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VORWORT  ZUR  ERSTEN  AUFLAGE. 


Nach  fast  nennjSlirJger  ananterbrocIieDer  SpiUiUerfahruiiK  Qbcrgcbn  Ich 
RiciitG  »VorlMungcn  über  Therapie  innftrer  Kninkliftilttn*  diT  (Ifr^intlichkcit  tn 
t«ioer  Zeit,  in  welcher  selbst  woit  ausführlich«»)  Wi?rke  des  Etcichen  liüialles 
bUzUrl  woHeD.  Icli  tu«  die«,  weil  ich  die  (ibcnEen^ng  liabc,  daß  g«radi;  diese 
Ton  dvD  Terschiedunstcn  Autoren  gBschricbcn«a  Saiiiin«l werke  trotz  ihrer  vorzflg- 
ca  BearbeitDng  schon  am  ihres  Umranges  wülen  und  wegen  ihrer  nie  frünzlich 
aeidbarcfl  llnfltichmitßigkeit  in  def  BeHprcchun;:  der  cinzclnnn  Kapitel  sich 
tnil  den  Uedllrrni&seD  der  Mehrxahl  der  praktische«  Arzte  nnd  der  Sladioronden 
der  Modixin  rittUeicht  nicht  inimer  Ti>Ilkomnivii  deckMi  d&rrten.  Zudfim  wird  ein 
Werk  Ober  Therapie  innerer  Krankheiten  nie  einer  subjektiven  K&rbung  entbehren. 
Mir  kum  es  bei  der  II«arbeitun)t  meiner  Vorlegungen  insondfirheit  darauf 
an,  dem  jungen  Ante  spezidt  qrit  Rfic-ksicht  auf  die  Art  der  Ausführung 
1er  therapealiscben  MaSnahmen  am  Krankenbette  an  die  Hand  zu 
eboi,  ihm  da*  Wt»  und  Warum  derselben  in  Kürxe,  doch  in  hinreichendoc 
Klarheit  aa&eioBnderxulegc«,  ihm  bei  der  Wahl  der  bei  den  einxelneo  Er- 
tranknngen  unter  den  raannigfatligen  Spezialindikntionen  einj>fehlens- 
Forten  Bade-  und  Mineralwassorkuron  und  Dftmentlicll  auch  deren 
Durehrohrunf;  im  Hanse  einen  Führer  zu  bieten.  Wo  immer  es  anfing,  war 
ich  auch  bemrihl,  bei  der  »tcts  in  enti<[irccli<!nd«n  Beieptformcln  gegebenen  Vcr- 
Dong  von  Arzneimitteln  deren  Wirkungsweise  zu  skizzieren,  demnach  die 
ttarmakotheRipic  fUr  den  handehiden  Arzt  aus  einer  Sadie  des  Gcdachliiisseit  zu 
«iner  Sache  des  Verständnisses  tunlich  za  heben. 

Die  Ausarbeituni;  einzelner  Kapitel  von  Infeklionskrankbeiten  (des  U.  Umides) 
hat  mein  KoHege  und  Freund,  Herr  Do/eiit  Dr.  FrQhwald,  dem  tn  denselben 
•ine  weit  rndilichne  Rrfshrang  zur  Verfügung  steht,  freundlichst  Übcmomnien, 
Die  Bearbeitung  der  Nervenerkrankungen  aber  habe  ich  von  meinem  Vor- 
^Jaiatigsplane  deswegen  ansgeschloüsen,  weil  einerseits  gerade  Sbor  diese«  Thema 
ihrlichu  Honographicn  in  reichlicher  Zahl  existieren,  anderKits  die  Spezial- 
Uber  Ilydrolltcrapie  und  Clektrotherapi«  eing«bcRdcn  Aufschluß   geben   und 
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daiu  diu  Bohandinng;  vieler  Ndrvtüitir.iiiklicilcn,  Nowcit  >itt  überhaupt  ah  frueht- 
bringcnd  angesehen  werden  knnn,  bcrcchtigtorucisc  immer  mehr  Gegenstand  der 
Tütigkeit  von  Ueilanslalten  und  Spezialärzlen  werden  ronQ. 

Mein  l)e«onderer  Dank  Kebühtl  Herrn  Stud.  med.  und  Mag.  pbsrm.  Frank 
und  Herrn  l)r.  Foelkl,  welche  heide  midi  bei  der  üarch§icht  meines  Buches 
tatkriftigsl  nnterstCitzlon. 

Mög«   »ch    dat   Badi    bei   den   ratsuchenden  Anslen   und  Medizinern   ga 
Freundschaft  erwerl>onI 


Llnt,  Im  &«pt«nilier  1897. 


Ort  11  er. 


VORWORT  ZÜK  ZWEITEN  AUFLÄGE. 


Mit  hciBlicher  Fronde  und  pmier  Hinneigung  sohritl  ich  an  die  Bearboilnng 
der  e»«iten  Auflago  meiner  >VürU'«ungcn  llbcr  spc:Licllc  Therapie  innerer  Knink- 
lieilPti«,  welche  eine — ich  darf  es  sagen  —  aber  mein  Erwarten  hinaus  günstige 
Aufnahme  bei  den  Kollegen  und  Studierenden  der  Medizin  fanden.  Ut  doch  kaum 
Jahresfrist  seit  der  Vollendung  des  zweiten  Bandes  verslrichenl 

Ich  vrsr  eifrig>l  bestn-bl,  Miingt^l  eil  vorbessern,  Lücken  auszufüllen  und 
namentlich  seitens  der  Herren  Fachreferenlon.  denen  mein  vollster  Dank  gcbUhrt, 
geüußericn  Wünschen  tunlichst  nnchzukommen  ond  dazu,  soweit  es  in  meiner 
Kran  lag.  Neue»  einzuKch alten,  das  eigener  Prüfung  slnndgehalleo  halle.  Ich  fügt« 
verschiedene  Kapitel  ein,  so  jenes  Über  die  Therapie  der  llerzneuroscn,  der  Enter- 
itis mcmbranacco,  der  parasilHriMi  Darmerkranknngen  und  des  Tetanus,  woran  ich 
den  seitens  meines  Kollegen  Professor  Frühwald  bearbeiteten  Abschnitt  Qbnr  die 
Therapie  des  Keuchhuälens  anreiben  darf.  Mein  besonderes  Augenmerk  richtete 
ich  endlich  darauf,  die  dem  Grenzgebiete  der  Medizin  und  Chirurgie  angehörigCD 
Kapitel  mäglichsl  klar  und  zutreffend  zu  behandeln  und  in  Richtung  auf  dieso 
dem  praktischen  Arzte  ein  brauchbarer  und  zuverlässiger  Führer  2U  seini 

Wiederum  tritt  dos  Buch  »eine  Wanderung  an:  mflgc  es  gliäch  seinem  Vor» 
günger  allerorts  gastliche  Aufnahme  tioden! 


Wien,  im  Oktober  189». 


Ortner. 


Vorwort. 


VOnWORT  ZCR  IlItriTEN  ACRAGE, 


Uer   Wunsch,   d«n    ich   der   zweiten   Auflag«    niciaer    >  Vorlcflunj(cn    Ober 

spnicilc  Tlirnipi«<    milgogrlxin,   mo  mögo   allseits  gastliche  Anrnahm«  finden,  bat 

i^aich  mir  zur  ^ßen  Fmido  erfolit.  Nur  dorch  eimn  UmstaDd  ist  mir  diese  Freude 

gelrdbl  wordeo,  dadurch,  dafi  «in  Referent,  welcher  d«r  ernten  Auflage  srtn- 

patliisch  gcgcnllbcntiLnd,  fDr  die   zweite  w«ntgtT  Worte  der  Anerkennung  als  doa 

Tadel»  fand.  Diesen  Referenten  achte  und  schütze  ich  aber  derart   hoch,   daS   ich 

tinich    TcrpfUcbIct   fühle,   ihm   gegenOber   auch    meinen   Standpunkt  offen    »ukzu- 

l^irecbon.  DuÜ  ich  dies  nicht  sehoii  in  der  zweiten  Auflage  gclaxi,  daß   ich   nicht 

|«cfaoti  in  dieser  die  Kinw3nde  des  genannten  Fachreferenten,  Herrn  Prof.  Penzoldts, 

ItcrOekiüchtigl,  nicht  »meincii  TJank  durch  die   Tat«    bewic.ien    habe,    daran    trägt 

der  Umstand  die  Schuld,   daß   die  Korrektor   und   die   Drucklegung   der   zweiten 

^^nfla|D  schon  ku  fast  drei  Viertel  Toliendet  waren,  als   mir  die  Rezension  Herrn 

'Trof.  Penzoldts  zu  Gesichte  kam. 

Gehe   ich   nunmehr  einzeln   die  daselbst   enthaltenen    Einwände   dureh,   so 
Fvire  der  erste  denielben  der,  daß  bei  jedem  Kapitel  >ätioIo^3dic   und  diagiK»ti> 
ndw  Einleituo^n  fehlen*.  Ich  habe  dieselben  andi  diesmal  weg^Ussen,  weil  i«h 
^Bie  für  dberilasiiig  balle,  wohl  aber  (Ür  (ibig,  den  Umfang  des  Werkes  unnötiger- 
weise tu  vcrgrAßvm.    Denn  ich  nriailo,  daß  jeder  Leser  meiner  Vorlosungen  Jene 
bbereils  aU  geistiges  iu|enlam  besilxl  and  dieabezflglicb  »ogar  viel  mehr  weiß,  als 
id)  selber  hSUu  brbtgen  kl^nneii.  Daß  einzelne  Kapitel,  wie  z.  lt.  t<!a.i  der  Wiuider^ 
mtro«,  kurz  geraten  sind,  gebe  Ich  selbstredend  gerne  zu.   Ich   gestehe  aber,  daß 
ieb  an  Wichtigem  hierüber  nichts  mehr  zu  sa^en  weiß  and  mir  anoh  anderwfirls 
in   noce   nicht   mehr   enthalten    zu    »ein    scheint.   Willig   r^ume    ich  tiftrrn  Prof. 
|PeDzoldt  ein,  daß  an  einzelnen  Stellen  die  i^hl  der  Iteiepte  eine  große  genannt 
^werden    muß.   Ob   «io  zu  groß  ist,  werden  rcr«cl)iedenc  Leser  verschieden  faeanl- 
I  worlcn.    I)i««em  Kinwande   aber   muß    Ich   die  Tatsach«   entgegenhalten,   daß   die 
Dieistca   aller   Fachrefcrenlen  —  von   scbrifllichen   und    mAndlieben    Äußerungen 
abgesehen  —  gerade   lobend    berrorbebon. .  daß   das   Werk   ganz    besonders   die 
dUletischea  und  phfükalischen  Heilmethoden  in  anerkennenswerter  Weise  ber&ck- 
skhligL  Uit  aufrichtigem  Danke   beg«gne   ich   endlich  dem  letzten  Einwände,  daß 
•eise   eingehende   Kritik   der    nebeneinandergereibten   Bcbandlangsmidbodcn    noch 
immer  vermißt  wird«.  Hier  war  ich  diesmal  eifrig  tätig,  zn  korrigieren,  iMisanimen- 
uCiSMO,   was   mir   selber   im    allguiiiotnen    das  Beste  er»ch«int,  den  Tcrliißlichen 
'  Weg  za  oeonen,  der  im  konkreten  Falle  zum  Ziele  fabri.   Freilich    verkenn<'   ich 
hierbei  nicht,  wie  «miiicnl  individuell  gerade  die  Tlicrapie   sein   maß,   wie   jeder 
einzelne  Kmnkbeitsfall  fUr  sieb  ein  gesondertes  therapeutisches  Problem  bodeuteL 


VI  Vorwort. 

Ich  habe  Vorstehendes  gesagt,  nicht  um  an  den  Einwendungen  Fror.  Pen  zoldls, 
den  ich  gerade  aaf  therapen tische m  Gebiete  a!s  hochverdienten  Gelehrten  achte, 
Kritik  zn  üben,  sondern  um  meine  eigene  Stellung  zu  kennzeichnen,  meine  eigene 
Denknngs-  und  Handlungsart  zn  rechtrcrligcn  und  anch  dem  einzelnen  gegenüber 
nicht  undankbar  zn  erscheinen.  In  alter  Form,  an  manchen  Stellen  neu  bclebl, 
tritt  die  dritte  Auftage  meiner  Vorlesungen  in  die  Welt:  möge  sie  sich  die  allen 
Freunde  erbalten,  neue  erwerben,  Gegner  versöhnen! 

Wien,  im  Fobrnftr  J902. 

Ortnep. 


TORWORT  ZUR  VIERTEX  AUFLÄGE. 


Vier  Jahre  sind  seit  Herausgabc  der  dritten  Auflage  dieses  Buches  ver- 
flossen. Was  sich  in  diisem  Zeiträume  auf  dem  Gebiete  der  Therapie  innerer 
Krankheiten  geändert  hat,  was  als  neu  hinzugekommen,  was  Uber  Bord  fallen 
mußte,  dies  alles  wohl  zu  berllcksicbtigen,  war  ich  eifrig  bestrebt  Ich  traf  dabei 
die  Wahl  vor  allem  auf  Grand  eigener  Prüfung  und  eigenen  Urteiles. 

Ich  hoffe,  daß  djese  das  Richtige  erkannt  und  getroffen  haben  und  hiermit 
die  neue  Auflage  meiner  Vorlesungen  das  ist,  was  sie  sein  soll:  eine  verbesserte 
Auflage. 

Fflr  die  mühevolle  Durchsicht  und  Richtigstellung  des  Inhal  Is-Verzeichnisses 
sage  ich  hiermit  Herrn  Cand.  med.  Viktor  Zinscr  meinen  herzlichsten  Dank. 

Wien,  im  September  1906. 

Ortner. 
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Wir  teilen  die  Erkrank  unjcen  der  RnHslauTeorganp  in  jeno  des  Herzens  nnd 
It^iCini  det  peiipheren  (jefiße  nnd  beginnen  mit  der  Therapie  der  Erkrft»- 
koiiKeii  doH  Herznnx,  welche  selbnl  wieder.  Je  nach  ihren  akuten  und  olironisohen 
F/Kli«iniin)j;fif<>rmcii,  In  iiwci  ^enondürtt-n,  nlieraial;«  mehrfiK'h  iicglit'dcrlvn  Ab- 
Kbiitltn  in  bohandvln  «dn  worden.  Der  cmlc  dors^lben  ma^  »iuh  tnil  der  Thcrnpii) 
dtr  hSuftgen   nod   «richligon  Klajtpenorkrankungerr  des   Herzens  boBchSfligcn. 

Therapie  der  Herzklappenerkrankungen. 

Vom  SUndpunkte  der  Therapie  inuU  innu  incineit  Kritciitens  zwei /eitphascn 
il«  Kla^fpencrkrükongon  de»  lliixcn»  »chari  vuiit^iiuujiltriiAltdn,  t[lei<!hKaiUg.  an 
'•eleliiT  der  KUppi-n  die  Erkmnkunfc  ihntn  Sita  hat,  jt-ne  da*  )iJLnxlii')i  kompcn- 
utrttn,  also  latenten,  symplomlos  verlnurenden  llerzklnpiieiifulilent  von  jenem 
nlniaram  Vitiam  cordi^  bei  dem  die  Kompen^slion  des  Uerzmnakela  in  mehr 
(4rr  minder  imbcni  Grade  g^'siihSdiet^  die  liiMiinmenK  der  treibenden  Kriide  muii- 
fcit  wurde.  Zwiiebcn  beiden  ErBclwtinniiji^ftinnvn  intichte  ich  aber  noch  ein«  drille 
•dj^icbe  Rrwlieinungsromi  eines  Klappunfehlers  dv»  Herzens,  und  zwar  speziell 
iit  IntulGiiens  der  Aortenklappen,  weit  seltener  audi  der  Klappenerkrankunf^n 
•in  Milralifl  einreihen,  welche  weder  syoiptomloä  beatebl,  noch  auch  mit  InsufOzienK 
lin  Herzen^  also  StAruiiK  der  Kompeniiation,  einhergehl,  Irotidt-tn  aber,  infolf[o 
te  panderleii  |>cri]>lii'n'ii  Zirknblionxrerhitlni»»'  speziell  im  Arlerii-nKv.slcnie  tn 
hnndent  »nlijiktivrn  l'>srhi'inung«n  Anlaß  gibt;  nnd  diese  busooders  »ubjektiTi>n 
EndMinungea  bi.'dingen  auch  eine  besondere  Therapie. 

Therapie  der  kom))ensierleii  llerzklnpi>t>ntehler. 

Gfinzlicli  verlehlt.  oll  gemt^  direkt  M^liitilhcb  ist  tt«,  einem  MenKclien  mit 
WfclSndiji  koinpenxiortitm  Hfn:frhler,  drit,Mn  Affektion  wrr  nnr  dnrrb  Zufall  linden. 
Kten  deshalb,  weil  v.-ir  fibcrhanpt  nnr  diese  berechtigte  Diagnose  stellen  kOnnen, 
**  Summn  jener  Medikamente  zn  verordnen,  welche  wir  als  Herztonika  kennen 
^tn  «etden,  and  sllen  voran  Digital itt  zu  verabreichen.  Uei  konipensiertcfu 
Viünm  cordiä  ohne  jedes  Symptom  sei  vichnebr  die  Therapie  eine  ausscbÜeQüch 
■ültatiMhe.  dazu  eine  entsprccticnd  )r<>wi[Iille  mechanische.  Denn  wvni)Eslens  bis 
1r  Zeit  sieht  du»  keinerlei  Araneimiltel  zu  (Jebole.  von  <lem  wir  mit  Kechl  ans- 
Bfm  dSrflm,  daß  es  einen  direkten  heilenden  KinQufl  auf  die  durch  die  abge- 
sdJonieDC  Endokarditis  erzeugten  Organ-  nnd  GewebsTeründerunpen  annatlben 
■ntande  wäre.  Auch  dem  dieHbezOgüch  am  mei.itcn  itetähmten  Jodkali  und  dem 
■KucrdinjtB  auch  unserMil»  versuchten  Thiosinaniin,  n-s|K-klive  Pibfoly.-iin  in(l».t-n  wir 
eim  solche  Wirkung   absproclten.   Einem   solchen  Kranken  fegonübcr   lindo   nach 
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ich  es  am  PlBtz«,  ri«l  lieber  auf  der  Seite  der  modiksmentAs-thenipeulisctien 
Nihilisleo  zu  stehen,  die  freilich  nuch  sonst.  Epi?zicll  nnter  der  jÜn(;^on  (ietieralion 
von  Anten,  einen,  wie  ich  glaube,  nicht  immer  berechtiglen,  mchüchen  Anhanj 
au fiiu weisen  hahen. 

Mai  Herzmuikel  hat  bei  jedem  auch  suzusi^en  idi-al  )(»in|)cnsier1en  U' 
fehler  mehr  ab  unter  normale»  Vcrhüllni^fn  zu  leisten,  Aiifgiihc  der  dilitclischen 
Therapie  miiO  ür  dcmnm-h  «etn.  uuf  ili.tr  einen  Seile  die  Kraft  des  Herein utkds 
in  ausreichendem  Umfang  zu  prh;ilten.  womöglich  in  rationeller  und  roraichliger 
Weine  zu  Bteiüern,  ood  anderseits  alles  zu  vermeiden,  was  eine  weitere  über- 
infiQige  ICrtiShunft  der  ohnedies  »chon  Termehrleit  Anforderanji^n  an  den  Herz- 
muskel bcdcnten  k6[in(c.  Klar  ist  es,  daß  eine  beiiondcnt  früher  beliebte,  By&te- 
ßinlisch  dorchgtffflhrlft  NiihriiiignentKiehung»l:ur  fllr  Kranke  «olchcr  Art  nur  von 
jrrßßlem  Nachteil  «nn  kunn.  Ihre  Nahrnng  muß  vielmehr  eine  wirklich  ki^fliftendi-, 
5fterä  des  Tages,  am  besten  zweistündlich  und  daher  hei  einer  Malilzeil  nur  in 
relativ  kleinen  Mengen  dargereichte  sein;  letaleres  deshalb,  damit  nicht  durch  iiltzu 
Itroße  FUllung  dei  Magens  und  des  lnle«linaltraklcs  elnereeits  nicht  Hoctistnnd  des 
Zwerchfelle.*,  undeneilit  aber  auch  nicht  ahnornie  ßlulverleilung  im  i^noe  einet 
über  mäßigen  llyperümie  der  ßuii<--horgane,  »pezicll  der  I.cber.  und  eines  ([uanlilaiiv 
erbshlen  Zuslromcs  venösen  Bhilcs  in  den  rechten  Vorhof.  unter  beiden  Bedin- 
gungen aber  abnorme  l^rschwerung  der  Iterzarbeit  herhei<;eführt  verde^  Ek  ist 
»elbsl  verstand  lieh,  daß  auch  jede  das  Herz  stärker  reizende  Kost  «n  verbieten  ist 
Hierher  zählen  verschiedene  Gewürze,  wie  Vanille,  Zimt,  Macis,  weiters  Kaffee,  Tee 
und  Alkoholika  (von  dienen  ^oll  fihrigens  noeh  npUter  gesprochen  werden), 
ebensogut  aber  nuch  zu  heiße  Spiison,  Auch  blähende  Substanzen,  wie  Sau 
kraul,  Kohl,  Schwarzbrot.  Hlllscnfrllchle.  Kartoffel,  Germspeisen,  kohlonsiiuni 
halligt!  Getränke  mtUsen  verboten  werden,  da  sie  den  Magen  dehnen  und  mecha- 
nisch wie  rellekloriTich  zu  Herzklopfen,  Kurzatmigkeit,  id  csl  erschwerter  Hen- 
nrbeit,  AnlaU  geben.  Zudem  bewirkt  bekanntlich  Kolilcngüure  periphere  Bhit- 
drucks teigern ng,  daher  wiederum  erhöhte  Leistung  des  Hentmuskels.  Der  Kranke 
mOge  ziemlich  spJtt.  etwa  zwischen  8  und  9  Uhr.  vom  liette  anfälehen,  evn- 
luell  sein  Frilhsttlok,  wenn  er  bereits  früher  intensiven  Hunger  verüpHrl,  noch 
im  Belle  einnehmen.  Als  solches  empfehle  ich  '/^l  Milch  mit  clw.-i!»  Weißbrot, 
eventuell  mit  Butter.  Hat  der  Kranke  vor  Milch  (sauer  oder  stlß)  Widerwillen,  so 
kann  raun  ihm  letztere  vielfach  durch  Zusatz  von  Kuehsnh,  minder  zweckeni 
sprechend  durch  Zusolx  eines  geringen  <Jiianlums  von  Kognak  (ein  tikörglas  ai 
'/}  i  Milch)  oder  auch  unseres  gewöhnlichen  Kombrunntweines  oder  geringster  Qtiui 
tuten  von  leichtestem  Kaffee  oder  Tee  (Milchkaffee,  Milchtee),  besser  Malz-  odoi 
G  ei  a  lenk  äff ee,  oder  zwecks  allniiUilicher  Angewöhnung  an  die  größere  Doms  durch 
ursprüngliche  Verabfolgung  eines  kleineren  Quantums  von  Milch  mundgerecht  zu 
maclien  suchen.  Vorleilhafl  genießen  die  Kranken  hierzu  noch  zwei  weiche  Eier, 
eventuell,  falls  sie  die*  Oberhaupt  gevrohiit  sind,  an  ihrer  Statt  ein  SlUck  weifli 
Fhiisches,  lis  scheint  aber  besonders  ratsam,  diesem  zum  zweiten  Fi-(lbstllek  eii 
zunehmen,  zirka  zwei  bis  drei  Stunden  nach  dem  ersten.  Man  wiililt  ein  kleine 
Stück  Huhn,  Foulard,  Fasan.  Rebhuhn,  Kalbsbraten.  Kalh.skolelcKc,  Schinken  oder' 
auch  ein  Rindsfilet,  hierzu  abermals  etwas  Weißbrot;  eine  klein«  Tasse  Bouillon 
kann  vorausgeschickt  werden.  Die  Mit  lugmahl  zeit  mag  in  die  Zeit  zwisdK 
1—3  Uhr.  llingstens  bis  4  Uhr  fallen  und  besiehe  dann  aus  Suppe,  wenig  Wi 
Fleische  mit  Gemllsen,  eventuell  einem  StIIck  nicht  fetten  Fisches  und  einer 
verdaulicheD  Mehlspeise.  In  bezug  auf  GemUse  würde  ich  zu  friacbftn 
GemQsen   raten,   wi«   Spinat,    Kohlspros*n,    Karßol,   auch   grllncm    Salat,   wei 
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gelben  kubcn  nnii  Knrolli-n,  zuweilen  noch  Erbsen  un<l  RnftotCdn,  di«  bcidon 
letzteroo  jedoch  nur  in  Form  >An^s  Pünvs  odvr  die  Kartofr«ln  möglichst  mehlig 
lutd  eerdriickt.  liesonderB  empfehlenswert  mit  Rücksicht  auf  die  DarmtStigkeit 
enchoint  auch  CienuO  von  Kompott,  besonders  des  Apfelpllrees,  ein);eKittener 
Zwetschken  und  KirHcbcn.  OenuB  von  rohem  Obat  scheint  mir  minder  zutnifilich. 
Ztt  Abend  endlich  bcgnOgc  nieh  der  Kranke  mit  etwas  weiBom  PkiMihc,  WeiQltrol 
und  Butter,  das  fr  bis  llln^len.i  8  Uhr  einximdiiiien  hüllo. 

Was  ab«r  soll  der  Kranke  xu  allen  diesen  !kUblzcitL>n,  mpeklivo  außerhalb 
derselben  als  GetrUnk  geoieBen?  Verdienst  Oerlels  ist  e«.  das  wir  gelegentlich 
der  Beaprechunic  der  Tlierapie  der  isolierten  Ilenmuskeler krank ungen  etwas  ein- 
gebender Hürdigi-u  werden,  unwiderleglich  darauf  hingewie.-ten  zu  haben,  daß  für 
tirrak ranke  e)i|Dr  geringere  »I»  größere  Quantitäten  eingenommener  FlUnnigkcil 
zutrtglich  sind.  Ri«  sollen  nicht  mehr  als  800 — 1000  cm'  Flüsaigkeil  innerhnlh 
24  Stunden  einführen,  soweit  es  sieb  um  ungenügende  Horr.tfitigkeil  handelt. 
Oertel  erklärt  diese  günstige  Wirkung  geringer  FlttssigkcitsquanlilHten  bei  übrigens 
iuiaffiiieotem  Herxen  dadurch,  daß  er  bei  geringer  KlllBsipkeitsaufnahme  die  Ulat- 
meitge  des  Körpers  herabzusetzen  und  die  Herzatbeit  dadurch  zu  orleiehtem  ver- 
■näal.  Mag  dicjte  Erklämii;;  uucb  ger.ide  ([Ir  Herzklappen  fei  iIit  nicht  ganz  zu- 
tretTcn,  dio  Erfahrung  beweist  dii^  günstig:  Einwirkung  solcher  geringer  Fltissig- 
keilsmcngen,  anti  Zuntz  macht  noch  auf  eine  andere,  prinzipiell,  wie  mir  KikUnui* 
fibrigens    scheint,    wenig    sich    unterscheidende    RrklUningsm^iglichkeit    derselben  '"'  ' 

aufmerksam.  Er  erinnert  an  das  Vorgehen  der  Trainer,  welche  Menschen  und 
Pferde  fllr  strenge  Muskelarbeit  dadurch  taiislich  machen,  daß  sie  systemalisch 
WasserenlziehunjT.  niuncntüch  durch  Schwit:ccn  bei  gcdgneler  Bewegung,  vor- 
Dehoien.  Hierdurch  —  und  ebenso  durch  geringere  FlüssigkeitSBufnfthmo  —  werdo 
das  Dlnt  konzealrierter,  das  Ken  aber  von  im  gleichen  Kauminhalt  an  Sauerstoff- 
lril{em  reicherem  Blute  durchströmt,  mithin  besser  mit  Ulat,  id  est  Sauerstoff 
teraorgt,  daher  leislungsrühigcr. 

Soweit  dn  Tollständig  kompen^ii-rtiT  Khippen fehler  ToHiegl,  balto  ich  aller 
eine  derart  aiugiebiga  Flllssigkeitsreduklion  für  nicht  nijtig.  Der  Kranke  kann 
laOO  bis  selb«!  1750  und  2000<an^  GesiunKlüssigkeit  innerhalb  24  Stunden 
schadlos  gonieOen. 

Den  Zuotsschen  ähnliche  Erwägungen  sind  es  auch,  welche  mahnen,  dem 
Herzkranken  ei«eißreiche  Nahrang  zu  verabfolgen.  Diese  Malinung  wiederum  erhellt 
aus  dem  Umstand,  daß  rcgetabiliach  sich  nShrende  Tit-m  einen  merkbar  geringeren 
Prozentsatz  des  Blutes  an  Hilmoglobin  zeigen  als  Fl cischf nisser. 

Von  Flüssigkeiten,  welche  wir  den  im  Stadium  voller  Kompensation  stehenden 
Herzkranken  verbieten,  mOchle  ich  zuerst  den  Alkohol  nennen.  Ich  würde,  wofemc  *"  ^tu^  ' 
der  Kranke  an  tSglicben  Alkohotgenufl  unahbriuglich  gewohnt  ist,  am  ehesten 
Doch  recht  geringe  Mengen  Weines,  und  zwar  sowohl  Tischwein  [IKglich  ein  Wein- 
glas verdünnt  mit  Wasser)  als,  was  manelienorls  namenüich  beliebt  ist,  stärkeren 
Wem,  wie  Shcrr%',  Madeira,  ungarischen  Wein  oder  Portwein  (ein  Ltkörgtas)  ge- 
w ihren.  Bier  und  kohlonsXurehalttge  Mineralwässer  sind  schon  wegen  ihre« 
KohlMuäar^haltM,  ersleres  auch  wegen  seiner  mageodehnenden  Wirkui^  und 
ganz  beaondera  wegen  seiner  von  Bauer  und  Bollin|[er  besonders  erwogenen, 
esninent  schädlichen  Einwirkung  Nchon  anf  den  gesunden  Herzmuskel  zu  TerpOoen. 
Letztere  gestatten  wir  nutgedningen  (x.  B.  angesichts  Mangds  jeden  Trinkwassers) 
böchttena  in  der  Form,  daß  man  mehrere  Stunden  vor  dem  Genuß  bereits  den 
Kork  entfernt,  nm  den  grAßtcn  Teil  der  Kohlensäure  entweichen  xu  lassen  und 
den  lte»t  derselben    durch  Quirlen,   respektive  Ausschlagen    mittels    eines   Lßffc-Js 
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im  Trinkglase  «ntfcml.  Ans  gk-ichom  Gnindit  mflchl»  kh  oueh  den  Gcnnß  von 
Cban^isgner  vallii;  untorsagen;  ebvnM)  Tvc.  tttwniJeni  aber  Kitfr««.  welche  beide. 
nameflUieh  letzterer,  aDerkannlermaüen  die  üeniätigkeil  aofregen.  Sie  JD  Twdflnn- 
K-ittor  Form  xn  gcnießon,  witrde  ich  nur  bei  jenen  Personen  alatlbafl  hailen,  b«i 
wculclicii  xuvi;rsiehllich  —  vieileiclil  infolf^!  AngewCbnuDK  —  eine  solclic  Wirkung 
sich  nicht  gvllenü  macht.  F.bnnxo  vri«  KafTne  und  Tee,  ist  Übrigens  auch  d«r  GenoD 
i'on  Tabak  jedem  (lenk ranken  xu  ii'rbielcn.  K%  isl  jii  bokaniil,  wie  l'alMhnitichen 
gesleijterte  llerzlHtigkeit,  liregulnntüt  und  lntermi»sion  derselben  zu  erzeagcn  im- 
stande iät,  wie  ea  sogar  zu  AnTallen  Ton  Angina  pcctons  VenolaMnng  geben 
kann.  Wir  nntena^n  aber  den  Uerzkranken  nicht  blolt  das  Raochoi,  soodcm 
auch  Acn  Anrenthsll  in  voii  Tabakraucb  crfQUlen  Lokalen,  da  diese  AtmoeplOr« 
nicht  mindvr  un^PinKti^  auf  da^t  Htm.  einwirkt  wie  da^  Rauchen  wlbst. 

Nach  dem  MitlagiSKcn  pficgv  der  Krankn  dm-r  mindesten»  einstündigen 
Kühe.  Ucvregung  nach  demselben  wird  zwar  vielfach  angeraten,  jedenfalls  aüwr 
mit  Unrecht:  denn  es  kann  begreiflicherweise  dem  Uerzen  nicht  sutriiglich  stein, 
wenn  da^  anf  der  llfthe  der  Verdauung  za  fast  zwei  Drillel  der  gesamten  ßlal- 
men^i!  im  Darmgcl^iQ^obiete  licfindliche  Blut  piölzJich  gepen  die  periph<Tc  Musku- 
latur ziixtröml,  dadim-h  Druck <Thfihun]|:  im  arlerieilen  Gffiißsyslein  und  gleichseitig 
erheblichere  Stauung  im  venösen  CffäUgebiiTtc  und  den  Lungi-n  noiz  greift.  Erat 
zwei  bis  drei  Stunden  nach  dem  Essen  mCge  der  Kr:inke  an  Vomahmc  von^ 
Kf>r])erbewegtingen  etwas  auspiebigcren  Grades  denken.  ^M 

Erwähnen  möchte  ieli  aber  anhanj.'s weise,  daß  in  neuester  Zeit,  spexieJI  tob     , 
französischer  Seite   Verabreichung   »kochialzanner«    Kost   auch    bei   Kranken    mit 
Trtlliji  k(im]iiiniiTlHn  Herrklappe iifi'litprii  (rc-ipi-klivc  Ilcrxniunki'bfrcktion)  aus  prophy- 
laktischen Gründen   warm    empfohtin  wird.     Itcnn    Chlorrotcntion    mit    ihren    Be- 
gleitern (Atomnot,  Ödemen,  Bronchitis.  Lungenödem)  geht  der  KompensatiomtHtOrun 
voraus. 

KArperhewr-gungen  bei  ;iii  kompensiertem  Hencfohtcr  Leidenden  drirfen  ni: 
mit  üuUeri'ter  Vnrnichl  und  nur  iiowcil  varg<!nflmni('n  werden,  dnÜ  sie  ni«  iu~ 
Störungen  seitens  de^  llirücns  oder  der  Lungen,  wie  besonder»  Dyspnoe,  filbreii. 
Sia  bestehen  in  Spar.iergtingen  in  der  Ebene  oder  gani^  aümühtich  ansingendem 
Terrain,  wobei  die  Dauer  des  einzelnen  Spazierganges  ganz  von  der  Leivlung»» 
fUhigkeit  und  dem  Behai[en  des  Patienten  abhängig  sein,  wohl  nie  aber  über  1  bi« 
1  '/j  Stonden  sich  erstrecken  mag.  Eingeschobene  Rnlicpauaen  wShrnnd  d«tr  Bewegung 
werden  mir  van  Vorteil  »ein.  Kudfahn-n  mfichti'  ich  i'inoni  Iler/kriinken  nur  unter 
strenger  Kontrolli?  gcslallen,  wenn  eine  kompensierte  Mitralkhppenafreklion  bei  soml 
intaktem  ller/.i'n  und  MlutgefälJen  vorliegt,  der  Kranke  da»  Fahren  bereits  vor 
Akquisition  seines  Herzfehlers  gut  erlernt  hat  und  nicht  die  Spur  von  Kanalm^'^| 
keil,  Herzklopfen,  eingenommenem  Kopfe  etc.  wahrend  des  Fabrens  spQrt.  ^^ 

Oertel  schuf  eine  besondere  Bewegnngskiir,  welche  als  Terrainkur  in  speziell 
hierzu  geeigneten  und  ad  hoc  bergencbteien  Terrainkumrlen  Hrictlicli  überwacht 
und  geflbt  wird,  deren  Wesen  und  nnheri-  Rodcittung  wir  jedoch  erst  bei  Be- 
sprechung der  Muski'lerkrankungeu  des  llerxons  erlUulorn  wollen.  An  dimer 
Stelle  mdchlo  ich  bloü  belonun,  daü,  so  sehr  diese  Kurmethode  ftlr  iaollerL  be- 
beslfhende  ErkmnkuDgen  des  Herzmuskels  scb  eignen  mag,  dieselbe  gerade  bei 
Herzklappen  fehlem  auch  in  ihrem  Kompensationssladinm  eine  höchstens  unter-^g 
geordnete  Empfehlung  verdient.  ( 

(■eregelte  gymnastische  Ohuiit.'en  von  solchen  Kranken  nusführen  zu  lassen, 
scheint  mir  dafür  ein  Verfahren,  das  bei  (wenn  auch  nicht  allen,  so  bei  nelen) 
Kranken    mit   kompensiertem    Herzfehler    anf  das   w&rmste    zu    befDrworten    ist 
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Solch«  lymnasliaebe  Prozednreo  werde»  mil  Hilfe  von  Apparalen  vorgenommen, 
wt-lclie  buiipltiSchiicIi  Zander  crnonnen  hat  Nach  dem  Aulor  wird  das  Vc-rCahren 
als  JCaiKtoriH^hi' Heilgyaiiiaxtik  beiiatml.  Solche  gymnantiHCho  Obungen  wradtvt  aber 
auch  in  Form  der  »ogvnaniik-ii  »chwediitcb»»  II ei  Ig y  in iia.it  ik  darcbgcführl.  T>as 
Wes^D  der  Zand«rsch«n  Heilmdhode  besteht  durin,  an  milteU  Dampf,  Gas  oder 
ElektriziUl  i^lrieb«DeD  Maschinen  eioerseils  pasitre,  andeneiu  aktive  Bewegungen 
seitens  der  Kranken  uoler  der  Leitnns  dea  Arztes  systematisch  vornehmen  zu 
lauen  und  die  hierbei  Terwendete  Kraft,  lespcklire  die  hierbei  aufj^bolene 
Maskelatlivit  ubIen;tt'mSll  in  fixieren.  Daxn  findet  sich  noch  eine  dritte  Serie  von 
Miwchineii,  welche  bloß  mechanische  (Ciii Wirkungen  auf  dm  Köt^kt  atisübtn,  «-i« 
&»chätlvrungen,  tlackuRgen.  Knelungen,  endlitrl)  Streich-  und  Walkbewcgungen, 
dpmgcmSQ  eine  Art  tniuchineiW  Massage  ansObon.  Ue  von  Ling  inattguricrte 
scfavediscbe  Heilgymnastik  steht  zwar  der  i^andcrscben  mit  Itticksicht  auf  die 
genauere  Do«crl>arkeit  und  blxaktheii  der  Ueweganfren  nach,  bat  hingegen  vor 
derselben  vorauti,  daß  sie  nicht  bloQ  in  besonderen  Anstalten,  »oiidern  auch  im 
Krunkitnunintr-r  geübt  werden  kann.  Sie  lieNti'bt  darin,  daß  bei  den  Kranken  teils 
piuj<ive  Bewpgnngen.  nunmehr  «bw  «oni  Ar/.te  odw  Gyiniiastcn,  vorgi-tiommen 
wvrdfn.  teils  daÜ  erstrrc7  nktirc  Beuegtingcn  austithrt,  bald  frei,  bald  in  Form  von 
WidcrstandsbewefQDgen.  Letzteren  falls  bietet  der  Ar^t  oder  Gymnast  durch  eigene 
kraft  dem  ftbeodeo  Kranken  einen  beslimnilen,  müglichsl  genau  abj.'emeBsenea 
Witiersland.  Auch  hierza  fieaelll  üuch  eine  Art  Maaaage  des  KjSrpers. 

IMe  Wirknny  beider  Huilmethodeji  läßt  sidi  wohl  nur  derart  verstehen,  daß 
speziell  darcli  die  aktiven  Mu^kelbewegtingcn,  die  BlutsUdmung  an  der  Peripltorie 
durch  die  Venen  gegen  das  rechte  Herz  orlvichtort,  der  periphere  Blutdruck  herab- 
geaelzl,  die  Itorwirbeit  verrinfrert,  also  das  Herx  entlastet  wird,  aber  auch,  dank 
der  erhöhten  'Hilixkeit  der  Atinungsrnuitkehi.  die  Hlulaträmniig  vom  rechten  Hersen 
durch  die  Lungen  lündurch  gegen  dax  linke  Hitk  und  das  Arlerii^nsystem  erli>Sht, 
ein  reflektorischer  Antrieb  auch  auf  den  Henunu»kel  getibt  und  dieser  zu  stJlr> 
kcren  Kontraktionen  angeregt  wird.  Hierdurch  wird  das  Horz  gekräftigt  und  kann 
eine  Znnnhme  seiner  Muskelsubstanz  erfaiiren. 

Nocbmuls  aber  mfichle  ich  betonen,  daß  beiderlei  gymnaslisofae  Methoden 
in  jedem  speziellen  Fall  erst  hinsicbllieh  ihrer  Wirkung  probiert  wenden  inllmen. 
Es  gibt  Kranke  auch  mit  kompLiisiertem  Hcnclehlcr,  welche  durch  Forlwvtzvn  divser 
Mel]>odi-a  bloß  Schaden  erleiden. 

Vw  aktive  und  passive  Gymnastik,  in  gana  ähnlicher  Weise  empfiehlt  sich 
aach  llueage  des  Körpers,  und  zwar  Massage  des  Hauches  und  der  ExtromitUen. 
Durch  diese  wird  die  periphere  UlulBlrämnng  gehoben  (Exlremi tüten venen  and 
Vena  portae  ergie^o  leichter  und  nscber  ihr  Blut  gegen  daa  rechte  Herz,  der 
k^jUare  uod  arterielle  Blulstrora  geht  leichter  von  statten),  der  arterielle  Blut- 
druck erniedrigt,  das  ZMilrah:  Herz  >ona>ch  gMcbont,  dn«  periphere  gestülpt. 
Mawagv  de«  H«r«!ns  (pritkordiale  F^eorage  und  zartes  Tapolemcnl)  regnlarixiert, 
bvmhigl  und  krttfttgt  die  lleritaklion.  Wir  Üben  sie  dennoch  nur  selten  bei  lletz- 
kiappeneiltrankangen,  um  der  Uefahr  einer  durch  die  Massage  bedingten  LosreiQung 
tiirombotücher  Pxrlikelehen  aus  dem  Wege  zu  gelten.  Nur  wo  dies  ausgeschloHsen  ist, 
WD  ein  vollkoromen  abgeachlussener  Narbenproieß  an  dem  Klappenapparatc  ai^e- 
iKMiunen  werden  kann,  mag  HenmaKiuigc  geübt  werden. 

Sollen  Gymnastik  nnd  U.isKiige  ihre  guten  Frfolgo  zeitigen,  in  niQ»seD  sie 
durch   lungere  Z«-it  (mindesteo*  ein  Vierteljahr)  tJIglich  geltl>l  werden. 

Nie  forcierte,  sondern  der  KeserTekrafl  des  Herzens  streng  angepaßte  Geh- 
bewegungen  sind  in   ähnlicher  Wei»e,   wenn   auch   geringerem  Malte   wirksam: 
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«e  haben  aber  den  großen   Vorieil  dee  Aufenthaltes   des    Kranken    in    fireier, 
frischer  Lufl. 

Witt  der  (iesunde,  so  ^eliQrl  aocti  der  niil  einem  korat)e!n!ticrten  Klappen- 
fehler hehkIWle  Kriinke  iniflich  durch  eJiio  und  ««^Ibut  iiiithri^ri'  Stiindvn  in  die 
frische  Lufl,  es  mllQU'n  denn  abnorm  schlechte  Wit(crungsTcrbtlllni»ie  dies  au*- 
nahmsweise  verbielen.  Wo  aber  darf  der  Kranit«  den  Genuß  von  Luft  suchen,  auf 
höheren  Beigen  oder  mit  höchstens  hügeligen  Ansteigungen  unterhroebener 
Bbene? 

Bedenken  wir  (mit  Hoffmann),  daß.  je  hsber  die  tlrliebung  eines  Orlcs 
fiber  dem  .Mceressjiiogi-I,  dcitd  geringer  der  Bariimeterdruck,  je  geringer  aber  dicvcr, 
desto  grfiUur  die  von  «kr  liuut-  und  Ite^piratitinKoiRTfl^ichu  abgv^bone  Wassn- 
und  Ousmcnge,  desto  häiifigiT  diu  AlemxQgo,  do«lo  energischer  die  KonlrakUonen 
der  Almungsmuskeln,  so  erhellt  hieraus  eine  den  Stoffwechsel  des  Mensehen  leicbl 
aleigornde  Kinwirkung  des  Höhenklimas,  Sleigcrung  dea  Sloftweehsels  aber  beifit 
Antrieb  fünt  HurK,  daher  (^bung  des  Herzmuskels,  wenn  daa  Her»  Oberhaupt 
leislungitßthig  i»L 

Neuere  Arbeiten  haben  de»  weitcri'ti  gezeigt,  diiß  dtm  Blut  der  Meoscb«! 
und  Tiere  in  Höhenkurorten  schon  wenige  T»ge  nach  dem  Aufenthalt  daselbst, 
sowohl  an  Zahl  seiner  Erythrocylcn  als  auch  an  Hfimoglobingehalt  zunimmt  Aach 
bierin  liegt  eine  gDnstige,  speziüll  im  froher  zitierten  Sinne  von  Zunlz  ausleg- 
bar o  Eigi-UNchafl  des  Höhenklimas,  die  demselben  trotz  der  Einwände  von  Grawils 
zukwnmen,  wie  eine  Arbeil  vim  Schaumann  und  Kosenqvint  eingehend  dar- 
legt. Man  wird  demnikch  Krankte  mit  völlig  kompenaicrlem  Hcrxfchler  in  mllligon 
Höhenkurorten  (500 — t^OOm)  sich  aufhulten  IieiÜen.  Dnriiher  hinauszugehen,  also 
einen  Höhenkurort  im  engeren  Sinne  (lOUOm  und  darüber)  zu  wUhleD,  ist  jcden- 
falln  nicht  nhni'  Bi^iko  fQr  den  Krajiken :  denn  niemand  kann  voraossa^n,  ob 
da*  Herz  der  von  ihm  verlangten  Mehrarbeit  gPWiiPli»i--n  »ein  wird. 

Wo  jedoch  die  LoistungsfUhigkeit  dea  Herzens  gerade  nocli  hinreicht,  am 
bloU  bescheidenen  Mehranfordeningen,  welche  un  dasselbe  gestellt  werden,  zu  ge- 
nügen, dort  möchte  ich  wohl  dem  Aufenthall  in  einem  geschützten,  gleichmlßig 
temperierten  Tak-  entschieden  den  Voraug  geben. 

WoH  ni:n  llbcrbaupt  die  Temperatur  anbelangt,  welche  wir  als  die  dem  R 
kranken  xiiIrügüeliKle  ben^ichnen  dürfen,  so  kiinii  wohl  ein  Satz  als  feslsleh< 
bezeichnet  werden:  Große  Hitxc  ist  für  den  Herzkranken  zweifollo«  nachteilig^ 
Dieser  Nachteil  durfte  aber  darin  begründet  sein,  daß  die  Hitze  überhaupt  auf 
die  gesamte  Körpermuskulatur  und  das  Nervensystem,  daher  auch  auf  die  Muskeln 
und  Nerven  des  Gofäßsyslenis  deprimierend,  erschlaffend  wirkt.  Niedere  Temperaturen 
hinwieder,  welche  nacli  allgemeinem  Urteile  den  Hery.kranken  besser  bekommei 
haben  den  Nachteil,  daQ  sie  erhöhte  Würrneubgubc,  daher  erhöhte  WürmebiMo 
verlangen  und  hierdurch  eine  Mehrleistung  des  Herzens  erfordern.  Da  maa  aber 
gerade  gegen  diese  abnorme  Witrmeabgabe  durch  Kleidung  und  Beheizung  sicher 
und  leicht  siob  achtttzen  kann,  erscheint  der  allgemein  für  die  Herzkranken  beliebte 
Vorzug  kalter  vor  lieiDen  Außen  teni  per  atmen  plausibel.  (jleichmSßige  mittlere 
Teoiperaturitn  mit  mögliehiit  geringen  Schwankungen  werden  jedenfalls  die  besten 
»lein.  Wo  diese  vermöge  der  jeweiligen  klimatischen  Verhültnisse  nicht  zu  beschaffen 
sind,  dort  ist  Aufenthalt  des  Kranken  während  de«  Winters  im  Süden  jedenfalls 
nicht  nnz  weck  müßig. 

Eine  wichtige  Frage  scheint  mir  des  weiteren  noch  der  Beantwortung  zu 
harren :  Soll  ein  im  Stadium  der  Kompensation  dos  Herzfehlers  befindlicher  Knnk« 
baden,  Koll  er  kalte  oder  warme  Bäder  gebrauchen? 
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BtB  vor  kurzem  war  die  Fra;^  nach  GcnuQ  von  Bädern  seilen»  Herxltraukor 
leiobt  lud  nach  damit  erledigt,  d»Q  man  j«dei  Bad  einfuoli  verlitit.  Krftihriinircn 
aber,  welch»  innn  speziell  in  it''**!"^''"  Radoorlen,  wii>  ici  Nuiilifim  (Hcs)"^!))  einiT* 
»cilA,  in  Cndowii  (Schli'viiii)  iiiMkrsciU,  in  miobliclicm  MiiUc  gc^nmmolt  halt», 
xwingcn  uns,  die  rorltegendu  Fre||c  rtwas  cin(t:i.'heDdor  xu  behandeln  mit  Küeksicht 
auf  die  mCsltche  Wirkoncsart  warmer  und  kaller  Wasaerbfider  und  jene  der  vor- 
genannten MiiwralbSder.  lIoffiDanns  ErwaiiDngeii  dienen  mir  diexbezaglich  als 
Fflhrer. 

Lauwarm«  Kider,  id  e-it  Bäder  in  der  Tempfrnhir  von  31—36"  C,  dürfen, 
die  spStcr  20  nennenden  KonlruiiKllkalioD«n  vorlUulig  unbrrticksieliligt  gelassen, 
durch  10 — lö  Minnton  gebraucht  worden,  wenn  man  dem  Kranken  wshrend  des 
Bades  eine  kalte  Kompresse  auf  den  Kopf  setzt,  am  Kongestionen  gegen  Aoi  G<> 
hin)  oder  Dbererregbukeit  dea»elben  zu  vermeiden.  Zusatz  vnn  l- — 3  Xry  i>l«in«alz 
Ulm  Wannen  voll  bade,  dessen  Fl  flsaigkeitsquaDtum  man  im  Mittel  auf  300/ bexifTert. 
oder  Reichtum  desaAlbcn  an  KolilensKure,  wie  dies  speziell  fllr  die  mit  einer 
THnporaliir  tun  xirku  2^ — SS'^C  Eiitago  t^l^Ienden  Spmdelbfid er  Nan heims  Eulriffl, 
sind  von  nicht  lu  unlerBch'itzender  Wirkung. 

Veraachen  wir  anch  uns  über  die  Wirkungsart  solcher  lauer  Bäder  «iniger"- 
maBeo  klar  in  werden.  Der  Herzmuskel  wird  dureli  irgendein  Bad  nur  dann 
geschont  werden,  wenn  dasselbe  eine  Steigerung  des  StolTtrc-HiKclK  nicht  mit  »ich  führl. 
Allzuwanno  Bilder  l>edingen  aber  dit^iolbt-  d('.->hiilli,  weil  »ie  eine  WUrmeslanung 
im  liineron  des  Körper«  auslasen.  Kidte  Bäd(;r  hinwieder  verursachen  abnorm  starke 
WSrmtabgab»  an  da»  Badewaaicr,  deshalb  abnorm  starke  Wänaeproduktion  und 
aas  gldcbeni  Grunde  abermals  Steigerung  des  Sloffweehsets.  ts  gibt  nun  Tiimpt!- 
rataren  des  Badewasaera,  jene,  welche  man  als  um  den  IndilTc-rcnzpunkt  gelegen 
bexetchnet,  b^  denen  die  KArpcrwÜrnie  de»  Bildenden  die  nngeHndert  gleiche  bleibt, 
wo  nur  ebcniiovii'l  an  da»  Wu.-u(t  al«  sonst  an  die  Luft  al)g«cei>en  wird.  Solche 
rr^mperatur«n  wieder  dürften  auch  fürs  Herz  xiemtich  indilTerenl  sein,  wenngleich 
eio»  das  peviphere  und  zentrale  Nervensystem  mild  anregende  Wirkung  n«ich  in 
Frage  kSme.  Tierexperimente  und  Arbeiten  au*  PflUger»  l.:ib<>rali>rium  haben 
gelebrt,  daß  es  Tempeialnren  warmer  Bäder  gibt,  hei  di-rt^n  Gehmuch  die  Tiere 
Eiemlid)  gteidindüig  an  Koblcti»iurCJiu»chvidung  und  SaucrslolTaufnahme  einbODen, 
dcmnacli  llrrrnbKcl/.ung  des  SlofTwechsels  erfahren.  Und  Gleiches  wissen  wir  ans 
der  llntlichen  Praxis  am  Menschen.  Es  gibt  warme  Bäder,  bei  denen  der  Wänne- 
Tflriost  seitens  der  (laut  vermindert  ist.  eine  WSrmestauung  im  Knr[ier  aber  gleich- 
wohl nicht  zustande  kommt.  Dies  kann  nur  geschelien  durch  vcrringurte  Wtlrme- 
prodoktion.  Verringerte  Wä(me])roduktioii  aber  hciUt  Schonung  des  (lerzens. 
Dementapfechend  vcfsleben  wir,  wie  ich  glaube,  dnU  Herzkranke  mit  kompensiertem 
Berzfehler  ohne  Schaden  derart  lempericrle  Ulder  gebrauchen  k&nnen. 

Nicht  unwichtig  erscheint  es  hierbei,  das  Badezimmer  geräumig  zu  wählen,  damit 
der  sonst  mach  mit  warmem  Wasserdampf  erDlIlte  ßaderaum  nicht  auch  die 
Wlrmeabgabe  durch  die  Hespiration.§weg(t  in  abnunntrr  Weise  Whindcrr.  Auch  das 
Ankleiden  gesolwbe  nicht  im  Baderaume  sollet,  sondern  in  einem  demselben 
unmittelbar  benachbarte»  Zimmer. 

Derart  geflbt,  sind  laowurme  Bäder  auch  nach  metner  Gberzeugung  bei  kom- 
pensierten HersXeblem  ein  direktes  Schonungsmittel  fürs  llerK.  Freilich  bringen 
lattwanne  Kldcr  eine  Gefahr  mit  sich,  welche  im  Verhallen  der  HantgcßOc  nach 
dem  Bads  gelegen  ist.  Nach  dem  Bade  sind  die  Hautgenßo  orweitort.  ihr  Tonus 
ist  tednaert.  die  Baut  durchfeuchtet  uimI  zur  Abgabe  von  Wasserdampf  geeigneter 
gouebL  TtiU  der  Badende  aus  dem  Bad«  in  die  umgebende   kühlere  Lnft,  dann 
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Ixtsitxen  die  im  Tonux  gcvcliwHchtcn  Hnul^fäDu  nicht  di«  Gewalt,  durch  tton 
sugmblicklichv  Kontraktion  j(?de  abnonn  hobi-  Würmc-  und  Wusorab^iilx;  iinrnOglicli 
3!U  machen.  Wiirdfn  stt^  übrigens  diosc^  Macht  besitzen,  so  kSme  dieselbe  dem 
liera^n  Dur  zu  Schaden,  da  milleia  «iner  sülchcn  plötzlichen  Kontraktion  der  Haut- 
^fäSe  der  Ululdnick  pUit/liob  fieiindtrrt  und  dys  Heric  abnorm  beHUüprucht  aein 
würde.  In  Wirkliclikt^it  vermag  »i^h  nur  allmählich  der  Tonii!>  d<T  Hautjf'ßDe 
wiedi-r  licr/.usltillen,  Um  den  Kmnkcn  vor  sonst  nicht  zu  vermeidenden  Erküllun^n 
/u  HchüUon.  sind  wir  deshalb  verpflichtet,  denselben,  da  wir  Ihn  nicht,  wi«  di» 
bei  (leeunden  sonst  geschieht,  durch  eine  kalte  Dnsche  raacb  in  den  liesitz  eine; 
normalen  HautKi>fößtonos  reraet):en  därfcn,  mit  warRicii  Tüchern  einzuhüllen  und 
abzureiben  und  ihm  vor  allom  Trii|i<-n  von  WollkleidutiK  ariKu^nipfclilen,  da  die»e 
die  Haut  vor  ubiiornier  IVrspiration  am  bcslrn  srhüUl  und  zudiMn  vc^n0fI(^  ihrer 
Bauhigki-it  mirmtchnnischr  Wi'isc  einen  Idchlen  Grsd  <ior  Ibinlbypcriimi«  mit  wohl- 
ffhultcncm  licftlU tonne  bersttilit. 

Wenn  Nsubcima  kohlensüurereiche  Sprudclbüder  demgem&Q  von  Ktankea 
mil  Tßliig  kompensierten«  Klappenfphlcr  KUt  vertraKen  werden  —  übrigens  aogat 
imstande  und,  liikorapenKationon  zu  b(-jti'tlig<-n  —  so  tinden  vir  eine  solche  Wirkung 
bcgreiriidi.  Gerud«-  der  Kuhk-n«äaro)[chall  und  ebenso  der  Gehalt  vinn  Bades  u 
Slointinlx  treten  ja  der  gordllurschtafTendon  Wirkung  des  wurmen  Bades  hfimmend 
entgegen  und  helfen  damit  deren  nachteilige  Folgen  von  Haus  ans  ans  dem  W«jt 
BchafTen.  Noch  mehr:  Salz  (Sole)  und  Kohlt^nsiiure  errägen  das  periphere 
Nerrenaysteni,  die  Krrcjning  Überträgt  nieh  dt-ni  Zentrum  und  hierdurch  dem  Uerz- 
nerrensystem.  Durch  diese  Bäder  wird  dcmnnch  das  Hvn  ku  etwa.«  geatdgerief 
Arbßilaleiftlung  angenpurnt.  (irüitpner  übrigens  erkIfLrt  die  Wirkung  der  unlCT  den 
IndifTen^nzpnnkt  gelr^-nen  Nauhoimschen  KohlcnsSure-Snlzlittdcr  damit,  dnä  er  sagt: 
•  Weil  sie  unter  dem  IndilTerenzpunkt  licjrvn,  wirken  sie  relleklorisch  durch  di? 
tiaut  auf  das  Vaguszenlrum,  err<-gf?n  dieses,  und  diese  Krrejiung  bewirkt  erhöbls 
Hcfzarbcit.  Die  Kohlensäure  Kpexiell  über  führt  v.m  Knispannung  der  |»eriplieren 
Knpiilnren ;  daher  bi'grtririich  eincwells  Krafl^'.u nähme  des  Heramiiskels,  ander- 
seits Abnahme  des  peripheren  Widerstandes,  daher  günstige  WirkungN  Prankeo- 
hüuser  sieht  neuesten»  die  günstige  Wirkung  in  dem  ausgesprochen  thertnischen 
Kontrasteffekte  zwischen  Wasser  und  Kohlensäure.  Denn  Wasser  hat  einen  rie! 
höheren  Indifforenziiunltt  als  Kuhlcn»:hire,  und  bttdingl  das  Üadewasser  noch 
einen  Küllerciz.  .10  viTurMtcheii  die  uuf  der  Hunt  iiich  unsi^tzonden  KolilcDsäure- 
blasen  einen  Wiirmi>reiz,  da  die  Kohlensäure  über  ihren  IndilTerenzpQiikt  erw.-Srmt 
wurde. 

Di'.r  (lOhrnuch  warmer  BSdor  ist  bei  II erzk lappenkranken  nicht  angezeigt 
wegen  der  durch  dieselben  veranlaßlen  Wärmeslauung.  Liefjl  aber,  nebenher  »i- 
wühnt,  kein  Klappenfehler,  sondern  nnr  eine  nervöse  HerwifTektion  vor,  so  sind 
warme  Bäder  gleichfalls  nicht  ratj'um,  weil  e»  leicht  zu  Hcritpalpitatianen  kommt. 
wo  das  vasomotoriache  Zentrum  UbormüOig  irrilnbcl  erKcbeint;  denn  gerade  aa 
da»  ViLso motorische  Zentrum  stellt  das  warme  üad  ungewöhnliche  Anforden! ngcii. 
da  e»  erst  abnorme  iCrweitoning  der  HautgeföBe  bedingt,  die  allmühlich  wieder  »eh 
verengern  müssen;  es  ist  daher  begreiflich,  daß,  wo  gerade  das  vasomolorisclw 
Zentrum  abnorm  labil,  reizbar  iüt,  ein  warme.*  Bad  nie  angezeigt  sein  kann, 
sind  es  gerade  wieder  nur  die  luucn  Bilder,  besonders  die  kohlensauren  Therma 
häder  oder  etwa»  klllileru  llädor  oder  »onstigc  hydrinlische  Prozeduren,  wclclie 
bcii  fohlender  HerzkliippeniilTektion  empfehlen  können,  (iher  deren  Verwundarg 
nbcr  erat  dann  sprechen  wollen,  wenn  wir  die  Neurosen  des  Herzen»  und 
Therapie  abhandeln  werden. 


Thenine  der  komp«iuicrt«n  Benktappenfehter. 
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Ich  muO  jedoch  noch  aiir  einen,  vm  ich  glniibi;.  pmktisch  wichtigon  üintiUnd 
'aabnerksam  machen:  tCs  kofnmcn  uns  ßOer  Kranke  mit  einem  llerzklnppenfehbr 
unter,  den  wir  nach  der  objehtiven  Untersuchung  «weifellos  Toilalilndii.'  kompensiert 
halltn  in(U«CD,  die  aber  dennoch  über  eine  Summe  kardialer  Beacbwerden  (IJn- 
mbe,  Uvraklopfen  ek.)  uGTenliar  ruiii  neuras(heni»ch«r  Nstur  kla^n.  Hier  aind 
milde  hvdriatiMho  Proxedurun,  wie  Al>r»buiig«n,  Wa:tchuni;cn  (Sishwaiombiid  1, 
etwas  koblere  (:12*C.  bis  Sß^C  abgwchn-rkte).  Halbblider  von  frroßcm  Weric. 
SchwanunbSder,  l/ockene  Abreibangen,  alkobfllische  Wasctmagen  des  Kßrpers 
kommc.'i  Ubri^*  jedem  Uenschen,  der  ein  kompensiertea  Vitium  cordis  auch 
nhnr  j«dtt*  KranklieitHsymplom  lrUf[l,  fterado  so  zitgule  wie  dem  (iesuiiden. 

Ich  w«nd«  mich  zntn  Irixicn  Punkte  der  Thorapi«  kompumicrter  Herzklappen-  ""ä?^??**^ 
fehler,  ztir  medikamentösen  Thempic.  DicM)  spi«U,  wie  «ehon  üingang«  itrwähnt, 
bloü  eine  ganz  nnlergeordnele  HoMe,  um  so  m«hr,  als  ich  dio  Therapie  manchcTid 
BkJit  im  Sladiam  der  Inkompon^ation  aanretendcr  Svmptome  bei  Mitralklappen- 
feblem  und  bcHondera  bei  Aorten in.iuriizicnE  von  der  ilesprecbiinp  einstweilen  aus- 
«chatle.  Di«iibe7.ri)[lich  habe  ieh  i'is:cnl)icli  mir  vtta  einer  einzi^ten,  fiflers  zur  Vei- 
wendnng  gdangendcii  Thcrapio  xu  red«n,  cin«r  ail^m^iii  roborierciidcii.  Ich  mAcIile 
in  tmlnr  Linie  den  Gebrauch  Ton  Arsen  emprelilon  äberall  dort,  wo  dpr  kompen- 
sierte Herzrehler  tnil  Zeichen  von  Anämie  einheiycht.  Arsen  gilt  ans  als  «in 
aitpetilborßrdemdes.  den  Allf^meinemXfartiDfpzuBtand  erheblich  besserndes  Mittel, 
dessen  gflnslii,'«  Einwirkuni;  aur  dio  Bliitniiit(-hun]t;  wenigüti^nn  in  manchen  Füllen 
von  Chlorose,  bei  denen  Einen  unwirksam  war,  luichwei^bar  wurde.  (Oirokt  durch 
ansere  Untvrsnchui^smelhodon  nachweisbare  VoTHndeniDgen  deit  HluU«  nach 
ArsM^brauch  kennen  wir  freilich  nicht.)  Wir  verschreiben  das  An>cn  als:  TincL 
an«nic.  Kowleri  =  Liquor  kal.  arscnicoa,  (1%  arseniger  S&ore)  zu  2 — 10  Tropfen 
mehrmals  tüfitich:  z.  B. :  ' 

Kp.  Solutio  arsenic.  Fowlcri, 
Tinct.  valerian.  npl.  oder; 
Aq.  amy^dalar.  am.  dil.  aa.  IQ-Q. 
>1.  D.  S.  2— 3maJ  2  Tropfen  tSglich  und  »urslci^nd  bis  2— 3mal  8  Tropfen  tfiglich 
nach  den  Alahlxeiton  in  Wasser. 

Oder  wir  Torochreiben  die  yleicho  Tinclura  arscitic.  Fowleri  in  Form  von 
gepreOleo  Kakuogranulis.  deren  j^vi«  einen  oder  xwni  odor  drei  Tntpfon  enDiält. 
Oder  vir  verordnen  Add.  areunicoK.  am  bcMlen  in  Form  von  Gclntinctilfelclien, 
Getetine  eam  «ddo  arsenicoso  (Mantovani  (Venedig])  ji  0002  Acid.  arscn.:  wir 
laasen  demgeodifi  3 — B  tlinzelbiaitchen  pro  Ta^  nehmen.  Oder  endlich  wir  ver- 
ordnen die  Pilulae  asiaticae.  Diese  haben  folgende  Vorschrift: 

^^^L  Rp.  Acid.  arsenicos.  snh.  triti  O.ö, 
^^^^^  Piper,  nigri  in  pulv.  5'0, 

^^^^^H  dumm.  arab.  pulv.   l'O, 

^^^^^^  Aq.  doül.  q. 

■■  M.  f.  I.  a  piluL  Nr.  C. 

^oo.    arsenicoE.  0006  pro   dosil    0012   pro   diel    1    PiHe   hat   &*i(^   Arsenik, 

3  Pillen  tätlich. 

H        Oder   endlicji   «ir    verschreiben  Arsen   in   Form    der   arsenhaltigen  Mineral- 

BlBwr,  tinUr  denen    wir   die  (iuberquellc  Bo>ni«ns,   das  Ronc4-gno-    und  Levico- 

pimiT  nenoen.    Dies«  W&sscr  vembreichen  wir  :(nnKch&l :  je  ein  TeolüfTcl  mittags 

und  abends,   dann  je  ein  EUltiCrel  mittags  und  abends,  sonach   je   zwei   and  drei 


^^^^^^^  iO  Thtnpn  der  KUppvBEeUer  !«  SladtMS  itt  Ip^iwip^imliwi  ^^^^H 

^H  E&10(r«l,   «tcts   mit  d*r   doppi-ltta  Zahl    von  EßiaSria  Wuser  vemiei^   wftlircnd 

^H  d»  EociM.    Aneb    die  Mittttrlwdrr  Qn»lle   nnd   die  Qorll«  La  Boorboal«   kORnen 

^H  wir  in  Anweadon;  urlMfi.  (Siebe  Therapie   der   pragressirpa  perniüteeo  AnSmJ«..« 

^H  Wie  alje  diese  Qoellen,  so  geben  wir  aach  die  Tuicl.  sraeo.  and  die  ArMDikpiUen 

^^^^^  «^h/ei>d   de«  tj^eos,    uin    die   spezteü    tod  Nolhnagel   und  RoSbach   tudigfr- 

^^^^H  mtmnm  nti^eiutchleimhaolretiende  Wirkung  des  Anwiui  «tiazusehalton. 
HJ^^Kb.  Neben  dem  Arsen  mdchten  wir  noch  dor  Chinarinde  mb  eines   dem  cnl^ 

I  luimlm  Sfanlid>en.  aber  bei  der  rorlMgenden  Krankheit  wohl  weit  nachslefaenden 

^K  Roborans  gedenken.  Wir  veronbita   dieselbe   ent«-<eder   als  Tinct.  chin.  sp).   oder 

^H  TineL   chin.  compoaiL  (zoBammeivesetzl    ans  Coriex  cfaioae.  Rad.  gentian..  Cortez 

^H  «mnL  rnwlin.   Spir.  rin.,   A<|.  eiDnunoini).  30  Ttopren   bis   «in   halber  TeelfiffH 

^H  nuhraiahi  des  T^cs,  allein  oder  in  Kombination,  s.  B.: 

^^^^^^^  Rp.  TincL  chin,  oofopos., 

^^^^^^^h  Tinct  aromatic.  (oder  amar.  oder  rbd  rin.)  aa.  15'0. 

^^^^H  SL  D.  S.  Smal  U^ich  >/i— 1  TwIOflcl. 

^^^^^^H  Oder  Tcrordnen: 

^^^^^B  Rp.  DecocL  corl  chinae  e  1(K)  ad  ISOO, 
^^^^H  sult  diL  1-0, 

^^^^^^H  Syrup.  corL  aarsnt.  200. 

^^^^H  M.  D.  S.  2stQndtich  1  EßldffeL 

^^^^^^m  Oder  «rir  versehreibcn : 

^            ^  Rp.  Vin,   chinae   2000   (hergestellt   dnrcfa  HberfteSen   von  50  j  Chinarinde   aiil 

^^^^  I  Fiasche  Rotwein  und  mehrli^ges  [>igori«r«o). 

^^^B  D.  S.  Tee-  bis  e&löffelweiee  mehrmals  täglich. 

^  Wir  kennen  endlich  einen  China«is«nwcin  rurschlngeji,  etwa  den  der  Finu] 

^H  Serravallo,    von    welchem    wir    drcäatal   (liglich    1  Efil&ITi»l    oder    1    Lil 

^H  Irinken  losMtt. 

^^ft  Eisen  allein  aber  würde  ich  in  FSUen  ron  komiKnüeriem  Ilerzrehler  zo 

^^P  wenden  nicht  raten.  Wo   es   wirksam  trar,  dort   dilrlle   ea   sich   wohl    nicht 

F  Herzfehler,  sondem  am  animische  Herxzuslünde  gehandelt  haben. 

^•MM-  Noch  ein  Umstand  schlicBlich  n-rdii-nl  besondere  Erwähnung:,  dleForderang 

^B  bei  jedem  Kranken  mit  kompenfritrrlom  ilerzrehler  nach  geregelter  lüglicher  StaliJ 

^H  enÜcerung  zu  Iracliten.  Frfolgl  dieselbe  nicht  ohne  jede  Unterstützung,   dann  emp-^ 

^H  fehle  idi  entweder  Irri^ttonen  oder  unsere  milden  Laxantia;    ich  nenne  beispiei^ 

^^1  weis«: 

^^^^  Rp.  Pulv.  liquiriL  compoo.  400- 

^^H  S.  Abends  1  KaffecldR«]. 

^^^V  Nach  Gebrauch  desHelben  treten  meist  nUcbstcn  Vormittag  ans^ebigc  Sliihl< 

^H^  enüeerangen  ein. 

^F  Tlii'rapie  der  Klappenfetüer  im  Stadium  der  IiikompensatiuiL 

VfTHbMwHti-  Jeder  Klappenfehler  des  Herzens  erfordert  eine  Mehrleistung  sein«;«  .Muskola 

«!Ur'*ti''i^VM-  •'^  i»aehdem  aber  bald  der  rechte,  bald  der  linke  HeraabschniH,  insbesondere 
■•^ JJL "'■  Reraventrikel  fSr  diese  MelirlmtimK  au fzn kommen    hat,   wird   dies    beim    rechten' 
Ulm.        Ventrikel  nur  in  geringem  MaHo  und  nur  für   kurze  Zeit   möglich    sein,    wahrend 
der   zur   Kompensation    bemfene   linke  Ventrikel   dieser   saner   Aufgabe   in    ai 
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gicbigfiin  Umrnn^  und  für  Ianf(ä  Zeit  gerecht  werden  knnn.  Dchhalb  «eben  wir 
F.rkninkungL-n  <ior  Mitralklappe  (und  gan«  unHlog  verhallen  »ich  diu  nünittidioii 
K iRppi'nafroklioiH'n  des  recliti-ii  [[vrxviifi)  so  viel  hüuliger  in»  Sladtuni  drr  (n- 
kompensalion  ^mlen  nU  Jene  d«r  Aorlenklappen.  Was  also  di«  folgenden  Zeilen 
TOD  der  Therapie  der  nichl  kompensipTten  Herzklappenfehler  vorbringen,  das  gill 
vor  allem  fikr  die  Erkranhuni^en  der  Mitralklappe  (ebenso  des  Kbppenappanites 
im  rMbleii  Herzen),  während  fQr  die  Erkriinkuiif^n  der  Aortenklappen  ^tdche 
(hempcu tische  Maßnahmen  relalir  nur  Holtttner  und  nur  dann,  wenn  der  inunkel- 
etarko  linke  Ventrikel  horvils  eriahmt  und  diu  BtlckutRUiing  bin  ins  lechii'  Ilvrx 
gediebeo  ist.  Gellung  haben  können.  Dann  iiher  möchte  ich  raten,  diese  therapea- 
ÜMlien  tiaSnabmen  anzuwenden,  selbst  wenn  der  Puls  noch  ansehoinend  siemüch 
krifllfT,  die  llerzaklion  recelmfiBt);,  wenif  betichlcunif;t  oder  so^r  verlanKsamt  lat. 

Sind  wir  bei  dem  im  Stadium  der  Kompensation  befindlichen  Herzfehler- 
kranken  ffir  mäÖigt-  und  abwäjj^ndi-  Köriierbewirtrung  eingetreten,  so  bedarf  der  mit 
einem  nicht  mehr  kompenKicrlen  HerAklappenfehlif  iMihaflete  Mt^niich  der  ahtolnten 
Rahe,  Denn  das  llerx  hat.  wie  Znntx  dies  hervorhebt,  bei  stSrkeret  KArperarbcit 
eine  faat  dreimal  gr&Bcre  Leistung  za  Tollführen,  erfShrl  eine  fast  ums  Dreifache 
grSOere  Dehnunj;  als  bei  Kfirp»ruhe,  resjieklive  gieriDger  BewejniDK-  Hierbei  mflge 
—  gf^iiit«  Ausnahmsfälle  abgerechnet,  in  welchen  der  Kranke  bebpielsweiae  w(^n 
Himaiiämie  boriionlale  Lage  inxtinktiv  vonielit  —  derP.'iIient  selbst  bei  geringer 
Dyspooe  im  Bett  mehr  sÜkc»  al*  li(^-n,  denn  der  Blitldruck  Ki-h«inl  im  Bitxcn 
(lespelitive  ätehen)  niG<drigvr  zu  sein  aU  im  Liegen.  Da  infolge  der  Betltuhe  nnr 
nm  so  leichter  Obstipation  eintritt,  sei  unsere  Sorge,  wie  ilberhaupl  bei  jedem  Falle 
von  nichtkompensierleni  HetKfehler,  stets  darauf  gerichtet.  tS^rlich  reichliche  Stnhl- 
caÜeerung  herbeizuführen ;  denn  hiermit  wird  die  Arbeil  des  Herzens  etwas  entlaslct. 

Solange  Dtgeslion»stflniiig>-n  und  hydropische  Schwellungen  fehlen,  kann  die 
Nahrung  die  gleiche  sein  wie  bei  kompensiertem  Herzfehler,  gleich  kräftig,  jedes> 
naJ  nnr  in  kleinem  UaBe,  dafür  zvreisiandlich  verabfolgt.  Treten  jedoch,  wie  dies 
binßg  der  Kall  isl,  VerdauungBatfirungen  oder  Wassersucht  ein,  dÄnn  wenden  wir 
uns  einer  besonderen  DiXt  zu,  der  tlherwief^nden,  höchstens  refsuchswcise  zoit- 
wfilicr  auitK^hliefl liehen  MitchdiSt,  welche  wir  oft  aaeb  ohne  die  vorgenannten 
Koinplik.itionen  xum  Torteile  de»  Knmken  emplehlen.  Ganz  abgesehen  von  der  erst 
spSter  zu  würdigenden  diu  retisch  cn  Wirkung  der  Mtlcb  erscheint  diese,  dank  ihrem 
Gehalte  an  KMse.  Uilchzuckcr  und  UilcbkUgeleben,  wenn  auch  nicht  ganz  gleich- 
adßif;  reich  an  ICiweiß,  Kohlehydraten  und  Fett,  dabei  auBerordenllicIi  leicht  ver- 
daulich; sie  erfüllt  am  relativ  besten  bei  geringster  Beansiinirliung  der  Funktion 
der  Digeslionsorgano  die  Forderung  einer  nach  Überwiegend <t  ftii'lilimg  befriedigenden 
chemiwhi-n  Zasanmu-iistitzung.  F«  muO  aber  betont  werden,  daß  nach  neuesten 
Erfahmngva  bei  vorhiuidenen  Ödemen  manchmal  eine  kochsalzarme  Kost  am 
PUtn  ist,  daher  eine  auch  nnr  Qberwie^nde  ililchdist  nch  nicht  eignet.  Denn  in 
manchen,  durchaus  nicht  allen  Füllen  vermag,  wie  ich  dies  bestätigen  kann,  kodi- 
ateanae  Kost  die  Ödeme  zum  selbst  völligen  RQckgange  su  bringen.  AU  koch- 
MhamK  Kost  gelten:  Fleisch  (gesotten  oder  gebraten),  Kartofleln,  salxioi'e  Buller, 
grau*  GemUse,  dazu  salzlose«  Brot.  Ruhm,  .Milch,  Fier  und  Reis  rechnen  wir  prak- 
tisch im  G^ensalM  20  manchen  anderen  Aatoreo  nicht  zur  kochsalzarmen  Kost. 
Schon  unter  diesen  diftliscben  Maflnahmen  gehen  manchmal  Fälle  inhompensierter 
UerzUappcnerkrankangea  vrieder  zurtlck  ins  Stadium  der  Kompensation.  Wo  die* 
nicht  der  Fall  ist,  müssen  wir  zur  direkten  herzstärkenden  Therapie  greifen. 

In  erster  Instanz  mag  die  Anwendung  lokaler  Kulte  genaimt  sein,  welche 
durch  Auflegten  eines  FJsbeutels  oder  des  Leiterxchen  Kühlappamlcs,  im  Notfalle 
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kalter  KoiuprcaaeD  auf  die  Uengegead  erzielt  wird.  Bald  tassra  wir  die  bnd«ti 
cRilgcn »Uli teil  Apparate  tinunlerbTochen  während  etoer  Kelhe  von  Tagen  liegen, 
bald  l>loQ  I — 2  Stun<tiMi,  um  nia  durch  die  riScIiste  Stunde  auwuaetzen,  <biui 
wiederum  1 — 3  Slnndni  Uiu^  Vti-gon  zu  lu-i.ien  u»v.:  Die  kalten  Kumjtrf^iiieii  aber 
raUssen  in  dem  Momente  gewechselt  weiden,  wo  sie  »nfaiigeD,  ntir  ini  {(i»üi||slcn 
warm  lu  weiden. 

Neben  der  Anwendung  der  lokalen  Kltite  stebt  jene  einer  Reibe  nwdilc»- 
loentöscT  Mittel. 

Diu  Streben  der  medikamenlQeen  Tberspie  zielt  vor  allem  und  be^reiflicfaer* 
weis«  dnliin  ab,  dun  erniQdeten,  flbcranseatreiiKten  HeizmuHkel  wieder  xa  »IMhlcn, 
ihn  zu  jliirkt'n  und  limglich  /ii  muchi^n  zur  (^hiTiitilime  »einer  Qbenionnalcn  Arbeit. 
Sie  beruht  auf  der  Anwendung  der  sogunannteii  Kurztünika. 

Allen  Mitteln  voran  steht  in  der  Keibu  der  Herztonika  die  Digitalis. 
FolRendea  inilelile  ich  vorraii*schicken.  uro  die  physiologische  WirkunR  der  DtgilaÜs 
zu  i-rkliirwi.  Der  normale  Ht-tiiimskel  kommt  der  von  ihm  verlangten  Arbeit  in 
dur  WeiM;  mich,  daß  ein  Teil  neintT  Kräfte  als  Reitervo  unbeaQlxl  bleibt  Nidil 
aU  ob  sich  das  llrn:  tici  normalem  intrakardialem  Drucke  unvollülilndig  eotleerca 
würde:  im  Ge^nteile,  es  entleert  sich  meiner  Meinung  nach  vollkommen.  Jedoch 
iat  die  diastolische  Kulluni^  der  Kammern  keine  miiximalcs  da  der  in  den  Vot- 
bOfen  bestehende  Druck  k«ne  derartige  Uähe  besitzt,  um  die  grOUtmORliche  diafttoli«dit 
Erweiterung  d(-r  Kammern  herbei  führen  Jtu  kfiniitm.  Der  Heraventrikel  winl  wiibn^iid 
M-iner  normalen  [liiistolo  nur  bi«  zu  mtltlcrnii  und  nicht  bU  £11  iiuQunUin  Grenxcii 
in  ncinon  Höhlen  imsgedchnl,  er  nimmt  nnter  normalen  Verhältnissen  nicht  sothI 
auf,  als  er  aufnehmen  kUiinte. 

Delindct  sich  nun  ein  an  seinen  Klappen  krankes  Herz  im  Stadinm  der 
Inkoinpi'n.MiUon.  dann  iitt  die  »yHloliscIie  Entleerung  des  Ilerzenn  eine  mangelhaTliv 
das  HiTz  ifit  dauernd  in  seinen  HAhlen  erweitert,  wührc-nd  der  klein«,  auch  der 
renüse  gro/Jo  Krui^hnif  unter  den  ZnJcbcn  evidenter  Stauung  »ich  befinden.  J«im 
Medikament  miiülc  sich  diosriilU  als  ein  exquisiter  Uegulator  der  gestOrten  llen- 
funklion  bewahren,  das  imstande  ist,  die  aj^toUBcben  Schlagvolumina  des  Herz- 
muskeb  ku  erhflhen,  hiorniit  eine  bessere  Füllung  der  peripheren  Arterien  (in»  all- 
^^meinont  und  Sieigerunu  de*  Blutdruckes  hervorzurufen.  In  diesem  Sinne  aber 
wirkt  naeh  ineintT  .Metnurti;  Digitalis  wenigstens  in  kti'inijn  (laben,  yriilireitd  M  in 
großen  Dox^n  gerude  im  ficgenteil  die  .^rbeilskraft  des  llerxmnskels  lienibwtzl. 
sogar  IILbml  und  denselben  zum  diastolischen  Stillsliinde  bringen  kann.  Zudem 
bewirkt  Digitalis  eine  Verengerung  deräplanchnikusgefiil}!?  und  eine  teils  reflektorische. 
teils  aktiTe  Erweiterung  der  peripheren  GeCtiÜe,  hiermit  abermals  zweifellos  bessfre 
Kreislaufsbedingungen,  verlangsamt  —  infolge  Kinwirkung  auf  das  Vaguszentnun 
und  die  im  Hunmuskel  selbst  gelegenen  Hern  miiiigs  vorn  eh  langen  —  die  Htm- 
aktion,  erfülll  demnach  sehior  alle  Anforderungen  eines  Henitonikums  in  wwtcm 
Umfange  und  miiü  als  da«  weitaus  wertvollste  gi^^nannt  sein. 

Vergessen  wir  bei  seiner  Vemcndung  vor  allem  nicht  der  von  uns  benits 
berDhrten  kumulativen  Wirkung  der  Digitalis.  Noch  neun  Tage  nach  rerabfbl||ter 
letzter  Dosis  von  Digitalis  können  wir  Verlangsamung  des  l'olse^  als  AuSeranx 
dieser  prolongierten  Wirkung  doroeiben  wahmehmon.  Vielleicht  erklürt  sich  die- 
selbe dadurch,  daß  Digitalis,  langer  verabreicht,  durch  seine  bliitdrueknlei^md 
Wirkung  die  NieritngeOiQe  verengert  und  hierdurch  selbst  seine  Ausscheidnng  ve 
hindert  (Rrunton).  Denken  wir  auch  daran,  daß  Digitalis  auch  toxische  Eil 
schuften  hat.  Übelkeilen.  llrechroiz,  Erbrechen  und  Dianhüun,  Kopfscfame 
Schwindel,     Pulsverlangsamung    oder    -Ueschleunigung,     schon    früh     auftietead 
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Allorhythnüe,  sp^uell  ItiKeniiDi«,  nnd  Arhytliinie,  niaDchmal  auch  Abnahme  der  Kntl 

dc^  PalsM,   Abnahme  der  Hammenge,   Schlaf !o»ijikoil,   Alpdrü^kon  siiid  meiM  Ho 

trsdtn  Symptome   der  medikameiiUiien   I>i(riüili»r<;r^-iftiing.    In   ([«^iilcigiflnn    Maßa 

■b«r  aniigppitt^   Tühri  sie  zu  i'ioGr  Obennüdnng  de*  HcrzratiNkols.  einem  wahren 

Delirium  cordi«  nnd   zu   cinrr  »veritablen  lhtmpcTiti«<rheD  Asystolie*  (Uajardio), 

welche    in  fast   unmillelbare  Desseniiij;    uod  \VJo(ti>rerholang   mit   dem  Aasselten 

Toa  DigiUliB  bei  j^non  Kranken  sich  umUndern  kann,  welchen,  sei  es  abKichtlich, 

«ei  ei  irrtOmKcbenneiM!,  in  »olch  prolongiiortcr  Form  Difritalis    torsibreichl   wurde.  ^"»'biJkf""* 

Dcm^miLB  bctnlgeii  wir   btti  Ordinnlion    von  Digilali«    vm  aWvm    di»  eint.'  Rc^l, 

nur  relativ  kleine  (doch  auch  wieder  nicht  zu   klutjne)  Onsen   xu   ^ben,   diceelbe 

in  nur  b«scitrflnkl«>r  Zeit  zu  verabreichen  und  eveninellen  Falle«  wihrend  der  Tage 

ihrer  Verabfolgung  mit  der  Dosierunf;  herabsugohen.  schließlich  aber  die  Uifiitali«- 

therapie  sofort  ta  anlerbrecben,  wenn  die    vorijenanntcn  Verx)flung«orftchi-inun^en 

speziell  Puls  verlangsam  ung  unter  60  Pul»c,  Exln^yAlolen  oder  goslriMthc  Byinploine 

«cfa  zu  XnOeni  beginnen. 

Die  beste  Form,   in  der  man  Di^lalis   verabfolg   ist  jene   der  .Mozcmlioti. 
Wir  Toncbroibon: 

Rp.  Fol.  diplal.  cwwlw.  O-S— O'ö— 10, 
Mncera  per  bonw  doodecim  (oder  sex) 

enm  ai).   frieida  »d  colatur.    IHD'O;  adde; 
Syr.  aimpl.  (oder  evenluoll  einen  diui«ti»chen  Sirup  etc.)  15"0. 
H.  U.  S.  2standlich   t  EQI«ircI. 


Nur  in  FSIleo,  wo  wir  keinen  /eitanfscbub  erleiden  können,  wählen  wir, 
die  DifTilaliMUiuenliofl  feTti^g<e»lelll  M:in  kann,  folgende  DarreichuDg^nietliode : 
Rp.  Fol.  digital,  conc.  04— IH). 

Infande  per  minutaa  XXJC  cum  aqua  fervida  ad  oolatur.   180*0, 
SjTup.  capiU.  len.  I6'0. 

H.D.S.  SKtOndlidi  1  FttiAffcl. 


F  Beide  liale  empfehle  icb,  nach  KtattKcfmidener  .Maz-oralion,  beztehiin^wewe 

Infoflion.  durch  ausdrücklichen  Veriii«T^  im  Rexepte  gvnuii  kolieriMi  zu  tusson. 
Dazu  bemerke  »eh,  daQ  ich  e«  fUr  opjKirtnn  halte,  nicht  die  pulverisierten,  eondem 
lediglich  di<-  klein  zentchnitfenun  DigitalisblHtler  infoiidieren  KU  lassen,  denn  es 
pfle^  luch  nirht  seilen  dos  mit  beiüem  Wasser  Dberi^saene  Diptalispulver  zusammen- 
zaballen  und  hierdurch  eine  exakte  Extraktion  nnmiV'ich  zu  macheiL  An  Stelle 
der  beiden  vorgenannten  Verschrei  bungimetboden  kann  man  auch  mir  Verordnung 
tler  flbri'feDS  stete  in  der  Wirktmg  miBdem-ertigen  und  in  der  Konstanz  unaichcron 
Tinclura  difiitaüs  Ob«r]ielien.  Wir  vewchrcihcn  dieselbe  entweder  nur  etwa  dreimal 
tüglich  5  —  15  Tropfen,  oder  alwr  wir  verordnen  beispielsweise: 

Rp.  Tincl.  diftital^ 

Aq.  amygd.  am.  dit.  oa.  l&O. 
M.  0.  S.  Smal  llgüch  15—20  Tropfen. 
Odrr  (wie  bri  gtcichzettigern  Hydrops): 

Rp.  Tinct.  digital, 

Tinct.  «cillau  ua.  7-&. 
M.  D.  S.  Smal  täglich  20—30  Tropfen. 
Wir  kflonen  endlich  auch  Pulvis  foL  digital,  als  solches  oder  in  Form  von  Pillen 
rerabrelehen,  beides,  namentlich  letxlere,  dt«'  mindest  empfchlenswcne  Form  w^n 
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dttr  liercil»   orwälinlcn  Gefahr   eines   reizenden,    Enlzündung  «rregenden  Einflmsn 
uuf  di(>  MagpnschleiRihtinl.    ßtide  Male  sei  im  allKemomon  die  TsKeaquaiililiil  der 
Palfer  der  DigitalisblliUcr  In»  0'2  pro  dosit  06  pro  diel  Wir  vervchrcibcn  i.  B.: 
Rp.  Polv.  fo!.  digital.  O'l, 

Sacchar.  lact  0'3. 

M.  f.  p.  Denlur  tal.  dos.  Nr.  \. 

S.  Sslündlich  1  Pulver. 
In  di<-ser  Arl  und  Menf(e  lassen  wir  im  Durch  seh  niUo  Di^talis  nicht  llnütT  als 
TiLT  liiK  fünf  Tajfo  hintereinander  nehmen.  Um  einer  etwaipen  Kumalalirwirkmis 
von  Ilnus  aus  ku  steu(;rn,  niii^  man  immt'rhin  nur  in  den  erelpn  beiden  Tap'n 
die  angegebenen  gröDorcn  Dosen  TcrabfolgiTi,  in  den  nSehüIen  Tnifi-n  der  Mnltknliön 
auf  zwei  Drittel  oder  die  HäUte  der  ursprßnplichcn  GewidilBmengcn  honibgehen. 
Wir  »i-tzcd  ans,  nachdem  durchschnittlich  20— 4'0— 50.  mniiclimal  llbrigeas  e^ 
lieblich  größere  Mengen  des  Mittels,  bi»  IfrO — 120j,  aufgebraucht  sind. 

Sehen  wir  uns  einem  Kninken  gi'genilber,  der  ein  Infus.  dijfiL  nicht  ve^ 
trägt,  speziell  mit  -itomadiultn  Bcsohwcrdtm  reagiert,  dann  goben  wir  Pnlvi»  d^üilii 
oder  selbst  dieTinetur  oder  versuchen  Digitalis  in  Pillen.  Auch  hei  Bcnfitznng  alln 
hidber  erwähnten  Darre  ich  ungsformen  werden  wir  in  praxi  oft  genug  Leute  tiodert 
welche  Oigilalix,  per  os  genommen,  nicht  vertragen,  sondern  deren  Eianahnac  mit 
Appotitlosigkeit.  Obulkeiten,  Erbrechen  beuntworleii.  Ah  und  zu  hilft  hier  noch 
unmittelbar  Gebrauch  von  Aelhcr  aceticus  oder  Kognak  ')d<-r  aiumati)<cher  (i«traake 
lUOh  jeder  Digilalisdosis.  In  manchen  solchen  Klilleri  kjinn  ich  auch  —  auh 
Fr&ntxel  —  cmpfehion,  der  Quririiiläl  nach  sehr  kleine  Digitnlisinfuso  z«  probiert«. 
die  in  Eis  gekühlt  und  mit  Eispillin  genommen  wnrden.  Dasselbe  Verfahren  scheiat 
sich  dorl,  wo  Stauungskatarrhe  des  Magens  an  sich  gegen  die  Verwendung  der 
Digitalis  sprechen  würden,  zu  bewähren.  Gelegentlich  der  Abhandlung  Qbcr  die 
Therapie  dieser  S lau ungskatarrhe  werde  ich  noch  einmal  des  Ausführlicheren  hiwiuf 
xitrllekkommon,  Eivt  wenn  Jode  dieser  Vcrwcnilungs formen  feblschlagea  sollte,  daSD 
applizieren  wir  Digitalis  in  Form  eines  Klysmas.  Wir  verordnen: 

Rp.  Fol.  digital,  eonc.  frö— H), 

Infund.  cum  ai|.  ftfrvida  «d  colal.  60'0. 
S,  Znm  Klysma. 
Ein  oder  zwei  solcher  KIvsmen  werden  pro    die,   erwirmt   anf  die  Kfir 
tomperatur.  nach  jedesmal  vorausgegangenem  Reinigungsblysma  ins  Rektum  infundb 

Auch    in    Form    von   Suppositoricn    können   die    Digiialisbllilter  da 
werden,  lii'ispielsweise : 

Rp.  Pulv.  fol.  digital.  20— SO, 
Bulyr.  cacao  q.  s. 
lU  fiunt  I.  a.  auppoisitorifi  Nr. 
S.  2—4  Stuhlz-ifpfchen  ■ 
Auch  die  subkutane  Injektion  von  Digitalis 
der  Form,  daß  man  von  einem  Infus,  digr       o  03  an 
tSglich  injizieren  mAge.  Ich  Kelber  hab" 
fach  angewendet,   bald  jedoch  wieder 
sie  regelmäßig  relativ  große  ^^chmer7 
per  oa  wenigstens  nach  meir»-m  I 

M)ig  Digilalis  in  welcher  Fr 
daran   denken,   daQ   die    Wir' 
respektive   nach   der  jeweil 
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kntnkiing  dir  Milralkl.i[)|)<!  liefert,    im  Stadium   d«f  Inlcompc^ni'aUon    ßini'«  Aorlei 
klitppunfFhU-r«,    spirzioll  ^nr  Aorlrnktuppvninxuffiziünz    ungloich    neltener  dcnaelbeit 
Nulwn   bringen  w-ird. 

liier  rührt  dies  mi'ineg  lüntchti'ns  davon  h«r,  daO  boj  Aorten insufFizienz 
flberhaapt  meUl  erst  dann  das  Stadium  der  inkontipijnsation  eintritt,  wenn  d« 
HcTKinu^kel  selbst  in  Mitleidenschaft  (gezogen ,  sei  ee  fettig  degeneriert  oder 
diirtth  myi>ktirditisi-li(!  Schwielen  durclisclit  oder  aber  von  art(-rio«kU!rott»chcn 
Kriiiunrti'ricn  vorsorgt  ist,  dcn-n  F.rkriinkiitig  erat  konsekutiv  zu  »bnortnen  V(^- 
Änderungen  der  Hrrzmuskiilntnr  geführt  biil.  Rrkrnnknngi-n  des  Ik'rzninskel»  aber 
bedingen,  wenn  sie  über  den  gröberen  Tuil  speziell  des  linken  Ventrikels  als  des 
Angriffsorles  der  Digitalis  sich  erstrecken,  eine  natürliche  Kontraindikation  der 
Digital  istlierapie.  Wo  der  gröÖle  Teil  der  Herzrau*kel fasern  untergegangen  Ut,  dort 
kann  ju  Digitalis,  n im i tiermehr  wirksam  äciti.  D<irt  i^l  Digilaü»  sogar,  wie  diu  Kr- 
fiihriing  lehrt,  nicht  so  selU^n  von  nchHdi^uiider  Einwirkung.  Es  wirkt,  nm 
einem  häufigen  Gleichnis  au  bleiben,  wie  die  IVilKche  für  ein  bcirtils  überraüdote« 
Pferd,  das,  neuerdings  durch  diescihe  schmerzhnn  attTguüchcucht,  unter  der 
deji  Reiters  tot  zasanimen bricht. 

leb  rate  deshalb,  in  allen  Füllen  von  in  kompensierten  Herzfehlern,  namentlich 
der  Aorten  klappen,  in  denen  wir  eine  g!eichzeiti)[e  degenorative  AlTektion  de» 
Herzmuskels  vermuten,  Digitulis  mit  verd«[ipelter  Vorsicht  anzuwenden.  Nur  aber, 
wo  ich  über  die  gleichzeitige  Existitnz  von  Hua^judohater  felligiT  Degeneration  oder 
Myocarditis  chron,  übros.  mit  voller  Sicherheit  unterrichtet  bin,  würde  ich  auf 
Digitalis  gänzlich  verzichten.  In  alten  sonstigen  Fällen  jedoch,  in  denen  ich  Ober 
die  Heitchaffenheit  des  Herzmuskels  nicM  im  Klaren  bin.  ist  mir  Digitalis  ^r^e 
doppelt  dienlich,  es  ist  auch  mein  bezüglicher  diagnostischer  Indikator.  Wenn  bei 
oinom  inkompenwertcn  Herzkhippenfehler,  NpiiLiell  der  .Aortii,  Digil»lis  (besonders  sIs 
Mazeration  in  den  vorhin  angegebenen  Arten  verabfolgt)  nitch  vier  bis  (ünfTai^en 
nichts  fruchtet,  wenn  nicht  wie  sonst  der  l'uls  an  Kraft  sich  steigert,  die  SpantiunK 
der  peripheren  Arterien  und  die  Höhe  der  Fukwelle  nicht  zunimmt,  die  vor* 
handetjcn  Stauungssym|itome  an  In-  und  Extensiüil  nicht  einbUOcn  und  namenllicfa 
keine  vermehrte  Diun-se  eintritt,  dann  duiT  ich  auf  gknchzcitigi:  tiefgehende 
Affektion  ili-s  HenmiiskelB  rücksch hellen,  Daim  aber  ist  jeder  weiti.Mw  Versuch 
einer  Digilnlislbernpie  nicht    bloli  nichts   versprechen li.    sondern    direkt    gefahrvoll. 

In  solchen  Füllen  der  in  kompensierten  llerzklappenfehler,  speziell  der  Aorta, 
mit  fraglicher  Degeneration  des  Herzninskels  gehen  wir  also  praktisch  derart  vor, 
daß  wir  zuiiKchsl  probeweise  Di^italiü  darreichen  Bessert  sieb  weder  die  Herz- 
aktion  noch  der  Pulx,  tritt  keine  KHifihung  der  vierundzwnn/.igst [tödlichen  Harn« 
ausscheidimg  ein.  dann  stellen  wir  Ijingnlenx  nach  dem  vierten  bis  fünften  Taga 
der  DigitJilisrerabreichung  ein-  fHr  allemal  von  derselben  «h.  Im  linderen  Falle  irt 
08  sei  bat  verstund  lieh,  nach  entsprechender  Hohepause  eholunlichst  ahermals  zu 
derselben  Zuflacht  zu  nehmen. 

Neben  au^gedelinter  fettiger  Degeneration  und  chronischer  Myokarditis  d 
HerzmiiskeN,  die  dtmn  häufig  mit  durch  den  Herzfehler  (spenieil  AorteninKunizienz). 
an  sich  nicht  erkljirleii.  abnorm  .ichwaclien  PuUcn  ei  übergehen,  kennen  wir  als 
weitere  (jegenanwigtn  der  Digital inlheriipie  abnorme  Vcrhingsamung  der  llerz- 
kontrak Honen.  Ich  sage,  wie  wohl  bereits  aufgefallen  i-^l,  absichtlich  >der  Herz- 
kontraktionen* und  nicht  >der  Pulse*,  weil  gerade  bei  nicht  mehr  kompensierten 
Herzfehlertl  liüuflg  frustrane  Merzkon trakÜAnen  vorkommen,  welche  Bradykardie 
irrtilnilicherweinD  annehmen  und  vielleicht  Digitalis  denigemSQ  niebt  verwenden 
Iti&ien,    wo   sie   gerade    angezeigt    wäre,    i^tehcn  wir  vor  einem  Failo  eines  nicht 
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kompcnnerten  Flrrzkbppenfelikn  mit  veritabler  Puli>vcrlai)|isamaRg,  dann  nile  ich 

gteicbwohl,  DKhl  soforl  von  i)er  Dan-oicliiinji  von  Difiitali»  abzustehen.  Um  vielmebr 

bei  »oi»l  aiifre«))!  efliallcner  allgemeiner  Wirkungswei»*  der  Ih);i1a]U  bloO  die  eine  J^"^'^jäÄ* 

RornpoTH-nte  ihrer  Wirkun;;.   die  pnlsverlniigsamond«,   nTi«xu«chall«n,   «mpflelilt  «n 

sieb,  yriv  <liß  Erfsbrung  lehrl,  Alropin  sazuselaten,  Wir  veracbrcibMi  et«»: 

Kp.  Infos.  Fol.  (ligiUil,  (nur  dvr  Künut  lialber  gewSlül  statt*  der 
Mszeralion)  c  0  5— 1<X):  IhOO, 
Alropin.  sulfurici  0001— 0-002, 
Syr.  moror.  lö'O. 

M.  D.  S.  2t>ttln(IUch   I  RßlafTel. 

Wo  endlich  ein  (leraklapponrchlvr,  meist  Aortcninsiinizicnz.  auf  Grund  eines 
aUlCRMiialfiseii  Pro£«ssoä  dnrch  I-'orlecbnriteii  dicsos  l'rozcs^es  auf  die  Aorten- 
kisppvn  Eiir  Entwicklang  gelni^  ist.  dort  lohnt  eä  sitrh  nach  Rusenbacbs 
Empfvhinng  ond  «Igener  bcstSlixvnder  Eifahtun^,  dein  unter  den  oben  utigegcbcnen 
Reserralen  verabroichlon  Digiüili»  Ericotin  zuziisotxcn,  »pczii-11  duim,  wenn  did 
HenaktioD  oicbl  »ondcHlch  beschlcnnigt  i»l.  Hierüber  Aiixrritirli<!hercs  bei  der 
Tfa*n|He  der  GefSüerkraDkungen.  Wählt  man  dinna  Kombination  nicht,  dann  be- 
trachte ich  Verabreichung  von  Di^talis  allein  boi  erwiesencrmaflen  stark  brtichigen  KoM^inaiinniM 
G«nUkti  als  gefalirToll,  intensive  Arteriosklerose  mit  bereits  wiederholt  Kulage  nstrati™" 
getretenen  GeniOniiituren  demnaeh  als  weitere  Kontraindikation  df^r  Di^(ali»v<T- 
wcndung.  Arlofio«kl«roM  allein  kann  meines  Krachten«  keine  nur  irgend  begründete 
Ge^nanwi^  für  eine  [>igilali:ilh<'rapio  dantlelten. 

Noch  auf  einoa  praktisch  nicht  anwichtignn  Umstund  mocblB  ich  hinweisen, 
auf  welchen  speiielt  EicbborsI  aafmerkseio  macht.  Digitalis  wirkt  bei  sehr  ber- 
nntirrgekoRimi-ncii  Individuen  oft  erst  dann,  wenn  man  ihnen  vorher  ^roOe  Alkobo)- 
gabcn  verabreicht  hat. 

Hat  man  nun  Digiiali»  darch  die  bcmeMcne  i^ahl  ron  Tagen,  i.  e.  bis  zum 
ereten  Aunr^ten  von  Inloxikntionsemcheinungen  zwar  wirk ungii voll,  aber  olme 
Beseiti^ns  aller  durch  die  lokompensalion  verursachten  Symplome  verabreicht, 
dann  moO  enan  den  Gebrauch  deaselbea  ßr  Tage,  und  zwar  durchschnittlich 
10 — 16  Tage,  unterbrechen,  um  da^  Pritparat  ein  zweites  und  drille»  Mal  etc.  zu 
renbfolgen.  An  ncdn»  Stolle  treten  dann  die  uns  bekannten  Rfsalxmillet,  dio 
freilich  insgesamt  mit  Bezug  auf  die  toni^ierende  ßeciiifln«»ung  des  Herxmuskois 
and  der  pcfiphetfu  GelHßo  der  Digilolis  nachstehen. 

Wir  nennen  in  erster  Unie  Semen  strophanlhi.  Er  wird  aU  solcher  und 
in  Farm  »eines  wirluamen  Itestandleiles.  de.i  Stropbanihins,  Üierapeutiscb  angewendet. 
Dte  phyuolDfiscIui  Wirkung  beider  liBt  sich  kurz  daliin  zusammenfassen,  daS  sie 
darch  dirt'ktv  Einwirkung  auf  den  t1er7.miiskel  de»*en  Aktion  kräftigen,  den  Puls 
Tertmngsamen  und.  Jedoch  in  viel  E^^ringcrcm  MaBc  als  Digitalis,  den  arteriellen 
Blatdnick  erhöhen.  Von  den  mcif^ten  Autoren  wird  auch  eine  dinretische  Wirkung 
TOD  Slraphanlhus  angenommen,  die,  meiner  (Crfahrang  nach,  wenn  Oberhaupt  vor- 
banden, nicht  bedeutend  sein  kann. 

Was  aber  Strophanthns  hinwieder  vor  Digitalis  auszeichnet,  ist  erstens  ditr  Maiigi-I  ''""ii,j,„ 


Vrickuni 


Jeder  kuraultttiven  Wirkung  —   mim  kann  daher  Strophanihus  beliebig  lange  Zeit 

fortgeben.  falU  nicht,   was  oft  schon  nach  kurzdauernder  Verabreichung  geschieht, 

Magenencbeinungcn,  besonders  Brechreiz  und  l^brcchen,  aoflrelen  —  zweiten»  da« 

rasche  Eintreten    seiner  Wirkung    auf  den   Elerzmuskel,  die  bei  Stropbanthus  sich 

schon  in   24  Standen  bemerkbar  machl.   während  Digitalis   viel  lanjfsanier,   recht.  uarintUBfBMt 

oft  «nt  in  36 — 48  Stunden,  manchmal  sogar  erat  am  dritten  Ta^'o  nach  der  Ein-        SMm. 
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Kaiitr»- 


I  DilplBialuiu. 


&t»)fhiiiilm. 


R[«[UlD. 


l'iiriit?1iiel»bii 
Wir 


Virkung, 


ta 


nitprnulinii. 


Führung  wirkt.  Bemerkens  Werl  endlich  eracheinl  es  mir  aber  doch,  daÜ  Slropliiinthu>,J 
wenn  aueli  aolten,  .ichüd tuend  uuf  die  Nieren  einwirkt.  Diijurilin-Itouitmotz  sah] 
niicli  StroiitmiillmHi-inniümm  lici  i<inem  Krankten  Hlinniliirio  eintreten,  Lemoine'l 
di<r  Albuminiirii?  boi  mit  StropbiinthuB  licliiindeHtm  lirightJkern  sich  erhöhen.  Be-I 
sli'hond«r  Morbus  Brighlii  dUrflo  demnach  als  Gegcnanzeigo  einer  Slrophanlbus-j 
tbc^rapie  gelten,  ebenso  nach  Q.  Sees  AnsfUhrungen  echte  Angina  pecluris,  wi«l 
ich  nach  eigener  Erfahrung  allerdingH  nicht  beslSligen  kann. 

Die  gebrSacblichste  und  nach  Acu  nii^inteii  Auluron  wohl  auch  beste  Dar- 
re lehn  iiir^rorni  ist  di(T  iilä  Tinctnni  Slrophunllii  l'lO:  10  Alkohol),  welche  tnnii  in 
der  Menge  von  2U— 30  Tiopfcn  entweder  uls  sokhe  (demnach  dreimal  tSglich 
6—10  Tropfen)  oder  in  Mislur  verordnet. 

Rp.  Tirict  »Irophanlh.  O'Ö— 10: 180-0, 
Syrup.  annnil.  20*0- 
M.D.B.  2stündlich  1  EaißlToI. 

Oder  wir  rerschreiben: 

Rp.  TincL  Strophantin, 

Tinct.  valerian.  aa,   lO'CX 
M.  D.  S.  ,'Jmal  lll|;lich  10—20  Tropfen. 

üecht  Schulzens  wert,   in  «einer  Wirkunf;  vielleicht  sogar   zDveriSssi^r  halb 
ich  das  hlxlract.  strophanth.  CutSlInn,  welches  in  Iniilligraiiiinigen  GranuHi  bis 
3  »ly  pro  die  vcrubreicht  wird. 

Slrophiinlhin  wiederum  gibt  man  per  os  in  Dosen  von  1— 2niu;  pro  dieJ 
man  verschreibt: 

Rp.  Strophanlhin.  (Wurtx)  002, 
Pulv.  ei  succ  liq.  (f  a. 
M.  f.  pilulac  Nr.  XX. 
D.  S.  Miltagfl  und  abends  ju  l  Pitle. 

Oder  tiacb  Zangger-Eirhborst: 

Rp.  Strophnnt.hiii.  (Siyhans)  gll»,  VI, 

Syrup.  auraiil  450. 
D.  S.  Smal   1  Teelöffel  in  Wasser. 

Sehr  gebrSucblicb  ist  das  Slruphanllun.  {^lillon  in  Granulis  ä  O'OOl  tng  bt 
XU  3  Grannla  pro  Tag. 

Auf  Onind  dgtmer  Erriihriing  k-inn  ich,  gleich  Zienissen,  das  Slrophanlfaia 
als  gleichmUßig  nnd  vcrltllilic}i  wirkendes  Glykosid  wann  empfohlen. 

An  DigilaUs  und  Stropbnnthus  mOchle  ich  das  in  seiner  Wirkung  unsichere 
5parlein  anreiben,  aus  iSpartium  scoparium  gewonnen,  das  allein  in  der  Foi 
seine»  schwefelsauren  Salzes,  des  Spartelnum  sulfuncum,  angewendet  wird, 
wurde  namentlich  von  G.  Si5e  empfohlen,  der  ihm  die  Eigenschaflen  nachrttb. 
die  Ilcr/.lunktion  zu  krilfligen,  die  Aktiuii  des  Herzens  zu  regulieren,  gleichzeitig 
aber  fiiinbch,  wie  die.s  Alropin  verniu^,  zu  beschteuiiigen.  Diese  Empfeblnngen 
koDDten  speziell  von  Voigt  aus  der  Klinik  Nolhnagul  beslfitigt  werden,  wardeo 
freilich  aber  von  anderer  Seile  (l'awinsky)  gänzlich  verworfen.  Man  verordnet 
Spart  sulf  in  der  Menge  von  008 — Ol  entweder  in  Lüsung,  in  Pulvern  oder 
in  l^llenfonn,  k.  B.: 

Rp.  Sparlein,  sulftiric  04  (002), 
Syr.  cort.  auranl.  JJOO-fl  (löOO). 
M.D.&  3— 4  Eßlöffel  taglich  in  Wasser  (l  Eßlöffel  =  0-02  Spart,  sulf.). 
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Rp.  Sparteln.  sulfuri«.  fr2, 
Sacclmr.  alb.  SO- 
Dir.  in  dos.  aeq.  Nr.  X. 
Denl.  nd  cupsulns  amylae. 
S.  3—4  Pulvi-r  tKglicIi. 
Rp,  Spart  ein.  sulfgric.  0'4, 

Fiilv.  et  succ.  rad.  liq.  q.  B. 
M.  fiant  piL  Nr.  XX. 
D.S.  2— 4  Pillen  Wglicb  (I  Pill«  =  002  Sparfrih), 
Nicht  rnütatii  Kchcinen  mir  nach  eigenen  Versuchen  die  vor  wenigen  Jahren 
«mpfohlenon.  gtciclifalln  «chmenharien  snbkulanen  Injektionen  von  Spart,  snifaric. 
zu  sein.  Man  wtlrde  dieselben  venctirciben: 

Rp.  Spartein.  »n\t.  0-2, 
Aq.  dp«l.  10-0. 
S.  Zur  Bobkulanen  Injektion  (1  Spritze  1 — Smat  tXglich). 
Gl^ch    unverlSßlich    in    seiner  Wirkung   wie  Spart,  aniruric.   itit    auch    ein 
weiteres  llcratonikom,  nämlich  Conrallaria  majaüa.  BISttex  und  frixdit!  HlUten 
sind    die    UanpUrSger    des    nirksamcn     Prinxipi'x,     das    m»ii    al»    Konvullnmarin 
et,   dessen   therapeutische  Verwendung  jedoch  kaum    pmpfc>i1cnswr.>rt   ist. 
benOtsI  vielmehr  stets  DIätter  und  BlOten  untermengt,   welche  intstande  sein 
jlen,    die    Herzaklion     zu    verlangsamen,     den    arteriellen     Druck    zu    eteigoni, 
isD*n  Temcr  mit  grdSIf^r  Wahrscheinlichkeit  eine  diurclische  Wirkung  zujteschricben 
«<srd«n  darf,  und  w<>kfa«  vom  &Lt);en,   in  entsprechender  Form  an^wcndet.   stets 
f^ul  vertragen  werden,   sogstr  appeti (anregend,   leicht  prßfTneod    und  nie  kumulativ 
wirken.    DahinffeBtellt   muß  ea  bleiben,    ob    ihnen  in  der  Tnt  in  allen  Kuilon  auf 
tterrOMr  Bub  beruhender  Herzirre^atarilät  eine  lieaondere  Wirksamkeil  zukomnil, 
wiv  die«  S^e   bchaujilcL    Man    wendet  Konvallaria   nicht   hSußj;   in  Form   seines 
mbidcr  wirksamen  InfuM«  an.  rielmehr  entweder  al*  Undura  oder  als  Extractum 
aqno«nm: 

Bp.  Tinct.  convall.   mxjalis  lö'O. 
0.  S.  3mal  taglich  20  Tropfen. 
Oder  {■b—20(/  pro  die  de«  Bxiraktea: 

Rp.  Kxtr.  atpioK.  convnllar.  majul.  6-0, 
Syr.  eorl.  aiiranl., 
Oitymel.  s«illae  aa.  7&'0 
(lur  F.tliOhung  meist  gewollter  diuretischer  Witkui^). 
M.  D.S.  3  ÜHaael  tSglich  (1  ICSiaffel  enthält  annähernd  06y  Exlraht). 
micbst  Convallaria  majalis  mOchle  ich  Adoiil»  rernslis  stellen,  ein  Hittot, 
da»  Tor  allDiD  den  iirtcrii-lk-n  Blutdruck    xu  steigern,  dto  Henaklion    su  kr&ftigen 
tmd  manchmal  auch  zu  verlangsamen  vermag.  Seiner  blutdrnckateigernden  Wirkung 
wefen  wird  es  sieb,    nebenbei  bemerkt,    empfehlen,    Adonia  vcrnaU»  dort  zu  vor- 
metden,  wo  derselbe  schon  von  llaus  aus  erhöht  ist,  z.  B.  bei  Nephritis  inlerstitialts, 
bii  arteriiliMÜieD  und  aiieriosklcrotisclien  Prozessen  mit  ^kundtlrcr  HervJieteiligung. 
Wu   dies    nicht    zotriin,   dort   hrii^en  wir  Adonis  vemalis  zur  Verwendung 
entw«ler  in  Form  eines  Infuse«: 

Hp.  Infas.  adonid.  vernal.  e  4-0— 80:  1800, 
Syrup.  rob,  id.  20-0- 

M.  D.  S.  3stflndliGh  1  EBldlTel. 
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llierapi«  der  Ktappenfebler  im  SUdiun  der  Inkonpestatian. 


AdoiMlo. 


U)IlU.l4lHlldl9. 
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Oder  m  Form  moer  Tinktur,  von  der  man  2 — (yg  pro  die  gibt,  also: 

Rp.  TincL  adon.  rernal.   lO'O, 
Syr.  Gort.  nurant.  1400. 
M.  D.S.  SEOlöffd  «glicli  in  Wa!.s.^^  (l  FJtflffeI  =  ly). 

EndJidi  feuin  man  das  wirksame  Fnnzip  der  Pflanze,  das  Adooidin,  in 
ro1gend«n  Wctsc  rrr«ohreiben: 

Hp,  Adonidin.  O'l, 

Kitr.  et  pulv.  rad.  rh«  q.  8. 
M.  f. !.  a.  pilul.  Nr.  XX. 
S.  3—4  Pillwi  lÄgiich  (l  Piüe  =  0005j). 

leb  inuO  jedoch  bemerken.   daU   ich    von  Adonidin,    bis  zn  2.   selbst  8> 
pro  die  gegeben,  keinen  gnlen  tCrfolg  gesehen  habe. 

Hingegen  stellte  ich  in  den  letzten  Jahren  auf  meiner  Spital&a bleilang 
wiederholt  Veräiicho  mit  Dialysut,  udonidis  Goln/: 

Itp.  üialysat.  adonid.  Golaz  lO'O. 
D.  S.  StQndlidi  5—8  Trapfen    oder    3— 4mul    tSulich    20  Tropfen    (bis  100 

IBO  Tropfen  pro  die). 

bei  kichten  Konipensationsst^ranKen    infolge  Vit.  cordis    (fast   immer  MitmU«hlG 
an  UDd  war.  da  ich  aonat  nicht  viel  von  Adunia  vernal.  balle,  vielfach  ttberraacbt 
der  i^ten  Wirkung  dieses  Prüpsriiles:  in  wcnigi'ii  Tagen  waren  die  Kompensaliq 
Btörnngon  boi  glbicli7.<>iligiT  Bptfriihi!  v ersieh wnndi'n. 

W(.iil  wertvolliT  als  Eraal/mitU'l  der  UigJtnIiB,  wie  die  IrtKlgi^nannten  .Medikamente, 
erscheint  ein  weiteres,  wegen  seiner  dinretischen  Wirkung  an  luidercr  Stelle  be- 
sonders zu  rtlhmendes  Medikament,  das  Koffein.  Beine  physiologische  Wirkung 
lüSt  sich,  soweit  wir  überhunpt  sieher  informiert  »ind,  duhiii  xu.ianmien fassen,  dait 
<!*  den  ikrainii»kfl  kritftigt.  diu  Kninzgcfdlie  crwcitirl,  die  Spiirmiing  im  periphereo 
arteriellen  Kreisläufe  erh/ihl,  den  i'ub  zunächst  beschleunigt,  dann  verlangsamt, 
die  zerebralen  Funktionen  insgesamt  steigert  und  vor  allem,  dank  einer  direkten 
Einwirkung  auf  die  sezerniereaden  Nierenepitheiien  vermehrte  Üiurese  enuiugt 

Die  therajieutisclie  Verwendung  des  Koffein»,  da»  Übrigens  bei  man« 
Menschen  Vei^iflungserscheiiiuiigirn,  bcKindeni  Itisoinnit.^.  bei  Rekonvaleszenten 
scbwi-ren  (Crkranknngen,  hei  .Mkoholikitm,  bei  Neunisthenikern  nnd  alten  Individaeo 
sogar  üdiwert!  Delirien  und  Halluzinationen  in  relativ  kleinen  Dosen  erzeugen 
kann,  einpfiuhlt  sieh  vor  allem  dort,  wo  die  periphere  Druckspannung  herahgtutelit, 
niemals  dort,  wo  diese  gesteigert  ist,  aU  da»  wUrdigste  Ersatzmittel  der  Digitsltt^^ 
aber  auch  diese  fibertreffend,  wo  schwere  Veründerungi-n  Aq»  Herzmoskel«,  wi^H 
ich  das  beroil»  früher  liervorgehobeii,  die  Vurwi^ndiiTig  von  Digitalis  verbieten. 
Oeradi;  die  Pt*rigde  diT  Kul^.lofigkcit  der  nbrigen  IterKtonikn,  das  Stadium  der 
.Asyitlolic,  mithin  das  lelzle  Studium  der  HerzinsuflTzieni,  lllllt  inimiT  wieder  zum 
KolTein  greifen.  .Man  verabfolgt  dasselbe  nahezu  nie  als  solches,  sondom  fut  stet) 
in  seinen  losen  Doppelverbindungen,  den  Doppelsalzen  Coff.  natr.  benz.,  Coff,  na: 
cinnamylic.  und  Coff.  natr.  salicvüc.  Wo  es  »ich,  wie  die«  für  uns  im  Augenbli 
zutrifft,  bloß  um  die  herasUirk«nde  Wirkung  de»  Koff^iins  hiindell,  dort  möch 
idi  jedes  der  obgonannlen  n()ppcl«;il/e  in  einer  Togosqu:intitlit  von  jo  OG — 09 — 10 ,? 
»nzuwendcn  raten.  Wo  wir  aber  auch  Debeobei  ©der  anssehlielilich  eine  diurelische 
Wirkung  dfs  KolTeins  erzielen  wollen,  dort  mUssen  wir  die  bezeichneten  Doppel- 
salze in  größerer  Menge  1  50 — 20 j  pro  die  in  Verwendung  bringen.  Da  wir  füe 
den  Moment  nur  den  erateren  Zweck  zu  verfolgen  haben,  verschreiben  wir; 


rekle» 
naclf 


i 


'  &(npie  ittKlfppwMtltr  Im  Staahim  der  lokompeniatioB. 


^^^^^V  Rp.  Co(r«lR.  nalrio-benzoic.  (Dalrio-Halicyl.)  SO. 

^^^H  Ai^.  dcMt  130-0. 

^^^^^f  Rnm.  opliini  200. 

^^^8!  D.  S.  Smal  tSglich  1  EßlöfTi-l  (I  Eßlflflel  =  0-3  Coff.  nalr.-beneoit). 

Diese  beitpiebweise  KegebcDu  Darfeiehait^  in  l^sung  xi«h«  ich  d«*vogcn 
jener  in  Pulrerforni  Tor,  weil  KoITmii  in  Sub»t«nx  bei  manclicn  Krankrn  Schmerz- 
t-inpfindungvn  im  Ha^D,  ttdbitl  lebhaft«  Schmtmen,  Cbolkottcn  und  ErbracJicn 
■.-rziiugvn  kann.  Will  man  Irotzdem  KolTeiD  in  Pnlverforin  T?rabreichen,  daim  wilrde 
(JUS  Rcxopl  etwi  lauten: 

Rp.  Coffetn.  natrio-bcnsioic.  (natrio-salicyi.)  0*2 — 0'3i 
Stuichari  »Ib.  08. 
^K  H.  Dcnt.  lal.  dos.  Nr  .\. 

^V  S,  3mal  ISglich  1   Pulver  id  Oblaten. 

Erhöhte  Wirksamkeit  ciiirallc!l  KolToin  jcdocti  in  subktiliuiur  Injektion,  wolcho 
wir,  wallen  wir  niHit  Suppositoricn  oder  Klysmen  Torabfolgen.  natürlich  aach 
applizieren,  w*nn  Kofleln  in  «iner  der  beiden  vor^Dannton  üarreichoDf^formen 
Klnmachale  Rtizsymptome  erzeuf^  Ijiaere  diesbezüjjüch«^  Verofdnnng  laalol: 

tUp.  Coffein,  nalrio-lfensoic.  20, 
Aq.  desL, 
Glycerin.  iia.  5^ 
H.  D.  S.   1' — 2  SphUcn,  auoh  wiederholt,  xa  injizieren. 
Sehr  hUafig    zielwn    wir  die  Kombination  von  Folia  di^lalis  and  KolToin  in 
Biulnng,  bald  in  Form  einer  Mixtur,  bald  in  Pulverform;  z.  B.: 
Rp.  Iiifu^  fol.  digit.  0  0-6:1800, 
Coffein,  nairio-beneoic.  1^, 
Syr.  spl.  15-0. 
U.  U.  S.  2«tundlich  I  EQM(T.-I. 
Gerade  diese  Vercini^ng  von  Digitalis  mit  Koffein  erscheint,  wie  jUnpt  erst 
DfBun  nur  Grand  tierexperimenleJIer  Studien  wieder  leijjen  konnte,  hßctiM  rationoll, 
da  Koffein  die  der  Digitalis  innewohnende  Wirliun^,  die  Koronarge^ßc  des  Hotxcds 
SU  verengern,  Tollstindig  kompensiert. 

in  ahnlicher  WetM,  wie  Koffein  auf  da»  IlcrJ!  wnwirkt.  boeinßnlll  auch 
Semen  colao.  die  Kolannß,  das  Horx,  die.  wenn  »chon  nicht  aosschEieliiicb,  so 
doch  vor  allem  eben  remiäge  ihres  Gehaltes  an  Koffein  diese  gleiche  Wirkung 
entfallet.  Sie  erliOht  die  Kraft  der  llentkontraktion  und  die  Spannung  der  {leriplicr«!) 
Arterien,  iLazu  aber  gesellt  sich  noch  eine  erfriachende,  erregende  PÜnwirkung  auf 
das  NervensTslem  Und  gerade  um  die-icr  ti-lztiri  Fähigkeit  wegen,  KrmiJdiingsgefühle 
bintanxu  ballen  oder  %n  vergeh  euchcii,  das  Xiüinitigsbodürfnis  bei  gl«:  ich  bleibender 
Krarilfi>lung  herabzuBetzen,  spielt  die  Kolanuß  bei  den  Sndanesßn  dieselbe  Rolle 
wie  bei  un«  KaffM  und  Tee.  Hier  wird  sit'  in  Form  tod  ge&lofienen  Höhnen  su 
4 — 8^  pro  die  g«io»Mn.  Auch  therapeutisch  mag  Semen  colae,  7on  dem  ich 
selber  in  mehrraclien  ein»«bligigen  VN3u<^tien  nie  einen  Erfolg  gesehen  bab«,  immer- 
hin zur  NoiTenvendiing  durt  bcrangeznjr^'n  werden,  wo  die  Hrrzkraft  gescrhwttchl, 
dt-r  Blutdruck  gesunken  bt,  karr  in  fr'cicbcn  F;il!<-n  der  Horxinsalfixicnz,  in  denen 
wir  benüt»  Koffein  empfahlen,  t^in  eigentliches  Wirkungsfeld  wird  freilich  immer 
da«  Krankbaitagohiet  der  Neunuttheiiie  sein.  Man  verebrMcht  denselben: 
ßp.  TiocL  colae  50U  iScmin.  colae  pulT.  1(0,  AicoboL 
60*/o  &00;  macera  i>er  bona  qnindecim). 
D.  &  2mal  tllgUch  I  Kaffeelcrfcl  in  Wein. 


f^nofi  MiW. 
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'nierapie  der  Elftppenrehler  im  SnJiom  der  lakoropenaRtion. 


Od«r: 


Oder: 


Bp.  Vin.  colne  (100^  Sem.  co!.  palv.  ad  lOOOj  Vin.  Xcres; 
macera  per  dies  XV}. 

D.  S.  2inal  tSglicb  ein  Weinglas. 
Oder: 

Rp.  Semin.  colnc  pnlv.  ÖO, 
Exlr.  et  pulv.  liij.  q.  ■, 
M.  f.  I.  a  pil.  Nr.  L. 
S.  9—10  Pillen  (XgUch. 

Rp,  Semin.  colae  pulv.  3i). 

Maaeae  cacao  q.  a. 

M.  f.  I.  a.  irocliisoi  Nr.  XXX, 
S.  Bis  10  PiislÜlen   täglich. 

Kmpfclilunt;  verdienen  endlich  das  Klixirura  eolae  Sfoll  (2  —  3  ükQrgtfi&die 
Itiglich)  oder  das  Crunsäsisolie  PrSpiirat  Cola  jrriiniiltc-  Aslier,  2  KarTeolöfTel  tSglich.' 
h'nin.  X{i  d?n  llcrztonicis  muQ  ich  Ao»  wcili.^ren  nocli  das  Cliiciiii  r^uhnon,  da«  ich 

besonders  in  Fällen  nur  gchngsler  Hersinsudixiena  oder  zeitweilig  clwiis  zu  unter- 
stützender  Hersarbeit    oft    in   Kombinnlton    mit    anderen    Mitteln    (2.  fi.  Koffein) 
verwende. 
olBna«.  Wie  ich  voti  Kola  als  Kardidloriikiini  nichts  halte,    ebensowenig    konnte  ich 

von  einem  theraiK-iilisclien  Niitzeffekfu    des  jungst  von  anderer  Seite  empfohlenen 
N«rium  utdiinder   (liiriis.    nerii  oleandri  e  OtJ — 10: 150-0,   2st[lnd!ich    1  EßlöFTcl) 
selbst  bei  leichtester  Kompensationsslörung  sehen. 
fjnni».  Besseres   kann   ich   dem   tixtr.  fluidum  ,\pocyni    cannabini   nachsagen,    das 

mir,    meist    KU    Smal    tilglieh     10—30    Troiifun     angewendet,    als     Ilerzlonikani, 
namentlich  aber  ak  Diuretikum  öfter  gute  Diensle  leistete. 
eknin.  Nor    anhiingswcise    möchte    ich    bemerken,    daß    von   einigen  Seilen    auch 

Strychnin  als  llerztonikum  praktisch  und  nach  den  vorlie^nd«n  Berichten  mit 
Wiibin».  Erfolg  angewendet  wurde.  Seine  Wirkung  besteht  wohl  ausschließlich  in  Steigerung 
des  peripheren  Arteriendruckes  durch  Beeinflussung  des  vasomotorischen  Zentrams 
der  Äledulla  oblonjcata.  Auch  wir  verwenden  jelKl  (lerne  Strychnin  therapeutisch. 
nnd  zwar  In  Form  von  Tinclur.  ud<;r  Rxtr.  ntic.  vom.  IxUd  aU  Zusatz  zu  den 
früher  geminntim  Hcrjtonieis,  bald  nach  Verabreichung  von  DigilaliH,  um  den 
peripheren   Blutdruck  möglichst  gut  zu  erhallen.  ■ 

Mit  Vorliebe   gebrauche    loh  Strychnin    nnd  Chinin  als  Zugabo   zu  Digitalis* 
dort,     wo     ich     in    Anseliung     koexist enter    Stau ungsersch einungen     im     fkiagen 
(z.  H.  Oblichkciten,   Brechreiz  etc.)   eine  Intoleranz  fllr  Digitalis  fürchte.    Ich  Ter 
ordne  z.  B.: 

Rp.  Pulv.  fo!.  digital., 
Chinin,  mur.  aa.  20, 
Extr,  strychni  0*4. 
M.  f.  I.  s.  piluL  Nr.  XL. 
Conitp.  |i.  rad.  rhei. 
S.  8nial  Uiglich  1—3  Pillen. 

lliormit  hStte  ich  das  Kapitel  der  *Herzlonika<  im  Gng<>Ten  Sinne  OTscIiAp 
und  die  Therapie  der  Klappenfehler  des  Heraens  im  Stadium  der  Inkompens&lianl 
insoweit   zu  Ende   genibrl,    als   wir   der  therapeutischen  Aufgabe  gerecht  werden 


henpte  4«r  Klappco fehler  im  Stadinn  in  iDkompeD^Btion. 


«rollen.    dcD   gmchwHchton,    insuflizienlcii    Horsmoskel    durch    lonisiorDiidc   Mittel 
wicdvr  krftftiger,  leistungsfUbi^r  za  machen. 

Schon  S.  16  Q.  (f.  aber  niaSte  ich  erwShnen,  daU  dft§  eauverünate  anseror 
itenlonika,  die  Dijplalia,  auch  seine  KoDtroindikationcD  bcsitzl  und.  wie  ich  S.  20 
herrorbeben  konnte,  hüuftg  gi^nu^  Kaflnn  »n  seine  Stelle  tritt  tn  Fällen  »chwcraler 
IK-nitisufTizieiti,  bei  nu>gcbrititetcr  fälliger  Dcgcncrntion  odur  myok]irditi«cbor  Er* 
krank  ung. 

Wo  die  RrscJicinungen  der  Horzschwüclio  nnDürord entlieh  schwor,  die  peii- 
pheren  Palm  kaam  noch  fühlbar,  die  HerztAne  gchwrach,  die  Kxtremitfiteo  k«lt  und 
Ü»id  mod,  kura  die  Zeichen  der  AsystoUe  bestehen,  dort  aber  werden  wir  im 
praktischen  Leben  vielfach  zunüch-tt  auch  nicht  zu  Koffein  greifen,  sondern  dort 
verwerten  wir,  woferne  wir  nicht  eine  intravenJiite  Injektion  von  Digalen  (l  —  l'/i««*) 
wühlen,  ein«)>  onvcrcr  Analcptika,  nm  wenipilcns  dir  augonhlicklich  drohenden 
liAbwiigDfahr  wirksam  entgegen  zu  treten .  Wir  verordnen  krlLftige  Weine,  speziell 
CbimiMigDer  oder  Kognak,  heillen  Toc  oder  KafTee.  Wein-  oder  Kssi^klysmen.  Vor 
■Uem  tber  rtte  ich,  als  bei  llrrzkollaps  wirksameles  unserer  Anaieptika  den  Kampfer 
m  «Ahlen.  Zu  seiner  exquisit  exKitierenden  tinwirkun^  auf  da*  Nervensystem  ge- 
«eHl  sich  unter  dun  E^nilusse  med i kamen! Aaer  Doiten  eine  pranipto  Beschleunigung 
nod  KrüAigung  der  Henuktion.  Wir  veru-enden  den  Kampfer  im  angezeigten  Fall« 
am  besten  in  subkutimer  Injektion,  und  zwar; 

Rp.  OL  camphorat  (1  T.  Camph.  anf  3  T.  Ol.  Oliv.  Ph.  A.) 
iÜO  (1   »         >         .    9   .     •       .      Ph.  G.). 
D.  S.  1 — 2  Spritzen  inehrniat»  liiglich  subkutan  ku  injixiorvn. 

Oder  inteim: 

Rp.  Camphorae  trita«  0^3—0-2. 
Saccb.  db.  0-4. 
U.  t.  p.  Dentur  tal.  dos.  Nr.  X. 
S.  1— 28lßndlich  l  Pulter. 

Kp.  Camph.  Irit  ü'5, 

Mixtur,  gummo«.  180'0, 
Saoch.  alb.  16-0. 
D.  S.  2»tllnd)idi  L  KQlArfeL 

Bemerken  mödite  ich,  daß  speziell  Edlefsen  die  Begäbe  von  Kampfer  7.11 
Diptalift  Bbnhxapt  auf  das  wärninle  empfohlen  hat  fllr  die  Belinndlung  von  Hera- 
U^ipcofeblem,  auch  nicht  TorEca^thritti^niT  InkompcnsaÜon  ond  Insuffizienz  des 
Ilerxmnskelt.  Auch  Eich  hont  t>Znnggcr  nihmun  diese  Kombination  wieder  aufs  neue 
t>esonders  mit  Rilcksichl  auf  ihre  hervorrn inende  dioretische  Wiihuog;  darüber 
tflUer  mehr.  Wir  verabreichen  PuU.  fol.  dig.  O'l  und  Campbor.  Irit.  (Ktö — O"! 
Ana-  bis  viermal  tSgUch  mit  schönstem  Erf<dge. 

Ein  vreiterea  Analeplikum  wäre  der  .Äther,  der,  in  gcringiii  DoM-n  angewendet, 
ghyehroll»  eine  exutteri-nde  Wirknng  auf  dax  Nervcn«y»tem  nii^übl.  Wir  gejien 
dniMlbcn  entweder  in  Tropfen,  und  xwnr  entweder  Aelber  sulfaricus  oder  Aelber 
«cettdu  (letzterer  angenehmer  riechend)  5 — 10  Tropfen  anf  Juncker  oder  in  Zockei^ 
wstMr.  in  Sirupen  oder  endlich  in  (iallertkapseln.  Oder  wir  verwenden  Aether 
sult  zu  subkutaner  Injektion  (1 — S  Spritzen).  Abgesehen  aber  davon,  daß  dieiw 
nnnittelbar  nach  ihrer  Applihatioh  rebtiv  schmenhafl  ist.  manchmal  durch  Diffusion 
dM  Alheni  in  das  nm  di<r  hijekttoniwtelle  gelegene  Gewebe  der  4la»<ltMt  vexlaufendo 
Nenr  gclibml  wird,   entstellt  nach  Athcrinjektionen  in  loco  nicht   selten  Gangrün. 


Oder: 


XAtrA 
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Momcnle,  welche  dieser  Darreichungsfoiin  des  Attiers  wenig  Vorschub  leisten  wi 
Au<!h    Jn   Klysmen  form    kfinii   Ällier   veiweiidel   werden,   und    zwar   zirka  3^^J 
Aclhcr  »ulfur.  niif  100.'/  Waüiter.  Häulifror  atigewondet  al)>  der  reine  Altier  erachnnt 

im  wUarli  llbrigmis  der  Spirilu!"  iiiithcri»  (l  Tt'il  ÄIhtr  und  3  Toilc  SpJrilus).  die  g(!lüufi)[vn 
sogenitniilen  lloffmiinnsfhen  Tropfen.  Wir  vprabreiclion  hiervon  10 — 30  Tropen 
aaf  Zucker  oder  in  Tee. 

ka<a  unii  Setze  ich  den  Äther  im  allgemeinen  dem  Kampfer  hinlcnan.    so    besitxt   er 

**"'"'"  rlcnnoch  vor  demselben  einen  gewalligen  Vorzug,  den  der  rascher  ejnlretenden 
ExxtUition.  Wo  es  demnach  gilt,  schnell  und  ciierjrisch  zu  handein,  dort  verab- 
reiche ich  zunächst  Alhcr  in  boliebigcr  Form  unti  reihe  «in«  Injektion  voi 
KniDprcr4l  nn,  odt-r  ich  verwende  von  Haus  uns  eine  snbkutiini;  Injeklion  TOBi 
Älher  und  Knmprerfll.  sei  es  xa  gleichen  Teilen  oder  im  Verhllltni!<si7  1  : 3,  clwa 
1 — 3  Pravazsche  Spritzen. 

McK-biiii.  Kaum  noch  angewendet  wird  der   in    seiner  Wirkung   bioter   dem  Kampfer 

zurflckälc-hende,   dazu  abnr  Hcbr  viel    teurere    ond  Vielen    anangeDehm    riechende 
Moschus.  Rr  wird  bald  in  Pulverform,  bald  als  Tiiiclnra  moschi  benutzt 

Kp.  Moschi  0-()5-0-a, 
Sacch.  alb.  0'4. 

M.  DenL  lal.  dos.  ad  cajiauL  amylac.  Nr.  X. 
S.  2stand!ich  1  Pulver. 

Oder  in  Kombination  mit  Kampfer: 
Bp.  Cnmphor,  trit., 

Moschi  an.  003— Ol, 
Sacch.  alb.  04. 

M.  Denl.  lal.  dn.>i.  ad  capsnL  amylac  Nr.  X. 
S.  Sstündiich    1   Piilvftr. 
Oder: 

Rp.  Tinct.  moschi  lÖ'O. 
D.  S.  2— Salündlich   10— :-)0  Tropfen  auf  Zucker  oder  in  Mixtur. 

Ich   nenne   &ls    lolxlos,   jicbriiucbüclies  Rxzilims   endlich   da.«  Ammoniak 
Noinein   geIäuli|;Bten   pharmazeutischen    l*r9pnrnt,    dein    Liquor    ammonii    anisatas 
(xusammense^etzt  aus  ö^O  nthorischen  Anisöles,   2bff  Ätzammoninkßijssigkeit 
iOOif  W/o^gm  Alkohols). 

Bp.  I.iq.  ammon.  anisal,   10^20— 50, 
Aq.  doMtill.   1800, 
Syr.  cort.  atirnnt.  15'0, 
M.  D.  &  2stttndlich  1  Elilöffel. 
Oder: 

Rp.  Ltq.  ammon.  anisat.  ÜO, 
Aq.  amygd.  »mar.  dil.  350. 
Syr.  allhneac  100. 
M.  D.  S.  2— 4mal  täglich  1  Kaffeelöffel  (1  Kaffoelöffel  =  (y&g). 

Oder: 

Rp.  Liq.  ammon.  anisal., 

Spiritus  aitthcris  a«.  100. 
M.  D.  S.  Stündlich  8-- 10  Tropfen  in  Haferschleim. 

■dil  wuriMM.  Nur  anhangsweise  möchlo  ich  noch  eines  weiteren,  jedoch    UuDcrst   mUdcn 

Exzitans  Erwähnung  tun,   das  ich  nicht   ungume   mit  Früntzo!    dort    berontag«. 


Aniouiilkk 
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Vklidall 


Ktaftmi». 


uro  nur  ffcriRjtsIc  Grad«  «iner  K^stSrlen  llerzkoitiponaation  ri>riic)!%n,  welche  die 
Vorwpniiiii^  sUiikcnr  Herztünika.  im  bcaotidcreii  der  Dit;iU!b  Doch  nicht  ertieljiclien. 
Ea  ist  (ti«g  die  Radix  valuriuiiac,  «onst  «in  bvkaiiiili^  Anliiiervinuin.  Si'itir  Dar- 
reichaiif[Bfonn  bt  folgviKle: 

Rp.  iDfus.  rad.  valerian.  e  lO-O— 1800. 
(SpiriL  aclhcr.  nilron.  20), 

rSymp.  ruh.  id.  200. 
U.  D.  S.  2»lflndlich  1  Eßlttffi-1. 
Oder: 
Rp.  Tinct.  valerian.  spl. 
M.  D.  S.  Mehrmals  (3— 4mai)  läfrlich  20—30  Tropfen. 
Od«r: 
Rp.  Tinct.  valcrJBD.  ii«lhcr. 
D.  S.  3— 4roal  tügUch  10—16  Tropr«». 
Viel    kräriiger«  Wirkung    boilKl   da«    ralorianstaure    Menthol,   Validol, 
in    itcr  Form    des   Validolam    vamphorutum,    das    wir    zu    mehminls   tätlich 
Ö — 10  Tropfen  häaUg  nis  Analcptikum  benutzen. 

(hermit  hSlIe  ich  den  geuamlcn  Stoff  erledigt,  der  auf  die  direkte  Therapie 
de»  |[esch«4«hlen  Ilerunu^eU  heim  inkompensierlen  Vilinni  oordia  Rt-tnn  hat. 
Nur  noch  eine  Forderung'  die  tlhrigifn.«  fstsl  selb» trerxUiiidl ich  ixt:  Der  Kriinke 
mit  inkompennioftem  llerzkliippenfchlor  muß  x>i  ßcitv  sein,  muß  Eoincn  Ki^rpcr 
rfiUig  ruhig  ballen.  Wie  wohKülig  die  ki^irpcrlic^hc  Knhe  hl,  dies  erbUrtet  des 
flnAren  die  Tatsache.  doÜ  KlnppenrehJer,  deren  Kompensation  in  Keringerem  Urade 
geetOrt  war.  in  «enjjren  Tagen  der  RuJie  auch  ohne  3on!>li>re  Medikation  wieder 
Im  Stadium  d«r  Kompensation  riiekkchrcn.  Sollen  aber  Oberhaupt  die  Herzloniku 
Erfolg  vrzi«lcn,  so  muH  das  Herz  sonst  allenthalben  fceschont  sein,  der  KiJrpor 
dvmgetnllD  ruhen,  da  Jede  KOrperbewegong  auch  eine  Uehrleisluog  des  Herzmuskels 
iandvieffl,  die  diesfalls  yoüends  zu  TernMiden  ist. 


Therapie  der  Hydropsicn  nnd  Stitnnnfrsrtistiinde  bei  inkompensiertem 

Herzfehler. 

Bringe«  wir  im  praktischen  Leben  bei  rorliegcndcm  Vitium  cordis  im  Stadium  »«itaiiiDK  mii 
dw  iDkampeitMlion  eine  der  vof^nannten  Lh«rapciilisch«n  HaUnnhmon  zur  Ver-  b^d^l^iuki'n^i 
Wendung.  Terwerten  wir  eines  der  hen:(onisiercnden  Medikamente,  dann  werden 
wir.  woferne  div^se  TIternpie  überhaupt  von  Effekt  begleitet  i«l,  xwar  den  Ueiz- 
Biukel  wieder  gekräftigt,  die  Kompensation  des  llerüfehlers  wieder  eingcleiteL 
haben.  Vielfach  hat  aber  die  gesiiarte  HerKfunklion  in  anderen  Organen  Krankheiljt- 
prruftMe  gezeiügl,  nciclie  nicht  gleicbxcitig  durch  die  Verabreichung  eines  H«rz- 
lunikuRis  uik)  snlbst  derOigitalis  rlldtgüngig  werden,  )a  üogar  manchmal,  »o  lai^ 
sifl  bestehen,  eine  Wirks.tmkoit  aller  dieser  Merxlonika  trotz  ItestilutioDsffthigkeit 
der  Tätigkeit  des  Herzmuskels  vereiteln.  Solche  Krank  hei  tsprozease  siod  <fie 
StaDangserscheinungen.  welche  infolge  der  temporären  In^ufüzienz  des  ilenntaalccb 
ebenso  im  kleinen  Kreitlanfe  wie  im  veniüsen  Gebiete  des  großen  Krcislanfeji  zur 
Lntwicklang  kamen.  Infolge  der  Itlulslaiiimg  im  (iebietc  der  Vena  cava  inferior 
hat  sich  im  Stadium  der  Inkompcnsalion  de«  llcrxfehlvrs,  vor  allem  eine«  Mitral* 
fehim,  passive  Hyperfimie  der  [.«>ber  und  der  Nieren  und  von  ersterer  aus  durch 
VenaitÜatig  der  Leberrenen  und  der  Pfortader  Stauung  in  Alilz,  Magen  und  Darm 
entwicketL  Hydropische  Anschwellong  der  unteren  Extrem  ilXten,  des  Skrotnma  und 
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der  Hant  des  Penis  sowie  d«r  Baiichdcckcn,  hydropischc  Er^sse  in  dio  PcHton»!-. 
Pleura-  und  Püriknrdialhühle,  S\inp(ome  venäsor  Ilyperämio  dor  HimhSute  nnd 
des  Gehirnes  sind  ebensoviele  Zeaf^en  des  erseliwerlcn  illutkreiBlaufes  in  Stamm  und 
den  Asien  beider  Venae  cavae  und  der  Vena  ma^na  (■ordis. 

Sind  ftber  solche  SlaiiungserscheiniinKt'ii  vorliandi-n,  diuin  niuS  e.i  urmti 
Hor^f!  Koin,  che  wir  «in  H^rztonikum  verordnen  oder  wi-iiigxtcnx  gl  ei  eh  zeitig 
demselben,  auch  diesen  SlatiHngserseheiniin^n  entgegen  zu  treten  und  auT 
möglichen  Wegen  deren  Beseitigung  zu  erstreben.  Unsere  laufende  Besprccb' 
jph  demnneh  der  Therapie  der  Stauungszuslünde  in  den  verschieden steo  inneren 
Oritanen  und  der  Hydropsien  bei  iiikompenaieHem  Herzfehler.  Da  letztere  aber  dodi 
nur  unter  Hinzutritt  verschiedener  Bedingungen  aus  ersleren  «ntslandcn,  dn  sin 
nur  ein  vorgeschrittenes  Stadium  der  lokalen  venösen  Hyperämie  und  Stase  rind. 
ist  08  klar,  duß  eine  Thcrapiir,  welche  sich  gegen  die  Hydropsien  kehrt,  auch 
nutzbringend,  zum  mindesten  nicht  schädigend  sein  kann  für  StaunngszustSade 
der  Eingebe ideorgnne.  Wir  beginne»  sonach  mit  der  Therapie  der  llydropaien  bei 
inkompenaierten  Herzfehlern. 
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Therapie  der  Hydropsien  hei  inkompensiertein  Herzfehler. 

M^'tä'  ^''^'^  '''^  Ödeme  nur  ganz  minimale,  abends  um   die  KnAchel  merkbar, 

nach  Bettruhe  während  der  Nacht  wieder  prompt  zu  verschwinden,    dann    ^eat 
Betlnibe  durch  mehrere  Tage,   um  das  llerz  sich  hinreichend   erholen   zu  lasMi 
Ibre  gUn.ttigo  Beeinflussung  wird  untci^ttllzl  durch  gleichzeitige  Milchdüit. 

ImI  jedoch  infülgt!  des  in  kompensierten    Herzfehlers    ini    suhkulnnitn  Gotret 
und  in  dt»  serösen  Höhlen  Transsudat  angesammelt,  dann  stehen  uns  drei  We 
offen,    um  dieses  aus  dem  Körper  zu  entfernen,     l.    Der  Weg    durch    die  Nieren," 
L£b"«oJ  w»^.  2.  der  Weg  durch  den  Darm  und  3.  der  Weg  durch  die  Haut.   Die  Therapie  der 
Hydrop.tien  kann  sein  eine  diuretische,  eine  put^atlve  und  eine-  diiij>borcti*cho. 
Ein'»'!»««  <!•'  Diurctischc  Therapie.    Die  fieaamlheit   der  Diuretika   möchte   ich    nach 

rtiuie,  iirfciin-  ihrer  physiologischen  Wirkung,  soweit  wir  fallweise  Überhaupt  von  deraetben 
toiiioiu.  unterrichtet  sind,  in  zwei  grolie  Gruppen  einteilen.  1.  In  die  Gruppe  der  unniitlel- 
baren,  der  renalen  Diuretika,  2.  in  die  Gruppe  der  millelbaren,  der  zirkulaturinchen 
Diuretika.  Die  erste  Gruppe  möchte  ich  wiederum  spalten  in  die  eine  Unlrrrart^| 
weiche  bloQ  die  Funktion  der  Niercnepithehcn  erhöht,  ohne  dieselbe  zu  reizs^B 
oder  2D  HcbSdigen,  und  in  eine  zweito  Unterart,  welche  einen  schtldigendea 
Reiz  auf  die  Niercncpitholien  nusülit,  ßie«c  Erhöhung  der  Harnsekretion  dOrfle 
nach  neuerer  Forschung  (Sobierai^ski)  auf  doppelte  Weise  zustande  kommen, 
und  zwar  einerseits  dadurch,  daß  die  bezägliehen  Diuretika  die  osmotischen  und 
FiltrationsTorgänge  im  Glomerulus  steigern  und  andeiseils  die  waaserresorbierende 
Tätifi:keit  der  Epitlielien  der  Tubuli  contorti  verringern.  Die  xirkulatorischen 
Diuretika  zergliedere  Ich  wieder  in  1.  kardiovaiknlärc  Diuretika,  das  heiOt  Mittel, 
welehe  entweder  durch  direkte  Einwirkung  auf  den  Herzmuskel  und  Erhöhung 
seiner  Arbüitskraft  oder  dnrch  Druck  Steigerung  im  peripheren  Arteriensystem  und 
hierdurch  bedingte  t^rhöhung  der  Stromgeschwindigkeit  des  arteriellen  Nierenhlulea 
vermehrte  Ilarnau.tscheidnng  bedingen,  und  in  eine  zweite  llnterarl,  welche  dndurcfa 
die  Harnauxscheidung  steigert,  daß  sie  die  lllls^ge  ßlulmasse  erhöhen.  Wollen  wtr 
die  Ifilzt^'onnnnleii  plasniogene  Diuretika  benennen.  Von  der  größten  Bedentanf 
für  die  Therapie  des  Hydrops  hei  Herzklappen  fehl  cm  im  Stadium  der  Inkompeo- 
sation  sind  begreiflicherweise  unter  alten  Diurelicis  vor  allem  die  kardioraskulSren 
Diuretika ;  denn  sie  greifen,  wie  ich  in  der  vorausgegangenen  Besprechung  bereits 
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nandcnetzcn  konnte,  das  (Ibvl  <lir«)tt  an  diT  Wiirc«!  an,  li«  erhAhvn  die 
'rafl  dea  Uerzvns,  stcigcin  dvn  ixtrlphiToii  Arterieodraclc,  bcschleonigen  den  di« 
Nieren  p«asier«iden  Dlulstrom.  Darum  giil  b^sond^rs  Digitalis  iD  derTberapio  der 
lierzICTankheiten  nicht  bioQ  als  das  be^le  llerztonikuro,  sondern  auch  als  souverilnsleN 
Dturetikom.  Was  ich  früher  Über  die  Verwendun^sart  der  DifplnÜH  aU  Herttcinikui», 
üb«r  Indikation  ond  Kontra indikiition  derselben  ^sagt  habe,  dUrfcn  wir  anmitleU 
bnr  nach  anT  Digitalis  »Ir  niiinlikum  fibcrlragen.  Ivb  habe  obcnso  schon  erwähnt, 
dafl  ich  mich  «nlgcgen  dem  Lirteile  mancher  anderer  Autoren,  z.  lt.  Uujardin- 
Üeaumetz,  ron  einer  irgend  merklicheren  diurclischen  Wirkun;;  des  Strophanthiu) 
nicht  llberzeagcn  konnte.  Und  in  gleicher  Weise  hatte  ich  bereits  Gelt^nheit,  anf 
die  behauptete  diuretisehe  Wirkung'  der  Tinctura  »der  des  Rxtr.  uonvallariüu  hin- 
suweiien,  denen  *i«h  Spiirtein  und  Adunis  vüniiilis  anroiht-n.  Diesen  allen,  Digitalis 
BU«genonimen,  «tcht  unstreitig  wuit  voran  al«  Diuretikum  bei  Slmiitngsöderaen  in- 
rdge  inkomprnsierten  ilerrrehler«  KofTein.  dessen  diiirctischc  Leistun<ren  unmittel- 
bar hinter  jene  von  Digitalis  zu  stellen  sind.  Manchmal  aber  erzeugt  KnlTL-in  noch 
iTMentJich  erhöhte  Itarnaosacbeidung  sogar  dort,  wo  Digitalis  sich  bereits  unwirk- 
kam  erweist.  Wir  wenden  seine  Doppeludze,  das  CofTelnum  natrio-betizoicnm  oder 
Coffcinam  nalrio-salierlicatn,  um  diurelischv»  Wirkungen  zu  erzielen,  in  gtoOen 
DoM^n  in  einem  Tagesquantum  von  15 — 2~0y  an,  and  zwar  entweder  per  os  in 
iJJsang,  minder  empfehlenswert  in  Pulverrorm  oder  subkutan. 

An  Digitalis  and  KoSein  scheint  sich  mir  dem  dioreÜBöben  VermtJgen  nach 
g!«cb  werlig  das  dem  let^tereD  nahestehende  Tb eobrom in  ansaschließen,  das  wir  bald  al< 
solches,  allerdings  hlußger  aU  sogenanntes  Diurotin  i.  e.  Theobrominum  nutrio-salicy- 
cum  verabfolgen.  Diese«  Medikament  zShlt  zu  den  ninolcn  Diun-licis  und  erzeugt  die 
nO  mttelttig  entstehende  Harnflnt  durch  oxzitierimde,  doch  nicht  schUdigend  reizende 
Beeintlussong  der  Nterenepilhelien.  Dem  Diurelin  kommen  weder  irgend  <Th('bli(,'h« 
toxiäche  Eigeosebaften  noch  die  Fähigkeit  zu,  auf  das  XerTetisfstem  und,  wcnigsti:»* 
nach  der  Ansicht  der  meisten  Autortm,  auf  den  Zirkulalionsapparat  cinxuwirken. 
Manchmal  w«-rdeii  uns  in  praxi  Krankn  unterkommen,  welche  Über  den  uider- 
lidien  Geschmack  des  Mittels,  nicht  zu  seilen  auch  solche,  welche  nach  GetiuB 
von  Dinrelin  aber  DigeslionsstOmogen,  Übelkeiten,  Drochreiz  und  sogar  Erbrechen 
Tiirflbergebend  klagen.  Wir  Temeiden  diese  LbelstSode  noch  am  besten  dadurch, 
daß  wir,  im  Falle  ihres  Eintretens,  keine  0*5^  Qberschrcitctide  f.iiizi'ldosis  an- 
wenden. Da  Diuretin  in  kaltem  Wasser  nidit  Ifislich  ist,  so  gibt  man  dasselbe 
nMisl  in  Putrerfoim),  und  zwar  in  der  Tagrsdnsis  von  i — 6g.  Wir  verschreiben 
demnach: 

Rp.  Diuretin  lO, 

Dentur  tal.  doa.  Nr.  XX. 
S.  Zsiandlich  1  Pulver  bis  zu  6  Pulvern. 

Empfehlenswerter  aber  scheint  es  mir,  Diuretin  ganz  nach  dem  Vorschlag  von 
Eram.    der  aocb   tob  Koritschoner  aus  Schrdtters  Klinik   akzeptiert    wurde, 
in  keiSem  Wasser  geltet  zu  geben,  eine  Lö6ung,  weldte  auch  nach  dem  Erkalten 
kUr  bleibt.  Dcnigemliü  verordnen  wir: 
Rp.  Diuretin  50—60. 

Solve  in  aq.  ferrid.  (76— 90"C)  1500. 
H.  D.  5.  2standlicb  1  EßlofTel 
Da   die  Salzrilnre   de«  Magen»   die  RosorbierlKU-keit   de*  Mittels   erschweren 
rft    spexicil    Koritschoner,    Inihestens    drei    Stunden    nach    der   Mahlzeil 
Diuretin  einnelimen  zu  tassen,  oder  aber  vor  Genull  desselben  durch  Verabreichung 
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VOD  Natr.  bicarb.  in  Milch  die  Magonsnlzsäurc  abzustumpfen.  Scboo  nacli  detn 
ersten  Tafte  der  Verabreichung  pfle^l  &ich  bei  einzelnen  Krankeo,  bei  manchen 
erm  nafl)  wiederliolter  Eiiii)al:me  des  Medikamentes  Steinerunjt  der  I>iures«  einzn- 
«lelk-ti,  dit-  abiT  uui-b  ßlxrti  m)  hcUdcII  wiedßr  iiu.it)tcibt,  wenn  diut  Diuretin  ^ntiul 
ati*geselil  wird.  Haben  wir  d(w  Hiurutin  5—6  Tage  )an(r  ohni;  t^GTckt  gelben, 
dann  ist  eine  weitere  Vorabreirliong  xwecklos :  Eine  diuretische  Wirkung  iMBt  sich 
dann  für  diesmal  nimmermehr  erwarten. 

Id  Puherform  und  etwas  kleinerer  Dosis  —  meist  2 — Zg.  selten  bis  6jr 
täglich  —  jfebeii  wir  auch  das  einfa<rbe  Theohromin.  Auch  von  diesem  habe  ich 
in  zahlreichen  Füllen  bclriiclit liehe  Ditircse  i'introton  schon.  Aurtüili^  war  mir  in 
einem  derselben  ein«  vom  Kranken  selbst  hckltigtc  Ntägong  zn  Schlafsucht,  welche 
mit  dem  Aussetzen  des  .Mittels  wieder  verschwand.  Bei  anderen  Kranken  können 
auch  andere  Nebenerscbeinungen,  besonders  seitens  des  Gehirnes  und  dee  Uafiens 
nufireten.  Wird  es  nicht  gut  vertragen,  dann  rät  lluchard  Zoaals  tod  0'2&  Na 
phonph.  KU  je  0'5  Pulver  Tlieobroniin. 

Rierxii  kommt  ein  drittes  .Modikumctil  Übnlichcr  Abst&mmHng,  dno  so^- 
noiintc  Uropherin  {TbeobrominliOniiin  —  Lilbiiimsalicylat).  Wir  verordnen  das- 
«Ibe,  ein  kristallinisches,  schwach  salzig  schmeckendes,  wciDes  Pulver  stets  als 
solches  in  einer  Tagesmonge  von  30.  fi'll— 60*7  in  halb-  bis  eincnunmiiifco 
Einzeldosen.  Kine  auffiillig  bessere  Wirkung,  als  sie  dem  Diuretin  xukommi. 
konnten  wir  beim  ilrophcnn,  Klcichgiütig,  üb  wir  es  allein  oder  gemeinaam  mit 
Digitalis  v^ralireicbleri,  nicht  bMibadilen ;  daß  es  aber  —  Mlbst  nur  zu  3^  pfo 
die  gegeben  —  nchon  erhebliche  Diu rcse  za  erzeugen  vcrmiig,  steht  »uUer  Zweifel : 
nur  ganz  veroinKett  erzeugt  auch  Uropherin  Druckgef^hl  im  Maifen  und  leichte^^ 
t'belsein.  |H 

liropherin  und  Tbeabroroinuni  purum  sind  über  tn  neuerer /eil  ganz  «rhchlidi 
zurück g<)ilriiiigt  worden    durch    ein  di-tn  Diuretin    ähnliches  Doppelsulz    des  Tbeo- 
bromins,  das  Thcobrominniitrium-Nn triam  Bcelicum,  welches  als  Agiirin  in  Verwendui^ 
steht,   ich   habe  dasselbe   sehr   oft   in  Dosen    von  1 — '6g   pro   die   und   dartll; 
in  Pulverform  angewendet,  manchmal  eine  gleich  gule,  manchmal  eine  sch}ecfal«r 
manehniril  eine  unstreitig  bessere  Wirkang  als  mit  dem    unmittelbar  vorher  nn(cr~ 
jfanz  gleichen  Verbal  In  isseii  versuchten  Diuretin  erzielt. 

Meist,  wenn  nndi  nicht  in  allen  FSlIen,  noch  wirksamer  als  Agarin  und 
Diuretin  erscheint  mir  aber  dtis  synthetisch  dargestellte  Theophyllin  oder  Tlieocin, 
das  man  als  solches  zu  3mal  tüglich  0-3— 0'4^  in  Pulverform  oder  in  Form  Meiner 
leicht  löslichen  Verbindungen,  des  'l'hcocin- Natriums  und  des  Theocin- Natrium  «c«^ 
licuin.  ersleres  zn  Umal  täglich  02— 04^,  letaleres  in  3 — 4  tiiglichen  Dosvn  von 
03 — Obfi  in  Pulverform,  oder  aber  in  LCsung  zu  09^ — l^  in  Anwendung  zieht. 
Anftirund  eigvner  reicher  Erfalirmig  gilt  mir  das  Thcocin-Nalriuin  acHicum  als  da», 
in  den  meisten  Fällen  best  wirksamste  Diuretikum,  des  ich  demnach  zu  oberst  stelle 
das  Diuretin  und  Agurin  hinterreihend.  Wichtig  ist  es,  dsU  man  das  Theocin 
spektive  seine  Präparate  nie  am  ntlchlernen  Magen,  sondern  stets  nach  voratit 
schiekter  Xahrungsein nähme  verabreiclit.  Wo  immer  es  nicht  put  vcrtr^on  wird, 
da  empnehll  sich  die  hilurigere  Vi-rabrolgnng  klciner<T  Einzeldosen  (6inal  IKglich 
O'ib't).  Von  mimcher  Seile,  liesunders  H.  Schlesinger,  wurde  eine  schMdifpetide 
Nebenwirkung  dcsThcocins  darin  erkannt,  daU  es  des  ftfleren  epileptiform«  Krämpfe 
erzeugen  soll.  Auch  ich  habe,  allerdings  nur  einen  einzigen  Fall  eines  komplizierten 
Vitiums  gesehen,  in  welchem  ich  einen  analogen  ursächlichen  Zusainmenhiuig 
nicht  leugnen  konnte.  Dennoch  müchte  ich  in  den  meisten  Fällen  weriigx.T  das 
Theodn  als   die   zugrundeliegende   HcrKcrkrankuug    als    wesentliche   Ursache    der 
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Hirn  krimp  fr,  da»  Tlicrjcln  a!»o  nur  als  aus)5scndc-s  Jkloniont  di'iilvn.  Immerhin  mag 
man  Ailonts  rem.-tli.t  d«rii  Thnocin  KiwelMtn,  um  diu  F^inlrcti'^ii  solcher  zor^brsler 
Erscbeinniig«n  zu  vcmiGidc-n.  Ich  niöchfo  vodlicti  betonen,  dall  fast  regpImHßig  nach 
ä — 4  Tajfcn  sich  die  Theocinwirkang  crechApft,  daher  nach  dieser  Zeil  Theocin 
sosfeMlzt  und  durch  ein  anderes  UiureUknm  zeitwedi^  Tcrtrelcn  werden  rnuü. 
Übrigem  l>aßt  aach  Agnrin  bei  längerer  Verabreichanfsdaacr  an  Wirkniimkt'il  viit 
und  xwin^  ona,  in  9«in«r  Taj{(-tti}uaatiiiU  allmlthüch  anzasU»g«n. 

AaÜvnst  schön«  Erfolg»  nicht  man  in  bttslimmtcn  Ksllcn  inkompcnsierler  Herz- 
fehler von  einem  wciUtrvn  Uiureliknm.  denn  Kalomel  Auch  dieses  wirkt  direkt  aaf 
die  E{»theiieo  der  Niere,  dieselbe  zu  erhöhter  Funktion  aoBpornend,  ohne  sie  zu 
ISdieren.  4 — ö^  adbet  bis  zu  10/  24&lUndiger  HamansücheidunK  «nd  oft  die  er< 
Treuliche  Tolge  der  Kalomelverabreichuntr,  manehmal  selbst  noch  in  Fallen,  wo 
r%ilii]i*  kein«  diuretJMihe  Knifl  mt^hr  i-ntfiilU-l.  Hittrhoi  trill,  w^nigstcnn  nuch  meiner 
F.rfahntn^,  in  der  llh«!rw liegend wi  Zuh!  der  Fiilki  die  Erhöhung  der  HurnauFscheidnng 
nicht  sogleich  mit  der  Kalomclvotiibreirhung  ein,  »ondern  erst  3 — 4  Ta^  nach 
binnahine  der  ersten  Dosis  des  Medikamentes. 

Ebenso  sah  ich  aber  in  den  meisten  Füllen  ein«  Nachwirkung  des  Mittels 
derart,  daß  wesentlich  erhöhte  Diuresc  sogar  mehrertTage  noch  fortbeäland,  nach- 
dem Kalomcl  »chon  »ungtiselzt  war.  So  üburruKrheiid  deiiiiuich  inarKihmiil  da.'t-'u-lliu 
wirkt,  in  manchen  anderen  Flillcii  Tßrsngt  es  wieder  von  ilau»  aus  Töllig  seinen 
DicjisL  Dann  aber,  wenn  «t  nicht  imstande  ist,  erh&hto  Hamsckrelion  zn  bedingen, 
dann  erzeugt  es  auch  hUuRg  zum  mindeslen  HuBerst  peinliche,  selbiit  schwere  Intoxi- 
kationen. Saliiation,  ausgedehnte  Sloniatitiii,  welche  sich  bis  zur  MundfHulc  steigert, 
be&ige  l>iarrhteii,  iatea  bisweilen  suk-ii*  Blut  beigem iseht  ist,  a!«  Zeiehi-n  der 
nnlAT  der  nulzloMn  Kalomeltlwrapie  eiiUtundoriun  Oynnuhijrutionen  sind  die  Sym- 
ptome der  akuten  Qaecksilbervcrgiftung.  Da  diese  aber  ror  allem  überall  dort  sich 
einstellt,  wo  die  Niero  nlcbt  mehr  fanktionstticbti<^  ist,  wo  sozusagen  Kalomel  ver- 
geblich an  «jne  gesteigerte  Leistnng  der  Nierenepithelien  appoiliert,  bildet  eine 
koextstente  Nephritis  eine  klare  Konlraindikntlon  der  Kaloiiiellhcrapie  bei  llerz- 
fdilem.  Aa<;h  dort,  wo  die  Kraft  di'n  Ildrxmunkt-ls  .schon  seit  liingi^rer  Zi^ll  und 
r^ilig  damiedctliegt,  die  Nicro  daher  den  KcbwcrKlcii  ZirknhilicnsKli'iriingi'n  ncit 
gnranmcr  Zeit  anterwoffen  and  demnach  in  ihrer  Ernährung  wiiitgchundu  und  lief- 
Igreifende  Schädigungen  erfahren  hat.  möchte  ich  vom  Cchrauch«  des  Kalomels 
abraten. 

Wir  wenden    nach   dem  Vorschlage  Jendrassika,   dem   das  Verdienst   ge- 
bührt,  Kalonael  gerade  aU  Diuretikum  wieder  zu  Ehren  gebracht  zu   haben,   daa- 
Jbo  in  folgender  Art  an: 

Bp.  Calomelan  laevigat   0*2, 
Saccli.  laclia  O^. 
H.  dc«lur  lal.  do».  Nr.  IX— XII. 
S.  3  Pulver  lügiicli. 

Cm  Eintritt  von  Saliration  ta  verhindern,  verordnen  wir  jedesmal  zu  recht 
gem  (mindestens  stflndliehem)  Gehiauche  auch  gleichzeitig: 

Bp.  Kjü.  diloric.  da, 

Aq.  fönt.  500-0. 

Solve.  S.  Mundwasser. 

Noch  besser,  mbldeitens  gleich  wirksam   gilt  un*  Wasa«rsloffsuperoxyd,  das      J'''!*'!^' 
da    M   in    10*/,lg»r  Lösung   im    Verkeim:   existiert    und    iriei^t    in    27,iger       """"^ 
LOaong  angewendet  wird,  wia  folgt  rezeptioren : 
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Art  dor  Ulf 


DlviliAoii. 


Rp.  Hydrogc-ii.  hyperoxydnt,  solut.  50'0. 

D.S.  F.in  KtifTi'clilfircl  »uf  «in  halbes  Gins  Wasser:  Mundwassor. 

Ist  schon  geringe  Lockerung  oder  gar  Blutung  des  Zahiilteisdieä  eiiiKelreti 

dann  ompfelilon  sich  unbedingt   noch  Zahiifleischiiin»etiin^-ii    mit  ndxtringiori^ndnal 

Millchi,     wolrho    im    vorhinein    au/uwendon     mir    tibrigeiis    durchaus    imtwm    tr- 

scheint.  Z.  I!.: 

Bp.  Tin«!.  ratnnh., 

Tinct.  gallar.  aa.   lö'O- 
M.  D.  S.  Zum  Einreiben  ins  Zahnfleisch  und  je  einen  Tcel&ffel  anf  ein  halbes  W< 

gWa  Wasser  als  Mundwasser. 
Oder  ebenso: 
Rp,  TincL  myrrh.,  Rpi.  Tinct.  ratnnh., 

Tinct  catechu  «hl  lOO,  oder:  Tinct.  myrrh.  an.  SOf). 

M.  D.  S.  Wie  oben.  8.  Wie  oben. 

Oder:  Rp.  TincL  myrrli., 

Tinct.  di'in.  aa.  2-0, 

Ol.  inenlh.  pp.  gtts.  sex, 

Spiritus  melissae  IGOO. 

M,  D.  S.  Wie  oben. 

Wir   lassen   das   Kalomel    in    vorgezeichneter   ßotia  nur   3 — 4   Ta^R  1üif~ 

nehinoii,    liei  i;loiL'hzeitig  sIttiK  besorgter  Mnndpflegc,   üclxen  dann  mit   dein  Mitto) 

durch  mindestens  dieselbe  Zeit  wiedw  aus,   um  e»  erforderlichen  Falle«  ein  weiteres 

Mal  und  ein  drittes  Mal   in  gleicher  Weise  zu  verabfolgen.    Sollte  es  endlich  bei 

sonst  guter  diurelischer  Wirkung  Diarrhoen  erzeugen,    dann  setzen  wir  demaclbeD 

gerin},'«  Monden  von  Opiiini  xu,  etwa  005  pro  dosi  TulviK  opÜ.    Sollte  aber  nm- 

jBiuhUeticdiiiiuti.   gckehrl    tnilz    der  Kiilonic-llhi-riipio    der  Stuhl    reüirdiort    sein,    dann    müssen    vir 

durch  Verordnung  amlcrcr  Abfllhrmittel  sorgen,    slcIs  reichlicho  Uerükation   za 

sielen,  um  hierdurch  das  Auftreten  einer  (Jucckgilbervcrgiftung  zu  vermeiden.  B< 

kachektischen  Individuen  würde  ich  mich  von  Anbeginn  an  ge^en  Einleitung  ein« 

Kalonieikur  au.isprecben. 

Wir  li('Ki1z<ii  noch  eine  Reihe  anderer  Medikamente,  welche,  wenn  auch 
manchen  Fällen  von  inkomponsiertem  IIcrzfchltT  gut  wirkend,  nuch  meiner  Er- 
faJirung  doch  im  ganzen  viel  seltener  eine  energische  Diurese  zu  erzeugen  rer- 
mttiicri  als  die  bisher  genannten  Mittel.  Ich  möchte  an  erster  Stelle  die  Heer- 
zwiebel, üuihtiä  Scillae,  nennen,  ein  kardiovaskuläres  Diuretiknm,  da  woh  seine 
diuretische  Wirkung  gleich  jener  der  Digitalis  auf  Erlifihung  des  periphueii  ßiot- 
drucke«  bei  gli'JeliKijitijier  VürsttHrkung  und  Vorlangsjuniing  der  Herakontrukt 
lEontninJiiBiia».  jrrtliidc-t.  Seine  Verwendung  ist  daher  nicht  ratsam,  wo  die  Spannung  der  pcriphi 

GenUle  Über  die  Norm  erhfiht  ist,  dagegen  wohl  herechtigl,  wo  der  Blutdraek 
gesunken  ist.  Wir  verwenden  entweder  die  getrockneten  Zwiebelschalen,  am  beslen 
in  Pulver-  oder  Fillenform  Ol— 0'3  nielirmaU  täglich. 

Rp.  Siiuani.  putv.  Scillae  4:'0i 
Pulv.  et  aucc,  liqn.  q    s. 
M.  f.  I.  a.  pil.  Nr.  XX. 
S.  3-4  Pillen  tüülich  (!  PiUe  OS). 
Oder  auch,  minder  empft'tiU'-nxwcrt  im  Infus: 

Rp.  Infus,  squam,  sdllae  e  5*0 — ISOO, 
Svr.  spl-  150- 
H.  D.  S.  29tQndlicb  I  EßiaSTeL 


; 
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Oder   wir   benutzen    PrUparntv   «Üdmct  SaIiiüüd,   wie   du   Extractum    it^itln«, 
kcetgm  scilUe,  Oxymel  scilUe,  endlich  mich  Tinctum  acüUc:   nrstorvs  «in  dickes 
Extrakt  l>i3  02!  pro  dosl  und   lOl  pro  die,  am  bcsleti  in  Pillen,  ü.  0.: 
R[>.  Extr.  adiUe  l-Q  (20), 
Pnlv.  «t  cxtr.  rhfli  q.  s. 
iit  ßiiiit  pihiino  Nr.  XX. 
S.  3—4  Pilton  täglich  il   Pille  =  (H)ö,  bezieh ung«w«iw.'  0-1). 
Acetuin    und  Oxymel  Scillae  dienen  in  einer  QuantiUit   von    15 — 30j   pro 
di«    fwt    immer   al»  Zuaalz   zu  Mixlun-n    oder  Satunition«L    Die  TincJura  !M>illae 
endlich  verabrcidil  man  zu  10—  20  0is.  3— 4in!Ü  läßlich. 

i>os  weiltrcn  mficlite  ich  <tie5b<.*£Üf:lich  hi;!sliintiiti>  Nilralc,  und  zwar  das 
Kaliuca-  und  iSatriiim nilrat  nnd  das  Kaliui»-  und  Nalriumazutiit  onrühren.  Unter 
den  Tors«nannten  salpctt-rgauren  Alkalisslzen  spielt  das  Kalium  nitric.  noch 
iitimer  eine  bedeutend  gHillere  Rolle  wie  das  Natrinm  nitric,  wenngleich  auch 
entercA.  frObcr  ungemein  bfiufl];  besonders  ala  Tempentns  angewendet,  an 
seiner  mrdiziniiwhen  WcrUchätzitnit  bedeutend  eingebüßt  hat.  Vßllijir  klar  i»l  c* 
Übrigen«  ntich  heute  nicht,  auf  uclchcm  W<'gc  Kai.  nitr.  »eine  llbrigcns  meist  g^e- 
ringe.  nar  kun  andauernde  diurvtische  Wirkung  entfaltet.  Am  wahracliein liebsten 
allerdings  ist  es  ein  .Mittel,  das  auf  die  Nierenepit bellen  einwirkt  und  diese  ZD 
itrhdbter  Funktion  antreibt.  So  lange  wir  das  Kai.  nitric.  bloß  in  medikamentösen 
Dosen  geben,  stellen  sich  meist  —  vorausjcesolEt,  daS  es  nie  in  den  nQchlcmen 
Uagen  eingeführt  wird,  was  zu  ver|tQiicii  iüt  —  weder  Qhle  gastrische  noch  auch 
kardiale  Symptome  ein.  Erster^  aber  traten  wotil  auf,  wi.^n  Kul.  nitric,  Iflnger 
fortgesetzt  oder  in  alLu  groOcn  Do«en  gebmnchl  wird.  Als  medikamentöse  Dosis 
gt^len  bis  10^  im  To^e.  welche  am  besten  in  LJJsung  oder  in  einem,  erst  apStcr 
zu  bcachreibenden  diurelischen  Tee  vcrabfolfft  werden. 
Bp.  Kai.  nitric.  5-0—80, 

Emulsion,  amygdal.   tdU'O, 
Syr.  spl.  2(Hl 
S.  Sstündlich   I   Eßlöffel. 
Stuht  Natr.  nitric    und  acetle.    röllig  auOcr  Gebrauch,   so  vHrd,   wenigstens 
bei  um,  Kai.  avetJcum  hinwicdor  hIk  Diuretikum  hHufiger  in  Verwendung  ge/^gen. 
Wegen  seiner  wasseranziehenden  Kraft  und  dadurch  erklSrten  leichten  ZertlieUlich- 
keil  an  der  Luft  wird  dasselbe  in  der  Pharm.  Austriaca   Oberhaupt   nur  in  zirka 
40*/utger  Losung  als  Ka).  acetic.    solut.   oder  Liquor  kal.  aeetic.  (Ph.  Germ.)  ein- 
gestellt.   Im  KOr]ter  ganz  oder  wenigntciis  zum  Teil    in  kohlensaures  Alkah  über- 
(Errilhrt,  i-rlifiht  dasselbe  die  alkalisdie  Rmklion  des  Harnes  und  i'irscht'tnt  dfshulli 
Uborhaupt  kontmindizicrt   überall  dori,  wo  bereits  alkalische  Reaktion  des  Harnes, 
«D  mit  derselben  einhurgehende  Kesehwerden  seitens   der  lllase,  wo  Phosphaturie 
besteht.     Uao  verschreibt  es   gelOst    in  Tagesdoeen    bis  hacbstens  30-0  in  Mixtor 
tder  als  Zusatz  zu  einer  diurelischen  1'isane,  rcspcklire  zu  Sudawa.iscr.   Ersteritn- 
Uls  beitpieUweito: 

Rp.  Uq.  kal.  ac«lic.  15-0, 
Aq.  pctroselin.  150^, 
SjT.  spl.  20-0. 
M.  D.  S.  2ständlicb  1  Eßlöffel. 
Ich    In-M^ließe   die  Lehre   von    den    bei    inkomp^msierten   Henfeblern   rer- 
wtndetcn  Diurulici*.   indrm  ich  zunächst  der   sogenannten   dinretiscben  Tees   ge- 
denke, welche   freilich    bei  kardialem  Hydrops   meist  nur  geringe  Dienste   leisten 
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od«r  gar  nutzlos  vorabreicht  werden.     Ich  werde   daher   an    anderem  Orte   etwa« 

iiiittfriürltohir  übür  dii-^ieibon  sprei^hbn.  An  dtostr  Sitollc  nur  so  viel,  daS  sie,  ffeminto 
wie  <'twii  ('iti  alx  DiiirtTtikiiin  gL-rrihmlo.«  Minoriilwusxcr  wohl  übcrwittgend  aU 
plasniogenc  Diurdik»  wirken,  d,  b,  tlurcb  Vormchrung  der  llj^sirigen  Bliifmasse  auch 
Verioehrung  des  aiisgcschioden^n  Wasscrqnantuins  herbeiführen.  Nur  wenig  Anteil 
dürfte  an  der  diuretischen  Wirkung  die  zum  Tee  bentttzto  Pflanze  als  aolcbe 
haben.  Solche  dem  Pflanzenreiche  antjehörine  mutniaßüche  Diuretika  gibt  es  ti 
Vfroiduont!.      ^roQur  Zahl.  Benutzen  wir  viullL-iehl  <^tnfuch  folgviide  Konncl: 

Rp,  Uacc.  juniperi, 

Radic.   asparajn   (beide  wefcznlaasen,   wenn    akute  ReizzuslSnde    der' 

Niere  beslehen), 
Rnilii*.  ononid.  »pin., 
Radic.  leviüticJ, 
Kadic.  pelrosolin.  aa.  lä'O. 

M.  D.  S.  2  ToelftfTcI  zum  TeeaufguB. 
2— 3mal  laKÜch   1   Tasse. 

Oder: 

Rp.  Rndii*.  »pii  gravcolciit.« 
Radic.  tritici  repent., 
Radic.  liquiril., 
Sti;;mat.  maidia  aa.    150. 
M.  D.  S.  Wie  oben. 

^  habe  ich  endlich  noch  zweier,  wenn  ich  eo  sugen  darf,  mehr  diStetisch' 
Diuretika  ErwldinunK  zu  tun,  der  Milch  und  des  Milchzuckers.  Schon  im  Begl! 
der  laufenden  Rexpn'cbung  hübe  ich  uuf  dun  WiTt  dur  Milch  aU  NHhrtnittel  bei 
Rerzfcblcrkmnkcn  hingewiesen.  Die  Mildi  bunilzt  über  daneben  auch  noch  eine 
unbestriltene  diurvtischc  Wirkung,  die  sicherlich  nicht  bloQ  auf  Rechnung  der 
eingenommenen  Flüssigkeit  zu  setzen  ist.  sondern  weil  Ober  die  Wirkung  gleich 
großer  Mengen  eingeführten  Wassers  hinausgeht,  loli  mflchle  gleichwohl,  fall«  wir 
bn  einem  HerKfehk'rkrauken  mit  Hydropsic-u  Milchdiät  verwi-nilcn  wollen,  rald 
dleSft  auf  etwas  lüngiTe  Zoit  nicht  ausschließlich  in  Verwendung  zu  bringen,' 
sondern  neben  d«r  Milch  gvmischlu  KnKt  oder  wenigstens  noch  Milchspeisen  und 
Eier,  beziehungsweise,  wio  bereits  besprochen,  kocbsalzarme  Nahrung  genießen  tu 
lassen.  Ich  halte  es  auch  für  angczeifft,  darauf  hinzuweisen,  daß  vegetabilische 
Kost  im  allgemeinen  wasserreicher  ist  als  animalische,  s|jejüell  Fleisch  und  Eier, 
letztere  daher  wiederum  vor  der  erslereu  den  Vorzog  verdii-iien.  Das  Ti^f-squantum 
der  in  geteilten  Purliouen  eingenommenen  Milch  hutrnge  2  C;  empfehlenswert 
erscheint  CS,  zur  Milch  noch  ein  aikiilischcs  Mineral wnsser.  wie  etwa  Hadeiner. 
Gi«ßh(ibl<tr,  Selters  was  scr  nncb  Verflüchtigung  der  Kohlensäure  ZU  geben  in  der 
Menge  eines  großen  Glases  auf  W  Milch.  Da  2l  Milch  das  Nahrungsbedürfnis  des 
Erwachsenen  nicht  decken,  ist  es  verällndlich,  daß  wir  ausschließlich  Milch  immes- 
nur  einige  Tage  (etwa  5 — 7  Tagei  geben  dürfen.  Nach  Ablauf  dieser  Zeil  mUss«-n 
wir  MildixpeiBen,  Eier,  leichteste  Mehlsuchen  wie  Kakcs,  Zwiebuck  etc.  zulegen. 
Nach  allem,  was  wir  früher  aber  besprochen,  ist  es  weiter  begreifli<^,  daß  diese 
Milchdillt  nicht  zn  gestatten  ist.  wo  das  Herz  bereits  arg  geschSdigl,  wo  Asyslolie 
des  Herzens  besteht  und  in  Einfahrung  derart  größerer,  wenn  auch  diurcliscb 
wirkender  Fl össigkeitsm engen  eine  eminente  Gefahr  fllr  den  Herzmuskel  liegt. 
Deshalb  schien  es  wlln.ichenswerl,  baldigst  zu  ergründen,  durch  welchen  StolT  die 
Kliciiisckar.     Milch  ihre  diuretische  Wirkung  entfallet.  Man  erkannte  als  diesen  den  Milchzncker. 


I 


ikilch  lii  Uluctli- 
tam. 


nd 
tu 


llicMpie  der  H^dtopairn  bei  inlioinpeiHieilein  Henfihter. 


33 


wie  «p«uell  Sifos  Sbi<Ii«n  g«lohrt  U»bon.  ßiijiirdiii-ß«nuin«tK  aber  konnte  bnld 
den  Beirats  trbringvn,  daß  nic^ht  bloß  dvr  Milvhzuckor,  )M>iidiTn  UWrltiiiipt  Mf. 
Zack«ntrl«o,  wie  SakchanM«  und  U<;xtrosv,  uin  der  Laktos«  völlig  analogi'  diiitvtisdiu 
Wirkang  bMlUeo.  Es  ist  dies  bej^iDich,  da  jcd«  dieser  Zuck«reorlrn  in  der  Lebcj' 
des  MMUtebeo  in  Traubeoiucker  uinKevrandell  wird.  Die  Wirkung  aller  dieser  witki» 
Zuckerurlen  scheint  jedoch,  wie  dies  S6o  fQr  Laktoite  (tezcint  hat,  dann  ein 
EimI«  zu  lulxtn,  w<-nn  diu  Niere  seibat  cnlsBndlicli  vvrmadert  oder  geachidigt  ist, 
so  daß  der  Albuminifrcbiill  uk-r  vtwa  O'SV^e  kinnnagAhl.  Nach  rtujardin-Bvaa- 
metz'  tlmprehlang  70rw«ndcl  man  dio  Dextrose  als  solche,  indotn  man  di<'scllic 
zu  einem  Sirop  bereiten  iHllt,  welcher  7öO<;  Dextrose  und  2nO  g  Wnsser  auf 
1 1  des  Sirups  entbäll.  Wir  bedienen  nns  folgender  Formel: 

Rp.  Dextros.  pnriftcal.  700*0, 

Aq.  dest  q.  s.  a(  fiant  gnimmata  tnille  syrupi. 
Adde: 

Hnctor.  cort  auranL  q.  s.  ad  sromatiBalionem. 
M.  0.  S.  ö  EOlüdel  lilKtieli. 

Dic«e  gleich«  QuanlitSt  lassen  wir  durch  etwa  neun  Tage  fort  gebrauchen. 
Tritt  bis  dahin  «jd»  diDreti.<tche  Wivknng  nicht  ein,  dann  ist  die  Therapie  dauernd 
zn  verla»«D:  ist  abor  SlngcriiriK  dor  Haniinenge  beobachtet,  dann  Mtx«  nian  nur 
(nr  wenig«  Tage  ans.  um  )ii<-raur  nciierdings  die  gleiche  Thcrtipiir  xu  beginnen. 

Babc  ich  im  Torau»gegan)renen  jedes  Diuretikum,  sovrrit  ein  solches  Ubci^ 
haupt  bä  inkompensierten,  mit  llydropsien  einhergchenden  Herzfehlern  zur  Ver- 
wendung geiangt,  einzeln  anfgezühlt,  nadi  Wirkungsari  und  Modtu  der  Dosierung 
aowail  nOtig  hcsproeben,  so  halte  ich  es  nunmehr  für  op]i»rlun,  duniuf  liiii/.u- 
wcisen.  daß  wir  im  praktischen  Leben  sehr  oft.  ich  darf  sagen,  in  der  über- 
wiegenden Zahl  der  Fälle  von  Anbeginn  an  nicht  ein  eioiciges.  sondern  mehrere 
in  Kombination  rerabreicbea.  getra^n  von  der  praktisch  bestätigten  Cberzeugung, 
d»ü  die  diurettsi^e  Wirkung  solcher  Kombinationen  jene  Jedex  einzelnen  Kon- 
stituen»  tm  ühertnifTen  pOegl.  Derartige  Konibiiiationeii  mßgen  nachfolgend«  Rci«pt- 
rortn«In  vorfShtm: 


K"a>)>iDUisa 
mebnitr     Dinn 


Oder: 


Rp.  Infus,  bl.  digiL  e  l-0:ldCK>, 
DJuretin.  öi), 

üxymei  scilbe  oder  Roob  juniperi  16-0- 
m.  D  S.  2i'ir.ndlich  I  KßlÄffd. 

Rp.  Diar«tin.  l'Ö, 

PniF.  foL  digil.  Ol, 
M.  DenL  tal  dos.  Nr.  X. 
Ad  Clip«,  tmylac. 
S.  Smal  tSglich   1  Pulver. 

Auch  nachfolgende  ZuHammenKldlnng  wird  speziell  von  Zangger,  nach 
laetDein  Ifrleile  liesondora  für  jene  Falle  berechtigt  gelobt,  wo  eine  glMcItxeiüge 
•cbwerare  LSston  des  Beronndniis  besteht 

Rp.  Pulr.  fol.  digiL  Ol, 

Camphor.  tritao  005 — Q-l. 
M.  DenL  UL  dos.  Nr.  I. 
S.  3—4  Pulver  tüglich. 
Orlaar.  Tfcw^ii  *.  \umim  Knakk  i.  Xtt.  S 


DI(lHU*J)l>raUa 


DMul 

s3ub 


IH(iMl.,  Km- 


gt^  Therapie  der  Hjdropsien  bei  inkompemiertetD  Kenfeliler. 

Eine  gleich  wirksame  Kombination  ist: 

»«"•1.    M™rf.  Rp.    pulv.    fol.    digit.    Ol, 

Calomelan.  laevigat.  0'2. 

M.  Denl.  tal.  dos.  Nr.  LX. 

S.  3  Pntvor  täglich. 

Fürbringer  wieder  und  mit  ihm  Kohlschütter  reden  folgender  Zasammen- 

stcJIang  das  Wort: 

Ä.l'Ä,  Rp-  '"f-  fol-  digi'^^l-  20:150-0, 

Tbeooin,  Liq.  kni.  Tinct.  strophanlh.  S'O, 

""■  Coffein  cilric.  20, 

Liq.  kal.  aceL  500. 

M.  D.  S.  Sstündlich  1  Eßlöftd. 

Auch  wir  selbst  wenden  gerne  im  Spilaie  ein  Digitalisinfos  mit  einem 
Kodein doppei salze  an;  in  neuerer  Zeit  recht  häufig  neben  Digitalis  Theocin  oder 
seine  Präparate.  In  ähnlicher  Weise  pflegt  man  zwecks  Erhöhung  der  Wirkung 
des  diuretischen  Tees  nicht  selten  Kai.  nitric.  in  der  Quantität  von  zirka  ig  anf 
die  Tagesquantität  des  Tees  zuzusetzen. 

In  neuerer  Zeit   hat   sich  mir  wiederholt  eine  gleichzeitige  Darreichung  von 
Diuretin  (Agurin),  mit  einem  anderen,    bisher   noch   nicht  erwähnten,  weil  bei 
vnt.         kardialem  Hydrops  von  mir   höchst  selten  allein  benutzten  Diuretikum,  der  Urea, 
recht  gut  bewährt.  Wir  rezeptieren: 
Rp.  Diuretin, 

Ureae  aa.  0*5. 

M.  f.  pulv.  Dent.  tal.  dos.  Nr.  XL. 
S.  4—8  Pulver  täglich. 
Tinnm  dinntt-  i^ij  erwähne  auch  noch  ein  von  Trosseau  herrührendes,  von  diesem  bäa£g 

angewendetes  kombiniertes  Diuretikum,  Vinum  diureticum  des  Hötel-Dieu  genannt 
Seine  Formel  lautet: 

Rp.  Fol.  sice.  digital.  lO-.O, 
Bulb.  Scillae  50, 
Bacc.  juniperi  500, 
Vin.  alb.  7500. 

Macera  per  dies  qualtuor;  dein  adde: 
Kai.  acelic.  15'0.  —  Filtra. 
S.  1—4  Eßlöffel;  3-4maI  täglich, 
flirop  a»  «inqne  Die  Franzosen  verzeichnen  einen  besonderen  diuretischen  Sirup,  den  sie  als 

Sirop  des  cinque  racines  bezeichnen.  Ihm  ähnlich  ist  nachfolgender  Sirop  zusammen- 
gesetzt: 

Rp.  Badic.  apii  graveolent., 
Radic.  asparagt, 
Radic.  foenicul.  dulc, 
Radic.  petroselin., 
Radic.  rusci  aculeat.  aa.  lO'O, 
Infunde  c.  aqua  q.  s.  ad  colaluram   1500. 
Adde  Sacch.  alb.  3000  ut  f.  syrupus. 
S.  Taglich  2  Eßlöffel. 

Nichts  anderes    als   eine  Kombination    von  Kardiotonicis   und^Diureticis     ist 
HjiirspiBin.      das  neuerdings  empfohlene  Hydragogin  (bestehend  aus  Tinct.  digital-,  Tinct  strophanlh., 
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Scillipikrin,  Scitliloxin  und  Oxyxaponin),  Ton  dem  msn  durch  zw^  l^j^  hindurch 
Btündlich  sehn  Tropr«n  in  i-tn-ii« SoltersvnMCT  unttr  Konlrolli?  desL'rineslAlbuminuriel] 
Teraiircicht.  Ich  habe  das$«lbc  wiederhol!  rersDcht.  nie  eklatanten  Erfolg  j|;e3eheD. 
Es  ist  bei  Torhandcner  Nephriüs  kontraindiKiwl, 

So  hSufi)!  wir  it)  der  Lage  «ein  werden,  die  vielen  Kciiannlrn  Dinrt^likti  iini 
Knuik«ibellc  zu  vern-erteii,  und  m>  hSiiÜK  wir  auch  üußerHt  urfn^^uliclR-  l^rfülgc 
v<in  di-iiM'lbuii  »ebon  w«rdMi,  ilin-  WirkungMphÜrc  int  doch  Dur  eini>  boschrUnkte. 
InUklhi^it  dvt  Nicrrn  and  Man^l  nii»gvbreileUr  ilerzmuskeldegenerstioD  sind 
die  Vorbodingni^en  ihr^  günsti^n  EintluHnahme.  Wo  die  Nieren  xeMhidiKl  uihI 
der  UerauDskel  in  höherem  Orade  selbst  afSziert  ist,  dort  wird  nian  oft  ver;;obl)ch 
nutzbringende  UeeinflnKsung  durch  die  gettcliildertctn  Diurtrtika  era-urten. 

In  solclien  Fallen  erziiilcn  wir  aacii  niiitn-htnal  mit  ävr  Verabreichung  rnn 
l'arguntit^n  und  DraslioiK  l hirm pru lisch vn  h>fulg.  Diese  kflnncn  wir  jedoch 
üiiob  in  den  minder  schweren  Klillcn  der  in  kompensierton  Herzfehler  yerwenden 
nnd  müssen  dieselben  überall  dort  heranziehen,  wo  Ubslipation  bealehl  und  hiermit 
Erschwerung  der  Zirkulation  und  »chXdigende  Mcfarleisluiig  für  das  HenL  Wenn 
aber  in  letxlerero  Falle  die  milden  Purgunltcti,  die  filigcn  und  .taÜnivchen  Abfähi^ 
millel  weilau*  den  iMiffeiui unten  Dnutlidu  Torzuzii^ion  sind,  ho  handelt  e«  «ich 
gerade  b«  dw  Bcluimlliing  Avt  kardialen  Hydropsicn  darum,  nicht  bloti  durch 
Anregung  der  l)ann|HTist«ltik.  sondern  auch  durch  enerfn^cite  Sleigeiung  der  Dwm- 
«aflsekrelton  enlxtefaend  zu  wirken  auf  die  in  dem  Uindegeuebe  aageeailuneKc 
brdrofüebe  Ftüsai^eiL  Dieser  Forderung  werden  gerade  nur  wieder  die  DrasUka 
icenchl,  deren  wasserentziehende  Wirkung  um  «o  auKgi<!bigcr  iiuHfiillen  muD,  als 
die  durch  üie  —  ebriitin  Ubrigcnii  die  durch  Piirgitnliu  —  angeregte  <Th(>hle 
I>am))ieni>latlik  rauche  Pasaage  des  llüstigkeiUrrichen  (Pankreas,  fiallensvkret, 
DnnDHnfii  Dünndanninhalles  durch  den  lückdarm  b«wirkt,  hierdurch  die  sonKl 
normale  Ilückresorplion  der  Verdauungssäfle  aus  dem  Darme  in  das  Mint  behindert 
und  damit  da.%  Blul  »aW^  nnd  wasserirmor,  dalier  gteignoler  gemacht  wird,  auH 
andeTvn  Orten  Wasiiv  anzuxiebon  (Nothnagttl). 

AI*  die  m  so!<'hi>m  Falk-  Terwcndltarcn  (mithin  also  hy<ln^ogu)  Drartika  darf 
irh  wohl  die  Jntspenwurzel.  die  Tubera  jalnpae.  nur  ganx  nebenbei  Skammoninm 
Denocn.  lUnn  des  PodaphyliinN.  de»  Gummigutti  und  der  KoIoi.]uinten  gedenken. 
Anhangsweise  durfte  ich  vielkichl  elna  aucii  des  Kaloroel  Erwähnung  tun.  das 
uns  jedoch,  vi«  bcrcil*  berührt,  bei  Herzfehlern  ntil  Hvdropsien  ungleich  hCbcr 
all  Diuretikum  wie  als  Drvitikum  Hteht.  Unter  den  fibrigt^n  vorgenannten  Drasticis 
lind'-t  die  weitaus  hliufigste  Vorwendung  di«^  Jiilapenwurzel.  )hr<^  purgierende 
Wirkung  tat  ablOngig  vom  Kontakt  mit  alkalisch  reagierenden  Medien,  ßvigreiflich 
daher,  daß  JalapA.  im  Magen  wirkungslos,  mit  dem  bnlrilt  in  den  alkalischeu 
Inhalt  bergiendei)  DQnndarm  zur  Wirkung  gelangt  In  nur  geringerer  Dosis  eneagt 
die  Jala|>aworze),  reapeklive  das  aus  ihr  gewonnene  Jalapenhanc  tlurchachnittlich 
in  2—  3  Stunden  meist  inehnTe  (IftMÜge  Sluhlentlecrui^n,  denen  sellml  bei 
grailiUigter  Dosis  Cbclkeiten,  Frhrcchcn,  KoliksehmenMn  vwau»  oder  zur  S»-ite 
gehen  kJtnnen.  Dies«  letzteren  zu  vermeiden,  isl  ein  /niatx  Ton  Exlr.  hyoM^yamt 
oder  Extr.  Wladonnae  (pro  doei  OOl — OO'ig)  ratsam.  In  grOlIcren  Dosen  verursacht 
Jala)«  choleraarlige  Erscheinungen  als  Ausdruck  der  intensiven  Darnircisnng. 

Begrtiriid)  ist  es  daher,  daß  der  <i<>braiKh  von  Jalapa  dort  streng  SD 
nii-idcn  id.  wo  bereit«  Darntreiaung,  eine  entallndünhe  Affektion  der  Damisehleini- 
lianl   l>r«tehl. 

Teils  als  Pulver,  teils  als  Kesin»  jalapac.  teils  aU  .Tincl.  jalnpae,  teils  aU 
Sapo  jalapac  gelangt  die  Jalapenwuizel  zur  lbefapculiscbei>  Verwendung,  i.  B.: 

a* 


IktrIirtoM« 
4«  IHitn    ' 


Ffr. 
Ottltl^llnn. 


IM«  UjAr 


StUnh' 


KMMnIndlkMUi 


[imlibBBpail 


se 
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Rp.  Pnlv.  tobitr.  jalapao  O'S, 
Exlr.  hvoscyam.  0*03, 
Sacch.  klb.  02. 
it.  DenL  tal.  dos.  Nr.  XV. 
D.  S.   1—3  FulvM  läglich. 
tiuiM  uunin.  Auch  diMir  dvr  «richtigsten  ßcstnndtoili]  nciKi^rer  ofßuncllcn  Piluta«  loxi 

nlrd  von  der  Jalapciivranwl  (largostellt,  da  «ch  dieselben  las  Aloe,  JiilupenwurMT 
nnd  Sapo  mc-dic.    neben  Fruclu§  nnUi  sOBammenaetKen.   Ihr  Einzelgewicht 
0*2^,  ihr«  Taffesmenge  2— lOPiUeo. 

Von  Rc.-una  jalapac  rerabreicben  wir  ö"! — 0*5  pro  die  etwa  in  fott;ender  Fg 
Rp.  R<üttn.  julupnv  20, 
Sapon  mcdic.  4'0, 
Alcoh    absol.  q.  s. 
Sl-  f.  I.  a.  pil.  Nr,  XX. 
S.  3—4  Pillen  ISglicb. 

Kne  Darroichungsforni  scheint  mir  noch  besonders  erwShnenswerl,  die 
der  •Fbarra.  Germ.«  angeführte  sogenannte  Tincl,  jalapae  composiDi.  Sie  besteht 
aus  Pulr.  jalapae  K,  Had.  lurpetbi  1,  Scammonia  halepena.  2,  Spir.  vm.  diL  M. 
eine  Tinktur,  von  der  wir  tfi^Iich  5  biä  hdcbatens  10^,  demnach  einen  bis  hOdutens 
xwci  KitlTiüilörriil  lieben  ktliinen.  .\m  pasäeiidston  aber  verabreichen  wir  dj« 
joittpae  compOMl.  in  iiucrhrolgi'ndi^r  Mixtur: 

Rp.  Tind-  jalapae  composit., 
Symp.  sennae, 

Bvnii>.  rsiinni  cathartic.  aa.  30'0. 
M.  ]i.  S.  1—2  EDIölTel  IHglich. 

Dvr  Bedeutung  naclt  ziemlich  gleicboertig   dUrlien  sieb  den  Tuben 
unter  den  hydragogenen  Drasticis  die  wohl  wenigsten»  bei  un.t  «dUfner  gebr  _ 

<"*<"  ''''^O'  Fniclus  colocvnlhidis  and  die  Gummi  r«sin;i  gulti  anrnhen.    Roide  Mittel  wirkca, 

Ibidii  und  Onlli.   .  '  -,  ■--j»j-r,ii-. 

m  elwaa  grßlt>'ran  Dosen  per  os  emgefuhrt,    exquisit  reizend  auf  die  iSchleonbag 
de3    ßigestionskanales     and     erzeugen    ^astroentcri tische    Symptome.     Wir 
stell  reiben  etwa: 

Rp.  Extra  ct.  colocynth., 
Extract.  rhoi  ««.  l'O, 
Succ.  liquir.  q.  s. 
M.  f.  l.  a.  pil.  Nr.  XX. 
S.  Täglich  3—3  Pillen. 

Am  hiiußgxten  rIxt  werden  die  beiden    telztgenannten  Medikamente 
Em.  «iiHifBitLi-  zeitig  vorabreicht,   und  aU    eine    ilie^r  Kumhinationeii    möchte  ich  Troutieim 
**.J"..'^wtor  f'iUen  empfohlen.  Sie  lauten: 

Rp.  Extr.  coloeynlb., 
Extr.  rhei  rad., 
Gummi  guUi  na.  l^O, 
Extr.  hyosovam.  0'2&, 
Ol.  anisi  200. 
M.  f.  I.  a.  pil.  Nr.  XX. 
S.  3—5  Pillen  liSKÜeh. 
(Exlr.  coloeynth.  011  pro  do^i;  0'4  pro  die.) 
(Gutli'O'3  pro  do»i;  l'O  pn>  die) 
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Von  d«n  KoloqaiDtenrrUchten    stammt  sach  noch  eine  TincL  cölocynthitÜB,   *^°^,^ 
I  wir  m  5 — lü  gtls.  (101  pro  dosi.  301  pro  dio)  pnlweder  in  achleimigcn 
Idiikth  oder   nreint   mit   eißem    oder  dem  anderen  unserer  diiireUacti<![i  Miltel 
«icheo,  z.  B.: 

Rp.  Tincl.  colocyntli-, 

Tinct.  so-illat;  sil   IOC 
M.  1).  S.  Smal  täglich  10— 15  Tropfen, 

&  ist  endlich  »clbstve»l£ndlich,   daß    beide  eben  ([<>■) ^'t'>'<^^n  Drn»likn  nicht  EoDUMniikuu 
de(  nr^trdvfl  dürfi.'n,  wenn  Reizung  6c»  Diirmes  und  r.nlxtliidurigKcmehcinunguii 
dcawllMtR    l»en)Hs    bosli'.li«n,    respektive    daß    »le    soforl   au^^^ctzt  od«r 
in    der  verwendeten  QnantitlU    bedeutend    restringierl  werden  mUsseo, 
I  nlcfae  Erscheinungen    der    lokalen  AfTektion  des  DigeBlionstrakles  anftreten. 
Bioflgsre  jVnwenduni;  findet  bei  uns.  besondere  fUr  iänttcren  tiebraucb,  da»     PoivftijmBi 
byitia.  Es  wird  beisjiielitweise  in  folftender  Art  angewendet: 
Bp.  Podophyllin.  10, 
Extr.  bullttdonn.  0-4, 
PqIv,  et  extr.  rhumn.  frnngul.  p.  s. 
M.  f.  I.  a.  pil.  Nr.  XL. 
S,  Abends  1 — 2  (anch  mehr)  Pillen  liijjlioh. 

Ein   Icixter  Vi'tg   KihlicDlich,    der    uns  offen  »toht,    dem  mit  einem  tokom- 

Vitiam  rordis   und    infolge   dieses   überall    mit   hydropischen  Kinasen 

MeDscfaeo    von   diesen   letzleren   zu    betreieo,   ist  jener,   die  llaal  als 

(Qr  diese  serfise  FIHsM^keil  anssnntltzen.  Es  ist  der  Weg  der 


Pilakupin- 


Kor  Bin    einzige»   mcdikami'nlOses  MiKol    steht  uns  diesbezüglich  zur  Ver- 
(fie  Kolia  jaborandi.  respektive   das  von  denselben  stammende  Pilokarpin. 
letztere  Alkaloid  wird   fast  nur  mehr  aasschließiich   angewendet,   während 
JibonndiblAlter    ab    solobe    eine    Iherapenli.tche    Verwendunj;    kaum    mehr 
NaliezQ  Obereinstimmend  jti-hl  aber  das  huulif^e  Urteil  di;r  Kliniker  dahin, 
I  Hokupin,    ein    an    »ich    gewiß    ■•.minenl    achwüiDtrcibendu«   Mittel,     bei    den 
Hmknuikor  nicht  benutzt  werden  darf;  denn  wie  zuerst  Kiihlcr  und 
^k>,    so    fa&bcn    in    der  Kolge  noch  mehrere    andere  Karseher    zeigen  können, 
IPihtbu^ün  den  arleriellen  Blutdruck  erniedrigt  und  die  ilerzaktion  verlanjfsaraL 
AoweoduDf   muEI   daher   in   klarer   Weise   bei    llerareUlern    kontr aindiziert 
mea.  zum  mindedten  unbedingt  dort,  wo  die  Gcfalir  des  HeTzkollap)«!!>  auch 
mnalet    werden    kann.    Frakliscli    werden    wir    iin«    demnach,    wo  es  gilt, 
Ertcbvinungen    IIorxr«hlerkriuik(\r    zu    bekllinpfen,    bescbrünken    auf 
and  Purfnntioa. 
Ii  nelen  Pillen   aber   sind  Anasarka   und  KlUsaigkeitserguB  in  den  serCsen 
n  Hentfeblerkmoken  dermai3en  entwickelt,  daß  bedingunKsIcs  jede  innere 
sehcitert,  die  Notlaj^  es   jedoeh  crheischl,    den  Kranken    in  m9}tl'<!hsl 
Zeit  von  lOneD  Hydropsien  zu  befreiL-n.     IFnti^r  Milc^hcn  Vvrhältnimen  tritl 
iSide   der    inDeren   Medikation    die   chirurgische  Therapie,    welche   teil»  L^e 
'pMm,  teil«  eine  mMhaniscIie  ixL 

Di*  eratw«,  die  operslive  Therapie,  ist  bestrebt,  den  Kranken  einerseils  von 

,  ^  liT<ln]|Haebeo  Anschwell nngen    der    unteren  Extremllfiten    oder   anderseits  von 

i  Hrtaen  Ergttsseo  in  die  serösen  Kahlen,  den  Ferilonat-PIeura- und  l'erikardiat- 

eriteen.  Je  nach  dieser  dop|ie_lten  Aufgabe  ist  iiueh  da«  hierzu  j^ewählte 

Verfahren  ein  rerschicdenes. 
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lie  MoUiotl«  dor  «ixTaUvcn  DchiiniHun;  <lcs  Anasorka  <ler  unteren  ExlremitSIcD 
i.TiDiimn-  kann  droi«rbi  viTsrliitrdi^iu-  Wcgv  oinKch lagen,  um  ihr  Ziol  zu  erreichen.  Entwedw 
""'"*""'*  wird  die  einfache  Ittzision  ixier  die  Aspiration  mitlelfl  Troikarla  oder  die  Trichter- 
rfiehMMrm.oH..  j^jj,a^  hitTÄU  (jewSiiil.  Ob  die  eine  oder  die  andere  dieser  Methoden  den  Vonuir 
verdient,  ditriiber  lauten  die  Urteile  vi>n  verschiedenen  Seltun  dnrcliaus  nicht  übn- 
ein»limtii*:ii<l.  Idi  selber  iii{lchle  mich  der  Rcllitt  jener  Aiitoron  unKchlieDon,  wslcbc 
d<;n  b(;idiMi  orKtgi^iiaimli-ii  Verrahmu  dvn  Vonug  cinrtumm,  and  ziehe,  wo  ascft- 
tische«  Vorgehen  gculthrlvi^ot  ist.  also  im  Spitnie.  die  Troikarlpunklion  der  Inziston 
vor.  [He  letstgenannte  wirrt  in  nRcbroI^nder  Art  durchgeführt:  Wcdd  mCgtich 
schon  eini^  Stunden  vor  der  vorznnehmenden  litxiaian  und  während  der  geaaöiten 
Dauer  des  Aii^-itcherna  der  Ddenifltl^iftkeit  au»  der  gv^^otzlcn  Wunde  aög«  iti 
Pfitiont  sich,  d«in  Zwecke  otitnprf-i^hi-nd,  in  silzcnder  Slellun)[  in  einem  I.«hnMnvl 
oder  l'uiitcuil  beljndon.  Man  reinigt  unmiKdlmr  vor  der  Inxisiun  beide  FüQ«  and 
beide  Uoteiechenkel  mll  Seife  und  Bürste  nnd  de«infizicrt  sie  sorgfältig  eot- 
iiprechend  der  Einachnillslelle  mit  Sublimat.  Alkohol  und  Äther.  Diese  wütill  Eoaa 
moial  unterhalb  des  beiderseiligen  Malienitia  exlernu^  an  dem  SuBe/en  FuBrxDde 
oder  nm  FiiQrllckon,  woselbst  man  je  eine  Eirka  'iirm  laiijie,  die  ^nzo  Tiefe  du 
Maut  durchdringende  Inzi.-iion  mittels  des  gewöhnlichen  SknIpetU  vomimml.  Man 
unterdrückt  hierauf  die  ühri^tiiis  nie  t>'>de<iUfnhc  Ittiitung,  bedockt  die  Wunde  mit 
einem  in  Sublimat  getränkten  GnzehaiiRch  nnd  ie^rt  darüber  einen  Watlererfoand 
Die  FUDe  bind  in  eine  Fuliw.inne  mit  elwns  Karlwllösun^  oder  einer  andercp 
4eMnlb[icrenden  Kltl^^igkeit  eingeslelU.  damit  das  Serum  in  dieselbe  abfljefle.  Im 
IhtrchKchnilt  wird  jeden  Tag  einmal  der  geaumte  Verband  enieuerl.  MuB  dtt 
Patient  aber  aus  anderen  firtlnden  Im  Belli?  hegen,  so  werden  die  FnUe  lieft* 
gelagert:  das  Vorgehen  bleibt  sonst  ungi^Ündcrt.  Niich  AhfluU  der  Oilcmflüs*igkeil 
gchÜcGl  such  die  Wunde  nieial  schon  unter  einem  Kompresaions verband,  nor 
selten  iKt  eine  Naht  notwendig.  Zienissen  c-mpßehll  Vornahme  selir  viel  grtflerer 
Einschnille.  10 — 16  cm  long,  3  n»  tief,  welche  mindeütcns  hl«  in«  .tubkuUii« 
Zellgewehe,  üogiir  bis  in  die  Muskeln  eindringen  »olkn,  und  wulche  wohl  an 
besten  an  der  Hinter-,  respektive  Aulienseili»  der  beiden  Unlerscb^keJ  appliiimt 
werden.  Durch  solche  energische  Inzisionen  vollzieht  ^ch  allerdings  der  AosfloO 
dur  hydropiNchcn   Flüssigkeit  äuQerst  rasch. 

hie  zweite  Methode  ist  jene  der  von  Southey  eingefDhrlcn,  von  mir 
praktisch  bevorzugten,  weil  fllr  den  Kranken  relativ  am  bequemsten  darchftlb^ 
baren  Troikartpunktion.  .Man  sticht  bierxu  nach  ebenfalls  vorausgegangener,  aMlac 
bewerkstelligter  Heinigung  des  funktionslerrilonumi'  —  meist  nni  b«9>ten  dio 
Hinter-  «ml  Außen-,  scltoiur  Innenseite  beider  Unterschenkel  —  einige  ^cnlimetfr 
tief  ins  LI nlerhiiiii Zellgewebe  mehrere,  durchschnittlich  vier  —  doch  je  nach  dtf 
tjuantilät  der  durch  die  bereits  angelegten  Kanülen  aussickernden  Flüssigkeit  auch 
mehr  —  aorgnilligst  Elerilisierte  kleine  Troikarts  bis  zur  olivenf^rniigen  End- 
anschwellung  der  ans  Silber  oder  Gold  verferligten  Kanüle  ein.  Ilientnf  zieht  n;an 
den  Trtiikart  zurück  und  legt  über  das  frei  aus  der  Haut  ragende  Ende  der 
Kanüle  einen  hierzu  angepalilen  kleinen  (iummischlauch,  welcher  vorher  zweck- 
mHUig  behufs  Herstellung  eirinr  S;iugwirkung  mit  einer  deslnfraerenden  Flüssigkeil 
gef&Ut  wurde  und  in  entsprechend  pi>«ti«rle  Auffanggefäße  hineinreicht.  Diese  GeföBe 
werden,  wenn  der  Patient  in  sitzender  oder  halb  filzender  Stellung  verharrt,  am 
Fbßboden  oder  auf  Schemeln  aufgestellt,  gleichfnlls  am  Boden  oder  al>er  xwisdieo 
den  Reinen  des  Kranken,  wenn  er  nach  der  Punktion  lieg!.  Rings  um  die  Fiq 
slicbstelle  wird  Jodoformkollodium  gepinselt  oder  Salizylwattc  gelegt,  wa»  meisicnts 
auch  genügt,  am  nach  Enlfemung  der  Kanüle  die  Wunde  zum  VersclilnB  au  brit 
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Jeder  Troikart  wird  mittels  Seidenfaden  und  flenfllaslnslrnfen  fixiert.  Slatt  der  ^^^H 
nilMlen,  kaum  mehr  als    1mm  im  Lumeo  fasspnd<.-n  Kantllcn  Southeys  liaiin  nuin  ^^^H 

sieh  nadi  Carachmnnna  VoTMliln^  clli|;>li.icherK:itiUleii  uiitzwciiu^hneidigen),  lanzctt-  ^^^H 
(nrmi^ni  Stilett  beditim-ti,  von  deiioii  Cibri)c<'ii!>  (■urKckmaiiii  kieß  xwei  verwendet  ^M 

Ihn  dritte  Mi'llitidii    int  jene  der  TricUtcrdniinuge,    Tun  Straub   angi>^ben,  TriAbtudidfl 
vtKi  Carschmiinn    und    von  Iluchwald  in  manchen  Punkten  modifiziert,    doc>i  ^M 

ohne  auch  hierdurch  wcitcrg^rhende  Verwertang  in  der  Praxi»  xn  finden.  ^M 

Diese  Methode  besteht  darin,    daH  man.    am    besten   aa  Oberschenkel   oder  ^| 

den  Seitenteilen  der  üntersclienkel,  M>lb  st  verstund  lieh  nach  voraiuiKegangencr  ^^^H 
Reiniguni;  auf  die  lief  imd  3ti>f[i,-dehii1  ttkariliKierle  Stulle  einen  am  unteren  Durch-  ^^^H 
taemer  zirka  8— 10<;n>  faiMndcn  Trj(-liler    tiiifui'b'.t,    denscn    halbkre:« förmig    (te>  ^^^H 

bof^DC«  AbHafirohr  mit  einem  Ins  1  m  lan);i-n,  milti.-tN  Qiiel»clihahn  TorschlieDbaien  ^^^| 
Gnmmi»chlaucho«  verseben  ist,  welcher  vorher  ebenso  wie  der  Trichter  seJbsl  mit  ^^^H 
ttiner  sterilen  Flüssigkeit    gefQlll    wurde.     I!m    den    vor   dem  Aufsetzen    gefillUcn  ^^^H 

leichter  ohne  Verlust  von  FlOiaiirkeit  anf  die  Haut  entsprechend  applizieren  xii  ^^^H 
bfinoen,  bedeckt  man  denselben  vor  detn  IJmxliilpen  mit  Papier,  Aoi  leicht  wag-  ^^^H 
gezoiten  werden  kunn,  wenn  der  Tricblvr  einmal  auf  der  llaut  aufsitKf.  llequenMr  ^^^| 
äbrigüiM  ixt  eN,  »ich  itac.h  Bachwald  eine»  GlwtrichterM  xn  bedienen,  diin  man  ^^^| 
angeriillt  aufwlzt.  und  der  erst  nachträglich  vermflge  einer  »villieh  angebrachten  ^^^H 
OlTnnng  «aml  dem  SchlaucJi  mit  der  sterilen  KlUssigkeit  geftlllt  wird.  Kraft  der  '^^^| 
durch  diese  Methode  erreichten  SauKwirkitng,    deren  Intensität  der  Drnckhöhe  dw  ^^^H 

in  Trichter  and  Schlauch  beßndliehen  FlOasif^keit  cntsiiricht.  wird  die  Haut  gan^  ^^^H 
wie  im  SchrSpfkofif  kupjiekirlig  in  den  Trichter  eingesogen  und  diidurdi  ein  ^^^H 
festeres  Haften  deMvJben  bewirkt.  GIfiehwohl  IHDt  »ich  dentelbe  an  verschiedenen  ^^^| 
Stellen  de»  Köqter»,  »o  an  lUnden  nnd  Armen  oder  am  ftiüit  nicht  «eher  anbringen,  ^^^H 
noch    fiillt    durch  lleweKunf-en    dt^  Körpers    mancher  Trichter  ab,    so    daß  »ction  ^^^H 

dadurcit  der  Gebrauch  dieses  son»t  im  Prinzip  gntcn  Verfahrens  «etir  ein-  ^^^H 
geaduUikt  ist.  V 

Wa»  die  beiden  enigenannlen  Methoden,  jene  der  lnx)»ion  und  jene  der  (-»runu  itHI 
A»|)initMn  mittels  Troikarts  uiilangl,  »o  haftet  ihnen  beiden  die  Gefahr  einer  "  um. 
InfsktMU)  durch  die  Wunde,  der  Entwicklung  eines  If^rvsipels,  »elbst  einer  GangtUn 
m.  Naeli  den  mir  bekannten  Iterichlcn  aus  der  Literatur  —  ich  ^Ibcr  liabe  liotx 
hSnBfter  Anwendung  der  Troikartpunklign,  allerdings  Uberwiegendsl  nur  im  S{)italc, 
Docb  nie  eine  Wondinfektion  erlebt  —  scheint  es,  daß  div-te  scblimmen  Fo^n, 
wenngleich  sie  leider  nie  Tflllift  zn  vermeideii  »ind,  dodi  sttltener  hei  den  nur  in 
geringer  Zahl,  dafür  aber  entsprechender  l4nge  nnd  Tiefe  vorgenommenen 
[nxisionen,  al»  den  doch  »lel»  aU  Fremdkörper  reixend  wirkenden  ."^oulheysehen 
Troikart»  eintreten;  be>  erslerun  it^t  die  Gefuhr  sclion  deshalb  geriD);er,  weil  der 
Strom  der  sich  entleerenden  KIilBsi<;ke)t  ein  viel  mUchligerer  und  ra»cherer  int. 
Hat  es  ancb  —  im  GegenuLs  zn  dem  wirklich  äuOerst  reinlichen,  für  den  Kriuiken 
relativ  angenehmen  TioikurlveTfabren  —  »ein  Unangcflehme»  mit  den  InKi.tioneii 
lUr  den  Krunke«.  »eine  Exlremilitlen  dii-  meiste  Zeit  genullt  in  fühlen,  »o  wird 
ibfch  auch  dn-Mr  Nachteil  wieder  aufgewiigcn  ilurch  die  grölkre  Laschheit,  mit 
der  «ich  die  adiMnat6»e  FlÜKsigkcil  durch  grobe  Inzisions wanden  entleert,  ein 
Moment,  das  manchmal  deswegen  von  groSer  Tragwwle  bt,  weil  rasche  fCnlfi-vnuug 
der  Udemc  fOr  den  Kranken  Befreiung  eines  ttuüerat  ISatigeii,  Ja  .logar  h-ben.i- 
gelUir liehen  Svmplomeji  bedeutet  Noch  ein  letzter,  gewiß  niclit  X.U  vernaclilüs*igeiider 
Vorteil  dUrfie  den  Inzisionen  zuzusprechen  sein,  jener  der  rcliiliv  geringslen 
SebtiMirxliaftigkcit.  wenn  wir  »peziell  den  ErArlerangen  von  Schurz  aus  Leichten» 
Sterns  Klinik  folgen.  Dieser  blllt  ttlmgen»  Troikarliispiratiun  und  Trieb lerdrai nage 
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dort  rUf  kaum  anwendbar,  wo  vermoor«!  des  lang  bcstebendeii  Haut&decns  ein 
Sklvnini  itvr  Haut  Kur  KiitwickliinK  iit^laiigt  isl,  welclics  über  die  Durch rd)ining 
<tC9  liizixionKvcrrMlircns  diiri'tiuti«  nicht  hinderl.  Ks  svi  fiidlich  erwähnt,  duD  nach 
doiRRdlicn  Autor  ruk  drei  Schnitlwundt'ti  innerhalb  1^4  Stunden  im  Mittel  4452  m* 
nbfirellen.  während  sich  aus  drei  Ktinülen  in  derselben  Zeit  HH5I  cm'  (bexiehnng»- 
weise  nach  Kopp  in  München  2000('''>i^)  entleerten.  Mir  Echeinl  allerdin^  dieser 
Veritleicb  deswegen  wenijier  beweisend,  weil  ich  die  Zahl  der  Kanülen  wohl  wiU- 
körlich  um  Ei-hcblicliereä  vennchntn  kann  «li  die  Zahl  der  EinsRhiiille.  Erwibal 
M>i  endlich  nocli,  daß  liei  jcdom  der  ^minntun  Verfahren  manelimat  infolge  den 
durch  da*  Anstliclit'n  drr  Odumtliissigk^t  stiittGnd enden  EiwcilivüHunl«»  Zcioiicn 
von  ilimnnüniie,  win  .Schwindel.  Ohnniachteanwandlangen.  Brechneipmg  einlnitcD 
k&ROen,  E^rscheinunKon,  welche  äofurlixe  SIslierUD);  des  Abflieliens  und  Ver- 
nbreichunfr  von  Exzitantien  bei  liel|;eb)[ertem  Kopfe  bedingen:  die  eic^  aber  bei 
VerwendunK  der  Troikartpunkliun  wohl  nie  cinstellrai. 

Die  operative  Tliortipii'  tiydrnpisrJtcr  KrfriMsc  In  die  »erßsen  HAhlcn  be^früfl 
dio  Punktion  der  Abdomintilhfthle  und  dur  Plcururaume,  wohl  nur  KuQ*rst  soltcn 
auch  de»  Perikard»  in  sich. 

Die  Punctio  abdominis  Ündet  in  ollen  den  Fällen  ihre  Indikation,  w« 
nebon  Entwicklung  mächtiger  Ödeme  im  Unter hautzellj^e webe  die  hydropiscbe 
FlUsaiffkcit  innerhalb  der  BauchU&hle  in  derartiger  MaMenhaftigkeit  angeaamiiielt 
iüt.  daß  hierdurch  die  Arbeit  frjr  den  ohnedies  geschwächten  Herzmuskel  auf  iaa 
iiiider.ttß  er.tc[)w<!rt,  die  Atomnot  h5uhstgntdig  go^tci^trl  iit  und  dasu  die  Dnidt- 
Wirkung  auf  Magen  und   Darm  die  Nahrunffsnufnuhmo  vßllig  unmitglich   m:icht. 

J*i«ch  gibt  es  aber  einen  zweiten  Fnll.  in  wetehem  wir  bei  bestebendem  Here- 
fehler  zur  Punktion  des  stark  entwickelten  Aszites  schreiten.  Wir  stoSen  AlUn 
auf  Herz  fehl  erkranke,  bei  denen  wir.  .lulb«!  wo  hdhero  Grade  der  Kompenitaüoiio- 
Ktörung  zurzeit  nicht  bt^xtehcn,  wo  Udnme  der  unteren  F.xtrumitiilen  nur  apurwräe 
«nlwickelt  sind,  jyder  FKi^sisigkuitsorguß  in  Plenrii-  und  Pi-rikurdial höhle  fühlt, 
fiberrascht  sind  durch  die  Intensität  des  AsI;ilos^  Uieser  erkISrt  sich  durch  Ata 
Bestand  einer  sogenannten  atrophischBn  Muskat nuüleber,  durch  die  intrah«patalc 
Kompression  der  PforladcrUite,  welche  das  vermöge  der  Stauung  im  Gebiete  der 
Vena  cav.  inf.  und  daher  der  LeberFenen  neugebiidete  Uindegewebe  auf  die  Pforl- 
aderiste  auaUbl.  Eine  ithnliche  HchinderiinK  de»  inlrahepatalen  rfiirladerkreUlaofts 
fieschiehl  firicrii  schon  zu  dner  Zeil,  wo  noch  keine  Rindegcwch«neubildunjt  um  die 
Lvber\'eoen,  »ondern  bloß  dilTusi-  Erweiterung  der  I-eberveneiiiiste  infolge  von  Stauaog 
bnleht.  Durch  eine«  dieser  beiden  Momente  erklären  sich  jene  Fülle  ron  Herzklappen- 
felilern,  in  denen  ein  aulRiliig  stark  entwickelter  Aszites  mit  relativ  geringgradig 
entwickeltem  Anaearka  der  unteren  Extremitäten  in  gewissem  Kontraste  steht.  Ic^^ 
sehe  dabei  ab  von  den  Fallen  sogenannter  Zuck urguQl eher  bei  Synechia  poricardiiflj 

Da  diese  vorgenannten  Fiille  der   •Cirrhosis  cardiaca«,  unserer  »atrophisdien" 
Mu.vkatnuQlcberi,    nicht    »o    selten  wicdprholte  l'unktiouen  verlangen,    mächte  ich_ 
»«fort   an    dieser  Stolle   Über  den    technisction  Vorgang  bei  denselben  das  NAtig 
sagen    und,    um    spüter    nicht   noch   einmal   darauf   zurückkommen    zu   mftssao 
einiges  einschalten,  waa  für  die  Punktation  peritonealer  Exsudate  zum  Ünterschie 
von  den  Ttans.sudateu  de.t  Bauchfellrauraeü  wichtig  erscheint. 

Meist  iüt  e«  ein  einfadjer,    mit  citicm   Hahn    verscIilittObarer  und  mil  edne 
Kau tschuksch buch    armierter    Troikarl,     den    wir    7.ur    Bnuehpunktion    rerwendecsM 
Als  Einstichslellc  wird,    wo  Aszites,    d.  h.    in  ihrer    Verteilung    den  Gc«etzea 
Schwere  folgende  fn»e  Plllasigkeilsansammlnng  in  der  Peritonealhöhle  besteht, 
ein   Punkt  gewühlt,   der    in    der    auf   dem    üalbierungspunkl©   der   Vorbindun 
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linn  vom  Nabel  nu-  S^npliyno  jt<'>A!fvtic'>  SeukrccUleii,  in  den  Seilentalen  des 
Abdomens  meist  der  iiiiki.-ii  AI'i]oiii:iia!hiinc,  mOgiichst  lief  lit^L  ß«.')  pi-rilmicaien 
Exsndaten  wird  be^inichomi'UK  Uinlichst  in  dpr  Mitte  doa  nbgomcklt^n  pi^ritoniMileii 
Ejuudaie^  (lanhtierl.  Man  roinist  oach  einmal  beatimmtor  leinet  ichstolle,  vriiWi 
aiigli  »ichtböre  BlutK«^ßo,  besonders  Venen  stets  zu  Tormeiden  sind,  die  Umgebung 
mit  Soirc-,  Bunlu,  Sublimat,  Alber  und  Alhohol.  Nunmehr  sticht  man  —  bei  slnrkem 
BaachdeckenAiluro  nach  ICnlfeniunx  demselben  durcli  Hatsa^  —  den  in  dtir  Ilohl- 
haiid  gffen  den  ÜaamMibiUtcti  fest  anyodrQckleii  Troikart  direkt  in  die  ßniicliliivlile 
so  weit  ein,  bis  plOlrJich  jeder  Widerstand  fltr  dxs  Vorwärtsdritigr^n  dK%  Staclu-lii 
anfitehOrt  hat  Oder  aber  man  macht  sich  zunächst  in  der  ilaul  vinv  der  Einstich- 
ilcllo  eulspfechende,  die  tUut  durchdringende  Inzision  (2  mm  lang)  und  stiehl 
jetzt  in  der  IiizMonswande  durch  die  weiteren  Schichten  der  Banchdeckcn  durch. 
Es  hat  dies  den  VotIihI,  daß  die  hierbei  anzuu-etidende  StoQkrufl  viel  f{erin]tcr 
Bein  mafi,  da  die  Haut  dem  Truikurt  di-n  bcdfDtfrid.ilcn  WidenUnd  enigi-ijiMini'lzl. 
Dos  letztere  Verfahren  int  dnhulb  ffir  dr'ii  Kmnkcn  iiiigenchmcr  und  «chonender. 
Mao  zieht  nnn,  wenn  einmal  der  Troikiirt  in  die  BauchhAble  eingedrungen  bt, 
d"ii  Slaclicl  znrOck,  öffnet  den  Haiin  jjegen  den  Uummiachlaucb.  durch  welchen 
man  nnr  «o  lange  die  Aszilesflüssigkeil  sicJi  entleeren  läßt,  als  dies  spontan 
goichichi  Mi-isl  int  e«  ein  ptetzüch  auftretender  Ruck  am  Troikart,  welcher  un» 
das  An1ii-gi;n  des  Darme«  an  deimtelhen,  daher  Mangel  an  Flüssigkeit  im  Raucb- 
raume  und  hiermit  Bi-rndtgung  des  Au.ifließons  und  sonai-h  der  Punkliuti  imzeigt 
Ist  dies  der  Kall,  so  zieht  mun  diu  Kanüle  unter  Abdrängen  der  Haut  raach 
beraos,  verschließ!  die  Wumle  mit  Jodoformgaze,  Jodolonnkollodium  and  versichert 
dieanlbe,  indem  m«n  den  Kranken  auf  die  der  Pünktionssteile  enigegengesetxte 
KArpenute  i*ger1,  mit  sieb  vielfach  kieuxenden  Joiiurorni^iacstreifcn,  welche  mit 
Kollodinm  an  die  lluut  lixicrl  werden.  Mit  die»en)  Verbände  komn^e  ich  stcla  nu»; 
joders  —  f(lr  den  Kranken  :cum  mindesten  recht  lästige  —  Nachsickern  durch  die 
Stifdiwunde  wird  hiermit  vermieden,  so  da&  ich  meiner  Erfahrung  nach  diesen 
finrachsten  Verband  warm  empfehlen  za  müssen  glaube. 

Vor  jeder  Abdi>niinal|iuiiktion  äind  EiEÜxuilia,  wie  Wein,  Kugiiak,  Kampfer 
bai^  Ml  stellen;  denn  namentlich  dort,  wo  dii'  I'lo.v.tigkeit  »ich  nuwb  entleert, 
kann  vciiDflgo  <kr  hierdurch  budinglcn  Entlastung  der  frlllier  v.usam mengedrückten 
Danchgcnile  leicht  Gebirmmämio  eintreten.  Sonstige  Gefahren  birgt  wohl  die  Bauch- 
pnnktion  itichL  Wird  sie  aseptisch  vorgenommen,  se  ist  die  Kutaiehnng  einer 
Perilunitts  so  got  wie  ansgeschtOBsen.  Eine  Verletzung  des  Daraiex,  »jwxiell  bei 
Aioitea  »t  geradexa  unm^tich.  Einigermaßen  leichter  i«t  sie  bei  xirkunukriptcr 
Pctitonilid  denkbar.  Auch  hier  ist  sie  aber  nicher  xa  vermeiden,  wenn  der  Punktion 
iwaue  Perkussion  und  Palfütlion  voniu^^r^ngon  sind,  welche  die  etwaige  An- 
U^emDg  einer  Dnnnschliiigo  an  die  Bauch  wand  mit  Ueslimmlbeit  nachweisen 
Imn.  Zadein  nehmen  wir.  spcoieU  bei  peritonealen  Czsudaleo,  wohl  ausnahnudos 
Lvor  der  Abdominalpunktion  eine  Probepanktion  vor.  Nor  ganz  ver«i»zell  endlich 
fftal  es  sich  ere^nct,  daß  bei  der  Ponktion  ein  gr&üerea  BlutgeftO  IXdiert  wurde. 
Friedrich  bei-ipieUwcise  beobachtete  einen  Fall  von  Hümaloin  des  Peritoneums 
nacli  Baudipnnkiion. 

Fragen    wir   uns   nach   dum    Ihenipentischon  Nutzeffekt   einer   abdominalen 

Ponktion  bei  HerzfohJem,  so  wird  wohl  meist  die  Antwort  dahin  lauten,  daß  durch 

■'ie   fimkiion    mir  ein   vorabergehender,   kaum   ein    lang   anhallender  Vorteil    ge- 

*o*lO<o    wurde:    dennoch    gibt    es  Fslle,    bei    denen    der    durch  Kompnisnon  der 

'"l'^Ufntalen  Pfoitaderä^le  seitens  stark  erweiterter  l^bervcnun  etilslandene  Aszites 

'^^'^tt  einmaliger  Punktion  durch  lange  Zeit  nictit  mehr   wtedvrkehrl;    denn  durch 
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die  nach  der  Punklion  in  Vürw-coduop  t;cbrachlc,  lierztanisierandc  l'herapi«  wnrd« 
die  Zirkulation  im  Gebiete  der  unleren  llobivcnen  und  hiermit  auch  im  Gebiete 
d«r  Pr»rtn(ler  wieder  rejfulieri  nnd  damit  minde^lena  der  (inind  Rir  die  neoerlielK 
Knl Wicklung  von   Axnil^'H  lieiinmmen. 

Ungleich  M*ltc>mT,    nW  wir  in  die  Lagü  konimc-n,  bei  Herzfehlern  fiint!  Pai 
zentese  des  Abdomens  vorzunehmen,   «ncheinl   die  Tliurako/.cnlcse    zw-t-ck»  tjit- 
leerang   von    hydrothoraki  scher   t'lüssigkcit   indiziert,   während   die    l'unkttoo   öm 
Perikards  bei  ))ydt'a|)erikard  so  pat  wie  nie  praktisch  durchgeführt  werden  dürfle. 
Nach   den    meisten  Autoren    wenijrsten»   wird    die  Thomkozonlese    nur    dann   Ui 
Hydrothonix  auAgeführt.  nenn  dieser  zu  einem  di-nirt  intftisiven  Druck   im  Pleun- 
rauffiC  geführt   hat.    diiU    durch    die    hii-idurch    geseliLic  B^^binderung    der  Aübi 
und  der  llorznrboil  eine  direklu  I<vh(^negefahr  liefteht.    Nur   selten   über  crsc: 
diese  Indikation  erfuitt.  Deswegen  will  idi  die  ErOrleruni;  des  OperationsTerTalii 
und  der  eventuellen  Gefahren  dej^sclben  an    einer  anderen  Stelle    Tornehmeo.  Qiuf' 
)twai-    hei    der  BcsprcehunR    der  Therapie    des  pleuralen  Exändates,    das   uns  weil 
hlullger  zwinKl,  zur  Thontkozi^ntcMr  zu  »chretlen.  In  neuerer  Zeit  wurde  alleniinp 
•mpfohlen,    einen    bestellenden,    itucb    nmUigen    HydroIboriLx    l>ei    Insufßzjvnz  dn 
llersens,   beziehungsweise  ein  pleuriliscbeit  Plmdum  jodenfftlts   xu    punklieran,  di 
hierdurch    die  Symptome   der   ungenügenden  tlorztüligkeil   rasch    zum  Ruckgttfr 
gebracht  werden  könnten.     Wie  weit  dien  wirklich  zulrifft,    dsrilber    mantfell  iii> 
entsprechend  reieiie  Krfuhrunj;. 

Die   mechaninche   Dierapio   der   Hydropaien    beschriinkl   sieb    ansschliefilicfa 
auf  die  Mussage,  vor  allem  der  unicren  Rxlremi täten,  weileiii  auch  der  Bauehwanl 
Bs  sieht  xweiftiltos  f<'«t,   daß  durch    dieselbe    noch    nicht   hochgradig   vntwieJ 
ödcma  d«r  unteren  Extremitäten  in  rascher  Zeit  verschwinden  kfinnvn  und 
wenig  k.Tiin  bestriUen  werden.  daJl  auch  manche  Fälle  von  Aszites,  w*nn  denclk« 
»ieli  erst  zu  onlwiekeln  beginnt,  gleichfalls  sich  wieder  rückbilden  kßnnen. 

Es  giihe  noch  ein    lelxtcs  Mittel   xu   erwägen,    das   bei  llydrojisicn   andettr 
Genesy    sicher    hochgradigen  Nulxcn    bringen    kann,    ich    nieini?    di«    V'crwffndun;; 
heiUer  BUder  bei  Herzfehlern  mit  llydropsien.  Von  manchen  Seilen  (Kohlschöllcti 
wird  verxichert.    daß   solche   heiDe  Vollbäder,    von   mindestens   36"  C    im  Dnrtl»- 
Hhnill    eine   halbe   Stunde   bei    stets   konalanler    Badetemperatur   erhallen,   satti 
bei  kardialem  Hydrops    «von  besler  Wirkung  und  unbedenklich«  sind.    Allerdinn 
kommt   eü    iniinchnial    vor,    liaß    bestiniinle    Kranke    —    ducli    auch   solche  niil 
Hydmpsii-fi    aniieien  Ursprunges   —   im   heißen  Biidn    Rrscheinungen    von   tlbf^ 
müßiger  Keizung  des  Herzens,   so   abnorm    schnellen,   dabei  irrcgulMren  Puls  iini 
anderseits  Symptome    von  Hiutandraog    gegen  den  Kopf,    wie   aufgeregte«  WoMa 
Angstzustande,  Kopfsehnii-rx,  Sehwindel,  Augenflinimern.  Ohrensausen  und  Klopin 
der   KaroUden    aufweisen.     Dii.-.ie    Ryinptonie   kfiime    man,    ersleie  durch   V«nfc- 
retdiung   von   Exzit«ntien,   letztere   durch  Applikation  von    Kälte   (Eisbenteil 
den   Kopf    wübrend    und    nach   dem    Bude    meist    beheben    oder    ihre«    Gn' 
durch    niedrigere  Uadelemperatur   und  Verkürzung   drr  BadcBeit   verhindern. 
wo   dies    nicht   getingl.   müsse   man    von    den    heilien   Btidern  Abstutd   nol 
BerQcksichtige  mau   hImt   dii-se  Krseheinungen    und    ergreife   man    die 
Vorsichtsmaßregeln,  daiui  seien  die  hciOen  Bäder  auch  bei  lierzfehlerhydrops 
dem  Urteile   des   gentinittcn  Autont   nur    nutzbringend.     Ich   selber   besitze 
praktische  l%rfahrung  hierüber.  Eines  aber  kann  ich  xu  sagen  nicht  nnteidtiic 
Mir    fehlte    fast  der  Mut.   den   im  Stadium    der  Inkompensation  eines  Ronfeb' 
befindlichen  Kranken  mit  llydropsien    ins  heiße  Und  zu  setzen.     DemgemUl  k^^* 
i«h    der  Beh.ind)ting  von  Hydropüen  bei  Herzfehlern   milleU    heißer  Bfldcr 
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du  Wart  redoii.  Nur  in  einvr  einzigen  Art  schoinl  mir  Hill«  sIs  Di«pfaor«likain 
und  hti-rniil  aU  HiFrapeulisch«  MDÜnnhinp  r^g^n  <tie  llydropsien  llersfclik'rkrankcr 
verwc^ndbnr  and  vrird  von  diesen  oft  gut  verlragen.  Ui«s  kann  schon  j;cschplie!i 
durch  die  Veru-endang  von  Doiupfkitslen,  bei  ticnen  der  Kranko,  mit  d«ni  Kopfe 
MiGeriialb  dea  WassetdampfratimeM,  (rvwiilinliiOi  t<:mpeTiGrtl^  Luft  einatmet.  Auch 
1iwrb«i  le|[en  wir  DbriK^^ns  di-in  Kr.inkcn  *tcfi>  v\nm  Flisbent«-!  oder  ein«  Fjit- 
koEnpreoMt  auf  den  Kopr.  Dimui  Dainpfbud  wird  in  einem  «ignw  hi«rxii  koDiiiruii^rti-n 
Boltkt»ten,  in  ««Iclicm  der  Krank«  eitzl  oder,  damit  der  Kranke  «ein  [lump(l>n<l 
liegend  ini  Betlo  nehmen  kann,  in  einem  dementsprechend  ^w-ähltt^n  kilrperlangen 
Drahlge»lelle  bereitet,  welchem  Aber  das  Itett  Kelei;t  und  mit  VVolldeeken  demrl 
ftberdeckt  wird,  daß  der  Kranke  mit  Ausnahme  des  Kopfes  vQüig  in  den  von 
den  Decken  ahKeacbloRscnen  Ratim  xu  li<>^-n  kommt  In  dtcüen  mtlndel  ein  Bohr, 
das  die  atiilcrhulb  dt«  B«lte«  in  eirif'ni  W»»<«fcke>tel  urzcuglrn  ii«ißi-n  Wiiuttr- 
dSmpfa  xutviltH.  Nach  Ik-endi^ung  de^s  Dampfbades,  dflMcn  Dauer  sich  vor  allem 
nach  dam  Befinden  des  Kranken  richtet,  das  aber  eine  Stunde  und  darüber  an* 
faalt«n  kann,  mag  der  i'atical  noch  zvrecka  Nachschwilzcns  in  wollene  Decken  ein- 
gehüllt werden,  in  denen  er  noch  eine  bis  zwei  Stunden  verhairt. 

Weilana  am  besten  und  ratsanixtcii  erscheint  mir  die  Anwendung  eines  söge- 
nannten  Plii-nix  ü  air  chaiid.  Über  /.wci  xa  den  Suiten  des  Kranken  liegendf 
Holxataogi-n  wird  ein  Kotzen  gebreitet,  der  allKcils  absehlicßvnd  von  den  F^Üt-n 
nach  oben  hix  xur  Bnixt  oder  .luch  nur  bis  xum  Bauche  reicht.  In  den  durch 
denselben  gcscbloseencn  Kaum  wird  durch  ein  i^lcitungsrohf  heiüe  Luft  gelettel, 
welche  durch  llcizang  eines  klein(.'n  Kessels  gewonnen  wird. 

Solche  Bäder,  eventuell  bloß  der  utilereu  Körperhalfle,  werden  vom  Kranken 
vflUig  gut  vertragen  und  bvwirkvn  nucli  Dvhiu  bilufig  Schwinden  der  Ödeme  und 
tni  (iefolgv  auch  der  hydropisehen  Ergtlsse  der  Ecrö»en  IIöhl<-n;  sie  tind  für  mich 
die  eimigo  wirklieh  rationell  anwendbare  disphorelieclie  Heilmethode  Ton  llydropsicn 
bei  mkomgiensiertem  llerafehler. 

Noch  mu£l  ich  der  Behandlung  mit  medikamenlOsen  BXdem  oder  dieser  ver- 
kuflpfl  mit  gyniuasliseher  Behandlung  gedimkcn,  die  gleiebmJißig  bei  nahezu  bom- 
pcnaierteii,    wie  bei  mit    sehwiiiurnn  SlauungsiTM'heiriiingen    ein  hergehenden  lletx- 
kbippenfehleni  ajigiiweiidol   werden  können      Und    anlecipan<lo   »w    aitgcnblicktich 
hwrvrirgr hohen,    daß   de   sich    nicht   minder   gut  bewiihren  bei  Erkrankungen  de« 
Herzmuskels.    Hie  Bider  sind  nachgebildet  den  in  Nauheim,  franzensbad.  Marien- 
bad, Codowa.  Kissingen  elc.  natOrlich  vorkommenden,  respeklive  verwendeten  Sol- 
Wkkem  and  KohknsaorebSdern.     Sie  im  Hause  kflnnttich    lierzustcllen,   geht   man 
Ealgender  Arl    zu  Werke:    Solbüder;    Man    beginnt  am  besten  mit  einem    17i)iK^u 
Selhod    (l%ige  Chlomatriumli^ung)  mit  Zusatz  von   1—2"/««  Chlorknlzium.  Man 
^ildgt  dann   später   auf  2    und  3V,  Chlonintrium   und    SV^    )»>    höchstens  ^V^ 
■Izimn.     Das   letztere    kann   auch    durch   Zusnix    von    chlorkalziumhaltiger 
Hatltriauge  ersetzt  werden.  Kohlen&SurebUder:  Man  nimmt  fflr  ein  schwaches  Bad 
Vi  Pfund  Natrium  bicarboiiiciitii.    *,',  Pfnnd  SalzsHnre  und  so  pri^ortional  weiter 
^  sfSrkeic  Biider    Ex  emiiftehll    sich    im  lladewasser  eine  etwas  grtiDoro  Ueng« 
'^x'^Alrium  bicarbonicnm  xu  luiU-n.  damit  niehl  durch  einen  etwaigen  ObcrachuQ 
*"*  Satoäure  die  Haut  des  Kranken  und  schliefilicfa    auch   die  Bndewunno  angt- 
'"'(*)    wordo.  Ferner  ist  folgender  praktischer  Wink  ffir  die  Zusetzung  der  SahsHur« 
^"Wichtigkeit,    danof  bexfiglieb,   ob  man  eine   raschere   oder   langsamere  Ent- 
'''tinnc  der  KohletuSore  wflnachL  Bei  beabsichtigter  lai^[samer  Kntwicklung  legt 
"^    die  gf-riff[ielc  Sioreftasehe   auf   den  Boden   der  Wanne    und  lallt  die  Siiute 
^"lUklidi  ina  Wasser  dilfundieren.     Ffir  rasche  Enlwk'kluiig   stQrxl  mau  die  ge- 
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»ehlaocn«  Flasche  der  Ssare  nicbl  eu  tieT  nnler  Wasser  nm  nnd  Ixiwcgt  dkht 
iiiitcT  ii«r  Oberflrichft  unter  miijtiiohäl  alU(-itiiii>r  Durcluilroiphimg  des  Walsers  die 
gi.>ÖiiriR'(c  FliiM^hi;  liii)  und  her;  in  wMiigttn  Miiiii|i-n  itii  diL^  Rad  fertig.  Di«  TMBp^ 
ralur  varii«rl  «wischen  33'/^"  und  27"  C:  gewöhnlich  bpp:innt  man  mit  32*  bu 
HÜ'/j"  und  geht  auf  2iJ*— 28"  zurUclt.  Zeit  5  Minuten.  allmiOilich  stdxend 
bis  20  Minuten.  Zuerst  jeden  zweiten  Tag  Pause,  dann  Jeden  dritten  Tag  usw. 
Noch  «pitler  können  die  Bäder  täghcb  gegeben  werden,  vorauügcs^txt.  daß  der 
Patient  diese  gilt  vtrtriijit.  ITnd  dtesbezllglicli  iiui  wlohtiftulon  holte  ich  die  BitobacfaUui; 
des  ÜmBtAndeK,  daO  der  Krank«  ini  Rad«  nicht  kiir/.iitmig  werde.  Noch  dem 
Bnde  tntiß  der  Krxnko  mit  gewümitcn  Tüchcni  ühgetrocknot  und  für  eine  fpiit 
Zirkulation  in  den  Iix1remit!it«n  (vritrino  FQQo  u»«-.)  gesorgt  werden.  Die  Bide- 
kurdaner  betrage  4 — ß  Wochen  (entsprechend  25 — 30  Bädern),  manchmal  bi» 
10  Woclien  nnd  daröher,  dabei  längere  Ruhefiausen.  Viel  bequemer  wcrdi-n  alm 
iic.  KuhleiixIiurebSder  im  Hause  derart  berettet,  daß  man  die  hierzu  nßti^n  Uoltn- 
silicn,  in  foNicr  Form  ditrgeatelll,  bclxpit^Uweii'e  von  Sedlitxky  in  Salxlmrg  oder 
von  Sandow  in  Hamburg  Ixrjiiühl  nnd  in»  Vollbad  gibt  (jo  2 — 3  Pakete  tm 
Natrium  bisnlfuricum  and  Natrium  bicarbonieum),  uährend  der  Kranke  in  demselbfo 
sitzt.  Hierbei  kommt  die  KohlensUure  langsam  zur  Entwicklung.  Ich  xiehe  ti 
neuerer  Zeit  die  Kohl cn<iSareb!tder,  nach  QuagUo  oder  Kopp  und  Josef  bereitet 
den  manchmal  nicht  reinen  Agenticn  Sedlilskys  vor. 

KohlcnsHuro-  wie  Solbllder  wirken  wohl  in  gleicher  Art  bol  Herzkrankea: 
Sie  bedingen  vor  allem  Reizung  Her  Ilautnerven,  Ubertrugutig  dos  ReiM-.i  aiif  dia 
vasomotorische  /enirum,  hierdurch  Anregung  der  Ilerziiklion,  also  eino  Dbung  d« 
Heramuskel-i.  Hierm  kommt  Verlangsamung  der  Hcr/.iiklion.  Ob  der  periphere  ßlul- 
dnick  go.«teigert  oder  erniedrigt  wird  odur  unbouinfluQt  bleibt,  dies  dörfte  von  iet 
Konzentration  des  Bades  (Ruichtnin  an  Salz,  beziehungsweise  KoMensSure)  und 
der  Temperatur  de^^Iben  abhängoii:  je  starker  die  Konzentration,  je  niedrig»  die 
Temperatur,  desto  eher  Ulutdruckäteigerunj!,  um^rekehrt  Blttldnickvermindvfiiiil- 
ErwiibiK  mag  noch  äeln.  d:iß,  wo  der  Herzfehler  bcnitü  erheblich  inkoii)pen»cit 
i»t,  nicht  die  Sulkohlensäiircbüder  (neben  GymnuHlik  nnd  Ma^ugo)  allein,  sondern 
neben  der  entsprechenden  mcdiknmentAsen  Therapie  (Digitalis  e-tc.)  U^[ew«id«l 
werden.  Die  ItJidvr  fördern  den  NulKcn  der  Kardiolonika. 
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oinniuuii.  Die  Ciyintiaatik  Übt  Schutt  nach  folgenden  Prinzipien :  Sie  besteht  aus  lan^ 

enni  vorgenonun«ne:i  tSewcgnngen  des  KOrpera  der  oberen  und  der  unteren  Exlie- 
mitSlon  nnd  de«  Rumpfes,  wobei  seitens  des  Arztes  oder  Gymna^teti  mit  einer 
Hand  ein  leichter  Widerstand  gegen  die  Ausführung  au.igeQbl  wird.  HiiTbei  sciüui, 
>1.  Die  Ubun^ec  langsam,  stetig  und  ohne  jegliche  Annlrcngiing  genim:hl  werdvo^fl 
2.  dieselbe  Bewegung  sol!  niemals  zweimal  hintereinander  gemacht  worden;  3.  b^V 
jeder  neuen  Übung  sollen  neue  Munkelgnippen  in  TUtigkcit  gesetzt  werden;  4.  nadi 
jeder  Üliimg  soll  eine  Ruhepaune  einlrolen;  5.  immer  soll  Alemfrequenz  nnd 
Puls  kontrolliert  werden.«  Nimmt  der  Patient  gleichseitig  Büdor,  dann  mOgeu 
Übungen  täglich  einmal,  etwa  bis  eine  halbe  Stunde  lang  ausgeführt  werden, 
Gymnastik  allein  mögen  dieselben  morgens  eine  halbe  Stunde  und  spät  nachmiti 
20  Minulen  dauern,  fjbungsdauer  sonach  zunächst  10  bi.«  »pliler  30  Minuten  (io — 
bt^grifffln  allo  Rulie|iauseii)-  Tritt  während  der  Bäder  respektive  gymnaEtis<dieii  K»— 
liundinng  ein  Riickfall  ein  (Stauung,  Albuniinnrie,  Angina  pectoris),  dann  muM^ 
man  —  nnter  medi kamen tOxer  Behandlung  —  warten,  bis  der  Patient  ^di 
holt  hat. 
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%  Uerzfebler. 


SlanangBEusUüidc  der  innerpii  Urgane,  iii  erster  Linie  der  t.utijjE'ii.  im  weilori'i) 
!b  dea  Gehirnen  and  der  Biiuelioingie weide  IreteD  unter  allen  ilerdilappenerkran- 
fifcn  weilaus  tun  hänlig^tcn  bei  Erkrank uiifcen  der  Hilnilin  befrei fÜcberncibe 
ihnib  ntif,  weit  der  nn  mHi  ninxkcl«cli wache  rechte  Hcrzrvntrikd  diesen  xtir 
mpensntion  dion«n  muß.  Gkitchwohl  6nden  «cb  onalogn  StsuungRerseheinun^n 
MiBo  im  Gebiete  des  kleinen  Kreislaafee  wie  in  jenem  der  Itohlrenen  auch  bei 
rleninsurrtzienzen.  Hier  maclien  sie  sieb  in  erster  Linie  ({eilend,  wenn  bei  einer 
rIejiinanOliienz,  was  fast  steta  frllher  oder  s[i3ter  K<!sclii«bl,  ([loicbrallit  das 
LditiRi  der  Inkompenitalion,  d.  h.  die  Zeilphaiie  d«r  (Crlahmnng  dex  linken  Herz- 
itrikelx  einirilt.  Ich  mflchle  nber  darauf  hinwniiwn,  daQ  lieinc^fall»  jddv  Aorten- 
nffixienx.  bot  wi'lchpr  sich  Stiiuung«erv.'bciiiungeTi  im  kleinen  Kreislauf  und  den 
blvco«n  finden,  deshalb  in  der  erwähnten  Art  müQte  inkonipensierl  sein.  i^oJche 
nploine  xäg^o  sich  vielmebr  meiner  Erfahtnnf;  nach  auch  bei  durch  den  linken 
ntrikel  t&IUjt  kompensierter  Aorten insufTizienn.  Die  UrKacbe  derwlben  isl  aber 
m  rem  niMluminche,  nSmIich  die  durch  die  Dtlatutioii  des  linken  nerzviMtlrikoIit 
üngte  VorwAlbtiRf  dcR  Kammerüeplnni»  naich  der  HOblung  de«  rechten  Ventrikels, 
<  RAombeenjFUD^  des  letzteren.  VermCgo  des  Eintretens  dieser  Itaambescbränknng 
kB  es  selbstredend  xa  Zirknlationssldmng  im  Gebiete  beider  HohlTeoen,  ergo 
aniilüKeD  StaanDjES&ymplomcn  komnten,  wie  dies  ao  h3uÜg  bei  Milralkbppen- 
lem  latjiSehlicb  pusiert. 

^  Darf  trh  der  Reihe  nach  diese  Slaonngutustünde  je  nach  ihrer  Lok.-iliMilion 
||n  Tor»cbied(rnen  Ori^anni  durcbgclien,  ho  niöchlv  ich  mit  jenen  im  Gchime, 
t  der  llvperaemia  passica  eerebri  (et  meduilae  spinalis)  be;;innen. 

Klinivch  kann  sich  dieselbe  in  Kwei  einander  direkt  eRlyeKcngeMlz.ten 
nplumenreiben  iuDeni.  Manchmal  befloden  sich  die  Krsnken  in  einem  Icidilen 
jMir,  in  einem  Halbschlnmmer,  sind  rollkommen  a|>a1hi»cb  bei  Qbriftens  nonHt 
Ug  gut  erhaltenem  BowuDtvcin.  eine  RrecJieinanß,  die  bi'soniiers  priLmortnl  n-laliv 
■Gg  Torkomml.  Bei  einer  Iteihe  anderer  Kranken  hinwieder  JluBeft  sich  die 
tOse  Himhyp^iümie  in  Symptomen  von  Schlafio^igkeil.  von  Verwirrtheit,  echten 
fdnsehen  AurreguntrExiuUndeD.  EU«  wäie  flbrijtena  verfehll,  aus  derarticcn  Sym> 
MMo,  zn  denen  an<;b  noch  andere  Hiraerecbeinunffen,  wie  namentlitrh  imregelmiiBigic 
spiraliun,  KpexicJI  ChoyDc-StokeNKclier  Almim^typus  Kelb^t  maniakali-sche  itu* 
iiidc  sieb  hiniugcsellen  kennen,  eine  absolut  M.-bkx-hle  Prognose  zu  stellen:  denn 
nde  bei  Ilenfehlem  sieht  man  die  gesamte  Summe  dieser  zerebralen  I'hSnomene 
<h  unler  der  nceiifnelen  Therapie  wieder  rllckbilden.  Es  ist  selbatversUindlich. 
I  diese  Tb«rapie  keine  andere  sein  kann,  aU  eine  daa  Hera  tunisierende,  eine 
Ubfilkche.  Was  ich  demgemSfi  in  einem  der  Torigen  Abschnitte  über  HMvtonik» 
I  Analeplika  Dtitleille.  das  findet  btvonders  in  den  angt^braen  FiÜleii  seine 
ktbdw  Verwt-rtung. 

Ir  Gerade  die  Schlarioeigkeit  stoJIl  hier  eine»  der  qnSlendsten  Krinkbeitssym- 
Ib  dar,  das  den  in  seiner  Em&hrung  ohnedies  heral^kommenen,  doch  der 
tlicben  BekfimpfunK  der  Krankheit  we^en  mOglicbst  gut  zu  ulÜireDden  Kranken 
•och  doppelt  hcrunlerbrinjit.  Hier  bedienen  wir  uns  neben  der  bcitaglen,  Herz 
I  Nen-ensystem  nliirkitnden  Therapie  noch  einer  »ymptomaltsriien  llierapie,  da 
diw  Reih«  von  Ilypnoticis  zur  Verwendung  bringen. 

_VonD  mdchte  ich  einen  Siatz   aurslclten;    Bei  Schlaflosigkeit,   welch«   einer 
I  du  SchSdelinnereii  ihre  I^tatehnng  verdankt,  mag  sie,  was  viel 
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häufiger  ik-r  F«ll  inl,  bei  Mitruiri-lil«ni  oder  »uch  bin  AorI<:nfvhIvra  int  SUuÜHin 
dw  Insunixictix  <lps  linken  IWrum*  li^h  finden,  ist  Opium,  resp«klii-e  das  wirk- 
samsle  seiner  Alkatoidc-.  Morphiitm  nur  unl<?r  pmnz  speziellen,  epllk-r  za  nfirierndn 
Uediii)ruii)ren  aoznwcndei).  im  allgomfinen  zu  meiden:  denn  wennglvii'h  nach 
Prcisendörlera  üiitenuchun);en  (Vogel)  bekannt  ial,  daß  Morphtom,  in  mHi»- 
nalitr  YkiM  nnjiewendfil  \i.  e.  zwischen  O'Ol — 003;/  »ubkubn  appliziert),  bmn 
Mcnschun  auf  daa  (icnißsy^lum  oinc  tiichl  b(H)<!Utendc  Wirkiin);  ausUbt,  so  al«til 
doch  auf  dor  undcrc-n  Seiti;  fi'.«t,  daQ  0])iiiRi  und  Morpliiuni  dwi  Tonus  des  vaso- 
motori^ction  Zentrums  in  der  ,M<i(inlla  oblongata,  hiermit  d^n  |M<riph4^rcn  <icf3&- 
druck  unter  l^rvreilerung  der  GeHilie  herabsetzen  und  gerade  hierdurch  KoflfWitionn 
fjei^en  den  Kopf  wie  ^^en  das  iierebroepinalnervenaystem  (Iberhaupt  rrzpfigvii, 
mithin  Ifüv.n  Zustand  Keradesii  heraiirbeschwOren  künnen,  den  wir  beseitigrti 
müssen,  um  hiermit  auch  das  Symptom  dor  Schlaflosigkeit  zu  unlerdrQcken.  Ntriii 
andiffs  stund  rs  bis  vor  kurxeni  mit  d*r  VerwcndunfT  de«  Clilonilhrdrales  n^ta 
Schlaflosigkeit,  die  einw  piwisiven  liypcriimic  dos  (jehirin-s  vor  allvtn  Milralkrankw 
entspringt.  Denn  mtm  hielt  h'\s  nun  an  der  Ansirht  fesl.  daU  Chlonilhyilfül  diu 
peripheren  Klutdruck  herabsetzt,  teil«  durch  Uceinllussun)!  des  vasoniolonitrhiii 
Zentrums,  teils  durch  dirukle  UeeinHu^unu  der  Herzfranslien.  Chloralhydral  ipill 
als  ein  direktes  llerz^ifl.  seine  Anwendung  denifl^mäli  bei  Herzfehlet kranken  Ubn- 
hnupt  iiU  nicht  nnbedtinklich.  In  iitniesler  Zeit  eriiidt  diesn  ],chrc  allerdings  dort^ 
ti«isb6ckK,  auf  der  Klinik  Mullcr:>  anitOKtetlle  exukk-  Bloldmckmcesnngoi 
eineo  Stoö.  da  nenDcnswerle  Hluldruckseiikungrn  nach  Chlumlhydrat  hei  lli«- 
krankcn  nicht  gefunden  werden  konnten.  Es  mag  daher  künftig  wt>ni|!Klens  durl 
priniüpiell    Termieden   werden,   wo  schon  ein  abnorm  niedriger  Blutdruck  befiehl. 

Im  tlbrigcn  nfitiKl  uns  nach  meiner  Krrahmnn  nichts  zu  seiner  Anwendanf. 
da  wir  ühur  eine  gvnüscndi-  rii'ihc  and<Ter,  sidicr  iinsclijtd lieber  Hypnotika  ßr 
den  vorliegenden  Fall  nTfüscn.  leh  nenne  vor  allem  deren  rier. 

Unter  den  bei  Sehlaflosißkeil  Hera  fehl  erkrank  er.  deren  tiehirn  sich  im  Z»- 
Stande  der  venösen  Hyperämie  beliudel,  wiikiich  anwendbaren  Mypnoticis  inödU» 
ich  vor  allem  die  Brompräparate  einorseit-t,  das  Snifonal,  Trional  und  Voroiul 
auf  der  anderen  Seile  nennen.  Dte  ßmmprii parate,  t.  e.  Kalium,  Natrium  iini! 
Ammonium  liroiiiiitnni  xählcn.  ntrenjc  gi-nimitni-ii,  nicht  zu  den  ll^paoticis:  ä^nn 
ilife  Wirkung  hcKlebt  nicht  darin,  dnU  vi«  direkt  Schliif  erzi^up>ri,  ihre  Wirkant 
beruht  rielniehr  daianf,  daii  sie  die  Tllligkeil  des  Nervensysteme,  voran  de»  IJi^ 
himes,  nanKntlicii  aber  die  Heflexerrej^barkeil  desselben  herabselzen.  Hictdutth 
bleibt  eine  i^unnne  von  äußeren  biindrücken.  welche  sonst  das  Gehirn  zu  Ditait, 
lebhafter  Keaklion  nöiijren  würden,  weg,  das  Gehirn  wird  in  einen  Zusland  d» 
mehr  mhijien  Gkiebuewiebtes  ^'''bracht.  Und  dieser  Zustand  ist  es,  der  uns  MUi- 
Mi^en  erat   einluiiitl,   zu   sehlafen. 

Betreffs  der  Einwirkung    der  Brompräparate    auf  Hrrv.    und  Zirkulation  aiuS 
die  Antwort  vor  allem  verschieden  lauten,   je  nachdem  wir  Kuhum  oder  Nalriaia:* 
bromatum,   die  weitaus   am   hSußgslen   gebrauchten    Üromsalie.   ira  Auge   hibff»- 
Lctzleren)    wird  w»hl    tibereinstimmend   eine   schlidiKende  lleeinflussung   auf  ll«r^ 
und  fiefiißsystpni  abj^-sproehen.  Anders  sieht  c»  mit  dem  Bra^nkaüum.  Soweit  ie^*' 
F.inhliek  besilzi-  in  die  ei nso hlü^ige  Ijleralur,    .tehcini  mir  Du jardin-lteaumtls^ 
Ansii'hl    ziomlicb    veroinzell    dazustehon,    welcher    im  Bromkali   ein  Tonikum  d»*" 
Herzens  erblickt.  Uie  meisten  Autoren  bestehen  vielmehr  auf  gcgi-n teiliger  Meinun^l 
der   gemOB   das  Bromkali.   sei   es  in  einmaliger,    etwa   mittlerer  Dosis  (bis  lO^T'. 
oder,   was   praktisch    viel    belangvoller   ist.   in    lance  Zeit  fortgesetzt  gebrauchtet 
kl^neren  DMcn,  nicht  bloß  Verlanj;imiuun^  der  HerzkontrnkUonen  (Kroß),  sontlfr'^ 
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ixi  iinc  Absehwil^iinft  der  Kraft  tlcswlbm  und  Hi^rubNitUung  de«  ßliitiinickv» 
Mnjt.  Xoihnagcl  and  RoUbnch  itrhlllrni  direkt,  mt'hrr;ich  gt^nfitigl  geuoEon 
a  Mm.  speziell  bei  Epilvptiki'rn.  doch  auch  b?i  uD'lpren  Krnnkcn  (welche  an- 
■iNiDewI  ein  gMilDiJes  Herz  lieBaUcn).  nach  monaipbngem  llt^brauche  Uromkali 
^nHCtim  viKgea  der  hierdurch  bedingten  Herzschwäche.  AnReeichta  solcher  Tat- 
bt-ralgen  defiinach  anch  wir  immer  die  Reftei.   und  ich    rala,   hienii;    bei 


HnMilcfkmnkcn    ni«hl    ttdi-r    weiii)ir»leiiH    nicht    für    IritifrirL'    Dauer   Kaliiini    \mi-    "«''«"■  *"""• 

Mndern    Natrium    bromatiiin    iiiiKuwrndrn ;    ili'nn    nicht     d(<m    Grotn    nN 

sondern  der  Knliutnkomponenti;  des  Bromkaliums  dllrlto  mit  ^rüUler  Wolir- 

Bchkeit   die    berzschadigonde  Wirkung   zur   Last    fallen.    Das    Uromnalhum 

Doch    Tor  dem  Bromkalium  den  weiteren  Vorteil,   minder  leicht,    wie  dioa 

hlcMMn  xpeiiell  xutrifTl,  DiftesUonsbeschwtrden  zu  erzeufccn.  Es  kann  d«»halb 

in  grABen^n  M<-iigeii  gegi-ben  werden  wii-  Rromkali.  Die  Art  d<'r  Vi-rschrcibung 

(twB  folgend«: 

Rp.  Natrium  bromst.  Ob — l'O — 2'(X  uimviebang 

Oent.  dal.  doe.  Nr.  docem. 
Ad  Chart,  cerat. 
&  Abends  1—2  Pulver. 
I  Pulver  In»«n  wir  »Irts  in  l.ÖKiing  nehmen   —   ^inc  Vor«irht,  die  «ich 
lier  konspkutiren  Magenbeschwerden  beim  Bromkali  noch  weit    mehr  emp- 
M)t  «ie  b^iD  ßromnatrium  —  und  zwar  enlweder  in  Milch  oder,  was  besonders 
na  Erlenmefer   anf;eralen    wird,   in    einem    kohlenBÄurehalligen  Mineralwasser, 
h  4ifser  Wei»  knnncD  wir  durch  recht  lanjic  Zeit  die  Hromsalze  forig i'br.iuchen 
hnn.  <Attt«    diu    bekannten  Emchuinnngcn  de«  chronigHshen  ßromt»niis  auftreten 

Sne  zweite  Methode  der  Darreichung  bestehl  darin,  die  Bromsalze.  speziell 
)>tliiam  bromatuni.  von  Haus  aus  in  LOsung  zn  rezeptieren.  Wollen  wir  dies, 
fc«  verordne»  wir  etwa: 

Bp.  Satr.  broui.    100  (2O01, 

Aij.  dc^tiii,  i.'»(j-o  (:io0'0). 

HUS.  Abrnds  1  oder  2  l^ßlOffel  (1   eiil&fTel  enthalt   l^  NHtrinm  bromalum). 

Oder: 

Rp.  Kalr.  bromut,, 

Aq.  destill,  aa.  25*0. 
Syr.  cori.  aurant.  450-0. 
M.  D.  S.  Abends  1—2  Eßlöffel. 

XOnm  wir  idxT  Qrontniitniim  in  der  einen   odur  in  der   anderen  Fumi  ver- 

«o  mit  ich.  noch  folgendes  zu  bedenken:  Nalriuni  lirunialum,  wie  iil>er- 

die  BromMlzc,   fSbren  Schlaf  herbei,    nicht   schon   nach   einmaliger  Dosi«, 

enrt    Dach  wiederholten  Gaben,    im  Ourchschnillc    erst    4— J>  Tage   lang 

I  dn  ersten  Verabreichung.  Ich  halle  es  ftlr  empfehlenswert,  hiorllber.  wie  Aber- 

Ober  all»  nolweiidigi-,    liing<T    hiiigi-zo);(-ne  ^'e^ubreiI:hung  der  Bronisalx«  ini 

in  ilen  Patienten  zu  iinlerrichtcn,     l'.iullioh  »elieint  es  mir  geraten,  zwecks 

Erzialiing   einer   scdatiTeti,    beziehungsweise   h^-pnolischen    Wirkimg   das 

in    gelDilter  Dosis  derart    zu  verabfolgen,    daD  wir   1 — 2^    desselben    etwa 

ViiTlcIslunile  TOT  dem  Abendessen  nnd  die  gleiche  Menge,  wiederum  1 — 2g, 

■'hat  vor  dem  Schlafengehen  einnelinien  las.sen. 

b  rvibe  da.t  Sulfonal  an.    DieKes  bewirkt   im  allgemeinen  mit  f^oßcr  Ver- 

t'it  einen  bald  nor  Ti«r,  bald  nenn  i^tnnden,  bald  die  ganze  Nacht  hindurch 
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^^^^1  dauernden,   dem  naUirlichcn    rast^völlig  armlo^n  Schlaf,   der  wohl  mit  äcberlidj 

^^^^H  darch  dirckti!  Ri-dnflussiing  dor  Ilimxcll«>n,  s«i  es  nur  im  Rindciigvliict«  dOaGrw 

^^^^H  himcs  (Ka?)t)  oder  auch  mit  de»  Kleinhirnes  (HBiret).  ausgelöst  wird.  Nur  scltn 

^^^^1  nihJt  der  Paticnl  nachher  Störungen,  i-^brechen,  gi>nnf;e  üblo  Nachwirkungen,  wie 

^^^^V  Erschlaffung  des  Kfirper»,  leichte  f'belkeil,  Schwindel  und  Taumeln.  Nicht  so  gDl 

^^^^^^''  sieht  es  freihch    mit   der  Sicherheit   der   schluniring^mden  Wirkung  des  Solfonab 

^^^^F  hoi  Herafehlerkrankt-n    im  Studiuni    ditr  Iiikom|)i'n»iition;    grnide    bei   MilralfelikfB 

^^^^1  lADt  t<»  uns  itpcciull  nnch  Scch  und  Huchards  Erfulining  büiin^  gciufc  im  Sltdie. 

^^^^1  E»  sind,  wenn  mich  scltmue  Fülle  ticroils  bekannt  geworden,  wo  das  fibrignu  im 

^^^^1  allgnn«inen  weder  auf  die  i^irkulatton  noch  Respiration  noch  die  DigestionimgBM 

^^^^1  und  die  ErnühruDg  nacbteilJR  einwirkende  Mittel  doch  tlbleNachwirkuni^eD  gerxf« 

^^^^1  auch  auf  dati  erkrankte  Her^c  auüZuGben  vermochte.     Will  iiuin  tfotsdem  dasselb« 

^^^^^  anwenden,  dann  mtib  man  »ich  vor  allem  an  die  Talsache  erinnern,  daß  SaUoml 

^^^^H  tardivn  S<OiIafwirkiing   besitzt   und    diene  eriil  ein    bis   v.vnä,   si^lb»!    vier  Suindco 

^^^^B  HRcl)  erfolgter  Einnahme  des  Medikamente«  eintritt.  Es  folgt  dsnm«  die  pmktitche 

^^^^B  Kegel,    Sulfonal    zirka    drei    Stunden    vor  jener  Zeit    2U    geben,   in    welcher   nu 

^^^^1  die  Schlafwirkung  erzielen  will,  im  allgemeinen    alao  schon   zur  Zeit    des  Abtat- 

^^^^B  ea.ieiu.  Nicht  unerwähnt  mSchte  ich  es  lassen,  daQ  SuIfonaJ  nur  äoßersl  laoKWD 

^^^^1  an*   dem  Körper   anKgescIiitrden    wird,   diüier   eine   nach  24  Sluivden    verabfolfle 

^^^^H  zweite  Siillonülgiitic.  dank  der  noch  im  Organismus  rctiniertcn  Sulfonalmen^  sich 

^^^^B  meist  wirk^imier  erweist  nk  die  erste.  Praktisch  Tun  Belang  sclieint  es  weilwhia. 

^^^^P  daran  zu  denken,  daß  Sulfonal,  wie  schon  Käst  belonte,  nur  äußerst  lanpmni  tm 
SunitkoDeon.  den  Dif;eslionsorganeD   aus   resorbiert    wird.    Ua  seine  Kesorptionsßhigkcit  vrlii'ihl 

^H  wird   durch   gleicbmlige  (Annahme   einer   heißen  FlQssigkeit,   gibt    man  SoKocul 

^^M  entweder  in  dieser  suipendierl,  oder  lüOt  dituie.  und  zwar  beißen  Tee,  beiße  Mikh, 

^^^^K  lieiUe  Btniillon,  sofort  nach  Einnahme   des  Medikamentes  nachtrinken.    [>ie  «cblaf- 

^^^^1  bringende  Uosis  desselben    ist    beute    ziemlich    allgemein    für  Münner  zit  2g.  ff" 

^^^^P  Weiber   Inj,  festgeaelzL    tch  würde  jedoch  raten,  zunflchBt  mit  einer  einmalig«) 

^^^^1  Dosis  von  nur  lOy  in  jedem  Falle  zu  beginnen.  Man  verächreibl  demnach: 

^^H  Hp.  Sulfonal.   I-O,  l'ü— SO. 

^^^^1  Dent.  tal.  dos.  Nr.  decera. 

^^^^1  Ad  Caps. 

^^^^^^^  S.  3  Stunden    vor  dem  Schlafengehen    einzunehmen    und   zirka   200«m^   heifien 

^^^^^K  Tee,  beißer  Milch  oder  Suppe  nachzutrinken. 

^  Zwei  weitere  Schlafmittel  eind  jedoch    in   ihrer  hypnwlinchen  Wirkung  dem 

Sulfonal  übergeordnet  und  besitzen  auch  anderweitige  Vorzüge  vor  demselben:  ic** 
meine  das  kaum  Kebrauchte  Tetronal,   spoKiell  aber  das  diesem   seiner   leiehl«©« 
Löslichkoil  und  seine»  milderen  Giwhmaekit.i    halber  allerorts  vor([eilogene  Triiins»^- 
Beide,    pro  priixi  dcmnuch  »pe/irll  du»  b-ly.lcrc,    twben    vor    dem  Sulfonal  von"-** 
eine  raschere  hypnotische  Wirkung  und,  wenigstens  soweit  mir  bekannt  ist.  Hang  ^ ' 
des  Auftretens   übler  Nachwirkung,   von    Mattigkeit    und   Schl&frigkcit   »bgcsebo^^ 
Triona!  wirkt  im  Darchsehnille  eine  Stunde,    manchmal  sogar  schon  eine  Vierte-^' 
fttundv  nach  erfolfrler  EinnaliiTie.  Seine  Dosierung  j;leicht  jener  des  Sulfonnis.  U^^ 
verschreibt  demnach: 

Kp.  THona!.  10—20. 
Dent,  tal.  dos.  Nr.  X. 

,  Di«f«nu«iiin.    S.    Abends   eine  Stunde   vor   dem    Schlafengehi^n    1  Pulver   in  Vj2  faeiOetn  Ti 
^^-  heißer  Milch  oder  Suppo  gelöst  zu  trinken. 


raid 
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_  Dem  Trional  stehl  mltidcstens  ebpnbllrlif;  das  V«ronal  xur  Seile:  ifili  Wtu 
BOgir  letzteres  für  ntoi&t  wirksanior  als  enleres.  Kb  iat  ein  DitilhyliualonylhamstofT. 
dessen  schwach  bitter  »chiiiockenden  Krintalle  leichl  l5sti<!hc  Alkaliaalze  bilden 
und  daher  int  Danmc  leicht  auf]jreHau|[l  <verd«n.  In  luner  Diirchitchnill.'idosiB  von 
tj'bg  (bin  Ij^i  in  warmem  Tim  oder  warnior  Milch  gonoiiiinrn,  o-nWDgl  oa  nach 
Vi — 1  Slundc  einen  meist  anf  mchrcr«  Stnnden  nich  ansdehnendcn  ruhigt-n  Schlaf, 
büt  immer  ohne  übte  Nnchwirkung  (Ko]>fdmck,  Müdigkeil,  Schlafsuclili. 

Neucüieitä  bxbe  icli  auch  ni<:hrruch  Aax  Neunmal  (tlronidiälhylaKclainid),  ein 
wt-iOeH,  krUlalliniM-h«)!,  biller  iiicnlhobrlig  «rluiKKikcnde»  Pulver,  xii  1 — 2^  ang«- 
wcnd«1,  dwt  »chon  »crmöpj  »cim-s  hohen  (40"/uf  BromgebalU)*  giili-  Hiensk-  ver- 
«pnch  und  üitiSchlieh  h)i«l(!to.  Icti  schtilze  ecin«  hypnotische  Krafl  jener  des 
TricHials  gleich,  aber  geringer  wie  jene  des  Veronals. 

Eines  der  rQbmensverlcslen  Schlarmitlcl  hei  inkomponitierleii  Herzfehlern  Ul 
der    Paraldehyd,    ein    von    Sehmiedeher g    xticr»t    als    Se-hinfniittel    konstruierler 
p(^\-nicrer  Axelaldchyd  in  Konn    einer    Tarblosen  Fltlssiskeil.     Die    tielfochen  Vcr- 
sache,  nelehe  mit  diesem  Medikamente  angestellt  wurden,  lassen  einhellig  zu  dem 
Itcsoltate   gelangen,   dass   der  Paraidehyd   schäldigendo  Nt^benwirkunj^en    auf  Hera 
imd  fiefiilS&irstem.   selbst  wenn    diese  hochgradiji  erkrankt  »ind.    nicht  lie.titzt  und 
aDCh  den   arteriellen  (ieniCdniek    tu   einem    bloQ   bedentutiK^lmen  MnOe    herah/.u- 
selw^   i'eimajt.    Eine  ktein<-  Sehallfnsfile  diese«  Medik innen tes    nmjt  in  einem  iin- 
angvaelimeii,  dem  Chlciroform  niflil   unlthnlichen  Oeschmaek  liegen,  der  sieh  jedoch 
wcnigntens  tut  weit  dnreh  eine  besondere  form    der  Üarreicbung    korrigieren  ISCl, 
dalt  die  Kranken  das  .Mittel  ohne  Strauben  auch    wiederholl  einnehmen.    Unange- 
nehmer aber  ist  eine  weitere  Eigenschaft  des  Paraidehyd»,  nrimlieh  jene,  fast  aus- 
tehUeDlieh  darcb  die  Lun^eti  ausgosfhteden  zn  werden  und  der  Atroun^lnfl  hier- 
hei  «■inen  IS*li|g«n  Genieb,  lihidicli  jenem  eines  Betrunkenen  /«  verleihen,  weicher 
oft  durch    24  StniHlen    merkbar   bleibt.    Hierin    mag,    wie  Dujardin-UeaDmotx 
faunnkt,  ein  HindenÜB  liegen,   den  Paraidehyd  bei   tnamcn«  /.u  reKepücren.    Die 
■«klafbringende  Doeis   von  Paraidehyd    betrügt  2^49-    Die  hypnotische  Wirkung 
IriU  SuBerat  rasch  ein,  manchmal  schon  nach  xehn  Minuten,  sie  h.'iit  vnriiible  Zeit 
■II,  ton  zwei  bis  zehn  Stunden 

Rp.  Paraidehyd   100  (20-0), 
Aq.  desl.   I50O  (300% 

"■  IX  S.  2—3  i^BMffel    täglich    in  einem  Gins  /IiickerM-asser.   das    mit  Rum   oder 
lJraiiiitw«in  verwlzl  wurde  (1  fißlCffel  :=  1^). 

Oder: 

Rp.  Pnraldelivd.  20. 

Tinct.  vanillue  gtts.  .\.\, 
Aq.  tiliae  700. 
Syr.  antypdalin.  30O. 
M.  D.  S.  Abends  zu  trinken. 


Rp.  Paraidehyd.  20, 
Aq.  iMplL, 

CofCnac, 

Syntp.  aiimnl.  aa.  2(H>. 
M.  0.  S.  Abends  2V  trinken. 

""'*r,  noifle  4.  inuTM  Krvi».  (.  Aat. 


fftnidtiir 


Vniteg*:  IMlII 

it'ii-  uDd  c*niii- 

MbiDt^V  üiid  Oe- 

rarli  4nt  *t- 

nrnnfilsn. 


Iiit[i«n(l(nni 


50        Therapie  ä,  Stxnangtii 


i.  Immmi  (i^uia  Mi  iakoiiipetiei«ri»iD  HorüMil«. 


UrMhM, 


Duipkiultrüu^- 


W)rkan|ivt. 


I  Oder  man  f;ibt  den  Paraldeliyd  in  Klynmenrorm:  1 

I                                          Rp.  ParaMchyd.  20,  ^J 

I                                                  Vitelli  ov.  Nr.  oniu»,  ^^M 

I                                                  Mist,  gummös.  ISO'O.  1 

r                                                  M.  ü.  S.  Zum  Klysma.  I 

Dem  Par»ldchyd  cbunbllrli^  zgr  Steile  gliiiibc  leb  düs  in  Krislallon  T0l4 
kommund«',  in  Wasser  aiiUt^rordcnlliel)  leicht  l6«ltclie  IJrethan  stellen  aa  dürfen,] 
diu  gleichfalls  von  Schmii-doborg  als  Schlafmittel  betrachte!,  speziell  von  Wieo 
aus,  durch  Jnki^ch  auf  Nothnagels  Klinilc  prakUäch  erprobt  und  cmproliltii 
worde.  Auch  diesem  Mittel  fehlen  schädigende  Wirkungen  auf  den  ZirkiilalioiK- 
apparat;  von  einzelner  Seile  (Lenin)  wird  demselben  nogar  ein«,  din  Pii1gK[>annung 
erhfiiiende  Wirkunjf  bei  gleicIiBeiligor  Pii!sver!an{rs;imiitig  zugcischrivbsn.  Treten 
abcrbiiiipl  irgend  welche  unangenehme  Erscheinungen  auf,  so  sind  e-s  nur  SlCranf;«n 
im  Digustionitappaniti',  welche  ntir  nach  cinigennnlien  gn>Ucr  Dosts  bis  zum  wirk- 
lichen l^rbrcchon  sich  steigcrD.  l>io  medikamentös  gebrauchten  Dosen  sind  3    4^- 

Mnn  ircrordnut: 

Rp.  Ilrothiin.  20-0, 
Aq.  dwi  1000. 
H.  D.S.  S— 4  KafTeelöIfol  abends  in  einer  Tasse  ÜrangenaufgoQ  (1  KaSee- 
L  löffel=  I5). 

Win  Puraldcliyd  licsiUt  auch  Urcthan  vlne  KgUcnt  rasch  eiutretende  bypoo- 
tische  Wirkung. 

In  nouerei'  Zeil  ist  ein  dem  ürethan  nahestehender  KOrper,  das  Iledonal 
(Melbylpropyliarbinolurethanl,  ein  farbloses,  dem  (ieschniacke  nach  ati  Pferferniini 
erinnerndes  Pulver,  in  Ariweudung  f,H-konimi'ri.  Ich  nolbcr  habe  d:is:sellio  wiederlioll. 
darunter  aufh  bei  einigen  Füllen  von  Heritkriinken  inil  gutem  Erfolge,  ohiw  jede 
Nebenwirkung  ^cziell  uuf  d«n  Zirknlntiunsapparut  angewendet 

L  Ilp.  Hedonal.   10— IS, 

I  Uonl.  tal.  dos.  Nr.  V, 

I  ad  capsul.  amylac. 

I  B.  Kioe  Kapsel  abends  zu  nehmen. 

'  Das    Mittel    wird    am    besten    l'/j — S   Stunden   nach    dem   Abendessen  in 

Pulver-Ka^pelform  verabreicht,  erzeugt  meist  in  zirka  '/j  Stunde  Schlaf.  Gerade  im 
vorliegenden  Falle,  der  j\)[rypnie  Ilerzkranber.  erscheint  mir  Hedonal  auch  (Dr 
den  ISngerc-n  Gebrauch,  eventuell  im  Wechsel  mit  Veronal  oder  TriunnI,  cinii- 
fehl  ens  wert. 

Ähnliche  Eigcn.ichaflen  kommen  einem    weiteren,    hei  Hcrzfehlorn    Te^weni- 
baren  Schlafmittel,    dem  AmyUmhydtsil    zu.    Schon   15  Minnfen  nach  dessen  Ein- 
nahme   tritt,    speziell    nach    v.    Mering    und    Dusehans  Mitteilungen    ein    ti^or 
Schlaf  ein,   der  6 — 10  Stunden  dauert.    Nach  dem  Erwachen    existieren  keinerlei 
unangenehme  Nachwirkungen,   da    v.  Mering   unter  60  Einzdkeobachtungen  nai 
eiji    einy.ige«   Mal    Ober   KopfsiolimerK   klagen   hörte,    auch    andenviirts   höclislen^ 
Neigung  /n  anhallender  Sch!af»aclil  bi-obachtet  wurde.  Auch  ich  hfirle  trotz  lieii*" 
lieh  hkufiger  Anwendunj;  nur  ein  einzigen  Miil    llbir  Kopfschmerz   klagen  (Patient 
mit  AorteninsufEizienz  auf  athcromatöser  Uasis  und  Myodegeneratio  cordis).  Amylcf 
bydral,  eine  farblose   Flüssigkeit  von  nicht  unangenehmem,  an  Kampfer  und  Pa''' 
aldebyd  erinnerndem  Geruch,    wirkt  bloQ   auf   die   GroOhirnrinde,    niohl    auf  d«* 
RQckenmark  und  nicht  auf  die  Mednila  oblongata.  Doch  wirkt  das  Mittel  cbctiM^ 
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(cU  »of  die  Hcraganj:lien  wie  auf  die  peripheren  (lefäße,   so   daß  Araylenhydiat 

'  Hebt,  *»  msti  ursprünglich  lu^inlc?.  als  den  Zirkulationsapparat  gar  nicht  boeiu- 
fswri  beUachlet  werden  kann.  IHe  medikamcnlfisen  Gaben  bcliatjcn  2 — SÖy 
:- t..iwlikaDS,  einmal  vor  dem  Schlafeniieben  (^inxiinohmcn.  Wir  vcTschrelbon  <-Iwii: 

L  Rp.  Amvlfn.  bydnit.  60, 

I  Aq.  desl.. 

I  Syr.  cort.  aurant.  aa.  40'0. 

■  M.  [I.  S.  Abends  die  tlSlTle  zu  nehmen. 
I       Od«:        Rp.  Amyi<^n.  hydrut.  IQ. 

I  Dcnt  lal.  du«,  ad  cnps.  gebt.  Nr,  decem. 

I  S.  Abend»  2—3  Kapseln  zu  nehmen. 

I        Aocb  in  Klyäiuenrorin  können  «,-ir  dits  genannte  Mr-dikamunt  etwa  in  Mj^ndur 

Hfl  mvndcn: 

I  Rp.  Arnyien,  livdrat.  3<l— S'O, 

I  Mucilng.  fiumm.  arab.. 

I  A(|.  desl.  aa.  250. 

I  H.  D.  S.  Zum  Klysma. 

I        Deni  Amyli'nhydral    nnbe    steht    eine    erst    in  oeucrer  Zeil  elngeführle  Vor- 

Vadaf  diMelb«D  mit  Chloralhydrat.   das  Dormiol,   das   allerdings    keinen  gerade 

MfnJUDO)  Gescbniack  besitzt.  Man  verschreikti 

I  Rp.  Domiioli   2-0—3-0, 

I  Aq.  menlh.  600, 

I  Syr.  menth.  150. 

I  S.  Abends  auT  einmal  eu  nehmen. 

I      Die  gldidic  Dosis  kann  nOti^fcnfalle  aiKrh  per  rectum  gegeben  wenden. 

■  ich  habe  Dormiol  bi;i  HerKkranki^n  wioderholl  oline  jede  niicbwei»liclie 
pliUvinJ«  Wirkung  nnd  mit  vollem  Erfolge  vcrabreichl.  In  emem  Falle  eine«  kom- 
■■UiIlu  \'tliain»  »ah  idi  aber  einen  niclil  unbedeutenden  Kollaps,  halte  daher  auch 
^natrar  ein  bei  Herz  Fehler  kranken  nnr  mit  großer  Vorsicht  anwendbares  Sehlafmillel, 
I  CUoraJo«e,  eine  Verbindung  von  llhloral  nnd  Glykose  (Anhydrojilyko-Chloral). 
0il  ÜAa  trete  Hangels  jeder  Beeinflns'^nng  des  Zirkulali«n»np])arMU'_i  und  trolü 
■Uteiti^  analgGBiefcnder  FäbtKkeiUni  kcitien  n:chten  Eingang.  Ich  hülle  «k 
^totfkin  einer  Enipfehlung  wert.  Man  verordnet  da)i«etbe  in  Pulverform,  «n  b^len 
pWirt  in  kleiner  Dom*  nnd  erst  bei  wioderhollen  Versuchen  in  so  weil  gif- 
P^vfcr  M«Dge,  bi«  die  gewünschte  h\-pnotieche  Wirkung  einirilt.  die  selten 
psbdi  raMh,  meist  langsam  fortschrei  lend.  nach  der  l^innahme  des  .Mittels  sich 
phrt  nid  einen  in  der  Hegel  5 — 6  Stunden  währenden  Scblal  horbeifilbrl.  Wir 
■•"»•droben  demnach: 

1  Rp.  Chloralosia  O'IO- 

I  Sa^^eb.  lad.  04. 

I  U.  r.  pulv. 

B  Denl.  Inl.  do».  Nr.  dcceiu. 

F  te  tnUio  Tage  1  Puker.  an  den  folgenden  bia  2,  höchstens  3  (0*30)  Pulver 

I  in  Oblaten, 

a       ypcli    moB    »dl    eines    weiteren    .Medikamentes    gedenken,    dus  Pellolmum 
^^Hnm.    eines    weißen,    genichlosen.    stark    bitler    schmeckenden,    in  WuM^er 
^^VtMicben  Pnlvers.  Wir  verschreiben  dasselbe  snr  subkutanen  Injoktinn  oder 
■•n  in  einer  einmalig'en  Dosis  von  0"Ü4j.  Demnach: 


Dliptiulsmf) 


pormiol. 


Cblsnlm*.  1 


nltpaiiM«ninf . 


In  iWlKtrL 


£2        Thvn]^  ä.  StnaanfiiiuitSndc  d,  InnvNn  Organ»  bei  inhompMifäetteRi  1I»TBr«hl«T. 


lotoB  Iribnip»- 


Sithl  «ninndliK* 


Bf  pull  (Fti- 


4h>mkb  indrn. 


Rp.  Pellotin.  muriatic,  004, 
Sacch.  alb,  0"4. 
M.  i.  pulv. 

Donl.  titl.  dos.  Nr.  V. 
S.  Alii-nii»  1  Piilver. 

ich  konute  dasselbe  bisher  nur  in  einzelnen  f^llon  Ton  SchiaflosifEk«!! 
Ilerzrchtcni  anwcndon,  da  die  Snbütiinz  im  Ilnudel  ausging.  Nach  di«iter  metnfr 
Krriihrung  wirkte  da.i  .Milhtl  i-ttcht  pronipl.  Dodi  «ei  bemerkt,  daß  nat^h  fremdem 
ErlobniKsp  (I.anßslcin)  in  einem  Kiillc  Kollaps  tiach  Gebrauch  einer  nur gvrtn^n 
Uosis  des  Alkaloids  eintrat. 

Auch  das  ^alalom  tribromaluni  (Gordol)  habe  ich  mehrfach,  auch  b«i  Uen- 
krankcn  versacht,  habe  bisher  nie  schädigende  Nebenwirkungen,  oft  aber  tech! 
Kulfcii  Erfolg  gesehen,  selbst  dort,  wo  gleichzeitig  niil  der  Schlaflosigkeit  über 
Schmerzen  geklagt  wurde.    Wir  geben  0*6 — 10 — 20y  als  einmalige  Abenddotiv 

Nuacflcr  Zeit  ist  schlicOlieh  du*  Isopral  (Trielilorisnpropylalkohol)  RingefUbrt 
worden,  das,  in  Tabletten  zu  Or>— 0*75  abend*  gegeben,  meist  schon  ia 
'/, — '/^  Stunde  einen  selbst  7  Stunden  langen  Schlaf  hei  don  verschiedeitstei 
Formen  der  Agrypnie  zu  erzeugen  vermag.  Wo  aber  diese  infolge  einer  ErkrankoiK 
der  Zirkulation  so  rganc  besteht,  dort  mQehte  ich  nicht  zu  Uopral  raten,  da  une 
herjwrblidigendL'  Wirkung  desselben  nicht  zu  leugnen  ist. 

RntHich  möchte  iclt  noch  duriinf  hinweisen,  d;ill  ich  guten  Erfolg  TOn  der 
Kombination  zweier  Schlaf-,  respektive  narkotisierender  Millel  gesehen  habe,  «■<■ 
eines  allein  im  älicbe  üelJ.  Eine  diesbezüglich  häaüg  von  mir  gegebene  Formel 
laQtet: 

Rp.  Trional.  10— 1'5   oder  Veronal.  0'5, 
CodeTn.  mnr    0-02- 
M  r  p,  dent.  tnl,  dos.  Nr.  X. 
S,  3  Stunden  vor  dem  Scblafengelion  I  fulver  unter  Nachlrinkoo  warmer  KlUssii^eil. 

Irgend  eines  der  vielen  Uypnolika  außer  den  im  vorhergi^h enden  gciutnntefl 
—  unter  welchen  ich  praktisch  immer  znnilchst  Veronal  micr  Trional  odir 
Hedonal.  oft  gemeinsam  mit  Kodein,  heranziehe  —  bei  Schlaflosigkeit  infolg»- 
passiver  Oehirnhyperiiniie  anzuwenden,  halte  ich  für  irrationell,  unter  IJrii^tindcn 
gelahrlich,  glück  lieh  er  weis«  anch  Hberflfissig.  Mit  Hcohl  sind  daher  Ilrpaon. 
Ilypnal,  Methylal.  Chloralamid  auch  hei  Agrypnie  an«  anderer  Ürucbf 
als  einer  lIcvKiilTeklion  viillig  verlassen. 

Aach  liromidia,  ein  Gemisch  verschiedener  schlaferzciigender  und  seditim 
Medikamente,  unter  denen  jedoch  obenan  wiederum  Chloralhydrat  steht,  sonst  «i 
vielfach  ganz  voniigliches  Schlafmittel,  darf  bei  Herzfehlern  hOchetens  unter  groCrf 
Vorsicht  rerwendet  werden. 

Ein  weiteres  Hypnolikiini,  da.-^  Methylal.  eine  farblose,  in  Wasser  and  AlkoM 
lösliche,    tiacli  fihloroform    riechende  Flllssigkeil,    verdient    keine  Vonrcndung  bei 
venöser  Ilypcrlimie  des  (iehimes  nnd  dadurch  erzeugter  Srhlallosigkeil;  denn  ga"^ 
abgesehen    von    seiner    herzbeschleunigenden    Wirkung    scheint   es,    wie  Kraff^-* 
Ebing  dies  besonders  hervorhehl,  bei  venüser  IhrnhypeiUmie  direkt  scbJUllich,  t».*i 
Anämie  des  Gehirnes  aber  sich  als  nFllzIich  zu  erweisen. 

Eine  letzte  Gruppe  von  i^eblafmittetn  endlieh  entnehmen  wir  dem  indisch*" 
Hanf,  der  kaum  als  solcher,  such  nicht  gerne  uh  Extraktum  cannabis  indion^< 
wohl  aber  als  Tinciura  cannabls  indicac,  des  weiteren,  «pczicll  in  neuerer  Zeit  *" 
Fwm    seines    Alkaloids    als    Cann&bium    lannicum    und    Cannabium  ponim    '"' 


il^.  SUnunginutiiide  4.  inocavii  OrgM^i^tnt 


i  Hersfehler.        53 


UlmiiiiliiabB 


(hifapoa tischen  Vorwertung    2flTingt(<.    Gegen    »lle    Aivfe  Pr5pikr:iUr  bildet  <:iH«  bc-  H 

stvbi^itde     ileraifr«ktioii    eino    direkte    Konlraindikalion    (Lewin).    Uenn  CHiirriibi»  H 

iadica    erhJllit    die    InBuOßsienz    den   llcrzen:«,    stei^rt   damit    die   \'on   derselben  H 

BlarantcndeD  Bescliwenlen.  H 

HicnnU  lullte  idi,   wie  ich  hon<%    in   ziemlich   übersiclillichcr  Form  auaeiti-  H 

aud«rg<rM>t/l.    wck'iiv  Mi'diknmcnlc    uns    x>ir  Vi-rlugiinf:    KU-lion,    und    wHche  wir  ^t 

absichtlich    moidcn.    wu    »    «ti«    BukSnipftine    von    ^chbitloNiiekvil    bui    vcnSser  V 

llyperiimi«  llenfehlerkranker  gilt.    Üall  wir  in  jcd«m  »olchen  \''a\\e  «inUchit  auch 
inmer   wieder   ableileod    auf   den  Darm  wirken  werden,    durch  ioiehte  Purganlia    i>>rmi>t»ui 
oder  —  je  nadi  Indikation  —  auch    durch    stark    wirkende    Dra&lika    auf    cnt- 
bpreebende  l>3rnn«nllecrung  uohlcii  ucM-den,  dari  'n-h  nur  m-hoiibet  cnviUim^n. 

Nur  iKX^h  cinn' «inxigen,  manehimil  mit  Hrfutg  durchgttfllhricii  (hf^rupi-iiliMchvn 
Mattnahmc  bitt«  ich  xu  gedenken,  der  Itluloiitxiehung,  des  Adcrltuisc»  einerKcils, 
der  lokalen  BlutentziehunK  anderseits.  Ich  will  über  den  AderlsH  und  über  seine 
Indikationen  auBfUhrlicbcr  an  anderer  Stelle,  bei  ItehandlunK  der  iiitauangszuslünde 
in  Lunge  und  Herz  sprecben  und  betalte  mu'  vor,  an  diesem  Orte  der  Uehandluni; 
der  TCnAsen  llinilifpctifmie  dnrvh  AderbQ  lediglich  Erwiilmuiig  xn  tun.  Hier 
mScbte  idi  nur  UIkt  die  xweil«  Art  der  ßiutenlzieliiinjr,  die  lokale,  abhiitidvlii. 

Nicht  bloß  allgrinvine,  «ondcni  Huch  lokal«  B lu tun t zieh ung  »chafTt  rnanchcm 
HerxfeliJerkrsnken  mit  venAser  HypcrSmie  de«  Gehirnes  eine  wc»ntticho  Erleichterung. 
Da  aber  g«>r<tde  die  venfiae  llyperKnne  des  (iehimes  bei  Herz-  und  Lungenleiden, 
dw  weiteren  auch  sktivo  Hyperämie  desselben  infolge  Plethora  vera  oder  Fielhüra 
ad  vasa  (Ululwallni^cn,  Kongestionen  gegen  den  Si^hüdel)  ni^bcii  »knien  KnL- 
z&ndungserktankungtin  am  mcisl<'n  xur  Vonmhmc  der  loiiaten  Blutontzichting  aiif- 
rordem,  möchte  ich  an  dic»om  Plnt»:  zueammenfosKende  Bemerkungen  Ober  lokale 
Blatditziehang  geben. 

Der  Umstand,    daU   ich    der  Besprechung   der  lokalen  Blutenlziehung  Gber- 

Snpl  BsHui  gebe,  beweist  auch,  d:iil  ich  dicj^elbe.  Iie^tinmile  [ndikiilion<-ri  voradK- 

^■etzt,    lüT  ein  vollwertige»  Heilmittel  halle,  das  gar  nicht  »o  «eilen  wcKcnlliche 

Errolge  enuelt,  wo  die  inncntii  Medikament«  verengen.  Zu  dieser  C'benteugung  bin 

ich,  wie  ich  »igen  zn  dürfen  glaube,  durch  eigene,  praktische  Erfahrting  gelangt: 

denn  zu  meinen  Sludicnxeiten  wurde  wohl  von  den  nieislea)  berufenen  Seiten  nur 

Stilltchwetgen  über  die  Iherapeu tische  Verwertung    der  Ululenlziehung  heobnchtet, 

oder  es  wurde  dit-sellje.  fr*ilicli  noch  ungleich  mehr  die  allgemeine  als  die  lokale  Blut- 

mUiehnng,  als  eine  veiallcle  oder  gar  bedingung.ilo"  xchüdliche  Methode  Torwmfen. 

Lokale  und  inühewxidere   allgemeine  Blulentziehung    hitl    ab<tr    ihren    gesicherten 

Heilwert.    Diei*    wenigidtMis    iM    mein    selbst  gebildetes  Urteil,    das    zwar   noch  die 

Umore,  aber,  wie  ich  glaube,   immer  mehr  steigende  Zahl   mallgebender  Autoren 

Mf  ««ner  Seite  haL 

Üwei  verschiedenartige  .Mcttioden  stehen  uns  zur  Verfügung,  um  liikale  Blut- 

'"Iziehang   zu    (kbcn:     L  Die  Methode   der  ßlulegehielzung,    2.  die  Mdbude    des 

'^rfipfens,  wdch»  seihst  wieder  in  tan  unblutige*  und  blutiges  Verfahren  zerfUUl. 

''StetM,  das  unblutige  Schröpfen,  setzt  nns  Übrigens  nur  in  den  Stand,  eine  lokale 

'■nierimie  zu  erzielen  und  gehört,    strenge   genommen,    nicht    zu    den  Methoden 

t  Blut  etil  Ziehung.  I>er  Vollsitlndigkcil  halber  mäge  es  aber  auch  hier  Erwähnung 
en.  D-is  unblutige  Schröpfen  gMcliieht  in  der  Art,  daß  man  nach  voraui- 
l^aageoer  Befreiung  der  zu  schröpfenden  Haulstelle  ron  den  Haaren  und  Wiutchcn 
flrn  iHllien  mittels  warmen  Waa.HerH  den  in  seinem  Innenraum  Uiltventönnten 
™4»rtpftopf  aufsetzt.  Dieser,  eiiH-  kleine  Glsaglocke  mit  etwas  enger  Öffnung,  wird 
wlnrth  evakuiert,   daß    nuin    ihn  nadi  roransgcgangtner  ErwArmung  in  warmem 
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WiiKNor  und  Ablroc:kniiii^  tnit  ijir  ^(rhiililtun  Fliiclie  einig«!  Sekunden  hindoRll, 
über  <li(^  Flarain«  <'in«r  dem  KöqKir  iialiu  ^!l>rai')ilvn  RpiriluKliiinpu  hUlL  Hieraitf 
wird  der  Schiüpfkopf  mAgtichsl  schiK'll  nuC  ilii'  Kti  schrüprondc  Haut,  d«neltKn 
alleDlhnlben  eng  an)ie};end.  aiifg^splzl.  Die  Hnul  wird  durch  den  AUnospbSrenilnHfc 
in  den  mit  verdünnter  Luft  gefiUlten  innenraum  des  SchrSpfkopfes  dnReM([(ii 
und  infoIjtL-  sUiiker  Ausdehnung  der  riefiiOe  üark  hypoiiimisch.  Ist  dies  etfol)[i,  id 
ext  iiacli  (-inigcn  Miimt^^n,  nininil  man  dun  t>chri^prku[if  derart  ab,  duÜ  man  ihn 
an  einer  Slollc  mit  dfini  Finger  unterllUiTi,  wodurch  von  ituQon  Lufl  «inlxiu. 
welche  ein  WcgscJiicbon  des  SchrOpfkopfo«  niicli  der  iMiig«gcngi'i<clr.t(>ii  Seite  leicbt 
Kestallet.  Diese  unblutigen  oder  auch  trockenen  ^cbri>prkApre  linden  flberall  dort 
ihre  Indikation,  wo  sonst  ein  Vesikan^  angewendet  worden  kOnnte,  aonaeh  bti 
entzündlichen  und  sclini erzhaften  l^kalerkrankuiigen  verschiedener  Art, 

Kin  wirkliches  Verfuliren  lokabr  itlutenlxiehung  ist  das  blutig  BclihS|if«n, 
das  niillel-'  des  sogenniittten  Sclniepiicrs  und  d«s  Schröpf  köpf  es  rorgcRoinnien 
wird.  Der  Sehnefi[>pr  besteht  nu«  einem  Melai  Ige  banse  mit  »■ielen.  meint  nwOlf  kleüocn, 
in  dessen  Dinneniaum  vonluckten  Liinzettklinscn.  Druck  auf  die  vorher  gespaimle 
Feder  mittels  des  Fingers  IlUit  alle  diese  zwölf  Klingen  im  Momente  vorspriogeo. 
um  sofort  wieder  zurückzuschnellen.  Die  Art  der  Verwendung  dieses  kleines 
Apparates  geschieht  in  naehfoigender  Art:  Nach  vorausgegangener  ^andlicbtr 
Reinigung  dor  Haut  nach  antlscptiscben  Hegeln  luitlols  einer  {|>cwiirinti;n  dtt- 
inlixi Irrenden  Fliksigkeit  wird  xiinlichst  der  St^hröpfkopf  wiit  beim  trockenca 
^cbrApfen  nufgeselxt.  Ist  die  Haut  entspnichend  kongcslioniert,  dann  nimmt  mn 
den  Schritpfkopf  ab  und  setzt  nun  auf  diese  llautstelle  einen  Sciineppef  mit 
gespannler  Feder  innig  auf  die  Haut  an.  Man  drückt  die  Feder  los  und  sofort 
entstehen  in  der  Haut  ebensoviel«  kleine  Skarifikationswunden,  aU  UeüscrdiM 
durcli  don  Foderdru<k  mi*  «lern  fioh'iuso  herttusspringen.  Zu  diesen  hierdardi 
erzeugten  Liingsschnittcn  kann  imiu.  wenn  man  den  Schnepper  um  160°  dreht, 
nochmals  mit  wieder  gespannter  Feder  aufsetzt  nnd  losdrückt,  noch  ebeosontlr 
Querschnitte  hinzufügen.  Nunmehr  wird  zum  zweiten  Male  der  luftveidBnal 
gemachte,  aberraal;*  erwärmte  Sohröpfkopf  auf  die  Skarilikationslläehe  aufKunetit, 
«US  welcher  durcli  den  Atntosphüren druck  Blut  in  die  (itocke  de.-i  Sclir<ipfkop<«i 
^tf-  ciDtrilt.  Man  liiCtl  den»elh(^n  üich  etwa  bit  zn  v.wei  Drittel  seines  Hoblraumo»  aul 
DIat  füllen  und  nimmt  ihn  in  der  gleichen  Weise  wie  den  trorkenen  Schr6pll«|if 
ab.  Ilieranf  Reinigung  nnd  trockener  an ti septischer  Verband.  Die  Zahl  der  Schripf- 
kfipfe  wechselt  selbstverständlich  je  nach  der  Indikation  des  Verfahrens,  Oick 
Alter,  Konstitution  und  Körperteil.  Im  Durchschnitt  legt  man  Ü — 12  uobli 
und  2 — 6  blutige  Schi-ftpfköpfe  an. 

Die  Applikation  der  Hhitegel,    welche  immer  frisch  sein  müssi^n,    sieb  nn 
Xeichen     dafür    im   Weisser    luhhaft    hcwi'gni,     bi'i    Ilcrilbren    mit    ii:^T    lland  Ali 
Äusammen/.icheii    müssen,    fre^chiehl    in  mich  folgender  Art:    Der  Blutegel  wird  i^_ 
ein  kleines  Weinglas  oder  einem  Schiäpfkopf.    auch   in  ein  Reagenzglas  dtt  ii&~' 
ein  zusammengeleglea  Karlenblatt    gelegt    und    diese    werden   an  die  gewUnwW^at 
Ilautslelle   angehalten.    Diese   selber  wurde   vorher  von  Haaren  befreit,    MOtflUli^^ 
g^ereinitil   und    zw<-ekmii(iig,    iirn    ein    leichtitres   Anbeißen    der   Kgcl    xu   «mtk^- 
entwi.'dcr  mit  Zuckerwiisucr,  Milch  odej  Blut  betupft  oder  noch  he-Bser,    es  «       -  ' 
vorher  in  die  Ihiut  seHisl  ein  kleiner  Einflicb  vorgenommen,  a"s  dem  das  Blut  il"-- 
Hat  sich  der  Kgcl  einmal  angesogon,   dann    liilit  man  ihn  meist  so  lange  MUgn« 
bis  er  abfüllt.     Will  man  nur  geringere  Mengen  von  Ulut    entleeren  lassen,    duc 
Streut  man  am  besten  auf  das  llinterende  desi  F^els  etwas  Kochsatz,    worauf  dtf 
Egel  rasch  abliillL    Will   man    hingejren   nach    spontanem  Abfallen   des  ^eli 
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nialnng  noch  daniber  verlHngcrn.  »»  gwiclii*ht  dicj»  »m  bestui  —  g:(!riid<!  «o,  wie 
xitni  gteichen  Zweck«  beim  bliiligcn  Schröpfen  —  durch  ßdupfcn  dor  WtiniliMi 
mit  vrwSnnler  antia«ptischer  FIQssittkcit,  dwa  erwUmiler  SnlizyllAsun^.  Sollte  es 
posieren,  daS  cid  Blulesel  in  don  Magen,  In  die  Vngina,  respektive  dns  ßekttnn 
gvlangt,  DO  wird  derMttbc  dureh  Verabreichen,  respektive  Einjtießen  von  Koch- 
waiMmag  g/AIHet  Da»  [CiiidrinK<;'i  de.«  Egeb  xa  verhüten,  können  wir  Übrigem 
propbylaktisch  durch  <hut  lliiiU-rvndc  des  Egcl.i  einen  Faden  ziehen  und  denselben 
aoBeo  ut  der  lUnt  lixivran.  Die  i^lil  d«r  auf  einmal  vtru-ondoton  Blute^l 
variiert  von  1  — 10  Stuck.  Ein  zirka  2—Sg  sehwurer  Blulugc)  cntziohl  im  Mittel 
fr— 65  DluL 

Fngen  wir  uns,  welche  der  beiden  Methoden  der  loknlen  Btulentziehunj' 
den  Vonog  verdi<^nt,  »o  glaube  ich,  daß  jede  derselben  nach  bestimmten  Voraus- 
»elxangen  aiicfa  bciüininte  Vorteile  gewSbrL  An  pewi^en  Körpers  (eilen,  «ie  am 
Scbld«),  id  rsl  hinti<r  dein  Ohr,  um  llalite.  am  Abdomen,  iid  aniim  können  wir 
SchrfipfkOpfo  bcgreinichorwciMt  iiienia!»  anwenden,  hior  mllssoii  wir  xiir  Ver- 
wendnnp  der  IllateffI  irreifen.  Vor  diofcn,  nmgi'kchrl,  haben  die  SrhrQpfkOpfe 
wieder  vorans:  l-  DaÜ  ein«  bei  Blutegeln  manchmal  anangenehme,  manchmal 
sc^rar  nur  schwer  durch  Kompression  oder  Ueslreniinfren  der  Wunde  mittels 
«lypli»clM-n  Pulfeni  (Alauni  oder  durch  Uenelzun;;  mittels  »typtischer  Flüa.iigkeJl 
(Ü<|Uor  Tcrri  Mw|uichl(initi]  oder  Knuteri^alion  aliltbare  Nachblutung  bei  di,<qi 
SchrCpfkApfen  nicht  Tarknmmt,  2.  daß  die  Menge  des  entzogenen  niuli»  sich 
genau  b«Estimnien  l&Qt,  und,  wenn  man  will,  uucb  8.  daß  nie  hilliger  «ind  als  die 
Blategel. 

Was  oan  die  Indikation  der  beiderlei  Methoden  der  lokalen  Hlutentziehung 
anlaogt,  so  betrachte  idi  als  solche:  1.  Akute  entsQndlicbe  Erkrankungen  innerer 
Organe,  wie  Pneumonie  luid  Pleuritis.  Peric-ardltis  uuudittiva  und  F.ndocurditis 
raowts,  Perilonitta  »culn,  namentlich  circunuL'ripla,  wie  Perityphlitis,  aknte  Nephritis. 
Nvorilb,  seltener  Myelit».  Meningiti«  und  Olili«  acuta.  2.  Kongestionen  gegen 
dm  ScbUdel,  wie  sie  vorkommen  «rini^rscitN  bei  jilelhorischen  Individuen,  ander- 
seits als  Ansdmck  vcnAser  llypertimie  speziell  auch  bei  Herzfehlern.  3.  Ober> 
ladnng  des  rechten  Herzens,  id  est  Stauung  des  Dlulea  in  demselben,  xweck« 
teilweiaer  Entlastung  vom  Blute. 

Hierbei  :*etKl  man  bei  wrebralen  Erkrankungen  und  Koiigi-ntiuiien  gT-g<'n  duK 
(ieliirn  die  Bluti^^l  entsprediend  dein  Processus  mastoidcti«  an,  bei  Pcrilyphliti» 
aa  der  HUfte,  bei  Perikarditis  in  der  Prlikuntialgegend,  zwecks  Kntluxtung  des 
■vditcn  Herzens  am  Halse  im  Niveau  der  Thyreoidea! vcnen.  Blutegel  oder  SchrApf- 
k^ph  weadfll  tnan  an  bei  akuten  Erkrankungen  der  Lunge,  beziebongsweise  Pleura. 
"»1  zwar  an  den  Seiten-  oder  an  der  Hinterfläche  des  Thorax  {zwischen  Wirbel- 
''■ola  nnd  Skapularliniei,  in  der  l.endentl^gt'iid  bt^I  akuter  Nephritis,  bei  den  übrigen 
P^nanoten  ADektioii<-n,  kurz  g^'sagi,  iini  Orte  der  Erkrankung. 

Em  sibt  aber  eine  Reihe  r'>n  .\ulurcn,  ich  nonne  voran  Sucharjin.  welche 

"^'ch  finft  /weite,  nicht  hIoQ  eine  mechaniueh  entleerende,  «ondem  auch  eine  ab- 

leiteail«  Wirkung  der  loknlen  B !uf entzieh urig  verteidigen.     Diese  tritt  dort  ein,  wo 

"***!  ntcbt  in  einem  Gebiele  Blut  entzieht,    das  seine  Venen    von    dem   eigentlich 

"•^Toffenen  Tofritoriuni  bezieht,    sondern    weil  weg  davon.    Sie   stlllKl  sieh  in  dftr 

"*»«hligun(!  ihrer  Verwendung  auf  die  Iteobachtung,  dall  nicht  »0  selten  Hürnor- 

l'Mudalblatungen  inutandc  sind.  lüngiT  dauernde  und   intensive  KrKcheinungen  der 

'*(liimhyper!ijnie   völlig   za    be«4-itigen,    wtihrend    vk'l  »türkvrv  Blutungen   aus  der 

(bw  einen  gleichen  lleilelTekt  nicht  erzielen.    UnngemltU  besteht  diese  ableitende 

BhtenlzietiaDg  in  Anlegung  van   nieist  vier  bi>  ronl  Blutegeln  ad  anum,  besser 
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geM^  aiu  Sleilib«iite.  Die  Indikationen  die^r  Methode  sind,  w«Dn  wir  SuRbarjTn^ 
(bl^ra:  I.  llr|ierUitiie  des  Gehirnes,  mag  diese  olinc  oder  mit  eincir  gl»ichxeitie«ii 
Eiünnkung  d»  Herzens  and  der  Gefaüe  sich  Sufiern.  Speziell  solche  l-'^lle  fimltt 
Saeharjiii  tür  {^)rn<^t.  wo  die  beständigen  Ersdieinoiigen  von  Gehirnhy)>erfiini> 
(oimihigfef  Sc^htar,  Irülx-  und  reizbare  Sliiiunuiig.  ^liuere  iiii  Kopfe,  &-buient  jai 
Nacken  und  mitantirr  luif  dem  Sclieitd,  Svhwunkti»  bt-iin  Gehen,  Scüwiiidel  betni 
Dficken)  zeitweilig  dnrch  plAlzlich<-  K»nj.T-4liom-n  zum  Kujifu  kompliziert  w-erden 
(das  Geaidit  rfitd  sich  stark  und  rasch  i,  wckh«  an  die  liämofrhotschcn  Molimina 
erinnern  und  mit  einem  spoplek tischen  Insulte  drohen:  2.  Uypcrlitnio  des  Utteken- 
luarkea  und  »einer  IlSute:  3-  Blulhuaten  ohne  organische  Ursachen,  bei  gesunden 
Lai^n  und  llcr^icn.  wc-iters  Bluthusten  bei  Longen toberkulose,  atui^e^rocheaf 
Roplar  groller  Gcnuh-  in  Kavt-nx-n.  i-ndlich  Bliilhuali'n  bei  lleraluanklietton,  W 
sonders  Erkrankungen  der  Milrnlklrippe;  i-  lx>i  Stauung  beliebiger  Umclw  in 
l'fortadersj-ateni,  demnach  besonders  bei  Staunngslcber;  endlich  5-  bei  Kntxfiodsii; 
grofler  Il2monhoidalknoten.  Zur  Methode  der  ableitenden  UluleDtzicbtuig  möchte 
ich  noch  bcuierieii.  daß.  ehe  matt  die  Ulalegel  ansetzt,  der  Darm  entleert  werden 
muß.  GL-nüyl  hier/u  ein  Klysma,  dann  wird  dasselbe  unmittelbar  vor  der  Applika- 
lion  der  Blutagel  gt^ben.  Itediirf  man  hicnu  eines  inneren  Abroitmiitb-'U,  dann 
raikuon  M-lbstver&Undltch  iiiehnTC  Stunden  abgewartet  werden,  elii.-  man  die  Blal- 
egcl  aoBetsen  kann.  Nadiblutnng  anterb&lt  man  fast  jedesDuiI  durch  Wuschen  der 
Wunden  mit  waruwr  SalisyllOeung  so  lange,  bis  das  im  Anfn;^  meist  dunkle  Blut 
hellrot  ea  werden  anflingL 

Siit  dicMT  Skizze  Ober  Verwi'n<liiiig!>;irt  der  lokalen  Rlutcntziehung  hätte  ich 
aber  auch  das  Thema  der  Therapie  zerebraler  Störungen  bei  llcrzfchlerkrankcn 
infolge  passiver  Ilyperümie  des  Schitdels  erscbfipfl.  Ich  wende  mich  einer  Gmppe 
andern  loknliuertcr  StxiuungM'rKelii'iTiiingi-ri  xti,  den  Stanungsphünonienen  der  Lunge, 
mithin  der  Therapie  der  f^yni|iton»'  di-r  HenErchlerlunge. 

El  ist  binlanglieh  bekannt,  daß  gerade  die  Stauungssyioptome  in  der  Lange 
zu  den  liüun^r^lcri  und    frUhzeili};>iieii  Erscheinungen   der  Inkompensaüon,    !t]>euell 
hei  Krkrankiiitgen  diT  Milralklap)>e  zülilen,  ja  daß  vor  allem  Neigung  zu  periodisch 
wiederkehrenden,  rezidivierenden  Brctnchitiden  iinler  anderen  ein  wichtige»  Symptoni 
einer  sonst  noch  symptomlo«  rerlaufendcn  .Milruler^rankiing  darstellt.    Wir  wissen^ 
anch    weiterhin,   daß   diese  Slauungserschoinangen   in  der  Lungo  sich  Xußem  ahfl 
Dyspnoe,   als  vorwiegend  an   der  Basis  der  hinteren  Lunge    lokalisierte  Bronchitis 
mit  bald  trockenen,  bald  feuchten  Itasselger^nschen,    welche  bald  ohne,    bald  iiül 
oft   üuOerst   hartnäckigem   llusleo    und    mit   in   ihrer  InleitsUlit    wieder   roriablcr 
Expektoration  Mch  verknQpn.  Wir  wissen  endlich,  daß  eines  der  SUtuung^syniptome^ 
anoh    eine    manchmal     nur    kurz  dauernde,     mnnchnuil    »cthst   übi-r   Wochl^n    an^| 
haltende,   wechselnd  intensive  Kümoptoc   ist.    AmüH  hier,  abermals  »ei  e»  wieder-" 
holt,  selba  t  Vers  tun  diich  eine  berztoitisicrende  Therapie,  der  Gebrauch    ton  l>igitalts 
obenan!  ^M 

Eine  weitei«!  gegen  jede»  diesw  Symptome  Terwerlbare  und  lataSchlich  «riris^ 
ssme  Uethode  ist  die  ableitende.  Sie  besteht  im  Anlogen  von  trockenen  SchrOpf- 
k&pfen  oder  in  Vorwendung  von  Bla»enpfliL«teni.  welche  wir  in  wechselndem  Uni- 
fan^ie  auf  die  Brust  applizieren,  oder  endlich  in  Verwendung  anderer  Kevulsiva. 
wie  heißer  ümsdilSge  auf  die  Brust  oder  des  Senflei^fes  und  Senfpapieres.  Da  die 
letztgenannten  Arzneimittel  jedoch  ungleich  häufiger  bei  akuten  AtI«klion«n 
aoderer  Organ«  verordnet  wcrdi-ji,  mj3ge  üire  dotaillierie  Be»pr<!clinng  erst  :^tflr 
geschehen. 
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Neben  dK>»<tr.  imihr  nlljfciiicin  :«yniplomsliKcliL-t)  McUiodc  ln-diciKrii  wir  uns 
aber  oft  gcnu^  noch  cin«s  gogcn  «iit  (Einzelnes  der  vorifpiiaiiiilun  ^Uiuungsplülnonicnc 
)reri«bti;(en  IleÜTerfahrens.  Besteht  auaschließlieh  trockener  Katarrh  der  Bronchial- 
»dilciroltaul.  dann  werden  wrir  bestrebt  sein,  Mittel  zu  gebrauchen,  welche  die 
Sekretion  derselben  ertU^n,  Verflfli-siKuriit  des  ^elik'iinen  erzielen,  lüerlier  rechne  icli 
die  Aniinomum|iriparatO:,  ron  denen  wir  in»bcMiiidcre  den  uii^  licreiU  bekannten  I.iij. 
amm.  anint.  0-5— 10  pro  die  «der  Ammonium  carbojiicum  bi*  2g  pro  div  «der 
Ammoninin  cfalomlttm  bis  zu  bg  pro  die,  sämtlich  in  Mixtaien,  vcru-endcn  werden. 
Die  heute  intern  Treilich  recht  selten  gebrauchten  UaUame,  wie  der  Ualsamum 
perarianum  oder  der  im  allgemeinen  seines  besseren  Gescbmackes  wegen  vorzu- 
uebende  Balsamum  toluiaimni  wieder  wirken  eincrseiU  erhöhend  auf  die  lücjiekto- 
ralioD,  wUbrend  sie  aiidtarseit«  die  Sekrufioti  vennindt-rn.  Ihre  Anwendimti;  .tchcinl 
nur  noeb  am  lievten  in  Form  dei  Synip.  biü.iam.  tohiliini,  bexiirhungsweixe  poruviani 
zu  geschehen,  welche  entweder  ftlr  sich  kalTec-  bis  eUlftllelwcisp  meiirmnls  Lfigtich 
gvgoben  werden  oder  als  Zusalx  zu  Mixturen,  durch  sc  hnittUch  in  der  TagesmenKe 
von  lä'O — 20*0.  Wo  starke  Sekretion,  reichliche  Schleimansammlung  und  slaK- 
nierende  Expektoration  vorliegen,  dort  wenden  wir  iin  allgemeinen  unsere  im 
KOfemt  Sinne  sogenannten  Expeclorantia  an,  Tartarus  slibiatu»,  die  Radix  ipeca- 
ctt&ahae,  die  Radix  sene^ae,  endlich  daa  A|)omorphtn,  rcüpcklivc  Eu|)orpliin. 

Tartanis  stibiolus  jedoch  wurd«  ich  bei  keinem  Hentrelilcrkranken  mit 
Stuivngsbrwtdiitis  Terabreiehen.  wenn  sie  auch  erstes  und  einziges  Stmptom  der 
IidiotBpeDsaliMi  des  Vitium  cordis  ist:  denn  es  ist  ausgemacht,  daß  der  llrech- 
weitia4ein  die  Koiilraktionskraft  des  Ilentmuskel.i  herabsetzt.  Analogie  Redenken 
billa  ich  aueh  bei  Verwendung  von  Sttbium  .tniruralniii  anrantiai-um  als  ExficklifraiiK. 
Auch  Apomorphin  »olu-inl  mir  Itei  Stauung^bronehitis  HerÄfiblerkrinker  viel  eher 
koobaindizierl  als  i^llidi  anzuwenden.  Sehen  wir  auch  manchmal  ganz  schöne 
Krfatjie,  so  rafichte  ich  dennoch  zu  bedenken  geben,  daS  das  AtHmiorphin  ein 
Euietikuni  ist,  daß  es,  um  expektorierende  Wirkung  in  enlf:dlc-ii,  Brechbewegungen 
ausist.  DtGse  aber  »cheinen  mir  bi-i  Hentrehlerkmnken  gt^nilir^ich,  nicht  so  se!ir 
wegen  der  hierdurch  untcrhatlenirn  pa-uiven  liy^ierKmie  dr*  Gehirnes,  als  di^  hier* 
durch  gegebenen  Gefahr  einer  Hiniblolung.  Nur  in  recht  ri'du/.icrtcm  An«malie 
IvAanen  wir  gleich  periktilöse  Nebenwirkungen  auch  ron  der  Ipckakuanhawnrzel 
erwarte»,  ron  der  wir  sonst  bei  StaunngskataiTh  sehr  KhiSne  Krfoige  sehen. 
In  Torsichtiger  Dosis  g^teben,  bringt  nie  meines  Kraehtens  gewill  nidit  mehr 
Gebhr  als  wie  die  Radix  palygala»  «cni^ac,  welche  als  Expektoran«  weniger 
■  Ift  l|irtakaanba  verwertet  xu  werden  vordicnl,  und  welche  wir  entweder  im 
Infujk  nä.  seoeg.  oder  ahi  Syr.  seitogne  Iherapentiscb  nusnOtzen  kennen.  Ich 
worde  llber  g«'natiere  Darreichungsiirt  und  [to^iening  erst  bei  Ue^rcchung  der 
«igratticben  Wirknngsdomüne  dieser  .Mittel,  den  Uronchibden,  mich  eingehender 
aoiduwn. 

Ein  Sofiersl  täatiges,  deshalb  oft  zu  bekSmpfendcs  Svmptom  der  Rlalalaanng 
in  den  Lungen  bl  qulUender  [{uitcureiz,  Otl  Irrtt  denelb«  derart  inlen.ov  auf,  daD 
wir,  wiewohl  eingedenk  der  eventuell  «chidigenden  Wirkung  des  Opiums  oder 
Morpfaian»  bei  Herzfehlern  im  Stadium  der  Inkompensation,  trotzdem  dieselben 
Tvrabrciefaen.  Wir  kOni>en  dies  ancb  tun,  speziell  in  der  Art,  daB  wir  mit  Opium 
oder  .Murphtum  ein  llerztoniktint,  wie  Ugitalis,  gleichzeilq;  TCrabfolgen. 

llicabczUglicli  emprehlCR* wert  erscheint  mir  auch  Tolgende,  ron  Qouchardat 
vorgeschlagene  Medikation,  welche  den  xchüdlichen  EinBoü  des  Morphins  speziell 
auT  das  Geliim  durch    gleichzeitige  Verabreichung   von  Alropin    weltmachen   will: 
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^^^^1  58        Therapie  d.  StaiiviBguuEtande  d.  inneren  i:)TgaDe  bei  inkompengierlem  Henfchkf; 

^^H  Rp.   Mon)li.   äulf.  0-2. 

^^^^^^^^  'l'inct.  eucnjypii  glU.  II, 

^^^^H  AtTopin.  ba\(.  001, 

^^^^^^V  Mel.  dopitraL  <]. 

^^^H  M.  f.  I.U.  Nr.  XX. 

^^^^ft  S.  1—2  Pitlni  (ttglidt. 

^^^^^^F  Ehe  wir  jedoch   zu  einem  dieser   beiden  Medikamenlo    ^reiren,    mAcbte  leb 

^F  diu  Verwendung  eines  ai)deren  Alknloids  des  Upiums,  des  Kodeins,  eropfehleii. 

^•redfii).  Während  Kodein   als  so)ciics  nur  sehr  schwer  in  Wasser   Idsitcb  fei,  »igl 

das  Codein.  pl)0!i|ih.   sclir  ^»Ics  l,Aämi(;sveruu'>}^n  in  Wasser.    Dcsttalb  wird  xaA 
^K  leUUnt-M,  vor  üIIotd  in  .Mixlnr  und  :i!«  7.us:il7.  eu  Atin  lli'ixlunim  hüiilig  geiii^  as- 

^H  gewcTidet  in  Kin/clmcngi'n    von    iitfisl   1'5 — 2 — 3cij    und    ciikt  TngiwiiMjfi]!^   Ton 

^M  Ol — Oir».    Wir  kennen  dassdlic  ahiT  iiuch  in  Pillen-  oder  Pulverform,   diesUlt 

^^^^        auch  Codemnm  inurialtcum.    erstcres   selbst  in  subkulaner  Injektion  verabreidieii. 
^^^H         Hierüber  Au»nibriicbea  bei  dem  Kapilel  der  Eikrankunjcen  der  Luftwege. 
KSin^sBiii  in  neuerer  Zeil  sind  zivei  andere  Morph inderivale.  das  Heroin  und  das  DJonn 

^^  auf  den  Marl<(  ^korntncn.  die  mir  beide  ebcnso^til  wie  ilas  Kodein,  rreilicH  aichl 

^K  K^n^  y^nit-.h  riirittl|{lich  wi(t  Mor|iIiin,    eu    wirk«»)  scheinen.    Cnlerc.t    lä«i    «teil  ti* 

^H  Hcroinum  muristicum  ebi-nKii  prompt  in  WnssiT  vriv  Dionin,   das  einfache  I{«roia 

^H  nur  unter  Sänrczusatai.  Oeido,  besonders  diu  Dionin,  dörren  jedoch  bei  lierzkranLen 

^^^H         wegen  scblidigender  Wirkung;   auf   den  Henmuskel    nur    mit  Vorgeht  vefabrddrt 

^K  Wir   rezeplieren    das  tlcruin    in  beilUnlij;    derselben  Dosis  wie  das  Morplüit. 

^^^^         etwa  O005 — 0"007j  pro  dosi  und  001—002  pro  die,  das  Dionin  etwas  niec 

^^^H        wie  Kodein,  demguniSU  etwa  002—0-03  pru  dosi  und  006  [iro  die. 

^^^^^ 

^^^^^^B  liq,   I],   6. 

^^^^1  pil.  Nr.  .\X?C 

^^^^H  S.  3— ß  Fillon  tliglicb. 

^^^^^^H  Acid.  dil.  O'l, 

^^^^^H  A<|.  lO'O. 

^^^^H  D.s.  3— 4mal  UigUch  10—15  Tropfen. 

^^^^H  Rp.  Dionin.  002—003, 

^^^^1  15-0. 

^^^H  M.  D.  S.  28tündUch  1  EOlAlTel. 

^^^^^H  Kp.  Dionin.  0*3. 

^^^^^^H  Fulv.  rad.  liq.  q.  s. 

^^^^P  M.  r.  piliit.  Nr.  XXX. 

S.  3—4  I'illeii  tiiglich. 

lurwt.  bpii*.  Auch  andere  Narkotika,  wie  Extr.  bellndonnae  oder  tJclr.  hyoacyami,  cnttere 

*""V™i   '**^  '"  ''*"'  Mi'tinialdosiB  von  O'Oö  pro  dosi  und  O^S  pro   die,   lel2teres   von  0-2   pro 
dosi  und  rO  pm  die,  bcRÜlzcn  wir  als  Sedativa  bei  starkem  Hustenreiz,  mi-t^l 
Zusatz  XII  Uixtiimn,  denen  wir  den  glcicbTall«  iil»  rviunüdernd  litrkiuinlvn  Syr 
iillhattait  beigeben  können.  1'm  ein  IVispiel  fUr  viele  zu  wUhlen.  würden    wir 
nach  bei  Stnnungsbronchitis  inTolgu  Mitrnlslenosc  etwa  verordnen: 
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Rp.  Infus.  di^iL  e  0'(>— 1800, 

Exir.  bclladoonao  008. 

Codtriru  [ih»S])]i.  003. 

(Morvh.  inur,  001), 

äyr.  aithnmc, 

Svr,  Ben*jrae  aa.  10*0. 
M.a's.  2smDdlich   1   EBlafTei. 

Auch  der  Aqua  UiirociTH'^i  wird,  f^puzivll  »oiten«  Üujardin-Beaametz,  eine  a^u  im»» 
islemnildernde  Wirkunf!  nai^bjrerühmL  Nach  dem  Uate  dieses  Antors  verabreiche 
Smal  tüf^Urh  eioeD  KalTeelnfiel  in  je   einor  Tasse   wamier  Milch.    Auch   i«h 
von    Ai|.   laurocerasi    Wi    dieser   Darreiohunjfsarl    in    mehreren,    »reüdilieh 
'dÜTerentea  Fällen  stirLicii  [1ii*lL-nrciv;fH  rootil  i;ulcii  Krfolg  gesehen. 

Strümpell   wieder  lobl   du»  Ciiloralainid    iil»  i'in  Mittel,    das    ihm    oft  bei 
•birkru)  Ilii«lenroiz  gute  DivDsto  ^Ii;islet  hat. 

die  im  Gefolge  der  ven&sen  iJypertliDic  der  Lungo  bei  i^kl>mpe^l^ie]'tem  Herz- 
fehler aDflretende,   mancbtnaJ  bOcbsl^^radige    Atemnot   vird,   wie    ich   kurz   sajieu 


Chlnnla 


AUnna 


darf,  in  Shnlichor  Weise  behandelt  wie  der  starke  HuütenreiK.  Siebt  niieh  bii>r  khuIi  iiii4  in- 
Verabreicknnit  der  ilerzlonika,  boHonderH  Diftilalis,  unter  jwK-n  Mitteln,  ivelcbe  die  ''""*t»J«t  ** 
Reii«ilijtun|(  der  DrHiffbc  der  l.uiigenalTi^-ktiuii  erstrtbon,  obenan,  no  werden  wir 
IroUdeni  oft  genug  in  die  Logo  kommen,  such  syniploi  na  tisch  gvgvn  die  enorme 
Dyspnoe  einzugnifcn;  dtnn  sind  es  wieder  die  vorgenannten  Narkotika,  welche 
wir  wShlen.  dann  kAnoeo  wir  oft  genug  auch  des  Morphiums  and  Opiums  nicht 
eutrateß.  die  wir.  wie  bereits  fröborerwSlint,  in  Verbindung  mit  «inem  Herztomkum 
xefahrloa  Tcfabreicben  kfinnen. 

In  milderen  l^lcn  von  A«thinn   cardiale  —  und    »war   nicht    bloß   infolge 
eiDW  inkompenstcrtefl  ilorxfehlers,  sondern  gani  besonders  infolge  jeder  muskuUren 
Insuffizienz  des  Herzens  —  bewlihren  sieh  oft  unsere  Theobrominpraparate.    lllne 
empfehlenswerte  Vereinigung  solcher  stellt  dn^  'Dispnon'  dar,  das  folgen dennaüen       oitpna 
zusainmengeselzl  ist: 

Kp.  Diuretüi.  0-25, 

Agurin.  OlO, 

fütlr.  Quebracho  q.  s. 

ul  fiat  Tablett  c.  aaccharo  obduct. 

Di-nt.  til.  lablctt.  Nr.  I« 
S.  3— 4inal  tiglich  je  2  Tabli-tten  unter  Nachtrinken  lieiOer  Milch  oder  heißen  TeesI 

Ein  weiteres,   der  Slaaungshyperüinie   der  Lungen  angehCrigea  Symptom  ist      utaopn 
jeoe»  der  Hämoptoe,    welche   sieh    liald    nur  als   geringe  Glutbeimengung   lu  den       vtmtkto. 
Muwt  schleimigen  Sputts.   nianebmal   aber    in  mehrere  Wodicn  langer  uTi^iebiger 
Rlolexpeklorsitioii  kmtdgelien  kann.    An  dieser  Blclle  mAchIo  ich  gleich  erwühncn, 
dalt  ^icitioll  hei  Milralerkrnnkungcn  Hämoptoe  nicht  bloQ  infolge  vcnösi^f  HypeNimie. 
MMidvra   auch    infolge   eines  htlrnon hagischen  Infarktes  der  Longo  durch  Embolie 
der  Lnngeuarterie  oder  infolge  'i'bromboee  der  Lungenvene,  be^iehnngs weise  Langen- 
arterie  sieb  einstellen  kann.  Auch  hier  ist  das  souverdnäle  Mittel  selb^tverstHndlicIi 
jenes,  weicht*  sidi  die  ßehebnng   der  Grundnruchc,   der  Sluuungnhyperämiit.  zur 
Aafgabe   gcmaclit    iml,    ergo  [Hgitalix   oder  ein  nndcrea  Horalonikum,    Mit  Vorlci) 
aber  werden  wir  auch  ein  bhitstilleiiden  MedikaiiMmt  rerabreichen.  Ich  mOchte  nur 
vin  «inxiges  —  es  ist  hier  nicht   der  Ort.    llbur  Tliernpie    der  llliinoptoe    in    aus-  ätal»' 
mhrlicheni  Stile  sv  reden  —  l>e£ügliches  Heilmittel  nennen,  das  Seeale  cornulum. 
Es  wird  selten  als  solches,  meisl  in  Form  eines  wlisserig-alkolMlischen  Extraktes, 
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dee  Ergotins.  angewendet.  nni  hliußgslcn  in  l-'orm  der  sogenannten  Plotdexlrakt«,  to 
des  l-lxlr.  secal.  comut.  Uombelon  oder  Yron  oder  Denzel:  diese  benaizeo  wir  in  dw 
Regel  xur  subkiiUnen  tiijeklion,  welche  —  weniftstena  nach  Dujardin-Beanmeit 
ßeobaclitun^oij,  ^  iiiiKt«ioh  wirkramer  sein  »all  ab  jode  Verabreich  äug  per  o*. 
Von  Er<;»ttriiim  Boniboloii  hM*|tiel« weise  injizieren  wir  vme  Pravaz-SpfiUc  tmt 
Mi^oiiuiitE  von  gliirhcii  Teili.'ii  Krgottn.  Itotnbelon  und  iloxliltierlcn  Wtawn  mh- 
kulun.  Vom  Crgolin  Vvou  wieder  enUpricbt  tinc  voll»  Prava/^Spnlze  1^  Sectlt 
comutum,  milhin  der  im  Durclischnilt  höchst  gewühlten  Einxeldows.  weldte  »ii 
jedoch,  wenn  iiStig,  melirnialä  tiij^Iich  wiederholen  kOnnen.  (Secale  comBtam 
0'3— lO  mehrnirils  läglicli  in  I'tiiverform!) 

Du»  Ergolin.  Deiixi'l  oidlieli  veracbroibcn  wir  etwa  in  folgender  Arl: 
Itp,  Ergotin.  Den/cl  («ilc^r  E.  diolysnli)  20— SO. 
Aq.  desL  »0— 70. 
Add.  ciirbol.  U'l. 
M.  D.  S.  1 — 2  S|>riUen  niehrniaU  lüglich  zu  injizieren. 
Oder  wir  ven«chruiheri : 

11p,  Extr.  secal.  com.  Dense)  20, 
Ä(|.  aromal.  spirilllos.')    180O, 
Syriij).  cinnaniomi  200- 
M.  1).  S.  2»lündltch   1  EßlßfTei. 
Ronenbiich    wieder   einpliuhlt,    iiUurding*   zu    underiiin  Zwecke,    felgeodt. 
uuch  im  vorliegondcii  Falle  vcru-crtlmri;  Koniliiniilion: 
Hp.  Ergolin.  80. 

Pniv.  fol.  dig.  20, 
Pulv.  cl  extr.  gcnlian.  ij.  », 
M.  r.  [.  a.  pil.  Nr.  -lainquaginta. 
S.  ^stündlich  2— :i  Pillen. 
(1  Pille  enlliUK  006  Ergolin.  004  Pulv.  dig.) 

An  Sielle  des  Ergolin  wurde  speziell  von  Eulenburg  besonders  zur  suU- 
kulanen  Iiijoklion  das  Krgolini]!  emiifohlen,  Uei  gleicher  sonsliger  Wirkung,  nümlkii 
nur  gaiiy;  gcringgrudiger  Ilerabnelzung  der  Pulsfrequenz,  der  Piilsspiinnmi);  usd 
gloiclizi'itiger  Regnli<>ning  drr  Horzlütigkeit,  Eigün»ohftftcii,  welche  mich  dem  Ergoün 
zukommen,  soll  dasselbe  )i>knl  i<ntschiud«n  minder  schmerzhaft  und  Ortlich  mimUf 
reizend  wirken  als  das  letzlgenonnle  Medikament.  Wir  würden  dasselbe  in  der 
^unntitüt  von  '/,(, —  linf/  zur  subkutanen  Injektion  verwerten. 

Ich  milchte  endlich  noch  eines  erwähnen:  Die  llnzukömmlidikciL  ftinet 
gleichxeiligen  Vorabreiehung  von  Ergotin  und  .Vthcr,  ein  Verfahnm,  zu  wclclwB 
man  gerud<-  hei  der  Hämoploe  Herzkranker  leicht  verleitet  werden  kttnnle:  denn 
beide  Mittel  «ind  in  ihrer  physiolugi sehen  Wirkung  einander  entgegengesetzt  and 
Aüivr  kajio  als  das  beste  Mittel  gegen  die  akute  Halterkomvergiftung  gerQbinl 
werden. 

Noch  ein  therapeulischea  Agens  verdient  bei  Lungen  Störungen  infolge  Blut- 
stauung Herzfehlerkranker  ganz  besondere  Berücküichtigung,  ich  meine  den  Adcrlall. 
Ich  mOcht«,  damit  wir  wenigstens  im  selben  Kapitel,  wenn  schon  nicht  in 
tusnmmenhtlngender   Reihe   die   Gwamtheit    der    Indikationen   und    AnsfShran] 
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WKiMn  d«r  lokalen  and  g1ricli:c?ittg  d«r  nll^cnpiiivn  BliilciiliiGliong  kenn«)  lornen, 
mn  dnevr  Stell«  midi  eingohvndcr  über  die  Vcntlsektion  aiiKsprochon. 

Begtnn«n  «ir  mit  der  Uesprechung  der  Indikalionon  dc§  Adorlaaae§,  eo 
nOcbte  ich,  um  uosei'  engeres  Thema  an  erster  Stello  abzuhandeln,  znnücbst  aJs 
erste  Hanplindikalion  den  itikoni|ic.nsierlon  llenrehlcr  nennen  und  über  dit>  Spezial- 
indikalioRcn  der  VeitS^^ektion  im  Siadium  der  liikompeii Kation  der  Ilitr/.rdili-r  mich 
flr^h<^n.  Von  altw»  box  galt  al»  unbt-dingto  Anzuigi!  für  dyn  Adi'Hiiß  boi  Hera- 
foblwn  drohendes  LnDgenAdcm.  Auch  heute  können  wir  dit-si-  Bedin^ng  als  maß- 
febond  bezeichneD  and  htnzarngen.  da(j,  wie  lokale  1)1  Uten tziehung  manchmal 
l^nte  DieoBle  leislel,  dies  in  um  ao  liflhercm  Maße  im  vorliegenden  Falle  von  der 
allgemeinen  Ululentziebunx  gilt  Da«  )iochgradt|i  dilalierle  Her^,  das  nicht  im^hr 
tmstaDde  ist,  die  aul  ihm  luxleiidc  ßlulnäulo  forlxuwäliiin,  kann  dii<:<«r  Anr]e:sbu 
wieder  Herr  werden  unlt-r  der  duroh  die  VenlUcktiun  liedingten  Ann^ung  der 
Zirkalalion  und  Reduktion  der  Blutmusso.  Wie  loksJc  Blntcnlzichnng  ein  sich  o{\ 
bawBfarendes  Mittel  bei  venOser  Hypeiümie  dee  Gehirnes  ist,  so  zeijtt  sich  in 
vietleichl  noch  höbciero  Grade  unter  gleieben  Verldltnissen  ein  reicIiUcber  AdertaD 
exquisit  wirksam.  Dieser  »ebcint  mir  des  weiteren  Tcrsuchswert  dort,  wo  Digitalis 
lind  alle  sonsü)ten  Herxlonika,  miwio  die  Analeptika  sich  vrirkungsti»  rq-ar^Mn,  dor 
Kruiict  demnach  infolge  •«■xutsKivtT  Verminderung  der  Zirkuliition«grAllo  zngrunde 
gahoo  müUln  (l.ipbormeiRler)  Schon  den  alten  Ärzten  war  es  bekannt,  dall 
gefwle  in  jenen  FUlten  von  ilerafehlern.  wo  der  Kranke  intensivst  cyanotisch  ist, 
Mmio  and  kslle  Extremisten  und  radenfOrmiKen  i'als  aufweist,  gerade  auch  in 
aolefaen  f'fillcn  die  Venüsektion  noch  Wirkung« voll  getlbt  werden  kanti.  Ich  sehe 
endlich  eine  lebete  Indikation  in  jenen  Füllen  gegeben,  wo  die  RrMttioinungnil  der 
TtnÖMD  BlDl»tauuRg  in  Lungen  und  AbdominnlhUblen  dermnQcn  entwickelt  sind 
odtr  dermaßen  rasch  zur  Entstehung  gelangt  sind  (akute  Asystoliei,  dal3  keine 
Z«it  mehr  übrig  bleibt,  die  Wirkung  von  Ilerztosicis  abzuwarten  und  nur  die 
Analeptika  altein  etwa«  crhofTtn  lasMen.  Gerade  in  soh'-lien  verxweifelten  Fä!k-n  wird 
üoreh  den  AderbO  temporfln)  Erleichterung  geschnffen,  welche  es  genta tiet,  unnmehr 
Dtgilalis  nder  Koffein  Hn/uwi>nden,  die  unter  der^irt  geXnderlen  VerlinUnissen 
manchmal  talHichlich  erfotgreieh  eingreifen. 

Als  «weite  llauptindikalion  der  Venä^ktion  gilt  mir  —  hiermit  verlassen 
wir  für  kurze  Zeit  das  Kapitel  der  l'berajiie  der  Herzkrankheiten  —  drohende 
GehinihSmorrhagie,  evenloell  Insolation.  Im  enteren  Falle  ist  naiiientlich  die 
XephritU  inlersUtialis  mit  erhöhter  Spannung  der  pcriiiheren  (ief^i&r-  und  akxentiiiertom 
xwmten  Aorten  tone  xa  berücksichtigen  als  eine  Krkninkung.  bei  der  die  VenUM'ktion 
pritphy faktisch  gute  Dienste  leistet.  Auch  bei  bereits  eingetretener  llimhllmorrhngie 
(infolge  Artenoskleruse  oder  Nephritis)  verdient  der  Aderlaß,  zwecks  angenblick- 
Ucher  Rnlta»tung  der  UlutgefäD Wandungen  goäbt.  Anwendung. 

Als  dritte  Kauplindikation  darf  ich  Plethora  vera  nennen.  Wie  sich  hier  die 
lokale,  speziell  die  ableitende  Blutenlxiehung  nach  unseren  frilheren  Auseinander- 
telziu^n  oft  gut  beuithrt  iSacharjin),  so  möchte  ich  luich  eigener  Rrfiihrung 
ebenso  warm  die  Venüsektion  empfehlen,  sposidl  in  jenen  Filllen.  wo  die  Symptome 
der  aktiven  HyperÜmie.  der  aktiven  Kongestionen  in  den  Vordergrand  treten,  das 
Uesicht,  namentlich  die  Wangen  und  die  Ohren  intensiv  gciAlcL.  beziflhnnmweife 
bat  blaurot  sind,  dits  Kaliber  der  peripheren  Uel^Be  weit,  der  Inrgor  der  Haut, 
apeziell  des  Geeichtes  ein  lebhafter  ist  liier  erscheint  mir  die  VeniUektion  ganz 
besonders  dann  am  Platze  nivd  wirksam,  wenn  die  Kratiken  -  nach  tni-iniT 
Erfahrung  zumeist  Männer  von  40—50  Jahren,  die  unter  gllnstigen  U'bens- 
bcdingnngen  existieren  und  dabi'i   eine  gewisse  RUckbalttug   in    vcnere  sich  nnf- 
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erieglen  —  rrtlbcr^  Hümorrhoidalblulung^n  Torloron  habim,  von  deren  guter  Wirken; 
besonders  nur  die  zerebralen  Fnnklioncn  sie  «etbM  /ci  erzählen  wissen.  Ich  mDolilf 
dsH  neuerkannle  Krankhejtsbtld  der  l'olycythuinie  mil  lilatdnickateigeruDg  anreiheD, 
bei  welchem  wiederholte  Vciiäaekl Ionen  anscheinend  wenigstens  vorObetgehcDii 
^tvn  Einilitü  abon. 

AI«  Tit-rte  Hsii]>liiidiknlio[i  gilt  mir  die  croiipAoe  Pneumonie  Ifih  selber  halte 
mehrTsch  Gelcgenbrnt.  noch  im  Riidolf>SpitiiIe,  auf  der  Klinik  nn<J  während  meimr 
primarUndicbfin  IHligkeil  eine  VcnÜKcklion  vorzunvhnien  bvi  krtinigen  Individncn 
mit  vollem,  bst  srhnellcndem  Pulse,  mit  hochgerfttetem,  dazu  leicht  cyanoltschtm 
n«siclite.  höohalgradigcr  Dyspnoe  und  SchmerahaftigfieU,  sehr  reichlieh  blalixtnt 
Spnluni  inrcii^  einer  akut  aiiffietrerenen  und  sehr  ra:ich  Ober  einen  ganzen  groDfit 
Luiigennnti'il  auitgebivi toten  Pneumonie,  wShrend  Über  der  kontraUioniliüi  Lun^ 
difliiKer  Katarrh  merkbar  w;ir.  In  nolcht-n  Fülle»,  in  dvncn  ^ich  dazn  noch  dcot- 
liehe  Akxf^intoalion  des  xweitcn  Piilmonaltun«»  fsnd,  Aftors  auch  eine  rcintiv  akol 
aufgetretene  tlcrzdilntation.  unr  drr  Aderlaß  rqt:(!tm]llltg  ron  ausgeaeich neter  Wirkang 
Auch  die  subjektiven  Itesehwerden  wurden   durch  denselben  zusehends  rtHringCtl. 

Unter  d«n  Lungenkranklieilen  ist  es  neben  der  Pneumonie  das  LungcnJidem. 
und  iwar  das  akut  enlzOndlicbe  Odem  der  Lunge  bei  beginnender,  rf^pcklirt- 
CTSt  konc  <buernder  cr»up5s<;r  Pneiimoiite  dt^r  ujideren  l.ungc,  aoch  das  t^leni  bn 
Nephritis  nml,  wio  bi-roil«  erwSlinl,  bei  HiT/.fililcrii,  welches  ich  als  weiiCTr 
Indikationen  de.?  Aderlässe«  ansehe.  Wofi-rno  lelzlcrcn  Falles  die  VenUsektkni 
infolge  der  gesnnkeiien  llerKkran  riiehl  gelingt,  vernbreicfat  man  eilte  sabkub 
Injektion  von  0-2  CoffeTn.  natr.  benzoicum. 

Als  ninfle  Hnuptindikalion  betrachte  ich  Nierenkrankheilen  unter  bestinunli 
iledingungcn.  Ali  solche  nenne  ich  akute  Urämie  inColge  clironisebcm  Horb 
Brighlii  bei  guter  llerruktioti.  weiters.  wiii  bcnTils  angedeutet,  das  Oedema  pnlmonnin 
Urighticum  und  die  drohende,  beziehungsweise  erfolgte  IlimhSmoiThagie.  Hesondm 
aber  erwähnen  möchte  ich  noch,  daß  vor  mehreren  Jahren  Sacaze  abcrnmU  für 
Phlebotomie  wärmstens  eintrat  in  Fällen  von  Nephritis  acuta  mit  uriimiscben  h 
akuli;n  Kratrhi-intingen,  Insonderlieit  urämisrhen  Konvulsionen.  Doch  nicht  bleSfl 
hier,  sondern  rnicti  hei  relativ  frcringgradiK  au<^-5proeliC»cr  UrSmie  Tcrdieot  — 
besonders  auch  nach  [licnlafoys  Kmpfehluiig  —  die  Venisektion  Verwendunit. 
weil  sie  die  Chancen  des  Tbergangcs  des  »kuten  in  den  chronischen  Morbus  Brighlü 
entschieden  verringert.  Die  Phlebotomie  kann  aber  endlich  auch  noeli  bei  allen 
eebweren  Infektionskrankheiten  Ververlang  Bnden.  wie  bei  T^'phns,  bei  Pom- 
monie  etc.,  bei  welchen  schwere  (Erscheinungen  settt^ns  der  Nic(«ii  gleichreitis 
bestehen.  Ich  verwende  sie  endlich,  Baect-lli»  Itale  foltrend,  zwecks  It Inten tleeruog 
a»  der  Vena  pediaea,  um  den  Illutgehalt  des  (irines  bei  akuter  Nephritis  oder 
akutem  Nachschübe  einer  chronischen  Ncphntis  ;iusgiebig  und  rasch  zu  erniedr^cn. 

Eine  sechste  Indikation  fSr  Ven&sektion  darf  man  noch  der  alierding«  noch 
ZQ  venig  reichlichen  Erfahrung  der  letzten  Jahre  in  Ericrankungen  des  Blnte* 
ganz  besonders  bei  Chlorose  erblicken.  Dyea,  Wilhelmi  und  Schubert  sind 
di«  herTorrageiidalen  Vertreter  dieser  Uierapeu tischen  Richtung  gi-wonli-n  In  der 
Tat  kann  nun.  Ibt^reliM'h  betnictitirt,  eine  günstige  F.inwirkung  kleiner  VeniLsoklionen 
anf  die  Blnlbildung  niclil  leugnen,  denn  Vicrordt  fand,  daß  nach  kleinen  Blnt- 
wrlnstan  Zunahme  der  Zahl  der  roten  Illatkdrpercfaen.  Lesser,  daS  Erhfthnng 
des  Bftmoglobingehallcs  eintritt.  Wir  mOssen,  wie  dies  bereits  im  Jalire  ISdl 
Neusser  nnd  18U2  Schiperovitsch  ausgesprochen  haben,  annehmen,  daS 
geringe  Ulnlentziehungen  »n  Keiziniltel,  ein  Sjporn  fOr  die  Nirabildui^  des 
Blutes  und. 
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Endlich  münvn  wir  di«  Vuniiscklion  zum  Zwecke  der  heute  relativ  seUener 
len  Blntlmnsrusion  vom  Menschen  xnm  Menschen  und  die^bczöglich  bei 
nituten  Vergirtanf^en  vomchmea,  wie  beispiebweise  bei  Leucht|[iisTergi{tuti([ 
Kohtenozyd^TerKiflung. 

Oi«  VcnüKoktion    wird    in    nachfolgi'iidor   Art   g«UbL    Uta   vrilhlt   «ich   di« 

al  gctchwfillte    unter   dt-n  Veti«n  der  iüllhugciibfugv  (Vmit  ccpbniica    »n   der 

liaJMite,   Vena  lNisilie<i    nn    der  Ulnoreeite   oder   die  Vean  mediana),    nachdem 

sich  vorher  genau  unterrichtet   hat  ober  die  Lagebesiehung  der  betreffenden 

zw  Arterie  des  ICIlbogens,  deren  unmittelbare  Naclibarschart  xur  Veno  aelbsl- 
ib  ««gen  Gefahr  da  V<!r)«txiin^  auch  der  enteren  xa  meiden  i<iL  Nach 
Desinfektion  do«  »»  gcwlihllcn  OperationsfeldM  wird  der  Ohi>rami, 
er  Torher  cinijco  Zeit  hing  herabhängen  gelEUKon  wurde,  mit  einer  Ad cr- 
inde  dermabm  konstringiert.  dnU  die  Eubkutanen  Venen  der  Hand  und  de« 
rarmcs  deutlich  hervortreten,  der  ßadialpuls  dabei  noch  nicht  verschwindet. 
rtXrkere^  Hervortreten  der  Venen  kann  man  noch  erzielen  dadurch.  daU  man 
;ere  Sluskelbewei;un;;eD.  besonders  üreifl>ewegnnj;en  der  Hand  aa»ft)hren  liißl, 
elender  Hlellunj(  do^  Kranken  i^eschicht  nunmehr  der  Pl^imtich  in  die  Vene 
tla  Lanze ttme»M^ni  derart,  daß  wir  mit  der  linken  Hand  die  V«nc  unterhalb 
unitichntidle  (ixierrn  und  die  Lnn/.etlc  in  die  Vene  einsenken.  I>ie»c  l.unxelte 

mit  Daunx'n  und  Zeigelinger  der  rechten  Hand  perühri.  welche  ihrerseits 
dem  auf  einer  l'oterln^  liegenden  Arme  des  Kranken  aufruht.  Hierbei  muQ 
EinMicIi  immer  schräg  tat  Länj^richtung  der  Vene  vorgenommen  werden. 
Üln;^-  und  KingmuskelfaHem  der  Gefäßwiinde  gleichzeitig  durchichnÜten 
hierbei  ein  slirkereä  Klaffen  der  Venenwunde  orreidtt  wird.  KrwetKl  sich 
ens  diese,  roctsl  etwa  '/jcm  lange  Wunde  zu  lcle<in,  so  muD  sie  noch  durch 
Ulver4üngerung    von  innen  n&ch  auQen  erweitert  werden.   Das  Aosflieücn  desi 

)  wird  abermals  durch  (ireifbewegvngvn  der  Hand  bescbleanist.  das  DIat  in 

I  entsprechenden  SleU;{erJiIle  aufgefangen,  hl  die  gcnünsichte  l,>iiaiili(£t  Tihile* 

n,  dann  nimmt  man  die  Binde  ah,  komprimiert  die  Wund«  mit  dem  FintriT 
verbindet  unter  leichter  Kwuprension  mit  einem  antinoptiseheTi  Verl>ande  in 
winkeliger  Beugung  de«  Kl!bogeng<rlenkcs.  Die  Menge  de»  mit  «inum  Ader- 
zu  entleerenden  Bluten  wird  mwnt  derart  bestimmt,  daO  man  anf  1  kg 
•rgevicht  di'S  Kranken  2 — 4ff  Blnl  cntnimmL  Nur  bei  Chlorose  und  U!ut- 
ll,  woseII»t  der  kurative  Aderlaß  in  ZwischeniÜnmen  von  vier  zn  vier,  bei 
Kchwatchen  Iienten  von  acht  Wochen  wiederholt  angeführt  werden  hoII,  be- 
tet man  auf  i  iy  Ki^rpergewicht  bluQ  l  r/  Blut.  Ret  nonstigiii  Erkmnkung<'n, 
inen  der  AderUQ  geQbt  witd,  kann  derselbe,  wenn  «lUmiische  Erscheinungen 
Bgen.  achon  nach  acht  bis  zehn  Tagen  «i<;dcrhott  werden.  Nie  aber  soll  da» 
Hgene  Bluiijuanlmn  400«/  übersteigen. 

Von  »blen  Zufällen,  welche  bei  der  Vornahme  einer  VenSsektion  begegnen 
m,  mochte  ich  erwähnen: 

I.  Bei  stark  eiitwickelti-m  Nubkul»nem  FetlpoI:>lcr  (xler  Anasarka  kann  es 
Jeren,  dnä  wir  die  Vene  verfehlen;  dann  hi-ißt  es  einen  zweiten  Einstii^ 
jOtkr  praeiiarnndo  vorgehen  und  znntichst  die  Haut  durcbtrennen  und 
),«üiem  mit  dem  lUnlschnille   sich   vfillig  deckenden  lieferen  Schnitte  die 
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Es  kann  pli^tzlicli  da«  AuiOieUcn  des  Blutes  sistieren,  was  namentlich 
etcnder  Ohnmacht  passiert.  Dann  muli  man  die  Uperalion  sofort  unter- 
difl  Wundo  verbinden,  den  Kopf  tief  lagern. 
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3.  Bei  unrichtig  p^'wUhUi.ir  I.ül(ali«!iIion  Hc*  Einsticbos  kann  man  nebw  da 
Vene  aach  die  Kubitaliirtpri?  eröffnen,  die  Volge  eines  bedinjruni^Ios  r^hlwhaAen 
Vorgebens,  das  hliufig  »ur  EnUlchunj*  oinee  Anourysnia  arlerio^o-venOGam  fUtiR. 
Auch  recht  schlimme  Konsequenzen  kann  dieser  Mißffriff  mil  sich  riUire«.  kb 
»dbst  habe  einen  FhII  luiterlebl,  woselbst  bei  einer  allen  Fraa,  icli  glaub«  *tta 
PDeiimonie,  eine  Venä»clction  voritenonimen,  die  Arterie  mit  vftrldiit  wurden  D» 
entstandene  Ancurp>ma  zwunji  £iir  (CxxtJqiution  di-RtnOben;  die  Fnro  slarii  an 
Sepsis. 

4.  llllufigcr  kommt  •«  vor.  doli  nmn  dun  Nervus  cutancus  medins  verkbl. 
Taubheitsgcfühl  und  Sctunera  sind  die  Symptome  dieser  Nersenverletzung.  Diew 
aber  ist  ohne  wesentliche  Uedeulung,  da  die  genannten  KncheinnDgen  in  wenqien 
Tagen  wieder  zurtlcklreten. 

Eine  letule  Frage  endlich  uirn  sidi  auf,  oh  boi  nir  beeide  Eingriffe  glticber 
Indikation  diu  lokulo  oder  die  iillgcniirine  Blulrntziehiing  v»nctiKichcn  »ei.  Die*- 
bexügtich  mdchto  ich  celcri»  parihus  dem  letzteren,  dem  Aderlässe,  den  tr^Ua 
Platz  einräumen.  Seine  Vorteile  sind  rasche  Wirkung,  demnach  ausgiebige  Ent- 
lastung, direkte  Eröffnung  des  Venensysleins  und  genaue  Taxierung  des  enlleertMl 
BlriliiuanluiDS. 

An  Sti-tle  der  VeniUehtion  bedienen  wir  uns  übrigen»  heute  zwecks  al%^ 
meiner  Bluleiilxieliung  viel  hfiiillger  der  Vencnpiiiiktion.  Mait  sticht  zu  dieMin 
Bcbure  di('  Kanüly  einer  Pravazschcn  Spritze,  meist  übrigens  dmi  etwa»  giSßart 
KaiiUlc,  in  die  durch  Umst-hnürung  des  Armes  oberhalb  der  EiDsliclistellc  gestaut« 
Vene,  selbslverstündücb  in  der  Richtung  gegen  den  Ulutalroni,  ein  und  llUIt  gleiclK' 
Mengen  Blutes  wie  beim  Aderlali  sich  entleeren. 

Ein  Organ,    in    welchem    venilse  llyporUmie    ungemein    hfiuQg    im  Gefolfw 
inkoniponnicTliT  Mi-rxfyhlcr,  »pev.iell  des   Milralosliums,  bcxiehungKweisij  der  .Mitral- 
klappe, ebensogut  auch  dur  Triknspidalklappe  vorkommt    und  zu  krankhaften,  o<i 
üulierst  lästigen  Symptomen  fährt,  ist  die  Leber.  Gerade  in  dieser  etablieren  sich 
die  Stauungszustände   so    leicht,    weil    die  Nühe  der  i.*bervene  zum  Henen  eine 
ROcküükuung   von    diesem    den  Kranken    drippelt    rasch   eitipfitidlich  machen  vird 
lind    vDii    HaiiN    Uli«    der    Druck    in  den  I.i'bi'rvi'n<-n  ein  rui-ht  niedriger  ittt.    Der 
Vulbtündigkell  hnUicr  niöchlc  ich  hierorts  anlügen,   iljili  *olcht.-  viMiiiiie  HyperüBiie 
der  Lel)er  jedoch  nicht  hloU  liei  Iler/.fehlern.  sondern  auch  bei  allen  Erkrankui^ra 
(der  Lungen,    respektive  l'teura.    des  Mediastinums,    der  Brnstwirbelsünle)  einlrill, 
bei  denen  das  Blut  der  Vena  cava  inferior  in  den  rechten  Vorhof  unter  erschwcrlm 
Verhältnissen  sich  ergielit,  weil  der  Dru<!k  im  Fiilmonalarleriensyslem  ein  abiwrin 
hoher   geworden    ist,    welchem    die  KruD    d<--v    rcrhlen  Ventrikels  nicht  mehr  ge- 
wacli»en    ist.    Selbstverständliirh  i»l  e«  cnillich,  daß  bei  Krkninkungeii  der  unteren 
Hohlvcnc  (wie  Kompression  durch  Mcdiaslinnltumoron)  oder  der  Lehortencji  »clW 
(s.  B.  Periphlebitis    venarum   hepHticarnm    mit  Kompression    derselben  oder  Kom- 
pression durch  einen  l.cberechinokokkus  —   Fülle    eigener    Beobachtung)    pa«<iie 
Hyperamie  der  Leber  eintreten  muß.  Fllr  alle  dieiii-  ureüehlich  difforenten  Formen 
der  Staun ngabyperfimie    der   Leber   muß  demnach  diumolbe  gelten,    was  ich  Ober 
die    aymptomati.sclie   Therapii-    Awxnr    F.rkrankung    im    Gerolgc    von    llGTKfdüem 
«agilri  kann.  Voran  aber  machte    ich    eine    Talsaclm    rcgi.'ttricren,    M.^n   sieht  g»»-* 
nicht   »eilen    Pitlle  von   I Icrzk läppen Teh lern,   auch  Erkrankungen  des  Herzm»da?l~t 
oder  von  Concretio  peri Card ii  cum  corde,  auch  aller  vorgenannten  anderen  Ursach(s3 
der    Zirkulationserschwerung    im    Gebiete    der    Lebervenen,    bei    welchen  es  dti*-*' 
Kranken  sonst  leidlich  gut  gebt,  bei  welchen  airgendä  in  anderen  Organen,    aners^h 
oifiht  im  IJnlcrhaiitzollgewebe  sclbitt  dor  unteren  Extremitüten  Stauuiigsi^ntchciuung*^^* 
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ucbwei&bar  siai,  mridern  dies«  ausBchlioUlich  in  d«r  Lober  bestehen.  Vom 
iherapeuliscbea  Slandpackte  ans  holte  ich  es  für  naizlicb.  diese  MiDe  als  ersle 
Qnippo  der  FSllc  Ton  venöser  Leber  byperäiiiie  bei  Uerz^-r-k  rank  linken  gelrenni  zu 
btthnndcln  ron  der  anreiten,  allerdinifs  noch  w«il  baußgcn-n  Gra|)|>e  von  KXIIen, 
W>  dfnen  di«  Lelt^rhyptträmie  gleiekuhi^  mit  and«rw«iiljgen  Bl^uunfptcmchdniingen 
iMElebl. 

Jede  Hyperllinie  der  lieber  bcdin^l  in  ervler  Linie  vino  knusal«  Therapie. 
BaM  Hebang  der  LeiMungünibigkeit  dt-s  Herzens  durch  Dijriüilif,  mit  oder  ohn« 
ZuMilx   elvia   fern  Kaloniel,    bald  DebandtuDj;  des  primSren  Lun^eneiiipbyseins,  in 

Ci  driltcn  Falle  z.  ß.  anlilueliscbe  Therapie. 
Vielfach  ist  »her  eine  ätiologische  Therapie  selba-lredend  nnm<3)i;lich.  vielfach 
lügend.  Dx  tritt  die  symplomatiHche  Tlicrapie  in  ihre  Rechte. 

Die  mit  der  LeberhvpcrKmic  fast  rrgclmfißig  einhergchonden  Schmcn^n  im 
Epi(a»tiium,  das  GefQbl  der  Schwcru  und  von  I>ruck  dawlbst  wi-rdi?!!  günstig 
bMinflaBt  durch  Venrendung  von  Kevulsivis  und  ableitenden  Millelii.  In  diesem 
Slnno  wenden  wir  lokal  ein  ubri);ens  mei&l  weni^  wirkungsvolles  Vesikans  an  oder 
Mlsen  toknl  ßlttlegct  oder  SchtfipfkSpfe.  Audi  AuHe^n  eine«  EisbenteU  schafft 
Bhfai-h  weneiillictK-  Er!eich<eriin|j[.  Mit  Bexug  auf  lelKtt-rrn  will  ich  an  dieser  Stelle 
a^e  knraci  Ilenicrkun^  ein^chilllen :  iimn  mflge  den  Eidbeiilel  nie  au(  ilit;  niickU> 
tlnnl  anflegen,  sondern  zam  Schulde  dicM-r.  respi^ktire  um  F.ntzUndiing  derselben 
hintanzuhallen,  stets  zwischen  Haut  und  Eisbeutel  eine  Kompresse,  mehrfach 
eutaromengefullete  Grilijraito  oder  ein  Flaoeiltoch  unlerbreilon.  Der  Eisbeutel  möge 
nidil  mehr  als  bis  ^tirka  sur  Halflc  gefüllt  sein  und,  ehe  er  gcschlohi«:n  wird,  die 
Lnfl  au«  demselben  durch  Au^^rllokin  nißgüchsl  eiiirernl  werden,  um  ein  inniges 
ond  Üitclios  Anliegen  zu  ermüglichen.  Auch  ein  Senfpiipier  i>der  Senfleig  leisten 
im  Tortiegenden  Falle  oft  gute  Picn^le. 

Ansdrflcbli^h  erwfiJinen  mCichle  ich  endlich  noch,  daß  manche  Kranke  vom 
CisbeuUtI  keinen  Nntzen  ziehen  und  ihnen  gerade  umgekehrt  Auflegen  heiQer  Ilm- 
$chlfip-,  u'ie  be-sonders  trockener  TMcher  oder  Katnp!a.->iiieii  oder  de« 'I  hcrrnuphont 
Erleichlenmg  schiifTI.  Ich  halte  !■*  f»»t  fllr  tlbertlllssig.  zu  bemerken,  (l;ilJ  diese 
Kalaplssmen.  id  est  heiOo  Drei  umschlüge,  durch  MiM-hen  von  groiigi 'pulverten, 
iDehligen  und  sehleimigAligen  l'llanzcnpulvem  mit  Flüssigkeit,  und  zwar  entweder 
Wasser  oder  3ilileh,  und  durch  Erbitten  in  denselben  gewonnen  werden.  Die  bierb^ 
ontvlfibende  di«ke  Or^masse  wird  auf  Leinwaiul  bis  Rn;;erdick  aufgentrichen  und 
die  Ränder  der  Leinwand  werden  über  di-ii  ßn-i  limgeüchhigeii,  -ki  daQ  die  Masxe 
doMftlhen  allcnlhalbftn  von  Leinw.ind  umlillllt  i»l.  Oilcr  sIkt  e^  wini  der  Eln^i  in 
«tu  TOrhef  bereiu-les  Gazo<  oder  Tutl»)ickchen  eingefüllt.  Die  Wirkung  dieser  Kata- 
piluniea  ist  die  der  feuchten  Wtlrme,  ihr  Vorteil  der.  dall  die  mehligAligen 
fknzeDpnlver  —  and  als  solche  dienen  entweder  zerquetschte  llafergrUlze  oder 
^ptans  am  hSußgsten  Farina  placentarum  lini  oder  endlich  die  Species  emollientcs 
ftra  cataplasmale  —  durch  lange  Zeit  die  Wärme  gleichmXItig  erhatten.  Ehe  man 
Atü  Rrciumschlag  appliuc-H.  alMrr7j.'uge  man  sich  von  seiner  Temperatur  durch 
AntVgi-n  nur  den  eigenen  Ihuidrili-ken.  Eiujifehleniinett  ist  es,  die  xu  [ledi-ckendo 

*l3tctle  des  Kranken  vor  der  Applikation  des  Kalnplasinas  einziiletten.  Will 
.  die  medikamenlflse  Wirkung  desselben  noch  erhöhen,  dann  kann  man  dies 
leben,  indem  man  so  zu  nennende  narkotische  Kataplasmen  rerwendet.  Ich 
'n'^cfalc  raten,  am  einfachsten  dies  derart  Torzunehmcn,  d^  n)an,  tm  Falle  man 
«ni  .*iarkotikimi  in  SOaaigcr  Forut  (z.  B.  Opiumtinktnr  oder  Tinrt.  helludormac) 
nu^endct,  ein  dtlpoca  Läppehen  damit  trfinkl  nml  zwischt-n  Haut  «rid  Ilrci- 
iniHchl^   einli^   oder   direkt   di*   mit  dem   kranken   RflrpcflMh)    in . -Bcrfibninf; 
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kommuixU'  Flürho  d(»  Umschli^v«  hiormit  (e.  D.  1*0 — 5*0  TincL  opü  croca: 
bon«tzl  Verwenden  wir  da»  Nftrkolikiim  in  Salbenfonn,  dann  ist  diese  S«lbe  aof 
ein  Lüppclien  aufzustreichen,  das  abeRonla  xwischen  Haut  und  Kalaplusnu  eiit- 
fsligl  wird.  Selten  «erden  wir  die  Konati  lue  nlien  ganz  oder  (eilwoi»c  boroiUnni 
Bmumschlaj;  zabereitet  aus  der  Apotheke  venchrciben.  Idi  zitier«  »Is  mfigticties 
Beiipiel : 

Rp.  Herb,  hyoüc^-ami  20-0, 

Cupil.  piipaviT.   100. 

Infundc  cum  aq.  eliutliuiit.  (td  colat  SOO'Ü. 
Rp.  Species  emoüienL  pro  cataplasmate  4U"0-') 

Beide  Konstitnenlicii  Ia8«ün  wir  zusamnK'n  im  Hause  zu  Brei  erhitzen. 

Jeder  Drei  Umschlag  kann  lixiert  und,  mii  die  Witrni  e  aus  s  trab  iuiij;  tndglidiit 
zu  restringieren,  mit  einem  mehrfach  zuBaramengelefclen  Tuche  oder  Waobshidi«, 
beziehungsweise  Billroth-Battint  etc.  bedeckt,  1 — 2  Stunden  üi^n  bleibea.  l\t 
Wechsel  ^exchi^lit  diTitrl,  daU  diu  vom  Tuche  ub^strii-hene  Brinmusse  za  der  im 
GL'fäOe  belindlichen,  warm  gHinltriK'n  Mhssc  ji'desmii)  gemengt  und  der  D&t«« 
Toil  d«s  Gumischee  iilKTmalK  zum  lU'uen  Katapl&BBia  verwendet  wird.  All« 
24  Stunden  soll  die  Breimn&se  ans  frischem   Materiale  neu  bei'eitet  werden. 

Besser  als  lokale  Verwendung  von  Blutegeln  oder  SctirfiptlcJipfcn  bcwühri 
acb  QbriKen.t  meist  die  ableitende  Blalenlziehong,  id  e^t  Setzen  von  4 — 5  Blal- 
egeln  auf  die  Slcißbeinftiijend. 

Aueh    KHnfli'    l.iui'    iti^trcnduschim    auf   die    I.elwi^'^'nd     mit    nnchfotf^ender 
lüküholisehcr  Wiischiirig  def»i-lb"n,  tiiglich  wiedtTholt,  btiniOimcn  dem  Kranken  oft      i 
«t-inu  lüsligen,  von  der  t^lauungsluher  herrührenden  Beschwerden. 

Bei    Kranken    der   ersten  tinippe,   also  Fällen  von  venöser  Leixirhyporünii-, 
bei  denen  diese  »ymplonntli-sch  Überwiegend    in  den  Vordergrund  Irill,  cmpfelilvii 
sieh    oft    vorsichtigi>r    Kurgchniuch    von    Karl»linder  .Mulilhnitin    <Avr  Marienbsdtv 
Kreuü-    oder    Ferdinand:?brunncn,     dw    wcilvri^n     noch    Trinkkuren    in    Rissin^n 
(Roltoczy quelle),    Homburg    (Elisabdhtiueilc,    Kiiiscrqiielte    und    Ludwigsbrunncni. 
eventuell   Tarasp    (Luziusquelk-    und   Emerilaquolle).     (n    diesen   Kurorten   finden 
die   vornenannlcn    Kranken    oft    vollständige  Linderung   ilirer   Beschwerden,   IroU 
Fortbestandes  des  Gritridleidens.    So   erzählt  bei  spiel»  weise  Freriehit  (Klinik  der 
Leberknmkli('it(-n)  von    finem  Ki-aiiken    mü  Stenosis  ustii  venosi    siniitri,    wetchsr 
rier  Jahn-  lang  dnrch  fiebranch  der  kllliliTi'n  Karlsbader  Quellen  scb  einen  erliSg- 
lichen    WinltT    bereitete;   Ühnliche    Re^nltalf    i^r/icltv   ich   wiederholt    durch   tot- 
sichtigen  (lebranch  der  Marienbitdor  und  Kissinger  W&«scr.   Wo  die  Funktion  des 
Herzens  nicht  mehr  derart  krSAig  ist,  daß  der  Kranke  eine  Fahrt  in  den  Badeort 
ohne  Bedenken    itnlemehmon   konnte,   anderseits  aber  der  Herzmuskel  noch  nicht 
so  weit  go.scbwüelit  ist,  daß  neben  der  Slimuiigshyiieriimie  der  I.eber  anch  aod<T- 
weitiffc    Rt;iniings.symplomo.    besonders    Hydropsicn,    entwickelt  wären,    dort    kflon 
man    immerhin    den    Gebrauch    der   crwiilmtcn    iilkiilisclii'n   Siiucrlinge.   Kochsall— 
(Indien    nnd    alkalisch-salinischon  Quiillen    im  lluuse  anraten.  Uder  an  ihrer  slalt.- 
l&sse   man   die    bekannten  BitterwUsser   trinken,  unter  denen  ich  etwa  das  Ofn«" 
Bitlerwa.iser,  und  -zwar  darunter  vielleicht  die  Hunyadi  JSnos-Qnelle,  das  Rakoczy— 
Bitterwasser,    Franz    Josüf-Bittorwiisser    und    da.i    Ofner  Kfinipilntlerwawer  ncnoeiV' 
kann.  Neben  dem  Ofner  Bitlerwassur  sind  die  mi.ÜKt  gebränehlichsli-n  Bitterwlstt^^ 
noch  da»  Saidschilzvr,  Sediiizer,   Püllnaer   und    Frivdrichshaller  Bitterwasser.  Obe^' 

i^   BMl«hee   tat  grob^vnlTerten  Fol.  BlibMue,   Fol,  malvu,   Herbk  ia«l!l»li  m. 
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'An  und  Zeit  des  Gebrauches  aller  dieser  Mineralwässer  mflchlo  irh  an  dieser 
Stelle  nichts  Ai»rahrli«h«ivtt  mitteile».  Hnt  bei  der  Dantcilunfc  <ler  Thorapic  d«r 
riarmerkrankui^Mi  werd*:»  wir  dleWM  Thema  goii9i»«r  liclinndcln. 

Wo  bei  rorlrelcRder  Luborhyporiimi«!  auch  nur  gorinsgradigo  ilydropsion  oder 
MtlU-li-ili^inic  der  Nirren  »icli  cinslullcn,  milbin  bei  Kranken  der  zweiten  Gruppe, 
aacb  dort  kennen  wir  die  genannten  satinischen  Mittel  gebrauchen.  Gleich  ipit 
bekSrnpfen  wir  die  tjscheinungen  der  Leberhypei^niie  durch  Verwendung  unserer 
pfUratbchen  milden  Laxantien.  Nur  wenige  Hcxcpte  niüclite  ioli  (Ibvr  diesolbon 
an  diesem  Orte  gebe«,  da  wir  uns  in  weileKtgehendein  Malk  mit  diesen  Pu^ 
f[aalien  cnt  gvli^ntlidi  der  Therapie  der  Daritikrankiiiiilfn  abonnsla  b(«ch3iftigen. 
Wir  Y«rordiwn  boispidiiweixc  Kiidix  rhei  oder  Aloi^  oder  Koüb  sennae.  eventuell 
Podopbyllin  und  Cörtex  rhamni  frangniac.  Wir  rezeptieren  denmach  etwa  fol- 
gender Art: 

Rp.  Infus,  rad.  rhei  e  6-0-'(8-0):180-0. 
S^TU]*.  mannal.  15'0- 
M.  D.  S.  2stii»dhch   1   FAlStfel. 
Oder: 
^^H  Rp.  Rxir.  rbui, 

^^^B  Extr.  aloi.^  an.  SK), 

^^^B  fulr.  et  sueci  Uq.  (|.  s. 

^^V  M.  fiant  i.  a.  pilolae  Nr.  XL. 

D.  S.  Abend»  1—2  PiHmi. 

Rp.  Podophyllin.  0-4— l-O. 

Exlr.  beiladonnae  (H — 0'15, 
i  Extr.  rhamni  frangulae  q.  s. 

I  51.  fiant  I.  a.  pilulae  Nr.  XL. 

S.  Abends  1—2  milwi. 

Auch  Cascara  »igrada,  das  heiSt  (Jortex  rhamni  Piirshiaiise  verdient  beste  Cmtm 
^pti-hlung  als  ein  liiiBerst  mildes,  ohne  jede  (ible  Nebenwirkoi^  wirkende»  Ab- 
I^UirmiteL  Wir  vervchreiben  dasselbe  als  Paslillae  casmrac  ugradae  (eine  PlutUlle 
^  0*5  oder  10^  des  Exlrad.  cascar.  »agnd.)  oder  aU  Vin.  ca»canic  sogradoe 
f'-in  bis  mebrcrc  LikArgliUclwiM  «der  rU  Exlr.  HniduDi  cascarao  ssgradae.  ein-  bia 
iwc-imaJ  ISglioh  20—30  Tropfen.  Oder  wir  verordnen: 

Itp.  Extr.  Duid.  cascarae  ugradae, 
Syr.  cort  an  ran  L, 
Aq.  dcst  ua.  10-0- 
11.  D.  S.  Smnl  tji;2llcb   t  1'cclafrvL 

Wo  beIrSebiDehe  Schwelinng  nnd  KonNstenxznnahme  der  Leber,    kein  oder  KiWmI.  Jq 

"'*'    Wenig  Aozilee   vorhanden  sind,  dort  benlllMn  wir  oft  mit  Vorteil  noch  zw«  I 

"^em   Medikamente,  Kaloroel  in    kleinen  Dosen  (003— 0-04 y.  3  Pnlvcr  L-iglicli).  j 

^«nh    lange  Zeal  Terabfol^   oder  Judkaü,   gloicUralb    in   kleiner  Dost.i  (bi^t  O&g  J 

^  die),    ich    Tand    cttne«  dfr  beiden  .Mi-dikam<-ril<^  i^lUr  wirksam,  wo  die  anderen  ^H 

'"•'^eTfahren  fruchtlos  angewendet  worden  waren  und  die  Kranken  anter  den  Kr-  ^^ 

''^beinmi^pQ  der  Siauungslt^bcr  ganz  besonders  btteo.                     '  { 

Noch   auf  eine   diätetische  Maßnahme  m^hte  »ch  zata  Schlusae  hinweisen,  Mniai 

■eiche   wir   meiner   .Ansichi    nach    bei  beiderlei  Gruppen    Tcnflser  Hy]>eriiiaie  dra- 

^^W  infolge   Hernnäuffizienz   beachten   mtteaen:   das   Verbot   von  Fletschgenuit,  ^H 

'^'dklive  die  toiilichote  EinsdnXnkung  dcsselbeii,  soweit  der  gesamte  Orgaoiflsvs  ^| 
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hicninler  nicht  Schaden  leidet.  Es  ist  ja  dne  nnbestriltene  Talsache,  daS  Einfulir 
Ton  Fleiacli  in  den  Ua^en  und  I)arni  ciac  ausj^cbisc  aktive  Hyperämie  derLattr 
bedingt.  Wo  shi-r  sclioii  vtnöM.-  Stauung  dicäüs  Urxsiios  l>cstehl,  dort  «crdtn  «ir 
die  FliUe  dM  Bluttrü  in  dei)j»4tlbcn  nicht  noch  iibsicbtlicb  nhäh«»,  da  vir  cor 
«in«>  Stcigoniiig  der  krtuikhaftcn  Syin;itoinr!  bioiniit  erreichen  kfinnlcn.  Deelolb 
bleibt  die  bi'^ite  DiÜt  ftlr  »olrho  Kmnkc  immer,  toweit  dies  mit  dem  KCrpeibcsüid 
tind  den  sonstigen  vorervtlihnten  Sonderindikalionen  (2.  t).  l]ydrop§,i  in  Eiokln^ 
za  bnagen  i^l,  Milchditit,  Vermeidang  von   F!eischt;eDtifJ, 

iCin  ürgan.  das  niehl  weni^ier  hSuÜ;;  die  Zeichen  der  Blolstauui^  U» 
inkompenKicj'tem  lleriifehlGr  IrSjtl  aI"  die  Leber,  ist  die  NieTo.  Atich  liier,  wotribst 
man  Illingen.-!,  etwa  subjektiver  BMtebwerden  wegen,  kaiiin  je  ge^wnngen  ist.  Ainkl 
gegen  du»  i.i>ideii  eiiiKiiM-hrejteii,  »piell  die  Milchdiiil  dtio  licrrorraj^ende  K 
Anch  hier  Irachten  wir  wieder,  dall  der  Kratike  allmählich  läghch  bis  zu  2 
Milch  einnehme,  etwa  in  Kinzcldosen  von  üOO — 200^  slQodlioh  durch  12  iiu 
I9  Stunden  des  Tages.  Ersatz  der  Miich  durch  Laktose,  etwa  lOOif  derielbcn  uul 
2000^  Wanser  als  TagesmeDge,  welche  gleichfalls  in  abgeteilte»  Ttutionco  ta^ 
über  zu  vurbraiiehcn  sind,  kennen  wir  nach  dem  Vorausgegangenen  nnr  jnto- 
wi'it  enipfelilen.  iii-i  die  Selillüifcung  der  Ni<!re  nur  fiuOerst  gering  ist.  Jede  ander« 
thenipwu tische  MiiUniihmc  riehlel  sich  in  eruier  Linie  gegen  das  bestellende 
lleraleiden,  um  die  Funktion  des  Hersens  zu  orh&hen.  Diineben  wenden  wir  be- 
greiflicherweise Uiuielika  an.  soweit  wir  sie  als  die  Niere  niclil  reizend  ab- 
sprechen dürfen.  Wir  können  beispioUweise  verordnen  (aaaffihrliclies  Rezept  nach 
Robin): 

Up.  Infus,  fol.  digil.  e  060 :  1500. 
Kai.  jodal.  20, 
Kai.  acelic.  2^, 
Biotin.  20, 
Syr.  scilliu'  feigcullich  ntdic.  iininquo)  300. 

S.   Jede   sediste   Stunde    1  EßlafTel;  mit  steigender  Dosis,  wenn  vor  36  Slunil«» 
die  diun>liscbe  Wirkung  nicht  eintritt 

In  diesem  Uezcptforniulare  »oll  neben  den  underon  Mitteln  Jodkali  durch 
seine  gvfKßerweilerndo  Wirkung,  das  Ei^tin  durch  Beeinflussung  der  KontrakÜMn 
der  glatten  Muskolfasern  der  üeniBwÄnde  die  Zirkulation  heben.  SelbälTeraliUidlieb 
ist  CS  auch,  daß  wir  lokale  Blulentxiehung,  dann  lolchle  Purfianüen,  anch  gniDe, 
kalte  Dannirrigationen,  heiße  FuQäenfbader  sozusagen  als  ableitende  Mittet  iuiweii(l«n 
können. 

In  Kurze  hülle  ich  endlich  nur  noch  zweier  Organe  zu  gedenken,  in  denn 
Slauungsorschoinungen   hei  Herzkranken  hiiufig   nnriroten   und   oft   genug   zn  B^ 
schwerden    selbst   hartnackiger   Art    Veranlassung    gehen:    des   Magens    und  de» 
Darmes.   Infolge  Staunng   des  Blutes   im   üebiele  der  Lebervenon  leidet  aueh  die 
Zirknlation    im    Gebiete    des   Staninies   und    der  Wuiv.eln  der  Pfortader.   Dcilulb 
sIclU    sieb    nur    zu    liiiuüg    Stauung    de.s  venösen  Blutes  in  der  Schleimhaut  di*     ^ 
Magens   und  des  DannoK  ein,    welche  dfii  Grund  zu  dem  hei  Herzkranken  so  oft 
vorfindlieLon  Mag>n-I)«rnikatarrh  legt.  Wo  sich  ein  solcher  durch  seine  Symptooi^ 
verrät,  ist  die  Therapie  eine  rein  symptomatische,  analog  jener  bei  den  ur>iich!icABl 
Tielfach    anderen  Formen  dieser  Erkrankung,    Demnach  filll  ihre  Besprci-hung  iiK^ 
fiehiel  der  Therapie  der  Eikrankungen  der  I^gestJonsorgane. 

In  allererster  Linie  muQ  aber  aucli  hier  geradezu  selbstredend  die  TlierapL  ^ 
eine  kausale  sein,    bcdachl,   durch  Hebnng   der  H«rzkraft  such  die  Ziiknlation  i  '^ 
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dco  AbdominalorfaDen  wieder  flotlzutnachea.  Hiorboi  mftclilo  ich  nur  auf  (»nt« 
antoaerhsam  machen,  was  ich  beroilB  früh«-  berührt  hatte.  Selbst  in  solchen 
FUUeci,  wo  SlaniiDtrssyniploDie  seileM  des  M&geiia  sich  ({eilend  mncbeD.  nament- 
lich AurntoBen,  Ibclkeiteo,  Erbn-clicn,  dürren  wir  uns  nicht  vor  dem  Gebrauche 
von  r>i|[ilatis  abncbrcckcii  lam-n.  Wir  vt^ru-eiidivi  hier  vtclniehr  Diftitali»  in  der 
Art,  wio  nie  Fmentxcl  i>m|>llchU:  Fs  ist  >I>Igiliilift  in  g»w/.  kleinen  V'oliniimnn^en 
{l'ü— t'ö  ad  60*0  colni-,  xwei-  oder  dreistündlicii  ein  Tfic)filT«l)  eiskuit  and  gleich- 
seitig mit  eiskalter  FlÜBKigk^il  oder  mit  Bispilleo  sn  reichon<.  In  manchen  Fällen 
•ah  Kraenlzel  dann  noch  wesentliche  Dessening  eintreten,  wo  sogar  intensives 
Erbrechen    bereits   existiert    halle,     (iloichc,    nicht    sjiiirliche   ErfabniDKon   steben 

Baeli  mir  zur  Verfi^ung.  Hin  zweiter  Anawefr,  auf  welchen  leb  bereits  hingewiesen. 

HMto  des  weiteren  die  iiitravenfiitc  oder  »uhkatane  Applikation  von  Digalcn  oder 
DigilAUn  and  iwhlioOlich  die  Durreichnng  ron  Digilnliit  oder  Dielen  renpoktiTe 
Digitoxin  in  Klysmenform,  respcktiic  in  Form  von  Sapposiloricn.  Ks  ist  wohl 
klar.  daB  dieie  rektale  Darreichung» form  minder  wirksam  ist  als  die  inlerne  oder 
gar  die  subkutane,  respekttre  inlravenitoe. 

Im  Anhange  n>{ichte  ich  aber  aneh  auf  ein  nicht  seltenes  und  praktisch 
wiehtifie*  Vork<Humqis  liinwei»cn.  Ea  gibt  gentig  Herr.fehlerk ranke  (auch  Kranke 
mit  Atberom),  wehjli*  von  ihrer  Herxcrkrankung  gar  niclits  winstn,  sondern  nur 
llber  Magen bcf)ch werden,  be.wnders  nach  dem  EweD  —  dem  en>ten  und  einzigen 
Zeichen  der  llentaffeklion  —  klagen:  Terringerter  Appetit,  namentlich  aber  langsame 
Venlanung.  üefilh!  von  VolUein.  l>rucfc.  Schwere  nach  dem  Kssen.  Sodbrennen, 
Beendung  (Kotwendigkeit,   sich  nacti  dem  (^wn  die  Kleider,    bewmder»   die  IIo«e 

«Minen),  manchmal  gletelizeitig  etwut  Kurmtmigkcil  und  Herzklopfen. 
Diese  ßeschwerden  billigen  von  geringer  ZirkulntionKerschwernng  im  {iobiclv 
Vena  porlae  ab.  Ihre  Therapie  ist  zweckentsprechend  keine  kardiale  —  Digi- 
talis ecbadet  geradezu  oft  —  sondern  bestehe  in  .Milchdiät,  von  welcher  erst 
langsam  wieder  zu  leichtcHt  verdaulicher  gi>iiii.->chlrr  K<k>I  anfgi-ei liegen  wird.  Dazu 
eine  halbe  Siitnde  vor  dem  E»seii  ein  Becher  eines  alkuliKihen  «der  alkaliscli- 
sttlfalisdien  Uiiiermlwasaera  (i.  B.  Roliitschex  St^aquelle.  Marienhadi-r  Perdinands- 
bronnen,  VidiywaxM'r  fsource  d'ilautcrive).  nach  dem  Essen  ein  Anlifermentalivum 
(s.  B.  Menthol,  N'aphlhol,  Kohle,  siehe  Magenkrankheitcnl.  cventaell  2 — S  Stunden 
nachher  eine  Irrigation  «ua  Pfefferminz-  oder  Katnillenlee.  Die  Abendmalilzett  muß 
bflh  angeietzl  nnd  quantilaliv  klein  zugemessen  werden. 
I  Ich  kann  schlieQlich  diesen  Abichnitt  nicht  sehlicQeit,  ehe  icli  nicht  im  Zu- 

^HRmenitange  Ober  die  Anwendung  des  Morphiums  (respektive  Opium»)  bei  Kranken 
^■t  inkoiupen^ierfen  Vitien,  llbrigeni:  auch  reiner  musknlKrer  in.iuflixicnx  de»  Horz- 
^nakei«  mwne  Ansicht  ge^uik-rt  hnbe,      Wenn  ich  auch,  wie  roretchciid  erwähnt, 
prinziptel)  nicht    iMcht    zum  Morphiumi;ebrauche  bei  Insuffizienz  des  Herzens  Zu* 
flocht  nehme,  so  balle  ich  denselben  unter  gewissen  Sonderitedingungen  ffir  SuDerst 
widitig,  die  vielfach  existente  Sclieii  gegen  .Moqihinn)  für  geradezu  schädlich  and 
Morphium   dnrobaus  nidil   nur   fllr   ein   nicht  xu  umgehendes  Beruhignngsmitlel, 
imndett)  ein  direkti.'s  Heilmittel.    Ich  verabreiche  dasselbe  iptem,  rektal  oder  »ub- 
'  knlan  dort,   wo   der  Krimkc   infolge   heftigster  Dyspnoe,  Herzpulpitatiofien.   inten- 
«raten    Rustenreizos,   slarktr  Schmerzen,    heftiger   psychischer   Krregimgszusttlnde 
«der   qaUlendater  Slaaangserschetnniigen    nicht   zur  Uuhe   kommt   und    hierdurcti 
■eia   Emuhrungszuslaod    rapide   Schaden    leidet.    llier_  schadet   die    fortdauernde 
tioniha   und   t^ual    weit  mehr,   als  nach  nocli  vieler  Arzte  Vorslellnng  Morphium 
•ehaden    soll,    das    aber    vieUnehr    durch    den    zeitweilig    CrxCiigten     Ruhe-     und 
SoUaEiasiaiid   di'm   Nen'ensy«(cni    und    Herum    die   Möglichkeit    bietet,    Hidi   zu 
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flrbolon,  dnhtr  dirrkt  kiiniliv  wirkt.  .Moqitiium  bann  ein  Tonikun)  dN  Gehtn» 
nod  llerr^ns  si^in.  Prakliscb  gehe  ich  »n  vor,  daß  ich  /.uiiSchtil  einen  kurzen  Vfr- 
ftoch  mit  einem  liypnotikum,  x.  B.  Veroiuit  mit  Koditin,  machp.  Srti«it«rt  dtCNt, 
dnnn  Morphium,  n5li<^nfRlls  so^Rr  allabendlich.  Ich  prinn^n»  mich  l>eispi«lswase 
eine»  Patienten  mit  maximaler  HpmnsnrQlienz.  Hydrops,  iguülendster  DTspMe 
Jede  bisher  vemiielile  Therapie  blieb  vergeblich,  der  Kranke  wnrde  von  enieni 
unserer  ersten  Kliniker  Hiirgegeboii.  Ich  riet  zu  Mor]>biun).  Der  Kranke  eibtAe 
sieb  «owoit,  Ana  er  wiedvr  »«iner  Hiireauarbeit  iiaebf'mg  nnd  erst  l*/j  Jahre  spältr 
starb  er  plAtzliob.  AUo  norhniiils:  die  noch  viel  xu  oft  vorfindliehe  Sclwn  ndcr 
Ante  vor  Horphiam  bei  ilcrzkrinkcn  mö^'  einer  zielbcn-nüton,  oft  eminent  wirknop- 
vollen  AnvreodanK  dieses  Heilmittels  weichen.  P'reilich  ist  Btrenee,  im  voriien!eb«D- 
den  entworfene  Indikalionaalellung  nöli;;. 


Thenipie  koiiipeiiHierter  syuiptomiitogenetischep  Herarehlcr. 

In  einem  d«r  früfacren  Alisclinillo  teilt«  ich  dio  (iVKamlhflil  alkr  ht- 
siebenden  Uenkbppenrebl«r  mit  Rüeksicht  auf  ihre  thcrapeutischim  Iadikali«D«n 
in  kompensierte  Eymptomloee  und  in  inkompensierte  llerarehler  ein.  Üanebeo  abtr 
trennte  ich  eine  dritte  Gruppe  roD  Uerzfehlem  ab,  welche  zwar  im  Sladinm  dw 
vollen  Kompensation  ^cli  befinden,  deniiocli  aber  /.u  krankhaften  Symptomen 
VcrantiMitang  ircben,  iiifol^cf  dor  üuceb  den  IltTxreliUr  bedinxlen  abnormi-n  ^rknlulMn«- 
vvrbliltnisse  ünonder*  an  der  Pi'riplK'rr<'.  Der  Kürze  hulbor  möchte  iirh  «ie  mil 
.  dem  »Ilording«  nicht  ganz  vortrefflichen  Namen  der  kompensierten  s^nnplomato- 
iunr>iii*r.  genetischen  Herzfehler  belegen.  Sie  sind  fsst  ausschlielllich  durch  Erhranknngen  der 
Aortenklappen  reprlUentiert,  begreif  lieberweise  um  weitaus  häufigsten  durch  Iiuof- 
fixicRZ  derselben.  Die  folgenden  Au^rührungen  mQgen  der  Beliandlung  der  Symptome 
dieser  Gruppe  von  Herzfehlern  grwidmt^  sein. 

Man  ksnn  die^e  i^vmjitome  ungezwungen  in  zwei  Reihen  unterbringen,  in 
eine  Reibe  zerebraler  Erscheinungen  und  in  eine  zweite  Reihe  von  Krankheils- 
erscheinungen  seitens  de.s  Hespiralionslraliles.    Die  durch  das  rasche  und  massige 
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puBi.  diaslotisclie  Rückaltünicn  de^  Blutes  aus  den  Arterien  gef^n  das  Her?  zu  bedinyle 
iMthtiiiiie  dt!if  Geliirnni,  der  Pnisus  eeler  der  Hirnnrli-rien  trü^t  Schuld  am  Zu- 
standekommen iler  viciruchen  zerebralen  Krank  he  its|ililtnoiiiene,  welche  bei  voS- 
atindig  kompensierter  Aorteninsuffizienz  jtur  Beobachtung  gelangen. 

In  mimchcm  gleichen  sie  den  Ueechwerden  eines  Nenraethenikers,  da,  «if 
dieser,  aoch  der  an  InsnfOzienz  der  Aortenklappen  erkrankte  Mensch  Ober  Kopf- 
sebmerx,  Bellinbun^iijfGnihl  nnd  Schwindel,  inanehmal  sogar  vom  Charakter  z.  B.  ' 
des  typischen  l'bty.M-hwindels,  Ober  hiiehte  gissti;;«  ErniQdung,  leichte  Krrvgbarkeit 
tu  klagi-n  weiß.  Ein  vcrUndflrler  Charakter,  abnorme  psychische  Sensitivitüt,  raucht* 
AnfttraiiM'n.  Jähzorn  sind  Symptome,  welche  von  den  Angehörigen  des  Kranken 
oft  schon  lange  Zeit  beobachtet  wurden.  Hierzu  gesellen  sich  nicht  selten  Ohn- 
mächten, nicht  ganz  vereinzelt  auch  direkte  Psychopathien,  meiner  Er f abrang  nach 
bei  AorteninsufBzJen):  seltener  im  Sinne  von  depressiven,  als  hSuGger  maniakali- 
schen  /usländeoi. 

. Ppuii^'t'  Alle   diese  Znßille   stelten    einem   weiteren   hanngen  Symptom«  »eilend  d<a  - 

^^"**'  Rcspirationxappunitos  g^entlber,  der  so  oft  bei  Aorlcnin^imzienz  vorfindlidwn  ■' 
Dyspnoe,  soweit  sie  als  nervflse  Dyspnoe  bei  dieser  Klappencrkmnkun«  besteht.— 
Ab  solche  findet  sie  ihre  EntstehungserklXning  entweder  in  Obertragung  des  durchs 
die  Aorteninsnrrizient  mittelbar  (Periaortitis)   oder  rietleicbt  sogar  anmittelbar 
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wiritleB  Reizes  des  Pl«xns  n^rroaus  cardiamis  anr  Arn  Fl«xns  pHlmonalis  oder 
dmx-I)  direkte  Reiziinit  dca  Vanusedaniineit,  bedinnt  dorch  KninprcxHion  desselben 
durch  d*i  ■hnoftn  vcTgrßßcrte  Hmx. 

Di«  genannlnt  »>rebrnlim  PhSnompne  «benso  uiv  da«  S^inptom  <l«r  nerv{|««n 
rhropnoi?  bei  AorteninsiifÜ2i«nsc  werden  diirrli  ein  and  damdbo  auagezdchnet  wiric- 
fiani«  Medikament  bckSinpfl.  nämlich  durch  Upinm,  reepektire  »in  vornehmstes 
Alkaloid,  das  Uorpbio.  In  entsprechender  Dosis  verordnet,  erhöht,  wie  wir  bereits 
«tuen,  Opium  den  ßlullüllunjtüxuatuid  d»  Gehirnes:  es  i«!  aber  auch  gleichxeili^ 
ein  Tonikum  des  GfliimL-».  und  nicht  minder  wirkHni»  ürwuixl  m  sidi  aU  Mille), 
dia)  tii-Tjfm-  nyii{ini>e  dnr  mit  Aorlt-ninKurßKii-'iiE  Ilchnfti-Icn  zu  bi-hebcn:  e«  macht, 
vie  llucbard  dies  aasdrOckl,  alnn-n.  I>i ose  Wirkung  dürfte,  wie  ich  glaube,  nicht 
mit  Unr«chl  aut  die  sedativen  l^ij^nscbaflen  des  Opiums  mit  Hftcksicht  auf  das 
Nervensyslem  zurBcksefilhrt  werden  mfiasen. 

Was  DigilaltB  etwa  flir  den  InkompeDsierlen  Mitralfehler,  das  ist  Opium, 
respektive  Morphium  fQr  die  Aorten imtufflnwnz,  wdche  mit  Symptonu^n  der  zerc- 
bnüen  I«dtlünie  oder  der  nenröM-n  Dyspnoe  einher^hl.  Khf  wir  jedoch  im  KinxeU 
fall«  eine  Opinmtherapie  Hnleilen,  müssen  wir  »iD!  vorher  eine  Fnge  beantwortet 
haben,  jene  nach  der  DoschsfTenheil  der  Mien-n.  Kinc  gleichzeilige  entzündliche 
AfTeklion  der  Niere  wie  jede  andere  ErkiankTing  derselben,  welche-  xur  Sekrelions- 
nolflchtigkeit  den  Oi^pnes  KeHihrt  hal.  muQ  als  schwL-rwiefrende  Kontraindikation 
der  Opinm-MorphinmÜierapie  )!:i>]len.  Denn  xi«  involrierl  die  Gi^fahr  koIImI  intensiv' 
»ter  touHclier  X^lrkitn^n  xonnt  unschild lieber  medikamenlönvr  Doxcn,  deren  Aiis- 
Ncfaeidong  elwn  durch  die  verlorene  Sekrelionskrad  der  Nieren  unterbleibl.  Ui>d 
gersde  bei  der  Aorten  insu  (äzienz  bedarf  meines  l->achtens  dieser  AusschbeUungs- 
fTund  eines  besonderen  Hinweises,  da  nach  ei^tener  flrfalmm]!  i,*erade  diese  Klappen- 
erkranknni;  de»  Herzens  sieh  mit  kllnUeh  redil  oft  alypixchnr  pari'ndivinatÄser 
Nephritis  —  vielleicht  in  fast  einem  Viertel  der  Fülle  —  verhindel, 

Ist  die  Niere  aber  intakt  gefnndcn  worden,  dann  wenden  wir  das  Morphinm 
vor  allem  in  Form  der  aubknlanen  Injektion  an.  Diese  verdieui  den  Votku^.  da 
die  Resorption  des  Morphiuntt  vom  rnterhaulMtlljirevrebe  au«  und  damit  die  R.nl- 
falliinicsmHiung  ungleich  schnellftr  erfolgt  als  hei  V'eRibroicIiunß  pi'r  cw  oder  per 
n-(rlum.  Denn  hier  tritt  s]H'X)etl  bei  inleraer  Kinnahme  der  kiiralivt^  Rffekt  im 
Darchschnill  nach  15 — 60  Minuten  auf,  je  niichdem  der  Ma^n  nüchtern  oder 
gcfUlll  ist.  Bei  subkutaner  Injektion  daj^jrcn  macht  sidi  die  Morphin  in  wirkail( 
schon  nach  10  Minuten  merkbar. 

Wir  verordnen,  da  die  Maximaldoiten  von  MoT|ihiuiii  hydrochlorietim  - — 
eWn>o  übrigem  auch  dem  weil  wi-nigvr  empfchlcti» werten.  (leradezn  Qbcrflaw^O 
Morpluum  sulfnricum  —  0'Ü3 — 012  buUligl,  das  Morph,  hydrochtor.  folgendw 
mlhrn: 

Rpt  Morph,  bydrochlor.  0*1, 
Äq.  desl^ 

Giycerin.  i>nr.  aa.  5"0- 
D.  S.  Zti  Händen  de»  Ante«  xur  salikutancn  Injektion. 

Hiervon  injizieren  wir  zunüchil  nur  eine  halb«  Pravaascbo  Spritze,  deren 
fldwU  an  Morphinm  iwnMli  O'OUöj  botrttgL  Krst  wenn  wir  uns  Qberzeugt  haben, 
4d  dinae  f)o«iN  ohne  loxiscltc  Symptome  verLragcn,  aber  andi  IhorspenliEK-b  un- 
flori^md  war.  injizieren  wir  eine  volle  spritze.  Ks  erscheint  geboten,  einen  der- 
•■tigen  Weg  einzuschlagen,  da  manche  Indiriduen  eine  im  voraus  nie  be»tiininbftre 
Itfoffnkruie    gegen    Morphium    besiixen.     Die^wiil^ich    machte   ich    besonders 
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»DhiÜm  »rtC!  <^"'*"^  anfmerksani  mnc!i«ii.  daD  oiiiP  Zabl  von  Mensclien  auch  unler  bcsünunln  I 
nmii«   uM<n-  Bcdingutixeii    eine    besondere   Intoleranz    fflr   .Marpbiuni,    bezieh un^sivei»   Opiim  I 
""''"  xt^igcii,   demnach  bui  ihnen  nur  mit  dopi>eller  Vorsicht  eine  Oiiiiimlhenpie  nng^  1 

IviU'l  werden  itHrf.  Solch»  Li^ule  sind  ncrTßKO  Frauen,    lUilddicn  im  PiibnUiUsIt«   I 
und  Pni'ion  im  Ktimaklvnum,  aUo  ImliTiilin-n  und  jeder  Mrn«;h,   der  za  Geliini-   I 
blutuog  neigt,    iloi  solchen  Menschen  bnlle  ich  eine  eoKiisUj^^n  tafilendc,  von  enl    1 
t\  loMxnnUn    TCrsochlen  kleinen  zu  langsam  ansleigcnden  gröDeren  Dosqq  Opiums  oder  Morpb'-   I 
i.ii  i.öi'Eii'lt^   ums  aic!)  i>in|>arwa];ende  Anwendung  der   nenannten  Medikamente  fUr  unei&^cfa.  I 
ifd  Auu'?!!""  MMndinial  Hnden  wir  bei  Individuen,  ivelcbe  auf  jede,  selbtl  klun»(c  Dow  Morphin  I 
Intoxiknliuns<^r>i'!iciniin|;i.'n,    »pcziell    Krbrodien,    bekommen,    einen    Auswvg  uäi    I 
^L  darin,  dali  wir  dem  Morphium  Atropin  ziiieUen  und  <'lw:t  nscbfolgendo  kotnbiniiri*  I 

^^^^        Ldaung  zur  subkutanen  Injektion  heranKidicn:  I 

^^^b  K[i.  Morph,  bydrochior.  O'l.  I 

^^^^B^  Atropin.  «a]f.  0005,  I 

^^^^H»  Aq.  I 

^^^^^^  Glycerin.  iia.  50.  I 

^^^^       M.  D:  S.  Zur  subkutanen  Injektion  (1  Spritr.u  =  O'OI  Morjihiimi,  00005  Alropin).  I 
^^^P  Scheitern   wir   auch    hieraiil   oder   sieben  wir  aus  bestimmten  Grllnden  —  J 

^^Bs».       etwa    we([on    gleichzeilig    bestehender   Darmsymptome  —  Ojiinni    vor,    dann    QHH 
nendun  wir  dieses  zu    innerlichem  Gebranehe   in    verschiedener  Form.    Kntwi^H 

^hentllzon  wir  Opium  in  pulvere  odi-r  Kidr.    opii  odur  eim-  Tincl.  opii.    An  ifiMer^ 
SloUe  möchte  ich  es  mit  Skiziicrung  hioü  einzelner  Rezepticrungpn  genfij^  lassen, 
um  erst  bei  Besprechung  der  Therapie  teils  der  Lungen-,  IciU  der  Üarmerkrankan^e" 
deren  noch  mehrere  zu  nennen.  Wir  vorschreiben  etwa: 
Bp.  Opii  in  pulv.  001—003, 
Sacch.  alb.  04. 
M.  Dent.  tal.  dos.  Nr.  decem. 
f  S.  2— Sstündlicb  1  Pulver. 

V. 


Oder: 


Oder 


Rp.  Fjclr.  opii  0'4, 

Exlr.  et  Pnlv.  liqairil.  <|.  s. 
M.  f.  I.  a.  pil.  Nr.  XX. 
D.  S.  SstQndlidi  1  Pille. 


Kp.  TincL  opii  Bimpl., 
Tinct.  vnlcrian., 
TincL  aromalie.  aa.  100. 
M.  D.  S.  15—20  Trwpfen  3— Imal  »glich. 

Miiximaldo«en:  Opium  p.  015!  Oo!  Kxtr.  opü  010!  04!  (jedoch  — 
Vogel  —  riehtigur  hIoQ  etwa  diu  Hiiirte)  Tinct.  opii    1-Ot  5-0! 

Anstalt  der  Opiumtherapie  können  wir  uns  auch,  hcjtondi-ni  im  Falle 
geringgradiger  anfallswcise  auriretcndcr  Dyspnoe  der  Bromprü parate,  im  Falle 
braler  SlSrungen  des  Chinins  zweckmüllig  bedienen. 

Nur   anhangsweise   möchte   ich   erwähnen,   daü    es    auch   Milralfohltr   gibt 
HiiFuifhkt'n. "  wvichc  »ich  zwar  in  voller  Kompensation  befinden,   dennoch   aber  zu  dem  S 
VnHSfder.      |)l9me  der  Kuntutroigkeil  auch  bei  ruhifftim  Kfirper  .\nlail  geben.  Hier  jedoch  li. 
die  Dyspnoe   ab    von  der  bei  JUitrulfehlurn  doch  >tol«  rurbiiiidencn  ECrhühung 
Lungen blulgeballes.  der  —  nach  der  Lehre  Baichs,  die  ich  wenigstens  in  n: 
chen  Punkten  nach  eig^ier  klioischer  Ueobachlung  entschieden  hesULligen  mafi 


CUdId. 


Hlkni. 


Tbetajiie  kOBpea>icrt«r  ij-mptamatogvaetiachsr  U«nf«ht«r. 
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■aachi»!  oJa  LaQ^nUnhuiif;  iiikI  Liingcnittarrc  un»  ofTt'nknndi^  wird,  Selbstredend 

«1  liwr  die  Therapie  pin(>  d^in  li«rzmiiskcl  lonisioronüc   Erinnern  wir  uns  dieebc- 

•D    ein«  der  frtllicrcQ  Beuerkuogon.    in    denen    icii  Über  die  lleilwirktm); 

innneD  Bäder  bei   kompensieriem  Herzfehler    gesprochen    hahe,    ebenso    über 

Verwendung   tdd  Kadix    valerianae   und    ihren  Pniparaten.    leli   mfichtc  aiic)i 

«an    machen,   daß   mir  »ehon    mehrfiich   auf  der  Klinik  und  der  Spitals- 

latif>  bei  Kranken  dieser  Art  oder  hei  KrunkHi,  wt^khc  an  einer  MilrutnlTeklion, 

dn  acr  bei  Betlnih«-  licinc,  liei  selhsl  peringi^r  Kfirpcrbrwrgung  abfr  «oforl  subjek- 

ün Beschwerden  reranlnlite,  litten,  die  lange  '£pü  fortgesetzte  Verabreichung;  kleiner 

DiMD   Ton    Uigilalis  oder  Slrophanlbus  recht  bemerkenswerte  Dienste   leistete.     In 

dimr  Hinsicht  nehmen  meine  Kranken  selbst  durch  mehrere  Wochen  0'05  — 015^ 

CdL  diffitaL  in  belicbifter  Form  oder  0'20 — Ob  ff  Tinct.  »trophanth.  pr»Taji.  Eine 

daKianken  Trllher  vena^tc  geringe  Kfirperhowegung  war  ihnen  hierdtirch  heschwordo* 

tud  Kbadkw  cnnOgliehL 

AnMbliefien  muß  ich  endlich  die  Frage  nach  der  Bedeutung  der  soj^nannten 

.ti«ehcn  Therapie,   welche   mir   gerade  fär  die  Gruppe  der  eben  ekizzierten 

ICilnlfdiler   »owie   fBr  die  beginnende  Kompensalionsstörani;   derselben   docb  bei 

— cbliritlicfa   besteb^ider  Stauung   des  ßluteü    in    den   Lunj^en   eines   VerHuches 

«tft  tndieinL    AUerdin^    ninngftll    mir    darüber  jede  peisünlichi:  Hrblirung.    Ki 

flodel  aber  diese  ihempeii tische  Melli<idi<  von  cintffL-n  di^rart.  horvorrajiii'nden  Aitloren 

bfCehloRg,   dilti   ich   «l>er   dieselbe  hinwegiUgiHieri  micli  nicht  berechtigt  hiilten 

dail    Ich   nenne   bei^ielswcisc  Rosenstein    und  lloffmann.     Hein  auf  (irnnd 

.i»eher   Erfahrungen   stellt    Itosenstein    die   Einatmung   komprimierter   Luft 

ill»ts   des   Waldenburgschen  Apparates,   dem    ührtRens   der   von  Geigel  und 

«Jir   konstruierte    SohApfnidventilalor    Torzuxiehen    ist    (Rieder),    .-ipeKidl     bei 

ubulkaiifen    des  Mitralixiliumü    der   DiyilidiN  im  die  Seile,    wenngleioh    die  Wir- 

kv|  der    letzteren    eine    dauerhaften"    ist   als    die    der    pneum.-iti  sehen    Therapie. 

BtlHb  der  Art  der  Erklärung  der  mftgUchen  Wirkung   der   transportablen   pnen- 

[^■ÜidieD  Apparate  bei  Mitralfehlern  im  Stadium  der  vollen  Kompensation,  jedoch 

■üDfgpnoe.    belieb aiif[s weis«    im    Stadium    der    initialen,    nur    dnreli    Slauungs- 

Wnti   der    Liinu-Cf>e    niiuii  festen    Kompeii.MittonsslOrung    wollen    wir    Hoff  mann 

%»  Zweifellos  bedingt  Kiniitmung  komprimierter  I.iift  Anämie  der  l.unge,    ein« 

Iitnchc,    roti    welcher    mnn    sich    jeden    Augenblick  am  Tiere    überzeugen  kann. 

ttmnt  t*t  nber  Zustramen  einer  reduzierten  Menge  von  Rlut  zum  linken  Herzen, 

«nrtiwrrle*  AusstrCtnen   desselben   aus   dem    rechten  Herzen  gegeben.     Die  linke 

[Hditülfte  hat  demnach  nur  weniger  Blnl  aufzimehmen   und  forlBUsehalTen,  ihr  ist 

h  die  Arbeit  erleichtert.     Da  aber  die  Cberfiilhing  des  l.untrenkreisliiufes  bei 

n  oder  faxt    kompensierten  iMilr<iir>'hlH'n    doch    mir    von,    wenn    aucJi 

Arbt-il-^in-iitfrizieiix  des  linken  Herzens  bei  völlig  entsprechend  l'nnkiio- 

lem  n-diteii  Herzen  stammt,  so  begreifen  wir  den  günsligcn  Einfluß  der  Ein- 

ttanag  kocniirinneftef  Luft  bei  Mitralfehlern  bei  bloß  vorhandener  tllutQberfilllung 

da  l^angvogeTADsy Stent  s. 

Noch  Bweier  Symptome  muQ  ich  Erwähuunjt  tun,  welche  gleiehfalU  bei 
k— ipwiijcrteni  lietxktappenfelilcr  vorkommen:  der  Im'i  koinpen.titfrter  Aorten- 
ÜMnlBöens  After  beobachlclen  i sehmcrzhaftun  Dyspepsie  und  des  bei  jedem 
k'^mpenuerten  Kbip]  Min  fehler  manchmal  vorkommonden  'Herzklopfens'.  Diese« 
IhiöpI  »iefa  allerdmgs  im  Stadium  der  Inkompeusation  noch  bttuQgcr  ata  vor 
EMbiU  der  lettterea. 

Es  gibt,   wie   bekannt   sein  durfte,   eine  nichi  ceringe  Zahl  Aortenkranker, 
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Irelende  Schmeraen  im  Kpifrastrium,  meist  kninipfarlif^en  (Gafttralsie),  nor  sdUn 
klupr<^nden  Cbaraklera  kl.'ifton,  die  bei  Kahelaj;e  dex  KAriiers  ^ich  mildere,  bti 
kßrpvrliclinr  Aiislroßgung  »ilvr  unter  mdiliclior  N!ihraii|rsaurnn)imc  exaxvrbwniL 
Di<^  Vvrdiiiiiing  koIIisI  liegt  darnicdf^r,  diu  Krank<-ti  leiden  an  sbirkem  Lnfl- 
anMallon  und  Pyrosi».  Her  Grun<l  dieser  F.roclieiniiiigfn,  als  deren  obje^tira 
Bc;(leiler  wir  «rinmU  «ine  mSchlig  im  Kpigaslrium  pulsierend«  BauchaorU  Codw. 
dürfio  mit  Wall McheinI ich keit  in  einer  Neurose  des  (jsngiion  eoeliao.,  bezte]»ie|[t- 
•Kcisif  de«  Hauchsyinpalhikuü  p^le^en  sein.  aa;9)[elfial  dnrch  die  pormanalt 
lirschUU lärmig  diew-r  Xervenelenii-nlo  seilen«  der  Aarln  alidomitialis. 

Ihe  Therapie    dii!«T   k«rdiiilgi»elipn    Form    der  AurtrniiiMifllzienz    ist 
jener,  bei  wclebcr  wiihrend  de«  Besinndw  der  Kompen«stion  üb«r  intensives  Hen- 
klopfen  !|:ckl8|;t  wird.  Lokal,  d.  h.  aat  dttn  Epigaslrinm,  respektiTe  die  FrSkordül- 
^geiid,  uppliüieren   wir  einen  Eisbente),    bei  llenklopfen  auch  an  Stelle  d«  Eii- 
biMilel«.  wenn    man   wUl,   einen    sogenannten    Leitersehen    KQhlappanL    iJiewr 
hesti'lil,  wie  wir  vrinr-n.  »uk  (rinem  S^'alcni  dilniier  Itfihren.  die  enlwnlcr  iiu«  «etir 
biegsamem,  veninnlem   fllei  «der  Altiminiiini  oder  KnHlKcluik  gefurtigt  and   rniitr- 
einander  mit  Itündehen  Tprbnnd'-n  sind,  llureli  uinrn  /iir<|[irf-nden,  an  seiner  Müodnt 
mit    einem  Zink-    oder  lilelnn^nUe    vpi^«henen    Kaiitschnkschlaueh    wird    eiAike» 
Was»er  aas  einem  höher  a!i>  der  Patient  gelaperlen    groüen  Geßtße  angeleitet,  ma 
dureh    einen   xveiten  KnuUeliiikscIdaueh    in  dos  tief  Ke^tellle  Auffannifi-nili    iibt«- 
llielien.  Um  nnrringlioh  diis  Fli<tDi>ii  des  Wü.imt«  itn  bewerkstelligen,  wird  am 
doi^  Ausilußrohre«   entweder   mit   dem  Mundu    niter   b«NMr   mit   einer  Spritze  ti 
Hesaugl.    Für   be^tiinmle  KOrper^egenden.   wie  Kopr,    Brust   und  Bauch    sind   dkv 
Apparate  besonders  geformt. 

Bei  manehen  Kranken  aber  fruchtet  weder  Kisbenlel  noch  der  KQhlappaial. 
wofcrne  eine  si-hmcr/.hiiftc  Hvspepsie  he^tlelit.  Diese  wird  vielmehr  vorleilhift 
bekämpft  durch  Verwendung  itilensivcr  Wiirnie,  deinnueh  tmckener  wier  feuchltr 
heißer  Umschlüge  über  die  Epjgaslr^lgegend.  In  »olehen  Füllen  knnnl«  nun  sich 
auch  des  Thermophor*  zweckmäßig  bedienen,  eines  mit  essigsaurem  Natron  gelQllteo 
Kau  l.tchuk  beute) K.  Dieser  wird  durch  liinlegen  in  koehendea  Wasser  (6 — 10  Minuten) 
lieili  K<^'nucht.  das  Stilx  hierhcii  gelöst  und  der  Thermophor  hierauf  dem  Kranken 
nufgelegt,  am  besten  unter  Rinhßllung  in  eine  feuditheiOe,  bei  bi-ginnender  Rr- 
knllnng  stets  x,u  wechsolnde  Kompresse,  respektive  Apjiliksili'in  mehrfach  znumme»- 
gelegler  fduchtheiüer  Kompressen  zwischen  Haut  nn"!  Thermophor,  welche  durch 
letzteren  warm  erhalten  werden.  So  hüll  der  Thermophor  die  durch  Aus- 
kriütalliMeren  des  Salzes  erzeugte  Temperatur  von  mindestens  45 — 50"  H  doreh  J 
mehrt'ri!  ii~-b]  Stunden   vollkommen  gleichrnüQig.  I 

nie  incdikamcntüse  Therapie  bwib.iichtipl  den  heslehonden  KntbiMnus  conti»     ' 
zu  dumpfen.    Neben  Opium,    beziehungsweise  Morphium    wllren    diesbezüglich  ror 
allem    die    BromprS parate    zu    nennen,    über    deren    Verwendungsweise    ich  üchon 
einiges  gesagt  habe,  soweit  es  sich  um  Darreichung  von  Natnnni  bromaluin  handelt. 
Va   «ci   erwühnl.   daß  Kalium  bromatum.   in  gleicher  Dosin  und  gleiebor  Art  dar— 
gereicht,    in    den    FSllen    der    kompensierten    Aorteninsuflizienz    begroinieherweis^F' 
niohi  conttaindisiorl  ist.  Neben   den  gcnunnlt^n  Medikamenten  verdient  auch  nod"^ 
die   Itndix    ralerianne   versuchsweise    Verwendung,   deren    Prilparale    und    Keaq»-  ■ 
lierungsart  gleichfalls   bekannt   sind.    Endlich    bewahrt    sich    in    vielen  derartigirSi 
F'älien   dw.  Chinin,   das    wir   mit  Vorliebe   in   Fonn   de«    Chininum    valerianieoir^M 
oder  Chininum  hydrohromicum  anwenden,  das  uns  auch  oft  dort  niStzt,  wo  infolR^" 
einer   AorleninMifhiEieiix   zertrhrale   Symptome    (Kopfschmerz.    Schlaflosigkeit   elc — 
btoIeJien. 


Tfaenpie  der  BlutKtADlRankbtiwo.  —  Tlurapift  4«r  Attoiütii  chronica. 
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Rp.  Chinin,  vslerianic.  (oder  bydrobrotnic.)  0*2 — 03. 
Dent  laj.  don.  ad  c«paul.  amylac.  Nr.  XV. 
S.  8—5  Pulver  ülglicJi. 

In  aolcben  Füllen  hilR  audi  milde  HydroUKirapie,  aonlog  du  rch^i'- rührt,  wie 
wir  dien  bcreitit  bui  dun  koiapenücrlvn,  an  sich  syaiptomlowiR  liorzkiappcDfeblern 
«rtv&hiili». 

Wo  die»  rUm  nicht  Kum  Ziolit  fuhrt,  dort  nohmen  wir,  ab)reB(>heii  ron  den 
Narfcotiras,  zu  Aqua  chloroformialn  oder  Kokain  (siolie  Magen k ran tcli ei ten)  bei 
besoodere  starher  Kardialgin  unsere  Zuflnclit. 

Noch  fribi  es  aber,  spezieil  bei  AorteniDüuflixienxftn.  inÖKi'ii  xiu  im  Stitdiuni 
der  Ku(n|ieniiali{iii  oder  aber  der  InkcinipciiMultciri  »Ich  ln'fiiiiion.  euw  Kpihe  krank- 
hufter  Er>c)i«innii^ii,  welche  allordin^  nicht  d(rr  AurteniRBUfTuifinz  als  solcher, 
soodMii  dvr  dirBef  Klappencrkraalcnng  zugrunde  liegenden  Biut|;eOilSaffe)[lioD 
onftchlich  togehören.  Kommen  diese  KrankheitsBynipiotne  demnach  auch  ohne 
InsnfßzieiME  der  AorteniiIap|)eD  zur  IjeobactilunK,  so  ireti-n  doeii  in  praxi  diu  FoIgi>- 
ancbeiiiDiifien  der  Geßfi*  und  der  Kla|>penerkr3inkuDK  oft  g<:nug  glcichzeilig  und 
adwiieinander  auf.  Deiiigeniill  halt«  ich  e».  di«  prjtktiKchon  Vurhiil Inisso  im  Aufre 
bektlUuid,  ffir  nnjtvmegsen.  im  unmittelbaren  Auichlusse  an  die  Therapie  speziell 
der  Aurl'ininaufHzienx  jene  d(T  i II ul««r)illafrek (tonen  zu  behandeln,  und  zwar 
bewmders  jener  Ulut^rSQan'eklionen.  welche  nur  zu  häuft;.'  Anlaß  ft^ben  icur 
Insalfixioiz  d«r  Aortenklappen  durch  I  bereifen  des  Krkrarikungnproze:*.'*!^»  von 
dw  Atirtenwand  auf  die  Kluppen  der  Aorta.  IJnd  hienn  ;|[lHi]be  ich  micli  um  so 
toAr  betevhügt,  ala  am  Krankenbett«  «ftmals  hinter  der  TlierBpi«  der  uraächtiebeo 
Gettflerkrank  ung  und  clor  dnrrh  di«su  bedii^cn  übrigen  Krank  ho  ilssymplome  jene 
dtr  InsurSttpuE  der  Aortenklappen  selbst  voifvnds  in  den  Schatten  tritt 


ä(Ad«ikrutaiii 
larer  fiyur^rtdiiia, 


Therapie  der  Blutgefäßkrankheiten. 

Ich    schließe    an    dieser  Stelle    vim  di'r  Bcuprecliung    aus  die  Therapie    der    Auurtim  d*r 
akuten  KntzUndnng  der  ArtiTicti,  im  bp«onduren  der  Aorla,  und  die  Therapie  jeg-  jS'^„i^rtnIli 
ticher   Erkrankung   der   Vencii;   denn   letzlere   ist   liäußp  (lbcrwief|cnd   oder   nu«-        tanfn. 
achliedlit-b     uino    chirur|;ische    und    scheint    m'r  schon    deshalb    besM-r    in    einem 
liwonditvn  Abschnitte    Torg'enominen    zu    werden.    Audi  dii?  Tberapiv  der  akuten 
ArUrieiKintzUndniig,  soweit  ea  sich  niclit  um  ein«  akule  Aorliti»,  sondern  eine  ent- 
landlidi«  AfTektion  |>eriph«rer  arterieller  Blutgcfiille  dreht,   wird  in  mehr  chirurgi- 
Khen  Maünaluiicn  bestehen.  Jene  abvr  der  akuten  Aortitis  deckt  sich  rilrm!i<!h  mit 
d«r  Behandlung  d«r  akuten  Entzündung  des  Ilenens,  reapekttre  der  Kndokardili» 
nad  wini  dtvigomäU  entsprechend  im  Anhängte  an  letztere  besproclK-n  wtTrion.  Die 
bknuikungi-n,  welche  nn  dieser  Stelle  berrorzuheben  und,  wind  vielmehr,    da  ich 
ran  recht   seltenen  AfTektiofiea    des  Arteriensysloms   (wie   angeborene  Knge  oder 
^Weiterung   desselben,   ura.Hcbri ebene   «rworbene  Verengerung   einer  Arteiie)  TOli- 
itäiidi^  abseben  darf,  die  chroniwho  Arlcriitis  in  ihren  verschiedenen  Pornten  und 
4aa  ^wuryuua  der  AortiL 

Tbei-apie  iler  Ai-tvriilis  chroDJca. 

Unler  die  unter  dem  Namen  der  Arteriitis  chronica  zusammenxaCai'siendeti 
cniÄandongftpfOl«»«  der  Arterien  xHlill  vor  .•illom  jensr  Krkmnkung»pn>zcfl,  der 
"»crding»   hlnSg  genug   —  speziell  nach  neueren  Forsdiungiw  —  akut  beginnt, 


Tbnapio  d«T  AricriosklsroN. 


Tlcnplt. 
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(loch  zunUohsl  völlig  )uli.<iil  vvrIEufl,  dttmnaclt  tils  liufiln  liuigi-  Zvil  dunnitr 
Arkrinkicnv.    chroni§cher     tlrkrapkiinir^proioCI    uns    miinifcst     «rird,     dio    Ar(cr)D»kIoro«e.    irr 

stlicroRiatOsc  FrozeB.  Ich  mSchto  von  demselben  —  der  besondcrDR  anatointechEn 
,  und  liistoloftinelien  Ki^nlOmlichk^ilen  and  d«r  besonderen  ThorafHc   we|^o  — ■li^ 

"ilL'"'''"'  "yi''''''''-""^'"-'  Kiidiirlfiriitis  abtrennen.  Ich  überReh«  vollstiindi;;  die  Besprechung  io 

ohnedi««    knimal    olnunHclilif^n,   duber   hloB    symptomaliacben  Th<>ra|H«  der  Pov 

arteriitw  noilosii,  einer  lliiDcrst  solloncn  AfTektion. 


Tlierapip  der  Arteriosklerose. 

Einzelne  Killle  von  ArtPTiir^klcr(i»(>  {jeslnlk-n,  ihrer  be5ondcr*n  Atiolo^e  onl- 
sprcciieml,  neben  der  Therapie  der  Sklerose  als  solcher  nuch  eine  spezielle  kaiu^ 
Therapie.  n<-kaimtlich  ;:ibt  nicht  VeranlassuDj;  zaoi  arlerioskle  coli  sehen  Krkrankuni;»- 
proze«<r.  rHosor,  dcnioaeh  bloO  ein«  Teilerscheinnnfc  der  SlotTwccIi.selerknuikon;. 
wird  daher  auch  ^nau  so  Üinrapi^ntiiteJi  anzugehen  üein  witi  d'K  Gnindkraokhril 
selbsl,  die  unitisehe  nialhe»».  Div  hei  Diatwlfis  nuOlituf:  hiri«i«^er  ko  hUurij;  tw- 
kommende  Arteiiosklorose.  wie  die  früh^  genannlo  auf  toxischer  Itasis  onUIxodtn. 
verliiii;,'!  gleichfaüä  eine  besondere  Üliolo^isehe  Therapie;  ihre  Uehandlui^  deckt 
sich  mit  jener  des  Diabetes.  Au^ttcnomnien  hiervon  mnü  tiloO  jciw  Fttna  de» 
Diabcluit  in(.'llitU9  werden,  wo  eine  andern  beerllndelc  Arteriosklerose  aar  Art«» 
pancr(>!itirn  d'w  primüiyt  Erkrankun;;,  der  Dtahcteti  demnach  «ine  Motto  Pol^ 
erscheinung  isl.  Eines  Umslnnde»  wäro  rndne«  Frachteng  vielleicht  noch  lu 
gedenken,  oh  —  nobon  anderen,  teils  toxischen,  teils  noch  Toll&tUndif;  unklaren 
Momenten  —  nicht  doch  die  reichlJcho  Nahningseinnahme  des  üiabetihen  Ubcf- 
hsuipt,  and  insbesondere  die  reielüichc  Fleistchnahruni;  mit  Sobald  tiSgl  an  der 
Eotatehiing  der  Atlteroms  der  Arterien.  Worome  dies  bei  einem  Falle  von  Diabcii», 
bei  dem  gerade  dieser  arteriosklerotische  Erkrankun^jirozcU  klinisch  in  den  Vorder- 
grund IritI,  zulriffl  und  L'r^cheinongen  seitens  des  Herzens  pritTatieren  —  roancbt 
Falle  von  Coma  diabeticurn  sollen  sich  ja  durch  Kerzparalyse  erkIXr«n  ^Frericiisi 
■ —  würde  sich  meiner  Atixicht  nadi  soweit  als  tiinitch  Kinsdii^nknnK  der  Ftcisd' 
dim,  als  Ersatz  etwa  reichlicher  Fcttgrnnß  vcrsnchsweisc  empfebteii.  Wie  die 
Therapie  der  bei  Diabetes  und  uratischcr  Diathr-sc  entwickelten  ArleriosklcfuM, 
so  fiilll  auch  die  ursächliche  Therapie  der  mit  Fettleibigkeit  einherjfeheo'l''" 
Arlerioskleiose  hinwieder  mit  jener  der  ersteren  zusammen.  Ua  Alkohol  doch 
Kiemlicli  unstreitig  eine  Ursache  der  Arteriosklerose  bildel,  isl  dieser  selbättei- 
slündlicU  dem  an  dieser  Atft^ktion  leidenden  Menschen  vollständig  zu  «nlzicheo. 
Aach  das  Rauelien  ist  zu  untersagen,  da  anch  nach  meiner  Oherzeii^urig  divMn 
sogar  eine  wichtige  «rsilchliche  Rolle  für  die  Enlslehung  der  ATt4!rioskl«ro«e  hö— 
zumessen  ist.  Wo  IJlei  oder  wo  allzustarko  körperlielic  Anstrengung  die  Quollt» 
der  arterioskl erotischen  KrUrankung  darstellen,  sind  selbstversllindlich  beide  SchSd-"' 
liclikeiten  zu  eliminieren. 

T>ie  spezielle,  allen  genannten  Formen  der  Arteriosklerose  wie  jeder  sonst^en.-«- 
■ei  M  trau  malisch  et),  toxischen  ode.r  postinfcktiJtsen  Form  der  Arleriosklero«^^ 
gemeinsame  Therapie  wird  sich  iiweifach  verschieden  gestalten,  je  nachdem  dcf^ 
Herzmuskel  den  durch  den  Krkntnkungsproxeü  bedingten  verminderten  ElsstJiiUtt»'^ 
gnd,  respektive  die  Verengerung  der  Arterien  durch  hinreichende  llrpertroplii»^ 
wellzumachen  in  der  Lage  oder  seine  Krafl  bereits  teilweise  erlahmt  ist  Letzteren-  -~ 
lalls,  also  im  Stadium  der  Inkomjicnsation  des  Herzmuskels,  muü  begreiflicherweise 
die  Therapie  «inu  berzlonisierende  sl4i).  Wir  erinnern  uns  an  die  spezkill  fOr  den  ■' 
vurliegi'iiden  Fall  getroltene  Empr«lilung  der  Kombination  von  ßi^talis  mit  Ergolis.  — 
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Tbenpi«  d«r  'ATtnrlDlkUTDM. 

Wir  1)»ben  nocbmals  ausdrücklich  hervor,  daS  wir  in  d«tii  Vorhand«Dsein  tod 
ArteriiMKkIfroa«  ull)dt  liet  gieichu^iü^  ßluIdruckxloig:<^ru[iK  keine  |>rtnzi[)ieile  Go(;en- 
"'C*'?^  8^"^  Digiluliit  i!rt>lick<^h  können;  w»rcni<!  tnsurfiKionz  dm  Heramuskcis 
bMlehl,  verabrtichen  wir  rictnu'tir  Diptulix,  un<l  »clu'n  6fli<r  sogar  mil  BcAüerai^ 
dvT  H«rzUltig;k»it  Erniedrigung  des  Blutdruckes,  wohl  ein  Bowois,  daß  4Üec»r 
infolge  der  Zirkalalionsslfinuij;  und  der  mit  derselben  verknQpnen  Kohtensäur«- 
intoxikalion  abnorm  erhöbt  war.  iWe  Therapie  muß  des  weiteren  bedinglerweise  eine 
diuretiäche  »ein,  )ti>nK  nnal»|t  jener,  wie  wir  aie  berelLi  bei  den  HydrojMien  Uera- 
fuhlvrkrankcr  kfeiineii  lernten. 

Anders    aber    nicht    (\'w  Sanho  hei  jenen  Kranken,    bei  wolclicn  tJer  arterio-  51m^(™!aS 
Bklsrotiscbe  Prwieß  als  solchur,   nicht  die  konsekuliro  ilerzinsuffizion^  Gc-genstand 
ne«rer  Thefq)ie  ist.  Unsere  Auff^be  besteht  hier  darin,  die  bei  der  .Vrteriosklerosc 
«xMenle    Ci herspann nnj;    der    peripheren    (leföäe    nnd    den    eventuell    t^steigcrlcn 
BiBtdmck  lunhcbdt  herabzusetzen. 

Naeli   diütetiüclier   Ricliliui;f   rale   ieh,   solchen    Kranken     dit.-    bereit-t    oben 
tTWÖhnlra  iStüiulinngL-ii  von  KHchlieliLT  \nlirunf(!taufiialun«  un<i  Arti;rio»kkTUM'  vor 
Angcn   SU    fQhren    nnd  üb  ror  oreterur  «indringlicbst  xu  warnen.   Die  quanlitatir 
aber  eDt^pn-rhend  gowflblte  Mshizeit  bestchi<  aus  Gerichten,  deren  j^les  erwiesener- 
nuiBvn    tunlichst    weni<^    giftis^    Sabstanzen    im  Organismus  erzeugt.    Denn  die.ie 
alimcnllir-toxisdien  SubslauKen  bewirken  (iefäilverengeTung  (Vasokonstriktioii),  dem- 
nach   ßlutdrudmteigemng,   ein    Moment,   welcties,    wie   oben    betonl,   bei  der  mit 
Uypcrtennion  und  VüKokonstriktion  dnr  Arterien  vinherguht-ndcn  ArterioKklerD««  Tor 
allem    zu    vcnncidcn    ist    r>«r   Kranke   genieße    daher   reichlichere   Mengen    von 
Milch    und    Milchspeisen,   reichlich   leicht  verdauliches  Gemßse,  jedoch   die    bloß 
lum    tlrhallen    seines    SlicksloQgleichgcwichles    uOüge    Menge    von   Fleisch,    das 
er    in    form    von    weißem   wie  schwarzem  Fleische   wühlen  kann:   Wildbret  und 
*nb]    auch    Wilrtle.    wie  Oberhaupt  gewliiv.te  Koft,  krärtijre  FIei»chNU|>pe,  Kaviar, 
Hirn    nnd    ßhcs,    scharfe   Küse    vermeide   der    Krsnke    vollends.')    KaCTee,    Tee, 
Sctiokolnde,  LJkAre    und   koDzcnlriertc^^  Alkohol    sind   ihrer  eszitierenden  Wirkung 
wegen  ku  veri>ieten.  Haucbea  and  Aufenthalt  in  rauchigem  Lokale  sind,   wofeme 
dies   «US   psTcbischen  Gründen   angeht,  vollständig  xn  unlcr^rtgen,   da  Nikotin  zu 
den    krUfl^sten    geräßvercngurnden    Giften    xiihlL     Wi<;    bei    HcrxfehliT kranken    im 
Stadium    der   Kompeasaliuii,   m>    wird   in  gleicher  WciKc  auch  von  I'atienlcn  mit 
Arloruink!<rnM«   die   in    24  Stunden   aufgenommene   Flfisslgkei (»menge   sacligemüll 
ndadert.  Hierbei  kann  man  leichleren  Fällen  nur  g,-mz  kleine  Mengen  von  Alkohol 
(Ivicble    Moselweine,    mit    Wasser   verdänni,    nur    ungerne    kleine    Mengen    gut 
KlgoretKn  lüeres)   erlauben,   welche   in   schwereren  Füllen   vollkumnicji   unlersagl 
«Öden. 

Wa«  mil  Rückiriehl  auf  Aufcnlhnll  im  G«birgu  oder  der  Kbene,  Winter- 
*nfentbal(  im  S&dcn.  (jcbranch  einfacher  W&sserblidor  ftlr  Kranke  mit  kom- 
peniwrlem  Herzfehler  Erwähnung  fand,  gilt  in  gleichem  Maße  auch  für  Kranke 
mit  Arteriosklerose  bei  guter  llerzfunklion.  Freilich  äijid  die  Artet ioskleroliker  nicht 
■elti-n,  die  auch  in  einer  Habe  von  1000  und  Über  1000  m  »ich  wolil  fühlen  und 
—  nach  Tonusge^iUigenem  probeweixen  .^ttfvnthalt«  —  sich  iincli  lungere  Zi-tt 
<U)rl««lbst  aufh^im  k^iwn.  \ur  eine»  Moment««  m&chle  ich  besondofs  gedi'nkcu, 
der  Gefabr,  wcJchc  fär  den  Arteriosklvrotiker  jede  pl&tzliche  Änderung  des  Blul- 
dndtcs.  twMMKicrs  jede  Blutdrucksteigerung  involviert.  HeiSe,  wie  ganz  beaonders 
blle  Bider  sind   deamach    für   den  Aiterioäkleräliker  ^trengstens  zu  «ntersa^n, 

'l   Da   die  Dill    —    abgitebett   raa  il«r  Fl<lMl|[k«[t*iufaltr  —  «ahr  BIidUcIi  JDn«r  d« 
■näicbta  DUthMo  bt,  titbo  »ack  don. 
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4a  orBtere,  ganz  abgeschiii  von  x?r«l)ntl«n  Folgv^tyniplonKn,  xa  plfttzljdur 
IficbSmic  des  Herzen^  hierdurch  z.ur  L^rtnhtnung  desselbon,  lelztor«  M>hr  Itkbl 
uaiuoiiUich  zu  liuplur  innerer  Körpettu-ttrien.  spezioil  der  Arterien  de»  Gehirne* 
'  Tbcmiiuuic.  rilhren  könii«n.  DenienlxeK^n  orwciflt  sich  ein  Korgehrauch  von  TlierrualbSdeni  ofl- 
msU  für  Artj^rJONklcrtHikcT  mit  Kulftm  H«rzi-n  und  bloß  miiOix  atUgcbrtiMtr 
AlTeklion  von  ■?r!iolilichfm  .NuUcn.  leh  nmiw  unter  dicjM;ii  Tlicniiwi  «twa  Johsonii- 
bsd  [UChiDonl.  Schlangcnbnd  in  I'roulicn  (Provinz  lfcss<'n-Na»an),  Toplilz  (IMberm) 
tmd  KSKaz-^l^älTera  in  der  Schweiz  (Kuiilon  St.  Uallcnj.  Gnetein  (Salzburg)  pflCfe 
ich  »einer  Höhonlajte  halber  (i\ber  lOUO  "0  aucb  nur  bedingt  zu  raten.  Hterbti 
maß  die  evonliiell  liu  hohe  Bade wa.i.Her lern peralur  ab^ichllicl)  erniedrigt  werden. 
NO  diiÜ  xunliehiit  uEwa  eine  Ti-miieralur  von  2&— 26**  H  n>*Hllibrt.  Unter  Ähnlicher 
Vorbedingung  orwi-iscn  wicli  dio  kohlcnsüiirehnlli^n  Thermoibfidcr  Nauheims,  wie 
mich  eigene  Erf^liruni;  Hugt'prcchi^n  lUUl.  als  wohllnend  bei  Arteriosklerose,  vtan- 
gleich  hier  ihre  Wirkun);  zurilckslchl  hinter  jener  bei  Klappenfehlern  des  Heruna. 
Ich  ini>hle  abnr  augeublickUch  darauf  aufcnerksara  nischen,  »olchen  mit  Artnio- 
akleriKie  und  Herzhypertrophie  behafteten  Individuen  den  Gebrauch  Itoblensftv»- 
rcicIiiTcrcr,  diuu  kalter  Mincnüwlbscr  zu  verbieten;  denn  die  durch  den  UenuO 
dieser  Mincmlntisitcr  cn^tugfc  Drucksicigvrung  in  d^^n  periphtiren  Gefülien  km 
argen  SchadL>n,  so^r  plAlzlichen  Exitus  letalis  hi-frornifen.  Nur  in  der  Pom 
kAnnle  man  deni};em^ll  die  MineralffllAer  );eslatlcn,  dHÜ  man  die  KohleiMinre 
vorher  entweichen  lüUt  oder  von  Natur  aus  wlinneies.  daher  kohlenKäuruänoRM 
Mineralwamicr,  das  aber  iielbst  wieder  nur  iitj  kulilen  Zustande  zu  ;n*iiielleii  ist,  wtthiL 

Empfehlenswert  erscheint  mir  cmJlich  noeh  die  Vornuhmc  leichter  hydriatischer 
Prozodnron,  welche  immerhin  eine  gi'nissi'  errcj^endc  BeoinUassuttg  des  Steffi 
weeluel«  und  eine  neurotODisierende  Wirkung;  entfallen.  Ich  meine  kühle  —  ml 
zimiueralierKlandenern  Wasser  oder  Alkohol  —  gemadite  Wasch imgen,  Abklntschnt:^ 
»nd  Prottieruni^ipn. 

Sehr  großen  Wert  leg:e  ich  auf  re^lmlDige  und  lan^  gi^äbt«  Hassaice  des 
Bauches  und  der  Extrem itültn  (ErniedriRung  de*  Ulut<lrockcs)  und  Gymnastik. 

ifinsichllich  der  medikaineiilijsen  Therapie  gei  zunScLst  der,  wie  bei  Hcn- 
fehlerk ranken,  ao  auch  bei  Arteriosklerotikem  stets  notwendig;  zu  bi'-achtondm 
l)eälnrbiiti}t  gedacht,  die  'Huiirkeit  des  Darnies  zu  Qbervachen,  jeder  0bs.tip3tkin, 
SM  i-R  durch  Anwendung  vcgctnbilischer,  sei  v%  »alinitclier  milder  Abfühnniltd.'] 
cn  tgegenzu  treten, 

Anch    einer    ausgiebigen    Uiarese    intiH    unser  Augenmerk    gelten,    da 
Arteriosklerose  infolge  gleichartiger  Erkrankung  der  NierengefilUe  die  ausscheide 
Pnnkiiou   der   Nieren   geschUdifil,    deniRemfiß  AidaQ  zu  Aufspeicberang  ton  Gif 
Stoffen  im  Organismus  gegeben  ist.  Nach  Huchard  kitnnen  wir  uns  dtcsrolls  dw] 
Thcobromin.  pur.  bedienen,    destimi    diun-tixchi-  Wirkung,    wie  mnncrlich.    durch 
direkte  Beeinflussung  der  Nieri'nepitlii>!ii-n  /uslande  kommt 

Kp,  Theobromin.  pur.  05, 
Dent.  tal.  dus.  Nr.  XXX 
ad  cupsitl.  amylac. 
3— 4— 6  Kapseln  tfigtich. 

Wir  selber  wenden  Doch  äfter  dat  Diurotin,  Agurin  fld«r  Theocin  an. 

jodiiiaiira  Kdc  Weiter«  Medikaiion,    un   den    meiHfcn  Orten  usuell,    besteht  in  Verab- 

reiebnng  von  Jodalkulit-n.  Man  pflegt  die  Wirkung  dcrirclben  darin  zu  sehen,  daß 

«ie,    wie    dies    besonders  Huchard    horTorhcbt.    imstande    sind,    die  peripheren 

GofSBe   zu   erweitem   und  den  ßintdrock  herabzusetzen.    Geigel  legt  bi»ondoreii1 
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Th«npie  du  Anui«*liit«o»e. 

fort  auf  ein«  ^cidiujlig«^  aiugicbigä  Erwttlcran^  der  KraasarlerJeti:  uieder  aadera 
AatorcD  erfclHren  difi  gDn»4igu  \\'irktiii^  (liii>Rh  IlcritLiüoI/aink'  iIit  Vi.-ikutiilSl  d«> 
Bluieä  uDd  hierdurch  bedinf^er  Erleichterung  ivf^  pcrtp)icrttn.  npciir]!  d<^  kapillaren 
Kruialaufes.  Wenn  eüneln«  Autorpn  jede  gulf  lünwirkung  dvr  Jodnlkalien,  »oweil 
nicht  Lac*  der  Arteriookkro««  zDKrandc  li^gL,  leiign«D,  inuU  ich  dem  «Dtscbieden  auf 
Grand  cigvni*r  Krfnhning  cntficKeiitreten,  soweit  Dur  das  Jod  durch  lange  Z«it 
gcDommen  wird.  Wir  v^^rschn-ilmn  Judkiihuni,  odfr  lan  ganz  gkich  imI,  Jodnalriuni 
in  tigUch  zu  vcrbraucb«nd«r,  *on  Woche  zu  Woche  «U.-ig^'odw  Mviig<-  toi» 
(yb — la — l'öOj  etwa  fol^ndcnniiiJon: 

Bp.  Kali  (Natr.)  jodat  5-0— lOO— 15<», 
KiUr.  bicarhoiiic.  ß'O, 
Aq,  mcnth.  pip., 
Af(.  dctit.  an.  76*0. 
M.  D.  ä  1— IV,  ^läfTol  mtrhoh  nach  der  Mahizoit. 

Dieve  JodtbsrapM)  riiiQ.  wie  erwülint.  darch  langt- Zeil,  durch  Richr«r«  Jahr«, 

IbrIgeseUt  werden  and  wird  wt^l   in    der  Form  am  boaU-n  angcwendcl.   daQ  wir 

in  forlgesetMet  Keihe  d«n  Kranken  durch  drei  Wochen  jeden  Monates  dos  Jodsali 

g«brancben  faeiOen.    um  in  der  vierten  Woche    dasselbe   ausxuäet£«n  nnd  in  den 

tblgnidca   drei  Wochen  nenerdingü   die  gleiche  Therapie  einziiieileti  u»w.    Rc^l- 

raÜig  nlxv  icli  dem  Joduolw  Nalr.  bt<:arbanic.  (etwa  bg)  hi'i,  da  i-s  mir  schunt, 

hierdurch   etwas   tctchter  Jodintoxikalioii    vermeiden   zu  kAtinen.    Oder  wir  i^ben 

Jodkali  lA  0-25y)  nwrgcns  und  abood«  in  ein  wenig  Milch,    während.  r«spehUve 

unniitldhar    nach    der   Mahlzeit.    Statt  Jodkali   oder  JodnalriQni    kann   man  auch 

jadvasoffen  (6%),  von  /!n)at  tSjflich   1(1  bi«,  Jeden  zweilcn  Ta/  um  je  5  Tropreii 

tiefend,  Snial  tiglioh  30  Trot>fcn,  dann  nieder  nbrallend  u»w.,  inli^ji  v eriili reich eii. 

Wo  jedo  interne  VffrabrMchung  Kcheitcrt,    dort    müchle    ich    änr  »iitikti  Innen  oder 

iolniDaskuIXren  barrnchun);  von  Jodipin  (1—5— 10  cm-*  des  2:1  Vniß^n  Präparates, 

iu  ein  Jodfett,  nflmlicfa  JodsesaniOl  ist.  Jeden  dritten  bis  »weiten  Tag  je  eine  !«• 

n)   das  Wort  reden.    Da  Jod  aui>  Jodipin   nur   sehr  langsaat  und  »UniUhlidi 

bi»r1  wird,    ist  hier  die  (ii-falir  dea  Jodisintis  faxt  beseitigt.   Trol/.  dicxi-K  un< 

tnlnitbaren   Vorzuges    kann    ich  Jutlipin    fQr    den    inicrrien  (icbruneh    Keines  für 

■Ü«  meislvn  Kranken  geradezu  unerlrliglichcn  Geschmackes  halber  nur  seilen  em|>- 

Miftn.    Mag  nun  da«  Jod   in  welcher  P'orm   auch   immer  verabreidit  werden,   m 

<>l  n  liOcbst  wicfalig  zo  wissen,   dall  durchaus    nicht  alle  Menschen  daaaeJbe  gtit 

**>lncen  nnd  von  seinem  Gebrauche  Nut7.cn  ziehen.  Nielit  selten  erxeugt  e»  viel- 

■Xkr  AppeliUlOrung,    dy»j)e|iti!tcli<>    ÜeAchwenlen,    nioi^t    ErregungczusUnd«    oder 

OViMtitlicli    auch  Abnahme   de«   Körjiergi-wichti'^s,  Er»ehcinnngen.   di^ren   jede   fUr 

*<ch  whon  zum  unmittelbaren  Au^M-tucn  der  Jodthempte  Antal)  geben  soll:    denn 

'nitfuhrvn  derselben  heißt  nach  meiner  Erfahrung  nnr  Verschlechterung  der  Kreis* 

'Aufiuining  und  des  Zustandes  de«  Gesamtorganismus. 

Gerade  in  solchen  Fällen,  wie  auch  son^t  After,  ist  eine  durch  länger«  Zeil 
iQn^oM>lzti>  Arsciitberapic,  bexQglich  ilen-n  Dctiiiln  ich  auf  andi-rc  AtischniUi)  vvr- 
»e»e,  oflmaJ.-'  am  Plalze. 

Eine    von    Rumpf    inaugurierte    BeluuKlIungsnHtliode    der   Arteriosklerose, 
*tlcbe  in  Vetabreichung   möglichst  kalkarmer  Kost  nnd  internem  Gebranebe  von 
^«adnm  lacücum  gipfelt,    hat   sich  mir,    gleicJi   anderen  Autoren,    nidit   bevrihrt: 
habe  ue  deshalb  verlassen. 
Viel    machte    von   steh    neucslens  di<t  Verwendung  Ar^  Somm  anorganicnm 
^"iwcek  in  Form  subkutaner  Injektionen  selbst  bis  zu  tOaii'  (Uglich  reden.   Es 
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bedcfat  Dlteaiijich  aua  oii)or  Reihe  physiologischer  ßlulaaize  (Nalr.  <^)aral^  KuUnt., 
cBibüii-,  {ihuK]))].,  Tale,  pliosph.,  .Mngnrx.  phoiipli.).  soll  nßvli  dum  Bcf^Qndir  um 
bei  der  sußcnaiiiitrri  iirti-rioi'kU'rotiscIicn  Mdoprngie  <Dyf!pnigio),  nach  Bodenn 
Autoren  mir  lid  arterii>llcr  llypcrlcnsioD  inrolgr  ArlcrioFklcTose  niiksam  wto.  Itb 
habe  das  Serum  ofl  genug  bei  allen  ni^Uchen  Arten  der  i\rteriosklerose  anKewtndtl: 
einen  sicheren  Brfols  könnt«  icli  nie  verzeichnen,  nie  freilieh  anch  einen  Schado. 

ÄJinliche  Wirkung,  wie  sie  in  bezug  iiuf  die  BlulfteCtSe  mriglinhenreüc  dit 
JadnlknliKii  üben,  tieiitzi'ii  noch  wcitorc--,  allerdinKK  bi'i  gi;«'ijhnlicli«r  ArtnriosUtnai 
der  pinplivn-n  (ii-fäili-  und  Artorion  nur  unjjli-ich  sHlcnrr  imjri.'v,-('ndclP  Xrmr- 
mittel,  nfinilich  das  Amylnitril,  das  Nitroglyzerin  und  das  Natrium  nitrosiiin.  Ikfb 
werden  die  genannten  Arzneimittel  nur  seltener  in  Verwendunj;  K«zog«n,  wie  irb 
glauben  möchte  schon  deshalb,  weil,  wie  rasch  die  Wirkung  auch  eintreten  aa^ 
dieselbe  für  den  Kranken  last  ebenso  raüch  (nach  neuestem  Urteile  in  nriii 
lÜ  Minuten)  wieder  vergeht.  Ihin  Domünu  M  zwar  dennoch  der  ulheroRiaUM 
Prozeß,  (loch  divjter  Hii-ii't,  uiir  diinn,  wenn  djis  Sondiv^-hirt  der  Herzarlfräa 
arteriös  kl  uro  ti»ch  i^krankl,  wonn  es  durch  diese  Aflektion  xum  Symptomen  bilde  dir 
Angina  pectoris  gekommen  ist.  Kho  wir  aber  zur  Therapie  dieser  Aflektion  Abn- 
ähen, mfichle  ich  noch  eine«  Einzelsymptoms  des  AUieroma  speziell  der  siif< 
HteiKendon  Aorta  Erwähnung  tun,  das  nach  meiner  Erfahrunj;  diagnostisch  on^DwiD 
wichtig  ist.  Ich  meine  die  aucli  bei  der  Aortitis  ehranica,  vicüeichl  infirift 
ukutcr  »der  auhakultir  NaclischUbi^  dieser  AlTeklion  hiinPi^  vorkommenden  retro- 
sternalen Schmi^rzen. 

Dicee  pflegen  sich  faxt  »usnabniclus  bei  KOrperbowogun^  d«s  Kranlien  — 
z.  IX  beim  bloUen  Stiegcnsteigen  —  eioiustellen,  um  wieder  2a  Ter»cbwiodn. 
wenn  der  Kranke  iiihigo  KOrperlag«  einniniml.  Diese,  also  Ueltmhe,  cinzuhaUen, 
ist  di-mgem;ili  diu  i-tf\i-  und  niilürlich^li,!  tberiipouti.idii-  Forderung.  Ein«  xwellB 
Ihempcutischc  Maünuhmi?  ist  kousl:nile  Applikation  eine«  Risbenicl«,  b<M  Duadu» 
Patienten  Übrigens  gerode  wieder  boiUcr  Umschlüge  Über  der  schmerahanen  Steilr, 
Qber  dem  Sternum.  Die  gUnsti(;e  Wirkung  derselben  Tersteht  sich,  wenn  mu 
bedenkt,  wie  die  vorgenannten  Schmerzen  einer  Arteriitis  oder  Periarteriitis  dw 
Aorla  einer  diircli  KnliHiidun);  der  .Aorlenwand  ge;febenen  Reizung  de*  Ptesuf 
norticuit  ihre  F,nt*lehunj(  vtrdanken.  .Auch  die  Verwendung  von  Itevulsivix,  «iä 
wiedirholler  Blasonplln.*fer,  entsprechend  der  AhgangslcJl«  der  Aorlu  appliZMl, 
namentlich  aber  der  Points  de  feii  leisten  bei  vorhandenen  rt^trostcmalen  Schmenc» 
gute  Uienste.  LetEtere,  die  sogenannte  Cauterisalion  ponctucile,  werden  in  der  Alt 
angewendet,  daß  mit  dem  in  Rotglut  gebrachten  Thermokanler  die  Haut  gsnt 
oberflUohüch  und  rasch  betupft  wird,  so  daß  nur  ganz  seichte  VcrHchorfuoi«) 
derselben  i!nt>lt'hen.  .Man  kann  —  besondcra  aiicli  unter  anderer  Indikation  ^ 
anderen  Stellcu,  wie  bei:>{>ie!!iwei»fi  neben  der  WlrbcUXule  —  bii  zu  60  uxt 
mehr  solcher  Brennpunkte  anbringen. 

Auch  eines  icweiten  Faktors  roCcbt«  ich  noch  GrwIÜinnn^  tun,  der  HSulIgfcHl 
zerebraler    Symptome    (Kopfschmerz,    Sehwindel,    ohnmachlsartigc   KmpfindvDgMl, 
vorQbergehcude  Sprachstörungen  etc.)  infolge  .Atherom  der  HirngelSQe.    Hier   rer- 
wende    ich    recht    gerne    eine  Kombination  voti  Dljfitali»   oder  Spurlein  mit  Jod- 
kalium  oder  Ton  Jodslkali  mit  ßromalkalj. 


Therapie  der  .\ngin»  pectoris. 

Schmeraen  hinler  dem  BruBtbein,  TCfknilpft  mit  präkordialeo  und  besond«^-'' 
in  den  linken  Arm,  aber  anch  in  verschiedene  Bichlongen  des  Abdomens,  selt:^^ 


.nanpt«  der  Angina  p«cl«ni. 


wie  ich  solche  Piille  kenno.  in  die  ZXhne  des  linken  Unterkiefers  ansslrahlenden 
Svhtiicnten,  cinbi'r^ltoml  mit  huehgradigein  Ang^t-,  Holkit  mit  Slerbe^'nihl,  i)i[ijen 
das  Svmploinriibild  (W  AnjnnB  pccloris.  Wir  wimditn  an»  <l<:r  ftosprevhunif  dieser 
Crkrankiing  im   Weiteren  zu. 

Aach  bei  dieser  Affektion  muß  begrciflicherweäse  dicTherapio  xunlkhst  (uoe 
kausale  sein,  je  nachdem  die  echte  Angina  pectoris  als  Teilertch<.!iiiun|{  ein<T 
uratischen  Dialltcse  oder  aU  Symptom  einer  nyphüiÜNchen  ArU-riitin  der  Kranz- 
arterien «d«r  tils  Symptom  eim's  Diabi'tcs  mfllitu?  nnftnlt.  Aiii-h  in  die»<>n  Ptitlen 
wird  allerdings  der  einzelm^  Fall  nach  gonaii  dcn^cllnm  Kegeln  7.u  belinndeln  sein 
wie  Jener  der  Mühten  Angina  pt-otonK  inrolge  Artoriosklero<«  der  Kranzarterien. 
Nur  werde«  jene  therapeutischen  MaQnahnien,  welche  eine  Wiederkehr  des 
aDginfisen  Aiifalles  zu  rerbfllen  erstreben,  Terachiedenortif;  ausfallen  Jt>  »ach  der 
Art  d«r  GnmdkrankheiL  Soweit  dies  aber  —  wa-«  uns  hier  ausschließlich 
lOti-n'juiwrl  —  Arteriosklerose  ist,  ist  die  Prävcnlirthcrupic  aherni.ils  Tor  allem 
etno  Jodlhcrapie.  wiodor  durch  Jahro  lang  in  der  angi-gebenen  Weise  geübt.  l>io 
{(Iciehen  diftle4isclwn  HaDnahm»))  wie  bei  der  Arteriosklerose  irgendwelchen  Sitzes! 
Von  mancher  Seite,  so  von  F.  Frank  und  Potain,  wird  namenlticli  —  bei  Ver- 
meidang  jeder  körperlichen  Anstrengung  ubeihaupt  —  ganz  besonders  jede  l>rü«kf 
und  ^Uirkere  Anstrengung  der  linken  oberen  Rxlremität  vcfboleii.  labakmiichi-n 
ist  eben  so  ttrf^ng  zu  untersagen,  vic  Aur<>iithiill  in  rauch«rnillteri  Lokalen:  denn 
die  gef&itv«roDgeriMlu,  hiermit  exiguixit  sdiüdliclie  Wirkung  de^  Nikotins  ist  zweiTellos 
(roa  Claude  Bcrnurd  und  in  m-ncrer  Zeit  von  Basch  und  Oser)  fealgesleüt. 
VerMfaiedenariige  Mittel  stehen  uns  xu  Gebote,  um  der  zweiten  Forderung, 
welche  an  die  Therapie  der  Angina  pectoris  gealeltt  wird,  gerecht  T.a  Herden, 
nlmlieh  der  Kuplerong,  respektive  Kürzung  und  hinderung  des  Sctim«-nniiiralU-s. 
An  erster  Stelle  sei  abermaU  das  .Xti>r[iliiuiti  gt-naiint.  Dienes,  in  Form  der 
gnbkiilsratn  Injektion  weit  besser  und  schneller  wirksam  als  in  jeder  anderen 
DarreicfauRgsrorm  und  als  jedwede  f>p)umtherapie,  wirkt  nicht  blotl  arraptoniatitii-h 
ak  Analgetikum.  Seiner  geföüerweitemden  Wirkung  wegen  vermag  es  vielmehr 
auch  kausal  insoTemo  eimu^peifen,  als  wir  docli  die  richtige  Angina  pectoris  auf 
eine  Ischäznie  des  Herxmu^els  znrtlckführen  und  dituie  inrolge  der  Rrwdterung 
der  KnpiÜar^i-faDc  durch  Morphium  gleichfalls  günstig  hveinfliiUl  wird,  Fine  bei 
schweren  Anf^illen  Übrigens  in  wecluwlnder  Zeil  wiederholte  Injektion  von  1^3 py 
3for]tbiom  remug  in  manchen  Füllen  in  der  Tat  den  eben  ausgebrochenen  Anfall 
CO  kupieren.  Ks  gibt  FSile,  bei  welchen  die  Schmerzen  nicht  in  der  PrükordiaU 
tfft-üd,  sondern  beispielsweise  am  Arme  beginnen.  Eine  rasch,  nachdem  die 
Schmerzen  in  diesem  aufgetreten,  s{>j)lii:ierle  Uorjihiuniinjcklioo  Ist  binweiten  im- 
stande, ein  weitere»  Vorwiirts»e)iieiten  der  Schnierzen  bis  zum  Iler/^n  und  das 
konsekutive  Vcmichtnngsgefnhl  zu  unlurdrüi:ken. 

Auch  Chloralhydrat,  wie  Chloroform,  letzteres  in  Form  von  Inhalationen 
gebrauehl,  wurde  gegen  den  Schmerzanfall  bei  Angina  pectoris  von  manchen 
Seiten  empfohlen.  Ich  halle  beide  .Medikamente  nicht  ftlr  ganz  ungefährlich  dort, 
*o  echte  Angina  )iecloris  auf  (irund  eine^  Atheroms  der  Krutizarti^ricn  be:<leht 
and  möelitc  zur  Verwendung  dtesMtr  Mittel  nicht  raten. 

E«  ist  ridmehr  eine  ander«  Gruppe  von  ArxneistolTen,  welche  wir  bei 
Aagiaa  pectoris  vielfach,  vroil  mit  Erfolg,  anwenden,  ich  meine  das  Amvlnilril 
ud  das  Nitroglyzerin,  dazu  noch  das  Natrium  nitrosum. 

Die  Inhalation  von  Amylnilril,  einer  geibgrünlicheo,  Chgen,  ungem^n  leicht 
Terdanslenden  und  brennbaren  Flilsaijikeil,  bewirkt  eine  intensive,  wohl  durch 
centrale   und  direkte  Einwiiknng  auf  die  BlutgeßOe  ereeugli.^  Oilalatiun  derselben, 

fltlitr.  fWr^l*  d.  isotnn  Inotk.  4.  itfl.  6 
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wdche   um   aiarktten    Jiu  0«)iich((!    und    im   SchUdd,    «n    de»  ExlreniiUiicn  tat- 

•diiwJiMi  w(Miij;('.r  xu»taii<l(!    komnil.    Nubrn    Akt   vnKcidilntatoriscIion  WirkiiDg  dn 

AmylnitriU,    ilie    »onach    vitits    bp^sero    Blutdurclillutiinü   verechafTt.    äuüert   dai 

Ainytnitrit  auch  eine  bluldruckcrniedrip^nde  Wirkun;^.    ohne  gleichzeitig  die  Heir- 

täü|j{keit  zu  schwachen.  Nur  lleschleanigunK  der  HerzUtijjkeU  iat  ein«  re^Imäßigc 

Folge   seiniT  Verwendung    in    kleinen    Do^eii.    Die   güitchilderten   Wirkungen   dj» 

Amylnilritw  treten  wenigi-  Hekiiuden    ii»<;h   ße};inn    d<:r    Inhalülion    demselben   ein, 

und   so  bcjfri'ifl  es  si<-li,  wiinim   Aniylnitnt  gcmdo    auch    bti  An^nn  pectwis  siA 

bewüliren  kann.  Allcniiiigs  erfiiniorl  dessen  Verwendung  nach  meiner  Ueinung  die 

^i!im'rii*?T'r" '  ein<^  besondere  Vorsicht,  respektive  Ein  seh  rünkong,  dall  die  llimarlerien  nicht  hoch- 

■itaMwricu.     gradig  alheromalOs  erkrankt  seien.  Starkes  Atherom  der  llimarterien  muß  deshalb 

J^_  als  Kuntraindikation  des  Anivlnilrila  gellen,  weil  bei  Vorhandensein  dicwcr  GcfäU- 

^H  afTektiun    die  durch  Amylnilrit  ccsctzle  Hypcrliinic   des  ^chädt'linnvrcn  leicht  mr 

^^  HXmorrhagic  fUhrun  k^nnttt.     Diese  Kontriiindikalion  in  Hei'hnung  gezogen,    verab- 

bBsgart.  reichen  wir  Amylnilrit  dotsirl,  daß  wir  JJ — 6  Tropfen  ilesucllien,    auf  ein  Sacktut* 

oder  ein  kleines  mit  einem  Sacktuch    bedecktes  iicbwSmmchen    geträufelt,    dur«b 

Natto  und  Mund  einatmen  lassen.   Noch    bequemer   ist  die  Darreichung    doMeUwn 

d«rge»lalt,  daü  die  ab^ezühlle  Mengo  der  Tropfen,  in  Glas  kapillaren  MngcselilouNb 

verabreicht  wird.  Man  verordnet  z.  B.: 

Itp.  Aniylii  nitros.  gtts.  III — V, 
Dont.  l:»l.  Nr.  X 
iid  lubuloM  vitrecis. 
S.  1  Glaskapillirc  im  Tai>chenluc'h   v.\i  »ordrückcn  und  dann  kräftig  zu  inliati«ren. 

Da  itber  rascb  An^owöhnun^  un  Amylnilrit  cinlriU,  muB  die  Zahl  der  id 
inhalierenden  Tropfen  bald  erhobt  werden,  und  sie  kann  gesteigert  werden  bin  tur 
Einzeldosiet  von  sechs,  hilchatens  zehn  Tropfen.  Uemerken  aber  niöchle  ich  nebenbei, 
duQ  wir  nie  das  Aniylnitiit  dem  Lieble  aussetzen  dürfen,  denn  unter  EinSnO 
de>«i-!l)<-ti  entwickelt  «ich  UydrooyanitSure.  Wir  niQsscti  es  daher  Klet«  im  Dankien 
iinfbüWHhrcn. 


Wkkiuif. 


fsnclirailnuiK. 


Minder  llQchlig  als  die  allerdings  auch  rascher  eintretende  Wirkung  du 
Amylnilrits  ist  jene  des  Nitroglyzerins  oder  Trinitrina  (Synonym  !>,  dii«  in  rollt« 
Analogie  mit  dem  Amylnitrit  gleichfalU  gentOerweilernd,  blutdnickbenibMiütend 
und  die  Henakliun  hesclilcuni^-eiid  wirkt,  ohne  dieselbe  zu  üchwüehen.  Auob  seine 
Wirkung  i«l  jfdoch  nur  von  relativ  kurwr  Dauer,  wiewohl  sie  von  mancher  Seile 
(Manqual)  dennoch  nuf  2 — 3  Slnnden  ungcg«bon  wird.  Ein«  «rat  vor  IniizerZül 
erschienene  Arbmt  schlttxt  jedoch  dioeelbe  nur  auf  10  Minuten.  Wir  Terabn^chen 
das  Nitroglyzerin  ebenso  zwecks  Milderung  und  Kupierung  des  einzelnen  Anfall'-* 
von  Augina  [n-cloris,  wie  in  der  Hoffnung,  die  Wiederkehr  eines  »»leben  hierdurch 
litnauszu  schieben  oder  hin  tanz  üb  allen.  Die  Darreicburijjsforin  ixt  nachfolgende.  Wir 
verschreiben  etwa: 


4 


Oder: 


Rp.  Solnt.  Nitroglycerin.  alAohoÜc.  I  :  100  5*0. 
D.S.  1—4  Tropfen  mdirmds  Ugüch  auf  Zucker. 


Rp.  Solut  nilroglycerin.  »icoholic.  1:100  gtts.  XXX, 
Aq.  des!.  300-0. 

M.  D.  S.  3  EBlötTel  täglich. 
(1  Elllöfrel  =  lV,  Tropfen  der  Losung.) 
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Odar:  Rp.  Nilroglycorin.  O03, 

Exir.  et  pulv.  liq.  q-  s. 
M.  f.  1.  a.  pilul.  Nr.  sexuReinU. 
S.  1—4  Pillen  tilglidi. 
Dio  frtlhw  nuch  mcincfTcils  gern  geObtf  Dsrrmcliung  in  Form  von  forliir  vor- 
en  Tablelltn  habe  ich  nunmehr  anrgCKeben,  E«il  Oidz  ffizeigl  hat,  (l;iD  dii^imlWn 
«ft    ihren  Nilroglyseriitfrehalt   volUUUidit;  verloren   haben.   Selbstvcrsländlich    kann 
■uan  ab«r  solche,  inalö^  den  oben  rezeptierten  Pillen,  magialraliter  verordnen. 

Auch   iit   KubkiiUner  Injektion   können  wir,   speziell   nach   der  Empfehlung 
DDJardin-Rnatimrtz',  ilim  Nilroglyzerin  in  nachfolgender  Art  verordnen: 

1^  Bp,  Solul  alcoholic.  nitroglyccrin.  1  :  100  glts.  XXX, 

^b  Aq.  dest  lO-O. 

^^^H  M.  D.  S.  Zur  anbkalanen  Injektion! 

^^^^P  1  Spritm  (=  3  Tropfon  NitroglyxerinlOAung)  zu  injizieren! 

Am  wenigsten  in  Verwendung  gezogen  wird  endlich  das  Natrium  nitnmum.  sutinMoHteB 

Wir  Terschreiben  dasselbe  in  einer  tlinzelmenge  ton  etwa  003— 0'Ü5jf  3 — imnl  _ 

Ufticb.  Z.B.:  1 

Wh^                                        Rp.  Natrii  niln«.  0'&,  ^M 

^^H                                               Aq.  d»L  ^M 

^^H                              M.  D.  S.  3— 4mat  tnglich  1  Kitlöffd.  ^M 

^^V                                         (1  FJllöfrd^O-Oö^.)  ^H 

^H        Den  obfrenannten  Mitteln  muß  ich   noch   ein  letztes,  vor  nicht  langer  Zeit  ^^M 

•OD    engliacker  Seile  beftlrwortetcs    Medikament    anreihen,    da«    von    Tnrney    in  ^^% 

Flinlfthire  hergc;>lt-lltc  Erylbrollelranitjul.  Icli  liatte  Civlegi.>nhi'it,  dasselbe  in  einer  KrjaniuiJ 

betrttcbtJichen  Anzahl  von  Fällen  von  ochtt^r  An)>ina  pectoris  zu  verabrolgon.  Auch  »""i*-! 

mir  scheint  es,  dal)  Beine  Wirining  naclihaltigor  ist,  zeitlich  länger  andauerL,  wie  die  J 

Ton  Amylnitrit  and  Nitroglyzerin.    Mehrfach,    so  lanf^e  ich   das  Mittel   in  der  ron  1 

engiicber  Seite  genannten  Kinzeldosis  von  007 •/  i entbreiehte,  licklngten  sich   aber  ^^M 

die  Kranken  Ober  recht  inniifindlicljon  Kopfschmirrz  mit  Klopfen  im  Schädel,  Taumel-  ^^M 

gefUhl    und    allgiincincH    Hnli^tiatri^n.      Ich    •.i^Iic    daher    dässeltw   M-Iten    mehr    Ün  ^^M 

Etnsplquantum  von  Q-Oi.    mei^l  von  0^2   oder  0*01^.    das  ich  nAttgenfnlls   ein«  ^^H 

Stande   nach     der   ersten    Darreichang   nochmals   und   bis    zn   hCcbstens  (H)5^  ^^H 

pto  die  nehmen  lasse.  Ich  versuchte  auch  dasselbe  bei  einem  Kranken,  bei  welchem  ^^H 

der   an^fise  Anfall  in    einem  Amte  einsetzte;   eine  Hllc.   uinnittelbar   nach  dem  ^^H 

enten  Gefühle  einer  nur  leielil  %climet»'nijcii  Panbillii^ic  in  demselticn  geiioniweti,  ^^| 

Vfrmoehle    maiKlimad    den  Anfall    xa   kupieren;    miuic-iuiKil    bUeb    di-r  Rrfolg  au«.  ^^H 

Hein  Urteil  tlber  Erythroltefranitral  würde  dahin  gehen,   daß  es,  al^esehen  ^^| 

von  s«iiner  lUnger  anhaltenden  Wirkung,   keinen   uchtlicben  Vorauf;  ernennen  IXOt  ^^H 

roT  Amylnitrit  und  Nitro^lyzeria,  sowdt  es  sieb  nni  die  UnterdrOdcung  des  Einzel-  ^^M 

mralleft  hondelL  Mit  Vorliet»  aber  ziehe  ich  es  genid^^  in  der  Zeil   zwischen  den  ^^H 

■inßUea  (in  einer  TagcAmenge  von  O-Ol^ChOSj/)   in  Anwendung,   da  ich  glaub«,  ^^H 

daß  eK   imstande   \*l.   deren  Wiederkehr   zu  verhüten  oder  mindestens  htnausiu-  ^^M 

»cAiiebtn.  Es  laalet  meine  Rezeptur:  ^^M 

Kp.  Crythroltetranitrat  Oi— 0*2,  ^H 

Extr.  et  pulv.  genlian.  C|.  s.  ^^H 

M.  f.  1.  a.  pilul.  Nr.  XX.  ^M 

eoiuperg.  pniv.  cort.  ännaniom,  ^^H 

S.  l^ticli   3   der   sehwScheren    Pillen   zwischen   den    Anfällen.    2  der    stUrkeren  ^^H 

Pillen  im  Anfalle.  ^^M 
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Tb«r>)»e  d*r  Artenttii  tji^ilitica- 


TBwkomia,  Gemdo  um  eine  Wiederkehr  der  anginOBen  AnfttUe   tunlichsl    zd  vcnn^dnu 

Tnvrcndtn  wir  in  letalerer  Zeil  in  libereiBBÜmmunK  mit  Breuer  die  HieofaroanD- 
priipitratf!  ffiil  oft  giiU-ni  Erfolge,  welche  «ich  Dbri^ena  auch  häufi);  Dutzbreiüeiid 
gtt^n  die  r(^lr(inti-rti;i]en  Si^hmtireeii  btii  Arlerioaklcroke  der  aufaleigenden  AorU 
ervreison.  Wir  gubcn  lÖ — 30 5  Diiirelin  oder  Aguriii.  entspreclicnd  gtr'oifßt 
Dosen  von  Thcocin  nntl  seinen  Verbindnngen  uder  endlich  die  bcreiU  gcBsiiiitta 
IMspnon labte Iten,  Die  Wirkung  ditsscr  IVUpumt«  dürfte  sich  wohl  durdi  ErweiUrag 
der  Kranzarterien  des  Herzens  crklüren- 
miWgita.  Nur  (terinjte  Wirkung  haben  wir  von  einer  Heihe  anderer  Mitlei  zu  cr^urteB. 

welcJie  uiiKt  dem  Namen   von  Antineuralgicis   zuHainmengefaQt   werden.    Ich  ditt 
^'jMialr^.  boiilpicisweis«    ilii«   Antipyrin,    da»   Anlimirvin   (Rudlaucr),   Pheniu!«tin,    Kxatjpii, 

^^JJ*"'      Mttrctin  und  Pyrumidon  nciinen.    Diu    beiden  Pnttcrpn  »crubrciclicii    wir    in  Einwl- 

punir^Boj;     qoantilSlen  von  0*5— l'Oj.  Wir  verschroibon  domniich: 

Bp.  Antipyrin.  oder  Aiilinervin.  O'ö. 
Dent  Uli.  dos.  Nr.  X. 
S.  1 — 2  Pulver  auf  einmiü.  nach  2  Stunden  zu  verabreichen. 

In  halb  so  graHtsn  Doncii  Vfrub folgen  wir  du»  Phttnazolin,  Mar^tm  vni 
P)Tanüdon,  sowie,  falls  wir  da»  l^xulgiii  in  Pulverform  vcrabreiehen,  auch  dicM« 
letztere.  Wir  kfinnen  es  »her  auch  in  wässeriger  Losung  etwa  nscb  folgender 
Bezeplur  Terordnon: 

Kp.  Exal^in.  2'5, 

Spir.  tncnlfa.  pp.  O'Ö, 
All-  liliai!  1200, 
Syr.  flor.  aurant.  800, 
M.  D.  &  Früh  and  abends  1  EBlafTel  (1  KUl0Sei  =  O'35O^  Exalgin). 


Sinttin.  Auch  extern  angewendete  Mittel  helfen  manchmal   den  Schment  de* ^  . 

pectoris  mildem,  unter  denen  ich  beispielsweise  lokale  Verwendung  von  Senflci|^ 
oder  Senfpapier  oder,  sei  es  trockene,  sei  es  fenchlc,  hei£<^  Umitchtige  auf  ^^M 
Hcn^ej^end  oder  heiße  Haiid-SenfbSder  empfehlen  kann. 

Hi^izlose,  liurcHchonendi'  Kdst.  i^iiiz  niuilog  jener  bei  Arterioskloroe«,  haltt 
ich,  wie  erwiihnt,  fiTr  die  beste.  Auf  finiTid  eigener  Erfahrung  möchte  ich  aber 
davor  warnen,  einem  nn  .\iiginH  pectoris  leidenden  Kranken  eine  Knlziehungskui 
(besonder»  Flltssigkeitsenlziehung,  Tufnells  Kur  siehe  die  folgende  S^Tilo)  lo 
empfehlen,  ich  habe  es  schon  zweininl  erlebt,  daß  unter  derselben  div  Krainkcn 
nicht  blo0  rapid  hcrabgekommen  sind,  sondern  die  Zahl  und  IntcnsiLiil  der  Anftile 
sieb  geradezu  erschreckend  üleigerte.  Niich  meiner  .Ansicht  trigl  hieran  der  unter 
dieser  Entzieh ungadi&t  ainkendo  Bluldruek  und  diu  sinkende  llerzkraft  vormi 
diu  Schuld. 


'Dierapte  der  AiierittJs  syphilitica. 


riMeo^^ 


Nor  wenige  Worte  habe  ich  hinzuzufügen  Über  die  Therapie  d«r  zweiten, 
Ton  mir  nbgesooderten  Konu  der  chronischen  Arteriitis,  über  die  Arteriitis  syphilitica. 
Ks  ist  klar,  daQ  hier  eine  mög Liebs I  energische  anlilueÜschcKur  eingeleitet  werden 
iji>i-(j<tMbiib<(.  niuß.  DiesbezOglich  empfehle  icli  von  Haus  aus  eine  kombinierte  Behandlung, 
und  zwar  einerseits  Jod-,  anderseits  Quecksilbcrtberapie  cinzuleilen,  mfi([en  wir  die 
letztere  in  Form  der  nllgewobiiten  Scbmierknr  oder  in  Fomi  inlramuskulürer  oder 
»Ogur  inlruvenCser  Injektionen  durchfuhren. 


Kak».l 


Xabtn 


Hierapip  des  Aortenanonrj'smas. 

Wenn  wir  A'k-  Ikilung  d«B  AorteDaDsurysmas  »nstrcben,  muQ  ans«r  Aogen- 
merk  «lanuf  geiichlcl  Ei?iD,  im  aDGur^gmaliscbei)  Sach  das  Ulut  zur  Gennnuni;  xu 
briat[cii  niid  die  OifuiiMÜon  der  gebildeten  BlatgerinnBel  za  erra^lichen.  Dk-.toti  Wc^ 
schlügt  auch  die  Naiur  ein,  wie  unn  manchinal  FiÜäa  von  Spontanhuliiiifi  vor 
allem  ladcfSrinif^r  und  durch  eine  hloO  eng«  Öffnung  kommunizionindur  Aiim- 
rysioon,  doch  uuch  mit  broilvr  KonimutiikalionsCfTniinfc  dCT  Aorta  aur»ilxcndCT 
ÄtwarjamKa  l«hr<m.  Di«  Blutgl^^in^un^  wird  nbor  liogn-iriichemcix«  am  so  leichter 
sostande  kommon,  je  langBamor  dio  Slramung  des  iUutcs  im  AnetiryEinaBacke,  je 
niednger  der  Blutdruck  und  je  koDslaater  und  gleichförmiger  dieser  niedrige  Blal- 
dmck  erhallen  wird. 

Ein  raljont^le»  Gebol  der  Thcraiiie  wird  dfin^mSO  lantrdaaerndo  abitolulc 
kArpCTtiche  und  sMÜsehe  Rulw  »ain.  Der  Krank«  wird  von  Anbeginn  uiiT  4!iii«n 
WosMtrptdster  g«hellct  und  bleibt  —  ohne  sidi  j«  aufxiuvtxon  —  zwei  hi»  xu-ei- 
einhftlb  Monaio  bei  sorgnilltg«l«r  Pflege  und  bei  uiderwcittgFr  Therupie  —  spexioll 
aeitweiser  Applikation  eines  Eisbeutels  oder  eines  KdlilappArates  Kwocks  Berohigonf 
der  Herxaktion  —  im  Belle  lieiron.  Welchen  EinDof)  eine  derartig  stabile  Ktfrpernihe 
aaf  die  llerzaktion  obl,  bewebl  Tufnells  Beobaehtang,  deoaen  Anenrysmakranker 
ran  96  llcnkontruVl Ionen  in  der  Minute  nach  40  Minuten  dauernder  Bettruhe 
nur  mehr  66  PiilvMihliigi!  aufwies;  iu  24  Stunden  ein  AoMfall  von  43-200  Kon- 
traktionen de«  Ilerxens!  (Büunitvri. 

Auch  durch  Reduktion  der  Nahrangsxufuhr  wird  UerabsotKong  des  Ulutdrackes 
erreicht  llentxnlage  aber  wird  der  Kranke  nicht  mehr  jener  gesteigerten  Hungerkur, 
mit  der  wtedcrbolle  AderUisse  verknilfift  wurden,  unterworfen,  wie  sie  —  gleieh- 
folta  neben  abAolntiT  Bellnthe  —  die  liixlori^oh  üllente  Therapie  de»  An«ury!(ma.-( 
WtnaicfaiMl,  die  von  VaUava  angegeben  und  von  Albcrtini  iiiii^baut  vrurde. 
Gleidliwolil  sind  die  Zahlen  der  von  muncher,  spezii>ll  en^^lischer  Seile  vorg^schrie- 
benen  Nahrungsmittel  noch  antterord entlieh  gering.  Ich  xiliere  TufnelU  Di&tavhema  ^°*^'jj|^'""' 
fltr  Aneurysmakrunke.  Das  (ledamtqDantum  der  24ät[lndigen  Nahrung  beläuft  aicb 
auf  300<;  f«*lcr  und  240^  flUssiger  Nahrung,  die  nur  etwax  erhüht  werden  darf, 
wenn  d<>f  Kmnkc  unirr  die-Hcr  Rritziehung^kur  unruhig  and  aufgeregt  wird.  Tufncll 
verteilt  die  Nahnmg  wie  folgt:  Mor^^ns:  QVg  Milch  oder  Kakao  mit  60^  Brot 
mit  Bnllcr:  mittags:  QOg  Fleisch  mit  90^  Brot  oder  Kartoffeln,  dazu  120^  Waliser 
tider  leichten  Bordeauxwein  :  abends:  60^  Tee  und  60^  Brot  mit  Butter.  Neben 
dieser  DiSt  und  Bettruhe  wird  symptomatisch  gegen  Schmerz  oder  Schlafloaigknt 
verblmn,  ge^cen  Dural  werden  tjspillen  rerabfolgL  Die»e  ütreiiKe  Diill  kann  aber 
nach  meiner  Meinung  nicht  al.t  Norm  fßr  Anenrysinnkninkv  gclti-ti. 

Genaue  StofTwechodunleriuduingci)  werden  un«  vielmehr  im  Rin^^elFalle  be- 
lehren, wie  weit  wir  mit  der  Beduklion  der  Nahrung,  ohne  den  Gt^Mtmturgiinixmus 
so  cnlkrSflen.  herabgeben  dijrfen.  Wo  dieser  aber  schon  arg  entkräftet  und  herunter- 
gokmunen  ist,  dort  rauO  nach  meinem  Dafürhallen  sogar  durch  gute  und  enl- 
•pcediend  reichliche  Nahrung  der  geninkene  Kmührungszustand  erst  wieder  ge- 
hoben werden.  Da  jede  Bliitdruek.Hloigerung  begrctflicberwciM  zu  vetmraden  ist, 
pH  hinsichtlich  der  Qualiüit  diT  Nuhnii^gs-  und  OenuBmittel,  wie  erentaell  dei«n 
ge.  gonaa  dassellMj  wie  bei  der  Arteriosklerose.  GrOOorv  Mahlzeiten,  blHliende 
ibstanzen.  gleichzeitige  Einnahme  festitr  nnd  nur  etwas  reichlicherer  flOssigor 
Nahrung  ;ind  aus  gleichem  Grunde  wie  bei  Herzklappen  fehlem  zu  meiden. 

Auch  dadurch,  dali  man  das  Bliil  vom  Anenrväma  weg  gegen  eine  andere 
Partie  de«  Kärper«  abzuleiten  aich  bestrebt,   wird   der  Druck    im  ersteren  sinken. 


Therapie  dn  AorteDBsenTjsntu: 


)i)nul..  opinn. 


UdlUn. 


Tkfnpf«. 


,  XHarTKOlim. 


tHniile  iciil 


Dieses  StrcboD  verrolgt  cuun  dadtiTcli,  duU  man  tlif  iinkTon  ExImiiiUilvn  <1m  Knnktn 
warm  bedeckt,  vorsiclili);e  Abwascbunj^en  des  ganzen  KAtper»  mit  nacfarolgcodtm 
Abreiben  (Froltieren),  .MaBsafle  der  unloren  ExtreniilüteD  und  des  Abdomnia  empficbU, 
welcbi;  gleicIiKiuliit  den  inTifiheion  Blutdruck  herab^cUL 

Nur  gorinx»  nicnxLi'  iiiislct  zwecks  Heilung  i-int-s  Aorlenaiietirysnias  die  mtdi- 
kamunlAs«'  Biharidlung,  Die  Jodprjiptirutd  ulk-in,  bi'i'onditn  dax  Jodkitliiini,  nt- 
dienen  diesbezdglich  wämierv  t^m  prob  lang,  wi«wobl  die  Art  der  kaum  ztt  leugnenden 
Wirkan^  derselben  bei  Aorlenaneurnnteo  —  sie  mOSteD  denn  infolge  sTpbilitiKber 
Aorlilia  entstanden  »ein  —  noch  unklar  ist.  Wir  versohreiben  das  JodkaU  »- 
nicbst  in  einer  Tugcsmengf  vuti  1*0 — 1'5^.  unt  tiing;»an)  zur  Qiiantiliil  von  b—6j 
iiiiKu»leigen  und  diCKtt  Tlicrupie  mit  llnli'rbrecbnnft  dureh  liingft  Zeil  forlzusetifs. 
Alle  übrigen  MedikamenlG,  ich  ncuiK  du«  von  Litngvnbvck  cmprobleno  Ergotia, 
das  Piambum  aceticum  und  Alaun,  sind  ebenso  wi«  Digitnlis  oder  Opinni  zwtr 
imstande,  bcatimmle  Srmplonie  des  Aortenaneurysmas  wirkum  zu  bekämpfen, 
ftegen  den  KrankbeitsjiroKeü  als  solchen  aber  fnichlen  sie  nichts.  Speziell  n» 
englischi^r  Seite  wurde  in  neuerer  Zeil  l.er.ilhin  ennifolilen  als  ein  Mediknmcnt,  6ta 
env'rgi.ti'b«!  blutkuagnlicn^nd<!  Wirkung(*n  nncli  Einfiibr  in  den  Kßrper  zukommtn 
soll.  Auch  wir  verwcndclun  dupselbi^  bd  einem  Kranknn.  diir  mit  Aneurysma  dts 
Aortenbogens  auf  der  Klinik  sich  befand.  Ich  kunnto  keinerloi  merkbaren  NnlMO 
aus  deni  Gebrauehe  desselben  entnehmen. 

Von  franzüäisclien  Autoren  wurde  eine  Therapie  proklamiert,  die  subkuUne 
Injektion  von  Gelatine  in  die  <iIut£al};eKe(id,  welche  dadnrclt  zu  wirken  sclM-inl, 
daß  ^e  di(-  Blutgerinnung  erhöht  und  daher  auch  eine  itolcbe  im  Aneitryitinasackc 
erzeugen  soll. 

Wir  verwenden  heule  nur  mehr  eine  sicher  sterile  lOV^'go  (icIntinelOsuog, 
wie  sie  beiiipicUweise  Merck  in  Dariuatadl  unter  Zusatz  Ton  Kochsalz  liererl.  Von 
dieser  Lösung  injiy.ien^n  wir  .iiibkulan  40'"'«'  körperwanu  unter  die  llauL 

Die  Heilerfolge  scliieiien  hin  den  Fniuzosen  verschieden  ausgefallen.  Ich 
«clber  habe  bis  nun  sieben  FUlIe  von  —  soweit  ich  glaube  —  »ackf&rmigra 
Aneurysmen  der  Bmstaorta  mit  wiederholten  (zirka  lö — 20)  Injektionen  unter  die 
Bauchhaut  (von  denen  Je  eine  bis  zwei  in  der  Woche  appliziert  wurden)  be- 
biuiclell:  in  ?.wi-i  Fällen  acbien  sieh  das  Aneurysma  auch  nach  dem  RAnlnenschai 
llildi'  iiit.-chii'd<n  verkleinert  zu  haben,  iti  einem  Falle  verschwanden  die  durck 
das  Aiii'tiryiknin  brdingtvN  Kompressionsnenralgieri  im  reehlen  Sehuller-ArmgolHete 
vollsliindig,  wJllircnd  *ie  durch  keine  andere  Therapie  vorher  erheblich  beeinilnDl 
worden  konnten:  in  den  anderen  Fkllen  war  kein  weseniticher  Erfolg  zu  merkra. 
Die  Injektionen  machen  durch  die  ersten  24 — 4K  Stunden  nicht  nncrhebticho 
Schmerzen,  manchmal  Temperatnrsteigerung  bis  —  eifrene  Beobachtung  —  39'7'. 
Mit  den  meisten  ilbiigen  Autoren  halte  ich  die  (jelatineinjektiouen  bei  Jenen  Aorten* 
aneuryitmvn  cnt-^chieden  eines  Versuchi's  wert  und  aussichtxvoll,  welche  »ackfOrm^ 
sind:  bei  Spindel  förmigen  Aneurvämeii  scheinen  sie  auch  mir  wirkungslos. 

Die  dritte  Methode  der  Therapie  des  Aortenaneurysmas  bedient  sich  chiror- 
gischer  EißgrifTe,  welche  sich  zum  Teil  an  die  chirurgische  liehandlung  des  Aneury»- 
maa  peripherer  Arterien  anlehnen. 

ich  mfichte  vor  aliein  der  Kompression  de^  Aneurysiiian  gedenken,  ein  Ver- 
fahren, da»  begreif  I ich crweife  überhaupt  nur  bei  einem  Aneuryxmu  der  Bauchaorta 
venncht,  in  derartigen  Fallen  aber  schon  mehrmals  mit  Erfolg  durchgeführt  ward«. 
Vor  der  distalen  Kompression,  welche  übrigens  nach  einer  Ülrfahrung  am  Seklioiw- 
tische  gleichfalls  zur  ülolgerinnnnK  im  Aneurysmasack  AnlaB  geben  kann,  ver- 
dient die  proximale,    id  est  die  Kompression   zwischen  Aneurysmasack    und  Her 


Tbenipie  de«  Aorlonuieiuyauu. 
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den  Vorzug.  Keinesweft?  dnrf  aber  <jic  Mctliodo  üIh  ungi-nilirlich  gcJItn:  dend  es 
Hiuil  Fälle  bekannt,  wo  nnch  der  geübten  Konipn-^sioii  riticrwitK  iAdlJchc  Perilonilis, 
uiderteil»  Liisionon  der  dorcti  die  Kompression  gleich  falls  belrofTcnen  Organe, 
wie  Dtiod<-nuin,  Pankri'ss  und  Plexus  coeliacas  beobachtet  wurden.  Di'mgemKlI 
darf  die  ni«isl  in  NurkoHu  geübte  Konijire^on  nur  insoweit  getrieben  werden,  daß 
die  fnlEation  d««  Sackes  vcr]i(rhwind<!l  und  sie  darf  nar  in  bescbränkler  Zeit  — 
etwa  fänf  Standen  long  —  diinir  eventuell  wiederholt  vorgcnocnmen  werdet).  Eine 
tnilde  Kompression  können  wir  auch  bei,  diu  vorüent  Tbonixuand  naoli  außen 
Torw&lbeDden  Anenryamen  der  atitsleigenden,  bexiehiingsneise  de«  BugenK  der  Aortu 
dudurcU  bewirken,  daß  wir  entweder  einen  [leflpfiaster- oder  besser  einen  Kollodinm- 
Terbuid  nder  eine  geltßhlle  Pelolle  über  dem  polsieienden  Tumor  anbringen. 

I>ir  sonstigen  eliinirgisohen  Operationen  bezwecken,  durch  anderweitige  lokale 
Maßfliüimen  eine  Gerinnung  des  Blutes  im  Aneurftmiisack  berbeixurcluf^n.  Unter 
diesen  Melhoden  etwtihne  ich  uinUchsl  die  sogenannte  Pllipunktur  des  Aneurysma- 
sack«.  Dieae  beslehl  darin,  daii  man  in  denselben,  »ei  es  mittels  Troiknrt.  sei 
es  wtcji  ohne  Zohilfenabme  deüsclben,  PremdkOrper  einführt,  an  denen  das  l-'ibriu 
»ich  ablagern  und  dadurch  au.igedeUnte  (ierinnaelbildung  bewerkstelligen  soll.  Ats 
solche  Freindk6r|>er  werden  F.iseii-,  beitonden  aber  Silberd ruhte,  weitere  Uhrfedern, 
aueli  organisdio  SlofTe,  wie  PoHhaare.  SeidenfSden  und  Kalsiil  verwendet,  welche 
in  derartiger  Menge  einsreführt  werden,  diifl  ihre  gesnmle  I.Ünge  meist  2 — 3m  lie- 
lrfi|^;  allerdings  wurden  von  dem  Schöpfer  dieser  Ali>tbode  (Moore)  so<:nr  einin.-il 
fiber  23  m  ddnnen  Ei^endrahtes  in  den  Sack  eingebracht.  Die  Methode,  über  deren 
Wert  flbrigens  die  Meinungen  dnrchaus  geteilt  sind,  rerspricht  reriiühniamlillig 
dann  bcasnvn  Erfolg,  wenn  ein  snckfOrmige-i,  nur  mit  kleiner  OtTntiug  mit  der 
Aorta  fconimnnixiifendes  Aneurr«nia  Torliegt.  leh  selber  hatte  Gelegenheit,  anl  vor 
vin^n  Jahren  i-im-n  Fall  eines  f;ist  kleiiikindikopfgroCIen,  dem  Diirchbruch  nach 
aaSen  nahen  Aneur^-smas  zu  sehen,  bei  welchem  Professor  Narath  in  nnsloger 
Art  Ober  1  n  dünner  Slalduhrfedem  mittels  Troikart  in  leicht  gelungener  Welse 
einführte.  Der  Kranke  starb  vier  Tage  nach  der  Uperalion  an  HerKinflufftzienz.  Die 
ftcritin.Hi-Ibildang  um  die  Uhrfedern  innerhalb  des  allerdings  mit  breiter  ftatiis  aus 
drr  Atwtii  entsprungenen  Aneurysmas  wiir  hitchsl  gering. 

Der  Filipunktur  gegenüber  steht  ein  anderes  ehirurgischcs  Verfabrt-n,  die  von 
ilacewen  xuerst  geübte  Akupunktur.  Dieses  Verfahren  gipfelt  darin,  daU  man  mit 
feinen  Nadeln  in  den  Aneurysmasack  eingeht  nnd  durch  Hin-  und  Ilerbewegen 
der  Nadel  mittels  deren  Spiti«  an  der  der  Ein  stich  atelle  entgegengesetzten  Seile 
deainlben  Ritier  an  der  Inlima  cneugl,  welche  der  (ierinnnung  des  Blutes  nl« 
Lieblings plälz4!  dienen.  Man  kann  übrigens  auch  die  Inttma  in  der  Wet.'te  rit7.en, 
daß  man  die  eingenihrte  Nadel  bis  48  Stunden  im  Sacke  bdüUt  und  durch  den 
Blutslrom  die  oberflUch beben  Litsioneu  der  fießlQinnenhaul  besorgen  ISDt.  Die  in 
dar  Literatur  Über  diese  Heilmethode  allerding:!  in  noch  s])ärlicher  Zahl  hinter- 
l^fteo  Kesullate  fordern  zum  mindesten  zur  Wieder  hol  un;;  derselben  in  künftigen 
PfiOen  auf. 

Ein  vierter  cliinirgis«her  Ein^ilT  cndlidi  iMuitelit  in  der  Elektropunktur  des 
AneurysinasaekcK  Eme  .Nndel  wird  in  die  Höhle  de«  Aneurysinasiicke»  eingesenkt 
nnd  mit  der  Anode  des  galrnnischen  Stromes  in  Verbindung  gesetzt,  während  die 
I  Kathode  in  Form  einer  groQen  Platteneleklrode  als  indüTerenler  Pol  auf  dem  Thorax 
y  nihL  Die  SlromsUlike  wird  meist  Ton  U) — 20  Milliampere  cewühll.  die  Zeit  seiner 
I  Verwendung  schwankt  im  Diirchachnitle  zwischen  10  und  40  Minuten.  Recht  M'Iten 
I  nur  (feacluebl  e^  daQ  man  zwei  oder  äclbiit  bi.i  sechs  Nadeln  in  den  Anenrrsma- 
^^ck  Tenenkt  und  je  xwei  derselben    mit  Anode   und  Kathode   der   galvaniscliun 
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Üattcricn  verbindet.  Ites  letztere  Vorgehen  soll  nicht  ohne  Gefahr  sein.  Nadtdcu 
die  Xadoln  wieder  aus  dem  Sacke  heran ü^uiftcn.  wird  die  kloine  Wunde  millib 
Ileflpflaüters  oder  KollodiutnTerbnnd«-.*  verschlossen  oder  ein  Einbaut«!  nn^ich^. 
Heiltmg  wurde  nur  in  giiriz  iüolirrten  Pällen,  in  einer  gröQt-rcii  ^ithl  nllcrding;«  tr- 
hohliphf  Ri'nseriiiig  erjtidt.  wcli-hi;  IcliUirc  »ich  heispielswvi.^t-  in  \'LTkleinenio|;  der 
GcKchu-nlKt,  in  Minderung  oder  vollkommenem  Schwind«»  der  Scbtneneo  od« 
andcrweiligor  subjeklivor  Symplome  JiuDcrte. 

lieim  Aneurysma  der  aufsteij^nden  Aorla  wurde  schlieOHch  nuch  ein  ßn/let 
Verrahren  fteübt,  die  niiterhiiidun^  der  Carotis  comraitnia  und  der  Arteris  »b- 
claria,  eine  Prozedur,  die  »ich  wohl  ul.i  nmumgcn  iillimuin  refuinani  in  jtneti 
Fiilli-ii  iKiph  eh(tr  cmpfi'hlen  mag,  in  welchen  eine  breite  KominunikationsOfEDiiD* 
awischtn   AnourijmHjiUck   und  Aortcnlumen  rermutet  werden  darf. 

Auch  durch  eine  durch  Tage  und  Wochen  forlgeselMe  konstante  Appliksbon 
eines  Kiabeulela  auf  die  Geschwulst  wurde  versucht,  um  Gerinnung  im  Aneuryaiu- 
sacke  herbeixufflhroQ. 

linier  all^j  genmuilivi  ehlrnrglM'hcn  MuQnnhmftn  scheint  mir  noch  die  Aki>* 
punklnr  dit'  mci»lc  i'-mpfchhing  r.\i  vi-rdicncn  und  dort  praktisch  nngvwendel  ^rerdtn 
XU  »ollen,  wo  line  vorherig  eingeleitete  Jodlheiapie.  eventuell  eine  Gelatinethefapie. 
entsprechende  diätetische  Vorschriften  und  Kfirperruhe  keinerioi  Uesserung  zu  erzieleo 
vermochten.  ■ 

Der  bis  nun  geschilderten,  mehr  kurativen  Tlierapie  des  Aorlenanenryanas 
steht  zur  Seile  die  nymptoniutiscln-  ThiTapie.  welche  um  *u  häiiliirer  in  die  Schnnktn 
Ireteu  muß,  iiIk  die  enti^cnannlc  Heilmethode  nur  xu  oft  verengt-  Dil)  symploail- 
tisfhi!  Tliitmpie  des  Awrlenaneurysmaii  wendet  »ich  gegen  die  bei  deiBselbao 
bilutigen  Schmerzen,  liiere  können  entstehen  durch  Druck  des  Aneurysmas  auf 
die  benachbarten  Nerve nxlümuic.  (lef^en  diese  Ncunilgien  rQcken  wir  mit  dem 
)i;itn£('n  Hi^cre  unserer  Anliii<tural)[ika  in  da»  Feld.  Ich  nenne  von  denselben  beispicl*- 
w<!i»e  Antipyrin  (Oäff).  Phenazetin  (O'Söji.  Aiilifehrin  (02iij).  Anaigen  (fröjK 
Antinervin  l.0'5^),  Mniakin  tOhg),  l.iihtuphenin  ((hr><7},  Pyrumidon  (Ü'ö,?),  ESmIlich 
mehmuUs  tüglich  zu  vorabreichen:  ich  würde  hierunter  den  beiden  erst-  und  dem 
letztgenannten,  namentlich  aber  diesem  den  Vorzuj;  geben.  Sind  aber  die  Scbmenten 
direkt  in  Avia  Aneurysma  selbst  lokalisiert,  dann  erwebl  sich  in  vielen  Fällon  an 
F.ixheutcl  oder  Leitorscher  KQhlappamt  nrfnlgreioh.  Wo  diese  nichts  nützen,  dort 
leistet  öfter  noch  die  cxlerne  Anwendung  von  Nnrkulids  oder  schmerzstillenden 
Mitteln  Dienste.  Ich  nenne  beispielsweise  folgende,  bei  uns  oft  angewendete 
bination  in  äallienfonn: 

Menthol  20, 

(Cocain.  n)uriat.  0'2, 

Moq)h.  muriat.  0'4| 

Otei  «tivar.   10. 

Lanolin.  200. 

M.  f.  ung. 

S.  Salbe. 

Rp,  F.mphi»lr.  bellndoim.  50'0. ') 
S.  In  entoprechender  Menge  aufgeslrichen  aufzulegen! 

In  hi-iden  FjÜlon    aber   werden    wir   oft  genug  unserer  NorlcoUlta  ni 
raten  können. 


Rp. 


Odor: 


>)  BMtahl  an*  C«r.  äav.  4-0,  TereUntIk.,  Ol.  oliv.  u.  1-0;   liquefBCti«  adiiüaM  Polr. 
fol.  iMllBdonn.  2-0. 
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Den  rentchiedenitten  Unuicho»  knn»  Dyxfinoe  boi  Aorlmanftarrsnui  ent- 
cn.  Bali  i*t  es  Kotnpremion  dir  Trachea,  des  Bronchus  wkr  l,Khmun^  ile« 
■mbnndcs,  «cIcImi  Drapnov  L>rz«ugun;  nulio  das  Kfirpcrs  nnd  Narkotika  helfen 
lirsplbe  mildem.  Bald  ist  die  Ilyspnoo  nervösen  Ursprunges,  ausscli3sl  durch  Drude 
d<»  AneurysQMH  auf  den  Vagus  oder  Phrenikus.  Hier  ist  Galvaninalitiii  der  lelxl- 
'feoaonlen  Xerren  am  Halse  zu  versuchen,  ün  cr»tcn  supponicrlcn  Pallv  sind 
Opiale  oder  Brompiüparato  zwecks  Herabsetzung  dor  Ni^rvoficrrc^biirkvit  xu  wUlilon. 
Ist  di«  Dyspnoe  kardialen  ürapriingi:.*,  bvtlinjl  durch  Insaflit^iunlia  cordis.  dann 
^krden  IIiTKlonika  gegen  die  Atemnot  crfolgn-jch  ankämpfen.  Auch  von  der  lokaÜ- 
^■li>n  Nyiwriimiii  dvr  Trechü^al-  and  Bi-onchialschieinihaut,  welch  erstere  nicderuni 
'durch  Anlngeran«  des  Aneurysmas  unterhalten  wird,  kann  eine  forachr«iljeDde 
ilronchilb  und  hi«nnit  Dyspnoe  zur  Entwicklung  gelangen.  Ilm>  Therapie  ist  jene 
der  Bronchitis  Obcrhaupl,  versehicdon  je  nach  ihrem  trockenen  oder  mehr  feuchlmi 
Omrakter. 

Bliilui^n,  h.-ild  nach  anUtin,  bald  nach  innen  vrfolgcnd,  werden  nach  den 
jutdi  sonst  maJi^btiHleTi  Gc:<etu-n  behand«ll,  tlbor  deren  g'enaue  [Inrchftlhrung  idt 
in  gmigDe4«r  Sldle  berichten  m6chle. 

Nur  Borivl  über  die  Therapie  des  Aortenaneurysma»,  mit  welcher  ich  die 
Respredinng  der  Bebandlun^t  der  Gelatl krankheilen  Oberhaupt  »b.ieh ließe.  Nur 
wenig  noch  bleibt  mir  zu  »iigeii  ßhrig  Ilber  div  Behandlung  lii.-ihttr  nicht  he- 
•{iroofaenGr  t>krankai^ti  dejt  Zirkulalionsapparates.  Ich  möchte  zunächst  midi 
Ober  di« 


Bin 


Therapie  der  Herzmuskelerkrankungen. 

TCcrh«r  xählc  ich  in  erster  Linie  dus  Fi-Ilherz.  schlielle  die  sogenannte  idlo- 
lie  IlerzTergrfißerang  an  und  ende  mit  dem  Kapitel  der  Myokarditis. 

Thpi-Hpie  des  Fetllierzens. 

Man  mnU  ebenso  in  klinischer  wie  in  therapeutischer  Hinsicht  zweierlei 
aeo  des  Felthcrxeus  auscinanderbalteo,  das  sogenannte  Masifeltherz  und  die 
tt'tte  Infiltmtion  und  Degeneration  des  Merzniu^keU.  Bei  erslercni  handelt  es 
^i^li  im  wesenlliclieti  um  Übermäßig  n;ichlieh  entwickelte:«  Fottsewiibe  im  cpi- 
^rdialm  Bindegewebe  und  hluiig  aucii  in  d«n  Intontjintien  der  Muskel  btlndel.  Dg 
*iGh  tu  dieser  übennäQigrn  Fellanhihifunff  in  mnm-hen  Pttlk>n  Atrophie  der  Muskel- 
•Uem  des  Herzens  gesellt,  kommt  es  hierdurch  zur  Insuflisienz  des  Herzens,  was 
l"m«r  Ifaernpeotiscbes  Clnschniiten  um  so  mehr  erfordert. 

Wo  ein  derwtifiea  Uastfeltherx  vorliegt,  das  immer  mit  allf;emeiner  ()be.iilas 
*wVnQpfl  und  nur  als  Teilerscheinung  dic»er  letxtereti  teil»  auf  «irerbter  lirund- 
|*8is,  teiU  infolKV  übermäßiger  Nalirung  bei  mangelnder  Kfirpurliiligkeit  entstimden 
"•l*  dort  ist  die  'nmrapio  idenli«:b  mit  jener  der  universellen  Fettleibigkeil.  Der 
*>rkwmsle  Teil  divHer  Mxteren  raht  auf  diütetiscben  Maünnhmen.  Ober  welche  ich 
^  Abschnitte  über  die  Hehandlung  der  Stoffwechselerkrank ungen  eingehend  berichten 
''•rie,  Aosdiarklich  hervorgehoben  muß  aber  werden,  daß  hSußgere  und  kleinere 
■Ahlieilen  genosM-n  und  wfilirend.  respektive  nach  dem  Essen  niftglichst  wenig,  am 
■■■^tm  ggu-  nicht  getrunken  werden  soll.  Denn  bicrdurcli  wird  wcnigtT  ge^es.'cen 
'  nod  weniger  FlSsstgkeil  aufgenommen. 

Ad    dieitcr  Stelle    miWhlc  ich  hervorheben,  daß  die  bei  -Vlaslfettlierx  oftmals 
'  («'aacfaton    abführenden  .Mineralwässer  vonUgliche  Dienste  gewähren.    Ich  nenne 
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a1§  solche  in  erster  Linie  Marienbad  (Krvazbninooii  und  FsrdilUiadBliranneii),  üt 
verschiedenen  Karlsbader  Wilssor,  llad  Kissingen  und  Tarasp.  Bpsoodors  «agcac«^ 
hielt«!  ich  nber  die  g^leieh zeitige  Benützung  des  Marienbador  Karalioen-  aäd 
AnibroAiusbruiincnx  ihre-i  KiKonjfebaileü  wc^eii,  neben  enls|>tec!icndef  düildÜMlur 
und  medücnnirnlCxer  Kiilftitüm^xkur.  D^nn  in  vielen  Füllen  loi»U-t  ein«  fJatb- 
thernpic  (z.  ß.  ßliiud^rhv  Pillen  [si<:ho  AbsHinitt  •Chlorose J)  die  best«p  Oicmla 
Auch  Sauersloßinhnliktionon  (100 — 150  l  pro  l'of)  m&gffa  als  Tielfocli  notzbriopad 
beiiundera  erwühnl  werden. 

Wirklich  werlTolI  erachte  ic)i  bei  Alastretiherz  des  weiteren  eine  Konnelboik, 
wolcbft  ich,  wie  bereit.-i  erwHhnl,  anüer  bei  HcrziiiuskelafTektionen.  bei  sonitigtn 
HorxkntnkhuitiMi  tii<-)it  bofUrwortcn  kunn,  ich  meine  die  von  Ocrlcl  tnotmm 
Terrainkur.  üiik  W<-«('M  dcmx^lben  besteht  durin,  1.  daß  di«  Kriinkun  —  BbgcMbca 
von  d«m  speziellen  Nnhrungsregimp,  velehes  in  eigenartiger  Weise  dio  EnlfeUnng 
de»  Körpers  anstrebt  —  t'lüssigkeil  nur  in  geringer,  mrisl.  doch  nicht  immer  1 1 
oder  daninler  beti-agender  Menge  zufObren,  desto  mehr  aber  abgeben  soltesu  Sell«t 
dort,  «u  kein  Hydrops  vorhanden  wt,  criii-heint  diese  Forderung  ration«U;  denn  je 
geringer  di«^  in  den  ßli%nf3iß(^n  xirknlicrcnde  FlQjsigkeilsnicnge,  d«iito  gtrin^tr 
ancb  dis  zur  I.ukoniolion  dcrM-lben  sp&xicll  im  Venensysieni  notwendig«  Uenr 
arbeit.  Wo  aber  bcR-its  Statiiing»erscheinungen  bestehen,  dort  wirkt  Reduktion  der 
Fltlfisigkeitszuruiir  bei  erhühlcr  XVnsserabgabc,  ganz  abgesehen  von  der  Eiillastuif 
des  Venenaystems  und  des  kleinen  Kreislanfes,  auch  noch  dadurch  K'lft^lix.  diß 
mit  der  Be.ietügunR  der  Stauun^'aziiüIHndo  die  Oxydationsvftrgäiijie  im  Orgunismu 
wieder  gehoben  und  bit-rniit  dii;  Fett  Verbrennung  bcgilnntigt  wird.  Die  Waswr- 
abgäbe  de«  Orgiinismu.i  aber  wird  mit  Rücksicht  auf  die  I.ungcn  duix^b  systcmabBcb 
regulierte  Ttiligknt  der  Almungsinuskiilntur,  cventncll  durch  künstlich  erhobt« 
S^wdiisekretion  gesteifftit.  2.  Wie  für  jeden  Köipeimnakel,  so  gilt  es  aneh  fOr 
den  Herzmuükel,  daO  er  mit  rationell  ziigctni-uciier  und  »chrittw^^e  ani«teig«ivda 
Arbeitdlei^lung  an  Kraft  giiwinnt  HiiTinf  basiert  di-r  nUi'b^te  Teil  d^r  Gerte I&cImti 
Kur.  Der  Kranke  vollführt  in  eigens  hierzu  geschu/rencm  Terrain  StoigbeweguDg«n. 
welche  einsrseita  den  Blutkreislauf  von  der  Peripherie  zum  Zenlmm  begünstigen, 
das  Herz  zu  ausgiebigen  Kontraktionen  ohne  Ülieranstrengnng  desselben  nCIigen, 
anderseits  dureh  beschleunigte  Atmung  bei  gleiehzeitiger  Kräflignng  der  Alinuag«- 
OiDskeln  aucli  den  Lungenblulkrei^lauf,  sowie  hierdnnh  die  Aspiration  des  Blute» 
«um  Iler/en  erleichlern.  Das  Terrain  ist  derart  g«wiihlt.  daß  die  (Sehweg«  «in©  von 
0 — 20"  variierende  Steigimg  erhalten  wnd  diese  Steigung  durch  Markierung  ai^o- 
x^igt  ist.  J«  nach  dem  Grade  der  noch  zur  Verfügung  stehenden  LeiMunga- 
fBhigkeit  de«  Herzens  werden  größere  oder  geringere  i^teignogen  von  dem  Kranken 
begangen. 

Es  ist  daher  selhstversUindlich,  daü  dort,  wo  die  Heraaktion  sehr  stail 
geschwäehl,  die  Erscheinungen  der  In.iuffizienz  des  Hemniuskels  imminentc  sind,  die 
Terrainkur  zu  mite rb leiben  imd  an  ihre  Stelle  bei  voller  Kfirperniho  eine  medi- 
kanientöse,  lierztoni.*ierende  Therapii!  zu  treten  bat  —  mit  Ausnahme  der  üb 
gegebenen  Fallo  wohl  zu  überlegenden  Hlgitalistherapie  —  älinlieh  jener,  weli 
ich  für  die  Uehandlang  der  Klappenfehler  bereits  angegeben  habe.  Ala  Tnmi 
knrorle  führe  ich  beispielsweise  an:  Abhazia,  Mcran,  .Mais.  Hojten-Grie»,  R«>ichi 
hall,  Ischl,  Baden-Raden,  Brenne r-Gu.sscn saß  und  endlieJi  den  Scinmcring. 

Ganz  anderer  Behandlung  bedürfen  die  Fülle  von  fettiger  InfiUration  und 
Üegeneratioti  des  Herzmuskel«,  wie  sie  meistens  sekunditr,  unter  anderem  bei  Ver- 
giftungen, bei  Anämien  nnd  I  na  nilion»  tu  ständen  und  endlich  bei  [nfektiooskiviik- 
htitun  sieh  votlindeii.  Hier  ist  ebenso  wie  beim  Mastfetlherz,   bM  weicbem  dorcfa 
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BtlinBltnttitm  die  Muskelfaseni  inr  Alrophi«  gebracht  warden  wnd  hierdurch  Hera- 
iffixieriK  cnUtanden  ist,  die  Therapie  »usseli ließ! ich  darauf  Rorichtel,  der  be- 
aMicndcii  l((V)M(^hwiich<!  Herr  /m  werden.  DoiiifetnUli  muß  sie  eine  kardiotoniaierctide, 
Tor  aJlpin  alwr  viiw  imalrpti^ch«  nftin,  imd  d«<hii!h  verwenden  wir  hiiT  thvm- 
peoUscb  Alkohol  in  Form  schwerer  Weine  odor  d«»  Kogiiak«,  wir  vcmcndcn  di» 
iMnile  bekannten  nuMlikamontösen  Analcptika,  vomn  den  Kamprcr.  Besondere  Be- 
toatinff  aber  bedarf  m,  daß  bei  Fetldegoneration  des  Herzens  Digitalis  nur  mit 
gr&Bter  Vomichl  ai^WMidel  werden  darf.  Zei;;!  sich  nicht  nach  kurzdauernder 
(2 — SUgigi'f)  Anwcndtin;:  eine  deutliche  Wirkung  (vor  allem  erhöhte  Diurcse), 
dann  r«tvn  wir,  [%il«liK  unbedingt  auKy.u.«!t/.i-ii.  ]>cnn  e»  lic([l  die  (!(-fiihr  vor,  doQ 
das  llen  dem  durch  Digitalis  ß««lci^Tlen  Bhildniclcv  doppelt  wviiig  gi'wavhsKn  i»l, 
TieJmebr  unter  demselben  pl&tzlich  eil&hint. 


I 


Therapie  der  ifliopathist-tieii  Hei-zver^rölterung. 


In  gleicher  Weise  mfissen  wir  begreiflicherweis«  verfahnrn  dort,  wo  wir  es 
niil  den  Krankheitäerscbcinungcn  der  sogenannten  idiopathischen  lleczvcrproßerung 
7.tt  tun  hüben.  Tritt  ein  hiermit  behafteter  Kranker  einmal  in  unsere  Behandlung, 
dann  sind  fniit  regeltnSfi^  bereila  Encfaeinungc»  der  InsulHzieiiK  des  Heizmuakcl» 
aoag^rtgl,  die  Therapie  i*l  diejielbe  «ic  bei  inkompenüiertein  Hery.fiililer.  flervor- 
sobeben  wSrc  hAchsten»,  daH  p-mde  in  dwi  Füllen,  wo,  wie  ipeziell  das  Mfinchener 
Ben  dies  veranschaulicht.  nbermüCligor  BiergvouD  der  idiopathischen  IlcrzrorgTäQcmng 
luvidilich  zugrunde  liegt,  die  lEerzkrafl  hSnBg  derart  ra^h  zu  erlöschen  droht, 
d&O  nur  enerniiette  Stimulation  derselben  durch  lUf;lich  oftniaU  wiederholte 
KampfergHben  (subkutanv  Injektion  bis  zu  10  Spritzen  von  Ol.  cnmphoratum, 
KÜMt  darllbcr)  dem  Herztode  noch  Einhalt  tun  kann. 

E»  Tcrdienl  anhanni weine  besondere  Krwiihnnn};,  daß  gerade  vor  allem  anch 
bei  der  idiopalhischim  HerzvorgröOcrung  und  dun  MaälfetUierK  die  Heilgymnastik 
ganz  ronOgliche  Erfolge  entiell.  Auch  «lie  lil»ssa)t<!  diw  Herzens  (Zitterbovregungen 
in  der  PrUkordialgegend,  Streiehuniicn  ISngs  der  WirbelsSule  und  Klopfungen 
zwischen  den  Schallerblütten].  eine  Sitzung  durch  bingslens  ](>  Minuten)  verdient 
im  Zusammenhang«  mit  Atmnitgsgmnaslik  llihnlich  der  künstlichen  Atmung)  rollst« 
Beacfatong. 


IdlDvMhlHll* 

lliirittritrJ^A^ 


itannuHCB, 


Therapie  der  Klyocarditis  ebronica. 

Aach   die  Therapie   der  chronischon    sehwieUgen   Myokarditis  llhnett.  soweit  Kj'DcudiiiK&ro- 
daa    Herz   ooch    über   genügende,   evenloell   durch    partielle    Hoskelhypertrophie  *''*■ 

vtreiciile  KeserTekrAfte  verfUgl,  jener  der  Klappenfehler  im  Stadium  der  Korn* 
pentatiou  und  Jener  der  Arieriünklcrose;  also  eine  dieser  entsprechende  Diüt, 
Schonung,  Ua^aago  und  Gymnastik,  Jod  tntern  oder  ganz  kleine  Dosen  von 
Digitalis  oder  StrDphanthus  durch  Ungi-re  Zeil,  wo  gcringslo  Hcrzsohwäehe  vorli«^ 
oder  ein  TbeobTDminprtipnrut.  Wo  abvr  Symptom*  aasgeqtiocbener  Hi-nunsor&zienx 
bestehen,  dort  deckt  sich  die  Therapie  der  Myocarditis  chronica  wieder  mit  der 
Behandlung  inkompcDsicrter  Herzfehler.  Hervorheben  niOchte  ich  aber,  daß  im 
VcrUafe  der  cbroiiiscbeu  Myokarditis  oft  plaixlich  Anlllle  von  bedrohlicher  Her?.* 
Kfawictui  einlr<-|eti.  Iltur  darf  mau  sich  nicht  mit  der  Verabreich uji};  von  Di;,'ilalis 
b«gnfigini.  dn  dunes  zu  langMim  wirkt.  Hier  muß  mun  allKOj^li-ich  mit  .Uher  und 
Koffein.   »chwsn«m  Kaffee    und  starkem  Weine  zur  Hand  sein.    Nur  wo  man  be- 
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Therapie  der  akaten 


OrtbakrMol. 


Xsllugot. 


Chinin  >  HobliDut. 


CIIdId. 


Ekbntal. 
M(IUIi>. 


tardli». 


iUIi;l[irtp<irM*, 


tei  Amnen. 
«Uonl. 


rechtifrten    Vorduchl    list.   vine   syplijliliscbc    Myokonlitis   xa   vt'rinuton,    wM 
Tfacnipie  nalurgemüß  eine  anliluelische  sein. 

ICs  erUbriifl  mir  demnach  nur  mehr,   ein  einiä|^s  Thema  in    kunem  a 
örtern.  jene»  der  akuten  Krkran künden  des  /irkulationsapparalea.  Ich  beginne  i 
dta  ukuU'n  EnUüiidungi'n  dva  Endo-  und  Myokards. 

Therapie  der  akuten  Endokarditis. 

Nur  Tcchl  W6tiig  vL'rni)ig  d'iv  Tiicrapic  zu  k-iulcii  bei  d«r  bSxarliften  ahfrix 
Endukitrdilis.  P'.ine  wirk.vmiK^  »liologisctiv  TbtTupii?  inl  •j.anKii  ^inzlicb  tinliebDiDl 
Ich  selber  habe  nniüngst  bei  cinpin  schweren  Pallc  von  Endokarditis  «ubknli« 
Injektionen  von  Orlhokresol  versucht,  n-(>Iohe  mir  vor  einigen  Jahren  in  dni  filk 
aelbal  schwerster,  darunter  mit  FeriloniliE'  und  anächoinend  auch  Endoksrdit 
komplizierter,  allerdings  dnrch  Staphylokokken  ery^uRlor  Fuerperalpyfmie 
fnliigo  Dii^nstü  g<:leislel  hatlcii.  Säinlltobe  letztgenannte  drei  Kranke  waren  kcdmii 
Dei  der  rrtt erwähnten  P«ticnliii  abi>r  mit  ulKuröscr  Kndokardiliü  <a^-ii»  sich 
diese  Tiicnipii!  niil/lus,  die  Kranke  crliig  der  Aff«ktion  ehin»o  wi«  uintge  Kml 
mit  Fiierper:ilpro2e?sen.  welche  ich  in  der  Folge  in  meiner  SpiUlubteähsf 
Orlliokresol  behandelt  habe.  An  seiner  statt  verwende  ich  jetzt  regelmHOig 
Argenl,  colloidale  Urode,  Koüargol,  das  mir  als  bestes,  wenngleich  onr  in 
ßnicbteile  wirksames  Mittel  in  allen  Füllen  von  Sepsis,  respektive  PfStnie, 
7.i«h II ng» weise  ßakleriliniio  gilt  und  daher  auch  bei  ulzi>röser  Eadokarditis  nwjafl 
seil»  herungezogen  wird:  liiur  Treilicli  »iicli  eigener  Erfahrung,  ohne  joden  Kcben 
Gewinn.  F.iclihorst  hi-richtel  von  einem  Fülle  von  nlj:erö*er  Endokarditi«. 
dem  er  Heilung  eintreten  sah  nach  kombinierter  liehandiung  mit  Chinin  ni 
Sublimat.  Wollen  wir,  Eichhorsts  Ueispiel  folgend,  diese  Dierapic  einsdilip 
dann  rezeptieren  wir  folgender  Art: 

Hp.  Chinin,  muriatict  5'0, 

Ilydrargyr.  bichlor.  corr.  0"2, 

Pulv.  Althaeae  q.  s, 

M.  r.  1.  a.  pil.  Nr.  XX. 
S.  H  Pillen  täglich  nach  dem  Essen. 
Auch  sonst    leistet  noch  das  Chinin,    mit  Vorlieht!    n\%  siilxsuiires  Chinb 
lÜnzcldoscn  von  Ohg.  mehrmals  lilgljeh  venihfolgl,  den  meisten  Oien^l.  Es  irf  nnl 
anderem  such  imstande,  eine  üuQersl  aufgeregte  und  beschleunigte  Ilerztititigkcit : 
beruhigen.   Allerdings  werden  wir  dieser   bei  ulzeröser  Endokarditis  haußg  Ixni 
tretenden  Indikation  meist  besser  geniigen   durch  Applikation  eines  Eisbeutel* 
das  Hera  und  eventuell  Darreichung  von  Digitalis.  Wo  endlich  das  Herz  in 
Kraft  nnchüitil,  dort  greifi'n  wir  lu  den  hckannlt^n  Anulepticis,  vonui  Knmpfer 
schwerem  Alkohol, 

Etwas  trostvoller  gestaltet  sich  die  Behandlung   der  zweiten  ünlerart  akni 
Endokarditis,  der  baklenellen  verrukösen  Endokarditis.  Allerdings  leistet  auch 
bei  den  Formen  der  rheumatischen  Endokarditis  die  trotzdem  immer  zu  rersucbian 
nach    theoretischen  Voran ssetzun([en    förmlich   spezltische  Saüzyllherapie  d 
nicht   das,   was   man    in  Analogie    mit  der  Heilbarkeit  rbeiiniatisehcr  EntzAniO 
anderer  serJ3»er  Hihite  (wio  der  Gelen kn.iyno via  und  Pleura,  solhst  dra  Poritoi 
voraiiitsclzun    durfte.    -Auch    die   von    manclicr  Seite  g(>h«gten  Erwartungen,  doi 
bestimmte  Medikamente,  wie  durch  Inhalationen  von  1 — ö%iger  LOaong  von  Xslr. 
carbootcam   oder   durch   inneren  (iebrauch  von  Ammonium  cbloratnm  die 


Therapie  d»i  alnteo  Endokarditis. 
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)Hdtl»n  KlapfKinTegetitionen  wieder  2ur  Heitorption  zu  bringen,  haben  sieb  nicht 

itöDL  Hin^rc^'n  ISDt  «ich  niU'b  iiiciiii^  Krr:ihniiig  doiii  Knlliirfifnl  i-jne  in  manchen 

fBlm  güiuti^  WifktiRg  nicht  ]ibitpn'i-h<.'n,  und   diiriini  ixt  ('.'<  ani  PltLlxi',  libfr  M-iiic 

Anveoilang   faierorls  cinigir  Worte:   zu  verlieren.    Wir  verwenden  dasselbe  luilii  in 

fem   liatt    der    Qoecksilberscbmierkar    analog    verteilten    Schmierkur    oder    per 

KtUHioder  intrareaSs,  selten  auch  inlem.  Seine  Wiikaamkeil  belielTend  steht  nach 

«Mner   Metnnnf   die   intravenöse  Injektion  voran,   bei  welcher  wir  selbal  täglich 

ll^SOcn'   cjnw  1 — 27u'!W'"  wiLwnriiti'n,    stcrili-n  LiIüuii},',    neiteslen*  aber  auch 

»  b*/a>ge    Lfl*ung  (clwa  2  cm'').    Iclzltir«  mittels  Pravax-Spriljn',   injiueren.    Die 

T*teik  Ul  sehr  einrtteh.  Nach  antiseptischcr  Reini^ng  der  mi-ist  gewählten  Stulle 

m  Arme  (Injektion  in  eine  Armvenel)   mit  Seife,  Sublimat,  Alkohol,  Äther    wird 

A  Esmarchscbe  Uinde  proximal  eo  slark  umwickelt,  daß  der  Kadialpuls  noch 

biAar  bl^bl.  Man  sticht  dann    unter  Anspannung  der  Haut  beiderseits  von  d^ 

Tim  in   dJMe   die  Kanüle   in  der  Richtung  de:t  Blutstrome:«  ein.   Überzeugt  sich 

dudi  siehtbtiTC9  AuMropfen    von  ßlu(    a>iN    der  K;uiHle,   daO    man  labiichlich  in 

du  VtDrnloroen  eingedrungen  ist.  setzt  hieruuf  die  nicht  gnnz  gefülUe  Spnlxo  an, 

nil,  am  eiwaige  Lartbliucn  nach  oben  zu  bringen,  den  Stempel  ganx  zurück  und 

i^ianl  lanf;^am  den  Spritze oinbalt  bei  horizontal  gehauenem  Arme.    Erst  hierauf 

;tlluD«    wir   die    Binde   ab    und   verscblieQen    die    Btnsliohstelle    mit   Jodoform- 

hiltdiam. 

Di«  Schmiukur   mit  Ungiicnt.   Collargoli  (15"/«)  w'i^  derart  i^ingeleitol,  daß 

■i  im   jemils  zu  schmierenden  Körperteil  (untere,  obere  b'xIremitiUen,  Haunh, 

iRUnp)   mit   Alkohol   ausgiebig  wascht,   trocknet  und  erst  hierauf  meist  3^  der 

|Sdtt  M  aotgGUtig  einreibt,   daß  die  Haut  kanm  noch  einen  graubraunen  Karben- 

tm  »igL 

Wo  dic«e  nicbl  durchftlhrbar.  dort  kann  man  sich  gleich  zweckdienlich  der 
,>ib>)ui  Appltkationsweise  bedienen.  Wir  verschreiben: 

Rp.  ColhirgoH  10. 
Aq.  desl.  2000- 
D.  S.  Zu  2  Klysmen. 

Beide  Klysmen  während  eines  Tages  nach  jedesmal  vorangegangenem 
Ipna  verabreiclit. 

HtAl  selten  und  nur  dort,  wo  ich  eine  lokale  Beeinflussung  des  Ver- 
im^trakt««  wün«cbe  (z.  Fi.  bei  Sepsis  mit  Ausgang  vom  Darm),  verwende  ich 
■fidi  Kollargol  auch  intern  in  Form  von  Pillen  zu  005«/,  10  Pillen  und  dar- 
Hb  a^ith  oder  in  Uixlur  (O^ß:  100  Aq.  menth.);  betrachte  jedoch  diene  Therapie 
hd  dnrctivegs  als  KfgSnznng  der  kuianen  »der  rekliilen  Vi-nibroichung. 

Wenn  ich  in  kurzem  meine  Ansicht  über  die  Wirksamkeit  des  Kollur^gols  über- 
■^  tagen  darf,  so  halte  ieb  damelbe  für  zweifellos  recht  wirkungsvoll  in  leichteren 
■Mie  Ton  Scptikimie,  in  welchen  oft  nach  der  Injektion  (4^6  Stunden)  die 
■^peratur  aläofalleii  beginnt,  leichter  SchweiCausbrnch  erfolgt,  daj>  subjektive 
Uiicn  sich  bessert  Manchmal  kehren  die  bisherigt'ii  Schiittelfri^Mte  «ibon  nucb  der 
weB  Injektion  nicht  mehr  wieder,  manchmal  erat  nacli  wiederholter  intruvenQser  In* 
püDn.  Bei  PySmie  mit  primlirem  Abszesse  ist  begreinicherwciso  nur  dann  ein  gOnstiger 
Bfckt  10  erwarten,  wemi  der  Eiler  chirurgisch  oder  naturell  entfernt  wird,  Hei 
nhne  mit  multiplen  melaslalischen  Abszessen  IMt  begreiflicherweise  auch 
Uagol  oft  im  Stiche.  Ich  habe  aber  manchmal  auch  in  solchen  Fällen,  wie  ich 
glaubte,  einen  günstigen  Einfluß  geaeben. 


9« 


Tiienpie  der  xknton  Endokarditis. 


KidwuM. 


tftift*. 
I  dt  f«ii. 


CliritaUii.  AtiklvbH 

Uk*. 


JMWi. 


Eiwn,  Cbliik. 
Anrii.  IUtikid. 


So  wird  es  versUindJicb,  daß  ich  das  Kollsr|ol  recht  hUofig,  duh«r  anc^  b« 
Endocarditia  ulcerosa  und  rerrucosa  baclerilica  in  Anwendang  zi<.>he. 

J»,  ich  habe  Bonar  im  Sjiilal«  mehrfacli  den  Ve-iaach  gomachl.  bffl  vix- 
lic^vndcni  nkutcn  Oflcnk^rliiiiiiiatiKniu!'  duroh  inü-avendse  Kol)ar(tolbebaitdhui|{  4« 
Entwicklang  ciikt  Kndukurdili»  iirophyluktiitcb  entgegttiitreltin  zu  kOnii«n:  leider^ 
bisher  mil  negativEnn  Resulljit^. 

Was  b^i  letzterer  Erk/ankung  sonst  norh  in  Frn^  kommt,  ist  nur  »ymplamw* 
tische  Therapie, 

Extern  Irk^cu  wir  zwecks  lokaler  AiiUphlogoae  in  d«r  geaatDten  PiSkordial- 
gt^nd  cintm  RiühciiLcI  ropi-kliv«  Kühlappnral,  Akt  nur  giuMi  unvollulindi^  durch 
lokal«!  Icnllo  Üni«ch1il^  wrtretcn  werd<!n  kann,  duucrnd  oder  wkcloriiolt  tm  Tip 
(otwa  zweistündlich  bei  jedesmul  i-inMUndigeni  Belassen  auf  der  Bmsl)  auflcs™ 
Di«  trockene  Kalte  wirkt  auch,  wie  dies  beieits  angedeutet  wurde,  bemhigend  auF 
die  Hetfzaktion  und  kanu  so  den  Kranken  vor  manchen  sonst  imminenten  Gebbrei. 
wie  jener  einer  Klappeiiniptnr  oder  Arien enembolie,  bewahren. 

Auch  eine  ableitende  Wirkung  in  loco  wird  von  vielen  Seilen  empfoklta. 
AU  solche  dient  einernoits  Anbringung  blutiger  SchrSpfkCpfe,  aiideraeitJi  Vomabmr 
der  Canh^riKHlion  ponctnolle,  wobt^i  si;ll)»t  bis  zu  60,  sogar  SO  Hiizclbnindwandm 
gesetzt  und  nach  Abluiif  einer  Woche  das  gloich«  Verfahren  sogar  wiederholt 
wQtde-  Nicht  mehr  Wert  scheinen  mir  die  von  mancher  Seile  gleicbfalis  in  Vtf- 
Wendung  gezogenen  lokalen  Sina]>i»nen  zd  besitsen. 

Die  tni^ilikamentSne  Thentpiv  rerwendct  Digituli«  dort,  wo  dio  Aktion  ia 
Herzens  abnorm  licschleunigt,  irregulUr  und  schwach  iiil,  eTcnluell  sclton  Slannnp' 
erscheinungen  entwickelt  sind.  Sie  ist  nach  bekannter  Weise  eine  analepÜKlii' 
dort,  wo  die  llerzkraft  ihrem  Veraiejien  nahe  ist.  Wo  die  Herzaklion  besondm 
crreyt  ijit  (Tachykardie,  Scbment  in  der  IVrikordialnegend),  auch  dort  ixl  DigiUlii 
tun  PlfltJte,  recht  iwcckftnUprfchend  mit  Akotiit  oder  Brom  vereinigt,  z.  B,: 

Kp.  Tcir.  digital.  00, 
Tel.  aconiti  4-0. 
M,  D,  S.  5— 4mnl  Ulglich  10  Tropfcnl 

Wo  aber  die  verrukAae  Endokarditia  bereilit  ^eh  dem  Bcaiicren  ziigtweitJctt 
insofeme  der  Bdlun;;  nalii;  i.<cl,  als  hic  «iner  abg«Kchlo«Kcncn  fibrösen  rvtr»hi<fCDilM 
Endokarditis  bereits  nahi^komrnf,  dort  reden  manche,  speziell  französische  Autnrm 
der  VeTw<.njdung  von  .lodkulium  das  Wort  als  eines  Medikamentes,  das  gerade  dtin 
Übergänge  der  Auflagerungen  in  derbes  Bindegewebe  enltjegenzutretcn  vermOcbia.. 
Allerdings  ist  Vorsicht  hei  Gebrauch  desselben  geholen,  and  tat  ist  ntuin,  ioi- 
kalium  mil  Digitalis  in  alternierender  Reihe  za  verabfolgen. 

Die  im  RckonvaUwionxstutliuni  nach  verruköser  Endokarditis  so  oft  Tor- 
handone  Ankmio  bekümpfcn  wir  entweder  mit  lüsenpräparalen,  die  sich  in  die«^>n 
Falle  allerdings  nur  wenig  wirksam  erweisen,  oder  besser  mit  Cliinapräparalt^ 
etwa  dem  bekannten  China- Eisen  wein  Scrravallo,  des  weiteren  mil  Ar«cn  ode*  t)>^ 
mit  Eisen-Mangan  Präparaten.  Mit  Rücksicht  auf  die  IcUti^ro  Arl  der  Bcbsndliu>S' 
bei  der  ich  persönlich  das  Mangan  für  nutzlos  halle,  empfehle  ich  etwa: 


i 


Rp.  lÄq.  ferr.  mangano-peptonati  (llctfenberg,  Gude  oder  Liebe)  lag.  nnam. 
D.  S.  2mal  Uigüdi  nai^h  dem  Essen   1   Eßlöffel, 


I 


Als   Beispiel   eines   empfehlenswerten  Chinin-EisenweinoM   nUtchle   ich  ao*^ 
nachfolgende  Vorschrift  anführen: 


Tb*r^ic  doT  PMikuditia. 
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Rp.  Vin.  malaKcns.  5000, 
Ft'rr.  lacto-phos]>hor., 
(Chinin,  murialic.  tut.  &'0. 
Nnfr.  iirw-nii^.  0-05- 
ii.  U.  S.  S  l.iktirglJUrIi(,-n  (li^licli. 

jliob  inI  »  cjidlicli,  dail  uülm-nd  den  Bostunili»  d«>r  ukuton 
dok&rditifl  ToUitändigc  Bettruhe  lH-ob»clilvt  wi'nlon.  d!«  DiSt  btoD  viDe  ftUssige, 
h  wcaenllich  aaf  )llJlch.  dazu  Snppo  besclirüiikondo  Min  mnU,  n«ben  welchen 
r  iilaeriiche  Getränke,  wie  Limonaden,  genicUen  Iiusen.  Wir  sorgen  ebenso 
bMlvcnlXndlich  jedesmal  fOr  rOKelmaSije  Darin«ntleerun|;. 

Ich    mdclite   daraa   «riniiern,   daß,    was   ich   soeben   Aber  die  Tliorapic  der 
doknrditis    Tcmieosa   ^^nugl,   oIiik-    weiterem   auch  anr  jene  dur  akuten  Aortitis 
ragbar  ist 
Ein  letztes  Kagiilel  liarrt  nocb  der  ErlUntcrung.  jenes  der 


i)ii(. 


ThiiMplu  der 


Therapie  der  Perikarditis. 

lo  de«  weeeDllich&t«n  [*unkteo  stimmt  dieselbe  tiberein  mit  jener  der  verni- 
Endokardilis,  soweit  es  sieb  um  vioe  tibrinOse  oder  sei^is-ribrinSse  Pcri- 
handell. 

Wichtigst^'  Norm  ist  abnoiiilo  Bettruhe,  d«nn  gonult!  hierdunrli  wird  der 
arch  die  Hrrzkontriktionen  immer  wi<^er  unterli allen«  ReiKtmjcsxti stand  des  cnt- 
Qndeliii  llerzbeuti'ls  mich  Turilichkifit  gemildert,  um  so  mehr,  als  bei  totaler 
ülrpetrtibe  auch  die  Zahl  der  fümtelkonlraklioDen  dea  Herzens  um  Erheb* 
icbtw  »inkl. 

Lokal  wenden  wir  den  Eisbcntel,  bezieh ud);» weise  den  Ltitornohcn  Kfilil- 
■ffiarat  an,  welche  genid»  l>ei  Perikarditis  roii  nueli  woil  trrbrhlidicrtrm,  unli- 
pUogKtiechem  Werte  »chcinen  als  Itci  Kiitzündiing  des  DndokHrds.  Diese  Igkale 
Ultelberapie  können  wir  durch  Wochen  hindnrch  im u nie rb rochen  forl^tzen,  da 
Mr  recht  wenig  Kr.inke  dadurch  irjtendwie  bciSstigt  sind,  im  Gegeiilfil  die  meisten 
Kticnten  die  bei  Perikarditis  hSnÜKen  SchmerTen,  die  turbulente  Ileruiklioii  und 
>■  BdÜamRinngs^rDble  nudi  verM-hwinden  fOlden.  Nur  xu  ßi,^iiiii  der  Applikntion 
te  Eisbeutels  spUren  ein»-lno  Kranke  inandimal  Icielitra  FrOstein,  das  aber  bald 
■O  gesdiilderleD  Annehmlichkeiten  weicht,  und  nur  ganz  vereinzolto  Kranke 
"^irciMn  sieb  8>egen  lokale  Kflitcapplikalion  dauernd  intolerant.  Dann  kOnnen  wir 
>ch  eii>en  Versudi  machen,  zeitweih;;  dieselbe  zu  unierforechen.  um  sie  neuer- 
'np  eiotaleitefl  oder  das  durch  den  l.eilerscbeii  Kühlapparat  nieQendu  Wan^rr 
L  MÜMT  Tcmpenilur  etwas  zu  !it^)(ern.  tut  jeder  denirti)|[v  Äuswcf!  (ruchtlo»,  dxnn 
PpÜDBreD  wir  ciitnn  fciicJit warmen  llin»cht»g  (Prießnilzschvr  Umschlag)  oder 
in  Kataplosma,  welche  dadurch,  daß  sie  in  Icco  Paralyse  der  ilantgeffiße,  dem- 
tsdi  lokale  Blultiberfallung  ennugen,  eine  leichte  derivative  Wirkung  besitzen 
UkrIWn. 

In  diesem  Sinne  kOoneo  wir  auch  —  bei  sonst  krliftigeii  Individuen  —  zu 
ttner  perikardialen  Exsudalion  lokal  mit  Vorteil  etwa  6^8  Blutegsl.  »ci  es 
kB  der  GcfKDil  der  llerxspilxe,  oder  sei  ex  präkonlial,  etwa  in  der  ParaslemaU 
"Rion  des  norlVD  bis  sechsten  Interkostal  rauinc^s,  setzen. 

Vn  Dilt  ist  selbslrerst&ndlich  eine  raildo,  flüssige,  welche  sieb  im  weeent- 
■dien  ans  itäeh  nnd  Suppe  susammensetst. 
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Die  med! kamen lOae  'üicrspie  kann  nur  nnler  einer  ll«dingung  dn«i  kttiualt 
seilt,  «ioii,  wo  es  sich  am  eine  rlicuniatische  {'crikardilis  diehl.  liier  mul)  w« 
Salizyllberapi«  einK(^t<^>l£t  werden,  ue!<:he  nllordliigs  auch  hier  nnr  aof;l«icb  «entpr 
l«iiU:l  al.«  bei  KiiUCndiing  »|>fxiell  der  Gck-iiktr.  Vidleioht  lit-^rt  die  ür^cliir  inUti 
durch  die  Herzkon Iriikli»»  slcU  irnnicr  wied<-r  nii^fiichlcn  Reizung  des  H<Txheiitvk 
Ich  erinnere  «eiters,  wie  ich  ans  klaren  Gründen  oft  bei  Perikarditis  zu  föi» 
Uehsindlimg  niil  Kollargol  ^Teifo. 

Üie  symptomatische  Therapie  beKweckt  sanScbst,  die  anfgeregte,  SdDksI 
bcachleunigle,  rielleicht  auch  schwache  Ilerzaklion  xa  bessern,  cinerseila  zo  hebto, 
«iiderneitit  r.u  l)enili:^'<m.  Wieder  isl  die  DigilalJ!«  unser  erates  Hü fämilte),  inglekhtr 
Art  vcrabruclit,  v'iv  ich  dii-s  hei  Iti'sprti'liung  dt-r  Therapie  der  Herxfehkr  beniU 
auseinandcrgcsclxl  habe.  Was  dort  butrefTs  Sabslitiitioit  der  Digitalis  gc«igt  wurde, 
dies  gilt  auch  für  den  gleichen  Zweck  bei  Perikarditis.  Von  englischer  Seite  wird 
übrigens  zwecks  Verlangsamung  der  abnorm  beschleunigten  Hcrzaklion  di«  Tind. 
aconili  gelohl.  Wir  geben  von  derselben  entweder  dreimal  täglich  5 — 8  Tropfen 
oder  .ilflodlich  einen  Tropfen,  eine  auch  nach  eitcener  Erfahrunf;  nachahraens«(r1i 
Therapie. 

Audi  das  Cliinin  verdient  bei  ßi^hnndluiig  der  Pcrikardiüit  DeachtHi^,  Ja 
M  von  ejiir.elncn  Anlomi,  ich  zitiere  Schrfitlor,  nU  ein  Mittel  getühml  wirJ, 
das  nicht  bloß  als  Tonikum  im  allgemeinen  gute  Dienste  verrichtet,  sondern  bdcI^ 
wie  kein  anderes,  imstande  ist,  die  Unregelmäßigkeit  der  Herzaktion  za  kotrigicfa 
Wir  verschreiben  beispielsweise: 

Rp.  Chinin,  niurialici  0^, 
Uent.  tal.  dos.  Nr.  X, 
in  capsal.  amylac 
S.  1—2  Kapseln  täglich. 

Nur  noch  eine  zweite  Verschreibunssmethode  will  ich  nenn<'n,  weil  w 
ermöglicht,  gleichzeitig  mit  Chinin  auch  schwarzen  Kaffee  ku  v<!rnbrDlgen,  der  — 
and^  etwa  helBem  Tee  mit  Rum  —  unter  Umvtiindeii  bei  Perikarditis  oitt  &■ 
Bchetnungen  von  Herzschwilohe  als  Herzlonikum  zweckdienlich  benötst  wenleo  kum 

Wir  hissen  1^  oder  05^  Chinin  mit  lag  {i^stoüenem  Zucker  TcnnQigai 
and  dieses  Pulvergemisch  in  einem  aus  etwa  lOff  Kaffeebohnen  auf  100^  büBfO 
Wassers  zubereiteten  Kaffee  lOscn,  der  nach  erfolgter  Lösung  des  Pulven  buO 
getrunken  wird. 

OaQ  wir  in  manchen  Füllen  akuter  Perikarditis  Inild  unserer  Anolepli^i^ 
bald  aucli  —  z.  B.  bei  höelislgradigcr  Dyspnoe  —  der  Narkotika,  wie  insbesondere 
des  .Mcrphiimis  nicht  werden  entbehren  können,  ist  selbstverständlich. 

Resiebt  aber  ein  perikardiales  Exsudat  bereits  lungere  Zeit  und  ist  to 
akute  Stadium  seiner  Entwicklung  vorübergezogen  oder  bandelt  es  sich  von  Hsdb 
ans  um  chronische  Ferikardilis,  dann  wenden  wir  uns  llicrape» tisch  vor  allem  m 
die  an»  bereits  bekannten  Diuretika,  die  wir  meist  im  Verein  mit  Digitalis  bcnOU«i- 
Wir  greifeji  beispiel «weise  xu  DinreÜn  oder  Theociii,  zn  Ka!,  acelic,  rwjJtktr* 
lÄq.  kal.  ucelic,  wenn  diese  fehlschlagen  sollten,  auch  zu  Kalomel,  zu  diuretisdiM« 
Tee«,  selbst  zu  diuretisch  wirkenden  Miner^ilwSssem,  etwa  jenem  von  WlMunfHi 
(Fürstentum  Waldi^ck)  oder  ßilin  (Uöhmen). 

Wo  aber  trotz  dieser  Mittel  das  Exsudat  nicht  weicht,  im  Gegenteil  t^ 
hCchstgradigen  subjektiven  Beschwerden  nnd  bOsen  objektiven  SymplotDCD  wi* 
Cyanose,  Venenschwellunsen  am  Hake,  ()rth<ipnoe  Veranlassung  gibt,  oder  «•• 
eine  akute  Perikarditis  übcraui<  schnell  zur  Ansammlung  eines  massigen,  dssLtb^' 


1 

'i 


Therapie  der  PerilOTtlili*. 


97 


idrah«ndcn  Exsudates  goführt  h»t,  odtr  wo  (tiidticli  ei»  eilerige»,  rc3i|i(!ktiv(! 
■■efaiges  Exsiidal  vorliegt,  dort  mriKs^ii  wir  niiirii;)iiiml  3:u  chirurgüiolipn  MiiD- 
■IwiKO  ans  QOcbteD.  In  den  briden  lelKlgonnnntim  Fällen,  bei  cilcri^iii  und 
■idti]ieni  Chankter  des  txsudalca,  greifen  wir  sofort  xur  Porikurdiotoniie,  id  est 
andcsHerabeuleb.  Da  »iovon  sjifzialisli&ch  geschulten  chirurgischen  Hunden 
«erd«fi  muß,  darf  ich  mir  an  dieser  stelle  Aasfdhrliches  hierQber 
T)i«  xweil«  Opiftntli»nKni<!l}iadi!  aller,  welche  bei  fcroDen,  da.i  Leben  bt- 
InberMkn  serteen  oder  blutigivn  Exsudaten  in  Frii;e"  koiniitt,  gi-hOrt  übiTwic^f-nd 
ta  das  AktioRsfrebiM  des  Inlernisten,  Ich  meine  dio  Ponklion  di^«  Perikiirdiiilsackcs. 
GiewinI  nach  CurschiDann  foigendennüBen  Tor^nomiricn r  Nnch  vurnusgegangener 
nofeponktion  fQhrt  man  önen  'l'roikarl  mit  einziehbarem  Stachel  oder  be»»er 
Aaciie«  zwcÜL^Dcidigfjt  liialroRicnt  ntil  Hahn  durch  die  eveuluell  iiiiltelM 
kleinen  SchiüllC-M  er6(Tntjlo.  vorher  »[iU»lliesierle  Haut  und  die  tic-rercn 
riWagcn  des  gi^wihtlcn  ZwiKcheiirippcnniumtw  ein,  bU  auch  no'^h  der 
[Icnbrutd  gelieferte  Widerstaud  pl öl 2! ich  geschwunden  kI.  AI»  EinslicJi- 
beoälKl  man,  je  nach  dem  durch  das  Ferikardialexsudat  bedingten  grODeren 
(eiiDgeren  Zwercbfellliefsland,  meist  den  fünften,  selbst  sochslen  Unken  Iiiler- 
sellen  nach  außen,  mciitt  in  der  linken  Mammillarlinie.  Nach  g^ 
lünftlichc  und  Btlekzug  de»  Stilctti^,  wird  der  mit  slei-ilor  physioIogiHchcr 
ildxanK^-fiJllte  Hebcr»chlnuch  ( vergleiche  Thonikox^tiitCKO)  an  das  Abürißrohr 
[Troäarts  angebracht,  in  das  gleichfitUs  inil  ctwti»  phyKiologi.-'chi^r  KiK-hHiiiz1(>ung 
1te  Aurronggeßm  eingcsenkl.  der  Hahn  geitffnet.  Die  l-'x«udHt[tü««igkeit  darf  nur 
aofillJeDen.  ihr«  AnsfluOgeschwindigkeit  muU  während  der  Punktion  zeit- 
durdi  Kfickstellen  des  Ilnlines  erschwert,  bezieh ungawcise  ganz  gehemmt 
Wir  beende«  die  Punktion,  wenn  keine  Flüssigkeit  mehr  ausfließt,  vor- 
tXxt,  diiD  div*  nicht  durch  Verlciiung  der  Knnülc  erzeugt  würcr.  Di«  Operation 
in  rrfaAhter  Käckeolage  vorgenommen  werden,  ein  durch  die  Erkrankung 
Des  Getmt.  Die  etwaige  (refahr  der  Operation  liegt  in  der  müglichen  Ver- 
den Ikrzens.  welche  in  der  Tal  schon  manchmal  den  pltüJLlichen  Tod  des 
■pfiertea  Kranken  zur  Folge  halte.  Sie  xu  umgehen,  hilft  nnr  der  eine  W^ 
dnlroikafl  niemals  lehnell,  sondern  nnr  hintrsiiin  ta«t<^nd  vor/.u:tchiebeii. 

Noch  MIM'  tetxte  kleine  prnkti^che  Bemerknngl  Mag  nucli  eine  llhrintise  oder 

:'«X5iiilati?c  Periknrdilis,  welche  nie  wahrhaft  bedrohliche  Symptome  erzeugt 

im  bebten  Kückgange  begriffen  sein,   so  birgt   sie  dennoch  immer  die  eine 

daß  ihr  Endauagsuig  die  Bildung  einer  Concr«tio  pericardii  cum  corde,  eines 

I  inind«steni>  schweren,  manchmal  letalen  Leiden.i  sein  kann.  Auch  diesen 

Ansfang    oai^h  Tuiilichk<-it   xti  verhindern,    wäre  Aufgabe  uiiMeri-r  Tlierapie. 

t»  auch  nicht  in  unseren  lliinden.    immer  und  mit  Sii-hirheit  dic«heKllglich 

Erfolg  zu  orxiHcn,    so  glaube  ich  dennoch,    daß    i-ine    therapeutische  MaU- 

nicht  ohne  jeden  KEfekt  ist:  die  zeitweis«  während  des  ganzen  Hesorptions- 

dcs   perikardialen    Exsndates  getroffene  Verabreichung   eines   exquisiten 

ukiuns.    vor  allem  der  thgilalis.    Die  hierdurch  erzielten  energischen  Herx- 

ktiooen  gestatten  die  Knlslehung  von  Bynueliicn  jedenfalls  minder  leidit  als 

mäf  aofgiebige  Herzaktiori, 

bt  aber  i-inu  totale  Synechie  des  Herzens  nül  der  Thomxwund  entstanden, 

man    eine    dcnthche  echte  systolische  Einziehung,    diastolischen  StoQ,    ItiSt 

Diagnose  ■Concretio  pericardJi  cnm  corde«,   wie    dies  freilich  nur  selten 

mit  Stdierbeit    alellen,    so   kann    man   znr  Vornahmi-  der  unter  voraos- 

Rippenresvktion    dnrcbicufijhrunden  Kardiolysu    schrititen.    Es  liegen 

aodeter   Seile    »clion    manehc   gnte  F,rfolgc   hinsichtlich  Behebung  der  koii- 

1tH(,  TWnfla  i.  Im w III  Knati.  t.  Aul.  7 
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"nierapie  du  Benklopr«os  (Palpilalio  cotdü). 


«ilciitirftn  KrciabufM'iraiigftii  vor.  Wo  nine  operative  BGhebun;r  deneDwn  Att 
nicht  niOjElich  ist,  dort  d<!(-kt  sich,  wie  Iii^in:i)ic  K«ll>stTGniliLnilltcli,  die  Bohsnilloig 
TolkUfndtg  mit  Jenen  der  Insuflizienz  ri<?«  Ili>i:cmn»kols. 


Therapie  der  Neurosen  des  Herzens. 

Thcraiiie  des  Herzklopfens  (l'alpitatio  cordis). 

Hcmhlopfen  im  allgemeineQ  ist  ein  Syroplom  ven«liicdcnartigcr  ZustSade: 
bikld  i»(  ex  ein  /eichen  einer  abnorin  slaiken  InaiiBpruchniilimu  des  normal  be- 
schsCToDen  HerM^ns  i>»l<l  <'in  hihifi^  initinles  /eirhi'ii  einer  KompensattODsstOnrnj 
de«  erkranklon  Ilenseiis,  biJd  ein  rein  nervöses  l*hünomen. 

Wo  orsleres  der  Fall  )»l,  dort  pflegt  es  unter  Hnheslellans  des  Kr>f|wn 
bald  nieder  xa  verschwinden.  War  die  Uberanstrengang  des  Herzens  eine  stärkere 
nnd  länger  anhaltende,  so  daß  das  Herzklopfen  ein  Zeichen  aknter  HerzschwÜch« 
ist,  dann  (üllt  die  ßchaadlong  des  HerKklopfeo.t  ziis-aninieii  mit  Jener  der  akolen 
ItcrasehwUcJie:  etwa«  tTh5hte  Rückenlage  des  von  jcüiuii  biti'ngc^nden  Kleidanfs- 
);(ae):e  befniteii  Menschen,  SiMifting  anf  diu  Brust,  Frottieren  und  Wärmenfldir 
( Wllrmef la^ ehe)  zu  licn  unteren  Exiremi tüten.  Versbfolgung  von  konzenlrierlem 
Alkohol  (Kognak.  Itum,  schwerem  Wein)  oder  sonstiger  alkoholhaltiger  Kardiotonita 
(heißer  Tee  mit  Kognak,  schwarzer  Kaffee,  eventnell  mit  Rum),  nOIigenfaJl«  «ufc- 
kutane  Injektion  von  Äther  oder  Kampfer  werden,  nie  bekannt,  uiikcto  tbcn- 
pentisKhen  MaOnaiiincii  sein. 

Bei  manchen  Menschen,  bei  denen  eine,  sei  e»  angeborene  (z.  B.  MenschcD 
mit  paralylisehcm  Thorax  und  phthisiscbem  Habllus)  «der  darcb  roangDflwAt 
llbunjc  erworbene  Schwache  des  IterzoDa  existiert,  oder  bei  Uenschen  mit  !•• 
geborener  Knge  deii  GefUQsystems  stellt  sich  Herzklopfen  ein  schon  bei  KOipiT- 
bewe^iingcii,  welche  i.-)nGm  normalen  Menschen  eine  derartig«  SlSning  sJmoM 
nidil  erzeugen.  Üni  in  nolehen  Füllen  relativer  Si'bwSeJie  dM  sonst  geeoDdoo 
Herzens  dss  Her7.kIopfeii  zu  be^eili^cn,  halle  ich  imgvpaOlc  und  systematisthf 
Übung  des  Herzmuskels  für  das  boite  Mitte);  G^innastik  ;eder  Art,  TnmMi, 
Rudern.  Reiten,  Schwimmen,  vorsichtiges  Ersteigen  sanft  ansteigender  HUjel 
und  Ber((e  scheinen  mir  hier  ebenso  am  Platze  wie  die  Anwendung  hydrinliwii« 
Prozeduren,  und  zwar  ebensowohl  der  Kohle nsSurebäd er  (Nauheim  oder  Fmnicnifciid/ 
wie  einfacher  AbreibimgCiU  des  Kfirper*  [mit  einem  mit  ziinnierllbcrslandMi^ni 
Wasner  diirc^hnüUtcii  I.irijiluche).  Hingegen  ist  alles  zu  vernieiden,  was  das  Uerr 
irgendwie  zu  ernten  vermag,  nicht  minder  unsere  Uorxroizmittel  im  engeren  Sionr 
(K&ITee,  Tee,  Schokolade,  slUrkorer  Alkohol.  Tabak),  wie  unsere  anderen&Us  so 
bewährten  Kardiotonika,  als  Digitalis,  Strophanthus,  Kampfer.  Äther  ela 

Diese  Mittel  benutzt,  wie  bekannt,  unsere  Therapie,  wo  Herzklopfen  bei 
Herzkranken  Symptom  einer  Inäuffizienz  des  Herzens  vorstellt:  die  Ttierapie  ioAi 
«ich  mit  J(;ner  itcs  pTrundllbeU  und  wurde  in  den  vorange^n^non  Blättern  da 
Atufllhrlidieren  besprochen. 

Von  allen  Kardiotonicis  hinwieder  nehmen  wir  Abstitnd  bei  jener  Fonn  de* 
nervSsen  Herzklopfens,  das  von  Kranken  mit  Herzklapponfehlem  oft  genug  gckligl 
und  als  solches  unschwer  dadurch  erkenntlich  wird,  daß  die  subjektive  StOmng 
geradezu  im  Gegensätze  zum  objektiven  Befunde  »lebt  (vollstUndig  koiupenEiert« 
Vitium  cordin,  voUkomineii  ruliige  Herzaklion  und  trotzdem  HcrzklopfcD  nicht  bliil) 
nach  den  kloinslen  KArpcrhcwegungon,  sondern  in  votier  Körpcrrahel].  Hier  leisten 


tfc»TSpk  ilt<  n«nkflQpeni  (P&lpiiatio  cordii)- 
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neben  den  kohlimonuron  TlKTinalbikliTn  niioli  hun  Vollblidor  oder  tnildo  hydrinlische 
Frozedaren  von  iledikamcnlvn  dtc  Tinct.  valcrian.  epi.  (bis  :eu  3 — 5  KafTce- 
lAfTel  Ulglich)  oder  di«  Brompiüpanite  goto  Üienetc.  Es  erecheint  mir  aber  not- 
wendig, zu  beton«n.  daß  die  nainrlich^n  KohlensinrebSder  in  viokn  di^^ser  F^ito 
nicht  fcflnsti^,  aondern  BOgsr  irritierend  «irken,  dahor  nicht  am  Plalut  sind.  FJn> 
iefa  daher  Kniiko  dicMr  Art  od(>r,  um  «3  Torwc;;  zu  nchmitii.  Kranke  mit  «x- 
klusiv  M-rrAsom  Hcnklopfcn  nach  Nauhfiiin,  Friin«n«b<id  «tc.  «endo,  la»Mi  ich 
imin<:T  probuwciM  einig«  kOndlidic  KoliU-nsSunbiidor  in  recht  schwadi«r  Kon- 
zentration im  Ibaue  mpvklir«  in  loco  machen,  nm  ein  sicfaeres  Urteil  ttbor  die 
Wickaug  derselben  im  Einzelfall«  zu  fte^nnen. 

Wo  endUch  ein  rein  nervOeee  Elerzklopfen  besteht,  dort  ist  ein  IlauptHchritt 
fOr  die  Be»eitixun|;  desselben  f^chehen,  weun  man  »t'me  [Inache  zn  i-rgrllnden 
and  so  beheben  vcratag.  Hier  muß  man  d^kx  Itauohon  oder  mindestens  das 
Zigantlen rauchen  vcrbiolitn  und  das  Zij^rt^nrauchttn  auf  den  Verbrauch  von 
hOehstuns  zwei  bi»  drei  («ichli.in  /igarrcn  pro  1'ag  (nie  bei  nüchternem  Magen, 
nie  TormiltAgs  rauchen,  erste  Zigarre  nach  dem  Mittagessen,  nie  den  Rauch  ein- 
sehen, nie  fenchl,  sondern  stets  mit  Zigarren  spitze  I)  einschränken,  hier  gC-gf-o  den 
«bnonnen  (ienuD  von  Tee  oder  KafTeo  einseiiKilen,  dort  gegen  ein«  beMtehcndo 
Chlorose  oder  Anfimie  wirksam  ankämpfen,  in  einem  drillen  Falle  dv^r  F.xistonz 
TOD  rJnnnpMnwilo»  »ein  Augenmerk  zuwenden,  in  einem  vicrtt^n  Falle  gleichfalls 
den  Magen- Dann trnkt  aiit  AuKgimgspunkl  de*  Heraklopfvns  erkennen  and  durch 
Ver^reichung  einer  blanden,  reizloxMi  Kost  in  hHufigeren,  dafür  kleineren  Hahl- 
■äten,  gutes  nnd  langsames  Kauen,  Vermeidung  aller  bereits  früher  frenannteo 
Herzirritantien  (Tee,  Kaffee,  Alkohol,  Tabak,  auch  Gewßrze!,  erenluelle  Sorg«  für 
Doncale  Darmentlecrung  das  reflektoriBch  bestandene  Herzklopfen  bekämpfen;  in 
«Deni  fOnflen  Falte  wird  man  der  Kocxtntenx  von  Plethora  abdominalis  nnd  Hen- 
klopfen  (Herzklopfen  bei  HKmorrhoidnriern)  gewahr  und  kann  das  Herzklopfen 
durch  Milderung  der  Plethora  (Ableitung  auf  den  Darm  [Marienbader  Wasser,  Ab- 
lUhrmiltel],  zu  den  unteren  Extremitäten  fheiOe,  reizende  KuBbSdcr  mit  Senfmehl 
oder  Pottasche].  Anwendung  von  Ului£';'eln  oder  Aderlaß)  günstig  lieetnllu.tsen;  vro 
des  weiteren  an  einem  anderen  Orte  (z.  B.  Genitalapparale)  eine  AfTcktion  vorliegt. 
die  nriSglicberweise  auf  reflektorischem  Wege  das  Henkloiifen  i.T/«ugen  kflnnle, 
wird  dieso  IjokalalTcktion  einer  ents{>re«henden  Bchandhmg  ztixuführen  »ein. 

Ist    endlieh    das    Herzklopfen    Teilerscheinnng    einer    allgemeinen    Neurose 
(Nenrasibenie  oder  Hysterie),  dann  wird  im  allgemeinen    die  Heilung   dieser  Neu- 
roaen  anmalrebeo  sein:  mit  diesen  wird  auch  das  Herzklopfen  zum  Verschwinden 
Iftbraohl  werden,    im    besonderen   aber   stehen   uns  zur  llc^eitixuug  d^s  nervOsen 
Herakloprens   mdirere   Hilfsmittel  zu   Gebote.    Von    grolk-m    Nutzen    erwetitt   sich 
RBinenllioJ)    b<>i   sehr   erregter  Herzaktion  lokal  angewcndeli'  Kälte  (F.isbenlel  oder 
Leiterschr-T  Kuhlappant  auf  di«'  HiT/jK^gond),  während  ich  heiße  Umschlilge  oder 
«neo  mit  wannem  Wni«er  gefüllten  KaiilKclinkbeotel  oder  den  Thermophor  nur  dort 
appliziere,   wo   sich  mit  dem  Heneklopfen   eine  abnorm  schwache  llerzaktion  ver- 
knüpft   Unter    den    medikamentösen  Mitteln    steht    nach    anderer  und  meiner  Er- 
fahrung Akonit,   in  Fonn  voo  Tctr.  aconiti,   stihidlich   1  Trojifen,  Tinct.   ralorian. 
aetherca  (dreimal  täglich  10 — lö  Tropfen),   die    Caiiiphom  iruinobromata   (O'l  bis 
0^4  mehrmals  tllglteli)  und  daa  Kalium  bntmatum,  beziehuntffwciiu- eine  Mischung 
TCD  Bromsalzon  4^nan.  Bei  manchen  Knuikcn  wieder  kann  eines  nn»ercr  Nerrina, 
wie  Anlip)Tin,   Phonazetin  etc.   borahigend   wirken,   mancbmiii  wieder  der  inlcme 
Cebranch  von  Kokain   ((M)l — 002  pro  die)   oder  von  Morphium,   wiewohl   nicht 
n   vergessen    ist,    daß   alle   diese  Mittel,   in   grfiSeren  Mengen   und  gewohnheita- 
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oMig  ben&lxt,  j^rade  xar  EnUlphnng  Ton  nNT0«Hn  (toxischem)  Ilonklopfen  Aalaß 
KebeD  hAnoen.  Wieder  anderen  Kranken  tut.  wiv  ich  selber  mehrere  solch«  Knnkn 
kenne,  der  Gebrancb  ron  Aqua  laurocerasi,  10 — 20  Tropren  b<>i  tinein  Anfalt« 
Ton  norri^ru  Herzklopren,  giiL 

Um  schließlich  hdi  Xcigiing  xu  deiDHelbcii  ei»  WicdercntHtoJion  lunticbsl  m 
hindern,  dazu  dionl  an»  nd>cn  Furlgubraui-h  utiscnit  Ncrviim  (voran  TtiicL  nlenasM 
Diid  die  liromsalKe),  vor  allem  diu  liydrothenipic:  ich  nenn«  nnchtnala  Oiil  der 
bereits  Torbiii  getrolTenen  EinschrtUikani;  die  kohlfin^Tirebaltig«n  Thermen  (Naofaeim 
oder  FraiiEcnsbad)  oder  laue  kflnslliche  Kohlcnsaurcbäder  im  llauae,  die  indiD^ 
r(!nt<!ii  Tliermco  und  ziehe  die  prolongierten  lauen  UUder  (32 — 3&°  C  durch  liiw 
halbe  Sliind«  und  dartllicr)  mit  nachfolgender  Bettruhe  oder  S(an)m>  respektire 
Ganzpackungen  mit  gleichK-itigi'r  Rinlag«  eineK  KühbppiarateK  auf  (las  Herz  dn 
in  manchen  Kfillen  ubri^ns  gl>>ich  gut  wirkenden  KatlnusseJ'pTo^Gditren  (z.  It.  Halb- 
bäder,  Abreibunj,'f'n  ele.)  im  allgetneönen  vor.  Auch  galvanische  U&der  und  insonder- 
heit die  Vi one Heilbäder  verdienen,  wie  ich  nach  meinen  gaten  tjrahrangen  in 
«inigen  Fiil)t-n  »agi'n  kann,  Anwendung.  ICs  ist  weiterhin  »elbstver&iandlich,  daJB  Imli- 
viduen  mit  ncrviisem  Herr.klopfcn  jcdwoden  honcerregendcn  Mittel»  enlnton  nttteseD; 
KnlTeo,  l'ec.  Schokolade,  Alkohol,  Tabak  sind  i-tit^nso  vrrbolttn  wi«  jodo  kfirperlicbe 
oder  geistige  ADStretigung  respektive  Frrrgting.  Auch  Genuß  abnorm  heiüier  oder 
gewürzter  Speisen  ist  m  tintersagen.  In  diesem  Sinne  möchte  ich  auch  mein  Wort 
gegen  den  Gebrancli  von  Digitalis  erheben  nnd  nur  iingeme  für  den  (iri>niich  von 
Strophaitthux  etc.  oinl<-gi-ii,  wenn  idi  auch  nicht  Ifugnen  kann,  daß  ich  doch  mdu^ 
fach  Kranke  mit  nervösem  Hcrcklopfen  gosi^on  habi^,  ilencn  klcJno  Down  TW 
Strophanlhu^  guten  Dienst  eroiesen  haben.  In  neuertT  Zeit  wi-nde  ich  hingei^n 
im  vorliegenden  Falle  wie  überhaupt  bd  Neuraslhcuikern  mit  Herzbeschwerden 
gtroe  und,  idi  glaube,  nicht  ohne  Nutzen  den  Sympus  ctilae  composJlus  Hell. 
3  Kafreelßfret  Uiglich  nach  der  Mablzi^it,  an.  Er  bestellt  aun:  Chinin,  forrocitric.  2'ö, 
Slrychnin-  nitric  0075,  Extr.  colae  fluidi,  Nair.  glyccrin.  phosphoric.  aa.  250: 
solve  leni  calore  in  Synip.  aurantior.  200*0- 

Was   zuletzt   die  Frage    nai-li   einem   kümatischen  Aufenthalte  anlangt, 

ftlhlen  sich  meines  Wissens   die  Krunkcn   mit   nervösi^ni  Hcrzkloprcn  in    mildta 

Uöbenktima  am  besten.  Ich  wQrde  für  sie  jene  Orte  aussuchen  wie  (Qr  die  u 
Morbus  Basedowii  Leidenden.  (\''ergleiche  dieses  Kapitel.) 

Ich  mAchte  endlich  noch  auf  oin  neueres  Vorfaliien  aufmerksam  luachto. 
das  in  manchen  Fallen  von  Herzklopfen  nervösen  Urspmnges.  aber  auch  bei  Hcn- 
klappenfcblem  und  auch  bei  anderen  lokalen,  subjektiven  Störungen  infolge  einer 
Hcnaffcktioii  (Druck,  Beengung,  Schmerzentprindong'i  gute  Dienste  leistet:  kh 
raoin«  die  Anlegung  wner  Hcrzslütze,  re»|)ckttve  eine«  Henkomprcvsor»  in  die 
llengegend.  Ich  selber  habe  bis  nun  in  mchn'reii  Füllen  von  Ilencklopfm 
(z.  B.  einmal  bei  einem  nicht  ganz  kompensierten  Mi t ml- Aortenfeh  ler,  einmal  b« 
einem  Neurastheniker),  einen  beachtenswerten  Erfolg  gesehen.  Es  mag  sein,  dtl 
diese  Apparate  die  ott  vorflndliche  abnorme  Verscbiebbarkeil  des  Ilerzen.i  günsl« 
bo«inflasx«n.  Sicher  bedingen  sie  auch  regelmäßigeren  Khythmus  der  HcruiktionV, 
(GrUupner). 


0: 

i 


1)  DI«  ApparalP  Rind  Ivila  pnlottftanrtlfi  [Abblies  HcruinUi)),  auf  dlo  SpItMMli 
Kcgrnil,  toila  mehr  ponioinrlig  (Ornnpecri  IlmhoniprEMor).  auf  üt  UbIc*  Tliorazwaiul  : 
diii  RBDic  Ilrj^DKDiid  und  «eillich  ntiCon  davan  applitiorl,  leulotvr  nach  otnMn  OIp 
d«a  Tboru  litrgniUIlt 
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In  kiirr^-n  Worten  kaiin  ich  di« 

Tberapie  der  paruxysmalea  Tachykardie 

Bbhnndcln. 

Wo  dic^lbc  «Ine  NonroM  oboQ  MitfaetiuligaR?  ll(^s  ltpni>iw  (DUalntion)  vor- 
slclll,  dort  int  dto  BdiAnilliiDg  nacbgarad«  tdmtiKh  mU  jcnor  d«s  nerrQsen  llerz- 
ktopfens:  Vwroeidnng  nach  Qriantität,  Qualität  oder  Tcmperalur  herzirriüercnder 
Nahning,  milßige,  nicht  anslreogpndo  Kärporbew«gung  im  Freien,  hydropathiscli« 
Proz«dRreti  (vonn  Kohlenäüurabäder),  Aufenthalt  im  Gebirge  tn  den  anrallKfrcisn 
Zciton.  Dmn«ben  Gebniach  unserer  Norvina  (der  TincL  Yalerian-,  der  Bromxalze. 
dn  Zincum  Tiütnnnicuin  od«r  cyunatum): 

Kp.  Zinc.  valcrianic.  003—005, 
Saccb.  alb.  0  4. 

M.  ßal  pulv.  dcnL  (sl.  do».  Nr.  XV. 
S.  3  Pulver  Uiftüch. 

Oder:  Rp.  Zioe.  cyanat.  ÜOOl— 0005, 

Saoch.  alb.  0-5. 

M.  6at  )>u1t.  denL  Ul.  dos.  Nr.  XV. 
S.  3.  Pulver  lä([li.rh.  (00051  pro  do«;  00121  pro  die.) 

Im  Anfalle  G«Ibi?r  scheinen  mir  erhchlo  Kückenlage  dea  Kranken,  Eolfemunfc 
bp«n^fi der  Kleidung,  Schlucken  von  Ei sb lückchen,  lokale  Aimendunjf  dos  EixbeatelK 
unf»  Ilrra  od«r  in  den  Nacken,  Spray  von  Alher  oder  .\lhy1chlorid  in  diu  Nacken- 
gegeni  (aU  L'nprun^  der  paroxy» malen  Tachykurdii.^  wird  vielfach  dii^  Medulla 
oblongata  amgonommi-n')  und  diu  Vc-rabfolguni;  ciiius  N;irkolikums  {Brom,  Opium, 
MorpUiura'i,  daher  auch  einer  kleinen  Morph  tnrainjektion,  die  besten  Kemedien. 
Auch  Galvanisation  oder  manuelle  Kompression  de,i  llal.ivajfuit  soll  mandminl  von 
Erfolg  iMtKleilet  gewesen  sein. 

Wo  aber  die  paroxVMnale  Tuchykardio  mit  iTheblichcr  Hiliitalion  des  llcru^ns 
im  Uchykardischen  Anfallt^  tiinhergehl.  wo  noch  >laut  die  Anfülle  »ich  sehr  glark 
bSnfen,  dorl  mochte  ich  neben  den  vorhin  genannten  M.il3nahmen  im  Anfalle  etwas 
Champagner  oder  slürkeren  Alkohol  anwenden.  In  solchen  Füllen  lialte  ich  aber 
aach  die  Fotta  digilali»,  bezaelionj^sweise  die  sonstigen  Tonika  des  Herzmuskels 
fQr  durchaus  angezeigL  (n  den  anfallsfreien  &iten  ist  aber  das  Vi-rballen  de» 
Kranken  genau  so  zu  regulieren  als  in  jenen  lallen,  wo  eine  Dilatation  di.-:«  ilcTEens 
im  tachykardiscbCD  AnfiUtc  fehlt. 

Im  Anschlu&w  im  dio  Behandlnnis  der  beiden  wicbltgsten  Ilerznoorosea 
m&chte  ich  über  die  Therapie  eines  Krankheilsznslandes  wenige  Worte  verliere«, 
welcher  in  gewiaaem  Sinne  als  funktionelle  Slörnng  der  Herzlütigkeit  bexoicUnot 
werden  kann,  urdchlicli  auf  einer  Animie  des  GroOhimes  berulit,  über  diu! 


Sin«,  rabriuik^ 


I 


Xloc.  oihU. 


Therapie  der  Synkope  (Ohnmacht). 

Mag  die  Synkope  im  Gefolge  von  Anllmie,  mag  sie  infolge  einer  Erkrankui^ 
iet  llenienH  (Pprikardtliti,  Cor  .idiposum.  Myokarditis,  Vitium  cordis)  oder  endlidi 
infolge  irgendeines  heftigen  nert-Asen  Shoclu  (z.  B.  bd  intensiver  Sieinkolik. 
Qmwhung  der  Hoden,  großem  Schreck  elc.)  entstanden  sein,  das  erste,  wa«  wir 
M  einem  Ohnmächtigen  beson;en.  ist.  daß  wir  ihn  horiuntal  od«r  sogar  mit  ver- 
l>4lciD  Kopfi-  und  erböhten  unten-n  Extii-niiliiten  lagvm.  Alle  bwngendcn  Kteidungs- 
*tlldte  werden  entfernt  und  der  Zutritt  frischer  Luft   xoid  Kranken   tunlichst   er- 


102  llieiapie  d»  Sytikop«  (Obninacbt). 

möglicht  (daher  Schaffung  des  Kranken  ins  Freie!).  Hierzu  bommt  die  Vornahme 
Ton  Reibungen  der  Haut,  Waschungen  der  Gesichtshaut  und  des  Epigaslriams  mit 
Essig  oder  einer  alkoholischen  Flüssigkeit,  z.  B.  Kölner  Wasser,  Bespritzen  des  Ge- 
sichtes, der  Brust  und  des  Epigastriums  mit  Wasser  oder  noch  wirksamer  mit 
einem  Siphon,  Schlagen  der  Handleller  und  Kußsohlen  mittels  einer  hefeucbteten 
Kompresse,  Kitzeln  der  Nasen  seh  leim  baut  mit  einer  Vogelfeder  oder  ähnliche,  einen 
Haut-  oder  Schleirah  au  (reiz  Termillelnde  Handgriffe.  Ein  heiller  Umschlag  auf  die 
Herzgegend  vermag  weiters  eine  Synkope  rasch  zu  beseitigen,  da  er  in  wirksamstfr 
Weise  das  Herz  stimuliert.  Ist  der  Kranke  durch  diese  Maßnahmen  aas  seiner  Ohn- 
macht erwacht,  dann  hüte  man  ihn  vor  zu  frühem  und  raschem  Übergänge  io 
die  Tertikaie  Körpers tellung  oder  zu  bald  vorgenommenen  ausgiebigeren  Körper- 
bewegungen. Ganz  gleiche  Vorsicht  gebührt  den  Rekonvaleszenten  nach  eber 
schweren  Krankheil,  um  eine  bei  diesen  so  leicht  entstehende  Ohnmacht  zu  v«- 
hüten:  nicht  früher  wird  man  dieselben  vom  Betle  aufstehen  lassen,  als  sie  sich 
nicht  allmählich  und  allmählich  an  das  Aufrechtsitzen  gewohnt  haben.  Macht  der 
Rekonvaleszent  seine  ersten  paar  Schritte  vom  Bette  weg.  so  wird  man  bei  den 
geringsten  Vorboten  einer  Ohnmacht  denselben  sofort  horizontal  lagern  nnd  durch 
Verabreichung  von  Wein,   Kt^nak   etc.    der  drohenden  Himanäraie  entgegentreleo. 

Hiermit  erachte  ich  das  ganze  Gebiet  der  Therapie  der  Herzkrankheiten  lii 
beendet. 

Ich  gehe  zum  Kapitel  der  Behandlung  der  Harnorgane-  und  Harnwegeerknio- 
kungen  über,  die  manches  Gemeinsame  mit  jenen  ersteren  bergen. 
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Therapie  der  Erkrankoagen  des  Urogenitaltraktes. 
Therapie  der  Nierenkrankheiten. 

Die  kliniscb  häufigste  b'rkrankang  der  Niere,  welche  Dach  unserer  Meinung 
mA  lieate  noch  nur  de*  interne  MediKiner  therapeutisch  zu  bekämpfen  hat.  ist 
Cb  KereMRtzQndunit.  Ganz  analog,  wie  wir  die^e  AfTeklion  in  diaf^nosti^cher 
Siditung  in  dn<!  akute  und  eine  chronische  paretichymiitüse  und  endlich  eine 
ibcaiicb-iiiterslitiotlv  Nephritis  sondern,  gunic  nnalog  trennen  wir  uuch  mit  Rück* 
adrt  snf  die  therapeutischen  GcsichUpunkle  einen  Morbus  Rrightii  iicutus  von 
fai  chrotnschen  Morbus  Drightü  pnrenchymntosus.  dem  in  dritter  Keihe  die  tu- 
mnDto  Schrampfniere.  die  Grannlaratrophie  der  Niere,  anzureihen  ist.  Dieser  Ein- 
[  Ukof  eflU]>rM'hend  haben  wir  ans  such  in  erster  Linie  mit  der  Therapie  der 
ifarin  Nephnti«  zu  beschäfUi^n. 

Therapie  des  Morbu«  Bi-ixbtii  acultu^. 

Xar  unter  zweierlei  Bedlngunj^en  hl  dii'iiclhe  eine  kausale,  einziK  gegen  die  kubio 

finuuftrankheit  gerichtete,  Enil  deren  wirksamer  ßckiimpruiig  auch  die  beg;]eitendc 

«knie  Nephritis  gkich  günstig  hceinflufil  wird.    Ich  meine  die  akule  Nephritis  bei 

[JUiria   uihI   die   akute   respektive    siilmkrilc    Nephritis   im  geknndürsindium    iltir      "'■' 

iSrphibs.  Etslereo  Falles  erweist  sich  die  Chininlherupic  auch  »Is  speziliEph  wirk- 

gegea  die  akute  l^lzündun-;  der  Niere.  Chinin  muli  hierbei  in  poUen  Hosen 

ImmI  in  einer  Methode  angewendet  werden,  über  deren  Detail  ich  bei  Besprechung 

Therapie  der   akuten   Inrekliouskrankheiten  f[enaneren  AufachluU  gelben  werde. 

Die  suhakute  Nephritis  im  nekundüren  Stadium    der  Syphilis  hinwieder  ver- 

ritM  spe^iÜMrlie  (JncckMllierthernpie,    welche,    wie  ziililrciche  Fälle  beweiKen, 

fSüzliches   und  dnnenide»  Ver*chwitiden    der  Niorenenlzöndung    tn    bewirken 

wiewohl  im  Sbrigen  dtis  Quecksilber  zweircllos  direkt  nierenzcizende  £igcn- 

besihct    und    tweifelloa  eine  nierkurielk-  Albuminurie  bestehl.    Kine  Jod- 

tpic  xeifl  steh  in  den  angezogenen  Füllen  der  Ne|ihnti»  niinde.r  wirkmim.  ihre 

sind  die  NivrenaCTektionen  im  tettiären  Stadium  der  I.ues. 

Wo  aber    bei  anderen  Kikrimkunften.    im  besonderen  tci    nknien  Infektion»- 

»khcHen,    wie  beispielsweise  Typlms,    Pneumonie,    Sknrtatmn,    Diphlhcrie    oder 

ina   oder  bei  Intoxikstionen  konkomilierende  akute  Nephritis  aurtriti,  auch  dort 

mau    allerdiofTs   viele  jener   therapeutischen  Maßnahmen   in  Szene  zu  solzen, 

iti    auch   sonst   gef^en   die    beziehende   (irundkrankheit    angewendet    werden. 

derselben  »ind  aber,  wiewohl  .lie  nonsl  niil  anorkannlein  Hrfolgo  dureh^e- 

-wcrdtn    kfinnen,    durch    den  tfleichzeiti^'eti  nesUmd  der  Neplirilia    zu  unter- 

Ich  renreise  diesbezOglich  auT  die  Notwendigkeil,  Umgiing  .tu  nehmen  von 

jenen  Xledikomenlen,  welche  nierenreizend  wirken,  z.  li.  dem  leer  nnd  Styrax, 

Naphthalin,  dem  Emplasirum  cantharidalum,  der  Karbolsäure,  dem  'i'orpentinSl 

dein  Kali  chloricum-  Gerade  das  letztere,  ein  bei  Diphtherie  wenigstens  noch 

tun*™    beliebtes  Arznei mitlel,  muD  ausK^selzt  werden   im  Falle,  ab  lieh  die 

iÜoa  mit  einer  Nephritis  acuta  verknüpft.  Atteh  die  Sallzylsiure,  respdt- 
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live  ihre  PrSparnte  bedingen  Ni^icnreizung  (Zylindrurie  und  Albtiminarie).  DeGwega 
aber  die  SalizylpHiparate  unbedingt  i>.  Ü.  bsim  akuten  Ge^nkarheumaUsiDos)  ans- 
xDselxen,  Uogl  nach  meiner  Erlienntni!!  kein  (iruud  vor.  da  die  Symptome  der  Ntotn- 
reiming  Iralz  Tu rff(i.^ elfter  milßi^r  Salizy)dnrri>jdiun)[  röi^kfteUeii.  Hingegen  luiiil 
vini^  inU-ii<(ivi*ri>  AlkiiholtiKTäpie,  w«nn  *iv  tiivhl  tiat'.  Iiidi'ritli»  vildli«  diinteDt. 
liei  den  vcrsrliiedpiren  lnfcküon»kTiinkbi'iten  wcicJjcn,  fall*  *ir  von  nkuter  Nephrit» 
begleitet  sind,  du  Alkohol  erwiesenermaßen  nierenreixend  u-irkt  nod  eben» 
Albuminurie  wie  Zylindrune  hervorzurufen  verniug.  Del  Typhuskranken  wieder 
werden  wir  abstehen  von  der  Weilerbehftndlnng  der  (irundaffeklion  mil  kalten 
Itadern,  um  eint:  durch  diese  unvcntieidlicb  er/.cugle,  relativ  pliildii-he  Abkilhlun; 
d«r  lliiiii  utiii  dudut-cli  hi-dinKle  Kon^O-«ti»n  der  \iercn  hintaniubiillen.  An  Stcllr 
der  kullvn  UiidtT  werden  wir  viclinclir.  wollen  wir  Uberlitnpl  durch  ButiKotherapi« 
Rntiprrctisch  wirken,  prulongierlo  laue  nHder  Tewondwi.  Und  fast  selbstverstSodld 
ist  es.  daß  wir  eine  Difil  wäblen  werden,  von  der  wir  jede  Ueizwirkang  aat  dit 
Niere  von  Haus  ans  leugnen  dürfen. 

Dio  Ne{ihrltis  aber  bildet  in  allen  vorgenrnmlen  Füllen  sof;ar  eine  aepmab 
Uicrapeuli.iohe  Indikation,  der  wir  in  Tollkoninicn  gleicher  Art  ^jereeht  werden  riüsmii, 
wio  wir  sie  erfüllen  bei  der  Behandlung  jener  Nephritiden,  deren  Ätiologie  uns  un- 
klar ist.  die  wir  liit  lü'kifllungsnuphritiden  benennen.  Diese  Therapie  ist  einr 
lediglich  symplonia tische. 

Was  diese  symptomalische  1'berapje  nnlan^t,  so  ist  sie  eum  Teil  mt 
lokale.  Durch  Roviil-iiva  kOnoeu  wir  mindestens  einer  Indikation  t^entlgen,  dm 
bei  akuter  .Nephritis  oft  erheblichen  Schmerzen.  Unter  diesen  RevuUi vis,  wctchoirir 
in  der  Lendmigt^^tnd  iippltxieren,  meiden  wir  naltii'gemiiO  abcrmalit  dax  Emplulium 
eiinlharid.  als  direkt  aklivv  llypertiitiie  d<T  Niere  und  Mgir  aktite  Nephritis  «• 
zeugendes  Agens.  Auch  zum  Gebrauch  von  Senfleig  und  Senfpapieren  mücbte  ich 
nicht  raten,  da  auch  ihnen  eine,  wenn  auch  geringere.  nierenreiiM-iide  EigenKchafl 
xukomnit.  Wir  henfItKcn  vielmelir,  »ei  es  trockene,  nnmenllidi  alier  blutige  Sdirtpf- 
kCpfc,  Blutegel  oder  Points  de  feu,  welche  wir  im  Migunaiuitcn  Triangultis  Pt'lilä 
applizieren,  da  das  htereelbsl  befindliche  Venennelz  direkt  mit  dem  porircnileo 
Venennetie  kommuniziert.  Nach  I.emoinc  wenden  wir  bei  stark  ausgt^irtglff 
akuter  Nierenkongestiun  Dlutegel  jeden  zweiten  Tag  an  und  in  der  ZwiscJiennil 
morgeni  und  ahend.s  Iriickfue  Schrßpfköpfe,  bis  die  Symptome  derselben  (sliile 
Harnrudiiklion.  viele  rolr  und  wcißi-  Blulkörperchcn  im  Harnsedimente,  sIsAe 
L(!ndeiischiner/cn,  Koprschnii.'rxen,  Erbrechen)  rilck gegangen  sind.  Sind  die  Er- 
scheinungen der  akuten  Nieren hyporämie  minder  »Inrk  entwickelt,  dann  gODÜpen 
jeden  Tag  1 — 2mal  applizierte  trockene  Sehröpfköpfc,  Audi  Applikation  liner 
biskuit förmigen  Eisblase  auf  die  beiderseitige  Nierengegend  durch  mehrere  Sluniieu 
(k.  U.  2 — 3  Stunden  liegen  lassen,  dann  L  Stunde  entfernen  usw.)  scheint  mir 
ein  recht  /.wei-kitiüßigiis  Vi'rfalinm,  um  Entspannung  der  Niere  zu  erzielen. 

Sehr  »diöne  I'Vrolgi-  habe  ich  von  einer  Venibiektion  auN  den  Vermn  i*^ 
unteren  RxlrcmitUlen  (t.  B,  \'cna  pcdiiiea,  SOOy  Blut)  gi-sehcn,  da  ich  selber,  gleich 
Baccelli  volles  Verschwinden  des  Blutgehaltes  im  Urinc  in  24  Stunden  wiederb«*' 
erlebt  habe,  leb  rate  dringend  zu  diesem  Eingriffe,  namentlich  wo  ein  boti^ 
Hlutgehalt  des  l'rines  besteht. 

Einleuchtend    ist   die    Korderang,    daß    ein    Kranker    mit   aknler    Nephrit 
dauernde  Bettruhe  zu  bewahren  hat.   Nachahmenswert  erscheint  mir  diexbexQgli^" 
auch  Senators  Vorsclilag.    dem  Kranken,    soweit  dies  nur  angeht,  Itauchlage  ^'^ 
_^-  xuralen.     Die  durch  Hückenlage   ermöglichte-  Senkungshyporämic   gegen  die  Ni*^ 

Ertt"'«"*"  """^  hierdurch  von  Maos  aus  vermieden.  Hierbei  bat  man  sorgsam  zw  achten.  ^^ 


VOIa.   Il«u(b- 


Tberapi«  des  Horbui  Brigblii  amtui. 


105 


der  Knnk«  steU  in  gkidimäfligf^r  Zirnfnorfbinperatur  von  etwa  16 — IT^C  liege 
und  j<^(T  Erkütlniigri^eriihr  sorgsKni  aus  <lfim  Wvgtf  gehe.  Solb«!  dann,  wenn  di» 
ni^olv  Nephrit!«  hifints  nbgclanfeD,  muS  man  gerad«  nHch  lelzlg(^nannl<;r Kichlun; 
nicht  minder  ri^roa  sein.  Kin  Kckonvaleszent  nacli  akuter  Nophriti«,  und  hätte 
er  die«  anch  schon  vor  läonercr  Zeit  Überstanden,  trage  stets  ein  KlanelUiemd, 
hum  evenIncU  data  einen  abenDnls  ans  Flanell  bereiteten  Lcndengflrlel  tr«|ien, 
fehe  auf  wann  g«klftidele  PllOe,  ütiwio  Schutz  vor  ]>ur<!hn}U«nng  deritelbcri. 

Von   iKTvnniigimdcr  Iic(l<Mliing   onc-hcincn   die  diSt«li»«hcii  Voniclu-iflcn  bei       DiMabi. 
akutftr  Ncfihritiü.  Vcrahri-irliiing  «iner  reizlosen,  id  r»i  stickslofTanncn  Ko«1  ist  eint-  M 

der  ihrrapeuti^lion  Grundbedingungen  b«i  akuter  hamorrhiigischer  Nephritis.  Dem-  S 

gtmUä  verbieten  wir  jede  Fleischnahrung,  wir  verbieten  namentlich  auch  den  (renuß  FirtiS2h™|. 
Ton    Bindsu{i|ie   als    einer  Naiirung,   welche    bekanntlich    stets    die  grOClen   An- 
forderungen   an   die   Funktion   d«r   normalen   Niere    stellt    und    die   entzündlich 
afflzierte  Niere   nur   in    erliötiten  Reixx.ii*taiid   t.q  verKetzcn  vermag.    Din  Diät  l>ei 
akuter  Nitpliriti«  M^i  vielmehr  eitn-  (Iberwitgondo  MilchdiUl  (giftlose  Kottl!).  Ich  rat«-      xiiiiid 
abi-f,    wii-»ohi    manch«   Knmke   8  und  4i  Miich  und  diirubpr  ffiglicb  sehr  leicht 
TWzcbren   können,   im  allgemnnen  nicht  xu  einer  aussch beglichen  Hilchkost;  ich 
Inlte    täe   hlr   direkt   schlecht,   wo    infolge  der  akuten  Nephritis  hydropische  Er^ 
■cbeiodDgeo  oder  Symptome  von  Mitbelfiligunii  de»  Zirkulalionaapparates  bestehen. 
Denn    wllen    wir    unserom  obcrHien  Sfntbt^n,    die  KorpcrkraTl  z»  erhalten,  ^recht 
«•«rdcn,  dann  niuD  ein  TagiXiquanluin  von  S'/j — 4/  ein^-miirt  werden:    die  hicr- 
dorch    gegi-lwnc,   nbnonn  großu    FlSsgigkoitssoruhr   vonnag   die   hydropisclien  Rr- 
Kh«inüiigen  niir  xu  ertiAhen,   respektive   zu  provozieren  und  die  Kreislanfsorgnne 
abnorm  zu  bcIastcD:  aucli  wird  der  Niere  zu  viel  HamstolTmaterial  zugeführt.  Ich 
lusQ    daher    durchschnilllich   nur    1 — I'/j/  purer  Milch    verteilt   über    den  T^ 
nchnien,    Ic^ie   jedoch    »ehr    groiScn  Wert  darauf,    daQ  die«e«  tjii;intiim   tut^Üchlich 
gcoanen  wird.  W«  dies  infolge  anscheinenden  WiihTwillonsSchwierigkeiton  bereitet, 
dort   rrussicrm    wir    oft  noch,    trenn  wir  dieselbe  entweder  in  Eis  gekühlt  geben 
«der   ihr    gewisse  Stoffe    zusetzen.    SelhslvcraUindlich  werden  wir  im  vorliegenden 
Fjlle  als    Korrigens   nicht   Kognak    wälilcn:    es   eignet  sich  vielmehr  Zusttlz  von 
dkaÜBcben    MinenilwSasern   oder   Kalkwa-t^er   oder  Kakao   oder   f^crinficr   Mengen 
iJMr  aromatischen  Suhnt-uu  oder  Mi]chka(Tce,  rt-Jipt-klive  MÜchUe.    Wir  voRiuchen 
ihH  aligckot-hler  auch  mht-  Milch,    falls  diese  von  sichurgcistdlt  gesunden  Kühen 
bnflhri,  ebenso  saure  Milch.  Hierbei  lassen  wir  die  Milch  zunächst  nur  in  kleinsten 
GitMiratlonon.  etwa  stündlich  dnen  ESIi>ffel.  genießen.  Wo  wir  hiermit  nicht  zum 
Alt  kommen,  dort  versuchen  wir  es  mit  abgerahmter  Milch,  die  oftmals  von  den 
KnnkeD  lieber  eingenomnien  und  hesser  vertragen  wird  als  die  nicht  abfteralimte. 
Hnntlich  dann,  wenn  wir  v.u  Beginn  nach  Weir-MitcheUx  Vontcblag  c^ienfnll* 
■•d»  nur  kleme  l'jnwtldoisen,  xueisltlndlich  1—3  EÜlÖffcl  einnehmen  lasten.  Auch 
Bottennilcb  oder  Gaertners  Feltmilch  können  wir  als  Ersatz  der  Milch  probeweise 
■"«enden.  Endlich  erscheint  es  mAgüch,  an  Stelle  von  Milch  entweder  Kumys  oder    Rubt^ 
Mr  zu  s«t3Een.  Prtl|>arate.  gegen  welche  bM  vielen  Menschen  kein  {(Iwcbes  IJnbe- 
'"»(•n  esiatierl  wie  gegen  die  Mileb  selbst.  Kumy«  ist  eine  in  alkoholischer  Gärung 
^Mtfenc  Stulenmildi.  Derselbe  steht  heutzutage  weit  zurlldi  an  Gebrauch  hinler 
^  bei    un«  g<-radexii  aii.i.ichüeOIich   verwi-ndittcn  Kefir.  Diese»  int  ein  aus  Kuh- 
l'fl'A  durch  Zusatz   der  sogenannten  Kefirkömcr,  td  est  der  Kefirpilze  bereitetes, 
«I  Alknholgllmng   begTiCtenes   Getrünk.   das  sich  jedermann  »clbsl  leicht  tm  llause 
"Weh  Zusatz    von    sogenannten  Kelirpn stillen    zur  Milch  (1   Psstille  auf  1/  Milch) 
l*(eil*ii    kimn.   Man    nnterscbridet  einen  eintägigen  oder  abführenden,  zweitägigen 
■>ier  indifferenten,  dreit^gen  oder  verstopfenden  Kefir,  den  wir  fallweise  fQr  ein- 
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seine  Kinnko  ausulihtcn.  Wir  Inss^n  im  Durchschnillv  tt^licb  ziika  ]  /,  aucli' 
darflber,  verleilt  auT  den  Tag  trinken,  vobei  bAcfaslem  ku  betonen  wfire,  daO  t«r 
dem  Trinken  dio  Flasche  {jut  aurgeschatlelt  »ndeo  mul}.  Stil  Kdcksichl  aat  den 
Alkoli(iIi;<>liull  fracbleTi  wir  jcdot^li  KeCr,  boziebanfCBwdHi  Kumys  l>ci  Noplurbs, 
n»iii<'nUi(-h  lii-i  dvrcu  iikuli-ii  Emdiciimii^j^rormon  fQr  nieht  angncjgt,  nnr  imKot- 
falle  Htiweiidbiir.  Urclil  wi-rlvollc  Dieiwle  kialfl  duxeKon  der  Gebrauch  iet  kta- 
Ksndmiiiiu  (jensieiten  Schwei7«rmilch.  die  wir  cntwodcr  unverdünnt  oder  rcrdännl  mit  Wastcr 
lüj^Ucb    mehrere   Kaffee-   bis   Eßlöffel   iJfben  gcwOhnlicIicr   Milch   genieOen  luBcn. 

Zu  dieser  tügilich  einiieiioninienen  Menge  von  l'/jf  Milch  und  koHdenstcrltr 
Milch  gC'btii  wir  /utiüciist  noch  Eukasin,  Sanatogon  oder  Nutrose  (Ka.-H-in- Natrium) 
. —  2 — 3  F.ßlflfTil  liiijlii'h  —  und  wt-iters  ointtm-iln  Schlciaiüuppi-n,  amiM«(tU 
aonstigf  AnivliiccinstipiXTi  (Suppen  aun  piüparicrK-n  lA'guminoiic»),  Atnylaceen  ood 
Fell  in  Form  Ton  Rnhm  oiid  cx'tmtuell  Ihittcr,  um  den  Kßrperbestoitd  bicrdorcb 
tunlichst  zu  sichern  und  Irolzdcm  ciiio  Heizung  der  >tiorcn  zu  nmffehen.  Za 
dcD  Amylaceensuppen  wie  zur  Milch  kann  man  zweckniäßig  Kukaain  (Knxci»- 
Anunoniak)  oder  Nulrono  (Kaäein-Natrium)  (13ighch  2 — 3  Kaffeo-  bix  l-llllälTcl)  za- 
üeLten.  Oeiin  Ix-idf  Prüparalc  ll(J:tlicli<>  Verbindunfren  von  unvcrdiuilem  Eiwcill)  liMl 
sphr  leiclt  im  KiwciU  (8fi~90V(,)  und  frei  von  Niikleinen  und  Fix  Irak  UrslofiM. 
welche  die  Nierou  reizen:  beide  Prllparale  eignen  fieh  daher  rorlrofHicfa  aU  NShi- 
mittel  bei  jeder  klinischen  Form  de^  Morbii«  Brightii.  Ein  ginz  gleiches  pH  aacit 
vom  Saaatogen,  das  aus  Dö"/!,  Milch-Kasein  und  öVo  (flTzerinpliosphorsainwi 
Natriora  bcsLehl:  raan  ;,'ibt  es  mehinials  täglich  lee-  bis  eßlAlTi^lweiso  -An  ZuiaU 
zur  Milch  oder  xii  den  warmen  Amylaceenaoppen,  indem  man  «*  lefztemifillt 
gomd«  *0  wie  Knkasin  odir  Nutrose  zunücbtit  mit  knllem  Wa^Mir  anrührt  tind 
dann  zur  waniu-n  Suppe  —  bei  anderen  Erknuikungen  such  zu  Plelschsoppv. 
Kakao.  Schokolade  unter  fleißigem  llmrUhren  zugibt.  Denn  bei  direktem  Ziualit« 
zu  wannen  Flüssigkeiten  würden  die  genannien  Praparale  zuHanüiienl>iickcn. 

Von  dieaüii  ^c^hleimsufipun  ilihle  ich  auf:  die  Harentchlc.im ,  Hei»-  und 
(!«Tstenschloim«uppf;  er»k>re  hei  akutem  Morbus  Itri^thlii  empfehlenswerter,  weil  itit 
eine  leicht  vurslopfunde  Wirkung,  witi  »ieden  beiden  IcUtgcttnnnten  Sch1cimsii(^ 
eigen  ist,  nicht  zukommt.  Sie  wird  derart  bereitet,  dafl  Hafermehl  (etwa2— 3E&* 
lOfTel)  mit  weni;;  Wasser  verrohrt  und  unter  langsamem  Umrilhrcn  in  kochendes  Wat»er 
mit  etwas  Salz  k^C^^^"  "'"'  """  f"^  gelindem  Feuer  und  unter  [Imrllhren  litk»- 
eine  halbe  Stunde  weiter  gekocht  wud.  Uei  (ien>te  und  Heis  ist  es  notwendig, 
beide  schon  mind<-stenn  12  Stunden  vor  dem  Koc-hcii  im  Wasser  nnfgewcichl  ui 
durch  isirka  2  Stunden  aufgekocht,  endlich  durüige«eiht  werden. 

Für   dio   nereitung   der   Lcguminosensuppan   siebt   nos  eine  Zuhl  kllBBtli<^ti 
prU  pariert  er  Leguminosenmehlo   zur  VerlOgung.  von  denen  ich  beispielsweise  Jt^^*^ 
der    Firmen    Knorr.    Liebe,    Uebig,    Hartenstein.    Timpe    aufzahle,    l.'m  ans  dioei^ 
Mehlen  Suppe   zu  bereiten,   selzen    wir  1—2  Eßlüffel  zu  einer  Ta»e  Wasaer  (I*t 
erhitzen  unter  Auhübren  niid  aelzen  etwas  Salz  xu. 

Ist  die  Erkrankung  unter  der  vorgenannten  Dilil  erhublirb  KurückgeganfE^^^fl 
dum  darf  man  nur  gimz  langsam  wieder  zur  gewöhnliehen  Kost  llhergehen:  man  p^^ 
Milch^pciKon,  Karloflelpürec,  (Ibst  und  zwar  Kernobst  (Äpfel.  Dirnen)  und  Beeren  (lli""' 
beeren,  Trauben),  wührend  Steinobst  und  Treiselbeeren  wegen  ihrer  llippuriäur«' 
lieferong  untereagt  sind,  respektive  Kompotte  au»  er*leren,  weüers  Senmiel  af^^ 
Brot,  dann  Butter  oder  Fettkäse,  Mehlspeisen,  erst  spSter  Hier  und  grüne  Ci-roU*^' 
Weißes  und  schwarzes  Fleisch,  letzteres  zum  mindesten  nicht  bv<len): lieber  **** 
enlcre»,  geben  wir  er»l  dann,  wenn  neben  den  sonstigen  Kninkbeitserseheinun^^ 
dio  Albuminurie  vollstiindig  Tcrschwunden  ist.  Uabei  wird  die  Fleischnahning 
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^Ulitlag  gen-ichl,  vrähtiMid  atii^iid«  Milch,  Uilcli^pciHcn,  luor,  Fcttkäfid  genossen 
Hmui.  Lhc  aiKTkannl  iiim>iirci/.i-ndcn  Sniwinnzen,  wio  Gewürze.  nainenUic]i  aber 
Aftobol,  solleD  noch  duicb  |,i>raun]e  Zeit  vüllig  vermieden  werden. 

Wo  schtießUch  gerade  die  hydropiechen  Krschciiiuncen  infolge  einer  Nephritis 
Wila  Iberapeuli3«h  in  den  Vordergrund  treten,  dort  j»l  oft,  wii;  ich  dicK  diu 
!|ä|ner  Erf^mng  bestütigeD  kann.  Reduktion  di-r  FliJ3sij;kr!itHzufuhr  nuf  11  pro 
|l^  «nd  Vvnbroicliung  >korhsalB;irnnsr«  Kci»t  von  nnb(!)!lr<'i(biLri.'ni  Nutzen,  Wir 
I  kün  dic«cr  borvits  früher  P.rwUhnung  g<^tiin  und  komtncn  nochoials  icn  Kapitel 
I,  JMot  Brifhiii  chronicus  hiciauf  zurück. 

Schlieillicb  ^i  bemerkt,  dall  es  einzelne  Menschen  gibt,  bei  welchen  Milch- 
{■qB  nicht  so  sehr  wegen  un Ubern; in d  liehen  Abscheus,  als  wogen  hierdurch  uiinua- 
wAlieh  bedingUiT  dyvpeptjscber  Htörungeii  iiiidarchl'ahrbnr  läL  DicitCalls  bleibt 
mAlM  llbri)[,  aJ«  nitbcn  — ■  wenn  mSfFlich  —  MiloLiapniwin  die  genannten  Schk-im- 
■N  IxfuaiiiKiK-DiDdiUiippcn,  Zwieback  oder  Knk<iit,  Rahm  ('/,  ^  pro  Tag)  nnd  die 
«lilBleii  X&hrprtpBisl«  ron  Anfang  an  zu  ^»bcn. 

Neben    der    diLitel lachen    steht    die    medikamentöso    Therapie     der    akuten 

Sr|dknti>,  deren  Besjuechung  uns  in  den  folgenden  Ausführungen  bescliäfliucn  soll. 

Ein  tidietes  liedikuncnt.  das  mit  voller  Gewähr  gegen  den  Morbus  ßri([htü 

ab  Midien  amnkSmpfcn  vermochte,  bcüitzi-n  wir  nidil.  Am  lüngstun  iiTi  Rufe,  die 

pJfeaiiBiirie  zu  Termindvm,  sliuid  Tannin,  das  übrigens  hculxulnge  noch  cinzulns 

'  vtH  Verfechter,  spviidl  wieder  in  Pribrnin  in  Prag,  findet.  Wir  verwenden  Tannin 

kU  ik  folches,  sondern  nncli  des  letxtgenannletl  Autois  Vorschlag  in  Fomi  des 

iUmm  lannicaiD,  nnd  zwar: 

Rp.  Natr.  tannic.  0-1—0-2. 

I>cnL  tal.  dos.  iit  caps.  aniylac  Nr.  XV. 
S,  3— Ö  Pulver  täglich. 
Die  Tagesmenge  betrage  nie  mehr  als    I  i/. 
\JaUt   i'uiseT  Therapie    >oll  da.i  gCNaintfl  Rymptoinenhikl  dc.t  akuten  Morbus 
K^  Tidfarh  unrcigldchlivh  schneller  sith  rtlckbildon,   als  die»  sonst  der  Fall 
a  KJa  pflegt.  Ich  konnte  mich  hiervon  trotz  wiederholter  Versuche  noch  nie  übe^ 
npn. 

Ich  selber  habe  speziell  seil  meiner  Dienstzeit  im  Kinderspital,  woselbst  wir 
^UfflMitlicb  Tiel«  FSlle  von  subakutcr  NephiitU  bei  Scharlach  zu  sehen  Getegon- 
lallm,  oft  Chinin,  lannicnm  angewendet,  und  zwar  folgender  Art: 

Rp.  Chinin,  tnnnic.  01—0-2. 
Dent.  tal-  dos.  Sr.  decem 
in  eaps.  amylac. 
S.  2—3—4  Pulver  liiglich. 
h   lMacr«r    Zeil    greifen    wir    cum  Tannalbin,  einem  such  sonnt  wertvollen 
lltl.    das    wir    zu    20  —  3^^    pro  Tiig    verabreichen,    ohne   freilich    auch 
dm    ErliTsnkuDgfiprozeB   als  solchen  beeinflussen  zu  kOnnen.    Wir  ver- 
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Tannalbin,  t  0. 
Dont.  lal.  do«.  Nr.  XV 
in  cap.-!.  aniyhio. 
S.  2—3  Pulver  Uiglicb. 
Uebrr  als  die  Tanninpripsrate  wenden   wir  aber  jetzt  die  Alkalien  an,  und 
^  S»t/.    bicarfaonic.   C — 85    pro    die   oder  Lithium  benzoic.   oder  carbonicom 
U^SOj^  |iro  Tag),   da   aach   wir  wiederholt  rasches  Ansteigen  der  Harnmeng« 
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'rh'nitiP- 
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aod   Itedutction    dra  Btn^hallott   dv*    (THniH.  abw)  wohl  eine  dekiu)|:estionien)iii 
Wirkung  der  Albalii>n  zu  geb^ii  Ciciegcnht'it  Iwtlen. 

Noch  weniger  als  rom  Tannin  und  l'annalbin  holM^n  wir  ober  ron  fftst  alWn 
anderen,  p>^n  akuten  Morbns  Brifiblii  ernpfohlenen  Arzneien  za  «rvarteci.  Am 
mdsleri  kniml«  man  nodt  das  Wort  reden  der  [iroi>eweiBen  Verwendunjt  t«i 
Mvtliylvioktt  oder  MvilhylenbUu,  daron  elwa  1  dg  di-eimal  tägUcb  in  Oblaln»- 
kapseln,  oder  von  Nutriiim  betizolciini  (beid«  in  ilirer  Anu-enduiig  :i1k  Aul- 
bakleritika,  Methylviolclt  violleicht  audi  nU  die  Albuminurie  reduxtprvnd,  gvdaelUL 
Das  Letzlere  verordnen  wir  etwa  wie  fol^; 

Rp.  Natr.  benzoie,  S'O— 4-0, 
Aq.  desl.  1700. 
Svr.  c«rf.  iujninl.  20'0. 
M.  D.  S!  2»tündlich  1  ROlJITel. 
Noch  eines  Medikamenten  aber  muD  ich  gedenken,  das  speziell  tn  m 
Zeit  und,  abgesehen  von  rianzösiseben  Aatoren,  wie  S^e  und  Dnjar 
BnaumetK,  auch  von  Wien  am«,  und  zwar  aeilens  Urascbes,  emprobln 
wurde,  nämlich  der  Slrontiumsalx&  Neben  dem  minder  gebrauchten  Stmti 
bromiitiiiTi  und  Stront.  nitricom  «rwiheint  Jil*  meist  viTwendetea  Slrontttim»lx  di> 
Strontium  lacttcum.  Die  \'orschreibiing«wci»p  ist  Tolgende: 

Rp.  Slronlü  lactici  6Ü— 80, 
Aq.  dest.  170-0, 
Syr.  aurant.  200—300. 
M.  D.  S.  2»lündlich  1  KBlfiCTel. 
Sichtlichen  Erfolg  habe  ich  auch  hiervon  noch  nie  erlebt 
Auch    das   Seeale   comutnm   wird    bei   akutem    Morbus    Brigbtii    in  V^ 
Wendung  gezogen,  bi^sonder»  dort,   wo  ctwiis  stärkere  Hiinuitiirie  bezieht,  {.eabt 
rttt  da  zur  Anwendung  r«latir  i^ebr  grolli'r  Meng(^u  von  Sukate,  da  er  na^foIjKufr 
R«eeptur  wUbtt: 

Rp.  Infus,  sccnl.  curnul.   10*0:1700, 
Aq.  nienth.  pp.  200. 
M.  D.  &.  2ständUcb  !  Eßlnffel. 
Vi«!  wertvoller  aU  Eryjlin  oder  andere  Sty|itika  Imito  ich  aber,  wie  bereite 
erwiihnt   ein  Verfahren,  das  ich  in  der  Ictiteron  Zeil,   dem  Vorgeben  Baceoihs 
folgend,   wiederholt  geübt    habe;    eine  Venfisektion.    richtiger  Veoenpunktion  «"' 
ICDtleeniug  von  mindegtens  300  cm'  Blut  ans  der  Vena  pediaea,    zu  deren  Dordt- 
fdhrung    in  meinen    t^len  ehirurgische  Froilegung    der  Vene    ndtig  war.    Ich  w 
überrascht,  wie  der  bis  Kur  Vomabme  dieses  kleinen  EingrifTi-s  sloU  belr^cliUi'^B 
und  kiitixtaiite  ßlulgehalt  in  raschester  Zeit,  mehrmals  in  24  Stunden,  vollstindi; 
oder  bis  iiuf  mikroskopiach  giTinge  Reste  verschwunden  war. 

Steht  uns  demnach  kein  eigenlliches  spi'iilisches  Heilmittel  der  alutw 
Nephritis  xur  VerfQgang,  so  sind  wir  besser  daran  mit  RÜckaicbt  auf  die  Behrbunü 
des  wichtigsten  Symptoms  dieser  Affektion.  der  Oligurie.  Nur  dann  aber  äoHf" 
wir,  wie  ich  glaube,  gegen  dieses  Symptom  vorgehen,  wenn  glcicby«itig  Rydfop' 
in  ausgedehntem  Maße  besteht.  Aussehließliclier  Bestand  von  Oligorie  erforff^ 
nichts  wie  Ruhe,  Solionung  und  Di'konjtestion  der  Niere. 

Schon  GennD  von  Milch  in  größerer  TagesquantitJlt  wirkt  in  vielen  Hll*" 
auch  exquisit  diuretiscb. 

Um  die  Ihiirese  zu  steigern,  bentitsen  wir  manchmal  des  weiteren  mit  Erfo'E 
neben,  respektive   mit   der  Milcb    unsere  alkalischen,   lespektivc  erdigen  Miaersl* 
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'.  Von  Aufreckt  vud  bewitdcrs  <la9  Wildangcr  Wasser  «mpfohlcn.  Wir 
I  jeduuli  «o«h  SeKdr»-,  Btnxttr,  Biliixr,  Radttiner.  Probbuor  und  aliit  andnrvn 
1  zasammfingeMtxton  3iliiifnilwiii<a<T  wülikn.  Ilirti  Vmabrvicliiiiie  Ix-xwockt 
)  Ihirchapulung  der  NicTP.  U'ird  <ii«s(>  »bor  nicht  «ehr  bald  erreicht, 
die  Diurcse  nicht  in  der  gesteigerten  Flüsaigkeitszufiihr  entsprechenden] 
Bteifft  das  K&rperj^vricht  nn  nU  Beweis  der  Ktinehmenden  FlUs^gkeits- 
on  im  Otitanismu^  dann  mtlssen  wir  die  Mineralwlisser  sofort  streichen 
ar  allem  »chlcunig»!,  wie  wir  hi>rvi>rf;chobon,  xiir  Rfduktiun  der  FlUBäiKkcitn- 
and  Vvmltrrichun;^  >koohsn]xiirinert  Kotit  ^ntifen,  Kumul  din  Anitninm- 
ron  hydropischer  Flüssigkeil  nicht  iiloU  Rotciilion  lün  Flüssigküit,  sondern 
Ton  Kochsalz  im  ÜrKBoismus  sur  Voraussfftzung  hat.  Ich  habe  mehr  wi« 
BChlaffeoden  Erfolg  hiervon  |;eseben. 

Schließlich    können    uir   zwecks   Stoigcran^   der   IKarese   zor  Verabfolgung 
UnenUMr  Diuretika  greifeti,  denen  eine  niurcn  reizen  de  BlUiigkeit  abj[Obt.  Ich       ninrtLita. 
t  obonnn  iitrllvn  du»  Koffein  rinerveit»,  ]iii<l<T¥eils  dasTheobroinin,  Diurettn,        KtMi.. 
nin,  A^rin  und  Theocin.  (iefude  weil  orslerM,  ohne  die  Nicn^i  xu  »ehüdigen, 
d«B   Hers   kttftigt   nnd    dieses   anch    bei    der   akuten   NephritiH   ütiennlLßig 
rtatgl   ial.    erseheint   Koffein   auch    nach    Leubcs   Vorschlag    als    ein    be- 

■  empfeli  Jens  wertes  Diuretikum.  Allerdings  wiU  Lenbe  niclil  grätiero  Tages- 
n  al»  0'6jr  verordncni,  da  nach  »einen  eifp-tien  Beobachlunf>en  Ta^ieunengon 
3  und  darüber  auvh  bei  gesunden  Nieren  w<rnn  «m^h  Keringgrudiite  AtbuTniniirio 
Ivlindrurie  Torarsachcn  kfinnen.  Die  Oiureichting^foriii  tle»  Koffeins  erfolgt, 
lei  llerzfeblern,  in  Form  der  Doppel salxe,  meist  des  ColTeTnum  nntrio- 
icnin. 

Auch  in  Foroi  von  Suppoaitoricn  eignet  sich  Coffein.  nalrioHtUcyl.  xat  Ver- 
mag. Wir  Tcrschrcibcn  <butn; 

hRp.  Coffein,  nalriosalicvlic^  0-2, 
Ol.  cacao  2  0. 
^H  U.  f.  suppositoriuni. 

^F  Dent.  Ial.  »upposiL  \r.  XV. 

S.  3  StuhlzSpfchen  UigUch. 
irkung    und    Darreichung    des    Theobromins,    Diurelinn,    Hropherins'        Dhntln. 
a  und  TlKweins  habe  ich  bereits  fiüher  berichtet 

Neben  den  genannten  Diuretieix  kommt  in  nüchüter  Unie  daa  Kalium  ncelicuin  K^ia«,  MaUma. 
m^bt,    ein   pnanxenxaureit  Alkali,   das    im  Organismus  in  kohlunsaurea  Kali 
imwnndHt.    Mit  Immermann    and  I.enbe  möchl«  ich  groDe  Dosen  von 
I  Mebcum  anraten.  Wir  TCTordnen: 
11.  Rp.  Kai.  acetic.  150, 

■  Aq.  de«L  ITOO, 
^^_^                                  Syr.  nib.  id.  800. 
^IP                    M.  D.  &  2stündlich  1  EaiCffvl. 

Knch  der  Weinslein  gilt  als  ein  bei  akutem  Morbus  Brightü  zweckdienliches  w>in>uiii. 
kum.  Denn  er  besitzt  gleichzeitig  neben  der  diuretbchen  eine  leicht  stahl- 
itndfl  Wirkung  und  Regelung  des  Stuhles  muß  ßberhaupt  bei  dem  akuten  s,,^  n,  msIii 
I  Bnghtii  als  eine  anler  .ttlen  Umstünden  xu  erfdliendc  Forderung  g<'llen, 
ttrch  BefArdernng  der  Därmen llcernngcti  erhöhte  Absdieidung  einiTs<ril*  von 
Bto  aus  dem  Darme,  daher  Verhindenin^  ihrer  Aufnahme  in  die  lllulbithn. 
iDUBweise  ihrer  Ausscheidung  durch  die  .Nieren  und  einer  hierdurch  veran- 
Nierenrraiuing,  aiiöerseit«  aber  aacb  erhöhte  Ausscheidung  von  Harnstoff  und 
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von  Toxinen  aas  liem  Blute  durirli  die  Danosclilcimliaut  cnci«l(  wird,  vodurch  6t 
G«fahr  ein«r  rivm  nahenden  Uriüniir  hinausgoschoben  und  gemindert  wvrden  tun. 
Wir  Tcrordnon  den  U'einglein  foigondcruialJeD : 

R|>.  KaL  bilartarici^=TmL  depiirali  =  Cremor.  tarlari  35*0, 
Einen iia(»;hari  menlli.  ))|i.  60. 

M.  r.  ixilviiL 
Du  ad  «cattilam. 
S.  Sinnl  täglich  1  l'eclAird. 
(1  Teelafrel  =  nrka  2-^g.) 
Oder: 

R|>L  Cremor.  larlar.  100, 
At].  d««L  1000. 
SpirlL  menlh.  pp.  gtt«,  ijuinque, 
SjT.  rub.  \ii:m  200. 
M,  D.  S.  3mal  Ifiglicli  je  ein  Drittel  zn  oebineo. 
Oder: 

Rp.  Kali  tarlaripi  boraxati  t^  Tartar.  boraxal.  SU — 100, 
A<i.  dcsl.  1000. 
Syr.  aurniil.  20O. 

M.  [I.  S,  Sniai  tiiglich  je  ein  Drillel  za  nehmen. 
Oder  wir  wälilen   endlicli   das  von  Briffhl  »elb«t  bcrorzugte  Ptfptn^b; 
Tartarus  Eiatronala«.  Atioh  diOMon  ««trschroibeii  vir  in  d«r  Tagtinncngo  H*  u  lOf 
folflCiidumiaOfn: 

Bp.  Tarliiri  naltxinati  50— IQ-0: 180-0, 
Syrup.  citri  SOO. 
M.  D.  S.  2stflnd]ich  1  KQ1ü(T<^. 
Aiicb  einen  diun-lincluMi  Twi    kennen  wir  •:twecl(8  Hebung  d^r  Ilanis 
bei  dem  aknten  Morbus  RrighLii  konibinit^rrn.  Noch  ist  uns  erinnerlich,  daQ  lliwzn 
Uadix   asparogi  »einer    nierenreiionden  Wiikung   halber   nicht  gewühlt  wird.  Ans 
gleichem  Grande  halte  ich  ÖbriRens  auch  die  Verwendung  von  Radix   potroidir»:». 
Radix  apü  ^mveolenl.  und  Radix  onon.  »j>ino».  und  selbst  von  Bucd  joniperi  fEkr 
nicht   ratsam.   Ich  würd«  vielmehr  Tolgendcii  diiiretisdien  Tee  bei  Morbus  ßri^tu 
aciiluK  empfehlen: 

Rp.  Corlic.  sambuc.  rccent,  300, 
KoL  uvae  urei  30*0, 
SügRiat.  majid.  5'0. 
Fol.  ronvallar.  ICO, 

Herb,  pochle.iriae  iumonu»«e  IB-Q.  ^^^ 

M,  D.  S.  172—2  Eßlöffel  fungeRihr  ein  Senhstv)  clor  Gesamtmenge,  da  die»  »' 
lOOOfj  berechnet  i»t)  auf  l  Tasse  Tee.  3mal  Ifiglich. 
Anch  die  Folia  Betnlae.  von  deren  sicherer  diorelisober  Wirkung  ich  noC* 
immer  nicht  überzeugt  bin,  mfigcn  genannt  sein.  Man  kann  dicM-lbcn  als  raleli* 
SU  m  Tee  oder,  recht  bequem,  in  Fomi  der  Fol  Ja  diatysal.  helulae  Golax  ('/,  Kalle^ 
löffel  auf   '/j  Tasse   tauen  Wassers,  drei-  «der  tm^hrmals  Uiglich)  anwenden. 

Nicht  bloQ  (Iiirüh  medikumcnt^se.tondom  auch  durch  hydTialiBcb-diaphoretitd>* 
Maßregeln  Hißt  sich  gegen  die  Oligurie  und  die  mit  derselben  verkndpflc  GeEibreiii^ 
nahenden  ürlimio  ankümpfen.  Da  möchte  ich  in  erster  Linie  aufmerksam  mache* 
auf  die  Bedeutung  gemäßigter  hydriaüscher  Piozeduren  bei  dem  Morbus  Brighti 
in  jeder   seiner  Krscheinungsronnon,  demnach   auch    beim  akuten  Morbus  ßrighl:^ 


Thenipie  d««  Morbiu  Brigbtii  acahu. 


111 


Udo*  m 


lin«  tlatrinann    »Ut    In    proivliylnlctiacher  AbMclit   vemcndH.    Hoffmiinci    erdUill: 

•t  Dorpal  lie-U  ich  fa^l  jtsii-ii   Ni<-rvnkmn)c?n    nuf  rftir  Klinik  tfiglicli  warm  bndon. 

hfa  bin  TOD  der  ^Icm  Wirkung  Uberzoagl.  Seitdem  ich  dies  tal,  ist  unter  moincn 

Rbden  noch  niemand  arümisch  E;oword«n,  und  wenn  dies  bei  einem  kleinen  Material 

adi  ftor    wenig  bedeuten  bann,   so   ist   es   doch    immer    eine  Tatsache,   die  ich 

tthhnn  dart«  Wir  Tolgern  nnit  Hoffmaiwia  nach  eigenem  Geslündms  allerdiitgs 

tar    VMtis;     umflngli<-hon     KrfHhtungon     die    Cfiti«     Mahiiimg,     in    jjleieher   Weise 

|riero  N'ii'nrinkrimkcn  fo^läghoh  ein  Iniiin  Bnil  von  32 — 3ä''C  durch  etw»  15  bis 

tt  Minnten   ta   veratin-ichen:    die  Nierenseltration    wird  hturiiurch,   spcxioll  nach 

IthmannE  Krfahmng,  am  aus^cbigsten  erhöht. 

Wiii  man  aber  die  llautaekrelion  steiKem,   um  im  Blute  zirkulierende,  reti- 
'  wie  Gift|>rodnkle   dnrrii   dieselbe    naeh  außen  bu  schaffen,  dann  verwenden  wir 
ßfidor  in  einer  Temfieraliir  von  35 — 40"  C  in  der  Diiuor  von  zirka  30  Mi- 
n,  «clbfl  bis  Hl  ^in(■r  Sluridt!,  wenn  es  der  Kniiike  verirU^I,  wrichentlieli  zwei* 
I  Mmat,  j«  MgiLT  Uiglich.  Hicrbiii  guhen  nir  derart  vor,  dali  wir  den  Kriuikun 
ichst  in  das  Vollbad  von  35"  C  hineinsetzen  und  nun  Itingsam  durch  ZiigieÜen 
Wassers   bis    rar  Temperatur  ron  40''O    gelangen,    auf   welcher  Höhe  wir 
iu  Waaeer  wahrend  der  f^anzen  IJadezeit  erhallen. 

Der  Kranke  muB  unmilielbar  nach  dem  Bade,  um  die  durch  dasselbe  er- 
^MUtSlen  HautgefSfie  wieder  Kur  Kontrsiklioii  zn  bnngi-ti,  energisch  rrotliitrl  werden 
bicnnf  nnler  geiitljrendrr  Ri>d('ckiing  */ti  Rctle  liegen.  Ons  früh(T  Uul  nllemrU 
Ht  Nachschwitzvn  nach  dem  tii-ilien  Bade,  dadurch  bcwtrk»lclligt,  dnß  ticr  SMhuhiiii 
t,  ohne  abgetrocknet  zu  werden,  sofort  in  ein  evL'ntuell  vorgowUrmtos  Dett- 
nnd  in  mindesteos  zwei  Wolldecken  möglichst  eng  eingehüllt  wurde,  wird 
mdt  Ton  den  raeblen  AuLaren  und,  wie  mir  scheint,  nicht  ohne  guten  Gnmd 
Wpüil;  dran  diu  hierdurch,  wie  nui:h  durch  jede  niidero  i-riergische  Sr.hwitzkur 
WTorgcrufona  abundante  Schweiflsokrt^lion  involviert  die  Güfalir  einer  Konsenlrotion 
4ff  BlulfifiBsigkeit  und  hierdurch  jene  einer  geradezu  prorozierten  l'nimie.  Auch 
tedtflhages  Einschlagen  des  gesamten  Körpers  —  mit  Ausnahme  des  Kapfcs  ^ 
■  linae  aad  wobtau^rungenc  LeinlUcher,  mit  Gnllapercha-  oder  B ülroth- Haitis l- 
ttim.  leistet  ihnlicbe  Diensle  wie  die  heißen  BUder.  Rclmn  bei  erslercn  Prone- 
dvm.  nnb^ingt  aber  bei  Verwt-ndiiiig  der  vorgonaniilen  warm-liHßL-n  Büder  muß 
•r  Kofif  dt«  Kranken  wUhrond  de«  Badcgc brauche»  mit  einem  Eisbeutel  bedeckt 


4 


SUH  EipJMlRU 


4 


An  Stelle  der  beißen  Wannenbader   sehen  wir  an  vielen  Orten  die  Kasten- 

pMdw  in  Gebraaeh  gesetzt.     Sie    bestehen    aus    einem  aus  Holz  verfertigten 

der  auch  nach  oben  sn  mit  Ausnalinie  eines  für  den  frei  beraui^ragenden 

besÜtnrolea,    sieb    ziendieh    enge  an  dun   HaU  amtdiniii-genden  Aii.i.iclinitlos 

ÜUli  eines  auncl>t>i)baren  Holzrahnieiis  ru-srhloKxen  i*l.  Mit  diesem  Kaxten  »teht 

•  kleiner   Wafüerdampftesscl    durch    ein    Mclalleitrohr    in    Vorbindung,    durch 

■Ums  der  in  ertletem  erwugte  Wassordampf    in    den  ßinnenraum    des  Kastens 

^Mttrt  wird.  1*1  dieser  dampferfülll,  dann  setzt  sich  der  Kranke  in  denselben,  so 

■8  Wir  der  Kopf  aua  dem  Kasten  durch  den  Bahmen   des  Deckels    nach    außen 

^Pfi-    Der  Kranke   Terbloibt   in   die^tew  Danipfkudlen  zirka  15 — 20  Minuten   und 

hl  nach  vollzogener  cnergisichcr  AbklHlxchnng  zu  Bette. 

Die  anjieatjiinile  und  heute  Fnnn  eine»  Schwilzbndes  Nchctnl  mir  aber  durch 

Sdiwilxbellen  erreicht,  als  deren  Musirr  wir  Avn  sogenimntcn  I'hi'nix  a  chair 

beroll«    kennen,     In    diesem,    seiner  K<:>nstniklion    nach    schon    gelogenllich 

'  Biqncfaang    der    Behandlung    der  llerzkrankheilcn    geschilderten  HeißlufÜMdc 

ngeRlhrte  Luft   i»t   auf   etwa  40 — 50"  0   erhittt)   verbleibt   der   auch   Tom 
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Hemde  cntblOClP  Kranke  meist  durch  10 — 15  Minuten,  kann  jedoch  sogar  bü 
einer  älnnde  ein  derartiges  Hdllluftbnd  jicbranclien.  Der  Vorteil  dieser  Methode  i 
darin,  daß  aucii  Sotiwerkrankc  npcxicU  mjU  Kraolieiiiungen  von  getchwädiler  Fn 
de;*  Hurzeiu  die-ielbe   Lienlltzdn    kQiinitii,    d:i   ihnen    hirrltci    horizontale  K0r; 
im  Butti!  und  xuiioni  iiiiuh  Umhiilinng    bloU    eines  Tcili^   dv»  Kdfpcra  cnniciid 
sind,    Ein  Olidsliuiit  tiejit  nach  meiner  Errahnuig  nur  darin,  daß  manche 
nach  oß  gebrauchten   derartigen  Heißluflbüdern  über    recht  empfindliches 
in  den  unteren  t^xtremitüten  während  derselben  klagen. 

Wo  übrigens  bei  einem  mit  Nephritis  behafteten  Individuum  ErftcheiBU 
Ton  Herzschwäche  in  bodrohliclicrvr  Wi^xc,  hochgr.idi^  DyHpnoe  und  *chr  «U 
Ödem  od«r  Fiabor  bestehen,   größtuntoilit   allording»   «oltcntre  Sy^mplom«  bei 
nkulin  wie  hei  dem  chroninehen  Morbus  Brightii,  dort  «.'mpfidilt  sich,  da  di« 
genannten  Metboden    der    Sehwitzkur    für    einen    funklion^nnlUchti^en  II 
und  ebenso  bei  Atherom  der  (ielUße  zum  mindesten  als  riskieit,  daher  bedio 
weise  geffihrlich  beneichnet  werden  dürfen,  neben  den  genannten  Teilbe 
versuchaweise  noch  eine  ührixcn.-'  buroilx  eru-äbnte  Annenduiig^^rt  einer  näd 
doch  wirkitamcn  diaphoretixdit'n  Molhndu,  welche  Ziemsuen  emonncn  hui  Es' 
»Itht    dicsfllw    in    «incr    Prieflnitj:si?ln;n    Einwicklun^    des   ganzen    K4q>m 
Aii«nahmn  dis  Kopfes.  Das  bic-ran  verwendete  Leintuch  wird  aber  nwhl  m 
sondern  in  mögliebst  heilies  \Vas«er  eingetaucht  und  in  dasselbe,  nnchdemcsi 
gerangen  wurde,  der  Kranke  mit  aller  Sorgfall  eingehüllt.  Darüber  wird  eine 
werden  zwei  vorher  gleichfalls  gut  durehwärmte  Wolldecken  gebreitet  nndini 
der  Kranke   gleichfalls   eingepackl.     ^'och    mit   weiteren  Wolldecken    oder 
Federbette    bedeckt,    verbleibt  der  Kranke   derart   eingeh&lll  zirka  2 — 3 
Ist  der  Kranke  hochgradig  kurzatmig,   so   I:igcm  wir  densclb«D  wUircnd  d«r 
Packung  höher.  Wahrend  aller  der  vorgenannten  Schwitzbadprozednren  erfa3tl 
Kranke  auf  den  Kopf  eine  Kisbla^.    Trill,  wa.i  oftmals  der  Fall  i&L,  wahrend 
Schwitzbad  CS  beim  Kranken  starkes  Dur.ilgefijhl  auf,   so  darf  er  beliebig  Ue 
kaltm  Wasser  trinken.    Xach    demselben  cmpliüblt  »Jcli,  dem  Kranken   •twas  Ti^ 
darzureichen. 

Die  Ric'dikamenlös-diapboretischc  Methode    beruht  einzig  und  allein  auf . 
Wendung  subkutaner  Injektionen  des  I'ilokarpinB. 

Dennoch   werden    dieselben,    wenigstens  meiner  Meinung   Mob,   nur 
selten  und  nur  in  Füllen  hochgradiger  hydropijicher  i\nsamralungm  znrVe 
^langen,  wenngleich  nicbt  zu  leugnen  ist,  daß  sie  manchmal  von  XoOorKt  j 
Wirkung  sich  erweisen:  denn  ihrer  Anwendung  folgt  manchmal  rasches  Venteh« 
der  Ödeme,  HUckkehr  einer  zufriedenstellenden  Diurpse  und  Rücktritt  der  dr^x 
den   urämischen  Symptome   zu   einer  Zeit,   wo  jede  Dttder-  oder   HeiQInftlhc 
sich  unwirksam   zeigl.    Der   Öfteren  Anwendung   des  Pilckarpins   stehen 
seine  unangenehmen  Nehcnwirkungen  speziell  auf  den  Magen,  ganz  besondtni 
seim;  direkt  genihriiehe  Wirkung  auf   das  Hvrz  entgegen.     Wo  dieses  nicht 
nonnal  funktionier),  dort  halle  ich   I'iloknrpin  geradew«^  ftlr  koulmiitdixifrL 
ventchreibcn  etwa: 

Rp.  Pilocarpin,  murialic.  O'I, 
Ai].  de-il.  lüO- 
M.  D.  S.  Zur  sulikutanen  Injektion  ('/j — I  Spritze). 

G*rki.icu  rnid  Cber  die  Dosis  von  O'Ol  hinauszugehen,    balle  ich  nicht  lür  iSttich. 

"  i»'t»6.  "    fehlenswert   dagegen    sclieint   es  mir,   »peuell  dort,   wo  man  kein  volles  Ve 
in    die  Kraft   des  Herzmuskel*   hal,   gleichzeitig   mit  der  l'iloliftrpininjektioit, 
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Mn   dieselbe  dennoch  durchfuhren,   eine  subkntiuic  Injektion  von  Äther  oder  die  ^H 

imetlicbc  oder  subkutane  Verabreicfanng  von  Koflein  zu  verknQpfen,   um  im  vor-  ^H 

in  der  benscliidixenden  Wirkung!  des  Pilokarpina  entgegenzuwirken.  ^H 
Ein  weilon-r  \Ve|C,  den  bei  akutt^m  Morbus  ßritilitü  bctj^tch enden  llydropHit-n    iiunKbidinni 

iDzntrelen,  ist  jener  der  AMeiliing  gi-gcn  den  Diirni.    So  »ehr  ich  für  diese  i 

io<le  g«legcatl>ch  der  IteF^pri.'(-hung  der  llrr^lherapie  eingptrclcn  bin,  so  relativ  J 

«linie  ich  derselben  da^  Wort  reden  bei  llydropsien  der  Urighliker.  voraus-  ^H 

Izl,   dafl    nicht  l>efeils  eklalanle  Ürflmie  sozusagen  als  tIs  major  vorliegt    Ist  ^^| 

nicht  der  Fall,  dann  wOrdo  ich  mich  de-iwegen   gexen    die  Anwendung  einer  ^H 

daucmden  sljtrkcn  FuTKieriittg   den  Darniea  wenden,    vreÜ  hiermit  doch  un-  ^H 

blich  eine,   trenn   auch  nnler  lIiDxlUiiden  geringe  Reiiwirkurig  des  Darmex  ^^M 

ist  Diese  aber  muß  meine»  Erachtens  vermieden  ifdin  dort,  wo,  wie  dies  ^H 

beim  ftrightiker  in  hoTvorrsjzendcr  Weise  zulriFfI,  die  Krankheit  als  solche  ^H 

Kornea   bis    enttfindhch-diphtheri  tischen    KrkrankuRip^pro/.esaen    des    Uarnies  ^^M 

farnksanng    Rieben    buin.    Zn  vorsieh l)j;cm  Gebrauche    emjifehle    ich,    ab^sehen  ^H 

m  den    »ehon  itenanriten  Weinstein prri|mrateii,   die  saliniächen  Abfflhrmitlel,   da  ^H 

t»  pÜuiilichcn  Pnrgxnlicn   eine  mehr  minder    bedeutende  Hyperämie  der  Bauch-  ^H 

tfun,  ilso  eher  Nierenreixun^  erzeugen.  |^H 
Wo   sich    schlieBlich    hoeh?raftigcr  Hydrops   der   seriSsen  Höhten  entwickelt       PuninlSn 
Mrt.  dort  bleibt  manchmal,    nur  der  Indicatio  vilalis  gohorchend.  der  eine  Aus- 
«q.  aof  ntechanische  Weise,  id  est  durch  Punktion,  den  hydropi^chen  FlUssigkeits- 

■fiO  xa  entfernen,    lind  eine  Reihe  von  Füllen,  dies  das  einziKe,   was  ich  dazu*  ^^ 

fifen  mochte,  wnd  bekannt,  welche  nach  .Abdoinitinlininktioii  wcaentliehe  ßcutterunff,  ^H 

6tklrn  KmnkheitKKtillMnnd  bcobnchten  ließen.  ^i 

Viel   selicDcr   bciDi  akuten  als  beim  chronischen  Morbus  Bri^Iitii  muH  man       riijuaiia. 
>W  jodestoal,    wo  Ödeme  und  Hydropsien    bestehen,    noch    eine    letzte  Frage  er- 

hifcn,  ob  die»  auch  in  Wirklichkeit  direkt  durch  die  Niereiiafrektiiin  oder  nicht  ^^ 

ntnehr  nur  indirekt   durch  Vennitilunjr  einer  debilen  HerzfunkUon   zustande  ^  ^H 

koBCB   nnd.     I,«tz1errji   ereignet    «ich    verlijJltniRmliQifr   häufij;   bei  Bestand  von  ^^| 

tbimie.     [)ann  ober  erscheint,  wie  dies  gelegentlich  der  lle^prechung  der  Urtmie  ^H 

'Mdi  MtsfÜhrhcher    dargelegt    werden    miiü,    die  Venibreichnng  von   f>igilnlis  nicht  ^H 

-tU  gegen  die  Hydropsien,  sondern  gegen  die  llrSmie  tlberhnupt  von  Wert.  ^H 

änx   Ml,  vi«   beim  akuten  Morbus  Brighlii.    handeln   wir   aaeh   bei   einem  1 

Ihtn  I?«eh*chnb(!  eine»  chronliehen  .Morbus  Rrightü.  J 

Tberapü'  des  rhi'oniiH'ti-parpncliyniatriH^ii  Morbus  KHgtitiL  | 

Jrh    teile    die   Therapie    der   chronijteh- parenchymatösen    Nephritis   m    zwei  I 

Täle.  in  einediäletisch-hygicDiMho  einerseits  und  in  eine  medikamentöse  Therapie  ^^ 

"tl  der  anderen  Seite,    h^ster«  erscheint  mir  von  derart  weitgehender  iledeutan^,  ^H 

te  ich  diejtelbe  in  nt(^liehst   au.tfilhrtiehen  Zügen    klarzulegen    mich    verpflichtet  ^H 

Me;  denn  »ehr  vieles  kann  durch  verniinflgi-miiUe  fliitt  bciiii  ehroni^cb<'n  Morbii*  ^H 

•P^ti  verhölel,  vieles  gemildert  und  gebessert,  um  »o  mehr  in  Unkenntnis  der-  ^H 

*lnii  geichadet  werden.    Und  sofort  mOehte  ich  anffigon,   daß,   y>-hs  für  die  Ditii  ^H 

^  {kröitiseii-pareDchfmatAsen  Morbus  ßrightii,   fast   in    allen  Punkten    auch   f1)r  ^| 

fc  Düt  bei  Sehrompfniere  gilt,  soweit  orslerer  ohne  erhebliche  Ödeme  «nhergehi.  ^^ 
Die  diiiletischc  Therapie.    Die  DiSletik  des  chronischen  Slorbus  Brighlii      'TtlSlTd 

{■wdiymaloca»  hat  meines  F.rachtenn  die  narhrolgemle  Aufgabe  zu  errollen:  sie  stf 

^  liBefaten,  den  KOrperbesland  des  von  einer  zur  Kachexie  führenden  Krankb^t  ^H 

eo  Individunroa  zu  erhalten,  wenn  nStig.  sogar  zn  heben  iind  muß  hierbei  ^H 

Onatr,  tk«)»«'  4.  loHiw  RiicU.  1.  Jml.                                                                                             8  ^| 
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■ich   jenor   Nahranj^HuiJUcI    bidirneti,   wvkhf   vinc   tunlichst    geringe  Anlbrdcnat 
3R  dip  Nitren litiflrkcit   sU'lIun.   und  jene  Nahmn^miltpl    rernieideii,    weV'ir 
wiosT'ncinmßen    dnc   nicronBchUdig^Ddo  I'Iiliigkeit   elfKn    hL     Exklusive   ' 
VOD  manchen  Seilen  auch  heute  noch  heim  chroniselion  ]iar(riiotiymalOwti  Jkitu.- 
Brightti  äuznsafie»  halH»tarriK  gefordert  nnd  krumjifhiirt  dun-hgffrihrl,  g«nUgl  ui : 
rorncscUten  Forderungen  nicht.     AÜcrdiu^  i»!  dio  Milch,   vio  ich  schou  hei  drr 
Ba»])rech»n^   der  DÜt^tik    de«  akuten  Morlitii^    llrighlii    im  sein  anders«  tzen   koiuile. 
da»   »ivronschonondste    Nuhruiiß^tnrttel.     Sie   ist    aher   wohl    nicht    inulande,  ml 
llngpre  Dauer  (id  est  auf  Vierleljuhrc  und  gnnze  Jahre  hinaaai  den  KCirpC(bc»tui4 
Xil  erhiillcn.    da  MO  relativ  arm  an  Kohlehydiaten  er^^heiot.    Zudem  wiint  v  an 
einxelneii  Kranken  m(*i);)icli,   durch  >l(>natc  und  »her  Moiiak;  täglich  «^iii  Qaantnn 
rnn  3 — 'Ä\'ji  Milch  als  einzige  Nahrunj,'  zu  genii-Qc-n.   E»  »teilen  tttch  häufig  nnr 
tu  bald  Widerwillen,  bei  vielen  Menxnheu  l>ige»tioniwil"rungen  ein,  l'olgen.  «elcbt. 
telbM  hei  Veniachliluigung  einer  auxKr-h  ließ  liehen  MilchdiUl,  von  lUus  aus  ni  m- 
hüten,  mir  neit  klüger  und  direkt  g:eboten  erseheint. 

Kin  an  chroniseh-iiaienchyniatöser  Scphritie  «rkrankles  Individuum  hi»oiir:i:^> 
sich.  borolj>o  CS  daher  aber  auch  dsftlr  um  »o  (■hrlicher.  (iij{lich  l^l'/j/  -VutI 
zu  trinken.  Wo  dien  nielil  an][«hl,  dort  Ktt-'hen  un»,  wie  bereits  bekiuint,  nccti 
initncherlei  Hilfitmille]  /.iir  Vtrrfiigting,  die  Mileh  in  elwax  anderer  Form  anf^oehmtf 
geiiit^Ubar  xu  machen.  Auf  emrs  mAclilo  ich  mir  noch  Eiufmeriisan)  machen:  IhstÄ 
di«  in  den  Mngen  emgefCibrlc  Milch  auch  im  ünrmc  gehörig  Kur  Hesorpüoii  ge- 
lange, speziell  ihr  l-'ett  und  der  Milchzucker,  dasa  bedarf  es.  vie  bekannt  ixt,  iit 
Wirkäarokeil  des  Pankreas^afles.  Diese  aber  ist  nur  in  alkalischer  Rnaktion  ti» 
faktisch  (luailive.  De  oonna  wird  letztere  hergeslellt  duicli  den  ZufluQ  der  in  der 
Halle  enthaltenen  gul!en»auren  Natron«.! kc.  Wo  aber,  wie  die»  beim  dirvnischen 
Morbus  Brightii  de»  >>fleren  der  Fall  ist.  die  Gallenproduktion,  wie  Überhaupt  div 
Leberfunktton  dnrniederiiegl.  dort  fehlt  demnach  unbedingt  das  DOtweivdige  ulkiiluriir 
Material  im  Datme.  Unsere  Aufgabe  ist  es,  dieses  zu  ersetzen.  DemeiiUprecbcnd 
vmpßchit  t-n  »ich,  in  »olclien  Füllen  von  chroniacheni  Murbus  Drightii  der  Milch 
ADoilien,  sei  «s  N»tr.  bicarlioniciini  oder  KalkwaNxer  oder  ein  xikahscfaea  Mtnentt- 
wasser,  zumuetzen.  Oder  wir  folgen  Potain»  Vorgobcu.  weicher  nach  jed« 
noantitilt  eingenommener  Miti:h  eine  bestimmte  Menge  Pankreatin,  nnd  iwii 
Uül^002(;.  oder  sicherer  Pankreon  einnehmen  lilÜI.  Es  wird  sich  empfi^le»,  diew 
in  (ielatinekapseln  oder  noch  besser  in  Glutoidkapseln  \Sr.  IL  Sahli)  eiug^MibluoM 
XU  verordnen.  Die  Milch  aber  tvird  derart  xenommen,  daß  jede  /.weite  Stande  eiiii- 
Tax«,  »irka  100 — 150 ^f  —  eventuell  auch  während  der  Nacht  —  getrunken  wird. 
Und  des  woifi^ren  inftehtR  ich  bemerken,  daß  wir.  verfolgen  wir  den  speäelten 
Zweck,  mit  der  gegebenen  Nahrung  aueb  wonnjglieb  die  Diurese  zu  erhaben,  «a 
Stelle  der  Milch  anch  prakliseh  und  Tifter  mit  Erfolg  eine  diurelisch  wirkend«  Uolke, 
nämlich  die  Weinst  ein  mölke,  verabreichen  kfinnen.  Wir  lassen  von  denelhen  tilgli«)i 
vbenCall»  1 — l'f^i  trinken.  Vergessen  aber  dfirfen  wir  nicht,  daS  der  NlLfarwcrl 
dttraclhen  ein  sehr  geringer  ist,  da  sie  ni<;hl  eimnal  ein  Zehntel  des  Fette»  und 
de«  EiwclQe»  der  natrirlichen  Mih-b  besitzt. 

Nimmt  der  Kranke  demnach  inneihiilb  24  Stunden  bloß  zirka  l'/j'  ''■''''' 
(875  Kalorien)  SU  sich,  so  ranß  er,  soll  der  Kfirperhestand  nicht  in  raschef  Zät 
erniedriKt  und  damit  das  ■'esanUe  Individuum  auf  das  tiefste  ;^c]iiidigl  tverdoi, 
nodi  durch  andere  Nährmittel  Miinen  Kfir|>crhaoshalt  beso^^n.  ^«nu  et- 
»chuinen  nOlig  noch  etwa  30<f  Eiweiß  (129  Kalorien)  und  wenigstens  350j 
Kohlehydrute  (IfjOÜ  Kalorien).  Einen  Ted  die-''er  letzlen'n  kOnnen  wir  aber  dnreJi 
eine  im  relativen  Mengenausmiitle  adtiquate.  doch  nur  einen  Teil  der  Koblebydn'« 
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«CHtzMide  QnoiitiLül    von  Fi;lt   (der   kalwisclH'  Wrrl    ilcr  Fmu>    virrhltll    «eh 
ksnnllicb  zu  joDum  lief  EiwcnäHUifTr-  und  KohldiyilnitM  nio  23:I0|  orselsen. 

In  wdcticr  sp(>zü^llGn  Kofiii  di^^fn  Uedllrrni^e  i;(;dcckt  wenjen,  dios  h\iiiffl 
zum  Teil  vom  Arzl«.  uiui  Teil  von)  kranken  Individnum  ab.  Sacb«  d«r  nacli- 
luljip^nden  Aiis«inandefec1zun^  mnß  ea  sein,  dancule)(bR,  wie  der  p:«fonlerlo  Bedarf 
bofrivdigil  werden  kann  nnd  welche  braondcrcii  Xalirtintr« mittel  hiiivrii^lvr  zu  mr- 
pAnvn  lind. 

BezUgUch  (ks  KkiKclie»  »ei  in  erster  Linie  orwlilint,  itall  bcsllmnilc  Galtnnfen 
dessclbt^n  zu  verbieten  *in<t.  Vollitändii;  zu  verbieton  ist  Wildbret  «ogeo  seines 
^olkn  KeichtoRis  an  Plomainen  und  Exlraktivetoflen,  der  sich  dadureb  erklSrl. 
daß  durch  du  Hetzen  der  Tiere  die  Metitte  der  im  iluskel  ftebildeten  Extraktir- 
«loffo  urhoblicl)  zunimntl.  Ebenso  äiiid  Wünlo  ui  verbieten,  uikI  zwar  !^)ezicll 
auch  d<'Hwef;(-u,  weil  »Jo  stark  irewfirzt  .lind;  Kturkr  Gewilr»),  wie  PftifTvr,  i'nprika 
md  Senf  »ind  den  NitrenkronkiMi  direkt  untoruigl.  Aiieh  den  Gebraach  von  RUueher- 
wirtn  ^^chinkeii)  würde  ich.  wenn  auch  nicbl  vollends,  nnlcrengen,  eo  doch  ein whrftn- 
k«n.  I>ie  erlaubten  Pleisctjarlcn  sind  die  Sorten  des  sogenannten  weillen  Fleisches. 
Ton  dem  man.  abgesehen  von  Uries,  Ifirn.  Leber,  Utiz  und  Niere,  deren  Genuß 
uttnlalUia/l  ist.  dem  Kranken  tätlich  doch  mindesteitü  IbO'j  (roh  ^wogen),  eul- 
spr*chend  30^  Eiweiß,  verabreicIiL  llierluT  /.ülill  da.«  ini.'isrh  uniMre»  sahinen  Gv- 
llUgnts.  das  rii«cho  i^dtweinefleiMth  fJutigM-|iweincl]i.'iKcli>  und  rndlirh  das  Kalb- 
ftetsch,  welch  lelxti^rvs  von  mir  unein^schr^nkt  geslatlet  wird.  Gegen  da^  Kalbfleiwb 
aU«rdin^  wird  von  einzelnen  leiten  Bedenken  erhoben,  da  dasselbe  besonder» 
reich  an  Toxinen  sein  soll  and  deshalb  retativ  hioflg  IndiKcslionen  und  Intoxi- 
kalioncn  »eiDein  Genüsse  folgen  sollen,  eine  TatMaclii:,  die  auch  nach  eifrencr  B<s 
olwdilung  fQr  inancbo  iDdividaeR  gilt;  tniuidtc  Kranke  bekommen  auf  KiühfleiMh 
Kg«ilDiBi|;  DturhOe.  Rindfleisch,  von  vielen  Autoren  als  »schwarzes  Kleiaefai  ver- 
,  ist  nach  meiiier  vielfach  erprobten  ErCatirunK  nicht  weni|[er  erlaubt  aU  da<> 
rieiscb.  Im  (regenteile,  dadurch,  daO  es  im  )te»ollenen  und  niclil,  wie  meist  das 
Fleisch,  int  (tebrnlenen  Zustande  i^cnosaen  wird,  inl  e«  pirade  durch  diL-se  Be- 
i^SWMac  Ürmer  an  RxliaklivulofTirM  .iIh  tcl/teres.  drmgemäß  xum  mindextcii  nielil 
hUdigoDdir  als  das  ^bmtene  W'eiDlIcisch.  Hammelfleisch  (rSch&pmrnu)  raöchir 
ich  nur  ansDahmsweU«  —  smtusa^n  zur  Abwechsinng  —  geniellen  U«Mn,  wahrend 
■laa  üunmileisch  meines  Erachtens  lijiuti)!ere  Nulzanwenduni^  erfahren  sollte.  Auch 
UMt  Leber,  demnach  im  beatmdcren  die  Gan^Ieber,  nidil  aber  die  (ian^eber|iastele. 
diu  *ehr  {fewiirereich  ist,  halte  i<!h  nir  ein  geeiffiii-lex  NBIinnitlcl.  Neben  dem 
weißM  and  Ki;hwarxen  Fleisch  itl  r»  aber  cinii  dritte  Fleiorhsotte,  deren  GenuU 
fOr  den  an  Morbii*  ßrightii  chronic,  ijarmchymatos.  Erkrankten  erlnnhl  und 
Bm|ifehlenswerl  erscheint,  die  Sorte  der  gtelatiDAücn  Fleischsorlen.  Ich  rechne 
hierher  namentlich  die  Kalbsfüße  und  Kalbsohren,  si>euell  in  der  Form  eines 
Gelees  mid  Aspiks  uibereiteL  Endliefa  ist  auch  leitwetliner  Genuß  des  rohen 
FhiacHcs  (rohes  Beefsteak;  ntcfal  zu  verbiete«,  wofeme  ßandwurntinfektion  nielil 
in  boorgen  ist 

Wu  die  Fisebe  lietrifR.  »u  ist  in  entter  I,imc  der  GcnuU  aller  Meetfische 
fftr  unsere  Gegenden  nur  mit  inUereler  Vorsicht  xo  gestalten,  am  besten  zu 
onlersagen.  Denn  zwisdien  der  Fangzeit  und  der  Zeit  des  Genussea  kann  ein 
dorarl  langer  Zeitraum  liegen,  dall  roannicfache  Gifte,  wie  das  Neoridiii,  Guanin 
und  das  Hydrokollidin  znr  Entwicklung  gelangt  sein  hßnnei),  deren  Einwirkun;r 
bnond^-rs  dem  nierenkranken  Organismos  selbtil  von  äu&ersler  ScJtlid  lieh  keil 
wwdmi  kann.  Aueh  bentiminte  SOHwassc^x-hr.,  wie  l.achs  tmd  Stör,  werden 
bvaer  aaa  dorn  Speisezettel  eine»  chronischen  Drighlihers  gestrichen.    Wichtig  isl 

8* 


W»M  «wHA 

mciBHM* 


horapie  dca  dinniiiol)-pu'< 


lab^rti' 


OtBtH. 


Kompott. 


Uotbiu  Briglttii. 


aneb  die  Tatsache.  cIbü  di?r  epeziell  von  der  I^lztgicnannten  ^iBchgatUm;  slanüneiiti 
Kaviar  fUr  deu  Uri);htiker  ^inzlich  verboten  erscheint  ant(OaJchtx  dex  fiboraot 
großen  Stii^kslofTgelialteü  dieser  Delikatetitic.  Auch  der  AalGsdi  darf  h&clij^ttng  ma- 
nahnMwcixc  alx  Gi'iiuQniiltel  gelten,  da  si^ii  iilxjr^oßGr  Roklitum  an  Fell  Un 
Bcbwer  vur<)iiulich  macht.  An  FiKchcii  wäre  di'innacli  —  BoEter  UDseren  gewShu- 
lieben  einhoimtscbrn  FluO-  und  Seelischen,  die  jEiinz  Trisch  sein  mOsacn  —  nm 
2D  gcetaUen  etwa  der  Schelirinch  und  StockfUcti.  Wo  frische  Sardinen  zu  bekoaunv« 
und,  dort  ist  gtgva  ihren  (iORuO  nichts  clniuwendeii,  auch  nichts  f[«gon  xeilwntui 
Genuß  yiil  konstrvierler  Sardinen  in  Ol.  lienuO  von  FrosdiMClicnkiOn  nnd  frisckn 
Austern  int  Miillhiifl,  KrC'bsi*  und  Hummer  iiher  vtllrdt'  jrh  mit  Räckiticht  aa( 
deren  nicht  seltcni-n  (ichtill  an  OiftslolTi'n  um  lii-bsl^n  vollends  rerbietcD. 

Mit  Itttcksichl  auf  die  Zubervitunj;  der  diesbezüglich  fi-aglichen,  im  vorbtr 
•,'ebendcn  als  erlaubt  gonnnnten  Speisen  wSre  naclizuhoten,  daß  al«  bette  Be- 
reitunj^smethode  jene  des  Siedens,  dann  erst  jen«  de»  Dilnipfcin  und  dt»  Brsttnt 
iiMi  Hnal  }!ellfii  ntuß.  welche  büher  anKUüt't/.en  ist  u\x  g>cwi'iiin]iches  Braten. 
SellistvcrstUiidlidi  i&l  es.  daß  ZmiiilK  ir([i-nd  einer  giiknnten  Ssuee.  »ierenschUdigeiiikr 
Gewüne.  wiy  PfisfTor.  Paprika.  Zinil,  Knohlnuch.  eventuell  Senf  atrenfptens  u 
untersatiien  ist. 

tin  langdnuernder  and  weitreichender  Streit  hat  sich  vor  noch  nicht  ndvA' 
Jahren  um  die  Fraj^  ••cdrehl,  ob  (iennß  von  Fiern  bei  Morbus  Brightii  slaltlnfl 
iiei  oder  nicht.  Wir  beantworleu  heulzutax^  die  Fragr  daliin,  daß  v-t  wohl  zwciMl» 
feilatehl,  daß  abnorm  reit^hüi-ber  (ii-imß  lolier,  i.  e.  ongckocblBr  llohnonofr 
Albtjininniie  xu  erzcugon  remia^.  Ftcr  aber  in  niüüifrer  Zahl  zu  genießen,  und 
zwnr  »pesiell  weich^GSottene,  zwei  bis  drei  pro  Tag,  oder  xn  Eierspeisen  «Ein- 
otuelelle.  Kiercreme)  ohne  üewiirKÄuaatz  verarbeitete,  darf  fflr  den  Briithtiker  bt- 
din^tnflr*los  alü  uii!>rblidli(-h.  um  nicht  zu  »üjieii  rnlmtm  bHruchtcl  werden. 

Slrenar  Sichtung  irfordirrl  tncinCH  Krachlens  die  Art  der  uns  nk  NSht-, 
respektive  Gennßmittel  ilienciiden  Gemüse. 

Zu  anlersagen  ist  dei'  Gcnnß  jener  frischen  Gemßse,  welche  scharfe  SloSe 
(Öle)  enthalten.  Diesbenüglich  nenne  ich  Radieschen  und  Retlich,  Zwiebel,  Sellinr. 
Knoblauch  und  Sparffd.  Wertvnll  eiachcinl  hingegen  der  Genuß  anderer  Geinfttc, 
so  der  (riechen  Bbill^emiii'e  tttucb  Salat,  mit  viel  Ol  und  w«ni^  B^ig.  besser 
Xitronensari  herciloll,  dci«  Karfiol*,  fcrdncr  Krbseii,  Sehotcn.  weißer,  roter  «od 
Celbcr  Rüben,  Kohlrabi,  Kartoffel,  spezieil  in  I*Ürfufen)i  ^cubereilel,  ebenso  der 
1 1(1  IflcnfrU chic  (Erbsen  und  Linsen).  Farad ie«iiprel  und  Sauerampfer  endlich  sind 
zu  beschrUnken  wegen  ihres  relativ  bedeutenden  Reichluins  an  UxalHaur«,  alU 
SchwUmme  hinwieder  za  verbieten  we;^n  ihre»  jfroßon  (lehallcit  an  Stieksloß. 

Kohlehydra  In  aliru  OK  int  dem  BHghtiker  iiiehl  hIoO  tiicht  jieMtallet.  fortien^ 
wie  bereits  frühi-r  ati.iKC führt,  direkt  verboten.  ni'xhuUi  empliehlt  sich  für  denselben 
der  Genuß  ton  I/eguniinü»'n.  weiters  der  Zercaüen.  worunter  befondora  Bei». 
Gerste  und  GrieU.  dii;  aus  Weiz.enmebl  dargestellten  Gebäcke  (Nudeln,  Graupen 
und  Makkaroni),  des  weiteren  Genuß  von  Kartoffeln.  In  gleicher  Weise  einpr<^il«iis> 
wert  iai  der  Genuß  aller  denkhuren  Milch-  und  leichten  Melilapcinen.  Auch  Dml 
l<ann  der  IIri;;blil(er  unhedcnklich  ku  >ieh  nehmen,  vielleicht  am  mtsatnslw 
(irahanibrol:  ob  schwarzes  oder  wi^iOes  Uro),  wird  sich  wohl  gleich  bleiben,  vtnit 
aneh  emlervK  etwa»  weniger  rcicli  sn  Stick:<l»fT  erscheint  wie  letzteres  und  sdaer 
stuhl  befördernden  Wirkung  wegen  eher  vorzuziehen  ist. 

Was  den  Genuß  von  Früchten  und  Kompott  anlanfft,  so  erscheinen  diueLba 
vermalte  ihres  geringen  Gehaltes  an  StickntolT,  trotz  ihres  Gfibaltes  an  KaUc-  ni 
Kalisalzen,  neben  welchen  sie  im  wesentlichen  Ja  nur  noch  Zeltnlos«,  Gatnmi  UDii 
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Pflanutntifiurm  nihron,  bei  jedvm  clirmiiRcbcii  Morbus  Etrightti  ohne  weilvrcs  erlsakl. 
E«  ist  jedoch  eine  GpoxiD)]i>  Auswahl  analog  wit^  b^im  nkutrn  Morbus  ürij^htii 
rJillich.    la    roanchon     I-'Ullen    ist    —    bei    gulcm    KniiilirunKSBUBlaiido  itotiar 

«■ine  niifli|ie,  ableitende  Traubenkur  an^xeittt.  Auch  der  (>M)uQ  von  GvfroroJiui) 
•rtebotnt  adJiHhaD.  »oweil  ni<^ht  iii«ffiiKc)i3idigi-ndi!  (iRWfirzo  hierau  rorwondvt 
«ontcn. 

Ww  «hon    frilUiT  rrwiihnl,    isl    der  G«nttQ    von  Fell  dem  Uri^btiher  niohl 

bloll  niciit  von u«nt Italien,  sondern  intensiv    ansturnle»,    allerdings   hingegen   auch 

wieder  mit  ItQckucht  aur  die  Verdauungsorgane  nicht  uneinKescbt^nkt  zu  ^eftlaU«n. 

Eine  bexlimmte  Answabl  unter  den  Fetten,  welche  :iich  je  nach  der  Vnrdtuil ichkeil 

derselben  ri«htct,    erscheint  j«denra1l*  rSllich.    I>it«bczllglicli  nUtlhttFl  isl  diu  Fott 

Jt  Uilcb,  Rahm  tum)  dieser  «pozicil  ttU  Kntntzmitlel  ftlr  Miich)    und  die  Butter, 

Htte  Kftse.    Olivenöl,   weni^   rntsam  Jungschn'f^morctt    und  Speck,    deren   Feit  in 

6eriB<4ien  Zellen  ei njje^c blossen,  daher  schwer  verdaulieb  iai.  Nicht  fetle    (ütrcich- 

bu«)   Kiue.    sondern  MagerkäHo    und    iianz    besonder«  fennenticrende  Küko,    wie 

RueheTorl.    Panuesan.  Camembert  etc.,    und    s(re»|^    r.a    verptinen  wegen    ihre» 

Kcichtnntii  nieht    bloll  an  SitekstofT,    «ondcm  beMindffTs  an  Alknloiden.    Ganz  ab- 

gt?¥«hen  von  ihn-m  Kuloriciiwerli'  hivlcii  die»  leicht  digcrierbari>n  feite  —  neben 

anderem  Nahrunf^materiale   —  noch    den   Vorteil,    rasch  SäUi^ng  herbeiiu fuhren 

■nd  dadurch  das  ilonger^fühl  in  exquisiter  Weise  xu  an lerd rücken. 

^m      Die  leUte,  dodi  eine  der  wichliRalen  Fragen    dreht  sich  schließlich  um  die 

Vpectnitfi&i^-  Auxwahl  der  (Qr  den  chroni>c)i«n  Briyhtiker  eriaiiblen  und  verbolei)«) 

G«USnke. 

Vonui  aWr  möchte  ich  nach  nUstnieintw  Richtung  crhllLreD,  daU,  so  eminent 
»cbSdlich  FlibsigkeiUenlüJehunK  für  diu  kranken  Nieren  ist,  auch  übermSDi^ 
Anfuhr  denelbon  zu  den  erkrankten  Organen  nicht  von  Vorteil  orHcIieint,  da  mit 
derselben  immerhin  erii^hlc  SckretiondtXtifrkeit  gl'f<lrd(^^t  wird.  Das  Uiglichc  Au«maO 
der  von)  nicht  hydropi«ch«n  Brighliker  ei»g«nommcncii  Fltlssigkeil  soll  meines 
Ervchlens  hödiitens  21  Iwiragc«.  Ich  halle  es  auf  Grund  ausdrUcIclich  vertiefter 
Dcobacbtangen  auch  fQr  korrekter.  Milch  in  dieses  FlOssiffkeitstjuanlum  ein- 
uibexieben.  dem  an  Morbus  Urifchtü  chron.  leädenden  Kranken  sonach  im  allüe- 
mcinun  2/  GesamtlhLsa^eit,  Milch  cin^^cschloMcn.  in  2-1  Stunden  einzurSumeji, 
gute  Henaktioo  und  Mangel  irgend  nennbarer  Hydrupfieii  voniutgosetzL 

Fast  bviitngunfiilos  aus  dem  Kwlxetti-I  des  BrijrhtikcrR  %a  streichen  ist  jeder 
kooMnlrierte  Alkohol,  welcher  hAchsleits  dann  —  ich  n>Schte  sagen,  in  direkt 
tberapentiMhcr  Absicht  —  verabreicht  werden  könnte,  wenn  Zeichen  von  llent- 
•chwSche  im  Gefolge  der  Nierenaffektion  sich  breit  machen,  gegen  welche  der 
Alkohol  aLs  Stimulans  angewendet  werden  soll.  Audi  dann  abi^r  halti'  ich  <-!<  fllr 
irrit  klüger,  an  Stelle  de*  Alkohols  unsere  anderr^.  bcrcitn  bekannten  Herxtonika, 
voran  Kampfer  und  Digiliitis,  darzureichen. 

Demgcmäü    iinlcn»gcn    wir   dem   Brighliker   jeden  ficnull  von  Schaumwein 

Ton  gewöhnlichem  roten  und  stärkerem  weiCen  Wein,  Ganz  kleine  ^nanlitHteR 

iteoten  WeiUweinea  (Uoaelwcini,    verdünnt  mit  Wasser,    respektive  alkalischem 

ilwasser,  kann  man  aber  eriauben.  vielleicht  um  so  eher,  weil  di:r  Weißwein 

«iehl»    MincH    Gehalt««    an    weimtauren    Salzen    mSglicbcrweiKe  eine  geringe 

IV  Wirkung  zu  entfalten  vermag.  Geringe  Mei^n  von  Chandeau,  den  die 

kcn  meist  gerne  nehmen,  würde  ich  noch  am  liebsten  erlauben. 

Als    Ersatzmittel    fOr  Wein     m<"ichte    ich    die    atkoliol freien,    moussierenden 

^ruchteäfle    oder    alkoholfreien  Weine  w^rmslens  empfehlen,  wie   solche  teils    von 

Koiuervcnfabrik  Dr.  NaegcH  iu  Mombach  bei  Mainz,  teils  r<m  der  Gesellschaft 
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Tfeemple  i«t  diroTiisdi-pBreDebjiiittUseii  Horbu«  Bri|fttii. 


^^H        >Neclar*    in  Worm«.   lolxtcrcnrull«   diirdi   Pmlcurisiemi   der    rri»Rh«n  OUt-  mt 
Traubensärie.  ^Üercrt  werden,  i 

KU.  Auch  liier  dflrfen  wir  in  gcfingom  Maß»  dorn  Brightiker  nur  sehr  Miagt  tn  j 

K  Iriiiken  clDräumen.    ich  nilo  hierbei  tiur  mulzrciclic,   braune  Uiere,  also  «tn  ik 

^^^  »Ikolialürnieren  unülbcheii  Uraonblere  oder  direkt  un^re  Malzbiere,  wie  bei>{ii(b- 
^^^b  weise  diu  viel^brauclito  ilurfsche  Malzbier  oder  daa  Laekhauscner  Malzhi«  cAtt 
^^^M  endlich  äu*  RoQMche  KmribiiT.  Demi  diese  Biere  wirkeu  rurmi>gt>  ihrer  in ti-oi^fti 
^^^1  Darrung,  d.  h.  der  Trocknung  <ler  ^fkeimten  Gcc«le  bei  höherer  Tenip«ratur  — 
^^^1  einer  Temperatur  von  hO — 80"  C  —  minder  reizend  nur  die  Nieren,  und  Bieonil 
^^^B  Kumeiät  relativ  alkoholann.  da  sie  etwa  H — nVo  Alkohol  enlhnlteiu 
^^^1  Ons  Malzbier  besitzl  (erner  weften  seines  ](ro8en  Keichtams  na  aoffenaniitoii. 

^^^1  Extrakliv^lofTeii  iwit]  Salze  und  Dextrin)  und  »n  Zueker.  unalog  wie  die  E^lisc^ 
^^^H  liiHunbicr«.  relativ  hohen  Nithrwert.  Vor  letzteren  aber  hiit  f*  «inon  verhiltnit- 
^^^1  iDäliig  viel  geringeren  Alkoholgehalt  voran»,  da  die  cnglisclien  Hiere  5— 6Voliini- 
^^^H  proKente,  die  genannten  Mulzbierc  bloU  2 — S*',,  Alkohol  rühren.  Da?  Baßtri»< 
^^^H  Kraflbier  /«lehnet  sich  durch  müUigen  Alkoholgehalt.  Annul  an  EiweiS  und 
^^^1  Peptonen,  dafUr  relativen  Reichtum  (fl'8'/ol  an  Albumosen  aus,  Seinen  Gescimnct 
^^^H  kann  ich  allcrdinga  nicht  gut  nennen,  sein  Nührwert  ist  kein  grCßensr  ak  der 
^^^1  jeden  anderen  guton  liiere».  Zudem  können  alle  diese  icenxnnlcn  Bton  infolfi- 
^^^1  ihrer  licflirnnncn  Färbung,  »eldiv  eben  mindcoteiiK  /um  Teil  von  der  BrUnnunt 
^^^B  deä  bei  hi'iherer  l'emperittur  gedarrten  Malxc-s  hcrrfihrl.  itnit  infolge  ihre«  hohen 
^^^H  Biltergeballeä  auch  mit  Waeeer  in  selbst  höherem  Malle  verdünnt  werden.  Auch 
^^^H  eine  etwaige  Verdllnnunji  dieser  Uiere  mit  uneeren  alkalischen  Mineralwässern  iil 
^^^B.  von  Vorteil,  l-'ndlidi  besitzen  noch  die  genannten  Biere  den  weiteren  Venv}. 
^^^M  vermöge  ihrt:i  GehulleK    im    diantalisehem  Fermente  zur  Veriirbeilung    der  Kolilc- 

^^^H  hydrate  und  hiermit  zur  Schonung  der  Kiweilikörper  beizntraeen. 

^^^B  Seibsl  diese  kleinen  Quantitäten  alkoholischer  Gelrünke  streiche  ich  abw  W 

^^^B  nllcn  Kratiken,  denen  di-r  Verzicht  darauf  nicht  allzuschwer  lalU.  Denn  Manpl 
^^^B  jeden  Alkohols  tn  der  Kostordnun;;  de»  Brighlikem  ist  audi  niieh  meiaCf  Cbc(- 
^^^H         Zeugung  das  beste. 

^jBS-  Ein  dem  Speiscxettel  eine-s  Brighlikers   beding  untre  Im    fehlwidps  Oelrlink  i*t 

Weilers    der  Mosl.    speziell    der    Apfelmost:    denn    seine    diuretiKcho  Wirkung  itl 
H  identisch    mit    einer  Reizwirknng    auf    die  Nieren,    welche    sclbslredend    hmlau- 

V  zuhalten  isL 

Tft.  Shitf.  Anders   über   steht   n    meiner    Meinung     auch    mit    dem    GcnuQ     klein« 

Mengen  von  Tee  imd  Kafree,  deren   l'bereinfiihr  xwinfi'Uon  v.ur  Itiuzunfc  und  liKfinil 
Äiir  SehUdiKung  der  Niere  fiitirt;  jedoth   in  nnr  kleinrn   Mengten,  xpexiell  als  Prtili- 
»lück.    und    dann     noch    immer    unter    Zusatz,  von   relativ  vio!   -Milch  oder  Rahm 
eingenommen,  kann  nach  meinem   iJafiirhalten  ein  leichter  Kaffee-  oder  TecnufgoH 
seibsl  kranke  Nieren  niiliL  verletzen,  demnach  einem  an  cbroniBch-parenchjinaW«' 
Ne|)hntis  leidenden  Individuum    nicht    verboten    vrerden.     Man    kannte    sogar  ^ 
geringen  (lehultc  beider  GenuUniillel    an  Koffein    und  Thein    «ine   zweekdienlirli(i 
weil    cinerseiU    diuretiscbc.    anderseits  kurdiotoniNierende  Komponente    urblirto- 
Namcntlich    empfehlenswert    erscheint    mir    nber    als    Krtlh*IUck  des  chToiinrln'" 
Brightikers  der  Kakao,  id  e»t  Kakaopulver,  und  noch  mehr  die  aus  den  enlhlll*tc^H 
^leröstcten    und  ^ennahlenen  Kakaobohnen    unter  Kiisalx    von  Zucker,    nicht  alw'" 
von  GewUr/.en,  wie  Ziml  und  Vanille,  bereilelc  Schokolade  als  Zuaatx    Kur  JJiich- 
Sofort  abcj-  mötihtfi    ich  In-r Vorlieben,    daO    auch     nur    etwas    reicht ielnTrr  Zo*atz 
solcher  üewfirae.  denmach  ilic  gewöhnlich  kaiil'lichi'  Schokolade  für  de«  Brighbli*^ 
unstatlhan    ist.     tiunz    besonderer    Empfehlung    wUrdig     sdiotnt     mir     vieliAA^ 


Hi«raf>ia  dea  cbroDiMli  parench^mtnRMi  Horhm  Brightii. 
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Kfod^uppm 


und  idh  '■^■"«J»- 


Uehrinftfi  Kran^hokoludo.  [>vr  Nährwert  dendben  Ul  dadurch  uro  ein  Ue- 
deuleodoa  erbötil,  daD  das  Kakaofclt  «lurdi  Zusatz  einer  bc»lininilen  Henjie 
rn>i«r  FelbSoren  emalgierbarcr,  daher  IvichliT  vi-rdiiuli<-h  g«*niiicht  wurde.  Wir 
rvmi-ii<icn  xa  eim-r  Twla^so  des  (ieb^kcB  clwn  iiOg  jeder  Sciiokolade  und  lio* 
feiten  iT»l«r«  Rpcaittll  für  dsn  Bri^thtikfrr  an»  vortpiltiaftoslcn  mit  Milch.  In  lüiiihchcr 
HTeis^  kAnncn  wir  niti<h  dt^n  Euka^inkakao  in  Anwendung  zioticii. 

Uud  nochmals  möi;lili>  ich  aiiT  die  iiulzbringonde  Aiiwendinig  von  Sanatag«», 
ßulcHsin  und  Nutrose  (ibvrhuupl  nurnK-rk«ani  machen. 

Besonders  hervorheben  muCI  ich  aber  noch,  d>8  G«nuÜ  nilcr  umt-rcr  Plvivch- 
•appcn  uad  niler  kOnslIicben  l'icischcxtrnklp  dem  Brightlker  «tren^slen^  y.n  unter- 
jibcn  Ml  denn  serade  diese  enthalten  bekamUlioh  reichlichp  MenpJn  von  Kxtraklir- 
imTen,  deren  nierenschiidigcnde  Wirkunji;  ^ction  betont  wurde.  An  ::>t«lle  der 
Rindsuppvn  vraht^n  wir  die    hentil.t  hekannlen  Scblt^im-  oder  ix^iniiiiOM)n.4iipppn. 

Ertaubte  Getränke  endlich  «nd  die  Zilron(.'nlimonnde  unrt  Obslsüfle. 
rüge  an,  dal)  ich  IJenuLI  von  Essig  nicht    via   viele  andere  Autoren  rerhiele.   da 
'wh  einen  vernDnrii^en  (.irund  hierzu  nicht  linde. 

Nochmals  sei  eruühnt,  daU  einzelne  Menschen  Milch  unter  keiner  Uedin^nng 
r«r(nig*D,  da  ihrer  wlbat  vorsicblij^en  und  mod  iß  zierten  Zufobr  tteharrlieh  Ver- 
[|6uiing»be<ch werden  Tolgi'n.  Ifh  halle  e.-<  dalier  vertehll.  wie  die»  noch  von 
nwflchen  Ärzten  jt<-'*chii'hl.  hal^larrig  bei  jedem  Kranken  nm  Gebute  dw  Milch* 
t^enussea  re«txuhnlten:  wir  nitlssen  viehnehr  —  imd  dies  gill  nicht  bloU  fUr  die 
Bebaiidlung  des  Morbus  Urighlii,  sondern  für  nlle  Erkrankungen,  bei  welchen  Milch 
snfcxeiffl  erscheint  —  der  Existenz  einer  wenn  auch  unbestreitbaren  In- 
toleranz fOr  Mileh  K^idenken  nnd  diesfalls  eine  zweckentsprechend  subsUtuiorende 
Ernlihraiig  wlüiten. 

lind  anfüllt  mflchte  ich.  dall  wie  hei  Her/kranken  im  Stadium  der  Kom- 
penaalion  and  aus  gleichen  (irtlnden  auch  bei  sozusagen  Intcnt  Nierenkranken 
•  kocliaalzarntei  Kost  von  manchen  Autoren  dringend  angeraten  wird,  und  zwar 
äbcmll  dort,  wo  Kochsalzrctenüon  zufol;;^-  der  (|uantilaliv  zu  geringen  Cblorau.'«- 
»cbeiduRK  im  l'Hnc  erkannt  wird.  Wo  ahor  die  quantitative  StickHlotTbestimmung 
nn  Ürine  und  Btuhic  nnf  llnrnMulTrotCRtion  »irhlicQen  iHßt,  dort  e-npfehlen  wir 
Qbenrif^nd  Kohlehydrat-  und  Fellnahrung,  nur  wonig  Flei»eh  (otwo  100 — löOy 
pro  die;  und  Milch, 

Noch  eine  letile  Bemcrkrmg  bexieht  sich  auf  die  Art  der  Blahlxeitenvcr- 
taüung.  Auch  dcro  Drigbliker  ist  zu  raten,  sich  jeder  ({aantitativ  reicliUelicrcn 
Finudniahlzeil  zu  entballen.  vielmehr  geboten.  IS^Iieh  des  fiflercn.  dafQr  *lfU 
aar  kleinere  Raliwien  dem  Ma^i-n  7Mt,a{ühnn 

lliomiil  hätte  ich  mich  mnne«  Krachten»  mit  wünschenswerter  Voll^tjindig- 
keil  QbtT  die  diUlelifche  Therapie  der  chrvni^cheti  Nephnti»  mit  spezieller  ßerflck- 
«ehligang  des  chronisch-parenchymaUVsen  Morlnis  Brightii  nuB]ielasscn.  Ich  hielt 
«ane  deiarlige  etwas  eingehendere  Schilderung  fflr  unnrogün^licli  notwund^:  denn 
Jtrrsdu  die  ditleliMhe  Therapie  dQnkt  mich  vieDeichl   der   romehmxte  Zweig  der 

rpie  dei  ehroni.->eben  Mortns  BH^htÜ  iiherliaupt 
Wie  wir  aber  <lurch  die  MaUiinhnH-n  unserer  eben  gez«ichneteii  diiltctiBclion 
Tbernpie  buslrebt  sind,  jede  Reizung  der  Niere  und  hiermit  jedes  akutere  Auf- 
ItanimeD  des  chronischen  Enixündungsprozcssoa  dieses  Urganes  hintan/.uhalten,  m 
hOteD  wir  den  an  Morbus  Ilrightü  parenchymatös,  ctiron.  leidenden  Knnken  vor 
mdi'T  ErliSllan),',  da  diese  anerkannlennaßen  die  gleiche  Gtrfahr  einer  nkulcii 
^Burrbntioii  der  chronischen  Enlztindai^  heraufzube«e)iwj>rcii  vermag.  Aufenthalt  kubi.  kih. 
in  gteichmflDig  warmem  Klima,    dahi>r   im  Winter   womOglicIi  im  SüdcD,    Tragen 


taiWn, 


(''.■ 


'(rTiLli 
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|iU«DcliTinal'-icn  Uarbu*  Brif^litii. 
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^H  guter  Fiißbekleidunji  und  i-irK-r  am  bonteii  »clitlUomlen  PUincll-  oder  Wollr^flH^H 

^^ft  ropektirv  daim  oini-i  Flaiioll-Lcndcngrirtd»,  »iiid  dict^bey.ü gliche  Fordtningta.  ^^H 

^^P  Um   äle  Hiiul   (iLiziihlirlcn   gcgmi  don  flchüdi^ondon  F.iiiflufl  ejii«s  nie  t^^^| 

1^^  zu  vermeidenden  tinvenuillolten  und  anerwiirtelcn  Tempera tii]-%reohseU,  «npM^^H 

iMkni»  Frniim  gjpjj  . —  nach  SciDula»  Vorschluj;  —  tüglich  zu  übende  trockene  Friiltieniiff>^^^| 
Houl  der  gesamioii  KOr|ierol)cr(I;Lchc.  Mit  Loibe  halte  ich  kallo,  fcodil»  Af^T 
rcit)Uii|[cn  der  thiiil,  wiewohl  »ie  ui.i  miichli;;^»  AiiM'gutiKMniltcl  für  die  Hast  m 
fiinktiuii  mit  Reclil  golli>n  infiMicn,  (J<iswr)i>eii  frir  kimlniindiiierl,  weil  «io  eine  akak  K 
BlutkungoMion  gegen  dio  Niere  xu  crxeugiGii  Tcrmögcn.  Gans  besoivdere  ttir»pndbt  H 
verdiei)pn  endlich,  nie  ich  schon  gele^enllicl)  lier  Therapie  des  aknlcD  Uote  H 
BriRhUi  hervorj-choben,  tiifilich  vorzunehmende  laue  (32"  C)  Büder.  nekiie  i»  I 
Nieren funktion  am  besten  zu  uulertiallen  venu^iten,  oder  zwei-  bis  vicimal  iadv  H 
Woche  au  nehmende  BSder  von  'Mt — 40"  t-  mil  leiehlein  KiichscliwilM'n.  ncW»  H 
dit>  Abnicht  verfolgen,  die  SchweiQsekrclioii  dvr  Ihiul  in  (i^ng  v.a  crhaltuo.  iT<^  ^t 
Eicht  Iwi  Alhtirom!j  ^M 

Beweping  im  Freii-n  isl  dem  Bnglilikcr.  wofenie  die  NierenlAtifknl  er»  V 
noch  hinreichende  h\.  anzuraten;  nie  aber  diirt'  ditsetiie  l->miidun);  berbeiftitntti.  I 
nie  den  (Jrad  der  Albuminurie  sleigern.  Auch  geistige  IJbeian^irenguni;  soll  OM  H 
verteil limmeinden  Kmtlaß  auf  einen  bealohenden  chronisch-jiareiichyiiizlANra  Uorii^^| 
Drighlii  ausüben.  Wie  müßige  Körperbewogun;;.  ito  kann  »iich  HaKxagc  de«  R^^il^^l 
dum  Fti'i;{!itikcr  nur  insoweit  evbiubl  werden,  iil«  die  Albuminurie  hiunintH  ais^H 
ansteigt.  I 

Fiist  Uberlliissis  baite  ich  es,  rocbmnk  r.u  erwühnen,  dali  bei  dem  Bfiühlttt  I 
stets    auf   regelmiiiiige  und  nusgiebige  Stuhlen  lleerungen  zu  sehen  isl.    Wo  Ob>l^  I 
palion    besteht,    dort   liedienen    wir    uns   entweder    saliniscber    Purguntta    (Xüi.  I 
LjHiiriiric-,    Mrtjine».  «iiiruric-,    Sal.   therm,    llarol.  ote.)   oder,   nach   unserem  UrUile  fl 
inder  gnt.  einer  Verbindung  eine*  vcjreiabili.iehen  mil  einem  minernlisclien  Pnif;ui).l 
Leube  beispiejsweise  Terschreiht:  ■ 

R[i    Riidie.  rhei  pulverisat.  200.  fl 

Nalr.  xulfurie.   lö'O,  I 

Nolr.  hiciiic'onic.  51'.  M 

M.  f.  pulv.  I 

D.  S.  Abends  1   KafTeelOfTel  in  Oblaten.  I 

Oder:  1 

Rp.  Kadic.  rhei  puh-erisat.   lO-O,  I 

Tarliir.  depurat.  200-  1 

M.  f.  pulv.  I 

I).  S.  Abeodii  1  KafTeeVirfel  in  Oblaten.  I 

Durch  diese  mrletzt  «nBefilhile  Medikation  ii^t  bereit»  ein  unwiilkürlichtrl 
Cbei'gang  geschaffen  xur  medikumenliisen  Therapie  des  Morbus  Itrightii  piiranchyout-i 
tosus  ebron.  Sie  versagt  volUllindig.  soweit  es  sich  um  die  Hrfällong  der  liidicabo 
cau»alis,  respektive  der  Indicalio  morbi  handelt,  denn  spcÄieH  mit  Räeksichi  anf 
tetzU're  erweisen  sich  alle  die  Mittel,  welche  gegen  den  Morbus  lirijhtii  empfohlen 
wurden,  wie  das  Pluiiilnim  aeeticm».  die  Salpi'lci-^.^ure.  die  Arecoprfipsnit«  and 
das  Eiaoncblorid,  i-ndlich  :iii<-b  die  Slronliumjab.e  als  wirkungslos  oder  gHitsUgMk- 
falls  als  uii/.urerliUi'ig. 

Die  letztgenannten  Medikamente,  ich  glaube  neben  den  Stronliumsalzen  vor 
allem  die  Eisen-  und  Arsenpräparate.  kann  man  allerdiiiK«  in  jenen  Fällen  d» 
cbronisch-parenchymnlGsen  Morbus  UriKhtü   anwenden,   in   welchen  derselbe 


BiHn.  -trun. 
rorrttufD .  S»ei. 
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noch  blent,  im  Sladiutit  «U-r  KMinpcnitation  bi'«U<hl.  und  wo  neben  gofinger 
d«»  Allgemein bdinit PDS  uriii  Bki^c  d^n  Kninki'ii  rvcnftidl  tlrschcinutii^en 
uD  Spanniuigfzunatiini?  das  l'ulses,  llyperlrophio  dre  linken  Ventriki^U,  vor  allein 
Albuiuinuno    und    Zylindrurie    uti^    auf   den  Besland  eines    MorbuH  ItrivliUi. 
cber  no«}!  Dichl  EU  den  schweren  Kulgt'ii  der  NieretiinsulTiKienz.  wie  Hydr«|i»ini 
gar    nrinÜMlivr    Inloxikiilion,    iiuflllirl  hat,    niifinor1(.-<;iin    iiiiu-lii^n.    Wertvoller 
biltp   ich   in    diiw^m    Sladiiim    doi'    Erkrunkiiii<f   Iiiliiilntion    von   SniKTstofT. 
T'BKt  df-m  Ktnflusee  derselben  mindert  sjeh   die  beim  rhronischen  Morbus  Itrighlii 
luttf   iiui4j;epr:it!le    AnXniie,    der  darniederllet;ende  Appetit    hebt  i^ieb,    der  j(^^7aal& 
lOr^itmus    fewinnl    3m    i,eistun;.'sr:ilnKkeit    und    da^   ala  Liitens   zu   benennende 
iSbdiim    der    cbroui»chen    Niereiieriliündurijt     k>iun    lünjcer    verbleiben    als     untvr 
litdtttD    Bii-di Hangen-    AI»    gvriiijfi'lc    Men^n'    du?    tHglicIi    inb;ilii-rten    SiiuerMolTe's 
ieb  vlwii  ^l,  :tU  Ihirohsclinlltsmenü»    f>lr  21  Stunden    ^iOl  und  darüber 
Am  besten  wird  die  eine  llülfte  nior<;en<i,  die  nndera  iibendü  eingeatmet. 
[Inhalationen   mull   man  fortsetzen,   selbst  dann,   wenn  der  Kranke  »einer  ße> 
iinc  nach^iehL 
Audi  die  Präparate  der  Kolanuß  kennen  u-ir  nla  roboriercndc  Medikation  in 
Vwitndiinf  lielien.  Wir  versehreibcri  etwn: 
Itp.  Extr.  fluid,  col.ie, 
tstr.  üoid.  cocae, 
Kxir.  flnid.  ehinae  aa.  20-0. 
lII&  Kacb  dera  (üoen   1   KafTceliifTel  in  vtneni  Cdajie  eine«  alkaliKclien  Minetal- 
oder, minder  siil,  in  etner  kleinen  Men]|;t'  Tiiohweinei'  v.a  ni'limenl 

EmpFehleru^weit   erscheint    mir   auch    da?  Eiixir,    colao    Sloll   (Prajr),  das  wir 
hhllf   SU   einein  KafTeelSfrel   in  einem  Glase  eines  alkalischen  MinernlwusHers 
Sodawassers   naeh    dem  Essen,    und    xwnr  IVüli,   miltaj^s  und  abends  trinken 
fa.  Eben*»  zwei^kdienlich  hallo  ich,  wie  (.■riiiiierlieh,  Kolu  AnlitT. 

Nach     Rarlels    Befürwortung      linden      wir     wciters    auch     bei    chronisch- 

lirmalAsem    JAorbus    Ürightü    an    vielen    Orten  Jod.    respeklire   eines  seiner 

»rate    angewendet.    Ich   selber    habe    spcEiell    bei  der  vorliegenden  Form  der 

eben   N»eren«nl£Qndnng    nie   ir|[<-nd welche   cindeutif^e  Errnl^te   von  der  Jod- 

apit-  ifoebo).    Wollen    wir    dieselbe  iiber.  der  .^ulorilSt  Ft.-irtdK  fnlirt'nd,    eln- 

dann  verwenden  wir  Jodkali  in  einer  uns  bcreils  bekannten  Form.  Oder  wir 

iden  folgende  Art  der  Darreichung: 

Rp.  S^Tup.  jodutannici  2000, 

Nnlr.  pb<is[ihoric.  20- 
M.D.S.  2-3  Kaffeelöffel  täglich. 
Oder; 

Rp.  Syr.  fefri  jodali  (Pli.  A.)  200—500. 
M.l).».  3  KalTeeWffel  täglich. 

Stelle  des  letzteren  verordnen  wir  y.weckniHOifi  den  Iei<'ht  vertrug  liehen 
bt  schlecht  sc  )ini  eck  enden  Syrupn«  Ferralun  juduliis,  diu  .lodfi-rrato.ie,  /.u 
ti^lid),  ■;'.  Stunde  nach  der  Alnhtzeil. 
IS«  symplotnutiache  Therapie  des  chroniKcli-parenchynmtOMin  Morbu» 
Brixbtii  richtet  ihr  Au)(ennmk  am  hüuSgslen  auf  die  Oligurie,  id  est  die  Sekrotions- 
■nlflctitigktit  der  Ntere  und  die  daiaus  fol^'enden  hydropischen  üniUsse. 

Di»  Th«rapie  dieser  FolRezuätitnde  ist  jtrenau  dieselbe,  wie  ich  sie  bereits  bei 

^Bihwithnf  da*  Uydropsi«n  dea  akuten  .Morbus  llrigUlii  guehildert  habe,  teils  eine 

idb  eil»  medikamentöse  i  diun-tiacbc,  diliphoreti»cbc  und  )>iirgierendej. 


K»b 
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«hr«niBclv4n  IrrriltMl 

loits  tine  hydru{i»llit!(c)iG.  lliro  Durclitiihning  (lofkl  sitrli  nill  jener  bn  dwr  iknln 
Nephritis.    Ivs   »^    noi'liin»U  iiiif  di«*   nft  «rirkntigsvoll«  Itcduktioii  Her  zugoflliiiltB 
FläMigkeil    tiiklusivo    Milch    und  WnibrHchiiii;    •kot:h»3!xannr'r<    Kost  ventieatt, 
Muünahmcn.  imicr  doreti  Uurchrülming  ich  in  meiirarcti  Kjilkn  die  auBgedriiotMliD 
inneren  und  üuLleren  lIydro|Jsien,  welche  bis  dahin  jeder  Behnndiunji  spolleltD,  a 
wenigen  Tngcn    »rhebliob    rQckgehen   und  fast  vfSili^  <(c)i«-indcn  .4it)i.    \Vi>  endliä 
die    Hydrupucn     ihren    hfichitlen    Orad    «rrciehl    haben,    dorl    i-rllbrigt    ntir   noA 
cbinirgischv   Thvntpk-,   die   schon    bvi   dur  Tliurngii«   dor    Hcrcfehlvf   faesprocheu 
Punktion    oder  liizision    der   llaul    und    die  l'nnklion   der  üorfiscn  llAtilen.  llinfif 
Vrxktr.        Wendel  eich  die  symptomatische  Therapie    des    chroDiach-|>nrenchyroatßaen  Moriiat 
ßri;[hlli    des    weiteren    |*egpn    iirSmisohe  Erscheinungen.    leb  filierjtehc  jcdifdi  hm 
die  I}e«|ir<'ehung  ihrc-r  BckämjifuRg,  weil   ich  in  einem  «igencn  Kujiitcl  a^usmmnt^ 
Tawcnd  über  die  TlicrHiiie  der  Urämie  Beriebl  «Rtlatlen  möchte. 

So    bleibt    üor    eymptomulischcn    Tln-rnple    de*    chroni»rli-parenchyDutL<<ifi 
Morbus  Drighlij  nur  noch  übrig,  relativ  selten  gegen  eine  nkute  (<astritig.  oder  Ketm 
iÄFBüTToiiiti,  IJjarrhßen   infolge  von  Kolitis,  oder  gegen   Lungenödem,  oder  gegen  KnlzUndungdtr 
_1  aerOsen  Häute,  reii|iektivc  der  Lunge,  oder  endtieh  (cenen  konselEuUie  RimaffdttiMitii 

cinxiLM:h reiten.  In  ullun  unKe)it?|jeii«n  Piillcn  gencbiehl  aber  die  Behiiiidlunf,  wrMit 
iillerding«  immer  riui-h  auf  die  (irundkraukhi-i(  Bedirbt  niminl.  nach  keiner  to- 
sonderen  Methode.  eond';rn  »ie  ist  üi>crcin«tiinni«nd  mil  dei  überhaupt  gcpOoffiMn 
Behandlung  der  be/tiglicben  Knmkheil.  Sie  kann  im  dieser  Stelle  demnach  flbtr- 
gannen  werden,  so  daß  ich  mich  in  den  nachfolgenden  Auseinandcrselxuogeo  Att 
Therapie  der  chroniscli-inlenlitiellen  Nephritis  zuwenden  dsrf. 


Theraiiie  der  vhi-niii<Dcli-itilei's(itiellfii  Xeiiliritis. 

Wo  die  inleislilielic  Nephritis  nur  Teiler&cheinung  einer  anderen  AfTektiooiiSl. 
'to^der  Gicht,  der  chrüniftchen  Dlei Vergiftung,  de»  Diabeleä  metütun  oder  de»  cktw- 
H»ttn  Alkoboli»inii):,    da    wird    die  Thenipic   die  kntiaaleii  Indikationen  /.u  erfüU» 
zunächst  bestrebt  sein,    SyniptomaliKch  leintet  da«  Juctkali  in  solchen  F^lcD  gute 
Dienste,  besonders  wenn  es  sieh  um  luetische  Gef^ßvetäDdorungen,  gaos  besondcn 
J«dili*np>t.      aber    um    eine    arteriosklerotische  Schrumjifiiiei-e    handeil.    Ich  betone  jedoch,  difl 
~  mir    bei  dor   auf  Lues    beruhenden  Schrujnpfniere  eine  üueoksilberthoraitte  direkt 

konlraindixiert  erächeint:  denn  ich  .lelher  habe  einen  Fall  jreselien  von  inner  nnl 
hicititcber  ICndarteriiliN  birsieiendeii  Schrutnpfnien',  welch«  infoliice  einer  von  andnw 
Seite  eingeleiteten  Qneeksillierknr  ßiini  ■■rhcblieh  sich  verseht immerte  and  ersl 
itnch  Unterbrediung  derselben  und  eingcfilhrler  Jodtberapie  sich  zum  GecsntD 
wandle.  Wo  hingegen  eine  Sliologiseh  nicht  durchsichtige  Schrumpfniei«  Torbift, 
dort  habe  ich  von  einer  direkt  gegen  die  ä^hrumpfniere  gerichlelen  Jodtben^ 
welche  .iiieEiell  hei  dieser  Korm  der  Xierenenizünduiig  am  beliebtesten  ist,  und  darrit 
Vcrahfolgung  von  tägUcti  Vbg  und  mehr  Jodknii  pniktiM.-h  in  Sitcne  gesedtviii 
selber  keinerlei  sictieren  Nutzen  gesehen. 

Wie  schon  hierin,  so  ist  auch  in  vielen  Punkten.  « ie  ich  Bbrigens  scbwi  n 
crwUhuen  Gelegenheit  halle,  die  Therapie  der  clironisch-inlerstiliellen  S*phnP' 
konform  jener  des  chroniseh-parenehymatöaen  Morbu»  Hriulilii,  aus  welehein  »<i> 
Obrigena  eine  Form  der  interülilicllen  Nephritis,  die  sekundJre  Sehnt nipfiiitre,  io 
langsamem  Oboi^ngo  enlwickiJl. 

Die  Tb«rapiv  ist  identiecli  vor  allein  bezüglich  der  Diülelik.  des  weil«^ 
in  Binsieht  dm*  sonstigen  hygienischen  l^ophylaxe.  Mit  UUeksichl  aof  ettm 
inOehIo  ich  nur  berrorheben,  dall  auch  bei  inlerslilieller  Nephritis  (PolyorietJ  *tw 
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nnd  Jena   Itr* 


odiT  Mik'bgkiiDÜ  keinen  Sinn  linL  nii^^ty«»  linlie  ieb  —  mit  vo«  Nßi>rden 
"  hcroit»  in  mehraron  FiiüoH  von  Schruinpfuii-n--,  bei  <l<t(iwj  4»  im  Gnfolge  der 
Erkrankung!  sn  beglnnrader  IkrainKuflixitiiz  und  HydropK  ß<>)(omm«n  ist,  sehr  gute 
Erfolg  iKOckf^ni;  des  Hydrops,  dtr  gesteigerten  il«rzdilat«(ion  mit  ihren  FoIf«n, 
wie  Dyspnoe)  von  periodiscber  fcünschrSnkunf;  d«r  24Bl0iidiKen  t'lUasiffkeil  aut 
1000  CM*  ]t^M-hen.  Ich  ralo  daher,  dieser  Maßnahme  ai«h  bei  der  Torliegend 
gcnimnlf^n  S)>«tiii)indikntion  vohl  zu  erinnitrn. 

Mit  ItUchticht  aul  da«  Konnlifri?  hy^irni«cbv  Vcrhullvii  dm  flrig)ilik(>r»'  ver- 
diexil  aber  eine  BigenlOntiiehkeil  bcrvorgchobcn  zu  wi-rdvn,  deren  allerdings  binm 
chronisch-fiari'ncfaytDaUlsen  Morbus  Ungbtii  ErwUhnung  dcaeheben  isl,  die  aber  aucb 
nnf[lcidi  liäuGifor  und  oblabnlcr  bei  der  chroniBcb-inlerslili eilen  Sepbrili»  henor- 
tritt:  der  od  jabrebuijre  bilcMZxuälatid  dieser  Erkrankuns.  hn  ilinbüeko  auf  diese-t 
l^lvn»ladiiim  der  AlTrklion  taiidit  ofl  und  «(1  die  Frajiu  iiuT:  UVlcb«  Subulx- 
mkilre^ln  können  und  mlliwen  wir  «TKreifi-n,  um  i-ine  in  der  l.ali-nzpuriodt^  befind- 
liche chronische-  Xicrciienizilndung.  d»  wir  Ja  diewlbit  H'hon  nichl  heilen  kfinnen, 
m4i]tlicJist    bui);    in    diesem    Stadium    zu    erhallen V     Wie    sollen    wir    den  latenten  ^M 

chruni»cli<ra   Morbus    l)ri};htii    und    besonders   die   chronisch ■inlenlilielle  NegibriÜs  ^ 

bvhMideln-' 

AI»    «»ehlig«!    Sorni!    dfat    Artles    (UÖdile    ich  es  vor  allwn  beM^iirhni'n,  d«n  **!"•'»•«( 

i-hroniBchen  Britihtikci  (im  wcilcrvn  Sinne)  vor  jeder  Rrklillung   zu   bewahrrai.    In 

bezu)!    auf   «eine    Kleidung    niten    wir  duher,    wie  übrigens  schOD  ausgefUhrt.  t»i 

Wahl    von    Flaneli-    oder  Wollaloff.    im  Winter  «um  Tragen  eines  Pckea.    Wo  es   KiiuuUm 

aber  nur  eini)[ennaßen  angeht,   dort  ist  c»  Oberhaupt  angezeigt,  den  Brighlikcr  aus 

unaenr,  n«pek()ve  einer  noch  nSedUcUercn  Gejrend  nach  dem  Süden  zu  schicken, 

ttm    d*n    WinliT    in    ciiM'm    Orlo    zuzubringen,    der    folgt-nden    zwei  FordenrnfKn 

gerecht    wird.    !*>    niuB  erstens  mdglichsl  geringe  Tomperalursehwnnkunijeii  inner-  ^M 

ib  24  Stunden    aufweisen    und    muü  zweitens  ausgezeichnet  sein  durch  geringe  ^M 

ive  Feuchtigkeit   der    I^fl;   denn  je  kleiner  diese  reistire  Feuchligknt,  desto  ^M 

er    Isl    die    W»!(er;d)<^ibu    d»    Or^m^muEi  dureh  die  Ihiul,    de^lo  gT6fIcr  die  ^M 

Schonung  der  Nirrrn.  Ah  solche  Wintemlntionon  witn-n  zu  nennen:  Agyp^*"'-  ''»i-  ^M 

BiHelBwcise   Kairo,    wiewohl    hier   noch    immer   tx-deuiende  Schwankungen   in  d«r  ^M 

Tages-  und  Naebttcmperatnr  beobachtet  werden  ktinnen.  ItUllieher  scheint  es  daher.  ^M 

dm  Kranken  in  das  von  Kairo  zirka  vier  Stunden  entfernt  am  Nil  gelegene,  doch  ^M 

yul    gocbfilztere   Dorf  tiejnuan   zu  aenden,   dessen  Badc«inrich(nngcn   al«  vfillig  ^M 

^Biedigei>d  geMtbilderl  werden.  ^M 

^B       Witilt-n«    reiht    .lieli    an:    Italien,    beziiihiinssweixe  FriiiikrT-icb,  soweit  «ui  Mch  ^M 

^^  tili'  BiviiTH  hnndclt.  Als  Orte  ilen>ellien  diirf  ich  bfixpietc weise  Canne«,  Hy^reJi,  ^M 

Menlune,    San     Itemo.    Monte    l.arlo    nennen.     Wegen     groUer    Schwankung    der  ^M 

Temperatur  und  Lari/eochligkeil  ist  Tiellcichl  Nizza  am  «eoigelen  empfehleiiswerl.  ^M 

Der  Kivora  ebenbllilig  zur  Seile  alehl  die  Inset  Korsika   mit  Ajaccio.   Auch  Sud-  H 

tirol  bcüitzi  efapfehleiiswerle.  weni^tleidi  inil  etwaa  hOhei«r  (darchschniltiieh  Ober  ^M 

70"/,)  reblrri-r  i. u  (t  feucht  ig  kiil  iiusgjmtatlcte  kUnialische  Staliouiii,  welche  nieh  luieh  H 

wohl    Für  den   W'inler,  meines  l-.nic)i(ens    besortder«  aber  (Ur  P'rühjiihr  und   Herbst  ^M 

m  erster  Linie    eignen.    Ich    fuhrv    an:  Riva  tun  Gardase«',  dii^  allerdings  arg  von  H 

den   Winden  und  ätdrmcn  des  Uardasecs  beimgosuchl    wird  und  dem  ich  desbidb  H 

lias    itniieniäcbe    Salo    oder    (iardone  Kitiera  am  gleichen  See  anbedingt  vorziehe.  ^M 

Weilen   das   gegen  t.nfUln~>muiigeu   K"t  ge^hfllxte  Aroo,  (Sries  bei  Bozen,  Mcran  ^M 

Hbd  speziell  noch  Lugaii«  arn  Lugnner  See  (Kanton  Tesäin).  Den  Sommer  aber  kann  H 

^k  Kntnke  in  jedem  Orte  za)>nngen,  wdchcr,  T«ich  an  Wald,  gMchfitxt  vor  «larketi  ^M 

^■ndsMmungeii  keine  grOUeron  Tcmperatunicbwankiu^n  aofwnsL  ^M 
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Thcttpi*  der  ebronlicb-ialeTiiiitellen  KeplirilU. 


Btrtiu: 


Boi  inanffhtn  Kranken  mit  chronisch -inlersItUellei-  Kef^iriü»  und  niMh  nilj 
(diroiluch-parenellynifltQMO'ni  Mofbun  BHgblii  ittt  «in  iinfnillig«*  Symptom:  aUgoneiwi 
KOqrarechvrlchc  und  hochgradi;^*  Bliisso.  FCir  »uklio  Knink«  eignet  «ch  —  abp- 
sßhen  von  inl(-rni?r  liierinUit^mpic  nnd  trockenen  lliiutfrottierun^^pn  —  der  G(- 
braacb  leicht  verlraglich(>r  tiülahlvrilssor.  wiv  fianKonsbad,  bli^ler  (nn  der  bOtintiadk 
itud»i3ch«n  (ironzcl,  Kiidowa,  das  sogenannte  >norddeutscbe  Heran«  in  PreoDiMh- 
Sclilnion,  Pyrnwnrlh  (NioderüAtotToich)  and  Kanijtsvrart  (Bfthmen),  endlich  anrh  Art 
AmbfUMti^dirunnim  und  bi>iiondors  der  Kiiralini>nbruiinon  in  MitriiMihtid,  IwkanntM 
zwei  Eispnstiuerlingo  dieses  Kurorte*,  Wo  nn  chronisch -pnrcnchynial&ser  Wiaiit- 
Brigbtii  mit  Üli)!uric  bestdit.  dotl  ktiiin  man  den  Kranken  nach  einer  uownr 
eixlifton  oder  noch  hünriiter  alkalischen  Quellen,  von  denen  bereits  die  Red<-  mr. 
Riid  denen  ich  etwa  noch  Neuenahr.  Karlsbad  und  Vicbv  anreiben  darr,  enUendm. 
Auch  der  Kurgcl>raucb  in  TbcrnialbSdern,  wie  Gasleiii,  BcrhlanjKnhsd  vtc,  kam 
innnrbcin  Knink(.-n  mit  chrnnixcher  Nierencntxtlndiuig  empföhlet]  werden,  wenn  DOii 
den  Zwefk  erreichen  will,  durch  Akmlolhrrnien  die  ruiikliom^energie  der  Usul  U 
beben.  Doch  bilde!  jede  elironische  Nierenen  t/.rindnu;;.  id  est  weitaas  die  ueiilM 
ehroniach-inlerstiliellen  \epbritiden  und  manclie  l-"äile  von  chronisch- parenckyno- 
ISseni  Marbua  Bri^litü  —  eine  ahsolute  Konlraindikation  K^tC^i>  den  G«btnarfa  der 
AkratolhiM-inen,  bei  welchen  llerEhypertrophie  oder  ArterioxkleroKC  nnd  ddhcr  onl« 
beiderlei  Voran  nie  t/.anjjen  Xcigung  xiir  fielitrnbiitjuirrhagic  bo«ieht,  welch  lel2t«t 
unter  dem  Gebrauche  der  \\'ddblider  direkt  provoKiert  werden  kflnnte.  Wie  in  «n 
7'herniiübad,  so  kann  man.  gleitet  von  derselben  (dee  der  Anregnnfr  der  IhiiV 
Uiligbeit  und  daru  jener  des  Zirkuhilion sapparates,  dein  Uri^hliker  auch  den  tit^uA 
eine»  kohlensauren  Thermal  bade«,  wie  Nauheim.  Franzensbad  etc,,  emprehlan.  W» 
eine  ur.itiaehp  Di;itht-»e  dem  Murbus  Brigfitti  ursHchlti^li  xugniftdn  lic^  dort  tinil 
unsere  siknliscb-salinischeii  Wü^ser  (b^^piels weise  Karlsbad  etc.)  am  Platze  (sitfae 
bierllber  das  Kapitel:  Therapie  der  Gichl). 

Die  ISescIiaß^enheit  des  llerzmuabeU  und  der  llerztmifkeil  bildet  ab«  bei 
der  Nepbriti»  ehrnnica  intenttiliali»  —  deren  o^  langes  l.aloiixsladium  nach  ilvio 
Voran ^gugan^ncii  eine  b&«oiidere,  namentliob  ha Ineutheriipeii tische  Frophv 
biilinjfcn  kitnn  —  den  ^iweilcn  Hiiuptpunkl,  in  welchem  di«  Tbempie  der  chroni 
inler»liliellen  Nephrili*.  verglichen  mit  jener  de»  chronisch- parenchymatösen  M<»hi 
Brigbtii,  ihi-e  eigenen,  für  die  1elz;;enannle  Porm  der  Erkrankung  nur  scilca  in- 
treffenden  Wcfte  oinschläfil.  Da  das  Hera  bei  bestehender  chroniscb-intenititicllei 
Nephritis  eine  kompensatoiischc  Hypertrophie  einxeht,  da  gleicbxeilit;  der  piTiphne 
Blutdruck  dauernd  e.iliflhi  und.  sei  e«  uiiti-r  demiielhen,  nei  <•»  nuoh  ohne  dic*en 
«pezielkn  (iniiid,  »fl  genu^  auch  die  pcHiilicren  Gi!riiUw;indt;  erkrankt  sind,  bufindcil 
»ich  der  darun  leidende  Kninkf  in  einer  permnnenlni  Gertihr  der  OebimliKinorrha^e. 
Sache  de»  Arxtes  wird  es  sein,  jede  mögliche  Veranlassung  einer  solchen  ron 
Haus  aus  nach  Ki^tDen  zu  eliminieren.  Genuß  tou  Alkohol,  von  heillen  Sj>ei»en.  v 
starkem  Kaffee  oder  Tee,  za  heiße  Zimmertemperatur,  k Orp er! icbe  T heran 8trer«i: 
HoriKoiiUllriiieniiig  des  Kdrjters  oder  f;ebtlckte  Stelluni;  deiuelbeii,  re-spektive  Cbri 
hün^n  de^  Kopfes,  intensiver  fluslcn  oder  krUflij^-«  F.rbrtrcrhen,  Stuhl tr^gheit,  heilW 
Bilder  sind  die  Momente,  deren  liringende  Vermeidung,  respektive  Unterdrllckonf 
der  Ar£t  ausdrUeklicb  /.u  besorgen  h,-il. 

Und  auf  der  anderen  äeite  mUssen  wir  unabliissig  darauf  bedacht  st-in,  dit 
Funktion  des  [lerzinaakels  auch  nach  der  entgegengesetzten  Seite  bin  un.'iufhArüdi 
za  flberwacben.  Trett;»  einjoiil  Symptome  der  llerKsehwJicbe  tni  W-rlimfe  ein» 
Nephritis  cbron.  inferKl.  auf.  diinii  ist  fa.-'l  immer  atn.h  die  llrümie  vor  der  Tfir, 
welche  oft   noch   hmie^t  werden  kann,   wenn  dank  unserer  therap«n tischen  Inter- 
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ation  der  Heramuriicl  wieder  gokiiifltgl  wird.  Wie  wir  im  oinzelnon  dieser 
hkSkaliun  gitnfi^R,  die»  mag  dvm  folgiiriKlfin  Katpitel  vorbelinllen  ««in,  diis  nid) 
der 


NtOir.  (KrkU 


Tbtnplt. 


Offihr  JtmH 


Therapifi  der  Urämie 

fas5*ndcr  Wpisp  bc>sc)itirtigcn  wird. 

Dm  Wejie  sind  es,    welche    der    niil    kranken  Nieren  behaflete  mensehliclic 

V»   einüdilXgl,   um    dtv   durdi    die  SelcreliotiMDhufll^ienz    der  Nieren   in) 

»rka Irrenden  riiftstolTc  uns  ilemKelbcn  und  :iiis  ilcn  Geweben  iti  eliminiei^n. 

dw  Weg  dun-h  die  Haut,  der  Wop    durch  Majfcn    und  Darm    und    endlich 

Weg  durch  die  Nieren    selbM.    Lplulere*    insort-rm',    als  dnrch  die  t>eim  ehrte 

Morbus  Brii;hlii    und  gAiiz    besonders  bei  der   inlc^stitietlen  Nephritis  enl- 

Ilerzhypeftrophic    eine    jttiirkere    Durdiilutun;;    der    Nieren    mit    Uint  und 

it  eine  n-ichlicli«r<;  Wasner-  und  tIriiiÄlolTabüelieidiing    dureli    dieselben    IroU 

Eriirnnkang  enwrrkt  wird.  Findet  licli  einmal  UrHrnio   entwickoll,  mag  dienelbe 

don  Bilde  der  »knien  «der  dem  mannigfnlligen  Bilde  der  chronischen  llriiiniu 

dann  «ird  unser  therapeutisches  llnndeln  lo;.'i scherweise  zunfichst  dahin 

£m«  TOn  der    vis    medicalrix    naturae  vor^e /.ei ebneten  Kompensalionsror- 

iii  weitstem  Maße  zu  beansprnclien. 

[)»   Th«mp>e  der  l'rSmi«   k.inn  dvmnach  [rsichten,   die  RxkrclionKijuolc   der 

rldrai«n  nach  Tunliehkeil  zu  f^teigern,  sie  knnn  ein«  disphorcÜKehe  Therapie  sein. 
Klar  ist  e»,  daß,  fireitt  nuin  zwecks  Uebümpfong  der  UrSinie  KUr  Diaphoreae, 
i^B  eine  energische,  scliwciO treibende  Kur  gegen  den  lebensgcführliclien  Zustand 
Trfflini  gfjuhrt  w«rd«n  kann.  DleM-  aber  scheint  auch  mir.  wie  ich  bereits 
[itefr  Mseinandergesetzl  habe,  nicht  ohne  Uefahr:  denn  (fureli  sehr  reieliliclie 
UnSseiffetion  Teilieit  der  Körper  ungleieli  niehr  Flüssigkeit  als  Giflslofl'e,  weiche 
nach  erfolgler  Schwoiüproduklion  einjtedicklen  Hlute  in  nm  so  kon- 
erer  Form  sieh  Qnden  nili^sen.  Diese  Konzentration  der  GirislofTe  im  Blule 
dncr  diaphorclisc)u-n  Prui^edur  ixt  aber  hei  den  mit  Odemim  und  I1ydropsi<;ii 
iftcn  Formen  von  Morbus  ßrightÜ  um  so  mehr  /ii  filrchleii,  als  in  gleichem 
wie  das  UJnt  durch  die  Sehweiüenlwicklung  an  Waliser  verliert,  mit  dem- 
auch  die  reichlich  deponierten  (liristolTe  aas  den  ßdematös-hy dropischen 
DoieD  ins  Itlul  eintreten  und  hierdurch  {geradezu  eine  aknie,  schwere 
tnmgt  werden  kann. 
Dm  energische,  diapliore lisch«  Heilmethode  bleibt  demnach,  so  schOn  in 
^m-Imu  —  und  nicht  einmal  «pürliehen  —  Fallen  ihre  Erfolge  sind,  immer 
<ä  ftrhhren,  das  nnr  sIrenge  individualisiert,  d.  h.  versuchsweise  angewendet 
Vvrooi  diu^^ 

in  zweiter  Linie  kann  die  Therapie  der  rrämie  den  Dig<-^[ioRskaiial  xu  mög- i'wsm»*»  iw. 
btttl  gesleigCTler  Eskreüoni'^hiKki-it  anspornen,  sie  erstrebt  durch  Drastika  und 
A  dulnrcb  bewirkti'  Ausscheidung  di-r  im  ßlulc  kreisenden  GiflstulTe  durch  dio 
fgiMfhIwmhnnt  die  urämischen  Symptome  zu  tlberwttJIigen.  Als  solche  Drastika 
■ikeD  wir  iu  Anwendung  dieselben  scharfen  Abfahrmitlel,  welche  ich  bereits  bei 
■r  Beliandlung  der  Hydropsien  infolge  von  Herzfehlern  genannt  habe,  z.  B.  Jalapa, 
Mophylliit.  Kotoipiinten  und  Gummigulfi. 

Oft    ilx-r   hindert    uns    .m  der  praktischen  Durehfilhning  dieser  drastischen    Ki»«*'*nl«»f 
blbode    entweder    vorhandenes    urämisches  Erbrechen    oder  FrSexistenz  schwerer 
b  «fiphtheriliseber  Enlzfindnngen  der  Darmseh  leimhaut. 
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Tlttnpte  det  Vr»<nie. 
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Totirlliaii  «v. 
nll   Tn»hitlou. 


Dor  dnUf-  Weg  «ndlicli,   der  uoh  urfeii  steht,   um  Gine  im  Gefolg«  der  nr- 
scbiedcnen  Fornwjn  der  Niercntnlzrindimii  tteniil»  aiiHgt'brocliiinv  [IriLmic  wMtnn 
zu  nnler drücken.  iB(  jcntr  der  SlcigiTting  <iv*  inlrantnalvri  Hluldracke«.  S(4ililn^ 
•liüidÜcb  kam)  dieeo  Methode  niohl  in  nllrn  Fällen  von  ürHinic  M>zn&Agra  wihljn 
unf[twt-ndftt  werden.     In  jenen  Kälien   von  Llrüinle  aber,    die  mil  nachwei&'ich  p- 
6ankcn<-Ri    Hlnldnivk,   mit   kleiner   j^ewordeneni,    vielleicbl   ao^ar    uoreselRiilltpM 
Pulse  i;inlu-rg4'hcn,  in  dicrM-ii  Füllort  zcitrt  nic!i  eine  ki-irdiolonisiertride  ßvtiiindhq 
oft  von  schADEtt.'m  Erfolgo  in'^li^iti^L      Wieder  i*l  u»  die  IltgilsÜK,   zu  nnjlchcT  «ir 
berechligt  er  weise  unsere  Ztillnclil  tivhni<-n.   Da  ihr«  Wirkung  aber  doeh  er«l  tsv^ 
Stunden,  ofl  oral  Tagen  eintritt,  so  ist  es  in  seJiweron,  gerahrdroheaden  KSIUd  «o 
IJrimio  itneHiiUiidi,  nül  der  Üarreichunf;  von  Uijiilaliä  sofort  jene  iinseres  sllilutn 
Honclonikunii',  den  Kampferü,  ku  verknEipferi.     XochmaU  möchte  ich  henurUtm: 
Notwendig  erscheint  es,   große  Bmun  von  Kam[ifw,  lOj  und  diirüb^r  von  Oiw» 
campborntum,  subknlim  iunnrhnUi  24  Stnndeii  wi  injizien-n.  An  Slidlc  der  Digilib 
eignet  ^icb.  besonder»  in  leiclitcn  Kltllen  von  Urämie,  nueh  ein  anderes  Medikaxient. 
da«  Koffein,    das    wir  entweder  per  os  oder  vielleicht  besser,    iinbedii^n    aber  in 
juiion  Füllen  subkutan  oder    per  dyänia   in    bereib   bekannter  Menf^   und   Fem 
T«ral>roi(;hcn,   wo   nrämlsRhc«  Erbreolicu    beütelil.     AI»    unlervlUUende»  Ifitifl  iW 
Digitsü»-  oder  KofTcinthorapic  kann  —  trotz  «nt:»"indiich(T  F.rkrsnkung  der  Nienn  ~ 
im    Momente   der    l'riimie   auch   eine   Diureichiing    von    schwerem   Alkohol,  "ni 
Kognak,  üTog  ole.,  gelten, 

[n  ntlen  Fiillon  von  llrämio  hei  Murbuü  ßrightii  porenchymntosas,  bei  *tJ- 
chcm  die  (TrJlmte  soniicb  durch  dii.!  durni('(Icrli<>gende  Nieren fnnktion  an  skli  oi!- 
stelil.  sorgen  wir  des  weiteren  für  reichliche  Aufnahme  von  Wasser.  beiitJiun/t- 
weise  eine«  alkalisehen  Mineralwassers  per  ob  oder,  wo  dies  nicht  n)Oj;!ich  »i, 
»Ognr  per  civsiriu:  denn  durch  das  hierbei  resorbicrlu  Wasser  wird  eine  leiciilffr 
und  nnsgifbigi-ro  Durch»ipillung  drr  Xierti  orr.iHl.  Es  iiil  dies  ein  Punkt,  der  mit 
speziell  dort  wichtig  erscheint,  wo  intensive  dinphorelische  Maßnahmen  gdroOtn 
werden.  IK-n  Verlnsl  de.-.  Blutes  an  Wasser  durch  den  Schweiß  durch  pin-  o»  cd« 
per  elysnia  eingeführtes  Wasser  stets  nieder  zu  crsctxen,  würde  die  GcfAlnra 
der  Diaphorc*«  meines  Krin^htens  mindern.  Ralsani  orscbeinl  es  mir  inktt. 
iJiaphoresu  goülit  wird,  dnrch  Irrigntiun  per  rectum  Ton  ll  Waswf  jtwei- 
diviniai  am  Tage  deti  Ersatz  de«  verlorenen  Wassers  zu  genälirleislen. 

Anders  aber  verbalte  ich  mich,  wenn  ich  es  mit  einer  Schroinpfniere  in 
tun  habe,  bei  welcher  nicht  durch  die  Nierenaffektion  als  solchar,  sondern  infoliic 
Nadilastncni  der  HerztüliKkeil  unter  Verminderung  der  hü*  dahin  gesicigerlen  Rarn- 
tnenge  uriimisebc  F.racheiniingcii  (■irigclrcli'n  sind.  Hier  lege  ich  mit  von  Noonltti 
ntban  der  Wahl  eim-s  kardiotonisicrenden  Verfahrens  und  Hnhe  Wert  auf  geniiiw 
Verglich  der  ^uantilHl  eingenommener  nnd  ausgeschiedener  FlüsKigkeil.tnienf' 
nnd,  wo  diese  niedriger  ist  als  eratere.  Reduktion  jeder  FliUsigkeilnnjfnhT  (wrii 
der  Milch),  welche  ich  auf  1300,  selbst  1000  cm'''  pro  Ta«  bejtehrSnko.  leb  hak 
wiederholt  unU-r  dieser  Therapie  du»  Hera;  sich  in  wenigen  Tagen  erholen.  *' 
ilrümie  verschwinden  »eben. 

F«hrl  keine  der  vorgenannten  therapeutischen  MaUregeln  zum  gewflnsfhlMr' 
Ziele,  dann  erübrigt  uns  nur  noch  ein  letzter  Schrill:  die  Elimination  des  GilW 
aus  dem  üiute  durch  direkte  Eröffnung  der  Hlutbahn.  Wir  vollführen  eine  VjbS- 
scklioD,  welche  mir  auch  diKtn  indiziert  erscheint,  wenn  wir  von  Anbeginn  w 
Toor  einem  Falle  von  uritmisehen  Konvulsionen  uns  befinden.  Durch  die  Venlix^Mi«) 
enlzjelien  wir  dem  Kranken  etwa  200 — 300  cm^  ßlnl  und  diese  Hluienlzii'liiK* 
kann,  wie  idi  selber  schon  /.n  wiederholten  Malen  gesehen,  völlige»  ästierrii  i*^ 
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umwehen  KrampfzustSodo,  Itfii'ltkchr  des  Bcu*iilll«i-ins  und  Vcrevhwindttii  äher- 
tapt  äa*  KiiiiKcn  filher  enlwickell«n  S)inptonicnkoinpItxcs  nclb»!  auf  nn  halbn 
(hr  hinai»  trolx  forldauemdpr  Nieroiieikrinkmif;  tnach  eigener  Erfahrung  bei 
Amie  infolg«  konKi.>iiilaIcf  Üyj^tcnniere)  rerachaiTtfu.  Mehl  unzweekiuSßic  acheinl 
mir,  naeh  iüitl»erang  der  vorgt-nunmiiMien  QuanlitSl  dir»  Itlulcs  olne  Trans fuiiioii 
•n  zirka  400cm^  physioIogiiichtT  Kouiisnliü&xiiiig  rolgcii  »i  ius^bn,  um  hierdnrcli 
^n  ir^uiikeneo  peripheren  ßluldruck  xti  heben. 

An  dio.»o  mohr  gegen  die  Krankheil  als  solche  gerichtota  Thetapto  muli  ich  '^''^f^^lüS^ 
fc  noch  die  ß«hiiiidlung  mehrerer  urämischer  Symptome  anreihen,  welche  mancli- 
■  darch  bc«ondcn-  lhi'tiipr>iili^he  EiiiKrifTc  mchl  nngünatig  beeinÜuül  werden 
inncii.  So  rate  ich,  gegen  unnlitlkiiri'^  die  Krafie  de^i  Kranken  bis  aitfs  ünBcnU- 
tichöpreiidea  urämisches  tlrttfechen,  iihgipM-hrn  von  Moqiliiiiitt,  K«k:iiii,  Rukaiii. 
wa  zu  verordnen: 

tRp.  Cerii  oxalici  l'O, 
Sncdiur.  lad.  2H>. 
M.  Div.  in  ilo«.  Kr.  VI. 
I),  S.  S  Pulver  lILüUch  in  OhIiiK-n. 


I.  ä*na  Kl 


CfridDi  v<xtXh 


Oder  wir  vombrvichon   I — 2  Tropfen  Crcosotum  purani,  und  zwar: 
ifp.  Crvosol-  e  bilumin.  fagi  gti»  X, 
Kmuls.  amygdikl.  60*0. 
Syr.  spl.   HK). 


cimml. 


il.  D.  S.   1   KntTee-  bis  1   EßljtfTct. 
der    wir    gebvn   2   Tmpfi-n    Tincl.    jodi    in    cinvin  Eßlijffel  Wasser    mit    nach- 
ilgeadem  Nachtrinken  von  etwas  Milch,  oder  in  ähnlicher  Form  Chloroform  inner- 
lib  »twa  5— 10  ([IIa.    (()■«  ^  xiriia    15  Tropfen!  pro  do«;    [-0  =  tirksi  80  «llx.! 
r^diU-  In  gkiclier  Weiw  känni-u  wir  auch  rvMiptien-n: 

^^^B  Rp.  Ai[.  chtorofonniala  läO'O. 

^^  D.  S.  2stünd!ich   1  Kßtftffe]. 

V     Von  rrans^Miher  Seil«.   Hjii>7.iell  von  Leoorchi'  und  Tnlamon  wird  au<-h 
le  MilcliKflnre  cmpfohlun,  wHeh«  wir  in  nach  Toi  gen  der  Art  vcrschrDilien: 

fcKp.  Acid.  laclic.  40—60, 
A.J.  de*l.  1500. 
Svriip.  ximpl.  SO'O. 
1).  n.  S.'  2stilndlich  1  EßlOff«), 
tben   jed«ni   der   genannten  Medikamente   und    bexielmngsvciw  mit  deren 
M>  Imstra  wir   den  Kranken    auch  F.i»pilh-n   .tchliick«n,   oder  ganz,   klnint 
'aaatiUtlen  ron  in  Ei»  gekühllL-m  Seiter»-  udiT  Biliner  \Va«»Cr  oder  s<^r  g«ringt> 
lengen  ron  Cbampagncr  trinken.  Gdn^ltgun  Erfolg  erreichen  wir  hünfig  b«  scbwereni 
rlmischen   Erbrechen  auch    durch   Aussptlhtng  des  Uagens    mittels  llegarachen 
ricbter«.  Über  deren  genanore  Durchführung  ich  an  anderem  Orte  berichten  werde. 
AusdrflGkUch  eiwühnen  miiU  ich  aber,  dafl  geringgradiges  Erbrechen  als  Ver> 
lilllong  der  Elimination  von  (liflsldTtin  von  gutem  Einnu.t»«  ist  und  duUcr  durch 
berapvulL*ch<!  Agenlien    nicht   gemiiiderl    oder   gar   unlerdritukl  werden  soll;    im 
(egenleile,   wir  darfu»  dosvell)«  i>ogar  durch    reichlichen  GenuQ   warmen  Was9«f« 
«ntrdem,   weil   di«se«   auch  den  Magen  von  den  seiner  Schleimhaut  anhaftenden 
<ebleinunasaea  au  befreien  imstande  ist. 

IJtümbche  Diarrhoen  wieder   suchen   wir,   wo  ihre  Itekämpfung  ron  Vorteil 
ndwint,  durcli  inneriicbe  DamHchung  entweder  ron  Opinm  allein  oder  von  Opium 
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IV.Otgih  Lnnivu- 

Bnl  Plambum 
M*l[taB. 


in  Oem^nsehiin    mit  PUimbucn   ac«tictim    zu    bo33«m.     Wir    rorordiKn  itio  ktil- 
genannlen  MUtet  Hva  in  nochrulg^nrfcr  Kombinution: 
Bp.  Extr.  opii  0015, 
Piumb.  acplic.  Ü05. 
Saocliar.  alb.  O'U. 
M.  r.  pulv.  Denl.  tat.  ios.  Nr.  X. 
?.  3  Pulver  ISRÜcb. 

Aueli   das   Tannalbin    und   das   Tannigun    sind   zn  versuchen.     Da»  IcWm 
reichen  wir  in  nachrdgcnder  Arl  dar: 

Rp.  TanniEWii  05—10. 

DonL  lal,  dos.  Nr.  X  in  cspe.  oinyliic. 
S.  3  Pulver  ISgÜch. 
Wie   im  I>tgC9tiun.4lralcte,   so   kann  aber  aach  im  (iebiele  dfts  Re»]iindi«ic 
nppBrnleK  div  Urämii-  cinijrt^  Symptome  hftrvornifun,    welch«  nnser  ihcrapvatiitbM 
Handeln  vrrord«rn.  Ich  minne  vor  ullcm  das  Asthma  urueinicnni  und  dits  aribniKb» 
Lnnicenadom. 

Uegcn   dsä  Asthma    uraemicum   rCicken    wir   zu  Feld    durch    (iebraach  l«— 
«linmitcr  Medikamente,  welche  zu  unaej'en  Antispasmodicis  zälUeo.  leb  nenne  din—_ 
bev.üglicb  den  Allior,  welchen  wir,  wie  bereits  bekannt,  etwa  In  Form  de»  Spirilu^l 
ncthcri»   10 — 30  glt.v  melirrniils   tüglidi    auf  Zucker    (udos    in  Zuck<rr«niMCr  oit^^ 
Tee)  vetiibfolgi-n  können,  lldcr  wir  wiilikrn  vieiUi'icliI  den  Aellior  valcnanicas.  lio' 
lirichti);i'.   den  Reinettcüprüln  übnlich   riechende  Flüssigkeit,  in  nachfolgender 
sclireibunKsmethode: 

Rp.  Aether.  valerianic.  03— 05 
ad  capaalam  eelalinos. 
Denl,  lai.  di».  \r.  Iriginta. 
S.  4— ßmal  täglich  je  1   Kiip*fl  in   1  Eßlöffel  Wasser. 
Neben  .\Uier  wenden  wir  auch  Natrium  btomat.  oder  Chloroform  <wie  oI)m»> 
uder  Morphium  an;    auch    wicderbolle  Sauers toDTtnlialationen    kSniien    bei  Aslhntu 
uraemicum  gnlt-  Diunsic  tw!<t<'n. 

Oanz  besonders  licrvorlielmn  muß  ich  aber,  daß  iuh  bei  iirämtT^clier  Dj^M 
nouerilinj-s  mehrere  gute  Lrfulge  erlebt  hübe,  seit  ich  dein  Ralf  von  Lemniiia 
und  Gallois  Kcfolgt  und  .Uher  in  groUen  [losen  angewendet  habe.  Nach  brid«0 
Autoren  werden  entweder  stQndlidi  eine  tief  in  die  Ibut  eindringende  Tnjektino 
von  2^'"''  .\ther  und  daneben  inlern  MDiidticb  1  Kaffeelöffel  Atber  (in  Zackir- 
waiiscrl  oder  intern  allein  hulbxllliidlich,  seih«!  noch  hauDger,  2  KafffMilfifTd  AI^t 
Tag  lind  Niiehl  verahreichl.  Wenn  auch  meist  schon  in  weni^n  Stunden  ti- 
leichlerung  eintritl,  die  llurnmenge  sokzossive  steigt,  »0  maß  duck  diese  Athcr- 
Ifaerapie  durch  mehrere  Tage  fortgesetzt  und  nur  allnilthltch  verlassen  werden. 
indem  man  Iao}.'aani  mit  den  AtherRaben  sinkt.  Die  Wirkung  des  Atber«  dürfls 
cinerseilai  eine  neurotoniaierende,  anderseila  eine  diuretische  sein,  (Anraerkuiii;: 
Schon  Bambercer  hat  auf  die  diiireliÄehe  Wirkung  des  .\tliers  hin;>e wiesen.) 

Gegen  Oedema  piilmon.  llrighlieiim  applizieren  wir  dem  Kranken  ein  pöÖ** 
Senfpapier  oder  einen  großen  Senfteig  vorne   auf  die  Brust.     Intern  abw  wende 
wir  wiederum  i'iumbum  acelieum  in  großen  Üosen  an: 
Rp.  Plamb.  aceüc.  005, 
Sacch.  alb.  05. 

\1.  f.  pulv.  Dent.  lal.  do*.  Nr.  XV. 
Sb  1— 2«lllridlieh  1  Pulver  in  Oblafon. 
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H  Wir  betücküicht^n  al>er  bicrtiei  di«  MAj^lii^htcoil  dt»  EJnlHltc«  mor  medi- 
^wnlAvrn  ßldvrfgiriun;.  die  ich  M.-ll>or  »crhon  in  xwoi  Hlinllchirn  Fällen  bei 
nbÜT  nur  kunutr  V(Tnl}rcic-hiingi>dnuer  di?»  tlleiealze»  orlebt  habe  iBIeisaoin, 
fitunatilis,  KolJkeo^ 

l.'rämlicb»  udem  maclil  sich  manchmal  auch  in  den  oberen  Laftwcitfii 
iniieod,  SA  daß  GloltiaOdcin  rosuilieren  kann.  tCivkravatla,  Fri.tpilleti,  Skiirifikalioni-ii 
nd  fedlicb  Tneltooloniic  »ind  die  uns  die^railH  zn  Gdiot«  itU'hendo»  Mittel. 

Eine  Ictelc  iiriiiniiichi'  Syinplnnii-iiitrujipi',  deren  Brsland  oft  uns^r  thora- 
pHriiaehes  Winsen  in  die  Prsxi»  umM'lzen  läUt.  i«l  jene  der  zorebrak-n  t'rsclieinuii- 
«0,  die  hiuüg  bloO  in  rorni  intensiver  Kopfschmerzen  auftreten.  Gegen  diese  be- 
■4Uen  wir  —  nach  eigener  Krtahrung  oft  Torteilban  —  abermals  Cor.  oicalie. 
•dtr  wir  verCahr«»  Symptom ntiicli,  indem  wir  unsere  jcelünßiren  Antincnralpkn, 
MiplaiB,  Aiilipyrin,  Plii-nau^tin.  Koffein,  Antim-rvin,  Hoinikrimiii  ven>ui-hcn.  Bi'i 
liBrnt  quälenden  KopfKChmen»'»  itwci»!  mcIi  lokale  oder  Kulbit  lülgemcm?  Blut- 
firtüAinif.  wi«  ich  wicdi>rholl  sah.  (rfol^eicb:  dazu  lokale  Klille.  Weiters  kijnnen 
■uu  »her  die  zerebralen  Erschein ungoii  in  Form  Ton  hoct)f!radi);er  KOrperunrufae 
«hr  in  üeflialt  [«ycliischer  Stitrun^en,  besonder*  aber  Aufr(^iin|{a£UHtiinden.  ganz 
iiHM^era  unter  dem  Bilde  der  uHEmtsehen  Kranipfannitli'  befcognen.  Weniger  dio 
llUtno  als  eliur  die  Meieren  verlangen  niiMnfrs  Erai'hletis  eine,  dcicli  unter  jeder 
Wniung  nur  mit  gmürr  Vorsicht  diirchfllhrliarc  Anwi'ndun<,'  von  Sedntiviti.  respek- 
l'n  Nirkolicis,  zumal  ich  bei  ckliimiili«olicn  Anfallen  nicht  so  sehr  mit  HAcksieht 
■nf  den  ohnedies  bewuUUosen  Kranken,  sondern  h^tchstens  mit  RUcksieht  anf  die 
'^■gsbong  de»  PaUenteii  dieses  Vorgehen  begreifliob  finde.  Die  A))p]ikatiun  voti 
^Utnlhydratkly.->men  oder  Inhalation  von  Chloraform  wflrde  ieli  ji-doch,  unter 
"CM*>«hligimg  der  Schädigung  de»  Herren*  durch  btid«  genannten  theiiipeuli* 
'*^n  Agentieo,  nicht  indiziert  hallen.  Ich  irörde  raten,  bei  z.crebraler  üHimie  der 
VttBBnlen  Formen  doch  nur  zu  Morphium  zn  greifen,  auch  dieses  aber  nicht 
^lein  IUI  geben,  sondern  gleichzeitig  oder  unmittelbar  nach  dentselben  auch 
'^pfer  «der  Äther  xa  verabfolgen,  bie  Anwendungsart  dieser  Milli'l  »ei  jene  der 
"Obkiilnnvn  Injektion,  d<-H  .Morphins  in  einer  lUyti»  von  001 — 0*03^- 

In  neuerer  Zeit  btibun  wir  jedoch  noch  ein  iinderc»  Mittel  kennen  gelt-rnl. 
^«lebes  auch  mir  in  mehreren  F&llen  zerebraler  IJTitmie.  freilich  nur  vorübergehend, 
Snle  Dienale  leistete:  ich  meine  die  eventuell  wiederholte  Lumbal pnntdion.  Sie 
*«naag  das  urämische  Koma,  die  Krampfanfälle,  die  Amaurose  ebenso  rasch  zu 
bcwiligen,  wie  «ie  die  i|iiälendeti  Kopfsehmerze«  att  behebe»  imslande  ist.  Wir 
nlliiehen  die  I.4inil<aIpnnklioii  eiilwi-diT  in  »ilxendi^r.  xlark  nach  vom«  gekrümmter 
SlellnniT  des  Kranken  oder,  wo  die»  tinmfiglirh.  in  Si-ilenlage.  wobei  wir  Kopf 
und  unlere  Kxtremi1£(en  des  Kranken  m>**glich»l  iTi»nmmcn^scho>>en  hallen,  damit 
die  Inler^palien  der  Dornfortsata«  der  Lendenwirbels&ate  nxiglichst  groll  uerden. 
Wir  verbiiKlen  nun  beide  Spin.  ant.  posl.  osais  ilei  mit  einer  Hnriiontalen,  aledien 
in  der  dieaer  entsfire<!honden  oder  fjanz  bennchbarlen  Micke  zwischen  dt-n  Dom- 
furtsBlKCn  ganz  wenig  M'illich  von  der  Millollinic  und  etwa.«  in  di;r  Rtchtiinir  kopf- 
wfrla  zu  ein  und  führen  die  «igenn  hierzu  konttruierle  Punklionsnadel  «<>  tief 
«B.  bis  jeder  Widerstand  verschwunden  ist.  Nach  Ausziehen  des  Stncbcls  entleert 
steh  nun  der  tjqnor.  cerebrospinalis,  von  dem  wir  hn  vorliegenden  Falle  meist 
20 — 30r>N\  nie  mehr  aU  Wem'  «of  nnmal  entnehmen. 

Wa*  endlieh  die  ßüt  Iwi  llrümie  anlai^l,  so  rc^tele  ich  dieselbe  Tersehieden, 
^  nachdem  eim-  aknle,  snbaktiti'  oder  ehn>ni»che  l'rämie  vorhegL  Bei  erslerer 
Inte  ich  ftlr  exklusive  Binnahmc  von  Milch  aK  der  giflUrroxten  Nahrung  ein. 
bei    der   sabakolen   gleiche   die    Iritit   der   Kost   in    Beginn    dos   akuten   Morbiia 
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Bri^hlii  und  bei  der  chronischen  Urämie  ordne  ich  die  Diil  reTschieden,  je  laA 
der  «peziollfn  kliniiM-hen  Diintelhing^rnrra  der  «ntzßnd liehen  NierenafFeklion.  Hw 
gernlMhl*  Koni,  hier  »iirhr  .Mik'h,  hier  Icoi-hMLtmnnt!  Niihning  tind  Fitls»igktilf 
redtiklion;  Ditltvoroehnflirn,  welche  noch  den  Toniu<ig(^ii)ii.-nvn  ErOrierangen  » 
schwer  JedcDi  liinzeirallc  nngepaUl  werden  können,  sich  aber  i^anz  hesoodere  laA 
dem  Ausfalle  quantitativer  Chlor-  und  IlarnstofTbeslimmun^n  im  Urine,  wuin 
mOgUch  j^leichseititcer  Stick »lofll>eslini[uun);  im  Stuhle  zu  nt-htin  ii}i)>en.  WuChU- 
rSleiition,  d«rl  ist  kiichsiikarmi-  Kt»l,  wo  liariiolulTreleriti»».  ^lickitlofT-.  i.  v.  «wnfr 
iirmu  K»xl,  Ii't7.ti:ri'nralU  dnlit-r  Kolih'hydniU'  und  F<!ll,  nirlil  vi«)l   Milch  la  ^btc 

Aiiliaiifjweiw  nnjchtc  irli  ngch  jiiif  ein  Doppcllr^  hinweisen:  Wo  nur  put 
rudimentäre  urJtinischc  Ersclieinun^n  bestehen  iz.  ß.  geringe  Kopfschmerzen,  Un- 
ruhe,  Schlaf  iosigk eil.  WadenkriLmpfej,  dort  helfen  oft  heifle  Darm irrif^t tonen  fSfiul 
tii^Hch  1  l  Walser  von  zirka  40"  C)  ga].  und  reKclmäfÜft  hinweg,  die  :inc)i  bti 
Ki'hworer  Urüinie,  jl^iif  Hcrznklion  Toruaigeaclxt,  unters lilliM^nd  wiricvn,  ich  denkt 
itifnlg"  Diirchsiiülung  der  Xii^re  und  leichli-r  Diaphoreiic. 

Endlich  m^ichtc  ich  i^rgiin/.en,  ilutl  die  Natur  auch  nuch  einen  viertes  Vitg 
bosilxt,  nm  bei  vorhandener  Nephritis  die  Elimination  von  im  Ki>r|>er  urkuIleMa- 
den  tiiflstoffen  x\i  erreichen:  die  Speicheldrllsen.  Ich  habe  schon  nielin-re  Fiile 
von  Nephrilis  mit  erheblichem,  selbst  cxze!>Hivt>m  Speichel nusso  gesehen.  N'.ii* 
Lenbc  habe  ich  daher  bereit»  in  mehreren  PSilen  vi>n  l'rSmie  gHnichlcl,  durch  .Ao- 
n-);iinj(  der  SpeichelMkrelion  <  fort  dauernd  e»  Kauwi  von  K»iiltibli'ltcul  dem  Kranlt- 
heityhtlde  wirksam  7.u  hogcgnen.  Seihst  bei  ganx  leichter  Urihnic.  welche  beispiH«- 
weiso  auf  heiße  Darinirri^tionen  sofort  zurückging,  konnte  tcb  keinen  Siio\f, 
erzielen. 


Therapie  der  Nephroüthiasis. 

Die*  recht  M'lteni^n  P'ormim  der  ZyMin-  und  .Xiinlhiiinit-n'nslein«  ao^^nomnien. 
unterscheiden  wir  bekanntlich  dreierlei  nach  ihrer  ehentischt^n  X.ugammeni«tina( 
verschiedene  Steinnrten.  die  harnsauren,  die  oxnlsauren  und  die  phoiphoniAuna 
Steine.  Steine  nua  lEarnäSure  nnd  oxalsaurem  Kalke  entwickeln  sich  nur  in  saumn 
Harne,  Kutslehun;;  von  Fhosp  ha  Isteinen  setz!  den  Itestand  einer  alkaÜM-hen  Reak- 
tion des  Harnes,  denmach  einer'  prUitxiAtenten  Harnue^-aiTektion  rorau».  Vor«turra 
der  veritablen  Ural*,  bcxi<^liiings weise  i^)xnltiL>iteiti<-  sind  der  »o^^tirinnte  Nierensand 
und  Nieri;ngri(!ß,  orslenir  ein  fcintir.  pulrcrförmiger  Niedenschlag,  letzlerer  kittiite, 
den  Ureter  meist  nuch  leicht  durchn-nndernde  Konkremcnlhildungen.  deren  chemi- 
sche Konstitution  wie  jene  der  auagehildelcn  Steine  beschaffen  ist. 

Je    nach    dieser    chemischen  Beschaffen  heil    der   Konkrementbildunften   der 
Niere,    beziehungsweise   des  Niercnbeckena   (re»|}cküvc   der  Blase)    tut   abor  auc 
die    Therapie    eine    wejteiillich    nnlentcliiedliche.    Wir    halten    untt    demnach 
folgenden    cinzohi    mit    der    Therapie    der   Nephroltlhiasi*   nricia.    ox^nrica   ui 
phüsphiiturtca  zu  bcschitfligi-'n 


Therapie  der  NcitbrolithJasU  urica. 

-.-r-  I»-  Mag   auch    die   ätiologische   Forüchung   über  die  Nophralithiuif  urica  noc 

iSe.  nicht  nacli  jeder  Richtung  abgcschlas.->en  »ein,  etn  Punkt  dcrscibvn  steht  zweifellos 

fOBl,    ich    moinc    di-r    Zusammenhanjr    diT     iliirnstcinbildung    mit    der  Tiratischen 

l>iathe»0.     Wo    diese    besteht,    wo    aucli    noch    hercditüre   Belastung    znr  Evidi-nz 

nachweisbar  ist,    dort  ist  die  wichtigste  Grundlage  {gegeben    fäc   die    Entwicklung 
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liamsaufon  Ni^Kokonlcrcmont&D.  deren  hSufIfie  PtSexistenz  ror  anderweitigen 

ii|i;fachi-ii  Symploiwen  einor  uraüsclicn  Diatheso  allseitig  bekannt  ist.  

ü»  iliiT  Konkcoini'iilo  und  dii-  von  tieriMtllwn  doch  nur  ([raduell  verschiedeDP  KwiMuTHnrt». 
Sloinbildung  «onurti  FrUhpliÜDomcni^  üinor  ^nsl  n»t'li  latriiti>ti  aralischen  Diath^tie 
•ein  können,  so  ist  c«  klar,  (Infi  die  kiiusnic  Thcrapii>  iJcr  vr»ti>r(.'ii  identisch  »»in 
wird  mit  d^  Behandlung  der  zugrande  liegenden  üialbe««  llherhitiipt.  Hie  aus- 
ftlhrliclvc  Besprechung  dieser  letzteren  gehSrt  dent  Kapitel  der  Kon«litu[ionxkrank- 
h4nl«i>  n».  Ich  mflchle  daher  an  dieser  Stelle  mir  das  Sachfolgende  ober  die 
Tbem[>io  der  XephrtiUlhiavis  nrioa  erwfihiiitn.  Ihr  Rndniel  niuQ  dahin  gehen,  Aub- 
fall  der  ibm»3urc  uu»  dein  lliin  in  die  Ni4;ron  y.u  hiiidiTn  oder  weni},'stens,  wo 
bereits  llamtiind  oder  Harngricü  entwickelt  ist,  zu  rerrnuiden,  daQ  diciw  bU  zur 
Entstehung  ein«s  IMt^teines  gedeihen  können,  oder  endlich,  dafi  «in  bereits 
gebildeter  Stein  sich  noch  fernerhin  rergrCUere,  rielniehr  vomOglich  in  verkleinertem 
Zustande  ausgeschieden  oder  vollende  gelöst  werde.  Dies,  soweit  lunlich.  xu  er- 
reichsii.  «tcht  un*  ein  doppelter  W<!g  »ITcn:  iiin  diflletischer  nnd  ein  medikamentöser, 

Diätelinche  Therapie  der  Nvphrolithtasis  urifia.  Ihre  Aufgabe  n)uU 
«s  Bcän,  die  Kindthr  &ll«r  Stoffe  in  den  kranken  Chganismns  za  rerhfltcn,  welche 
■Dericanntermnllcn  Mehraus^cheidung  der  gesamten  AlIoxuTkflrper,  fllr  unseren 
qmieUen  /.weck  der  lUrnsAure,  bedingen. 

Ich  nenne  in  erster  Linie  da«  KIciäch,  von  dem  zweifellos  experimentell 
tuMl  erfahrungsgemäß  sieh  ergebt«'!  Ii  i»l,  daß  reichlicher  Genuß  desselben  nur  Kr- 
bAhung  der  AUoxurkör|>eniusM.hci(liing  ffibrl. 

Venttllndlieh  Ut  daher  die  in  der  Praxis  schon  Uingsl  K<-Ul)t<*  Methodik,  einem 
an  Urglilhiasi«  leidenden  Men&chen  das  .Maß  der  eingeführten  Fleisch  nah  rung  zu 
rednzieTen,  sogar  aaf  kürzere  Zeit  und  —  wo  es  die  Kapazität  und  Venbuungxkmrt 
der  DigeattonwTgsne  gestattet — auf  langer  hinaus,  aber  kaum  je  dauernd  einzustellen. 

Genuachte  Kost  mit  bevorzuglcr  Pflanzen-,  Fett  und  KohlehTdralnahning.  v  (.uri«oH 
selten  nlMolule  Fleischen tziehung,  daher,  wenn  möglich,  ausschließlicher  milder 
Vegetahaniimus  sind  demnach  die  ersten  Forderungen  der  düitclt«chen  Therapie. 
Ob  wir  crstcre.  ob  letzteren  bevorzugen,  auf  wie  lang«  Zeit  wir  an  lelzterttni 
teÜttlten,  dies  lassen  wir  im  gegebenen  tinze! falle  vom  subjektiven  Belind«n  der 
Knudien.  deren  einer  den  VogclarianUmun  vontfiglicli  ertriift,  wahrend  ein  anderer 
intl  frühoo  Dige.ilionsbe:(ch werden  antwortet,  ebenso  vom  Körpergewichte  abbttngig 
Min.  Zu  bedenken  xcbeini  e»  mir  weiterhin,  daß  ausscbließlieher  und  lang  furi- 
gvsatiior  Vcgclarianismus  vielletchl  die  Kntslehung  von  Oxalsäuren  Steinen,  häuf^er 
aber  j«De  der  Kalkpho8ph;ilsteine  zu  fArderri  vermafr.  letzteres  deshalb,  weil 
cgdÜQaire  Pflanzennahrang  zur  alkalischen  Reaktion  de»  Urins  fQhrt.  Fs  ist  aber 
iberapmilisch  viel  schlimmer,  wenn  wir  v*  mit  einem  kombinierten  rratoxalat- 
•tetne  oder  mit  einem  von  Kalkphosphal  eingehulllen  Ilratsleine,  als  mit  dem 
Istzteven  ganz  allein  zu  tun  haben. 

In  der  Regel  pflege  ich  daher  derart  Torxngeben,  daß  ieh,  entsprechende 
Tolvranx  des  Kranken  voransgeselzl,  durch  geraume  Zeit  (ein  hnlhe«  Jahr  und 
darfiber)  erhebliehe  Reduktion  jeder  Flei.ichiiahrung  emplehle.  um  dann  vrKt 
wieder,  wenn  es  nbcrhaupl  dem  Kranken  noch  envflnKcht  ist,  versuchsweise  zur 
flbcrwiegend  vegetariantMhcn  Kost  auch  etwas  rvtchliclwre  animsliach«  binza- 
rasHzen.  _^^^ 

Attdi   die   .Auswahl    der  —  wenn    aherhaupt    gestatteten  —  tieri.«chen  Ge-  umki  tn  ii*> 
wbw arten    bt    von    hoher   U&deuttm^.    Wir   werden   jedwede   tierische  Nalinmg 
TPrmeiden.    welche    vermfige    ihres    Reichtums    sm   Zellkernen    reich   an  Nuklein, 
d.  h.  an  MnUeraubstani   der   Alloxnrkörper   ist.    Oentgemifi   paßt    tUr   einen   mit 
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ZahrHImi;. 


SptiKfl. 


Nephrolilhiaü»  urica  liehaflelon  Krank«n  weder  Brieii  noch  Niftrv,  ««der  Uirti. 
Leber  noch  Müz,  dcrcii  Zufuhr,  h!«  bcreil.i  inHirradi  y«»Mgl  werden  koitnli', 
erhöht«  Aiiimchoidiiiifi  d<!r  Alloxiirkfirpor  im  (Irin  bpdingon.  Dns  Flivsdi  int  enj;«»» 
Sinne,  id  ist  Mu«):einmch.  iibcr  inl.  wie  Koe»«!  dnrnur  hiDgewiesen,  iirm  in 
Kernen,  arm  nn  Nukicin,  dnher  an  »ich  in  allon  seinen  Vnrianlcn  K^^l'Uel- 

Vno  nichl  unnE«(rnÜLcher  Uedeutung  erscheint  sllerdiiis»  die  ZubMoilote 
des  Fleisches.  Schon  die  Tatsache,  dali  in  Ländern,  woselbst  vivl  robi«  od« 
gebratene»  Fleisch  verKehrl  wird,  die  (Sichl  viel  )tiiuf))[cr  i»l  iils  iii  solchen,  «u 
n)d»t  gcHOtlcne«  Fit^xi^h  xti  Ti«i')i  koinint.  .ijinclil  zuguiialt'ii  de«  letzteren.  Diu 
aber  witd  iiiiitli  u-isM;ii«cbaltlii-h  kliir,  wenn  man  bcdc^'nkt,  diiU  mil  dem  Siaim 
des  Fleische*,  sppxidl  wenn  dusselhu  mit  kaltem  Wasser  aurgesetzl  und  mil  im 
Wasser  milgckoelil  u-ird.  gerade  jene  Stoffe  in  da§  Siedewasser  AbernelMüi,  wold» 
wir  als  ExlrakÜTstofTo  liezeichnen  und  nnslreilig  anhädigenden  KinfhiU  ebenso  aat 
di'ti  Giciilkraiiken  als.  wie  uns  bercib  bekannt,  iiiif  den  Nietfnkntnken  aosftbdi 
Hndlich  i*l  en  auc-h  '/.ahlviniijißig  Lt-stinnnl,  d;ili  gesottenes  Flniii'h  am  gentpUti 
die  AuKMlteidiing  d«r  AlloxurkArpcr  im  Urin  i-rliüht. 

Ist  vom  rein  wigsenschaftlichi^n  Standpunkte  aas  jede  MaskelfleiachforU' 
gestattel.  so  werden  wir  auch  praktisch  den  Gebrauch  von  achwarzeni  Fltucbr 
gealatlen,  hinttegen  jenen  von  Wildbret,  auch  von  marin ierlen  Fluchen  oni 
Krmttacecn  ebenen  vcniieiden,  \t\if  wir  jenem  von  [likantün,  konx«ntner1«n 
Alicen,  .tcliarr  gi'wlincloti  i^jinnen  nnd  ebeiiM)  von  Scliwilmmon  nus  dem  Wepr 
gehen.  (Vgl.   •Therapie  de-»  Morbus  ßrigiilüt.) 

VollstKndig  zu  Tcrbiclen  ist  bei  Nepbrotithiusis  urica  Genau  von  Ifinds- 
fiuppe,  soKiisagen  der  Kon/enlTalionsrorni  der  BxtraktivstofTe  des  Fleisches  uwl 
ebenso  strikte  eu  verpönen  isl,  was  schon  bei  der  diiiletiöchen  Beliandlung  dta 
Xlorliii.»  Rriifhlii  bcloni  wurde,  der  (ii-braugh  aller  unsi-n-r  Fli'ischexlrakle.  Aller- 
dings v.-iirgt  das  verhält» ismil Gig  grolJc  Firissigkeitsquariluni,  das  wir  mit  der  Sappt 
einnehmen,  deren  schttdigenden  Finllnll  wirder  eimgermiiUen  nuf.  Auch  «n  K«d)- 
salz  besonders  reiche  Nahrang,  wie  (Jenuß  von  gesalzenen  Heringen  und  xonitigen 
Arien  Seefischen,  ebenso  von  Pökelfleisch.  mOchte  ich  mit  Koberl  widemilita. 
weil  die  Harn.täure  des  Ilaines  um  so  leichter  aus  demselben  au!<l3ilH.  jv  reicher 
dcrs<'ll)c  an  Koi-hKül/.  ixt.  Niclil  ohne  ße!>chr:inkung  ddrfe.n  wir  aucli  den  GennO 
von  Pflanwjnkost  freigeben,  lienti  auch  unter  di-n  Vegt^lahilicn  kennen  wir 
Ireter  derselben,  deren  Kinfnbr  Vermehrung  der  AUoxiirkürper  bedingt,  wie  bds)>ii 
weise  Spargel.  Es  erscheinen  am  empTehienswerteeten  die  grünen  Gemä»c 
besonders  die  blattarligen  (iemllse  und  Salate. 
Ketkbjiiru».  Kohlehydrninnhrung    kfinnen    wir    einem    an   Ncphroütbiasis  urica  leidenden 

Menschen  nichl  wohl  vorenllialtcn.  Iht*  Mab  derselben  erf^irt  hOchsteoG  eine 
gewijMO  i)o«chrankung  angcitidils  diT  dureJi  diewllie  bedingten  starken  Milch- 
Pru,  Kiicb.  eiar.  sliuregUrung  und  der  ßflcrs  auflrt^cnden  Verdauungsstörungen.  Feltaahrung  er- 
scheint durchaus  stalthaft.  Milch  und  Milch§p<?isen  sind  ebenso  beliebte  Naluiiog»- 
mittel  al^  Kier.  sSmtlich  Nührmillel.  welche  allerdings  Nu  kleine  beherbci^fin,  denn 
Nnkleine  aber,  wie  dies  Kossei  ^'ezeigl  hat,  keine  AUoxnrkSrpor  gebon,  wahr- 
scheinlich, weil  sie  keine  Kerimukleine  sind. 

Durch  die  eben  gcnrmnlen   Mille),  des  weiteren  dun-h  Buttor,  Fcllkfiae,  leini- 
rc'icbc  Nalinmg,  l.egiiminosunpriipHiaU'  und  durch  nührende  nnklcin-  und  exlraklir- 
stoffnne  F.rsalzniittel  de-s  Fleisches,  wie  Kukasin.  Nutrose.  Sanatogen  oder  AIeurT)nal 
decke  der  Urolithiatikor  seinen  Eiweißbedarf. 
OM.  Obsl    und   ganz   be.-<onders    frisches  Obst   belielHger  Art  bilden  endlich  em 

von    alters    her    fielobles    und    mit    voINleiu    Rechte   belicblca  OenuSmittel    bei 
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itischcT  Dia(>iP3€.    dfmiiacli    auch  für  v\mn  llriillilliialikcr.    Denn  Aas  pflanxen- 

ir«   AikaJi    wird    bokRTintIk'h  im  K4rpi>r  in   kotik'ns.iiirc«  Alknü     vorbniriril     und 

durch    Uinduii^    mit    llarnsliurc    in    hamsaures  Alkuti  übergeffibH,  il<ui  im 

M'«»«ntiich  leichk-r  gelöst  bleibt  als  die  llarngäuri?. 

Kiiii>  wichtige  Fra)(i!  beniehl  sich  auf  (icnuD  oder  Vcrbol  von  üeltüitkeii. 
UTulblhialiker  nmll  zwtrrks  V«rdGri»uiig  dv«  Urins  und  hierdurch  orniö);- 
lichter  (^chweraii^  de«  lUrnnüiireiiiiisfullcx  viel  [-'IriSitigkcit  zu  sidi  tioliinen. 
HJvrzu  dient  nebi-n  riel  Milch  nnd,  wt«  wir  »plilor  wheii  werden,  Mintralwmwer 
sDch  da^  t,>aeUwa§sef.  Ich  halle  es  för  einen  «^uten  Brauch,  nenn  der  I.ilhiatiker 
tuargens  bei  nUchlernem  Magen  ein  Gla^  heißen  (etwas  araioalisierten)  \Vs6sers 
liinkl,  da  hierdurch  die  Diure^e  stark  anj;ereg1  wird.  Allseits  ver|>fint  ist  der 
GcnuU  von  jeglichen  sdiwcren  Alkoholitri-^.  Wu  (^  aber  angehl,  dort  erscheint  c» 
andi  ntUani,  den  Gcbrsnch  von  Alkoh«!  mich  in  :i«ineri  ItnchliTi  Sorleii  bii  bi^ 
schrfiDken.  Dwsb«xü^ich  halle  ich  den  tienuU  kleiner  Mcn;^-ii  Weinf»  < '/,  f t 
empfeliletis werter  als  solchen  von  Itier,  wenn  auch  letzteres  im  AuRmuUe  von 
rtwa  ';,„  bis  Maximum  '/i'  1"^  ^^  "f'  anal  an  dslos  » ertragen  wird.  Hierbei  wähle 
ich  fast  immer  die  leichten  bflliuüiichen  liiere  (Pil»eiier).  Von  Weinen  mAchte  ich 
liAcfaitten»  alte  IWdcxTix weine  uii<l  Moiiolwf-ine  in  kleinen  QuantilSten  geslalten. 
EtsIrtv  »ind  denwejii'n  vielluiclil  c(tt'a:<  Ix^seer,  weil  *\v  miiidi-r  «äurchallig  »ind 
als  IvtxUfe.  Nie  ^iher  wlirdc  ich  gestatten,  den  Wein  unvemii^rhl  zu  Irinken, 
sondern  »Icts  nur  Tcrmcngl  mit  viel  Wa&ser  oder  anveiichmer  mit  Mineialw&ssern, 
ilber  die  ich  sf^ter  etwas  aaslUhrlicher  berichten  werde.  MoslgenuD  wiirc,  so  lange 
die  Niere  rollkonimen  intakt  Ut  und  »oweil  ex  >ich  um  gut  geguronet:  Most 
handell.  nicht  unbedingt  zu  verhielen. 

Minder«  Vorsieht  rcriangl  der  Gebrauch  kleiner  Mengen  von  schwachem 
Kaffee,  Tee  oder  Schokolade,  bezieh aiigsweise  Kukiio.  Grolle  (,hiimlilflten  dieser 
(tetrBnke  sind  zti  unlersagen,  denn  nach  neuesten  Dolersuchungcn  erlidhl  KoDein 
di«  AI  loxurköqfcrau »scheid nng  im  Urin. 

Niohl  llnberll(rk.^ictlligl  milchte  icli  taun-n  da»  Verhallen  der  Kranken  nach 
ftmi  t^M-n.  Wir  lassen  hier  woxusiigen  individuellr  Freiheil  wallen.  Wer  niuth 
dem  f-JM-n  sieh  nach  elwns  Bewt-gung  whnt  und  dank  derselben  benerc  Ver- 
itBaoog  erwirbt,  mOge  Ungsame  Itewegung  maohen.  Wer  tich  wohler  rtihll  in 
puncto  higestioD,  wenn  er  nach  dem  lUseii  der  Kuh«  pBcgt,  mOge  wieder  diesem 
seinem  Behagen  niil  MuUe  folgen. 

Was  aber  S4>itst  die  Frajie  nach  der  ktlrpcrliehen  Pbang  des  an  UaitiaMld 
ttnd  Hani^trii'U  leidciid'-n  Mcncthfn  imliingl  — der  an  Xienm.ilein  erkrankte  Uemdi 
winl  wiihl  meist  vennögc  seiner  subjektiven  Beschwerden  Botlnihe  inifsui"hen  — 
!M>  ist  ohne  jeden  i^weilel  müllige  K6rperl>ea*egoiig  von  guter  Einwirkung.  Tber- 
Iriebene  kfwpetliche  Anslrenjfung,  beispielsweise  s|MMlmäliige3  Beireiben  derselben, 
«rieder  Jagd,  des  Kahnrnlirens.  Keitens  und  des  Fediten»,  des  Badfahreiis  erzeugen 
^  wie  Kolisch  und  PTieh  dies  xahtenmäßig  nachgewieM»  haben  -—  hochgradige 
Vermihning  der  AlloxurkArper,  sii-  si-hnden  daher.  Neben  Spaziergängen  in  freier 
Lnf),  nnmi-ntlic.h  in  elwas  hfigcligem  Terrain,  sind  anch  gymnastiscJie  fbungen 
dienlich,  sei  es  im  Freien,  sei  es  im  Hause,  cmpfohlcnswerl  beispielsweise  auch 
•las  BilUrdspiel.  ton  guler  Einwirkung  die  allgemeine  Krirpermassage. 

.4uch  leiehle,  die  Funklto»  der  Haut  anreifende  Prozeduren  werden  ron 
jeher  bei  uratischer  I>iathese,  beziehuiig«weiM!  XicrengrieQ  gefitit,  und  zuar  »|>euell 
seitens  der  Fninzo«en  bald  in  Form  von  Abreibungen  mittels  ein«<  in  .Alkohol 
tFrfln/.bninnlwein »  gelrHnkteii  Flanelbpiiens.  bald  in  Form  lauer  i>usi-hcii.  Kalle 
AUubuDgen  oder  kalle  Bäder  bekommen    den  mit  iiratiscbcr  Diatheie  UebaActen 
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Therapie  der  K'aplirotiiliiBKiK  urtc*. 


KU». 


Alk-lxn. 


Mii>r1iii(t- 


ftnerkiniileraiaOen  nicht  Kut.  HinKegfn  .tind  laue  IIii<lGi',  ^k rM'lienllieh  rvä-  Ut 
dreimal  ^nmnmcii,  von  nohltui-iKlc-m  KinfluU  und  div  von  mir  fuM  durctiwtgf 
eiDprohlune  hydrolhrrupcntiitolif  Muthgde.  Ek  konnte  diroki  rvttgestcllt  if^tink, 
daQ  laue  Bäder  im  Sinuc  einer  VenntadtTung  der  AlloxurkiirperaasGchAiduDx  im 
Urin«  wirken  (Klemperer).  Eleiße  BSder  hinwieder  stod  za  ontersaKen.  Kniüidi 
word&n  auch  Iruckene  Abreibungen  des  |{anz«D  Körpen  —  eine  Art  vefänfacJilci 
Maanage  — ■  roanolivnort»  durehjcefOlirL 

AlodikuinentAse  Therupiv  der  Nftp)iroli(hifl»is  urica.  ObooaD  «UM 
div  inner«  Wmbroichung  von  Alkalien,  eine  Mcdikniion.  welch«  schon  seit  JthN 
zehnten  usuell  ist  und  allerdings  mehr  aurCfund  klinischer  Er rahrung  als  uii^cn- 
BdiafÜieh  klaror  Bpj-ründanß  geübt  vfurdo  Mochte  ihre  Wirkanj;  in  ErbOfauiif  der 
Oxyda li Uli »k ruft  de>  ürganismun.  daher  erhüliter  Vi^rbreniiuiif;  der  Hamdure  dihI 
ihren  Vorstufen,  ntueliti'  sie  in  KoinpunNittiun  der  l'berxüuuning  d<^  BIulo«  i^odil 
wordiitn  swn,  die  Wirksamkeit  der  Alkuhirn  hei  iiralisdier  hiathvsc  nnd  Nephro- 
litbinsis  oricfl  (vom  liarnsnnd  bis  xum  harnsauren  Steine)  wurde  praktisch 
taosendfai^h  reelgealelU.  Heutzutage  nehmen  wjf  an,  daU  die  Wirksamkeit  der 
Alkalien  darin  bcitrUndcl  ist,  daß  »ie  die  relative  AziditUl  dci>  Urin»  berabwti«! 
und  liierdiirt-h  das  Lri^unfr^verniögcii  dtisüelben  für  Hnni^ure  NtoiKurn.  Je  gering«r 
die  AzidiUil  de*  Urin«,  desli»  gnißcr  dur  Cidialt  an  alkalischen  Phonphiitim  uinl 
do«lD  grJ'Uer  auch  das  Quantum  der  an  Alk:ili»n  gehundpnen,  leicht  l^hchon 
llamsliurc. 

Von  verschiedenen  Seiten  werden  die  verschiedensten  Alkalie«!  w-ieder  in 
verschiedener  Form  und  Konibinaiion  j;'"'"'fib!l.  Ich  nenne  an  eraler  Stelle  iin«! 
anch  »on.it  vielfach  i;i;  braue  hl  es  Natrium  biearbanicum,  ein  steitena  der  Uigestiont- 
orgatiu  leicht  vertragoncs  Fr&parut.  i)'n)  Dosis  desüclhcn  niü.->Mui  wir  derart  wSbIci 
dall  der  Mori^enuiin  gerade  schwach  sauer  reagiert  und  das  Sediniettl  des  zentn- 
fügierlon  l'rins  ki'inv  Ilarnsiiurfiirnson  oder  Haniiiiutvkrislalle  ergibt  Die  die*- 
brzil;!lich  imist  inlsprcclii-iide  Mingf  iäl  jene  von  2 — ij  innerhalb  24  Stunden, 
die  Darn'ieliunjixfurrii  ji'iu-  als  Pulvis  oder  gi'löst  in  i'i»a  '/j  '  WiunT,  widclie* 
wir  iagRÜbcr  triiik>-n  Ias»en.  An  »ein«  «talt  kiinnin  wir  auch  und  werd^-n  wir 
in  praxi  talsUchlich  nheruiegend  hUnfig  die  alhalisvhcn  Mineralwässer  ^braoclteit. 
Ich  ftihre  unlcr  di'nsell>en  namenlhch  an:  das  Uiliner  Wasser  mit  einem  Gehalt 
von  clwa  48"/ip"  dojipeltkohlensaurem  Natrium  (daneben  Oü3''i'„o  kohlensaiirew 
Lilhiumi.  von  weleluni  wir  demnach  innerhalb  ^4  Stunden  xirka  '/j — %'  (,i'- 
biä  H'Ür;  doppi'llkohtensaurem  Natritimi  kalt,  eventuell  zu  gleichen  Tcili-ii  vernx 
mit  Milch.  wi'rdi'U  trink<!n  lassen.  Wi'itenc  die  Pachin^r  Quelk  mit  i'inem  G*' 
von  3  75"/uo  do|ipi'ltkohkiisauroiii  Natrium,  dos  wir  demgen)9ß  in  der  'ragesme 
von  ^', — 1  l  einnehmcD  lassen.  Wegen  des  ku  gerinjien  Gehalles  an  Alkalil' 
speziell  an  dem  relativ  noch  weitaus  am  reichlichsten  Torhandenen  doppellkobliii- 
sauren  Natrium  erscheinen  die  Quollen  von  tÜeßhUbel  und  der  Krundorfer  San 
brunnen  weniger  gi^eijfiti'l^  hingegen  gih  das  WiLsser  von  Obersiüzbrunn  (SchK-si 
in  den  Sudelcn),  und  xwar  weil  mt^hr  der  Oberbrunnen  (etwa  2'13''/oo  dopiiell- 
kohlcnsaures  Natrium  nehm  0'008*'/„a  kohlensaurem  Lithium)  als  die  an  Alkali 
Weit  iinncro  Kromnipiellc  als  hjiiifig  and  zweckdienlich  verwendetes  Anliuraükuia. 
Wir  lassen  die  Menge  von  1  /  von  demselben  genießen.  Das  Preblauer  WoMKrr 
entliUll  in  1000  Teilen  fast  'Äff  dojipellkoblen«itirv>  Natrium,  kann  daher  zu 
Vi  —  H  z w ecken l sprechend  getrunken  wi.-rd<'n.  Noch  beliebter  ist  die  Rsdeincv 
Semtitschiiuelle  (Steiermark,  in  der  Nahe  von  Radkersburg).  welche  fast  4-34%„ 
doppelt  kühle  n.iaun'*  Nnlrium.  dancbi-n  nber  noch  OOI^'m  kohlensaures  Lithium 
fahrt,  dcshnlb  zu  ^/, —  1  /  tiiglicb  vcn\endct  werden  nmU.    Gleich   Teiwendba 
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i&ts  SalvalorquiOlu  «Xjicrj«-«  in  Ungarn)  und  die  ncuoidingii  eraclilo^sene  koblensSure- 
raichp  PrnnzoiMbiMlur  Niiliilir<inclli'  lO-61"/oii  <l"Pj>rltktiliI(!n»iiurt-s  Niitriuiii  und 
O'U07V«i  koiil«n»anrus  l.ilhinini. 

B«j  deu  *^n  jrcnannten  i^uelteii  handeil  e§  sich  durchwogs  un}  naltlrliche. 
kalte  alkalische  ^acrlingo.  Docli  aucli  warme  alkalische  Säaerlinj^e  finden  bei 
harmuturt-m  Itiirosand,  HurngnuQ  uder  Kanislojn  tliro  liercchllxlc  AiiVfcndun|(.  loli 
zitton;  d«rcn  zvrci,  dip  vpnirhicftenen.  büi  nci»  w-IU-nt-r  gebrauchten  N«UfJ)iilinT 
Ooi^llcin.  namonllich  über  du»  uneh  nach  [IciiUrhliuid  vidfacli  versandte  Wanwr 
wua  Vieby  {Dep*fleiii<.'Dl  AIHer,  Sudlrankrcicli).  Div  l>cdoutendBt«n  seiner  <Ju«Uen 
nnd  Cäeitines  (mit  einem  Gehalte  ron  .VIOi)"/»,  doppeltkohlensaui^em  Natron  und 
eto«r  DalQrltcbeii  T«m|ier3tur  vuii  12"  C),  demnach  eine  nocli  kalte  Quelle. 
Welten  aber  dir  Onr-lic  I.'Hi^pilnl  mit  «incni  ßeifihftime  von  5-029"/iiu  doppelt- 
kobl«nsnurem  NatnMi  und  einer  Temperatur  vtin  31"  (\  indlk-h  La  grande  Grilli! 
((idiall  4'9V>A  doppelt  kohlen  sau  res  Nulron  und  Temperatur  44"  C).  Wir  werdni 
«nisprechend  dem  NalronifchaUe  ron  der  erslgeminnteii  kalten  Quelle  sonacb  '/j 
bis  ^/,  ^,  »ofi  li«iden  wannen  Qnellen,  welche  im  Hause  ;relninken,  dureh  Kr- 
«linneii  ent  aul  jene  Ti-niperiitur  gebracht  werden  mlluen,  die  ihnen  von  \alur 
aiia  «igwn  i«t,  glviclifidls  kiiuni  lliirr  -'/,  /  in  24  Stunden  genießen  lauijn.  In 
nBMram  ipoziellen  Falle  meist);ehrauebl  im  dm  Quelle  &'!estine.«,  vrührrnd  — 
nebvobfli  gcssirl  —  die  Quelle  1/Il4pilal  vor  nllem  bei  Erkninkungcn  des  Maj^n- 
Oanatnktes  und  l.a  t;rande  Grille  bei  Krankheiten  der  Leber  in  Verwendmig 
linO)ten  wird.  - 

Niohl  bloQ  die  alkaÜHchi-n  Situvrlinge.  sondern  audi  die  wegen  ihres  großen 
Kochsalsge halle«  NogenannUn  nlkali(^i^h-rauriali»chGn  Qn«II«ii  finden  hei  der  ror- 
tiegenden  Affektioo  manchmal  ihre  praktische  Anwendung,  wenngleich  ihre  wesent- 
livbe  liHlikation  wohl  in  erster  Linie  auf  dem  Gebiete  der  Respirntionaerkrankungen 
tieifL  Zudem  halte  ich  ihre  Anwendong,  im  Einklänge  mit  Kobeit,  für  nicht 
gonlcn.  weil  ieh  der  Meintin«  hin,  daß  die  Ilarn«iiure  rmi  wi  Mihwcrer  im  Elam 
IflcKcb  bleibt,  je  reicher  derselbe  an  Koeltsiit/.  ist.  Deswegen  vJlhle  ich  bloß  nur 
die  Quellen  vo«  Kms  an  der  Lahn,  wie  Krinchen.  Kessel b rannen,  KUralen-, 
Kaiser-,  RapiveDbrunnen.  die  neben  kleinsten  Menden  doppeltkohlensaurem  Lithion 
zirka  2ff  doppeltkobletiMiutei  .Vatron  enthalten,  deshalb  bis  eu  t  —  IV^'  pro  die 
getrunken  «rerdcn.  Ich  nenne  daneben  noch  fileiehenherg  {Kiiri«tantin()uei]e  3'5, 
KmmaijneUe  3"lVnn  doppellkohlenj^iiiire*  Natmn  nehfn  kleinen  Mengen  doppelt- 
kohltn^auren  l.ilhionsi.  dann  I .uhiit.<'-howitz  (Mfthren)  und  endlich  das  Übrigens  an 
doppeltkohlensnureni  Natron  verhtUtnismällig  recht  anne  (l-SViio)  Selterswasser 
(Heuen-Nassau). 

Ich  reili«  an  die  j^nanntcn  MineralwSMCr  das  kfin^tüeh  heTgi'.->lelile  Wies* 
bwlener  (ÜchlwaKser  mit  nnem  Cifhaltc  von  8Vuu  dop  pt^l  (kohlen  sau  rem  Natron 
and  T.'t«  KochMih,  dazu  letcfalem  rtenchnssc  an  KohlensiEure.  an,  das  wir  in 
«■er  Menge  von  '/.  bin  hAchstens  1  /  pro  Tag  trinken  lassen. 

Auch  von  den  alkalisch-salinischen  Quellen  wrird  wohl  nur  ein«  einütge 
praktisch  bei  .Nepbrolilhiasi«  griou  IiSnIlg  verwendet  und  bei  bereiU  Toll/ogcner 
Su-inhildung  bevorzugt  und  di»i  ist  KarNluid.  Wir  hui.irn  von  dem  nuT  etwa  M)"*^ 
{«(«raa  anler  der  nalllrlicbe»  Tctnpcratnr'i  erwilrmlen  Mfihlbrunneo  1 — 2  Becher 
zu  je  200(7  trinken. 

Anstalt  der  Karlsbader  Quellen  kOnnen  wir  aber  auch  ganz  zweckmäßig  da* 
Karlabader  Salz  in  Anwendung  ziehen,  von  weldietn  wir  da»  natürliche  nnd 
köiutUchc  Salz  unterscheiden.  Dies  versducibcn  vrir  etwa  rolgendcnnaften: 


cmoHn; 


lad 


TbeTRpia  der  Nep!ir«1ilUuU  iirie«. 


^^^^^^B  Kp.  SnI  Iherroar.  Caraliniens. 

^^^^^^^  (fadilitui)  «der  naturale)  1000  resp.  Inj^nam.  J 

^M  D.S.  Täglich    —    (»At    ntcU   iiilchti^rn    —     1   KafTcdfilTel    in    ■/, /   tuen  Wswi  1 

^■A«  »lue-  IHe  Krwühnuti^:   dos  kllnAtlldion  KarUbader  Sahea  veranlaßt  mieb,  anbii);- 

^^^^*  weise  auch  eine  kurze  BcniiTldiiifi;  iltipr  kfiiiHtticlio  MiiierTtl\vü»er  im  aHjpiuHiKSi 
^V  itnziixHilii'Qi'n.   Ich  )iiill<'  diciii'llx'ri  xwar  für  mindcrufrtig  ;rc)t<'nij|iiT  <lon  niilQrlidipa 

^^^^  ilimTiiUviisscrn,  doch  sfh<nnt  mir  ihif  Vcrordnimg  eini-  dcrarl  lulligc  und  boqantit. 
^^^H  dafl  ich  sie  trotzdem  speziell  mit  Rücksicht  nuf  die  itrmere  Praxis  nicht  unervribt 
^^^V  liisBcn  niflchte.  Oie  gpbräuchliciisten  dorüciben  sind:  Kiliiier.  Kmser,  FachJnpt. 
^H  Kriedrichsh aller,  Ki^siiif^er,  Rakoczy,  .Marienbader,  Ofener  Hunyady  Jänos,  Sklvalor- 

^^^K        (juellc,  Salzbrunnen,  Taras[ier,  Vichy  und  Wildungor  küiislÜches  Krunnumuli. 
^^^H  Von    diesen    gcnannlen    Salzt-n    wird   —   je   nncli  [IcdatT  —  1   KaJfoo-  Iw 

^^^H  1  I^Ulfiffel  und  darüber  in  der  gewänschlcn  Menge  von  Wasser  i  1  Wciogist  Iri^ 
^^^"  1 1)  gelöst.  Uweckniäßiger  und  anjtonelinier  ist  die  Verabreichung  Ctlr  viele  d«- 
^H  iicIbeD  in  Sodawatiser:    man    lüal  die  newiiliUe  Dosis  des  Salzes  in  einer  k^E^ 

^1  (Jiiaiitillil  Sodawiis^frü    izvriicks  Wnni'iduiiK    Hue»   {rriißi^n-n  KoIileni'äuroti'rlBtt«;, 

^^^^  um  diirMul  dii>  ^i'wlln»i;h[i'  Mengt-  dvs  lelzli-ron  aufzulullrii. 

^^^B  Auch    die   sogenannten   Sandowschen    Salze    bilden   einen    Ersatz   fUr  itie ' 

^^^"^        DalUriichen  Mineral  wüsser:  man  läßt  da*  der  Original  (lasche  beigegebene  Mtf^^'^'' ' 
^B  mit   dem    Sah    fiüUcn   und  in  der  itcnolttcn  Men^'e  Wasser  oder  Sodawasser  odci 

^M  unter  /usalK  von  oiun.->  Ei^In^C|"l^'<T  IfJHcn. 

^^bidii).  lüvriier    darf    iiili     endlioh    noch    da»    weiten tUch    aus    xltroiionnaurem    nnd' 

^M  vchworvl saurem  Nolrun,  Chlorniitrinm  und  zitruiien»tiiitvni  Ütliiiiin  zutiamni(-ng<'Wt;!i<! 

^^  liricedin  zählen.   Wir   v<'rabreicben  dasselbe  zu   '/j  bis   1  Teelöffel  im  iiüchtemr» 

^H  Uajien,   gelflsl   in    einem  ttia.ie  warmen  Wassers:  eventuell  auch  noch  in  gleicher  | 

^^^K       Woiite  abr-nd«  und  w^-.iv  mich  einmal  während  dos  Tii;tes. 

^^^F  leb    liiibD   im    vorausgehenden    schon    mcbrlftch    audi    dv»    Utliiongdiallfsl 

ainipt*t>*>ut.  mancher  Quellen  tlmkhnung  getan,  und  xwardvehnlb,  well  speziell  die  Ulhiontiahe  J 
als   ein    wichtiges  lleilmillc!  der  hurnsaiiren  Nieren-(Ulasen-) Konkremente  gerühmlj 
wurden  und  auch  heule  noch  als  solche  gelten.  Sie  verdanken,  wie  L'x|ierimenlell  | 
nachgewiesen    isl,    ihre    Wirkang    dem    ihnen    innewohnenden    Hartisiiurelüsnng?- 
Tenuögen,  das  mir  frwiiph  in  vivo  mehr  wii-  pro bl<' malisch  i-rscheiiil.  WeIciKsdffj 
ÜtliionKalzG    man    im    »pexietlen    Fülle    in  Anwendung    ziehen    wird,    diu«  isl  vcnJ 
«chicden    nach    der    persönlichen  .Neigung   des  Arztes.    Viü)    im   Gebrnuelit!  »tehlj 
das  l>ilh.  carbonic.    Wir  reroidnen  dasselbe,   dn    es  selbst   in  kochendem  VVautr] 
(1   Teil  in   150  Teilen)  schwer  löslich  isl,  am  besten  in  Form  von  Pulvern,  ijpren 
jedes  wir  in  einem  (Jlase  dasselbe  »ehr  leicht  lösenden  kohlensaure  halt  igen  Was^or* 
Irinken  lassen:  z.  B.: 


:  Mcboul- 
■in. 


Rp.  Lilhii  carbonic.  01—0  2. 
Dunf.  Inl.  dos.  Nr    deccm. 
S.  Smal  Ulgllch   1   l'uker  in  einem  Weinglase  Scllerswosscr. 

Oder 

Rp.  I.it))ii  eaiiioDic.  2'ä, 
Sacch.  Inct.  ÜOO. 
,\L  I).  ad  BCatulam. 
S.  2mal  täglich  eine  lle^scrspilze  in  eineTn  Weijiglase  Sellerswasser. 
(t  Mcssempilze  ^^  zirka  1 — 2^  dn  Gesamt  pul  ren.) 
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Aocfa   in  Olilatonkapsctn    k{tnn«o   wir   daa   Mittel  »lira  rulKi>nili?rniailen  v«r- 

R)).  Ulli,  carbonic.  0-1 — ü-2. 
Deiii.  Uli.  drt».  Nr.  äeeeta 
ii<l  Caps,  nmylne. 
S.  &.  nwpchlivo  bis  3  Kapseln  Wglich. 

In  gk-khcr  QuanÜtfll,  id  est  einer  maximalen  TagiGmiftn^e  von  nicht  über 
^  —  (pyiUvr«  Mengen  bewirken  in  kuru>i-  /eit  DijFeittioniKlCningen  —  kennen 
■r  aach  BixleTO  iJthinnuKlzo,  nn<l  xu'itr  itt»  in  Wnsscr  l«icht  löslich«  Lilhinm 
üuoKtim  and  litlhium  dirimm  verwvnd<>n.  Wir  selber  mhen  tnil  Vorliebe  das 
l«tftn»u)ole  Uthiunsitlz  in  Gebrauch. 

VerhlU  Ulis  müßig  am  &«llenaten  dSrfle  das  Lithium  jodatum  bei  hai^sauren  utman  jodats 
^i|!onkrv1ii)nen  gIciehruiU  in  einer  Tagesration  von  1^  irebniiiehl  werden. 
B  W'oJIsn  wir  eini-s  od^tr  da*  lindere  <lii  I.ithionpr»|iiiriili'  fiher  den  gnitzeii 
f  TCfteill.  i<rh  möchte  «agen,  mehr  kontlnttierlicti  gebmuclien  liisscii.  dann  können 
r  <lic  Aq.  lilhii  earbonicu')  mit  einem  Gehallv  von  OÜ",',,  Lith.  carbonie.,  sonach  At»  liiUi  < 
einer  .Men^e  von  etwa  ^f,nl  pro  Tag  anwenden.  (Keine  auffiillig  vorleilhtifte  i.,th,  winni, 
dikiilionl)  Zweckentsprechender  scheint  mir  die  ßeniltzun;;  des  Lilhion  carbonicom  'fTf«»«. 
rrv^ncttir-,  das  vir  rolgeiidennaOen  reiceplieren : 

Itp.  Lilh.  enrbonie.  02, 
Nair.  kiearb.  Q-'i. 
M.  f.  pulv. 
S.  .Vi-.  I. 


flllMUill. 


Kltlrt. 


Bp.  Acidi  dttici  O'ö, 

S.  Nr.  II. 
Dciil.  la}.  dnx.  Nr.  dceefii. 
S.  3  l>oppi'lprilver  iüglidi  gemischt  in  je  zirku   lOOr/  Witsser. 

In  Ansehung  aber  der  dorch  das  l-jcperimcnt  restgettletlleii.  t-xtjuiait  harn- 
nrlOMnden  Wirkung  de*  l.ilfaiunkarbonules  wttil  dn>M':he  noch  in  einer  leisten 
rm.  in  jeniMi  ilkahnche»  Xlineraln'iisx4:rit  empfohlen  nnd  gebraucht,  weicht^  in  ijikienMHH 
leblich  grIVUeren  Mengen  als  die  vorhin  genannten  alkalischen  VVfisser  Lilhion 
hren.  Ich  nenne  uls  wichligsle  Lithioni|Uellcn:  den  bereit»  genannten  lUdeiner  s,|,^"|;;i,, 
Uifrbrtinnra  (Steiermark),  die  Salvalor-iuclie  in  Kperies  teigenitich  .Mineralbad  '"'  ■"' 
^/jiiye-Lipocz<)  in  Lnjfarn,  den  Ikiniraiüuäbninnen  in  S^ikschlitf  (Ilessen-Xassan), 
c  K<'inigs<|ii(>lle  von  R»d  F.Uler  (?itehi>iseh-bi~>hmiMbe  Grenxe),  etidlieh  die  Xuialie- 
aulk  in  Fniiixcnsbad.  [Iit  (iehalt  aller  <li<-ovT  Qncllcn  erhebt  sich  ulletdings  nicht 
Im  das  Mitximuni  iSaliWGhliit).  02"'^^  kohlensaures  Lilhion.  (tegn'iflich  ist  es 
bb«r.  dall  bei  der  gewohnten  Verordnung  von  etwa  I  /  lil|;Iich  vcrbranehlen 
finural Walsers  die  hiennit  einpcrtlhrlcn  Li iJiion mengen  nur  teialiv  genng  äind,  die 
lÜluMvlrhung  auch  kanm  eine  sufAxienlc  sein  kann. 

Ich  itchlieil«  an  diese  Hchon  9eil  langer  /eil  bei  unilischer  Dialhese  und 
Uw  flueli  hei  harosaurcn  N'ierenslcinen  gepllogenc  Tbenipic  mit  Alkalten  oder 
•>tJ)K>a  die  Vorfdhrong  relativ  neuerer  anliiiratischcc  Medikamente  an;  jene  des 
flitraiins  nnd  des  l.ysidins.  letzterer  diirf  ich.  wie  ich  glaube,  iu  nur  wenigen 
l^orten  abfertigen.  Ich  selber  liabe  nicht  bloß  bei  Lilhiasi^  urica,  sondern  auch 
•dftncfrta,  wo  das  Lyaidin  empfohlen  wurde,    bei  (iclenk^icht    nnd  chronischem 

*)  Ai|.  Elb,  earbonic  «etitii«b  znMmnMn  aiu:  Lilli  CMboaie.  0-2,  Nsir.  bicaibouic. O-ä. 
~  catfcoaUat-  ea«TT«M«at  lOOOi). 
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Therspie  äst  T4e]>hriiliihi>9i«  urica. 


FIfMula. 


Turlo, 


ftmttoV. 


<ieIenksrheuiiiatiBmus  nie  ^ne  auriii[li{rt>nT  Wirkung  gi-^elieii  und  ich  kam 
•ctuor  Aiiwondiiij;^  mit  giutcini  Oriind  dtiü  Wort  nicM  ri^don.  Hingegen  xctf^ 
Kraiiki!  iiacli  woiii^f  Tufiu  iniliiiltondcm  Ly^idingubratiohp  «in  ful  univcnMU». 
stiirk  juckendes  und  selbst  schmeraharics  —  icli  glaube,  durch  das  Lysiife 
erzeugtes  —  abales.  leilweise  builOsea  tCkzoin. 

Pipernzin  ((arbloae,  in  Waüser  leiclit  lA^liche  Kristalle)  erwies  sich  mir  in 
einigen  Fällen  von  Nepbrolilhi.i.-iin  urioji,  wciiigstonx,  w'ia  luir  es  8cli«inen  wollle. 
eh«r  u'lrksaiti,  wenngloicli  icli  diLiKclbi-  ullcniings  nie  inoÜM-l,  sondern  m  elntr 
Mifurt  xit  nvcinundvn  Art  slcU  vitrinnt  mit  i.>ineni  ulkaliKcJioii  Mincrmlwawcr  im^ 
folgte.  Ich  rcxeptierc: 

Kp.  Piperazin.   10-20. 

Dent.  lal.  dos.  Nr.  (|nii!ijeciin. 
S.  in  PnWer  gelost  in  einer  Flasche  Selter»-,  Prcblaucr  odei-  Sodawasser  lag»(iber 

IUI  Irinken. 


r 


Auch  seine  nicht  fiagloso  Wirkung  könnte  nur  in  «einen  hanisäiireICsenden 
Fiiliigkeilen  zu  suchen  sein. 

Viel  mehr  Verlriim-n  hätte  ich  auf  Vcriibreicliun;,'  von  llrotropin  resiieklire 
Helmilol,  elw»  V-i<f  pro  die,  filjcr  die  ich  im  nlichMi'n  Kiijiiti'l  etwa*  cingeliMder 
XU  bcriehloM  hnlio,  Heide  l'rfipttr.ite  «pullen  im  OrgJinisnius  Formaldehyd  ab,  du 
sich  mit  llnrnsilure  xu  einei  Idchl  Ifisjichen  Verbindung,  der  Diformaldehydhnrnstnnt 
vereinigt:  und  gerade  hierdurch  vefsprecheii  dieselben  Nutzen  bei  der  Q«han<!1un;j 
der  Nephrotilhiasi». 

Wo  indlich  boroit»  echte  Steine,  nicht  nur  kleinitte  Harakonkrenieole 
Hanigrieß  oder  lliirnsnnil  znr  Entwicklung  gelangt  sind,  dort  müchle  ich  ein  letili^),  i 
nach  eigener  Erfahrung  recht  wertvolles  Medikament  hervorheben,  das  Glfoeriwim 
depuraiun).  Ich  verfüge  flber  /.irka  dreißig  Fülle  eigener  Erfalirang,  seitdem  irii 
begonni'u,  Glyzerin  bei  Xephrwlitfiiiiw*  uriwi  sn  v  um  breichen,  id  cM  »eit  nanniehr 
Kehn  Juhrrn.  In  diesen  trat  ^'tet»  ein  rklalnnler  Crfolg  ein,  den  wir  niit  dem  Aolof 
der  Gl)'zerintherap)e.  Herrniiinn,  dadurch  erklären,  diiU  filyy.erin.  durch  tüi' 
Nieren  ausgeschieden,  die  Ibirnwege  seiilüpfrig  macht  und  die  Konkremente  leicIilK 
gi?gen  die  Ulase  gleiten  lallt.  So  ging  einmal  ein  kleines,  linsengroUes,  hamdsur» 
Steinchen  per  urethram  zirka  einen  Monat  nach  der  Darreichung  des  GlyimK 
ein  anderesnial  gingen  etwa  20  kleine  Steinchun  ;ib,  ki>  daH  wenigstem«  idi  ft^f 
aClitich  nber  die  Heilwirkung  des  Glyzerins  bei  harnsanrcn  Nieren» leinen  ücU  | 
zwafeln  ksnn.  Wir  verschreiben  das  Glyzerin: 

Hp.  Qlycerin.  depural., 

Siicc.  citri  aa.  SOU 
M.  D.  i>.  4  Kälöffvi  tüglich. 

Oder  wir  lassen  aua  einer  bis  «wei  Zitronen  und   1  l  Wasser  eine  ümonadei 

%'^milen,    welche    wir   jedoeli    nicht    durch  /u«al/.  von  Zucker,  .tondern  von  30fJ 

^ijixerin  versilDen  hissen;    diene  Limonade    wird  innerhalb  24  Stunden  gelraidicr.] 

Die   Menge   des    lilglich    verhranchten  Glyzerin»    kann  bia  60,7  gesteigert  wwdea] 

Vor  nicht  langer  Zeil  trat  spes;ielt  Klemporcr  für  den  Gebrauch  von 
HarnNtutr  als  des  einzigen  Mittels  ein,  dem  wirklieh  harnsiiurelß&ende,  zudem  diur^ 
tische  Wirkung  zukommt  Klemperer  verordnet: 

Rp.  Urctu-  pura«  100—200. 

Aq.  dsst,  2000. 
11.  D.  S.  2siundlich  1  KUIörTel. 
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it:ini>lt>Fr   winl    ganz   bi-üondcra    in   jc-iivn  F&tleii   xu  vfrriibr«iclicn  aein,  liot 

rien  i[nm»loinc  Hbgt^gungen  sind  und  noucrdin^  Koliken,  l>pziehungsw«ise 
atarie  auf^nilen. 
Auch  der  Qetnoe^iixiie  wird  mehrfach  dne  günstige  Wirbung  bei  .Nephro- 
GUiiaus  uiica  Jtogeschriebea  und  die  Erblliruiig  derselben  von  einer  Seile  darin 
gefanden,  doli  der  Harn  der  l'flanzenffesHer  bei  groUem  ReJchlom  an  llippuraäara 
«buortii  iinn  lui  lUrniiaurt'  ist.  ßrnzocsüurc  ubif  «rändelt  fk-h  im  mensch  liehen 
OT]puiitimoN  —  whon  in  der  munx'Ii liehen  Niere  —  in  Hipiicirsanu-  um.  Vielleicht 
beding.  M>  echltefil  m;m.  in  Ansehung  des  (Ifhallys  dos  LVm*  der  l'flntiMnfruswr 
au  HariiBÜnre  und  llippiirsäure.  reichhche  ilippiirsiiureaiiascheidun);  Verminderung 
an  UarnsUare.  I>ie  UenxoosXui'e  wirkt  llbriKens  dort,  wo  eine  bntarrhalische  AfTeklion 
der  Schleimliaut  der  Xierenwefte  infolf[e  der  NefibTulitliia»»  exialierl.  auch  noch 
gün»ti|:  ul*  Aiili»eptikain.  Wir  versehrvibeii  Nnlrium  oder  —  wie  »chon  bckiirint 
Lithium  iM^nmeun).  letztere»  in  bDroil»  felfiufig«-r  Menge  und  Form,  da»  Natrium 
benzotriim  in  Tajcevmengcn  bis  4'09, 

Ich  erwähne  schüelilich  noch  der  JCilronensfiare  ah  eines  Millcls.  vrelchus 
die  Alkaleszenz  des  lllules  and  hiermit  doa  Urin«  steigerl  und  gleichzeitig  diure- 
tische  WirknnK  b«sil2l.  Ihr«  Anwendung  gewhieht  minder  beliebt  in  Form  des 
Migisiruliler  verordneten  Addum  dtricum  uU  vielmehr  in  joner  Mner  wochen- 
JjfgA  mofiitt^lan^  TortgcsetiUen  Zitronenkur.  M»n  lüOl  iiinSchil  don  uuNgepreßlen 
Äifl  von  etwa  dn-i  dllnntchntigcn,  zarten  Zitronen  lagsIlbiT  verlcill  trinken  und 
(li-rgt  Ittgiich  um  2 — H  Stücke  derart,  dall  man  bis  10,  selbst  lö  und  2U  Stücke 
pro  die  verwertet.  ZweckmSlltg  erscheint  es,  iedeanral  heiOee  \\*as&er  oder  heilte 
Milcb  ( anslaitjrende  Wirkung)  nachtrinken  zu  laüRen.  Persönlich  bin  ich  aber 
durchaus  kein  Kn-und  solcher  •Zitrononkuro»',  da  sie,  wii>  ich  es  wiederhol! 
gcMilwn  haU-,  wlM  »vhwero  Sohädigungrn  der  Vorduttun^Korgane  und  de«  Cicüaint- 

Cninp^xu^lnndc«  mil   »ich  bringen. 
Kin  letzter  Weg.  dsa  Ausrallen  von  Ifam^Ünre  aus  dem  Hain  innerhniti  der 
[i«e||e   zu    verhindern,    beziebungsivcise   den    Neuausrall    und    die  iVnbüdung 
oeuer  SteininikSHii  bei  bereilä  entwickelten  Konkrementen   xu   hemmen,   ist  jenor  I 

ilcr  ErTomrung   Ke*tcigcrler  DiurMO.    Je    reichlicher   d<-r  Urin,  di>sto  geringer  sind  I 

eetcTM  ptuibuK  die  rihnnmn  für  intrareiiutc  ä<'dimcnli<rrung  der  lianiKüure.  Dies  zu  H 

crretrhen.  dnzu  dient  uni;  vineneils  Milfrhdilll,  ander»eite  svslemati«cher  Gsnuß  von   »iisii.  Wuafl 
iuMt.  Letzteres  fühlt  am  sichersteA  zur  Austaugung   des  Organismus,  wenn  wir  ■ 

bei    leerem  Magen,   ontweder   in   nOchtemem  Zustuule  oder  mehrere  Stunden  M 

Nahrnngsaurnahnie  Irinken  lassen,    am  besten  daher,  wenn  wir   1 — 2  (üüser  ^^H 

fcallcn  <.^uell wassert  (rilh    nadi    dem  .^TiUehoii    und    abends  uiimiltdbar  vor  dem  ^^H 

Sehlafengehoii  verordnen.  Auch  warineji  Wa^xi-r,  und  swar  «u  heili  al«  möglich  im  ^^H 

nScfalcmcn  Magen  getrunken,  ITihrt,  wm  früher  erwähnt,  zu  erhöhter  I>it>n:-tie.  Letztere»  ^^H 

wird  beeonders  gerne  dort  angewendel,    wo  neben  der  Nephroltthia»is  noch  ander*  ^^H 

veibge  Symptome    der    hanmnren  Lhatbese  spexiell    seitens   des  Darmes,  wie  Ob-  ^^H 

alipation    oder  Hiimorrhoiden,  bestehen.    K»  ist  klar,   daß  wir  statt  kaltem  Waä^r  ^^H 

■ucb  unsere  früher  genannten  alkalischen  MineralwHsser,  slalt  heißem  Wasser  unsere    umeniwiMcr. 
vannen    alkaliKchi-ii  oder  alkaliKch-salmiM^heii  QTtellcn.    rcrner   aber    auch    manche 
Tetntorleii,    wie  den  frähcr  genannten    ilititi-tixche»  Tue,  oder    einen  Tee,    wie  ihn 
besonders  l'ojardin-ßcaumotE  rühmt,  verordnen  können.  Dieser  Tee  i«t  bereitet 
«US  llerha  Arenaria«  rabrae,  welche  der  genannte  Autor  in  nachfolgender  Art  verschrieb:  "k^ 
Kp,  Decocl.  herb,  arenar.  rubr.  e  300  ad  colatiiitim  20CM), 

Svr.  lulutan.  20  (And.  benioic.  enthaltend,  d.iher  untere iktiend). 
H.  D.  S.  ästUndlicJi  i  EOlOCTel. 
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Tbenpte  der  NepbrolltbladE  oxaluric*. 


Rcsnmicrcn  wir  in  Kär/e.  dünn  iti  unser  Vorfcuns  ^oi  Torlteg4!nd«r  Nq^ru- 
lithiafli»  urica  d<>r,  dnll  wir  praktisch  zuerst  di<-  angcgcbono  DiÜI  und  Blkiili«i«midv 
Thcmpie  verordnen  und,  wenn  sicher  ein  Stein  im  .Nierenbecken  b»§lehl.  Glyztrio 
Tcrnbrtiiohen.  Eni  aii  xwnler  Stelle  kommt  die  sonstige  Tberapi«  zur  Anwendtin 


UmviUi«  Hui' 

irw. 


kl>  Thn&iili' 


Therapie  der  Nephrolithiasis  oxaiiinca. 

Soweit  wir  einen,  ueun  uucli  nicht  v<il]i^  nidiert-n  ICinbüek  in  dtc  G«i* 
der  Nc[»!irolithiu»i»  oxiiltirica  bcail/.cn,  dürlli'  divsrlbu  /woiraoh  VL-ntchied« 
t.'rsprunj{c_>i  sein:  Zicmlicb  zweifcllo«  hiillc  ieh  es.  dnli  BildtmK  von  OxiilurslMrKn 
bloÜ  Teiler>ichciniing  einer  harnsniircn  Dintbcsc  sdn  kann;  anderseits  ist  Oxalvnt 
—  ob  jedoch  auch  die  liildunt;  von  Oxalatsleinen.  ist  für  mich  nicht  ausgemaolit  — 
aiiftlreitig  ein  Syni|itoRi  von  Neurasthenie,  sper-iell  der  nervösen  PTspepstc.  DiA 
K^  auch  eine  alinienlüre  Oxaiune  (pbl,  wird  allordinf{a  in  neuerer  Zeil  anf  ßnind 
chctiiischer  nntcrKuchungion  ricffii'rt.  Deniiuch  halle  ich  vx  bi«  iiuf  weitere»  für 
jtanx  jnit  tunlich,  dk-  im  IJrinc  iiuflrelcndc  Oxalsäure  aiiT  die  Nahrnng  zarüci- 
zuführen,  und  halte  ich  es  deshalb  fllr  vorsichtig  und  geboten,  bei  jeder  der  bcüd« 
Fonnen  von  Uxalurie  oxalsSn rereiche  Nahrungsmittel  nicht  scbrankenlns  zu  ge^tatlca. 

Wo  die  Oxahirie  und  vielleicht  die   Bildung  von  Uxalal^teinen   drspepÜMli- 
niTvösen  l'fsiming*'«  ist,  dort  wird  sei  bilvCTKl  lind  lieh  «nwi-r  lherap<iuli!«'he«  Aupn- 
merk    zuniich*!    auf   Behebung   ile>   OriiinJIridojid,    der    inrvfis-*iysiiep tischen   Rf-     . 
schwerden  perichlet  sein  müssen.  Von  Wichtigkeit  fllr  das  Auftrelen  von  t>xalalvnH 
im  llrtne  erscheint   des  weiteren  die  Azidität   des    Magensaftes;    murialische  oder  ™ 
iindemarlige  Ilyiieraziditäl  fördert  dieselbe  und  ist  daher  zu  bekäpipfen.   Ober  4k 
Mittel,    welche    un«    hli-rzn  dienen,    werde    ich    AnsfTlhrlichc»  ^legonlüch  der  ft*- 
sprechiinif  der  Behandlung  der  Miigi^nkrmik heilen   U-richlcn, 

Von  Nahrunfreniiltein,  deren  GenulJ  wir  verm'ige  ihres  betriichl  lieben  Cchaltn 
an  Oxal*üure')  einschfünken  werden,  bitte  ich  2 u  notieren:  linier  den  sromatiscbFn 
fJeiriinkcn  den  Tee  (20 — 'Ä-7b%c,)  und  den  Knkao  (H'ö — i'5);  von  üfintOaen  mt 
(lilmi/liehen  Centibmitteln  den  Saueram[ifer  (2  7 — 3'6),  den  Spinat  (1-9 — S'Sl 
die  j^tiiehelbecre  iO  ll  und  die  Iroekerie  Feige  (0-27);  von  Gewitzten  den  Pfeffer  (320^ 
Ai;i-h  Kaffee,  Seh«kol«iäe,  Zichorie,  iinsur«  Hillüen fruchte,  die  rote  Rühe  und  äf 
l'anidciwipfel  *ollen.  wenngleich  sie  sich  itn  OxaUiiiiregchnlte  zamoi^l  niedriger  .itelle!j, 
nur  in  geringetn  Quantum  genommen  werden.  Von  GeUSnken  sind  mit  Ausnahnif 
der  bereits  früher  genannten  mouesiercnden  Weine  die  stark  »chHumenden  Biere  iitu 
schüdlichslen,  wie  äberhanpt  das  Bier  bei  Oxalurie  välli^  /u  untersagen  ist.  \kn 
weseiitlichBten  Anlei!  aber  -.m  der  Diiitetik  der  Oxalurie.  respektive  lilWs"' 
oxahirica  bildet  daH  Verbot  von  Zucker  und  Amylaceen:  Zucker  als  wloher,  Suliic- 
keilen  iiilvr  Art,  Obiil,  /iroiiüen,  Karloffvin  und  Imeki-ne  Hlllscn fruchte  »ind  vollend* 
tu  verbieten,  Ks  mag  »ein.  diiU  di»^  Kidilohydnilc  dei^halb  scblJdlich  wirken,  ffol 
sie  zu  stHrkif  Sliuregütung  im  Darme  Anbü  geben  und  hierdurch  ebenso  vi* 
durch  ilyper^zidiim  de«  Magensaftes  die  iicsorption  der  Oxnlsiiure  begfinstigl  «ir' 
(Minkowski).  Die  Nahrung  muU  abenviegend  Flei^chnatunng  »ein,  dazu  G«oall  mn 
Fell,  Kiern.  von  allen  grünen  Gemüsen  und  Salaten  mit  Ausnahme  der  rorgcnanDlen 
ticmüse.  Auch  Milch  ist  nur  in  geringer  Menge  r.a  gestatten,  hingegen  rcidiliriw 
Wasser/ ufulir  (AusschKommung  der  llarnwegc!)  von  Nutxen. 


^ 


1}  Ich    «rnlÜKio  ^«»««Itivii    im    pro    fiilU^Vcthallnla    iiater  Klammnn    naob   den  tM 
Enbach  betcchn«l«n  und  >on  I>ujardEn-B«>.uinets  mieilvrgvgebentD  Z^htcn. 


Thara^a  clcc  Liibioiit  pboiphatnrica. 
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Ue  iii«dikainenUlse  Therapio  der  NephrolilliinRi«  uxnlnrica  i«l  wi«  j«ne  bfi  ^'t^^H'"* 
ren  Nt«r«isleinen  zuaäch»!  enne  Blkalisi«reDde,  dcmnarh  besirebl.  Fnchingw. 
Vidiy-,  Elster-Wasaer  etc.  oder  eioes  URMrer  kalhhaÜiKcn  Minemlwässpr  (Wildtm- 
tfiü),  (ionlrvxiivillc  ein.)  ciDxiirQhr«n.  Daneben  jal  nie  eine  dinretische,  analo;;  der 
gldcheti  Tbonipto  der  Xt-phrolilhbitiii  uHci.  D^r  Kranke  tanÜ  liijilicti  minde-ilen» 
2'/*/  Flü&Bifkeil  zu  »ich  nchniun.  Xach  Klompert-r  gdii-«  uir  weiter«  lioi  tor- 
handcnon  üxalatsteinen  auch  ein  Magnesiusnl^-.  und  z»*ar  4nial  Uiglicb  05  M.tgni'- 
sia  ^ulfiirica  (BiUeraalzi,  um  hierdurch  den  oxalsaureii  Kalk  niCglichM  in  l.ü^nn); 
zu  erlmlten.  OuUhnunK  verdioiil  clwa  noch  der  Untsland.  daß  auch  ["jnnahrae  Ton 
Rheuiii  xiir  erliöhleii  Aux.iclicidung  von  Kalkoxubt  im  Irrin  TUhren  dürfte  und 
dah(-r  Rhramdarrvichunf;  rcriniedci)  n'r>td<>n  »ollli-. 

In  den  meiatcn  älttcken  aber  gleicht  die  Dehandtung  der  Oxnlalsicine  der 
Therapie  der  Xej)hrülitliiasli  urica  dort,  wo  die  Bildung  der  telztereu  auf  ürund 
einer  nralixeHcn  Diathejte  zustande  zukommen  hi.  Wohl  zu  berUoksicliligen  er- 
ücbelnt  dte!>rall»  nur  dtrr  ein<^  l^msland,  daß  überuiegdnde  oder  xasschlieQIifibc 
PILincenkoot  hivrbei  nicht  veiabrcichi  werde,  da  durch  diestlhc  diuOxalnrie  unlor- 
hsltm  werden  k'Vnnlc.  Seih? tvcr^Uind lieh  ist  es  auch,  doli  die  obgenannlcn  oxal- 
slnrereiclien  Nahrung»-  und  (renuUmiltel  besser  vermieden  werden.  Noch  verdient 
endlich  ICncälinuRft.  daH  der  Gchmoeh  der  Tlierinalbädcr  bei  Üxaiinie  gnle  Dienste 
Itewähri.  ti'o  bei  Oxalat-  nnd  «benso  bei  I'ralateincn  die  ;^amle  innert-  tlieraitie 
lersagl.  dort  bleibt,  aiidi  k«ini>  spülcr  /.n  vrwiihEienden  KuniplikalioiK^n,  i>ondoni 
nur  fortdauernde  Schinemcii  rornuvjrcecl/.l.  nur  difl  chirurgiiicbe  Hilfe  übi-i^.  um 
den  Kranken  von  diesen  lu  befreien. 


Ttiei-n|iio  ilor  Litliinsis  ]»li(>.sii)iat urica. 

kh  «picche  lUmchllich  von  keiner  Nephn>)ilhiii:(i«  phosjihut urica,  weit  die  lOoi^ 
phoephorsauren  HAm«leine,  m^igt-n  «io  aus  phor^phors.-inrcm  {daneben  kohlensaurem  i 
Kalk  oder,  was  viel  hüuligcr  zutrim,  aus  phosp  bor  innrer  Altunoniakniagnesia  he- 
»tehen.  ungleich  fifler  in  der  [[ariibla£e  ah  im  Nierenbecken  ear  Knistehung  ge-  audIucuI' 
langen.  Grund  zu  ihrer  Entstehung  ist  fast  durclme^H  eine  prSexialenle  entzündliche 
Erinuikiii^  der  Harnwege,  mag  diese  durch  diu  Anwesenhoit  nnilereT  Harnkwnkn- 
nirntu  oder  olui«  eine  derartige  Komplikation  irfolgr  Stagnation  und  bakterieller  alkah- 
wher  Z«rMH7.ung  de»  Hsmr»  entstanden  soin.  MatKhmal  trägt  auch  allgemeine 
^'Efhobuni;  der  Htulalknle*zcn/.  beispielsweise  durch  lange  fortgesetzte  und  intensive 
Alkalltherapie,  manchmal  langdauernde  muriatische  IfypertliditSt  des  Magens  Schuld 
an  der  Entstehung  der  Phosphats  leine. 

Wfi  andere  Uarnateine,  z.  B.  ein  [Iratstcin,  die  llnmeJic  (Ür  da«  sekundüre 
Anflreteii  eine.«  Phi>T>ph:tt  nie  inen  bilden,  der  meist  durch  Inknislicrang  d»  ervl^ren 
CQUt^l.  dorl  wird  nuui  dtc  kaunale  Tliervpie  des  ümtKteinr^.  also  ic  B.  der  zn- 
gmnde  llcgvoden  nrnliechon  IKnIheso  einleiten.  Allerding«  werden  wir  hierbei  auf 
(tic  Verabreichung  von  Alkalien  vei^ichten. 

Wo  eine  priniXre  Lithiasis  phosphaturiea  besieht  —  und  ich  füge  gleicb  an 
iiiM«r  Stelle  hinzD  —  wo  zwar  keine  PhasphalsieinhÜdung,  sondern  lediglich 
miehliche  Au&iehciduiig  von  Krixi-illeti  ph(iBplior»turer  Aminoniakmagncxia  und 
pbrnphonauren  Kalke»,  demnach  xtiirk<-re  Pbosphalnri«  al«  Ausdruck  der  Ilarn- 
•taaan^.  Ilam/rriet/un^  onri  der  dufcli  dii-<e  crxeu^len  knlnrrhalischen  Affeklion 
4«r  ftamwege  existiert,  dort  wird  man,  abgesehen  davon,  daQ  man  gcfien  die 
«nsleate  Entzandang   i^  Hamwegc    nnd  die  etw«  bestehende  llamstagnation  nn- 
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kUmpD,   auch    gegen    die   bestehende   alkalische  G&ntig   des   Urins    darcb  iBoere 
liDcndiiDTei.    Verabreichoiig  der  mineralischen  Säuren    vorgehen,    welche   ebenso    aogexeigt  er- 
scheinen bei  abnorm  hochj^esLellter  Blnlalkaleszenz.  Allerdings  darf  man  sich  tob 
der  Wirkung  dieser  Sänren  nicht  allzuviel  versprechen.  Wir  rezeptieren  etwi: 
Rp.  Acid.  phosphor.  oder  Acid.  muriatic.  dil.  4"0 — 5*0, 
Aq.  dest  1800, 
Svr.  nib.  id.  150. 

M.  D.  SatUndlich  1   Eßlöffel. 
Oder: 

Rp.  Acid.  phosphor.  oder  Acid.  muriatic.  dil.  4'0 — S'O, 
Syr.  rab.  id.  400. 
M.  U.S.  Tagesmenge.  Je  1  Ka^eelÖffel  voll  zum  Getränk  bis  zum  Verbraucbe. 
Oder  wir  verschreiben  dieselben  analog  wie  Acldnm  citricum  als  Znsatz  za  einer 
Limonade,  letztere  Methode  meines  Erachlens  deswegen   vorteilliafter,  weil  liieZt 
fuhr  großer  Fl Ussigkeilsquanti taten  therapeutisch  nicht  zu  unterschätzen  isL  Bnspwb- 
weise  könnten  wir  verordnen : 

Rp.  Acid.  phosphor.  20, 
Aq.  commun.  9000, 
Syr.  spl.  lÜÜ-0. 
D.  S.  Tagsüber  zu  trinken. 
Neben  dieser  Therapie  wird  man    vor  allem  auch  eine  diurettscbe  Then^ 
besorgen,    ebensogut   durch   Milchdiät   als   durch    reichliches   Wassertrinken  viA 
eventuellen  Genuß  unserer  einfachen  Siiuerünge. 

Wo    die  Bildung   des  Phosphatsteines  in    einer   bakteriellen  Zerselzong  äti 
Harnes  ursächlich  begründet  liegt,   dort   lohnt   sich  die  Anwendung  unserer  Anti- 
Termentativa,    unter   denen    ich   insbesondere    das   Acid  um   oder    besser   Nalnom 
benzoicum  in  bereits  bekannter  Dosierung,  weilers  Natrium  biboracicnm,  das  Resonm 
und  daneben  etwa  noch  Salol  hervorhebe.  Speziell  Salol  würde  ich  aber  wegen  süiwi 
reizenden  Wirkung  auf  die  llamwege  am  wenigsten  raten.  Wir  verschreiben; 
Rp.  Natrium  biboracic.  1"0 — 20, 
Aq.  dest.  1800, 
Syr.  althaeae  150. 


Diirctiteli« 

T1i«npi«. 


otifennepwtiii. 


CDU. 


Oder: 


SbIoI. 


Endlich: 


Scsonin- 


M.  I).  S.  2stündlich  1  Emöffel. 

Rp.  Salol  0-5 

(ev.  Ot.  raenth.  pp.  ad  odorem  q.  s.). 
Dent.  tal.  dos.  Nr.  XV 
in  Caps,  amylac. 

S.  Uslündlich   1  Pulver. 


Bp. 


Umtrspin. 


Hcsorcin.  {weißes,  beinahe  geruch- 
lüsos   Pulver   von  phenolartigem 
(ieschmack)  O'ö, 
Elacwsacchar.  menth.  pp.  05. 
M.  f.  ])ulv. 

Dcnl.  tal.  dos.  Nr.  XX. 
S.  3  Pulver  tUgUch  in  Oblaten. 
Allen  diesen  MKtoln  llbergcordnot  halte  ich  aber  das  Urotroprin  (auch  Formii 
genannt,  das  Hexamothylentetramin),  und  das  ihm  verwandte  Helmito),  denen  and 
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mcinvr  Erfahrung  tnfolgv  ihrer  cncrfischen  Abspaltung  von  Fonoftldehyd  die 
rkstp    Kllhi^keit  zukommt,    die  Enlwicklunf;   der  Bakterien    im  Urine,    hierdurch 
Z«r?elzuii^  des  Urins  zu  hemmen. 

Wir    verMhreilwn   das   «»tcro   zu    0'5— !'&   pru   di«,    batd    in  Pulverrorm 
g  pro  dost),  bfdd  derart,  daU  wir  ein«  I^suiig  niuiptieren: 

Rp.  Urotropin.   100, 
Aq.  dest.   1500. 
D.  S.  1  EOl&fTel  in  einem  Glase  Wa.n5er  lacsüber  zu  Irinken. 

Das  llelmitol  rerabreirben  wir  anntog  dem  l.'rotropin    in  Pulverform  zu  l'Ö 

die;  ich  halte  beide  Mittel  für  gleichwerüi;. 

Befindet   >icli    der  Phori[iha(3lüiii   in    der  Bia.w,   welche  alkalisch  xeiitelilen 

(cilhäll.    Ml    knnn    tnan    iiatUrlidi    uucrli    eine  lokale  Tlierapie,    betluhcnd    in 

naa)«pOlnngcn,    vornohme».    Hierüber  aber  mSchle  icli  «r»l  lici  Besprechung 

öbngtn  Erkrankungon  der  Blase  verhand<>ln. 

Ld  jedem  falle  von  Phosphaturie  der  bezeichneten  Art.  respektive  Caicuiosis 

ica    werden    wir   jedoch   auch  die  Diäl   dahin  regeln,   daß   der  Kranke 

Fleüd)  und  Bindaupjie,   viel  Alilrli,  Mileh^ijieiaen,  Zucker,  Mehlspeisen, 

kein  Obst,  keine  Rturi>n  Speisen  oder  E*»ig  ^eiiieQt.  Al.i  Gelrfink  sind 

WiiMflr   un<l  die   alknlifrcien  Silnerling«    (x.  B.  Krondorfer)   zu  verwenden, 

Wein  and  Likdr  zu  verbieten.     Die  grtlnen  GemUse  sind  mfigliehst  im  Go 

[IokIi  «ümschTXnken.    »U    Zunpeise    vielmehr    Zerealien    und    llfllBenfrUehle    zu 

(Geoaneres  siehe  Plioft|ihalnrie.t  Wo  muriali.tclie  HyperazidilHI  der  Phosphat- 

'  iqpnndc  lityl.  dort  verbii-tttt  sich  hoiiiciriieherweise  der  Gebraneli  von  Acid. 

[■■-  di  vollilnndi^,    wir   verabroiehcn  auch  kaum  dji»  Acid.  phonphor,   sondern 

vM>lniehr  die  llypeTasiditSt  durch  Argent.  iiitricum  oder  Alropin  xu  nnler- 

nnd  ^beo  dazu  noch  Xervina  (siehe  Kapitel  >  Hypersekretion  des  Mngen- 

«).  l'nd  welche  Mittel  uns  »ohließlich  zu  Gebote  stehen,  wo  stilrkere  Heizunjron 

EltxDnduiigszustäride    der  Harnwegi'    nelien    der  I.ilhiii.>i!<    phospliat urica,    t>e> 

hofifswmc  tiifT  durch  die  primäre  Hiirnslagnalion  erzeugton  Phosphiiluric  n»cii> 

dieh   ciind,   dies   machte   ich   im    folgenden  Abschnille  zuEiimmenhling<<nd  mit 

ftbrigen  möglichen  Komplikationen  der  Lithinsis  urica  ausfülireo. 


Diu.] 


^CDiiiie  lief  Komplikalioiien  der  Nephi-olitltiaHis  uncji,  oxHlurira  und 
Iiithiiisis  pliospliatiii-ic^. 

HuKlie    der  Komplikationen    der  Nephrotilhia^is,    wie    beispielüweise  Hydro- 

oder  ein  pararcnaler  Abs/.eß  erhi-iachen  einen  <'liirurgi.ichen  Kmgriff;   »io 

tfollen  deslialh  fOr  un.^ere  .XdM'initnderxel/uniFcn.  Nur  jene  Komplikiilionen  m4c-hlB 

rielawhr   in    den  Rahmen  derselben  einbeziehen,    bei    welchen   die  Hilfe   der 

an  beansprucht  wird.     Hierher  zlihlen    der  Nierensteinschmerz.    respektive 

NicnnkoUk,    die    durch  die  Steine    bedingte  Nierenblnlung    und  die  Reizung^* 

EatsAndoilgSZUstände  der  llarnweRe.   namentlich  der  Sihleinihaut  de^  Xieren- 

Wir  beginnen  mit  der  Thenipie  schnierzliiiftcr  Ziilallc  bei  Nuplirolithiusix. 
Si»  »irlleB  »ich  bekanntlieh  in  zweierlei  Fomifn  dar,  entweder  als  relativ  geringes, 
mehr  dnnpfn  Schmerzgefühl  im  Bereiche  der  kranken  Niere  oder  unter  dem 
BSda  der  «ditra  r«oalen  Kolik. 

Zwei  Einzetindikalionen  bat  die  Therapie  der  genannten  sehmerzhaflen  Zu- 
Ute  m  befriedige: 


XttHucfeMn, 
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Thempie  der  K(iiDpltbation«n  der  Ne^toUtbiaaU  nricK.  oxaloiicm  «te. 


ir.  bali>4MiiM. 


U«nblaiii. 
ClJlflrofaru  bitd 


1.  Den  bestehenden  Schmerz  ku  dumpfen,  beziehungsweise  xu  nnttfdrvbs: 

2.  die  Ursache  lies  ächmerzee  mi^lidisl  schnell  m  eliminivren.  i  h  te 
Alj^ng  <tcK  St<-iiii'x  XII  besteh tc II ni^n. 

Wo  bloU  Hii  iliiiiipfrr  NirrcnschniRric  exiKliort,  dort  t»ohlen  wir  4(«MitKi 
zu  mildern  dnvch  (!ii'lir:njcii  fwichtwanncr  lA-nd(^'nuinM-hl%c  od«r  laow  iftJir, 
dmch  ÜuDere  Apptihalioii  von  1'erpcnlinA)  oder  speziell  von  BcUadoDiinffi!|anM 
and  »iioh  durch  innei'e  DarreichuDir  von  Natr.  salicyl..  welches  fibrigeiit  ntakK 
seiner  Ktiiwirkuii^  naf  die  ulaüen  Muskeirasem  anch  die  Ausireibong  der  ^imt 
tfitiiiw  begfliixligf.n  dürfle.  Wir  verordnen: 

Uli.  InguenU  lerohinth.  300. 
S.  Snibo.  Tiiglich   Imat  nnznweDden. 
Kp.  Kxtr.  beiladonn.  2-0. 
(iiigueiit.  glycorin.  200. 
M.  D.  S.  Salbe. 
Anch   inlem    k&nncn    wir  Relbijonnaexlrakl.   imi  heuten   in  Form  von  ^\^ 
positoricii,  etwa  foli^endortnalleii  rerwcndon: 

Rp.  Extr.  belUdonii.  002—004, 
Olei  cacno  SO. 
M.  f.  I.  IL  supposil. 
Denl.  Inl-  snppos.  Nr.  V. 
S,   l — 2  StnhlzHprchen  tiiglich. 
Bcsdilcunigte  Expulsion    der  Steine    aher  iiraeugcn  wir  durt^h  ErlvShniig  ikr 
Diurose.  Wir  erreichen  dies,  wie  bcrcil»  Iirkiinnl,  «ntw-edv-r  durclt  griJßwWi  GfläittU 
von  Wasser   nder   von   alkalischen  Mineralwiissern   oder   eintis   dtur«tiscli«n  Ten 
KochaiHlrt  »her  niöehle  ir^h  aur  die  nach  meiner  ICrfahrunj;  auflUlliü  i^ten  ReeulliH 
der  Glyzerin therupie  criniieiii. 

Tritt  der  Schmerz  jedoch  mehr  oder  minder  plötzlich  in  iiuliemtcr  Inlci 
init  sch«-orem  Veraiclitiin^rsgefühlc^  hi^nigrin  Erbrechen,  selbst  ileussrügcn 
scheimingen  oder  mit  Drang  zum  Urinieren  und  i;uni  Stuhl  aaf.  dann  crrMclxn 
wir  mit  den  genaiinlen  Mitteln  meist  nicht  viel.  Nur  heiße  liilder  verdienen  »urii 
hier  jtelöbt  x»  wenti-n.  Den  Kolikscbmeia  selbst  unterdrücken  wir  am  besten  doftii 
»ubktil.-me  Injektion  von  Morphium  (001 — OO'il:  viii  Krbreohen  fehlt,  durch  innntfl 
Darreichung  von  Morphium.  Opium,  Chloroform  oder  (Chlorst hydrat,  endlich  «Mb ' 
durch  Applikation  von  <!(pitim  oder  Chlomtbydr.-il  jmr  rectum,  emliav»  in  Fofm 
Ton  Supposilorien,  letzteres  in  Klysmenforni.  Wir  verschreiben: 
Rp.  Opii  puri  005, 
Hntyr.  cacau  q.  s. 
M.  f.  1.  a.  »ujipo^if.  Nr.  V. 
S.  Bis  2stünijlii;h    I    Suppo»ilorinm. 

Oder:  Kp.  Rxtr.  opH  005— Ol. 

(Kxtr.  beiladonn.  0-02~004>, 
RuL  eucau  q.  s. 
M.  f.  I.  n.  Mipposilurinni. 
Üent.  tal.  suppos.  Nr.  dcceni. 
Si  Bis  äständlich   1  Suppositorium. 

Bndlich;  Rp.  Chlorul.  hydriit.  40. 

Muc.  gummi  srabic,  100*0. 
M.  D.  S.  Zu  2  Klrsmen. 


casrtlH 
■n  &*" 


ThrrK|it*  dar  Pydiii«  und  Pj-elonepbritl*- 
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HSulie  b(yt«ttel  d«n  Koükaclimerz  ein  ofl  sehr  hocbf^radiger  roflektoriadi- 
lyliitoWf  M^lwrümu»:  in  Milchen  Fllllfn  vi^ncliafTl  die  AjiplikalioD  einer 
akuiereiidcn  Irrigation  (z.  it.  mit  K.iniilleiitn^  i>vcnhicll  iinlcr  Zii«.'ilz  TOn  ÜO — 100;/ 
|.    Injcativ.  Wonens.)  oft  erhebliche  Erlcichtc^rung. 

Wie  (i«r  Schmerz,  «u  irid  auch  die  Blutung  bei  Nephrolithi^iKis  »pczi«ll  itinKbiuisaa^ 
im  Oxalalstein.  vre)c)iei'  seiner  rauhen  Obertlucbo  wegen  weitaus  am  hüulig»Icn 
r  H&nialurie  lülixi,  in  zweierlei  Abalufungcn  auf',  entweder  es  handelt  sich  uin 
M  bloß  blutig  Bdincn^ung  zum  I'rin  od'.'r  um  finc  »elbttl  abundanlc  Nieren- 
niorrt):tgi<'.  Lii-gl  i-rtliTi-«  vor,  dann  iH-waliri-  diT  Ki'ankii  KQi[ii!rruhe,  Milchdiät 
id  gtjni'.'tk-  datti^lx-n  ^nvrliclic  Gi-Irlinkr'.  Wo  intni^ivv  Nicrcnblufiing  die  Wandr-riing 
s  Sic'ini-s  bcgkilol.  dofl  Migt  man  fär  nbeolute  Bpttruh<-  mit  llorixonlallagi-ning 
»  Kranken,  tut  reichliche  DanDcnllecroiig.  MilcfadiSt.  L'ni  dor  Blutung  Herr  zu 
rrdirnT  wondon  wir  uusite  Slyjiliks  an.  unter  denen  sich  wohl  obenan  Secalc 
matnm.  nMpektin-  (Crgolin,  in  MiibkulamT  Injektion  angewendet,  befindet. 

£)•  blnbl  mir  nur  nucli  'ini-  Kuniplikation  der  NephrDtJlbtani.i  flbrig,  die 
fPÜlis  lind  Pvflonrphntis  caIculosiL  Du  dir  TWrapic  diiwr  Affektion  in  don 
iinslen  Punkten  sich  deckt  mit  jener  der  sonstigen,  ötiologi^uh  vcrscliiodi-ncn 
tmuf^n  der  Pv'elitis  nnd  Pitjloni-phritJs,  so  erncble  ich  es  fllr  Ewcckdienltcb.  in 
imrm   gvmeinsanien  Abschnitte  zu  sprechen  aber  die 
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Therapie  der  Pyeütis  und  Pyelonephritis. 

Uie  Pyelitis  ist  entwTdtT  dne  kotnrrhnlisch- eiterige  oder  rein  eiterige,  luanclw 
noe  hümorrbagische;    bald    ist   sie  ein  akutes,   bald  ein  chronisches  Leiden. 
in  Auxnabritsfiillen    ah   priiiiärc  Affcklion,    nneh  Art    einer    nkut«n   Infektion*- 
\D^nkbiil  »der  alx  Pcilge  eim-w  Traunias,  uetl.iii.i  am  liäungsten  alt  sekundfire  Er- 
ang  aufziifiuufn.     .Als  solch*-  venlankt  die  Pyelitis,  respcklivi-  Pyelonephritis 
aUrm    einem   aszendicrenden  Entzündung^-   und   Eilerungsproxesse   ihre  Enl- 
mag  derselbe  von  de*-  Urethra,    r^speküte  Blase    oder   durch  diese  ver- 
•U  rom  weiblichen  Genilali-  ausgehen.     Die  Pyelilis,  respektive  PyelonephritL* 
:lrt  des  weiteren  .nach  andere    protopathi.sdie  .^ß'Gktio[lell  des  Nierenbee-keii^. 
Xierentlcini-,    *elten<'r  XiHipliisrnwi  des  Mi'i'enbeeken.-i,    wie    da«  Karzinom 
und  »utlerdem  tub''rkiil(>i;e  und  Kyphiiiti^chu  Erkrank nngi'n  der  Niere 
t«4)tch   ein«  Pyclonepliriti«    besteht,   kann    der  EiteTungsproiell    des  Nioren- 
•4»tiii  ebenso  auf  dss  Sierenparenehym  Übergreifen,  wie  eine  eiterige  Entetlndung 
Nieren  auf  das  Becken  übergeben  kann.    Nur  Ton  nebensächlicher  Bedeatuni; 
jene  Pyeliliden.    welche  als  Symptome  schwerster  Infektionskrankheiten,    wi<' 

I,  neb  rofflnden.  Fast  »ellitilvi-rslündlieh  j^t  i-*,  daß  die  Thcrajite  der  Pycliti.t  i>»»itnatnb 
Pydantfkhriti*  in  er«ler  Linie,   soweit  angängig,  eine  kaimic   Kein    muD.   aaf  ■ 

OttrehfQhmng  ich  an  dieser  Sfoll*  nicht  einzugehen  brauche.  ' 

Die  «ympto malische  Therapie  bekünipft,  wo  die  Entzündung  de«  Nieren-  s»^|*j""^^ 
.  r««pektire  anch  der  Niere  eine  akute  ist,  die  Inllammalion  durch  lokale 
RvntbiTa,  Toran  Anwendung  von  Blntegctn,  welche  man  im  Petilschen  Dreieck, 
4.  b.  übtt  der  llilte  des  l>ari»l>cinkanimcs  /.wj.-.cbcn  dem  Muse.  ol>tii]UUs  externiu 
afadcKoinis  und  deiu  Munc.  laliMimus  dorsi  nnwctzt;  denn  die  Vi^^icn  dicse:<  Bezirke« 
fcamioanin««!!  mit  den  Venen  dor  Niorenkapsel.  Auch  Ableitung  gogiMi  doo  Darni 
ID  ul  rsUani.  einmal  um  eine  Entlastung  der  kongcstionierten  Niere  zu  bfwirkeii. 
■tilrrhin  abrr  auch,  um  durch  Anwendung  ron  l'urgsotien  den  Daini  von  Toxinen 
in  bpfnncn.   deren  Kesorplion   ins  Blut  und  Ausscheidung  durch  die  Nieren  eine 

4>f  IBif.  Thmfu  t.  unsKa  KiHtk.  I.  Itf.  10 
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Therapie  der  Pjrelitl«  und  PfcloDepbniis, 


mitk. 


^ffÜDduilJT. 


i  Thonrii!. 


pirkL 


^>r(Hiti>D,  Heizung  der  letzteren  bcdeolen  wCr<li>.  leb  wUrdc  mtcn.  als  Pui^antien  licber 
inineraliscbe  wie  pflanzlicliQ  Ablühniiillcl  oder  in  zwvit^  Linie  eine  Kombinalioa 
beider  r.a  wShIen. 

t)nll  wir,  iirn  eine  KrhAhiing  der  beKti'tieiidt-ii  NicnmroiiM;  zu  rvnnvideD.  hä 
.ikntor  KnlxiJndung  d^selbrn  und  iliri^  Bocken»   ubcolute  MilcbdJSt  Toncbretei, , 
ist  selbsiFerslündlich.  Unser  Streben  wird  des  woilcrcn  itnrauf  gerii-btct  •sein, 
mancbnial    heftigen    lün  1k Qndnngs schmerz    entgegeiizuirclen.     Wir    erreichen 
Zweck  in  völlig  analö(rer  Weise  wie  bei  Uekämpfnni!  der  Nierenkoliken,  dwnnufc 
durch    luknl«    Verabreidiiing    von    Bellndonna   oder   Opium    und    durdi  aot  in 
gleichen    ArAnciinitlvln    beri'itele    Siip[Ki.'<itnrien    («iehc   früher).     Femer   litgl  iDi 
pfBiii  In  jio  Indikniion  vor.  dw  lokulc  Entzündung  dunrh  rine  beslinmile  innere  McdiIXiEt 
direkt    zu  diJmpfen   und  indirekt  dadurch    zu  mildem.   doU  man  einen  in  ntA-_ 
entsprechender  Weise    mOftlichst    diluicrlen  Urin    zur  Aussclieidunj;    bringt 
IcUtgonannlen  Indikaüonen    gelten   aber   aucb    fDr   die  Therapie   der   cbrcniwln 
Pyelilis   und  Pyelouefihrltis.    Ich   wende   mich  im  folttenden   der  l'berapie 
Krkronkuiigon    kii,    da   dicfe    bei   ahulcr     nnd    ebroiiivcber    Pyelili«   und   Pni»' 
nepbritis  identisch  ist. 

Modikanienir>so  Therapie  der  akulen  und  chronischen  PvcliW 
und  Pyelonepbrili^.  Durch  inlerne  Medikation  gehen  wir  direkt  ftffst  i» 
loknlc  i-ntiUnd liebe  AlTiktion  vor.  wenn  wir  einea  unserer  in  diesem  Falle  »'- 
wundbiircn  iintiscptiäcbcn  Mittel  vcr»hri?iob('n.  Die  cr^Ie  Stelle  nehmen 
bezüglich  nach  meiner  Ansicht  diu  Urolropin  und  Hclinifo),  die  xweita 
Acidunt  benzoicum,  bezieboni^'weise  Natrium  ben/oicum  ein.  hie  beides 
g<<nannten  Mittel  leisten  aber,  wo  nicht  alkalische,  sondern  saure  Iteaktion 
Urins  vorliegt,  ehcblicb  weniger  und  verdienen  nur  unter  der  erstgenannten  Vqk 
iiiisselzung  ihre  borccbliglc  Verordnung.  Die  Renzoe»uure  verabreichen  wir  ilt 
Tagesdüson  bis  xii  10  — 2*0y,  demnach: 

Ugni«tni-  Rj,,  Acid.  benzoic.  Ol— 08, 

Saccb.  Uli),  0-4. 
M.  f.  pulv. 

Dent.  tal.  dos.  Nr.  XV. 
S.  2s>liindlich  1  l'ulrer. 

Oder  wir  verabfolgen  die  Benzoesäure  in  t'orni  einer  Limonade,  welche  «ii 
dersct  bereiten  lassen,  daß  wir  1*0 — l'Og  von  Acidum  benzmcnm  aDflÖcen  lassen' 
in  950^  wanneui   Wass4-r,    welehem  wir  nacli  dem  Erkalleii  öOfl  Ai|.  cinnaouHui 
simplex  (vel  deslilliila)  zuseUeti  lassi>n.  Djcm- Menjfu  i>l  l:lg.^iibl>r  zu  v  er  brauchen. ' 
t.  taatainn.  Dirn    nur    den    Miigen     lerchl  ItHiwirkung    uii^übenden  Acidum    bcnzoicam 

dürfte  da»  Natrium  bünzoicum  vorzuziehen  sein,  das  wir  bis  zu  ig  Uiglich  — 
hebere,  manchmal  bis  nu  10,9  verschriebene  Dosen  erscheinen  nicht  cmpfehim»- 
,  wort  schon  mit  Rücksicht   auf   leicht    folgende   Digeslionssl&rangen  —  in  Mixtur 

verordnen.  L'ni  übrigens  ilble  Nebenwirkungen  auf  den  .Magen  tunlichst  ta  nr- ; 
hüten,  scheint  es  mir  nofh  goralener.  dtu  Natr.  bcnzoicuni  in  Pillenform  in  nr- ' 
ordnen. 

Kp.  Natr.  bensoic  40, 

Pulv.  et  8U0C  liii-  ().  ^ 
AI.  f.  L  a.  pill.  Nr.  XXX. 
S.  2»hlnd!ich  3— 4  Pillen  (d,  i.  1-8— 2'4.v  Natr.  benzoicum,  gerechnet  von  Bl^] 

früh  bis  8  t^hr  abends). 


le  d«r  Pfdilif  und  PfclanFpfantii. 

Oder  vir  rezeplieren: 

R|t.  Nalr.  bemoic.  4'0, 

Syr.  rub.  id., 

aI].  tiliftc  aa.  250. 

S.  J«  J  FJIlAffel    1  Stundf    niicli  dem   FrühMUck,    3  StHndeit   nncii    dein   Mittag 

m«n  nnd  2  Stunden  oncli  dem  Abendessen  (i.  e.   auf  der  Il5he  der  Vi'rdunung)  in 

lioer    kleinen    Tass«    aus  SpiorslandenlilUtcn  iFlores  ulmariag)    oder  IJukkobläten 

(Folia  bacco)  bcreitolon  Te<e&. 

Weder  Nulrtum  saticylicnin.  noch  Snlol,  nvc)i  Butsamuni  copulviic  <idor 
Udalanam  oder  Kukalyplol  aber  würde  ich,  «-eni^tons  za  lHnfer«<n  (!cbr.in<:he 
empfehlen  können;  denn  (tanz  allgc^ehen  davon,  daß  sie  nurailza  bäiiBg  Digeslions- 
besckwerden,  wi«  Brofiin-n  im  kj)i;;iuilriurn,  rbclkeilen,  A^pelitlo^iglieil,  Üre^- 
reiz,  mancbtiial  sogar  witkItcliRt  Erbttt-tieii  hcnorni^rn.  iiiUwHeii  iie  sxral  und 
aandvrs,  i»  gntä^ren  Meiigi^n  und  dtircti  vint.-  geruunii;  iCoit  fortgOflommen,  ah  die 
Kien  reizend  v  StofTo  ^lt«n, 

iUuß^r  und  berechliiflcr    finden   einige  erapyreuninli^che  Öle  Vomendang, 
tri«  das  Ul.  cadinum,  Ol.  Juniperi  empyrcumaticiini,  dnrcli  Irackene  Deetilialton  des     <».. 
Ilolzeü  frewonnen.  das  Uleum  rusd  1=  lürkenk-w),  oder  daa  aus  Ulcum  cadinom       ui. : 
und  Oleum  baccar.  juniperi    zu  gk-ichen  Teilen    ziuiainiiiengcaelxle  Oleum  llaarlc- 
mencc  Wir  verMlireiben  tel-^Klcn^s  als  da»  liÜuligKl  und  nntzbringenditt  gcbraocht« 
«Hc  Tolgt: 

Rp.  0).  HaailemonH»  0^. 

Dent.  (al.  doe.  ad  caps.  gelatin.  Nr.  XX. 
S.   3—4  Kapseln  tSfclieb. 
Hi'chl  hKußg  wMtdcn  wir,  wie  wir  kerciU  aJtizxii-rl,  das  Nalrium  biboracicum 
bU  AnlircrmcnlaÜTam  an. 

Eine  sweite  Gtapp«  von  Medikamunicn,  welche  bei  Pyelitis  und  l*i-olo-  M«tai«w*«. 
nepimtin  zwecks  iMindemnK  der  KnlzOndung  Anwendung  finden  luinn,  sind  dio 
Atütriiigcnlicii,  wclvlic  wir  jedoch  nur  abwvchitelnd  mit  <]en  roruui^nannlcn 
AtltiMplici*  odor  BalsaniiciK  und  LjuiaRÜi-n  anwenden  werden.  Ich  nenn«  bior 
nor  da»  Aeidum,  bezieh un^wcteo  Na Irium  tannicum,  das  Tannigen  nnd  Tannalbin, 
die  PrSparale  der  [iatanhinwurxel.  Calecha,  Alaun,  neben  denen  nian  vielleicht  xiiuiiii 
aacb  noch  Jod,  am  besten  d«n  Syrup.  jodo-lannic.  in  VerMcnduug  ziehen  mag. 
Wir  vemrdnen  Raluiihia  erilwedcr  als  Dekukt,  x.  B.: 

Rp.  Decoci  ntdw.  ratanh.  e  160—300  ad  IS/OO, 
Syr.  nianii.  (calechn  oder  cinnamomi)  3()'U. 
».  D.  S.  äslUndlich   t  FBlOfTel  roll. 
Od«: 

Kp.  Exir.  ratanh.  (ein  trockeneit  Extrakt)  1-0—20, 
Saech.  alb.  0-5, 
II.  r.  pulv. 
Ihvide  in  dos.  aeq.  Nr.  X. 

S.  3— ü  Pulver  täjlieh  in  Oblaten. 
Oder  in  Pillenform: 

Rp.  Exlr.  ratanh.  40, 
Extr.  gcnlian.  q.  s, 
M.  f.  I.  a.  Pill.  Nr.  .\X 

consperg.  pulr.  rad.  liq. 
&  5—7  Pillen  liigliclt. 


J 
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Thenipie  der  PjelitU  aad  Pfelonephriü«. 


ALuB. 


idirekla  Tb*m- 
•,  4^  h.  Hvn- 
Ttrdflunanff. 


Oder: 

Rp.  Tincl.  ralanhiae, 

Tinct.  cinnamomi  aa.  100. 
M.  D.  S.  2stündlich  30  Troi>fen  in  Haferschleim, 
Ciitechu    VGrordnen    wir    entweder    als    solches    oder    in  Form  von  Tinct. 
cateehii,  Ict/.teres  genau  so  wie  Tinct.  ratanhiac,  sei  es  in  Tropfenform  mehrrnals 
lägüch  20  —  30  Rtls.,  sei  es  in  Mixlur  20 — 30  pro  die. 
Rp.  Cateohu  Oo— 10, 
Sacch.  aib.  0-4. 
M.  f.  pulv. 

Denl.  tal.  dos.  Nr.  X. 
S.  2— Ssltlndiidi  1  Pulver. 
AJauu    endlich,    ein    übrigens    Überhaupt  selten  gebrauchtes  Prttparai,    ver^ 
schreiben  wir  gleichfalls  in  Palverform  bis  30 — Ö'O!  l^llch. 
Rp.  Alumiii.  in  pulv., 
Gummi  arabic , 
Sacch.  alb.  aa.  0-2. 
M.  f.  pulv. 

Dent.  tal.  dos.  Nr.  XV. 
S.  2slündlich    1  Pulver. 
Der  /.wei  Ige  nannten  Indikalion,    einen    möglichst    verdünnten  Urin    zur  Ab- 
sonderung! y.u  bringen,  werden  wir  gerecht  durch  Verordnung  großer  Mengen  von 
Flüssigkeiten,  als  welche,  wie  erinnerlich,  Wasser,  diurelische  Tees  and  beslimmle 
.Mineralwasser  auf/.uy.iihlGn  sind. 

Wo  als  Ursache   der  Pyelitis    oder    Pyelonephritis    Nophrolilhiasis    vorließ 
dort  werden  wir,    soweit  dies  überhaupt  statthaft  ist  (Reaktion  des  Urines.'),   di^ 
gelegentlich    drr    Therapie    der    IctKlgenaiinlcn    Erkrankung    bereit*  aufgeCöbrlet) 
Mineralwässer    verwenden.     Wo    diese    ursüchliche   Beziehung  aber  nicht  existier^ 
würde  ich  von  der  Anwendimg  stark  wirkender,  weil  große  Quanül&ten  voniriA- 
Bmerai-i-wr,    siiTnon  .Minerals toffcn  enthaltender  Wasser,  wie  z.  B.  Karlsbader  oder  Viehy-Wi««, 
iibralen.    lliiT    scheinen    mir  vielmehr  unsere  leichten,     an  Katnum  bicarboniniiB 
und  sonstigen  Salzen  armen  alkalisehen  Quellen  von  Nutzen,    wie  Selters,  Gieß- 
hüblcr.    Krondorfer,    Xeuenahrer,    eventuell     Rohitscher  Sauerbrunnen.    Besonden 
dienlich     Imite    ich     alter    in    vorliegendem  Falle   die  erdigen  Mineralwlisscr,  «it 
Driburg    illerslerquolle)    und    I.ippspringe    (Armin in squelle)    in    Westfalen,  Lro'^ 
(Kanton  Wallis),    Conlrexevillc    ( Departoment   der  Vogesen),    Evian  (SlldkGsle  df* 
(ienferSfos)  und  namonllieb  Wildungen,  sämtlich,  mit  Ausnahme  der  51"35''C  wanne" 
IJuelle    von  l.etik,    kaiti'   Wiisser,     Von    den  meist  gebrauchten  Wildungenbronne^ 
dürfte  sieh  die  an  doppeltkohlensaurem  Natron  (ibcr  ISmal  reichere  Helcnenqnd^* 
dort  empfehlen,    wo    der  lirin  anfl^illig    stark  saure  Reaktion  aufweist,    die  Geoi^ 
Viktoi-(|ueile  hingegen  dort,  wo  der  Irin  seiner  Reaktion  nach  neutral  oder  alkalisc*^ 
ist   und  sehr  lasolie  Zersetzung  eingehl. 

Wii  wir    eine>    der    genannten    erdigen  .Mi nci-al Wässer    im   Hause    verordnH* 
lassen  wir  dasselbe   derart  genieficii.    dali    vorniitlags  gleichmäßig  zwischen  Früb 
stück  und  Mittag  etwa   '/, /,  nacinnittags  i'zirka3'/-j — 4  Uhr)  abermals  ein  gleic' 
Quantum   ujnl  abends,    unrtiiflelbar  vor   dem  Schlafengehen,    '/^  f  rerteilt  auf  Ödi 
halbe  Stunde,  genommen  wird. 

Wenn     infolge    der    chronischen  Pyelitis,    respektive  Pyelonephritis    der  0^ 
ganismus    stark    herabgekommen    ist,    starke    Abmagernng,    aafnillige  Blfisse   äst- 


der  n'ai)d*rel«re. 


ftlcn  sind,   d«nn    hnno  analog  wk-  bei  der  chronisclien  intpi^titidti^n  Nephritis 
lOUun^   tiDHeter  SlaJiiwisser  von  Vorteil    s«iii.    Aacli    «ine    koniLinierle   Mder- 

Rpiv  MMH  manchmal  t-riie blichen  Gewinn  dort,  wo  der  Kranke  die  genannten 
IinenüwU)i«(T  ni«hl  /.ii  Hansi*  —  dicarath  in  Ta^esmcii^tcti  von  V,  bi»  1  /  — 
MMtdeTD  un  Badeorte  selbst  Irinkl.  Ich  netiiie  al»  di-nirti^!  Kombination:  Haupt< 
knr  in  WildatiseD.  beziohungswfiise  Ksrisbad,  Snchkoi'  in  Franzen^^hnd  odrr 
Sehwalbacb. 

Nur  noch  wenige  Worte  habe  ich  über  di«  anderneili^n  JUDnabmen  bei 
bv«lchfnd«r  Prelilis  oder  Pyelonephrilia  zu  s:^n.  Üi«  UiGt  muti  eine  nieren- 
scboncndr  nvin,  id«nli)ich  mil  jener  des  akulon  oder  clironisdien  Morbu;«  IltighlÜ, 
wofenici  nir  nicht  probeweise  entweder  —  bei  akuter  Pt'ehtis  —  i>iiie  au^cliliefi- 
Uche  Milchdiät  befolgen  oder  bcMnderc  düitHi^chi!  Verordnungen,  bcispicIsvi-iKe 
ütfolf^e  der  primären  Ulhiasis,  trctTeii.  Wie  di'n  Mcrcnkninken,  so  schütze  maa 
auch  den  an  Pyelitia  leidenden  Mensclien  ror  joder  Kiküllung.  Wie  bei  erfitere«), 
NU  erueiseii  »icli  au<;b  bei  letzterem  laue  Bäder  «öchenllicli  etwa  7.«ei-  bi*  dreimal 
in   eiiver  Temjwraliir  von  33— ST^C  alt  sehr  RflnsLix. 

Wo  cndtieh  die  g^-üamle.  bixh<T  nkuu-rle  Mi-dikalion  friiehtto«  geblielien,  wo 
namentlich  xu  der  Rileron?  df*  Niere nbi^ckens  und  dpr  Niere  auch  Rnl/Ilndiiiig»' 
und  tCitcninf!» vorginge  in  der  Umgebung  der  Nien-  oder  eine  Pyoloncphrose  hinsu- 
getieten  »nd,  da  beipnnt  die  hänlig  noch  hilfebringCDde  chimrgische  Therapie, 
bald  Nephrotomie,  bald  Seplireklomie.  Dali  letztere  aber  erat  dann  in  Angriff 
genommen  werden  darf,  wenn  di<-  ;£i>eile  Nien-  normal  funkiionierl,  int  eine  zwar 
klar«-,  doch  Ubcraii«  wichtig«'  Fordeninx,  von  deren  wirklichem  Tatbestände  man 
vor  Innngriffnalinip  der  Opemtion  *ieh  »lel»  Oiicr/.eugf  haben  miiU. 

üutx  eom  Schiasse  aber  mAchte  ich  noch  eruilhnen,  daQ  in  neuerer  >^it 
(Jasper  eine  neue  Methode  der  Therapie  der  Pyelilia  beim  Weibe  vorgeschlagen 
hat,  eine  direkt  lokale  Therapie.  Diese  wird  dadurch  aui^fllhrt,  datl  der  Aator 
dvfl  Ureter  kalhettrrisierl  tmd  mitlcU  diMoo  Knthctcrs  antiiteptiKi'he  Pldisiffkeilen 
direkt  den  Irclcr  i-nilang  in?  Nicrenhocken  injiziert.  Mir  fehlt  jedr  perHinliclic 
Krfahrting  hiertibcr.  Auch  wciU  ich  nichts  von  HesUlligung  oder  Widerlegung  der 
ICrfolj;e,  welche  Ca<4per  berichtet. 

Hit  dem  VorausüCKanitenen  habe  Ich  daa  Kapitel  der  Therapie  der  Nieren- 
himI  Nieren beekencntM)  »düng,  sowii-  der  Nierensteinbildunir  erschßpn  und  ea  bleibt 
mir  daher,  altgCMihen  von  recht  »citi-ni-n  Rrkmnkungen  der  Niere,  wie  Nieren" 
lilinO]>hilie,  Chylnrie,  Nie  rennen  ratgie,  unter  den  hliußgcren  AITcktion<-n  demelben 
nur  noeh  die  Wanderniere  Übrig,  l>ia  Therapie  der  Neoplasmen,  des  t>:hinokokkuH 
und  der  Tnberkuloee  der  Niere  geliäri.  n-ofcrne  sie  niohl  eine  rein  symptomatische 
—  dann  aber  niii  jener  der  NieienenUftiidunRen  tlbereinslimmende  —  ist,  der 
I)onüiiH-  der  llhirur^ie  an.  Nur  mit  wenigen  Worten  will  ich  der  Wanderniere 
gedenken. 

Therapie  der  Wanderniere. 

Hat  man  aefa  nicht  —  gedrftngl  dorcJi  die  befliiren  Üescbwerden  de^ 
—  zur  Nephrorhnphie  entschlossen,  dann  beileht  ihre  ITwrapie  zunäcluil 
i'^'^b^r  anhaltender  lünnatune  von  Rflekenla^,  n-citen  in  Anliyung  einer 
Bandage.  DieHU  raoU  derart  beKchaffeii  »ein,  dall  «ie  4len  Inhalt  de«  Abdonienfi 
ßleirfaniUltig  ron  unten,  id  i-sl  vom  Reckcnrandc  ber  nach  oben  r.u  drängt,  den- 
•elben  nach  aufwUrts  fixiert  and,  vo  die  Niere  deutlich  fühlbar  »nd  in  ihre 
naIQrliche  L^ge  reponierbar  ist,  nnler  UmsläDden  mittela  einer  besonderen  Peldtc 


suhia 
EoiaMitttn* 

iriHH, 
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Tbetaple  d«r  Zvttitii. 


iu«m>- 


i 


ut*  >}<tlll>. 


IIwmI*  Tkinplc, 


Mulit.  Winut. 
lAU. 


aueb  die  Niere  an  eDtsprccbender  Stelle  festhSll.  Aucti  Massog«  der  Kiei«  msi« 
em])ruhli'n  und  vioUacb  KeQbt.  ich  glaube  aber,  daO  diese  weniger  imsUad«  M, 
den  scliUriiin  Atiriiiiiiff(si|>]iiiriil  da  Organcs  zu  tont)ti<!rGii,  dto  Capsula  ki^ma 
stralTcr  zu  gcslullcn,  a!:'  viplmolir  dorl  guU-  Diinsit^  xii  leUtcn,  wo  sie  sidi  etm  zi 
Vereine  mil  elnor  Miutkur  geg^n  ili«  hiiuli^  vorhandenen  M'kundHren  nmbui 
SlfininKen  wendet.  Und  eine  Mastkur.  beiiehungsueiBo  Oberernahmng  und  li^lnir 
ist  meines  Eraclilens  in  jedem  Falle  von  Wanderniere  am  Platze,  wo  AbnujtMiuie 
Toruuxjicgstngen  int.  lespeklire  ]ialt]oIoKiäcbf  Mii^erkeit  beliebt,  da  liitfdunti 
Tiftlfach  die  Be»chu'<'rdün  jtnniiiid^t,  ti'npcklivi' ffohoben  uerden.  In  gl^ichtin  Sinne 
wirkt  auch  Gmna^lik  ivg\.  Kapitell:   •  Cbr^niscliu  Oh«lipiilion • ). 

Mit  Hueksicht  auf  die  Einstellung  einer  die  Nicro  Bxierenden  Pelotle  in  die 
Bauehbandajfe  rauchte  ich  aber  darauf  hiowei&en.  daß  manche  Kranke  diaelb» 
nicht  vertrauten.  Ich  verweise  auch,  oamenüich  im  Hinblicke  auf  die  Massafe,  auf 
diin  nfttu-rdiiign  mit  Heehl  enerKiacher  betonten  llefliand  einer  iitnft-palpatontclifn 
Albiirniiiuiii-  (Schreiber). 

Es  crllbrigt  mir  nur  noch  die  Iteiprcchimg  der  wichtigslun  Eiikrunkuf^tn 
eines  w-eiteren  Urganes  im  Uereicbo  des  UrogoDilallraktcs,  der  Harnblase.  leb  sclmite 
2ur  Bes[>reclmn([  der 
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und  zwur    I.  der  akuten  Zystitis.   Auch  dii.-«e  AfTcktiün  geb5r1  mehr  dem  GebiMt 
der  Chirurgie,  beziehungsweise  Urologie  als  jonom  der  inneren  Medizin  an.  filcirii' 
wohl  kommen  wir  doch  ab  und  za  auch  als  Inlemislen  in  die  Lage,  gegen  eine  akcH 
Zy»titi.<    IhcrapciUiach  vor([ehen    zu    milssen.    Sind    wir    hierüu    verpilicbtel,  dann 
berllck^ichtijren  wir.  tnlis  c»  sich  urn  citio  deitlfrnpiilhiwhc  akute  Zystitis  handtlt.  wie 
eine  solche  bei  Gonorrhöe,  bei  Erkrankungen  der  Urethra,  der  Prostata  und  der  Bio» 
selbst  besleben  kann,  in  nnserer  Uierapeutischen  Handlung  vor  allem  die  Ätiologie 
des  ßin.ienkalarrh.t.  Bald,  wie  bei  akuter  gonorrhüiäcber  Zystili&,  verbietet  sich  eint 
lokule,  gegen  <Ihk  Qrundloiden  gerichtete  Therapie,  bald  iät  diesellie,  wi«  bei  Haro- 
rflhrensliikturrn.    diri-kl    aiigeiei);!.    (iegtsn    du-  ZynlitiK  -ielb*t,  mag  »ie  sonst  eii 
idiopatii^chc    oder    eine   >^okund!lrc   Aftektion    sein,    verordnen   wir  in  erster  Li 
al)«olule  Bettruhe,  gleich mUCIigo  Außcnwjlnne.   Die  Kost  muß  eine  vollständig 
lose  sein,  sie  ist  daher  eine  fast  exklusive  Milchdiät;  hierbei  lassen  wir  die  Mi 
mit    einem    unserer   salzarmen    alkalischen   Mineralwässer,    wie    Gießhdblcf    udeC 
Si'ltcrs Wasser,   geiiii»clil    trinken,   daneben   oder    an  Stelle   der  Milch   deren  Sub — 
slitutionsinilli^l,  wii-  kondeiiKierte  Miloh,  alle  mil  eventuellem  Ziisuixe  von  Nutrost? 
Eukiisin  oder  Saniilogcn,  cndlii-h  einlnehes  QucUwasser  und  ru$«ischen  Tee. 

Wir  vermeiden  den  Alkohol  in  joder  Form,  ebenso  auch  sonst  alle  Medil 
ineote,  die  anerkannt  blasenreizend  wirken,  beispielsweise  Kanlhariden  i: 
KopairAbalsara.  Wir  mlissen  stets  Sorge  tragen  fUr  Entleerung  des  Rekl« 
cventadl  unter  Zuhilfenabmi!  von  Ol-  oder  Warmwassorklysmcn.  Lokal,  id  n0 
llber  die  Symphy»'.  ripplixieren  wir  warme  IJm.MrhlHge,  da  nur  sehr  wenige  aiff 
akuter  Zystitis  erkrankte  Individuen  die  lokale  Kältean Wendung.  Anwendung  des^ 
Eisbeutels  jenen  vorziehen.  Die  warmen  Umschlli^^e  können  ein  Thormopbor  ode« 
feucbiwarme  UnsschlUge  mit  (iuttapercha-  oder  Itillroth-Battistdeckung  und  sehlieJI^ 
lieh  darUbergebreiteler  Klanellbinde  sein,  oder  wir  benQlzcn  warme  l.«in«amenkalM 
|)l.'uui)eti,  warniv  KaitiiUcnl('el'')nienlutinnen  fid  e.tt  Kompressen,  cingetnucht  in  warmer 
Kamillenlee  und  gut  bidrckl  auf  die  Haut  appliziert^,  hCKiehungsn-eise  auf  de  ' 
Herdplallo    vorgewürmte   Kamillcn^llckchen   oder   endlich    gcwllrmte   Planellappew - 
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ml  diese  UntKchlSgL-   nicht  iin»biii<lc,   ätn  oftmals  liv^igAn  Schntcrx  xn  lindem,   «tcto  tthmr^ 
lUt  mii^sen    wir   ztir  Turtl beruhenden  Anwendung  unserer  Narkotika  «c:hroilt'ti.      ]iw<i<«aa. 
v  injizier«]!    zu   diesem    Zwecke    in   die    llnuchbaut    etwa  001  Morpti.  hydro- 
ücatn     oder    wir     benlllsen     schmerzstillende     AnaUiippoailorien,     wie     l>ei- 
nsc: 

Rp.  Morph,  muriat.  0'0& — 0*1,  Horfh- 

Cocain,  mnriat.  Ol — 0'8. 
Bulyr.  cBcno  q.  *. 
M.  f,  I.  a.  Buppoc.  Nr.  dcccm. 
S.  ■Wglich  1—2  Stuck. 

Auch    Upium^uppositorien   in   bereits   bekannter  Üosiurnng  künnea  wir  vcr- 
ta.   Ebenso   können  wir  Uoqibinm  oder  Opium  intern  verabreichen,  etwa  in  Ui^rtion 
Foim: 

Rp.  Morph.  murinL  002. 
Kmut.i.  amyytlal.   1800. 
M.  D.  S.  28töntllicli  1  EßtftITel. 

Es  niäfiU)  der  Scimiorx  schon  l[nll«nl  hoflig,  die  FntzlliidHn)[  liiiHi-mt 
MiD,  wenn  wir  endlich  noch  Bliite^i.*),  dann  am  besten  8 — 10  SKlok  .-im 
rioMtm  ansetxen  würden.  Wo  starker  IIumdraDg  besteht,  dort  ist  der  äel)raueh 
1  lanen  BSdern  (Temperatur  32* — Sn"  C),  sei  ea  in  Form  von  Sil«-  oder 
llbsdem,  welche  wir  zunächst  nur  eine  halbe  Stunde,  dann  aber  durch  eine, 
b*l  zw«i  Stunden  aua^cdchnt  nehmen  lassen,  anzuraten.  Allerdings  wird  diewn 
ft  nianch«r  Seit»  wegen  der  mit  Bideni  verknJi|in<Mi  Bewegung  und  Anfri^ung 
f  rorsichtiger.  IltgUch  höchstens  swi-ininl  mit  wciehen  Instrumenten  geübter 
Ibelerismnä  vorgezo^n. 

Ich   miJchle   nur  eines    noch  hervorheben,   den  Gennß  bestimmter  Uineml-    »i»«iai>r«i 

per  bei  akuter  Zystitis.  Wie  bei  Pyelili»  nehmen  wir  auch  hier  um  liebsten  die 

'   «ehwiich    alkalischen    oder    die    kalhluilligon    Mincnilwllstor     in     (iobraueh: 

jdiniger  Wasser,  das  Wusser  von  Contrcx<'rille.  evenluell  Gielthtlblvr  und  SclterK- 

nr.    Wir    lassen  tagsüber  cme  Flasche,  id  est  zirka  V, —  1^  stets  in  kloinen. 

besten    etwas   gewfirmlen    lünzeldoscn   genießen,   falU   nicUl,  wa^  vorkommt, 

b    die«lben  die  Diore?^   und  hiermit  der  Reixxnstand  der  Blase  efhflhl  wird. 

falls  muß  da»  Minenilwacer  sofort  au.«Ki'selxt  wenleii. 

Eni  wenn  die  akuten  IteisMymplonic  an  lnten.->itÜI  abgenommen  hnbii),  dürfi'ii 
Torsichlig  kwn*i»lent*re,  doch  nicht  gewürzte  Nahranf^  gestatten. 
2.  Auch  die  chronische  l^ntzUndiing  der  Blase  erfordert  wie  die  akute 
ilitis  Tor  allem  (Hinfuhr  reizloser  Kost:  gestattet,  wofern  der  Ibrn  nicht  alkaliscb 
Biert,  den  Gebrauch  der  alkalischen  oder  alkalixch-muriatisclien  Mineral  wisset, 
I  z.  B.  Ton  Prcblau,  Fachingen,  Em»,  ßiün,  Gießhnbel,  Seilern.  Wo  die  Reaktion 
altwh,  speziell  wo  reichliche  Schleimsi.>ltreli<m  besteht,  dort  vrfronen  sich  die 
igen  Minrral<tuollon  eines  analogrn  Rufes  wie  bei  fyelilis.  Es  mag  sein,  dsll 
Mf  «rdigen  Mineralwiaaer  dadurch  wirken.  daO  ihr  Kalk  mit  dem  Schleime  der 
tse  eine  in  Waamr  leicht  lOsJiche.  daher  mit  dem  llam  leicht  ansscbeidbare 
rbindung  gibt  (Kiscb). 

In  den  genaimten  Kurorten,   aneh  in  Vichy,  selbst  Karlslwl,  kann  sich  der 
liruiiiichcr  Zyxlili»  erkrankte  Patient  einem  Kurgchrauehe  unterziehen. 
Uälltger  Genuß    von  sei  tu  rohen,  sei  c»  gekochten  Fröchten  tut  mancliem. 
ischer  Zystitis  leidenden  Mooschen  gal.  Von  diesem  Standpunhii'  begreift 
daher  der  Nutzen  einer  Traubenkur. 


|[.  iVonluk 
zr<iitii. 

KlU.  iriHand 


152 


Thcntpi«  der  Zri^iii. 


KiJ.  cUiuit. 


Xiitri«B  hIj^I. 


l^mlfapliL- 


FbLk  *ift«  (LFkt. 


Kiinu.  Der  Kraiiko  liUlc  sich  tor  Grkällung:  gWicljuiäOt^  Ti^lioraliu-,  lat)ci.1 

Klima,   dalivr    Anfi-iilhtilt   an   der   »ildlichon  See   (Rmera  di  Pon^ntf).  eiternd 
Pisa,    CaUni»,    eventuell    Kairo,    sind    empfehlen  »weit.    Zu    verfielen    sind  Ketten, 
Bftni.'rh«irc«ii7vg,  ISnger  dnuernde  Wagen-  oder  üahnfabrlen,  anstrengendere  FiiBloor«». 

Zum    inneren    Gebrauche   benutzt   man    einzelne    Mittel,   welche   dartJv  < 
tniiirpi.u.     Niere,    reipcklive    Dtaa»    uuügciichicden    werden    und    eine    deÄi»(izi«ren(ic 

wirkimg  auf  das  crknmklo  Organ  sii  tmilrx-n  »c^Miinen.  Icli  ricnnv  dm  dilaiam' 
Knli.  iliis  ich  selber  seiner  BIulkArpercben  zorsIfircDden  Wirkung  wegen  nictl  gc« 
anwende. 

Rp.  Kai.  cbloric.  30—40. 

Aq.  deslili.  1800, 

Sjr.  rub.  id.  150 

M.  D.S.  2Rtllndlich  1  EfilfifTH  (nh  bei  nüchternem  Mage)i> 

Oder  bei  intensiver  animoniakalinclier  Hürun};: 
Kp.  Nülr.  salicvl.  Od. 

Dcnl,  tal.  dos.  Nr.  XX 
ad  Caps,  amylac. 
S.  Bis   10  Pulver  täglicb. 
Auch  djw  Salol  wird  anderwiirls  hHufig  atigu wendet, 
leb  iTinnerc  »chlioBlich  an  das  IVotiDpin  und  tlclmitot  (O'ö — l'S  ptD  i 
Pulverfonu),   die    mir   in   einigen  einschlfisigon  Kallcn  den  besten  Dienst 
haben  und  die  ich  in  ereler  Linie  cmfifeUlen  wUrde. 

Weit    weniger   wirksam    erweisen   »icli    die    Qbrijtens  noch  iininer 
Ad.iiriii|:entien,    von    denen    ich    iKtmtiillidi    die  Foüa  uvue   urxi  nenne.  Wir 
schreiben  dieselben  nni  besten  derart.  daU  wir  ans  !0 — l.Tt;  derselben  einen  T» 
aufguU    auf    V« — 1'    bereiten    und  denselben  tagsüber  genicUen  lassen.    Anct  it» 
ßekuklum  können  wir  die  Itlälter  reaeptieren: 

Rp.  Decoet.  fol.  urae  «rsi  e  100— 15-0  od  1800, 
Syr.  spl.    15*0. 

M.  D.  S.  2«tandlieh  1  tlUlacrcl. 

Kirt'Kr  Kiini-  Bei    Starker    eit<rnger   Sekretion    bcwiihreti    sich    nicht   selten  hnrxi^ 

voran    das   Terpentinöl,   daneben    der  Holzteer  und  der  Kopaivabalsani.  Wu 
ordnen; 
m.  t»«Mnn..  Bp.  Ol.  tberebinlb.  i-eliflcal.  Ü'3. 

Dent.  tal.  dos.  Xr.  XV 

iid  ciijix.  (.'ehtlinoK. 
S.  Dis  h  Kiipseln  lliglich. 
Den  Uolzleer  k&nnen  wir  gebrauchen  lassen  etwa  wie  folgl: 
iiiiiiou».  Rp.  Pie.  litinid.  0-05 -O'l. 

Diiil.  lal.  do«.  Nr.  XV 

Lud  Caps,  gelritirio!'. 
S.  Smal  lilglich  1,  respektive  2  Kapwln. 
Oder: 
Rp.  Pic.  liquid.  20. 
Cer.  aU>.  10, 
MugneiL  carbonic  q.  a. 
.\l.  f.  1,  ji.  pil.  Nr.  XXX. 
S.  8mnl  tSglich  2  Pillen. 
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^Aneh  den  KopaiTabulsam  icicben  wir  nm  beulen  in  Gi>laliiiclui|Hvin,  und  zvrar: 

Rp.  Balsam,  copniv.  Oo-  '^*''™  "i""' 

Dent.  Ul.  do».  Nr.  X.\X 
ud  eups.  gvlalinos. 
S.  Smnl  tUglich  2  Kapseln, 

Odor  in  billiger  Vcr«rhrcibiing»mt!lhode: 

Rp.  Balsam,  copaiv.  20*0. 
Siiial  liiglich  20 — 40  Tropfen  iansleigond)  in  etwas  Likör  odor  SJadeLrewcin. 
Ein  Hnnplaugpnnicrk  mQ^iaen  wir  ticIilicClicb  .nur  klinitUiulic  EDtloeriin^  der 
iM  dort  riehU'n,  «o  dieselbe  ilun^h  iialUrliebo  Krüfte  gar  nifhl  oder  nur  unroll- 
iuti{  erfolgt  Gerade  dies  ist  fxit  dun  InlerniKlen  die  praktisch  hiiuÜg'le  Siluulion. 
«r  es  docb  zumcisl  mit  itlusenUihmunt;  und  Blnsenkalarrb  in(olgo  von  Itückvn- 
ttg-HimafTeküonen  za  tun  haben.  In  diesen  Kälten  Iritl  die  lokale  Behandlung  Lakuii  -nntvi* 
Rechte.  Mit  weieheni.  vorher  selbatTerständlich  gut  deunÜziertein  und  am  ^""^^1^[^'  *" 
in  öVois^i»  ■fodoforin«!  i-ingvlaueblem  Nälaton>Kalticlcr,  ineist  von  Nr.  10 
geben  vtir  durch  die  Ürclbro  in  die  Blase  ein  und  entleeren  den  Harn, 
geschehen,  dann  injizieren  wir  —  der  Gefahr  einer  Blasenruptur  halber  — 
nehr  ah  I50j;  einer  hierzu  bestimmten,  stets  ttiif  HU"  G  er»!iimten  Flüssig- 
ttil'  aninal,  nei  >-«  mittels  Spritze  oder  mittels  Irrigatora  oder  Triehtera.  Als 
Flüssigkeiten  einpftble  ich  eine  physiologische,  id  est  0'6%ige  Kochsalz- 
onsäurclOisung,  wo  die  Sekretion  ein«  xchleimige.  ein«  47a'8B  BomHurc- 
wo  die  Sekretion  eine  eiterig«)  i»t.  Wir  injixivnii  hierbei  die  jedestnid 
l&U^  betragende  Flüssigkeit  «>  lange,  bis  ein  deutlicher  ömckwider- 
ui  vier  Schmerz  «ich  lühlhar  macht  imd  lassen  die^Ibe  wiedenira  dnrch  den 
beter  nbflirOen,  um  eine  neuerliche  imd  wiederholte  Kimpritzunfc  des  früheren 
inlums  eo  Unge  forlzusclzen,  hin  die  ahfliellcndo  Flüsnifikul  klar  ist.  Ist  dies 
Fall,  dann  l.tssen  wir  dna  letzte  Quantum  der  Injektionsdritsigkeit  nicht  mehr 
l^  audbeßen.  Wir  nehmen  die  Injektion  täglich  am  l>csleD  bei  halb  sitzender 
Uoofi  des  Kranken  vor,  dessen  Kreuz  durch  ein  hartce  Kissen  gehoben  ist. 
K  Kin  i-inziges  Mittel  verdient  endlich  noch  besondere  V^'ertschUlzung,  das 
PUum  Dilrteiiin,  da.t  f[leicbwitig  anüscptisch  und  direkt  heilend  auf  die  erkrankte 
•liunihaul  einwirkt.  Kaufmann  .-^ihildert  sdinen  Gebraacb  MgeitdemuiUen: 
>e  Anwendung  von  Argentnm  nilricum  geschieht  in  wäiserigfin  liltvungen  von 
30011 — Ir.VKI.  Man  beginn)  stets  mit  der  sehwüchercn  Lfisiing.  Noch  Ans- 
tchung  der  Blase  mit  warmem  Uorwa&ser  und  Tülliger  Entleerung  der  Spül- 
tiixkeit  injiiüerl  man  die  Lapislüinn;;  inillcls  der  Spritze,  iiachdeiti  man  den 
heier  elvu*  am  der  Bla&c  zuiflekgezogen,  damit  da»  Hedikameiil  auch  auf  die 
fc  prostnlica  einwirkt.  l>ie  l^minig  bleibt  zwei  bis  drei  Uinuten  in  der  BlaM; 
B  lasse  man  sie  sponlan  nhDicßrn.  Bei  emplindlichen  Kranken  >^rill  man 
lal  mit  pbysiologisclKir  Koehsalzlfisnng  nach.  1»  zwei  bis  drei  TogcFi  wird  die 
iikation  in  derMiben  Weise  wiedecbolL,  noler  Beniltzuog  der  1  "/neigen  l.ü<iuii;:. 
bium  sabkutan  oder  in  suppositorio  mildert  die  anrängltcheDHeizei^cheinungen. 
Ewtadienrauni  zwiitelien  den  einzelnen  Applikaliunen  winl  spater  vitriiingeri. 
Brad  der  Rcizi-rHcheinung,  dit  V-Ofkl  aul  die  ^^1  der  Miktionen,  die  Sclin>cnten 
BeschafTcnhi-it  des  Urin»  entscheiden  im  weiteren  über  die  PortMitzung 
locr  der  Behandlung.« 

In  solcher  Form  haben  wir  vorzugehen,  wo  neben  der  Blasenllihmung  nach 

[Zyitilis  besiebt,  um  letztere  ent^precbend  zu  behandeln,  lim  abei  der  Blasen- 

■Dg  enlgegenzo treten,  mag  sie  mit  Zystitis  oder  mag  die  ItlaseiüähmuDg  allein 
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bestehen,  dort  müssen  wir  vor  allom  bedacht  sein,  den  Harn  in  rc^lmiQigen 
Zwischenräumen  zu  entleeren,  und  zwar  vier-  bis  sechsmal  innerhalb  24  Slondeti, 
also  jede  sechste  bis  vierte  Stunde.  Auch  Elektrisalion  der  Blase  kann  man  ter- 
suchen.  Ehe  wir  aber  zur  Kalhelerisalion  der  gelähmten  —  nicht  aber  gleichuiü« 
zystilisch  erkrankten  —  Blase  schreiten,  müssen  wir  versucht  haben,  ob  sid  die 
Blase  nicht  manuell  einfach  ausdrücken  l9&t:  gerade  bei  den  aus  zentralen  Ursachen 
hervorgegangenen  Blasonlähmungen  (Sphinkterparese  1)  ein  häufiges  Vorkommi)i>. 
das  sehr  oft  mit  Fehlen  der  Patellarreflexe  einhergetiL  Zwecks  Ausdröckons  itt 
Blase  stellt  man  sich,  mit  dem  Gesichte  gegen  den  Kranken  gewendet,  seitlich  ans 
Bett,  legt  beide  Flachhtinde  über  der  Symphyse  derart  auf,  daß  die  Daum» 
unmittelbar  oberhalb  derselben  liegen  und  die  übrigen  Finger  die  Blasenkugel  von 
oben  umgreifen.  Uit  diesen  Fingern  drückt  man  nun  stetig  nach  anten  hiolen,  so 
daß  sieh  die  Spitzen  der  Finger  in  der  Tiefe  den  Daumen  immer  mehr  zu  nibnn 
suchen.  Ist  die  Blase  teilweise  entleert,  so  muß  man  von  neuem  mit  den  Fin^m 
beider  Hände  tiefer  nach  unten  und  hinten  greifen.  Dieses  Verfahren,  das  so^r 
der  Kranke  selbst  erlernen  kann,  ist  vollkommen  gefahrlos,  daher  der  Katheterisalion 
unbedingt  vorzuziehen,  selbst verständhch  koniraindi ziert,  wo  neben  der  Uhimin? 
der  Blase  auch  Zystitis  besteht. 

Ich  habe  mit  dem  Vorstehenden  die  ganze  Lehre  von  der  Therapie  dn 
Harnoigane  erschöpft,  soweit  ihre  Erkrankungen  dem  Wirkungskreise  des  Inter- 
nisten und  nicht  jenem  des  Chintrgen,  respektive  des  speziell  ausgebildeten  Uro- 
logen zufallen. 


Therapie  der  Blutkrankheiten. 


Wir  serfticdem,  von  klinischen  (icsichLspunktcn  geleilet.  die  Summ«  der 
iklieilen  in  xwei  llnu|il)truppeii,  eine  erste,  bei  welcher  es  sich  bloß  oder 
ilens  in  c-rsler  l-itiie  um  (lumililaüvi'  Abweichunjcen  von  der  nonnalen  ßlul- 
drwhl,  und  in  eine  zvf«ilc  Griipp«  von  Krkrankungi^n,  bi?i  denen  »idi  in^ 
vor  allnn  «patitutivc  Differeniton  in  der  ZiiKamincnKeUung  dor  Einsel- 
dleile  dos  Btales  vorfinden, 

bne   scharfe  Grenze  zn-isclien    beiden  KrnnkhciUgiuppen    ziehen    2Q  wollen, 
loch  durcliauü  tinrnfiKÜch:  denn  vieifach  begegnen  wir  auf  einer  Bliilericrankang 
id«i  Affekliunen,  bei  denen  entweder  während  der  ganzen  Krank  hei  Uduuer 
deren  lieiliin^  odor  liix  zum  Exitus  letalis  ijuantitatire  und  qiiutititlive,  ron 
orni   nbwMphende   RUitverJindi-mngcn    nelienuitiiindef laufen    «der    Z«ilph!i<ten 
Kbst  der  beiderlei  Anomtilien.  im  weiteren  Vorlattfc  jedoch  nar  mehr  der  einen 
malie  oder  un^ekehrl    xu  konstatieren  sind.    Wir    technen  —  unter  der  vor- 
iien  KeMrve  —  zur   «rvlen  Haupl^oppe    von    Ulutkranhheitcn  die  IHelhom 
(ine  soxungcn  ef«orli«no  nllwillgc  Hyperplasie  des  Hlul«s;  dieser  gogoiifibor 
Isne  Form  der  AitUmie,  bei  der  os  sich  um  Redaktion  der  Go»«mtbIutmonge 
in  all«n  Konsliluenlien  des  noniuJen  Btulee  dreht  und  deren  Prototyp 
die    akute  liiulungsanümie    darstellt    Wie  diese   über  bei  fortschreitender 
sich  bald  aus   einer   rein   <inan1itatiTen   in    eine  qiianlil3liv-<|iialilalive 
iwandelt,     so    Bnden   wir   Vc-reinifcung    der     beiden    Allirrationen    uin 
iten  bei  einer  weiteren  Grnp^ic  von  An^imien,  welche  w''  al*  denleri>p»thi»che. 
atisclM-  uder  sekundäre  Anämien   nach  allgemi^inem  Gvbniucb    zusammen- 
wollen. Ihren  Oegeti>ditz  bilden  die  prolo|>tithisvhi'n  oder  primilren  AnUmieii, 
n  Vertreter  die  Chlorose,  die  meisten  bei    an*  vorkommenden  Falte    Ton    pro- 
iiver  [lerniziSser  Anämie,  die  Leukämie  nnd  Pseudoleuküinie  sind. 
Mil    den  letilaufiiefQhrlen  als  den   liSufti^slen.  teilweise  (geradezu  alltägliclten 
tankheitcn    niö<:hle   ich    unHCre  geineinftamen   lherapeuti*chen  Bespre<:hiin|t<^ii 


len. 
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Der  I>ar;>lellui^  der  Hieraiüe  der  ChloiiMe  xHiioke  ich  die  Bemerkung  ruraus, 
h  von  unserer  aug:cn  blicklichen  ni»kus»ion  eigentlich  selbsU-erslündlich  alle 
"Bllo  iin»schlieUe,  die  wir  korrcklcrweise  als  Psendoehtoroee  benennen  mtlKsen, 
Eese  2.  Ü.  aaf  einer  angeborenen  l^nge  der  (lefUOe  und  Kleinheil  des  Herzens, 
[rflbzeitig  erworbenen  Stenose  des  Milralosliunia  oder  einem  Morbus  Urighlü 

n. 

Wo  wir  vor  einem  Falle    unurer  als  Chlorose   l>onannlen  Pubert9tsanXmie 

nnler  Genese  stehen,  dort  ist  unsct»»  Therapie  t-lno  zweifache:  eine  bj-gienisehe 

ttc«lon  Sinne)  upd  eine  mcdikameiilC«e. 


\[iii''liliiU  dtr 
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nitand  drr  Vcr- 


ljp«blorli)'drie. 


Acid.  mur-  dll. 
und  tont.  i>ur. 


IlTfcrehtnrio. 
DftrTeiL'buii:,'. 


A<].  'Sli'i-. 


Eml-Ivd-'i 


*PI-<litlo?igtpii. 


Die  hygieniaclie  Therapie  hat  verschiedene  Fragen  zu  beantworten,   in  enicr 
Reihe  jene  nach  der  Diätetik  der  Chlorose.   Diese  muß  nach  meinem  Urteile  na 
Seiten  des  Arztes  in  verscliiedener  Weise  geregelt  und    durch  eine  entsprecbeod^ 
den   Jeweiligen    Zustand   der  Verdau ungsoi^ne   berücksichtigende   medikaineDtöH 
Therapie  unterstützt  werden,   je   nachdem    es   sich  um  ein  chloroliscbes  Uüdda 
handelt,  dessen  Appetit  gut,  dessen  Verdaunngsorgane  ungestört  fanktionieren  oder 
Punktionsstörungen    bloQ  leichten  Grades   bestehen   oder   aber   chlorotische  IdA-  ; 
viduen  sich  vor  uns  beßnden,  bei  denen  gerade  die  dyspeptischen  Symptome,  lii 
nitmenllich  Verminderung  oder  Fehlen    des  Appetits,  Geftlhl  von  Dnick  oder  tu 
Schwere  nach  dem  Essen   oder  direkt   kardialgische  Beschwerden   in  den  Voria^ 
^rand  treten.  Stehen  wir  einem  Falle   let^enannter  Art   gegenüber,   dann  lidM 
sich  unsere  diätetische  und  die  unterstützende  mcdikamentcse  Therapie  nach  dM 
dnrch  unsere  diagnostischen  Forschungen  erhobenen  Grund  der  Dyspepsie. 

In  vielen  Füllen  von  Chlorose  liegt  derselben  einfache  Hypochlorhydrie  n- 
gründe.  Hier  paßt  die  Verabfolgung  von  Salzsäure,  etwa  in  folgender  Art: 

Rp.  Acid.  mur.  dil.  15*0. 
D.  S.  2'-3inal    täglich    '/.^  Stunde    nach    jeder   Mahlzeit  10,  15—20  TropfeB  ii    i 

einem  Weinglase  Wasser.  i 

In  gleicher  Form,  jedoch  nur  der  Hälfte  der  obgenanntcn  Tropfenzahl,  deo-  , 
nach  2 — 3mal  täglich  T) — 10  Tropfen  verabreichen  wir  Acid.  hydrochloncni  j 
conc.  pur. 

Wir  finden  jedoch  auch  das  Gegenteil,  nSmlich  Dyspepsien  bei  Chloroio,  ba 
denen  GberschuQ  von  Salzsäure  sich  nachweisen  läQL  Hier  uHrd,  wie  äbripn 
vorauszusehen  ist,  eine  alkalisierende  Therapie  geübt.  Genaues  über  dieselbe  aol 
ich  unserem  gemeinsami'n  Studien  über  die  Therapie  der  Magenkrankheiten  w- 
behalten.  Nur  so  viel  an  dieser  Stelle,  daß  ich  entschieden  für  größere,  mehninh 
täglich  verabreichte  Dosen  von  Alkalien  eintreten  mnß.  Wir  verschreiben  beispidf 
weise : 

Rp.  Natr.  bicarbonic.  20. 

Dent.  tal.  dos.  Nr.  XXV  ad  caps.  amylac. 
S.  2~3stündlich  1   Pulver. 


Oder: 


Hp.  Natr.  bicarbonic.  l'O, 
Sacth.  alb.  05, 
Gum.  tragacanlh., 
Ai].  dest.  au.  q.  s. 
.\1.  f.  I.  a.  pastill.  Nr.  X. 
\  f-tllndlich  1—2  Pastillen. 


Oder: 


I).  S.  2stllndli«"h   1    Külülkl 


Rp.  A(i,  ciilcis  2000. 

mit  je   1   KUlüfTel  Milch,  Wasser  oder  Rindsai^- 


I^ljen^i)  leisten  iiior  unsere  alkalischen  Mineralwässer,  voran  die  Karlsbads 
Wässer,  vor/li^liche  Dienste.  Ich  empfehle,  auch  diese  sozusagen  in  geteilter  Do» 
trinken  Y.ii  lassen,  derart  etwa,  dali  wir  jede  zweite  Stunde  (demnach  6m>l  Sf 
lieh)  ÖO — lOrtir'  von  lauem  oder  nach  Indikation  anch  kaltem  Ku-Isbader  HöÜ- 
bniiinort  ;;eiiielicn  hissen. 

KioiniTd  (,'uanti tüten.  1 — 2  Becher  feinen  Dechcr  180 — 200cm'  gerechnel) 
lauen  Karlsbader  Mohlbruniirn.  auf  nüchternem  Magen  getrunken,  erweisen  sich 
(jfl   auch  dort  von  Nutzen,  wo  bloß  Klajre  über  starke  Appetitlosigkeit  besteht.  In 
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ii'ii  F^en    w«nl»D    nbrigcna  Tieirach  oiisere  so^naniilon  Biltermttt»!  and  dio 
:  ili-nv|r(tnd<rn  Millol  im  en^'eren  Sinn<>  ar^wcndet.  über  deren  Dclailboüdireibun-f 
*\t  tin^  lii'i  BpMjwwhunjt  der  Maj^nUriinkhtilen  ersehen  werden.  Auch  Alonie  def 
|laminD»liublur    gibt    niclil    «eilen    bei    ohloruHxiOien  !ndividtien    Anlati    zu    Ver- 
dliUiiigBb<«ebwcrdcn.     Ilir  ßonland  trfordirrl    Icaain  «ine  ii^i derartig«!  Thcmpi«    aU 
lüishme   suf  dl«    Wnhl    »oldior   Speisen,    vretdie   luierkuimtrmtiißun    den 
lilsslrom  f<egen  das  Unmiinnero  bc^nstigen  uder  anrcfrend  auf  die  Darm* 
ftridtilik  wirken,  wie  bmpie  law  eise  Trisches  Übst,  griloes  (iemUse.  Itonig.  timhum- 
brat.  Dii'M-»  IclKlerc  wird,   wie  bekannt  sein  dOrfto.    nichl  autuiciilteßlieli  uns  di-ni 
Itwttnlichvn  Mehl  iinocrcr  Zi^renlKiti  diiTgi>sloll(,    Muidern  litis  \VeiKenH;lirol.  d.  h. 
(tHT  MD«  WvtiennMthl  und  Weizatikki«  (tomischlcii  Sabj>liiiiz,  welche  keiner  Giriiii$r 
ObctlasseD   wird,     üic    erhAhlc  SUurvgUrnnfr   derselben    im  Unrme   wirkt  uircgemt 
ttf  dCBsen  Peristaltik    and    bringt    mit   ItehebuDg    der  Ob&tipalion    auch    manche 
dfiyqilbchc«  Siinptome   zum  Verschwinden.     Die   medikanienlöäe  Verabreichans 
Wb  Stryoiinb)  i'Extr.  oder  Tincl.  nac.  vomic.)  ist,  neben  Auswahl  reiner  den  Maj^-n 
Mehl    b(-la»lcnden  Koni    ein«    vorlrcITlichv  Abhiire    bei  Miigeiiiitoiiic.     Wo  »tärkere 
^TP«TlttheNO  der  Ma^nKChloimhiiul,  dort  rate  teh  zur  internen  Venibreichung  Ton 
Ulstdonm  oder  Ai).  chlnroronniiit.!  oder  Oocutn.  munali«!.  Genaoeres  hiertiber  stehe 
Kvitd  ■Mngen-Üannkrankheilen'. 

VicITnch   koonuen    iin§    cblorolj-ich«  HUdchen    unter,   bei    denen   nicbt  aus-   h/*  'Mdi 

mptnchene  Aj>|)elitt<»i|tkeil,  wohl  iiber  Verlan^ien  nur  nach  besllmmten,  bciii|HttIii- 

*üse    süllnn    tidvr    ge«:ilM!neii    <id<>r    besonders  nuren  S|ieison    btütvlit.     Ich  st-iw 

™n«T)  Gmnd,  dii-«ei>i  VeiHanyi-n  bedingunpilus  ontgegi-nzotn'ten.  Nach  eigi-ncr  Er- 

Uirtin^  matt  ich  vielmehr  erkllirvn,   dall    die  Hrxiiiche  Itewilligting  dieser  S>|>cisen 

<^n   Knmkui  von  Kutzen  i^l,  schon  de^hnlti,  weil  es  viel  leichler  ist.  neben  den^tben 

^(li?rweili);f.  rom  wiaaenschnfl lieben  Slandpnnkle  genilene  Kccit  einzufahren,  ali  diese 

•üfiii  d.'tn  Kranken  mundjjerecht  xn  machen.    Ich  halte  ob  Übrigens  für  durchans 

Belli   ,)us||><'i><-hlu<M'n,   dnß    in  dii-m-in  bcnonderen  Verlnnp-n  kwne  kninkhiiflr  Ali- 

nrviilftt.  ■■ondern  mindestens  in  gv-wissen  füllen  ein  inslinktiver  'Aag  drr  beilun;- 

trV't»4>Gndcn  .Natur  gelegen  sein  k:inn.     Ich  wenigstens  kann  mir  denken,   dnll  ini 

Bcgdimi  nach  ^tbnorni  sauren  und  abnorm  zackerhalt^^en  S|x»sen,   als    beisjiiels- 

«oüw  in  dem  Verlangen  nach  Salalcn.   ein   rationeller  7Mg    vielieidil   zwecks  B«- 

k3im)iiiD|i    der  Darmalonie    liegt,    im  Verlaiiften  nach  reichlich  genaixencn  Speinrn 

■lx*T  das  B<^sln-faeii  »ieli  Ausdruck  vt-rlv^hl,  d«T  Chlorarmut,  id  i-st  SnlxsHurcamiut 

*•  -    Mageiwkri'tcs   hierdurch    wirksam    enlsefcnza treten.     Und  —  mehr  nebenbei 

,:l   —  eaIIIp  nicht  in  dir  Neigung  manehef  ChlöroÜ scher.  Kreide  zu  essen,  ein 

'^'^^IfefundmeH  lliirsmillel  ge^n  bestehende  llyiHTazidilitl    zu    erblicken  sein,    in 

"•"■  Niiifung,    roh»'  KafFi^bohnen  zu  kauen,    b<-ziebungs\>i-i»e  wi  vemchlucken,    *'in 

'"^Fukaloriscbes  Verralireii.    um  erhöhte  Sekretion  alkalisch  migierc-nde»  Speichels 

**•    «»Txielijn    odw   Ttellei<-fal  ein  iH-iirükardiora^kulÜrcs  Tonikum  *a  gewinni^n?    In 

P'äebi-f  Art  lieflf  sieh  »ivlleicht  auch  das  Verlangen  mancher  an  Cbloro»-  kranken 

f^ividom  nach  Alkobolicis,  bi-winth-rs  Wi>in.   erklären,  wobei  ich  wohl  weill,  dall 

"'•-■    bei  Chlorose  beliebte  Darreichung    von  Wein    vielfach    der    iriij^en  AuflassunK 

'^'*I»n'>(;t,  als  utiide  speziell  rotei-  Wein  um  seine»  Farbstoffes  willen  rote  Wanjreri, 

,      *f*\  «bäble  BiutbildnnFT  aclialTen.  Wir  gelten  sonach  detn  pert&idiclie»  Wunsche 

jf"'^ii    rhhnntiselien    Müdehens    mteh  gewi«si-n    S|iinfen    ini^ncji    Fnichtens    zweck- 

'**>i|icli  Hl  weit  nach,   als   wir   dies   der  Erkmnkung  nicht  din^kt  znwiderhufend 

^***ben  kflnnen.    Damit  ist  os  un«,  meiner  l->fal)rung  nach,  viel  leichter  mJVglich, 

'**&v    eigenen  Forderungen    hinsichtlich    der  Diät  bei  Chlorose  zo  verairk liehen. 

^Ksbe  wir,   wo  erheblichen-  dyspeptiBcbe  äyniplome  bestehen,  ziuiitch»t  in  quan- 
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titalir    odn-,   wo   dios  nötig,   cpialilativ  restringieriem,    dem  AppetJl   des 
angepalltcn  Maße,    wo  diese  fehlen,  in  Tollem  Ausmaüe,  am  beslen  in  Anlehno 
an  V.  Nooiden  in  nachfolgender  All  regeln. 

Die  Rt-n'loksiclitigung  d^r  T;itNHeh<<,  daC  tüweiSuiihmiig  tm»  nilchU-nicn  M 
%vhT  raaeh  aiifge«augl,  in  ilic  Jiiriculniion  Ubeigcrflhrl  iin<l  dem  Organisma« 
Verrügung  gestellt  wird,  wHhrend  Kohlehydrate  zwar  «benso  ras«li  resorbtal 
in  der  l^b^r  nur  deponiert  und  von  deixelben  nur  langsam  in  den  Kr^islaofl 
g^ben  werden  und  Fell  überhaupt  nur  recht  langsam  resorbiert  wirti,  aätigi 
gerade  morgens  ein«?  nitiglichal  kräftigende  luweiBnahruiig  xa  verabfolgen. 

Die  Palienliu  trinke  naeh  dein  Krwaclien  im  Bello  clvni  </]  ^  Uilch  in 
bugsamen  Zllgt-n,    daß    fie    liierzu    drka    ein«  Viertel-  bi»  ein«  halbe  Sluade 
darf.  E»  wt  dipg  ein  Verlangen,  von  dem  der  Arel  Übrigens  aueh  Dmgang  Mb 
kann,    so  dnti  i-r  als  allerersten  ImblU    die  nachfolgend    zu  erwähnende 
Fleisch  nah  Hing    verordnet     Man    wrid    dies  jederzeit  tun,    wo    die  Aofnahme 
letzleren  durch  den  vorausgegangenen  MÜchgenuß  beeinIHiehligt  enebeinl.  Wi 
aher  Milch  getrunken,   so   möge  die  Kranke  nadi  weiteriT  halbnUlndigcr 
iiiir^lßlien  und  nach  erfolgler  trockener  Frollierung  oder  leuchlcr  Alireihnng, 
wir  »pTiler  eiiiguhen  wollen  und  nach  dem  .\nkleidcn  das  iweitr.  «las  wescnt! 
Frühstück,   emnehmen,    das  nls  erstes  Frühslück  gereicht  wird,   wo  Milch 
nicht  eingenommen  uurde.    Dieses  zweite,  respektive  erste  t'rübstJtck  be«tolil : 
einer  kleinen  Tasse  Tee  (mit  Obers),  ein  bis  zwei  Schnitten  Bullerbrol,  «ib*i 
der  leichteren  Verdaulichkeit  halber  gerßsletes  Brot   bcnfltx«n  kCnn«ii,   tuid 
mßglichal   großen   Qunntitlil    (etwa  sO — 100^  und    darüber)  Fleiteh.     BaM 
mun  warnten,    bald  kallc!^    bald  gckoehlex,   hnld  gebratenes,    eTcnliicIl  aach 
geschubtes  Fleisch,  zur  Abwechshing  —  ein  bei  der  Difit  der  Chlorolischrn 
liaujit    iiuüer*!    berüeksiehtigenawerles  Moment  —  auch  Fisch    leicht  Tcrda 
Art  und  Form. 

Ich   fund  selbst  teils  durch  Be»b;ichlnngcffi    auf  der  Klinik,    teil»  bei 
kranken,  dsß  oft  Kaviar,  in  Salz  eingelegte  od<'r  in  Ol  vervmlirle  Surdeltea 
und  um  so    nuläbiingender  genommen    wurden,    als  den  gcnannlen  SpetMD 
nppelilnnregende  Wirkung  nicht  abzusprechen  ist.     Ungefähr  Ü'/j  Stunden 
möge  die  Palicnlin   abermals    etwas  Butterbrot,    dazu   zwei   meist    weic 
Kier  genießen,  kurze  Zeil  darauf  noch   '/,  l  Milch. 

Zu    dem    vorgoniinnten    weaeul!i<Jien  FrChxllIck    kann  auch  —  s|iezie1l 
inageren  Chloruli*chen  —  ein  Glas  Sherry  oder,  meiner  Krfidirung  nach  heber, 
'/, —  Vj '  Bisr,  am  ratsamsten  eine»  exlnikli-cichen  englischen  Bieres  (Porlet. 
oder  bayerisches  oder  Pilsener  Bier  getrunken  worden,  wUlucnd  rede  Chlor 
vom  AlkoholgenuB  tiberhnupl   absehen  mögen.  In  der  Wahl  der  sonsiigen  Mih 
gestallL-u   wir  dem  Kranken  etwas  mehr  Freiheit,  wobei  ich  es  jedoch  (ör 
hüllen  möchte,  auf  den  Genuß  ^'0^  leicht  verdaulichen  Vegclabilien  neben 
zu  Mitlag  Gewichi  zu  legen.     Zur  JnuKc   machte    ich  genie  rohes  oder 
IHisl  neben  Brot  oder  Zwieback  geben,  oder  an  Stelle  des  enleri-n  Kaksw, 
live  Tee.  Die  Abendmahlzeil  sei  einfach  (Eier  oder  KierspCTscn.  Käse.  Bnttcr, 
Fleisch,  eingekochte  Fleisehsoppe,  auch  Bier).    Ks  mfigo  endlich  noch  Er 
linden,   daß  Verabreichung  von  »afligem,  rohem  Fleisch,   wofeme  der  Krank« 
gegen    nicht  Wideru'illcn    iiuOert,    mir  —    nacli    lüngsl   gelibter   Geptlognibeit 
rationell    erscheint,    weil  hiermit   ivichlicherc  Mengen  HllinoglobiRt,    domOMih 
lüseo.  dank  dem  starken  Blutreichtum  dieses  Fleisches,  eingeführt  werden. 
BiodEleisch,  Wild  und  Schinken  verdienen    demgemäß  auch  nach  dieser  Kichb 
befondere  WerltthStznng.  Unter  einer  Bedingung  gehe  ich  von  der  vor 
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[Mtclik  ab,  wenn  der  Qbercinptindliehe  Magen  ein«  derartige  Aufteilung  der  lunzel- 

BBhlzeilpn    niclil  duldet     Dieftrallti  lasse  ich  zweislQndiich  kleine  Maliizeiten  ein- 

mrliiiien.  und  zwar  einmul  fl&.'Migo  Kont,  diinn  Teslc,  dann  Utissige  elf!..  KusammcR 

^eicfaerAn,  wie  rorhin  «rörtert.  Wo  aber  lipi  llhloroac  slSrkew  Odomc  zgr  Enl- 

'Qi^;  gelangl  sind,  dort  le^  auch  ich  Vt,'vn  nuflU'duzivfungdcrKlässigkeitszafabr. 

War  es  in  früheren  ijahren    ein   auch  Srzllicherseits  gescbKIsles  (iebot,   bei 

er  Chlorose  reichliche  KOrperbcwennnj;,    bcsondera   in    freier  Luft   anzu- 

M)  vIsMn  vrir  heuliul^e,   äpeiiell  n:icli  den  Krfahningen  der  Spitäler, 

lio  wesvnUicbes  Moment  für  den  rasch<>n  Heilungsgang   der   wcilaos  meisten 

von   Chlorose    in    entsprechend    bewahrter  Kdrperntbe   xu    snchcn    ist:    ein 

it,   auf   das  übrigiens  beroils  Oppolzer  anEdrücklich  liingcwiesen  h.-it.    Dot 

derselben  wird  begreiflich,  wenn  wir  Elbprlcg^n.  daU  jede  Muskelarbeit  einen 

Zufall  der  roten  UlDlkOr]>erehcn  mit   sich    bringt,   und    eine   ivtaseo- 

N^Bfilieive  Stütze    findet   derselbe   in   der   so  oft  konslalierlen  Tatsache,   daß  bei 

t6knil»cfaen  Individuen,  welche  Kür])erbeu'eguiig  machen,  oft  genng  AuMcheidung 

T«  Urnbilin  im  Urin  »ich  niicbwoiMin  ISQt,   da»   wieder  ver»ch  windet,   wenn    da» 

fbtfae   cblorottBcbv  Indiriduum  Bcllruho   bowabri.     Das   auKgeschicdcne  ürobilin 

Aw  in  niebls  anderes,  als  ein  Zeugnis  des  Zerfalles  Ton  ülutfarbelofT  im  Organi»- 

BBt.  Sdion  die  fast  regelniUliig  wiederkehrende  Klage  eblorolisdMr  Uidcben  Über 

itncriBL-  MüdLgkeii.    übt^r    abnurme   Krniatiung    selbst    nach    kleinen   kj}rperlicben 

iHbtagotigen  und  Ober  relativ  beste»  Belinden    beim  Liigi-n  lugt  im«  die»  nab& 

DaiftniiS  darf  iiu<-h  eine  .tn  kiciilcr  Chlarm«  erkrankte  Patientin  mv  vw  Kört)er* 

lev^Biig  bis  zur  KrmndQng  de»  KArpi-rs  vornehmen  nnd  muD  den  gidDcreii  Teil 

^  fages,  wenn  n>(>g]icb,  Kubelagi-  einnehmen.    Zeitweiliges  Ausfabren  kann  ror- 

itÜkalt  diese  Itatie  unterbrechen.  Wenn  aber  eine  schwere  Chlorose  vorliegt,  wenn 

■aaicnllicb  «ine  bulrüchtlicbe  Dilalalion  dt^r  ilerzhöblen.  lichtbar  gvstaute  Halsvenen, 

•*ter«  Ödeme  wir  Kjitwicklunx  gelangt  «ind,  dann  fordern  wir  absolute  Bettruhe, 

^  drm  and  vier,  sogar  sechs  Woohen  emzuh^iltcn  ist.  Dieser  entsprechend  werden 

^bctvenrifiodlich  die  oben  normierten  .Nahrangsmengen  etwas  eingescbrünkt  worden 

''Men.  Usnfig  lasse  iob  die  Kranken  speziell  nnr  in  der  ersten  Bcbandlungswoehe 

^»nchlielllicb   das  Bett  baten,   in    den    folgenden  zwei  bU  drei  Wochen  aber  auf 

f*»a  tfsgbanii  Sofa,  eventuell  einem  Kollbetto  oder  einer  Il5ng<:malle  im  Freien 

''%eo,  soweit  da»  Klima  lUw  gcntaltel.  Wo  dies  wogen  rauher  Jahreszeit  undurcb- 

'V'^bar  ist,  halte  ich  das  Aafsucbcn  cioi«  sfidlieberen  Oncs  im  Binnenlande  zwar 

"'Cihl   drn^od    nAtig,   denoocb,   wenn   dios  laicht  und  unter  aller  Betinemlichkeit 

^''«iclibar  bt,   fär  gllnslig.     In  solchen  mien  von  Chlorose,   bei    denen    nervAso 

T»ploroe  Ubefwiegeo,  m&chte  ich  spexiell  den  Anfenlhalt  am  südlichen  und  west- 

'^liea  HeiTe  oder  in  wariner  Jabresxeit  in    bedeutenden  Hohen    niclil   cfD(»febl«n, 

''^il  nich  ncrvAse  Individuen  bekannlemiaOen  nur  »cliwcr  den  slarken  klimatiscben 

'^tiwankungcfl,   beMndcra    iian<!hen   lun  Meere   auftretenden  Winden    zu    »kkom- 

^^^i«r«n  vernirigen.   Ich  könnte  domgomUÜ,  wo  ilbcrhaupt  Arifcnthall  an  der  Sea, 

E^wei^l  f&r  die  Sommerszeit,  in  Prn^  kommt,  nur  den  Aufenthalt  an  der  Ostsc« 

^ä  diesen  Plillen  wie  im    allgemeinen    bei  schwerer  Chlorotie  liefarworten.     Wenn 

^w  die  Erkrankung  bereits  wcseutlieh  gebessert  wurde  oder  von  Anbeginn  an  bloß 

Richten  Grades    war   oder   dy^pcptische  Besehwerden   mit  sidi  führt,   dann  steht 

C^unerbia  einer  Ortsveründerung  mier  Wanderung  auch  nach  dem  sudliclicn  Meere 

"^in  in  (iebirgsbJUMJR  nichls  im  Wege;   in  beidon  FHBcn  wird  sogar  gtlnstif»  Be* 

'^iDunng  des  AppMitM  nacfazorühmtn  sein. 

Hierbei,   bei    ertieblicli    vorge^'hrittener  Besserang   oder  Qberiiaopt  bloß  ge- 
'^nger  Efkninkong  därfen  wir  auch  bydrotberapeutische  Prozeduren  vefsocben,  Dtn 
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dnroh  dieselben  d^o  SlofTw^etisel  kd  bi>lebcii  und  einer  ercolaell  rarbandcattl 
iiiTv5s4>n  Krankh«ibkonipon«nte  wirksani  enl|{o)renzutreten.  Als  solche  neniw  Mi  | 
ki^le  VVa:ii:lmn)tDii,  Abrciliiiiit^u  mit  nax^ün  TUchcni,  ^holliaelte  Dusche.  nirM 
zu  kaho,  ^nlsiiglic})  M^it  i'lwa«  Ii-riiperii-rlos  Wiiiscr  fülinTidi-  Slrnlilcnrtuwiieii 
So  oft  wir  aber  bei  pincr  chloroli*cbpn  P:iliunlin  eine  Jii'sor  Piozediircn  rinlMlTL  1 
mds&en  wir  eleU  dnrimf  Acbtuns  hahon,  dsU  die  Kmnkcn  nnvh  di.>nselfa«ii  nieUi 
frieieii  oder  sich  Rnr  ICrBcheiniingen  von  inlensirem  Herzklopfen,  beziehnnpima' | 
Kur:uilinigkcil  oder  voller  Erniallung  einstellen.  Ware  dies  der  Fall,  so  mlQlil 
man  von  nlleii  hydrotlicriiiH-uti.Hclien  Prozeduren  einalweilcn  akstelM^iL 

Die   einfachste   und  hraru-hbarKte  untftr  d«n  Motliodcn   itchcint  aiir  jene  ikr  1 
kühlen,  feuchten  Abreibung  zu  *ttw,  welch«)  wir  nur  mit  «ofort  rolgi^ndcr  krttftpf  I 
Frotliemng    ausüben    lassen.     UieFO   Abreibung   wird    unmittelbar,    nacbden  AI 
Patientin  das  Bett  verlassen  hat,  nasgeruhn,  weil  sich  in  diesem  Falle  dieKrub] 
in    einem  iCustand    vollständiger  DurchwKrinnng   des  Körpers    und    «iiie>   Win*- 
ühenohutuK^s    di-r  Haut    bellndel.     Di«  Patienlin    mag    zudem    eine  luübu  bi*  tiiw 
Stunde  vor  dem  Aufstehen  «in  Gla»  wnirmer  Milch   oder  Tee   gvCrühitl tickt  h»UtJ 
Die  Temperatur   des  Was»«rs   bolrag«   nnßinglich    elwu  25 — 26'  C,   von  vvMirl 
man  im  weiteren  Verfolge  üuf  22",   selbst  20"  nliinShlich  hprabgeheo  kann.  Ib>| 
in    dieses  Wasser    eingetanchte    ond    gut  ausgeningene,    besser    grobfaserige,  «ll 
stärker  meehaniscb  wirkende  Leininch.   das   in  Länge  und  üreile    um    vrent^w 
die  Hälfte  die  entsprechenden  KOrpi'rdimensionen  übertreffen  muß,    wird  non  TM 
Badodiencr,  rcxpcktive  der  Hilfsperson  nu.tuinanderge faltet  und  d«m  el>en  d»  H(U| 
verlasKcndcn  Krankon,  welcher  sich  nackt  vor  da»  Bett  »teilt  und  diu  beidoi  ÄnwJ 
an  den  Kumpf  angeschlossen  hlilt  und  den  Kopf  mit  einer  kalten  Kompresst  tc] 
deckt  hat,  derart  von  vorne  nngelegl,    dall  der  eine  Zipfel  der  Hreilseile  an  «an| 
Schauer    fixiert,    von    dieser    über  die  Brust  und  den  [lOcken  wieder  nach 
b*LH  zur  anderen  Schulter  herumgeschlagen  mrd.  Besser  noch  wird  das  na»c  h 
tiich,  dan  eine  l.Üngu  von  etwa  2',i'jnt,  eine  Breite  von  2  m  besitzen  soll,  li  tiV 
gender  Art  angelegt  (nach  Winternitz):    Der  Badediener  crrfaßt    das  Leintncb  m 
der  Weise,  daß  er  den  oberen  Band  desselben  in  der  linken  Hand  so  vät  znsamiDn- 
faltet,  als  er  zwi-schcn  seinen  gerade   vorgestreckten  Armen  noch  aus^vpanitl  tf 
halten  kann  und  tritt  datm  vor  den  Patienten,    welclicr  sieh  mit  emporgeluibenca 
Armoii  cntgcgcnslclll.  Der  in  der  rechten  Hand  di»  Dieners  henndliclio  freie  Spfd 
dtm  oberen  Ixtintucbrandes  kommt  in  die  linke  Achiiellir>hle  des  Kranken,  trllirfHl 
der   aufgespannte,   fici    herabhUngcnde  Teil    de»  Tuches   ijaer  über  die  Brost  inr 
anderen  Achselhöhle  geführt  wird.  Indem  der  Abzureibende  die  Anne  .•>eiikt.  "inl 
das  oasBc  Tuch  an  den  Stamm   gedrückt    und    festgehnlten.   während   der  Diewr 
dasselbe  über  den  Rücken  und  die  linke  Schulter  nach  vorne    fOhrt,    um  endlirh_ 
die  noch  freie  rechte  Schulter  damit  xn  bedecken  und  durch  EinKlnpfen  de«  frei« 
Zipfels   am  HaUi'   zn    befehligen.     Der  IJadediencr   schiebt   dann    dits  Tueh  no 
zwischen  OherKohcnkel  und  Unterschenkel,  damit  dasselbe  auch  zwischen  die  *ü 
berllhrendcn  llnultittchen    xu    liegen    kommt.     Sofort    beginnt    der    Dadediener 
frallieron.  indem  er  nicht  mit  dem  Tuche,   sondern  durchs  Tuch  hindurch  miuHl 
beider  HSnde  in  longiludinalen  Zügen  die  Haut  so  lange  kräftig  reibt,  bis  dieMll«' 
durclis  Laken    hindurch    sich    Überall    warm    anfilhlt.     Nunmehr    wird    dns  naste 
Laken  rasch  beteiligt  und  an  Meiner  Statt  ein   trockcjic«.   nfittgonfalls   etwas   wf- 
gewärmles  in  analoger  Weise  umgeworfen    und   der  Kör])pr  wie  vordem  mit  dM 
si-ÜK'ii  frottiert,     Die  giin/.c  I'rozedur  mag  zu  Beginn  bloß  eine,   spüter   zwei 
Tier  Minuten  lang  dauern.     Nach  derselben  geht  der  Kranke  am  besten  abenn-ili 
zu  Uette.     ilaben  wir  durch  etwa   eine   bis   zwei  Wochen   ISglich  diese 
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Bhiin  lohnt  *s  »ich,    Iwliiif«   <:rh(>hter  anregender  Wirkunft    etwas  Ki>chsal2    ''„„'l'^^lllhl* 

Wm  VerbSltois  von  l  :  lÜOU)  dum  WaKfor  zuzuiulzvn. 

I  HltaaeD  wir  aus  pinem  der  vorgenannten  GrUndu  jcdot-h  von  d«r  Vornubniu 

ber  bydrialHchef  MaIifiahni(>D  absehen,  dann  emptiehll  sich  «ine  trOC'k«De  Ab- 

■ng    mit    einem    rauhen  WolUoche,    welche    wir    bei  dem  Kranken  morgens, 

ttlelbiu'   nach   dem  Verlassen  des  Bettes,    vornehmen  lassen,  in  späterer  Zeit, 

iMNtits  gebumertn-  Ivrkraiikui^,  Teilwra.iehungen  (oft  niil  FraiiEbranntwetn  »der 

mtaer). 

Xoch  eine  letzte,  priikli^rh  immer  wii'di.'rk<'hri'iide  Frage  möehto  ich  streifen, 
Fr^  nach  der  Vwebelichung  eine«  chlorolischen  liidiriduum».  F.ine  echte 
nse  TorsnsfoetKl,  wäre  mein  Standpunkt  der,  d»s  Heiraten  zuversichtlich  xn 
lUen,  so  weil  aber  seithch  hinauszuschieben,  bis  die  Chlorose  als  geheilt  an- 
Rnmen  werden  darf.  Wo  bereits  eine  rezidivierte  Chlorose  vorUegt,  dort  alier- 
p  wUrdc  ich,  ganz  IxurandoRi  in  AnsehuiiK  der  Gefahren  der  (iraviditlil,  von 
r  Efae;  soweit  dies  namenllicli  nnler  Kflcksichliiahinc  nnf  die  psychische 
JDong  der  Patientin  mAglich  ist,  ahmten;  ullprding«  dürfen  wir  nicht  ganz 
IMBeo,  daS  manche  bis  dahin  jeder  hrgientschcn  ond  medi  kamen  lösen  Therapie 
■etden  Qilorosen  nach  eingegangener  I^ho  tatsSchhch  zur  Genesnng  kamen. 
I  Wm  nun  die  medikaraentüsc  Behandlung  der  Chlorose  anbelanKi,  so  ist  "'^'Jj,™'*"] 
1  du  «ine  Miltel  allbekannt,  das  als  fßrmlidies  Speziltknm  gegen  Chlonxse 
bnt  wird:  dx*  Kitten.  S»  alt  der  Gebrauch  deiselhen  gerade  bei  diT  in  Frage 
■wleD  Krknmkgng  ist,  so  wenig  könnvn  wir  bcJmupten,  daU  wir  volle  Ktnrheit 
r  die  Wirkungsweise  des  Eisens  besilzco.  E«  darf  jedoch  als  ziemlich  aus-  An  ia  vmaat- 
■cht  gelten,  dafl  Eisen  —  von  der  Schleimhant  des  Digestionstraktes  eines 
näscbcn  Indindnums  —  nach  annähernd  allseitiger  Auffassung  wenigstens 
B  mwrbiufl  und  im  Ki^rpcr  weiterhin  vcrarl>ci(cl  wird,  wrnri  e»  in  einer  dem 
tfitbiloire  selbst  ziemlich  Ühniichcn  Verbindung  verabreicht  wird.  Gelangt  es 
laderar,  sei  es  in  unorganischer  oder  organischer  Kombination  zur  Verabfolgung, 
b  danti  erfolgt,  nach  derAnsicht  des  einen  Teiles  derAntoren  (z.  B.  Quincke, 
itlerinp».  Resorption  vom  Magen  gnd  Darm  des  chlorottschcn  Individuums  aus, 
pend  ein  anderer  Teil  der  Aulorcn  (z.  B.  Kuberl)  die  auch  dionfalU  nicht  zu 
pMiden  gUnxtigen  Wirkungen  de»  Eisen«  nl»  lokale  Magen -Dannwirkitng  deutet, 
feil  ladilreicbe  experimentelle  Arbeiten  sei  es  erwiesen,  dall  derartige  Eisen- 
|Bale  eine  lokal  reizeDde  Wirkung  entfallen,  in  der  Schleimhaut  dos  Magens 
I  <lw  Uannes  aktive  Hyperämie  hervocmfen.  Hierdurch  aber  wird  die  Vei^ 
pngskrafl  des  UgestioRsapparates  gehoben,  gant  besondere  aber  die  Schleimhaiil 
Mben  geagnetor  gemachl.  das  in  der  Nahrung  ipebotcne  Eisen  zu  resurbieren 
I  fUr  den  gcmnlen  Ot^nismuü  niilzbar  xu  mnelicn. 

Vad  eine  analoge  Ansicht,  der  auch  Liebreich  wieder  das  Wort  redet, 
kiUschon  seit  geraumer  Zeit  Binz:  Es  gibt  neben  »nutritiven*  Ei senprH paraten 
k  wdcbe,  welche  adslringierend  auf  die  anüniische  Schleimhaut  des  Uigestions- 
tat  wirken  und  hiefdai«h  die  Resorption  der  Verdauungsprodukte  erhohen. 
'  lüerdnreh  geateigefle  Nälirslroni  kann  für  den  Organismus  auch  eine  vt-r- 
IHte  Biulmiitchiing  erzeugen.  Ei »eiiprii parate  dieser  firuppe  bencnnl  Liebreich 
loOJMRnde:  es  sind  die  :ichwer  r^orbierbareii  EisenverhindmigeM,  besonders 
fiKonlz«.  Die  Ferrovetbindungen  sind  dieshezdglieh  den  Fernverbindungen 
p"*«***"  Uag  die  Anschauung  auch  richtig  sein,  daß  Eisen  eine  »lokale« 
i[oni|XHiente  besitzt,  so  mUsaen  wir  aber  doch  dem  Satze  beiplIichteD, 
.  Csenpriparat.  organische«  oder  anorganisches,  resorbiert  wird.  Die  Haupt- 
df»  Eisens    ist  eii»e   allgemeine,  gleichgQlttg,    in   wviclier  Form  da«Mlbe 

ruar.  TlMfi*  L  imtmta  Kimkk.  t.  IbL  U 
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vvmbroi«!)!  vird.    Dil»   ist   beule  der  nwUtrcrtrotcne  SUmdpunkt  hinsichUich  ikrl 
Eiscnwirkunjf,  dorn  auch  wir  bdpflicMen. 

Wahl  und  Doei^ung  d«r  einzelnen  jeweils  in  Verwendung  gezogen««  üma- 
prilpaxate  hängen  voD  deren  Wirkungsarl  nnd  ihrem  differenlen  Gdiall«  ii 
melalliscliem  Eisen  und  innerhalb  der  entten  (irupjie  von  der  Verdaiilidikeil  tb. 
DyitpepÜHi^ht!  Ueschwf-rdcn,  welclio  bloK  TpilonchGinun^t^n  der  Chlorow.  nitb 
etwnt  Syniploinc  tiiiics  — -  n:i<rh  inoinfr  Rrraliniii^  llbrigriis  rini  edtcDCr  aU  oxk 
den  mpisk'n  Atiloron  --  ik'Iii'ii  dt-r  Chlorose  bcsli-lHTiden  Ulcns  venlrieol  oJe/ 
einer  sepornlen  Giislntis  «tnd.  bilden  keini?  Kontrtindikalion  für  Eiaeninedikalioii 
Allerdings  scheint  es  mir,  wo  jene  üesdiwcrden  sehr  hociigradig  sind,  in  inandn 
Fslleo  unauswdehlicb,  zunächst  ohne  Eiscnihorapie  bloü  gtgea  die  Dyfpcpcde  u- 
xiikämpfcn.  am  nach  Uildorunif  dieser  Krank  hei  tsAymplARie  ei-it  npSlcr  aocb  i« 
F.i»enmedik»tion  einsiirohren.  Schon  Trüber  hübe  ich  ernühnt,  daß  wir  dtr«  b- 
sobalniiiigen  nnlerd rücken  küTiiii'n  bnld  dtircb  Venibreichiinjr  von  Salzatiae.  ieU 
durdi  jene  von  Alknlinn.  dann  wieder  durch  llekllmpritng  <lcr  Msgen-DanDalomi. 
Dir  welch  letztere  nns  nicht  bloO  mechanische  Mittel,  sondern  nuc)i  niedikaioenlO«!. 
wie  beispielsweise  die  Präparate  von  Nux  Vömica  oder  Hheum  verfasbiir  sind. 

Auch  heflige  (lastralgien,  welche  bei  Eisoneinfuhr  cxazorbiereii,  krtiinen  not 
bindern,  eine  sonst  zweckdienliche  Ei^entherapie  finKiilelten.  Hier  rulc  ich,  lunürfa! 
gelten  die  Hyper]i»tbe»ie  di»  Mugeiis  tiiiizuschrcilen.  Wir  verordnen  nuBschlieClidi 
Alilchditil,  wanni;  Tllchcr  auf  drn  llmieh  nnd  intorn  entweder  eines  mrnm 
Beltadonnaprttporote  oder  Argeotnm  nitricum: 

Rp.  iXigcnl.  nitric.  05, 
Ar^ill.  nlk  q.  «. 
M.  f.  1.  a.  piluL  Nr.  U 
D.  S.  2—3  Pillen  läßlich  vor  d^n  E»en. 

Atich    Menthol    in   kleinen    Dosen  [W05 — Ü'lg  pro  die)   für  siefa  oder  tul 
Alkalien  leistet  oft  gute  Dienste. 

Nach  lirka  xweiwOehenlllcher  Behandlun;;  dOrfto  der  Magen  soweit  ^betial 
sein.  daQ  er  fOr  die  Kiaeneinfuhr  völYif;  luleniitl  istl.  Ich  mjtchte  aber  noch  an 
diiQ  V*  mir  vorteilhaft  er^cheiiil,    dort,    wo    mtirialische  Hyperaxtdilül  nach« 
i«t.  du»  Einun  nicht  wie  son»t  nneli  dem  Essen,  8ond«rn  vielmehr  unmittelbari 
demselben  «u  vcrabrolgcii. 

Sind  wir  einmal  enl schlössen,  lusen  inlem  KU  verabreichen,  so  mochte  ich 
empfehlen,  von  Anbeginn  an  im  allgemeinen  keine  frr&Deren  TajieadoseR  211  ver- 
abfolgen als  005  —  01.  ht'ichsleiis  0'2<;  metallischem  Eisen,  respeklive  ein  dicttv 
Ouanlitsit  von  nielnlÜKcbeiii  Eimüi  eiiLs]ir«-clieridi-s  AiisnciQ  di'.t  auK)ie«u eilten  tjwn^l 
präj>aialcs.  Nach  eigener  Erfahrung  muß  ich  »licli  unter  Umständen  auf  die  Seile' 
jener,  wie  mir  fast  scheinen  möchte,  minder  zahlreichen  Aoloren  (Niemeyer^ 
Immermanns,  Liltens)  stellen,  welche  fttr  die  eventuelle  Darrdchnng  Krofitr 
Eisendosen  i>!aidieren.  Allerdings  kann  ich  dies,  wie  man  bereits  ans  dem  ror{ior< 
gehenden  Saiz  ersieht,  nicht  so  bedingungslos  tun  ab  die  genaiuilen  Auloten. 
Anch  ich  bin  fllr  unlSiiglicb  kli^ine  Quantitäten.  Es  gibt  aber  nwinor  Meiooti^ 
nach  xwcifellosChloroKen,  bei  donen  diene  Therapie  nicht  oder  ganz  nnvergleichlich 
langsamer  zum  Ziele  fohrt  als  jene  der  Verabreichung  groCIer  Eieendosen,  roi 
deren  Einnahme  alsbntd  ein  tui  best  reitbarer  und  rascher  Fortschritt  zur  Heil 
llberhaupt  erst  veraeichnot  werden  darf. 

Ich  führe  von  Eisenpräparaten  die  folgenden  ausfOhrticher  ml  Es  sindj 
welche  anf  der  Klinik    and   auf  meiner  Spilalxabteilung  die  hSuEig«le  Anwendung 
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und    aber   welche  mir  reicfae  persönliche  Erfxhrutig  zu  Gebote  >lehL    AU 
oft    irebranchl  nenne   icb   zai^cbBt   das    tod  Hsyem   empfohlene  Furnini 

Rp.  Feni  oxalici  oxydulal.  2*0, 

FiMOsocch.  iiieiilh.  pip.  oder  NatrU  bicarb.  lÜ'O- 
M.  r.  pulv. 
D.  S.  Smal  Uglich  iinoiittelbar  nnch  (lein  Essen  eine  MeKWripilze. 

Oder  genaoer: 

Rp.  Ferr.  oxalic.  oxydulnt,  2*0, 
Sacch.  alb.  (Nalr.  bicarb.)  40. 
M.  f.  fiuW.  div.  in  dos.  Nr.  XII. 
S.  3runl  tüglieh  nacb  dem  Esjten   ]  Pulver  in  Oblalen. 

Wullen  wir  diese  Präparate  in  grOUeren  Dosen  anwenden,  so  kOnnon  wir 
roat  bci»iiiel9wei»e  in  der  eral^nannten  Formel  bis  ainr  Verordnung  von  Ferr. 
ifie.  and  dem  Konstilucn«  zn  ftleiclien  Teilen  ansteigen  and  hiervon  dreimal 
^ieh  eine  M«u«rs]ülze  voll  iiiriiwtlimen  lassen,  ein  Vorgan;;,  den  wir  oft  im 
itale    befolgen. 

Als    weitere«  PrAparat    nenne  ich  die  Blnndschen  Pillen,    deren  Vorschrift 
ilgend«  ist: 

Rp.  Ferr.  Biilf.  oxydal.. 
Ksl.  carbon.  aa.  IQ-O, 
Pul  f.  Iragacaiilb., 
Aq,  d<!»l.  n».  q.  s. 
M.  f.  I.  a.  pilul.  Nr.  C. 

Hierrou  lassen  wir  dreimal  tSglieh  nach  dem  Essen  je   1—4  Pillen  nehmen. 

fHit    enthält   Ol  jf  Ferr.  sulfur.,    demnach    zirka  002^  metallisches  Eisen. 

diese    Blaadschen   Pillen   stellen   eiiiea    der  in  allen  deutschen  Lindem 

Ivelrten  Kiscnpräpanle  dar.    Es  nia>.'  sein,   diiß,  wie  dies  üpexidl  Pliliram 

ihre    luwrkannt    gntt^  Wirkung    iiiif    dem    gti^iclizckigen    Gehall  von  Kali, 

wichtigen  Konslitucns    der   rot>;n  Blutk6rpi?rchen.   und    anderseits  auf  dem 

an  ScbwefelBäure  beruht,   welche  möglicherweise  die  bei  vielen  Chlorosen 

abDorme    DarmgSrnng     entstehenden     aromatischen    Körper    zu     minder 

den   gepaarten    äehwefelsüuren   umzuwandeln    vermag:    oder  es  mag  zur 

Wirkling   der   ßlaud»chen  Pillen  die  Kntslchnng  von  Ei«enkarbonat  in 

I  aaxcvndi  beitragen.  JedunfulU  scbvint  mir  die  gUticIiKeilig  .-li) führende  Wirkung 

PUJen  Ton  Bclnng,   und    ich  halte   die  Pillen  gerade  Imi  ji^ncn  Chlorosen  fTir 

nutzbringend,    bei     denen   Obitipnlion    und    um    dieser   willen    selbst 

fAr   Eisen    besteht,    insolango   die    erslere   nicht    behoben   wird.    Sehr 

und     die    mit    Schokolade     tiberzogenen    Blau  dachen    Pillen     einsu- 
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Zwei   weitere  EuenprKparato   sind   diis   90 — 100"/,,  melaltisches  Eisen  «nt-  rcn.  b^rntw. 
Fctnun  hydrogenio  reductum  und  das  Ferrum  lacticnm  oxydulatnm,  wel^ 
20*/,  Eisen  föhrt.  Wir  verschreiben: 

Bp.  Feir.  hydrogöii.  rcduct.  0*05, 
Elaeosacch.  calami  04. 
M.  f.  palv.  DenL  tal.  do«.  Nr.  XX. 
S.  2 — 3  Pulver  nach  dem  Essen. 
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Rp.  Kerr.  laclic.  oxydalal.  02Ö. 
Sacch.  alb.  (Natr.  bicarii.)  OS. 
M.  r  |>ulv.  Dent.  (al.  dos.  Nr.  XX. 
S.  8  Putv«r  nadi  dem  Essen. 
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Bp.  Ferr.  laciic.  oxydolui  0*05, 
Sncci   liq.  q.   S. 
M.  r.  1.  a.  pilul. 

Deut.  lal.  dos.  Nr.  quinqQapnlii. 
S.  Smil  tSglich  8—4  Pillen. 
Auch  der  S[tintna  aethcris  fen-i  chloraü   /Tincl.  ncnin.-tonic  BestODwIitSii 
ial    wn    bfaonfler«    bei    den    Kranzofton    {[erne   Vera  eb  rieben  es  Eisonprtpant.  "• 
wctdium  wir  dnji-  bis  [ünrmal  tUslich  20 — 30  Tropfen  vcrordiien. 

Icli  fü^e  die  sog<^nunnti-ii  Vallotschoii  Pillen  un,  die  sich  aoa  Ferr.saUiuk 
nnd  Nalr,  bicarb.   zusammcnvolzen.   die   uir  jtiduiOi,    nin   »ie  »leU  frijteh  biniHl 
KU  erfaalton,  immer  dementüprcchend  vurordiK^n  mögwi. 
H[>.  Pilul.  fcrr.  carb.  VallelJ 
roo.  parat.  Nr  cenlun». 
S.  Smul  liiglivh  2—3  Pillen  (1  Pill«  enlhäll  002  Dielailiaclie»  Ejsen). 
Cino  wichtige  Gruppe  von  Cisenprllparaten    i»t   jene  der  organtKchm  Eiica- 
verbindungen.  Wird,  wto  erwUlmt.  von  manchen  Autoren  bei  den  bisher  gmunMi 
Eisenverbindan^en  bloß  eine  lokale  Wirkung  angenommen  nnd  jede  Eisenresorptko 
ffeleu^et,  io  scheint  dioxc-n  Autoren  eine  Resorption  der  xti  nennende»  oriiani^nt^ 
Eisen  kombinalion    bereits    viel   glaubwürdiger.    Es   sind    dies  die  Eisenalburniuitv 
und  Eisen  poplonate.    \)m  am  meisten  von  mir  verwendete  Prilparal  die$<^t  Art  dl 
der  Liquor  ferri  albuminati  Dr.  Drees: 

np.  j.iij.  Terr.  nlbuminnL  Dr.  Dree^   100^). 
1).  S.  3—5  Kaffeelöffel  lüglicb. 
(Dr  der  Liq.  ferr.  albuminiil.   Drees  0*4°/p    metaihschcs  Eisen    enthüll,   entipiidi' 
ein  Kaffeelöffel  002s  ^'<^o} 
[n  f^leicher  Form  und  Dosi«ning  können  wir  andi  den  Liq.  fcrr.  allwmint' 
Gilde,  Helfenbci^  oder  l.ynke  anwenden. 

Nicht  linder«  slebl    e«   mit  dem  Ferrum  peptonatum,    Kelches  ab  Liq.  fcT* 
peptonati  Gude,    ilolfenborg,    Fizzala  im  Mandel    erscheint    und    deran   jedcf 
2 — 3  Teelöffel  täglich  );<^brauchl  wird.  Von  mancher  Seile  wird  den  Giienpeptonal 
eine  appetitanregende  Wirkang  Kuseschrieben. 

Ein  weileres   ftiiiiifeh!en»w«rleK  Eisen prüpaiut    i.it    die  Tinclura  ferri  «xyi 
compoxita  Athenslacdt,  wek^he  Eiscnsakrbnnit  al»  wirksames  Prinzip  fahrt.')   Vit 
verordne« ; 

Rp.  Tincl.  forr.  oxydnt.  comp.  Alhenslaedt  lOOH). 
D.  S.  3mal  laglich  1  Eßlöffel. 
(TSncl.  Athenslaedl  ü-27„  melallisehes  Eisen,  daher  1  Eßlöffel  =  003 <?  metalli 

Ei.ien.) 

Diesen  Prftparnlen  reihe  iih  endlich  jene  lüsenpi!« purste  an,  welche  an*  Bl 
dargestellt   werden,    und   über  deren  Resorption  uohl  ziemlich  alle  Autoren  ctiii£ 

')  Sie  liMlelit  MQi  F<n.  otyAu.  wcchtnit.    i6jr.  Aq.  de«L  680^,  Sjnip.  uoipl.  >^0^ 
und  Spirlln*  160^. 
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Ind.  Ich  nenne  drei  dieser  Präparate,  und  swar  das  von  Kobert  durch  Ein-  H 
nHtang  *on  Zmk.->laQh  auf  BlalfarbnlofT  darKcalcIlle  Hiimol.  das  durch  Einwirkung  w*im1 
nn  l'yrof^llol  auf  ßiiil  g«tt'i>iirienc  Hümii^iilUiI,  endlich  du.i  Hiiiniilbninin  "V""'^ 
r.  Üahnicn,  Die  beiden  ontgCORnnten  PrÜparntc,  ülier  die  ich  xw;ir  ki-ino  eigene 
rfabroop  besilEe,  haben  einen  Gehalt  an  motiiMisclieni  Eisen  von  I}:f8%.  he- 
»ho  ups  weise  0-26"  (,.  •J^s  lUimatbnmin  Ur.  Ünhmen  von  ungef^ihr  U-3((%.  Man 
mibrvicht  die  beiden  erelpe nannten  PriiparalG  in  Polverform,  und  7.«ar  in  relativ 
>cbt  kleiner  Dosi»  dtei*  bi»  vitTina!  1%lich  bi."  Oä;/  oder  in  t-'urm  von  Tabletten, 
trca  jedti  0'2Q</  de»  Medikumentei'  cntliÜlL  Daü  HUaiaUiiimin  Dr.  Diihinc-n  |i(legl 
au  dreimal  tiglich  zu  je  l—'2g.  «benfalls  in  Pulrcrrorm,  zu  verabfolgen.  Es 
ird   fn>t  verlrsfea 

Von  den  als  Pilabe  sanguinali  Krewel  benannten  EisenpiDen.  welche  sich 
IS  lO**/.,  HämoglobiD.  46Vo  »"lürücheu  Ulnisaleen  in  leicht  löslicher  Form  nnd 
!*/■  frjjwb  jieptonisieftem  Moikcleiwoili  kon^nlitnieren,  habe  ich  wSbrond  der 
l^cn  Anwvndungxxeit  liieM-r  Pillen  auf  der  Klinik  eä)[entHcli  nie  Erfolge  gesehen, 
riebe  jeoen  sonstig«?  Eisenprüpurnle  gleichzustellen  TTÜren.  Atidrro  Antorvn  indes, 
is  böspielsweise  Litten,  hcxeichnen  dieselben  ausdrücklich  in  manchen  P&llen 
K  bActut    wirksam. 

IiÄ    möchte   ein  weiteres,    von  Schmiedeherg  ursprünglich  gleichfalls  aus 
HU   tieriscfaen  Organiunus,  und  zwar  der  Leber  des  Schweines  gewonnenes,  jetzt 
her    KDcb    küntUich   darstellbares  Eiscnprüjiaral,   dtut  Ferratin,   nennen,  da.«  auoli        v«mt 
ftcfa     meiner    Erfahrang    ganz    gute    Dienste    leislet.    Dauelbc    enlhült    6 — T/^ 
ivtalli*ches  Eisen:  demnach  verordnen  wir: 

Rp.  Fcrralin.  250. 

Div.  in  dos.  seq.  Kr.  L 
S.  3  Pulver  tJighch. 
(\g  Ferratin ^^ 0*06 j  melalliscbes  Elsen.) 

Aocb  in  OrigiaalflSscJichen  kennen  wir  dasselbe  ganz  zweckmäßig  verordnen. 
paeo  ist  jedesmal  eine  kleine  Melallhillse  —  nach  Art  etwa  eines  Kingerhates 
—  beigvc*''*'*'  ^'''ch^*  0'5<7  des  Pnlvors  (nÜt.  Wir  lausen  demnach  drei  —  eventuell 
n^    bis  sechs  folcher  Hülsen  pro  Tag  einnehrnon. 

Gleich  bewjihrl  fand  ich  in  vielen  Füllen  da.-;  IDlmulugcn  Honimel  und 
la^  iruhtschm  eck  ende  Ititmalicnm  Glansc-h  und  das  Perdynnmin.  Wir  geben  von 
BÖeiu  dieser  drei  in  Original fUisc hohen  versandten  EisenprSparalo  dreimal  t.lglich 
I    Kaffeo  tus  1   EJUi^nel.  bezieh ui^[sweise  1   Likörglas  voll, 

Anbaj^veise   ermähne    ieh    noch    ein   weiteres,   gleiehfalLi   neueres  Eisen-      koui« 
Mflparat  dioer  Reih«!,  das  phosphorileischsaurc  Ei»cnoxyd,  das  als  Karniferin  nach 
mciieggpden  Berichten    nutzbringende  Anwendung  findet.   Seinem  Gehalt  lui  30% 
BelAlIö^hem  Eisen  entsprechend.   TerabfolgeD   wir  dasselbe  etw.i  in  nachfolgender 
shnBxaagsatt: 

R)>.  Carniferin.  Olb, 

EUensacch.  citri  03. 
M.  f.  pulr.  Dent.  lal.  dos.  Nr.  XXX. 
S,  2  Pulver  lügüch. 
il  j  Kaniirerin  =  »'S  metallisches  Eisen,  0*15jr  =  0'045  metallisches  Eisen.) 

Endlich  vwdieDl  die  Eise nsoma lose  ausdrückliche  Erwfihnnng.  u'clche,  in  einer    n 
-vuD   dreünal  täglich  'A  Kaffee-  bis  'A  EOlOffel  g^ben,  glnch  gnto  Dieoit* 
wie  jedes  BOUti|e  brandibare  Eisenpräparat. 
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i>Vrun,  Ai)wr»ria.  Ihr  reifa(m  sich  endlich  lilisenprSparnlo  an.  welche  alg  eisen-  qdiI  [iho^ha 

haltige  Ndhr-  und  KräftigungsmiUel  zu  benennen  sind,  das  F^rean  nnd  das 
ferin.    Wir   geben    beide    zu  2—3  KaffeelöÖel   t%lich  (erenluell  mehr)  mil  eli 
kaliero  Wasaer  verrührt  nnd  dann  mit  lauer  Milch.  T«e,  Kakau  oder  SupfM  aafjie 
oder   in  Form   ron  Pastillen    A   O'bg,  demnach   dri^imul  läglich    2 — 4   Poililki.'' 

Soweit  es  sich  um  dio  Tll>rrupi(^  tlur  T.hlorosi^  hnndcit,  Imbcii  wir  mit  Ftran 
und  Alboferin  nicht  bessere  und  nicht  schlechtere  Krfol^  zu  verzeichnen  ait  m 
mit  den  anderen  Ei senprA paraten. 

Von  der  Ansicht  getragen.  dsQ  jedes  lüsenprit parat  vom  Mageo-DamilcaD^ 
«inea  cliloro tischen  Individuoms  resorbiert,  die  Wirkung  die  gl«idie  bleiU, 
oh  ein  orftanisehea  oder  anorj^aiiiitches  ICiaenprSparat  verabfolgt  wird,  mebcn  wir 
selber  im  pralctiüchRn  l^:bun  xiimci»!  entweder  das  Ferr.  oxah(^um  oder  die  all- 
hewithrtcn  Rlaud?oh<in  Pilk'n,  Nurwilten  ziehen  wir  eine»  der  änderten  Torgenaantn 
Kisenprüiiarate  in  Anwendung,  am  ehesten  noch  Kipensomatiwi-,  Ftrsan  oder  Alb» 
ferin,  wo  es  gilt,  gleichzeitig  den  gesunkenen  BrnShrungszustund  tunhchsl  sa  helwa 

Noch  ein  Moment  erscheint  mir  bei  der  inneren  Verabreichtuig  von  Qsoi- 
prSparaten  erwuhnenawerl.  Wo  diese  seitens  des  .Majtens  nicht  j^t  vertragen  werdn 
und  KraukheiUcrscheinuiigcii  dic^sc»  Organe:!  hervorrufen,  rcspektiTC  berttii«  vor- 
haJideiie  »luiyeni,  dort  lüQt  xich  oft  noch  dadurch  mit  Ki.-ien  bcikommen.  dtßean 
daeseihe  in  Pillunform  verordnet,  die  Pillen  aber  keruliniiticiren  oder  novh  l)e«*f 
in  (ihi toi d kapseln  (Härtegrad  II,  siehe  später)  cinf^chließen  lUDt.  Ilierdurcfa  ßill  dit 
Möglichkeit  einer  Magen verdauong  des  lüsens.  id  est  einer  reizenden  Wirftnaf 
desselben  anf  die  Magenschleimhaut  vollends  weg  und  die  Eisenpille  wird  Ab» 
haupt  erst  im  DUnndarnie  aufgeschlossen. 

Was  die  zeitliche  Datier  der  ununterbrochenen  F.isend.-irreic!iQpg  anlangt,  ^ 
dehne  ich  dieselbe  fast  immer  anf  4—^6  Wochen  aus.  Ist  nach  Ablanl  dirar 
Zeit  die  Chlorose  nicht  geheilt,  dann  siehe  ich  es  vor,  statt  noch  weit«  Vjan 
nehmen  zu  lassen,  nunmehr  3—4  Wochen  zu  pausieren  und  erst  dann  die  tisRi- 
tIierHi)it:  nencrlich  aufzunehmen.  Oft  führt  diese  W'icderholon^  xnm  f^ewtLnschltfl 
Ziele.  AticIi  wenn  die  Erkrankung  iinsehoincnd  geheut  ist,  halte  ich  eine  ühalicht 
sweitmalige  Kisentlieriipie  auf  3 — 4  Wochen  vorsieh  l*hnll>er  fUr  genttc-n.  fJBt 
besondere  üiül  wtlhrend  eines  lijsengebraaches  einzufdhren,  hallo  ich  fllr  durdun» 
nnnrilig.  Ich  las^e  ebenso  Fett,  wie  übst  und  SSuren  genieüen.  freilich  zcitiii^ 
möglichst  getrennt  von  der  Kiaeneinnahme  und  unter  sorgiUlliger  lierackskhli^tiiif 
der  individuellen  Toleranz. 

Nicht  ganz  selten  warditn  wir  Gelegenheit  haben,  eine  Clilorose,  itK* 
Heilung  im  TIause  trotz  Kisonthurapie  nicht  eintreten  will,  mich  einem  tutKttt 
durch  ein  eisenhaltiges  Mineralwasser  ausgezeichneten  Kurorte  zu  senden.  Audi) 
solchen  Fällen  werden  wir  auf  dem  Itesuche  eines  dieser  Kurofle  bestehen,  h« 
welchen  die  privaten  Verhältniaae  des  Kranken  es  uns  klar  machen,  dall  die  ron 
uns  geforderte  hygienische  nchundlung  der  Patienten  nicht  befolgt  werden  kann. 
ÄiMiRkt  KluD-  Wir  teili-n  diciethim,  soweit  es  sich  um  reine  ICisenqueilen  handelt,  in  i*vi 
Gruppen  ein;  in  die  sogenannten  SluhlbSder,  id  est  die  alkalischen  HiaenwSiacr 
oder  iMsensHuerlingc  einerseits,  in  welchen  das  Eisen,  an  Kohlciisilure  gi-huadm. 
als  kohlensaures  Eisenoxydul  auflritl.  die  alkalisch-satinischen  EiGenwSascr  nu(  iff 
anderen  Seite,  in  welchen  Eisen  aU  schwefelsaures  Eisenoxydu!  enthalten  ist  V«« 
den  cntleii  nenne  ich  Pyrmont  (Fürstentum  AValdeck),  Kudowa  und  Flinsbeif  i" 
Preoflisch-Schleaien,  Schwatbach  iProvinz  Hessen- Xasaauj,  K6nigawart  lUshm«"^ 
Alezooderbad  (im  Fichtelgelni^,  Obcrfninken),  St.  Moritz  (Schweiz)  und  Spaa 
(Belgien).  Mindestens  gleiche  Bedeutung  scheinen  mir  die  nlkalifcb-saliniscfaen  ^^^i)* 
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m  bestz«n,  nnter  denen  ich  namentlich  anführo:  PyTo*^''th  (NiedarfMer- 
bX  FVoiaottbad  (IMIimen).  EUler  laächsi  seh -bO  hm  lache  Grenze)  und  fWaB|> 
vvizV  IhiT  aneritannl  vontQK^i'^he  Wirkung  bei  Chlorose  därfle  eben  nicht  bloJ) 
Inf  i{«chntii^  ihren  Kiit^ngehnllefl,  itondern  mit  auf  Rct^hnung  ihre^  Gebolteit  »n 
SchwefeLsttot«,  respektive  »chw^rcUauren  Snlecn  zu  »lellun  seiiv  Sjieuel]  nach 
franzCoschen  Beobachtangrn  scheint  v*  (a»X  fi-tdziiNti'hcn,  dall  in  vollor  Analogie 
mil  EiseniriisseTn  aoeh  die  soliniechen  Minoralwibacr  eine  imf  den  Stoffwechsel 
bcldwndc,  die  inlraorxane  Oxydation  beflirdeinde  Wirkunj;  bi<Ki(z«ii.  Danach  ist 
CS  b^rciflicb,  wenbalb  die  Wirlmufi  dieser  salinischen  t^ieenwEiSBer  bei  Chlorose, 
bd  dfir  diich  fallt  imnt<tr  dm  Slii'k^ilofFaaMf^heidQng  getinger,  der  Stoffwechsel 
TertitDgBaml.  die  Oxydntion»«uninK-  virrkicitierl  int,  eine  erprobt  gUnfttige  sein  soll. 
liierxQ  kommt  noch,  dnÜ  cbetiMP  wio  in  den  Knrorlcn  mit  Aon  alkiilischen 
EiMfiwKseem,  and  zwar  den  speiidl  an  freier  KohlenNtium  reichtrcn  Wässern,  in  janen 
Knrorlen  mit  den  alkaliach-saliniscben  lüsenwlisseni  gleichzeitig  neben  der  Trink- 
kur aui-h  Bidokureii,  dort  mil  dem  Eisenwasser  selbst,  hier  als  Eisenmooriiad 
gvtmmrht  »erdi-M  kJSimoii.  welch  letzlcre  übrigens  auch  in  manchen  de*-  Kurorte 
mil  dkiilisclieii  KisenwSuscni,  nie  b«iA[m'Iswtri<.t-  in  Fliii^berg,  Königswart,  Alexaiidur- 
bcMl  xor  Verfügung  stehen.  Ich  würde  Qlirigonx  hei  tinfiichttr  (Chlorose  diese  F.ison- 
iDOorbAder  ihrer  manchmal  etwas  crsclilaffonden  Wirkung  wegen  nur  b<tdingt 
«npfehlen.  dort  allerdings  fUr  angezeigter  hallen,  wo  gleichzeitig  Erechcinnngen 
TOD  Liberretzung  des  Ncrren^iy^lenis  bestehen.  Die  Stahibäder  abw  wirken,  dank 
ibrum  Gehalte  im  freier  KohleuäSure.  belebend  unf  den  gesamten  lAganisran«. 
Denn  <tio  KohliHudiire  bedingt  aktive  Hyperiimic  der  llaut,  die  sieh  bä  dem  im 
Kohlvnstttirsbitd  sitzenden  Menschen  <lur(rh  ein  iuig«nelime.i  Gefühl  de»  Prickelns 
■af  der  Hnul  und  deren  R&tnng  benuirkbar  mnchl;  sie  wirkt  demnach  nicht  viel 
aitderH  als  eine  kurz«  energische  Ilaulabreibung.  Von  solchen  an  Kohlensfiurf 
reichereu  Quellen  m-nnc  Ich  Sl.  Muriiz.  Tarasp,  Köiiigswart.  Schwalbach,  ganz 
bvKoader«  ■b«r  da*  binhcr  noeh  nicht  iTwÜlinte  Sxitaea  in  Oboiungani.  Dieatis 
btvitxt  die  hesonden:  EigentUintichkcil  rriiiyhler  Tciiiperiitiir,  da  .ivine  Quellen, 
IL  B.  die  Jo^fsquell«,  eine  natürliche  Temperatur  von  25*4 — S2'2^  C  aufweisen. 
Ifiefilarcb  eignet  es  sich  zu  itudern  doppell  gut,  während  c«  far  Trinkkuren  zum 
mindesten  sieb  nicht  schlechter  schickt;  denn  gerade  die  kalte  Temperatur  macht 
mlTsch  die  KisenwäsMr  für  den  chloratiscben  Uagen  schwere  verlrSglich.  Die 
llKDge  dcH  in  den  genannten  Ki.«enwiuiMfrkurortcn  genossenen  QuellwaäHern  belrügl 
XU  Beginn  meist  xirka  600.'y  jwo  Tag,  verteilt  in  je  drei  Bechern  i  200y,  deren 
«TKter  —  wenn  dies  der  Mo^n  irgend  verlifigt  —  bei  nllchtemcm  lUagen.  der 
Bftcbste  etwa  nach  def  ttauptmahlzeil.  der  dritte  nachmiltaüs  getrunken  wird. 
Bierbei  wird  xweckmäfh'g  das  Wasser  darcb  l^inslellen  des  Bechevs  in  Wasser- 
dampf  vonrewärmt.  Im  wcitorcn  Verlaufe  wird  jedoch  die  U«nge  oflntals  bis  zu 
1  /  pro  Tag  geiteigerl.  m>  daß  ein  Becher  noch  vormitlagü  unmittelbar  nach  dem 
B»d«,  ein  leUter  Becher  unmiltelhar  nadi  der  AbendmaJilzeit  eingesehohcn  wird. 
Din  Datier  etoer  wichen  Trinkkur  boUafl  sich  auf  4 — 6  Wochen. 

Eine  Trinkkur  von  tisenmineralwllssom  im  Hanse  anzuleiten,  echeinl  mir 
weoii;  empfehlenswert  und  nur  unter  Benützung  der  alkalisch-saiinischen  Kiseii- 
wiM«-  mj^tti^'h.  Denn  bei  den  EiBUtsaverliogeu  fXUt  einige  Zeil  nach  ihrer  Füllong 
das  El«en  zunSeluI  als  einfach  kohlensaures  Eisen,  im  ueitercn  ab  Eisenoxyd- 
bydnl  aar  inft^ge  fodsehreitendcfl  EntwMchens  der  Kohli-nüute.  Und  schüttelte 
man  die  Mineralwniserflnsche  auch  vor  jedem  Gebrauvlic  ;iiif,  so  wlm  deiiiwch 
d»  I^aen  selbstverständlich  nicht  mehr  in  seiner  oatUrlicbcn  Verbindung  vorhanden. 
&  Wirkung  des  Mineralwassers  zweifellos  geschüdigt. 
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tm  Anschlüsse  an  die  BeaprecbuDK  der  Tberajiie  der  Chlorose  miUtüiEitift- 
wässern  sei  nocli  fol^ndcj)  bex5gltoh  di:r  Anueiidang  4<>n>li)^r  MiD<hriitqotllim  bd 
Blftichfiudil   iiii^<-riigl.    M^in    kunn,    \vi«   »ich   wohl    Tsutt  tdh  »vl)»st  vent«!!!.  Jak 
bloU   durch    roin  medikamentöse  Miltcl,   »andern  mich  durch  MincrnlwUswr  %awi 
die  hai  Chlorose  so  hSuli^en  dygpcpti«c)ien  ßcsohuerdeß  zu  Felde  ziehen.  Wültn 
wir  dies  ansftlhren.  dann  werden  »ir.  wo  Alonie  des  Mnjien»  bestehl.  .im  thertw 
eines  unserer  alkalischen,  i-espeklivc  alknlisch-mmialiscben  Uinerüwüsser,  wie  ctti 
jcnex  von  Ems,  von  Ncnenahr,  Homburg  oder  Kissin^tet)  wühlen.  Die  btidon  Ittil- 
genannton    Kurorto    und   nichl   wenijrer   Vichya   oder   Karlsbad«    kalt  golniabm 
Quolli-n  i.-igncn  »ich  mich  noch  dorl.  wo  nich  höh«r]gradige  Oi>sÜpation  GodeL  Vo 
aber    mtiriatischo    ilyporazidiUlt.    motorische    Reizeyniptome    aeitena   des   Hifne 
bestehen,  dort  dürfte  neben  den  alkalischen  Wassern  eine  sedative  Kur.  wie  eint 
solche  etwa  in  nnsereo  indilferenlen  Thermen  erroöglicht  isl,  xm  pasAcndtlca  sein. 
Icli   nenne  Plombii'-Tes   in    den  Vogesen,    Wildbad  im  Bchv-arxwald,  mit  gröDtnoi 
Kuchdruckc    Giistttin,    BAmerbad     in    Sleicnnarlc,    woilvnt    Pfüfl'vr»-Rafaz    (Kanltn 
Hl.  Gallen.   Schweiz),   ganz    bi-soodors  aber  Johannisbad  (ßölimon).  welch  kUUm 
auch   einen   alkalisch-«<ilini*i:hen   Etsenaüuerling,   die   8"   warme  Kaiserqaelle.  b^ 
herbeigt. 

Ungeachtet  der  BeKlok^chtiguDg  aller  vorgenannten  Kant^en.  trotz  Wihi 
des  wirksamsten  ICisenpHi parates  werden  wir  aber  dennoch  ab  und  zu,  (rälict 
selt<-n.  Füllen  von  Chlorose  begegnen,  welche  nicht  lidlcn  wollen,  welche  der  Ttf- 
nünfligüton  F.ise:itbcTapie  trotzen. 

Mnn  hat  vorgeschlagen,  diose  diinli  cini!  konibinicrtc  F-isenmanganmedikatioD 
zu  bekllmpfoD,  ein  Vorschlag,  welchem  diu  Ivrxeugung  des  Li<|.  fern  mangano- 
peptonati  llell  (Troppau),  Heirenberg,  t^szaJa,  Gnde  entsprangen  ist.  Ich  muD 
geateben,  daß  ich  selber  nie  beobachten  konnle,  daD  t^ine  Zugabc  von  Mangan  ni 
Eisen  med  ikatton  bei  Chlorose  irgend  wirk*anii-r  gewesen  wiirc,  alx  dies  ItUert 
allein,  beziehungsweise  letzter«  erst  dann  gofruclilel  hatlc,  wenn  Mangan  gleidi- 
zeitig  verabfolgt  wurde. 

Ganz    anders    aber    steht    ea    mit    gegen   Eisen    rebelliaeheD   FonDcn  von 
Chlorose,   auf  welche  besonders  Neusscr  und  Pick  aufmerksam  gemacht  faabta 
Sie   zeichnen    sich    dadurch  aus.  daD  die  Erscheinungen  .seitens  des  Magens  sab- 
jektiv  und  objektiv  ganz  bi<dfutend  in  den  Vordergrund  treten,   Iklagendraek,  An!' 
stoQen,  Brechreiz,  wirkliche*  Krhrechen  —  sonst  bei  Chloroso  selten   —  exifttlo^' 
Symptome,   welche   die   objeklive  Unlersuchung   auf  eine  hochgradige  Atonie  det 
Magens,  selten  auf  eine  echte  Dilatation  desselben  rDckznftibren  vermag.  Uer  nOcfalM 
ausgeheberte    Magen   enlbslt   dann    noch    belrSchliiche   Quantitäten     von   S|iei»- 
brei   als    Rest   der   am   Vorabend    oder  selbst  noch  frDher  eingelUhrlen  Nalinug 
SoIcJie  Chlorosen  besitzen,  wie  namentlich  auch  Neussi^r  hervorhebt,  etneo  stark«a 
Foelor  ex  ore,    welcher    weder    von    einer    Erkrankung    der  Mundliöhle    noch    dCl 
Lungen   ohgoleilet   werden  kann.    Man   kann  sieb  des  Gedankens  nicht  erwehret 
daß  die  eben  angezogenen  F^Ue  von  Chlorose  vielleicht  doch  auf  Aatoint«xikalä<3& 
bemhen,    derart,    daß    die    Magendilatnlion    das    primäre,    die   ohlorotische  BLk^ 
besch äffe nh eil   das  sekundäre  Symptom    würe.    Allerdings  ist  bierfflr  ein  abaohk' 
Beweis  nicht  erbracht.  ünlerstUtxt  aber  würde-  diese  Anschauut;g  dorcJi  die  Effo 
der  Tliernpie-    Hier  hilfl,   wie  angedeatel,  nicht  Fixen,  sondern  hier  xcigt  sidi     — ' 
auch    gegen    die   Chloro«e   —    zunächst   systematische    Anwendung    von   Mag^^ 
ausspulungen  von  Nutzen.  Unrch  diese  konnte  Pick  in  3 — 4  Wochen  Heilung  erreich  ^ 
wUhrend  eine  mehrmonatlicbe  Fisenbehandlung  nutzlos   war.    Ebenso  gute  Erfo-^ 
und  ohne  die  mit  der  .MagenanssplUnng  immerhin  verknQpften  llnannehmlichkei  ^  ^ 
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Amt  iBui  auch  ernel«D  durch  innere  Üarreichung  de»  uls  besinßziens  wirkäsmen 

Rp.  Kreosot.  005. 

IDenL  l:il.  dos.  ad  np».  Kotutiii.  Nr.  I.. 
S.  Smul  IBgÜch  uiimitU'Ibur  nitoh  jeder  Miihbcit  1  Kapsol. 
lo  Sholichfir  WeiKo  können  wir  au<-ii  Rcsorzin  und  M»phlhol  a.  a.  m.  r>i«hc 
rl  verwenden. 

Wie  wir  anscheinend  berechtigt  sind,  in  solchen  P'Hllen  die  Mnsendilatation 
!■  I'rsache  einef  weilerbin  zur  Chlorose  AnhQ  ^benden  Antoinloxikaliun  kdzu- 
|inch«n,  »0  dürfen  wir  wohl  mit  dem&eilieo  Hcclite  nianohi.-  Fülle  von  Chlorose, 
n  denen  hoch^:rad^  ObiUpnlion  ganz  besonden  anltiüll  und  wiedoniin  »oost 
kbt  erklärbarer  Fofrlor  ex  ure  aU  Ueglcilsyniidom  besltht,  »In  Anluinloxikntinn 
oui  barm  ans  betrschtr-n.  In  der  Tat  erweist  sich  in  »olchcn  Fttllcn  ein  Kur- 
ebrawh  in  Karl^rad.  Homburg:  'hei  Wi<-sbiidrti)  oder  Kieungen  (Unlerrranken)  von 
atzen.  Die  beiden  lelzge nannten  Wösser  sinil  KocbsaUtgu eilen,  wobei  aber  speziell 
Drei  Qacllen  ltombarf[s,  und  zwar  der  Ltiisen-  und  der  Slahlbrunnen  nicht  anbp- 
ücbüieh«  Hennen  Tun  doppeltkohlensaurem  Eisenoxydul  fuhren,  das  in  goringer 
Uiogt  auch  im  Kiuiinger  Rakocxy<]{ranneii  enthalten  i^L 

NenKser  aber  ranthl  noeli  beM>ndcn>  daranraurinerkuun,  dsD  eine  gelinderte 
■ist,  and  zwur  Verordnung  tun  w^ni^tens  überwiegend  vegotarianischer  Knst  in 
ulche»  I'lillen  neb  von  lufolg  erwvist.  I^e  wird  die<i  tatsächlich  auch  leicht  ver- 
l&ndlieh.  wenn  man  nberlc^t.  wii?  sehr  animalische  Nahruni;  zur  Itildun^  von 
»orbicctiareii  und  talsäclitich  rewrbierlen  PuulniastofTen  iui  Darme  AnlaQ  gibt.  Die 
ifAlehydrate  hingegen  tretet)  dieser  KiweißlUulnb  viellcichl  dadurcii  wirksnin  entgegen, 
■D  i»ch  all:!  dcnscllx-n  ■>rgaiiiM:he  Sänrcui.  wt«  Esnigsünri;,  Riittcrsiiurc,  .MilcliMiurc 
t^ipallen,  welche  der  Tllligkcit  der  Eiwi^Ü  xerlegenden  Uaiinbakterien  enlgegen- 
iitken.  Klar  ist  es  auch.  daU  sich  io  jedem  Falle  ron  Chlorose  mit  Obalipation 
•e  Kombinalion  ron  Eisen  mit  einem  Abführmittel  empriehll,  eine  Fordemng, 
(dehcr  bebpiclaweise  die  Pilul.  alovticae  fertat.  nerecht  wt^rden.  Ihrtin  Gehalt  von 
K)3j  Kixen  |iro  I^lle  cntsj>rechend,  verordnen  wir  (il^ich  S— &  Btlen. 

Wo  endlieh  eine  Reih«-  nurrüser  Symptom«  im  Krankhi'ilshildo  der  Chloro« 
crvorattchl,  dort  empfehle  ich  in  er»li-r  Linie  Johannisbad  in  Böhmen,  das,  wi« 
ereits  erwähnt,  auch  ein»  Etsenignclle  be»itzl.  daneben  Ktimerbad  (Steiermarli), 
leabuis  (anweit  Cilli  in  Steiermark),  welches  gleichfalb  eine  ICiseniiuelle  anfweisl, 
nd  Scblaogenbod  (Hessen -Nassau).  Manche  Kranke,  bei  denen  die  cfaloroliacben 
ymptuni«  itberbaupt  nur  in  ganz  ;^ringca]  MaUe  eiitwiek«ll  sind,  fShlen  sicli  auch 
n  HAbcMkliiDR  wohl.  Der  beste  beKUghehe  Kurort  «cheint  mir  St.  Morits  xii  soin, 
it  er  d:u  (icbirgsklima  mit  cim-r  KisciHgueJIe  TOrbindct. 

Kommen  uns  solche  milc  »i  handlicher  Behandlung  unter,  dann  lialtc  icli 
^r  ein  vorzügliches  Prüparat  das  Lecilhin-i'erdynamin  (mit  2'5^  Lecithin  e  vitello 
^er  EinzelllaMihe),  zu  3  Li  körg laschen  l^üch  verabreicht. 
H  Wir  haben  früher  gehört,  daß  .Mangan  als  llnterslülzungarniltel  dea  Eisen», 
ivnigttens  nach  meüier,  ahrij.'ens  nicht  alUeita  geteilten  Rrfalirung  kein«  m«rk- 
laren  Diensta  bei  Chhtrosf  leistet. 

Besser  bewahnn  sich  in  gleicher  Gigenschaft  zwei  andere  Arzneimittel,  das 
Ütmin  und  ganz  besonders  das  Arsen.  L^txteies  erscheint  nach  Nothnagel-KotV- 
iieh  vor  alleni  bei  jeder  dyspepliscben  (^ilorose  tlberhaupt  kontraindisiert.  Da  es 
—  wentgslena  nach  der  vorherrschenden  Ansicht  —  selbst  in  medikamentösen, 
ilso  kleineD  (iahen  rerabreichL,  eine  Reduktion  des  Sloflwech-iels  (Vermindening 
In  dnrcb  de«   Ham  ausgeschiedenen   Stickstoffes,  rtspekÜT«  ilariistolfes  und  Vei^ 
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mjndemn);  der  KohleDsUare  in  der  l-'xliHlution^lart)  beding  sclH'in(  mir  ehe  im 
Ei»cnthera)iii>  hinzut;<^fl>t;lc  Arwnllit-Tapio  lediglich  dort  ralioiicll,  wo  eine  tAib» 
Oxydalidti  im  pfiloroüscbeii  ürRanisiniis  sich  durch  chemische  Unlereuchunini 
crwoim-n  liißt.  Dio.-i  aber  ist  wohl  nor  spllen,  meines  Wissens  in  jenen  sdiwrNn. 
Dillen  von  flhlorost^  'In  Fall,  welche  kui»  Oberftang«  in  [lerniuiKi«  AnUmi«  niip». 
Ich  enipfuhlc  —  S""''  ahgusühun  vi>ii  Kiftm  und  ArM'O  fflhrftiidoii  MinimilvfawnL 
von  denen  erst  spttter  die  Itcdo  s^iii  soll  —  dreierlei  Arten  der  Kisen-Arwnkoabnuliia, 
die  von  alters  her  belieblo  Vervini^ng  beider  Medikamente  in  nachfolgend»  bt 
Ilp.  Tlncl.  arsenic.  Fowleri, 

Tinct.  ferri  pomaL  aa.  lö'O- 
U.  D.  &  Nach  dem  Millaj;-  und  Abendessen  von  je  3  bis  Je  15  Troftfen  acumlc^ 
uni  cbonsn  uüniShlich  wieder  abxurallcn. 
Oder  eine  nach  ni<»n«r  Rrfiilmin);  recht  zwockinäßige,  vom  ApoUMifcer  Bmlifi 
in  Wi«o  TorgMchlagcne  Methode: 

Rp.  Ferratin.  100. 

Tincl.  araenic.  Fowleri  fflls.  cenlum. 
Mass,  cacao  <].  s. 
M.  f.  L  a.  pasliKi  Nr.  cenlum. 
D.  S.  Von  3—10  Paalillen  tiiKÜch. 
Od<;r  vir  3ii«ben  sc.hiieOIich  die  Anten rerralose,  d<-n  STru{>RK  ferratinl  srwniili 
mit  OS"/«  i^'*«"  ""<'  OOGS^/o  Arsenik,   dcmnueli    in  einer  Tagncmungit  tob  im 
bis  vior  EÜlAlTel  in  Gebrauch. 

Auch  Chinin  wird  in  Verbindung  mit  Eisen  bei  mancher  Chlorose  verordnet; 
^_  roeioes  Krachleus  dort  am  entsprechendsten,  wo  im  Bilde  der  Chlorose  Syniptoni« 

^B  einer  Asthenie  den  Nervensystems    benrorlreten;   denn   CJiinin  maß  zweifellca  tit 

^^  tän  Tonikum  Kpt^zlcll  df«  GchimcM  ungesehen  werden.  Wir  verordnen: 

1^ Um-<tuit  Rp,  Chinin,  ferro- rilric,  Ol, 

^K  Saccb.  hctis  0*4. 

^^^^^  M.  f.  pulv.  Dent.  tal.  do«.  Nr.  XX. 

^^^^H  S.  2stCtndlich      Pulver. 

^^^^^^^  Auch  mit  Ferrum  »squiobbratun)  vereinigt,  kommt  Chinin,  allerdings  isnit 

^^^f         alit  Stypiikum    bei    inneren  Blutungen,    aber    audi    bei  Cbtoroae    zqt  Anu«ndan|k 
Watte  diu,  (Kti  teils    in   Fonn    der  Soliitiu    chinrn.    ferri    chlorati  Dr.  Kersoh,    von    der    wir  «t"» 
dntistüiidlich  je  H)  ^^oJ^fcn  in  Wasser  oder  WtritJwoiii  geben,    teil»    in  Form  dt* 
am  dieser  .Mixtur   dargestellten  Fulvcre.  das   wir  etwa  folgvodermallen  verorinMi: 
Rp.  Chinin,  terr.  chlorat.  Kersch  OOÖ — O'IO, 
SaccU.  ladis  0-3. 

M.  r.  pulv.  DenL  ta).  dos.  Nr.  XX  ad  eaps.  amylae. 
S.  3mal  täglich  1   Kapsel. 
So  (^rflbrigt  fi  mir,    nnr    noch    kurxc  nttnii'-rkiingt-n  über  M)nstige,    leüvC' 
erst  in  neuerer  Zeit  in  Vorschlug   gekommene  Hoihnclhoden   der  Chlorose  m 
ricliten.    [eh  möchte    d&tan  erinnern,   daQ  ScbnU  and  StrOfaing   für  jene  P' 
von  Chlorose,    in  denen  sich  Eisen  ohne  Wirkung  zeigte,  die  inoere  Daireielict 
—        von  Schwefel  befürworten.  Sie  verordnen: 

Rp.  Snlf.  dejmral.  lOO. 
Sacch.  lM(!ti.H  20-0. 
.M.  D.  S.  Smal  lüglich  eine  MesserxpitXG. 
Ich    sehe    die    Wirkniig    des    Schwefel«   in   Bohindenmg    der    DamiQIal 
erachte  seine  Verwendung   deshalb    für  hcrocbtigt    hei  Chlorosen  mit  starker  C^**" 
stipalion  and  erhöhter  tjwoiÖRlulnis  im  Darme. 


C&inlnHimpln. 


(bitcul  Ktncli. 


Sctnftl. 


ThcTBpi«  6cr  pfDgreoiwo  iiemixiflien  AnltiDi?. 


171 


GröOerai    Wert    m^cbl«    ich    der    Vorvrcndnng    von    SiiuiTnlofTinhiilulioncn 
[lieh  50 — lOOO  brimnMD,   »pfacll  \wi  jenen  Können  von  schwerer  Chlorose, 
denen  emslrr«  Magnuyniptomo.   wie   namentlich  l^rbrocben   oder   völlige  urd 
daacmde  Anorexw  sich  Reitend  machen. 

Zum  Schlüsse  tndcbte  ich  endlich  den  Inhalt  eines  frttheren  Abflcliniltes  ins 
Gedücbtnis  rufen:  wir  hatten  nnler  den  besiehenden  Indikuüunen  der  VenJbcklion  auch 
die  CbtotOM  genannL  Diese  in  [iraii  durdixii führen,  wUrdi!  ic-h  uli<<r  wenigstcits 
et  ti»t  weilen  jedoch  nur  dann  iiiiteriirhmim,  wenn  jode*  undcrc  Mittel  fähiges  eh  lagen 
hat.  r>Knn  halte  ich  fs  Tilr  angezdgl.  nur  kleine  Blulniengtin,  etwa  »0 — l()0<~m*, 
dem  Körper  zu  entnehmen  und,  wenn  nötig,  eine  zweite  oder  drille  Vcnüsektion 
Dach  dem  Vorbilde  der  Protektoren  dieses  Verfahrens  von  »ier  xu  vier 
Podien  oder  selbst  erst  nach  AblauT  von  Je  acht  Wochen  zu  wiederholen. 

Audi  die  Verwendung  von  Sehwitzbädern  wurde  von  einJgHi  Aiitoren 
icholz,  BmnMi)  angt-ralen  nU  «ine  ilepleloriRche  Mclhodc,  welrho  xur  Neu* 
inog  Ton  iUiooglobin  in  intensiver  Wei«e  iinregl.  Mir  fehlt  hinreichende 
Vnliche  Erfahrung;  in  mehreren  Fallen  schwerer  rezidivierender  Chlorose  schien 
ir  die  kombinierte  Anwendung  von  Kisen  and  HeißluflbÜdern  weil  wirksamer  als 
die  Ki;iealherapic  allein.  Und  nainenlüch  in  Jenen  Kälten  halte  ich  Schwitzbäder 
für  mügl icherweise  wirksam,  in  denen  es  nieh  um  eine  Chlorose  mit  Svniplomi-n 
der  Aatointoxikation  hiiiidell  und  dii;  krankheiLnerrt^mdun  Girte  durch  den  pro> 
Schwein  nach  nullen  eliminiert  wor<len  können. 


Sunontut 


«dütall. 


«iob»LttH4< 


Therapie  der  progressiven  perniziösen  Anämie. 

Auch  die  iichandlung  dieser  AfTeklion    des  Blute»  möclilo   ich  nur  insoweit 

kan  diesem  Urte  —  übrigens  in  KOr^e  —  berühren,  als  es  sich  de  facto  um  eine 

]  protopathische  tlikrankung  drehl,  id  est  eine  Affektion,  deren  Ursache  uns  weni^rstena 

nrzeit  rOllig  unbekannt  ist  Wo  dies  nicht  der  Fall  ist,  dort,  k'^u'>s  ><^t>'    haben 

Vau  Recht,  von  einer  piogre^iven  perniiiiQxen  Anämie  im  allgemein  flbÜeben 

1  &nae  sn  reden,  um  *o  weniger,    alu    mit    der  Therapie  des  uns  tu  diesen)  Sinne 

V&aBfen  GrondObel«  plllcklicherweiw    Öfter   auch   die    sekundäre   schwere  Blijl- 

«Hcnnkung  behohen  werden  kann  und  demgemäß   ein  wesentlicher  Charakter  der 

Gifaukung.   der   in  weitaus   den   meisten  Fällen  durch  den  Tod  gekennzeichnete 

Knnkheitsabacblatl  tod  Haus  ans  nicht  annehmbar  ist.  I>ie  Therapie  dieser  Formen 

^eulerofkathiscbcn    pemiKiOsen  Anämie    richtet   sich   gegen  die   ihr   zugrunde 

de  H^ien-DanndKÜenutropIiic.    weiter»  g<-gen  die   sie   veranlassenden    Darm- 

bh,    «io  den  Bolhrioci-ph.-ilus  latus,    die   Taenia  sulium,    das  Anchylostoma 

J«  odar  den  Tricliocopliatns  dispar.,  Oxytir.  vcrmic.  und  Ascaris  lumbricoid., 

I  Blnlparasiten,  and  zwar  die  Mlaria  sanguinis  rmd  das  Üistomum  haematobiuni, 

auch  gegen   eine   in  seltenen  Fällen    als  Ursache  anzunehmende  STphilis, 

■lü  deren  Torsichtis  gehandhabler  spezifischer  Therapie,    wie  ich  seihst  in  einem 

AU»   gewben    halie,    auch  die  sekundere  pemizidse  Anämie,    wenn    auch   nicht 

Aurad,  raek^bcn  kann.     Wo  Gmviditiit  zum  Ausbruch  der  perniziösen  AnSmie 

den  AbUA   gegeben   hat,    dort   hilft    künstliche   Prühgeburt  nichts,    lüt  Irt  selbst- 

▼enliodJich.  daß  man  in  solchen  Fallen  jede  Laktation  untersagen  wird. 

Mit  Rfleksiebt    aof   die  eretgennnnle   der  Ureaehen,   die  Magen-Darmdrllscn- 

Ine,  m'ichte  ich  eines  selbst  beobachteten  Falles  sehr  schwerer  —  doch  nicht 

—  An«emia   sensu   strictiori  gedenken,    der   dnrch  eine  Sui>3litulions- 

■pie,  Verabreichung   von   Gastertnc    (id  est  HageDaekret   eine«   nach  Pawtow 
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Therapie  äec  progrewiTm  penünMea  Anlmie. 
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opwiurleii  HiiriiJc.-'),  drt-i  Kiiffoelöffvl  tiiglicli,  im  G«g«n8slz«  xii  j<?dcr  anderen  InidA- 
loEun  Therapie  in  zirkn  acht  Wochen  auffällig  gebuasert  vriirdi;.  Die  Dis/rbbto. 
Appetillasigkoit,  Ödeme  der  unlercn  Exlremilüten,  eabnormai«  Tcmperalnr  ict- 
schwanden,  die  Knochensch  merzen  gingen  wesentlich  zurück,  däs  Körpeifnricil 
der  erhebU«b  abKeniaüerieii  Paiienlin  «tie^  bedeutend  an,  der  iltulbefund  besustt 
nicJt.  Ich  erwähne  dies,  um  diiran  ku  urinnern,  daß  aridere  Autoren  (Frafizwtn 
und  Deutsche)  durcli  Vurubrcichung  von  Gastcrtnc  hei  peniiziOser  AtUinuc  ittUip 
Magen- Ounndrüscnalrophio  unverkennbar  gUnittig«  Bceintlussung  ancli  4er  Blal- 
erlirankung  bcaiiachten  konnten.  Dies  wird  »chliefllich  hegreiflich,  wenn  nu 
bedenkt,  dalJ  Gaeierine  ein  Reingemenge  von  aus  natürlichem  Hund eniageiudutt« 
};ewonnener  Pejt&insalssSure  iai,  also  hei  MageodrIiäen8tro]ibie  direkt  substitmertnii 
<;inlritl. 

Sind  wir  vor  die  Aufgube  gestellt,  einer  protopathisehen  porniztAsen  AnSnit 
enljj^egenxutTeleo,  so  befol^ien  nir  heule  ein  Vorgehen,  das  Grawilx  ersoaniai hil 
und  dwaur  sich  stuizl,  daß  die  perniziöse  Anämie  einer  Aulointoxikalion  nu 
Verdanungsk anale  ihre  h^iialebann:  verdanken  dUrAe.  Wir  legen  demgeniSS  gnfes 
Gewicht  auf  peinliche  Mundpflege,  der  Kranke  bekommt  nur  vcgetabiltKlie  Kmt 
in  Püreoform  (KurlofTplpüree,  parierten  Spinat,  Ret*-,  QricQ-,  Mondaminbrd). 

Daneben  unsere  gewohnten  Nälirklysmen  (aas  Milch,  E\.  Sal£,  Zucker  be- 
stehend), endlich  eine  tägliche  Ausuascbong  des  MaKens  mit  laaer  Kochtah 
lAüung,  Er»!  im  Verfolge  der  sich  beüieriiden  Erkraiikong  wird  auch  zur  medikameotAcen 
Therapie,  JtpeJiicIl  Jtu  Arsenik  yt^rifft-n. 

Seine  Verwendung  kann  in  zweierlei  Arl  gesclictien,  in  echt  medikiunenfßwr 
Form  oder  in  (iestalt  der  arsenhaltigen  Mineralvi^teser.  Ersteienralla  verordnen  w: 

Rp.  Tinct  arsenie.  Fowleri. 

Aij.  luentli.  |)p.  (oder  foenicnl.)  am.  lÖ'O. 
M.  D.  S.  2inal  iäglidi,  unrnillelbar  nach  dem  Essen,  ß — 15  Tropfen! 

Hierbei  »teijten  wir  lii^Ueh  um  2^4  Tropfen,  um,  auf  der  Hube  der  Tropf« 
zahl  angelangt,  ebenso  langsam  wieiler  abzufallen.  Nach  10 — 14  Tagen  bis  eineml 
Monate    unterbrechen   wir   die  Arsenlherapie,    um   sie    eventuell  ein  zweites  oder 
drittes  Mal    wieder   aufzunehmen.    Wir   kännen  Arsenik   auch    in  Pillenforni  ret- 
wenden als  sogenannte  Pilulae  astaticae  (siehe  früher).  Oder  aber  —  eine  hundlicbtj 
Metluide  —  wir  verwenden  Araen    in  Form    von    komprimierten    l'abletlen.    dennl 
jcdn  einen  Tropfen  Tinct.  arsenic.  Fowleri   enthiül   oder   schließlich   in  Form  von 
Geliitineliiblettcn,   Gelalina   acidi    araenieosi    ä  0001 — 0002^  Acid.  arBcnicosnm. 
Ich  kann  aber  nicht    verschweigen,    daß    wir    neuerdings    bei    perniziSier  .^nämie,j 
Leukämie    und    Pscudolenkllinie    weit    grüütiro    Dosen    von  Arsiin    (bis  30,    selb 
(iO  Tropfen    der    Tinct.  arsenic.  Fowleri    pro  Tag]    durch    mehrere  Wochen    vi 
abirichon:  die  Erfolge  scheinen  mir  merkbar  bessere  zu  sein. 

Die  bei  pernizlt'iKer  Anämie  »o  hXußg  vorkommenden  dyspeptiscben  Üi 
schwerden.  wie  nanaentlich  die  oft  hartnSckigf^n  Diarrhöen  zwin;^n  uns  freilic 
oft  genug  zum  Aussetzen  des  Mtllels,  das  überhaupt  dann  be-sser  vcrtntgeii  wir<3 
wenn  man  mit  kieinstcn  Dosen  bü;rinnl  und  allmlihlii/h  in  der  v erahn 'ii ■  h te= ' 
Quantiüit  ansteigt.  Digestive  Störungen,  wie  Drennen  im  Mund^^.  Dnrstgefiihl.  Ai»  ^ 
stoßen,  Schmcrxi;!!  im  Epigastrinm  treten  übrigens  niclit  ganz  selten  bei  länger^ 
Kinnahme  des  Arsens  als  Zeichen  der  Vergiftung  und  der  durch  dieselbe  bediogl^^ 
lokalen  VerUnderungen  d(w  Verdau ungstiakles  ein,  Symptome,  welche  selbsIredeK^ 
zum  sofortigen  Aufgeben  desselben  auffordern. 
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HSiin^  Obrigcntt  crwi-i«!  »ich  der  Kranke,  der  Ancii  in  kwner  d*r  bMd<>n  inen«* 
itsnnUiD  Dosen  Tftrinig,  loI<*nint  ^^-n  ArspnwflsMr.  Icli  n«nn«  dl«  vier  bi.>F 
nu  getltufigslen  Vertreter:  die  Ouborijn^lle  Ib^i  Srhrenica  in  Bo£ni«D)  mil  00()(H 
Ktäd.  anenic.  und  0'373  sohwcrfelsaDiem  Ki^noxydul  giro  mille,  da»  Lericowasser, 
weleb«*  tals  als  acbwSclti-fc  Trinkqnelle  (00009  Acid.  are«nic.  and  093  »chweftl- 
kann*  Eisen  )Hno  mille),  jranz  benoiid<>r.H  aber  als  Stark wraüseTquelle  (0009  Acid. 
u-mnic  oud  4'60  «cliwofi-Kiure»  Ei*enoxydul  |iri)  inill*-)  in  Vcrwcndunfr  »trfif, 
dss  RonoognownMcr  mil  0*11  Acid.  arsenie.,  O'IO  iimMmurem  Nnlron  und  etwas 
Btwr  3*0  schwerelfi&nrvm  Eisen  pro  millc,  die  An«nqiivll«  Mittorb&d  (SUdtiro))  mit  t)Mi«>in 
00044  arsenigeaarein  Natron  und  iä  schwefelsaarem  Eisenoxydul  in  10.000  Teilen, 
endlich  dazu  daa  TranKOsische  Arsenwasser  La  Uonrboule,  welches  iH^HVoa  Natrium 
arwenicotium  enthsll.  Von  d«n  drd  «rslgenannten  Wässern  lüßl  man  7un:ichiit 
täglich  dn-i  i'Ißlr>n'<^l,  jeden  derselben  Terdflnnl  mit  üwr^i  EDiöfTt^ln  WiL'««er.  ein- 
□ehmen,  und  zwar  unmiUelbnr  nach  dein  K»en.  und  .ile^igt  bi«  zu  iwch^,  d.  h, 
Mgentlieh  dreimal  je  xwci  KUififTct  bn  im  Verhüll niMc  gldchtr  Verdtlnnang  nii. 
I>ie  Mitterbader  Arscnqaellc  wenden  wir  in  grOOeror  Menge,  tUglich  zwei-  bis 
dreimal  je  ', ,  (  (ein  halbes  ülas),  an.  in  noch  gröllerer  Dosis,  etwa  dreimal 
ISgllich  einen  Becher  roll,  di«  (Juelle  La  Uonrboule. 

Statt  daa  Ar^n  intern  zu  verabreichen,  können  wir  schlieBüch  dasselbe  auch  ArKn  •»% 
ntbkatun  in  Form  des  Liquor  nalrii  aruinicoNi  PearM>i)  (üiehe  Kapitel  U-iiküinie) 
oder  des  Atoxyl»  (Metuarsen«äareanilid^  applizieren,  «der  wir  vrwMzen  die  Awenik- 
tbenpi«  Tollstindig  durch  die  Kakvdyltherapie.  Die  letztere  wirkt  ja  gleichfalls  Dor 
darch  Abspaltung  Ton  Arsenik  im  Organismos,  leistet  jedoch  noch  meinem  Urteile 
nicht  mehr  als  die  Arsenikmedikation.  Ich  verwemle  daher  dasselbe  nur  mehr  aasnahms- 
weise,  huA  nur  in  Form  der  subkntanen  Injektion  (siebe  Kapitel  >Li]ngentuberkuloKe'). 

Das  Aloxyl  hingegen  ist  da»  heute  von  mir  xweckn  hypodcrmali scher  Injektion 
meist  benutzte  Prjipiirnt.  da  es  vollkommen  Toktionslos,  besser  wie  der  Li<|.  oatrii 
araeoioosi  Pearson  vertragen  wird.  Wir  verwenden  eine  15-  oder  ^O'/^ig«  LSenng, 
deren  letztere    jedoch    vor   dem  Oebrancbe  zv.-ecks  vollständiger  LOsang  des  PrS> 


parales  erwärrol  werden  maß.  Hiervon 
jeden  zweiten  Tag  um  * ,  S|>ritzc  bi» 


injizieren  wir  zunächst  ',',  Spritze,  steigen 
x<i  2  Spritzen,  «einen  diejte  Injektionen  xii 
03i/  Aloxyl  darch  vier  Wochen  fort,  injizieren  dann  en-eimal,  .«chlieQüch  noch 
ciomnl  wöchentlich,  womit  einstweilen  die  Injektionskur  beendet  wird,  um  erentnell 
nae))  einer  Pause  von  & — 6  Wochen  wieder  aufgenommen  zn  werden. 

Voo  der  Anwendung  eines  aitdercn  medizinischen  Pilparales,  des  Knochen- 
turbes,  du  mehrere  Autoren  mit  angeblich  glänzendem  l->foIge  benutzt  haben, 
haben  vrir  selber  bisher  keinerlei  KfTf^ki  gesehen.  Die  Anwendungsart  hann 
■ine  verschiedc-ne  »ein.  Man  benutxl  rohes  Ochnen-  oder  Kai  bak  noch  eil  mark,  dan 
man  als  solches  auf  Brot  in  dicker  Schichte  aufstreicht  und  gcnielion  IlLßl,  etwa 
zwei-  bis  dreimal  Uglich  nn«  Schnitte  —  de«  bosicren  Geschmackes  wegen 
empBehlt  sich  starkes  Salzen  des  Marke«  —  oder  man  bezieht  das  Knochenmark 
in  Form  von  aas  friscfaem  Mark  bereiteten  komprimierten  Tabletten,  deren  jede 
—    wenigstem    bei    ons    —    0-2&i;   Mark  enthält    Hierron   geben    wir    t^lidi 

K6— 1&  Tabletten. 
Aneh  von  einer  Risenllierapic'  hallen  wir  nichts,  ja  v*  werden  Kisenpräpamle 
it  geradezu  schlecht  vertragen.  Zu  Beginn  der  Affektion  scheinen  hingegen  Sol> 
Wder.  sowie  konstliche  kohlensinrebaltige  llüdet  fßr  die  Besserung  Rtrderlich  xa 
lein.  Wir  bereiten,  wie  bekannt,  die  Solider  derart,  daü  wir  entweder  Steinsalz, 
Seesalz  ml  er  SiaUfurtn  Sah  dem  Badewasser,  und  zwar  in  der  Menge  von 
1 — 2 — 3Vo  zur  Uisung  zosetzen.   Da   wir  auf  ein  Vollbad  250— HOO/  des  cnt- 
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gprediend  {äi — 35**  C)  lPinpfri«Ttoii  Walsers  ro.chnoa,  benötigen  wir  zu  tinan  I 
golchen  Uade  3 — 9%  des  Snize«.  wenigslcn«  i-owcit  man  der  so  ziefoUdh  lll-' 
C^meinon  Gepliogenheit  Folge  lei^lel.  Ich  kann  aber  nicht  Tersehweigen,  daG 
mir  x^''^'^^  (i^f  ^^'^  Torlie^endoii  Fall  eine  Konientration  Ton  3"/«  relaür  iwiag 
vorkoininl,  und  diQ  Ich  einci'  ö'/o^gea  LQs)in{(  deü  Snlueä  den  Vorzug  tJnrinnin 
Wir  tnllsncn  daher  tii>i  ein«r  ßudcwasacrniciiK«  von  300^  I^%  <^<>^  S*l£«ai  verWMidML 
Trclinun  wir  ab^r.  wiu  oÜ  gonug  bt-nCiligl  wird,  &Q0  /  für  d;i»  Vollliad,  dann  komm« 
2hkff,iivsl  'j'j  Zcntnor  dcsSaIxe»  in  linsBad.  Wir  verwondon  gewfihnlichcs Slränaih. 
Wollen  wir  aber  bloll  eine  ]^8",'n<gc  SalzIfiKun^  in  Verwendung  ziehen,  dann  rale  ich, 
diesem  Bade  jeweils  1  — 10^  einei'  Mullerlauge  zususelzen.  k.  !).  tlbenaeer,  ltA\a, 
Halloinnr,  Reiclicnlmller,  Kreuznacher,  Nanbeimer  »der  K<1nis!<hnrner  Mulleriai^.'i 

An  SIelli-  (i(-.->  Salzes  k5nncn  wir  aber  aacb,  wlv  ich  spiller  nivnt*  geiaiatt 
ausfuhren  inöchlu,  r>r.  i^ttdiitzky*  Itallciner  Solbudlahlclleii  :iiim  Bad«  TorK«ndfli, 
»on  dt^nen  wir  dvniwlboii  1 — 4  Slück  zuncticn. 

Fär  die  Anfnngsstudion  ompfiuhlt  sich  weiter»  Aufentball  des  KrBDken  in  { 
einem  södlichen  Klima  withrend  dor  rauben  Jahrc.^cit. 

Wo  endlich  die  Krkiankuni;  schon  lief  Wurzel  gefaßt,  die  AnXmie  die; 
hAdiNteii  Grade  ejreichl  hat,  dort  sleUl  nna  iiocb  ein  etntige*  Mittel  na  Gebote,! 
üii«  mancliHi  Rcnclitcti  zufolt^e  nocli  Beä.terung,  nelli»!  Heilung  cingelragen  lialwnj 
soll:  die  Tr»n«fii»ian  von  IlhiE  oder  Koch  salzig»  uiij[. 

Soweit  ich  Kcnnlnis  hahi\  wrrden  viemHei  Mclboden  httnlv  elwac  allgemeiiKrl 
geühl,  nlimlich  die  intravenöse  Oltitlrnnsrnsion.  wclehc  Imld  direkt,  bald  indirekt  iuis-| 
gefuhrt  wird;  des  weiteren  die   intravenöse  und  die  subkutane  Koch saUtraiisfitsm 
Wenngleich   dan  Ilauptwirkungsfeld    all  dieser   Mclboden   die   Vcrblatangaanimia. 
Jen«  der  Kochsalzhypodemioklyae  auch  die  Cholera  und  septische  Erkraiikungea  süi 
80  mOge  doch  die  Schitdertin^  di^rKcIhvn  burcils  an  dieser  Slell«  gegeben  «erdea 

Die  inlr:ivcnüse  Bluttransfn^ion  wird  teils  nach  Ziemssens  Methode  tili 
direkte  Tranafusion  des  (ieäamIblTites  von  Vene  za  Vene,  teils  als  indirekte  Traoi- 
fnsion  des  vorher  defibriniorlon  Venenblules  vorgenommen. 

Die  direkte  Transfunion  von  Vene  zu  Vene  gftücbieht  derart,  daß  nach  vw- 
heriger  lliiixchnrirnng  und  Kompre^ion  den  Oberarme»  sowohl  d«s  BIulfiMtHleil 
als  des  Kranken  und  daraufft>lgi?iider  Iteinignng  der  iib*r  der  gewühlten  Vene 
goIoguDen  llautparlie  mit  Seife,  Blinitc,  Subliinul,  Alkohol  und  .'ithcr  in  die  pv| 
staute  Vene  des  IlluUpenders  eine  mit  einem  luigopaUlon  dünnen  Kanlscbok- 
schlauehe  armierte  Hohlnadel  eingestochen  und  nun  aus  der  Vene  mit  einer  etn 
TiOcm  fassenden  und  au  den  Kanlschukschbuch  angelegten  Ulutsprilze,  woIh 
durch  Torhcrigeä  Einlegen  in  warmes  sterilen  Wasäor  gleichfalls  vorgewSrmt  seil 
muß,  Blut  durch  langsames  Ziirfick ziehen  de«  S]iriUenslcinpels  iLtpiriert  wir 
liiiterdcsst^u  wurdi-  iinch  in  die  Armvcnc  dfK  Kninken  eine  mit  einem  glet^^ 
dicken  Kaulschukschlauch  versehene  Ihihlnadel  cingL-stocben.  Ist  wirklich  A"* 
Vene  des  Kranken  eröffnet,  so  sieht  man  das  Dlut  langsnm  aus  der  HohJuac^" 
uustickern,  und  erst  hierauf  wird  der  an  der  Hohlnadel  angesetzte  Kauütchi^M 
BchUadi,  um  weiteres  Blutausfheßeu  zu  hindern,  dutch  Fingerdmck  veS* 
schlössen  uud  die  komprimierende  Adt-daßbinde  am  Oberarm  gelockert  Endb  --^ 
wird  die  iuzvi:ichen  mit  dem  Blute  de»  Spenders  gefüllte  Spritze  aii  den  KautMbt^^^ 
schlauch  angoselxt    und  das  Blul  langsam    in  die  Vunc  des  Kr&nkeo  «ingeapriL-^ 

')  Wir  vorMbhati,   nie  bckunut  liL,   nalcr  ätottetlaaga  dt«   In  den  SI«d*pfMinM 
Bnlisudwerka  niteh  dem  AaikiinUltteioren  äc«  KochiinliBi  EUrllckbloIbiiDd*  iiraunltRb«  KID 
keit.    wckbfl    aicb    vogio    ihres  botrlobtUcbcn    Gobollc*   an    ('blorioliun    spaiu«]!    ui 
■«•ckcii  cigDol. 
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Während  ditä  ^csebichl,  wird  aus  der  Vene  des  Spenders  eine  xweile.  gleicbfaila 
TorROwannti!  ßliiU{irilzc  aiifc^aujrl  uod  aach  dies«  in  ({kicher  Weisfl  wie  die  erste 
Spritze  dem  Kranken  iiijixurt  und  diw  f^ni:c  Verfahren  bo  lan^  wiederboll,  hm 
ptWB  —  DHist  in  oinom  Zuilriiumi!  roii  15 — ^20  Minulori  und  mlloiclil  lici  lir< 
Dillzoug  der  Vene  auch  des  zweiten  Armes  <le)i  Spendt-rK,  »ogiir  vines  zweitvn,  in 
He^serve  bereit  gehaltenen  Spenders  —  200 — 300  cn»'  Blut  injiriert  sind.  Steht  hierzu 
ein**  gcntiiifode  Zahl  von  ßlutspritzen  nicht  zur  Vertagung,  so  malt  jede  bereits 
Hninal  b«iiDU(e  S|>rilu!  Torher  mit  Blerilem  Wasser  sorgHllligst  darch;;e^{iritzl 
nriTdcn,  um  j«de»  etwa  in  der  Spritze  haftende  Ulut^erinnM^l  vor  dir  iicucu 
Killlung  derMilbvn  g»wissL-nhaft  zu  entfernen.  Ob  trofsdem  wirklii^li,  nie  di«s 
Ziemsson  auf  Grand  eigener  Erfahrung  aunimml,  jede  flofahr  einer  Gerinnsel- 
bildnn^  in  der  Vene  des  Krankon  auHgcnchlosucn  ist,  inii»sen  immerhin  erst 
TirlEacb  wiederholte,  analog  geilbtc  direkte  BlultnuiBfaMonen  lehren.  j 

Die  indirekte  intrarenOse  Transfusion  ron  Menschenblut.  daa  heute  wohl 
noch  relativ  am  b£uri}[sten  geKbte  BlultraRBfusionsverfahren,  wird  in  folßender  Art  In 
Sbhm  gesetzt  Man  braucht  hierzu  neben  den  sur  Venäscktion  ujid  21:111  Frut* 
prSpariervn  nnd  Unterbinden  Toa  Blul^filfien  nötigen  [n!ttnunentCD  mt-hrere  gr&Uure 
(iUi:tg«(äSe   zum  Anlfiu^n    de«  Bluter    einen  sUlrkeren  Glosslab  zum  Schlagen  , 

(DeKbriDiereo)  des  Dlutes,  den  Fillriertridilor  und  feine  lx\inwand  oder  mehrfaehe 
»terile  Gaze  xoin  Filtrieren  des  Blutes  und  endlich  einen  eigenen  Trnnärnsion»> 
sppamt,  der  am  einfachsten  und  besten  au*  einem  kleinen  Glaslrichter,  einem 
KautschukvehUuche    und   einer    dünnen,   stumpfwinkelig   abgebogenen   Gla»kimülc  | 

xnsunn>engi<»ctxt  wtrd.  I>a3  Verfahren  ist  nun  da«  folgende:  F^  wird  dem  Blut- 
spender etwas  mehr  Blut,  alii  man  dem  Kraiikoii  einverleiben  will,  mittels  AdorlaS 
«iilnommen.  Oasselbe  soll  in  ein<-ni  großen  GlusgenO»,  welches  selbst  wieder  in 
einem  anderen,  mit  38 — Mi"  C  Wasser  fefillUen  Glase  steht,  aufgefangen  werden. 
Im  enrtcn  Glase  wird  nun  das  Biut  e,o  bnge  duichtteschlagcn,  hi»  «ieh  kein  Fibrin 
iD^r  an  dem  Glu»»t<ib  absetzt.  Nun  wird  du^elbi:,  um  es  von  den  Fibrinflocken 
in  befreien,  durcli  feine  IniinwiuMl  Gltrierl,  and  zwar  abermals  in  ein  warm- 
p-vtejlles  GlasgeOUL  Unterdessen  wurde  vom  Oporaleur  eine  (eventnetl  durch 
£oai|)res3H>u  sichtbar  geschwellte)  Vene  am  (>borann  des  Kranken  bloEi^elt'ot  nnd 
mtttvb  jcweier  unter  der  Vene  durchgezogenen  Katgul-  oder  Seidenfjäden  unlerfnhn'n. 
Son  wird  da«  periphere  Knde  der  Vene  mittels  eine*  Fadens  zugebutiden,  Gins- 
kan&lr,  St^hlauch  und  Trichter  werden  mit  Ulut  g<rfailt  und  der  Schlauch  mittels 
«inee  Hahne«  oberhalb  der  Kanlll«  verüchloswn.  Di«  freigelegt«  Vene  wird  nun 
■nittela  einer  Pinzette  croporgchohen,  «in  kleiner  Einschnitt  mit  einer  Schere 
an  der  Vene  vorgenommen  und  di«  Glaskantlle  in  die  Vene  in  zentraler  Richtung 
eingeschoben.  Durch  einen  zentral wJirls  angelegten  Faden  werden  nunmehr  die 
Vene  und  KanQle  einfach  verbunden,  so  daO  ein  Iterausgkitcn  der  letzteren 
wSlinnd  d4T  ganzen  weiteren  Prozedur  unmöglich  wird.  Nun  AlTncl  man  den  Über 
der  KanOle  Itegciidcn  Spcrrhalin  und  lüBt  von  dem  Blut  ungeflihr  200^800cflt* 
ohne  Unterbrechung  langsam  einRieSen.  fiaiin  wird  4li«  Kanüle  herausgezogen,  die 
Vene  auch  am  zentralen  Ende  unterbunden  nnd  zwischen  beiden  IJnterbindungs- 
•Wien  durchschnitten:  endlich  schlieft  man  die  Hautwunde  durch  Nah t  und  deckt 
^ft  mit  einem  anliseptiscbcn  Verbände. 

^^^^{ach  einer  deniKigen  Transfusion  tritt  nun  bei  mtncben  Kranken  ein  inlen- 
^^^Bthüttelfrotl    und  Tcmperviursteigerung   mit   nachfolgender  SchweiDsekrotion  f<Ai>Bi 
VP^wcbe  als  Symptome  einer  »luttyebabten  Permt-iitintoxikabon  gelten.    Manch-        " 
a»l  aber  folgen  weit  schwerere  Fncheinungen  der  Ft^rmenlrergiflung,   wie  Tenes- 
^k,    btntige  Sitifale,   selbst   pifitzliehvr,   asphyktiadier   Tod.     Wo   eodbch   achon 
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während  der  Transfusion  A lern be»ch werden,  stark«  Dyspnoe,  hocbgratdige  Cynum 
sich  einstellen,  muß  die  TmoBfn^ion  wenigstens  voräbGr^ebend  unterbrochen  turi 
dann  i^st  wieder  in  (iang  ireselzt  wvrden,  wenn  die  Kcnnnnten  Symptome  m- 
ttchwtinilHi  Nind.  Erwülmiing  mag  fs  itcbeiibei  verdioiiej),  duß  (»t  weiiif^lens  natb 
dirr  [l<x>b;iRhtiing  (^inu-IiKT  Auloron  [ii<rht  nfltig  zu  sein  iichcini,  «las  Biul  Ui 
KArporwSrmc  ztt  bnltcti.  d.i  dituii'  Fiir»cl«tr  keinen  Schaden  bei  d>-r  Injoklion  Gin« 
Illules  von  ZdiDOierlemiierDtur  gcsehvn  haben.  Zud«m  soll  die  Berrciung  An  ib- 
gekühlten  Ülales   ron  Tibrin   gründlicher   gestehen  als  jene  des  wannen  fUntn. 

Unmittelbar  an  die  indirekte  Itlultransfusion  reiht  sicli,  was  die  Ähnlic^ik«! 
der  Methode  anlan;;!,  die  intraveniise  Koclisalzinfuaion.  Auch  hierzu  dient  enlweäe; 
der  vorhin  kurz  »kiznierle  Trnni>rusioiiiiappnrat  »der  iiri  neiner  Stelle  ein  Gfai- 
Irrigator  von  1/  FiiNiirigiiraiini.  ¥,*  mii»>en  grobe  Mengen,  1 — 2/i  einer  »Icrilto 
ü-6 — OflVü'ß*"!  Kocli*nhli>iinE  infimdierl  wcrrdcn. 

Ein  letztes  Verfahren  ist  die  hrpodeima tische  Kochsulzin Fusion.  Auch  hwr 
dient  dasselbe  InsIruEnenlarium  wie  zur  intravenusen  Kochsatm nfusion,  nur  mit 
dem  Unterschied,  daß  anstatt  der  Glaskanillc  eine  einfache,  abgeechrä^l''.  siii'-ic 
tiiil  .■•eitlichen  t^rTnungvn  versehene  Hohlnadel  oder  itwei  solcher  lUihluaddn  ni 
die  KaiitndiukHchliiuchc  an^enctzl  vind.  Wenn  wir  uu.t  zweier  Nadeln  beditBcn, 
verwenden  wir  <'in<'n  Schlauch,  der  Y-förmig  in  awci  Zweigscliläiidm  aasISofl,  an 
den«n  je  eine  Hohlnadel  steckt.  Auch  hier  werden  —  bei  Hoch»lollang  do«  Gli»- 
irrif,'alors  in  der  Zoll  von  ö^ — 10  Minuten  —  I — 21  physiologischer  KoiAnli- 
Iiisnni;  am  besten  anter  die  Oherschenkelhaul  oder  Uauchhaul  oder  aach  nattr 
die  BruaL  injizierl,  wobei  wiihrend  und  noch  eine  Viertelstunde  nach  der  Hyp»- 
dermuklyst:  die  F!ü»ii|ikeit  durcli  Ma^.inge  verleill  werden  mnß.  Das  Verfahren 
ist  ziemlich  sclimerzhnft,  deshalb  bei  xturk  aurgereglen  Patienten  sogar  die  Chlorofoni- 
narkose  nötig,  ein  zweifelloser  Nachteil  der  Methode. 

Fragen  wir  uns  nunmehr,  welche  der  vorpenannlen  Methoden  wir  Im  p«k- 
tischen  Lehen,  und  zwar  nicht  bloß  bei  pernieiöacr  AnUniie,  sondern  tiborhupl 
überall  dort,  wo  diut  Vcrf^ihren  angczei;^  ist,  bevorzugen  sollen,  so  würde  ich  — 
und  die«  liegt  in  der  Xaiur  der  Sache  —  auch  nach  eigener  F.rfuhrung  wohl 
glauben,  daß  wir  am  besten  zur  intravenösen  Koclisnlunfusioii  gn'ifen  werden.  Ul 
sie  auch  etwas  schwieriger  in  ihrer  Ausführung  als  die  lIvpodertDoklyse  der  Ki>ch- 
salzläsung.  so  möchte  ich  die  erstere  dennoch  vorziehen  ihres  sozusagen  direkten 
KingrifT^ottes  und  ihrer  relativ  «^"nR*"''^"  Schmerzbafligkeil  halber.  Wo  uns  ein 
entsprechender  Blutspender  zur  Verfügung  siebt,  dort  k<^nnen  wir  uns  allcrdüip 
sicherlich  auch  der  indintkten  tntrsiven^Hcn  Rlullransfusion,  docti  ubno  nenncn«wiirtcn 
Vorteil  zuwenden.  Ich  liabu  zwar  nicht  bei  der  vorliegenden  Affektion,  NundOTn  b« 
schwerer  poxlhttmorrha^iKcher  AnÜniio  einmal  infolge  Melrorrhugion,  ein  anderes  Mal 
infolge  eines  anscheinenden  Morbus  maculosusWerlhoSi  der  b&sesten  Art  die  unstreitig 
echOnsten,  direkt  lehensrellenden  Erfolge  gewhen.  Am  häufigsten  wird  aber  wohl 
die  subkutane  Kochsalzin  fusion  vorgenommen,  da  sie  das  einfachste  Verfahren  i-* 

Begreiflicherweise  kommen  wir  endlich  im  Laofe  der  in  Rede  stehend«^H 
Erkrankung,  der  pemizifiiien  Anümie.  oft  genug  in  die  Lage,  eine  bloS  Kympto^ 
malische  Reh;indlung  za  üben.  So  werden  wir  lieii'pielsweiMgftgcn  Kollupsxustande, 
re-speklive  gegen  hüchstgradige  Anämie  des  (jehirnes  ankämpfen  durch  die  bereits 
genannten  Analeptika.  voran  Weine  und  Kampfer.  Tieflagerung  des  Kopfes,  even^ 
luelles  Umwickeln  der  unteren  Extremitäten  mit  Binden,  uin  das  sonst  in 
Ueine  striJmende  ßlul  dem  Gehirne  zukommen  xu  bissen,  wird  diesbextigllch  unti 
slQlzend  wirken.  Lokale  RIntKtillung  werden  wir  dorl  vorxunebmen  haben, 
bei «piel «weise    sUirkes    Nasenbluten    oder    Blasen-,    Mattdarm-,     beziehungsweise 
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ilnlnngea  die  Zeogen  der  schweren  hSmorrhsf^ischen  Oiatliese  sind.  Styptika 
iuwrliek  oder  subkalan  dort  Terabfolj^n,  wo  innere  Ululungen  2U  fefahrdrohender 
nahe  gcdiehcD  üind.  Auch  die  bei  d«r  penuafisen  AniiDi«  nicht  seltenen  profusen 
ßtsrrhöon  v*rlnRg«.-n  uiimt  Mniüiches  C^iiuchreiteD.  Hier  ina([  inan,  worütit^r  übrifitiiiN 
äberhnnpt  Jede  F^rlthnrng  noch  aussieht,  c(u-a  Tniinigeii,  i^bg  Siniil  tSglich,  odor 
Tannalbin,  |-0^  iwei-  bis  diri^findlich,  TCfHuchen;  «ruciHon  sich  diesdbi-n  jedoch 
nnlzloa.  wird  man  bald  so  den  Opialeo,  eventuell  in  ihrer  Komhinalion  niil  d«n 
torerwühnten  Mittelo  oder  mil  anderen  seine  Zofluchl  nehmen. 

•  >;«] 
Therapie  der  Leukämie  und  P8eudoleukämi& 

E«  kann  keine  Frage  M;iii,  dull  l.i,-ijkiiiiiic  und  P»(^udoliHik3[QiA  Toin  klini- 
»cheo  Slandpunkle  aus  als  zwei  g?tr(>nnlc  KrankheiUbildcr  »ufzufiuspn  and 
beide  Erkninkux^D  daher  nicht  als  zueinander  gehörig  gruppiert  werden  dürfen. 
Vom  IherapeuUscben  Ueüclilspankle  aus  beurleiit,  steht  aber  der  VeroinigUDg 
itsr  beidra  ErkranknngeR  sweifellon  nichts  im  Viege.  Denn  dort,  wo  wir  Ober- 
haupt über  wenigsten»  in  mani^hen  Fällen  wirksame  Üierapeu tische  Agentieii 
verrägen.  erweisen  «ich  difi)>elbeii  niiliczii  gleich  efTektvoll  bei  Leukiiinio  nnd 
Psendoleukliniie. 

L'nier  diesen  therapeutischen  Agonlien  obi'nan  steht  elnspruchslo«  ^i»  Arson, 
ttoif!  dasselbe  in  Form  des  Acidum  arsenicosum  oder  in  tiestiilt  der  Solatio 
aTMnicaU»  Fuwleri  praktisch  sor  Verwendunt;  gelangen.  Kin  Itaupigewicht  maß 
nuin  nnschiitncnd  darauf  Icfcn,  daß  es  —  wie  BiUrolh-Winiwarter  dies  zuerst 
g«äbt  boiKn  —  in  relativ  großen  Dosen  in  Verwendtinji  ({■-'rnt^l^t  wird.  Inleni 
Tenbfolgl  geben  wir  den  !.!<].  arMnic.  Fowlcri,  «tcl.t  verdlinnt  in  Wasser  oder  ge- 
wässertem Weine,  zunächst  in  Dosen  von  6  Tropfen  pro  die.  Wir  steigen  (Itglich 
tun  1—3  Tropfen  an,  bis  wir,  den  Eintritt  von  Inloxikationserscheinnngen  rer- 
ariduid,  bis  su  60,  Ja  selbst  60 — 100  Tropfen  pro  die  angelangt  »nd.  Wichtig 
«radteinl  es  mir  hierbei,  ni«  die  gesamte  Sunmie  der  jeweils  einzunehmenden 
Tropfen  auf  einmal  einnehmen  xu  lassen,  sondern  dieM  stets  in  gIeJehen  oder  an- 
niherod  gleichen  Dosen  auf  wcni^lcnit  dreimal  des  Tnges  zu  verteilen.  Oft  genug 
«erden  wir  allerdings  durch  den  Einliilt  von  Vergiftangss^-mptomen  gezwungen 
•ein,  bei  jener  Dnsis,  bei  welcher  xoerst  solche  Erscheinungen  auftraten,  durch 
ein«  Zeit  au  vanreilen,  selbst  sogar  in  der  Menge  des  cinzunehniendcn  Arsens 
wioder  hentbxngehen.  Soweit  indes  die^ie  Inloxikationüphänomeiie  bloß  intestinalen 
UiTpmn^s  sind,  demnach  nur  in  Di.-irrh^^cn  mittleren  Gfvdos  bostehrn,  genSgt  dn 
Zasatz  TOD  Opium  zum  Arsc^n.  um  dieser  IharrhAen  wieder  Herr  zu  werden.  Dieser 
Zusatz,  id  eat  die  gleiehzeitige  lUgliche  Verabreichung  von  Oj>ium  wird  zweck- 
mäßig schon  in  prophylaktischer  Absicht  gewählt,  so  daß  wir  tliglich  etwa  10  bis 
15  Tropfen  dertinet.  opü  siropl.  und  bis  zu  60  Tropfen  der  Tinct.  arsenic.  Fowleri 
dnrr*Ti<!iien.  In  gleicher,  d.  h.  in  vorbeugender  Absicht  gehen  wir,  iint  fnloxikations- 
g^-mptome  Innlicbst  hinauszuschieben,  von  /eit  zu  Zeit  du  müde«  Laxans  oder 
wir  laaaen  reichlicti  diuretischc  GetrJtnke  einnehmen,  um  eine  susgicbigu  Befreiung 
des  Oiranismus  von  Arsen,  rospektire  den  möglicherweise  durch  den  Arsengebranch 
bedingten  Zellzer&illsprodukten  zu  erreichen.  Von  diesem  tieaichtapunkte  aus  emp- 
fehle ich,  neben  der  gcwanschlon  Tropfenanzahl  Tinct  ar^en.  Fowl.  3 — 4  KuCFee- 
lOflel  voll  TincL  rbei  a<piosa  oder  Darelli  ndimen  zu  lass4-ii.  In  jungsler  Zeit 
wnrde  geraten,  neben  Arsen  viel  Fett  (Iluttery  zu  gel>en,  um  Vcrgiftungserscheinungen 
so  VQRoeidett.  Mir  fehlt  hierüber  noch  jede  Erfahrung. 
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Ricio  xwoili-  Mi^ihude  d(T  inneren  AnenikmedikatioD  Ul  die  Vertbrnehunn 
dc8  Acidiim  urMcniruKiini,  dux  wir  am  bcHti^n  sttiU  miU  Piper  nignirn,  daher  gnaz 
rationell  in  GesUiU  di-r  PiluUc  asislicno  (si«ho  rrßhi>r)  ver!t<;hrGili«n.  Die  g«rord«rte 
Begäbe  von  Piper  nifrruni  hat  d«n  Zweck,  die  Salztliur^okratioa  d«r  Hagen- 
•cfueimhaiil  tunlichst  za  erhöhen  und  dementsprechend  eine  mA^ichst  nach« 
Rc<H>rptiuii  dos  Anten»  berbeixu führen.  Hierdurch  wird  eine  SchSdiKung  der  Higen- 
schlcimlmul  nuch  Kriiflcn  verhindert.  Da  die  hei  uns  normierk-  Maximaldoai»  fUr 
Acidum  ar«onicosiim  0006 — 0O12  {re»pel(live  nadi  Pbannaeop.  fierm.  O^OOS— 002i 
betragt,  so  verabreichen  wir,  dem  Gchidt  der  ii<inli»ohen  Pillo  von  5«ty  A'i 
aiseiiigen  SSure  entsprechend,  znnlicbBt  eine,  dünn  r,v»},  dann  drei  PiUen.  ÄnA 
hier  aber  werden  wir,  unter  IKIcksichtnahme  anf  otwaif^e  Intoxikationssytuplom«. 
die  vocK<!flchriebt!ne  MnxiiuuldoaiB  überschreitend,  etwa  bis  zu  acht  Pillen  proTa; 
(also  40  my)  fCi;hi'n,  wük  un^cPalir  d»  Höbe  von  60  Troprc-n  Üq.  am.  Fowliri 
•ntapriclil;  denn  3  Tropfen  dex  !.i<|.  ar«.  Fowirri  kommen  nngcnihr  Smjr  du 
arseni^cn  SSuro  gieich. 

Äußerst  zweckmäßig  «rschcint  mir  di«  Anwendnng  der  vorhin  erwHhnln 
Gebtinetabietten  (ft  frOOI— OOO25).  von  denen  wir  mindestens  10  Stück  (k  0-001  j) 
und  darüber  K^ben. 

Es  iat  s<!]b«tvonttSndlich,  daß  wir  auch  nnsere  arsenhaltigen  Mineralwiiwr 
in,  soweit  die*  überhaupt  ninglich,  ihrem  Arsengehaile  onlAiirechcndcr,  daher  un- 
gewohnt großer  QunntitÜt  und  in  eiiUiprotiheodftr  Verdtinnung  rmcptiereo  können. 
Der  mOndiichcn  Hitteilung  eines  Bitdvnrxtc*  in  Ronocgno  verdanke  ich  spea^i 
die  Nachricht,  daü  manche  Kranke  dortselbst  tögiich  bis  zu  einer  ganzen  Flasche 
V/Asaen  trinken. 

Neben  der  inneren  Verabreichung  von  Arsen  steht  jedoch  noch  di«  sub- 
knlsne  und  intrapariHichymat&M!  Einverleibung.  Emlertt  kntm  gluichmüDig  hei  I.*u* 
küniie  und  Pseadolenk&mie  geübt  werden,  letztere  aU  Injektion  in  die  erkrankten 
Lymphdräsen  und  in  die  Uilz  bei  Psondoleukämie,  in  cr^tere  nach  bei  Leakimw- 
Injekiitinen  in  die  Milz  halle  ich  jedoch  deswegen  für  mindestens  üufierat  be- 
denklich, weil  einorseitü  in  der  Literatur  ein  Kall  bekannt  ist,  wo  nach  einer  eiA- 
fachen  cxptorotiven  Milzpnnktion  «ine  tödlich«  Blutung  in  die  Peritoitcalh^ie  tr- 
folgte,  anderseits  rn»cber  Tod  nach  einer  son^t  ungKÜhrlichon  Injektion  von  0*1 
Sk  lernt  in  säure  in  die  Milz  auf  der  KuQmanUchcn  Klinik  »ich  ereignete  and 
zum  dritten  mir  selbst  ein  Fall  erinnerlich  ist,  wo  »n  Stelle  einer  Milzprobepunküon 
bei  Typhus  ein  nekrotischer,  der  Huplur  naher  ilerd  in  der  Milz  bei  der  Obduk- 
tion sich  vorfand.  Ich  wüßte  jedoch  auch  von  der  intraglandulSren  wie  der  sub- 
kutanen Injektion  von  Ancn  bei  I.cukiiiuie  nichlü  eu  erzülilen,  va>  sie  der  internen 
Verabreichung  mit  Recht  vorzichi'n  ließe,  und  würde  daher  nusM^iließlieh  letzter« 
bei  LeiikSmic  anempfehlen.  Anders  liegt  die  Sache  bei  PsendoleukUmie  und  den 
L)*mpho»irkom,  soweit  letzteres  gerade  die  zugänglichen  Drüsen  befallen  hat.  Hti 
sind  die  intraparcnchiTnatöseR  InjekUonen  von  zweifellos  hohem  Werte,  sie 
zur  Verkleinej^ng  der  geschwellten  Drillen  (oder  Milz),  aur  Rednziemng  d4 
Anämie  und  Hebung  der  körperkrüric.  Krankheilserschcinnngen,  welche  in  miinch« 
Fillen  erst  von  dem  7,cilj>unk(c  :»n  cinlrytcn,  in  welchem  di«  paronchjinat 
Injektionen  ausgesetzt  weiden,  während  zu  Beginn  der  Injektionen  sogar  Ver- 
schlimmerung des  Krankheilsbildes  beobachtet  werden  kann.  Zwecks  Voma 
derselben  können  wir  eine  slerilisierte  Mischung  gleicher  Teile  Soiutio  arsenii 
Fowleri  und  Ai].  de«!,  verwenden,  welclier  wir,  um  die  Haltbarkeit  der  Lfisai 
zu  erhöhen,  '/j'/^  KnrboUiiure  oder  Glyzerin  (bis  5"/o)  zusetzen  können.  Zu  Bo- 
ginn  des  Verfahrens  können  wir  anch  oino  sonst  gleich  susammengeaetzte  Lösung 
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«inem  Teil  Solutio  arsen.  Fow1«ri  und  zwei  Tcitra  destillierten  V^'s&scrs  h^ 
BOts«n.  Wir  beginnen  die  lDJeklion«n  dio«er  LOsong,  sei  es  in  die  Mik,  wo  vino 
MgeDUiDtfl  PMadolcacaenua  splenica  vorliegt,  oder  in  die  LrmphdrfiRcn  mit  einem 
TailslriGhe  der  Pravazachen  Spritze,  respektive  mit  zwei  TeiUtrichen  wofeme 
wir  dre  schvrSchcrc  Mischung  {1:2>  zuniieliM  vero'enden,  und  steigen  unter  Weisel 
JBn4>r  LfinphdriiKcn,  in  welche  wir  jedciniul  injizierrn,  bi»  zu  einer  li»lben,  respek- 
tive za  einer  g:anzen  Prarnzschen  Spritze.  Nicht  uncrwKhnl  mOcIite  ieh  es  Insnim, 
daB  drei  oder  vier  Stunden  nach  solchen  Injektionen  oft  stundenlange  inlenüive 
ncural^Bche  Schmerzen  in  der  InjektionsgeKend  und  Tempera lursteigernng  aariritt 
Wenn  wir  in  die  Milz  injizieren  wollen,  .10  inlUncn  wir  Mtnndenlan^  voiher  einen 
l^iKln-utel  in  die  Milzgegend  apjilizicreii,  um  durch  ZuHununenzicliung  der  koii- 
Ir^tiitn  Elemente  den  Etlutgchall  de«  Organes  verringert  zu  haben. 

In  g«naa  dersiHben  VVeise  wie  ztir  intraparenchymatfisen  Injektion  verwi'nden 
wir  das  Aneo  auefa  zur  subkutanen  Injektion,  welche  vor  der  internen  Verab- 
reichung den  Vorteil  besitzt,  daß  sie  viel  s|iüter  zu  Erscheinun^ten  der  Intoxikation 
(wiL*  Brennen  im  Rachen,  dyspeptischcn  Beschwerden,  fliarrlijien,  Koliken,  llaul- 
«Kanthnnen)  Anlaß  gibL  Weit  Yorteilhafler  scheint  mir  aber  die  Anwendung  nicht 
das  zur  Horstellnn|r  der  'Hnrtnr»  ar»enie.  Fowleri  benutzten  Kalium  araeniooünm, 
Mtndem  vielmehr  den  Natrium  nrsenicosum.  da  seine  L<)eung  lokal  viel  geringere 
Reizang  ausQbL  Wollen  wir  diesem  Umstände  Rechnung  tragen,  eo  verwenden 
.wir  daher: 

R|i.  liq    natrii  arsenie.  Pearsoii ')  5H), 
A<i.  desL  50 — iOO. 
IL  D.  S.  Sterilisiiit  in  Klerilisieriem  K5lbchen. 


BMam 


vvir  dl 


Hiervon  injizieren  wir  aowobi  inlrai>arenehyaiatfiji  ai»  auch  subkatan  tu- 
lüicfafll  zwei  Teilslricbo  und  steigen  «itw»  von  zwei  za  zwi^  Tagen  hei  täglich 
witderiwlter  Injektion  auf  eine  halbe  Spritze,  bei  subkutaner  Injektion  bis  zu  z«ei 
Si>ritzen.  Als  Injektions»te1le  hei  letzterer  empfehle  ich  die  Haut  der  GefSßgC^nd. 
E»l  unlängst  hat  Kalzenstein  and  besonders  auch  Ziemssen  derartige  aob- 
kutane  Injektionen,  letzterer  speziell  der  nicht  weiter  verdünnten  Solutio  natr. 
arsttnicD«.  bei  PseudolenkSmie  mit  bestem  Erfolg  gellbl.  Zienissen,  welcher  ganx 
besonderen  Wert  auf  Verabreichung  von  groflen  DoMn  von  Ars»»  legt,  beginnt 
mit  InjcktionoR  ron  IHglich  O'iög  der  Uisung  (alao  eine  Viertolspritz«-),  und  steigt 
bis  zu  zwdmal  (Kglich  O'Jti,  welche  er  einige  Tage  nach  der  ersten  Injektion  ver< 
abreicbl,  und  langsam  bis  zu  zweimal  lüglich  einer  ganzen  S|)ritxe,  id  e^^t  0'0'2g 
Natrium  ar^enicosam.  auf.  Ich  selber  buhtr  sehon  in  einer  ganzen  Reihe  von 
I^len  von  Pacodoleukämie  von  diesen  subkutanen  Injektion«]  Gebrauch  gctnachL 
In  mclnren  derselben  1^1  ich  aufl^lltige  Rückbitdung  der  geschwellten  Drilsen 
»od  meist  Habang  des  Allgemeinbeliadens,  KOrpergewichtszu nähme,  einmal  volles 
Verschwinden  des  Irtiheren  intermittierenden  Fiebers.  Faal  nie  klagten  die  Kranken 
ttber  stärkere  ÜeiMihwerden  am  Injektionworte.  In  zwei  FUUen,  welche  zur  Übduk- 
tiun  gelangten,  fand  man  aui-h  keinerlei  Veränderung  der  Haut,  respt^Uve  der 
Snbkati»,  eiilsprcclieiid  den  vielfacJien  Einstichstellen.  Nacli  altem  mall  auch  icli 
den  subkutanen  Injuklioaen  von  Liq.  natr.  arsenicos.  Pearson  groUon  Werl  zu- 
erkennen. 


<)  Wird  ilcrsrt  bergMMII,  daS  l'D  Aci^.  srsenlc.  mtt  fi«a' KAnaslBatrenlaat«  10  Isas* 
Kwfcocbl  wird,  U>  I-Z^mg  Mfolfl.    Iliernuf  nird  niil  Aij.  dnt.  auf  GOßm*  TrrdQnnt  und  ä\- 

CZm»  täcbrauth   ItHt   man    nseh  '/.letnttta  dloBcn  Lli).  aUt.  BnoDlc-  recbt  (wock- 
in    kUJB«  KSlbcbciD    k  20nit>,    (rotch*.  ail  Wutepfropfca    voncblouco,    im    Damgif- 
WT  k«ÜB&ei  gensiehi  werden. 
IS» 


180 


Thrrkpi«  4«r  Leukimi«  und  Pteoddeuk&mi«. 


CbiaiD. 


ÜaDKtvIdffiobftU« 


fhftaitlunt^- 


iirbfrm,  mlfuti- 


Icb  verM-mde  aber,  wie  bereite  hervorgelioben,  »UtI  des  Li<|iMr  natn 
snonicosi  Peanon  viel  h>Iu(iger  dn»  .At»xyl. 

In  neuerer  Zeil  wurd«  von  französischer  Seil«  Arsenik  in  andorer  Kom,  in 
Form  der  KakodylsKure,  rmpeklive  des  Nntrium  cacodviicum  (As^'kodyle)  T«nb- 
reiciil,  weil  es  hierbei,  ohne  InloxikalionBer&cheinnngen  zn  erteugen.  in  relalii 
weit  grüQerer  Doaiü  geKeben  werden  könne  «ie  daa  Acid.  araenicoo.  Hicrübft 
wcrdn  ich  b<-i  ßcHpredttiiif;  der  Therapie  der  Lunifenluberkulove  elirss  eingdinidtr 
]joriclitoii ;  h»be  Ilhrigonn  aiicli  mj))oii  im  Knpitel  >Tlier.ipio  d«r  pernizifiMn  Aldanw< 
der  K:ikodyUtehandliuig  r.rwiihniin^  gttliin:  üii^  i^t,  um  «s  zo  wi«d«r4)olefl,  dct 
Arsen iktherapie  ebenbürtig,  nicht  üb('rgi^'ui-dn«t,  d:i  tnitx  Ziirahr  sogar  raUüv  groÖ« 
Kakodyldoaen  im  Ürj^nismus  nichl.  wie  man  hgEHe,  udliquat  große,  sondern  g\m&- 
falls  nur  kleine  Dosen  von  Arsenik  wirksam  werden. 

Neben  Aneti,  r«K[ieklive  Kakodylsäure  spielen  hä  Leuklint«  wie  Pteodiv 
louküniif  xwci  :iii<lfre  Medikamente  eine,  jedoch  keineswegs  gleichwichUg«  Rollr. 
das  Chinin,  bezieht! ngsMciM)  die  nbininpiii|iiir:il<:  und  der  Phoi^hor,  orehm 
nam^nllich  hüuiig  gleichzeitig  mil  Arsen  ve-nibfolgt.  Wir  geben  das  Chinin  ali 
Chininum  murialicum  etwu  zwei-  bis  dreimal  Uiglich  zu  05^;  den  Phoepbof  ab« 
verabreiche  man  am  besten  gelßsl  in  feiten  oder  etherischen  Ölen.  Wir  «r- 
sehreiben  beiitpieU weise: 

Rp.  Phosphor.  0O05. 
Ol.  jce.  aselli  500, 
Ol.  ntcnth.  i>ip.  glts.  duaH. 
M.  D,  S.  Prüh.  mittags  und  abends  1  KalTccIAffcl  (2  Kafreoldfrel  =  (KMl  P). 

Oder  noch  besser: 

Rp.  Phosphor,  0001. 

Ol.  oiiv.  (oder  Ol.  jecor.  aaelli»  0'2. 
M.  dont,  tai.  dos.  Nr.  XV  ad  caps.  gelalitu 
S.  3  Kapseln  t^-igUch. 

Erwähnenswert  erscheint  mir  weiterhin  derGobranch  von  SauerstoETinhatatiOMii. 
Wcnngleicii  eiti  Teil  der  Autoren  jeden  begünstigenden  EinQoll  derselben  b<!i  d«n 
vuriiogendeii  Erkrunkungen  negiert,  so  muD  ich  gleichwohl  nach  eigener  t>fahrun| 
denselben  speziell  bei  LcnkÜTriie  eine  entschieden  bessernde  Einwii^ung  zuerkennen, 
da  ich  vor  allem  die  Dyspnoe  hcnibguhun,  die  Anämie  sich  mindern,  die  KBrpei- 
kraA  und  den  Appetit  sich  steigern  »ah.  Deshalb  empfehle  ich  SaueratoCHnliala- 
tionen  von  täglich  100 — 150/.  und  ich  habe  die  Befriedigung,  daß  gerade  in 
jüngster  Zeit  sehr  günstige  llrleile  über  die  Wirkung  der  Saueratnfftnhulationen 
bei  verschiedenen  Erkrankungen  —  auch  bei  Blnterkranknngen  —  verlautbart 
wurden. 

Za  gering  noch  ist  fremtler  wie  eigener  Einblick  in  die  mfiglichem'eisQ 
nach  einzelnen  Ueiichten  wirklich  vorhandene  günstige  Wirkung  der  Oi^anoÜicrapi 
Wir    selber    haben    auf  der    Klinik  Knochen-,  Lymphdrüsen-    und  Mi ütabl eilten 
Fmien   gemischter   Leukämio    angewendet,   anscheinend   ohne  oder  mit  h^clisi 
vorübergehen  dem  günnligetn  Erfolge. 

Von  liner  Eisen  behandln  ng  dürfen  wir  uns  bei  beiden  Erkrankungen  gerade 
so  wenig  Nutzen  versprechen  wie  von  dem  vi>n  Mosler  bCKonders  hei  LenkStnie 
empfohlenen  Eukalyptus,  beziehungsweise  der  Tincl.  eucalypti  oder  einer  inneren 
Jodtherapie. 

Ich  mAchte  noch  eines  weiteren  Medikamentes  gedenken,  dei  von  Vohse- 
meyer   bei   Psendoleukümic    empfohlenen   Berberinum   suifuricnin.    Hier    soll    es 
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ia.s  AllfteoivinbefiiHlen  bessern,  den  Appetit  Eloig«rn  und  das  Wachstam  des 
ilslariiura  in  H«tira»ken  hallen  <.  i^udem  boseiligt  es,  ohne  DiarrhAen  hervorza- 
■frn,  etwa  vorhiuidcne  SluhllriigheiL    Wir  rczofitieren  dasselbe  wie  folgt: 

Rp.  Berberin.  sulfaric  0'3, 
Saech.  alb.  02. 
M.  Dent.  tat  dos.  Nr.  XX. 
S.  3  Pulver  täglich. 
Oder; 

Rp.  B<!rberin.  »ulfuric.  SO, 

Exlr.  et  pulv.  gentian.  q.  s. 
M.  f.  1.  a.  pit.  Nr.  XX. 
S.  Snial  bis  3  Pillen  tä^Ubh. 

Ii»  mehreren  FUIen  von  PseudoleukXmte  ond  Leukfinite  —  letzteres  nebenbei 

kt  —  wendete  ich  ditutex  Mittel  uat  di-r  Klinik  vOt%  nutzlos  an. 

Ferner  bKtle  ich  noch  oiiie  bi-HOiid<-n>  T)ioru[üo,  welch«  von  ein/.i-liier  Steile 
vermcht  wurde,  zu  streifen,  die  Behandlung  der  I^-ukÜinio  mit  Tu  bork  nun  Injektionen. 
Za  diesem  Vorgeben  hatte  die  anerkannte  Tatsache  geführt,  dsfl  bei  interkurrentem 
Ausbroehe  akuter  InfekÜonskiankheiten.  aoeh  der  Tuberkulose,  bei  einem  leukämi- 
schen Individuum  nicht  bloü  Milz  und  Lymphdrüsen  sicJi  verkleinern,  sondern 
auch  die  sUrko  Vermehrunfc  der  weiQeo  Blulzellen  rüi-kgcht  und  »u  Stelle  der 
«pexifisehen  l^onkocvlcn  einfache  mehtk<•^^ig:l^  LeuVocyten  treten.  Hat  iimn  Hhnhcho 
Erschebrangen  xvkt  auch  unter  TnhcrkulininJQktionen  gesehen,  so  wurde  dennoch 
—  and  auch  ieh  habe  xwei  analog  IherapeuliKcbe  Versuche  angeeteÜt  —  bis 
nun  keinerlei  faktischer  Erfolg  erzielt.  Auch  diese  Therapie  ersciieint  demnach 
nuasichldlfl«,  gana  abfesehen  davon,  daß  eine  »cldidiitend«  Wirkung  deraelbeii  von 
.\nb^nn  an  bei  keinem  Uennehen  »bzusehvn  inL 

GüDit^er  maft  hingt^n  unser  L'rlcil  aber  die  n90<wte  Bchandlun^^inetliode 
iler  LeokSmie  —  bei  Pseudolenk)Iinie  wurden  irgend  nenneoswerlo  Krfolge  bisher 
nicht  ereiell  —  lauten.  Über  die  itadiothempie  der  Leukümie,  welche  in  einer  meist 
Ugiichen,  saehfremlQen  Bcsirahlung  der  Uilz  und  der  Knochen,  auch  der  Lymph- 
drüsen bestebL  Was  ich  «clber  gesehen  habe  und  den  nicht  apilrüchen  Berichten 
anderer  AtiloT«n  enlnelune,  laBt  «ich  daliin  xusanimenfnKKeii,  daß  die  Itiidinlherapic 
xwTBT  durchaus  keine  Heilung  der  l.ciikamie  lu  erreichen  vornuig:  wohl  übergeben 
Mils  und  Dröscn  selbst  1h>  zur  Norm  zurück,  das  Blalbild  rerliert  seinen  leukftmi- 
Mfaeo  Charakter,  der  Kranke  fühlt  sieh  vrohlcr,  eine  Umwandlung,  die  jedoch  aar 
so  luge  anbsll,  als  die  ßSnlgenbeälKihluiig  durchgeführt  wird. 

Nur  recht  weniges  noch  habe  ieh  nl>er  die  diületi»che  Therapie  von  l.enkäKiie 
und  Pseudoleukiimie  uiizuFQgen.  Ihre  Aufgabe  lüQt  »ieh  meines  Eraehlena  knrx 
dahin  xasammenfaxuen,  daU  sie  den  KriflexusUind  des  KArpm  möglichst  r.a 
•riiallim,  nach  Tnnlichkeil  zu  hel>en  hnt  dareh  eine  Nahmng,  welche  unter  Rück* 
«ichl  auf  die  Neigung  wie  aller  sonstigen  anSrnteehen  Individuen,  so  auch  besondere 
der  I^eokUmiker  zo  Dyspepsien  und  Dannaffektionen  leicht  aufoehmbar  und  ver- 
arbeilbsr  sein  muH.  Eine  leicht  a^i^imiJicrbare  Flei^chnahrnnf  wird  deshalb  das 
Haoptkontingent  ausmachen.  DiesbezQglich  sind  zu  empfehlen  geschabter  roher 
Scbinken,  geschabtes  rohes  Rindfleisch,  zarte»  weiOes  FleixcK,  gekochte»  Kalbshini, 
gekochtes  Kalbsbrie»,  gekochtes  CeflUgel  iHuhn  und  Taube);  weiters  die  bereits 
frfiher  genannlmi  Gallerlen  oder  <n>leeE.  dazu  rosarotes  Roastbeef,  eventuell  elwas 
Wild  (Reh,  Rebfaabn)  und  nicht  feite  Usche,  wie  Ilecht,  Forelle,  gesottener  Schill, 
endlich  Kaviar.  Hohe  WertscblitEaDg  verdient  selbstverständlich  die  .Milch,  evenlnell 
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Meh  Kefir,  (.'buiB»  Milcha|>oiKGn,  F.ier,  auch  kUriHÜicIie  F! (tisch prä parate.  VonVtg^l 
tllbUi«D  »in<t  unter  di>:i  GvmUiUTn  nur  Spinnt,  Karfiol,  Sparf[cl.  Artischoltoii  (evtnlnell 
ArtüclKritenprirfto),  i;runu  Frl»c-n  und  KnrlofTolpUre«.  von  den  Z^raaltu«  Weitte- 
brot.  Semmel,  gedörrtes  Brot,  Zwithnck.  Kaken  zu  ^statten,  endlich  gal  gefcodilM 
und  von  Keinen  befreites  übst  (dfCwetBchkenmus.  ApfelpUi-ee,  Uirnkompolt,  PooMRUeih 
koinpoU)  und  schließlich  Kakao,  respektive  Schokolade.  Von  Fetten  würde  ich,  von 
AusnaliiiM-n  abgesehen,  nur  Butter  platten.  Unter  di'ii  GentiDmilteln  sind  guter 
Wdn  nnd  gnles  Bier,  Bouillon,  eventuelle  kün.slliche  FK>-i.tchprlipaniU!,  über  velch« 
ich  erel  Bpillcr  des  nusOlhrlicIieren  mittcilvii  kann,  zu  erlauben. 

Kl;ir  ist  es  zu  allerletzt,  daß  ein  nn  I.cuküniic  oder  I'seudoIeukSmie  erfTanktcs 
I  Individuum,  wie  jeder  mit  viner  Erkrankung  des  Ulntes  behaftete  Mensch  toIUi 
lier  und  iteiatiger  Kühe  bedarf.  Aufenthalt  in  einem  sQdlioheti  Klinta  ist. 
in  kälterer  Jahreszeit,  ansezet;[t.  Natürliche  Seebäder  aber  erwheuuai 
"liUäislMi*  im  nllerenleii  Stadiun)  der  Frkrniikung,  wo  Anämie  und  Kadicxir 
fnst  noch  fchlrn,  enipfohlt-n.swert.  Warnii;  Biidcr  liinge^n.  ebenso  Wonnenbädei 
mit  gewUmilpm  Scowiisscr  von  i'lwa  zohn  Minuten  langer  Uaner,  läoA  ohne 
weiteres  zu  erlauben,  falls  nieht  Husdrückiicb  Über  schwächende  Wirkong  aaf4to 
Körper  (feklagt  wird.  An  ihrer  statt  scheinen  auch  nur  ganz  kurze,  id  eal  weoip 
Sekunden  dauernde  Duschen,  die  je  nach  dem  Patienten  und  »peziell  nucU  don 
Gfodu  seiner  Anämie  und  seiner  nesattiten  KonatiUition  bald  kalte,  bald  Itrae  tm 
können,  mit  nachfoljiiunder  kräftiger  Körpürfrollii'runs  und  AbkliitKchun  von  Vorteil, 
da  sie  die  Zirkulation,  duniil  ahi-r  die  Atmung  der  Haut  im  günstigsten  Sinne  an- 
regen. Wo  der  Patient  aber  zu  schwach  ist,  «)tche  Duschen  zu  ertragen,  dort 
empfehlen  sich  wie  bei  Chlorose  Irockene  Abreibungen  oder  t%lich  zweimal,  mrf 
zwar  frllh  und  abends  vorgenommene  Abreibungen  des  Körpers,  und  zvrar  ipeiiell 
der  ExlremitAtcn  und  auch  de»  Rückens,  mit  exzitierenden  FlQssigkeilen,  bei- 
spielsweise: 

Rp,  Ol.  terebinlh.  2.TÜ. 
Spir.  lavandul.  ,^00, 
Spir.  vin.  (QQV,.)  1000. 
M.  D.  S.  Äußerliclt. 
Bis  zur  leichten  HautrOtnng  ein^dVcibcn. 
Oder: 

Rp,  Accl.  aromalic.  1500.') 
D.  S.  Zum  Einreiben! 

Rp.  A<{.  aromatie.  spiriluoB.   löU'O.^ 
D.S.  Zum  Einreiben! 

Oder  endlich  wir  verschreiben: 

Rp.  BaUam.  Fioravanti  SOO-O.*) 
D.  S.  Zur  Einreibung  (einiiiali^o  Mi-nge  zirka  60^). 
OR  genug  werden  wir  Einreibungen   auch  bloß  mit  Kölner  Wasser  oder  mit  < 
Spir.  vin.  GsUici  oder  mit  Weinessig,  eventuell  verdünnt  mit  Wasser,  vorndimen  lasM". 

•j    AcM.  aromalicuiti  bwlphl  aun:    t'ul.  nienth.  pi(..,  FhI.  ro«ni»r.,  t'ol.  müv.  «a.  ItJ* 
Rbb.  aDgrolic,.  Khlz.  «orfonr.,  rarjophyll.  ni»,  5'Ü,  AcM.   luOti'O.  Macvra  pur  diM  III. 

■)  M(.  arnmatlc.  Iiciilnht  aiih  :  Kul  Invandiil,,  Fol.  Mlria«,  Fol.  mriiM..  l'tA,  msB™' 
crS«p,  NA.  lU'O.  Nac.  lno«ch .  Macula,  CsFynph}'!!,,  Cort.  olnDamomi,  UIiIl  liDltilwr.,  Fr"^ 
fucnicul.  >&.  hO.  Spir.  vin   concrntr.  lOUi),  Aq.  cQinmuB.  KUO'O;  nlilraho  dMllll.  put.  hOO^ 

")  lil  nach  der  fraDKHiiichen  FharmakopOe  im  wetonlürhcn  «in  alkohollichM  DwUt*** 
Bti*  Terpentin  und  andoron  voricbkdcnen  aromatiichon  Drogen, 
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_  Nach  Erledigung  dor  Th«r»pi«  der  prim&rcn  AnSmioii,  wdchc  ich  im  vor- 
ngthendon  darznlegf»  t>i>i>^trptit  war,  habp  ich  mich  der  Besprechung  der  Ue- 
BBdtuDf,'  einerseits  der  alculen  Verblutungsanämie,  andeneita  der  deuleroj>alliiachen 
der  wkundlr«n  AiOiaieii  zuzuwenden. 


k 


Therapie  der  sekundären  Anämien. 


^JAtrtlB■lJ» 

Tlieiipl». 


Im  Ansdmcke  dcolcropathische  AnlUnie  oder  sekundüre  Aniimie  ist  vOllig 
lar  aosgeaprochen,  daß  es  sich,  soweit  wir  die  ErscheiDungen  der  AnSroie  ins 
lU^  TasMii.  hierbei  bloQ  uii)  ein  Syraptoro,  die  Folge  einer  ander wei tiefen  Er- 
rankoRfi  oder  irgendeine»  anderen  palhologintrhen  Zu»üuidcs  droheiv  iniiQ.  Dit«vn 
n  b«kiiinpfuii  nnd  mit  »einer  blntfernung  auch  di<-  k»ii»fkutivc  AnÜinic  za 
•Irabto,  wird  daher  »elbsiTerstUndlich  unser  nUch»lgGlogon«s  lhcrapouliE«hes  Be- 
■tfibeo  sein. 

Manchmal  aber  kommt  es  vor,  dsQ  zwar  die  Ursache  bereits  enlTernt  oder  von  K>iBK-n< 
Übst  xurUekgetrcten  ist  (z.  U.  erfolgle  UeseiliguD);  von  Eingeweide wümiern.  Sistierung 
iaer  Orgiuiblutung,  vorausgi-i^ngenes  heftiges  Erbrechen  oder  Diurrhßen,  xtatt- 
ibabl»  SSft«TOr Inste,  poalinfckliriNC  Anümio  usw.),  die  Animie  atn-r  IroUdcm  nuch 
Mteiht  and,  wenngleich  sie  vidleicht  allinühlich  von  sclbift  räckg<-h<-ri  würdig,  dank 
jner  entsprcchetid  eingeleiteten  Thernpio  nm  so  schneller  weicht.  Manchmal  wieder 
ndeo  wir  uns  in  der  Lage,  dall  zwar  der  Bestand  der  firnndkrankheit  uns  klar 
il,  die  AnSmie  aber  derart  in  den  Vordergmnd  des  gesamten  Kratikheit»bildes 
■iU,  daß  ihm  Bckümprung  uns  aU  wesentliche  Aufgabe  in  der  Therapie  der 
esamtvn  Erkrankung  i'rscheincn  muß  lAnSmio  bei  Nephritis  interslitinhs.  Scrophu- 
•eis.  Tuberculosis  pulmonum),  für  derartige  nnd  Ubniiche  Anlimien  mag  die  nach- 
ilgend  sJäzziertc  Art  der  Behandlung  entworfen  sein. 

Die  Diät  bei  allen  sekundüren  Anämien  ronlt  der  Forderung  gerecht  werden, 
ll  sor^nUlijpiler  6<TÜtk^chtJgung  des  Zuütandes  dos  &tageu>Darmkanii)e»  so  viel 
plit  aMimilicrlMiritr  N>ihrung  emxufUhrf  n.  daß  auch  die  viirausgoguigeno  Knbiißc 
a  Körpcnubstanx  wieder  ersetzt  wird,  <Icmnach  ein  Neuansalx  an  solcher  stattÜndet. 
la  blofi  die  EiweißkOrper,  wie  uns  bekannt  ist,  wirkliche  Gewebsbitdner  sind,  die 
joblehydratc  und  Feite  in  der  Nahning  jedoch  bloß  als  allerdings  ^«cbfalls 
oentbehrlicbe  BrenakKi^r  und  Kiweißsparer  gellen  kAnoen,  ist  es  begn^nich,  dafi 
ie  DiSt  bei  sekundären  Anümien  eine  Qberwi^^nd,  doch  nicht  ausschüeOlieh 
iitmali.ichc  sein  wird.  Si<-  kann  als  identisch  hexeichuct  wcrdon  mit  jcn«r  Kost, 
f eiche  ich  als  die  passendste  für  I^eukürniv  und  PsendoleukUmio  vorhin  an- 
■geben  habe.  Selbstverständlich  ist  hier  aber  Toransgc$«tzl,  daß  diejenige  Er- 
mnkung,  welche  zur  sckunditien  Anitmie  Anlaß  gab,  keine  schwere  ^hüdigung 
«e  Verdauungstraktes  erzeugt  und  demnach  eine  TorlUuflg  weitestgehende  Schonung 
caselben  PUlz  zu  greifen  hat  (so  nach  bcfligsteiu  Erbrechen,  bei  Geichwiirj)riiz<'x»vn 
ru  Hagen  und  Darme).  Hier  rauO  die  reixtoaesle,  dabei  noch  tunlichst  tiiihrendu 
LDst  in  der  ersten  Z«it  der  Rekonnlesunz  Iwibebaitcn  werden  und  darf  man  nur 
anz  langsam  zu  einem  etwas  umfangreicheren  Speisozeltet  der  vorher  geschilderten 
Irt  steh  aufschviflgeQ.  In  der  gemeinten  ersten  ^it  wird  bier  nichts  andere»  als 
Cid),  EiweiDwaiser,  Schleim  snppen,  sämtliche  eventuell  mit  Fleisch prügiaralen, 
rie  Somatoäe  izwei-  bia  dreimal  lüglich  je  1  Katfeelitfrell  i>der  mit  Hygiani»,  Nutrote, 
iakasin,  Sanalogcn  %-ersclzl,  de»  weiteren  unsere  ktinsllichi-n.  leicht  vordnulichen 
lerscbpfäpimite,  daitn  geschsbtes  rohes  Fleisch,  Gnllotten  und  (Eclees,  Kalbshim 
ni  Thfmas.  im  Anschlüsse  daran  cntfellele  Bouillon,  kalter  Kalbsbniten,  Gellfigel, 
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gerastet«»  Brol,  boondcnt  ZwUthitck,  Kakos,  Ititoros  Weillbrol,  Apf«l-  oder  Zw«Uchk«- 
kompott  zu  crlanbon  sein,  Eni  ^nz  langBam  darr  man  mit  KoM^hydralm  (Rü, 
Nudeln.  GrieO  etc.),  soweil  «e  als  Zuspeise  dienen  sollen,  dann  mit  G«iiibei. 
sODBti^n  Mehlspeisen,  fetteren  Speisen  oder  Geniißmilteln,  «•!«  Wein,  Bier.  Tct. 
Kaffee.  anrDcJcen.  Bokunnl  dürfte  e»  itein,  daß  im  Falle  v'ilk-r  Inlolvnu»  d«sUBgaii> 
auch  Nahrklynticr«  in  Anwi^ndun);  kommen  kfinnun  und  mÜRsen,  Ober  ihre  Zt- 
«(unmentHr.uii^  und  Aii^-fUhrung  kann  ich  aber  erst  In  einem  ^Steren  AbMhniltt 
Gefiaoeres  herichten. 

Die  medikamentöse  Tlienipie  wieder  ist  eini;;ermaOeD  vcntcbieden,  je  nxk 
der  (irund krankheil.  Kurz  zusammengefalil  würde  ich  mich  folgfiaäntaaUen  am- 
aprechen:  Eine  Et*cntherapi«  ist  fiberail  dort  konlraindiKiort  w»  schwcrara,  nmuitt 
lieh  «ntzündlicht'  odt-r  gcnchwllrige  VerUndernngV'n  di's  Magi.'n-Darmkanales  Toniu- 
^egitngvn  ?ind  und  w«  Fi<?ber  bcutt-ht.  Auch  bt-i  einer  klinisch  in  den  Vordergnmd 
tretenden  Anämie  infotgo  Lungen  liiberkuloüe  muG  ieh  die  Kisenlherapie  Tön  da 
Hand  weisen.  Zwar  habe  ich  es  noch  nicht  erlebt,  was  Trouaacau  vammd 
betont,  daS  nach  Eisenj^braucb  und  infolge  desselben  bei  PhttitHi»  lubcrciilMt 
HSmoploc  ^ich  cin.itellt.  Was  ich  aber  —  mit  anderen  Autorin)  —  »clion  fcsthcn 
habt',  ixt  eine  unxtraitbar  raxclK^re  Progredieiix  dos  ttiberknlAsen  LuDgenprozMWi^ 
welche  durch  die  Kiscndarreichun);!  provoziert  wurde.  Ich  sah  eine  Krank«  mit 
deutlicher  Anämie  bei  einer  hAchslcns  als  suspekt  bezeichneten  Spilzenaffeklioa 
Eine  Eisentherapie  Tcrmocbte  den  ausgesprochen  chlorotischen  Biutbefnnd  nur 
weniges  durch  Ilehung  des  llämoglobingehalles  zu  bessern,  der  Spttzenbefund  ata 
machte  seinen  akute»  ForUchritt,  die  Kranke  kiun  erheblich  herab  und  wst  mt 
KrfoMUnltlierapic  konnte  wieder  gut  raacliwi,  vnw  wenigsten«  auch  nach  oiMm 
L'rleile  hiir  die  Eisintherapie  nngealiftct  halte. 

Arsen  erscheint  gleichfalls  konlraindiziert,  wo  slarke  Reizerseheinonfien  täUsA 
des  Digestinnskanalcs  und  wu  eine  tiefgehende  LSsion  der  Nieren  besteht 

Wo  die  rurgcnaniilen  Konlraindikallonen  für  &sen  und  Arsen  niebt  be- 
stehen, dort  worden  beide  Mitlvl  je  mich  ihrer  bereits  bekannten  Sonden ndikitioa 
auch  bei  sekundfircr  Anllmie  in  Anwendung  gexogen,  soweit  man  nicht  cmt 
-Therapie  der  (irunderkrankung  inauguriert.  Hecht  oft  wird  sich  gerade  bei  seb' 
dSren  Anämien  (z.  B.  Rekonvaleszenten,  Anämie  bei  phüiiwschem  Habitus 
nachweisbare  Sjiilxeiiafrehlion,  Nierenerk (anklingen,  Neuraülbenie,  nacli  ßlutanüen) 
das  Feraau  empfehlen,  <la  en  ein  eiNen-phoHpliorballiges  Aridalbuminat  ist  Da  fCin 
Phosphor  in  Form  einer  PnrnnuklcinTerhindung  enlhiilten  ist,  ist  es  frei  wu 
Alloxurbitscn  und  Kxtrnklivstoffen,  daher  bei  Antlmie  infolge  Morb.  Brightü  od" 
(iichl  gleich  gut  veru-endbar  Wo  starkes  Erbrechen  besteht,  dorl  kann  ee,  «i< 
!)r,  ilrunner  (Triest)  vorBChiog,  in  Gestalt  eines  Fe rsaneises  (15;;  Fer»*n  werfen 
mit  einem  in  I5ff  Milch  gerUbrlen  Eidoller  und  10^  Zucker  innig  Tenungl 
(evenlnell  Vanille  zugesetzt]  nnd  da«  Gemenge  In  die  Eismaccbin«  goslelll)  !*■ 
geben  werden.  Iieispielsweiso  bei  Anämie  infolge  von  llle.  oder  Carcinoma  renlricil-, 
oder  fiaslrili?  chronic.  In  analoger  Weise  kflnncn  wir  uns  bei  rorgenannier  Wi- 
kation  auch  des  Alboferlns  bedienen. 

Eine  infolge  Skrofulöse  der  Ürtlsen  besiehende  AnUmie  wird,  wie  bekwint, 
mit  Vorliebe  niilteU  LebeHran  behandelt,  an  dessen  Stelle  beulxalage  manchn^ 
Malzextrakt  gesclel  wird,  da:i  ein-  bis  dreimal  läKÜch  tee-  bis  cQIßfTelneise  <■>'* 
weder  als  Holchcs  oder  mit  Milch,  Ricr,  BimJllon  vitrabfolgt  wird. 

Wii»  einen  elwaigen  Kutgehrauch  eine*  mit  sekiindlirer  AnUmie  bohulk!'''' 
Kranken  betrifll,  so  werden  wir  auch  diesbezüglich  je  nach  der  Ursache  der  Antuni" 
entscheiden. 
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1.  Bei  posthiünorrhogischi^'  AnUmie  u-cnlm  wir  dio  bcrails  bekannten  Käaen- 
SUblwSsMr  TerordiMa,   wenn   div   Bitilitng   vinv   SuDer«,   eino   traumstische 

mr  (z.  B.  SL  Moritz,  Scbwiübach,  Cudowa,  KOnii^swaTt  usw..  Tgl.  früher).  Wenn 
terine  Bluluniton  die  Quelle  der  poilhämorrhaKiscben  Auiünie  g«wcaen  xiitd,  dtuin 
tAfCvn  wir  bald  FVanzeasbad  oder  Elalcr,  bald  unsere  Solbider  (Rbnnseo,  Gmtindcii, 
1^  SooduR,  Hall  [TiK^],  Neubau*  [Stciemvk],  Pynuoiit  fWaldockI  «Ic)  beror- 
ag«n.  Wo  Blutai^n  «u«  drm  Magen- Danntrakt«  vornusgegsiigen  sind,  dort  bt 
^rUbad  oder  Vicfay  tun  inei»ten  angezeifiL 

2.  Haben  slaike  Säflererluste  AnlaÜ  gegeben  zur  deuleropathi schon  AnXnuc, 
aiiD  sind  unsere  Kochsalzquellen  (Kreuznach,  Nauheim,  KissinKL-n,  Hamburg, 
fcbl)  anfiusocben  oder  UeerbSder  oder  endlieh  hydtutherapeuli«che  An.ttalten. 

3.  Fall«  geistige  Oboranailrenguniien  die  Schuld  inigt^n  an  der  Anlimic.  Ihsso 
DU)  di'ti  Kmnken  einc-n  Hcfhfnkumrt.  v<ir  alkni  Ix^ispiolawotKe  Sl.  Monis  orfer 
ibennals  eine  nneerer  Kochsnliqucllcn  oder  cino  unMror  Thormco,  wie  Gsstdn, 
lubachen. 

Wo  anderweitig«  nervdst-  AlTeklionen,  wie  namentlich  nerrfise  Dvafiop»!«  al* 
reOentcheinuDfc  einer  Uj-sterie  zu  mancbinsl  hochxradt};er  sckundürer  A»£iniv  den 
Intnd  geli'gt  haben,  wiid  wolil  durch  xweokmSlUg«-  Behandlung  in  einer  guachlossenen 
inboilMnlt  der  beute  und  schTi<-II«le  Rrfulg  zu  gewüiiigcn  »4>in. 

4.  Poetin TektiAM!  Aniiniiin  wcrdt'n  Je  nach  der  ihn^'n  voran «gt^ani^enen  tirund- 
(nukbeit  einvr  olwas  verschiedenen  Behandlung  bedürfen.  Hat  Uataria  Eur  .Anämie 
tefahri.  ao  empfehlen  sich  die  berwts  genannten  araenikhalli;;en  Quellen;  «ii 
gleichzeitig  schon  Veränderungen  in  der  Leber,  Enchelnunge«  einer  abdominalen 
^i-lhora  sidi  entwickelt  Qnden.  dort  wird  man  fGr  KarUhJid  (>d«-r  Viehy,  hUußger 
rilr  RUtiT,  Franzentbad  oder  RippoldKati  cinlrvlr'n  (Kicr  von  den  xchwefolsuare 
■'alze  fQhrenden  erdigen  Quellen  I.ipp8prin);e  (Westfalen)  aussnehen,  welche  Quelle 
IJ019  doppeltkohlensaurvs  Eieenoxydul  pro  o)ilie  cnthälL 

Eine  nach  einem  flbcrstandenen  akuten  oder  aubakutcn  Gelonkrhfuinaliimux 
ift  ztirlldtbleibond«-  ItocbgradiK*!  AnSmie  wird  nach  meiner  Erfaliiung,  wi«:  ich  im 
rariitnein  ein^chaiii-n  mficble,  um  bi-sli-n  mich  durch  eine  komhinierle  Anten- 
tiisentherapie,  n-ipi-klivo  auch  durch  letzten.'  allein  Lcpinfliißt.  Nie  konnte  ich, 
vie  die«  von  anilerer  Seite  hervorgehoben  wnide.  sehen,  dali  Mangan  auf  eine  poal- 
bemiuUiache  Animie  in  besoodera  günstigei-  Weise  einwirkte.  Man  mag  Übrigens 
mmertiin  bei  postiheuniatrscher  Anüniie  einen  schon  bekannten  Li<|.  fem  mangano- 
•rploaati  Tcrordnen.  Von  Badeorlen  werden  wir  auch  hier,  falls  keinerlei  gleieh- 
leitig«  Ipdikatio«  acilen»  einer  reniduellen  Oeleiikirkriuikung  rorliegl,  un«erv  Fi»en< 
vlner  rerordnait,  welche  aidi  (Ibtrrhuupl  in  der  Ki'k<mv»leK»-nz  niK'h  fiberstandeiien 
(knten  Infektionskrankheiten  pii.'u<-nd  erireisen.  Ich  nenne  in  Wiedertiolonf  bereite 
Mkaontcn  als  BciEpiete  Alexandeibad  (Piehtelgebiige).  Oudowa  [SchlestetiX  Driburg 
^eellalenX  EUter  (Sachsen),  Klinsberg  (PrcaBiscb-Schlesien  t,  Fransenabad  und 
Kdnigswarl  (Bahmen),  Kellberg  (bei  PasMuX  Scbwalbach  (Regierungsbezirk  Wie«- 
haden),  Sl  Moritz  (Schweiz),  Pyrmunt  (Waldeck),  endlich  Vella<-h  «Kiiniten,  dait 
Mcmiebtwhe  St.  Moritz^,  Pyrawailh  (Nir-derAttertetdi)  und  Scliac«  (llujenni) 

Eine  tuberknlöM-  Atüimic  würde  ie,li.  wie  bcn^il«  erv.ühiil.  aU  Gegenanzeige 
für  jeden  Eisengebraach,  «laber  auch  GebraiicJi  von  ElsenwKssern  betrachten.  Wo 
■6e  Animic  ancb  uur  einigermaUen  erheblich  ist,  dort  nie  ich  ebenso  von  der 
Wahl  eines  Gebirgsklimakurortes  tb:  denn  anerkannlermaSen  befinden  üich  dort 
rib  uilmiiiche»  TulMTkulAsen  schlecht,  weil  ihre  hSinalopoetl-tehen  Organe  nicht 
Bulande  sind,  Jtnc  Hlutregencnilion  aufzubringen,  w«>leh<!  vom  Gehirgitklinia  in 
Aster  Weise  gi^forderi  wird.  Da  auch  Aufenihiilt  an  der  See  eine  relativ  krüftige 
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Tfaerapi«  der  kkuten  Blutungsaaltmie. 
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ItcirlfDii    Briffblij. 


RegeR«raliODaflbtKk<:t(  von  (Ivm  kninki-ti  Orguiiininos  vcrliiiigl,  s»  «rscbciDOJi  liHsr 
Knrorle  is  geringen  ll^tiolugt^n  od<)r  in  Tikrn,  im  Wiiilcr  im  Süden  ^crnK^n.  Ge- 
naueres hierilber  bei  Ucsprcchung  der  Tb^rnpio  der  Lunj^ontubcrkulotw.  Beding 
hinwieder  Skrofulo&e  die  beetehendc  AnSmi«,  so  sind,  vio  n-cbl  bald  aosfllkh 
lichcr  bcriditDl  werden  soll,  die  bereits  bekannten  einfachen  Solbäder  KisMBnca 
(Elnyern).  Soden  (am  Taunus),  betoiiders  aber  Berelite&gadeti  (Bayern),  BaJI  (Tirc^i, 
die  jod-  und  brumhalUgen  SoU'n.  vi«  Aumtio  (Steionnnrlc).  lltillein  (bei  Salibuij). 
iKchl  (Oberfistcrrach)  und  Ebcr»e<?  [ObprOslerrcich),  Kreu/.nuvb  (in  d^r  RbnnpnynM) 
UDd  Keich«nhall  (Bnyt-m).  woilcrs  <lic  Jodwfiseer,  wie  Hall  (OborOslcrrcicb),  Ca 
(Obcrungani).  Darkau  (Schlesien),  Kranke  übe  ilanstslt  Töl;  (Oberbayero)  und  ^ik 
(Slawonien)  von  unerkaunlein  F-rfolge,  J 

Die  Iclv.tgi-natiüti-u  Biider  üeigen  uoh  jedoch  nidit  minder  wirksam,  n' 
hi^redilttro  «der  erworbene  Syphilid  aU  IlrKat-hc  der  sekundän-ii  AtiSmto  erkuii 
wurde.  In  dieser  Ilin»ielit  xfeheii  uucb  unnerc  Schwcfoltbertncii,  letetere  mit  od« 
ohne  spcziliscbc  antiluctische  Therapi«  uigimcndol,  von  alters  h«r  in  berecltt|(lra 
Rufe.  Als  Vorlreler  dieser  wannen  Schwefelquellen  nenne  ich;  Aachen  (preaSiidu> 
Rbeinprciviiix),  Baden  (bei  Wien"!,  Ilerkulesbad  (bei  Mehadia  in  Ungarn)  und  ä. 
l,ukn»bnd  (Ofen-Pe9l\ 

Die  gleii^bcn  und  noch   andere  Schwefe^thentitn,    UTilnr 
bei    Zarieb,    Kui»erkiid    in    ßudnpa«l,    Plslyan    (Olieningiirn). 
Aargau    in   der  Schwci»;),   Tter)C»in-TcplitB  (in  den  Karpathen 
Waraadin-TöpliU  iKroalien)  einreihen  darf,  sind  ebenfalls  allbcwJLhrl.  wo  es 

Ö.  infolge  chronischer  Melaihnloxikalionen,  wie  chronischer  Blei-  und  tJiKck- 
silberrcrgifUin;;  xu  oft  hocliKradiger  Anaiuie  ^ekoiDRieii  iaL  Wo  des  weiteren 

6.  r.rkrankun^n  der  Gcschlecblsofftaoe,  speziell  de»  Weibes,  vi  beaehleas- 
werter  deuteropathischer  Anämie  den  Ant't'iß  gegchcn  haben,  dort  «"erden  wir  im 
allgemeinen  —  eine  detaillierte  Auseinandersetzung  ist  Sache  des  (rynäkolofriwhtn 
Ihilerriehles  —  bald  zu  Eisen  wässern,  bald  za  Schwefellhennen  und  kallen  SchweM- 
wliMem,  bald  ku  Kochaal zwü^em,  Mooi-  und  SolbSdt-m,  nianchmal  vieUdchl  n. 
Billerwüssern  Zuflucht  nehmen. 

7.  Auch    ein  Morbus  Brighlü    clirouicii.t    kann,   auch  wenn  er  nicht  hüii 
rhagischcr  Nalur  ist,    emintnte  stkiindiirv  Auäniie.  da»  klinische  Bild  der  PstBÄa-, 
Chlorose  erzeugen.  DnC  hier  unsere  Stahhvlisser,  wie  Franzensbad,  Cndowa,  Ehrtetj! 
Königswart,    Fyrawarlh,   auch  Marienbud  (ATubrosiusbrannoh)   ihre  Anzeige  fia 
dies  XU  berichten  hatte  ich  bereits  bei  Besprechung  der  NierenafTeklionen  Geleg 
hoit  (xiciie  dieses  Kajiitel). 

Nun  steht  uns  noch  die  Beaprechunft  der  ThGra[iie  einer  einzigen  Fonu  d^ 
An&inie  aus,  und  zwar  Jene  der 


welchen  Seh  Bide* 
Schinznnch  (Kuiloe 
in  Oborungam)  niii 


Therapie  der  akuten  Blutungsanämie. 

An  diesem  Orte  kann  ich  jedoch  nur  insoweit  dieselbe  abhandeln,  aU  id> 
ein  Postulat  al.«  erfDllt  vorausselxKr,  tiud  7.wai-  jenes  der  bereits  sislierti-n  Blalnof, 
Wo  nach  einer  ^otehen  I[iiinnrrlia^t<-,  deren  Behandlung  bald  in  das  Gebiet  dt 
CbirnTgie,  bald  in  jene»  der  inSnien  Medizin  gebiiri,  hier  aber  gSnzUeh  terschieto 
gebandhabt  werden  mnU,  je  nach  der  Bniitoniischen  Loknlisation  der  Blutungi-  < 
quelle,  eine  hächst^radige,  das  Leben  des  Menseben  bedrohende  AnSnitO  reswlüwl, ; 
dort  müssen  wir  zur  rektalen  oder  besser  subkutanen  Kochaalzinfuston  oder  WJ 
Transfusion  gn-ifen,    deren  verschiedenarlise  und  vorschieden  wert  ige  üetboden 


Tlienpie  der  Plethora  rm. 


187 


rbesprochon   Iwben   (aieho  ffUb«r).    Gcrad«   für  V'erblulungaaitHinio   schickt 

ädil  maximal«  Grade  derselben  flupponiert.    noch  eine,    wenn    ich  so  »agiMi 

wf,    mil(k-  Fonii    der  Tmnalusion.    die    wir    mit  Schänborn  als  Aiitutniiiariiiiiori    Auimfuirui 

**mrcg  bi^M'ichm-ii  unllcn.     Sie-  h<-»li-hl  diirin,  duO  iiinii  di>m  nii  HltiltingKiinJimi): 

■ÄJwdi-n  Individiitim  Kopf  und  Rumpf  lief,  die  iinliii>n  Fxtrt'miiJiifn  hi>ch  lagert 

'^i  6k  l«tzl(>r«n  mitlcls  Flanell-  oder  »•Insiiscbcr  Uindcn  ron  der  Pwiphorie  ge^n 

(^  Zentram  za  einwickelt.     Nnch  1 '/j — Üfiliindiger  EiDKicklnng   wird   allerdings, 

*»nn  die  L'mschnürnng   der  ExIremilSteD   auch  keine  allznslarke   war,   von   dfin 

tranken  mwsl  über  achmonthaflen  Druck  soilens  der  Uiiiden  |[''l<^8t-  Nach  dieser 

2eit  werden  die  Bindiii  auch  wieder  enifeml,  Doh  Anlrf^en  d<^rw?lb<-n  verfolgt  den 

Swock,    in    der    kritittchen  7A>il    di^n  Gehirne,    dmn    viTliintcvricii  Marke    tind  dorn 

'craMi  die  grdfittnAghclic  Mong«^  Blutes  Kii/.umhn'n    itnd  für  dieselbun  nutzbar  xa 

•»chcn. 

I^L  Abgesehen  von  der  bei  hochgradiger  Ululungsanümie  TiDiinigtIng liehen  Trana- 
^^an  werden  wir  den  Kranken  jedesmal  und  dauernd  horizonlnl,  eventuell  mit 
•^tj  uiiu-reii  Ex Ireini täten  höher  lagom.  Üurch  heiße  Tücher  und  WitmieQnachen 
^hrvn  wir  deniw^llH-n  Würni*:  vi,  wir  rorabrt^ichen  kräftigt;  Wi-inc,  GlQhwein. 
J^iDoD  Ka0uc  mit  Kognak  per  os,  wo  dies  nicht  angängig,  den  AJkohot  auch  pw 
^lyma'),  oder  endlich  Athvr,  bMser  Kampfer  in  sabkulaner  Injektion,  um  di«  arg 
l<B«Glildigte  Mer^fonktion  2u  beleben.  Üroht  diese  gSovIicb  z»  versagen,  dort 
•ürden  wir  jedesmal  zu  emeuerfer  Transfusion,  wenigslena  zur  oben  erwiihnleo 
^aiuUansfuüion  gr^'ifen,  umwiokctn  oboro  und  untere  Kxlfemitiilen  mit  heiiien 
[^ehem  und  bOntlnn  »der  reiben  die  FuQsohlt-n. 

[st  dnreh  die  vorgrnunnli>n  MaOntihmc«  dio  aitgen blick  liehe  Lebensgefahr  der 
fertilulanj^anlimie  beseitigt,  dann  stehen  wir  vor  der  Aufgabe  der  ßehandlung  der 
Blwickelten  pustbäiuorrhmiischen  AnUinie.  Üer  diülc-lisdit-  T«il  dertelbe«  deckt 
ieh.  wofenie  der  Digralionslrakl  nteltl  Sitz  dif  ßhitnng  war  und  hierdurch  bl- 
onder« Vorsiebt  geboten  i»l  (nlehe  feiler),  inil  jener  der  dtSteli»chen  Therapie  der 
«aklmie  (siehe  Kapitel  LeukUmic). 

Das  souTCfÜne  Sledikamcnl  bei  po«th)imorrhagischer  AnHmie  ist  Eisen,  in 
jeicber  Form  verabfolgt  wie  bei  Chlorose.  Auch  hierüber  sind  wir  bereite,  wie 
rh  gtaabe,  genuj^m  unterrichtet. 

Ich  bobc  nur  wenige  Worte  noch  anKufQgeo  über  die  Behandhing  der  allen 
(isbengi^  Formen  entjegeiigeMilzten  Ari  der  Blnlalleration,  Olier  die 


I 


Therapie  der  Plethora  vera. 


Plethora  vera  oder  —  als  SrniptombegrifT  —  PoIyUmie  kommt  klinisch  in 
tweierlei  Formen  Tor,  enttens  in  einer  wehr  vorübergehenden  oder  periodisch 
«riederkehn-iid'-n  Fonn  bei  Indiridnen.  bei  denen  Ix-Hliniiiile  und  rcgvlinifi^  stell 
viederhoh-tidi!  Blutungen  ii)trniiillii-fen,  wie  Miiutnulblutung  oder  fSr  diese  hcieits 
vikariierend  bcstr-hendn  NiiNrnblnlen  oder  endlich,  nantciillich  in  der  Vorzeit,  in 
regelra&Qigem  Termine  geübter  Aderlaß;  z«-ei1ens  in  einer  Danrrfomi,  wo  früher 
stet3  Toriiandene  UlatuDgen  (IlSniorrhoidalblutungen)  mjl  einem  Male  vCItig  zessierea. 
Endlich  findet  sich  Plethora  rem  bei  Individuen  mit  flbermüSig  Qppiger  Lebcns- 
wfeiae  und  abnorm  geringer  und  TOgUeh  unterlassener  K&rperbeue^tmg. 


lloriinnUlItc*- 


Vnrl 


^V     <)  W«lakl7«n».  l>erdtoi  aiu  gtolehce  T«ilcn  Wt>io  and  Wu>«r  (je  l(X1>}).  od»'  Kotnok- 
Ujnaa:    1  TmUvH*!  Kognak  aar  eis  Wcioglu  WatMr  mit  Ziuati  von  «<<*••  Cttminitctuaff, 
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Therapie  der  l'leihori  Tera. 


fIMfatf»  Uli 

Flbnateiinnnj. 
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BieiumitkunK.  Rift  Thcra|iie   dieser   beiden  Firmen   der  Plethora  rem,    welche  öbrigeoi  in 

5yiiip(otn»li«(rh«rßcd(tuliiii{[,  dnlier  iinlcr  Et^itun^  «ine«  anderen,  vor  allem  kaiualvi 
Behandlun^icplsiips  mich  noch  beim  niHtiele»  nielltUis,  bei  uralUcht-i-  DütlbcM  und, 
wie  Damborger  Kozt>igt  hnt,  bei  Leuklhnif  vor):(>tnnii.-ii  knn»,  d«ren  Behuidhinf 
jedoch  hier  in  der  Therapie  der  (irnndkrankhcit  aiirgi-hi,  bettebl  in  lokelor  vM 
alifteniein<-r  BlutentziehunK, 

leb  kann  nach  eigener  und  nicht  vereinüeher  Errabnnii  nidit  zageben,  dift 
in  de»  erwähnten  FUllcii  eine  Venäseklion  erfolflos  würe.  Sie  veroobsBt  riebnilr 
dem  Kmnken  eine  unbcsIrcitlKirv  und  erhebliche  Erleichleninfi,  welche  frcili«li  ii 
vielen  FUlIen  nicht  von  Üaiter  ist.  Wiederholte  Venäseklion  i»l  daher  let*ter*'n  F»ii» 
erforderlich. 

Als  behebicsle  Methode  der  lokalen  Ulutenlxiehnnf;  filt  wohl  die  Verweadiuf 
der  Blutegeln,  welche  speziell  dort,  wo,  wie  dies  so  haulig  KutrifTI.  über  vi» 
Summii  xerebraler  Syinjitonio,  wie  Kopfdruck.  Kojif Wallungen  und  Geßßklopfen  im 
Kopfe.  Seilwinde),  ÖhiriiKinsen,  Au|tenflimmeni  und  Angalvi stünde  gekU^t  «iH, 
hinter  dem  Ohre  ndcr  im  Nacken,  jcdt-netlx  clw«  drei  an  der  Ziilil.  ange»e1zl  wef&n. 
Sschsrjin  aber  rJit  —  und  ich  bin  »einem  Rate  bisher  alierdiiig»  in  mir  wtnips 
Fällen,  jedoch  nie  ohne  Erfolg  nitchgekommen  —  die  Applikation  roo  vitr  t» 
(ttiif  HluteKeln  am  Steiß  nahe  der  AnaläfTnung;  eine  wirkungsvoll«  DenvnlivinethoA', 
welclie  in  eventuell  8 — 14  Tauen  wiederholt  werden  kann. 

Wo  bei  Individuen  mit  I'lelhora  Vera  Symptome  der  Pfortaderstauon^  sp^ 
ztell  ttuoh  Okitipatinn  einhergohcn,  dort  int  Howohl  darc.h  die  Wahl  der  Koat  ali 
nuch  Voriibnrichiing-  entsprechender  imMlikamentOKer  Purgunüen  oder  durch  die V«r- 
ordiiiig  einer  analog  wirkenden  Mincralwauerkur  diesem  Momente  doppell  Rteb- 
nung  zu  tragen.  In  puncto  Diät  werden  wir  —  abgewhen  dnvon,  d^  wir  «ot 
leichte  Untere  müh  nin^r  (Jort  einführen  werden,  wo  üppige  Lebensweise  an  der 
Plethurii  schuld  tragend  int  —  namentlich  für  Genuß  von  frbcheni  und  gekodilca 
Obst,  von  Kompott  nls  Zu»!il/.  »or  Nahrung  eintreten.  Die*«  wählen  wir  dorarl,  dtE 
wir  namentlich  dort,  wo  allz.u  Üppige  Lebensweise  schnldtrsgcnd  ist,  Kohlehydnl- 
und  Fetlnahrung  mäglichst  restringieren.  Fleisch  nah  ruiig,  und  zwar  mageres  Fiti>t}i 
boTorzDgen.  Neben  diesem  lassen  wir  frisches  Gemüse.  Salate,  ebenso  Milch  nnd 
Eier  genießen,  während  wir  Mchlüpeiseti,  Zucker  ond  ZockerwerJc,  LentBrninon:» 
nnd  Kartoffeln  nnli-rxngen.  AU  piusendäleM  Gelrünk  erscheint  mir  neben  Was^ 
und  Uincrulwßssi'rn  [wie  Biliner,  (iieOhiibler,  Knindorfcr  etc.)  Apfeluioal  und  TiaulKD- 
most.  wtlhrcnd  Bier  und  Wein,  wie  stark  kobknuiiurehailigc  rtctrilnkc,  als  Cham- 
pagner, Schanmwein.  Wciübiore,  zu  meiden  smd.  Besonderen  Wert  besitzt  *W 
Traubenkur,  respektive;  wo  dies  die  Umstände  nicht  gestatten,  möglichst  ansgiehiK« 
GenuQ  von  Weintrauben,  ebenso  eine  Molkenkur,  eventuell  Genuß  einer  Weiwlna- 
oder  Tamarindenitifilke,  da  diese  .ibführende  Wirkung  besitzen. 

Als  .Mim-nilwüsser  empfehle  ich  die  kiillt'n  alkalisch-siUinischen  Quellen,  »i( 
JBno  von  Muricnbiid,    Frunr^-nsbad,   Tiirasp,    die  kalten  Quellen    von  Vichy,    feinW 
die    allerdings   kohlonsilurercicben  Quellen   von   Kohitsch  (Stuiermark),    Die  Kart»-, 
bader    warmen    Quellen,    denen    ihrer    Temperaturen    wegen    eher    stuhl  stopfend' 
Wirknng  zukommt,    könnten    nur    mit  Vorsicht  Anwendung    linden    oder  aber 
Hause  kalt  getrunken  werden.   Hecht  günstige  Wirkung  entfallen  auch  die  Biti 
wüaser,  wie  das  Friedrichs  hall  er.  Hunyadi  JAnoa-,  Franz  Josef-,  Apenta-,  PüU: 
(Böhmen)  und  Saidschitzer  Bitterwasser. 
ktfjwWupm«.  Auch  reichliche  K{<rperbowegung  werden  wir  empfehlen,  die  jedoch  nur  v«** 

sichtig  unternommen  und  tangsan  gwleig«rl  werden  mflgo  dort,  wo  mit  der  PlelH^^ 
pine  Hypertrophie  des  linken   Herzens  sor  Entwicklung  gelangt  isl.    Wo   end^*"' 


\ 
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Tbtispi«  der  Uäuopbilie  und  der  Purpurs  bB«niortbagics. 
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I«  Grad«    Ton  FeHleibigkeit  mit  der  PoIyUmie  verknüpfl  rind.   wird   die 
ipie  identisch  sein  mit  jener  der  Fellsncfat. 


An  die  Reibe  der  eben  abj^ehandellen  ErlcranknnKen,  welche  mit  Recht  aU 

nkharie  Alleküonen  der  blulbereitenden  Organe  oder  deü  Hlulea  belitelt  w<-rden, 

htf  ich    einig«  Erkranknoiten   niireibcn,    deren    eine   iill^rdingK   in    die   Griippt^ 

Koostilalionskmnkhsilen  xu  zfihli-n  ist,  wnhn^nd  di«  ßbrigen  hinsichllich  ihrer 

incrong    überiisupt    noch    vOliig    unklar    »Ind.    Ihre  Besprechung    an   dieser 

Kfaeinl  mir  aber  deshalb  ^eignet,    weil    genau  so.   wie    die  Klinik   der  ge- 

Dlen  KrlcrankuDgen   mil    den    reritablen   ßlutkrsnkheiten    manches   gemeinsam 

ferade  auch  die  Therapie  dieser  AlTeklionen  viele  gemeinxchafüichc  Züge  bi>- 

Ke  BeüprechuHK  der  ßeliandlun^   dieser  Erkrank  iin^i-n   an    diesem  Orlv  <t- 

Dt  mir  in  zweifacher  Itieliluii;(  zwei'kefilsjtrecliend,  v.imilclist  der  Kürze,  »«dann 

Obentdil  halber.  Die  Rrkraiikiingcn,  die?  ich  im  Auge  habe,  sind:  lltlatophilie 

rits.   die  Purpura    auf  der  anderen  Seile.    Letzlere  mächte  ich  wieder  von 

apenlisehen  Gesichlspunkten  aus  in  den  Skorbut,  den  Moibua  maculosua  Werl- 

dic  Purpura  rheamalica  und  die  Purpurik  simplex  zergliedern.    Die  Tlierapie 

di«4er  £rkrankuQ|;en    ist  jedoch   eine    reclit  arm»elige,    ihre  Besprechung  fO- 

in  den  wenigen  fol^ndeti  ^tzon  erüchfipft. 


Therapie  der  Hämophilie  und  der  Purpura  haemorrhagica. 

Ganz  abf^sehen  von  der  hier  nicht  zu  berührenden  prophylaktischen  Therapie 
Tor  jedem  Trauma)  wird  die  Behaiidlunj;  der  llümojihihe  eine  versehieden- 
»ein.   je  nachdem  es  »ich    am    i.'in  Stndiiim    dor  bestehenden  Blutung    oder 
nm  eine  Lateozperiode   der  AfTektion   dreht.    Im   orstcren   Ffille  habon 
icfa  neben  KOrpemUie  and  oventuell  K^jleapplikation  alle  unsere  Blutstill ungs- 
zor  Anwendung  zu  getangen,  bald  medikamenlßser  Art.  wo  innere  Blulnngen 
bekimpfcn    sind    (die   besten  Mittel   «ind    wolil    (ielaline,   Adrenalin,  ICrgotin, 
Ksqaichloratum.  Hvdni.tttit  canndi-n.iii>,  Hitniumelix  vir):iiiiHim.  Bursa  piiston», 
Ina  aeolicum.  auch  Opium  u.  s.).  bald  chinirginfhcr  Art,  w»  iiiiiii  vnn  außi^n 
der  Blutungsslelle  gelangen  kann.  In  der  Lalcnzperiode  hüben  wir  unsitroAuf- 
ikeil    anf  dreierlei   zu  richten,    auf  Kräftigung  des  Körpers    auf  der  einen 
SeboQunf  deuelben  anf  der  anderen  Seile,  lind  zum  dritten  werden  wir  dar- 
Wdacht   sein,  die  Gefahr  einer  drohenden  Blutung,  welche  bei  den  bUmophilen 
häuGg  durdi  küiijteHtive  Fluxioni^n  angekündigt  wird,   7.u  niiodern.  Hier 
■icfa    einu    milde  derivativ«'  Tlivrapie,    so    beinpielsw^inc   heiGi'   PuQhüdcr 
ganz   besonders   die   wiederholte  Anwendung  leichter,   sei   e»  Aligor,   sei  es 
r  AblührmiUel.    Zur   Zeit  der  Menstruation   wird   man  meist  Bettruhe 
Die    Kost    muH    eine    gemischte    sein,    leicht    verdaulich,     wobei    von 
Seite,    freilich  ohne  liefere  Begründung,    namentlich  frische  Gemüse   und 
angeraten  weiden.  MUcb  rerdient  ihre  besondere  Empfehlung;  Genußmilicl. 
Beaebleunig«!^  und  Aufregunii  der  Herzriinklion  bedingen,  wie  Alkobulika, 
Tee,  sind  zu  vrnnnden.  Vorsichtig«  hydriatiMcli«  Prozeduren  «der  einfache 
Abreibungen,  beide  nnalog  den  bui  Behandlung  der  Chlorose  bereits  ge- 
laoe  BUder,   eventuell    im  Summer   auch  Seebäder  dienen    als  weitere 
JUal  des  Organismu!^.  Lim  ihn  zu  schonen,  empfiehlt  sich  Aufenthalt  im 
via  an  der  Rivicra.   in  Korsika   oder    in  Ägypten,  jedoch  nicht  blotl   im 
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Winter,  a»ndem  solbut  auT  Jahro  hinaus.  Dietu*  Maßreg«!  findet  ihre  BcfrODdiuf 
in  d«^Tal{tadK^  duü  dit^  Ilitmopliilii^  ungleich  hil<ing:cr  i.tt  in  don  kiilleran  Regtonn, 
wie  DcTitschlnTK!.  RuQianii  oder  Norwegen,  als  in  ilcin  nüdliclicii  Europa  od«r  (ko 
Äquatorialgegenden.  Auch  ><iircli  Vcrnbrcichung  bosttminler  Modiknmcnlo  beiweckn 
wir  eine  Kltlfligung  des  Kürpcrrs.  liier  mag  beispielsweise  der  Lebertran  genaaill 
sein,  weiters  die  Chininpräparate,  Arsen pi^paiate  und  Präparate  der  KoUnuS.  V<n 
mancher  Seile  sind  uuoh  die  Btseopräparate  befQrworlet  worden.  In  neuenr  Zeil 
wurd«  endlich  duraiif  aiirmerksani  jteinacht,  daß  dii^  )iSn)ophiIc  K&rperlwüchallen- 
heit  verringvrl,  id  wt  di«  GtTinninig»fiihigkcit  <l<-*  Rlutcs  wesentlich  erhöht  ani 
sonnch  die  Ndgang  zu  Bliiinngen  bedeutend  eingcscbrilnkl  werden  kann  donA 
innere  Medikation  von  cheniisc)i  reinem  Chlurkalzium.  Man  wird  es  begreiflick 
linden,  daß  ich  angcaichts  der  Sellenheil  der  lliimophilie  noch  nicht  fteoflCHil 
Üelefienheit  fand,  o)tch  pera"inlich  flber  die  Wirksamkeit  dieser  ArzntibehuMlhnv 
za  instruieren.  Wir  wUrdi>ii  t\nn  Präparat  in  Polverrorm  (bis  30,  sKtlbut  b—6f 
pro  die),  besser  aber,  um  jede  gtxcnde  Wirkung  nuRziisdiliftßvn,  in  Fonn  pinw 
Mixlar,  <rtwa  wie  folgt,  geben: 

Rp.  Caleii  ehlorat.  3-0— 60, 
Muc.  giimiti.  arabio.  90*0, 
A<i.  dcst.  1200. 
Syr.  cinnamoRii  150. 
D.  &  Innerhfllb  24  Stnnden  eßlJjQelweise  zu  nehmeD. 

AU  ein«  Uti  anr  ayniplomalische  ist  dlo  Thoraiüe  unserer  himiorrhagisciiGn 
DiaIhMOn  za  bes^choen,  wenn  wir  den  Skorbut  ausnehmen.  Hümwlyptika  liiHui 
eines  der  hünfigst  rerabfolgton  Mittt^l.  wo  ein  Morbus  maculosa»  Werlhofii,  eine 
l'arpura  simplex  aut  rheumalica  vorliegt.  Als  solche  kann  ich  das  bereits  b^anole 
Seeale  cornulum  anführen,  z.  it.: 

Hp.  lüctrocf.  secal.  comiit.  1'5 — 3'0. 
Aq.  desl.    1500, 
Syr.  cinnamotn.  20-0. 
.\l.  D.  S.  2stflndlich  I  KßlSffel. 


Oder: 


Oder: 


Rp.  Kxtr.  fluid,  hydrast.  cim.-idens., 

Vin,  mnlacens.  aa.  500- 
M.  D.  S.  SslUndlich  I   KnlToelSfrol  roll. 


Rp,  Liq.  ferr.  sesquichlorali  ISK). 
U.  S.  3mal  t^lich  3—5  Tropfen  in  1  KCIöfTel  Haferschleim  od«r  Rolvrm 


Rp.  Liq.  ferr,  sesqaichloraL  l'O, 
Aq.  ciiiuam.  180'Ü. 
.M.  D.  S.  ^ätlüidUch  I  Eßlöffel. 


Rp.  Liq,  ferr.  sesqnichlorat-, 
Acid.  ilatleri  na.  5"0, 
Syr.  spl.  90  0. 
M.  D,  S.  3mal  lägücb   1  KafleelOffel  in  einem  GUse  Wasser. 

Wo  sieh  «ndlidi  starke  Golenkschmerzen    und   obJektiTo  cnlzandlichc  V«- 
Hnd«ruRg«n   der  Gelenke   mit  der  Purpura  verknüpfen  (Peliosis  rheumalica),  rate 
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Uh  zur  AnweDdoitg  anderer  Antirfaeamatika.  wio  d«s  Nalr.  salicyl.,  Aspirin,  Azeto- 
(lyrin  oder  Salipyhn,  respektive  auch  des  Antipyrio.  Gleichzeitig  «erden  wir  die 
Cxlrcrnttäten  auf  entsprecbendcr  Unterlage,  z.  B.  einem  Häckerlinjniolater,  etwas 
ItAbor  Ugnn  and,  m!  e>  mit  i^incm  leichte»  Watlekonipressivvetliand,  sei  es  miltcts 
Kaaig  oder  emigaaurer  Tonerde  bereih^tiMi  l><iiistuni»cliiägefi.  iinivriekeln. 

Wie  bei  Hämophilie,  so  wtirde  Calcium  chloratum  ^ndn  mich  bei  Purpura 
haemorrbajpca  als  ein  Mittel  empfoblen,  das  die  Neigung  zu  Bhitungon  wcsenliich 
herabzustimnien  Tcnuag.  Ich  habe  dasselbe  bisher  in  meiireren  ('allen  ron  Purpura 
tttetnunhafnca  in  dnr  bereits  roi^enannlen  Art  durch  liiDsere  Zeil  verordnet.  In 
den  niMtlan  Füllen  ließ  micli  da.%  Mittel  im  SiicLe:  es  war  nicht  inuUnde,  erneute 
Blutungen  hintaniui halten.  In  einem  Fnlln  abur  mit  hiulnickiger  Uagon-  und  Nior«if 
bintang  vermochte  nur  wieder  di«sc  Medikaiion  Herr  der  durch  j«de  andere  Medikation 
Tallig  anb^einfluBlen  Blutungen  zu  werden  und  ihre  Wiederkehr  zu  bindern,  lo  einem 
anderen  Falle  tod  Uorbns  maculosus  Wcrlholii  mit  sehr  schyferer  Melrorrbaj-ie 
ülieirlo  dicu^  sofort  nacli  einmaliffer  Injektion  von  Gelatine  (siehe  frUlicr).  Ein 
gleich  gtilcs  Rcsnital  rnnvlle  i<^h  in  einem  Falle  schwerer  bäroorrhaxischer  Diatheaa 
inrolj^  cfaroni»cbcn  Ikteru«.  Ich  rerwcnde  daher  in  allen  Fülkn  hSmorrliagiscber 
Uialbese  und  schweren  Blutungeo  in  erster  Linie  Gelatinainjektton«»,  wo  es  sich 
dämm  handelt,  eine  bestehende  Blutung  zti  unterdrücken,  Calcium  chloratum,  wo 

HAafjgabe  oblif^l,  eine  U'iederkehr  der  UIulunK  zu  Teihiitdem. 
nch  6ber  dies««  Kapitel  kann  icb  la^ch  hinwefj^hen.  da  jedes  Lehrbuch  der 
.,,__^,.jii  Patbolofic  nicht  weniger  hierOber  cnthätl,  als  ich  selber  ku  sagen  weiß. 

Trutz  der  beule  be^lrilteni-n  Anschauung,  daQ  der  Skorbut  einem  Mangel 
dtr  Xolining  an  Kalisalzen,  n'xpfktive  einem  Mangel  des  Oi|:aiiisinus  an  Kalisalzen 
nlspringo,  steht  in  der  Bcbandlung  diese;  Krkmnkung  die  durcli  die  Bfrabnii^ 
gestützte  difttcÜMihe  Therapie  obenan.  Sie  gebietet  vor  altem  dvn  GennU  von  frischem 
rietnllse.  wie  Spinal,  Kresse,  Kohl,  Sauerampfer.  Bellig,  Salate,  des  weiteren  frischen 
reifen  Obste«  und  ganz  besonders  wieder  an  PI  Unzen  säuren  reicher  Früchte,  wie 
der  Zitrone,  Orange,  Wassenuelorii',  anch  grflner  Stachelbeeren  <ider  unreifer  Wein- 
tiAuben.  Besonders  von  englischer  Seite  wird  der  Karlt^el  als  «iner  in  der  Tat 
kaliraiitben  und  nalronarmen  Zuspeise  hoher  Wert  beigelegt.  Dazu  genieße  der 
Skorhutkranko  viel  Floiicb  mit  dem  in  demselben  enthaltenen  Blnle.  demnach  beson- 
den  rohes  Scbabflciscb.  Auch  Milch  und  Milchspeisen  müssen  im  Speiscseltet 
reicbiich  reftr«ten  sein ;  oaob  rosftisfiben  Milteilimh'cu  vermag  sogar  eine  ausschlie&- 
licbc,  doch  s^Btemaliscb  dnrdiflenihrtc  .Milchkur  in  einer  bis  drei  Wochen  vi>lle 
Bälong  zu  erzielen,  deren  rasclx-r  Eintritt  verzägerl  werden  kiuin,  wenn  Zusatz 
anderer  Nahrfing  stattlindel.  [tetonvn  machte  icli  weiterhin,  daß  in  ncncKler  Z<'it 
die  Ansicht  Itniim  gewinnt,  daß  iler  Skorbut  nicht,  wie  bisher  angenommen,  auf 
Kaliarmnt  der  Nabmog,  bezieh ungsweiee  des  KOrpers  benihl.  sondern  auf  Mangel 
an  Fettnahrung.  Dentgemail  maulen  wir  io  Hinkanft  auch  dieser  Möglichkeit  bei 
der  Koslwalü  fOr  den  Skorfauliker  Bechnung  trafen  und  werden  neben  llilcb  noch 
Butler  nnd,  falb  dies  die  Verdauungsorgane  des  Kranken  gestatten,  aucli  ander« 
Fvtl«  verabf<^gen. 

Einstinniig  wird  ferner  dem  gebiinfti-n  GenoQ  speziell  von  Zitronensafl  dal 
Wort  geaprochon.  Die  Kngliinder  rühmen  die  einstige  Wirkung  ihres  Lemon-juic», 
•int*'  Üscbong  von  1  Teil  Branntwein  und  10  Teilen  ZitroneitaafL  Seil  1854  isl 
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41  in  d«r  (.■tigliNr'lu'ii  Haiid<tUmxrinc  Güliol,  imch  nbgtlaafenein  j^ilnmn)«  voa  f 
tiafVtgig^i  Mpvrs«;hilTfihrt  ein«  Umonado  aus  14;;  ZitronDnsttfl,  42  ff  Zack«  imi 
Iläj7  Wasfor  zum  Mlttagmahlp  eu  vombreicben.  N«ben  Limonad«  kAnoni  mr 
Obrigens  dem  Skorbulkranken  auch  liier  und  Wdo,  ebenso  Apfelmost  zo  tiiolKo 
geben. 

Seli>stT<träliiiidlieh  iüt  e.i,  daß  wir  dcn»«lbon  aus  etw&  Torbandcnen  iinf[Dn>ti^ 
Woliiiun|^»vcr)iiÜlntH»on,  ä'i«  xweifellox  »n  dem  ZiiNlnndekommo«  der  ErtnnkqD^ 
Uiilwi-inc  8(>hiild  tragen,  itiilfurrün.  IJwr  bc»l«  Aufcntlinltoort  (ßr  «■inon  dcnrli^ 
Krnnken  bt  eine  truclccmu  und  wnrmo  Gc^nd.  wo  frai«  LuD,  mchlicher  Soniifnisdnii 
ihn  umgeben. 

Kine  wisfienschafllich  bcj^ündele  mcdikament&se  Therapie  des  Shorbat  exUluft 
nicbL  War  es  frOhor  gelbstveralSnälich,  einem  an  Skorbut  Krhranklen  Hethi 
cochleariae  xa  vorabrolgen,  »o  kamen  hierauf  Zeilen,  welch«  direkte  DtcdikainntlM 
Vcralircicbnng  Tun  Kiilisalzen  ah  rntioneltslD  Theriipit>  der  Rrkmiiknng  hiiutdllco.| 
Wivdor  viiie  lindere  lltchlung  befnrworlete  die  Darreichung  von  Sauren,  wie  ZÜnDC»-' 
sUuro,  SchwefcUiiun'  oder  S9l/.sUiire>.  (>erne  angewendet,  vielleicht  des  KxHgetuA« 
we^n.  ifil  auch  noch  die  Uierhefc,  to»  denen  200 — 300  y  tÜÄÜch  entweder  nw^ 
oder  in  Zuckerwasser  eingenommen  werden. 

KQck«chlnabDie  aar  den  Verdau  unjrsk anal  ist  beim  Skorbut  in  erster 
geboten.  Von  diesem  Gcitichlspunkle  ugs  cracboint  die  Venibreichnnx 
bitteren  und  uroniiiti sehen  Totiikn.  wie  China,  Ciucaritla.  r.entuurrum,  Abainth^v 
Gentians  nnd  Kiilmu«'  obenso  nngexcigl.  wie  die  unserer  leichten  AbrührmitUl. 
X.  B.  Rhamnus  frangula,  Itizinusöl.  Tamarinden  oder  Cascara  sagrada,  wo  Ob*l>f«— 
tioD  besteht. 

Eine  weitere  Sor|[e  verlangt  die  skorbuttsche  ZahnfleischafTeklion.  Pn>j)hybk- 
tixdi   am   wirksumulen    urwcist  sich    möglichst   fnihe  Kxlroktion    kari&ser  Zlhnv^ 
respektive  Zahnresle.  Wo  die  Stomatitis  bereits  entwickelt  ist,  dort  empilehlt  ach 
Mundspülung  mit  Kalium  chloricum,  z.U.: 

Hp.  Kai.  chlorie.  8*0:5(K>0. 
S.  Tiigxllbur  y.uni  Gurgeln. 

und  sorgßllfig  wiederholte  Pinaelung  des  schadhaften  Zahnfleisches  mit  adtlria- 
gierenden  Mitteln,  wie  mit  den  frilher  angegebenen  Mixturen. 

Wo  stark  sehmoraende  Blutinfilttate  in  den  Muskeln,  am  bSurigxleH  der  nntem 
F.xtremitHleti,  lieslehtn,  dort  empfehlen  sich  Ki!Kigtl<in»t  umschlüge,  und  xwar  el*s 
1  Teil   Kssig,  2  Teilij  Wasser. 

Wo  die  Symptome  der  hämorrhagischen  Dintheiso  in  Form  von  Blutonipti 
aus  Schleinihüuteo  oder  in  innere  Urgane  sich  bekunden,  dort  Gnden  chinugiicb 
und  medikamentöse  Blntstilitmgsmittel  ihre  Verwendung. 

tlrwiiliiienawerl  erscheint  es  endlich,  daß  Wa-vserproKediiren  ftir  SkotalilEa 
von  unlt-ughnr  großem  Nullten  sind.  Wo  d(^  Kriirtexu.tlatid  und  die  nur  «Ciqt 
gi'rtchHdigte  Blijtzusammenset2ung  es  gostittteD,  dort  dllrfton  kalte,  kürzest  daacnuh 
Duschen  am  PIntic  sein;  laue  BAder  aber,  in  denen  übrigens  nicht  selten  Ohnmscblt' 
MfXlIe  der  Kranken  sich  ereignen  sollen,  dort,  wo  die  Kranken  stall  b«nb- 
gekommen  sind. 

Therapie  der  Skrofulöse. 

Den  Erkrankungen  des  Blutes  möchte  ich  eine  Krankheit  anreQMB,  mtfbt 
alterdiDgs   am    hKuBgaten    bald   unter   die  KonMitntionükrankhciteti,  bald  unter  di« 
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noniMiien  [n[ekli<inskritnkh«ilcfl  einfieretht  wird,  die  Skrofulöse.  Uns  Intornistoii 
Iwr  iM^vgnet  dicstJb«  docJi  w«iljiiis  am  fifteslen  bloß  in  jc-ticr  Form,  in  wrlclier 
ÜTM  mtweder  mit  Schwollnng  UuUcror  I.ymphdrQ«en  udur  Scliwclluiig  lior  IlrunchitiU 
ktsen  od«r  der  MeseDterialdrOsen  (Tabcis  mMaraJca)  zu  tun  haben,  demnach  in 
imr  Form,  weklie  ans  jede&mal  die  UifTereozicruiig  mit  PseadaleukSmie  auferlegt 
■od  maocbmal  gar  nicht  leicht  macht. 

In  neuerer  Zeil  liahen  wir  weitere  nicht  gan»  Tetein»lle  Fs!le  von  eigen- 
iclig  Ctbriler  i'^udoleukämi«  kennen  gflernt,  bei  denen  die  Obduktion  teilweise 
notrai«  Verkisung  der  crkriiiikloti  LymphdrüM-n  iiiui  äuQcnl  gcritigitn,  oft  nur 
knh  d«n  THrrcnach  nachweisbaren  Gtthnlt  derselben  im  Tuberkelbuzillcn  za 
rtvücen  nrmochte.  Ob  diese  Form  der  heule  noch  als  PseadoleuklLmie  benannten 
ifautkoDg  jedesinal  von  Hans  aus  Tnberkuloso  der  Lymphdrüsen  ist.  oder  ob 
landiiBa]  erst  MkundSr  die  Tuberkelbaiillon  in  die  erkrankten  DrOseo  einjiewanderl 
nd,   ist   eine  Frage,  die  ich  nicht  zu  enLicIiciden  vermag. 

Ahnlidi  aber  steht  es  auch  mit  d<T  Skroftiloxr.  Auch  hier  beharrt  ein 
'öDr  TmI  d«r  Autoren  auf  dem  Slnndpunkte,  daß  sie  nicbu  andiries  al*  Tuber- 
■lose  wfire,  vin  anderer  Teil  verficht  die  Anschauung,  dall  sie  eine  separate  Kon- 
■IntioDBanomalie  darstellt,  allerdings  au^lig  bereit,  den  Tuberkelbozillun  einen 
Ixutifen  Enluichlnngsboden  abnogeben. 

Die  wenigstens  bei  oberflleblicher  Betrachtung  sich  ergebende  klinische  Ahn- 
sUcit  der  beiden  genannten  Krankheilsbüder,  die  gleich  fragliclie  Stellung  beider 
■"aokbuite»  zum  Tulx^rkelbaKilln»  sind  zwd,  wenn  auch  nur  Bußcre  und  recht 
Irftigt  Griinde,  welche  den  Anschinfl  der  Skrofnlo»«  an  die  Erkrankungen  des 
Inlea,  im  speziellen  an  die  PseudoleakSmie  entschuldigen  mdgen. 

Ich  mbchte  die  Therapie  der  Skrofulöse  nur  insoweit  besprechen,  als  der  ^^^"_ 
ilerniHt  GeleTtenheil  findet,  dieä<4bi'  anzuwenden,  demnach  bloüt  mit  BUck^icht  auf  miAnt^ü' 
ko  ikrofnlas-lympbatiscticn  Habilu»  und  die  skrofoläae  LymphdrfbenalTektton. 
borgten  mi>cfal«  ich  die  prophylaktische  Th«<rapi«  der  Skrofulöse  und  die  Diätetik 
BfMlbeit,  soweit  die  Erkrankungen  im  kh-instcn  Kindesalter  auftreten;  «ie  sind 
iMchließliche  Sache  des  Kinderarztes.  Ebensowenig  mAchto  ich  die  lokale  Therapie 
(T  »erachiedencn  skrofulösen  Hanta ffektionen.  de«'  skrofdlfisen  Nasen-,  Ohr-  und 
agenaffektiuncn,    endlich    der  skrofulösen    Gelenk-   und  Knochenldden    berühren. 

Fäne  gToOe  Bedeutung  in  der  Theiapie  der  Skrofulöse,  id  est  des  skrofu- 
AOD  Habitu«,  liat  die  Düt  de»  «krofulÖM-n  Individuums,  ßieoe  mnQ  dafflr  Sorge 
•gen,  daD  dasselbe  leicht  verdauliche  Kost  hekomml,  welche  reich  nn  RiweiD  ist 
(kd  nlaliv  viel  Fett  einführt.  Die  Amylaceen  dürfen  äherhaupt  nur  in  geringer 
leoge  genossen  werden:  Nahrung,  welche  reich  an  i^ellolosc  ist.  muU  ebenso  ad 
linünuin  eingesehrinkl  werden  wie  znckerrcidie  Xahmng,  wahrend  Zucker,  als 
slcbtr  oder  in  konzentrierler  Form  genoitiien,  völlig  zu  untersagen  ist;  denn  so 
icbtr  es  aucli  ist,  daß  die  Skrofulöse  wenigslMis  als  skrofulüaer  Habitus  an- 
eborcfl  »ein  hiuin,  ehensn  zweifi^llos  ist  us.  daß  diu  Entstehung  einer  erworbenen 
krofalose  durch  r«ichlicben  Genuß  von  grobem  Brot,  Hehlspetsen,  SSBigkeiteii 
Der  Art  und  dazu  Kartoffeln,  wenn  schon  nicht  vermsachl,  so  doch  wachgerufi'n 
rird.  Per  an  Skrofulöse  Leidende  genießt  daher  überwiegend  animalische  Kost, 
rie  Kalbsbraten,  Rindlkisd^  GeOtIgel,  Wild,  Schinken,  auch  SchApsen-  und  Lamm- 
Iciscfa.  Als  Zuspeise  em[)fehlcn  wir  Reis,  unsere  iilelil-Eierzuipeiscii,  wie  Nudeln, 
dakkaroni,  weiter»  gekiK-htes  Obot.  Kartoffeln  dürfen  nur  iiu.-> nah m.i weise  und 
cdtgljch  in  Fonn  von  mit  Milch  litreitetcm  Kartofreipürec  und  nur  in  analoger  Art 
tnch  unsere  Hülsenfrüchte  dargereicht  Verden.  Diese  k6nnen.  wo  dyspeptische  Be- 
Hdiwerden    in  den  Vordergrund   treten,    recht    vorleilhafl    auch    in    Form    unserer 
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dextrinisierteit    und    feinz^rmahl^nen    Le2*)<»>'io^^"'^^^'p<^P^''ate.   wie   jenit  vm\ 
Hartonütein,    Knorr,    Timpe.    Maggi,   Liobe    nnd    Li^bi^.     tdb    >If  9m,i 
loils    aU    Zusalz    zor    Fleischbrühe    verwendel    werden,    welch    letzlere 
ein  bdi  dftr   »ft  ir'ä.gen  VerdauunirsüHigkeit    und    dem    Terlaiijjsanilen   StolT»e 
obonsu    tinuilbchrhctii«  Kxzilans   bildet    wie    Wüiii    und   gülv*   Bier,    dib 
wichti^tcR  Nuhrungomitlul  ffir  d<<Ti  Skrufulfisen  ist  die  Milch,  dniiebwi  Ket. 
onUiatten  —  dio    leUtcrcn   itn  Eicdb  —  eine   größerr   Mi-nge   von  Vtfli,  wtlc 
dem  Skrofulösen  dos  weiterun  in  (le'ilalt  von  Butler  und  Rahm  mgelUhrt 
kann.  Von  unaere^n  Zerealien  }!enieße   derselbe    eventuell    gefOstetea  WeiDbrtil 
Zwieba<?k,    auju    Frühstllck  Milchkaffee  oder  Kakao,  tlichelkaffee    oder  &clielk 
Lul>:t(Te  winden  recht  gerne  kütiz  besonders  dort,  wo  DiarrhSen  a\>  Kontip 
re«puklivi;    Ti'i1ers<-heinuii^    der    Skrofulöse    sich  finden,    rerabreiclil.    Aucfa 
roifon  Obsl«s  ist  dem  SkrofulÖncn  gwitallet. 

Innerhall)  der  eben  genannten  Nährmitlol  des  Skrofulösen  mllseen  wir  je 
im  konkreten  Falle  wieder  auswählen,    je    nachdem  wir  es  mit  einem  der 
Typen  der  Skrofulöse,  mit  dem  erethischen  oder  dem  torpiden  skrofulSäen '. 
zu  tun  haben.  Beiden  Furnien  gemeinsam  sind  die  Symptome  eioer  stets 
denen  Anümie,    uincs  mimgbthuflon  ErnrilirinigKr.ustnndeK  und  der  leJchtOO 
zu    TemperaturaU'igerung,    namentlich    wenn    eint-    lokale    Teilerkrankanf 
ganz     abgesehen    von     diesen    Tcilorkranknngen    sellisl    (Erkrankung    der 
Schleimhäute.   Nasen,    Obren,    Gelenke   und    Knochen,   uiilsti^    Ub^rlippe]. 
erethiscbe   Habitus    charakterisiert    sich    aber    im    besonderen    dadurdi.    daD 
Individuum    zarl    ßebnut,   ma^r   ist,   regen   (jeist    und    erregbares   Nervensy»* 
lind    lebhafte    KroB<:   Alicen    besitzt    mit    auffälli;;    stark    bläulieh    »cfüma 
Skleren.    Individuc^n,   speziell  Kinder  mit  torpidem    skrüfnlQMm  HaLrtu«   sind 
drungen    gebaut.    Haut    und    subkutanes    Fett   erscheinen    paslSs,    gmstige 
körperliche  Funktion  träge,  speziell  auch  die  Funktion  des  VerdaatmgsIrsklieB, 
Bauch  gtoQ  und  dick. 

Bei  dem  «-ethischen  Haltitn»    nun    bevoiv.ujten    wir  Mili;h    und   Mildit|i 
geben  reichlich  Fett,   besonders  Butter,  und  restrin^nerun  dafür  etwas   die  Fle 
kost.  Gerade  Fleisch,  und  zwar  hauptsächlich  mageres  Fleisch,  dazu  Sai>pe, 
Feit,  jedoch  Eier,  Reis  und  Obst,  endlich  regelmllßig  Wein,  den  wir  beim 
sehen  Habitus   am    besten   günzüch    von    der  Kost  streichen,   sei   die  vor 
Nahrung  bei  torpidem  Hubiüi». 

Nctien  dieser  besonderen  Kost  spielt  hKufigcr  Aufentbalt  unter  rreieni  1 
eine  ebenso  wichtige  Holle  wie  entsprechende  Sorge  Tür  If.iiit pflege,  »et  m 
Waschungen  oder  Bilder. 

Jjnes  der  häufigst  gebraueliten,  weil  wolil bewährten  Arzneimittel  tieä  '■ 
loae  iüt  der  l.ebertriin,  welcher  indes  seine  vorzQ^liehe  Indikation  bloß  bei 
eretliiitchrn  Form  dieser  Erkrankung  findet,  während  er  bei  der  torpiden  Kn 
mit  Recht  nicht  im  Gebrauehe  steht.  Si^in  Werl  ist  eigentlich  der  eine*, 
leichter  Abspsllbarkeit  von  FcttsUuren,  gut  resorbierbiiren  Nührfcties.  Am 
testen  ist  das  Oleum  jecoiis  aselli  (lavnm.  Es  soll  allerdings  nicht  verschwie 
werden,  daß  die  braunen  Sorten  des  Lebertranes  vor  den  liebten  den  Vo 
haben,  daQ  »ie  vermöge  IhruH  Gehaltlos  an  ei};enartigen  oryaniscben  Ra**n  (i 
Penlhylamin.  Amylamtn,  Hcxylamin,  Anellin,  Jekorin  etc.)  und  der  Morrhnili 
stärker  stoffwerhscl anregend  wirken.  Wir  geben  den  Lebertran  in  gr&Qeren  Me 
am  besten  ~  soines  oft  nicht  konvenierenden  Gesdimackcs  halber  —  ia 
latinekapseln. 
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RpL  Ol.  JMoris  Bsetli  ßavj   1^— 3'0— 50 
(Ol.  anisi  05). 

Denl.  In).  doN.  Nr.  L  ad  cu|».  gelaliniM. 
D.  S.  20,  rci^küve  4  Kapseln  (also  bis  ^a  20.  Mclbsl  30y  lUglich). 

Oder: 

RpJ  Ol.  jecoris  »Mlli  (lavi  2000. 
[D.  S.  Sinai  tiglieb  V,— 1  KQIitlTel  {Wi  kleineren  Kindern  3mal  (Xfilicli 

1   Kuircelflfrol). 

Hicrlwi  T«:nii)rMclti:ii  wir  den  Lebertran,  deuen  BenQlzunij;  zur  warmen 
u-(«i«it  sciiHir  ZerHe(xIi<:hk<!il  »«f^n  am  besten  nnlerbleibt,  durch  drei  bis  vier 
>cfa«i,  wornaf  eine  elwB  «inwi^chenDicIio  PnuM^  «iiitriU,  um  dLinn  iibi-riii.ilx  mit 
'  Lelierlntnniedikntion  zu  bc^ncD.  Am  xwcckdicnlicbsten  wird  der  Lebcrimn 
«  bis  zwei  SfUDden  nncb  detn  Essen  dernrt  eintrenommeti,  dnb  wir  unmittelbar 
riia  ein  oder  einige  Pfeffer minzzeltchen  (KolnJae  menth.  piperiLX  unmittelbar 
dl  dcsocn  Eännahine  KaiTee  oder  Zucker,  Rom  oder  3rot  nehmen  lassen.  Auch 
ekl  in  ßrolnii»!!c,  in  Stippe.  Uileti,  rcHpcklive  MilcbkafTce,  »der  mit  ßieischaum 
ichbigen,  yar'i  derselbe  vnrubriiicht.  MaiMihmiil  ni:rdi;ii  vor  Riniiiüime  dcssclbon 
ck  Orangen  seh»  len  im  Mund  xeikmit  i^der  dieser  mit  prorTerminicwasser  nii»> 
kpilt  Nicht  unerwtiinl  möchte  ich  es  lusen,  daß  von  mancher,  spexiell  französi- 
%tt  Seile  Doch  fiAÜere  Gaben,  und  zvar  bis  wcnigalens  100<7  pro  die  rerab- 
(1  werden. 

Sein»  llbrigen»  nicht  merkbar  bei«iieren  Geiu^hniiiekes  wegen  mag  man,  wo 
H  die  pekantSnm  Whllllni:'":  de*  Kr;ink<'n  gf*l.iUfn,  d:w  Oteiini  jecuris  a^olli  iirn- 
Uieum  Standke.  in  gleicher  Dosis  wie  der  gewöhnliche  Lebertran  verabfolgt,  dorn 
«Ähnlichen  Leberlr:m  vorziehen. 

Wirkli<rh  wntiliehmcekedd  ist  der  aU  wirk.iamen  Bestandteil  Kxtractnm 
patis  morrbaar  führcntUt  Vin  du  Docteur  Vivicn.  l<;h  bin  aber  von  seiner  tat- 
efaUchen,  wenn  ich  so  sugcn  iJarf,  •  Lebertran  ■ -Wirkung  durchaus  nicht  mehr 
eneQgt  and  habe  daher  seine  Kezeptierung  aufgegeben. 

Ate  weiterer  Ersatz  dea  Lebertranes  wir«  das  TOn  t.  Mehrin gkonstmierte, 
a  Siift  schmeckende  Lipanin  zu  nennen,  feines  OüvenftI  mit  6%  UlsSnre.  Wir 
»cbreibcu : 

IRp.  Lipimin-  3000. 
D.  S.  3—5  EßlAfTel  für  Ervt-acbscnc.  für  Kinder  1—4  EOlSITel. 
Will  man,  ein  Streben,  daä  frUhcr  wohl  hiußger  erfüllt  werden  mochte  als 
itr,  glcichzeit^  mit  Lebertran  Jod  verwenden,  »o  verordnen  wir  das  Uleum 
ort»  udlt  jodatum  (f/a  Jod)  oder  Oleum  jecoris  aselli  fcrro-jodatum  (2<'/o  Jod- 
eoj  dort,  wo  gt«kl>z«itig  «in«  Eisenwirkung  vereinigt  werden  »oll;  beido  in  einer 
gwtnenge  ron  2 — 3  EDIflfleln.  An  Stolle  des  eisenrührenden  Lebertranes  wird 
fftyhim!  auch  der  Jodei^ensirup  oder  besser  der  Svrupns  Fcrratini  jodatus  in 
ker  bereits  bekannten  Art  verordnet. 

Als  letzte»  Ersatzmittel  des  Lebertrane.^,  das  gleJchfall*  mit  Eisci^  mit  Jod 
er  mit  Kalk  (wo  «kr«>riil'ise  K  noch  cnerk  rank  imgsprozessc  roHiegcn)  in  Verwen- 
ng  steht.  muH  ich  das  Malxexlrakl  imfuhnin.  Dieses  wird  nSmlich  dort  in  An* 
ndung  gezogen,  wo  Leberiran  Uiarrhfien  erccngL  DieTagwdons  betrJLgt  mehrere' 
e-  bis  Efllaffd,  sei  es  allein  oder  mit  Milch  elc.  Aach  die  Vereinigung  von 
eam  jecoris  aselli  flavum  and  Extractum  malti  zu  k'^'^^^»  Mengen  ist  eine 
;ht  unbeliebt»  Uedtkati<in. 
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Wie  der  Leberinm,  so  wirkt  noch  vin  weiteres  Mittot  gvgen  die  riavTidAR 
EiwAMt.  EoDStitution,  das  Kreosot,  dasSommerlirodt  g«fon  Tuberkulose  um)  go^rnSfciofitlo« 
«inpfahl.  Wir  künnen  dies«»  unverdünnt  oder  verdünnt  mit  Tincturn  |{eotiaiiae 
*'*°^'  *°'  (^  ■  ^'  unvrenden,  irir  können  das  Krcoaotkarbonat  (Kreoaolal),  das  Solvfiol  elc  an- 
wenden, den  au  eres  hiorUber  bei  Hosjirechuntt  der  Tuberkulose.  Wir  köniitn 
endlich  (^iD  Oleum  jccoris  as«lli  cn^osolalc  in  GvLnmi^h  ziehen  (da»  1^ — 2g  Km- 
sot  auf  lOÜ— löOy  Ol.  jec.  iiselli  oiithilll).  wovon  wir  1—2  Eßldftd  \<i> 
tüglich  verabrolgeD.  Auch  in  Gdatinekapsdn  können  wir  tic^idv  Medikamente  g^ 
ineinsam  verordnen: 

Rp.    CrDOKoi  (M)25, 

Ol.  jccor.  xsvlli  05— l-O— 2-0. 
M.  Uent.  tal.  dos.  Nr.  oentum  ad  caps.  gelslinos. 
S.  Uis  20  Kapseln  IHglich. 
(Kieosot  0'2  pro  dosi!  1-0  pro  die!) 


•Ml. 

«I.  JK.  •Mlli 
RWHMI*. 

Kl*4l«C  btld 

L*b«(li«i. 


TebnkiülB. 


Besonders  von  russischer  Seite,  von  Dr.  Eck,  wurde  der  BehaDd- 
lang  der  Skrofulöse  mit  Kreosot  die  wärmste  Fürsprache  zuteil.  Unter 
dieser  Therapie  »ollen  zonäcliat  die  dyspeptischen  Bescbwerdeo  dt^r  krauken  Kindtt 
xiirllckguhün,  der  Appetit  hehl  sich,  die  skrofulösen  Drüsi-nüC)iw<tllunf[«n  nthm» 
elicnso  ah,  wio  diu  Augen »IToktionen  »ich  rQ^ikiiildim,  .Tlhi't  Knoehi,-!!)-  und  Gcltak- 
prozea«o  werden  günstig  beeinflußt. 

Ich  habe  schließlich  noch  von  einer  letzten,  sozusagien  spezifischen  Tfaer>}iK 
der  Skrofulöse  -Mitteilung  zu  machen,  von  der  Tuberkulinlherapie  derselben,  ftew 
ZD  erwähnen  nötigt  mich  der  Umstand,  daQ  ein  so  hoch  angesehener  ond  knti- 
scher  Beobachter  wiv^  Iliedert  dieselbe  wi^iloriim  loht  al.f  ein  Heilt  erfahren.  ^** 
die  torpiden  zelligm  Inrillrnlc  bei  Skrofnlo^i-  belebt,  den  iloilungstrieb  anregt  und 
die  erweichten,  respektive  vereiterten  Drüsen  Kur  endlichen  Vemarijung  bfingt 
Wollen  wir  das  Tuberkulin  anzuwenden  uns  getrauen,  mUlJten  wir  ea,  wie 
Biedert  es  tut,  in  kleinsten  Uosen  subkutan  injizieren.  Wir  beginnen  mit  '/[«"V' 
steigen  alle  Tuge  zunächst  um  ';f„vtif  bis  Vm  *",'/!  dann  um  ^l,mg,  weiten  im 
l,  2,  seihst  lyvig,  wofi-rne  keim:  rt:hril(>  lii';iktion  eintritt.  Wo  dies  gccclüdi!, 
bleibt  man  bei  der  die  Reaktion  er:Ki'Ugi>nden  Menge  des  injizierten  TnberknÜnt 
so  lange  stehen,  bis  diese  Menge  reaktionslos  zweimal,  selbst  viermal  an  zwii. 
respektive  vier  aufcinanderfolgendeu  Tagen  vertragen  wurde.  I^rsl  dann  ist  ein 
weiteres  vorsichtiges  Ansteigen  geslatlel.  SkrofnlC.ie  Knochen-,  Augen-,  Kaut-  und 
Schi eimh au terk rank un gen  sollen  einer  derart  durcligefOhrlen  TuberkuHnthetaf^ 
weichen,  anch  wi'nu  ait^  vielen  sonstigen  Bels and Imig« inet hodeii  Trolx  gvboleii  liaüa. 

Nidit  m  iipezin.tchvm  Sinne,  sondern  durch  eine  iilEgemcin  »nrcgrade  tuiil 
I  All  fa(  witkoiiK.  belebend«  Wirkung  erweist  sich  die  Schmiorseifo  bei  Skrofulöse  von  onl*<^ 
barem  Nutzen.  Dadurch,  daß  Sapo  knlinus  in  grßOere  FlUchen  der  llaul  ein^ 
rieben  wird,  wird  diese  gereizt,  infolfredeseen  die  Zlrkalalion  im  ganzen  KAfptf 
and  der  Stoffwechsel  in  demselben  erhflhi.  Hierdurch  wird  um  und  in  den  Wr- 
jiiden  zelligen  Ablagerungen  bei  Skrofulo-«-.  mögen  sie  in  Knochen  oder  Geknktn 
in  der  Haut  oder  den  Lymphdrüsen  sitzen,  tnag  es  sich  um  skrofuIOsC  AttV|;di- 
litis,  Rhinitis,  Bronchitis  etc.  handeln,  Icbbaftcra  Zirkuintion  eraeugt  und  ihre  B^ 
Sorption  angebnhnl. 

I>ic  Methode  ist  nach  dem  Entdecker  des  Verfahrens,  Dr.  Kapes*t'i 
folgende:  l^s  wird,  je  mich  der  Heaktion  der  Gewebe,  wöchentlich  zweintal  oder 
jeden  zweiten  Tag  oder  Tag  um  Tag  ein  ICülölTel  Schmier*eife,  mit  etwas  wacnMni 
Wasser  verdünnt,    abends    während   zehn  Minuten    bei  Eruachsenen  bUifl   in  di» 
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Haut  des  Röckciw,   bei  Kindvm    aber  Rücken,   GenfiO  Dnd  hint«r«r  Ubcritchcnkel'  H 

[tgend  eiDgerieben.  Zehn  Minatvn  spetor  b«i  Kindern,  ein«  tuiltip  Stiindo    diinncb  ^M 

bei  Erwacbwmn    wird    durch    pin    lauwarmes    Bad    oder  Waschen    mit  wnrmem  ^M 

W*aaer    die  Seife    wieder    entfeml.    Ist    die  (laut  des  ÜEtckens  durch  lungere  Be-  ^M 

hafidhuifcadauer  Itereils  fterAlel.  dann  wähle  man  die  Bruat.    Üieee  kann  man  auch  ^M 

mit  bMondntr  Aliaicht    wählen    dorl,   wo    man  ffetfen  slirofuiöse  Gronchialdrllaen,  ^M 

tbeoso     wi<!     di>n    ßaucb,     wn     mun    gegen    skmfutüse     MenenterialdrUsen     an-  ^^ 
kSmpf««  will. 

Noch  eine»  IleilverEnhrcn«  muß  ich  gedenken:  der  Sni-  und  Swlzhiidnr.    Wir    *''",2jI»**' 
febnachen  sie  am  liebsten  in  beslimmten  BadiwrU'n:    wo   uni«   dii.'«  aber  vor»u^ 

in,    dort    bereiten    wir    dieselben    auch    im   Hause    des  Kranken.    Schon    bei  Be-  ^t 

^>rediting   der  Thefa|>ie   der  pemiziSsen  Anämie   habe  ich  von  denselben   einiges  ^M 

tnrttbnl.    leli  erinnere,   dall  wir  1 — 5,  ja   selbst  7%ige  SalbSder   in  Anwendung  ^M 

mbsD.     Ihre   Temperatur    muQ   etwas   hßher   gegrilTen    sein,    wo   der   Sakg<-hall  ^M 

[eÖBgW.    und    kann    niedriger    stiiii,    wi>    dieser    belrSclill icher    ist.    Naturgcmüß  ^M 

ichwankt   dieselbe   zwischen  32 — 34 — 35"  C.    Auch  wtrdwi  wir   die  Teniparatur  H 

Uta  BO  hflher    nehmen,   je    aBämischer,  je  zarter,   id  wl  er«tbi»cher   das  kranke  ^M 

IndiTiduom  iat.  ^M 

Die  Daner  des  Bades  maß   varüeren:   zunftchsl    bloß    10  Minaten   dauernd.  H 

kun  M,  je  mehr  Bäder  bereits  gut  rorlragen  wurden,  bis  zu  16 — 20 — 30.  selbst  ^M 

45  Minuten  lai^r  Dauer  aungf^ehnt  werden:  die  Zahl  der  in  einc-ni  Zyklus  ver-  ^M 

ibreichten  Bader  b4-triigt  bei  kl^inen  Rindi^m  Id-'SO,  bei  etwas  iilterv-n  25 — ^30,  H 

bei  noch  Itlteren  Kindern    hi»  &0  Bitder.    Handell  w  sich  um  lorvid«  Individncn,  ^M 

M»  wird  von  Hat»  aus  tSflich  gebadet;  bei  einem  erethischen  Individuum   j»ioch  ^| 

ntniehst  nur  jeden  zweiten  Tag,  dann  allerdings  txglich.   doch   derart,   daß   nach  H 

ftiom  zweiten  oder  dritten  Badetage  ein  Ruhetag  eioge^i-hoben  wird.  ^M 

Besondere  h>wBhnung    verdient    ein    letzter    iußen>l    licijuemer  Modu«   der  ^M 

Bereitung    Ton   SolbÜdom    im    Hause,   jene    mit  Rilfe    der    Dr,  SedlilzkyRchen  ^M 

ÜaUeiner   Solbadtabletten.    Kioe    dieser   Tabletten,   welche   aus   Halloiner   Mutler-  ^M 

taugenulz    und    Kochsalz    zusanunengeseixt   ist,    entspricht   öi   natfirlicher   Sole.  ■ 

Irerordncn  daher  1^4  Tabletten  zo  einem  Bade.  ^t 

Neben    den    Solbidem    werden    bei   Skroful«»«,    nnd  zwar  bei  der  torpiden  H 

D  dondben,  geriM)  auch  EichennndcnbKdor  im  Hau*C  verwendet.    Man  ber<rili^t  ^M 

denit,  daß  man   1— 2A'y  der  Eichenrinde  mit  der  Tünf-  bis  zelmfaehen  Menge  ^M 

tVassers  auOiocht  und  durch  eine  Stande  der  heißen  Digestion  UberitlUt.  Man  BItrierl  ^M 

lodann    durch    ein  1'uch  nnd  setzt   die  DigestioDsfIflsdgkeiit   dem    BadewasMr  ku.  ^ 
Die  Be»]>re«hung    dieses    für    das   llaus   angegebenen  Gebrauche«   der  Sol-     uuMtiMrar 
bider  lührt  mich  zur  BüderiherapJe  der  Skrorulose  ObcrbaupL    Wie    vielfach    bd 
den  bübctigen  Bchandliiiigfinethodfn,  xn  ist  es  zweckenispreeliend,  auch  bei  Aus- 

■ahl    eiiivs   gr<!ignctKn  Knmrtes  wohl  xii  tn-nnun,    ob  wir  es  mit  der  erelhi«ehen  ^M 

Kler  torpiden  Form  der  Skrofalose  zu  tun  haben,  und  des   weiteren,    ob  es   nch  ^M 

in  Einzdfalle  bloß  um  einen  skrofulflsen  Habitus  ohne   herroriretende  Lokalaffek-  ^M 

IJaoeo    oder    nm  auffUlig  starke  Entwicklung    gerade    der    letzteren    handelt.    Wo  ^M 

IdoS  der  erstcre  zu  bekiiinpfen  ist.  dorl  werden  wir  jene  Kurorte  fUr  passend  er-  ^M 

kehlen,  welche  den  Stoffwechsel  des  Individuums  zn  beleben  und  die  Widerstand»-  ^M 

kraft  desselben  zu  erh^UMn  term«gcn.  Wo  aber  erhebliche  lolcale  Kranklieltsherde  H 

üntwicltell   sind,   dorl  werden  wir  in  der  Resorption  der  vorhandenen  Kranklieits-  ^M 
Produkte  die  erste  Indikation  erblicken. 

Wo  wir  demnach  bloß  dem  skrofuIOsen  Habitus  entgegentreten   wollen,   das 
kranke  Individnum  zu  beleben   ist,    dort   eignen   sich  vor  allem  die  klimatischen 
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LunkUTorte.  FUr  BlcrofalCsc  Kinder  Bind  in  einigen  solclien  Kurorten  •qgeoamile 
Ferien koioiiiei)  etrichlel,  so  daß  auch  anucn  Kranken  die  Wohltat  eines  Midien 
kltmalisRhoii  Kurortes  zuf^gUch  gemacht  isL  Ich  nenne  in  onsercr  Gegend  SeUoQ 
Tlicrnli(.-rg  tivi  St^ht-ibliiiirkirchcn  ttn  der  Wit<n.  Alli'nmnrkt  an  der  Tnwtii^ 
Sch&nuu  Ixii  LcobcrsdurT  und  Gii-ßhlilicl  bei  Brunn,  endlich  li^hi  inn  ^■IiIiiiimii 
fpil.  In  diesen  Ferienkolonien  kennen  die  krankon  KindiT  derart  guV  gtdcäittn, 
daß  sie  innerhalb  weniger  (drei)  Wachen  ihren  Schul koUogen  in  körperlicher  Kot- 
Wicklung  gleichkommen,  denen  we  ror  dem  Korgehrauch  nm  elwa  ein  Jahr  iJ«r 
Kfirperentwicklung  riiekgeatanden  sind  (Schmid-llonard).  Wo  uns  die  Vltü 
d<-ji  Kurortes  bei  giliisligcr  Situation  des  Kranken  Crei.ileht,  dort  mögen  wir  iln- 
svlben  nach  Or.tdo,  Uchl,  Aumkco,  ßadüii- Raden  oder  Wiesbaiden  im  Sommer,  ntb 
erstgenannt  cm  Orte  oiler  naeh  Tirol,  und  xwiir  BoEon-Gfies  and  Arvo,  mA 
Kagiisa,  Catlnro,  nnoh  dem  Genfer  See  oder  den  oheritalieni sehen  Seen  ini  Frühling 
oder  Herbste  schicken,  wobei  die  letztgenannten  Kurorte  'nroU  ond  Ila&ew, 
respektive  der  Schweiz  auch  im  Winter  zu  benützen  sind.  Ais  e^^ntltche  ffaitir- 
karorlü  aber  wählen  wir  Ai>ba/.t.i  in  l.itrieti,  die  Riricra,  Saditulicn  und  Siiilitn 
und  ■•ndiich  die  Inseln  den  Miüi:lnii>('rcs.  In  die»i;n  WintE^rkurorlcn  mag  «in  («Dtnl 
crcthinchc*  skrofulösi^i"  [ndividniim  nucli  nber  Herbst  nnd  Frühjahr,  selbst  dm 
Sommer  übor,  daher  das  gunzu  Jalir  hindtircb  verbleiben.  Auch  di«  OitsocUikf 
können  in  gleicher  Absicht  während  des  Sommers  bei  Nicbtgcbranch  de«  SeeMu, 
demnach  lediglich  als  Luftkurorte  aufgesucht  werden.  Ich  nenne  als  Si&lche:  Ähl- 
lK«k,  Usedom,  Ahrendsce  (Mwklenburg),  Bellevue  bei  Kiel,  Hinz  nnd  Br«ege  auf 
diT  Insol  Kflae».  niiicksburg  (Schlestwig-HaUtein^  Henng»dorf  (»die  Perle  dö- 0»l- 
»eehädiT«)  auf  der  Insel  Hsi-dom,  das  Sw-  und  Solbiid  Kohlberg  (mit  cimro  be- 
sonderen Sccbiide  fllr  skrofnlbse  Kinder),  Misdroy  iiuf  der  Insel  Wollin,  Swipt- 
mände  auf  Usedom  und  Travemünde  (da  am  Westend«  der  Ostsee  gelegen,  (ehCrt 
t-i  iiHcb  dem  Sal7.gehallc  zu  den  stärksten  Ostneeb ädern),  Wamemflnde,  der  Hkien- 
ort  von  Rostock  und  endlich  das  auch  al»  KindorfatilslHUc  dienende  Zopiiol  bt( 
Dany.ig. 

Die  Art  der  Wirkung  der  Seeluft,  respektive  des  Seeklimas,  lAllt  sich  stn 
folgendeimallen  vorstehen:  Was  unter  anderem  das  Seeklima  auszeichnet,  ist  skm 
permanente  LuflslrOmung,  weiche  vom  IMeere  zur  Ktlste  während  des  Ti^es.  in 
um((okehrler  Uicblung  wahrend  der  Nacht  sich  bewegt,  das  lie^ullat  der  ungleicb- 
mußigon  Krwiirmun},-,  bozichungsweiee  Abkühlung  von  Waiiscr  und  F.rde.  Di«sef 
pcnnanenlct)  l.nfUln'iniung  entsprechend  muß  dit;  Haut  dc-s  Meiisclx'n  mehr  Würmc 
nbgchcn.  StKrkcrc  Wärmeabgabe  erfordert  erhöhte  Zufuhr  von  Brennstoffen,  id  »1 
erhöhte  Nahmngszufuhr.  Der  Appetit  wird  am  Meere  gesteigert,  das  eiDgcnamnirrK 
Nahrungsquantum  erhöht,  der  Stoffomsatz  belebt  Dali  nbrigens  am  Ueeie  »ich  de 
danerndc  Luflstrfimung  fUr  den  Menschen  nicht  subjektiv  nnangenchni  roerkiiw 
macht,  daran  trägt  der  Wasser-  und  Salzgehalt  d<!r  Mt-irlufl  schuld. 

In  der  Kegel  aber  gebrauchen  die  »krofnlösen  Krankim  wio  in  den  Osts**- 
-to  llberhaiipt  in  den  Seebiidern  nicht  bloß  eine  l-utlknr.  sondern  auch  einoBaiie- 
knr  im  Meere  selbst.  Es  ist  auBer  Frage,  daß  solche  Bäder  vermöge  des  gleieti- 
milliigen  Salzgehaltes  eine  eminente  Einwirkung  auf  den  skrofulösen  Orgsoiitnu) 
Ilabon,  und  zwar  nicht  bloß  eine  belebende,  sondern  auch  eine  resorplive.  St 
erscheinen  daher  für  die  zweite  Grujipe  von  skrofulösen  Kianken,  jenen  mit  bfr- 
vorragenden  lokalen  Krkrankungen  in  IioIk-ih  M;ißr-  gi'i-ignel. 

Alhrdingit  halte  ich  bei  der  Auswahl  solcher  ScehKder  einig«  VoraieM  fü' 
geboten,  nttmllch  dort,  wo  es  sich  um  erelhisehu  Skrofulöse  dr«ht.  Für  diese  dünkt 
mich   und  gleichfalls  nicht    bedingnngslos  Gebrauch  eines  Solbades  nur  im  Mitld- 


ifiscboo  oder  im  Adriatischen  Mci?r&  und  in  der  0»l6ro  geeignet.  wUhrond 
dofrebnoch  in  d«m  infolse  kräftigeren  Wellenschlages  und  niedrigerer  T«mpenitur 
ibervn  Anllanti&chen  Oz«an  nnd  in  der  Nordsee  bei  Individuen  in  Gebrauch  ge- 
t«n  werden  datt,  deren  WidenUindskrart  weniselena  einigermaßen  gut  za  nennen 
,  dah«f  Iwi  torpiden  SkrtifiilüM^n,  üoneil  nitin  aucti  diese  nicht  lieber  an  die 
Idere  0»lsi>c  oder  da»  Mittel lüDdivche,  n-NpekliTe  Adriatiüchc  Mufr  (rirado,  I.iusin) 
ideii  will.  In  einzelnen  Kurorten  der  letztgenannten  Mrvro  wird  Migiir  durchs 
■ze  Jahr,  demnach  auch  über  den  Winter  hindurch  gebadet,  «o  im  Scckude 
UfaS  bei  Cannes  an  der  Kiviera  oder  Glticksbnrg  (ächkswi^-OoUtein)  an  der 
iMe.  Die  Dauer  des  einzelnen  Bades  ist  Tersclneden  je  nach  der  Temperatur  '""'"liS^"' 
I  Wassers  und  der  Liifl  und  j<-  nach  der  Inten.niläl  des  WelJenachlimes.  Je 
Iftigar  dieser,  je  nicdri^r  dir  i-mcron,  desto  kürr-cr  die  Budezeil,  wcJche 
Herum  unter  umgokchrlen  Verhältnissen  bis  zu  eiiwr  ViertcUtaRdu  aunftedolint 
l^n  kann. 

K  Es  muß  im  Aoschinsse  an  die  Besprccbong  des  SeebUdergcbriiuches  noch 
m  besonder««  Inslilulion  tlrwühnsng  gesdieben,  welche  den  Zweck  verroigl, 
BikrofoKSaeD  Individuen  kindlichen  Allere  etnerseiU  nnter  die  gdnaligen  Ver- 
ilaisse  des  Seeaufcnihalics  und  Seebades  xu  bringen  und  andemils  bei 
gOnstiger  Jahrewbcil  und  Wiltening  «c  tot  den  Einflüssen  eines  rauheren  Klimas 
schützen,  der  Instiinlion  der  sogenannten  Scebosptse.  Üilerreidi  besiixt  meines 
issens  deren  drei,  das  eine  in  San  Pelagio  bei  Rovigno  in  Istricn,  das  xweil« 
r  der  Insel  tirado  und  ein  drittes  in  Triesl.  Fast  alle  Staaten  Europas  Terrfigen 
er    gleiche,    beziehungsweise   an  Zahl    and  Kaumumfang   weit   gr&ftere  Seeheil- 

ti.  deren  einzelne  Aurxähluiig  ich  mir  billig  erlassen  darf. 
Mit  den  Seel)didem  koiikurrierun  an  Werl  als  ileiUlUtlo  der  Skrofulöse  die 
Jlndischen  SolUlder.  Das  thernpi-ulische  Agens  dieser  Soihtider  liegt  in 
an  Gehalte  an  Chlorverbindungen,  unter  welchen  allerdings  das  Kochsalz  die 
nromgendste  Steile  einnimmt,  und  bei  vielen  dersdben  noch  im  gleichzeitigen 
balle  an  Kohlensäure.  Dank  ihrem  Gehalte  an  Kochsalz  (cvenlnell  Kohlensäure)  WirtwfHfM 
rken  diese  SolbAder  in  der  Weise,  daß  die  in  LAsung  beßndlidicn  Chlorsalze 
^ihrer  I,teung  durch  di«  Epidermis  bis  zu  den  obersten  l^en  der  Kuli« 
^  EndosnMM«  rordrinjfen.  Hierher  gelangt,  bedingen  sie  ein  xtärkeres  Zu^Lriimcn 
a  Gewrebswasscr  ans  den  tieferen  Forlionen  der  Haut,  deren  Wasser  Verarmung 
Reizung  der  Itautnervencndigungen  Anlaß  gibt.  Diese  Nervenreizung  übertrilgt 
b  aoT  das  Zentralnervensystem,  wodureh  es  —  demnach  auf  refleklorischetn 
iffi  —  zur  Errettung  der  Funktion  verschiedener  Zentren,  besonders  des  Herz- 
d  GeOlfizentrums,  und  hiermit  zur  Anrvgtinx  des  Stoffwechsels,  demnach  aber 
ih  zur  Herbei  füll  nmt;  c'^n^ligerer  ttedingung(-n  für  BeH'iqilioii  krankhafter  Zell* 
idukle,  wie  solche  bei  Skrofulowt  sehr  oft  entslehi'n,  kommt.  DaD  nebenbei 
efa  die  Temperatur  des  Wassers  ihren  enegenden  EinÜali  ausübt,  ist  solbstrer- 
ullich.  >So  schaffen  diese  Bfider  unter  lllilwirkung  von  ihrer  kUIleren  Tcmpe- 
m  eine  KTSfligung  nnd  Abhärtung  der  Hautdecken,  eine  Erregung  und  StSrkung 
Manxen  Nerven Ultigk et l  und,  eventuell  auch  in  Verbindnng  mit  der  s{iSter  noch 
^wJLbnendtrn  Trinkkur,  eine  Hebung  der  GenmtenililirnRg  i^nerseitx,  anderseits 
ttäi  Anregung  der  l^-lfenskraft  des  Ognniiimu^  und  des  Sloffwccbscls  eine  Auf- 
ng  und  l'mbildung  entxtlndl icher  Eiisudate  und  Ablagerangem  (Biedert). 
Iiicden  wint  die  Wahl  des  jeweiligen  Solbadeortes  sein,  je  Dachdem  wir  es 
er  erelhisehen  oder  torpiden  Form  der  Skrofulöse  zu  tun  haben.  Die  sals- 
vi^lrmeren  Solbäder  gehören  der  erelhisehen,  der  torpiden  Form  die 
jeheo   nnd  kahleren  Solbäder  an,  wenngleich  man  letztere  durch  Erwilrmung 
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Ditd  VerdilnnunK  auch  für  die  erelhischcn  Skrofulösen  geeignet  macheo  kann.  J* 
fMclicr  die  Sole  an  KohlensUure,  desto  relatiT  niedriger  kann  die  Badeleca{>erttv 
aysfallea.  Wie  bei  den  im  Hause  bereilclen  Solbüdeni,  so  scliwankt  aocb  IÜ^ 
Tp4npcntliir  der  natfirlicben  Solbäder  zweck di<:nlic)i  KwiscWn  S2 — 35*' C,  je  vati. 
einem  Salzgchallo  von  I  bis  lirkn  tO*/d  und  »ellwt  darüber;  dir  Badewit  wtdiiph 
von  10— 4ö  Minuten. 

Schon  in  einem  früheren  AbschniUe  habe  ich  die  wicbtigslvn,  aucb  f'tr 
orolhische  Skrofuiftse  verwendbaren  Solbäder  anfsez^hlt.  io  den  meisten  di«« 
Siilhiider  kfSnnte  flbriKciix  auch  eine  Trinkkur  mil  der  an  Kochsabc  schwIicfaiUB 
Sole  mit  der  Badi-kur  rerkufipft  werden,  woferne  nicht  speziell  mit  KQdcsicbl 
auf  den  Zweck  dtrn  Mineriilwiisserlrlnkens  die  jod-  und  brombaltigen  Soln. 
namentlich  Bad  Hall  in  Ubcrästcrreicli.  rorge/.ogen  werden.  Die  wtchligilen  dtt- 
selben  habe  ich  gleichfalls  bereits  gelc)centlich  der  Besprechung  der  »kroTnlAMn 
Anämie  vorgefahrt.  Nur  dort  wtlrde  ich  die  jodhaltigen  Quellen  nicht  anxaemprehlKi 
raten,  wo  Neigung  ku  chronischen,  hartnackig  re);idi?ierenden  Urom^alkatarrliHt 
als  Teileriicheinung  der  skrofulfiseti  Konstitution  bestehL  Mllaaen  wir  dieser  Sondfr- 
indikalion  genägi'n,  »»  eigni^ti  sich  vielmeltr  womi'iglicli  im  Kurort«  s«lber.  oölijen' 
falls  jedoch  auch  im  Haust'  durch/.u führende  Trinkkuren  unserer  einfachen  KocIh 
Salzquellen.  Auch  die  übrigens  fast  nie  zu  Trinkkuren,  sondern  in  praxi  nur  oi 
Badekuren  verwendeten  achwilchsten  Solen,  die  sich  von  den  KochsalzqaclJcn  ])t- 
kanntlich  nnr  quantitativ  insofeme  unterscheiden,  als  letztere  bloil  1 — 3Vo  K«li- 
salz,  entterc  bis  30°/,,  und  darüber  an  (Uilomaliium  fahren,  kennen  eopfohlgn 
werden.  Zur  Wiederholung  nenne  ich  von  den  er»teren  Hornliurg,  Kiiaii^D,  Sab- 
schlirf  (II  essen -Nassau)  und  Süden  im  Taunus;  von  den  «cltwachen  Solbidem. 
welche,  wenn  nfitig,  durch  Verdünnung  jedeamal  anf  einen  ontspreebend  ttdn- 
zierten  Koehsalzgehait  ^bracht  werden  können,  Berehtesgaden  (Bayern),  H»ll 
(Tirol),  Koesen  (Mersebuii;),  ganx  bemmders  aber  Aussee,  Gmunden.  reepektir» 
Kbcn!<ee,  Ucbl  und  Reichcnhull.  Nur  Iflchl  aber  lint  neben  der  atfirkereo.  Dld^ 
»wecken  dionondi-n  Sole  auch  für  Trinkkuren  verwendvie  Kochsaliquelten.  dit 
Klebelsberg-  nnd  Mariu  Louisen-yuellc.  Erhöhte  Bedeutung  hingegen  hexit^en  xweeb 
Uekümpfung  der  skrofulösen  habituellen  Bronchitis  die  einfachen  alkalischen  itixl 
die  alkatiseh-muriaüachen  Mineralwässer.  Beide  sind  bereits  bekannt,  als  \tt- 
Ireler  ersterer  BÜin  (Biibmen),  fiießbübel  [bei  Karlsbad),  Preblau  (Kärnten)  «nil 
Siil/.brunn  (Sdilcsien).  Ais  Vertreter  der  zweitgenannten  vor  allem  bjns  (an  i» 
Lahn),  Glcichcnberg  (Sleiurniiirk).  I.nhulxehowitz  (Mähren),  Selters  ^He*^en-Nas^SD ^ 
DaU  wir,  falls  die  alkalischen  oder  alkalisch-muriati«chenQucllnn  im  HauM:  getrunken 
werden  sollen,  dieselben  zu  beilSultg  ^f^  t  l^süber  nehmen  lassen  —  enl«precha<i 
ihrem   (iebalte   an  Natrium  bicarbonicum    —    ist   uns  noch  gut  im  Gedftchtnisst. 

Noch  auf  eine  Möglichkeit  möchte  ich  hinweisen.  Wir  werden  im  ptikö- 
sehen  leihen  auf  ein*t'Ine  Falle  äuSerst  torpider  Skrofulöse  mit  hartnSdägllfr 
Drüsen  Schwellung  ^ttoßen,  welche  »ich  trotz.  Anwendung  der  vorgenannten  Sd- 
und  Seebader  nicht  rückhilden  wollen.  Hin-  bleibt  nur  eines  noch  icum  VersocIi< 
übrig,  dauernder,  selbst  über  da«  ganze  Jahr,  demnach  auch  tlbcr  den  Winl«r 
gedehnter  Kurgebrauch  der  Nordseeiufl  oder  der  Win  tcruii  feilt  halt  in  d«n 
Hi^bcnslalionen.  Unter  den  lelüleren  niSchte  ich  die  Kurorte  des  Brenner,  speüw 
Oosaensaß  und  Bronner,  Toblaeli  im  Fuslertale,  den  Semmering,  eventae^l  aoth 
den  Schneeberg  nennen,  gaiiK  tiexouders  aber  unsere  berühmten  Schweixer  Klf 
orte,  wie  Klosters,  St.  Moritü  und  Daves. 

Von  den  Nordseel^ldern  will  ich  als  Beispiele,  deren  Nennung  keine  Mmdw 
Wertigkeit   nicht   genannter   bedeuten    kann    und  soll,   einzeln  anfuhren:  ßorliiniii 
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Daiigasl  (Kcgenllber  Wilhelmahaven  im  JadcbuHeo).  Fanö,  IFel^and,  N'or<)crney 
(Profinz  HAiinover),  Oslendc  (Beljfien't,  S(;}icvcninfteR-Ha^  (Holland),  Sylt  (SchloNwig- 
HoUtcJii)  mit  WoslHand  und  Wi'nninptodt,  schli«Qlioh  Wyk  uuf  Fochr  tind 
Wsngcfoogv. 

Wus    mm    Knile   die   lokuJo  Itehandlang   der  skroral0sen  ÜrilsraArkrankang  ^j*^^*^]^™! 
betrim,  BO  kuiD  man  Einroibungen  mit  grauer  Salbe  Qber  den  gestrbwelllen  Drilaen,        |}(«Kn. 
Applikation    von    FrieQnitzschcn    IlmschlBgeD    mit   002%nisem   Subtinint   oder 
{H»"/«iC?ro  Solveol  oder  Haller  Jodwauer  oder  ISgUch  «Droalij^  Beiiinxvtiing^n  mit 
Tmc-L  jodi  (eveDtuell  xu  nldohen  Teilen  mit  Tincl.  sallnrum)  oder  Einreibungen  mit 
Jod-JodkulinmMilbe  (Jod.  piiri  10,  Kai.  jodul.  20.  Va»eliii.,  Lanolin,  na.  15'Ü)  oder 
JodTasogrn  (6-  od«r  IO%ig)  oder  ondlich  mit  Ichthyol  (und  swar  ichlhyol  I  Teil, 
Vaselin  n — 2 — 1  TmI  oder  Ichthyol  1  TctI,  Glyzerin  5 — 2 — 1  Teil)  elc,  versucheD, 
bei  anecheinend    akutem  Aufllammen   des    KntzUndangsprotesaw   auch  lokale  Eis- 
»pplikation.     Wo    die   Erkrankung    eine   exquisit   ehronisobe,   ompflehlt    >i«h    vor 
rjJIttin  die  bereits  im  Torgonannlen  ge.schilderle  Schmierseireabehandluiig. 
^K       Biedort    röhmt    unr    Onind    Mgonoj^    ErTahrunfc    Leberl*   SallH),    beslohend 
^m:   Rydmrgynim    bijodiitum  rul>rum   0*3.');  2^1   Füll.    I>a  <>i>  Derrnatili^   eneagt, 
kann    sie    tSgltch    nur  einmnl    über   den  DrUten   tmd  nichl  durch  lange  Zeil  auf- 
geschmierl  werden. 


Therapie  des  Myxödems,  Kretinismus  und  des  Morbus 

Basedowii. 


^P  Wir  «rollen  «n  di«  Therapie  d<-r  Btulkrnnkheiten  Dnd  der  Skrornlooe  jene 
lu-ei  Kranli:hei(en  anschlielScn.  deren  eine  nach  dem  Standpnnkte  nnaeres  heutigen 
Wüooiis  mit  roller  Sichefheil.  deren  andere  wenij{atens  mit  Wahrscheinlichkeit  als 
«ehie  Of]^nerknmkungen  autiaUaaen  sind,  »onjuth  allerding*  mit  den  voritenannten 
Affcklioneii  in  keinem  Zuflainmenhanfi«  sielten,  Jen«  dos  Myxfldftins,   einichlieBUeh 

,  4e»  infantilen  Krelinitmiu.  und  jene  de»  Morbus  Boaodöwii, 


I 


Therapie  des  Myxödems  und  sporadist-lien  KretiDismus. 


bkm&sn 


Nur  wenige  Worte  habe  ich  Über  die  Behandlung  der  beiden  eben  ge- 
nannten Erkrankungen  ta  veriieren;  denn  hier  steht  nnsere  Therapie  nnnmehr 
auf  der  H&be  denkbarer  Lei^ituogoAÜiigkeit,  sie  ist  eine  im  echten  Sinne  des 
Warlw  kauital«  Therapie.  Mysf'dem  mtlMen  wir  als  Folfe  einer  iiixuirixit-nleit,  be-  BHi«M*«t«rii 
xiehongswciM'  rOllig  man)Eelnd<-n  Funktion  der  BchilddrtlsA  «urrasKen.  liie  iilio- 
logisch«  Behandlung  mntl  daher  da^  Ziel  verfolgen,  durch  Ihempuii tische  Maß- 
nahmen die^  fehlende  Funktion  der  SchilddrÖM-  zu  ersetzen,  eine  Forderung,  Stfeiui 
mJehe  wir  in  der  1'at,  dank  neueren  Forechungen,  rollkomn>en  zu  erflillen  ver- 
nflgra  dordi  medikamentilse  Vcrabreichnng  der  SchilddrOse  oder  phamiaien tischer 
Präparate  derselben.  Die  Schilddräw  selbst  wird  derart  verwendet,  daU  wir  dte- 
«c4lw  —  und  swar  meist  Scbilddrüsitn  vom  Schaf,  respektive  Hammel  —  in  ganz 
biscbtiD  Zustande  roli  verabreichen,  ziiniichsl  etwa  ein  Achtel,  dann  ein  Viertel, 
dw  H&irtv.  eine  gnnx«  und  selbst  xwei  Schilddrftucn  pro  Tag.  Wir  slreichun  die- 
lelbe  in  smklcinertem  Zustoude  entweder  ähnlich  wie  Butter  auf  Brot  oder  geben 
üe  —  Ühnlich  wie  unseren  Schinkenreis  —  mit  Reis  oder  mit  Milch.  Von 
pharniaxeutisclMin  PrSparale«  nenne  ich  Tabletten  aus  komprimierter  trockener 
Sehilddrflse,   wi«   »niebe   entsprechend   einer  Menge   ron  O'^Ö^  der  DrOse  daige- 
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stellt  w«rdon,  in  Engbiui  (>nUproclH'n<i  «iii«r  Menge  von  0'33^  Si^ilddrüs« 
Substanz  von  der  Firmu  Ilunrroghs  Wi^lcomu  &  Co.  golk-fcrt  w<tx1pil  ff  tri  J 
diese  Tablellen  aU  unaogonchm  schmeckend  nicht  ^orne  oder  leicht  genoMinn, 
so  lassen  wir  dieselben  am  besten  in  Milch.  Wein  oder  Suppe  oder  ähnlichen  Ge- 
tränken c-innebmciL  Wir  binnen  mit  '/i — V^  Tablette  pro  die  und  3lei|t«ti  ji> 
nach  dtrr  Toll-rnitx  des  erkrankten  Individunniä  allniuhlieh  an  l>iä  0—7  Tablrtien 
•  Itlxteter  Gattung  und  7 — 10  Tabletten,  »cILliI  durllher  ron  unseren  cinheimisrhtn 
Fabrik»t«D.  Auch  zur  subkutanen  Injekliuii  wurde  die  SchilddrOx«  rerweixlei  und 
wird  es  in  allerdings  heeehränklerem  Maße  beute  noeh.  Zu  diesem  Zwecke  b«dieni 
man  sich  eines  Karbol-Glyxerinexlrakte*.  von  welchem  man  10  — 12  Tropffn. 
eventuell  in  ateitfcnder  Men^,  KunUchsl  —  je  nach  der  Art  der  Heablion  —  einmal, 
dann  zweimal,  auch  dreimal  wCchentlich  injiziert.  Die  roUkommen  cntfaitel»  R«- 
nktioii  liektindet  »icli  in  einer  Sunniie  von  F.rsclicinniigen,  welche  miui  aueh  bti 
innerer  Verabreichung  von  Scbilddriisoti  oder  dcri;n  Prüpamlcn  beobachtan  kun 
and  welche  inao  als  Tliyrraidismus  zusammenfaßt.  Sic  bestehen,  nur  gaoi  kort 
geschiJderl,  in  Beschleunigung  der  Herzaklion,  Herzklopfen,  auch  KurKalmi^l, 
Sobwächcii^fQltlen  bis  sn  Ohnniachlen  und  nervijser  Dberreizung,  welche  sich  ia 
Kopfacbnierz,  Zillern,  SehlaOo.''if;keiL,  Unruhe,  Anj^alzu ständen  StiDerl,  in  (üid- 
koitoi),  Erbrechen.  Appetitlosigkeit.  Abmagerung,  «mdlich  Kogar  :(chwcrreren  kardial« 
nnd  xrrebrolcn  Zuflillen,  wie  cnrtcren  Falles  Anj(ina  pectoris  oder  bei  berrit»  t/t- 
■ti'lii-ndtr  myokardialer  oder  endokardioler  AffckÜon  selbst  zum  Kxitus  l*tiu» 
führender  Merzin^unizienz.  in  der  lettlgmanntcn  Kichlung  in  schweren  soporAtdi 
Zustünden.  Die  E.\istenz  detarl  bedrohender  I  n  toxi  katiooner  schein  untren  ist  seilst- 
redend  fUr  uns  eine  MaliniiiiK.  von  Anfang  an  nur  mit  Vorbcdaebl  erbOhlfre 
Mengen  des  Mittels  x.u  vembrolgen  und  eventuell  gleichzeitig  Arsenik  xn  rtnb- 
reichen.  (Stehe  Therapie  des  Morbus  Bnsudowii.) 

Seit  wir  aber,  ganz  besonders  durch  Baumanns  Forschungen,  daswirbsim 
Prinzip  der  Schilddrdse  kennen  und  darstelien  gelernt  haben,  können  wir  aock 
dieses  an  Stelle  der  (iesamIdrUse  anwendi-n.  Wir  reKepiiercn; 

l  Rp.  Thyrojodin.  0-25— OS. 

I  Uent.  lal.  dos.  Nr.  XV. 

I  S.  2— a  Pulver  täglich. 

f  Bei  Verabreichung  der  iSchilddrlise,  respektive  ihrer  Pritpante  bat  man  nodt     [ 

nur  eines  Momenten  zu  gedenken.  Ul  vermfige  unserer  Therapie  die  Erkrankmif 
auch  geheilt,  dann  muß  man  gleichwohl  die  Schilddrüse  in  kleinerer  Men^  Dwh 
eine  weitere  geraume  Zeit  genieQe»  laMicn;  denn  Nichtbefolf^i»^  diewr  VonichL 
d.  h.  Ausseliccn  der  Sehilddniicenllienipie  hei  un.ti-h einend  geheilter  AlTekliün  ridil 
sii'h  erfahriingsgejnäD  fasi  regelmSUig  durch  Rückkehr  wcni^ons  einzelner  Sym* 
ptonie  der  F.rkmnkung. 

Itetindcn    wir    uns   sonach    gegenüber   dem  Myxßdem  in  dem  Oeeiixe  eiae^ 
geradezu  aosgezeichnelen  und  sicher  wirkenden  Mittels,  das  auch  bei  Kretiniaoita* 
in   wenn    ancli   weit   geringerem  linifange  »ich  wohltätig  erweist,    »o  mQs.icn  w*J 
dennoch    bei     der  Behiuidlnng    des   Myxödem.«    noi^h    einen    zweiten    Pimkt    niet'^ 
weniger  ins  Auge  fassen,  die  Regelung  der  Iliiit. 

[eil  selber  kenne  die  Krankengeschichte  eines  Patienten  der  Klinik  Billrotk"^ 
bei  welchem  seinerzeit  Eiseisberg  eine  Exstirpation  der  Schilddrüse  w«ge^  "* 
Slrumn  vorgenommen  hatte.  Uer  Kranke  bekam,  soweit  ich  mich  erinnere,  ein  ' 
Tetania  slrumipriva.  Und  bald  verweigerte  er  jede  Fleischnahrung  und  wurde  «^ 
zosagen  instinktiv  V<^etananer;   denn  seine   eigene  Erfahrung   hjHtte   ihn   gdehrV^ 
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laß  KleiMhiahrang  dt«  AnfSlIr  di-r  TvIkrio  auslö.«!«,  welch«  bei  ve|[«larianigcher 
tost  unlerbliebcD.  Gleiche  Bcobnctilungcn  tivgun  M^il^in*  uii<icT«r  Chinirfton  vor 
lod  eine  Kl^iebe  Talsache  reeulticrt  ans  den  Tiervrrsuchi'n  Ton  Lanz.  Jent!  Hundi!, 
reiche  nach  ExsUrpalion  der  Sciiilddrdse  I-leischnahrung  «rhiell«n,  liekutn«»  tda- 
iwdic  AnHlUe,  auch  wenn  sie  daneben  einer  SchilddrUsenlherapio  unterworfen 
rordcn  waren.  Die  Trliinic  anierbli<!b,  woferne  die  Hunde  bloQ  mit  Hikb  gefQtlert 
nirden. 

Was  aber  in  deriirt  dnistisclior  Weise  Dir  d«n  akuten  Ausfall  d«r  Schild- 
Ixlisentaiiitlteit  ;^t(.  dn^  muß  in  iinTprlctiratt>m  .Mafie  auch  bei  vhroniitchem  Do- 
ektc  der  Scbilddribeiifunklion,  d.  h.  beim  MyxOdem  Geltung  hab«-n.  F.in  Kranker 
nil  Myxödem  muß  Fleisclinahrunx  meiden.  Fflanzenkoat,  reichliche  Einnahme  von 
llilch.  Htern,  Uiillir,  unserer  Zcrealien  und  den  aus  Milch  oder  VegCititkilien  her- 
[CStGllten  XUhtpfiijNiriiU'n  miism-ji  xifinv  einzige  Xulimng  sein. 


r 


Therapie  des  Morbus  Ba.sei)owiL 


Weil  wenifer  dankbar  als  die  Behandlung  des  Myxödems  ist  juiie  der 
JasedowM^K'n  Krankheit,  welche  wir  wenigstens  mit  einiger  Berc^bligang  als 
HD«  Art  Gegensatz  der  ertl^nauiitcii  Affektibn  Sliolo{(i»ch  deuten  dürfen.  Ist  M>'x- 
tdeiD  der  Inbegriff  jener  p;itb<i[ii)rixi-hen  EnchoinuiiKen,  welche  dem  Kehlen  der 
»chUfMffiBenfunklioM  ihre  Knlslrhutig  verdantien,  tu  dflrfle  die  ilaaedowsche 
Ennkbeit  als  eine  jVffektion  dargc^^tcllt  werden  kAnncn.  welche  zu  einem  Teil 
rinef  ([esleigerten,  xnm  anderen  Teil  allerdings  auch  einer  ftthicrhaften  Sekretion 
1er  SchilddrÖse  entspriottt.  Freilich  geht  meine  private  Ansicht  dahin,  daß  mit 
livser  >3ehilddrUse»theone<  allein  die  Basedowsche  Krankheit  nur  ungenügend 
•rkUn  isL  Die  dnch  nicht  so  kurzen  Weges  xu  unijie Inenden  hitlolociselicn  Be- 
ondc  im  /enlmlnerrcnsyslom.  speziell  den  Corporibii^  n-ntifonrnbus,  lasiseii  mick 
[lanben,  dafl  an  ZNsUndekommeD  der  Basedowschen  Knuikhcit  auch  das  Nen-un- 
lyslem  eine  nicht  abzuleugnende  Bedeutung  beanspruchen  darf. 

An  diesen  beiden  Punkten,  der  Schilddrüse  und  dem  Nertrcnsystem.  setzt 
lemgunlfi  auch  uiiM-re  Therupii?  ein,  Mjweit  sie  nicht  eine  allj^meine  ist. 

Die»  letztere  sorgt  xiintich.''t  ffit  möglichste  piiychiHche  Kühe  des  Kranken, 
loch  jede  kfirpertiche  Anslrcngung  ist  zu  v<Tliüteii,  besondiTs  BergiileiKeri,  üellwl- 
reratändlich  auch  der  X>eil>eBsporl.  In  schweren  Fällen  der  Basedowschen  Kraiik- 
toit  ist,  wenn  sie  sich  auch  nicht  mit  Erscheinungen  einer  ungenügenden  Hera- 
iktioD  verfuiDpfl,  sogar  dauernde  BeUmbe  ai^[ea«gt,  wofeme  der  Kranke  durch 
ho  Zwang  xii  dcntdbon  nicht  seelisch  hochgradig  verstimmt  wird. 

Klar  ist  i-s,  dafl  die  eben  geforderte  geistige  und  körperliche  Hohe  dem 
Kranken  oft  genug  nicht  zuted  werden  kann,  so  lange  er  in  seinem  eigenen 
ibosfl  and  in  der  Mille  seines  Gcschtiflskreises  verbleibt.  Vielfad)  wohltuend  wirkt  Kann*. 
Über  die  Entsendung  des  Uasedowikers  nach  einem  Kurorlc,  selbst  bloll  naclt 
tavm  stillen  und  landschaftlich  geßtlligen  Landaufenthalte.  Welche  aber  von  den 
Liirorten  am  |wis»end»ten  oind,  darüber  sind  die  Meinungen  der  einzelnen  Autoren 
orchaos  diffcrent.  Noch  cigeniT  Erfidirung  würde  ich  den  Aufenthalt  in  einem 
üUlercn  Habenklima  am  geaigaetsten  halti-n.  vorausgi-setzt,  daß  der  Kranke  keine  *'"'"^ 
■geadwie  anslrengenden  Bergtouren  zu  unternehmen  sich  (.-rlanbt.  Freilich  stellen 
ich  zu  Beginn  des  Aufenthaltes  oft  stark«  Ucschwerden,  b<.>windeni  IfcrvikIoj>fen 
in,  welche  jedoch  im  weiteren,  nameotlieb  wenn  der  Kranke  nicht  viel  Bewegung 
sacbl,  ganz  vemehwioden.  Ich  nenne  diesbezüglich  den  Scmmering  11000  <n  Ubor 
lem  Umi*},  Toblaeb  im  Pusterlale  (1324  m  über  dem  >[eere),    Neu-Schmecks   in 


204 


bemple  dw  Moibiu  BsiedowS. 


■  SMtadMrw. 


8Ukl«MHr. 


««npt<t. 


Ahwniilaiii^ 


A^flkbuBgcii. 


der  Hohen  Talm  (IOOöih  tibcr  dorn  Meere),  das  einen  ganz  l)«»onderen  Raf  bä 
der  Uftsedowschen  Krankheit  genieQt.  weiters  Zakopane  in  der  PolniBcben  Tttta 
in  tializien  (Casl  lOOOwt  über  dein  Meere).  Brenner  (1332m)  am  BrenaeryiA, 
endticti  r.hufwaJden  iV21Qm)  und  Knifelberc  (Kanton  Unlcrwalden,  1019m)  in  dir 
S<;hweiz.  VioUuc)!  K^"*^)!'  uuch  Aufenthalt  in  ■.■innii  ühnlidi  ^Jegenen,  jedoch  Dorii 
nirht  für  Knr/.wi-ckt-  eingc-richtolitn  Ort«!  (Sc^hntwbrr^,  Mönichkiicbon).  Oira  tot- 
geguii  tuen  Aurimllialt  iin  der  S(«,  ruspuktive  Seereisen  erfahrangsgenXA  dtr 
^Dercn  7.M  der  ßn^edowiker  nicht  gut.  Wenn  wir  uns  erinnran.  was  «ir 
setnerzeil  boi  Besprechung  der  Therapie  der  Chlorose  hervorgehoben  Iiabtn, 
daß  chlorolische  Kranke,  Bpeziell  mit  nervösen  Iie;;leilerecheinunf[en,  von  d«r  S*f 
lufl  meist  nur  nacliteilig  beeinftuQI  werden,  und  wenn  wir  Dberlc^cn,  wio  gvndr 
die  Basedovriker,  ubgcsi^tien  von  fiuit  rcfCclniüBi^er  ChloronSmi«,  «ninent  nerrOs-nit 
barer  Natur  sind,  so  begreifen  wir  balbwe^  die^c  nachteilige  Einwirkong  desSte- 
Bufenthaltes.  Eliensn  begreirüch  nber  i»l  vs,  dall  dort,  wo  die  nervfieen  nnd  ud- 
mischen  Symplome  des  Morbus  Uasedowii  im  Hintergründe  stehen,  id  est  dk  Er- 
krankung sich  sozusagen  in  einem  Latenz^lndium  befindel.  der  nSmlicbe  ScMnf- 
enthalt  durch  Anregung!  des  SlofTRecbsela  gute  Diennte  zu  leisten  verniaft-  Allir- 
dings  wDrde  ich  auch  hier,  wie  bei  der  Chlorose,  im  Durcb;>chniUe  lediglich  Aiif- 
cntlinlt  an  der  milderen  Otitwee,  bezieh ungitw«i.-i<-  >m  »üdlichttn  Mcor«  gesUtttn. 
Wir  werden  kaum  in  die  La^e  kommen,  «inen  an  Morbns  ilasedowii  Iddeoden 
Menschen  nach  einem  niiden>n  Kurorte,  etwa  zwecks  Anwendung  beetimmtir 
Minorsiwlis^er.  zu  senden  Denn  vielfach  ist  zwar  gegen  den  Gebrauch  der  SlaU- 
wSsaer  wie  der  Arsenquellen  nichts  einzuwenden;  ihre  prakli»ehe  Verwendiiig 
wird  aber  dennoch  nur  verhSllnismfiÖig  seilen  ^[eUbl. 

Der  B«sedowiker  muß  mitlelü  reichlicher  gemischter,  vielleiclit  etwas  borw 
zugler  vegetabilischer,  des  Alkohols.  Kaffee.  Tees,  der  Schokol.ide  und  Gewflm 
entbehrender  Kost  gut  ernährt  werden,  wobei  Oftermnligo  Verabreichung  kleinem 
[ilinzelralionen  sich  besonders  empfiehlt. 

Eine  heivorragende  Holle  in  der  llchandlung  des  Morbus  Basedovrü  tpieka 
die  swei  folgenden  Behandlungsmethoden,  vor.iu  die  Hydrotherapie,  in  xwcüer 
Reibe  die  Elektrulherapic 

Bald  kann  die  Hydrotherapie  als  einfache  Wasserkur  im  Hause  oder  in  einw 
hydrotherapeutischen  Ansfull  gepflegt  werden,  bald  wird  dieselbe  darcbgeftihrl  in 
der  Form  des  Badegebrauehes  bcEtimrater  Minemi-  oder  Badewfisser  in  hierzu  ff- 
eigneten  Kurorten.  Worauf  es  rneines  Erachtens  bei  Anwendung  eines  liydriatiKJien 
Verfahrens  ankommt,  das  einen  bestehenden  Morbus  Basedowii  gllnslig  beeinflauM 
soll,  ist  nicht  die  bedingungslose  Auswahl  einer  exklusiv  beslimmten  Methode, 
Kondern  vor  allem  die  Verordnung  einer  WassiTkiir,  wi-lcht-  jede  stÄrkeru  Heizwiri:ong 
auf  den  erkrankten  Organismus  vermoidet:  liciQe  wie  xn  kulte  UUder  und  thermiKh 
wie  mechanisch  intensiv  wirkende  Prozeduren,  wieStrahlemluschen.  sind  demnach 
als  unanwendbur  auszuscheiden.  Von  den  brauchbaren  Methoden  wühlen  wir  in 
einzelnen,  angepaül  dem  jeweiligen  Krankheitsfälle,  je  nach  bcatabender  grOGerer 
oder  geringerer  nenOser  Uberreizung,  nach  schwerer  oder  minder  selkwoni' Aoflmie. 
nach  slürkeriir  oder  nicht  »u^epriigler  Herz dila tat ion,  nach  vorhandenen  oder 
fehlenden  SliVungen  im  Miigen-niinnlrnkte  dort  nur  die  mildesten  nnsecer  hvdria> 
tischen  Prozeduren,  zunächst  luue.  dann  langsam  kühlere  Kdrperab Waschungen 
oder  fcochte.  nnfllnglich  mit  vorgewlLrmtem  Walser  vorgenommene  Abreibungi 
(26 — 20H:).  wobei  wir,  wie  bei  der  Behandlung  der  Chlorose,  unter  UmstAndei 
dem  benutzten  Wasser  auch  Koch-  oder  Steinsalz  zusetzen  kJinneii.  Eine  schon 
aggressivere,    in    nicht    spärlichen    Fällen    üherlinupl    nicht    vertragene    Methode 
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jene   <t«r    [«uditen    Einpiickiing    mit    kühlumn,    mnst    xlBiMwrflbtrefiaidttiMi 
ITasser.  (Sie  wird,  wie  bor^its  b^knnnt  ist,  dpinrt  auegefdhrt.  dtiS.   H?i  ps  in  dem 
Bette  oder  aaf  einem  Sofs.    zunächst    ein  Kotzen,    respekliv?    eine  Wolldecke  an 
den  Seiieoleilen  des  Beltea  überhängend  ausgebreitet  wird,   darüber  ein  trockenes 
Lwntuch  und  darUber  wieder  das  KUt  aui^K^ruiijrene  feuchte  Leintuch.  In  die  Mitte 
Jnwrlbrn    l«gl   sich  der  mit  einer  kalten  Knpfki>inpn!.t)ie  runcliene,  viiUig  nackte 
Krankv.    Die    Seitenteile    der  Leintücher  und  dt!r  Decke    vferdon    nunmehr,    tinc* 
nach  den)  unden«.  über  den  Kranken  denirt  gelaltet,   daf)    »ich  dioeelbi^n  übi-ruH 
innigst  der  K&ipcroberiUiche  anschmiegen. )  leb  rate  ät>ef  fUr  den  vorlie^^enden  Tall, 
Jw  Knpackung  überhaupt  nur  bis  zur  Achselhöhle  anzubringen,   die  Arme    dem- 
Hfeh  treizulasMn,  da  die  Erfohrung  K*^»4(tt  hat,  daß  alle  nervAa-erelhischeo  indivi- 
ffltMi   and  demnacli  voran  die  ßasedowiker  bei  totaler,    id  est  auch  die  Arme  in 
sich  seUkSeDdcf  F.inpackimgAngHlzu«tKnde,  venttärktc»  Herxklupfcn  haben,  erhöhte 
Dorahe  empfindm.    ZuxtSnde,   wclehv   oft   genug  die  Kofortige  Auxpuckung  invol- 
vieren. Eine  devsTtige  feuchte  Einpackung  sollen  wir  so  lunge  bewahren,  bis  voll- 
sOndige  EnrUrniaiig  der  Haut  eingetreten  ist  Dieser  Kßekt  gtollt  sich  bald    schon 

Ckaom  einer  Viertelstunde,  bald  erst  nach  einer  ganzen  Stunde  und  darüber 
Nie  aber  sollen  wir  die  Einpackung  biü  Kur  SchneiQeutwieklung  appliziert 
I,  da  dieafall*  an  Stelle  der  berohigcnden  eine  nervenern.>){eii(lG  Wirkung 
traten  würde.  Wollen  wir  dfthcr.  was  Kpnieli  zwecks  Bekäntpfiuig  der  hnnfiiien 
Schlaflosigkeit  bei  Morbus  Biuedowit  versucht  werden  könnte,  dii^  feuchte  Kin- 
packnng  über  die  ganze  Nacht  ausdehnen,  so  bedienen  wir  uns  einer  bloU 
dfinnen  Hulldecke.  um  die  Wännestauung  nicht  zu  hoch  zu  treiben.  Wahrend 
jeder  Einpaekung  erhält  der  Kranke  fifler  gewech-ielte  kalte  Umachlüj^e  auf  den 
KopL  l«t  der  Kranke  aii->  der  Linpackung  befn-il,  dann  wird  eine  einfache  Ah- 
troeknang  oder  hVichsleno  eine  Abkl.-it««hung  sofort  nngeschhisHen.  Andere  »onxl 
geltbte  Proxeduren.  wie  ein  kühleres  tlalbbad,  eine  kühlere  Übergießung  oder  eine 
Doacbe  oder  endlich*  eine  kühlere  Abreihang  Terbieteo  sich;  denn  üe  würden  den 
Zweck,  Berahigung  dea  Nerrensyaleros  zu  erreichen,  geradezu  verlieh). 

Gegen  dati  Denklopren  und  die  Tachykardie  verwenden  wir,  wie  bei  organi- 
«cben  Hcnterknuikungeti,  Eisbeutel  oder  Kllhlapparat  in  der  Herag^gend.  rrleiche 
bieOBle  Ictotcl  i»un  Morbus  ilaKüdowii  auch  K9ilteu]>plikalion  lüngf^  deK  Nacken* 
>bd  der  WirbelslUilo.  Es  mag  aber  angeschlossen  werden.  dnlJ  in  manchen  Flillen 
yarade  ein  gegenteiliges  Verfahren.  Applikation  von  mit  heißem  Wasser  feffllllon 
H|iapinanschen  Schlauchen  oder  Oberhaupt  heißer  Umschläge  auf  die  Nacken- 
|«gend,  gute  Dienste  zwecks  Bekümpfung  der  Basedowschen  llerxpalpitalionen 
and  der  Tadiykardie  leistet  iDr.  Heller),  ein  Voigang,  von  dessen  guter  Wirkung 
(ob   mieb  auch  perüünlich  überzeugen  konnte. 

KidergebraDcli  in  Kurocfcn  wird  bot  Basedoww^r  Erknuikung  nur  un- 
Sieicb  eellener  in  Anwendung  gezogen  als  die  so  bXufig  im  llansi'  geübte,  eben 
K^icbilderte  Ilydrolherapie,  Es  eignen  sich  übrigens  bloü  KohtcnsHure-  oder  ShIz- 
tfeBder.  Unter  den  lelzlere«  sind  daher  die  einfachen  Kochsalzthermen,  wie  Itnden- 
baden  'im  llerzi^ume  Baden),  ganz  besonders  aber  die  kohlenaauren  Kochsalz- 
thermen.  za  allerer»!  Nauheim  (im  Hencngtume  HetiMn),  Franzensbad  (BChmeni, 
tianctMin  Ottynliauxen-Ilehme  (Ri?f[H'''utigHhe7.iik  Minden)  zu  nennen,  unter  denen 
Kaubcim  gemde  w  wi«  ftlr  die  Thempjc  von  Herzkrankheiten  ntKh  filr  Jene  de» 
Morbus  ßaitedowii  einen  fnglich  »pezirischeo  Ruf  genii-fiL 

l>ie  Elcktrolhcmpie  die«er  Erkrankung  aber  beschränkt  sich  heofaEUtage  fast 
aDgefncön  anf  die  Sympathikus-  oder,  besser  ges^[t,  sabaurale  (t«lvsins«lion,-  die 
awetlielUM  knn«  ledigüche  Galvanisation  des  Sympathikus,   sondern   der   vcrschie- 
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dmon.  <I«msD]ben  am  Hnlis  lutbegelcgoncn  NttrrMilinhnvn  (wi«  Nomia  Togus. 
carolicas).  indirekt  aiicti  de«  Gehtmtis  und  ttnck^nmurltc«  ist.  Ich  ffibre  dieMlt 
(alfrendermaßen  ans:  Dit  kirne  Knopfelek trade  (25  bis  etwa  4 cm  im  Dnril 
messen  wird  mit  inüßi^rem  Urncke  unter  dem  Unlerkieferwinkel  nach  ioiiMi  od 
üben  an){caRtzt,  eine  gtnUa,  konkav  xeboKene  PlatteDeleklrode  auf  den  Nxekcn,  oi 
zmr  in  der  Höhe  der  unterittcn  Habwirbel,  id  est  enla[trct.-liond  dvro  Gongliif 
cilio-s[)inolc.  Mit  der  i.Txtgv(ianiilen  Bkktrodo  verbind«  ich  diu  Anode,  mit  di 
letslerpn  di<^'  Kathode  und  tnsse  jetxt  dnrch  langsame  Aasschallong  der  VOM 
»lande  im  Rheoslalon  den  Strom  iillmilhlich  (.'inKchlGichen  bis  zur  Hshe  von  Ol 
bis  4  M.-A.,  Ton  welcher  der  Strom  ebenso  allmählich  wieder  ab;'leitel.  Nach  xvt 
bis  drei  Minuten  lan^r  Galvanisation  auf  der  einen  Halsseite  wird  in  gnm  «■ 
loger  Weise  iiacli  die  fialvaniMitioti  der  gegen Uborlie^nden  Seite  au^^'fllhrl  Dn| 
Akt  GeHamlsitziiiig  sonadi  durchtichniltlich  5 — 6  Minuten.  Mancho  Anturei)  [Uff 
StintKing)  bevorzugen  nicht  die  konstante  Kinwirkung  nur  der  Anode  am  II 
sondern  de  wechseln  —   unter  iRngsamem    Ein-    und    AtisEchleicheo    des 

—  während  der  Silzunj;  den  Strom  je  einmal  auf  jeder  Seile.  Einzelne 
galvanisieren  daneben  auch  die  Struma  und  die  Uulbi,  wShrend  von  Churcol) 
Schüler,  Viguuionx,  aÜKenieine  Taradisation  des  OberkJIrpem  enipfohtvn  noi 
geabt  wild.  Mir  scheint  di'tsi«  Vurfahren  allerdings  niehl  viel  Anhang  gefandtt 
;:ii  habi^n,  Hingegc-n  ist  es  auch  nitr  zwciMIhk.  dall  Galvunination  am  Halse  tiH 
niivcrkünnbiir  gtlnstigo  Kiuwirkung  bei  Morbus  Bosedowii  entfaltet.  IHe  nerrOM 
Erregtheit,    die  Schlaflosigkeit,    die  Asthenie,    der  Tremor    bilden  sich  zurück  uaj 

—  in  der  Kegel  zu  allererst,  selbst  schon  nach  wenigen  Sitxungen  —  die  Hai 
aklion  wird  langsamer,  die  Pube  kehren  zur  Norm  zurflck,  die  HerzpalpilatioM) 
werden  geringer  oder  »i.tlieren.  i 

Kin  gleiches  Ziel  wie  hinsichtlieh  dwHcrxsymplome  sind  wir  bezüglich  « 
nervösen  oder  anümiscben  Krscbeinungen  zu  erreichen  bemilhl,  wenn  wir  unsaf 
medikamentöse  Therapie  beim  Morbus  Basedo»ii  zu  Hilfe  nehmen.  Soweit  ( 
sich  nicht  am  Arzneien  liandeJl,  welche  ledtgüch  gegen  die  zu  behandelnde  All^ 
tion  em|>foh1en  wurden,  sondern  auch  anderwürls,  vielleicht  itogar  in  au«g«deU 
tcrem  MiiQc  y.ur  Anwendung  gelangen,  kann  ich  mich  fllglich  auf  deren  AnüXbll^ 
bC!tchrlinken.  I.iegl  ein  chlorolisi'her,  rispektive  anlimischvr  SvmptomenkoiDpk 
vor,  dfinn  werden  wir  Elisen-  umi  Ar*enprll parate  verordnen.  Gegen  die  ncrvfiai 
Symptome  erweist  sich  noch  immer  Bromkali  als  das  souverüne  Mittel,  weten 
wir  am  besten  in  einer  Tagesmenge  von  2'0  bis  höchstens  öOj,  jede  Einieldot 
fä — 3^)  in  je  100^  eines  alkalischen  Mineralwassers  geli'tst  oder  in  Form  4 
Aqua  bromata  (tCrlenmeycr)  1 — 3  Gliiser  täglich  oder  in  Fonn  des  Saodoi 
.iclicn  bniii)ic-ndcn  Rromsalzes  ('/„  Kapsel  der  Original  (lasche  auf  '/j  Glas,  1  Kap* 
auf  »in  volles  Gins  Wasser)  vej'abfolgen.  Beliebt  und  auch  nach  meiner  spczid: 
Flrfahrang  des  Versuches  wohl  wert,  ist  die  Verwendung  des  BromkaiDpfer«. 
rezeptieren: 

Rp.  Camphor.  mooobrooiat.  03 — 0'5, 
Sacch.  alb.  02. 

M.  r.  pulv.  Dent.  lal.  dos.  Nr.  XV  ad  charL  centt. 
S.  3  Pulver  tUglich. 

Chinin,  Antipyrin,  Arsen,  wie  Opium  nnd  Morphium,  Belladonna  od 
(knnabis  indica  wurden  von  einzelner  oder  mehrfacher  Seite  empfohlen,  «4 
anderer  nls  nnwirksam,  eventuell  sogar  als  schädigend  verworfen.  Seguin  lo 
iiWMidorfaeit  gegen  das  starke  Herzklopfen  und  gegen  die  Tachykardie  in  Hohi 
MaHe  das  Akonitin.  Er  verordnet  da»elbc  wie  folgt: 
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Rp.  Aconitin.  0-003. 
Sdcc.  Hiiuirit.  (].  s. 
M.  f.  I.  a,  pilliil.  Nr.  XXX. 
.  S.  Mit  3  Pillen  ISgltch    zu    hcginn«n  und  bis  6  (Smsl  2),  mIImI  8  Pill«n  nm 

zu§t(>igpn. 


i 


Uan  kann  dx!  Mittel  s«lb»l  wochenlang  —  cvvnluell  uiiti^r  AiiKM^tMin  d*«> 
Iben  wahrend  einiger  Ta^  —  roral)Mg<.'n:  Pulse  Ton  140 — 160  in  der  Minut« 
niedrigen  sich  bi«  zu  ÜO  und  100  im  i^lciclion  /«.-ilniuni.  Auch  dio  Symptome 
leim  der  Au;^n  und  der  Schilddrllse  sollen  gebessert  werden.  Mdbiu§  wieder 
!,  dem  BuiHfiiel  anderer  folgend,  Natrium  phosjihoiicum,  bekanntlich  ein  hüußiieit  ^f-t^^^n 
istilnen»  dt«  «ogvnannlen  artefiücUen  Serums  der  Fraiizo^eii,  das  gleidiu  Dienste 
etn  Spermin  Ictslen  soll,  v«rsuclit.  Er  gnli  2^10^  pro  die  gelöst  in  Wajwer. 
h  er  sah.  wio  rrüherKocher  undSuhli,  ItcKsrnin^  dos  Schlaf««,  die  Kraniccn 
den  ruhif^r.  Noch  der  Beobachtung  der  beiden  lelzlgsDannten  Autoren  Hellen 
Hlcnckonlraktionen  an  Frequenz,  das  Herzklopfen  an  intensilSI  Dach  ond  manche 
dlie  loffea  das  Mittel  dem  Bromkali  vor.    Auch    ich    habe  in  mehreren  Fitllen 

ganz  glciclM'  bcruhi(tonde  Beeinflussung  der  üerzaktion  geteheti. 
■    Cegen  die  vielfach  beim  Morliu:«  Ra.-'edowii  vorkommenden    vasomotoriKihen  *o<J  'ninu  st 
■aig«D    kann    ich    auf   Grund    n-iddicher  Eigencrfahrnng  Acid.  xulfuric  dilul^ 
mal  tägikh  10  Tropfen  in  Wasser  nach    der    Mahlzeit    genommen,    empfehleit 
tk  Chinin    scheint    mir    gerade  nach  der  angelogenen  Itichtung  maochmal  von 
L  Bdde  Mittel  besitzen  eine  neuroloniäierende  Wirkung. 
I    Noch    über   zwei  Medikamente,    weiche  beim  Morbus  Ba.<tedowii  Anwendung 
Ik,  möchte  idi  einige  Worte  orwühnün:   über  Di^ilitlls  und  Jod. 

B  Eine  Digitalistherapie    beim   Morbus  Baeedowii.    von    manchen  gerühmt,    von         DifiMu. 
Bm  ah  direkt  gefthriich   Terpünt,  kann   meines  Eracblens  nur   unler  einer  ein- 
m  Bedingung    mit  Recht    angewendet    werden.    Es    raössen    als  Indikation    der 

liilhera|He  die  zweifellosen  Symptome  der  InäiifQziene  des  Herzmuskels  aus- 
sein.   Nur    unter    dieser  VorausraetKung  hallo   ich  Digitiili.t  am  Plittxi-  und 
irksam.    nie    dort,    wo   c«    heispicl »weise  nur  mit  der  Intention    nngt^wendet 

die  Tachykardie.  rc«foktiTe  das  Herzklopfen  zu  mlBigen. 

Das  Jod    wieder    wurde    von  einer  Seite  al«  hAchst  nutzbringend  gepriesen,  i«<. 

andere  Aatofen  bloS  eine  Verseht iromenmg  des  Leidens  gesehen  h^ben 
HetL  Ich  selber  muß  auf  Grund  eigttner  Fj'fahning  vor  der  Jodbehuiidlung  des 
fbtw  Bas«dowii,  soweit  e»  sich  nicltt  um  einen  luHisohen  oder  einen  .sifkun- 
en,  Bondeni  einen  protopathisclien  Morbus  ßasoilowii  handelt,  dringendsl  warnt-n. 
i^bt  bloO  vor  allem  bei  innerem  Gebrauche,  sondern  selbst  bei  lediglich  externer 
■ndODg  von  Jod  habe  ich  wiederholt  eine  tixazerbalion  der  gesamten  Uase- 
neben  Symptome  erlebt.  Ich  kann  nach  eigener  Erfahrung  sogar  noch  einen 
BU  weitergeben,  za  VcrhiltntMcn,  die  meines  Krachtena  anderwSrts  viel- 
ilil  ta  wanif  gewürdi^  werden.  Ich  kenn«  drei  Fülle  iuischeinend  einfacher 
miMO,  bei  deren  zweien  durch  eine  intraparenchymatAsc  Injektion  von  Jod- 
ktnr,  bei  deren  dritten  faloB  durch  Snilerlichen  Uebraucb  einer  Jodsalbo  ein 
rbas  UaMdovii  in  akuter  Weise  provoziert  wurde,  der  einmal  wieder  völlig  und 
niativ  rascher  Zeit  zurückging,  ein  zweite«  Mal  chronisch  wurde,  während  er 
dritten  Falle  nach  zirka  einem  Jalire  zum  Tode  führte.  Nach  solchen  Bcob- 
Itinigen  stellt  es  für  mich  fest,  daß  es  —  ganz  wie  dies  auch  Mdbins, 
schon  Trousseau  annimmt  —  eine«  latenten,  nur  durch  Struma  mar- 
Morbus    Bas«dowit    gibt,    der    durch    eine  Jodtherapie    in    akuter  WdM 
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manifest    werden   und   ohne   jede   Komplikation    sogar   zum   ExUos   l«L>lk  hiit 
geben  kann. 

Ein  Analo^on  habe  ich  librigens  in  zwei  Füllen  von  parlieDer  Stnmufsslspt- 
tion  beim  Uorbuft  Baaedawü  g>eaehon,  wobei  ([Icichraliti  t;inmal  «in  raschir  Tod 
Onlcr ECn(rh<-inungi>ii  der  skalen  Herxdilalation,  rttspcklive  ilorzin^uffisienz  derOpm- 
tion  Tol^o. 

Sind  analoge  Fälle  in  spärlicher  Zahl  auch  aoderwKrU  bereits  gesehen  «tonlen 
und  fiind  auch  (''^lle  eines  bereits  klaren  Morbus  Dasedowii  bekannt  gewordn, 
bei  welchen  nach  Exstirpalion  der  Blrunia  relativ  rasch  der  Tod  inrolge  Fk-rTpsnIyM 
^ngetrelcd  ia(,  ^o  verTQ/cn  wir  ebenso  zweifclloä  auch  wicditr  über  FSUe  «iacs 
nicht  M'kiiridäii^n.  sondern  protopiithiscrhcn  Morhu«  Rasoduwii.  bei  dem  die  Optn- 
tion,  und  zwar  Slrumareseklion,  »dlrncr  die  Untvrbindung  der  SchilddrUseiivlctiHi, 
eine  wesentliche  Besserung,  eine  fCrmlicho  Heilung  hervorzururen  iioalande  trat. 
Doch  ist  auch  die  ^ahl  der  aus  verschiedenen  Gründen  erfulj^len  TodctHille  natk 
Struniaoperation  nicht  dünn  gesSt  Diese  wQrde  ich  daher  nur  dann  anraten,  wetai 
alle  unsere  sonstigen  liierapeutiBoben  Maßnahmen  rehlge^chln^en  haben  oder  «Di 
Tnichealülenose  hieriiu  zwingt  oder  eine  rieai^  Struma  vorliegt,  welche  zu  «ow 
therapeutischen  Morbus  Rancdomi  AnlaO  g^bcn  hat. 

In  neuerer  Zeit  ist  noch  ein  weiteres  chirurgisches  Heilverfahren  auf  dn 
Plan  getreten:  die  totale  Heseklion  des  Ilalssympalhikus,  erst  der  einen,  darauf 
fol;;end  der  zweiten  Seite.  Tbeoreliaeh  belradilet,  würde  sie  beim  Morbus  Ba»»- 
dowii  wohl  gute  Ansaichten  bieten :  denn  /.weircllos  spielen  die  Gcljt&nerven  eist 
nicht  kleine  Holle  bei  der  Erkrankung,  ja  manche  Autorun  (Marie,  Abadie)  vw- 
legen  di-n  primSrc-n  Kmnkhcitshvid  in  den  Nerv,  sympathicns,  von  dem  ans  cr^t 
sekundUr  die  SchitddiUse  in  pathologischer  Weise  beeinflußt  wUrde.  Ich  Itatlc  jict- 
aOiilid)  (telegenheil,  einer  dernrlit;en  durch  Fror.  Jonnescu  tn  Bukarest  mettUr- 
hafl  auBgeßlbrten  Operation  aiiKUwahucn  und  mit  Sluuneii  zu  seiton,  wie  Mforl 
nat-h  der  einseitigen  SyinpuUiikusresektion  der  einseitige  Exophthalmus  buchstUilitb 
rersch windet.  Jonne«cu  selbst  horichlctu  mir  von  einer  erheblichen  Zahl  mn 
Dauererfolgen.  Dennoch  kann  man  sich  nach  den  Mitteilungen  der  Literatur,  «ie 
es  mir  scheint,  für  die  Operation  nicht  begeistern,  und  flndet  dieaetbc  apoziell  in 
Dentschiand  keinen  merkbaren  Anklang.  Die  Operation  al«  solche  ist  nicht  ungc- 
föbriicb  (Todesfälle!),  die  Heilerfolge  zum  mindetileii  inkonstiinl.  Di«  Nachwirkung 
der  Operation  sind  anschein^nid  niumihmal  höch.tt  bedt-nklivh  (Entwicklung 
Psychosen). 

übrigens  gibt  es  ein/.elne  K^lle  von  Morbus  Basedowii,  bei  denen  Abi 
der  hypertrophischen  Nasenmuschcln  oder  Exstirpation  der  Ovarien  sich  wirl 
erwiesen  haben  soll. 

So  bleibt  noch  eine  Art  der  Therapie  des  Morbus  Bfwudowü  zu  betrachten 
Obrig,  die  Orgunotherapie,  Hinsichtlich  xwcier  hierxn  verwendelon  Organe,  der 
Schilddrüse  und  der  Thymnadriise.  kann  ich  mich  kurz  fassen.  Erstere  halle  ich 
auf  Grund  eigener  Erfahrung  fUr  direkt  schädlich  und  gefilhrlich. 

Es  muß  aber  erwähnt  weiden,  daß  es  nach  verliiQlichen  Beobachtangen  ge- 
lingt, uiuuigenehme  oder  schädliche  Wirkungen  der  mcilikiimentös  Terabreichleo 
Schilddrüse  dann  /.ii  v<!nneiden,  woim  man  gleichseitig  Arsen  (3 — Ö  Tropfen  Tclr. 
arsenic.  FowUri  pro  die)  verabreicht.  Ich  bemerke  dies,  nicht  um  hierdurch  eher 
KU  einer  Schilddrüsentherapre  des  Morbus  ilasedowii  zu  verleiten,  als  um  dar«i 
zu  erinnern  für  alle  sonstigen  Fälle,  in  denen  eine  Schilddrilsentberapie  faktisch 
angezeigt  ist. 
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liinsicbtlicli  der  'ITiymustherapie  (3 — 20  TableUcn  a  0-25  der  Drüse  liiglich  Th>Tiiii.ii»»ju, 
{«iii^hackte  llantmelthymiia  xu  10— 3&^  auf  Brot  f;eglnchen,  änial  wficheDl- 
hi  inßclilc  ich  buntricen,  daß  ich  nie  eine  srli;idtKDndc,  in  mehreren  Fülle»  aber. 
I  mir  unzwcifHlinn  schien,  eine  gUiixti^  ßrcinfliixtiutig  de»  KnuikheiUpnmi-HHc« 
iblo. 

L Dennoch  hubo  ich  auch  dit-si;  nun  in  ehr  rllckgi.'st«ll1,  «eit  wir  Qb«r  ein« 
>r(jf(e.  Ibeoretiscli  wohl  bcgrllndi^le  und  pinklisch,  wi«  ich  aaf  Grand  mebr- 
her  Krf ahrun);  behaupte,  freilich  niclit  in  allen,  jedoch  ia  d«r  Mehrzahl  dw  Falle 
blvirksame  BehandlunifSDielliode  Terftlsen,  jene  mit  Urganprüparsteit  ron  llanuneln, 
peklire  /ieitcn,  denen  die  SchilddtQse  vorher  exfdirpicrt  wurde.  AU  sohshv 
htn  d<<.-  MÜch  :tolrher  Tiere,  da»  Milchptilvor,  endlich  da»  ßhiUerum  in  Vfir- 
ndnng-  EntU-ic  kommt  praktisch  k:iuni  in  ricbranch,  da  ihrt-  rcgt-lniüOigu  Be- 
lalTnng  selb»!  in  SpilSlvrn  auf  kaum  überwindlich«  Schwierigk^^iten  stoßt.  Das 
ebpnlvcr  ist  nnler  d«m  Xam^n  iRodagrn'.  das  l«txter«  unter  der  il«zeichnuDg 
nlitlUTeoidserun)  Sloebiua*  im  Handel.  Ich  habe  den  Uindrnch.  dali  das  1«lxtere 
h  wirtisairier  alii  daä  Kodagcn  iitt.  Wir  üeben  da:«  Antilbyteoidserum  zu  Smal 
lieh  6  Tropfen  und  xloijien  tiiK''<-'l>  "'"  ^"i-'''  J<-  5  Tropfen,  im  Bedarfsfälle  nclb«! 
120,  ja  »ogar  lüO  und  200  Tropfen  an.  AI»  WirkimgKroultal  nah  ich  in  den 
»len,  nicht  alli'n  nKttner  FAIlo  Rückgang  der  ncrvOscn  Erscheinungen  (befnndors 
AgTTpnie.  auch  des  Herzklopfen«,  Tremors  und  der  NervosilNt],  Ktlrpergewichts- 
iHhnie, Rückgang  der  Schveiße,  Verkleinerung  der  Struma,  selbst  des  ICxophlhalmu-. 
wtnd  die  Tachykardii'  am  wenigsten,  weni^stenä  nicht  erheblich,  beeinfluüi 
■de.  Bei  Anwendung  gri>!k-r  Doftcn  sah  ich  immer  darauf,  dall  nicht  Symptome 
»r  Art  Myxfidcm  tgeistige  Trägheit,  lrophi»di«  Störungen  an  der  ILiul)  »ich 
idgabm,  dw  mich  gezwungen  liüttttn,  da»  Quantum  de«  Mittel«  b^nJouteiul  zu 
iizier«ii  Ich  habe  übrigens  «in  Eintreten  solcher  Erscheinungen  auch  bei  einer 
tlinuiarl leben  TagosdiKtis  ron  120  Tropfen  nocli  nicht  gesehen. 

Minder  wirkssun,  wie  lM>reiU  emiilinl.   schien  mir  Rodagen  zu  ä— lOy  pro 

in  Pnlverform    dargeri-ii'hl ;    auch    von    oineni    gleich wit igen    fkibniiichc    von 

r.  »uiranilicnm    nH  <rincK  Jodnntidoli-s    »ii  10  y  pro  diu  konnte  ich  keinen  er- 

ileoWirkiingselfekt  beobachten.  Itodagcn  und  Antilhyrcoid^^erum  nftt/^n  natürlich 

bis   K^g^n  schon  cntuickelte  iinatomi»cho  Orgnntü^ioncn,   speziell  des  llerzemc 

■  Resfimiere  ich,  io  behandle  ich  praktisch  einen  mit  .^lorbus  [Insedowii 
■Ulkten  mittels  Anlithyreoidserum  oder  Rodagen,  empfehle  gleichzeitig  Hoch- 
Kc,  Hatsicalraniulioii  und  HydroUierapie. 

■  ErgilRxend  mfidilo   ich  iichli<-IIlich  anfügen,    daß  >ch  von   der  Rndiolh<-rapic    t:>.iivtbfifti>i<'. 
Morb,  Ba«cd.,   »pozicll  der  ROnlgenbeslmlilung   der  Schilddrüse  bisher  keinen 
Haren  Erfolg  gesehen  Itabe. 


HoJi 


tiilntiiUi'Cim. 


u 


lerapie  der  Stoffwechselerkrankungen. 


E»  sind  viererlei  trkrankuDsen.  welche  ich  unter  dU-wm  Titel  in  Hinsichl 
ant  ihre  Therapie  besprochen  machte:  der  niabeles  (melliloi  uiid  in^iipiiiudj.  die 
Adipositaw,  die  M.iKerkeil  und  die  Dialhi-^is  urlcii.  Ich  inQclite  siir  der  liic-r  girlrolTi-iicii 
An^nxnderreihtiiig  ciibpredicnd  abtiniiileln  niid  denignnSD  koginncn  mil  der 


Therapie  des  Diabetes  mellitus. 

tiDiiiiiiini.  Wiilirend  wh    bei    der  Enlnit-klnng   iilli''r    bisher  dui'clibcnitviiPn  Kapitel  il 

Tb<'rapii;  inticriT  Krniikhcili'n  da»  Streben  vcrfolgl  liatle,  sozusugcn  ohiM  jcd» 
Vorwort  mitten  in  unser  jeweiliges  Thema  einzudringen,  hatte  ich  es  bei  der  Rt 
Bprechung  der  ttehandlun);  der  Zuckerharnruhr  lör  nachgerade  unorlälllicb,  ms 
vorei-sl  über  da»  Wesen  der  Erkrankung  und  ihre  Krscbeinungsrormeit,  «eldo 
Hjse/.icil  nach  Richtung;  der  Therapie  notwendig  auK'iniindcrjieliaUcn  werden  niibt«n. 
in  müglichfler  Kürze  zu  antcrrichlen.  Donn  das  VerstUndnis  der  Pftibogenest  in 
Diabetes  moUilus  ist  der  Schlässel  seiner  erfolgreichen  Uehandlong. 

Kinleitend  einige  Worte  tiber  da.-.  Schicksal  der  einxercibrlen  KoUehydnU 
im  normalen  monscblichen  Orxani.inius  und  die  niii>lk-n  der  /ucketbildung  in  dt»- 
Kelben,  Sowi-il  wir  die  Knhlcbydnilc  nicht  ilirekt  al«  Triuilii-iizucki-r,  Milch-  ud« 
FruchtznckiT  einnehmen,  erfahren  dieselben,  demiiiiel]  vur  allem  Amylum,  danct*-» 
Kohrzucker,  teilweise  bereits  in  der  Mundhöhl«  durch  Kinwirktin^  des  Speichtli, 
gftnx  besonders  aber  im  Dflnndarm.  dank  der  Kinivirkung  des  Pankreas-  and  Dam- 
Saftes,  auf  dem  IJniwege  mehrraoher  Zwischenprodukte  eine  endliche  Umwandliing, 
die  SlUrke  aussdiließlich  in  Traubcniiickt-r,  der  Hulirznckor  in  ein  Geniiseb  Tdo 
Trauben-  und  FruclilKiicknr,  den  xüfcennniilen  Itivurlziickcr.  \^'tc  dift  er^l^naniitfli 
ZuckerKattiiiigen  (der  Trauben-,  Mil<h-  tind  Fruchtzucker)  als  solch«,  so  wirrden 
dcmgeitiSß  die  SUirke  und  der  Itohrzucker  wiederum  als  Trauben-,  respektive  In- 
TeMzucker  vom  l>arme  aus  resorbiert.  Knd  ihre  Hesorplion  errolg^t  —  denn  nur 
in  ganz  geringer  Menge  wird  der  Zucker  auch  durch  den  Ductus  ihoracicos 
der  Darrawand  aus  rorlgcmhrl  —  auT  dem  Blutvvege,  niiinlicb  durch  da.t  Blul  A 
I'fortader.  Dieses  teilet  dio  zur  ReKorplion  derart  geeignet  gemachten  KohlehirdiKU 
sur  Leber,  Dieses  Organ  aber  bklt  die  ihm  zugeführlcn  Kohlehydrate  fest,  indciir, 
es  d«n  Zucker  in  Clykogen  (>daB  animalische  Amylum«,  Loubo)  amwwidett,  und 
es  liefert  durch  Zuhiirennhme  eines  im  Blulc  kreisenden  dia&tatiscben  Fcrmtal«* 
unter  neuerlicher  Hiickbüduug  des  ülyko^^ii»  im  Traubeiuiucker  nur  dann  ein  «il- 
sprechcnde^  Quantum  sein«»  Glykog«mi  dem  Organinnuis  ab,  wenn  dieser  »0 
Zucku'  verarmt  i»t.  Die  Hftho  des  zur  Vcrfßgung  gestclllen  Quantumx  cnlspridil 
(licd»!  dtm  jeweiligen  Deftzil  des  Blutes  an  Zucker  im  V'rrgleicho  xa  snneni  Det* 


E* 


Tbmtpjo  det  DiftbetM  mdtiU:«, 
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lalfti  tiebalL  Dwaer  kann  sich  bei  nar  Beringen  Öchwanknngen  bßclislena 
if  0']  bis  O-lSVo  belaufen.  Das  Ulut  hat  oinen  derartigen  Sukknrs  an  Zucket^ 
ütdoog  vunndtcn,  da  der  ^otn  Uluto  den  Geweben  abj^e^^ebeno  Znckcr  xnin 
nOtt-ii  Teil,  vgr  allem  bei  dfr  Mu^ki-lnrbeil,  zu  Kolileiiüiturt'  und  Wii»i-r  Ter- 
annl  wird.  Noch  ein  xw«lM  (ii;s<hirk  kam)  dpn  von  der  I.ebcr  nu»  (ilykog«Q 
ick gebildeten  und,  weil  durch  die  /iickervcmrmnng  dos  Itiiites  liierau  geEwangeD, 
ige^benen  Zucker  ereilen :  Kr  wird  aus  drm  Olulc  neuerlich  als  Iteserventaterial 
>l^]3f!erl.  und  zwar  in  den  Muskeln,  und  zwar  wiederum  aU  Clykofren,  welches 
ie  Muskeln  ans  den)  Traubeiixuckcf  bilden. 

L<.-I)cr  und  Muskeln  bilden  »onach  «ine  Art  Mulsin  ffir  den  Zuckorbedvf 
|h  Körpure. 

Zum  kleineren  Teil  aber  endlich  wird  der  Zucker  im  Organismiia  aacb  in 
eil  nm;!e wandelt,  dann  nltmlich.  wenn  die  Glyko^ndepolfi  bereits  flbcrfQlll  sind, 
knacb  eine  zu  grolle  Meni;e  Ton  Kohlehydraten  dem  Urj^ani^iniis  zu;fefnbrt  wird. 

In  ffanz  gi-iingem  iiaütt  wird  di!r  Zucker  aber  audi  nU  »olcher  unvci^dert 
anit  dw  Nieren  nusgcschieden :  der  normnlu  Ilarn  onlhUII  Spuren  ron  Tranben- 
BCkcr. 

Nnr  unter  einer  Bedingung  enlhüll  der  nicht  diabetische  Harn  sogar  belrUcfat- 
ebe  Uengen  Ton  Zucker:  wenn  da^  Übt  mit  dieaem  Stoffe  pli'ldich  in  mclieni 
juanafie  flberschwemnit  wird.  Dica  IrifR  eii  bei  der  sogcnannlwi  .-Uintcntjiron  Glykos- 
rie.  woselbst  wir  mctHt  bewuQt  und  mit  Absieht  dem  t)i^nismus  auf  einmal 
0  n«l  Zucker  zuriibren,  daO  erslercr  wetier  in  den  Glykogendopots  für  denselben 
taam  findet,  noch  auch  gleirhicitig  duroh  Muskelarbeit  nnd  durch  Umwandlung 
on  Zncker  in  Pott  der  g.nnzen  Summe  des  letzteren  Herr  werden  könnte:  der 
lest  oinD  durch  die  Nieren  auBf[escbieden  werden.  Kin  ähnlicher  Vorgang  besieht 
Mtine«  Hrachtens  auch  bei  jenen  Glyko»nrien,  welulie  im  GefolKC  nervflser  Er- 
TKnkunfftn  als  Pendant  des  herühmlen  Piqtiiire  •Versuche)^  aurtreien.  Bei  diesrot 
lOrlle  B  mtt  allergrößter  Wnhrscheintirhkeil  gleiehfallB  zur  plfitzlicben  Ober^ 
chwammnng  des  Blutes  mit  Zucker  kommen.  Jedoch  deshalb,  weil  unter  dem 
«setzten  neiTfisen  tinllnsse  die  Lebet  die  Füliiflkeit  verloren  hat.  Uir  Ghkugen 
.urackzubaJten.   Ks  geschieht   ein   (ilClzlicber  tinscliiib    von   Lebergirkogenxudcer 

»ßiui. 

H  bl  der  Orgaiiismns  an  Juncker  Terarmt.  dann  enteendet  xunSchst  die  Leber 
m  womdfilich  ai»  dem  barme  wiederum  rekoosUaierten  UeserrekrSfle.  Erst  dann, 
renn  auch  das  Lelierglykogen  reisicgt  ist,  erst  dann  beginnt  die  Zuckercntnabme 
lOS    dem   zweiten,    schwerer   zogünglichen   Reservedepot,   den   glvkogennihrcnden 

rln. 
Im  Orginismus  entsteht  alwr  Zocker  nicht  tinsMhlieQlich  aus  Glykogen, 
nftdem  es  ist  zweifellos  fesl^slelll.  daU  dieses,  ganz  abgesehen  davon,  daß  es 
nit  IWidister  Wulirscheinlichkeil  auch  aus  Fett  »ich  bilden  kann,  sich  auch  bei 
Enfahr  von  KiweiOkSr]>crn  in  den  Körper  entwickelt.  Mit  anderen  Worten :  >l}er 
oa  Glykogen  umgewandelte  Zucker  verdankt  jianiich  fiein«  Bildung  nicht  LiluQ  di»i 
tolileh  yd  raten,  »ondern  auch  dem  FJweiß  und  wahrte  bei  nlidi  »ogar  ikm  Fett«,  ein 
Ir  die  AnfTitSüung  und  da»  VersUlndnis  «.-hwcrcr  l)iab«tasUllc  wichtiger  Lehmala. 
Aus  dem  Vorhergehenden  erhellt  klar  die  Folge,  daß  das  Blut  unter  normalen 
'erliiiltMi»s«n  einen  konstanten  oder  wenigstens  nahezu  konstanten  Geludt  an 
locker,  und  zwar  Ol*/*,  tatäil  aag^r  etwa.t  weniger,  etwa 009"/,  behctbergt,  der 
ich,  wie  liercita  arwlllint,  in  seinen  Schwiuikungen  hOelialens  auf  0-18V«  *r- 
treckt. 
_  ü' 
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Grandcngo  der  Lehn  ron  der  Brnihmng  de*  Slenseben. 


V«4tld    Att   hiA* 

LMM  Ufllilui. 


IltohcM'ihot»- 


Ann   ntiomU'ii 
llUrliwbm    nii- 


Dlt  Biiibftlps  incllittiit  nun  isl  «tiio  l-'rkmnkun^.  welche  durch  doncnirfHi 
Cbergetmlt  des  Blutt-s  nii  Zucki'r,  durch  dnuemdc  ilypcrglykSmie  ausgeieicbtet 
ist.  Mit  der  ll)-pcr|!lykliniic  nher  muß  auch  cino  dauernde  UehraiisscbeidDti|[  twi 
Zuoker  diircli  den  Harn,  eine  chronische  GlykoKUrie  sieb  rorkiiDpfcn,  geana  m, 
wie  di«s  bei  der  aünienliit-en  Glykosurio  und  def  nerrösen  (ilvlKMuno  in  vuriÜK- 
goliocider  Wi-ise  KiilrtlTt. 

Zum  liypiTglykämisi^hen  OrgnnisiiiU!«  a])cr  wird  dpf  dinbelischv  dadarch,  diii 
die  TStigkeil  der  zuekerKcr«i?tzeiidon  Organiutllfii  und  demnach  der  Veribravch  an 
/uckcr  beim  Diabetiker  in  iibnormer  Weise  emiedhgl  ist.  Worin  in  jedem  eiDMkm 
Falle  von  Diabetes  dieser  Minderverbrauch  boßröndet  iat,  d(M  «nlziebt  sich  aatoaii 
Wisnen.  In  nixnchen.  »icbcriicb  aber  nicht  in  allen  Fallen  v»n  Diabele*  trilgt  m 
di<-N  duH  lücjteriinenl  und  die  tCrrahmn^r  des  Menschen  berctit»  unwidcrlfffi^  lir- 
wie»cn,  zwcircIluK  der  Mangel  dnr  .to^enannlcti  inneren  Pankreiifsokrefion  die  Srhitlil 

Klar  aber  iüt  e».  daß.  vroferne  die  zuekiTumKi-lzondon  OrganzcHen  an  ifc«« 
ihrer  l-'unklion  Sehaden  genommen  haben,  eine  raliuntlk-  Therapie  an  die  "hl'f- 
keil  dieser  /eilen  niügliclist  wenig  appellieren,  ^ie  XU  acbODen  trachten  wird,  diu 
ftvenlnellen  Falles  nach  ihrer  Krholung  sie  aufs  neue,  jedoch  nur  rowicUlig  und 
[iroblcrend  ku  beanspruchen.  Die  Ttieropie  des  Diabetes  mellitus  wird  (olgetichli; 
in  enit^r  Linie  darauf  bedaehl  sein,  dem  diabetiKchen  Orgnnistniix  das  SUO  dtt 
Kohlehydrate  cnt^p^l■cln'lll^  m  beMliriinken,  evenluell  neitweil^  dieselben  gsni  u 
entziehen.  ErwJlgt  man  wuik-r,  daß  im  Organi^inti*  auch  nus  t^iweiß  Zacker  cnl- 
Sieht,  und  erwäj^t  man  ganz  be>^ondi-r».  dnU  geiaile  bei  manchen  Können  (dm 
Mhvreren)  von  Diabetes  diese  Entstehung  von  Zuekor  auch  aus  EiweiD  ein« 
wichligc  Rolle  apiell.  bedenkt  man  endlich,  wie  viele  Diabetiker  abnorm  uroB' 
Ewer  waren  und  »ind,  dann  «ird  klar,  daß  wir  dein  dinbeli sehen  MetiKHien  ancli 
den  Eiweilikonsum  quanlilalir  /.urne.vnn  niüssen.  AlIeK  in  allem  —  die  Thcrapit- 
des  Diabetes  wird  rorfUgbeh  und  in  erster  Linie  eine  diSletische  sein.  I»«:» 
korrekt  zu  treffen,  müssen  wir  nns  aber  einen  befriedijrenden,  doch  an  diefn 
Stelle  meiner>cit»  mCjüchst  kurz  gefaßten  Kiublick  in  dio  Ernährung  dfat  Uenscba 
ikberhaupt  zu  TemeltalTcn  .«neben  nnd  in  zweiter  Linie  niGasen  wir  um  volle 
Kenntnis  über  die  ch<tnii»cbe  Konsiitulion  wei]ig.-i(en5  unserer  gelvilucliliclM 
Nahrungs-  und  (ienuUmiltel  zu  eiaen  msdicn. 


QrundBÜge  der  Lekre  von  der  Emähruiig  des  Messcbeu. 
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Diejenigen  Substanzen,  welche  uns  als  Nährmittel  dienen,  geb&cn 
chcmiNclii'ii  Konslittiliun  nach  bekannlermaOen  in  die  (inippe  der  Pctie  und  Kobli 
hydrulu.  welche  ^ich  .'lus  KohlenKtulI.  Wasier^ilorf  und  SiiuenUiD  xuMammeai'elxtn. 
und  in  die  Gruppe  der  Eiwoißkorper,  weiche  neben  diesen  drei  GnindslolTcti  nocK- 
SlickslolT  und  Schwefel  enthalten.  Als  viertes  NJihrnicdium  den  Alkohol  zu  nennen *■ 
scheint  nach  den  neuesten  Untersuchnngen  zum  mindeslen  gewofl.  soweit  C6  sicf^ 
um  den  normalen  .Mensehen  dreht.  Anders  aber  dUrtte  die  Krage  nacli  dem  Nühr  — 
werte  dos  Alkohols  zu  heanluorlen  sein,  wenn  es  sich  um  den  kranken,  speneLa* 
dttn  lieberndcn  Or^fimi-imiis  hiindelL  Hier  lialle  ich  den  Alkohol  wenigslen»  fü^ 
eiiMn  indirekt  wirksamen  Nührkftrper  von  bedeutendem  Nährwerte,  dessen  GcmiU- 
in  müßigen  Mengen  und  eiiüsprerlicnder  Form  keine  schüdlichcn,  sondern  zuver— 
»tbia»!  irr  eichlÜcb  gule  Dienste  zu  leisten  vermag.  Führen  wir  irgendeinen  der  erstgeDannler^ 
"'SSjJt.'"  drei  Nährstoffe  in  unseren  physiologisob  funktionierenden  Organismus  ein.  so  geh- « 
zwar  ein  Teil  der.telben,  verschiedcnarlig  je  nach  der  Natur  deü  Nabrun^millels^ 
unbenutzt    verloren,   indem  wir  denselben  mit  dem  Kole  oos«'heiden.   Der  and« 


GiunäillB«  in  Lehi«  Ton  der  EroKtinitig  des  Sliatolieii. 
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ainr  wird  fttr  den  Orgiiiitsiiiiis  ri^rwirtlbar  gi^maclil,  indom  vr  vom  Darme 
zor  Recorption  gelatigl.  In  den  Kdrpcr  ni)rgi.<numii>cii,  unlcrlipgen  unsere  Nübr- 
oBe  im  wc^oDlIichen  einer  in  den  (ieweben  »ich  ub«|iJelcndeQ  Oxydation.  Die 
Mfnbcb  hocli  zusammengcsctzlen  Wrbindunjfen  werden  durcb  dieselbe  xu 
lefuisch  einfacher  konstituiftrlcn  Körpern  {[eipallcn  und  ihre  rcir  den  Köqteraufbnn 
Ickl  wvitvr  braachbart-n  Rnd[iri)dukl«  vomOglicti  nl«  Kalil«ndjinrt!,  WnK*erxlo(r  luid 
(■mstoff  aus  dem  0(^uni«iniis  eliminiert.  InTolgc  dieser  Qxydntiun« profus »o  und 
dB  Tvil  nucli  infol^  der  Spaltung  der  Moivkillo  unserer  MilirstolTo  uird  die 
ktta  tan«wohneniIe  Spannkraft  in  lebendige  Kraft  nmgcselzl.  Und  diese  lebendiRe 
inft  SuOert  sidi  {iraktiMh  (eiU  in  Wurmeentwickiung.  tciU  in  sichtbai'er  Arbeit. 
Aie  Leistung  d«r  in  den  Organiainu«  cin|{efuhrlen  NShrstofTe  ist  »onacli  Wiirmc- 
UdiDf  und  KrBrtlicf<miiig. 

Die  Hölw  dicKM  I.eiütang,  id  chI  die  Summe  der  durcli  jctlo»  Nühmiitlel 
M  letMT  Umtclning  im  Orgunlsinti»  prodnziurlen  Ifbendigen  Knift  pfle);^n  wir 
jBlil«gnaSll  Kusindrüclcen  durch  Angnbc  des  Kalorienwertes  des  Nührstolfes.  Wir 
[iMtbeo  beliannllich  unter  i^roüer)  Kalorie  jene  Wärmemenge,  welebe  nötig  iat, 
\m  lly  Wasser  von  0"  auf  1"  C  zu  erwärmen.  Um  diesen  Zweck  durch  B»- 
Mtanng  der  Verbr«nnungiwnrmc,  welche  bei  der  Oxydation  eine»  unKcror  Nülir- 
,Mfc  frei  wird,  vt  erreicimi,  daü  heiCI.  um  durdi  Oxydation  etnex  unserer  -NUbr- 
Mt  tu  tfT»icha>,  daÜ  1  ky  Waasi-r  um  1"  C.  seiner  Tenipurniur  erhöbt  wvrda, 
teil  bedarf  es  nun  d«r  Verbrennung  einer  bestimmlun  QuantilJLt  eines  jeden 
itwi  NährEloffe.  respektive  einer  beslimmlen  Quantilüt  der  bei  dieser  Ver> 
tnurnng  frei  werdenden  WSrme.  ticnaue  Untersuchungen  haben  ergehen,  daß, 
W«*it  es  sich  um  die  inlraorgunische  Verbrennung  handelt,  !</ jeden  Kubl&- 
k'dnies  4'I  Kalorien  liefert,  \g  jeden  Fette«  xirka  93  Kalorien  erzengt.  Die 
IntiSkürpcT  oImt.  welche  in  den  Organismus  aufgenommen  wurden,   zerfallen  bei 

Or^Doxydatton  nicht  zu  derart  einfachen   Verbrennungsprodukten,  daß  diese, 

dem  Organismus  ausgeschieden  werden,  nicht  noch  einen  gewissen  kalori- 

Wert    bes3llen.    Zieht    man    diesen  Wert  vom  G  esain tver brenn  tingswert 

Dweißes  ah.    dann  erfahren  wir  demnach  den  eigentlichen  richtigen  Kalurien- 

der  ^weillkiVpcr  für  den  nienM-htu-Iien  Organ i.tmus.  K.«  pinduxJerl  1  _^  BiweiU 
fcrdi  »eine  Verbruimnng  4'1  Kalorien,  Kohlehydrate,  EiwciOkörper  und  I''elle  ver- 
bUa  »ich  demnach  hin&ichtlich  ihres  Knlorienwerles.  id  est  hinsichtlich  ihres 
JUrvert»,  nngefiGhr  wie  1:1;2,  oder,  kl»r  ausgedruckt,  sowohl  lüQg  Eiweifl- 
Urftr  als  100^  Kohlehydrate  als  Ai-\  g  Fett  liefern  hei  ihrer  Verbrennung  im 
t^piiismus  je  -110  Kalorieneinheiten.  Der  Alkohol  endlieh  stHil  hinsichtlich  seine» 
bknenwertcs  etwa  in  der  Mitte  xwisdien  den  Fctieii  auf  der  einen  Seile,  dun 
bUtkjdtalen  und  FinciQkQrpvrn  auf  der  linderen  Seite;  denn  lij  Alkohol  lieferl 
(■  «ÜMT  Verbrennnng  im  Organismus  7  Kalorien. 

Das  Bedürfnis  nach  NahrongsstofTen.  und  zvar  hinsichltieh  ihres  in  Kalorien 
I tatuvaen  und  stets  zu  bemesaenden  Auamalies  ist  abhün;ng  —  abgesehen  von 
•f  Kdtperkonititiilion  —  von  der  GxßDe  der  Zersetzung« vorf^iige  im  Orgiini^inuN. 
Vm  dieaer  (Dr  Arbeitsleistung  und  WUrtneproduktiun  durch  ZersHxung  vun  Ki- 
^cittAtpern,  Kohlehydraten  und  Ft-tli-n  an  Kalorien  veriiusgabi,  die»  muH  durch 
Xenaufnahme  von  Nährstoffen  wiwler  eiiigebrncht  werde»;  denn  der  physiologische 
[^I^DÜmiu  beGiidvt  sich  im  »ogennnnlen  StofTwechselgkichgevrichte,  Ausgaben  und 
{■■aiiinoii  ron  NUhrstoCTen  halten  sich  die  Wage.  Der  normale  Mann  mittleren 
tfepAfnricfalea  setzt  nun,  wie  ziffernmäßig  feslge^tellt  ist,  im  Kuhezuütand«  oder 
*i  hiditer  Arbeit  ISglicb  im  Durchsehnille  ^ÖW  Kalorien  uder,  präziser  anage- 
Aekt,  pro  Kilo  Kfirpergewichl  xirka  30 — 3b  Kalorien  am.  Di«  gleiche  Wcrthfihe 
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Grandinfie  der  I.flire  ron  d«r  KrnXhmng  dM  Menschea. 
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aD  Kalorien  muQ  der  durch  die  resorbierte  Nühriing  bcKchulTen»  nuLl«'  Gnali  W 
1rag«n.  Wck'licr  der  NaliniiigsslolTe  aber,  ob  Eia-wUlcarper.  ob  Kohlohydrnte  ixl« 
Feit  uiiH  für  die«cn  KnaU  uinsU'hl,  il.is  lileiht  «ich  bis  zu  einem  gewissen  Aui- 
maljc  völlig  gicirhglillij;;  denn  wir  wiKscn,  dall  sicii  sSmllicbc  drei  Grappeii  dit^«r 
Niihräloffe  and  niclit  minder  der  vierte  deraelben,  der  Alkohol,  unter  Btrüd- 
sicliti^ung  ihres  Kalorienverlcs  anlereioander  bis  xa  cJnfim  bestimmlon  Gnde 
vorlntldn  kßnnen. 

Dir  i^inurliiünk  1111g  in  der  »iCiglicIinn  Subtlüution  d«r  einen  NShrsloffgnippc 
durch  eine  andcn?  ist  ^^cgHivn  einvrsftit«  durch  die  (lifTrrvnlc  AurnnhmsDUiigktit 
unscrea  Digeaüoii^lraltk's  Tür  jede  di<«er  finippen.  Wollten  nir  beispiebiKBc 
nR*cren  Körperverlusl  bloß  oder  (iburwiegond  durch  Kohlehydraieinnahme  letü- 
macbcji,  nt  wJire  die  hicrrCr  näüge  Meiif^e  der  Kohleliydr»Ie,  vrie  2~  B.  KarloCUn, 
eine  derart  erheblinbe,  daß  sie  nnsere  UistenianfKitsptnc  nur  mit  grCUler  Anttmi' 
gaag  durdi  kUrtere  Zeit,  nie  aber  für  liüigere  Dum-r  r.»  hcwHitigen  vermocht«» 
Diese  Einschränkung  ist  wi-ilrThin  In-grümtet  in  dem  zeitlteh  difl'erenten  Einlritl« 
des  SiitliüUn^s^rühlcK  nach  F.inniibnie  nnsercT  verschieden! liehen  XShrsloSe.  S» 
kannten  wir  kaum  als  liinreichenden  l'lrsiitz  für  den  Kärperverlosl  die  oBäp 
QuantitJit  von  Fetli>tofron  unserem  Ma-^n  einverleiben;  denn  es  tritt  bei  ft«.- 
iinhrung  früher  diu  jede  weitere  fetlziifuhr  Terbielcnde  ^tt^ngsgeftibl  ein,  iSa 
die  erforderliche  SiiiniiK^  an  Fellüloffsn  di'in  MaK<^n  liJill«  zugeRlhrl  worden  könmn. 

Diese  Etnecbrinkung  m  der  S(t'!Iv<.'rtri.'tiniK  eirn-r  NührstolTgruppe  durcfa  tinc 
andere  iat  endlich  damit  motirjert,  daU  jeder  Mensch  einer  bcslimnilGn  GrCBo  vm 
iCtweiß  bedin^ngslos  bedarf  (sei  es  animalisches  oder  vegetabilisches  EiveiS^  am 
üich  im  ptiysiologischen  SlofTwechselRleichgewichte  zu  erhalten.  Allcrdinjus  «eicbt 
di<'«<-  Gr()Qi-  d(T  iitibi'dinKt  i-rfonlertit>hvn  Eiweißnahrung  um  Detrücbtliclie«  abcca 
jener  Höhe,  die  mnn  so  ziemlirb  nllgemdn  noch  vor  wenigen  Jaliren,  ttbrigtM 
euch  heute  noch  an  manchen  Orlen  als  wllnschenswert  erreichbar  BnerL  Wii 
kßnnen  nimmermehr  der  Ansicht  huldison.  dafi  die  beMe  Ernährung,  id  est  di 
bcwiG  N^hrKtolTer^tatx  durch  überwiegende  f{,-ihrun((  mit  Eiweiß  und  gä»7.  beraodi 
mit  animalischem  Eiweiß  gt^bolen  würde.  Nor  einott  bleibt  fruA  lie»tchi'ii:  wir 
brauchen  bedingungslos  eine  hc»liinrnle,  dotrh  nur  müßijjie  Monge  von  Eiottfr 
nahruiig.  Alä  absolutes  Minimum  derselben  ii-er<lpn  50.9,  vielleicht  »ognr  40g xi^ 
gegeben:  als  in  praxi  meist  gegebenes  Minimum,  das  für  den  ruhenden  od<a 
leichter  Arbeit  obliegenden  Körper  jjcnllgl  und  unter  physiologischen  Verl^tnissen 
mich  nicht  Obi^rsohnttcn  wc-rden  soll,  sind  100 1}  Eiweiß  als  Tagestjuantum  anxuM-lzeft 

Die    rctfulÜK!  Arl    nun,    Krsaf/.    zu    Itieten  für  die  bei  i-inem  ruhenden  odei 
bloß  mit  geringer  Arlwil   be^chäftiglen  Manne  von  elwji  62—70%  sich  iTgebeniif 
WUrmeausgabe  von  30— iJö  Kalorien  pro  Kilogramm  KörpergPwicbt  ist  erfshrangR- 
gemäß  (olgende:  Wir  fuhren  100«;  Eiweiß,  &C— 60j  Fett  und  400— 450'/ Kohle- 
hydrate, demnach  rund  2500  Nülirkaloricß  in  unseren  KOrper  ein.    Die  Zahl  von 
400j  Kohlehydralttn  ist  hierbei  für  den  ruhendeti,  jene  von  450*?  Kohlehydraten 
fOr  den  leicht  nrbeitenden   Körper  berechnet.  [Inter  dloer  Bedingung  gewinnen  *ii^ 
dann    bei    Rnhe    37    und    hei    ti^ichler   Arbeit   40  Ilriitlokalorien   oder    rund  33— 
respektive  bei  leichter  Arbeit  rund  3()  Netlokalorion  für  1  hj  Kflrpergewichl.  Hier — 
bei   verstehen   vnr,  worüber  bald  ausführlicher,   unter  Brultokniorien  die  absolutio 
Menge  der  durch  die  Nahrung  dem  Körper  überhaupt  zujrefuhrton  Kalorien,  untet« 
Nettokalorien  die  im  K&rper  nutzbar  gemachte  Menge  dersell)en. 

Ktwn«  geringer  stellt  sich  die  Höhe  de»  SloffweehseU  und  sonach  auch  de^ 
bei  der  Frau:   c«  betUuß  sich  l)i'ili<u%  auf  vier  Fänftcl 
arbeitenden  Manne», 
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W    Ffir    dra    nicht   angcstrenft    arboitE'ndi'Ti    Mann     iiiitll«rfn    K9rporg<!wi«h(f«  ■ 

iederam  erhShea  wir  die  Meii^e  der  Nahrung  imf  l\(\ff  Eiweiß,  dxxu  anf  500.'/  I 

ohlebydrate  oder  an  ihrer  alall  auf  «in  über  (iO^  cnUpreebeDd  prhßhtcs  Quantum  H 

U  Feit,  bezieh UDKavrci.ic.  wn«  im  praklischen  Leben  ^u  od  zulri^,  Alkohol.  Wo  ■ 

M-r  ui^-!t(rengleüle  ArbMt  xu  v<'nnehrlvni  Sluffeerraüe  Anlaß  g\\>i,  dort  muß  aucli  H 

t«    Kwlausmaß    nocli    «nt^prr^ticiid    iiK-lir  Kt-Kfei^rl  werden,    tili  bcl:iiif\  ctt  «ch  ■ 

Bf    120— ISOjf  Kiweiü.    100,^  Frtt  und  öÖOj  Kuhii-hydratc,    viltem  BedilrfiiisM  ■ 

Hl    50    Kalorira  Brullo   pro  Kitogramm  Kfirp'T^v»-tcht   oder  3500  Kuloricn  und  H 

ilsprecbend   darüber.   JVuch   hier   (ritt  im  prakliechen  Lebrn  fast  regclinSOig  der  ■ 

tkolvol  hinzD.  ■ 

Für     die     pruktiaclic    ßerechnnnji     hinwieder    wird    es    sieb    am     meialeii  ■ 

iipfdhivn,   zuntichKl   di*-  Höhe    d<T  F.r)i:i!tiinji!>ka!>t    und  die  Arl  ihrer  BcstrciltinK  I 

ro   1 1£^  KOrpvrjrewiWil    za  normieren,    um  iiii.*  d;inii  :nif  dii-  jirweiU  vor^fiiadtne  H 

essmtzahl  der  Kilo  KArporffevrtcht  zu  berechnen.    Pro  KÜo  Körj)(rr)ic wicht  dürfen  ■ 

IT    fllr   den  Mann    bei    minierer  Arbeit  im  Durcbschnitte  rechnen'   17^  EiweiO,  fl 

'81/  Fell    und  7-1^  Kohlehydrate.    —   In  allen  diesen  KoBtbcrocbnnngen  isl  die  dt  ii;  ijJH 
ehe    der   xnr  Krliiilluiit:    des  Sloftwechselgleiebgcwtchles  nfiligen  Jvahrun^menge.    "" 
M-   Mgwnannlen    Hrhalluii^ko«!,   wi<r   ich   bereits   im  Vorübergehen  durchblicken 
tfi,  dmrl  )tev*ithlt,    daÜ    die  Nahrtin^^triuiinliliil  Ami  KisnlKaiixprliehen  vollauf  |(e- 
Qgt  nach  Abzug  jener  NUhrstofTmeni^en.  weicht^  im  hlagcii-Dannn  nicht  ii.'sortiiert  _ 

erden,    sondern    uns^näUt   per    rectum    den   1^>rg»ni«inns   wi«der  verLnasen.    Mil  I 

üderen  Worten,  wir  sind  gewohnt,  die  erforderlichen  Xahningsmengen  nach  Brutto-  I 

alorien  und  äellswr  nach  NellokaJoHen  zu  norniiereii.  ^ 

Die  Grflß«  de»  KaloriMiverluHti-«  aber,  welche  aus  einer  tcilweiaen  Nicht-  vn«M»4 
»Sorption  unseirr  Nahrang&mittel  im  Banne  erfolgt,  Id  u«l  die  DilT^n^nz  zn'itchen  liumiB^ 
ratio-  nnd  Neltohalcrienwerl  ist  verschieden  je  nach  der  NHhrstoff^ippc  und  'st^Si 
er  Misefauns  an&erer  Mihrsloffe.  Sie  beiSaft  sich  bei  den  Animnlien  und  den  gat  oi* 
ervertbaren  VegHabilicn  (Mehl,  WelDbrol,  KarlolTetgiUree  1  auf  etwa  lOV«  <!«■' 
ritckensnlmliii)/.,  vti'Icbi-  mit  den  Faxvai  vtrlor^tn  gehen,  hei  den  schlechter  ver- 
imdbaren  Vegt-tabiücn  f.Schw.inbrol,  Schrotbrot,  gimicn  Kurloffdn,  (icnniiten)  auf 
}l — IT*/«  ^'  cingeftthrten  l'rockensubslanic,  wofcrne  gcnii«chlc  Kost  geno«iwii 
Find.  Bei  r^in  vegelabilisclicr  Kost  kann  sich  die  Resorplionsgraüe  vor  allem  für 
lu  EiweiO  noch  niedriger  stelieji.  Fllr  den  tUgliehen  Bedarf  wird  man  aber  völlig 
^t  aaakomnien.  wenn  man.  gemischte  Kost  vorausgesetzt,  den  WSrmenettowert 
larvelben  auf  xirka  n^tin  Zithnld  von  dem  berechneteti  Witnnebmtlowerl  veran- 
rhlagt,  »onach  annimmt,  daß  int  I>un;h»cbnittc  ein  Zehntel  von  dem  Witrme  und 
Intt  liefernden  Nahrangsquanlum  ungenutzt  den  Darm  passiert.  Die  genaue  Dutch- 
ehniltszabl  stellt  sich  nach  Voit  auf  81 IV«  der  ßmllowUrme,  respektive  in  butog 

t jeden  einzelnen  nnserer  Nährstoffe  wie  folgt: 
]  ^  Eiweill  liefait  3-2  RcinkaWien 

1^  Feit  .      8-4 

lg  KohlebTdrale      >     3-8 
Wal  acliliofitich  die  Auswahl  der  einzelnen  NabrungnstolTe  anlangt,  wie  selbe    ^^ 
II    [iraktischen  Lel>en    meist    fOrmlich    unbewußt  gclruffcn  wird,    so    lehrt  die  Er- 
ihrnn}!  folgendes:  Das  Tagesbedürfnis   an  Kiwi-iflkörpern  wird   gedeckt   xam   Teil     Ftw.« 
lureJi  animaliaehea,   lam  Teil   durch    v&setahiliscbes    Kiweiß.    Voit  veriangl,  daß 
iiervon  rund  ein  Drillel  animalisrJies  und  £w<'i  Drittel  vegctabiliscbea  Eiweiß  seien.  ■ 

lieae  Fordoning  alrcng«  einxuhallen,  »hcint  mir  aber  nicht  unbedingt  notwendig,  ■ 

Icnn  scliadloa  wird   man   oft    ungefiihr   die  lllilflc   de«  Eiweißbedarfes  durch  ani-  I 
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malUches,  die  andere  HUirte  dnrcli  PflanzeneiwelD  gebildet  selten,  bcnnSlcnv*!«« 
<l<>rl  die  .Mcii)^>  dt*  ttoritclien  Kin-i-iße«  re.ilriit^icT^ii,  wi>  buixpiolaweiM  Ntipu^  u 
urMiNclHT  l)i>UiVKc  b<.i$lc)il,  und  h^iiifif;  )i<)iiug  lllicr\vii>([L'nd  vcgL-labiliscbee  EiiniG 
geniolien  sohcit,  wi>,  sri  i's  dii.-  Vi>rliAllnis«<'  ihn  l.andcG.  sei  ee  Annut  zwinj;«!, 
den  KiwciÜbedarr  Torwietiend  dur  Pflanzenkost  zu  cDtnehmen.  Auch  die  anwr^ti 
bereits  notierte  Forderung,  seinen  KohieDstoftbedarf  dnrcli  56 — 60  ff  Fell  und  40) 
ins  AbOg  Kohlehydrate  Holt  zu  maclien,  gilt  nictit  aU  untimsttiSUlidiM  CiHtti 
Paßt  dtssdbt!  in  WiriilivVilteil  für  unacn:-  (ie)^nd,  id  cnI  Süddinitncbliind,  »o  »itht 
man  itchon  NordduulHtliliind  iii:ifirerno  von  dciiis<-!t>(-n  vidrni'li  abweichen,  ait  Utt 
ri>liiliv  niciir  Fett  und  wonigtr  Kotililiyilruli'  genossen  werden,  ein  VorglDg.  Ao 
I>rukli»ch  oft  tinlerstotzt  x\i  wenicn  verdient.  Denn  der  KoblouslofTersiU  p- 
scbieht  Uh  üu  einer  gewissen  Grenze  leichter  dutcli  Feit  al^  durch  Kohlehydrate, 
weil  letztere  bei  der  erforderlichen  Masae  den  Digestion»  trakt  häullg  ulliuitbr 
mechanisch  Lescliwcreii.  Speziell  die  wohlliabeiide  UevAlkcningHkliuno  deckt  tlirrt 
KolilenstolTLcdarr  reichlicher  nii(  Fi-il  (bis  lOOg  pro  Tii;|j)  als  mit  Kohloht^rsiin. 
«vlch  letztere  wieder  dif  ümiercn  llovAlkerung  uls  qnantitatir  übcrwiegeodet  ii- 
satunittel  —  neben  Alkohol  (';')  —  dienen  müssen. 

Was  endlich  die  Vert^Tilung  unserer  Kost  auf  einzelne  Malilzeiteii  beOiffl,  n 
scheint  mir  wenigstens  der  bei  uns  allgemeine  Brauch,  des  TaRC»  drei  uestnilicbf 
Mahlzeiten  und  daiiebE^n  zur  Jause  einen  kleineren  Imbiß  eiiizunehiuun,  pu 
rationell.  Hierbei  wird  (üv  das  Frilb^ttQok  etwa  tan  Scchatel  der  Ocuxnttiigecciahninii. 
ftlr  Am  Mitta^mahl  du:  TlüKtc  (glei<:h  drei  Sccbittel  denolbcn),  auf  das  Abendt»» 
ein  Driltftl  (gleich  xwoi  Sechstel)  derselben  feslzustcllen  »ein.  Wo,  wie  diet  jdR 
nnxcheinend  in  etwas  weiteren  Kreisen  niodeni  wiid,  auch  ein  zweites  Frllhtlü(t 
(Gabelfrühstück}  vor  den»  Mittngniable  eingeschoben  wird,  mag  auf  dasselbe  ein 
Zehntel  und  auiiacJi  uuf  dit«  Miltngnialil  xwei  Fllnftol  (vier  Zehntel)  der  Tifet- 
ration  fiillfn.  Wo  patholugir^che  VurgUnge  im  Orgnnismu»  ein  Abweichen  vondi»« 
■Vorm  bedingen,  dort  nerde  ich  dies  jedesmal  a'isdrUckhch  hervorheben. 

Ich    habe   bisher    nur    zweier  Stoffe   nicht    gedaclit,   neldie  zu  onserei  Et- 
nährnng  gleichfalls  unbedingt  gefordert  werden  müssen:   der  .Mineralaalie  oiid  do 
Wassers,  trstere  sind  unentbehrlich  für  unseren  Kiiriieriinriiau.  f'riücn-  Nalimnp 
mittel  enthalten  für  gewfihiilicli  äleis  hinreichende  (Juanlil^ilfn  ron  8alzuti,  ioäti 
eine  besondere  Zufuhr  solcher  üuhc  nicht  nötig  ist  und  aiicli  niqhl    erfolgt.  &( 
das  Kochsalz  inuclit  hicnun  eint;  Ausniihnie,   da   ue  inoitt  »uch  noch  als  «oicU* 
dem  uicn«chliehen  Vcrdauungslruklc  zugeführt  werden  inuU,  und  zwar  in  ethcbl: 
grCiDi.'n;ni  Ausmalle  bei  jenen  Menschen,  welche  sich  tiberwiegend  durch  PHan: 
kost  erhalten,  als  bei  jenen,  deren  Nahrung  vorzüglich  aus  aniiiiuliiicher  Su 
besteht. 

An  Wasser  endlich  verliert  der  erwaclisene  Mann  im  Mittel  Iwi  R 
lieh  2200.'/,  bei  Arbeit  2100g,  und  zwar  durch  die  Nieren  (llurn).  die  Haut,  d»* 
I.ung^tn  und  den  Dann  (FHze»),  Hierbei  scheidet  er  durch  die  Nieren  etwa  iw* 
Drittel  der  Gesnmli|uantit&t  Walser,  ein  Drittel  durch  die  übrigen  gcnannlcn  OrgaK  ^ 
aus.  Der  .Mensch  braucht  aber  diesen  gesamten  Verlust  nichl  durch  Finnalii^^ 
gleicher  (,>uantitSten  Wassers  zu  ersetzen,  weil  im  Organismus  selbst  durch  Ox- 
dalion  des  Wasserstoffes  der  org.inixchon  Verbindungen  {des  ganxen  Feite*  u^^^ 
eines  Teiles  des  F.iweißes)  Wasser  gc-bildet  wird,  und  zwar  nach  Voils  Betw^=^ 
nung  zu  uiigcliihr  i^in<-ni  Sei-Iislel  des  gesamten  Wasscrliedarfc«.  Der  Mensch  hat  ^^ 
nach  bei  Huhe  seine«  K6rp«rs  nnr  lS2ög,  bei  Arbeit  2200^  Wasser  cinKuführ-^ 
vonnj)teo.  In  praxi  erhebt  sich  allerdings  fast  immer  das  eingenommene  Wasü^ 
«{uantum  ziemlich  betrüchtlich  über  das  erforderte;    denn  der  erwaclisene  Mea»^' 
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üahrangimitlsl 


Uittlerer  Gehalt  in  ProEenten  bd: 


EiwoiO    Fett      j,^«"«;^  I       AlkohoL 


I.  Animaliiche. 

Ochsen-)  fleisch  roh, ohne  Fettu.KDocheo') 

Ocbwii-)I'1eiech  gekocht') 

[OcfaieD-)Kleiich  gefarateo  ') 

eiich  (lafar  fett,  roh)      

eitcb  (roittelfett) 

elech  (rob,  mager) 

eiech  (lob,  fett)  ...  

brifi  

hbrUhe  

lelfleiich  (halbfett,  rohl      

linefleisch  (roh,  fett) 

>  (roh,  ma^r) 

[•n  (üerAachert,  geealien,  fett)     .    .    .    . 
ten  (geränebeil,  geialien,  mager)    .    .    . 

teil  (Wettniler,  anteripickt) 

Beiicb  (rob) 

iich  (rob) 

»rfleiich 

fleisch 

fleisch  (sebi  fett,  teti) 


nBeiscb 
ibn     .    . 


en  .    .    . 

e  oder  Saibllog 

len 

(friicb)    .    .    . 

(geriucbert)   . 
il 


tisch  (friscb) 
Iseh  .  .  .  . 
en  (Kieler) 
g  (marin  ierl/ 
r  (Astrachan) 
rn 


Durchschnitt  bei  den 
Haustieren 


I  (Ochsen)  geräuchert 
gerftuchert  und  geiulren 

chmalz 

■in  eschmall 


20-6 
3B-Ü 
330 
17-0 
210 
20-0 
löO 
2Ö-0 
0-4 

no 

14'b 

2U-0 

210 

24-0 

250 

23  34 

200 

210 

220 

160 

220 
250 
18-6 
210 
19  0 
230 
210 
240 
13  0 
170 
R2'0 
230 

lao 

■S2n 

80 

löO 

17-5 

180 

19.Ö 

I&-0 

24-5 

95 

05 

0-5 


I 


lis 


1-5 

915 

8-0 
296 

6-5 

lö 

7-5 

04 

06=) 

60 
37-5 

7-0 
360 

8-0 
350 

113 

lö 

20 

30 
46'1 
30^ 

10 

1-4 

0-5 

10 

20 

20 
12-5 
120 
28-Ö 

0-35 

05 
160 
17  0 
1Ö-5 

15 

2-5 

95 

50 

4'5 
17o 
Mb 
7C0 

ae-o 

99<) 


019<) 
10*) 
20 
20 


0-7G 
0-6 


16 

2-0 

2-6 

10 

06 

Olfi 

3-S8 

0-5 


')  Gekochtes  Fleisch  verhall  sich  zum  rohen  nie  60 :  100. 
■)  Gebratenei  Flei«ch  verbült  «ich  lum  rohen  wie  70;  100. 
')  Uaan  2-4  Salze  und  KtiraktivitoHe. 
'I  Im  Darcbichnitt  Wildbretlleiscli :  Eiweiß  204.  FetI  1'5. 
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Knfarungsniillol 


Mittlenr  Oebth  in  Proi«iiieD  n: 


iSweial   Fall 


Koble- 
b^drat«!! 


BObmÜmocti  onmnrlc 
Qirnktwurit    .... 
filBtwnni,  1 .  QuBÜtUc  . 
bbrnnitM.  1.  (^milim 
Knncliwiirii 


t-80 
17-6 

l!Ml 
16-0 
280 

Ffunkfurter  Würstchen :,  12-0 


nalioerci  mit  i>chiile  => 
BUhnerciwciO     .... 
HlliiDefpi^llj     .... 
Kuh  toi  Ich  tVullUiilcti)  . 
>  iMugraiuilcli) 

Bul(»rnii!cli 

Abgeraliiute  Milcli    . 
iüure  Mikli 

Sabm 

Butter 


ungeführ  60  jr 


Kefir  (sweit&gig)  , 

mager 

halbfett     . 

fett     .    .    . 

Neufcliiitel 

i^iraocbino 

Imperial 

Uen*ai» 


Ka>o 


K>»o 


II.  VeKetabilincbe. 

WclunmeU  (fa!n«a) 

.  (ifrr.horj    .........    .    , 

]IoKi[«n-( Kon-) Mehl     . 

GruupRn     .......,.,....,    . 

Uaf«^^t(^hl  ((irUtKo) .    .   , 

QerdcngricQ 

Wci«e"1>ro,    [    i''"'"''"'      „; 

1    homnicl  =  oOy 

Roggenbrot  (fichwnnibrol) 

Klvii^nbrot  [CrDbain) 

WoiKeuiwiobuck  [fpiül 

Biikuit  (einhcimischj 

KakM .    .   ,    , 

PuJtSin^  (8tätkt>mi>bl.  Milcb.  Eior,  Zucker)     . 

KnOd«l  (gemmel.  K\«t,  Fpti,  Milcb)      .    .    .    . 

Makkaroui  imil   ^iiileln        

AiiDsiil  i(Jri(U.  y.itokcir,  Milch,  Eier)     .    ,    .    . 

l'fBunkiicIiM  (Woi/tnnichl,  itilcli,   Eier,  K»ll) 

Reis  <  Koch-) 

Mikhtci. 

Bcimnui  (Itoli,  Klilch     Zucker) 

Uehtmui  (Mehl.  Milch.  Zucker) 

GtieBmui  (GricC.  Milch.  Zuckerl 

Kuioffol 


12-5 
IST 
l&O 

a-l 

40 
30 
34 

a-6 

0-7 

33 

3t  0 
23-5 
•ibO 


I 


190 


100 

120 

11'6 

7-fj 

l%b 

IIÜ 

7-U 

90 

6-U 

90 

130 

ISO 

lO-O 

425 

24 

90 

7-0 

9<l 

B-6 

9-0 

4>0 

50 

*0 

2-0 


930 

*(yo 

11-5 
26-5 
M-0 
4U-0 
12-0 

0-sa 

32-0 
40 
0-7 
0-9 
07 
3-6 
thB 
84« 
8-tt 

11-0 
24» 
300 

41-0 


10 
1-5 
2-0 
10 
«0 
lö 
0-& 
1-0 
0-5 
1-0 
3-0 
7-Ö 
ß-O 
4-0 
40 
0-5 
frO 
16-0 
l'O 
35 
3-0 
4  0 
L'-O 
02 


2bO 

2-S5 

Od 

0-7 

0-1 

4-9 

4-8 

3-7 

4-7& 

3-5 

3-a 

0-6 

1-9 

35 

20 

15 

10 


72-1 
7Ü-0 
69-5 
76« 
670 
71-5 
Ö2« 
Ö9-5 

iro 

AO-O 
800 
68-0 
65-0 
S30 
70 
770 
13-5 
Sl-0 

29-0 

130 

9-0 

7-0 

205 
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HiiihiMn 
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Kahrnngimitiel 


Mittlerer  QehnK  in  Prozenien  bq: 


|EW.ifl    Fe«  I  ,«°^^'-^  I      Alkohol 


kleme) I  10 

»  (weiße  Rübe) .  ''    10 

i        30 

(gröne) 6U 

■kt 50 

u  .    .           ....  2-5 

(ohl  (Kmrfiol) 2-.i 

«n( 10 

t 2-0 

IUI 20 

I  HO 

2-5 

24-6 

2a-o 

26-0 

btriotr) 1-2 

>f 14 

linJs) 1-3 

;ndiiien-l l-ß 

■eld-) a-0 

1-0 

05 

1     — 

ücli) 0-5 

■trockneli 2-5 

hampignona) 2-5 


0-2 

8-0 

02 

6« 

0-a 

80 

05 

110 

— 

65  0 

05 

6b 

()-3 

45 

0-2 

4-5 

0-2 

6-0 

0-2 

5-0 

Ob 

50 

0-3 

2-5 

2-0 

52-0 

20 

52-5 

20 

53-0 

Ül 

37 

0-3 

22 

On 

3-5 

Ol 

3-5 

O'J 

27 

O09 

2J 

— 

965 

950 



— 

100 

10 

55  0 

Ol 

4» 

GctrUnkp  I  ! 

(Genuanillel) : 

I 

'■  4;(    I   -  0'8 

|.  -{-  Extrakt 

in  iKheia-  oder  Moselwein),  kicbter    .  0  25  |    —  16 

i  (Bordenm,  Burgunder) '  0-2     I    —  -|-  11-0 

■ein 0-3     '    —  3-6 

102:—  30 

n :  018      -  5-8 

■ I      —    ,   —  12'0 

i  0'2    '    -  yO 

gnet !'  Ü-2    .    —  1-J-U 

:ilner _       ~  33-0 

]  0 16      050  14 

1  0  3       —  0-6 

140    ■  470  185 

eotfetlet) ^  21-5    '  27-0  340 

»kao 8  2    I  14  4  48  5 

ade 50       150  750 

bokolade 40      210  730 


40 

100 
100 
122 
20-2 
18(1 
17-0 
17  0 
11-0 
70U 
520 


Daiu  1-6 
Theobromin. 

Dazu  1-8 
TheobroniiD, 

Daia  20 

Gerbsäure. 


i 
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Rnacolil'l. 


pflvgl  mit  SpciKon    und  fittlriiiikon   dnrcbacbnittlith  3200 — 3500;/  WasMr  dar 
fahren.  [Iic»c  )il<-hr:(iiru)ir  li;il  jt^doch  koiiio  wvilera  Vals*',  üls  iiäilcere  Ans 
der  üellilie  mit  Witsser,  das  in  wenigen  Sttindu»  wicdfr  durcli  die  S'imn 
schieden  Isl,  womit  mil  dieser  inlcnsiveren  UurchslrAinun^  der  Gi-wcbu  mir 
nta)  eino  etwas  stärkere,  weil  besMjre  Eiweiß-,  respektive  lütmstoffabrubr  ond  i 
n«cl:  ein  elw.is  erhöhter  Kiwejßxprfall  und  -Bedarf  sich  verknöpft 

Ilicriiiil    liiilti-    icli   <-rI('dif[l,   was  ich,    bloß   geleitet  von  dem  WunMibt, 
Prinzipien  di>r  dilili-liNr-beri  Thunipic,  vor  nik-m  dvs  Diabetes  melHtD»,  an  dwBnt 
d«r  l'riHzipion  der    menschlichen  Eniähriiiif!    überhaupt  vcmliindtichur  zu 
über  diese  letztere  vorllliifig  entwickeln  wollte.   Hiermit  ergibt  sich  idK-r  aqch 
^nii»r'*^r'!irt-  ^"^^8^"  ^^^  selbst  «leine  weitere  Aufgabe,  die  diemiBcbc  Koitslitntion  zam 
nmgi-  nod  "lif    desten  unserer   ftewöhutielislen  Nahninjjs-   und  tienußmittel,   und  zwar  nie 
ihrer  t]nali1utivi'ii,  soink-rn  niieh  ihrer  <|uantituliven  cbcmisclien  Zusanune 
lüieb  'AU    >kiEziereii.     Den    einen  Sobhili    liidii-n    wir    )>er<'its,    ich    mScliI« 
hüuplen,  stillschweigend    uns    dem  eben  gelrotfenen  Fnlwurfe  unscfw  Er 
prinzipiell  gezogen:  es  kann  nnmOglich  jedesmal  gvntlgeiid  «ein,  wenn  wir  uns 
kranken  MitmeJiscben    lediglich    erzühlen,   was    an  Nalirung   er  im  Clnzelfanc 
nießen  darf  und  wus  er  meiden  inulj.     Wir   intlssen   ihn  riehnehr  in  bestitna 
Krank  hei  Isßillen  ütienxu  ge.naii  unterrichten  :mch  über  die  nolwendige  und 
Menge  jede»    oinzolnen    Nahnmg:sn)ille1i'.    um    unserer    Stellung    als    Tlio 
uerecht  XU  werden.     Lind  keine  Krnnkhvlisgruppc  k^innle  uns  hiervon  tiefer 
zeugen,  uls  gerade  jene  der  Sloffwechsolerkrankungen,  voran  d«r  Diabetes  mellib 

leb    habe   mich    deragcmiiQ  fUr  verpflichtet  gehalten,   im  vorstehenden 
(abctlorische  CberMchl    llber   die   chemüicbe  Zusammensetzung   unserer  Nabr 
nnd  (ienulimillel  xu  geben,  welche  allerdings  nur  Mittelwerte  anxufübrcn  in 
\M;  denn  SdiwsnkuRgen  in  der  dtusammonseltnng  des  einzelnen  Nfihimillets  find 
sich  Li»  zu  10,  selbst  20"/o  eines  früher  gefundenen  Wertes.  Ich  halle  es 
—  unter   speiieller   Ucrdcksichligung    unserer   pralclischcn  Zwecke   —   aueb 
opportun,  bloß  runde  Zahlen  anzugitbeii. 

Die  Fixation    de«  Xalirwirrles    der  lelztungeführten  Oelrfinke  hat, 
von  deren  Alkoholgehnll,    übrigens  pr;ikli*eh  knum  eine  nennenswerte  Bodeuts 
denn  der  Mensch  trinkt  dieselben  nicht  um  ihrcis  Ntlhrgc^hnllvs  willen, 
Ansehung  ihrer  exxiticrenden  und  tonisierenden  Wirkung,  demnach  n)«st 
»0  kleinen  yuanlitJilen,    daß    nach    lein    praktischer  Itichlung    von   'NS 
kaum  die  Jtedo  sein  kann. 

Eine  Kost,  weiche  di^mnaoh  den  .inforderungen  eines  Krunken  mit  vollkomml 
gesundem  Verdüuung.-'iippiinile.  der  auch  Körpcrlutwegnnjr  imichl,  in  roUslooi  MiJ 
gerecht  wird,  wdrdc  ieh  daher  unter  dem  etwaigen  'litel  der  >voilen  Ta 
unter  BerUcksiehligung  der  Verhälloisse  unseres  Krankenhauses  folgend 
xusammensutzun : 

100.;  Itindfleisch: 

lUO^  Kalbsbraten  oder  IOI}~  150^  Wurst, eventuell  au^iiahinswotsc  100^1 

20  f  liulter; 

'/,  i  .Mileh  ; 

300^  GeniOs«   (HriUcnfrUehto  susgenomiuen,  deren. Verabreichung  ein 
sprechend  geringeres  Ausmaß  verlangt); 

800'/  Kartoffeln: 

lOüif  Reis; 

2  Brote  (=  350  j); 

1  Semmel  (=:  50  3) ; 


fcoil. 


IK&leUicbe  Tberopie  dtt  Dialwtn  mflülu;. 
20f  Zacker  (n  Milch,  bozkhunrswotso  5IUc)iknfr<>e) ; 


KOf  KalbtbMton     . 
WfBntUr    .   .    .   . 

SJüStk 

Wf  GimOm  .  .  . 
i  JCDf  KarUffdB    .   . 

NO;  R^     .    .   .   . 

Wf  Zucker  .  .  . 
.IBM«  (=  3b0f)  . 

1  Smael  (^  SO  3) 

.iBi« 


21-0 
19-0 

17-0 
6-U 
6-0 
6-0 
Ol 

240 
4-0 
3-0 


321 


1     [Vr  Xühniccrt  diM«r  Kost  »{clll  nich 

wie  folgt : 

1      SSmia 

Kftti 

1  KoliMiTdMta 

1 

J 


K«|. 


106-B 


1 

7-a 

.^ 

la-o 

-^ 

200 

2S-0 

l-i 

ai-o 

0-6 

6^0 

10 

78-5 

lS-0 

18 

WO 

ii-a 

8»-l 



35-0 

531 

iä8-j 

Durch  die  Wahl  eines  fetteren  Fleisclios  bönnea  wir  die  vielleieht  elwas  zu 

Frtlquote  völlig  der  verlan^len  Hüho  adaptieren.  Slatl  Mildi  Icßiincii   und 

wir  auch  oft  genug  KalTee  tin  der  K(inM-n[rnliiiii  eiiu'^  iin}[i?r;ihr  lO"/!)!?«» 

lU  '/MäMz  Kür  Milch  rortichcii    und    dem  Ktimkcii    z»  Mittag   nucli  200 

tt/  SupjM-  rcral) folgen. 

Vertciloitg  diewr  vorgeschriebenen  Kosl  werden  wir  am  besten  folgender- 
rom«hin«D: 

FmhstOck:   'f,  /  Mitch,  beriehiingsweise  Kaffee,  dazu  eine  Semmel. 
FrahalQek:  20 ff  Rtittcr  (rc»peklivr   10  9)  unii  oiii  Brot. 

So|)pe,    uimdegtens    TicrmnI    dit-  Woche  Itindflcfisch.    twciinal  Braten 
",  l  Bier. 

ßnltcr. 

K.-ilb»t>ralen  und  Bcii,  eventuell  Wiiral  oder  KiUc  einmal  wöchentlich, 
ÖD  halbem  Brot.  V4  '  Ricr. 

Darcb   di«    roriivgcnden  GrundxUgc  der  KrnUhrung  des  Men»ch«n    und   di« 
tbe  Ül»er»ieht  fllier  die  chemische  Zii»nmniensotzan^  unserer  gebraochlich- 
mhnnillcl  glaube  ich  den  Boden  bereitet  zu  haben,  nul  velchem  wir  fn&en 
1.  "con  wirrine  ralioDelle  diätetische  Tliemjiie  des  Diabetes  inelliliii  durchfdhn-n 
Wir    wenden    uns    demnach   den    KiiiEelht^ilt'n    dieae.-<    lh^'r:i[)enli.-<t'h<-n 
r«g«a  za,  der 


Koil. 


•Mnl  OrmiKc  and  Kaitoffeln, 


",  /  Milcb,   beziehnn]|[sw«ise  Kaffee,   dazu  ein  halbes  Bral.  eventuell 


diätetischen  Therapie  des  Diabetes  tnellitns, 

Gcawiiumn  ist  in  allen  I-'XIlen  da^  einsige  Endziel  der  diätetischen  Thernpir: 

riU    und   muß   bestrebt  nein,   das  dem  Kranken  zukommend«  ideelle  KOrp«r- 

!it  >af  die  Dauer  xu  erhallen,   oder,   wo  et  tiereits  gesunken  i»l.   wieder  2U 

ood  hierbei  tunlidtste  SchiMtung  der  xiickeruni5ct«enden  Gewel»  des  kranken 

um  wallen  xu  taxien,    da  doch    der  Bestand   des  Diabetes  mellilos  nichts 

fatdentel  al»  f>.-irnirdeTlie(eD  gerade  dieser  zuckerumsetzenden  Xellfnnklioncn 


r><(l*i*MbM»> 
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des  i'rkriuikli»)  K5rper».    Vollsländitce  Kliuiinaliou,  bezieh nii)^ weise,  wo  die«  töthl 
nötig   odci'  iiiiK   btv^tiiiitntMi,  bnldignt  xu  Dri^rloni(lnn  GrQixlcn   nicht  TuO^lleli,  Rc 
daklion  der  KohithydraUufiilir   muß  da«  ubttrele  Ihoi-.apeulUche  Cobol  »qb,  Em- 
sprechend  erhChle  Klclsch-   und   FcUdilll    »ind    »(.>inv    nulßrlichstea  KonM<]aan»iL  ■ 
Wir  haben  von  der  tlrhitUung  nur  des  ideellen  Körpergowichti»  gvspnx^hcn,  dem  I 
ir*  ist  ncib^lverstiindlich,  daß  der  oft  ntinoriii  dicke,  rellloibige  Diabctikvr  'lödilM  1 
Oradcsi  an  Kfirperite wicht  erhebliche   Einbuße  erleiden    wird    und    darf,   weno  er  ' 
an  Stelk'  der  hh  imn  indil  »ogat  kohlehydiulreichen  (Bier,  Mehlapeisen  etc.)  Nahrui 
eine  kohlrbydriiturnn^  »der  )[Hr  IcohkhydrulloKe  Koal  genießen  mau.  Wir  haben  ton 
der  Erhaltung  d«  idccllttn  Kfirporp-wichlc*  uiif  die  B.iuer  ge*prod>eii:  denn  «f 
werden  sehen,   dalJ  ums  beslitninte  VcrhÜltni^»«  i'S\tr  xwingon,  vorülx^rgf^henil  nm 
Gewicht.4»i)iiahroe  um  ein  und  mehrere  Kilogramme  um  anderer  Vorteil«  willen  mit 
in  den  Kauf  eu  nehmen:  nSmIich  bei  Einschaltung  eines  oder  mehrerer  >HnDgcftage>. 

Scblicßlich  mnU  aber  noch  ausdröfklicli  ht-rvorgcholu-n  word«n,  <lail  den  Diif 
betikem  auch  der  schi'ankenlos(<  (ii-nulJ  von  Kkisdi  unter  keiner  Bi'^lingiing  gr- 
Mattet  werden  kann,  nicht  biolj  de&halb,  weil  aus  zu  großem  EiweiUkonBom  iiitil 
gleichgtlltige  dyape(itische  StOnmgen  folgen  können,  sondern  vor  allem  dedisJb, 
weil  OS,  wie  schon  i-rwühnt,  eine  Gruppe  von  Diabetikern  )[ibt,  welche  auch  den 
im  Organismus  niis  EiwciD  gt.bildi^ten  Zuekcr  indit  kii  iiKsimilicren  vernifiKen  and 
weil  es  aenidc  bei  den  schweren  Diulietikerii  durch  i|u;uilit<itiv(;  und  zeitlich  un- 
heacbiankle  Kteiscbiufubr  zur  Sliur^'inloxikulion,  aum  Coniit  diiibdicnm  konumii 
kann,  und  weil  ob  eine  ganze  Zahl  —  meist  leichter — ^  Diabetiker  gibt,  welche  ha 
zur  Zeit  der  Konstalierung  ihrer  Zuckerkrankheit  abnorm  grofie  Eiweiü-(Flci«ii' 
QuaiilitUtcn,  ihrer  (jesundheit  selbstver^iruidlich  xum  Schaden,  eingeführt  btbn. 
F.%  empfiohlt  .ticb  nach  Naunyn,  tfiglidi  nur  ao  vid  Eiweiß  zu  geben,  als  äOOj 
gekochten  oder  025  ff  rohen  F'ldsches  cnlsprcchcn  (also  entweder  ' ;  j  leg  gekecliHa 
t'leischcs  oder,  viel  besser.  Eier  und  entsprechend  weniger  Fleisch  etc.  X>ch  dif 
liiclitunj!  de»  Fetigeniissee  aber  halte  ich  es  ftlr  opportun,  daß  der  Arü  im 
Kr.'inken  lunhchat  reiche  Fettnahrnng  ruie.  Denn  liier  wieder  tut  der  KranU 
leicht  ein  Zuwimig,  wie  er  bei  der  Flelitcbkost  elier  ein  Zuiriel  unternimmt. 

Endlich  sei  angemerkt,  diiü  es  sich  im  pruktischen  Leben  oft  Virhibnt,  einen 
Diabetiker  in  eine  lleilanslall  zu  dirigieren,  damit  er  hiersetbst  der  entsprecli^tiäen 
diäteliÄcben  Therajiie  unterworfen  wird. 

Dient-  sclbit  durcbzufUhn-n,  duKu  treffen  wir  dne  l^rbeidung  alter  F^lc  na 
Dinboles  mcllilus  in  drl^i  l.lnterurli'n:  die  Idcbtvn,  die  schweren  nnd  die  mitlel- 
schweren  Fülle.  Das  Trenn ungsprinz-ip  liasiert  vor  allem  auf  der  Tolenmißfen» 
für  Kohlehydrate  in  jedem  einzelnen  Falle,  daneben  noch  auf  hestimmlen  klir 
and  ebemischcn  Merkmalen. 

ITm  die  Toleranxgren/.e  für  Kohtehydrakt  /n  bestimmen,  dazu  Terat 
wir  dem  Kranken  cint^  bt'ilininitc,  nadi  <lem  (luanlilntipen  fiehalte  an  Koblehyd 
tunlichst  genau  berechnete  Kost,  Ks  empfieldl  sich  —  und  ich  j.'ch*  auch  ii« 
praktischen  Leben  so  vor  —  diese  Kost  bei  den  vorschiedejien  Kninkcn  nkb 
zu  verschieden  nach  Kicblung  der  . Koblebydratekosl«  zu  wltblcn,  um  eine  mö 
liehst  einfache,  immer  gleich  wiederkelirende  Bechnuiig  EU  erreichen.  Der 
muß  diese  »Versucbskost«  durdi  drei  Tage  (jenieDen.  Vom  Morgen  des  dhtlen' 
an  wird  der  24sl'lndij;L'  Urin  gi-xamniell,  der  Zuckergehalt  de^ielben  i^uantilallT 
beslimmt  und  in  Grammen  der  (ic»imtmonge  ausgedrliekl.  Vergleichen  wir  hiermit 
das  Quantum  der  mit  der  »Venucbskosti  eingcfährten  Menge  nn  KohlehydraUiu 
80  wissen  wir,    wieviel    ron  denselben  der  Kranke   noch  zu  verbrenneD  imstawle 
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war    UDd    «-ieviel   als   Ri-Ktbi-trug   in  Fonn    von  Dexlro«e   im  Trin    im»g:<.-scliiGdeii 

rlt,  wir  kennen  seine  Toleranz  für  Kohlehydrate. 
Diewc  Veraudiakost  setze  ich  znsamnicn:  ana  «nem  wechsvlndcn  Qasnlum 
plri-whbillht!  und  einem  kohlehydraüosen  Fleische  (BindÜeiBch  oder  Kalbfleisch, 
ercntucll  SpL>ck  [oder  Olp,  weilers  ^nau  (tewi^nen  Uensen  von  gMinen  UemflMn  («ven- 
IikII  aucli  Kniiil  ixlif  SpitTgel,  nie  KiirtofTcIn.  Blibeti  oder  HQlsentrQchle  wegen  ihres 
hoben  Kohlchydralgvhnllos),  von  Mili^h  timl  Biol,  n^speküve  Semmel.  FleUchbrQhG, 
Fleisch  genannter  Art.  Speck  (Ol)  fallen,  da  nie  kobMirdnitlo!«  sind,  für  uniteri!  Rechnung 
veS-  Wir  wisaen  weilers,  daQ  die  gräncn  Gomtwo  durchKchnitllich  4 — ä%,  Milch 
4"/»  (Milchzoeker !),  Urot.  lespektive  Semmel  60''/n  enthalten  und  kAnnen  daher 
raieh  dem  ur>|>r(iii](tichcn  Gewichte,  respektive  der  Menge  der  eingefllhrten  kohle- 
hydmlbiiltJgi-H  XulirungsDiiltel  deren  (unfcoliihren)  Kohlehydratgehalt  leicht  berech- 
nen. VergcMen  d.iif  man  aber  nicht,  daß  oft  zur  Bf-reitun};  der  Speisen  Mehl  nnd 
Eier  Terwendet  werden,  woron  vrsliir«!(  mit  70"iy  Kobtehydratjtehall  einuistellcn  i»l, 
wfhrend  ein  Ei  O.iV«  cnthilt. 

I>er  Kranke  bekommt  alM  he ispi(.>1s weise  aoQer  Fleischbnihv  Wasser  {erc»> 
tuell  liebtesten  Tee.  dessen  minimalen  Kohlehydralgehalt  man  r e mach  litss igen  kann) 
pro  Tajr  300y  Fleiscli,  200 'J  erlauhler  (ieniOse,  l%l  Milch,  2  luer.  2  Semmeln, 
trfo  Cdvammcn  ui^fthr  130^  Kohlehydrate.  Scheidet  er  nun  vom  dritten  zum 
viMlcn  Vcnncbstag»  3  Hlrin  mit  ]-&7i>  ^»'^<"'  ■*■**•  *'>  ^'*^  '^^  in  24  Stunden  4b  g 
(tnckcr  ausgeschieden,  wnach  noch  Sb  g  Zucker  zersetzt,  orjru  keine  «ciileohte 
Toleranz.  Iktte  ein  anderer  Krankor  bei  der  gleichen  Versuchsk<wt  jedoch  3  /  mit 
4",'<,  Z'icker  ausgeschieden,  so  hülle  er  in  24  Stunden  120  ^  Zucker  ausgcschioden. 
Konach  nur  läj  Zucker  xerlegt,  eine  erheblich  scKlecliterc  Toleranz,  noch  immer 
nidit  auHnicfatslos.  i^hlccht  aber  würe  die  Toleranz,  wenn  ein  Kranker  bei  gleicher 
Versachskost  wie<tcT  3 1  l'rin  mit  5%  Zucker  auucheiden  würde.  Denn  dica 
macht  i.^Oi/  Zucker  in  der  Auscchcidung  gegenüber  1-10^  in  der  Zufuhr:  der 
Kranke  scheidet  mehr  Zucker  aus.  als  er  im  Kohlehydraten  eingenommen  hat. 

Sind  die  Diabetesfälle  nach  der  Toleranz  für  Kolilebydrate.  wie  eben  er- 
Btotl,  trerscliieden,  so  sind  sie,  wie  kaum  anders  zu  erwarten  steht,  auch  Ter- 
loiioden  je  itach  ihrer  Reaktion  auf  Kohlehydratrvduktton  in  der  Naliruni;:  hier 
bewirkt  sie,  cinntweilen  ichemntisch  getagl.  einen  niHcben  und  au^iebicen 
?liedwgan)z  der  Zuckcmus^cheidung,  die  bald  sogar  günzlich  veruegt.  dort  int  eine 
neoBenswertc.  d.  h.  bis  mindestens  1%  und  darunt«r  erfolgende  Zuckerreduktion 
Oberhaupt  nicht  lu  erreichen  und  zwischen  diesen  beiden  Extremen  eine  gro&o 
Zahl  Ton  Mitlelghedem! 

Leichte  räle  von  Diabetes  nennen  wir  nun  solche,  boi  weictien  nur  eine 
Reduktion  der  Kohlelirdrale  anf  eine  fflr  die  Krnährung  noch  iiu  Gewicht  fallend» 
Uengi-  gi-niigl,  um  in  rascher  Z«it,  zwar  oft  unter  wrhon  frOhi-r  wklürter  Körper- 
gewich tsabnnhme,  aber  ohne  Beschwerden  zuckerfrri  zti  wcrxien  und  —  bei  ein- 
idialteoer  und  t>ald  sachgeinäD  anfgebesserter,  i.  e.  kohlehyilmtrt^ichcn-r  Ko«t 
Ziickerfrei  zu  bleiben.  Toleranz  sonach  nie  schlecht  Meist  sind  es  Kranke  über  40. 
in  der  Kefjel  zwischen  50  und  60  Jahren,  von  gutem,  oft  zu  gatom  KOrper- 
pwicbl  uivd  Au!tM,*bGn,   im  IJriiie  keine  Au: tt^sigüriurc  und  Azeton,  meist  höchstens 

^3•/•  Zucker. 
Ihnen  entgegen  stehen  di«  schn-eren  PSlIe:  meist  jugendliche  Individuen 
änler  40  Jahren,  hochgradig  abgemagert  f^egcn  nOA'^Mhwcr)  nnd  hinfällig.  Sfeial 
starke  Polyarie,  hohes  speußscbes  Gewicht  (1Ü2Ö — 1040,  selbst  darQberX  viel 
Zucker  (4 — 10^/*^  Toleranz  sclilccbt,  Zucker  selbst  ansEiweiB  der  Nahrung  ent- 
^faend.  Im  Urine  AzetessigsKuro  (neben  Azeton)  und  OxTbnltcrsäure. 
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I  In  d«r  Mttl»,   wie   zu   erwarten,   mit    vieirachcn  fließenden  Oberj^ii^.  6>< 

I  mittel  schweren  Fnili-:  kliniiidi  die  AIIt»ir>f<)rmeii  dcx  Dhliele»,   rntthi  bettftchlliäi« 

I  Abmagerung  tfiewichl    gegen  60/'^l,    Potyurii'  mfißig,    ZiK^koriuMM'hi-iiliing  irlncli- 

I  falls  meist  mliUi^,  docl)   i^lb^l   I^".',,  niid  daiülK-r,    kvinc  Zvicben  der  Azido-t  m 

I  ([«wohnlicher   Kost.     Toleranz   mäßig,   nicht   schlecht.     Mag   nan    der   Gnd  der 

I  Schwere   de«    vorliegenden  l>i»bete«  wie  immer  einzureiben  sein,  jcdesoiii).  venu 

I  wir  niui  ein    varläufttres  Bild    Ober   die  Toleranz   ded   Kranhen    entwarreD   htittu. 

I  kommt  c«,  wio  hcrvorgcbobfiii,  darauf  an,  den  Krank4>n  diirrh  Kohlehydralredokliiin, 

I  respektive  Rntxiehuiig  lij»lii'h»l  zui^kcrfn-i  xu  nnichiTi.  Wir  riit<-n  nun  nicht,  diiMc 

I  Kohlehydratrcduktion    prukliscli  solorl  nusgiebigvt  voniunotimcn.   die  KohlGhrdrsItr 

I  brllske  zu  entziehen,  da  oft  darunter  erhebliche  Küqiorgewichtsabnnhme,   dy^ftqi- 

I  ti«rhc  Beschwerden  oder  /^eichen  von  Axidose  auftreten,  die  uns  zwinxen,  wieder- 

I  KuhU'liydriiti-  darzureichen,  also  nrazukeliren.    Wir  raten  Tielmritr  zu  langsonttRi- 

I  Kohleliydriiltcditktion,  au<;h  mitanjiepaflt  der  g<-fundeneii  Tolcntnx. 
I  VVir  inllf^Ki'n  vveiliTs  iK'fnncn,  <liiß  jed«  Ko^l  oim^K  Diiüictiker*  wohl  iM^iich 

I  s«in  tuuU,  Am  normale  KntunenhedQrrciis  zu  decken.  Wir  sind  sonach  Tcrpflichlel 

I  die  Gcsamtnnhruiig   nach    ihrem  Kniorionwerte   zu   heredinen  und  2500  Kalorie: 

I  pro  Tag  (nach  Nnunyn  sogar   wenigen    fDr   den  Kranken   za   wählen.     In  [irax.« 

I  wird  diese  lierechnun);  wohl  auf  kaum  (Iherwindliche  Schwierigkeiten    »loüi-n.   F.=* 

I  muß  gcnll^i-n,  wenn  wir  uns  nach  dem  kßrjiRHicIien  l>'ititunx»geKlhle  de»  Kninkr 

^^  und  nani<ntli(;h  nach  neinciii  Kiiriicrgewichlo  richten. 

^H        Diätplische  Beliiiiidliiti^  iler  leichten  Form  den  Diabetes  mellitus. 

^^P  Wir  beginnen  die  IlehandliinK  derselben  dadurch,  daß  wir  di«  QiinntiUlt  de 

W  Kobldiydralo,  die  wir  xwock«  voratia^gangcntr  ße.<liinrnung  der  Toleranz  kennen 

I  nach    Maßgabe    derselben    mehr   minder   reduzieren.     Ist   die  Zucker» usscheidun 

I  hierdarcli  verschwunden  oder  nicht  hfiher  als  ü'l%„   dann  bleibt  man    bei  dii-M.* 

I  Kohlchydratmen^e   durch    mindestens   14  Tage  bis.  drei  Wochen.    Ist  sie  nicht  f 

I  lief  gesunken,  hezielmngsweise    verschwunden,    dann  muü  man  noch  eine  weiter 

I  Kobleliydraireduklion  vornehmen,  bis  uiiM-r  gen.-tnnics  Ziel  erreicht  ist;  in  litn<;attn 

I  8—4  Wochen  ist  dies  goschelicn,  und  wird  der  Krunke  verhiilten,  noch  etwa  dr^i 

I  Wochen   bei    dieser    Kohlehydralrotiun    zu    Terhteiben.   bann    aber   gibt  man  de 

I  Knmken    beider  Unterarten   langsam  wieder   eine  quantitativ  nonniefle  Zugnbo  ti 

I  Kohlehydraten  in  der  bereits  zugoführten  Form  iz.  B.  aU  Brot  od«  Milch),  nebe 

I  welchen    auch   das   tägliche  KiweiUipianlnm,    wenn  dies  unserseits  «-anseltenswerX 

I  eracheinl.  erhöht  worden  kann.  ^^ 

I  W*ar  bisnun  von  Kohiehydnlon  im  ullgcnieinen  die  Bede,  so  muf)  aber  iO^^| 

I  fori  crglinzi  werden,  dall  »elligf  bei  größter  Toleranzsieigerung  durchaus  nicht  all^^ 

I  kohl  eh  yd  rat  fuhren  den  i>peisen    erlaubt  sind.    Wir  verbieten  vielmehr  flir  dw  ganic^* 

y.r.  -  Dauer:    Zucker    imd  ZnckcFwerk.    süßes    (ieliück,    sdße    Weine:,    alle    Mehlgi-richl 

SJ**  Keis,  Honig,  Kompott  und  sUße  Früclilengelik-s,  tiefromes,  in  der  Regel  auch   Bit 
lud  <«r-  In    beschrSnklem,    nur    vorsichtig   gt-steigertcm  Maße  verabreichen  wir:    rc-»'' 

rApeiMB.  allem  Milch,  ferner  Brot,  KurlofTeln,  MchlzuKatz  */u  tiemüse.  eventuell  za  Heise ^^b 
etwas  herberen  Wein;  dnige  Kranke  dicuer  Onippe  vertntgen  sogar  gerinj^  )Jcn^rc*^| 
C*/,a  bis  hCt^oilen»  aö/j  Bier.  ■ 

HBfiiMii.  Bedingtingslort    erlaubt    werden    demgemUß  alle  Nahrungsmittel  wein.    wtlcfr^H 

t  kohlehydratfrei    oder    fast    kohlehydralfrei    sind.    Ich    Rlhre   im   speziellen    luc^fl 

^^  V.  Aoordens  Tabelle  die  folgenden  an:  H 
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Frisckes  Fleisch:  Von  Ochs,  Kuh,  Kalb,  ilanimct,  Schwdn,  Prent,  Wild- 
t,  tabniKn  and  wilden  Vögeln  —  pybrnleti,  nekoolil,  mit  viptntrr  Ssiice  od«r 
UfmcT  Unyonniii»!;  vrsrm  und  kflll. 

Inner«  Teile  der  Tiitp;  Zn »irr.  Hera,  I.iing«),  (rvhirn,  Tliv-musdrOsc,  Ni«reD, 
icbe&mnrk,  Znbcrvilunf  mit  mvhirmcn  Sauce». 

PleischkonHerven:  Getruricnetcs  Fleisch,  RaachÜeisch,  geräacberte  oder 
ilzen«  ZoDifo,  ^chinkcD,  geiüuchert«  Oflnsebrasl,  amerikanisches  BUchflenßeiitcb, 
raÜAcbe^  ComeiJ  lie*f. 

Frisch«  Fischo:  S2nillicbc  frische  Fische.  heill]{eflo(len  «der  am  Grill  gif 
ea  (kletni!  Brolknislc,  wcIcJic  eventuell  nach  deiu  Braten  entfernt  wird).     Zn- 

Allv  nieliirreien  !^iuee»,  am  heiti-n  rcichlicbe  liull^r. 

Fischkonssrven:  GetrockiKtlu  Fische  ^Slocklixcli).  gwalzene  und  f^Su- 
~to  Fifiche.  wie  Kabeljau,  Üicliclinxch,  Hennge.  Mnkiclc,  Flunder,  Sürdelle.  Salm, 
»Iten,  Neunaai^n.  Aal  elc,  elDgetD&chto  Fiscbe.  wie  Sardinen  in  Ül,  An- 
ris  elc. 

Fiaehabfille:  Kariar.  Lebertran. 

Muacbel-  und  Krnalentiere:  Austern,  Micwuuacheln  and  andere  Uunclifiln. 
mner,  Kraliae,  (.angu^ttn,  Krewlteü,  :^childkr<ite,  Kriihbcn. 

Fleiachextritkte:  Flci^chpeptunu  jeder  Art,  SoinstoKC, 

Eier  von  Vflgeln,  roh  oder  bcilohig  —  nlwr  ohne  Mehkqsatz  —  za- 
eätei 

■  F«tl«:  Tierische  and  pflanzliche  jeder  Arl. 

■  Frische  Vcf^ctabilicn:  GrQner  Kopfsalat.  Endirien,  Krebse,  Lallich,  ^inat. 
^n,  Zwiebel,  Lauch,  Spaniel,  Ulamenkohl.  Rotkohl,  Weitikoljl,  Saiiitriiinpfer, 
rieots  TertH.     >I)ic  Gemßi>e  werden,   wweit   »e  »ich   daiu    eignen,    am  besten 

rieifchbrühe  oder  einer  LflEUiig   von  Liebigs  Fleiftchexlmkt    und  Salz  abge- 
nnd  sodaDn    mit   reichlich  Datier   oder  Scbtoalz,   Nierenfell   oder  (üinsefett 

nkt  Mehlznsatz  ist  verholen.« 
GemQsekonfterTeii:  Eintreniacble  Sparj(e1.  Uaricots  rerti,  Salzgurke,  Eiisig* 
Mtxed  picMe«,  Simerkraiil,  eiii|[i'niu«hle  Oliven. 
Gewürice:  Bab.  wcißi-r  und  Kcliw;ir/<T  Pfeffer,  (^iiyeniicpfeffer,  Piiprikt,  Curry, 
Nelken,  Muskat,  Safran,  en^]i!«lii-r  Si-nf,  Anin,  Künmirl,  Zilrone,  Pelersilie, 
Ingon,  Dill,  Borr^o,  Pimpernell,  Lorbeer,  Kapern,  Schnilllaucb.  Knoblauch  etc. 
ie  meisleo  dieser  Gewürze  enlhalleo  zwar  prozenti);  anselioUche  Mengen  Koble- 
dral;  ue  werden  aber  nur  in  so  kleiner  Ma«se  den  Speisen  zngescUt,  daD  der 

rt  au  Kohlehydrat    nicht  in  Belrachl  kommt« 
Snppen:    Fiei.idiKuppen    ohne  Zu^ls   oder  mit  Ei,    mit  Knochenmark,  mit 
rtle,  mit  FleinchvJnhi^n,  mit  frischem  oder  gietrodtnetein  GcjuIImi  (A  la  Julieniw). 

tKSse:  Stracchino.  Neufchilel,  aller  Camembert,  Gorgonxotu  und  nlle  anderen 
jinlen  fetten  BnhmkiU«. 
Uetrfinke:    Alle    Arten    Sauerbrunnen    uml    künstliches  Sellerswa^ser,    enl- 
rein  oder  mil  Zitronensaft  und  ^tkcharin  oder  Glyzerin  oder  mit  <^lvra>i  Kam, 
Üiak.  Wliisky,  Nordltüuaer  Kornbrannlwein,  Arrak,  Kifschbranntvein.  Zwetschken- 
ilwein  flc. 

Lviehlo   Mosel*   oder   BhcJnweine    und   ähnliche,   Ahrweine,  Bordeauxweine, 
■ndervoiDe,  Sakcharin-Sclvuinnweine  in  iirv.llich  veranlnt^len  Mengten. 
Kaffee  achwarx  oder  mit  Itahm  ohne  Zucker,  Sakehariii  nach  Bedürfnis. 
Tee  ohne  Zutaten  oder  mit  Bum  oder  Bahnt  oder  Zitrone. 
Ks  int  aber  begreiflich,  daß  die  Kranken  nach  mAglichsler  Abwechslung  in 
£osl  »lieben  nnd   diese   iiuwn  auch  geboten  werden  soll,   »o  gal  es  mSglicb 
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ist,  am,  wenn  auch  nur  seitwoilige  [iberschreilon^cD  binlanzahalten.  Um  imb 
Abw^diftliiiig  üt^hudlns  zu  biolcii,  dazu  muß  man,  g«Klaltel  miui  —  iteb 
st'hriinltlcin  Aiitmußi;  —  iinderweiligi;  Kohlehydrate,  di«  Menge  der  bttbv 
nommcnen  und  tokricrlen,  kohlehydmirührendcn  Nahrung  (z.  B.  Brot,  JSSA 
toFTclnl  um  ein  enteprüchcndt^s  Aquiviilcnt  reslnngioron.  (Gewisse  Ausnahmti 
von  werden  wir  bald  kannen  k'rnon.)  Die  Errahrun^  hat  gelehrt.  daD  die  I 
Kehörijten  Diabetiker  im  Durchscbnitle  ll  Milch  und  daneben  60 — 90 jW 
pro  diu  oder  lOOj  Brol  und  löOy  Kartoffel  einnehmen  künncn,  ohneGIf 
aiirv;iiwi'i»en,  oder  unter  höchsten«  ^erinftxtgrudi^er  Au.tscbeidui^  von  I 
Durch  wie  große  Menjp.'ii  eine»  anderen  kohleh yd nitfllh runden  Nnhrangsstof 
dieses  ra«isl  crlanbbare  Qu<intnm  von  Brot  teilwdso  odiir  ganz  suh^titiüeri 
kann,  dies  muß  sieb  begreif licberwoise  aus  dem  relativen  Gehalte  an  Kohleh 
bealimmen  lassen.  Kine  gewisse  Rolle  spielt  aber  auch  die  chemische  . 
jeweils  enthaltenen  KohlehydratkOrpera.  Denn  wir  wissen,  daU  der  Dil 
gegen  verschii-di^ne  Zuckei-sorten  verschieden  intolerant  ist.  Die  Inloleruiz  ist  am 
für  den  Traubenzucker,  Tajtt  gleich  groß  für  Slärke;  nur  etwa  halb  W  g 
Frucht:curlcer  (Uivulo»c)  und  Inutio,  wShrend  das  VcmiOgcn  des  diabstisd 
gnnismns,  Milcbzncker  und  tiohrxnckcr  zu  verarbeiten,  zirka  am  ein  Vierte 
anzuschhigen  ist  als  Jenes  für  die  Verwendung  des  Traubenzuckers  V 
SlSrke,  sonaeh  um  ein  Viertel  geringer  als  jenes  für  die  Ausnutzung  roD 
Zucker  und  Innün.  Unter  Rücksichtnahme  auf  diese  Talsache  stellt  ät 
gemUß  der  Äijuivalentwert  bcalimmltT  koh !  eh  ydrat  führen  der  Nährungxsloffc 
UViOlirot  (mit  zirka  30%'^^'"  Slarkegobalt)  nach  v.  Noordvns  Er&tbn 
Berechnung  wie  folgt; 

»Og  Weilibrot  entsprechen: 

2i  Gärtnersche  Kettmilch, 

1 1  Milch  (gewöhnliche,  sanre,  Buttermilch), 

l^/ol  Kvlir  (mindestens  '/weitrLgiger  Günmg,  ohne  ZuckcROSatz), 

1  /  Rahm, 

60//  Itoggenbrot,  Grahnnibrot,  Hamburger  Pumpernickel.  Kotnuiißbf 

lOO^  Aleuronatbrol. 

35 17  Zwieback  und  einfaches  Kaffeegeback  (ohne  Zackerger 

50^  Diabelikerslangen  von  Rademann, 

30<;  englischer  Kake«  verschiedener  Art, 

30y  Fii-luakakao  (Sloilwcrok). 

60^  Schoknindi'  von  Stollwerck, 

40  J  französische  Schokolade, 

40^  Maronen,  entschSlt  gewogen,  oder 

60  y  Maronen,  ungeschält  gewogen, 

35i;  Rohrzucker,  brauner  /ucker,  Kandiszucker, 

35y  «TlBu»  Konfekt, 

40j  Fruchtzucker, 

40^  Milchzucker, 

50  j  englische  Krucht  —  Jnro, 

40j  natürliche  Mehle  von  Weizen, 
wetzen,  ^ 

46(7  nalflrliche  Mehle  von  Bohnen.  Erbsen,  Linsen,  ^| 

Sbif  gereinigte  Mehle  (KogenaTintc  Slärkcmchle),  wie  KarloffolsUtrlEC^ 
Klürkc,  Tapioka,  Reisütflrkc,  Sagouichl,  Maizena,  Mondsmiii, 

35  3  Reis  (enthülst). 


Roggen,  Gerste,  Käfer,  Mais,  IGn 
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35^  Nmleln,  Ualikaroni,  llaferKrutKe,  GrQnkem,  Gersienerflize. 
ÖO— GÜ^   Linsen,   Erbsen,    Itohnen    (als    trockene   SamenkArnor   gewagen), 
ibotmen, 

100^  jun^  grüne  Erb»<-n  {ah  fritiche  SamcnkSrnftr  ftewogc»), 
180^  neue  Knrlotfcl», 

L140(;  IU(«iT,  ablagerte  KarlofTpln, 
120«;  frucbe  Äpfd,  ßira«n,  Zwetschken,  Pßaunten,  Reineclauden,  Mirabellen, 
eeil.  Kirschen.  Weintranben, 

200^  Erdbeeren,  Himbeeren,  Stachelbeeren,  Maulbeeien,  Urombeeren,  I'reisel- 
ren,  Heidelbeeren,  3  Pfirsiche, 

I'jOff  Feigen. 
3  Buniinen, 
eine  Handroll  Walnii»«,  Ra*clna»ie,  Paranüiw«,  Mandeln, 
Vi!  Bier  jeder  Art, 
.     ',;  l  sflfler  Wein. 

ErwShnl  ni^  werden,  daß  ich  mit  Naiinyn  den  Diabelikcro  —  auch  den 
wer»ren  —  sehr  gctne  übst  pebe,  selbst verstündlich  unter  seinem  Zucker- 
alle  Giiüipfecti«nder  Reduktion  des  Ubrifcen  {^alsllelen  Kcihlchydrati|mintunis. 
iselbcerfn  sind  am  bcxten  zu  empfehlen,  ihnen  reihen  sich  Nflü^e,  Handeln, 
idarii)«»,  Omngrn,  Johannisbeeron,  Himbeeren.  Staehctiiecrcn  und  F.rdb«»re«an. 
inlraulx-n  nnd  felroeknde  Früchte  sind  prinzipiell  zu  untersagen. 

Vi'a  vcrHlgen  aber  noch,  vrie  die  KTfahrun^  gezci^  hat  nnd  wiederum  spe- 
I  T.  Noorden  ausffthrhch  entwickeil.  ütier  eine  ^f'Unune  von  NafafonfiS-,  reepek- 
GenuBmitleln.  welch«  der  an  leichtem  Diabetes  Kranke  in  bealimnitem,  be- 
rtnklein  OrrwichUaiiHmaßc,  da»  kaum  je  (iber^chritten  wird,  gemcQen  kann,  ohne 
es  notwendig  würe.  an  ihrer  slntt  die  Mi'iign  <ler  bis  znr/eit  schadlos  ein- 
omineoen  Kohlehydrate  (Brot,  Milch,  KarloReln)  nm  Eni  sprechendes  zu  vermin- 
n.  Der  Gmnd  tHr  diese  Freiheit  lie^  darin,  dafl  diese  Nahruß;;smit(el  entweder 
Ulf  arm  oder  iwar  prozenÜK  reich  an  Kohlehydraten  sind,  jedoch  lelzlerenfalU 
8i>lch  ^ringeo  absoluten  Menicen  cingcfluraroen  werden,  daß  ihr  selbst  größerer 
blehydralgehall  nicht  in  die  Wage  OillL  Es  gehören  hierlwr: 

Innere  Teil«  d«r  Tiere:  Leber  vom  Kalb.  Tom  G«flUgel,  Tom  Wild  bb 
üg.  gedlmpri  oder  gefarnlen. 

Wurstwaren:  l^berwnrst  bester,  fetlreichef  (tualitSI,  TrOITelleberwtiral. 
itwnrBt  QOg,  Fleischwust  SOg,  Frankfurter  Wttrate,  Salze,  Frelikopf,  WellÜeiadi 

H 

Pasteten:  Straßborj^r  Ginseleberpastelc;  die  bekannten  enRlischen  Rßnhw»* 
itMen:  PMted  beef,  Harn,  Tongue,  Salnion.  Uholv-r.  Anchovis«  t— 2  ¥.m(fvH  voll 

PrBparierte  englische  Saucen,  «p-ie:  Beefslenk,  Hnrrey.  Wort'hwtershire, 
■^boris.  [.«bstvr,  Shiimps.  Indta  Soy,  China  Soy  etc.  1  TeetAITel. 

Rahm:  4—^  ESIfilTel  im  Tage. 

Kakao  (ohne  Zuckerznsatz):  2ög. 

KKse:  Emmentaler,  Ramadour  60i;,  GerTais,  Stilton.  Rrie,  Holländer,  Ciroytre 
7,  Eidamer,  Cliedder,  Gloucester,  Roi|»cfort,  Parmesan  80 ff,  Gliesire  25^. 

GemfisQ  (olme  M»^hl  und  Znokcr  bercitett:  Teltower  Rul>en  6  Stllek, 
^Wrxwurz.  ScHerieknollm,  Kohlrabi.  Kßrbis  2  FJHAfTel;  grüne  Erbsen.  Bohnen. 
»«  Buben:  V/,  Arüschoken;  1  TrOfTel,  ö  mittelgroOe  Champignons,  1  EaiJUTcl 
Uicln  und  anoere  eHbare  hlze. 

Robe  GemQse:  I  Hettig,   (j  Radteäcben,   3  Rippen  von  Sellerie,  2  mltlel- 
it  Tooalen. 
K  ifi* 


OhD*  K*joM»n 

rtbilit«  KnWt' 
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^^^^^V  Nüsse   und   Sluilichea:    2  WalnUsse,   G  Husdati»»«,   5  Mandoln.  1  dönntl 

^         Scheibe  KoküsnoB,  8  ParantlKne.  H 

^^^1  FriacliQ  Frilclitc:  1  driiinc  Schfiibf  Melone,  1  kkioer  sxanr  Apiel,  IKtl 

^^H  IV,  PllRÜclie,    t  EßlOfTel    Himbeeren.    1  KfitOfTol  Eixlbeemi.   4  EBlOftel  Jobutu-I 

^^^H  beeren,  ß  Mirubcllcn,  12  Kirschen,  eine  halbe  Birne.  I 

^^^f  Von    allen   diesen    aufgefüiirlen  Speiaen    dürfen  «ir  jedoch  an  einem  ^^^  I 

^  bein-öiÜichL'rweise,    soferne   wir   dieselben  überhiiupt  gcälnllen,   nur  «enifr,  2-iB 

^F  genießen  lassen.  I 

^'^.'«tn'f"  Vcrabrolgcn  wir   dem    diiibütisclKin  Individuum  Milch  —  und,  wie  crwllist.1 

«itiii>r>  ttii-  die  Iiierherftehürigeti  KrunklH-il^nille  gcütulten  uns  ditrsen  Vorteii  —  dann  ktoml 

wir  unter  slt-tcr  Kunirollc  im  llurchsehnilt  1/,  oft  aber  auch  mehr  Ton  dersiltal 

doni  Üri;3nismus  uin verleiben.  I 

Wo  diese,  sei  es,  weil  die  Veidauaiijjäargane  dajiei^n  renionslriercn.  Mta,l 

weil  auf  ein  größeres  fjnaiiluni  derüclbcn  dennacb  }[ealui([erle  Glykosune  uch  »■■ 

ftlelll,  nicht  wohl  angewendet  werden  hatin,   dort  ■•r^ciieint  iiocli  ein  Vtntirli  tiAm 

saurer  Milch,  bi-i  dw  ja  ein  Teil  de»  MllchxucJtent   vergoren   ist,   oder   mit  Mt,U 

in  welchem    glfiichTulIs    ein  Teil    dea    dieshezGclich  in  die  Wage  fallenden  Mü^l 

Zuckers  zu  Alkohol  vergoren    ist.    angeEeigt,    besonderen  Vorzug  dürfte  tiher  oidfl 

meinem  l)aftlrhallen    die  Gärtnersebe  Fettrailch    Leanspriichen.    I^eäe   wifd,  *)*l 

bekannt  sein  dUrfle.  in  folgender  häctist  einfacher  Weise  bergestellt:  GcwOfatiiidil 

noch  kuhwarme  Milch   wird    mit   der  gleidicn  Menge    wannen  WaxM'n  venUnl  I 

und  dieses  üemisch  zenlrifugierL     G<^n    das  Zorilnim    de»  Milehhnlli.'rs  «ninnu^l 

sich  hierbei  seihst verst lindlich    der  Felbinleil    der  Milch,    id  e-»l  der  Itahm.  z«*n 

die  Penphorie  tn  ü'k  vcrdiinnle  Mii^rmilch  an.    In  jedo  dieser  l'arlien  wird  mm  J 

ein  Abflußröiirchen   eingeseift   und   je   nachdem    man    mehr  von  dorn  KetUiiteiitfl 

oder  dem  Mugeranleile  der  Milch  ahlließen  llilit  und  niiclilräglicli  wieder  xu7auiinen^ 

bringt,    kann    man    eine  Milch    birliebijn^r  Znsnmmvnnclzung,  unter    nnduritm  uicbl 

qnond  FettiBchiilt  analog  jimer  der  Miitlermileh  erjicug^tn.  Man  kann  also  mit  Leichti}« 

keit  eine  Milch   produzieren,  welche  5"  „  Fell,  Ü"/.!  Kasein    nnd   1"/^  MiIchwiL-ki*J 

enthält,  deren  weitere  VersüBung  aber  speziell  für  den  Diabetiker,  wo  ferne  dtnelliM 

dies  wflnachl,  durch  Zu^alz  von  Sukcharin  voiiy.oKcn  werden  katni.  Kin  Liter  lüw** 

(iiirtnor seilen  Fettmilch    ent.->prichl    t.'iiJOtn  Nührwerle    von    &S8  Kalorien.     '^iVir^ 

können  durch  ihm  Rcnill/ung  die  ganzen  Vorteile  der  Milchknnm  dem  Diibetiktrl 

zuwenden,   ohne   die  N'achicile   des  Milchzuckeigebaltcs   in   den  Kauf  nchmia  o^ 

ni(ltMn<  (v.  Noorden). 

Haben  wir  nach  dem  vorgelegten  tlntwurfe  die  Kohlehydnitzufuhr  beim  l^^~ 
betiker  leichten  Grades   fferef;ell,    so  ist  es.   wie  schon  angodeulel,  mit  Rflcfoitlit 
auf  die  diätetische  Therapie  nur  mehr  unsere  weitere  Auff^be,  nach  dem  Kat<ui«i- 
werle  das  Quantum  der  tüglich  ei tiznn ohmenden  F.iwciß-  und  Fellnahrnng,  newu 
di-r  wir  auch  eine  hc»limmtc  Menge  von  Alkohol  dem  Organismus  xufUliren,  tv- 
zuschreiben  (Ge?  um  Hages  menge  zirka  2600  Knlorien,    unter  vfclchu  man  öbriltni 
nach  Nnunyn    oft    gehen    kann,    ohne    dall    der    Kranke    an    KArpergewickt  tiD^ 
LeislungsfUliigkeit  einbüßt).    FUr  Einnahme  des  Alkohols  in  müßiger  Menge,  t  B 
30 — 100  j  pro  Tag,    treten    wii-   dcnhalb  ein,   weil   derselbe  ein  wertvolles  SJ«^ 
mittel  filr  Fetl  Ul.  Gerade  dieser  Nahruugaki>rper  aber  müfl  al»  einziger  Verirfl« 
der    i'imrm  Diubelikor    enUi^ncn    Kohlehydrat  na hrung    in    auHgiobigcr,    dxiu  (c^ 
normierter  Mengo  gefordert  werden,    lelzlere*  um  so  mehr,    al»  mangelnde  Kofcl»- 
hydr<itzufuhr  nur  zu  leicht  ganz  unfreiwillig  auch  ungenügende  Fettnahrung  invat- 
vieren  kann.    Ich    pflichte   deshalb  v.  Noordens  Vorschlag   gerne  bei.   einen  be- 
stimmten Gehall  der  Tn^es nahm ng  an  Fett  als  den  von  ihm  sogenannten  «eiseineD 
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tabfidt   (Qr  Dti^tr«  Diabetiker  zu  fordern.  Ais  solclion  eisernen  Uesland  an  KetI-  Kiii«r.iijt  Bmui. 

ri  empfiebll  t.  Noordeu  beispielaveiäe  Folijendes: 
eOjT  Butler  ixu  llrol,  Kä.ti.',  KartofTeln)  =  480  Kalorien. 
i  F.H-r  =  150  Rslonoii. 
\0g  OliTvnßl  (zu  Sntnl.  iiurki-ii  vlc)  =  90  Kalorien. 
SOt/  feller  KUso  =  t15  Kntoheii. 

Dal«  sind  noch  xo  rechnen:   II  Milch  [=:  ö!>0  Kalorien)  und  30  j  Alkohol 
;:  210  Kalorien),  so  daß  dic:»G  Nalining  allein  iinRierhin  eine  Zufuhr  von  icirka 

r  Kai  Oft  eil  guniilirleislel. 
Xebvn  dli^Mtr  N'alirun)i  weidt^n  <li«  mit  lachtem  DiabeU»  bcliafUittii  Kranken 
tA  gvwiMC,  früher  crwöhnlr  frische  GboiOM!  und  friKchet  Ob»l,  vor  alVm 
nnclboercii,  Johannisbeeren.  NU(«p.  Mandeln,  weitere  Orangen,  in  boxcheidenom 
■8»  selbsl  trockene  llDlsenfrüchte  ^nießen  dürfen.  Gerade  den  Genuß  frischen 
iMn,  spezieU  der  genannten  Mbslaorlcn,  f^eätallc  ich  so  rachlich  als  möglich; 
m  abucsdicn  davon,  daQ  »ie  tou  den  Diabetikern  Kerne  genommen  Verden, 
bihrn  sie  die  Blulalka1e!izcn7.  Denn  dio  fiuchl^aurcn  Salze  werden  itii  Orfra- 
mat  zn  kohlonwircn  Salzen  verbrannt;  xiidoni  nind  s\f\  Weiiilraiiltcn  und 
Mwn  auRgcnocDmen,  nicht  reich  an  Zacker  und  die  Httlflc  ihr«*  Zuckers  Mt 
InloM.  Durch  slarfcen  Fmcht^äure-  und  relativ  geringen  Zuckergehalt  zeichnen 
A  aW  vor  allem  Orangen.  Preiselbeeren  und  Johannisbeeren  aus  (Naunyn). 
'^  <Se  Kranken  dieser  Orupjie  aber  an  animnlinehem  Eiweüt  einnehmen  mOsaen, 
H  ihnen  genau  nach  dein  Kalorienwerle  /.u  berechnen,  i&t  praktisch  meistt  flber- 
ling;   denn   an   dlneni   entliillt    e-rfahriing»^m<iS    die    tipanUui    arif^nommen« 

Eng  gen»;,  ttie  ist  überluiupt  groll  genug,  um  neben  der  vorg<«(.-liri ebenen 
liu  Kalorien bed&rfnis  vollanf  xu  decken.  I^s  wllre  denn,  dnÜ  der  Kranke 
■  im  Gegenteile  bisher  zu  groDe  Nahrungsquanliliten  sa  eich  i;<^nihrt  hat 
)  daher  sogar  eine  Reduktion  seiner  KiweiD*  oder  FeltraUon  am  Platiic  scheint. 
Sollte  tehlipfitieh  im  Verlaufe  dic«e«  btent  erhallciien  teicliten  Diahirlc« 
d«r  Zucker   im    Urine  in  «nem  irgend  lietrHchtlichen   (O'lVo'   hdchslens   alier 
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äbermh reitendem)   Mafle   anflrelen,    dann    muß   sofort    wieder   eine  Kohle- 


nktion  eintreten,  genau  so  wie  za  Beginn  der  Behandlung. 


Diätctisrtie  BeliaudluiiK  der  mittolschwen'ti  Form  des  Diabetes 

Ancli  hier  beginnen  wir  unsere  Behandlung  analog  wie  bei  don  leiehlcn 
mit  Reduktion  der  Kohlehydrate,  so  deU  zunicl»l  die  Rrotrati'in  auf  etwa 
—tSOff  Weizen-  oder  Roggenbrot  erniedrigt  wird.  Der  Zuckergehall  des  Urins 
it  meist  belrllchllich,  doeh  nicht  bis  txi  U'3  oder  gar  OI",'o  herunter,  so  daß 
t  immer  weitere  Reduktion  des  Brotes,  der  Alilcb  etc.  nötig  ist.  Erfolgt  auch 
U  —  nach  längstens  3 — 4  Wochen  —  kein  volles  oder  fast  volle»  Ver- 
ivinden  des  Zuckera,  dsnn  kdnnte  man  die  letzten  Reste  der  Kohteliydrate 
lObst,  Getnfl»  etc.)  entziehen,  die  Fleiachration  noch  erniedrigen.  Uil  Kan- 
[  aber  hallen  wir  Einsclm'bung  <^n«  llungurtage^  (der  Kranke  bekommt  nichts 
fea  und  Bouillon)  Tür  raltoncller,  wvil  schonender,  nach  dessen  Ablauf  der 
kn  nvisl  jene  koblehydratarme  Kost  ohne  ZnckerauEscIiMdung  vertrSgi,  die  er 
lem  llungerlage  mil  Zuck craussehei dang  beontworlet  hat.  Bei  diesem  Ge> 
Verfahren  nimmt  der  Kranke  an  KiJn>ergewiehl  meist  um  ein  oder  einige  Kilo- 
in  der  ersten  Woche  ab:  betrXgt  sie  in  der  zvrclleti  Wuclie  noch  etwa 
.  %,  dauert  sie  in  die  dritte  Woche  noch  hinein,  dann  —  aber  nicht  fitllier 
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DiXIeticche  BebaDdlnnfr  dei  miHelicliHcroa  Form  d«i  IMabctei  atelUtui. 


PtiuruiHii. 


—  mttßtfl  BiaD  wieder  Kuhlehydrale  zuloKeii.  Auch  die  tiücncliloridit^lion  «f  I 
AzelCdsigsäure  verdient  wütirend  dJL-.ii'?(  Vi?rätii-hes  der  •F.iitxiickcning<  toIIh«  B»- 1 
uchtMiig.  Sie  tritt  oft  auf,  ihr  P.mcheiiMin  an  »ich  TcrunluQt  micti  aber  nar  ein  I 
ir>--20,V  Nutr.  bicarboiiic.  tüglidi  zu  geben.  Wird  sie  «b^r  innerhalb  d»  3  kii  | 
4  Tage  ihres  Beslniidc«  immLT  starker,  bh  dunkelbraun,  dann  gebe  icb,  konlam  I 
dem  llate  Naonyns.  ' 'j — '/.^l  Milch.  Uer  Zackergchalt  dea  Urüu  slcift  Hm 
merklich,  die  Kisen chlor idreaklioii  niitimt  wieder  ab,  und  jetzt  kann  man  vin*  1 
wettere  Reduktion  der  Brotration  hei  :ioch  beibohHltener  Milcbznfuhr  TomchiMii.  | 
die  erat  nachher,  wenn  nutwendig,  wieder  )|;e»trichen   wird.  I 

In  den  birthcrigcn  Pfillon  w&ro  uns  sonach,  wie  wir  »upponiereo,  «ne  'Eni- 1 
xnckanuig',  wenn  aiicti  unter  manchen  Fahrnissen  und  Schnierigkciten.  )!«liinpi 
Es  gtbl  sher  eine  Zahl  von  l'ülien,  bei  welchen  wir  dieses  Ziel  nicht  erreichen. 
Uer  Kmnke  verlrfigt  die  nolwendi([en  diUtetiachen  Kntbehruiigcn  nicliL  Dmi 
müssen  wir  ans  darauf  be^diränken,  da^  müglictisl  geritijpite  Quantum  au!q:e»lü^ 
denen  Zucker»  im  Urinc  ui  wahren,  dabei  aber  vor  allem  den  Kranken  im  Kfirfe- 
gleichste wi eh  le  zri  erhalten.  Gelingt  uns  dies,  dann  dürfen  wir  dies«n  Kranken  Md  J 
noch  zu  dyu  miltclsdiweron  Ftitlon  des  Diiüjete»  rechnen,  tielingt  uns  dies  iktl 
nicht,  kommt  der  Kranke  immer  mehr  vom  (iewicbte.  dann  ziihit  er  lU  dnl 
schweren  Formen  des  Diabetes,  wiewohl  anHinKlich  infolfje  der  Kohlehydrstredotlioa] 
die  Zuckerauascbcidun;:  in  einem  Uaße  abnahm,  wie  die:«  b(ü  den  Irpiaeli  schremil 
Fällen  nicht  zutrifTL  Die  ßehandlunit  Holeher  anfan^is  als  mi  ttcl  sich  wer  iBi|ioeMno-J 
der,  talsüchlieh  xi-.hwercr  Falle  deckt  sich  dubcr  auch  niil  jener  di^r  typisch  sdiinKU 
Falle,  Haben  wir  ea  aber  dem  enl(regen  zur  faktischen  Entzuckvrun^.  wenn  wä 
durch  fast  ganze  Entziehung  der  Kohlehydrate  gebracht,  dann  muU  der  Knut* 
diese  kohlehydratlrrnste  Kosl  durch  mindestens  2 — 3  Wochen  strenge  einliatka. 
Hierauf  begtmien  wir  wieder  vorsicblig  Kohlehydrate  zuzuführen,  und  zm  m- 
niichsl  nicht  Brot,  sondern  Milch  neben  den  erlaubten  Obstsorten.  Wir  begiiun 
mit  äOg.  steigen  (Uiglich  i'iO— 100,9  zulegend)  bis  100— 300^  u.  s.w.  M  Uop 
an.  bis  uns  neues  Auftreten  von  Zucker,  wenn  auch  untor  Oö^.  lehrt,  daß  wir  dit 
Toleranzgrenze  eben  überschritten  haben.  Wir  reduzieren  nun  wieder  die  Milth 
bia  zur  Enlzuckerung,  veräuclicn  noclimals  zu  steigen  und  erproben  bierdorckdie 
sichere  Tok-ranz)rrenxe  ftlr  Milch.  Lit  die.'ic  erhoben,  dann  erst  kennen  wir  (tili 
eines  Teiles  der  Milch  Brot  geben,  x.  B.  stall  200^  Milch  30^  ßrol.  bleiben  wied(f 
einige  Tage,  um  neuerdings  unter  Mi  Ichred  iiklion  ein  der  KohlchydraüncnKe  d«4 
adäquates  (Juantum  von  Brol  oder  Kartoffeln  oder  (jemdse  etc.  zu  renibr*idi» 
Sind  wir  so  weit,  dann  em|jfehlen  wir  —  inimer  ^anz  nach  Naunyn  — wöchent- 
lich je  einen  alrengeu  Kosttag,  an  dem  der  Kranke  nnr  Fleiscb-Feltdiät  umd  «- 
lanble  Gen)ü»c  erhall,  einzuHchalten.  Derart  voi^ehend,  wefden  wir  oft  ndtl 
gute  und  anhaltende  Frfolgc  erzielen.  In  nicbl  seltenen  Fällen  aller  werden  >ir 
CS  erleben,  dali  nach  Jahr  und  Tag  die  Toleranzgrenzu  wieder  zu  sinken  beirinnt, 
trolz  sirengerer  Kost  wieder  abnimmt,  der  Zuckergehalt  steigl.  kurz,  der  Ftll  vt 
den  schweren  Formen  hinneigt  und  einrtickt,  H 

Es  läßt  sich  denken,  daß  bei  allen  miltelschworen  Formen    noiA  viel  raeüH 
als  hä  den  leielilen  Füllen  Zufuhr  von  Feit  eine  hervorragende  Holte  spielt.  Wir 
nennen  daher  nochmub  als  jene  Spei»i^n,  welche  die  ({eforderlen  Mensen  von  F«U 
liefern:    Butter,    ^pcck.   Olivenöl,   Eigell>,   Knochenmark,   Ralmi,   Kahmkäse,    feile 
Fteischgallungen. 

Trotz  leilweiser  Wiederholung  bereits  Bckuimtcm.  sclicint  (w  mir  auch  nodi 
am  Platze,  hier  nach  v.  Noordena  Entwurf  einige  jener  Nilhrsloffv  himichllieh 
ihrer   chemischen  Zusammensetzung    und   ihres  Kalorien  wertes  rorzumiren  (äelie 
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fi  welch«  vermäfce  ihres  hohen  Fetl-  und  tiwoiCJgehaltes  bei  itianti^elndem 
Bcliil  ttcrtngcm  Kiihk'liydrat([ebaile  für  die  Oiülctik  des  Diabelikers  als  be- 
i   vrertToll    bi>z<-iclini:l  «irdfiji    m[l*»en.    Soweit  dieselben  Koblchydrate  ent- 

und  die««  bvi  di^r  Itvtm^biiiitig  d(■^  Kulorioiivrnrli«  niclit  niit<-inbex(i|ten,  da 
91  mit  grtSerer  Wahnchoinlichtccit  für  d«n  Dinbcdkcr  niuhl  nutzbar  ^«maehl 
I  können. 


In  ItXif 


aind  (olhllliD: 


SlwtfA 


Fott 


Kohl«- 
b^drat« 


ranfl 


KkloTtni- 
•r«tt  von 
K*ti  lind 

Kirpiß 

in  lOCP./ 
KtibHtanx 


mM , 

t '    . 

C  (gcMlim  nad  ^•rSnckatt) 

rtlktnUagW  von  UadsniSDa  .    .    .    . 
)kU*    (Q«rTal*,    Ncurehatal,    ImptrUI, 

traccbino) 

ilatiFartt . 

i-ktn  

ttmeOtiiA  (fetl) _ 

nmage  (jartiMtert) 

Man 

b 

tfl«iKli  (feU) 

m-  und  HunauUQbch  (Mi>     .   .  .  . 

•g«  de  Bri« 

wl ,   . 

b1«  (f«riticliett) .  .  . 
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f  Mm  (Mach  od«r  g«rtiieb«n)   .  . 
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13 
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12 

IB 
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4b9 
446 
4SI 
4UI 

am 

381 
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«37 
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»19 
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S80 
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SIO 
261 


Ke  M«ngo  dn  bei  dtoticr  nt-niiMhten  Düil  in  34  Stunden  Rc^vlien«!  FfittK 
mgefSbr  zwi^cbim  160— JJOO;/  betragen,  welch«  wir  xwi^ckMilKproehtind 
Wrtoilfin,  daß  wir  etwa  40—507  Itiilti'r  bIk  M)Iche,  becondcffs  als  Zusatz 
t,  respektive  KarloETcIn,  genießen  liiseon,  dio  übrigen  120 — Ifl^g  sbor  zur 
Dg  d«r  verschiedensten  erlaubten  Speisen,  und  zwar  teils  in  Fomi  v<m 
leöls  Ton  Kixcib,  von  süßeni  ond  saurem  Kabio,  von  Speck,  Oliven&l, 
mnark  refwoiiden. 

>tnkt  atiOerd«n)  der  Kranke  »cch  —  worauf  wir  ftlMchfoIU  bestehe«  — 
iiiind«ilens  «ine  halbe  Plaseho  —  »ellwlvi-rsliindüeh  nie  sQQen  —  Wdnos 
«tvRs  anler  '/jfi  oder  nach  besonder»  fetten  SpoJMtn  i'in  GllUchen  Kogn.ik 
ornbrannhreia,  demnach  an  Alkohol  4U^:=  280  Kalori«n,  so  bcltluft  sieh 
th  die  Fett-  nnd  Alkohotnabruni;  aufi^Wachte  Nettowerlsatntne  anf  1700 
DO  Kalorien. 

fetjscbe  ThfTBpfe  i!<^r  schweifn  Form  des  DiaMps  mellitus. 

luch  in  diesen  Fiilli'ii  v^irsucben  wir  i»  zunächst  uiil  lunliclisl  weitgehender 
ioo  der  KohleUydnilc;   doch  i»t  lii«r  groüv  VorMclil    am  Platte.    Denn   der 


Alfc 
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DlBtetiicbe  Tii(<rajil?  itr  tcliweKA  Fonn  iIm  Disbcln  mellitau. 


KrnnVü    msgcrl    unter    der    kotilchTdralarmeD  Kost    erhclilidi    ab.    ganz  tcMdm 
abur,  OS  Irilt   unter  der  Fleisch- Fet [diät  die  Gefabr  tUm  imniinviit^n  äonslab- ' 
kation,  miLhin   eines  Coraa  diabeticmn   unnz  nalic.   Wir  grbm  dahor  lJl^itliMf{ 
Natr.    bicarbonic.    »obikld     A xi' [<■».'> i^>ii uro   kniisliili^rt    ist.    Nimmt    dlete  in  tej 
nScbslen   3^4  Tagen  bis   zur   dinifci'lbniuncn  Fiulio   zu.   trilt  ÜxybullndQit 
it  teilend  er  Metii;i-    auf,    (hirin    sind    wir  ^sn-iiRjron.    von   strvngeD  H^meo  it 
KtohoM.  Wir  gi^bcu  Milch,  Gcmiis?,  Früchte,    und   streben  nur  au,   die  Zoc 
Hchtüdiing  lunlich  nieder,  da§  Körpergewicht  tonlich  hoch  m  eriuüleu. 

In    manchen,    wenn    auch    nach   meiner  Erfahrung   »ollencn    FäJIt-n 
schweren  Form  ntllut  auch  zwecks  Zackerei iminalion  aus   dem  n»n)    rio  Hu 
tag:  doch  triti,    nie  Naunyn  aiiritii-rküam    maebt.    ein  ^n^li^r  Eflckt  mir' 
auf,    u'etiii    die    Ziicki-rauKKC.bcidiing    ticreit«    vorher    auf    f/g    erniedrigt 
konnte. 

Ich  mächte  anhungswciüc  noch  auf  cinvs  hinweisen:  Itei  keinem  «chve 
Thabctcsk ranken  ist  an  der  forcierten  Fleisch- Fettkost  festzuhalten,  wenn  D^iesli 
«tSrungen  auftrelcn,  da,  wie  bekannt,   diese    fUr   den  Diabclikcr    von  gräte  l 
fiibr  sind. 


■umkfl. 


«I  nii 


BcvWruii. 


JllNr«iiMbmi. 


llMltncuL 


Im  Anschlüsse  machte  ich  zunUchid  eine  inn  Gebiet  der  diäfclitdien ' 
do.t  Diabotcs  ^ehAri^e  »n^e    hcaritwnrtvn,   jene  nach  dir  QnanlilKI  der  den 
bi'ttker  vorxiiM-hrcibondi-n  Fliissigkcil.     Fin  Zuvii^l  kann,    ganz  iibgcsebea  TOD  ' 
f  hierdurch  bcdinglcn  abnormtm  Hctnslung  des  Marens,    iloswegen    schaden,  w«!  i 
den   Sloffwcch^ii]    bcschlennigl.     Aber   auch    ein   Zuwenig  —  es   pbl   Dlab 
ohne  Polydipsie  —    k»nn    nur    nachteilig  sein.    Uer    beslinimendc  Faktor  fUr 
F^lDssigkcilHZufuhr  ial  die  Fiaeißzufulir.  Von  diewr  hUrigt  die  Harmdoffnu 
von  diusi'r  die  der  Diuriüte  entsprechende  Wa^iternienge,  ab.  tm  allgentriD 
man  siigcn,  ilaß  drv  Diiiht^likir,  der  uns#rer  diäleliKchen  Therapie  unterwDffn  i 
2 — 2'/-'  Fl  lässig  keil    oder  soviel  FItissigkeil  einnehmen  soll,   daß   das 
Gewicht  des  Urins  Kirktt  1025  bclrJigl  (Naunyn». 

Nur  noch  zwei  Fragen,  welche  in  das  Kapitel  der  diStetiBChen  Thenpr  i 
Dtahetca  einschlagen,   harren  der  LOsnng.   Sie  lauten:    Ist  es  oiobl  mögtkh. 
den   jedem    Diabetiker    verbotenen    Zucken«    ein    an  schädliches    Enatzmitle) 
schnftun,  du«  die  *i>  schwer  enlleiirle  SUßiiiijir  unntcror  SpeiseD  gtstallvle,  DOdl 
OS  nicht  möglich,  statt  unsere)'  gi'wöhnlitJieii  Broti»  ein    koblehydralsrmct. 
für  den  Disb^liker  geeigneteres  ßrot  zn  erzengt-ni'  Nach  beiderlei  !Ucfatniu!«i 
man  schon  lange,  mit   mehr  Frfolg  noch  der  ersten  v/w  nach  d«r   zwitM 
tnng,  tstig. 

Das    heute    vielleicht  gebriluchlichsle  Diabetikorbrol   ist   das   bereits  is*»f  J 
Al<!Uri)[iiitbrot.  ßelrachlen  wir  aber  seinen  Gehall    an  Kohlehydraten,   so  wirf 
sofort    klar,    dnQ   es   durchaus  nicht  zu  den  bedingungslos  erlaubten  S|icmb| 
hören  k;inn;  denn  bezüglicli  seines  Gehaltes    an  Kohlehydraten    ent«pncbf* 
zwei    Teile    des  Alouronalbrote«    einem    Teile    des  ftVizenhroles.    Bessere 
leistet    nach    dieser  Itichtung   diks    zuerst   von  Pavy  nngr^chene  Mandelbml, 
aus  ttewaschcnem  Mandelmehl    unter  Zusatz    von  Butler.    Ficm   und  Salz 
wird.  Auch  dieses  erweist  sich,  allerdings  in  geringem  Grade,  zuckerhaltig. 

NourdiMi!'  Rat  fBlj;end,  können  wir  Fokornys  (Teplili)  DiabclikerbnA 
wenden,  das  relativ  an  Kohlehydraten  am  ümisten  isL  Aach  Kctbonitbrot 
uns   recht  empfehleiiswerl.    Doch  ieh  möchte  ßs  nochmals  betonen:   m  dsrf  ktii 
Zweifel  darüber  aufkommen.    daU  alle  diese  Brali^  mehr  minder  kolilehvdnthallil 


hnwpie  dM  DiabMe*  meDita«. 


Rlr  den  Diabetiker  nur  in  beschßnklom  und  ihrem  Kohlehydralgehalte  nach 
jUI  bcnehnelem  An&maOe  zu  erlauben  sind. 

H^  Zveda  SiiOen«  d<rr  Spei^oti  liedionl  iiirui  »icb  des  Sakcliarlnit  (ßen^oeümiro- 
^kd).  diu  etwa  ^00ni;il  »llßcr  ist  uh  der  g^uAlitilidii^  Rohminkttr.  F.s  «tigin^L 
^P  Tollkommi-n  nim  SüOon  Ton  Tco,  Kiiffi-c,  hikören  und  Liniuniidm.  iiir  Diir- 
Miimi,  von  sonst  unertfttil>l<?n  t'ruohtkoinpoticn.  seihst  zur  Pabrikiition  ron  Schaum- 
(s.  B.  als  Diabetikersekt,  erzeugt  von  Kohlsttidt  in  Frankfurt  am  Main). 
Daa  in  neuerer  Zeit  empfohlene  Dulzin  (Paraphenolkarbamid)  hingegen 
Dt  nieht  ongefShrhcb,  denn  nach  Aldehaffa  Errahrang  erzeug!  es  unter 
IBdciem  Ikleru:t. 

I  D^ICgen  kann  ich  n»('li  ein  wf-iliri-»  Ersatziiiillol  für  ZtK'kcr  empfehlen,  din 
KriMalloM:  diew  ist  ein  gereinigtes,  in  Krisliillforin  dargestditi^s  Sakcharin.  in 
Vmer  kicht  lOslich  and  4U0iniil  süller  als  Zttcker.  Die  Tagtiümonge  von 
tind  Sakcharin  kann  bis  01.9  betragen. 


Neben  der  der  Bedeutung  nach  primo  loco  gestellten  dijiletiächen  Therapie  de» 
melUltu  verdien!  nnler  die  Reihe  der  Iherapciitisehen  MaSnahmttn  bei 
tkmt  Eiknnkung  Beachtung  die  mtixkiilHre  ßeüitigung  des  Diaktlikers,  Denn  die 
fibkrung  wie  da«  ad  hoc  von  mehreriTi  Aijlorcn  (KüIk,  Zimmer,  v.  Mchring 
iMc)  an  diabHischr-n  Menschen  Ängeslellle  txporiment  hnt  gi'h'hrl,  dnÖ  Muskel- 
miü  rar  allem  beim  Diabetiker  Icichlcr  und  mittel  schwerer  Form,  selbst  aber 
|fauMhea  f''ftlIco  der  «ehweren  Form  die  Kohlebydralverbrennung  im  Muskel  za 
demnach  die  Zuckeraoaacheidung  zu  reduzieren  und  nicht  selten  zam 
Seilwinden  zu  bringen  vermag.  Ja,  ts  hat  sich  sogar  gezeigt,  dali  durtiti 
b«nd  insTenteric  Maskclanstrongung  die  Toleranz  für  Kohlehydrale  cr- 
verden  kann,  demgemliß  nach  einer  durch  gewisse  Zeit  geüblen  Muskelarbeit 
Ton  Kohlehydraten  vom  diabclischcn  Organismus  verbrannt  werden  künneo, 
er  früher  zu  verarbeiten  nicht  imslande  war.  Diese  Muskelarbeit  wird  zum 
darcfa  S|iazierei4!ehen,  durch  Marschieren,  Bergsteigen,  (iarlenarbeit,  znni 
KChl  zweckentsprechend  durch  sportliche  Obiingen,  wie  Rudern,  Reiten, 
ifabren,  Spielen  <Kr»cket-,  Lawn-TenniKspiel  oder  Kegel  Dpi  eil.  luin  T«il  durch 

respektive  Zimmcrgyrnntistik  praktisch  durchgeführt  werden. 
Ich  fiiflchtc  tiesonderf  hervorheben,  daß  hiertwi  eine  hloli  imhlc,  gar  nicht 
ende  K>>rperbewegang  dnrchiTis  nicht  einen  auch  nur  annähernd  gleich 
Einlloü  Qbt.  als  eine  ausgiebige,  durch  die  gleiche  Zeit  geObte  musku- 
'  Anstrengung.  Kbeoso  muß  aber  ganz  besonders  betont  werden,  daß  jede 
iche  Arbeit  beim  Diabetiker  auch  si^ineTii  Krirpermuskelzustande.  seinem 
ta  Emiihrungszuslande  und  i^ndiich  der  Ih-xcUiirfeaheit  der  Blutgef^c 
de«  llenens  voihmf  Rüclciicht  sdicnkcn  miiQ.  Nur  wo  die  Muskeln  auch 
It-ivlungslilhig  sind,  der  KrnUhnmgs-  und  Kr7tfl«zu*liuid  nicht  dnrnicdcr- 
nnd  Ilcn  und  G»fIBe  normal  funktionieren,  dort  kann  ausgiebigere  Bewegung 
litigl  gefordert  werden.  Dnd  stet?  muß  eino  genaue  quantitative  Untersuchung 
W)  Trias  den  Uewcis  erbringen,  daQ  diese  Uewegung  nicht  unter  erhöhter  ätick- 
' fcftwseheädang.  sondern  lediglich  unter  reduzierter  (Jlykosurie  geleistet  wird, 
iSed  aiehl  auf  Konten  di-s  KiuvißmoleküN.  nnndcni  des  Kohk'hydmtinalokQU  des 
Hlketbeben  Kjjrjteri  gex<!hiehl.  Gerade  hierin,  in  der  nrichweiKlioh  ungeänderlcn 
KMS»  der  StickstolTaniifcheidnng  ira  Ijrin  lit^rt  da:«  Maß  der  erlaubten,  doch  auch 
Miwligen  Körpcraiuttn'ngung.  Nicht  unwichtig  erscheint  u«  endlich,  dort,  wo  sie 
*a  gMtalten  ist,  selbe  mSglicbst  lasch  in  eine  etwaige  Aufnahme    von 


SakfiliAriu. 


KrblUls«. 


bnttlipri. 

lluiL>lul>c)(.| 
Wirkanf. 
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Dtrintfrr« 
lUikalulwil. 


Batui. 


HtUtpIlAf*. 


Abralbunien. 


KlltnUIxkrt 
Asfeniliall. 


iiiMORiHlig 
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KohK'hyilrntfn  ii-itüch  nnxnKctilii.-ßeri  und,  wucin  mAKÜch,  auf  den  Zoitrunm  too 
zirka  zwei  StiirnJen  atH;:ui)<-hni'n :  ilunn  gvnide  hicrdarch  wird  crfahniDgiigai^ 
(v.  Mehring)  die  Zuckcrverbrennun?  am  weile^tgcii enden  erhöht 

Wo  die  ab|;eaia;;ßrle  Muskulalnr  Kürporan strengt) n gen  der  vorgenannten  An 
nicht  gewachsen  ist,  dort  mag  man  immcrliin  —  unter  Kontrolle  des  Urins  osd 
voriiohüner  Vermeidung  von  ÜbGimUdunj;  —  mit  leichterer  Muskelarbeit  beginittti, 
um,  wenn  tiiOgUch,  durch  iillnilUiÜohe  flbung  de»  KCirpera  denselben  uich  ßi 
gr<^ß<^rv  LciiitiiRgoii  hcfjihigt  xii  raachi-ii,  lliiiifig  ist  di<-x  nicht  tnOglieb,  XO  daß  für 
die  schweren  Diabetiker  Huh«  und  Schonnng  durchschnittlich  elier  zu  ecnpfthltn 
ist  Auch  bei  mitlelschweren  Diabetikern  würde  ich  stärkere  Uaskelarbvit  onttt- 
lassen,  soweit  sie  in  der  Zeit  der  probeweisen  Fleisch-Fettdiftt  sich  befinden. 

Wo  endlich  der  Mubkel-  und  der  gesamte  Ernähningsznstand  damied«- 
liegen,  Herz  und  tiel^ßi^  erkrankt  »ind  oder  sonsti)^  Komplikationen  (elva  entSH 
der  Lunge  oder  Niortr)  b<-Hteia'tj,  dort  niuQ  jede  der  vot^nannten  MuakelaiulNO- 
fpingen  nnterbleilx^n.  Hier  Iritl,  wie  wir  bcjsoiidcRi  seit  /imtncrü  UnleiMictiuilgfB 
wisKen,  die  iillgeineine  Mns.^agc,  Itiglich  ein-  bis  zweimal  in  Sitzungen  ron  nDf^ 
nhr  20  Minuten  nu^gefllhrt,  in  ihre  Hechte.  Unter  derselben  ging  selbst  Im 
partieller  Kohlehydralnahrung  (Brat,  Kartoffeln  und  Bier)  die  Zuckerausschndni< 
herab,  der  Durst  üeü  nach,  das  Allgemeinbeflnden  besserte  &ich  und  das  KAtpc^ 
gewicht  nahm  zu. 

Ich  nn'jcbte  auch  iiei  dieser  Gelegenheit  darauf  aurmerksam  madien,  daO  u 
recht  wichtig  litt,  von  den  Diabetikern  im  allgemeinen,  besonders  tber  »olchen. 
deren  Erkrunkiing  auf  ncrvösitr  Basis  beruht,  p»ycbi«ehe  Erregungen  mfigUcbst 
ferne  ta  h:ilteii.  da,  wie  bekunnt,  derartige  Paticnlen  auf  SiCrungen  d«s  GUcti- 
gewicbles  in  ihrem  Gemütszustände  häutig  mit  sofortiger  Mehruusacheidnng  ton 
Zucker  antworten. 

Eine  nicht  uucrbehliche  Rolle  in  der  Therapie  dea  Diabete»  mellitus  spfU 
des  weitcrctn  die  Rautpüitgu.  Denn  durch  dieselbe  kann  man  den  venckieden- 
artigen  Gefahren  vorbeugen,  nclclic  der  Diabetiker  M'iton«  Erkrankungen  der  Bsnl 
entgegensehen  kann,  von  der  Furunkulose  angefangen  bin  xnni  t^rysipel  und  lor 
Gangr&n.  Bald  bedienen  wir  uns  tügÜcber  kllhlcr.  bald  lauer  Abreibungen,  hü 
lauer  Bäder,  eventiieli  Büder  mit  Zusatz  von  Fichtennadeln-')  oder  AIoorextrakt(e'\ 
bald  verwenden  wir  Kohlen.iiiurehiider  oder  schwache  Sol-,  respekliife  SahM<t«- 
Starke  Sol-  oder  Meerliüder  liitigeg<m  bekommen  den  meisten  Dlabelikere  tr- 
fahrangsgcjniili  nicht  gut  Au<-h  vor  trockenen  Abreibungen  mftchte  ich  geradcipil 
Rücksicht  auf  die  Vulncrubilitiit  der  Haut  warnen. 

Vor  dem  scbUdigenden  Kinihisse  plötzlicher  Tcmpcratur'chniinkungen  schAln» 
wir   den  Kranken   am    besten    durch   permanentes  Trugen  von  Wollwäscho,  den» 
hSußger  Wechsel  nicht  genug  ausdrücklich  hervorgehoben  werden  soll.  Ao«  allge- 
mein hygienischen  (irQndcn   empQehll  sich  endlich  Aufenthalt  an  der  müden 
oder   meist   besser   im    Gi^birge,    .luhatpinui   HAheuklitna    während    des  i:>onuuei 
während  des  Winters  Aiircnlb.-ilt  in  «inem  südliohen  Klima. 

Bnilergc brauch,  und  zwar  vor  allem  protrahierte  wiirme  Wannenbäder  o^^ 
Gebrauch  der  ßsder  unserer  indilTerenten  Thermen  erweisen  sich  des  weiteren  v  *" 
unzweifelhaftem  Vorteile  bei  jener  Gruppe  von  Diabetes  mellitus,  bei  ««IcX^* 
starke  geistige  Überanstrengung  oder  psychische  Traumen  anscheinend  die  C*^ 
steh ungsqn eile  der  diabetischen  Sloflwechselerkranknng  abgeben.  Hier  gewinnen 

■)  100 — SOO^  Fichtonnnilvlnxirakl  iii  einani  VollbnJe. 

*)    I  kl/    von  Mnlloniii  MoornnU  oder  !>k;}  ton  MalConti  MooTlauga  la  eiiMtn  Tolb 
(das  Sali  wird  In  Kinlcbdn,  dlo  Lautcc  tn  Kluchea  guüefeit). 
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kfdriHia^Mi  Pnnednrnn  diu  Bv<l«ul<in^  «ioM-  aiiolofuctivn  Thnaiö«. 
bttniben  wir  soch  dort  —  tnancbmal  mit  xwcifcl losem  NuUen 
«0  mk  im  Ditbeles  snf  GnuMÜage  einer  syphititiscben  Affcktioo  des  Ur^nisnm, 
des  Gebimes,  sondent  des  Prudcreas  (intenlitielk  Pankreatitis) 
b  sokbeo  FSDea  rennag  eine  antOnetische  Tbexapi«,  bM  «I> 
',  bald  ab  JodnedikatHui,  ldufl|;  s««dMal^ccbcnd  als  kombiiHtrt« 
QMtfciilfcw  Jodlbtapie  in  Anwendong  gebnehl,  oundiinai  irfaebtiebe  Btcnnu^ 
Tialwrtit  nfv  Ilvilang  xa  enieleo. 

Wo  kiio»  IiMtiMti«,  sondern  pinp  snden  gnrtvic,  iotn  vitam  Tiolleiclit  ah 
Athenoi  dgfaafcwMarlCTMi.  vielloicbt  uh  ['snktfolilhians  Usntellbare,  bSaSg  akhi 
Afiektion  der  BaachspeicheldtOw  der  diabetisehen  StofTire^tiMUfleklion 
latft,  dtnt  halte  man,  aoagebeod  von  d«r  daivh  da  Kx\»ritaeai  f^ 
atttrten  Aiurhauung,  daß  hierbei  an  dcni  Zustandekommen  des  Diabeli^  ^oe 
naogcQiafle  innere  StJuetion  der  gunaiinlrn  Drü^e  die  Schuld  littgt,  von  der 
inatrai  Vcnbniebang  to«  Pankrvu«  und  »ciitm  PrSpuntcn  große  Erfolg  ervnrtet 
Bald  wurde  dasselbe  in  robrm  ZnMande,  bald  in  Komi  von  wllf^cri^n,  atkoh<di- 
ir>«  oder  glymiiügra  tlxtraklen.  teils  per  oe  oder  per  rectum,  teils  subkutan, 
haU  in  Geatall  des  FankreaÜD  intern  vorabfolgL  Die  bisherigen  Er^bmsse  am 
KmikefdMUe  haben  die  ErwartiiD|^;fl  nicht  crfQllL  Zwar  sind  roehrbch  BeMe- 
nsfca  des  Diabetes  unter  der  Psnkreaslhcrapie  Tenciehnct  und  ich  selber  hsb« 
^  Beben  anderrji  durch  Pankreatin  gar  nicht  boeintluBten  Fallen  von  Diabetes 
^  erst  Tor  drei  Jahren  zwei  Krimko  ge«ohon,  bei  licnwi  unler  einer  Ton  uns  ein- 
gshillNn  PaobsBtilltbefapie.  jedoch  hei  gleichzeitiger  diSletischer  Hegelang  die 
Gfytesarie  abuhno,  wlbrend  das  Kdrpergeinchl  in  einem  Falle  anstieg;.  Ebenso- 
wswg  wie  andere  Autoren  weiS  ich  aber  von  einer  dauernden  Besaeranf;,  ge- 
scbwci^  denn  vo«  Heilung  zu  Iierichteii.  Der  eine  Fall  verließ  iwiir  gebusccrt, 
doch  mit  fortditw.>mder  Glykosurie  das  Spital,  der  andere  Patient  starb  unter 
foodroysnt  rcrtaufener  Lungen laberkuk»e.  Bei  der  geringen  Zahl  der  mit  Pankreias 
bahandelten  Diabete&IUle  kann  aber  das  letzte  Wort  überhaupt  noch  nieht  ^ 
^raebsn  sein  und  maß  ein  deßnitires  Urteil  er«t  der  Zukunft  rorhehaiten  bleibt: 
idi  glaobe  auf  Grund  weiterer  Erfahran^n,  es  wird  nicbt  nüastiK  aoärallen. 

Nur  ein  gleichlautendes,  vorbehaltendes  l'rteil  kann  ich  Qbcr  zwei  weitere, 
vsn  franztSsisefaer  Seile  cmp(6ht«nc  DehiuiclIungxnH'tboden  des  Diubirt«;»  ßlllen,  Qbor 
jens  nüUels  tiefe  und  joiw  mittels  Extrakt  von  Schweinstcber.  Die  Hefe  vrird  teils 
sla  solche  in  Form  einer  An  fach  wo  mm  un^,  teil»  alf^  Extrakt  intrarenö«.  subkutan 
ond  intern  angewendeL  Die  von  uns  versuchte  inlerne  Verabreichung  derselben 
brachte  kein«  Veränderung  im  Krsnkheitsbilde.  We  Schw^nsleber  soll  als  frisch 
bereitetes  Extrakt  in  einer  llengte  lon  150^  Unlieb  per  rectum  gcf^ben  werden. 
IKe  beiden  von  mir  beobachteten  Falle  zeigten  absolut  keine  ßes.ieiung. 

Eine  gesicherte  Stellung  in  der  mijdikamenli)*eii  lte)iAiKlluii][  des  Diabetes 
mellitus  nimmt  aber  ein  Bnd(!res  Millel  ein.  dn«  Ot>ium.  Di«  weitaus  grdßtu  Zalil 
allv  Autoren,  welche  sich  überhaupt  mit  der  Voraltreichung  diese«  Mittels  bei 
Diabetes  beechifligt  hat.  konnte  unter  derselben  einen  Kuekgaag  der  Polyurie  and 
gkichzflitigeo  Kückgan«.  selbst  volles  Verschwinden  der  Glykosuiie,  dazu  Vcr- 
ninderuiif  des  Durül-  und  Abnahme.  respektiTe  leichlere  BeTriedigung  des  Hanget- 
Cenbles  walirnetutuß.  Hierbei  schien  sich  in  einzelnen  falk-ti  das  Allgemetn- 
bcflnden  der  Kranken  zu  K-s»ern.  Bemerkenswert  erscheint  mir  v.  Mehrings  Be- 
obachtung, derzufolge  man  durch  Opium  anscheinend  luicliler  den  aus  den 
Atbumioaien  stammenden  Hamzacker  der  schweren  Uabotiker  als  den  nus  Kohle- 
bydrshm  gebildeten  Uamtacker  leiisfater  Disbetes^ls  bcrabsudrilckon  Tormog.    Wo 
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lUrann*«- 
ich  IbMr  VFli- 


wir   Opium    vornlifolgcn,    dort    ist    nach  mein«  eipenen  Erfahrung  das  tCxtnclnnt  1 

opii,   wie  eä  sclieint,  jedem  anderen  Üpiumpräparale  Toncuzichen.    Wir  verofdinri   I 
von  «twii  Ol  steigend  bis  0'&<;  dea  Opiumexlraiites  U^Uch,   sei  6»  in  Pillen  nin   I 

in  fiiivorform,  j.  B.:  I 

Rp.  Exlr.  opii  (^9.  M 

Kxtr.  cl  pnlv.  gontian.  q.  s.  ^^H 

M.  r.  1.  a.  pil.  Nr.  XXX.  ^H 

Consperg.  pulv.  cinn&momi  (rbei).  ^^H 

S.  3—12  FUten  lii^lich  i'l  Pille  =  003  iüctraol.  opii).  ^H 

^H 

H|>.  Kxlr.  opii  004,  ^^M 

Pulv.  rliin.  0*4.  ^^| 

M.  f.  I.  II.  i>iilv.  Dciil.  lul.  do<.  Nr.  XXX.  ^H 

S.  3—10  I'ulrcr  «Iglich.  ^^ 

ICrheblicti  l>eKaere  KrTolge  noch  glaube  ied  durcti  Zugabc  eine»  zweiten.  I 
nueh  son.-it  glini-liriills  Ici  Dishfctt-s  em[ifobIi>iicn  Mill«!.'«  mm  Opium  or/.idl  xu  I 
buben,  diircb  Zugaijcr  von  Bclliiiluima.  So.bon  Villeiiiin  riH  zn  dit-scr  liuinbinivrtcn  I 
Tborapif,  die  auch  ich  nach  eigener  Rrtahrung  rtcht  wann  empfehlen  kann,  U'ir  I 
Tcrordnen:  ■ 

Bp.  Extr,  opii  003,  M 

ICxtr.  bcllndonnae  003,  ^^H 

Saccliar.  lacliA  0'3Ü.  ^^H 

Xf.  f.  pulv.  Dent.  tal.  do».  Nr.  XXV.  ^H 

a  3  Piiltw  tiiglich.  ^^ 

Wir  selber  hai>i.-n  übrigens  dieses  Pulver  in  wdt  lii^lierer  Dosi«,  selbst  bi»  I 
1^  Kxtr.  opii  pro  diu  bei  muncbcii  Diabi^tikiTn  verabfolgt,  nie  nnter  Auftreten  I 
etwaiger  Intoxikationserechcinnngcn,  recht  häufig  aber  mit  erheblichem  Erfeljr-  I 
Nnr  mOchiL-  ieh  erwähnen,  daU  von  einzelnen  Seiten  dem  Uptum  da^  Kodein  »\t  I 
beim  Diabelt-a  wirksamer  vornenogen  wurde.  Mit  einer  ^rCüeren  Anxali!  andern  I 
Autoren  )<anii  ich  ein  gleiches  trleil  niehl  abgeben  und  demnach  nur  dem  Opiam  ■ 
den  Vorrang  xuerkenn«n.  H 

F.iTier  nicht  geringeren  ßeliebthoit  a's  das  Opium  erfrcaen  sich  in  der  TIi«-! 
rapii-  des  Diabetes  mellitus  sriit  Inngem  dio  Alltultcn,  voran  die  alkalisehen  Mine-I 
raiwHssor. 

Im    vorhinein    möehle    ich    betonen,    daß  ich  großen  Wert  darauf  le^e.   in 
jedem  Falle  von  Uiabelea  mellitus,  in  welchem  deutliche  Zeichen  von  Sänreinlox*- 
haüon    dea    Organiamus    (AzeteaaigsUure,     Oxfbullerariure    im    Hanie)     r<>rli«gei^ 
Natrium  bicarbonicum  in  gmüen  Dnacn  (bis  30 — 40^  intern)  zu  verabreichen,     fl 

Wo  diese  Zeichen  aber  aiteh  nicht  rorliegen,  sind  die  Alkalien,  spuiiell  iV-~ 
alkalitchon  Mmer.ilwiisscr  von  Wert. 

Man  halle  allerdings  bi«  ^ur  allerletzten  Zoil  keine  anch  nur  halbvregs  pU~ 
sible  UrkiHrung  für  die  WiikEnmkeit  der   alkaUschen  MineraIwSsscr,    unter   den 
Karlsbad,  reapeklive  Vichf  wohl  weitaus  obenan  stehen,  ebenso  Wr  die  Wirka 
keit  der  magislraliter  verordneten  Alkalien  tlbcrhaupt  finden   kSnnen.    Vor  cini^ 
Jahren   zeigte  Gana    auf  experinicnlellein  Wt-ge,   daß  Gtyko^a    bei   gleichxcilig 
Anwesenheit    von  doppcl  kohlen  sau  rem    oder    kohleiLviiiirem  Natron    in  onlsdiieit^ 
langsamerem  Tempo    bei  /u^ati   von  Diasta»e    in  Zueker    umgowandelt    wird 
bei  Mangel  der  gvnnnnlen  Alkalien.   wShrend   er  einen  analogen  Effekt  fQr  Koe 
salz  und  (iinubersalz  nicht  erweisen  konnte.  Vielleicht  darf  man  hieraas  achlia 
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■  itD  anch  im  lebenden  Ör^nismus  du«  doppellkohlttiEanre  Nstron  die  ümwand- 
hmg  des  Glvkogena  in  Zucker  retardiert  nod  demnach  dem  diabetischen  Orftani»- 
mas  mehr  Zeil  zur  VerfCij-un/  hieibl,  seinen  Zncker  zu  verbrennen.  Sei  dum  wie 
immer,  eine  jiüirzclinlelatiKe  Errahrunj!  hnl  die  Wirktuunkcil  voradüedenftr  nlkali- 
icher  Mincratnäntirr  zur  Genüge  dokiiiriuiiüort. 

Wo  »plicn  dem  Diiilifles  uriiliKche  Diath<»o,  wo  FeHleibigkeil.  wo  Erechei- 
Dung«!  seitens  des  Darmes  spozioll  in  Form  von  clininigcher  Obstipution,  Sym- 
ptome einer  koo^fesliTen  Lcber&chwellung  bestehen,  dort  «iiblen  wir  Karlsbad 
oder  Vichy,  Tarasp.  Bohilscb  oder  das  mildere  Marienbad. 

Kese  al kaiisch -sul rauschen  Quellen  werden  aber  besser  vermieden,  w« 
Kör persch wiche,  Anümir,  dyspeji tische  Beschwerden  und  t;as(roinlc»ün.ile  Alciniir 
ifie  diabctinehc  AlTektion  herleiten.  Hier  sind  anerknnntcnmaQon  mehr  die  Kocb- 
■alsqDclIen.  in  rrMt-r  l.inin  Homhurg  und  Kissingen,  :nn  Plalzo. 

Wo  hinwmdtT  schwere  nervöse  ZuslHnde,  spc/.idl  nm'öse  Rnepbaikeit  mit 
oder  ohne  oratische  Üinthese  in  den  Vordergrund  Irolen,  dort  senden  wir  die 
Kranken    am    zweckdien lichalen    in    unsere    einfach    alkalisehe  Quellen  führenden 

IIKder,  wi«  Nenenahr.  Preblau,  (ließhUbel,  Bilin,  Salzbrunn  eic.  oder  auch  Tara.tp. 
Von  mancher  Seile  wird  endlich  der  Gebrauch  der  Arsenfjuellen  auch  beim 
iKabeteA  mellitus  ^mpfublen.  Allerdin!.'s  dllrfle  dii-it  tx'nl/utap'  wohl  nur  mehr 
leiten  gf»chchen:  denn  wie  viele  imdi-re  Midikiimfnli',  so  hat  auch  Arsen  einen 
gelieren  Nutzen  bd  Diabetes  mellitus  nocli  ntcbl  gusliricl. 
Unter  diesen  anderen  Medikamenten,  die  bei  Uiabete^  mellitus  empfohlen 
wnrden,  ohne  sich  jedoch  aweifeilos  zu  bewähren,  möchte  ich  nennen:  die  Salizyl- 
s&ar«,  Karbolfräare  und  Milchsäure,  das  Syzytnum  Jambolanum,  die  Piliilao 
layrtiUi  (Jasper),  das  Benzusal  und  da^  Antipyrin.  Wir  selber  b,-iltc-ii  im  Rudolf- 
npital  Iherapeuliscbe  Versuche  mit  Nutr.  seleniciim  ungestellt  und  zu  Beginn  der- 
selben einen  merkbaren  Btickgang  der  Glykosurie  gesehen.  Wie  aber  dieses,  so 
haben  alle  vorgenannten  Medikamente,  wenijistens  nach  meiner  Erfahrung,  das 
nicht  gehatten,  was  sie  nach  der  Anempfehlunji  ihrer  ursprünglichen  Prolektoren 
Tersproehen  haben.  .Mt-ines  Erachlon*  verdienen  sie  demnach  auch  nicht,  noch 
«reter  bei  Diabete»  mcllilux  »h  Heilmittel  der  Frkrankunt;  an  >ieh  (als  Anti> 
dlabclika)  pr:iktisch  in  Verwendung  ge/.ogen  zu  werdetf,  inn  ehcton  vielleicht 
I       noth  anxgroDmmen  das  Antipyrin.    Gegen    niunehe  t'jnzelsymplümn    des  Mabetes 

KclUtiis  hingegen  bewShrt  sieh  das  Natr.  salicylicum  recht  oft:  hierüber  später. 
IGngi^en    niuD    ich    noch    einer    anderen,    erst  in  neuerer  Zeit  speziell  von 
lobe  (Neuenahr)  befürworteten  Therapie   des  Diabetes  mellitus  gedenken,  seiner 
ehandlunf;    mittels  Kalk.    Dieser    bewährt    sich    nach    der  Sdiüderung   des   Re- 
inuinten  Autor*    und    nach  meiner    i'ijienen,    allerdings    auf  weiiigi-  ?'iit1e    begrfln- 
elen  Erfahrung,    weniger   uls  ein  Heilmittel,  das  den  Zuckergehalt   bcrabzuselzen 
r*nniSelilc,   wie   viclmebr   als  ein  Modifanmenl,  unter  dessen  Gebrauch  das  Allgc- 
ntjnbefinden    des  Kranken    sich  hebt  und  ganz  besonders  das  Körpergewicht  an- 
Wir  verabreichen  den  Kalk  folgender maüen: 

Rp.  Cnlcariae  carbonicae  9&'l}< 

Calcariae  phosphor.  5*0. 
M.  U.  S-  1—2  KafreeiafTel  tUglich. 

Ich   muß    nocli  eine  wichtig*-  Frjtge  erledigen,  jene  nach  der  Anwendung!-  »|*u«n^'>«ii 
jingnog   der    bewährten    anlidia  botischen  Mittel,   nSmlich  des  Opiums  mit  oder       iibiioL 
Belladonna    und    der    Alkalien,    demgemüO    der    alkaltsehen    MineralwiLsser. 
JIcinea    diesbezüglichen  Stankpnnkl    kann   ich   ganz  knrz  dahin  zusammenfassen. 
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daS  Idi  dEoM  BCedDORKtnlo  Ubt-rliiiuiit  nur  in  jen^n  Fällen  zur  Anwendung  I 
in  denen  dt»  ontopTvellcndr!  diiildixc-lnr  Tlicnpio  licine  odor  nur  <tifn'  uti^nflg 
Wirkung  xa  erEi«lon  Tcrniochte.  Erst  wenn  liie  tnsnfliz.ic'iix  der   düttoliscben  TVi^—  * 
rapie  dar^tan    ist,    i>rsl    dann,    glaube    ich,    dürfen    und    sollen  wir  —  seüiilicc  -« 

sUiiidiioh  unter  dauernder  FeathallnnK  an  den  nctigen  diäleti»chen  Maßnahmen — 

sitr  vorerwiihnten  niedilutiiientOsen  Hilfsthernpie  Kreiren. 
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HDodtithli'iT- 


XalulwHivr. 


|i  ToMst  u  oru. 


Tlicraiiin  der  kompIikaUvon  ArrckliuriPii  und  der  vcrscliiodcnen  Po 

dc!4  l>ial»i-ifs  iJK'llilii.s. 

Mag   der  DiahcU-»   als   eine   «BkumptixUirlß  F.rkmnltung   beslehen   oder  n  ^m 
mannigfachen  Krank  he  itiWHSlünd«»  vvrtchicdoncn  SUzvs  verknüpf  »ein,  dW  biih^av 
entwickelte  grundli'gondo  Thunipic,  Tor  altem  diu  Difttetik  der  Erkrankung  urleid» :a 
durch  dieselben  keinerlei  Änderung.  Nur  dort,  wo  rcdil  hartnackige,  der  gevohnltt  n 
Behandlun|>  trotzende  KonipiikativzuatSnde  beälehen,   wie  durch  keine  Msfinalun^xi 
beilunde    Kkzeine,    immer   rezidivierende    Furunk*-!,    Wunden   ohne   Heilunfcstrieb. 
qulilcndt-s  Hautjucken,    Neiiralsti^n    und  neurili.ichf!  Vorütiderungeii,    Krkraiikunipsci 
der  Augen  vW-,    dort    empfiehlt    man    otl   7.uin  evidenten  Vorteile,    aiwh  Iwi  ror- 
liegender    leichter  Form   des   Diabetes   meltitu»    eine   der   miltolseliwuren  Fonoeo 
dieser  Erkrankung  angepaßte  Diütelik  einzuführen,   id  est  die  Kohlchydratnahning 
ad  ininiroum  zu  reduzieren   und  durch  längere  Zeit  eine  an»  Alboininalen,  Fctlon 
und  Alkohol  bestehende  Nahrung  zu  reiordnen. 

hiv  .ipexiellcn  Maßnahmen  Reuen  die  vielfiiolieu  Komplikationen  des  Diabete« 
mcllilus  mlUsen  oiuer  zwi'ifadien  Aufgabe  gerecht  werden.  Ein  Teil  dcnelbeti 
gehorcht,  und  zwar  niil  Erfolg,  dem  wertvollen  Streben,  dem  Ausbruche  miuicherg 
solcher  Komplikationen  prophylaktisch  entgegen  zutreten.  Ein  anderer  Teil  derMibc 
beschäftigt  sich  mit  der  Rückbilduug  der  bereits  entwickelten  Komplikation. 

Von    seilen  des  Digestions  Irak  les  wären   es  vor  allem  die  Erkrankunfien  de 
Mundhöhle,    deren  Verhütung    wir  dadureh  erreichen,    d:iÜ    wir    tnn  Anbegiiui  ail'j 
dem  Diabetiker  —  aucli  bei  normulem  Zustand   seiner'  Mundhöhle  —   nach  jitdt 
Mahlzeit  den  Gebrauch   eines  Mundwassers  ans  Herz  legen,    Als  solche«  empfiehl 
sich    eine  SV^i)!^  Lösimg   von    Natrium    bicarbonicnm    oder    der   Gebrauch   einm' 
alkalischen  Mineralwassers  als  (Surgelwasser,  welchen  beiden  wir  etwa  einen  Kaffee- 
löffel   der    nach  folgen  den    Mischung   auf   dn   Wenglns   des    lauen   Gur^lwassen 
zusetzen  könm-u: 

Rp.  Menthol.  30. 
Tincl.  chin,, 

Tincl.  eucalypti  aa.  15"0, 
Tinct.  guajaei  2Ö'0, 
Tincl.  vanill.  10. 
Alcohol.  absolut.  lOOO. 
M.  D.  S.  Als  MundwasMcr. 
Wo   bereits   Erscheinungen   von  Karies  der  Ziihnc,    Poetor  ex  oro  cic. 
stehen,  dort  wHre  etwa  folgendes  Gargarisma  zu  empfehlen: 
Rp.  p-NaphlhoL  0-20. 
Nalr.  biboracic  30'0, 
Aq.  mcnlh.  1500. 
Aq.  forvid.  q.  s.  ad  10000. 
M.  f.  Gargarisma. 
S.  TSglicli  melirmalä  zu  gebrauchendes  Mundwasser, 
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Noch  besser  schoiiit  mir  folgende  Kombinalion: 

Bp.  Formiilin.  100. 
Menthol.  10. 
Tinct.  ralanb.  50. 
Spirii.  vin.  ad    1000. 
S,  1/^—1  Teelöffel  auf  '/./Wasser. 

Bei   Mihmerzbaftcr   akuter   EntzQndan^  de«  Zahnileischot!.   der  Zungen-  und      eummm 
MmdscbkiDahaul  mag  man  verwenden: 

Bp.  Tinct,  opii  crooat.  30, 
Kai.  chloric, 

Natr.  biboracic.  aa.  100, 
Aq.  naphae  HOO, 
DecocL  r.id,  allhaeae, 
Dccocl.  ca]iit.  |ja[iaveris  aa.  500"0. 
H.  0.  S.  GurgelwoMOr  (vor  di'in  jidusmaligen  Gebrauch  durch  Einstellen  in  tieiQes 

WawOT  lau  zu  erwSrnicn). 


Fall»  im  Verlaufe  eines  niabetos  inellitu.«  die  Symptome  einer  aknlen 
tlfip»p«ie,  n-spckUri;  eine«  akuton  Magon-  «der  Darmkalarrbca  eintreten  —  stets 
ein  Kußerst  cmsl  zu  Dchmendcr  Zwischonfnll,  wi>il  da«  Wohl  des  Oiaketikcrii 
tuzu^^ren  »om  Wohle  seine»  Mn-jens  abbKngt  —  »o  rate  ich,  nicht  lango  die  Zeil 
tu  Terzetlebi  durch  .Änderung  der  bisherigen  DiüL.  durch  etwaige  mildernde  Hiät- 
Toncbriflen.  Viel  besser  erseheint  es  mir  vielmehr,  sofort  nach  dem  Aiiflrelen  der 
)Ug0n-Dann»yniplonie  ein  bis  zwei  förmliche  llunjcerta^e  cinzosc^halten.  an  denen 
die  Kranken  nicht»  andere«  nl»  1  —  l'/'o'  Rotwein  gcmisi-hl  mit  Wawier,  «der 
tmi  mit  Kognak  z^teck»  Stillung  des  Durstes  und  l'irhultung  der  K'tqierkrSfte 
bekommen.  (Anbei  sei  übrigens  cmUhnt,  doB  gegen  das  enorm  hohe  Dnnttgeliihl 
nach  nicbt  bloQ  unter  den  aagenblicklich  verhandellen  Verhältnissen,  sondern  über- 
haupt beim  Diabetiker  manchmal  Zitjarrenraucben  gute  Dienste  leistet.)  In  manchen 
anderen  Füllen,  selbst  der  schweren  Form,  i»l  iiiphrläaiger  aus.ÄchUi>OIicher  Gebrauch 
lon  gckochtf^r  Milch  und  Hafcntchleim,  bei  cviMitiii*]!  glvtch/.t-iliger  Einnahme  kleiner 
Upiimido«en,  von  Erfolg  gekrönt.  Sind  unti-r  einer  dieser  Methoden  die  Er»(!heinungen 
g«bcMert,  dum  findet  die  weitere  Behandlung  nach  den  Regeln  der  Therapie 
akuter,  dyspeptischer  Störungen  Überhaapi   statt,    selbst  verständlich  unter  ücrück- 

Eucbtigung  der  anti diabetischen  ÜJäL 
Weder  die   komplikativen    Erkrankungen    seitens   des   Herzens,    noch    Jen« 
MÜUis   der   Leber   und    der  Nieren   kftnnen  eine  Therajiie  ben:upruchen,    welche 
^Msdiieden    wäre    von   jener  Therapie,    welche    wir    dure.hwi führen  gewohnt  *ind 
»oeh  dort,    wo  die   in  Rede  stehenden  Erkrankungen    nicht  Folge   eines  Diabetes 
nicllilus  »ind.  Nur  dos  eine  wSre  riolleicht  hervorauhcben:  akquiriort  ein  Diabetiker 
■m  Vetlaufe  seiner  Erkrankung  einen  verilablen  Morbus  Drighlü,  dann  mli&sen  wir  Uortai  Bi^MU 
Mf  diesen  letzteren   vor  allem  Gewicht   legen,    wUhrend  die  Röcksiohten  auf  den 
Diabetes  i^ndich  in  den  Hintergrund  zu  treten  haben.    Wir  werden    dann  unver- 
•IgÜch  flberwie^nde  MtlclidiSt  einleiten. 
Unter  den  komplizierenden  l^rknmkiingrn    der  Lungen  nimmt  die  wichtigste 
Sl«Ili]iif[  die  li«t  ßinbetes  «o  häufige  Lungentuberkulose  ein.    Auch  »ie  besitzt  al* 
Mmptikation  keine  von  der  gewohnten  irgend  abweichende  Therapie.  Wo  dieselbe 
»iiuphrocben  ist,  dort  werden  wü-  den  allergrößten  Wert  auf  tunlichst  reiche  Fclt- 
lahrnng  legen,  werden  innerlich  Lebertran,  freilich  mit  fraglichem  Nutzen,  ebenso 
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Kreodot  und  deaaen  Derivate  verabreichen,  wie  wir  diese  bei  der  Tuticrkolou)  dn 
Lung<!  uIh  selb!<Uiij(ii)[cr  Affektion  jfeben. 

Vicio  Diiik-tikcr  leiden  arjr  iinUtr  Neura!|(ien   (z.  B.  iMchia»,  Arnini-nral^en); 
hier    liillt    rocht    oft    oiiic  K<iriiliJn:ilK>ri    vin\  Cliinin    mit  Opium  oder,    woran  idi 
mich    li^rdls    tnehrmiilH    iibiT/.cugcn    konnte,    Pyrjimidon    intern  iO'bff,    smä-  iu 
dreimal    läglich,    gelßsl    in    mindcslons   zwei   CiHöfTcI  Wasser).    Dt«    erslgemnou 
Medikation   wQrde  etwa  fol<;enderinaUen  rezepliert  werdea: 
K().  Chinin,  hydrobroruic.  frS, 
Extr.  opü'  O'Ul. 
Pulv.  ut  siioc.  liqiiiriL  q.  S, 
F.  I.  a.  pilula. 
Denl.  tal.  pilul.  Nr.  XXX. 
S.  3  Pdleti  tUglich  zu  nehmon. 

Auch  das  Natr.  Giilicylic  leistet  bei  diabolischen  Neuralgien  oft  j^le  Diemlc. 
lind  ebenso  bewährt  es  sich,  wie  besonders  Litten  b<>lont,  bei  manchen  nerrtoii 
Störungen  der  Diabetiker.  Kn  .«eioii  Hanljnebon  (das  sonst  analo;;  dem  llnuljuekffi  bti 
Iktenix  bekiüiipfl  wiid).  Durnt,  llarndning  und  HeiOhun;;er  f^nanuL.  Lilten  ^filit  tun 
einer  Lösunj-  von  83  Nalr.  salicylic.  auf  200  J  Waswr  zwnialllndlich  i-inon  EDUlk'l 

Eine    hliufigc    Kompliknlion    dos  Diabetes   liegl  in  der  Gangrän,  zuin«isl 
den  Ex trcini tüten.    Ihr   ßCß:ent)her   Terhült   man    sich  tnt^'inc-'s  Eracbtons  am  b«il 
derart,    daü    man    die  Demarkation    unter    dem  antiseptischen  Verbände  abwartet, 
falls  der  Patient  keine  »lljfemeiii  aeplischeii  Symptome  daibietel.  Liegen  dieae  tw, 
dann  ist  die  prim3re  Anipulution  nötig.  Kur  lokale   Imcisionen   acbcinen  uiu  doi 
angey.cigl,    wo    lokale  EiUninf;   um   erkrankten  Kxtremi  tut  enteile  sieh  ßndel  olmt 
Symptome  allgemeiner  Infektion. 

Ich  habe  sonach  nur  noch  über  die  llternpie  eines  einzigen  Zufalles,  ia 
beim  Diabetes  mellilua  hliuflg  kchuk  inlerkurriert,  zu  boriebten.  Über  dieDienpi» 
des  Conia  diabetiouni.  Hierunter  versiehe  ich  jenes  Koma  eines  Diabetikers,  bä 
welchem  kornttant  und  progiedii-nl  deutliehu  Aiccleaaijtsiiiirereaktion  und  OxylHill«- 
süureaus^cheidung  im  Triti  naehw<-i*bar  ist,  niclil  etwa  jenea,  wie  es  pldliJith 
eulslehi'n  kann  infolge  von  llernscliwiiciie.  Wo  dieses  eehle  Cnma  dinhetiniin  diifrfi 
Auftreten  gewisi^cr  ptiimoni torischer  Symplomc,  wie  nMormalei  IlirntUttgkeil  {XeiguiiK 
zu  Apathie,  zn  ächlafsuchl  oder  zerebraler  l^rregthcil),  durch  digestive  llesch werden, 
die  charakteristische  AtniunKaveründening,  den  Azetongeruch  aus  dem  Munde  wi 
endlich  durch  den  aleigcndcn  Azelon*  und  AzeteaaijtEuuregehalt  des  irrina  nx- 
ausftesfhen  worden  kann.  d<irl  lassen  wir  vor  allem,  wie  bereits  emühnl,  aofottige 
Änderung  in  der  Diät  eintreten.  F.inc  bis  dahin  guObte  strenge  Fleisch-FetldÜI  omll 
augcnhIickUi'h  ini(erhrochcn  werden  dnri-h  gldchzcilige  Verakfolgung  von  Brol. 
Kfirloffoln  und  iMifch.  Und  ebenso  soll  aber  auch  gerade  im  Gegenteil  —  '«if 
mindestens  v.  Noorden  rHI  —  eine  bis  dahin  eingehaltene  reichliebere  KoMe- 
hydratnahrunj;  augenblicklich  dahin  abgeändert  werden,  daß  die  Menge  derKrfil*- 
hydiate  »lark  ri-diizii-ii  und  an  ihrer  stall  erbebtiehe  Mengen  von  Fleisch  «nJ 
Kell  vcrahfolgl  werden,  rrleiehzeitig  gebe  man  groOe  Dosen  von  Alkohol,  in  kl«n«i 
F.inzelraliotien  liUer  den  Tilg  verteilt,  welche  auch  als  iineiitbclirliche  Fjizilantia 
wirk».nm  sind.  Jede  bis  Kum  Momente  des  drohemlen  Komas  durchgeHihrle 
med  i  kamen  löse  Therapie,  speziell  jene  von  Antipyrin,  U^iium,  Brom  als  Nem- 
depressoron,  isl  sofort  zu  sistieren.  Man  verordne  ein  salintschea  Abtühtmitld. 
elwa  Iftg  Natrium  aulfurieum  und  jeden  Tag  30 — Wfj  Natriam  bicarbonioom, 
eventuell  gelöst  in  einem  alkidiaihen  MineraUvasäer.  wovon  1 — 3  FUacben  tagifl^ 
auszulrinkcn  Hind.  Bei  Symptomen  achlt-ehler  llerzuktion  kann  nlvia  Digitalis  oirt 
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Koffein  am  Platsce  sein.  Ich  hnbo  s^tb^t  xwei  auch  nach  anderer  Kichtung 
iateranante  Wlle  von  beginnendem  Coma  diabeticnni  unter  einer  derarliKon  Therapie 
wieder  Tcrechwinden  sehen.  Ka  sind  seitens  bester  Beobaditer  Fälie  bekannt,  wo 
ooUr  dieser  alkalischen  Therapie  (400,  selbst  bis  lOO^NatriTim  biciarbonicuiii  pro 
die)  ein  bftrcilit  dciillioli  or  kenn  bares  Komn  selbiit  tu  wicdcrhollon  Malen  nlckginj;. 

Ist  das  Conia  diab(;ticiim  bereits  ausgebrochen,  dann  mag  man  immerhin 
seine  Zuflncht  nehmen  zitr  intravenösen  Injektion  von  Alkalien,  wenngleich  die- 
selben höchstens  einen  vorilbergehenden,  nie  aber  einen  ISnger  dauernden  Erfolg 
zu  bewirken  vennochlen.  Man  injiziert  etwa  1  /  (viemia)  jo  250^  in  drei  st  findigen 
Inlernllen)  einer  O'ÖVo^^i^  sterilen  Kochsalz lOsung.  in  welcher  man  swcvkmftDig 
bOff  Soda  aufgelOul  liaL  Die  Anwendung  unserer  Analeptika,  forner  von  Sauer* 
»toflinhalationen  werden  wir  begreiflicherweise  oflmnls  nicht  umgehen  können. 

Weniges  ist  endlich  noch  anzufügen  über  die  Therapie  der  verschiedenen 
klinifichen  Formen  des  Diabetes  mellilus. 

Becht  häufig  vereinigt  sich  derselbe  mit  Diathesis  urica  (Diakeles  tiralicDs); 
es  bandelt  sich  hierb«  meist  um  leichte  Formen,  >nraUsche  Glykosiirie*.  Diß 
prnndlegcnden  tberapeulitchen  Züge  ventchufTl  hier  die  iirutiicehe  Diathesi;  (siehe 
GfriUer).  Dodi  mfichte  ich  nach  Richtung  der  Diät  immerhin  raten,  die  kohle- 
hydraireicburen  Speisen  (wie  Zucker,  Zuckersachen  elc.)  von  Haus  ans  zu  streichen 
und  die  Glykosurie  keinesfalls  leicht  zu  nehmen:  verschwindet  sie  nicht,  eo  muß 
eine  Kohlehtdralieduktion  in  entsprechendem  Maße  Platz  greifen. 

Wo  ein  Diabetes  anf  sweifellos  ncrvö-ser  Bast»  zur  Fjitwicklung  gelangt  ist 
i  (roraosge^angcnes  Trauma),  doK  ist  Hydrotherapie,  Gebrauch  von  Brortmlkalien, 
Valeriana,  Arsen,  Antipyrin  am  Platze,  und  zwar  vielleicht  um  so  mehr,  wenn  die 
Polyurie  rtlativ  die  Glykosurie  überwiegt. 

Wo  IKabeles  mit  Fettsucht  sich  verknüpft,  dort  verdient  ersterer  bedingungslos 
ae  volle  UerUcksichtigung  (Genanercs  siehe  später). 

Wo  endlieh  der  Diabetiker  tiochgradig  geschwächt  Jat,  dort  ist  Eisen,  Arsenik, 
Tlitrium  ))li»sphoric.  (Dcmincriilisiition  im  diaheliscfaen  Organismus:  Bobin), 
tonisiCTcndii  Therapie  am  Platze:  Die  alkalischen  MineralwUsser  (voran  Karlsbad) 
hall«  ich  liier  niclit  fUr  angezeigt. 
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Therapie  des  Diabetes  insipidus. 

UJI  wenigen  Worten  darf  ich  die  Therapie  dieser  Erkrankung  erledigen, 
w«lclie  mit  dem  Diabete»  mellitus  nur  in  Hinsicht  anf  niancheriei  Symptome 
Afalilichkdt  beititzt  und  doch,  wie  JiOch.tl  an/.iehende  Untersuchungen  ansMllUer« 
Klinik  geieagl  haben,  auf  einer  funktionellen  Lli»ion  der  Nieren  beruhen.  Die  Niiwcn 
bitbefl  die  ihiwn  normal  xtikommende  Fähigkeit  der  >IIarnkonzentrierung(  ver- 
loieD.  Die  Therapie  dieser  Erkrankung  ist  recht  armselig.  Wo  sie  nicht  ätiologisch 
angreifen  kann  (Verletzungen  des  Gehirnes.  Ilirnsyphiiis,  Ilysloriej,  dort  wärde  ich 
einen  versuchsweisen  Behelf  zur  Bekämpfung  der  Affektion,  respektive  Uirer  her 
Toritecheiidiilen  Krankbcilssymptomc  (Polyurie  nnd  Polydipsie)  in  einer  tanlidisten 
Reduktion  der  FlitsAigkeiLtzufuhr  erblicken,  da  ich  von  dicsor  auch  dort  gute  Dienste 
SU  sehen  geglaubt  habe,  wo  Kuvcr^ichtlich  nicht  die  Polydipsie  als  pnmlüvi> 
Ph&nomen  vorhanden  war.  Freilich  mal)  ich  gestehen,  dnO  ich  angf*sicht6  des  oben 
erwShnlcn  Forsch ungsresultales  über  die  Natur  der  Erkrankung  sehr  schwankend 
gewurden  bin,  ob  ich  nicht  doch  einem  Irrlume  anheimgefallen  hin.  Stellt  sich 
die«  heruDs,  daim  stehe  ich  aclbstversISndÜch  künftig  von  jeder  Flüssigkeilseot- 
ziehnng  als  nner  unnDlzen  (^oälerci  des  Kranken  ab.    Gegen    den   bcfligen  I>arsl 

UtlBir,  TWn(i*  4.  iiuKnn  Kiukh.  4,  iiilL  IB 


JUislB, 


BadnUiDB  i 
FUMicM 


J 


242 


Thenpia  der  FetlsuchL 


AniLpjrdn, 


HmtfÜtcr. 


'  nnMInni  d» 
'mit  Ton  FtU- 


kann  idod  ciiirch  VerabreichuDg  von  säuerlichen  GcLrünken,  spexjell  von  LioxiiaJu 
oder  TOD  tJHSlücbchen.  eventuell  auch  durch  nieicliieiüiie  nnd  wohl&b«nnclLle 
Einnahme  kleiner  üpiumdoaen,  aber  aticli  Xi|;;nTrenraucli(Mi  wirkaam  «inschmleu 
Die  N'nimins  sei  im  Qbrijten  eine  reichliche  und  kriirtijK«  RC-miHclil«  KcmL 

Von  <tcn  Arxneimitleln  henülKen  wir  Milbul  faxt  xtiKM.'hIi<-Qlicti  die  von  Tronf sein 
warmstuii!«  enipfohlüTic  Val^riitnii  in  groBcn  Dcwcn.  Wir  können  rozeptiereti; 
Kp.  Pulv.  rad.  valerian.  600. 
U.  S.  »mal  ISglich  I  KaneelOfTel. 
Oder:  Rp.  Tinel.  valcrian.  »pi.  30-0. 

D.  S.  3mal  tiiglich  25—30  Tropfen  nnf  Zucker. 
Oder;  Bp.  Kxlr.  valerian.  300, 

Pulv.  valerianae  <\.-s. 
ii.  f.  I.  a.  pil.  Nr.  CGiitiini. 
S.  6—12  Pillen  (Id  G.it  Sniitl  lüglich  4  Pillen)  zu  nehmen. 

Daneben  erfreut    sich    nur  das  Antipyrin  einoa  gewissen  Ruf«»,    das  vir  in     l 
Taffesmengen  von  etwa  2 — 3 ^  geben.  Sec.-ile  corniilum,  Amen,  Natrinm  !>a1>c;)icam 
sollen   auCitr   antb-rt^n  MiUeln    in    einzi^lnen  Pällun    mah  wirkuun  (.Twiewn  labw.     ' 
Icli  NclbiT  hnbu  vnn  ki.-ini-n)  dieser  Medikamente   irgendwelchen   oierkbiuren  bfdf 
gesehen,  ebensowenig  von  innerer  Darreielmng  des  neuerlich  empfohlenen,  -ttk]  in      i 
einem   h'alle  an);eblich    wirksamen  Nebenitierenexlraktes.    das    ich    in    einem  Ksllifl 
von  Diabetes  insipidus  ganz  ohne,  in  einem  zweiten  Falle  mit  7weifelbaflem  Nuti«n  ■ 
verabfolgt  habe.   Auch  Galvanisation    des  llaluuarkes    xnll  Nulxen  gentiflel  Ynixa. 
Ich  halti^  endlich  für  sehr  wichtig.    nn*K-T  Augenmerk    auf    die  Haulpflege  iKcr  an 
Diabetes    insipidus   erkrankten  Individuen  zu  lenken,    demnach  auf  den  (jrebrancli 
von  Abreibungen  und  Uädern.  In  einein  Falle    von,  wie  ich  glaubte,    Zweifel lootn 
Diabetes  insipidus    habe    ich    von    kalten  Duschen   auf   den  Naeken,    AppUk: 
eine»   Chapmanschen  Eisbeutels    hicrscIbM  nnd  systcmaliKcbe    PlKsugkei 
tion  volle  Heilung  in  wcnigi'n  Wochen  erxipll. 

Endlieh  möchte  ich  imhütigen.   daU  H.  Schmidt   systematische  ARw«nd 
von  AbfÜhrmilteln,  wie  I'odophyllin,  nnd  SchwitKprozeduren  empfiehlt:  die  tlberoflcne 
Niercnschleuüe  werde    durch  Erö/Tnung  anderer  Abzugsgebiete  entlastet.     Mir 
noch  jede  eigene  Erfahrung. 

Therapie  der  Fettsucht. 
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Ich  erachte  es  för  geboten,  an  erster  Stolle  der  Forderung  Raum  zu  vor- 
schaffen,  welche  überwiegend  hUutig  selbst  in  größeren  Lehrbüchern  der  inneren 
Medizin  und  in  Handbüchern  der  Therapie  nicht  respektiert  wird,  mit  HUcksicttl 
auf  die  Behandlung  der  Feltstieht  jene  F^llc,  welche  einer  veritablen  ÜberfUtlcmiig 
oder  einer  mangelhaften  Muskel  betiltigiing  oder,  wie  so  oft,  beiden  zugleich  ihn 
Entttchting  verdanken,  wohl  zu  trennen  von  jenen  relativ  seltenen  Flillen,  bei 
denen  die?'  nie  stattgefunden,  Irotxdeni  aber,  «»gar  trotz  relativ  ungenügender  Ko»l, 
sei  es  infolge  hereditlirer  Veranl.igting,  ^i  es  infolge  sonstiger  patboiogiacber  Vor- 
bedingungen, sich  Fettsucht  entwickelte.  lunem  so  häufig  bei  jedem  Falle  dieser  Er- 
krankung schablonenhaft  entworfenen  diätetischen  Regime  unterordnen  sich  eben  nur 
Fülle  der  ersten  Gruppe,  bei  welcher  die  Fettsucht  einer  Luxus  kons  um  liun  der  Xiüirung 
entsprungen   ist.    Nur   mit   diener  Gruppe  wollen  wir   uns  zunüch.tl  beschiftigen. 

Es  darf  als  feststehend  gelten,  dal)  durch  EiweiÜnahrung  allein  ausgiebign 
Fettansatz  nicht  erreicht  wird.  Fuhrt  der  Mensch  selbst  abnorm  hohe  Mengen  tod 
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B«M0kCqMTii  ein,   so   ist   die  Folg«   nur  die  t\aa  quanlilativ  abnormen  Eiweiß- 
■meteiu^.  AaFspeicheruiis  im  Or^gitnisrauii,   cUa  in  Ponn  vod  Fctl,   in  praktisch 
■I  Beinchl  kommeoder  Men);e  findel  nicht  bUII.  Anders  die  beiden  ubrigep  NShi- 
ttttte,  die  Kohlehydrat«  und  Kelle.  Sie  beide  begtlnsliffeR,  in  Übergroßer  QiunliUI 
dm  RieRHeblichen  Kc^rpcr  einverleibt,    zweifellos  auch  abnorm  reichen  Fellaiutabt, 
«DbM   w   ffir  unser«  ßolnichtungon  xii'mlicli    irrelcvanl   ist,   ob  di«  Kohkhydrato 
^  Körper  in  Fell  amgownndell   w«nlon   oder  itir»  Einfuhr  nur  fctlsparend  wirkt. 
*d   «et    dfts    bereits    rorhandenc  KOrperfdt    insolange   verechont  wird,    als  Kohl» 
■k^fdrale  tur  Verbrennung    verftlgbar   sind.    Ich    halte   die  erslere  Aosicht  für  die 
Hehlige.  Ans  diesen  in  der  ErnShrun)pphy*io!ogie  feststehenden  Setzen  erffibt  sich 
Aber  nir  dift  dilitelinclie  Thorapie  der  auf  LuxuskonKiiiiilion  beruhenden  FetUuchl 
4»  fast  «elbstTcrstlüidlich«  Folfo;  will  miin  Reduktion  de«  aufgeHpeieherten  KQrper- 
fettcB  erzielen,    so    restringiere    man  die  in  der  Nahrung  zugcfllhrten  Mengen  von 
Fttt  und  Kohlchydraieo.    Des  weiteren  aber  erscheint  es  wichtiger,  mit  Itücksicht 
auf   die    in  unseren  Ge^ndco    herrschenden  Ernähr ungsvcrhalliiisse  (gewohnheils- 
nifiiff  relativ  geringer  Fettgenuß  und  hoher  Kohlehydralgenuß!)  die  Reduktion  bei 
deo  Kotileliyd raten  zu  beginnen  und  weit  aucgiobiger  durchEufüliren   al»   bei   der 
Fellnalmtng,  nicht  etwa  dcxhalti,  nl*  ob  die  Feite  minder  gute  Fettbtidner  wären, 
sU    GS   die    Kohlehydrate    mindestens   indirekt    sind,    sütidcm    vielmehr   aun  dem 
GrtJDde.    weil  man  die  Kohlehydrate  in   unvergldchlich  grCißcron  Mi'ngen  genießen 
kann  als  die  Feite,  die,  in  geringerer  Dosis  eingeführt,  bereits  SSltigungsgefUhl  er- 
zeugen, früher  als  die  meisten  Kohlehydrate.  Die  Vegetabüien,  speziell  die  frischen 
GemElM.    nicht    die    trockenen  HUUenfrUchte,  ttitdcn  itllerditi),'»  hiervon  aus  später 
enrtfantni  Gründen  eine  Ausnnlime.  Fj  gibt  abl'r  auch  MeuMChen,  hei  denen  eint!  Fell- 
nHÜnktion  auf  ein  gan»  minimnleH  Tugeoquanlum  viel  leichler  durch fTihrlmr  ixt  »Is 
eiiie  irgend  erbebliche  Kohlehydratreduklion.  Hier  werden  wir  dcmgemüB  das  Feit 
aosgiebig,  in  geringerem  Maße  die  Kohlehydrate  restringieren. 

Kbe  wir  jcdocli  zo  dicsor  Reduktion  der  Kohlehydrat-  und  Fcllnabruiig 
schreiten,  rate  ich  nach  Pfeiffers  Vorgang  /.unüchst  eine  Ernii.'^rigung  der  gt> 
niDt«a  Nahrung,  die  ja  bis  dahin  abnorm  reichlich  zugemessen  wurde,  so  weit 
m  vtrsnchen,  dtO  unser  Paüeni  sich  im  (ienusse  jener  Erhaltongakost  befindet, 
welche  dem  seinem  Aller  entsprechenden  ideellen  Kßr|iergewichte  entspricht, 
d.  h.  jener  Kotil,  bei  wctclier  auf  da«  Kilogramm  Kßrpertcewiclit,  wie  früher  bereits 
auseinandergesetzt,  17 g  Eiweiß,  08 jr  Fett  und  7*1^  Kohlehydrate  der  Nalirung 
entfallen,  und  wobei  der  Kmnke  als  nur  so  scliwer  an  Gewicht  angenommen 
wird,  «U  er  unter  physiologischen  Verhältnissen  faktisch  sein  sollte.  .Mit  dieser 
KofI  nimmt  ja  der  Kranke  —  im  Vergleich  zu  trfiher  —  merklich  weniger  Nahrang 
za  sich  und  schon  dadurch  allein,  daß  er  bloß  eine  •  seinem  ideellen  Körper- 
gewichte lukonunende,  daher  aber  nach  den  Regien  der  physiologischen  EmShrang 
qooad  Verteilung  voll  Eiweiß,  Fell  und  Kohlehydraten  geordnete  Kuhrung  ein- 
ntninit,  kann  er  in  gerode  wQn»ehonswvrl  langsninem  Schritte  an  Fvtl  eiabOfivn. 
Dies  beweist  aneh  die  praktische  &ffthning,  freilich  durchaus  nicht  in  allen  Fällen. 
Am  gesamten  EmUhrungSXOStaJtde  bOßt  hierbei  der  Kranke  nicht  übemorraal  ein; 
denn  seine  nach  Kaiwien  berechnete  Nahrung  ist  ^eine  ^  ideelle  —  Erbaltutigs- 
kost  Um  diese  aber  berechnen  zu  IcAnuen.  dazu  bedürfen  wir,  wie  selbstverständ- 
lich ist,  znniehst  der  Kenntni>  ät*  unter  physiologischen  VerhlUlnisjicn  den  ver- 
schieden allen  Menschen  annUhemd  zukommenden  KOrpi-rgewichtex.  Quelelets 
Tabelle,  wriehe  zudem  auch  auf  die  KArperlSnge  Rllckiucht  nimmt,  gibt  uns  hier- 
über AnbchluB.  Der  Gesunde  soll  in  den  Terschiedencn  Lebensaltem  und  bei  rtr- 
Mdäedener  KCrpetyrOße  die  nachstehenden  Uevricbte  aufweisen: 

16« 


nuMixii* 

rtlt-  Hill   Xsklf 


S4dakiion  da 
OvaMuliniiif 


KA7^r|*vlcBl. 


^■~244 

y 

Thcrapi«  der  Fetbnclit 

■ 

^^^B 

HXnnar 

W»lb 

^^1 

^^^H                        AHn 

Gt«e« 

Qewicbt 

QtnAa 

OawEcbt        ^^ 

^^^^B                      (3aim) 

(la  llitan)     (En  Kllognmin)     (In  Uotara)     (1e 

KUogtMDB)            1 

^^V 

0-& 

3-2 

0-49 

2-91        J 

^^H 

0-7 

94i'i 

0-69 

8-79        H 

^^H 

0-77 

11.34 

0-78 

10-67       H 

^^K 

086 

12-47 

0^5 

1 1-79     ^m 

^^B 

0^2 

14-23 

0-92 

1300            1 

^^H 

0-99 

16-77 

0^8 

14-36       ^ 

^^H 

105 

17-24 

110 

1601       ■ 

^^H 

111 

1910 

115 

17-54            1 

^^H 

116 

20-76 

1-18 

10-08            1 

^^H 

1-22 

2265 

119 

2136            1 

^^H 

128 

2452 

1-25 

23-52       J 

^^H 

133 

27-1 

1-30 

257         ■ 

^^H 

1-39 

29-8 

1-35 

29-8         H 

^^H 

1-44 

344 

1-40 

32-9        ^H 

^^H 

1-49 

38-8 

145 

36-7        ^H 

^^H 

1-55 

43-6 

1-49 

40-4        ^M 

^^H 

1-59 

49-7 

154 

^M 

^^H 

1-63 

52^ 

1-56 

^M 

^^H 

1-66 

67-9 

1-56 

51-0        ^H 

^^H 

1-67 

601 

1-57 

523        ^1 

^^H 

1-68 

62-9 

1-58 

53-3        ^M 

^^H 

1-68 

63-7 

1-58 

54-3        ^1 

^^H 

1-68 

63-7 

1-58 

^1 

^^H 

1-67 

63-5 

153 

56-2        ^M 

^^H 

1-6S 

62-9 

1-52 

54-3        ■ 

^^H 

1-62 

59-5 

1-52 

513        WM 

^^H            Nach  eigener  Ei^fabrung  aüid 

aber  diese  AosmaDc  vielfach  xa 

niedriff,  so  Ji^S 

^^^1            Landois'  folger 

de  Tiilielle  zu  treffe  iidorn  Daten  tinzitircbi'n  scheint,    in  welcher  ■ 

^^^1           abor  leidei  wieder  die  UuQzatilen  der  KörperlÜnga 

Termisso: 

^^^M 

Mänact 

Weib«r 

Mftnner 

Weiber 

^^^^^m                      Alter 

Gewicht 

Gewicht 

Allw 

U«1richl 

G«wi<lit 

^^^^H 

[KilogTamm) 

KUdgrainin)       (Jahro) 

(KiloenuuBi 

(Kilogruan) 

^^H 

3-20 

291 

15 

46-41 

41-30 

^^H 

lOOO 

930 

16 

52-39 

44-44 

^^H 

12-00 

11-40 

17 

57-40 

49K)8-M 

^^H 

13-21 

1245 

18 

61-26 

5310  ■ 

^^^B 

1507 

14-16 

19 

68S2 

— 

^^H 

16-70 

15-50 

20 

65-00 

54-46 

^^H 

IS'Oi 

16-74 

25 

68-29 

55-14 

^^^H 

20  60 

18-45 

30 

69-90 

56-14 

^^H 

2226 

19-82 

40 

68-81 

56-65 

^^H 

24-09 

22-44 

50 

67-46 

5845 

^^H 

2612 

2424 

60 

65-50 

56-73 

^^H 

27-86 

26-25 

70 

63-03 

53-72 

^^^m 

!»100 

30-54 

80 

61-22 

51-52 

^^H 

3532 

34-65 

90 

5783 

49-34 

^^H 

40-50 

34-65 

J 

Tbanipie  An  Fettsacht, 


245 


HiU  man  diese  Tabdicn  vor  Augifiti,  dann  ivt  c«  ein  Lcichlcs,  nach  den- 
Mlben  die  dnn  NonnalgtRkliU:  «nUprrchcnde  Erhaltungvkoxt  xu  bi-rnclmon  und 
mn  rerordnen.  Unter  Einbaltumg  dcraelboD  wird  mancbor  FctUüchligo  an  Fett  ein- 
liUen,  ohne  jemals  f^Ieichieiti);  Schaden  zn  leiden  nn  seinem  KiwcißbosUindu. 
IWfntfl  KU  konlrolUeren,  sicli  von  Zeit  zu  Zoll  Kechenfichnft  zu  geben  über  den 
Bestand  des  Slidaloffigleicbgcwichte»,  mdsaen  wir,  wo  immer  dies  nnr  angeht, 
dorch  Unlcnuchunjt  dfji  Sli<?kHtofTf[(!baltes  von  Ham  und  Stahl  entrcben:  denn 
k«inv  EJitfelluiig^Hr  darf  mit  Reduktion  auch  4«»  Kiwi»Qbeitand««  cinli ergehen. 
Solhc  vino  soJcbe  »b<-r  euitnal  zu  koaslatieren  idn  —  sU)  lifit  »ich  ungefiLhr 
auch  nach  klinisobcn  Merkmalen  erkennen  {8i«h«  Kapitel:  Uiabetos  roollitue)  — 
dann  alenem  wir  derselben  augenblicklich  durch    Über  die  Erhaltungskost    erhAhte 

riabe  von  EiweiSnahrui^. 
Wo  es  nidit  i;!ockt,  durch  diese  einfache  VerordnUDK  der  Erhaltnng&kost 
Abnahme  d««  Feltbe^laiidv»  hertuMZuftiliran,  dort  versuchen  wir  eine  Ver- 
schiebung der  «intdiwn  NilhntturTgruppcn  inniTlialb  dii^siT  KnstordnunK  derart 
duTchiD führen,  dnll  wir  relativ  weniger  KohlchydntU-,  respektive  Fell,  dagegen 
dem  Kalorienbediirfnisse  ent^rechend  erhAhtere  Mehrzufuhr  von  Eiweißniihning 
Terordnen.  Ich  rate  aber  nur  xu  ganz  allmShticher  Keduuerong  der  beiden  erst- 
irenannten  Nahrungsatofre,  kann  daher  nielit  einverstanden  sein  mit  der  ab  ovo 
bei  Fcttsuehl  inszenierten  Banting-,  Ebstein-  oder  Oertel-Kur,  sondern  glanbe, 
dsfi  man,  wie  QbcniU  in  dvr  Thenpie,  auch  in  dur  n<rb3ii<lhm);  der  FetUuoht 
strenge  individualtKieren  muß.  leb  tibergehe  daher  auch  die  IVtitillicrung  diewr 
sweifellos  in  manchen  FSlIen  von  Fettsucht  erfolgreich  angewendeten  Kurmethodon, 
die  fflr  mich  wenigstens  mehr  historischen  aU  praklischen  Wert  besitzen. 

Nor  ein  Moment  mCchle  ich  im  Hinblick  auf  Oertcis  Verfahren  streife«, 
<ttt  Frage  nach  der  Wa*soronlzicfaung  bei  F.nlfiittungskuran.  Mein  Standpunkt  ist 
dMsbezQglicb  kurz  gesagt  folgender:  Nnr  dort,  wo  ich  selber  dnrch  Vergleich  der 
eingenommenen  und  ausgeschiedenen  Flüssigkeil  mich  Uberzengt  babe.  duli  WiMucr 
im  Urganiarnns  rcliniert  wird,  wo  also  llydrSniie  besteht,  fast  immer,  weil  das 
Hers  nicht  kräftig  genug  funktioniert,  dort  trete  ich  entschieden  fOr  die  Wasser- 
enlxiefcung  ein  bis  zn  einer  derart  lixierlvn  Grenze,  diiQ  tiifrlich  dach  wenigstens 
1000— 1600cm'  WasMr  getrunken  worden.  Ich  wönle  unter  dieses  Minimun) 
nicht  herabgcfaen  wegen  der  Gefahr  einer  konsekutiven  Nierenschüdigang.  Lißt 
aich  eine  derartige  Wasscrretenlion  nicht  konstatieren,  dann  halte  ich  ein«  Be- 
BchrlCnkung  des  Wassergenusses  noch  immer  nicht  flir  ganz  swecklos.  Nicht  als 
ob  meiner  Ansicht  nach  irgendwie  begründet  wjlre,  daß  Waatcrentziehung  an  üch 
eine  Entfettung  des  Organismus  befi^iderl.  Je  wen^cr  aber  der  hlensch  trinkt, 
desto  weniger  kann  er  auch  im  allgemeinen  essen:  es  schmeckt  ihm  weniger. 
Üaber  kaim  Reduktion  der  Wosserznfuhr  klug  sein.  Wo  dies  nicht  zutrifft,  bat 
W—aaiBotiiehgng  keinen  vemönfligen  Grund.  Unbedingt  geboten  aber  ist  Reduk- 
tion der  Flümigkeitttafohr.  wenn  wir  andere  Flüssigkeiten  als  Wasser  im  Auge 
haben.  Es  bedarf  keine«  weiteren  Wortex,  dad  GenuB  von  liier,  von  irgend  silOem 
Wein  oder  Most,  von  Milch,  Kaffee  oder  Kakao  nicht  gleich  belangloa  sein  kann. 
Wir  sind  vielmehr  verpflichtet,    wo  wir  ein«  di»er  F1Ssaigk«]ten   gcstallen.   Uiren 

rrw<-rt  »trikto  in  unsere  Kostlabelle  einzurechnen. 
Ebenso  wie  wir  Vorkehrung  bezüglich  der  Wasserred aktion  treffen,  ebenso 
halle  ich  es  nJcbt  für  gleichgültig,  wann  der  Kranke  die  ihm  gestattete  Flüssig- 
knt  mit  RDcksicbl  anf  die  Matüzeilen  xn  sich  nimmt.  Ich  glaube  in  der  Annahme 
□icbt  zn  irren,  doli,  wer  zur  .Malilzt'il  nicht  trinkt,  viel  rascher  sich  ge«2tligt  fühlt 
als  jener,  der  wtüirend  der  .Mahlz<-it  auch  Flüssigkeit  zu  sich  nimmt    Dieser  An- 
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nähme  wenigstens  cntspriclil  auch  unser  Volksurtoii.  Und  daugenU  «Me  ich 
es  bni  der  Vomatime  einer  Enlfctlungskur  für  vorl^'ühaft  hallen,  du  Itiobn 
wftlircnd  der  Maliizt^it  tr^nitlich  oder  fast  rMYiji  zti  v<Tl>ii^U!ii  und  ond  riiw  Zeit- 
lang, <^twa  eine-  RUindi-  nuch  dtrrüollx-n  Flüssi^ki'iUanfnshini-  zu  gt-Klntl«). 

Sti'heii  wir  ctidlioh  i-incm  Fnlle  von  KlUnchl  gcgenUlifir,  bd  dem  snnh 
dieso  Einscrhrliiikuiig  von  KohUhydrat-  und  Ketlnahrung  bei  ontspreehund  erhüte 
Eiwoißration  stets  innerhalb  des  AnsmsUcs  der  ICrhaltungskosl  nichia  fruchtet,  dann 
niiisNen  wir  einen  letalon  Wcr  —  jedoch  uu/emein  ronichli^  —  noler  »tilcr 
Kontrfitlf  dor  Herzkraft,  etwa  durch  Meitsun^'  des  Itluldnicke»  iiiittfil«  einr*  beüehipii 
Spliy^Miornaiioin^turü,  :im  bonten  de«  Maximal-  und  Mitiiinuldntckc«,  und  durch  Mi^tc^wj 
der  Muski.lki'iifl  mit(cls  nynnmomftcrs  i- in  schlugen,  jtnen  der  Itoduktion  der  NahnPf 
nnler  die  l^rhaltnngskosl,  demnach  jenen  einer  Hungerkur,  als  welche  Banlinfi. 
Ebsleios,  wie  Üert eis  Methoden  gleichm&ßig  gdlen  nifisBen.  Hierbei  beginiwn  vir 
meist  mit  der  Verminderung  der  Kohlehydralzufubr  derart,  dnü  wir  etwa  wb 
Wochi-  xn  Woelie  j(?  50—100;/  Kiihleliydralc  wi'ntgw  zumiirün;  wir  kömitn  snf 
diesem  Wefre  so  weit  fortscbreilpn.  daü  die  ^srate  Tiigoeinenge  von  eingofiilitlfn 
Kohlehydraten  nicht  mehr  nls  KlÜr^  betragt.  Hierbei  worden  wir  unablSseig  dtn 
EiweilJ  best  and  des  Organismus  überwachen  und  zu  schlitzen  wissen.  Ua  es  aber 
in  praxi  wohl  Büßersl  schwer  füllt,  durch  rjtiantitativc  Bestiramunf;  de«  Slick-  [ 
Stolfes,  respektive  ilarnstofTe»  im  ^4A(üi)dih'eii  Urin  aic.li  wiederholt  Klarheit  m 
vcTsehafTen,  dn  S[diy|[monjaiiomi>t<-r  und  Dyniimo midier  nicht  immer  xiir  Vorlafranf 
stehen,  werden  wir  jinicrzeil  nuf  dni  Eintrill  von  künivchri)  Symptomen  achlen. 
welche  wir  nJs  Folge  einer  etwas  zu  energischen  Entfetlnngfikur,  bexiehungxwtix 
einer  mit  einer  solchen  ein  hergehenden,  abnorm  hohen  KCrpereiwciilspaitun^  m 
Oryanismns  kennen.  Hierher  zühlen  Ueachallenheil  der  llerzlOne,  der  Pulse  nnd  de» 
BlutdrnckC!«,  nnwknlSre  l.eislungsfiihigkcit,  respektive  Fxmtldungsgerüblc,  Schwi&dtl- 
anfalle,  Verdauung»sli}ningen,  Schlaflosigkeit,  psychische  DepreMion.  txfcbeintinpu. 
velche  nns  eine  sofortige  ZuInge  zur  bisherigen  Eiweiüration  nufdrUngen. 

PQhrl  auch  diese  Kohlehydraleniziehung  vielleicht  nur  zeilweilig  oder  pt 
nicht  xum  Ziele,  dann  heiQt  ea  »chließlich  noch  die  Fellporlion  rcstrißgieren  nnltr 
noa«rlichcr  Rrhfihung  der  KiweißquHntitnlpn.  Sa  vorgehcjid,  werden  wir,  ohne  j* 
den  Patienten  /.u  geRilirdcn,  wie  die»  die  Bnnting-,  Ocrlel-,  ireiiiger  die  Eb- 
slein-Kur  nicht  umgehen  konnten,  völlig  zufriedenslctlende  Enirctlongskam 
durchzuführen  vermögen.  Wo  es  im  Hause  des  Kranken  nicht  gelingen  »oOle. 
dort  empfehle  ich  eine  saobgemüße  Sanatoriumsbehandinnp. 

Fragen  wir  uns  zu  Ende  der  Hexpredmng  der  düilcüschen  Therapie  sehÜtfr 
lieh  nodi.  welche  uimorer  Nahrungsmittel    woM   nni  ehesten  verboten  werden,  ta 
müMcn  wir  als  solche  alle  kohjehydratreichun  Speisen,  wie  die  «aßen  Gebücke  nai 
Mehlspeisen.  Zucker.  Kühen.  [[IrdJFpfel,  größere  Mengen  Itrotes,  an  dessen  nI»U  BbrigiM  . 
recht  zweckmfiüig  das  dann  in  relativ  «rOßerem  Ausmaße  erlaubbaro.  weil  eiwel^H 
reichere  Aleuronalbrol  oder  Koboratbrol  treten  kann,  Milch,  Bier,  tik&r  nnd  Wein,  ri^H 
Auünahrae  etwa  von  leichtem  tislej-reielier,  Moisel-   oder   ^nz  leichtem  Bordeaux- 
wein, uiifr.ähli^n.  (lOriiigc  Mengen  stilrkerer  Wein«,    n-spcktive  Alkoliolika  (Ko)n>ak) 
sind  dort  um  Plalne,  wo  wegen  Fcttherr,  Erscheinungen    von  Hctv.iu.'mfrizienz   nch 
geltend  machen.    Hie  Vegetabtiien  aber,  ausgenommen    die  Hülsen frllchlo,   wiewohl 
zu  den  Kohlehydralen  gehörig,  zu  verbieten,  respektive  auch  nur  erheblich  zu  r*- 
duaeren,  sehe  ich  keinen  Grund;  denn  sie  werden  im  Darme  doch  nnr  zum  geringsten 
Teile  resorbiert,    liefern  demnach,  in  weim    auch  grflOeror   Menge    eingeführt,   nur 
wenig  Rreimwerl,  erfordern  zutlem  erhöhle  Arbeit  des  Verdauungulraklea  nad  »er- 
schafien  in  Rücksicht  uuf  die  relativ  große  Masse  «in  wünschensvrerlea  SältixTin^ 


nmer    nar    dem    EinzeliDdirtduom 
er   jene  NahrstoHe    w!ihU,   welche 


Tberapi«  4w  l'cUilMlit. 

Ihl.  AUe  SalBigaltungen,  Garken-,  KmuütortM,  Spatgtl,  Spinal,  Kohl  «Qnje  ich 
mit  VoHiclM!  vom I) folgen. 

Eine  Art  diiteti^chcn  Schcnfins,  dos  ich  vriederholl  mil  Erfolg  befolgt,  jedoch 

angepaül    verordnet    habe,     giiit    Debove, 

bei    gerin^m    kalorischem    Werte    ein    be- 

chtlichcs  Volatoen  hesiUen,  daher  vor  alleot   abgerabmle  Milch,   grüne  Gcnnüfic 

ilil,   Sfiinat,   Silalc)   und  Früchte.     Zuluhr    von  WiisMr   ernibrt   keinerlei    Ein- 

*ehrüiikuiig. 

Früliotück:  1  Tnss«  Tee  mit  Milch. 

Mittag:  1 — 2  Schnitten  (nicht  fetten)  Fleiscbeci,  ein  wenig  grünes  Gemtlse 
oder  Salat,  100 — läOj^  Urot,  ein  wenig  Käse,  betiebiK  viele  PrUchle,  eine  Tasse 
schwarzen  Kaffee  ohne  Zucker. 

Abends:  */jl  heißer  jcesuckerter  Mikh,  !tO — 50g  Brol,  betiebig  riet  Frllchte. 

Daui  vor  jeder  Uatilu'it  10  Tropfen  T<rtr.  alocs.  Soviel  i«h  gesehen  — 
meine  Erfahrang  ütdarf  noch  cinei'  erweiterten  llnufimge.«  —  Tuiroge«  die  Krenken 
dims  Diu  leicht,  werden  nicht  schwach  and  vcrliercD  tun  Bedeutendes  an  Körper- 
gewicht. 

Neben  der  diUtctischen  Therapie  apiell  bei  der  Behandlung  der  anf  Luxit»- 
konsomtion  der  Nahrung  beruhenden  Fettsacht  Körperbewegung  eine  hervorragende 
Rolle;  denn,  wie  eingangs  bereits  enwnbiit,  liegt  vielfach  der  Felt.im'lit  niangelhafle 
Maskemiligkcit  uräehtich  mit  ziigrunde,  ja  in  seltenen  Pillen  kann  sie  sogar  der 
wesentliche  iitioli^schc  Faktor  sein,  Wo  das  Ilerx  intakt  ist,  dort  muß  dolier 
Kfirperbo wogung  in  jediT  Wd»-.  jedoch  nicht  in  plätzltch  foreieitem  Grade,  son- 
dMn  in  langsam  steigendem  Maße  geübt  nnd  kann  durch  jeden  TernQiiftigen 
Sport,  freilich  verschieden  zucckmüQig,  auagellUirt  werden.  Ich  mßchle  nil<'rdin<rH 
nicht  unerwähnt  lauen,  daQ  manche  Pulieiitm  bei  l'bniig  einen  Sportes,  :ipexiell 
beispielsweise  des  Reitens  «der  Bicyelefahrens  etc-,  «inen  weit  gröUeran  Appetit 
bskummen.  Auch  diese  Patienten  mit  der  Erhaltnngskoft  zu  befnedigen,  ist  eine 
ecMhle  Plage  für  Ärste  und  Kranke.  Wir  halten  Uergsteigen  für  die  zvicck- 
eatspreehendsto  KfirperbetStignng,  der  wir  Rädern  und  Radfahren  nnreilicti,  wülirend 
wir  das  Reiten  minder  hoch  einat^liülzen.  Wu  gleichx«itig  neben  FottNticht  auch 
Fettherz  vorli^;^  dort  iat  es  Sac-Iic  dc^^  Arzle»,  das  Mau  der  orlnubten  Körper- 
bewegung genaa  m  dosieren.  Gibt  es  mnnchmal  Fülle,  wo  wir  lediglich  mit  pas- 
■JTCr  Körperbewegung,  respektive  Massnge  oder  etwa  mit  Zimmergvmnastik  werden 
begirmen  k>)nn«n,  so  eignet  sich  anderseits  für  die  xa  leistende  MuOtelQlung 
nichts  besser  als  OerteU  Terrainkur  oder  die  UenQtzung  eine«  Schritlmi-sxerx. 

Wie  man  das  Maß  der  Kfirperbewejfung  bei  dem  Fettleibigen  in  abnormer 
Weise  zu  erb&hen  bestrebt  ist,  so  gestattet  man  demselben  umgdcchrl  eine  nur 
relativ  kurze  Selilafenixeil,  aU  deren  ülaximum  ich  etwa  7 — 8  Stunden  anseilen 
wfirde.  Nie  schlafti  oder  ruhe  audi  nur  der  Fetlloibtge  nach  den  Mahlzeiten;  im 
Gegenteil«,  gerade  diese  Zeit  verwende  er  ganz  besonders  fOr  Spaj!ici)>ange. 

Bilder  stehen  in  gutem  Rufe  bei  der  llehandlung  der  Fetlsnchl,  voran  HeiB- 
lafl-  nnd  DampfUider,  deren  Anwendung  natürlich  ein  intaktes  Herz-  und  GcfUß- 
oyslem  (Häufigkeit  deir  Arteriosklerose  bei  AdipciNita»')  voraussetzt,  noch  zweck- 
nSßiger  ekkttii(clM>  UcblbSder.  F'reitich  halte  ich  ihren  Ruf  fUr  besser  als  ihre 
tatsicbliche  l.eiHtuiig.  Auch  kalte  hydriatischo  Prozednren,  kühle  Abreibungen,  Bilder 
and  Dnicbsn  erscheinen  von  Nnlxen. 

Nor  relativ  Weniges  llDt  sidi  fiher  die  medikaotentfise  Therapie  der  auf 
Laxusnahrang  basierten  Fetlsuchl  atueageo.  Obe«ian  steht  die  meist  durch 
4^0  Wochen   ausgedehnte    IfaerapeutisdM   Anwendnng    bcalimmtcr,   speziell   der 
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Therapia  d»r  Faltnieht. 


tilkalisch-snlimsphen  MinerBlwlL3S<>r  im  Kurorti?  eelbat,  in  wclchnn  fhea  —  wd 
darin  liegt  wolil  die  vorzügliche  Krkllirung  fi'ir  die  anerkannle  Wirkung  aold» 
Karen  —  mit  der  Trinkkur  auch  eine  eiilsjmtclionde  diälotisciie  und  gymnastlKhf 
Kur,  eventuell  iiebi:»  i-incr  für  pasitotid  f^iriiiideDcn  Badekur  (kohle lutiarehailift 
BXder,  Hoorblid«r,  St»hlbild«r,  Diiinprbiidt'r,  Lichlbildt-r),  vorbundn»  wird.  Hier  tti- 
dfoiK'n  in  (trslur  Roih<;  dic  kalten  (ibttbi'rsidzvrjiäscr,  vi«  Marionbftd  und  Tanip, 
genannl  zu  werden.  Üio  n-annen  WSsstT  w<>rdcn  bei  FetUucht  int  allgemeinen  tm 
selten  in  Anwendung  gezogt^n;  auf  eine  Bpe?:ielle  Indikation  der  leUleren  wtri» 
ich  sofort  EU  sprechen  kommen.  Wo  nur  relativ  geringe  Grade  von  Fettav«U  w- 
lie^n,  dort  bleibt  der  Erfolg  auch  niclit  aus  bei  Gebraudi  un»rer  Kochnli- 
wlU«cr,  »piMiiell  vnn  Honiburir  und  Kixtiingcn.  Kt^di,  wdßhor  ein«  ausnebatend 
große  F.rrubrtmg  li  in  »ich  t  lieh  di?T  Riulotherapio  d«r  Petlsueht  besitzt.  UiBt  ■i»i<t 
70l) — lOtK) 3  Marienbader  Kreuz-  odur  Kcrdinandsbmnnen,  auf  3 — 4  Becher  vrrttH 
in  I'ausen  von  je  15 — 20  Minuten,  morgens  nüchtern  trinken,  worauf  ein  1  bit 
ü  Stunden  währender  Wald  Spaziergang  und  erst  dann  Einnahme  des  entspfecliend 
gewäldlen  Frlllistiickea  erfolgt.  AU  Xaohkiir  mich  Marionbrnd  empfiehlt  derseik 
.\iitor  Aufonthalt  im  Hodigobirge,  >wudurrh  don  Lungen  eine  MtuentofTreieheR 
Luft  Kti|iifUhrt  und  der  Stottums«tz  befördert  wird«,  ferner  d«n  »Crthmueh  wn 
Seebädern  und  diskreten  Kaltnasserprozeduren,  als  den  SlorTwochsel  und  hiorinil 
auch  den  Kettverbrauch  beschleunigende  MitteU.  ■ 

Wo  ein  derartiger  Kurgebranch  aus  Sulieren  GrBnden  versagt  ist,  dort  lohnt  ^ 
sich  iniiuerhin   auch  die  analog  bemessene  Trinkkur  Ton  Illarienbader  Wasser  im 
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Han^ä.  Am  ihrer  statt  künnai  wir  anch  Marienbader  natürüchcü  Brunnetaalz,  «tn 
tNnen  KafTuüliiffel  in  '/^l  Wasser  oder  de»  entsprechenden  Brunne» wa»x«r9,  nücb- 
lern  trinken  lassen. 

Uanz  allgemein  wenden  wir  bei  Fettleibigkeit  purgierende  Mineralwässer  uixi 
Salze  deshalb  gemo  an,  weil  die  Wirkung  derselben  wahrscheinlich  durch  Ei> 
Zeugung  «inps  Flüs^gkeit»«troines  gegen  da^  Darmlumen  hin  zustande  kommt, 
weil  ihn-  purgierend«  Wirkunjr  (iich  winach  mit  einer  w««xcrv!nl7.iehcnd«n  to- 
knQprt  und  ihnen  im  allgemeinen  dio  drastischen,  wohl  auch  scfawKchenden  Eigen- 
schaften vieler  pllanzlichen  Abführmittel  (Aloe,  Jalappa  etc.)  abgehen. 

Neben  Muskelarbeit  wirkt  an  Mittel  oxydationser höhend,  erzeugt  daher  m 
suf^üg  raüclicr  Zeit  erhebliche  Abmagerung,  die  Glandula  tbyreoidea.  Scnml 
sich  dies  im  Auircnblicko  enttcheiden  iriül,  scheint  dieste  gerade  in  jenen  t'^Mi 
der  Fettitucht  xicb  xu  bcwiibron,  in  denen  tlbennllßige  Nahm  ngsxu  fuhr  dieselbe  «• 
xcugt  liiil.  Die  Art  ihrer  Anwendung  —  meist  in  Form  von  per  ob  vcrabfelftw 
Tabletten  —  wurde  bereits  des  genaueren  gelegentlich  der  Besprechung  iet 
Therapie  des  Myxödems  klargelegt.  Es  ist  selbstrerständlich,  daß,  im  Tille 
wir  eine  derartige  Organtherapie  einleiten,  aufs  strengste  speziell  der  Nerven-  and  ■ 
Zirkulation  Ml  ppariit  Überwacht  werden  muß,  um  oft  bald  eintretenden  Intozikatioru- 
syni|il(>incii  xii  bi-gcgnen.  In  Anbetracht  nolohi-r  Vergillungserscbeinnngcn  ibff, 
welche,  wir  ich  selbst  zwei  solcher  Fülle  erlebt  habe,  die  schwersten  Sym|)lonie 
TOii  Herzinsuffizienz  ueben  denen  eines  akuten  Morbus  Basedowii  damldltn 
kftnoen,  und  in  weiterer  Berücksichtigung  des  bereits  mehrfach  beobachteten  Aul* 
trelens  von  Glykosnrie,  »ogar  eines  dauernden  Diabetes  nach  Gebrauch  «"> 
SchilddrCise  bei  Fettleibigen  kann  ich  mich  persönlich  jedesmal  nur  schwer  nt 
SchilddriS.KCnthi'riipic  der  FetUucht  eiiUehließen. 

\^'as  ich  :tlles  bisher  tllic-r  di<-  Therapie  der  Fetütaeht  milgetoill,  dat  (iH 
vor  allem  für  die  durch  Lnxusnahriing  entstandene  FclUuchl,  di^rv^n  TriifOr  »otk 
meist  ein  »trotzendes,  gerötetes  Gesiebt,  breiten  Hals,  vollen  Puls,  id  i-st  die  Sno- 
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plome  dof  echten  Plethora  darbieten.  Wo  kompÜEierende  EracbeinunRen  ai^ltnet 
des  Hcraeiu  im  Sinn«  kardialer  Leiülungssch wache  benlehcn,  dort  «ind  wir,  wi«  ich 
g|l«chfmlls  sehoii  crwühnl,  vontiditig  mit  JedtT  Köqinrbewc'guiig,  wenn  eine  solche 
Ib^tuiapt  orlauM  i*t;  dorl  licnülxi'ii  wir  fOr  unacron  KniiikiMi  die  einfuchsten 
Cehobungcn.  pr«l  Im  etwas  gcüblcm  llcrwii  die  Ocrtolsche  TerrainkuT  und  leil- 
webe  Oertels  Ketlenlziehungskur,  nämlich  Reelriktion  des  einzufUhreDden  Wasser- 
qaanlums,  falb  die  FIÜ69 ig keitsau scheid un;;  hinler  der  Einnahme  zurQckslehl. 
Auch  bei  ansifeBprochener  kompüzicronder  Arteriosklerose  werden  wir  analoirt> 
Vonicht  liinKichllich  dt^r  KürinTÜixing  walten,  nur  mit  großein  Vorbedacht  Ovrtvls 
Teminkur  heMgen  LiNitcn  und  dem  Krjuiki-n  .ludknll  oder  Jodnalriuin  in  ktcinon 
Dosen,  docli  in  prolongierter  Weise  verordnen. 

Wo  —  eine  rel&lir  häu%e  Kombination  —  Fettsucht  mit  aratiscber  Dia- 
Ibe^e  sich  kombiniert,  dort  ist  vor  allem  der  Gebrauch  alkalischer,  beziebnngs- 
«cise  alkalisch- salini scher  MineralnTisser  (ganz  besonders  der  Quellen  von  Karl»- 
bsd)  angczcigl. 

Die  DiStütik  »dlelier  Frdle  aber  braucht  in  kfincni  wesontlich«n  Zuge  ab- 
zuweichen von  JGiUT  der  nicht  komplizierten  ptolhorischen  Feitaucht.  Auch  hier 
BOckkefar  zur  Erhall» n^kost.  nfttigenrnlls  anler  dieselbe,  Keduklion  der  kohlcbydrat- 
nnd  fellreichsten  Speisen,  eventuellen  Falles  noch  Ersatz  eines  Teiles  der  »on»l 
Terordnelen  animnliscben  durch  vejje lab ili sehe  Nahrung.  Einer  etwa  vorsnchlen  Re- 
daktion der  Aurnabnie  von  Naliruii^wassor  (Trinkwn.i.ier)  wjjrdi'  ich  hier  l>e- 
At^vngsloct  enlg»^ntrclen,  da  dnrch  diestlhe  der  nildiin^  vi>n  llnrnsteiDon  Vor- 
schub geleistet  wtlrde. 

Gar  nicht  selten  verknüpft  sich  des  weiteren  Feltsacht  mit  üiabetca,  ja  nach 
V.  Noordena  äußerst  anziehender  Auffassung  ist  eine  Form  von  Fettsucht  nichts 
ud«res  als  eil)  iniukierler  ßiabetcit,  soxiiiagen  <'in  Vorläuferstiidiun)  der  Zucker* 
nihr-  Diese  Falle  dörflun  nach  v.  Noorden  der.irt  zu  erklftrcn  sein,  diiß  der  Or- 
pnmnB  zwar  die  F'lihigkeit  eingebüßt  bat.  den  Zucker  völlig  zti  verbrennen,  nicht 
Atr  das  Vermögen,  aus  eingefabrlen  Kohlehydraten  Fett  zu  bilden.  Wo  bloß  der 
Vfrdachl  einer  sotdbcn  diabetogenen  Feltsucbt  besieht,  dort  heiDl  es  meines  Er- 
iditens  in  erster  Linie,  recht  vopiichlig  »ein  mit  Kntx.iebuni,'Kkuren.  Ich  wUrde  nie 
U  eine  Reduktion  d<-r  Fettnahrnng  di'iikcn.  älan  wird  aui-h  nur  lungsam  unil  aJl- 
■dilich  »pewell  di«  koblehydrulreicheren  Speisen  enlxiehcn,  wie  Zucker,  Mebl- 
•(HiMn,  süßes  Gebilck,  süße  Weine,  Liköre,  süße  Kompotts  und  ilier,  u-ird  reich- 
ÜcW  Muskelilbnng  vornehmoQ  und  alkalisch-sulfaljsclte  Wässer,  im  apezielleo 
Karlsbader  oder  Marienbader,  trinken  lassen.  Und  die  gleiche  Art,  bloß  die  kohle- 
bidralretclulen  Speisen  zu  unterstagen,  pQegen  wir  dort,  wo  ein  beroila  klarer 
Uabeles  bei  einem  f<.-tUeibigi'n  Individuum  vorliegL  Mit  anderen  Worlon:  Wo,  «lu 
W  elt,  Diabetes  und  Fellsocbl  nebcrieinander  in  einem  Individuum  h.inscn,  dort 
äabi  in  Hinsicht  auf  die  'fberapio  prinio  loco  der  Diabetes,  wenn  er  auch  in 
nldien  Füllen,  wie  bereits  frUber  hervorgehoben,  meiat  ala  ein  Diabetes  leichten 
tirades  anxusprechen  ist,  bei  dem  an  etwas  mehr  oder  weniger  Zuokerausscheidung 
alltanel  liegt  Die  diäteUscbe  Therapie  der  Fettsucht  tritt  fast  vßltig  in  den 
td.  leb  wflrde  trotz  Fctlsudit  betKpielaweiso  auch  den  Alkohol,  dargereicht 
Form  leichter  Wrine,  einem  diabetischen  Individuum,  das  dnrcb  lange  Zeit  an 
I  ita  GcAuD  desselben  gewohnt  war,  durchaus  nicht  vorenthalten. 

UnloT  jeder  Bedingung:  besser  fQr  den  Diabetiker,  fett  zu  sein,  als  in  auch 

tMir  otwxs  erheblicherem  Maße  (etwa  100^  die  Woche  oder  darüber)  abzumagero. 

PUftamenlOs  bewahrt  erscheint  neben  den  alkalisch- salinischen  Wfivscrn  (Karlsbad. 

Iirieiibad,  Vicby  elc)  auch  die  konteniporäre  Einnahme  von  Alkalien  und  von  Arsen. 
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Wir  führen  dioee  dcnrt  ein,  daß  wir  ileni  Kranken  durch  3 — 4  Wochen  lA^ 
nach  jeder  Haufitmahlzeit  einen  KafTeelfifFel  von  Ulhiom  carbonimm  ode«  ötiinm 
effcrvcscerifl  oder  05^  der  einfachen  Salze,  g«lQ»t  in  einem  Glas  Wasaer,  utni 
daxa  dwa  8^10  Tropfen  Tinclura  urw.iiie.  Fovrlftri  rerahfolgen.  ErliAhiuf  d« 
Muskelkraft  «pi<^U  »chlioQüch  g«radft  in  M>lohvn  FHikn  «ine  wiohligc  Ruile. 

I^ino  tetxle,  Ihcrapen tisch  lietonenswertc  Kombination  i»l  jeno  d«r  Fetttacb'. 
mit  in  Sonderheit  abdominaler  Plethora.  Namenilicb  bei  Krauen  findet  sioh  &m!bt 
nnd  seht  mit  betrScbllicbem  Meteorismus.  Obelipation.  Entwicklung;  von  Itimor- 
riioiden,  VerfrrADcranf;  der  Leber  einher.  Gerade  in  diesen  Fallen  bewihrcn  wfe 
die  nieixt  kall  zn  trinkenden  jiurjrierenden  alkaliüch-salinitidien  MineralwSssor,  irii 
Kar1»biidcr  und  Mnrienliiider  WuKXi'r,  roüpuktive  dii>  entsprechenden  Uinr-mlitlat 
neben  dür  gegen  die  Kctlsiicht  gerichtelen  [lilit  uui'  'ln>  beslct. 

Neben  allen  bisher  genannten  Formen  der  aaf  Luxuskonsumtion  begiün^tt« 
P'eUaucbl  mOchte  ich  aber  noch  rasch  zwei  andere  Formen  (gleicher  Erktankunt 
stieifen,  zonSchst  die  Feltsnchl  bei  AnSmie.  Sie  entwickelt  sich  bald  bei  lympiii- 
ti^cii-nkrorulilAen  Individuen,  bfild  h<-i  chlorotiseheii  MSdchen,  bald  b«i  Frauen 
nucli  mclirfa<:h  Itbcrslundtineti  Goliurtoii  oder  nach  Rinlrill  der  MenopatiM'.  In  »ulchfn 
Füllen  werden  wir  nie  ein  inif  Nahrungsontziehung  alijiiclunde»  Verfahren  cinWlM, 
sondern  hier  führt  im  Gegenteil  ein  Ionisierendes  Verfahren  dvn  gewünsclilcn  fMe\t 
herbei.  Kr^tige  Kost,  speziell  auch  rohes  Fleisch,  eventuell  nur  f^erit^e  KCrpn- 
bewoffUDfr,  die  vorsiolilidslen  hydropülhiachen  Prozeduren'),  wie  einfache  hnw 
ßiidcr  oder  leuniericrlc,  be/.ieliimiftwci^e  kühlere  ntor^endliche  l-^np«ckangeii  od« 
lienüt/.iing  von  Sliilil-,  $oi-  und  Mourliiid<'rn,  niborierrnde.  hoKichunfsWMM  pfn 
die  AnÜmiu  gerichtete  .Medikation  (Eisen,  Arsen,  Chinin,  I.<^'bertnui  eta)  «inil  bin 
am  Platxe.  Hier  empßehlt  sich  nach  meiner  Msicht  fcrnde  wieder  die  kaigonUt 
Benützung  dea  Acubro«iusbrunnens  in  Marienhad  als  einer  Quelle,  welehe  wr  sli 
oiKcnfUhruiKk-n  alkaliücli-vnlinisrlK.'s  Wasser  kennen;  de«;|;Iuidi(;n  Franv^Ritbad  Oilcr 
Eisler.  Auch  der  Gcbrnuch  von  Koch  »anquellen,  wi<r  jener  von  Kissingen,  »wiitot 
berech ligte  Fürsprache. 

-  Die  zweite  Form  der  Ketlsucht  aber  rereinigl  in  sich  jene  Fälle,  bei  wridifti 
aqgenaebeinlieh  das  hereditäre  Momenl  das  fllr  die  Entetehun};  der  Fellsuchl  ni»fr 
gdmtde  i!>l,  bei  denen  diener  palhologiäche  Zustand  sich  entwickelt  bat.  «ir>tiiii 
nia  im  Leb^n  Nuhrung  in  Ul)erschweti];ltdii:r,  dagegen  häufig  in  «tirr;ilii;-  fttniftf 
Mwge  gCnOsK-n  wurde.  F.«  i»l  Icukii  nötig,  Kii  »ngc-n,  duU  in  »olchen  Fii!!«n  Piw 
Darfi  d«n  früheren  Grundsätzen  geregelte  F.ntleltungskur  und  Gebrauch  olkaibcK- 
snlfalischer  WXsser  geradezu  eine  Ironie  auf  den  gesunden  medizinischen  Vtr- 
«tand,  aber  noch  mehr  ein  Schaden  für  den  Kranken  waren,  liier  dilrfleo 
bewegung  und  hydrialische  Prozeduren  unsere  einzigen  rolionellen  Hilfsinillel 

Nur  anhan^weise  möehte  ich  noch  bi'tni'rken,    d:iQ    ich  ein*  Knlfettii 
bei  solchen  Kranken  nie  urilernelimc.    hei  welchen  nach  eigener  Aitgabe  die  F»' 
leibigkpil   »ich    entwickelt  hat  zu  einer  Zeit,   als  aie  weg*n  konslatierler  Lonjtr^ 
tuberkulöse  einem  besonderen,  mit  «ticksicht  auf  diese  Aßeklion  gewSbllen  NahraD|fp=^ 
regime  sieh  unterzogen  hatten.  Hier  halle  ich  lediglich  mSBi^  K5rperbewc)^ii;  kC^ 
der  P'ottsnchl  steuerndes  Verfahren  am  Platze, 


Therapie  der  Magerkeit. 
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Im  AnscliInQ  an  die  Diskussion  Über  die  Therapie  der  FvlUudil  mftclite  io 
die  Behandlung   des   gegenteiligen  Zuitandes,   der   pathologischen  MagcriM^M 
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sprechen.  Viele  Griliidv  bedingen  pitlhol()([i»clie  Mii^'rknit.  ßiild  »t  dicvclbo  nur 
4>e  KonitiKiuniz  organisdii-r  Flrkninlciingcn,  dk'  miin  at»  tZdirkniiikhiiilpn*  zugummen- 
r^^^n  kAnntp.  Hier  cnuü  sk-h  sdbsl  verstund  lieh  die  Therapie  nicht  der  konsekutiven 
Erech^nu  Dg  der  Magerkeit,  sondern  dem  Grund  leiden  zuwenden,  seien  dieses  Tuber- 
kulose oder  Karzinom,  ein  beliebiger  tirkrankun^szusland  des  l)i;[es[ionitlrakt6S, 
dea  Zirkulationsapparaleü.  der  Nieren  oder  f^ewisse  fleberliaTle  Inrekltonaerkran* 
knnxen  etc.  In  anderen  Füllen  über  ixl  die  Mam:erkeil  bedingt  durch  nvrvßite  StS- 
ningen,  beswndors  nervöse  [(y*pep»i(f,  in  deren  Ct-folgc  iiuch  Unlust  xu  essen,  da- 
doTch  um  so  eher  UntcriTnilhning  des  Kflrpers  eich  einstellen  kann.  MaDchmal 
wieder  ist  die  Mooerkeil  als  em  soKUS^en  ffenuines  Leiden  entwickelt.  Allerdings 
finden  sioh  auch  hier  in  einem  Teile  der  Rille  aaslösende  Momente  für  die  Eni- 
stebuDg  d<>r  Magerkeit  anfiihrbar.  Hierher  suhle  leli  die  Fülle  von  Magerkeit,  wie 
iie  uacli  vfilüg  fiberstandenc-r  schwerer  Allgemetnerkrankung  des  Orgiinisinus,  i.  B. 
Typhii.t,  rückhleihcii  kann,  (berhcr  gobflrt  die  Magerkeit,  deren  Grund  in  jibnorni 
p«fltT  körperlicher  odeT  geistiger  Anstrengung,  in  fortgesetzten  Naclilwachen,  in 
»rxudlen  Kxzeuen.  in  Schwandersehaft,  besonders  aber  der  Stillung,  endlich  aber 
direkt  in  bewuUter  oder  mit  Absieht  —  etwa  aus  Eitelkeit  —  durchgeführter 
nan|[elhaner  oder  verfehlter  Nahmn^aufnahine  liegt. 

Nur  ober  die  Therapie  dieser  lelzleii,  hulbwe«-<  idiopalhitichen  Form  dcrHa^keit 
wlleii  di<!  rojgcnden  Zi-ilen  berti^hlen.  i^t-thst  verstand  lieb  ist  cü,  daß.  soll  die  Ma^r- 
keil  b<-holicn  werden,  alle  eben  iinfgezühiten  seh Üd inenden  Moinenli',  die  den 
OrpuitCDius  in  abnormer  Weise  beanspruchen  und  dazu  eine  notwendige  Rrnühning 
dwaclbcD  unmCglich  machen.  beseitij;t  werden  müssen.  Ebenso  selbslverslttndiich 
i«l  e«,  daü  die  Hebung  der  Kmährunj;  die  nücbste  und  wesenUichsle  Forderung 
eiow  rationellen  Therapie  sein  muß.  Wie  bei  der  Behandlung  der  Fettsucht  geht 
man  auch  hier  wieder  von  der  Iheoreli sehen  Btslimmung  di-r  dem  Alter  und  dem 
ideellen  Körpergewichte  pbysiologischerweise  enisproctienden  Erhaltungskost  aus. 
Die  H''>!ie  dieser  Erhaltungskoat  £U  erreichen.  muÜ  vor  allem  unser  Streben  s«iD. 
Wir  setzen  dies  durch,  indem  wir  sur  bisherigen  mangelhaften  Nahrung  zunächst 
■«ne  bis  zur  geforderten  Hüihe  alhniihüch  ansteigende  Menge  von  Kohlehydraten 
lOMtxeil.  lind  diese  verahn'ichen  wir  —  winr  ilberhaopt  j<!do  Zulage  zur  bisherigen 
ntsofltzienten  Nahrung  —  in  der  Icichti'sl  anfnehni-  und  vi-rarbeitburen  Form  flflef 
des  Tage»  in  kleinen  Einzeiportlonen.  Wir  wühlen  demnach  in  «ri^ter  Linie  kohlc- 
kvdntn-idie  Nahrung  in  flüssiger  Konsistenz.  Der  Suppe,  welche  wir  übrigens  als 
wich«  nie  in  gröSeren  .Mengen  darreichen  wärden  vegen  des  durch  dieselbe  rasch 
«Teicbten  Sällignngsgefllhles,  setzen  wir  dementsprechend  möglichst  viel  mehlhaltige 
Substanzen  bei,  wie  Gfr»le,  Gri<'Ji,  Reis,  Sago,  Hafermehl,  Nudeln,  Graupen  elc, 
oder  wir  liui»i-n  Suppen  aus  Kindernülinnchlprüparaten  rNe»lIe,  Timpo  etc.)  oder 
Lcynininoseiimchlen  bereiten.  Hier,  nnmontlich  matzn-ichi»  Bier  oder  onscre  be- 
underen  Malzbiere,  z.  B.  das  sogenannte  Iloffsclie  Malzbier  oder  neuerer  ?.fiil 
di«  Breonschireiger  Doppol-Schiffsmubme,  werden,  soweit  Appetit  und  Verdauung 
la  gestatten,  ebenso  r^chlieb  eingefährl,  desgleichen  süfle  Weine.  Im  weiteren 
InditeB  wir,  wo  die*  nur  angeht,  durch  Zusatz  Ton  Zucker  zur  Milch  (etwa 
100^  Hilelizuoker  pro  die),  durch  «Iwaigen  GenuQ  von  Znckerwasser,  Zusatz 
Tim  Zucker  zu  Wein  oder  .Mml  die  .Mmge  nurßrinommener  Kohlehydri^to  zu  steigerD- 
Brol,  ücbück  und  mAglichst  gezuckerte  Mcbtspeis4^>n  bilden  ein  wealcrc«  wichtif^ee 
Konstituens  der  Torzoschlngenden  .Nahrung.  Dem  Brote  kann  zweckdienlich  Honig 
oder  Sirup  aufgeslHchen  werden. 

hl  es  gelungen,  durch  dies«  bis  zu  der  in  der  Erlialtungskost  angesetzten 
Höbe  der  Kolilehydrale  gtrtnt'bencn  Vennehning   deraefben   das  gesamte  Kalorien- 
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bedfirfnU  des  Individuums  zu  decken,  dann  viitd  dasselbe  auch  xwcifoilot  vä 
Körpergewicht  zunehmen.  Wo  dies  nicht  möglich  ist,  wo  wir  domnsch  mit  Zopi* 
Ton  Kolilehydralcn  Vi*  zur  K&he  ihrer  Menge  in  der  Erhaltungskost  nicht  da^  luJl« 
Kalori^nbcdtirfiiin  Iicrricdigen  k^rnnt-n,  dort  muQ  ciiie  unalogo  aUmSlilicltc  Steigtrunj 
der  in  der  Nahrung  iugi.'führli-n  FiMlkörpcr  Platz  grcireii. 

An  eich  sind  ja  die  Pelle  nl$  WUrmohildncr,  wie  bekannt,  ron  doppolt  n 
hohem  Werte  als  die  Kohlehydrate;  daß  vrir  sie  aber  im  praktischeo  Leben  onl 
in  zweite  Linie  stellen,  dies  hat  seinen  Gnind  dann,  daß  sie  hlfnGi;  schwerer  Tun 
den  Mennchen  vertragen  werden  und  sudem,  wie  erwihnt,  nur  allzubald  ein  S&Uigni{» 
gerübl  erxiyugcn.  Aux  dem  ersteron  der  beiden  ebeRgenaiiiiton  Gründe  werdec  vir 
begreif liclierwuiae  nuch  nur  jeiit^  Fette  als  Zugabe  aiiswilliten,  welche  silv  bosonden 
leicht  Ttu-duiilich  faekannl  smd.  iliur  kennen  wir  Butler  und  Rahm.  Speck,  Kakio 
und  Schokolade  (auch  bei  sonst  etwa  unerwünscht  Trühzeitig  auftretendem  ^tligai^ 
gefubl  kalt  zu  trinken  oder  in  Form  der  einfachen  Schokoladetäfelchen  als  Dessert  p- 
nonimen),  feine»  Öl  (fßr  ärmere  Leute  )i;anz  empfehlenswert  auch  SesamOl  an  Sldle 
den  OlivenölvH);  ich  erinn<-re  an  Ltiianin  and  ganz  besonders  aii  v.  Mehrings 
schukolcide.  Auch  der  Lelifrlran,  der  von  nmnchen  lauten  trota  nchlc«btcn  G*., 
schmackes  gerne  und  in  groUen  Mengen  genommen  wird,  als  nromattadier  I«! 
Iran  halbwegs  gnu  mengeroch ler  ist,  verdient  besondere  Bencbtung.  Anbei  mOctil« 
ich  übrigens  bemerken,  was  sich  übrigens  boin^e  von  selbst  ergibt,  dafi  «Jr 
in  praxi  zwischen  den  beiden  NShi^nippen  lange  nicht  so  scharf  trennen  wetdm. 
wie  wir  dic^  bisher  getan.  So  werden  wir,  wie  gcnngt,  dem  Kranken  b«bpieli- 
weisc  Brot  in  enl«preeliend  erlulbter  Menge  »U  Weißbrot  oder  Zwiebadt  enf- 
feblcn,  es  aber  kaum  unterlassen,  schon  unter  einem  auch  den  Mitgionaß  m 
Butter  oder  eTontueli  nnderem  Felle  mit  dem  Brot,  das  uns  ja  soxosagen  als  Pi 
IrSger  von  großem  Werte  ist  (ShnUch  wie  im  Alltagsleben  Kartoffeln,  S] 
wHrmslcns  ansurnten.  In  praxi  werden  wir  des  weiteren  aueli  fUr  den  Gcnofi 
bloß  von  Bier,  sondoni  jeden  giileti  Alkohols  emtrelcn,  da  crfalirungsgemXIl  da 
Alkohol  nicht  bloß  als  Ntihnnittel  Verwendung  verdient,  sondern  auch  weil  dtr 
Gcntiß  desselben  das  Fett  leicltler  verdaulich  macht  und  die  Eßlust  erii^^hL  Dies- 
bezüglich gestatten  wir  —  wenn  der  Kranke  nicht  Bier  voraiebt  —  als  Itpf 
menge  '/, —  1  Flasche  (id  est  400— SOOcwj')  leichten  Weines  (z.  B.  österreiclüscb» 
Tischweini  oder  ein  Glüdchen  Kognak  oder  ein  Glitschen  fuselfroien  BranotmiD« 
nach  dem  Kn.ien,  eventuell  auch  ein  kleine»  Glas  schweren  Weines  vor  demEsno 
(Sherry,  Portwein). 

leh  Diöchlo  aber  nicht  unterlassen,  dnmuf  hinzuweisen,  daß  c«  nach  Tit^ 
vcr>uehun  wahrscheinlich  isl.  daß  reichliche  Kohlebydratzufuhr  den  Ansäte  no 
Fett  und  die  Entwicklung  eines  Fettherzens  fördert,  wührend  dies  bei  erfaOlilv 
Fettnafarung  nicht  zutreffen  soll.  Itowahrhcilet  sich  diese  Sondererfahrung  nodi  in 
weiteren  Experimenten  und  vor  allem  beim  Menschen,  dann  stiniiuiMi  wir  F.hst«iB 
unbedingt  bei,  zwecks  Beseitigung  der  Magerkeit  in  erster  Linie  F.rhöliung  des  l'ctl« 
einzufahren,   wie  vrir  es  übrigens  praktisch  doch  auch  heute  schon  tuhveise  ton. 

Wo  schließlich  die  Vermehrung  beider  Naliningsstoffe  noch  nicht  zun  gc- 
wünschten  Ziele  geführt  hat,  dort  heißt  es  auch  die  Menge  des  dritten  nnMKr 
Nahrungskörper,  der  Eiwcißatoffo.  erhöhen,  welche  freilich  bei  reicliüchor  gltiifh- 
zeitiger  Einfuhr  von  Fetten  und  Kohlehydraten  in  nur  geringer  Meng^i  eingefili"! 
zu  werden  brauchen,  um  den  Eiweißbesland  des  Körpers  zu  mehren.  Auch  k« 
der  Einfuhr  der  Eiwirißkörper  gilt  es,  >ie  in  möglichst  leicht  verdaulicher  Ponn  n 
reichen.  Demniich  geben  wir  Eier  am  liesten  wieder  in  flüssiger  Form.  alM  ^ 
Suppe,   Brei    oder  Milch,   oder   unsere    Fleiechprüparate    und   FIciscbpepteu',  "i^ 
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Cibils,  Kemmoricha,  Dcnnyerii,  Kochs  Fkischsafl,  Lciibe-Roacnlbftlx  FluiKC-b- 
•olnlion  oder  Demrc  Präparate,  von  welchen  ich  vor  nllem  cniprchlon  wünic: 
Dr.  Sehotls  Flcischsart  Furo,  der  glcichzeilif;  »ppctilanrogend  und  nährend  wirkt 
(un  besten  aufxastreicheD  auf  Brot  oder  lIuLlerbrot,  oder  mehrere  Ka^eelöfTel  tSgiicb 
in  Sappe),  Soinatow  (zwei  KafTee-  bi.i  ECDlöfTol  tSfflicb.  iun  bcalen  in  Sajtpc,  aucb 
in  Milch,  Kidfo«)  oder  das  Pepton  Conutli»,  endlich  di«*  Riwcncn  of  ßMf  von  Brandt 
L«t2taros  nntl  Paro  kvnnu  ich  »U  recht  bck&minliiih  und  auch  auf  die  DiitK-r 
gat  vorlriglicb.  Aach  den  von  Ziemssen  fefähmtcn  Sui-cus  camis  rec.  paml. 
ItOanen  wir  in  Anwendung  siehen.  werden  aber  wohl  meistenteils,  wo  der  Hagen 
es  gestattet,  rohes  Fleisch,  rohen  Schinken  KenieDcn  lassen  kAnnen.  Es  ist  aelbat- 
TerstSndlieb,  daS  die  au  Mildi  bereiteten  NSlir[idi]iaralc,  wie  ECukasiti,  Natrose, 
Sanalogen  oder  Mtlchsomatoe«  (2—3  KalTeciAITcl  bia  twoi  FJUAlTel  liftlich  in  Milob) 
gleich  zwockndfiig  angewendet  wcrdi-n  können. 

In  manchen  FSlIen  von  Abmagcnini;  wieder  encielen  wir  Errolgi;  durch  ein» 
mehr  einseiti|;e  NabrtiDgscrbfihang,  z.  lt.  durch  Durchmhrang  einer  ener^scben 
Milch-,  Kefir-,  Komya-,  selbst  maachmal  einer  Traubenkur.  Aucb  die  Weir- 
Uitchellseho  Hastkur  schafft  hie  nnd  da  einen  befriedigenden  Nutzen. 

Ober  diece  aber,  «owic  Überhaupt  über  die  Therapie  altor  jenor  Formen 
TOD  Abmagerung,  wolchi.'  keimtr  IJnlKremSluting  des  Ofgnni.->mns,  nonderii  einer 
krankhaften  AScktion  dcsselbi-n  entsprechen  und  welchl^  durch  eine  vcrilnble 
Hyperalimenlalioo  so  bekümpfen  Gepflogeoheit  ist,  werden  wir  ans  an  anderer 
Stelle  aasf&brlichcr  ergehen. 

Ke  gesamte  rorhin  skiezierle  diätetische  Therapie  unterstützen  wir  durch 
dauernd  Ix-wahrte  oder  wcni;fstens  niöjflichst  wenij;  unterbrochene  Ruhelage  nnd 
psychische  Ruh«  de»  Kranken,  wofemi^  nicht  durch  Wagenfahrten  de»  Kranken 
oder  kleine  Spaziergttnge  and  Anfeolhalt  im  Freien  eine  Hebung  der  Laune  und 
Steigerung  des  Appetites  wachcerafen  wird,  \relche  die  Vorteile  der  doch  nur  fUr 
recht  schwache  Kranke  unbedinjrt  nöligen  Dauermbe  zum  mindesten  aufwiegt 
Uui)(er  nnd  besonder«  auch  an  die  Jklalilzejten  an  gesell  loattener  und  lelzlefcnfalls 
Wontttglich  im  Früen  gepflogener  Schlaf  wird  un»ere  ßcKtrcbnngcti  fördern. 
^^  Daß  endhch,  wo  Miinecl  an  Ap]H-tit  rorliegt,  unsere  sogeriannlen  Stoniochika 
VBB  wetcbe  von  diesen  zu  Hilfe  geholt  werden  kAnnen,  daitlber  werde  icb  micli 
bei  Verhandlang  Aber  die  Therapie  der  Mafenkrankbeiten  iofiem. 

Auch  lanwanne  Uider,  ISglich  genommen,  oder  laue  I>tischen  sind  in  Uhn- 
Ildier  Weise  dienlich,  eine  Erfahrung,  welche  wir  der  Gepflottenheit  der  orienta- 
llscbcn  Finnen  Terdanken,  bei  denen  eine  gewiste  FetÜeib^keit  ala  Zeichen  der 
nt  geidtilzl  wird. 


Therapie  der  Gicht 

Mit  der  Besprechung  der  Behandlung  der  Gicht  betreten  wir  ein  Feld,  das,  Wmm  ia  OitM 
genommen,  aueh  heule  noch  einer  gesieherien  wiüKenxduifllichen  Grundti^o 
nnd  ttai  roUsUlndig  auf  Fmpirtc  bunihl;  denn  auch  die  neueren  Ansichten 
fiber  das  Wesen  der  Gicht,  wonach  beispielsweise  Pfeiffer  sufolge  dieselbe  auf 
eiDer  qualifaliren  Di^crenz  der  Hamsliura  im  Vergleiche  zum  normalen  Verhallen 
derselben  auf  einer  leichteren  Ausfällbarkeit  der  llamsJiare  berube.  oder  Kolisch 
zufolge  die  llamsHurediatbese  richtiger  als  Ailoxnrdiatlieüe  zu  benennen  und  xu 
Tenteben  wSre,  auch  diese  neuexten  Ansichten  kfiniien  al»  allseits  befriedigend  und 
ttnbcdingt  richtig  nicht  bezeichnet  werden,  respeklive  die  letztere  sogar  als  nalwxu 
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voll  kommen  wjderltifrl  gellen.  Aoeh  die  IheraitcullMi^hen  Folfciiningeii,  Am  (ich  in! 
dioG  Hy|>olhe»cn  aber  d»n  Wojceti  der  Ginlil  .itulzi'ii,  sind  demgcmiUl  nichlsicbn 
fundiert.  Nur  dm  k-inc  knnn  miiii,  wi«  inli  giniibc,  otme  Irrtum  mit  MiDkowaki 
Terlongen,  dnll  die  Thornpie  bestrebt  sei,  mSglichEt  geringe  üildung  von  lUrnAvt 
za  nzieleo,  mAglichsl  fünstige  LOsliehkeits-  (im  Uewebe  und  lliute)  and  Am- 
scheidiuigsverhiiltjiisse  durch  den  llani  für  dieselbe  ku  achsfTen  and  mJSgficIut 
aus^ebige  Verbrennung  derselben  zu  erreichen.  Abgesehen  aber  davon  »chfiiit  ti 
mir  am  beHten,  ohn«  KQckwiclilnahme  auf  eine  «xaklc  wissenttchaniieh«  Grand- 
läge  jene  Tlionipin  der  dii-lil  vorxiilragvn,  die  »ich  am  KrankenlXftte  nach  frfndtr 
vri«  nach  ineini>r  <^igciion  Erfahrung  zuvorllissig  )>cw}ltirt  hat.  Üa  stellt  es  öA 
vor  allem  nl»  unbedingt  notwendig  herans,  zu  unterschoidon  xwtscben  der  Th^repiiri 
des  akuten  Gichtnnfalles  und  der  Uehandlung  der  chronischen  gichtiaclien  Si 
wechselalleralian  und  den  krankhaften  Äußerungen  derselben,  lind  da  went 
in  unseren  Gegenden  diese  gichfiHclie  Stoffwecbselaltcratioti,  die  «uraliitcbe  Diathut*. 
ungleich  bUiißger  zur  IIe<)b»chfuiig  kuinint  als  di«  typisclisii  akuten  (iichtai 
nollon  wir  auch  mit  d«r 
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Therapie  iler  chronischen  nnitiVhen  Oiuthese  und  ihrer  kmiikhiirfdi 

unsere  Besprechung  beginnen.  f 

ticradi*  bt'i  diT  uraliachen  Diathese  aj^tt  naieh  u^otm  Dalurhallcn  «m 
frühzeitigst  begonnene  prophylaktische  Behandlung  dne  ungcnein  wichlige  fUdl^ 
Wo  immer  wir  berechtigten  Grund  ha])('n,  angeüchls  der  heredillLrea  Ver1i£ltniMe. 
angesichts  der  zur  urati^chen  Diathese  Anlaß  gebenden  irralioneUen  LebcnswuM 
den  Beginn  odttr  den  gauiten  latenten  Bestand  dieser  Slorfweehselerkniukong  in- 
zunehmen,  dorl.  rate  icli  —  demnach  oft  genug  sclion  im  Kinik^iütcr  —  goura 
die  ntimlichen  diiitetischrn,  hygienischen  und  medi kamen lOsün  MiüünahmeD  za  tt- 
greifen,  wie  wir  sie  in  Szene  setzen  dort,  wo  die  liamsäurediathese  zweifelioi 
existiert,  bewiesen  durch  vorausgegangene  typische  akulo  GichtanfJill«  oder  doreh 
die  K-Kisteii);  des  infolge  einzelner  krankhafter  Symptome  eingeholten  obj«ktirea 
llarnheri indes  (Vermdining  der  H.^rn^uure  und  der  Alloxiirbuncn,  ungenllgnidä 
lAisuD^vfrinögon  ffir  die  Hanisüiirc,  Zeichen  abnorm  erhöhter  Daminialnis)  und 
Bluthefund«s. 

Die  diSletiscbe  Therapie  der  harnsauren  Diathese  hat  nun  na^nea  Ei 
in  Würdigung  des  Umstanden  dali  die  meisten  IJratiker  —  gewiß  nicht 
ein  hixuriflses  Leben  gewolint  waren,  in  erster  Linie  die  Aufgabe  zu  erfiillvB,  du 
Quantum  der  Gnsainlnaliruiig,  soweit  dieselbe  bis  dahin  in  abnorm  reicher  Ueng^ 
respektive  abnorm  hllulig  genossen  wurde,  annllhomd  bis  zur  Erhaltungsko&t 
restringieren.  Ich  betone  aber  ausdrücklich,  daß  Nahrungsreduklion  durchaus 
in  allen  Fällen  ron  Gicht  am  Platze  ist.  Im  Gi-gonleile,  bei  herahgekoaimem 
Kranken,  bei  •asthenischer'  Gichl  oder  in  Fällen,  wo  die  Entwicklung  einer 
solchen  xu  fürchten  ist,  lege  ich  Gewicht  auf  iiiindoslens  hinreichende,  oft  Rb«r 
sogar  auf  Oberernlthning.  Wa.<  aber  iniKThalli  de.t  xweekdicnlichsn  Ausmaßes  an 
Nfthraiig  XU  normieren  ist,  darttbor  gehen  die  Ansichten  der  einzelnen  Autoren 
nicht  unmerklich  auseinander.  Da  ich  meine  Ansichten  bereits  gelegentlich 
der  Besprechung  der  Therapie  der  Nephrolithiasis  urica  grOßlentetls  entwwk«!! 
habe,  verweise  ich  hierauf  und  niOchte  mehr  zur  Wicderbolung  »ur  fi 
erwähnen : 
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Einig  fitifl  nahezu  xlle  —  nnd  nach  eigener  Erfahrung  mull  ich  gerade 
diesera  Uomenle  ein  besonderes  (iewicht  beilegen  —  daD  d«r  mit  uratischer 
IMsthese  behartetc  Patient  reichlich  frische  grüne  (iemttsc  und  friacbcä  und  g*- 
kochles  Obst  —  Wcintranben  oder  PCrsiche  suaffenommeii.  wf'Ichf  xa  reich  an 
Zocker  >ind,  »Is  diiß  sie  nicht  Schilden  brächlen  —  genießi'n  soll.  Divse  wirken 
dadnrch  gnnz  Tinxweirdhaft  günstig,  d:iQ  die  in  denselben  ciilhalten«n  E^unzen- 
süuren  nnd  d«-ren  Salze  im  Organi^mns  in  Kohlenstinrc,  respektive  kohlensaure  Salse 
umgewandelt  und  als  solche  aiif'gesehieden  werden,  wodurch  eine  möglichst  gnte 
Bindung  der  llamsüare  durch  Erhöhung  der  Ulutalkaleszenz  erreicht  wird.  Zudem 
wird  dt&ic  dadurch  gefijrdert,  daß  Ftlanzennahiung  zur  Erzeugung  von  Hippnr- 
sSore  und  Benzoesäure  AnläO  gibt.  Endlich  ist  auch  ein  diuretisclier  EfTclct  der 
pflanx]iclii.-n  Nahtang  unverkennbar.  AI*  hexondcr«  wertvolle  Vegetabilien,  deren 
Nennung  jedgch  den  GenuU  der  nicht  »pciiell  nntcrengten  GemUse  nicht  aiis- 
scUieOl,  and  demnach  aufzuführen:  Alle  ^iulnto  iKochsalat.  auch  in  Essig,  der, 
in  klnneren  Mengen  eiDgeftlhrl,  keinerlei  Schaden  stiftet,  kaum  besser  mit  7Mr(>tmi*aJl 
bereilet),  gewöhnliche  Guriien  (falls  sie  der  Magen  vertrügt),  Karliol,  Sproxxen. 
Spinat,  rote  Rüben.  Nur  HCltCti  und  in  gerin^'eni  AiisniaDe  gesluttcn  wilrdi'  ich 
den  GeniiQ  von  Sauerampfer  nnd  Parudcrtüiifeln,  wegen  iha-s  Oxalsüiiregehaltes 
—  nnd  Oxatiirie  geht  so  hlinlig  Hand  in  Hand  mit  1'ralurie  — ;  ich  würde  den 
GenuO  von  Spargel.  Zwiebeln,  respektive  Knoblauch.  Rettigen  und  Radieschen, 
S«nfgurken  wegen  ihrer  nierenreizenden  Eigenschaften  verbieten  nnd  den  GenuQ 
anserer  Kohl^orten  mfigUehst  einsclnünken. 

Soll  der  Kranko  denient:(prec)i«nd  uineni  Vegelarianismns  in  besagtem  Sinne 
huldigen,  »o  darf  in  d<T  Zufuhr  frischer  GcmflM-  keine  nusÄirhlicßliche  oder  auch 
oor  weit  Überwiegende  Erntthrung  erblickt  werden.  Die  früher  geübte  bedeutende 
Reduktion  der  Fleisch nahrung  oder  ihr  gitnzliches  Verbot  erscheint  mir  darch 
tüchla  begntndet,  manchmal  gvi-udeiu  gefahrdrohend. 

Unter  den  Fleiitchgattungen  nlier  m$chlc  ich  namentlich  angcüiclits  der  ver- 
schiedenen Bereit ungswcison  {Sieden  oder  Braten)  das  schwarze  und  das  weiße 
HeiNch  gleichstellen,  wenn  auch  Rindfleisch  reicher  an  Extraktivstoffen  ist  als 
«eilk-s  Fleisch.  Wildbret  und  Wurstsachen  verbiete  ich:  crsteres  deshalb,  weil  mit 
d«m  Wildbret  doch  eine  groOe  Stenge  von  Toxinen  in  den  ohnedies  fast  regel- 
inKBig  dareh  abnorme  EiweißfUuInis  im  Darme  ausgezeichneten  ürganismus  des 
Uratiken  eingefnhrt  wird,  letzteres  —  in  voller  Amtlogie  mit  dem  Verbot  von 
Retlig,  Zwiebeln  eic.  —  itus  mehr  präventiven  Gründen,  um  nämlich  die  bei 
oratiscber  DiatbcM  stets  gcHihrdete  Niere  nicht  durch  anerkannt  nieren  reizen  de 
Substanxen  bevriiBt  XU  schadigen.  Gegen  den  GenutI  von  frischen  Austern  ist 
meines  Erachtens  nichts  einzuwenden,  jener  der  schwer  verdaulichen  KrasL-iceen 
xn  rerbieten.  Aus  bereits  bekanntem  (irunde  tmtersage  ich  auch  den  Genuli  von 
Rindsuppe  und  Fieiscliextrakten  und  ncliarfen  Saucen.  Auch  jener  von  Bries, 
llifn,  Leber,  Niere  und  Milz  dürfte  be.«cr  v<i!lständig  unterlassen  werden  in  An- 
betracht des  abnonnen  Reichtums  dieser  Organe  an  HaniKliure  hefenvdem  Xukicin. 
Genoß  Ton  Schwammen  (Filzen)  mOchte  ich  in  Rücksicht  auf  ihren  Stickstoff- 
■«chtum  erheblichst  einscliränken,  respektive  untersagen. 

Was  die  Zobereitung  anlangt,  so  halte  ich  P6keifl(daeh  tUr  nicht  empfehlena- 
wrrt,  erlaube  daher  nur  sielten  den  Genuß  von  Geselefatem  oder  Schinken;  icli 
halte  Weilers  gekuchtt«  Fleisch  für  zuträglicher  ids  gebratene»  oder  rohes,  da 
ersUres  £rn>er  an  ExtraktivstofTcn  ist  als  letztere«.  Vollends  su  unterlagen  iM 
der  GenoD  von  Bratensafl,  der  doch  die  FIwschextraktivstofFc  in  konzentrierter 
Form  bebcfbergt 
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Doch    auch   der   ausgiebigen    ZuTuhr   von   an    Kohlehydiulen   hcrTorragpn^ 
reichen   Speiseo   wird  nach    meiner   Errahning   zwookmIUiig    in    besoDdere    hart-^ 
Rückijfon  FSllen  Einhall  Relan.    Znckor,   Sößigkeiten.   Honig   verbiete  ich  gHnzUcli 
nnd    die  Menge   der   nicht  (•exuckcrlnn  Mehlsjieiaen.    unserer   Nadeln.   Mnkkaruni^ 
ßois,  dur  triHskenen  Htlbcn fruchte  (dio  llbngenH  zienjitcli  tdch  an  Nukluinkörp^Tnl 
nnd),   des  BrotcK,   dus  auch    hier  wieder  zweekdienlich   durch  Aleunmatbrot  od«ir 
Roborstbrot  ersetzt  wird,  der  KartofTeln  wird,  wo  uch  die  urstiache  Diatbese  ohne 
dieM  MaBregeln  nicht  bebeben  lUßt,  um  Erhebliches  herabgesetzt  Großen  Wert  lege 
ich  dafür,  wo  nicht  begleitende  Fellsucbl  hiergegen  ihr  Velo  einlegt,  auf  den  reichückcn 
GenuQ  von  Fett  jeder  [(■ichl  verdauliehen  Form  (Butler,  Kahm,  Hpock.  Schinkenfeit, 
fftinv«  Ol,  tüU«  iCiU^e,  wie  Neurchaiel,  Gervai.-<,  Imperial)  und  von  Ei«ni,  respvklire 
Zubermtungen    dersetiien,    wUbrcnd    icli    dio    schiirfon  Kii»v    (Gorgontoln,    Uptauer, 
auch  Schweizer  e(c,)  verbiete.  Auch  Leiranährung  ist  dem  IJrstiker  nur  zulrüglioh. 

Bei  der  Zubereitung  aller  bisher  genannten  Speisen  muß  gr6illes  Gewicht 
auf  volle  Vermeidung  eines  Zusatzes  irgend  einea  scharfen  (iewürzes  |l'felTer, 
Paprika  etc)  gelegt  werden:  Gewtlree  wirken  nieren-  und  darrareizend.  Aus  gleichem 
Grunde  heißen  wir  den  fiichliker  auch  alle  piktuiten  Sauce»  (Zwicbol-,  Kapera^ 
Snrdellßnsunce  etc.)  vonniMdon. 

Ob  Milch  mit  nnitiseher  Dinlhwe  behafteten  Kranken  in  grOHerer 
gereicht  werden  darf,  id  est  direkt  nngeralen  werden  soll,  oder  gerade  im 
teile  das  Quantum  eingeführter  Milchnahrung  erhebhch  restringiert  werden  aotl. 
auch  hierüber  divergieren  die  Ansicliten  der  einzelnen  Autoren.  Ich  s«lber  habe 
bis  nun  jedem  Gichtkranken,  der  sich  meiner  Behandlung  anvertraute,  gute  B»- 
kßinmlichkeil  aeilcns  der  Verdau  itugsorganc  voraasp«setzt,  reichlidien  GensB  von 
Milch  einpfiihlen  und  ilurf  mich  unumwunden  recht  befriedigender  Heileriolf^ 
erfreuen.  IJnd,  so  viel  ich  weiß,  handeln  viele  andere  Autoren  hinsichtlich  MÜch^ 
genuß  bei  uralischer  Dialhese  nicht  anders  wie  ich  selbst  und  rnil  keim-nll 
schlechteren  Ke.initale.  Pfeiffer  hinwieder,  unstreitig  einer  drr  erfolirensten  und 
verdien  teilen  Ärxle  und  Foncher  auf  dem  Gebiete  der  «Gicht«,  mahnt  vor  jedem 
Clwiw  kopiöseren  Mih-ligenusse.  Kr  hJilt  die  bei  Milchgenuß  im  Magen  entstehende 
Milchsiiure  immer  fiir  schüülich,  da  sie  Schmerzen  hervorzurufen  imstande  ist. 
»Viele  Gichtkranke  geben  an,  sofort  nach  Milchgenuß  Schmerzen  zu  empfinden.« 
Anreihen  darf  ich,  daß  ich  bei  uratischer  Dialhese  auch  gerne  Sanalogen,  Eokasin 
oder  Nutrose,  zwei  bia  drei  Eßlöffel  tüglich,  verabreiche.  ^ 

Einstimmig  hinwieder  wird,  wofcme  nicht  spezielle  Kontniindikalionen  rtw^[ 
seile  US  doN  Herxon*  vorliegen,  vor  elwait  reich  licJi  crem  Genüsse  von  Alkohor 
gewarnt.  Diciscn  aber  gHnzlich  xu  verbieten,  wie  dies  Pfeiffer  bedingungslos  >a 
tun  scheint,  hierxu  habe  ich  mich  noch  nicht  genOligt  gesehen.  Leichte  Weine,  am 
besten  roten  Bordeaux,  auch  leichte  aslerreichische  und  weiße  Moeelwetoe  ia 
geringer  Menge,  '/i  '  Maximum  und  nur  ausnahmsweise  '/: '  P^^  T^  —  *t*t* 
reichlich  gemengt  mit  Wasser  oder  noch  besser  mit  nnem  alkalischen  Mineral- 
wasser, worüber  später  —  oder  ein  kli-incs  Gliis  PiWncr  Rier  xah  ich  bis  ntin 
stota  ohne  Schilden  trinken;  stärkere  Weine  und  sltlrkcR'  Biere  abw,  wie  die 
MQnchoner  oder  gar  englische  Biere,  würde  ich  unbedingt  untersagen.  Ich  halle 
Bier,  als  gegoreneS'.  daher  an  \anthinbasen  (vermutlich  der  Hefe)  reiches  GelrSnk 
fOr  relativ  schlechter,  daher  noch  eher  zu  verbieten.  Übrigens  aohcini  mir  vor 
allem  der  ErnShrungsznsland  des  Kranken  bezüglich  des  absoluten  Alkohol- 
Verbotes  maOgebend.  Handelt  e«  sich  um  junge,  krilflige  Individuen  oder  Ulet« 
plethorischc,  so  kann  «uch  meiner  Meinung  nach  ein  gänzliches  Verbot  von 
Alkohol  immer  nur  von  Vorteil  sein. 
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Obstweine  tieBe  ich  nur  dann  in  kleinem  (Juanlum  lrink«D.   wenn  sie  toU- 
ororoen  giu  ){«^ren  sind, 

Qtgen  GeiiiiO  «hwachen  Tees  oder  Kaffcee,  ebenso  R^üen  initßif;en  (i«nDß 
Ton  Kakao  und  ^bnkoludc  iitl  mciiics  Erachten.^  ntcbls  einzuwenden.  Reichlichen 
Genuß  dioücr  Golninkc  in  koiixoiilriurU^r  Form  halle  idi  joduch  ffir  nicht  zu- 
lili^ich 

Wasser  beißl  jed^r  Arzt  «inon  Oichlkrankon  in,  sowdl  vernünftig,  tunlichst 
(roBem  Ifaße  (2 — 'il  Tagesllüsaißkeit)  genivUen:  denn  durch  rcichhche  Wasser- 
einfuhr wird  der  Organisnuis  ausgiebig  durchspült  und  werden  seine  ZerseUtungs- 
pfodnltle  in  iiirijj liebster  Mangt-  auägo&cbwemmL  Besonders  werlvoU  erscheint  es 
mir  ubi^r,  wenn  der  Uratiker  wurmes  Wasaer  genießt,  derart,  daQ  er  zirka  SOOcm^ 
dtsMlbon  bei  nficblerneni  Milien,  einu  gleiche-  Menme  iiljßndii  nnniitlt'lbar  vor  dorn 
Sclila(«ngchen  und  dne  ebensolche  Do^is  viiimal  wiihrond  den  Tages  zu  sich 
nimmt. 

Was  BchlieDiich  die  seitlicbe  Verteilung  der  Verabreichung  der  nach  den  ent- 
wickelten (inindsälzen  ausgewählten  Nahrang  anlangt,  so  raten  wir  dem  üraliker, 
nicht  Öfter  des  Tages  aU  dreimal  grOQere  Mahlr.eitt^n  anznsetzcii.  Denn  wird  dies 
nicht  berückuchligt,  so  lüiifl  dor  Kriinku  in  An.iohung  der  gciitiderfcn,  filiurwit^nd 
TCfCüiri.intKcben  Ko«t  durch  Kiii Schiebung  von  (d<>n  kaum  ruhenden  Magen  abgr- 
mäls  hejinspruchendeni  ExtramahlKeiten  Gurahr,  VerdiitiungsstÖruDgen  zu  erwerben, 
ia  denn  Gefolge  anerbanntermalien  die  gichtischen  Erscheinungen  wieder  exazer- 
bieren  können.  Dies  dürfte  veraUindlich  werden,  wenn  man  ervfägl,  daß  durch 
abnorme  ^uregärung  im  Mähren  die  in  der  Nahrung  eiilhaücnen  kohlensauren 
uitd  nealralen  ithonphon^utiren  Alkalien  «choii  im  Magen  ncutriilisierl  oder  in  saun- 
Sähe  tim^wandelt  werden  und  demnach  solche,  für  die  Biniiung  der  Ilnrnsimre 
aneotbehrtiche  Salze  dem  Itlutc  nicht  mehr  zur  Verfügung  stehen  (Pfeiffer). 

Zo  jeder  Mahlzeit  möge  der  Kranke  auch  Klilsaigkeil  einfuhren.  Es  scheint 
mir  hierbei  zweckinSßig,  gi-rade  zur  Abendmahlzeit  etwas  metir  trinken  zu  la.isen, 
nm  besser«  Aux^chwemmung  der  während  den  Tages  nngeiiünftnn  StoffwechaeU 
produklu  zu  erreichen  (Minkow^iki). 

In  innigem  Konnexe  mit  der  ditileliscben  Thurapi«  der  gichlixcben  Diu(hc«o 
•teht  deren  nie  zu   verabstinmende  Uehandlung    mittels  Körperbewegung.    Wofern«  XtrptitamfBi 

lebt  spezieile  gichtische  Urganaffektionen,  wie  eine  Uyocardilis  uralica  oder  eine 
N^hnlis  uratica  etc..  sich  dagegen  anflehnen,  muß  es  als  eine  strikte  Vorschrift 
für  den  Uratiker  gellen,  rdcbliehe  KfiiperUhung.  jedoch  nie  bis  zum  Eintritte  von 
ErmttdDDgsgefQhi,  durchzuführen.  Diene  Lieotehl  ebenda  im  S|iuzie!rengehen  wie  in 
der  gemüQiglen  Pflege  zidilreicher  spottlicher  Vergnügungen,  als  da  sind:  Reiten, 
Rodem,  tkihwiniinen.  Fechten,  Turnen.  Radfahren,  Lawn-Tonnisspiet,  Kegelschieben, 
Billardspielen,  dieses  slles  selbstverständlich  so  weit  mOglich  in  freier  oder  doch 
rein«r  LufL  Verbietet  dies  schlechte  oder  rauhe,  kalte  Witterung,  daim  moS  au 
Stelle  dieser  Sporte  Zimmet^mnaatik  und  ZimmerlDrnen  im  Zeilausmalle  von  etwa 
•iser  halben  bis  etwa  einer  Stunde  geülil  werden.  Wo  aber  eine  der  bereiLt  oben 
genannten,  respektive  eine  woiixt  gleichwerlige  KontraindlkHliun  derartig«-  Körper- 
UMtrengungwn  verwehrt,  dort  muU  m;in  «i-in  ,\u«kommcn  linden  bald  mit  Ocrtels 
Tenainkur,  bald  mit  Massage  des  Ki^rper«.  Ttigliche  morgendliche  Wascbnngen 
dc4  Kdrpurs  [Scbwammbad  mit  18 — 24"  O  sind  dem  Uratiker  ebenso  20  empfehlen 
WM  in  der  Woche  1—2  laue  Heinigungsbäder  (32— 3ft*C  10  Minuten). 

Medikamentoso  Behandlung.  Seil  alters  nehmen  den  ersten  Platz 
unter  den  gegen  die  tpehli&ohe  Dialtiese  verwendeten  Arzneien  die  Alkalien  ein, 
die  sieh  ja  schon  vom  tbcoretiftchen  Slimdpunktc  aus  bcwllhren  müssen,  da  nie  die 

Orixr.  Tkr»;«  i.  laptna  Kiulk.  «.  lifl.  ^7 


lloktUnn. 


•lloliMlM  b4 


£^58     Tbtrapie  d.  cliraniicheD  nrotiii^hen  DiattiMB  n,  ilim  krankharten  ÄuDeriinftm. 


llarns^urt  im  Urin  gelöst  zu  halton  imxUindo  sinä.  Hierbei  vormOgon  sidi  ifit 
Terschiedoncn  Alknlien  unlcrcinarnjor  völlig  xu  sub»titui«^n.m  nn<I,  wu  etner  bt- 
sonderen  Uelanuni;  bedarr,  auch  die  kohlonsnuren  Erden  besitzen  eine  deo  Alh^ta 
((Uticlie  laurebindende  Kraft.  Oie  besle,  daher  auch  weitaus  gebräuchlichsl«  Fem 
*""^'  *""*•  d«T  Alkiliieiidarreichun)!  ist  jene  in  Form  nalUriicher  allialiacher  Mineralvimt. 
Otbniidiivi.  Sic  werden  lii^üiibor  mä)ilicUst  itleichmSßii;  verteilt  gelrunken,  üire  erste  Portioc 
am  frühen  Morgen,  diu  telxl«  abendn.  ^ie  milnücn  ditrdi  n-tfUt  lange  Zeit,  oft 
«eitlel)*nK  forlgfliraueht  werden,  «ind  endlich  in  einer  nieht  tlberschwenglichen, 
sondern  einer  bloß  iniiÜi^en  Tagremmge  zu  gi.>nicUen,  so  daU  nie  dorch  den  Iud- 
liuuiertichen  Gebrauch  derselben  etwa  pine  alkalisehe  Hoaktion  des  llriOB  eniell 
verdtf.  Wir  wi&sen,  daO  jenes  Quantum  des  Mineralwassers  das  erforderiiclic.  ak« 
aucli  gewünschte  und  besle  ist.  daa  eine  Tageseinfuhr  von  J! — ig  Natrium  llica^ 
lionitum  geslatlet.  Wir  wählen  daher  Fach ii ige r  Wasser  liiglicb  1/.  Xach  gkichttn 
Gnihdsnl/t'  liiÄsim  wir  gleich  jt"'  "'"'b  1/  Preblaiier  Wasser,  '/,  iBüiner  Wtmt, 
gut  1/  des  Obiirüalir.brnnn  Obcrbninn,  '/., — Vi '  Wiesbadener  Ciichlwasser,  eveolwll 
y^l  Vichy- Wasser,  die  Lilhionwlisscr  (siehe  frllher)  geniPÜen. 

Nur  dorl.  wo  eine  derartige  Mineralwnssertrinkkur  nicht  mflglicfa  i^tl,  t<^- 
ordnen  wir  die  verschiedenen  Alkalien  rnagistralitei'.  Wir  kftnnen  bald  koblennnr«, 
bald  [iflunzensanre  Kali-  odttr  \nlranverbiadün«!en,  iiiich  Ma;n>esia-  oder  Uthin- 
»alzu  und  endlich  kobtcnaaitre  und  jiHanKcnsaiire  KalkMiIxe  Hebifn,  welch  lelittT« 
nach  V.  NoordenK  und  BtrauD'  »ndcrwüria  stllerdintrit  bi^kiimpfter  AnschaanDg 
imslando  sind,  das  Mononntriumphospbat  im  L'rin  zu  verringern,  weil  mehr 
fhoBphorsüure.  an  Kalk  gebunden,  den  KOrpcr  durch  den  ]>ann  verUfit  Ich 
erv^ne  im  besonderen  Natrium  bicarhonicum  (4^  pro  die)  oder  Natrium  benuMom 
(4^  in  Mixtur),  «der  Lithium  carbonioiim  l0  5^),  oder  Lithinm  »alicylictiiii  il — 2j 


V*|[liirtlr  Ver- 


KftDiIiali* 


Micni 
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pro  Tn^).  endlich  l.ilhiiim  cilricum  (1 — '2g  pro  Tag),  welche  wir  insgesamt  i^| 
*/„ — ^/\l\fs.ss,iyT  gdösl  tiigiiüber  womCglich  gleichfalls  morgens  nOcfatem  imdV 
abends  unmittelbar  vor  dem  Schlafengehen  trinken  lassen.  Von  Calcaria  carbooia 
geben  wir  ts^lich  2^4,  manchmal  notgedrungen  selbst  bis  lOj.  um  das  Uooo- 
riatrium[)huspliBl  aus  dem  Harne  zu  verdrängen.  Auch  hUiutüche  Mischungm  ti» 
Pulvern  »der  von  Lösungen  wurden,  namentlich  von  r.aiitani,  i»  gleicher  Abiichl 
konstruierl,  so  x.  B.: 

Rp.  Nalr.  bicnrbonic.  0'&. 

Lilh.  caibonic.  0*25. 

Kali  citric.  10, 

M.  f.  puiv. 
D.  S.  Morgens  und  sbends  1  Polver  in  Sclterswasser. 

Den    analogen    Zweck    verfolgen    wir.    wenn    wir    das    von  Strobscheia 
doi^geslalltc    Präparat    •IJricedin«    verabfolgen.     Wir    geben    von    deroselbco   be- 
kanntlich ein-  bia  dreimal  tSglicb   '/i — ^  TeelMel,   gelöst  in  eincni  Glase  wanon , 
Wasser», 

Wenig  Vertrauen    habe  ich   zu    dem   glcichfall.';  empfohlenen  I^pciti^ 
ich  sehon  wiederlioll  bei  chroriincbcr  Qicht  Im  Vereine  mit  Phenokoll  in  fo 
Art  gegeben  habti: 

Rp.  Piperazin.  muriatic, 

Pbenocoll.  bydrocliloric.  aa.  1*0- 
Dcnt.  lal.  do».  Nr.  XX. 
S.  1  Pulrcr  in  «inor  Flasche  Prvbiauer  Wagner   zu    lA«en  und  dieses  tagiBbcr  n  _ 

Irinkon. 
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In  iMoerar  Zvit  sind  noch  einigt^  PrSparsto.  dcntn  M-irksamer  Kern  die  China- 
«finre'j  ist,  zur  Empfehlung  ebenso  bei  akulor  wie  bei  chronischer  Gichl  gelangt, 
das  Urosio  (chlDaBaures  Lithium},  das  Sidonsl  (chinasaurca  Piperaein],  Neu-Sidonal   DnuB,  i 
(Chinaaäureanhydrid),  neben  denselben  noch  Cbiootroiiin  (Chinatifiiire  mit  llrolropin) 
und  Ufol  (Chinasäure  mit  HaniBlolT). 

Idi  habe  Inniiun  nur  din  drni.  erxtßn  Prfipnnil«  verwendet  Man  gibt  dio^cOben 
in  halbgrammigvn  Kinrcldosttn  bis  zu  «incm  Tngc^quantnm  von  4 — Ög  in  Pulver- 
^^  (xtor  Km  besten  in  Tabletten  form.  Ich  selber  habe  bisnun  zvei  Fälle  urnlischer 
^B  Ischias  TOD  bereits  mehrwSchenllicher  Dauer,  jeder  Therapie  trotzend,  gesehen. 
^H  welche  nach  einwQobentlirhem  Gebrauche  von  Urosio,  beziehungsweise  Sidohal  fast 
^P  ^nrlos  verschwunden  sind;  einen  Fall  —  ich  nehme  diea  gleich  vorweg  —  von 
'^  edito'  alnit«r  Gclcnkgiciit  (Podtijrru'l,  wulchc  nach  drcitiigigom  Gfhrauche  von  Nea- 
Sidon«!  anterdriickl  war,  wii-wulil  rrfiherc  Attacken  hm  di-m  Kranken  bcdeuU-nd 
Hager  gedauert  hatten.  Wenngleich  die  Stimmen  über  Urosin,  beziehungsweige 
SdoDal  nicht  gleichlautend  sind,  mochte  <  ich  daher  vorlKnfig  beide  Mittel  i)ei 
I        alinter  wie  chronischer  Gicht  entschieden  empfehlen. 

^H  Noch  mehr  verspricht  zufolge  einer   bereii»  früher   enlyficfeftllen  Vorstellung 

^f  ein  anderes  Präparat,  da»  Citarin,  eiii(;  Verbindung  von  Fori  an!  d  eh  yd  mit  Zitronen-         ctuKu. 
'        >9urc  (anh yd romcthylcnzitronen saure«  Natrium),  das  wir  um  ersten  Tap!  xu  8— lOj 
pro   die    and  in    den  nächsten   3 — 4   Tagen  noch  zu  4^  pro  die  wenigstens    bei 
akoten  Exazerbationen  der  chronischen  Gicht  sowie  bei  akaler  Gicht  verabreichen. 

Sich  habe  endlich  noch  Über  die  Balneotherapie  der  chronischen  Glicht  mich  »4ianitb»r« 
in  wenigen  Sätzen  tu  äußern.  Es  ist  eine  alte  Gepilögenbeil,  Krunlie  mit  uratisdier 
DiStbew  alljXhrlich  auf  xirka  viiT  Wochen,  sctk'ni'r  mich  dein  tlbrigens  bei  irre- 
pilSrar  Gicht  recht  wirksamen  Marienbad.  als  besonders  nach  Karlsbad,  respektive 
Vichy  zu  senden,  und  dieser  Gepflojrenheit  stimme  auch  ich,  jedoch  nur  in  he- 
dinftler  Weise  zn.  ich  halte  KarlÄbad  nur  für  solche  »Giehüker"  wirklieh  rationell. 
bei  weleiMn  ein  evident  guter  Ernühnnitrs-  und  Fcttbi-Ktiind  de^  Körpers,  Aber- 
mlßig  rcicJiliche  Xsihrungscinfuhr  oder  komplikativc  AITektion<^n  iti-s  Verdauung»- 
mktes  und  der  (x-bcr  oder  chronische  Übslipation  Hand  in  Iland  mit  der  Gnind- 
kninkheit  gvhen.  For  magere,  kachektiscbe  Gichttkor  erscheint  mir  Karlsbad  geradezu 
eher  schädigend,  und  fUr  diese  ist  der  Gebrauch  unserer  frUher  bereits  genannten 
alltaUachen  Wasser  (z.  B.  Preblau,  llilin,  Fachingen,  Neuenahr).  ganz  entschieden 
TOrsuiiehen.  Der  kargetnäOe  Gebrauch  der  Kochsalzthermen,  wie  Hon>burg.  Kiasingen, 
fefcntirell  auch  Ischl,  erscheint  mir  nur  bedingungsweise  geraten,  da,  was  ich  zu 
bedenken  geben  nifichte,  durch  ßbermllHige  Einfuhr  von  Chlomatrinm  das  flarn- 
^B  sAareldsiingsrerm^gen  des  l^'rins  anscheinend  berabgesclzl  wird. 
^H  Vorzügliche  Dienste  leisten  bei  chronischer  Gicht  Thermalkuren,  deren  jahr- 

^H  licher  Gebrauch  (am  besten  im  Friibjalirc  durch  vier  bis  fünf  Wochen,  eventuell 
^r  M^ar  noch  im  selben  Herbste  fllr  ktlrzere /^cit)  manche  »bn st  anrQcken de  Rezidiven 
■kater  GichtanlUlle  zu  verhüten  vennug.  Ich  nenne  ßadenweilcr,  Gnatein,  Johaunis- 
bad,  KrJipiua-Töplilz  (Kroatien).  Ragatz-PRiffers  fSehwoiz).  Römerhad  (Stoiwmark), 
"  Tcplitx-Schftnou  (Böhmen),  Bad  Täffer  (Sleiermtu'k),  Vöslau.  Warmbad  Villucb, 
Wannbrunn  in  Schlesien  and  Wildbad  in  Wärttemberg.  Diesen  Akratotberm>>n  nn 
die  Seite  zu  stellen  sind  die  Kochsalz  tb  er  nie  n,  unter  welchen  ich  Baden-Baden 
nnd  Wiesbaden  hervorheben  m&chte. 


Kirltlwl 


KMkMlnM 


Tiiinulkn 


kgobnlnhan 


*)  ChlDMlBK  Itt  ia  Tencliicdtnnn  FrilchUin.  w!s  Rrdbearan,  Kirschen  Mc-.  Mths!l*n. 
'••n  Vsa  Llsrnj  nüt  Erfolg   al*    IIHImUtel    irlnpr   Ginht   bRnOul  worden  nad  «ip*rlni«nt«ll 
iMMtaadD  Mi»,  du  ProdnküoD  dot  llamUliiro  nuapnbig  horsbioMlxQo. 
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Wie  solche  Uadekuren,  eo  empfehlen  «ch,  wie  bereits  em^nt,  im  Uuue 
wßchenllicii  zwei-  bia  dreimal  ßebrauchla  Itäder,  tind  zwar  meiner  ffberzeniun; 
nach  aiti  besten  einfach  lauwaniu-,  32 — Sb"  C  haltende  Wannenhider,  di«  mir 
hfiher  mtchcn  al»  rdiniHCh-iritcht!  udfir  DAmpfbiider.  Noch  mit  gröflerom  MiQtisnn, 
nls  den  letztgenannten,  mricbto  ich  drm  Gdbrunclic  der  kslten  Büdor  (Floß-,  So- 
bttder)  (Mier  etwas  energischerer  hydriatischer  Prozeduren  begegnen,  da  ich  schon 
wiederholt  crriihrcn  habe,  daß  chronisch  (Üchtkrnnke  solche  kullere  B&der  and 
Badeproseduren  nicht  gut  verli'aKen.  Die  leichten  hydrotherapeutischen  M^oahmen 
hinge^ten  sind  anch  für  den  Giclitkranken  von  zweirelloaem  Vorteile 

Die  Therapie  der  krunkhaftcn  Äußerungen  der  «hroniMhoii  Gicht  ffilll  in 
ullerer»t<!r  Linie  wIlutvi'rHtänillioh  Kuxammen  mit  der  «bcA  entwickelten  Behandloif! 
der  chronischen  Sloffwcchselcrkrankiing  selb:«!.  Die  Tophi  sollen  meines  Erachiem 

—  ausgenommen  etwa  die  Uhmiuschellophi,  welche  man  sich  durch  Wegkr^two 
entfernen  mag  —  nicht  angerührt  werden,  speaiel!  nicht  Fom  Chirnri^en,  da  ihr- 
Ihichenhafte  AuabreituDg  oft  entweder  eine  groüe  InziaionH wunde  oder  da*  Au^lxa 
der  Operation  nfilig  maoht.  Sollten  nadi  AnsfilhninK  einer  »olfihcn  oder  noch 
einem  »pontimcn  Auf^nicho  einen  Gichtknotens  nuch  fi^ilulö^e  Gilitgo  und  G«Bchwjin 
Übrig  bleiben,  dann  erweisen  sich  die  zur  Ite»orplion»bi'färderung  der  Tophi  (tber- 
hnupt  bcmfenen  Kochsalzthermen,  wie  Wiesbaden  oder  die  (>UGllen  von  B^des- 
Baden.  von  wesentlichem  Nutzen.  Diese  Bfider  erscheinen  des  weileren  dienlich 
reaiduellen  Erkrankungen  der  Gelenke  oder  I''unktionaeinachrSnkunj[  denelbMi 
Folge  der  Gicht.  Nicht  weniger  aber,  wie  die  Kochsalzthcnnen,  bewiflircn  sich  hi 

—  neben  Massage  und  innvrcr  Jodthcdipie  ^  die  MooriiUder,  bei  spielsweise 
Frimzenibiid  oder  Marietibud,  und  die  bereits  hekaiiiilen  Schwefelt  Hermen.  Die  gincbe 
Heilmethode  benutzen  wir,  wo  wir  gichtische  Neuriliden  und  Neuralpen  (z.  U.  l^liiai., 
respektive  die  Folgezuslände  der  ersteren  zu  bekSmpfen  habttn. 

l.st  die  chroniscb-iinilische  Dintbese  mit  Atuiiie  de»  Verdau  ungslnikle«  odi 
Mi^n-Damikulnrrhen  komplizii-j-t.  dann  irmpfchlen  »idi  —  vor  allem  je  nachdem 
Km )ibrung¥KU stände  des  Patii'nlen  —  Kissingen,  Homburg,  Wiesbuden,  Vichy,  be- 
sonders aber  Marienhad  und  Karlsbad,  welch  letztere  desgleichen  hei  Milbeteilignn; 
der  Leber  oder  chronischer  Obstipation,  respektive  abdominaler  Flelitora  indhiert 
sind.  Die  Koch aalzqu eilen  benUtzt-n  wir  ferner  noch,  wenn  sieli,  wie  die.i  hio: 
geschieht,  chronisch«  Katuirhe  dcH  Radicns  imd  der  Reapi  ratio»  sKch  leim  haut 
Begleiter  der  Gicht  ;in»Iis:'ig  gemacht  haben.  Hier  hat  «di  auch  Weillfach  (Ri 
gierungsbesürk  Wiesbaden),  dank  »einer  guten  InhulutionwinTichlungeD  und  suim 
Natron-Litiiionqueile,  einen   fast  spezifischen  Huf  erworben. 

Sind  schließlieh  im  Gefolge   der   chroniseb-uratischeD  Dialbese   die 
der   Anämie    und    Kndiexie    in    den    Vordergrund    getreten,    dann    sind 
Eisen-,    respektive  Aretmijii eilen,   die   unKoren  Kriinken   die   beate  Hilfe  gcw; 
K5nnen  dieselben    nicht    direkt  aufgcjtuchl  werden,    so  werden  wir    nie   oft 
miigi.'lraliter  verordnen   oder  »n  ihrer  (tatt   etwa    liio  hcr<'it»   bckiinntuD  FerrBflin- 
Eisenpiistillcn  oder  die  Arsen ferratose. 

Wir  werden  gerade  so,  wo  gegen  etwa  bestehende  Obstipation  ein  wie  Grflber 
angegebener  Kurge brauch  (Karlsbad)  nicht  erzielbar  erscheint,  nnsere  gevrohnten  Ab- 
führmitlel,  wie  Hbcum,  Podophyllin,  Natrinnv  sulfuricam,  Magnesia  aulfurica  etc.  odir 
Kal.ibader  Salx  verordnen.  Sind  dyspcpliicbt!  Ite»ehwerdcn  anf  Grund  d&r  chnnttdi- 
gichtiscJien  Atfiklion  »nr  Rntwickhing  gdanv't.  geben  wir,  wi«  Wi  Bftsprechnng  d« 
Kntnkhciten  dis  Digestionstrakles  genauer  ausgeführt  werden  tnull,  unsere  Stomaebika, 
t.  U.  China,  respektive  Ulünin,  Tinetura  nucls  vomicae.  respoklive  Stryctmin.  oder 
Acidum  muriaticum;  die  beiden  letzteren  lassen  sich  auch  folgender  Art  verordiira: 


^ 


lert 

I 


TlwTspie  d.  ekroDiidi«n  xirRtifcben  EKstlieie  «.  ihn*  kranklkafteii  JiiD«ritng«ii.     261 


Rp.  Add.  liydrochloric.  10. 
Stryvhniii.  »ulfuric  0*05, 
Syr  cort.  aoranl.  lOO-O. 
Aq.  dest.  200-0. 
11  D.  S.   I  EEllAfT«!  m  jeder  Mahlzeit! 

Wo  ^iSgSn  atonUcho  Ersch^iinungen  des  l>(u-mps  nnd  Danndr spepsie 
Dinili«rea.  dort  sind  es  n-joder  uci^cro  leichten  Abfllhrmittel,  wie  KbeuiD, 
Magneala.  Klores  äulfurtü  loti  (idonliach  mit  Sulfur.  depunitum,  bis  lOy  pro  dJe), 
welche  «ir  in  Anwendung  ziehen. 

D«r  gl«ich]c«itige  BoitlitDd  von  stilvrolüclien  Prozessen  an  den  ßlutgeßiOcn, 
KU  welchen  ja  di«  uratisch«  DJathu.'««  ho  g^j-ne  Anlaß  ^bl,  fordert  un*.  wie  fast 
«ellMlTiTKlUndlicti,  auf,  durch  löin^iTe  Zeit  Knlium  jodatam  oder  Natrium  jodatam 
oder    Lithium    jodatam    nach    dem    früher    angegebenem  Modus    zu    ver&breichvn. 

Es  kommt  des  weiteren  vor,  daß  im  Verlaufe  der  Erkranlrany  an  Stelle 
wner  oder  mehrfacher  roramtge^tangener  akuter  Gek^nkattacken  glcich&am  vikariierend 
■icb  bald  pIflUlich  eintretende,  l)ald  nur  langsam  entwickelnde  Symptome  acilcn» 
innerer  Organ«  geilond  machen,  welche  man  at»  •innxre  Metastasen  der  Gelenk- 
jrichli  benennen  kann.  In  solchem  Falle  hnOt  es  dann  im  allgemeinen  zuallererst 
diu  Gvlenkgichl  wieder  provozieren,  »ei  es  durch  heille  Paßgenfblidcr.  sei  es  durch 
Rmbungen  des  FuSrifttcs  und  speziell  der  grolien  Zehe  mit  slkoholiachen  und 
ammoD>al(alis«hen  Mixturen  «der  Terpentin,  durch  Eiuwickelung  derselben  mit  Walte 
cxier  beißen  Kum|»K»en.  Im  boKondcrcn  ibej-  greifen  wir  zur  VenSaoktion,  zar 
VürabfolgunfF  ton  Drnstici«  und  des  F.ishttuteU  auf  den  Kojif,  u»  zerebrale 
Syuijitfjnie,  wie  i?<rhwindeJ.  KapTiichmeri,  BeUiubung,  SomnoUn/.,  oder  gar  die  (iefahr 
de»  Ejntrillei«  eines  epüepli formen  oder  apoplekÜ formen  Insultes  be-tteht.  Ist  der 
Magen  das  ergriffene  Organ,  d^tnn  gt^ben  wir  warmes  Wasaer  oder  Ipekakuanha, 
um  Brechen  zu  erzeugen.  Wir  applt^bieren  Blutegel  oder  Schrüpfkßpfe  iiu  K(>i- 
gaslrium  zwecks  Ableiliuig  durch  lokale  Blulcnlztehung.  Wo  Symptotti«  von  Seile 
des  Herzen«  mit  Neigung  za  Kollaps  merkbar  «erde«,  bowibren  sich  Kämpfer, 
Alher  und  Koffein.  Apptikttion  von  Sinapismen  in  der  PrSkordblg^^nd. 

ÄDch  urimiaehe  Spnplome  kennen  sich  im  Gefolge  einer  uratisohen  Dia- 
iheM  einstellen,  ein  mit  Rflckiicht  uiif  den  Re-ctand  einer  Nephritis  uralica  bc- 
gnjflidwr  Zafall.  Ihre  Behandlung  ist  identisch    mit  jiiier  der  llrjUnie   Überhaupt. 

nnd  ebenso  deckt  sich  die  Therapie  —  abgc»«licn  von  der  arsJich liehen 
Bdumdlung  —  der  verwihiedenartigaten  gichtiscben  Äußerungen,  Riflgen  sich  die- 
selben im  Nerrensysteme  (Migr&ic,  Kopf^ichnierz,  SchlafloisJgkeil,  Schwindol)  oder 
im  Kespirationasyslcme  (Brnnchili»,  Atitlima),  ini  Verdau ungatrakte  oder  an  der 
Hsut  etc.  abspielen,  mit  der  Thernpit'  die^r  Affekliouen  im  allgemeinen. 

Die  Kombination  der  Gicht  mit  Nephriti»,  ru»[)cktiTe  der  ÄutkfungHform  nl> 
Gichtniere  erscheint  mir  nur  noch  nach  einer  Itiehtang  erwihnenswert.  Wo  sie 
bevleht,  dort  muß  man.  Hie  mit  Opium  nnd  salizylsaurem  NatriQiD,  nicht  minder 
•och  mit  dem  Gebrauelte  von  Kolcbikum  äußerst  vorsichtig  sein.  Die  DiSt  wird, 
wt»  ich  schon  von  vomlierain  betont  habe,  doppelte«  Augenineric  einer  mSglicbcn 
Sehidifttiig  der  Niere  zuwenden;  i»n  Aufenthalt  im  Süden  (Algier)  wird  besonders 
ralsam  aein. 

Borficksictitigung    verdient    endlich    noch  nach  therapeutischer  Richtung   die   °''^_ 
Kombination  der  Gicht  mit  Fettleibigkeit  und  mit  Diabetes.  I->sterer  aber  habe  ich 
bernla  getegentlicb  der  Besprechung  der  Therapie  der  Fettleibigkeil,  wie  ich  glaube, 
«oRUir^ich  genug  gedacht 
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Tb»ra[>in  doi  akulcn  Gioblsnfalles. 


P 


Tritt  »her  zur  Oirlit  —  recht  liiu(l}i  Anun  noch  gkicliy^tüg  mü  PcttlcÜÄf;- 
keit  —  ein  Dialn'tcs,  ijann  sind  «ns  doppvltt^n  Grüntlcn  die  alknlixcbcn,  resptk- 
tire  alkaliscb-BFtllnischcn  UincralwKsscr.  voran  Karlxbiid  oder  Vichy,  angezeigt  Anth 
der  Kur^ebrauch  in  Neuenahr  orrretit  »ch  diesfalls  besonderer  BelieblbeiL  GitkM 
if""ül^  *'**"  '>ß*äÜ'rt  erscheint,  apeziell  Dach  franzOeisclien  Auloren,  der  kontemporSrc  G«hniKh 
von  AlkalJ<!M  und  von  Arsen.  Dieselben  fOhren  beide  Medikanionle  dt-nirt  täa,  diO 
«0  dem  Ktariken  durch  3 — 4  Wochen  dreimal  Uif;licb  naeJt  jeder  Hatiptmahlieil 
^nen  KafTcclGITel  von  Lithium  carbonicum  oder  cilrienni  c^i*rv<-scCiis  oder  ü.if 
der  einfaiAen  Salze,  gelöst  in  einem  Glaie  Wa«aer,  und  daxu  Ä— 10  Tropbn 
Tinctnra  arseniooaa  Kowleri  verabfolg«ii.    , 

Gleiehzeilig  mit  einer  der  vorgenannten  MaÜnahmen  pflege  ich  die  kclile- 
hydralreichslen  Nfthrun^millel  (Zacher  nod  Zuckersachen  etc.)  zu  rerUetoi. 
Unter  dif-Äi-r  Medikation  verinindorl  sieb  der  DorsI,  die  KrSfle  heben  »ieli,  dw 
Zucker  nimmt  im  Menge  «h  oder  vorech windet  ^nxheJu  Tritt  di««  unter  eiiK^dtr 
genannten  Reh  and  lungsni  etil  odcn  ein,  dann  ist  eine  weitere  Anderaog  in  der  Diu 
des  Kranken  eo  ip»o  überflüssig.  Bleibt  aber  der  Diabetes,  respektive  die  Zucker- 
ausscheidun;;  auT  ihrer  Höhe,  dann  mOsseD  wir.  wofern  dieselbe,  was  dorchaiOi 
nicht  immer  der  Fall  ist,  betrüchtlicheren  Grades  erscheint,  die  Diät  des  Kranken 
nach  eben  den  (!enel7en  re)i;eln,  wck-he  uns  beim  nicht  koni)iliKierten  Diitbel«« 
nach  nnnercn  An^oinanderüelxuiigeti  iiinQgebcnd  sind.  Ich  darf  aber  nochmals 
daran  erinnern,  duQ  gerad«  diexe  Fülle  von  Diahotcs  es  »ind,  bei  denen  am  ao 
etwas  erheblicherer  /uckerausschoidung  (doch  nie  über  maximal  O-ö"/,  V^  ^'^i 
weniger  liegt  und  wir  ~  vom  immerhin  gebotenen  Abznge  der  kohlehydratreichslea 
Speisen  abjiesehen  —  dem  Kranken  meist  freie  Wahl  in  bezug  auf  die  »chwenl 
entbehrliche  TBrol  und  Kartoffeln)  nnd  relativ  kohlehydratärmere  Nahmng,  Mlb«t- 
redend  unter  steter  Kontrolle  des  Urins.  la«»«n  können. 
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Die  Drate  Pordening,  die  dor  von  /ikuter  Gelenkgieht  befallene  Krank«  U 
den  Ar«t  stellt,  ist  stets  die  nach  Beseitigung  der  ihn  i|ntilcnden  Schmerxen.  Vm 
allers  her  aber  ist  man,  gestützt  auf  die  Krrabrang.  gewohnt,  diesem  oft  stör> 
misch  gestellten  Begehren  nur  biä  zn  einem  gewissen  Maiie  Folge  za  lei&teii,  nnd 
es  ist  —  namentlich  in  Hinsiobl  auf  eine  lokale  Therapie  —  geraten,  bloS  eines 
vorsichtigen  und  milden  Verfahrens  sich  zu  bedienen.  M'ill  man  nicht,  wenn  auch 
unter  aiigenblicklielicm  Erfolge,  för  splilcre  Zeit  ungleich  crhfihtcrcn  Schaden 
ittiflen,  Zn  warnen  ist  diesbezüglich  vor  Anwendung  von  Kültfi,  «peziell  von  Ei»- 
iimschlilgen  und  Eisbentel  auf  dns  erkrankte  Gelenk;  denn  hierdurch  wird  die 
Zirkulation  im  und  um  das  Gelenk  nur  noch  versehlechlert.  und  —  Zutttlc. 
welche  bei  Gicht  Ja  regelmüßig  zu  fürchten  sind  —  die  Ausbildung  von  Nritroson, 
von  KarMKliiireablugerungen  und  Tophi  geradezu  befOfderl.  Auch  der  Anwendiwg 
extremer  Würmc  möchte  ich  entgegentreten,  halle  vielmehr  Jene  Lokal thnrapi«  Ri 
die  beste,  welche  für  absolute  Immobil ination  de«  Gelenkes  nur  in  der  allennlen 
Zeit  der  Erkrankung  sorgt  und  dazu  das  Gelenk  bloß  in  Watte  einwickelt  odtf 
mit  einem  Umschlag  umgibt,  der  in  essigsaurer  Tonerde  oder  zimmerübcrslBlt- 
denem  Wasser  oder  einem  ausgekühlten  Dekokt  von  Hollerbltllen  gelrünkt  wurde 
und  mit  einer  Liisce  Watte  aberdeckt  wird.  Auch  Leinen  umschlage,  wdcbe  in 
La*ung  si'hnieraxlillender  Mittel  getränkt  wurden,  wie  btispiehiwctHe  in  UM 
MiMhuDg  von  Ciiloroform  und  Oionm  oiivarum  oder  —  statt  letzterem  —  Weil 
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iliyoacyknii  zn  gleichen  T^len  mit  eventuiillem  Zosnlx  von  npimn  (1: 10  von  Opium 
['  pornnt  oder  Tinclun  opii)  oder  in  eine  Mischung  von  DcUadonnaliiiiiocnt  und 
Chloroform  efschcinen  mir  brauchbar.  Auch  »anfte  Einreibungen  mit  telxteenannloti 
Milleln  tider  mit  einer  Mlüchun);  von  Oiilum  und  Balsamum  tranqnillans ')  im  Vcr- 
bJÜtnisxe  1 :  10  kfinn«n  vortfilhnn  ihre  Aiiwftnduiig  finden.  Ebenso  e^net  aich  zu 
^dchem  7,vit€kt  eine  Komliination  von  B;Osiimuin  tran<|uillkns  und  Chloroform  zu 
ifkiefaen  Teileii,  oder  folgende  Salbe: 

Rp.  Vng.  populi  30-0, 
Extr.  bclladonn.  3-0, 
Exlr.  opii  0-30— 10. 
M.  r.  nng. 
S.  1— 2mnl  ti^!lic]l  einzustreichen. 
Endlich  empfiehlt   sich    das    von  den  Franzosen  ftern  in  Mixtur   oder  Salbe 
aDfE««' endete  Landanum  Rouueau,  eine  Tinktur,  TOn  welcher  vier  Teile  einem  Teile 
|iium  4!nl»iirtcli«n.     Wir  rexeplicreii  z.  B.: 

Rp.  Laudani  Rousseau   lO^). 
Ol.  hyoscyom.  3fr0, 
Cbloroform.  öOD- 
S.  {>ot  nmsescIiHltell,  ein-  bia  mehrmals  ISglich  einzupinBeln. 
Auch   ein  Vernndi  mit  .Mmot»!)    (aichc  Kapitel:    akuter  Gelenk rheiimati*mu*) 
schiene  mir  lohnend,  ein  «otchi^i-  mit  BierKRher  Stauung  inlurvH^ant 
)  Za  uDlerla>isen  i«t  meines  Erachlrns  jede  Maasogebehandtnng  do9  erkrunklen 

Gelenkes,  wenngleich  dieselbe  in  manchen  Fdllen,  wie  ich  gern  zugeben  will,  nicht 
ohn»  ati;,'enblk:klich«n  Etlolg  bleib).  Denn  anch  diese  kann,  oamenllich  wo  ne 
«twu  mn.itiver  gehandhibl  wird,  die  Enlstehung  nekrotischer  Voi^ünge  im  ficlenkc 
md  hiermit  die  Bildung  von  Uratablagerungen  und  Tophis  untcrslOtzen.  In  den 
meisten  mten  Obrigens  rerbielet  sich  dieselbe  ihrer  SchnterzbafUgkeil  wf^n 
vnn  selbst. 

Ein  bei  dem  akuten  Giebtanfalle  intern  gern  gegebenes  Mittet  ist  das  Natrium 
■alicylium.  Ich  bevorsuge  auch  hier  groDe  Doeen,  &• — 10^  pro  die,  welche  im 
Einzel([uanlum  von  I  y  zweiatfmdlich,  reni^ktivu  ntQndlieh  einverleibt  werden.  Hnt 
sich,  was  hüiifig  zulnITL,  »eine  Wirkung  nneh  2 — 3  Tagen  ertchflpfl  oder  erwic» 
sieh  dasselbe  von  Anbeginn  an  aU  nnwirksnm,  dann  tritt  einer  seiner  auch  in 
anderen  Situationen  beraogesogenen  Stellvertreter  ein.  Ich  nenne  das  Pbenazetin, 
bia  3(f,  Aoüpyrin,  Salopheo.  ebenso  Salipyrin,  Aspirin,  Axetopyrin  oder  endUcb 
daa  PbeiK^olI,  bia  4^  liiglicfa. 
^  Mehrfach  und  darunter  mit  raschem  und  sicherem  Erfolg  habe  ich  ^lelbftt 
jHl  Füllen  akuter  (idenkgicht  das  altlierJIhmle  Kuleliikum  in  Anwendui^  gt-xogen, 
Tlh»  mir  mit  anderen  als  bestes  Remediam  bei  akuter  Gelenkgieht  gilt.  Wir  vcr- 
ordnen,  und  zwar  mit  Vorteil  erst  nach  entwickelter  Gelen kalTekt Ion,  nicht  schon 
zu  beginn  derselben  (aUo  erat  etwa  am  zweiten  Tage  der  GelenkafTektion),  ent- 
weder die  Tinctiira  semin.  colehic.  (selten  unter  Zusatz  von  Tmctuia  opii)  bis 
4-,  aeJbat  5mat  tiglich  20  Tropfen  oder  in  gleich  gruOcn  DoH«n  Vinnm  colchioi, 
betapiehweÜM!: 

<}  B»l«asma  irasiiuillto*  b«al«Ai  aiu:  Fol.  recenl.  twlladMiaa«,  Fol.  hroMjanü,  P«]. 
Mlanl«  aliiT..  t'«l.  ai««iii(i-,  Fol    i>>p><f .  t'ol  •ir>niuion.  aa.  9i^Q. 

Fol,  balumlUM,  >'ol  rMmuiii  ,  F'ol.  riiUo.  i'</\.  naltia«,  ¥«\.  NBinituin  abslntb.,  Fol. 
bfMpp.,  Pol.  majaran.,  Fol.  iB«alhM  plpor.  lui ,  fo\.  byperlcl.  Fol.  Uffin-,  Flor««  laTandolM 
.  Maboe.  aa.  bO. 

Ol.  alivar.  ÖOO-O. 
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üwt.  MgL 

Ph«aaMtiB.  JbR 
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Ciuria. 


llbllM. 
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Ii-nkcflil. 
JodUti. 


Oirlit, 


Itp,  Vin.  colchic.    100, 

Tinct.  o[>ii  crocal.  20 — 3"0. 
M.  D.  S.  3— 4roal  tätlich  20  Tropfen. 

Der  0|iiniimts:iU  soll  hierbei  selbstredend  der  Aufgabe  dienen,  schnxn- 
lindernd  zu  wirken.  Jedoch  erscheint  es  mir  speziell  aach  nach  de«  erfabtenim 
Diickwürths  Kflfsprache  «''ralener,  in  der  Ke;fel  hei  Kolcbikumverabreicliuof  dtn 
Opiiinutusatz  zu  tneidcii  und  im  Gei^eiilMle  frl<^''^b£GiIiK  dn  inildo»  Abßilinniltrl 
diirziircicben.  reKptrklive  die  Kolchikumlhi'nipii!  mit  Vfirtihrolgiing  i-incs  lolcheo  «in- 
Eulcilcn.  -Mnn  wühle  Id^teren  Fsllcs  Hw«  Knlomd  oder  Koloquinten,  ersteren  fgllc 
eine  einmalige  'i'ngesdosis  von  Senria  «der  Magnesia  carboniea,  von  «elcb  letiiewt 
Unckworth  je   1  </  mit  jeder  Koichikumdosis  gibt. 

Großer  und  berechligler  Beliebibeit  orfreut  sich  auch  healc  noch  d«r  liqwfu 
Laville.  der  «eine  zwoifelluxe  Wirktiaiiikeit  wohl  seinem  Gcbdlc  nn  KoJchöia 
(O'IV")  v<>rdiuikt  und  wiit  die  Tineluru  oolcliiei  glei<!hfalU  zu  60.  selbst  80  and 
100  Tropfen  prti  Tag  (von  manchen  Autoren  selbst  hif  zu  3  KafTfwlflßel  tlflMb) 
angewcndel  wird. 

Im  Anschlüsse  erinnere  ich  nochmals  nn  die  neuerdings  eingeftlhrlen  Chins- 
sUureprÜparate,  deren  (Jebrauch  auch  ich  selber  empfehlen  Itann,  besondeta  aber 
das  Citarin.  über  welehoa  ich  jedoch  noch  keine  persönliche  Erfabfoiifr  bcailat 

Nach  Pfeiffer«  Anjtabe  —  mir  selber  fehlt  liierDber  jed«;  pt-r^nlichu  Et- 
fabritng  —  vuriiiag  bei  »ieleii  Krankon  aiK^h  die  SalzKÜun-  die  Schiner/*n  rcjtJ- 
ni;i£ig  zu  beheben.  Hierbei  muii  niun  sieb  aber  )irollpr  DiMien.  bis  i>g  des  Acidam 
muriaticnm  dilutum  pro  die,  bedienen.  Und  ganz  im  Gegensatz  hierzu  bezeichu«n 
viele  Autoren,  neuerdings  wieder  der  schon  ziüerle  Uuckworth,  die  AllialieD 
(Natrium-,  Kalium-  oder  Lithium  salze)  als  bei  akuter  Gicht  IrelTlich  bewährt 

Wo  die  Gelenk  x(^h  merzen  durch  wider  Erwarten  lüngero  Zeit  in  wenn  aseb 
niilllercm  Grude  persintien-ii.  dort  «cbeint  d:is  .lodkuliiini  «ni  Platze,  nm  bestn 
im  Vereine  roil  Kolcbikitn)  vorabfolgt.  Wir  wShlen  beispielsweise  folgende  Ton 
Pfeiffer  angegebene  Hezeptur: 

Hp.  Kai.  jodaL  50, 

Tinet.  »fmin.  colehic.  lO'O. 
Aq.  dent.   1500. 
M.  D.  S.  Smal  tüglich  I  Eßlöffel. 

Wo  ntir  mehr  Reale  der  Gelenkentzündung  be.tteheii,  dort  pflt^cn  dicw 
meist  sich  völlig  rückziibildcn  unter  dem  KitiHusse  von  Tliermalbüdem,  respcktin^ 
kdnm-n  xolohe  nicht  nufgexncbt  werden,  von  warmen  Bildern  üherhnupl. 

<^ur  Vcrhtltung  neuer  Golcnkgichlrczidiron  empfiehlt  Trousseau,  doch  ein» 
der  vornehmsten  Therapeuten.  Kaueherungen  der  bereits  gesundeten  —  nie  iln 
noch  kranken  —  Gelenke  mil  TabakbllLltem  derart.  daO  man  die  Gelenke  dm 
noch  mfiglichsl  heißen  Dampf  der  Tabiikblüller  ausäetzt,  die  Aber  Kohlen fcucf  vm- 
brannl  werden.  Siilt^he  Riiiieberunjten  triacbe  man  etwa  alle  acht  Tngc.  Man  kaOD 
bierbot  den  Ruucb  duri-ii  Umwicklung  mittels  eine»  großen  Strumpfes  oder  ciiur 
Wolldecke,  die  man  um  das  Glied  schlügt,  fcsthallen. 

übergehend  zur  Besprechung  der  hygienischen  Maßnahmen,  mOchle  icb 
Mahnung  Yoraoselzen.  die  meines  Krachlens  oft  genug  flberhCrl  wird:  Der 
akuter  Gicht  der  unleren  bjctremiliiten  Uebaflele  verlasse  möglichst  frlihzettq[  d« 
Bett,  mache,  wenn  auch  unter  Schmerzen  und  in  jammorvoll«r  WeUe,  nWSglicim 
bald  Gehversuche.  Bei  nicht  wenipea  Kranken  bewirken  diese  «rfahrang^^tiii3D 
dfin  Rückgang  der  akuten  Fnlx(lndnngi;erschuinungeo.    Wo  aber  die  Gicht  die  Ce- 
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lenke  der  oberen  ExlreiHilUten  berallen  hat,  dorl  müssen  ebebaldigsl  gymnuKtinchv 
Obur^D  dieser  Gelenke  vor^nonuuen  werden. 

Die  DiXt  codlicli  bei  akuler  Gicht  riehlon  wir  in  anderer  Wcisie  ein  nls  bei  i'"*" 
der  chronisdM-n  GiotiL  Nudi  meiner  Krriilining  ist  Darreichtm^  einfadicr  flüssiger 
KosI,  wi«  Mik^h,  Milch-,  Mirhl-,  Schleimsuppen  da«  bestt'  rmd  meist  KURSchlieDlich 
Genommene.  Als  sonsliges  Gotntnk  hcmltzt  der  Krtitike  leitighch  Wasser  oder  ein 
pnz  schwaches  alkalisches  Mineralwasser,  wie  Selterswnsser,  Krondorfer,  Ajtotli* 
narisbriinnen  in  großer  Menge,  während  die  stärkeren  alkalischen  Qnellen  (Faohinger. 
Vichy,  Obersaltbrunn)  zu  vermeiden,  respektive  auHZU^etzen  sind,  fall«  »i«  bi»  aur 
Zvit  ^-truiiken  «urdeii.  Ich  erlaube  auch  ulle  I'Hanxeiisüurun  ijtkI  rniinzensurte, 
verbiet):  hiiigejEren  aiieh  den  Alkohol,  di<r  häufig  die  lokiden  KntzündungMTschei- 
nan^n  sogar  v.u  verstärken  vermag.  Höchsten»  kleine  boscn  desselbea  können 
versnchsweise  hei  protrabierlcr^n  Pormen  gestattet  werdon. 

Wo  die  (hebt  in  akuter  Weise  nicht  üls  Gelen kaffeklJon,   sondern  als  atnile 

AJleraltoii  eine»  anderen  Organe»,  so  nur  beispielsweise  als  Bronchiti*,  Pneiinioiiie, 

A  tqrenaflektion  etc.,    auftiill.   dort   mU.isen    diese    .^ymptoinatiHohen    Krkmnktingen 

9^1b«tver»t3ndlich  zunüclut  mit  Rücksicht  auf  ihre  Gnmdnrsache    iinliiirnliseh    b»- 

b^uidclt  werden,  eine  Behandlung,  7ii  der  noeh  die  der  Orgunerkruiikung  als  solcher 

^■^Itenden  therapeutischen  MnUnidimen  hitizulreten. 


Therapie  der  Phosphaturie. 
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(ch  reihe  an  die  Besprechung  der  Therapie  dieser  klini:ich  klaren  Stoff> 
chuelerkrankuiigen  zunBchst  in  kurzen  Al>ris»cn  jene  der  Hiosphulurio  «n,  eines 
BQkhaflen  Symptoms,  das  bekann termaDon  unter  mchrfachcD  Umstünden,  bald 
*  *  *>  luebr  idiopalhi&che  AfTektion,  bald  als  Teileracheinung  lokaler  Erkrankung  im 
^r  ^mjenitaitrakte,  s[m»;iell  der  Hla-i(-,  bidd  im  fiefülge  verschiedener  norvüÄer  .Affek- 
^"^ncn,  bald  «b  pniluherkuli^ses  Symptom,  lialil  bei  Dyspepsien  und  Mugeiidilatulion 
»d  endlich  aU  sogenannter  Diabetes  ph<»sphtituricus,  id  est  nls  VorlKnrer  oder 
■ellrerlreler  eines  Diabetes  niellitns  aaflritt.  Wo  letztere»  der  Füll,  wo  es  sich  bloD 
eine  sckundiLre  Phosphaturie  handelt,  dort  gilt  unser  therapeutisches  Augen- 
^trk  überhaupt  nicht  dem  Sj-mplome  der  l'hosphalurie.  sondern  der  Grundkrank- 
l,  d.  h.  der  behebbaren  Krltcankung  des  Urtidenilallraklei,  des  Nerveosystemes, 
Maxens,  dem  Dinbeiei,  mit  deren  wirk»amer  Bekämprung  auch  die  Phosphaturie 
^^b  rflckbUden  wird. 

Wo  aber  die  Pliosphaturio  als  mehr  ei»entiulle  Phosphaturie   oder    n1»  TotU  Kam 
iiptom  einer  augenblicklich  nicht  behebbaren  Erkrankung  des  IJr<^enitaIsrstemcs       * 

cntge^ntritt.  dort  tg(  vor  allem  ein  besonder««  diätetisches  Itegime  angezeigt, 
e  Gicht    zeichnet    sich,    wie    wir    nach  Zerners  Untersuchungen,    welche  er  im        d 
reandschen  Laboratorium    auaführle,   wissen,    dadurch   aus,   daß    die   neutralen 
.-^^^^lOfptiale  in  ihrer  Relation  zur  Harnsäure  in  zu  geringer  Uenge  im  Urin  auftreten. 
,^*-e  Phospluitm'io  hinwieder  ist  gerade  dadnrch  charablorisjert.  daß  die  «auren  Pho«> 
•^  "^~aale  de-i«  Urin»  an  Quantum  »lark  zu rllck treten,    ja  gimz  verschwinden,    und  nur 
^  neutralen  und  alkalischen   Phosphate  im  Urin  enthalten  sind. 

Unsere  Dültetik    der  Phosphaturie    bezweckt  daher,    dieses  MiUvertiJiltnis  der 
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^_    —•  l'rin  auftretenden  Phosphate    zugunsten    der    sauren  Phosphate    umzuges lallen. 
^~^angemäil  treten  wir  bei  der  zweckdienlich  in  mehreren,  mei^t  fünf  Teilabschnitten 
*  ngenommenen  Tai^skoit  fUr  müßigen  (tenuQ  von  Rindsupjie,  meist  unbesclirünkten 
■^'•iiufl  unacrar  Fleischsorten  ein  —  ihr  starker  Gehalt  an  Phosphor  konnte,  ebenso 


n 


266 


Thenpie  der  Kachilia. , 


'  Ulla.  Kabl^ 
(Polt. 

llH. 


IB.  B1>r. 


I    AlkiliMts 
imtamliit—t. 

Munn. 


Ilrslnfiiu.   Cklsl. 

I 
.ThiruwIbUt-r. 


Fa(t*dnKii>ilri>. 


Ucbl, 
Inonf. 


wie  jener  der  Ei«r,'  doeb  nnr,  wi«  ich  gliiubi-,  m  Atn  »cltcnston  FHtlcn  za  «• 
hShter  Phosphataasscbeidang  rühren  —  und  Insson  demnach  Fletsch  und  fitt 
fast  iiumor  ohne  neschränkußg  einnihren.  Ebenso  empfehlen  wir  reichlichen  Gemili 
von  Milch.  Urot,  Kohlehydraten  Jeder  An,  Zuciier,  UehUpeisen  und  Uickentifa. 
«Ddliüli  FelL 

Wir  laKNon  W«n,  Bier  und  Lik5r  yerne  trinken.  Wir  re-Klringiert-n  hüigepa 
tuiili<'hMt  d^-n  Cri^niiQ  frixirlicr  liL'milxe  und  vurhioteii  voUendit  den  GvnuD  von  Kx- 
toffetn,  WiinK'lgcmüsCT,  Obst,  Essig,  siiurcn  SpHien  (vn^gcn  dwi  (lohnltes  an  pfloitzm- 
aauren  Salzen).  Setlislredend  wird  auch  jodor  Gttbrauch  eines  alkalischen  HJnenl- 
Wassers  untersagt  und  schlimmsten  Falles  hacbstens  der  Conufj  unserer  SaoeriiBi^, 
wie  Seilers,  Krondorfer  oder  Apollinarisbrunnen,  zugestanden. 

Die  niedi  kamen  löse  'Hierapie  fuhrt  dem  Oi^niimus,  wie  Taat  sfttMl  verstund* 
lieh,  uiinerHlittchi!  BUiiri'ii,  voran  di«  Sul^üure,  in  groÖcii  Dofton  ku.  Auch  JMt 
Mittel,  welche  die  alkuÜsi-he  Kenktion  dw  Urin«  in  eine  »aurc  umzuwandeln  wr- 
mOgen,  verdienen  husondere  Wortschntxung.  Ich  nenn«  dor«n  zwei,  das  Urotrufiin 
und  dns  Salo).  Noch  maehl  Ffeiffcr  endlich  ntil  den  nutzbringenden  (ietmach 
der  Therm albüder,  beispielsweise  Wiesbaden,  aufmerksam,  wogegen  freilich  asder- 
wcitigo  Be(>b.iclitun);en  sprechen  würden,  welche  eine  Vermindenme  d^r  Siure- 
Aufruhr  im  Hriii  nach  Gebrauch  biicr  BUder  darlegen.  Mir  s<-llier  r<!liU  hierSbtr 
ptrntfinliche  Erfahrung.  ^t 

nie  Therapie  einer  xwcilen,  klinisch  prekären  S(olIwcch«eUnoniaIk\  jcno  der" 
sogenannten  <_ixalurie,    hnhe   ich   bereits  gelegentlich  der  Besprechung  der  Ox^al- 
steine  erledigt,  leb  verweise  diesbezüglich  auf  dieses  Kapitel. 


« 


Therapie  der  Rachitis. 

Zwar  greife  ich  mit  der  Besprechung  der  Behandlung  der  Rachitis  eigenllicli' 
in  die  Domäne  der  Kinderheilkunde  ein,  dennoch  aber  miichte  ich  dieselbe,  ecben 
um  der  Wichtigkeit  des  fitofTe.t  und  der  Hiiuflgkeil  der  Erkrankung  wegen,  freilich 
OtwuH  tlUc-htijror,  durchliospreeheu. 

Vor  allem:  Die  Rnchiti»  ist  eine  Erkrankung  fajtt  ausschließlich  dt-s  Ki: 
iillcr»,  welche  tunlichst  in  ihren  ersten  Anfangen  zu  bekiimpfen  ist  Sic  fibvrhau 
XU  verhüten,    dazu  ist  eine  vernllnftige  Pflege  des  Kindes  in  erster  Linie  benifoiL 
Es  ist  genügend  bekannt,  daß  diese  sich  auf  mOghchst  gute  Nahrung,  primo  lern 
Multerbrusl,  anacliließend  Ammenbrust,  weiters  entsprechend  mit  ö*/o   Milchzuck*T 
verselzlc    und    mit  Wn.wer   verdünnte  Kuhmilch,   endlich    deren  Eritatznutlel,   "ie 
Bicderts  Hiihmgetnenge   uder  l.iebt)[»  .Milehmaksuppe   —    speziell    die   letzi 
ilircii  bei  Biichilii  KletN  empfehlenswerten  Mnl/gi'hiilli-K  wegen  —  oder  das  zur 
rt^itung  der  l.iebigschon  Suppe    dienende  IVilpurut    von   Hell    in  Troppau,    Lftli 
lunds  kondensierte,  peptonisierle  Milch  und  I.nhmnnns  vegetabilische  Milch  sttltxt- 

Keicher  Aufenthalt  im  Freien  und  im  Sonnenlichte.  Meidung  jeder  feudUw 
düsteren  Wohnung  spieleu  ferner  eine  bedeutende  lioile, 

Ganz  besonders  ins  Gewicht  füllt  aber  nuch  zwecks  Prophylaxe  der  Haehitii 
eine  rationelle  Abhärtung  des  Kindes  durch  eine  systematisch  geleitete  Hydi 
Iherapie.  Ich  rate,  diis  Kind  von  Geburt  iiiif  liigtiiglich  bti,  id  est  bei  einer  Teuip««] 
rator  von  33 — 34"*  C  untrr  Frottieren  des  gnnzen  Körpers  im  Bade  und  nach- 
herigem  sorgfidtigen  trockenen  Abreiben  durch  etwa  Ö — 10  ifinuten  zu  baden. 
Schon  nach  Ablauf  der  ersten  2 — 3  Lebenswochen  aber  beenden  wir  dieses  lau« 
Bad   durch    eine    einmalige   rasche  ObergieQung  mit  28 — 29^0  Wasser,     llierai 
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•orf^ßltige  trockene  AbreibuDg.  Alüuähiicb,  elwa  von  drei  zu  diei  Wochen,  fatlcn 
wir  nuD  mit  der  Tein]>era(ur  des  zur  überKieUani;  benutzten  Wassers  unt  Je  1  bis 
3'  C  M>  bng«,  biit  selbes  diu  gowßhnlidic  Zimmerlemperalur  von  urkn  2(>°  C  «r- 
Isngl  hat.  Ist  ilcf  Siiti^ting  zirka  3 — 4  Motiulc  all  |C4:n'urd<-n,  dann  reduzieren  wir 
die  Zeit  jpdo»  lindes  auf  etwa  fünf  Miniitpn,  von  liing«len«  Rndc  dw  eiste«  Lebena- 
jahres  an  lawen  wir  nur  mehr  jeden  zweiten  Tag  bilden.  Bvi  krilftigen,  iM^rvA^ 
nicht  belasteten  Kind«m  restringieren  wir  vom  vollendeten  zweiten  Juhre  an  abwr- 
mak  die  Zahl  der  Bider  derart,  daß  wir  ira  Verlaafe  derselben  bis  xur  Summe 
TOQ  wCcbentlich  zwei  Rcinif;i]ii(i>büdern  gesnnkcn  sind. 

An  ihrer  statt  aber  i^wAhnen  wir  das  Kind  an  erst  jeden  zweiten  Tag,  bald 
aber  Uglieh  vorzn  nehmen  de  morgendliche,  sofort  lisch  dum  Vorlassen  des  IteUes 
anszufuhrende  CbcrKießuncen  mit  zimmerwarmeni  Wasser  (18 — 19"  C)  nnd  daranf- 
fotgcoder  Frolüerung  und  KArjKrbewefrong  einerseits,  anderseits  aii  halte  Wa- 
»chuDgen  vor  dem  Schlafengehen.  Ul  das  Kind  6 — 7  Jahre  alt  (^worden,  dann 
roOgon  aurli  b«i  zartor  Konstitution  die  vorbin  erwihiileii  kalten  Obergiafiungen 
aufgi<-nomnH-n  werden  und,  wo  sie  hei  kriirtigen  Kindern  bereits  vorher  durch- 
gefühlt wurde«,  mag  die  moreendhchc  kalte  (JbergieDung  mit  einem  zunächst 
18*  C,  dann  bis  Minimnm  lö*  C  betragenden  Wasser  geschehen,  der  selbst verstfind- 
lich  eine  sorg^tig»  trockene  Abreibung  nnd  Kör|)erUbung  zu  folgen  hat  üei  zarten 
Individuen  dOrfle  es  als  Beginn  der  Abhiirlung  {,'enü|:i'n,   mit  der  Temiieralur  des 

■^b«rK>e^"gs*^isseni  allmühlidi  hts  zur  unterslcn  Gr^^nze  von  24"  C  herabxt^hen. 

^nttOrlich  ist  auch  hier  die  Badedauer  mit  .Abnahme  der  Tnnponitur  entsprechend 

'    xa  verkärxcn. 

I  Hierdurch  werden  wir  ein  sonst  i^undes  Kind  in  weder  al»rliid>eBer  traeb 

I    laxer  Wdse  abhärten  und  wesentlich  .-iul-))  daxn  beiln^eD,  dftlt  es  ror  AkquMJUoo 

der  Rachitis  rerscbonl  bleibt    Und  um  so  energischer  worden  wir  an  der  Durch- 

fQhrung   aller   vorgeminnten  Slaünahmen    festhatten,  «eim   wir   es   mit  einem  znr 

Racbitis  neigenden  Kinde  zu  tun  haben. 

Wo  diesi'  Krktnnkung  über  betpil«  aui^brochi'n  ist,  dort  tmohlen  wir  ror 
nliem  das  Kind  unter  mfiglichst  gute,  bereit«  vorhin  angedeutete  Bmährungsbedin- 
goDgen  zu  bringen.  Wo  wir  genötigt  sind,  uns  für  kOnsUiche  Alimentation  zn  ent- 
scheiden, dort  werden  wir,  abgesehen  von  der  Wahl  der  besten  Milch,  respektive 
ihrer  bereits  genannten  Vertreter — ond  nochmals  mCchte  ich  die  Aufmerksamkeit 
speaell  auf  das  Malzextrakt  als  ein  Irefftiches  Nähmiiltel  oder  das  ans  Malz  be- 
reitete Mellins  Food,  (i-e-  bix  eSlö^elweisc  mit  wenig  Was.->er  angerührt  und  der 
gewirmten  Milch  zagesclzt,  lenken  —  dem  Kinde  etwa  nncli  Fndo  des  ersten  Halb- 
jahres etwas  Kolbsbrähe  zur  Milch,  später  auch  Uindsuppe  (wegen  ihre«  Salz- 
gehnllcs)  verabreichen  lassen,  welcher  beim  Kochen  etwas  Spinat  and  gelbe  Hüben 
aageMlzt  werden,  and  welche  durchgeseiht  gereicht  wird.  Mit  Beginn  des  zweiten 
Lebeoqahrea  treten  wir  fQr  Verabfolgung  von  etwas  Fleisch  und  Fiem,  dazu  ge- 
gebenen Falle*  auch  etwa*  leidilem  Gemüse,  wie  Spital  oder  Uölin-,  ein.  Dieses 
Nahrungsrcgini«  gilt  fibrtgcns  aach  als  Rc^l  für  die  FmÜlining  gesunder 
Kinder. 

Nie  werde  der  kleine  Kranke,  der  selbst  instinktiv  Köqwrruhe  bevorzugt, 
zat  Kfirpcrbewegung  gezwungen;  VerkrOmmang  der  Beine  nnd  der  WiiheUSnle  er- 
fuhren hierdorch  nur  Vorschub.  Fbcnso  wicbl^  ersdtcint  es  mir,  darauf  hinzu- 
weisen, daß  das  Kind  nie  nur  auf  einem  Arme  .tcitens  der  wartenden  Person  ge- 
trtgCn  wefde  (einseitige  WirbeUüiilenvcrkrOmmungl).  sondern  wechselseitig  bald  auf 
dem  linken,  bald  auf  dem  rechten  Am».    Und,  am  die  schwache  Wirbelsliale  zu 
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iinUtr^tßlEftD,   ItMCD  wir  lins  Kind,    beginnt  V*  HiiroHl  fKiwillig    sich    aafiurkblen 
und  XU  flitxm,  nie  oliiii-  unUT^tülz-cniio  ^poUlorte  ItückDnIehn«  siUno. 

SolbstversUindlichfl  Forderung  ist  hüu^gcr,  l&ngg«dehDtor  AafeoUuilt  in  tnaAtt 
Luft  und  sonniger  Ueleuchlung. 

Neben  den  eben  entworfenen  hydriaÜschen  Pi'ozediireD,  die  wir  in  iniM«r 
Form  anwenden,  wo  wir  e»  mU  rachitischer  AniUuie  odiT  d.irnicdi^tii^ndpiii  fj- 
iiütirungsxusbuidfi  des  Kinde»  xu  lim  iialien,  iiiminl  mim  h^i  Riu'hilis  gevohD1e^ 
weis«  Zuflucht  zo  Soiti^om.  Ich  hatte  br^rrilK  Gelegenheit,  deren  Verlr«(er  «11« 
den  Dndtiorleji  zu  nennen  und  ebenso  über  deren  könEllicbe  Bereitmii  in 
Hause  mich  anszaeprechen.  Aach  würmere  Seebäder,  voran  jene  dos  Adrialischen 
MceTes,  wie  Grado,  San  Pelagiü,  Abbaida  (Cirkvenica),  Porto  R<»c  l>ei  PireiM 
Venedig- Li do,  weitera  jene  der  Hivieia  verdienen  reiche»  Za«j>nich  um  »o  mahr, 
Als  aaeh  der  bloQe  Genuß  di>i'  Sieliirt,  Kt^uitgung  am  Mecr«sslrande,  Silzni  im 
gewürmlcn  Stnindsand  —•  aUv»  uhni*  jeden  [tadegebrsuch  —  vor  allem  im 
Winter,  doch  auch  im  Herbst  und  Friihjnhr  Ihren  wohltuenden  KintluQ  nicht  nt- 
sag«n.  Im  Sommer,  respektive  in  der  wärmeren  Jahreszeit  Überhaupt,  aiehfrn  Tiefe 
der  rachitischen  Kinder  wieder  ihren  Nutzen  vom  Aufi'nthalte  in  Gebirf^aluH,  und 
dcn^mSO  kommen  wir  in  die  l^ge.  fUr  diese  kleinen  Kranken  das  sul>a!pini- 
Klima  (llühe  von  400 — 900'"  über  dem  Meere)  zu  empfehlen.  Ich  nenne  im  cin- 
zelnuii:  Gmundcn  (442«n).  Ausnce,  Innsbnick.  Interluken,  Purienkirchen  (722mV 
Konstanz  and  rborliiig«m  am  Boden»ee,  Sotinenberg  auf  dem  Seelisberig,  Axensleia, 
Dürgenstock  und  besonders  Gersau  am  VierwaldstSIler  See. 

Unter  den  Med!  kam  etilen,  welche  sich  bei  Rachitis  «ncs  herTomig«nd«n  Rc- 
nommeox  erfreuen,  sieht  nn  Aller  meiner  WcrUchätzung  obciian  der  l^tiertran.  Nur 
.schade,  daß  ni^ht  gur  wenige  der  rucliilii^chun  Kinder  an  dyspeptiechen  Itescfawcrden 
laborieren  und  deswegen  den  Lebertran  nicht  vertragen!  Jedesmal  soll  man  nt<une»J 


Krachtens  nur  mit  kleinen  Do«en.  elwa  täglich  '/j  Kafreelßffel,  und  nur  im  U'inUrJ 
bt<j;itinen,  um  bin  zur  vollen  Dosis  von  UHglieh  zwei  KidrcolöfTcln  unxtiKtdgen.  Ich  i 
nehme  Süuglinge  von  der  Lebcrlrunbehundiiiiig  a  principit»  aus.  r>er  Wert  diosasj 
Arzneimitteln  lit^t  wohl  in  seiner  F.igcnscliaft  als  leicht  emulgierbares  PelL  Wol 
es  nicht  vertragen  wird,  etwa  Diarrhöe  erzeugt,  dort  lohnt  sieb  «n  Versach  nü' 
Lipanin,  respektive  mit  Mehrings  Kraftschokoladc. 

Von  vielen  wird  als  ein  förmliche»  Siiezifikuni  gegen  Rachitis  der  Phoüplior 
gepriesen,  der  allerdingü  vun  muneh  iindercr  St^itc  alx  nutzlos  bexeidinet  wird. 
Von  der  grfißt^ren  J^ahl,  darunter  erfahrener  und  hervorragender  Ktndcrllncto  tlwr 
wird  derselbe  als  ein  Mittel  verteidigt,  diis  imstande  ist,  speziell  die  b«i  Rachittt 
SU  hliuligen  nerväson  Störungen,  voran  den  [.ar^-ngOEpasmus,  auf  das  gOnstigate  n 
beeinflussen  und  gleichzeitig  auch  seine  gute  Wirkung  auf  die  Verkalkung  des 
knßchenien  Skelettes  auszuüben.  Bodingimg  aber  ist  die  Anwendui^  windetlt« 
jener  Dosis,  welche  Kas.M>wilz  als  notwendig  angegt-bcn  hat,  nümlich  ein  Tifi» 


(|uaiiluiii    von 
zunchtniiii  ist. 


Vi  "V/   fhusphor,    das    durch    mindesten»    vier  Wochen 
Wir  vorordnen  nach  Kassowilz: 

Rp.  Ol.  jecor.  aselli   1000. 

Phosphor.  001. 
M.  D.  S.  1  Kafi'eelSffel  tfigtich. 
(&</  des  Lebertrans  enlhaltvn   '/i"*^  Pliospfaor.) 

Wo    Lebertran    absolut    nicht   genommen    wird,   speKicll   aber   auch 
reicheren  Praxis  empfiehlt  Kassowitx  folgende  R«i«ptierung: 


Thorspie  dvr  RMubitis. 
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Bp-  Phospliort  001, 
Lipsriin.  30-0; 
Saccb.  alb,. 

Polv.  gommi  nrab.  aa.  lö'O, 
Aq.  desl.  40-0. 
M.  D.  S.  I  Kaffeelöffel  taRÜch. 
wird  dicKU  Emulsion    nach  Ksssowitz    von  j<Hl(Mn  Kinde   gi;rne   genommen. 
Di«  bequemste  ond  an);enehmBte  Darreicliungsfonn  durfte  aber  die  in  Form 
Phosphors chokoljtde  (Gürlner)  sein.  Jedes  TKtelchen  enthält    ',')>"J  Phosphor, 
daß  das  Kind  liifrlieh  1 — 2  Tüfelehtn  jtQnielJt. 

\eb(-'n  den  bi>iden  gcnanntoii  Mciiiküiiit'nti^n,  dii-  üpcxi«!!  dort  Vorwendiini; 
T«rdienoti,  wo  die  «infachen  hygicnisclit^n  Mubnuhmvn  nicht  zum  Ziele  fähren,  steht 
in  «eitern  llinter^rande  ein  drittes  Arzneimittel.  diM  mneraeit  viele  Ftlreprache 
liefiindcn  hat,  der  Kalk.  Nach  Vierordta  Indikation  können  wir  denselben  immerhin 
geben  »in  Fällen  rUckgebender  Hacbitis,  wo  (wie  es  insbesondere  bei  älteren  Kin- 
dsm  Torkoaimt)  iii<-ht  fii-mc  vu-\  Kitleb  j|;cii<itnuie)i  wird,  die  Nabrunj;  vielmehr 
vrcKDtlich  aus  ftn-iun.  Fleisch,  Fleischbrühe,  Gemflae  beatcht.  Am  besten  dfirrti^t 
ncbCalcoiia  carbonica  in  Doson  von  Oh  ff  mehrmals  füglich  eignen*.  Nach  meinem 
GimesMn  wIiq  die  einfachsle  üarreichangsrorm  jene  in  etwas  lauer  Rindsnppe, 
Hglich   I — 2  Hfleaerspitzen  von   kohlensaurem  oder  phosphorsaurem  Kalk. 

Empfebiraswerl  »ehelnt  mir  auch  für  den  vorliegenden  Fall  ein  äinip  folgender 
ZattiimmenselzDii^: 

Kp.  Calcii  phoaphoric.  12'ö. 
Acid.  laclic.  140— löO. 
Aq.  dosi  330-0. 
Snceb,  alb.  6300. 

Tinct.  aurant.  q.  s.  ad  aromatisalionem. 
M.  D.  S.  2— ö  Kaffeelöffel  voll  liiglicb. 

in   ihnlicher  Weise   eignet   sich   das   Kalziumlaktopbospbat   als   Zusatz   tu 
•">«ia  Weine,  z.  tt: 

Rp.  Caleii  laclophospb.    150, 
Vin,  MaUgens.  2000. 
H.  D.  S.  3  EHiaCTel  täglich. 

Aur  ein  —  w«nn  ich  so  xagon  darf  —  iiiöglt«horwciso  fruchtbringendes  Zu- 
^nfUinicdiluunenl  mflchtu  ich  iiocb  unsere  AufmerkBamkcit  lenken,  auf  das  Knodion- 
J^^k.  Wo  Lelwrlran  nicht  vertrugen  wird,  dort  mag  yielleicht  gerade  diese  Therapie 
Aussichten  haben. 

Ileubners  Versache,  in  RUeksichl  auf  die  Beziehungen  der  Schilddrüse  zum 

cbenwachslume,   gegen    dl«   rachilindien    Knochen  Veränderungen  Schilddrilsen- 

nTspektire  Tlijreoidin  zu  verabreichen,  haben   zu  keinem  ponitiven  Ke- 

gefuhrL 

Ich    habe   dem    bisher  Gesagten  nicht  mehr  viel  hinzuzufügon.     Eines  Ver- 

"'^t^es  wert  dOr^e  es  sein,  das  kranke  Wesen  verdichtete  Luft  einatmen  zu  lassen, 

"i  hierdurch  vidleichl  die  Entstehung  einer  rachitischen  Thoraxdefonnitfit  hintan- 

*«>Uüten. 

Xach  den  allseü.'i  uiaQgi-be-ndeii  Regeln  geben  wir  vor,  wo  m  gilt.  >n  sympto- 
'^^dier  Weise  die  bei  Rachitis  so  büußguii  Verdau ungsstfimngen,  die  konkonii- 
^^'^cfi  Affbktionen  der  Respirstionsorgane,  reqtektive  des  Nervcnsy^'*^"''''  *"  ^^ 


KiU 


Buvrbniiiiiirl 


S(UU*tN 


Jiftauwt  la 


St»!'""'''« 


i 
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kämpfen.  Es  bt  endlich  bt>kannt,  daß  auch  di«  Chirur^e  ein  graßn  Wort  in  <kr 
Tlivraptc  der  Riichitis  miUurcden  huL  Darüber  sich  xa  ttuflem,  ist  lüer  nicbl 
der  Ort. 

Therapie  der  Osteomalazie. 


I 


■tofbsrclilcn.      i 

k 

titlintfiG  und 

KoWklkoui. 


ptaifli. 
Kslifxlntt 


CU«)albrlMI, 
Cbltrotom. 


AUnviu. 


L 


Dem  \Ve«OD  nnch  steht  die  Osleomalazio  der  Kschilis  rechl  nahe  —  dean 
in  beiden  Fullen  handelt  es  sich  schließlich  um  Kalkmani^el  im  Knochen<iv-Bt«ne  — 
ebenso  iat  auch  die  medikamentfise  Uehandlunj;  der  beiden  Erkrankunf^ii  eint 
gleiclie.  Audi  bei  Oatcoinalazio  benutzen  wir  den  Lebertran,  das  Knot^heniMiik, 
cbenxo  den  Phobiphor  nnd  vur  iiüem  die  Kombination  zweier  dieser  McilikiuntDte 
als  Phojphorlebf^rtran.  Hier  »llerdin^  gcisuigcn  weil  höhere  Do«cn  des  Phospbon 
in  Anwendnng  als  bei  der  dem  Kindesalter  angohflrigen  Rachitis,  und  Stcrnberi;. 
dner  der  nlimisten  VerFechler  der  Phosphortherapie  bei  OaleomalnKJe.  verabreicht 
—  allmählich  ansteigend  —  bis  zn  bintf  Phosphor  pro  Ta^  durch  Wochen  und 
Monate  hindurch.  Wo  Phosphorlebertran  nicht  vertragen  wird,  dort  in^gfin  wir  lilr 
emiichsotie  Kranke  den  Phosphor  auch  in  Pillenrorm  verOTdn«n,  etwa  in  nach- 
Totgonder  Form: 

Rp.  Phosphor.  Ol, 

Pnlv.  et  aiioc.  liq.  q.  h. 
M.  f.  1.  a,  pilul.  Nr.  centam, 
S.  2—3—5  Pillen  täglich! 

Auch  eine  weilpro  Kombination  Rndet  seitens  Winkels  ihre  F.mpf^ung, 
Jone  d<-s  hobertraneit  mit  Kolchikum.  Man  gjbl  zwei  bis  drei  EßläCTel  Lebertran 
und  dastn  zweim.-il  tüglich  (früh  und  abends)  jo  30^-40  Tropfen  Vin.  senun. 
colchic. 

In  analoger  Art,  wie  bei  Rachitis,  wurde  auch  bei  Osteomalazie  Kalktbentfrie 
befürtt'orlel.  Auch  hier  aber  möchten  wir  auf  dum  Prinupe  beharren,  den  lüilk 
bloß  in  Flillen  sich  bereits  rück  bildender  Osteomalazie  und  dort  zu  T«nüiT«iclif«, 
wo  die  dargebotene  Nahrung  anscheinend  arm  an  Kalksalzcn  iitL  Wir  g«b<a 
Calcaria  phosphorica  oder  onrboniui,  von  jedem  zirkn  0*5y  drei-  bis  viertnal 
ISglich,  oder  wir  kombinieren  beide  etwa  in  nachfolgender  Art; 

Rp.  Calcar.  carbonic., 

Caloar.  phoKphorio.  aa.  I'O, 
Fcrr.  carb.  sacch.  0":'). 
M.  f.  pulv.  dent.  tal.  dos.  Nr.  X. 
S.  2mal  täglich  je   1   Pulver, 

Audi  lohnt  sidi  meines  Rrachiens  dio  voniuchswüiso  Anwendung -der  Calcain 
glyeerino-phosphoricii  in  Tagesmengcn  von  0*5 — lg  in  Pulverforni.' 

Auch  Malzextrakt  kennen  wir  bei  Üsteomalazle  zweckdienlich  ■  in  Anw,ei(dm 
ziehen,  und  zwar  mehrmals  tätlich  kaffee-  bis  eDKtlfelwcisG,  mit  oder  ohne  Zd 
von  Milch  oder  von  Calcaria  phoaphorica.  '    '    ' 

I>ie   von   italienischer   Seile   inaiignri<Tle  'Diempio  der  Osleoinalnxie  mit! 
Chloralhydrat    oder   Chloroform,    der<tn    je   2^   iniiorlich'  in    LA«tUig   durch 
Wochen    zn    ndimen    wiircn,    scheint    nach    meinem    (jberblicke    keine    AnhXngce' 
gefitndun  zu  haben. 

Ich  selber  habe  unter  Anleitung  meines  Chefs  noch  ■  im  Rudolf-Spilalo  d«n 
Versuch  begonnen,  die  Osteomalazie  mittels  Atropin  ta  bekfimpfftn,  einen  Venuch, 


i 


Th*rapia  4«r  OUMiualiixie, 


3?i 


wdehCn  ich  auf  der  Klinik,  soweit  xidi  mir  hierzu  Gelegenheit  hol,  fortsetzte; 
denn  meine  bisherigen,  auf  vier  bi»  fünf  atlcrdiiij^s  hiiirhle  uinl  millcNchwcre 
¥)i\le  von  puerperakr  Ostvomabzie  besehrSnklen  Erfahrungen  —  flSmtlicho 
PaüeDtinn«n  konnten  noch,  wenn  auch  mubsam,  h<.irnnigehen  —  fielen  recht  za- 
frieden stellend  aus,  wievoht  ich  mir  nieht  verschweigen  kann,  daß  schon  die 
BHIrube  allein,  die  bessere  SpilnlaverpÜejrung  und  Spilabhygiene  als  wichtige 
Fakinron  für  die  Behebung  h-idilerer  FUlle  von  Osleonixluzie  in  dii>  WagHchaie 
Falicn.  Nach  der  bin  xuin  F.intritI  roti  IntoxtkalioiiKjrniplonien  ilurchgvftthrten, 
eventnell  nach  Verschwinden  solcher  iibuimiil!'  iiufgenonimen«n  Alropinthorapie 
waren  die  Schmerzen  rückgegangcn,  beziohungswei§c  vcrsctivunden,  das  Knoohon- 
(erible  wieder  solid  und  sclunerzlos,  der  Hang  ungehindert  geworden.  Einen  gleich 
foten  Erfolg  erzielte  ich  auch  bei  einen  Falle  schwerer  puerperaler  Osteomalazie, 
bei  dem  dn«  vorher  durch  Klouate  fortgeselzte  I^iotphorbehandlung  einen  kaum 
tD«rkbar<-u  Nutzen  ftebradit  hatte.  Wir  geben: 

Rp.  Atropin.  sulfur.  0025, 
PuIt.  et  succ,  liq,  <(.  a. 
,  M.  f.  1.  a.  pihil.  Nr.  L. 
Cunsp.  pulv.  lycopod, 
D.  S.  1^6  Pillen;  tSglicJi  uro  1  Pille  zu  steigen. 

Nicht  blofi  die  innere  Medikation,  uueh  die  exlerne  Anwendung  beHÜmmler 
ArzDcäbeheife  verdient  fllr  Ovteomalazie  ihre  Verteidigung,  Hier  sind  es  oinfnche 
laue  Ulder  (3H — Üh''C)  oder  sogenannte  aromsliMhe  Biider.  welche  denu't  bereitet 
wwtlen.  daG  man  '/j-^licg  der  Species  iironialicae ')  mit  10/  ko<^endem  Wasser 
abbrRlil  und  die  Kolatur  dem  warmen  ßiide  zuteilt,  oder  wir  benfllzen  Fichlen- 
nadelblider,  bereitet  durch  Ziumtn  von  200— fiOO^  Fjclmctnm  pioi  foliorum,  woxu 
hüofig  Vi — 2  TeelCfTcl  Ätherischen  Pichtrmna«tol6lcs  (Ol  pini  folior.  acther.)  bei- 
gefügt wird.  CMer  wir  wenden  Kleienbäder  an,  derart  hergestellt,  daO  '/x — l'/i' 
Kleie  in  einem  Ueutel  mit  4 — 5 — \0i  Wasser  durch  eine  Viertelstunde  abge- 
kocht werden  und  die  mit  dem  ausgepreßten  RUckslaiid  vereinigte  Kolatur  dem 
Bftde  Kuge^tzl  wird.  Auch  Malzbädtr,  <T£eugt  durch  Zoiiatz  von  25(> — ^ÖOO^ 
Mabvxtrakl  zu  einem  Bude  oder  dadurch,  daH  1 — 3^  ge:M!hroleteH  I.uflnialz  mit 
der  flinffaeben  Menge  Wa»»en«  durch  mehrere  Slundwi  digeriert  werden  und  die 
Kolatur  dem  Wasser  zugesetzt  wird,  finden  ebensolche  Anwendung  wie  heiße 
SandbSder.  Am  bSuÜgsten  aber  im  Gebrauch  durften,  wie  bei  Rachitis,  die  Salz- 
und  Solbltder  iilehen.  Ober  deren  Uereiluog  wir  bereits  vflllin  im  Klaren  siod. 

In  jClngüler  Zeit  tritt  Schmidt  au«  Neussem  Klinik  fQr  Anwendung  von 
HeiDluflhHdi'rn  (Phiüiix  i  air  cbaud,  lüglich  ein  Bad)  anf  Grund  eigener  guter 
Erfahrungen  ein  und  auf  Grund  der  Cbertcenng.  hierdurch  eim-  GeßiQentNkstung 
der  Knochenger&ße.  dadurcJi  Heilung  der  Erkrankung  zu  erzielen.  Ich  luiltc 
Schmidts  Verfahren  für  recht  nachahmenswert. 

Eben«o  wie  bei  Rachitis  <Theb<  sidi  endlich  neben  der  internen  auch  die 
chrrurgijiche  Behandlung  4iir  OKtwiroaUizie.  Wo  die  Individuen  nicht  schon  be- 
deutend herabgekofDmen  oder  Komplikiitiverkrankungen  eine  Kunlraindikalion  ab- 
geben oder  direkte  Weigerung  des  Kranken  besteht  und  die  osteotnalniLiMihe 
AfTektion  in  ubwerem  Maße  entwickelt  ist,  dort  wird  die  Kastration  der  Üraricn, 
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I)  Z.  B.  ■!— min*ay«»MM   an*:    Herli.    origaai,   It«rb.  •■Ivb»,   Horb.  ni«ath.  crüp., 
lor.   taraaitul.    ■«.  parte*  acq.   (Vh.  Anrtr.}.  dei>*a    naa    lueb  Waiuch   noch  «twa  Ba^i 
calaai,  lt«tli   nutjorani,  Flor,  ebamooiill.,  FotU  nmnaria.  et«,  iiaetita  kauo. 
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rcspuklivc  die  Forrosdie  »uprarajpnale  UlerDsamputatioD  mit  geradezu 
RrMgr  xiir  ßi-kSnipfiing  der  OslcoEDuIaue  gctibl. 
fchraug,  Kuiim  üf-r  r.rw'iilinung  bedürftig  ist   soiiliclUicIi  der  Hinweis,   daß  Schaffnui; 

möglichst  gtlRsti^r  hygiunischcr  VerhHllniMO  aach  Bftuorung  di>r  Osleooubst 
bedeutet  Wir  sehen  auf  gute  Nahrung  —  nach  manchen  Automn  bcMcr  übor> 
wiegend  TegetabUische  als  aoimaJisehe  Kost  —  gute  Wohnung,  Aufenthalt  in 
Luft  und  Licht. 


tiüiitl  »l«>  film- 
lunM, 


«tarne  Tbonpl«. 


luaitann. 
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Therapie  des  chronischen  Rheumatismus. 
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Ich  fasse  unter  (lern  Titol  ■chronixchur  Rhciiniiiti.tiniiM>  den  cliranis^ievi 
Gi>]enk-  und  MuskcIrbeumatiBmus  zusammen,  nicht  bIvQ,  weil  di«  Th(!rapi«^  dieicr 
beiden  beeonders  benannteo  Krank  h ei ts formen  eine  förmlich  gleich«  genannt  urcrden 
kann,  >tondern  weil  beide  meines  Erachtens  auch  genetisch  gleicbwerllg,  der  Aut^ 
druck  einer  Koniiittnlioii£Qnoniiüie  den  ürj:;aiiisnins  sind  und  weil  beide  endlich^l 
klinisch  vielfach  vorknilpft,  voneinander  nur  künstüoli  lostrennbar  sind.  Der 
chronische  Rheumalixmus,  fflr  mich  «unach  einci  trüs  in  den  Gelenken,  teils  in 
FiWKicn,  Sehnen,  vieüeicht  am  seitcnstcii  utronge  in  don  Muskeln  »icb  lokali- 
sierende Konslitutionsknmkheit,  steht  nach  meinem  Urteile  nur  in  etnent  kkiiM-n 
Teile  der  i'tllle  im  Zueamraenhange  mit  dem  akuten  Gelenk-  und  MaskpIrhfloiDX- 
tismua,  zweifellosen  In  feklions  krank  heilen.  In  der  Mehraahl  der  Fälle  tritt  er  selb- 
ständig anter  dejn  Bilde  einer  Kon^tilutionskrankheil  auf  und  Tudient  d«r 
chronische  Kheuinalisniu»i  dumnach  anch  mit  Hück.ticht  auf  seine  Therapie  an- 
gereiht  xu  werden  ari  die  Therapie  der  SloffwochsdcrkninkungeR  im  engtren 
Sinne,  der  Ruchitis  und  Üstcomalazic. 

Weit    gröüere    Erfolge,    als    die    innere    Therapie,    fast    die    einzigen   Erfolg* 
bringt  die  externe  Ruhandliing  beim  chronisdieii  Rbpumatismus.  Es  leilen  sich  in 
die    Erfolge    dn^orlei    therapeutische    Maßnahmen:    Bsder   (im    wMtesten   SiiiBe)^| 
Ma«)>»ge  und  Eloktrixitüt.  ^* 

Verseil i edenartig  sind  die  Badekuren,  denen  steh  «in  mit  «hroniscbcn 
Gctcnkrhcumati§niu8  behafteles  Individnum  mit  Gewinn  nnteniebcn  kann,  doct 
»MmtJiche  wenden  wir  an,  gelragt^n  von  der  (iberaeugung.  daü  Einwirkung  hflberiT 
Wärme  den  Krank  hol  Ijiprozeß  relaüi'  am  gQnstigslen  beeinllnßt;  denn  dadurrliH 
wird  einerseits  diu  tirhöhte  Iteixbarkeit  und  F.niplindlichkeit  der  kranken  Teil»" 
herabgesetzt,  anderseits  durch  EnEeiiguiig  einnr  kapillaren  Fluxion  die  ResorptiM 
krankhafter  Exsndationsprodiiklc  bedingt. 

Ich  nenne  in  erster  Reihe  die  Akratolhormon  als  beliebte  i^ufluehtsstSttfa 
der  Rheumatiker  und  mache  unter  diesen  Wildbädern  im  einzelnen  folgende 
namhaft:  WUdbad-ü allein  (Salzburg.  43—40"  0),  Uof-Gaslein  (Salzburg.  35— 40»Cj. 
Krapina-Tfiplitz  (Kroatien,  37— 44''C).  Neuhaus  Steiermark,  bis  37"  C),  Hagali- 
Pfiiffers  (Schweiz,  STö"  C),  Rßmerhad  (Steiermark.  38-4"  C),  Teplilz-Scbönsu 
(B5hmen,  bis  iG"  C),  Kaiser  Frimz  .Insets-Bad  Tßffer  (Steiermark,  35—3»'  C). 
Wiirmhrimn  [Schlesien,  25— 43-1'' Cl,  Wildbad  (Wilrll.-mbcrg.  33— 40"  Q,  Bor»» 
((tauen,  32 — 41"^!,  sämtliche  ThermathSder,  welche  angesichts  der  hohen  Qaell- 
tomperatur  speziell  den  warmen  WildbSdem  anzureihen  sind.  Zum  Teil  allerdings 
besitzt  mancher  dieser  liadeorte  (beispielsweise  Teplitz,  Warmbrunn,  Neul>aus  ofcl 
auch  eine  oder  mohnrre  Quellen  etwas  niederer  Temperalnr,  zählt  demnach  noch 
zu  den  laiicn  Wildbtidem,  xu  denen  in  ausschließ lieber  Weise  noch  gehOtl. 
Vöslaij  (24"  G),  Johannisbad  (BfthraCT.  29"  C).  Badcnweilcr  (geschüuie*  sab- 
alpines  Klima,  26"  Cj,  Schlangenbad   (Regierungsbezirk  Wiesbaden,    28— 825* C) 
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and  Wi«senba<l  (sScbsiscbes  Krzgebii^e.  23°  C).  Im  Durchschnitte  wird  die  — 
»■IbitlvcfaUiiuHich  vom  Itndcarzlo  jeweils  dem  einzelnen  Individuum  aiizupasseode  — 
Bwlvkiir  dcfurt  durch;;etulitt,  daD  man  eine  Badcteinperalur  tod  'A'i — 36°  C  wShIl 
ond  ciiM  Badcwit  von  xuniichst  10 — 15  Minuten,  welche  man  tätlich  um  je 
Ö  Mianten  TvrllngCfl,  bi.i  dii»  am*l  eiiigehallcne  Maximaluil  ron  80  üiniilcn 
ermebt  ist  Uiui  uppliiricrl  wührrnd  di^ü  Budes,  wie  b«^!  ji^dcni  wamicn  Hiidc  llbnr- 
baopl,  kxlle  UmschUlgi«  auf  d«-n  Kopf. 

Anob  pDegt  man  in  der  Itegd  nicht  jeden  Tax  baden  zu  lassen,  ^ondeni, 
büa  eine  durch  die  B£der  bedingte  Aufregung  oder  C beiempfinden  nicht  eine  noch 
sISHiet«  Reduktion  der  Bfider  involvieren,  inaerhalb  vier  Wochen  etwa  20,  inner- 
halb fünr  Wochitn  lirka  25  Büdcr,  innertialb  »echs  Wochen  xirka  30  Btider  ^e- 
branchcD  zu  bs«rn.  Krwülinun;;  m^g  div  ßcobnchlunj  d«r  Talsaohe  rmdeii,  daß 
tnanchmal  etwa  nach  dem  viivtcn  bi»  «ccbricn  Bade  unter  Einwirkunj^  dcrsclbun 
^Eute  Gelen kschnietz«»  aurireten,  welche  Dach  dem  zehnten  bis  zwOHen  Bade 
jedoch  wieder  rerschvrinden. 

Wie  die  tWIIdtöderc,  »o  wirken  auch  die  einfachen  Kochsalzlhermen 
wetcnltieh  wohl  durch  die  crhshte  Teinperainr.  Dennoch  gesellt  sich  bei  denselben 
noch  eine  /.woilc  Wirkur^komponenlQ  in  dem  Salzirehalte  de«  Wa»«»  hinzu, 
«lemnach  ein  etwa*  erhöhter  IteiKefTekl  nnf  dio  i'oriphcrie,  xpcziell  die  Haut  des 
KOrpers  (dadurch  übrigens  indirekt  anch  nnf  ?,irkolation,  Atmung  und  StofTwechscl). 
Eb  bej^ifl  sich  daher,  dall,  wie  die  WildMder,  auch  die  einTachen  Kochsalz- 
Ifaermen  bei  chronischem  Gelenkrheamatisniua  ihre  Werlschaimng  finden.  Uureh 
»wei  unserer  WellbJtder  sind  diese  einfachen  Kochsalzlhermen  repräi sentiert, 
nXmlieh  durch  Baden-Baden  (etl'C)  und  Wiesbaden  (Gä"!:). 

Uese  einfachen  Kocitsaltlhermen  halten  die  Mille  zwischen  den  Wikiblidcm 
vnd  einer  wciteien,  beim  chronischen  Gelenkrheumatismus  viel  geschülzlen  Art  von 
Heübüdem,  den  kohlensauren  Kochsalzlbermen.  In  diesen  vereinigt  sich  die  Wirkung 
der  erhtShten  Temperalnr  mit  der  Keizwirkung  nicht  bloß  des  tsaltes,  sondern 
ganz  besondere  noch  di-r  Kohlensünr«-.  Neben  Kamm  und  Kftnigsborn  in  West- 
flkn  zohlftn  hicrlier  die  beidi-ii  huKÜiekaTmleii  Kurorte  Nauheim  (Hessen)  nnd 
Ov^DhauKcii-Hehnic  (RcpenmgiflH-Äirk  Minden)-  F-rster«  besitzt  ein  kohlenuium 
Thönoalsolbad  und  zwei  SpmdelhJidor  (31 — 36"  Q.  daneben  —  wenn  boch- 
gndige  NervositSt  gegen  ein  KohlensUurebad  spricht  —  ein  entgastes  Solbad. 
Oeynbaiisa)  wieder  Te«(Qgl  neben  einer  ßenßhnlichen  Sole  Ober  ein  Tbermalsolbad 
von  einer  Teroperalor  von  32—33"  C,  welches  eventuell  noch  durch  Zusatz  von 
MuUcrian^nsalz  verstärVl  wird. 

Wie  die  genannten  verKhicdenen  Thermen,  c)>en*o  erfreuen  sich  Etsenmogr- 
bider  auf  der  einen  Seile,  Schwefel^hlnminlKidiT  auf  der  anderen  Seite  eine« 
roichliohcn  Zusprachcs  bei  chronischem  Rheumatismus.  I'Jrstere  weixlen  meist 
derart  bereitet,  daQ  der  durch  Mischung  von  Moorerde  mit  Wasser  in  der  Bade- 
wanne faeni^tellte  Moor  miltris  eingeleiteten  Waseerdampfes  auf  die  erfofderliehe 
Temperatur  erwäitnl  wird. 

Diese  betrügt  meiitl  fOr  den  Bc)[inu  des  Badei*  S5 — 36°  0  und  wrird,  ircnn 
«twa  sehn  Minuten  der  Badezeit  ronibcr^iegimgen  sind,  dann  auf  37' — 40''0eihaht, 
'wofcnie  Neigung  zu  Kopfkungeslionen  dies  nicht  vefbieleL  ßie  gesamte  Badezeit 
belrigt  mindestens  20  Minuten,  in  der  Regel  jedoeh  30 — 15  Minuten.  Nach  be- 
endetem Moorbade  folgt  eine  Absptllung  des  Körpers  mit  warmem  Wasser,  dann 
ein  warmes  Wasserbad  and  hieranf  sorgsame  AbliocknunK.  der  naeh  zirka  halk- 
«tündigcr  Ruhe  eine  kühlere  Abreibung  zwecken  Ispruck  eiid  nachgesebiekt  wird. 
2n    B^mt   der   Badekur   wird    nwist    nur  jeden   zweiten  Tag  gebadet,    von  der 
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EweiteD  Woche  etwa  jeden   dritten  Titg   mit  dem  Bade  atisfr^setxl,  noch  selteiwrri 
nenn  durclifOhrbar.  von  der  dritten  Wochi^  an.  Dio  Zahl  der  HSder  wShreod  eiw* 
ßadesaisoii  buliinn  «ich  meint  auf  15 — 20,  KoltoinT  30  Biidvr. 

Durcli  Aaffchwommnnt;  dos  Schwofciscblammnt  mittels  Wasaeriampr*« 
werden  dip  Schwefelschlammbüder  hergestellt,  die  meist  mit  einer  Teniperatar  Toa 
37 — 10*  C  wfihrend  20—30  Minuten  x^braneht  werden;  aach  hier  di«  ^ewlwo 
Prozeduren  nach  dem  Bade  wie  bei  den  Moorbüdern.  Zahl  der  wflebentikh  nt- 
:il)foIglen  Düder  rDcif,  an  den  intervalllircn  Tageji  ßenfttzanjt  eines  einfachen  S»j1- 
odiT  Si:hwefi'll)itd<-^  Die  inci^tgcnannlun  Giaenmourbllder  niiiil  Fr»nzen»bad,  It&ni-o- 
bad,  Karlsbad,  Pyrmont,  Atina-Mocrbad  Belohnid  (Nordostbfihmen),  Cudovra,  KaiU- 
brann  (Schlesien),  Elster  und  Kcinerz  (Urafschaft  (ilalz),  das  k&nigtich  pitinGiiichn 
Bad  Nenndorf  (bei  Hannover). 

Pistyan  hinwieder  litt  das  be^tbewährtc  St^wefelschlaninibad,  dem  »ch 
Driburg;  (WeMfnlen)  und  Rilm-ti  iFünleiilum  Seh  au  m  hu  r^- Lippe)   wQrdi^   anröbcn. 

Moor-  wie  Si'bbnirahiirler  wirken  im  v,-t'«entlieben  in  an&logtr  Art  durch  ihre 
drcifuclien  Mittel,  drr  crbAhton  Temperatur,  durch  den  von  dcDSftlbeii  —  bei  de» 
Muorhitdeni  daneben  noch  durch  ihren  tiehalt  an  Slltiren  und  S»l»>n  —  i.fxeogtun 
llautreix  nod  durch  den  einer  sanften  Massage  ähnelnden  höheren  Druck,  den  »r 
auf  den  badenden  Körper  anaöben.  Zudem  besitzen  sie  vor  den  Wasserbädem 
aller  Gattung  den  Vuriug,  die  Würme  intcnMier  und  gleichniäfliii  xü  ertiallen.  Sic 
krmneu  dort,  wo  bloß  din/.clno  F.xtrenii tüten  nnd  (icJenkc  erkrankt  und,  aoch  ab 
Parlialbiider  (für  ulit^re  oder  iinterv  (Extrem itJilcn)  zweckmSDlg  benHIxl  werden. 
.___^_^  Schon  bei  den  Schwefflscblammbildern   muölo   ich   der  einfaclieji  Schwefcl- 

r  lUm«.  btider  Krwiihnnng  hin,  welche  bei  chronischem  Rheaniati^mus  jedoch  nicht  Wolt 
■traiM  BthiitM-  sozu.'ui^en  als  Lückenbüßer,  sondern  in  ausschließlicher  Wahl  in  VcrwendoDE  st- 
zoff'n  wiTden.  Sie  sieben  hinter  den  eben  b(-s[irochenen  Moor-  und  ScUamin- 
bädern  in  Hinblick  auf  ihru  Allgemein  Wirkung  zurück,  oft  genug  eine  —  k: 
bei  norvUscr  Erregtheil,  leichten  Lüsionen  des  Herzen»  und  der  GcßEOe  —  schSl 
werte  Eigenschaft;  dafQr  aber  ist  auch  Ihre  lokale  BceinfluM'Ung  eine  nur  gcrin] 
In  zweierlei  Form  werden  die  SchwefelbUder  gebraucht:  als  Schwcfelthcrmcn 
als  kilnstlich  erwärmte  Schwefelwüsser, 

Unter  den  enteren  /.ilit'n-  ich  Haden  bei  Wien,  Trencsin-Teplilz  (Obetruigart» 
und  Wnriutdin-Töplitx  (Kroutien),  Herkulci^bad  bei  Mehadia,  Kaiserbad  nnd  St.  Lokat- 
bad  in  Budapest  (spcKieil  auch  nl»  WintemtMlion),  Aachen  ipreuBische  Rbciii- 
provinz)  und  Uadcn  bei  Zürich.  Unter  den  SchwvfelwHssern  seien  hervurftdioben: 
Kainzenbad  bei  Parlenkirchen.  Filscn  im  BarcriscJien  Kucligebirge,  Langi-nxalz« 
Thüringen),  Leuk  (Kanlon  Bern),  Nenndorf,  Vals  (Kanton  fiiaubUndte.n)  und  Wei 
bach  (Nassau). 

Anhang!! weise  mficlile  ich  noch  eines  Uadeorteü  gedenken,  der  mir  seUw 
Kclion  in  manchen  Füllen  von  nozusagen  Terzweifeltera  Gelenkrheumalismns,  seihet 
deformierender  Gelenkentzündung  einen  Erfolg  gebracht  hat,  welcher  in  manchait 
der  vorgennitnlen  Badeorte  vergeblich  gesucht  worden  iil.  Ich  meine  Porto  Rose, 
das  Sol-  und  Sirandbad  unweit  Pirano.  Ihescr  Badeorf  xeichnot  aidi  ftuiz  beson- 
ders daicli  das  Vorhandensein  eines  kräftigen  Solbades  und  ein«  Strandbad«» 
aus,  welcli  letzteres  im  Sommer  bis  zu  einer  Temperatur  von  80*  C  aastcigw 
kitnn.  F.iji  ßadcgebrauch  wiilireiid  dessolben  bringt,  wie  gesagt,  nach  mein«r 
fiütrung  oft  gi'rniJezu  äbcmwchendcn  Nullen. 

Ich  muß  endlieh  nach  der  SonnentiiidiT  F.nvlihiiung  tun,  welche  derart 
braucht  werden,  dati  der  Kranke  niüglictist  entkleidet  .ilundenlanf  entweder 
Freien  oder  in  einem  verglasten  Haumo  d4!r  Sonnenwirkung  aasgcsctzt  wird.  Ko| 
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lind  Geeicht  «trden  hrarb«  soU»tTi>rst)itndlich  Tor  der  diroklun  Sonnen bt-KtriLiiiiiiig 
geschätzt. 

Nrix-n  die&en  nnd  allen  genannton  RRdern,  di»  uns  die  vcrschiedeDRlen  Bade-  Jj^*^a««» 

orte    zur  VerfllBiing    steilen,    bedienen    wir    uns    bei  Uehandluog    dea    clironischPn  ^^^ 

Rb«iuiialiMnuä    nocb  gar   mancher   sonstiger  UadeTorrichlDnsen,   die   sidi  a|iGiiell  ^^^H 

durt  eipi«.-!!.  wo  «a  eine  Bohandlung  im  eigenen  )lau&e  dca  KtRiike»  gilt:  zunSdist  ^^^H 

einfiipher  Warmwiutrtiider  mit  einer  ungefähren  Temperatur  von  So— 88''C  und  WumB^H 

cin^r  Dauer  von  15 — 30  Mimilc«.  Wühn-nd  demdben,  renpekliv«;  schon  vor  dpn-  ^M 

selben    muH   »«Ibslvcr» (und lieh    der  Kopf   kUhl  gehalten   werden,   das  Uadezlinnrm  ^^^| 

eine  Tcm{icratnr  von  höchstens  20"  C  anfweisen  »nd  nac-h  dem  Bade  ein  warmes  ^^^H 

Zimmer  oder  direkt  das  Oelt  aufgesucht  werden.    Auch  Trinken  von  wnrmem  Ge-  ^^^^| 

IrSnke  Dach  dem  Bade  erscheint  Tätlich.     Alan   lasse   in   der  erslen  Woche  kaum  ^^^| 

melir  als  swei  Bilder,  in  der  zweiten  Woche  drei  BUder  nehmen,  von  der  dritten  ^^^H 

Wnciic  an  jeden  xwcilen  Tag  baden.  Zur  Xol  kiJtmc»  »uch  im  Hniine  Ki-'^enmoor-  ^^^H 

hfidtr  bcreild  worden,   welche    Nchon  deshalb  sber  ungenü|{cnd  wirki^n.   weil    das  ^^^H 

iiweliin>*di«  Moment  di;r  Wirkunjf  der  Moorordo  biurh^i  fchll.  Man  hcnUtzl  nlimlich  ^^^H 

Ei^nmoorMilz   (dns    >]iU8   den  Auswillerungen    der  Moorcrde  unter  Zulat   gleicher  ^^^H 

Menge  Tciwilterten  Mooren   mit    heillem  Wasser   ausgezogene  Salz-,  Kiseh),   von  ^^^H 

welchem  man  1  ^  zij  einem  Bade  zugibt.  Oder  man  benülzt  die  sogenannte  .Moor-  ^^^H 

lauge   (icin    bU   zum    KriNlallisiorungapnnkt   der   Salze   abgedampflcs,    u-JUKenges  ^^^H 

Rxtmkt  de»  Moores*],   von  der  man  ','.  /  dem  Bade  beiset»!.     Etochl   empfehlen»-  ^^^H 

Werl  zur  lokalen  Anwendung  balle  ich  den  Fcldaner  Kirfermoor.  der,  in  Sltvkvhen  ^^^| 

^licferl.  mit  diesen  in  heiDem  Wodmif  «o  langu  erhilzt  wird,  bis  er  eine  haltbare,  ^^^| 

dtckbrviigv  Masse  daretellt  nnd  in  dieser  Form  dann  um  da«  erkrankte  tielenk  ge-  ^^^| 

«chlagen  und  auf  demselben,  solange  er  gleäehmSOig  heiß  bleibt  (bis  Y^  Stunden),  ^^^| 

gehalten  wird.  ^^^H 

Audi  n^mpfkiuleti-,  HeitUuflbSder  (Pln^ix  ii  air  ehand),    vrelcbe   »n.'<  reebt  ^^^| 

zweckniUßig  auch  als  PartialbÜder    |für  die  obenan  P-xtremiliileii   oder  die  unteren.  ^^^| 

oar  ftlT  Sprunggelenke  etc.  zur  Verfügung  siehe»),  Dampfbäder  and  römisch -iriKchu  ^^^H 

Ktder   finden    beim    chronischen  Kheumalismus  ihre  Indikation,  Ktangcl    eines  Gv-  ^^^M 

OBatheroms,   respektive   einer  llerzerkranknng    vorausgesetzt,   die   xum    mindesten  ^^H 

größte  Vorsichl  gebieten.  .\tKh  hier  sind  vor  dem  Bade  sei  bat  verstand  lieh  Gesicht  ^^^H 

ttnd  Kopf   kalt   zu    waxclien    und    isl   wUhrcnd   denselben   der  Kopf  durch   kalte  ^^^H 

rni»chl:i^  odtT  F.inbeulel  dauernd  kiill  zu  hnllon.     Man  di'ltnt  die  Benützung  des  ^^^H 

DampftKcdc»    und   de«   rOmiscb-irischcn  Bade«   von   anßlnglich    15  bi»  »c)ilieQ)tch  ^^^H 

30  Minuten  aas,   kann   Übrigens   recht   zweckentsprechend   im   unmittelbaren  An-  ^^^H 

achlmse  an  das  Dampfbad  das  lleißluflbad   (meist  zwei  RSnme,   deren  erster  mi(  ^^^| 

Lnfl   Ton    40^  C,   der   zweite    mit  Lufl  von  öO^C  erfüllt  ist)   gebrauchen    lass«n.  ^^^| 

Nach  Beendigung   des  Badea,   sei    es   des  ßnmpfbade»   oder  dcä   rSniisch-irischen  ^^^H 

Bades  allein  oder  nach  B<«ndigung  dvn  letzleren,  da.«  in  uumiOelbarem  Anschlüsse  ^^^H 

AD  da»  Dampfbad  bentltzt  wurde,    muß   eine  volUlandige  Abkühlung  des  KOqters  ^^^| 

dnreh  Anwendung  ahgekühtter  Regenduschcn  erfolgen.  ^^^H 

Ul    der  I'aticnl   schwer   beweglich   oder   bettlägerig   oder  mit  einer  urltrio-  ^^^| 

sklerotischen  l!rkr«nkung  der  Ge^ße,  respektive  einer  HerznfTektion  behaftet,  oder  ^^^| 

sind  nur  vereinzelte,  respektive  wenige  (lelenke  erkrankt,  oder  sind  die  vorgenannten  ^^^H 

Prozeduren  aus  hüuslichen  GrUnden  nicht  durchführbar,   dann    kOnnen   wir  Moor-  ^^^H 

erde  oder  Sdiwcfelschlainm  auch  zu  lokalen  Umschlügen  zweckdienlich  verwenden.  ^i^| 

Im  gldeben  Falle  empfehle  ich  nach  eigener  Rrfahrung  aber  anch  die  .\nwendtinR  im^^I 

der   aogenannlon  Dsmpfkompreswn    iiuf  dnx  wUimsle,     Diese  werden   demrl  her-  ^^^H 

inlellt,   dsB   das   erkrankte   Uelctik    mit   Flanell    (Flauelllunde)    oingehullt    wird.  ^^^H 
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DitrIiEier  wird  im  i^nxen  UmfangG  d«it  Gnlcnkcs  ein  In  inÖ)flichi!l  hciO««  Wi 
|Ti;taitr]i(rr  rniHclilHit  Ki^l'retlel,  Akt  »tx^nnnls  miUi^ln  Plnnvll  Hor;gl3Ili2  gedeckt  «inl. 
IlcginnI  riir  (l<:n  Krankon  nivrkbur«  ALikühlang  dos  Ilmscb Inges  einzulr«ten.  dann 
wird  derselbe  erneuert,  bis  zur  Dauer  ii-on  2  Stunden,  nach  deren  Ablanf  äot 
hatle  WaBcbang  des  ein^ekOhlten  ExIremilStcnteilefi  erfolf;).  Oder  aber  —  ti|ieiieM 
nach  meiner  per&iJnlichen  ErrahrunB  recht  wirkungsvoll  —  man  lasse  den  ül»- 
HcliUtt,  in  enUprecIiender  Zeit  geRen  einen  neuen  vortaoschl,  den  ganten  Tag 
H|>plixi«ren.  um  enl  nnch  dem  lulzlaii|ielegten  rniseliliigt;  die  kulte  Waxchung  vor- 
ztinchmon. 
jaia«  H«ndt.w»r.  Eine   wcitertt  Fon«    künstlieht-r  Büder   verdient   brKondore  Emrüfanan];, 

da    sie    sich    wenigiitenB  niich  minner  Rrf:ihrung  ffnnz  hervorragend  bewührl,  bän 
^K  chronischen  Ithoumalismus  auch  ausgiebigsten  (lebrauch;    es  »nd  dies  die  betßn 

^H  ^andhiider,   die    bald   als  VoUbtider,   bald   aU  Teiibilder   in  Verwendung  kocnoieR. 

^^1  Diene    iceNchiehl    derart,    daß    sich    der    meiüt    mit  mnem  dUiincn  ßudemnnlcl  un^ 

^^V  (iRkleideli;  Kranke  auf  eine  Klrka  lU — 15cm  Iwhe  ßoden«chiriit   v»n  nuf  42 — 50*C 

^^M  erhitscicm  Sande   in    einer   Hokbadewanne    k^l    und    nunmehr   bei    rreigelafiMnem 

^H  Kopfe    und  llul»e   bis    xtir  Schniterhfilie   oder  —  Hiilbbad  —  bis   zar  Nabelbobe 

^H  niil  einer  dicken  Lage  gleich  heißen  Sundes  bis  10  cm  hoch  UberechQttet  wird,  b 

^^B  dickem   liade.  in  welchem  balöigsl  reichliche  Schweiß  Sekretion  einlnll,    daa    (tma 

^H  tiebsttiei  durch  den  Druck  der  Sandschicht  im  Sinne  einer  milden  Mai^ng«  wirld, 

^H  bleibt  der  Kranke  '/j — 1  Stunde,   Din    hierauf  ein  Reini^jungsbad   zu  bekomnn 

^H  Nur  Herx-,  respektive  GeHilierkrankung  bilden  im  allgemeinen  eine  Kontraindikali 

^H  fllr  Kolche  Sandbiider,  welche  Übrigens  ai]('ti  völlig   gut  nur  für  ein    einzifca  odv 

^H  wenige  Gcb^nko   in  Anwendung   yüzojrin    werden    können.     KorgemllB   werden  di« 

^H  Saiidbiidcr  an  den  Uüiien  des  SL-estraiide«  verabfolgt,  weifers  top  allem  in  KOsdrili 

^1  in  Thtlrinften,   in   der  Kuranstalt  Neu-Witlel»bach.(Ncahnas»i  bei  MQnchen)   und 

^^  Berka  an  dftr  live. 

g(kiMiiiiUdi>i.  Schließlich    wird    mit    großem    Erfolge    noch    eine    weitere    Biidcprowdv, 

^^L  sowohl  im  KrankeiihauNO  als  privHlim,  getlbt,  die  nenülzting  von  SchlammbSdem, 

^H  welche  seit  alters  in   Etatlnglm  selber  kurgemjlß  xtir  Verwendung  gelEUtgon.    Der  als 

^H  t'ango  bekannte,  durch  vulkanische  Kraft  nach  auDcn  beförderte  Thermal scfalum 

^H  der  Kuuaneen  wird  hierzu  in  einem  ßlechgeßllle  dadurch  auf  45 — ÖO'C  crwüiint. 

^H  daß  dieKc.«  in  ein  mit  entsprechend  heiD  gehaltenem  Wasser  geftklltea  zweites  GettB 

^B  ein^tanc-ht  wird.     Auf  da.«  zun)  Scbtarambaile  bestimmte  Uett   wird  zunächst  cio 

^H  breiler  Kol/.eii,  darüber  eine  ringx  um  den  ganzen  KOrper  de.i  Kranken  schlaglMre 

^H  Kniitvchukduche,  Über  diese  ein  breittt»  Leintuch  gedeckt,  welch  k-tileres  mit  einer 

^H  lingerdicken  Schicht    des    warmes  Schlntnmes    entsprechend    der  KfifperlUDge    und 

^H  ilreile  des  Kranken  bestrichen  wird.  Der  Kranke  legt  sieh  hieranf  auf  die  bcslridnne 

^H  l-liiebe,    nnnmelir  werden  Qrust  und  Itaach  und  KxtremilUten  mit  Schlamm  Ube^ 

^H  deckt  und  Leintuch  und  Kautschukdcckc  und   Kotzen    Über  den  Kranken    gefallet, 


>d«rf 


indem    man  Kopf  und  Hals  frei  läßt.    Der  Kranke  verbleibt    in  dem  Bade   Vi  his-B 


«blliral>o)il>n)<> 


'/f  Stunden,  um  dann  üin  laues  R(iinigun;i;3bad  zu  nehmen.  Ich  »clher  luihe  mohr- 
fach  recht  gulo  ICrfolgu  von  einiir  derartigen  Fangoki:r  bei  Kranken  mit  chroni- 
schem Gelenksrheumatismus  gesehen,  und  gleich  vurxtjglich  Mnd  die  Fffolge  in  du 
meisten  Küllen,  welche  in  der  Wiener  Fango-An»lalt  r.nr  Behandlung  gelaogtii. 
(jleich  gute  Hesullate  lassen  sich  mit  dem  Pistyaner  Schlamm  enoelen. 

Wie  Fanjfo,  so  läßt  sich  auch  nach  eigener  Erfahrung  nvmliob  analog 
wanner  h-hthyoUchlumm  oft  mit  jirfißem  Nutzen  bei  chroniscbeni  Kbeumatiiimus. 
allerdings  viel  mehr  xu  lokaler  Applikation  anwenden,  wclclie  vielfach,  wie  tolbil- 
verstlLndlicb,  auch  bei  Fango  geübt  wird. 
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Ntir  wenig  Anklang  linden  Wi  diroriifichcin  Rheumatismus  dii-  Flchtcn- 
innlextraktbilder,  Qber  doren  BiMritung  ich  Ul)ri^iiii  schon  gcxprochon  linbe. 

Ich  verweise  endlicli  noch  anT  eine  weitere  Art  Ton  HeiDluftbädern,  auf  den 
TOD  TaU«rmann  (Sheffield)  konslniierten  Apparat.  Dicker  besieht  aus  einer  mit 
einem  Thermometer  verselienen  Knprerkammer  mdst  tod  i{y  linder  form,  in  welcher 
di«  erkrankten  Rxlremttilleii.  docii  atjcli  das  Becken  eingeschloiticn  und  lokal  b»- 
huidclt  werden.  Die  in  demelben  belindlicho  Luft  wird  inilteU  GasbrcntHir»  auf 
eine  Temperatur  toii  zunSchxt  65''C  nrhilzl,  welclie  bi»  auf  l&O",  Kogur  170*'C 
gMlfligerl  werden  kann,  wührend  dur  knuike  Kdrpurti^t  «ing<->chlo8sra  ist.  Um 
dinen  vor  Verbrennung  zu  «chUlzm,  ruht  dcnelb«  auf  einer  Asbest  Vorrichtung 
auf,  welche  |!leich>«ilig  ah  StUI:;c  dient.  Die  mit  diesem  Apparate  eraiellen  Er- 
Mfe  &iad  nach  mehrfacher  Milleilung  geradezu  glünr^nde.  Leider  noch  äpüiHche 
Eiftenerfahranfen  schdnen  mir  zu  einem  gleich  günsti-;en  Urteile  Bcreehligung  zu 
^Inw.  Abntiche  Apparate,  wobei  xnrn  Teil  durch  ElehlrizüSt  iiehr  bo)ic  Teinpe- 
ralurcn  encugl  werden,  und  Obrigons  erat  jQngM,  mehrere  an  di-r  Znhl  koii> 
•tmiort  wordc«;  c*  liogl  i»  der  Natur  der  Sache,  daß  »iß  nnr  in  vorzüglich  ein- 
gericlileton  Iloilanslalt«]  zur  Anwendung  gelangen  kftnnen. 

So  habe  ich  denn  nur  mehr,  »ehe  ich  ab  von  der  bloQ  lokalen  Applikation 
»on  SalsbSdom  (4%  bis  zu  30  Minuten),  von  PrieOnitz-limBchJJigen  und  warmen 
Ein  Wickel  un]^,  eine  einzige  von  den  bei  chronischem  Kbeumaliamus  in  Fra{[e 
konunenden  hydriatiacben  Prozeduren  zu  streifen,  die  Kai IwasHerbeband hing.  Bald 
in  Form  von  kuixcn  kalten  Bcgießnnfteo  der  erkrankleti  Rt^ion,  bald  in  Form 
g«nz  kurzer  R(^|endus^«n,  bald  in  Fonn  von  sei lol tischen  Dunchen  (durch  raK^h 
hintereinander  nfolgandu  Applikation  von  warmem  tmd  kullern  Wasser)  oder 
wocbsclwannen  Kompressen  angewendet,  führt  auch  die  Kaltwasserbehandlung  dea 
iUienmatismns  zu  schSnem  Erfolge,  namenlbch  wenn  ^ie  etwa  nocli  mit  Reibungen 
und  Frottierongen  rerknOpft  ist.  Höheren  Wert  aber  scheint  sie  mir  dort  zu  hafaofl, 
wo  dio  rl)eumali»chen  BcHchwenli-n  aiigcnbticltlieh  xiirrickgetrelt-n  sind  und  es  »ich 
dämm  dreht,  den  OrganiKmu«  vor  m^nerliehcr  Rückki-hr  dirrsi-lbcn  durch  eine  lang- 
same niid  mtlde  Ahhiirtun^  xii  bewahren,  Ich  rate,  m>  bald  als  möglich,  nach 
Köckgang  der  lokalen  Affeklion  am  Ürto  derselben  kUhle  Abrcibangon  oder  Ab- 
klatschungen oder  eine  Ke^cnbraose  oder  Gfieae  mit  folgendem  Frottieren  mittels 
weicher  Bürste  zu  applizieren,  um  hierdurch  den  Locus  minoria  resistenliac,  wcjin 
ic]>  60  saj;en  darf,  zu  eliminieren;  denn  durch  all«  diese  Maflnahmeu  wird  busero 
und  lebhaftere  Blutzirkulalloii  am  krankhafte»  Orte  und  Hebung  der  lokalen  Er- 
rüiliruRg  erziel  L 

Mit  den  verachH-denarligvle-n  WiLMerprozeduicn  treten  tttt  die  Behaodiung 
des  chronischen  ltheumali«nu»  in  eine  oft  errolgreieV  Konkurrenz  die  Massage 
und  Deilgymnaslik  einerwils  und  die  Elektrizität  anderseila.  K^n  Zweifel,  daS  sie, 
speziell  die  lliUSge  erhebliehe  Dienste  leisten,  und  letztere  ebenso  als  isoliertes 
Heilverfahren  irie  ganz  besonders  auch  dort  angewendet  zu  werden  verdient,  wo 
der  Gebtaocli  eines  Bades  unmitlelbar  vorherKcgangen  i«L 

Die  Ali'tlioden  der  ülodaagc  .lind  —  wo  Fasittcn,  Aponeunnen  und  Muskeln 
das  erkrankle  Obiel  dar.ilellen  —  bald  Streie Illingen  und  Kreivreibungcn,  bald 
KiMrtungvn  und  xtttemdv  Drllekungeii,  mit  Vorliebe  aber  llockungen,  deren  Vor- 
nahmo  jene  von  passiven  und  aktiven  Dewe<ringen  folgt.  U'o  aber  die  Gelenke 
der  weaeollieh  oder  ati(.Kehlielllieh  erkrankte  Teil  ^ind.  dort  pAegl  man  meist  derart 
Tom^ben,  daß  man  zuerst  das  oberhalb  des  afüzierten  Gelenkes  gelegene  Weich- 
leilgebiel  niillels  Sbeichuniera  und  Hackungen  besonders  an  jener  ExtremiUilen- 
■eile,    wo    die    großen  GefiUIe  liegen,    krSfl^  bearbeitet.     Hieran  sctiließt    man  die 
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AusfUlirüiiK  vnii  Zirki>Wn>uri|ii>n  {ilit-r  ili-m  <t«l«nkbercich«  »Ibtit,  dU-  »Mn  vaa 
PtTi|ihcrii'  gi'ccn  iJii»  Zonlnim  zu  forlsclin-ilon.    Wo  (Tt^nn)!«  Scbmcizhufligkcit 
Gelenke»   dies   gd^lult«),   nrilit    ni;in  llarkniigcn   desselben  sil.   um.  mOgeo  sotdn 
vorausgegangen  sein  oder  nicht,  die  Massaj^e^itzunf;  mit  |)asaiTi>n  (spSter  eventaell 
aach  akliven)  Xtewegungen  und  endlicher  läoffercr  Effleuraitc  zd  bceDdeo.  Die  Dbimt 
der  einzelnen,  meist  täglich  fieübten  Mnssageititzung   betrage  eine  Viertel-  bis  eiae 
halbe  Stunde. 
>«w.  Gorliig<!ren  UVrl  als  dc-r  Massage    möchte    ich    di^r   Elektrizität    KUsdireiliMi, 

welche  sowohl  ul*  galtaiiischcr  wi«  als  farsdiseher  Strom  in  Verwendung  kammi 
F.Rititren  xioho  ich  lofzterom  vor.  Dieser  gelang  bei  eogenanntein  MuskeU  wie  Ge- 
lenk rheum.ilismus  in  Gebrauch  in  Form  des  (aradischen  i'inscls,  der  die  game 
Haut  dort  über  den  erkrankten  Muskeln,  hier  Über  den  erkrankten  G«le«lk«n  be- 
streichL  Der  galvanische  Strora  wird  derart  angimendet,  daß  wir  —  bei  Maaktj- 
rheumatiBmuH  —  die  üchmcrzbarten  Partien  mit  feuchloti  Elektroden  und  nicht  lu 
hellwachen  Strömen  labil  behandeln  oder  diu  Anode  »uf  elwii  vi>r)uind«n<-  »«luncrx- 
hafle  Punkte  iipplizitrren,  bei  Gelenkrheumatismus  das  Gelenk  direkt  mit  breiin 
Pl»llenelekl roden  galvanisieren.  Eine  lohnenswerte,  speziolt  bei  sogeitanntem  Muskel- 
rheumalismuE  angewendete  Kombination  endlich  ist  jene  der  Massai^e  nnd  HM- 
Irisität  in  Gestalt  der  Massierrolle,  bei  welcher  beide  Stromesarten  verweodel 
werden  können. 

Die  Heil^fynmasiik  wiederum  bedient  »ich  zweierlei  Methoden,  um  die  reds- 
zierle  Bewcglii^hkeil  der  erkniiikti-n  Gdenke  wieder  zu  erueileni,  reä|(ektivc  wiedfr 
hertnslelli.'n,  nämlich  der  Vornahme  von  Ohungen  milli'U  Ma»ehinen  (fpeucll  der 
Zandersehen)  oder  der  Vornnhnie  von  Gelenk  bewegnngen  ohne  Maschinen  betrüb. 
Ick  habe  hierüber  schon  in  einem  Traheren  Abschnitte  etwas  ausrührlieher  bericbleL 

Kaum    angeführt   zu    werden,   weil    all.ieils  sicher  bekannt,  brancht  die  tie-! 

^pflognnheit,    hei  chroni.ichcm  Hlieumalismus    mit    lokaler  AnwendunK    niedikani«ft> 
lüMir  Mittel  cinzus<^h reiten.     Wir  wissen,    wie  die  <Tkfnnklcn  Partien  mit  Sjürilu»- 
wa<chnngcn    »der   mit  Opiate    rührenden  Linimenten    oder    mit  Chlorofomiöl  odfr 
einer  eventuell  gleichfalls  mit  Chloroform  versetzten  Veratriiisalhe: 
Rp.  Vijratrin,  05, 
Chlororomi.  200. 
Mixtur,  oleoso'balsamic.  60'0. 
*  D.  S.  .Äußerlich. 
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oder   endlich    mittels   grauer   Salbe   odiT   Jodtinktur   eingerieben,    respektive  cia 
geptnsoll  werden  können.     Rci  Verwendung  der  Jodtinktur    mftehtn  ich  nur  raten,] 
wo   ein  Gelenkrheumatismus    vorliegt,    nicht    das  ganze  Gelenk    einzupinseln,  »n-i 
dem  eine  mediale,  etwa  xwei  Kinger  breite  llaulzone  frcixulnssen.    Die  IJepinscIung 
wird  fortgesetzt  bis  zur  AijstoUung  der  obersten  Epidermis,    falls  nicht  früher  ein- 
getretene  Einrisse  der  Haut  ein  auf  mehrere  Tage  notwendiges  Aossotzen  der  Jod- 
tinktur bedingen.  Auch  die  lokak*  Anwendung  von  Jodvasogenin  oder  einer  Icbthyot- 
salhe  (lOVe)    ^"'  "'^'^  '"'''  '"  vielen  Füllen  von  ehroniachem  Gelenkrheumatisnuu 
he  währt 

Mehrere  Flille  viin  chronischem  Gelenk srheumutismus  habe  ich  durch  ftußeie 
und  innere  Verabreichung  von  Guajakol  behandelt  and  war  —  abgesehen  von  dtr 
Kostspieligkeit  des  Verfahrens  —  mit  den  Erfolgen  recht  zufrieden:  Rückgang  dar 
Schmerzen,  freiere  und  breilere  Bewegungsffihipkeit  der  Gelenke  waren  der  hie^ 
durch  erzielte  l'.ffekL  Während  ich  intern  dreimal  täglich  Obg  üuajacolum 
bunicum  darreichte,  verwendete  ich  äußerlich: 
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Rp.  Guajaco).  pur., 

Ol.  oürar.  aa.  1000. 
D.  S.  T^Üch  einmal  in  die  Hsat  um  das  erkrankte  Gelenk  einznpinselnl 

Für  die  innere  Therapie  kommen  sonst  wohl  nur  wenige  Medikamente  emst  inncra  nunv 
in  Betracht,  das  Jodkali,  das  Ichthyol  {2  0  g  auf  20  Pillen,  bis  9  Pillen  täglich), 
and  Tinctnra,  respektive  Vinnm  cholchici,  beide  Medikamente  in  einer  längst  be- 
kannten Darreichuogsart;  dazu  die  Lithiumpräparate  und  die  gleichen  alkalischen 
Mineralwässer,  welche  wir  bei  echter  Gelenkgicht  in  Anwendung  ziehen.  Auch 
Arsenik,  insonderheit  demnach  die  Tinctura  arsenic.  Fowleri  erfrent  sich  einer 
weitgebenden  Benützung  bei  chronischem  Gelenkrheumatismus.  Selbstverständlich 
ist  es  endlich,  daß  Salizylsftnre,  respektive  deren  Präparate  oder  auch  deren  Stell- 
vertreter dort  am  Platze  sind,  wo  im  Gefolge  eines  chronischen  Getenkrhenmatis- 
mus  ein  aknter  Nachschob  interknrrierL 

Besondere  Di&t Vorschriften  bei  chronischem  Rheumatismus  zu  geben,  scheint 
mir  nicht  berechtigt:  gemischte  kräftige  Kost  ist  nach  meinem  Urteile  die  beste, 
wofern  nicht  Stoffwechsel  Verhältnisse  vorliegen,  welche  an  uratische  Diathese  ge- 
mahnen und  die  fUr  diese  maßgebenden  Diätregeln  erheischen. 

Daß  fenchte  Wohnung,  Mangel  an  Licht  und  Luft  in  derselben  den  chroni-     5j!"^'"^ 
sehen  Gelenkrheumatismus   fördern,   ist   eine   bekannte  Tatsache,  ihre  Elimination 
daher  Aufgabe  des  Arztes,  wo  die  Erkrankung  bereits  zum  Ausbruche  gelangt  ist. 


Therapie  der  Erkrankungen  der  Masdiiökle. 
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^Eit  dcT  Befprochung  der  Erkriinktingcn  d).>r  MandhShto  betr«Cea  wir  cJn 
Gebiet,  das  zum  Teil  niclit  unter  dio  Herrschaft  des  Inlenüsten  fällt  Soweit  ^ra 
aber  initrifft,  scheint  niir  &a  den  meisten  Orten  der  Mundhöhle  nnler  physiolöniuben 
und  patholoftlschen  VerhSitnisgen  gerade  s«ilena  des  internen  Modixinera  prakÜKli 
ZQ  wenig  RDcksicht  f[eiidienl(l  zu  werden:  (tanz  mit  llnreclit.  Unter  dein  Eindrucke, 
dieser  durch  Selbstcrlebtcs  wachgerur^neti  Koipfindung  mficbtc  ich  mich  (liü»r  ol 
onlsr  Lini»  über  dio  Pflege  der  Mundhßblu  unter  physiologischen  und  patholo^ech 
Bedingungen  kurz  KaOeni.  Im  Anschlüsse  hieran  vrerde  ich  Ober  die  Therapie 
fOr  ans  wichtigen  Hrknuikungen  der  Mundhöhle  sprechen. 

HIege  iler  Slundhrihle, 

aj  Unter  physiologischen  VerhältnisBen.  Wiewohl  ich  iin 
Stellen  meiner  Vorlesungen  ^teflissontlicli  Über  Prophylaxe  von  Erkrnnkungen  gf- 
Hctiwiegon  habe  tind  »cliweigen  werde,  möclile  ich  roti  iliext^rri  Pluno  gerade  hierorts 
abgehen:  denn  <\w  rationell  getriebene  Pflege  der  Mumlhühle  ist  ein  wicht^[es  Pro- 
phylaktikuiu  einer  ganzen  Zahl  von  Krankheilen,  nicht  bloIJ  der  Mundhöhle,  tau- 
dern  anch  entfernterer  Organe,  vor  allem  des  Magens,  des  Dannctt  and  des  Bi 
»pirationstinktGs. 

Eine  vernflnftijre  Mundpflege  richtet  ihr  «rKlex  Augenmerk  aof  die  Ugtiche 
Reinigung  des  Mundes,  womöglich  im  unmilletharon  Anschlüsse  an  jede  HaiilseÜ, 
xum  geringsten  aber  morgens  und  abends.  Diese  Reinigung  xerfAtIt  einerKita  in 
SSubening  der  '/.hhne  und  anderseits  in  Ausspülung  der  MundbOhJe. 

Zum  Zahnputzen  mägeti  harte  ZahnbCtralen  bei  ICrwachsen«!,  nur  b«i  Kindern 
mittelharte  dienen,  vierreihig  bei  crstei-en,  zweireihig  bei  letzteren,  id  est  im  all' 
gemeinen  jedonfalU  so  brcil,  duQ  nie  Ober  die  Habe  dex  /almes  binaasreicbrn, 
dennDcb  beim  Pntxen  auch  fiber  das  Zahnfleisch  gleiten  müssen.  (Nebenbei:  Jedfs 
Zahnbtlrslchcn  mit  leicht  niisfalk'nden  Bi)rsten,  sonach  jedes  auch  neue  >^lui- 
bürstchcn,  bei  dorn  diu  Borsten  blob  aufgeleimt,  nicht  nngehenel  sind,  ist  zu  ver- 
pOnen;  denn  auch  ich  habe  I-'^lie  gesehen,  wo  eine  beim  Zabnputsen  ab)|cldit« 
und  geschluckte  Borste  zu  folgenschweren  Appendizitideu  Entstehung  gegeben  ball 

Als  Pulzmittel  dienen  noa  bald  Pulver  oder  P.iHten,  d.  h.  Zahnpulver,  welch 
mittelä  Soifc,  ZuckeDiirup  und  WeitiKCtAt  zu  wciclicn  oder  mittels  Seife  and  Wein- 
geist  allein  zu  harten  Teiggn  formiert  wcrdt'n,  bald  Seifen. 

Die  Seifen,  deren  lleaktion  neutral  oder  schwach  alkaUseh  sein  soll,  ««r- 
dienen,  wenigstens  zu  hiiutigem  üebrauche,  wobi  den  Vorzug  vor  den  Zahnpott«», 
schon  deshalb,  weil  sie  vielleicht  ein  etwas  leichteres  iCindringen  der  Zabnbflnt* 
in  kariOse  Zahnhöhlen  vermitteln,  besonders  aber  ans  dem  Grunde,  weil  hüafige 
Benützung  der  Zahnpulver  zu  Verdünnung  und  ].iL»ionen  des  Zahnschmelzes  führes 
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ihleitKiiurcr  Kalk,  BimKolc^In  ndcr  Kolik'  in  ZnlinpnlvAni I)  tiii<),  wM  Ipwlell  vin 
I  Kohlo  hcTgcsIelllos  Zahnpulver  anbelangt,  dies  ins  Zalmllvisrh  olndringl  und 
h  dort  in  Fonn  von  veranziorQndon  schvraracn  Körachen  inkorporiert.  Aus  diesem 
□itde  acbeäiit  es  mir  ratsam,  vom  Gebrauche  eines  Zahnpalvers,  das  Kohlenpalrer 
KTandlegmd  täbit,  Tollstäodit;  abzuziehen.  Wo  Kreide  oder  Bimsstein  die  wirk- 
ne  Gnindlaf^  bihlen,  dort  niDssui  lü««.',  wenn  sie  sdioii  angewendet  werden, 
Fs  fnn«tG  gepulTvrt  (^(ihlämmt)  M^in,  und  darfto  ein  bloß  monatlich  eininKtigor 
brauch  »olcb*r  Zahnpulver  (Sehi-ff-Paschki»)  bei  Vcrmeidanfr  von  nnchtcÜi^n 
Inii  «fii»Li|^  Wirkung  ilufiern. 

P  Als  gut  verw«ndbar(rs  Zahnpulver,  das  meiner  Mnnting  nach  b«i  galem 
Bntchmelz  ohne  Nachteil  auch  tSj;lidi  bentitzl  werden  kann,  roAchte  ich  beispieU- 
iae  Pannen: 

Rp.  Calcar.  eatbonic.  praecipU.  80'0| 
Jdagne^.  oarbon.  100. 
Sspon.  mud.  in  pulv.. 
Natr.  hydrocarb.  aa.  &'0, 
Ol.  menth.  pip,. 
Ol.  roäsr.  aa.  |^ts.  XXX. 
H.  GxactiaHime,  ut  ßal  pulv.  a«|aa]. 
Da  ad  bgenam  «um  coli«  ampliore  licne  dauito. 
S.  Zatiiipulvcf. 
Als  Beispiel  einer  Zahnseife  sei  gegeben: 

Rp.  Sapon.  vcnel.  palrer.  15'0> 
Rhiz.  irid.  Oorcntin.  pulv.  100. 
Ol.  caryophyllor.  gll».  VIII, 
Solve  in  Spir.  »in.  b-Q. 

Adde: 
Aq.  destill,  q.  s. 
M.  r.  I.  a.  pasl£  »atis  conipacta. 
Da  in  oIIil 
S.  Uittels  Teuchter  ZiümbQrste  nbzuretben. 
Die  als  Odontiiia  bekannte  Zahnseife  besieht: 
Rp.  Sapon.  nic<dic.  in  pulv., 

Magtiesiuo  cnrlion.  an.  15*0. 
Sacch.  in  pulv,, 
Uummi  arab.  aa.  7'5. 
Conuin.  subtil  Iril.  0-2, 

OL  menlliae  pip.  in  spiriL  vini  s.  q.  soluti  1-0. 
Fiat  [.  a  pa»ta,  in  olla  porcelUnea  opovulat.  servanda. 
Eine  weitere  xur  Herstellung  einer  Zahiiseire   «mpfohlcne  Kombination  wäre 
«de: 

Bp.  ThymoL  0-25. 
EJElr.  ralanh.  lO, 
Solve  in  (jlyecrin.  ferr.  d-O, 

Md«: 
.Ma^ncK.  ii»ti«>  O^ö, 
Natr.  biborac.  4*0, 
Sapon  med,  ad  30-0. 
UL  inenlb.  piperit.  1-0. 
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Auch  das  allen  wohlbekannle  Fabrilut  Sarg»,  das  Kalodont,  rerdieiU  En^ 
fohlun^. 

UoDdiriuei,  /iir  Moiisliiton  ^ahnreiiii^ing  aber  l)(-n<IIxiMi  wir  hSiifigtr  Ihui-s,  nchadloc  tbn 

^_  auch  kaltes  Wnsi^cr    udor  boascr  i-ines   jener  Mundwässer,    welche    wir    zsm  Au- 

^H  spitkn  der  MundhAhle  gvbrnitdion,  einein  Akte.  d«r  sich  aiunittelbar  sn  die  Zsim- 

^H  Säuberung  nnzD&cblioÜE'n  hat.     Als  Ir'arüdigma    solcher  Mundwüsser    seien  guiani 

^H  das    «rste    der    bei  llesprcchiin};    der  Tbera|)ie    der  DiabeteakoniitlikalioneD    bemb 

^H  nrirgi'fllhrleri  Mundwässer,   dc:^  weiteren  foljietide^  von  Milkr  imfcugcbenes,  d»Mn 

^^^—^        (iceclim;tck  idi  »llerdings  nicht  üunderhch  ari^'nohm  ncimcii  k&nntv: 
^^B  Rp.  Thymol.  0'S6. 

^^^^^^B  Acid.  henxoic.  3*0, 

^^^^^^H  Tinct.  eucaivpt.  15'0. 

^^^^H  Aleohol.  abs'ol.   LüOO. 

^^^^V  ül.  inenth.  pp.  glts.  X\. 

^V  M.  D.  S.  1  KinderlOflol  in  ein    tialbcs  Weinglas  Wasser    (d.  b.  bis  xnr  RnUlchun; 

^^^^H  tiiiicr  douUichcn  Trübung). 

^^^^P  Diesem  Mundwasser  können  wir  zweckdienhch   das  für  die  Zähne  dorchaas 

^  unschUdliche  Sublimat   (08   auf  das  vorhin  anjrenehene  Quantum  ton  1000  Al- 

^H  kohol)  zusetzen,  respektive  das  lolzlere  an  Slfilh-  des  Thymols  einschieben,  se!li»l- 

^H  verstilndlich  Tolernnic  des  Individuums  Titr  Qncckvilhcr  voruusgesclxt,  welclics  andem- 

^H  {ulls,    von    der  Mundhjlhhi   aii^i   ri'Mirbierl,   xu    schweren  Vcr^iriunpserscbeinangvn 

^H  führen  könnte,    Oder  wir  wfihlcn  in  Anlehnung  an  eine  von  anderer  Seite  bcnit» 

^H  gegebene,   meinerseils   nur  durch  den  Zusatz  von  Sakcharin  erweiterte  Vorsthriil: 

^^^^_  Kp.  Saccharin., 

^^^fe  Salüli  na.    l'O. 

^^^^^^K  Spir.  menth.  pip.  1000, 

^^^^^^^P  Tinet.  calcchu  4'0. 

^        M.  D.  S.  Einige  Tropren,  '/i — 1  KalTeel&ITel  auf  ein  halbes  Glas  lauen  Wassers* 
^^^^^  Ganz  lihnlich  und  nach  eiuener  Krralirimg  rocht  bmnehbar,  wenn  aucli  glcich- 

^^t  falls  nicht  gerade  wnhlschinecktnd,  i:st  füllendes  Mundwasser; 

^^^^L  Rp.  Thymol.. 

^^^^^^  Saccharin,  aa.  20. 

^^^^^^B  TlncL  catechu  oder  myrrliac 

^^^^^^H  Tinct.  vaniliae  na.  5'0, 

^^^^H  Spir.  meliss.  2000, 

^^^^H  Ol.  30. 

^^^^^^H  Ol.  cinnamomi         10. 

^^^^^H        M.  D.  S,  Einige  Tropfen,  '/j — l  KafToelOITcl  auf  ein  Glas  lauen  Wassers! 
^^^^^^  Handelt  e^  sieh  darum,  ein  recht  billiges  Mundwasser  herzoslellen.  dann  be-' 

^^^f  ndlzen  wir  nach  Sei  fcrls  Kmpfehlung  folgende  .Mischimg:  l  TeelSITel  Natr.  blcarboüe 
^  wird    in     '/.,l  Wav-ter   |it-!A^l,    dazu   1  KGInffel    Spir.    mcliss.    compovil.    oder  S^. 

^^^^  nienthfie  pipcnliie  oder  Kölner  Wassers  oder  gar  nur  ein  StUckchen  Kampfer  odw 
^^^H  1  EUlöffel  Kamprerspiritus  gegeben.  Von  difwcr  Lösung  wird  eine  geringe  SIenge 
^^^^  mit  Wasser  verdünnt  und  zur  jedesmaligen  Spülung  des  Mundes  verwendet  (Nach- 
^H  teil  dieser  Mischung  deren  ausgesprochene  alkalische  Reaktion!)  Ich  erwähne  endlich 

^H  noch  das  ICau  de  Pierre,  das  Eau  de  Uolol  und  da.-!  Kukalyptu^-MiindwaKscr,  welche 

^H  allen  AnfordtTningen  eines  brauchbaren  Mundwa.tsi.TK  filierhaupt  cnt.-cprvx-hen.  Dinea 

^B  anKureihen  itti  das  viel  in  Schwung  gckonunene  Odol,  dessen  antiseptische  Ffthig- 

^ft  kcitcn  freilich  recht  gering  veranschlagt  werden.  j^^ 
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ZahnbQrsten  nnd  Mundausapülung  haben  schon  im  rrfihfKtpn  KU 
ilesteiii  im  llofclone  des  drillen  Lebensjahres  eingofUhrt  zu  wprdcTi.  so  "SB'n 
ser  Zeit  ji4tm  Kiiid<!  wcniuAlens  läfttich  einmal  die  Zahn«  UDd  das  Zahnfleisch 
gfaltigul  niilli'Is  SüiTv  »der  Pasta  gebtlrslct  werden.  Auf  Trühzeiliges  ICrlemen 
I  Gurgclns  ist  seitens  der  Ar/.lv  und  Kllern  jitfiiitei  Gewicht  zu  leiten,  so  dafi 
i  Kind  spätestens  mit  i^eeh^  othr  sii^ieii  Jnhrßn  iu  der  Layu  bl,  selb.itändi); 
b  dio  ZsJine  zn  bUrelen  und  die  Mundhöhle  aTiMuspIllen.  Ehe  aher  diMe»  er- 
dI  ist,  lasse  man  die  kleinen  Kinder  zwecks  Desinrcktioii  <trr  Mundhöhle  rijilzi-h<^n 
>r  Pastillen,  welche  desinfizierende  Stoffe  führen,  zerkauen  nnd  wieder  uus- 
icken.  Hierzu  eignen  sich  die  spUtor  erwähnten  Pastili.  angines,  nseptic.  oder 
difolgende,  von  Harlniiinn  ziiKunmenicOMetzte  Flälzcbcn: 

Kp.  Sacch.  1000, 

Saccharin.  Ü3— 0-35, 
Alcohol.  absolut., 
Thyniol.  aa.  l)-2, 
Ol.   mi'nih.  pp,, 
oder  Ol.  citri, 
oder  Tinct.  vanillue  l-Q. 
M.  f.  rolnlae  Nr.  ccnlnm. 
S,  Täglich  mehrere  Plätzchen  zu  kauen. 

tana  gibt  recht  angenehme  Zuckerbonbons  an,  welche  sus  Ol  Sukcharin 
'der  gleichen  Menge  Resina  Guajaci  bestehen,  die  in  i;ewÖhn1icbe  Znckermtisae 
QSaen  und  zu  Bonbons  verarbeilel  werden,  üiese  Uonbons  läßl  man  im  .Munde 
[eben.  Ähnlich  zusammengeHelzt  (Rt's'na  Guajaci,  Anaeslhesin,  Mentliol.  Ol,  rosa- 
i)  »ind  Dr.  l.abousehin-JcnncrK  Halspn»ttllon-  Daß  auch  im  KimiesalliT  jedor 
i0sv  Zahn  xu  berdckxichtigen,  die  rationelle  Hoiliinj;  der  Karies,  respektive  Ent- 
mag  des  Zahnen  als  eines  InfeklionstrÜ^ers  gcwiU  sofort  ins  Werk  zu  setzen 
ist  zwar  selbstverständlich,  doch  meinea  Erachteni«  noch  einer  Erwähnung  wert. 

&)   tinter   patholo(;isohen   Verhältnisiten.     Wie  unter  physiologischen,  ''(."^JI^^^ 
lient    in   noch   erhAbteni    MuQc   auch    unter   pnlholoK'»c^hcn  VerhSllnissen    des        »Ih«. 
Mchlichen  Organismus  die  Pflege  der  Mundhöhle  imsere  gunxo  AnfmorksamkciL  ^Eilutoüa*»« 
in  wird  diese  v«rnuchlJUsigt.  so  laufen  nicht  bloß  benommene  oder  bewuüllose,  tm  vaixAMbin-' 
d«rD  Wieb  sUrksr  fieberhafte  (voran  typhöse)  nnd  kachektische  Kranke  Gefahr, 
ige,  nibst  seliwere,  ja  sogar  tödliche  Komplihativnffektioncn.  ausgehend  von  der 
idbiMilc,  zu  erwerben,  welche  zu  verhllten  wahrscheinlich  in  unserer  Macht  ge- 
iden  wSre.  DaQ  solche  tirkrankungen  drohen,  daran  lrli;;l  die  hei  solciicn  Kranken 
l|te]nde  Ksubewegung,  die  arg  reduxiirrle  S|)eii;helsekrelion,  di«  leichte  FliiipfTing* 
keil  fQr  lokale  Heiz  Wirkungen,    wir  Kchlechle.    Bakterien  beherbergende  Zähne, 
leicht  auch  die  reichliche  Vernbreichnni;  von  starken  Alkoholicis  als  namentlich 
ch   Wh  Miseren  tziehnng  wirksames  Irrilament  die  Schuld.   Um  so  größere  Sorgfalt 
r  sollten  wir  auf  die  Fflece  der  Mundhöhle  verwenden,    als    es  wenigstens  fUr 
h  Testsleht,  daS  schwer  fieberhafte  Kranke  viel  eher  zur  Nahinngsaufnahme  ku 
refen  sind,   wenn  ihre  Mundhöhe  gCHäuherl   tat,   ah    wo  dies  nicht  erfolgt  ist. 

I)ei  jedem  »olchen  Kranken  i.il  daher  die  Mundhöhle  in  ZwiHchcnrUnmcn  von 
•S  Standen  allcnllialben  nnllclx  wiLt-^crfeMchter  I.einwnndifippchen  energisch  nus> 
risehen,  wobei  nuch  ein  kräfttgiT  Druck  auf  den  Znngeogrund  ausgeübt  werden 
^  um  hierdurcli  Würgbewegungen  gleichsam  als  Ersalz  der  mangelhaften  Kau- 
r^nngen  auszulesen.  Namentlich  bei  schwer  Fiebernden  (Typhus,  Dysenterie). 
lAoeh  andersartig  Kranken  (z.  H.  Leherzirrho«),  wo  die  Zunge  anlangt,  trocken 
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Therapie  der  Stoma  ütiilen. 


ZU  werden,  Rissi]j;werden,  Bildunj,'  eines  fnligmi3äen  llelaffe»  derselben  befiltcßrt" 
werden  muß,  licstrisidiün  wir  mittele  H.'inr|>i)i»i-!s  die  Zan^;«  aasj^ebifräl  niil  rcinem 
Glyitcrin  oder  inil.  BurKÜuri'glyKrTin  (1:.^),  dus  wir  y.wtiKtUndlich.  »clbat  stfindttck 
in  derart  groliir  Menge  nppUxicren.  duß  Teilt;  düs^clbpci  vom  Zungongrund  doreh 
Scbluckbcu-e^ung&n  bis  in  den  Pharynx  ,  respektive  I,]irynxein^ng  borcrdkrt  wMdcn. 
»tl'riiAta.  Selbatverslündlicb  ist  es,  dat!  man  jedem  solcben  Kranken  wcnigislens  stllndiicb 
(kalteH  WaiiHiT.  aucb  gehwache  Limonade,  Milch)  zu  Irinken  geben  mDÜ.  Wo  d«r 
Krnnko  nponten  nicht  mehr  schluckt,  dort  muß  man  wicdcrbolt  versuchen,  durch 
kr^fti^M  Niederdrücken  des  Zim^nginindeB  mitlcls  des  LOITela  nodi  SchÜiif- 
be«'egungcn  uu«iii  Ionen. 

Wo  —  eine  weitere  pnthologUchn  Vorbedingnng  —  beroitx  Kiu-ics  der  Zülnic 
sich  etabliert  hat,  dort  mögen  wir  uns  der  eben  genannten  MilltTrnchen  Zibn- 
tinktnr  mitJCu§alz  von  Sublimat  oder  der  früher  angegebenen  iinti«eptt«ch«n  Mund* 
Wässer  bedienen. 

Anhangsweiitc  mCchte  ich  erwähnen,  daß.  wo  sich  gesprungene  Lippen  io 
Re.^onderlieit  bei  fieborliaften  Krknmknnßen  zo^en,  man  am  besten  entweder  La- 
nolin oder  diu  rote  oder  weiße  Lippenpomade  (Ccratum  celacei  rabruin  und  t'n- 
guenlum  cmollieii*)  bebufs  Kin schmieren  der  Lip[)<t  in  Verwendunft  iiehl.  Der  »> 
oft  geübte  tiebnirtch  von  Glyzerin  iTschcint  —  wolil  wegen  der  wnKtert'ntxJehi-iidta 
Wirkun^r  desselben  —  kontraindizierl.  (iobcn  wir  nach  den  vorhin  entworitotn 
einfachen  Mai3nahmen  der  Mundpflege  vor,  dann  werden  wir  selbst  beim  schwsntcn 
Typhus  kaum  die  Bildung  einer  vielfach  rissigen  Zunge  oder  dner  befligeo  Slonu- 
tili»  eaüirrlialis  oder  ^nr  eines  komplizierenden  Mund  höhl  ensoors,  eines  sptdell 
bei  Typhi].''  nicht  so  seltenen,  mindestens  äußerst  peinlichen  Akzidens  su  he- 
«or^n  haben. 

Therapie  der  Stomatitiden. 
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Wo  aber  eine  Stomatitis  calarrhalis  frleichwohl  einmal  zur  Enlwicklan; 
liebngon  konnte  oder  au»  beliebigem  anderen  (irunde  entstanden  ist,  dorl  ixt  ihr« 
B<ih4indliiiig  ein«  reliiliv  reebt  einfache.  Kiirördcrst  steht,  wo  dies  möglieb,  die 
Beseitigung  der  oventiiell  in  Frage  kommenden  Schüdlichkiälen.  Uüi  iviiincro  di«- 
bezUglich  an  den  eine  Stomntilis  erzeugenden  (ienuÜ  von  xu  heißen  oder  abflorai 
kalten  Speisen,  von  heftig  gewuniten  Speisen,  von  Entstehung  einvr  Stomalitit 
catarrhalis  infoige  spitziger  oder  fauler  Zihne.  eventuell  j^abnprotbesen,  chenuschta 
Noxen  (voran  Quecksilber,  dann  auch  Jod,  Brom,  Chlor,  Arsen,  Blei,  mit  sichwel- 
liger  SUure  gesüiiertcr  I-nfl). 

Wo  die  ^tomatitix  enlarrhalix    ab  (Srnilich  integrierender  Teil  der  geramlts) 
Erkrankung  I.okaIer<icbeinung  der  Infektionskr.'inkheit  ist,  wie  l>ei  Mu.teni,  Scbarbch, 
Influenza,  Vtiriola,    oder    bloü  eine  Uegleilerin  anderer  Erkr:mkiingen,     Shnlieh  «W 
bei  Typhus,    bei  Meningitis    oder    einem    Mugen-Dnrnikat.irrh.    dort    ist    es  llbaml) 
unsere  erste  Pflicht,  für  die  Reinigung,  respektive  Desinfektion  der  Mundhöhle  m 
sorgen.  Hier  Übt  i».in  wenigstens  zweistllndüch  wiederholtes  Ausspülen  der  Manil- 
liAhle  mit  reinem  Wasser  oder  mit  WiLiser  unter  Zusatz  eines  Alk.'üi,  eines  Ab^H 
leptikums  oder  Adstringens,     In    tieliebiger  Verordnung  steht  hier  eine  1 — 2VaV^^ 
Kali    chlüricum-I.Öüung,    einu    S^oige    Natrium     biciirbonicum-LCisiing,     l^-l'/^ije     , 
Bursa urcl Äsung.    Von    MundwHüsern.    dio   anliseptiseh   oder   adslrinigierend  wirken 
finden   wir    bereits    einzelne    aufgezählt,    eines   gelegentlich    der    Bi':<pre>cbung    dl 
Stomatitis    diabetica  verordnet,   so   daß    mir   eine   weitere  Vcrmehnrng  Qberfll 
erscheint. 
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■nders  w>o  bei  d*r  Stomititw  ciitarrharti  gehen  wir  nuch  bei  der 
SloinalilJB  nlceroBB  xa  \V«rkc.  nbg<nulien  clwii  daron,  dall  wir  Ixti  li-tzlcrt-r  Infckliun 
durcli  lukale  M;uiipulalioDen,  wie  VGiIilzuni;  inilt«ls  eine«  Liipis^liftos  oder  dnos 
Cblur£iRk«lirie»,  oder  Vcrachorfung  millel§  des  'Ihennokauter«,  oder  durch  Üe- 
plns«lun|i:  doM  GcsohwQres,  sei  es  durch  Boreäure-tilyzerin  oder  Kali  chloricum- 
Glyzertn  il:2\  raschere  Heilunj;  enüden  kQniicn.  Auch  Salizylsanro  kAnnen  wir 
XU  letztervm  Zwecke  verwenden,  cventufll  unter  ZumU  von  Kokain: 
Rp.  Acid.  «alicyl.  g-Q, 

Spir.  vini  q.  $.  ad  »olationeni, 
CocaTn,  murial.  ü-3, 
Aq.  dest., 
Glycerin.  aa.  IsO. 
D.  S.  Zum  lIcpiiuHn. 
Ganx   Shaliehe  MaQnahmen.    speziell  Verechorfung   mittels  Lapisstiftes   oder 
BepinBelui^    mittels    Uor-  oder  Salizylglyzcrin^    benutzen    wir    nucti    zur    Lokal- 
befaftndlung  d«  Stomalilis  aphthosa  wie   des  Herpcs  tuccali*.    Bei  beiden  künncn 
wir  gleich  gnl  1 — l5V»>l!e  BüraxlQiuog   zwecks  Bcpinselnä   der  litzcnitioncn  ver- 
wenden,   bei    lelzteruM    eine    1:1000^1:2000    bcrcehncto    I^Ming    von    liyper- 
otangansnurvni    Kalt,     wShrvnd    wir    nnr    bei    der    irrvtgcna nuten    Infektion    Kali 
chloricnm  di-swegcn  vwinciden,  weil  i-a  hier  die  Scbmcnen  xa  erhöhen  pllegl.  Als 
MnodwaMer    cin[^iehlt    sich,    speziell    bei    der    schmerzhaften    Stomatitis  aphthosa 
aaeh    bines  Wasser    oder    warmer    Tee    (Eibisch-,  Kamillen-,  MaJTCfllee\  eventuell 
tinter  Zu.talx   eini^j^r  Tropfen  üpiumtinktor,   oder  ein  Tee,   bereitet   aus  Kamillen 
oder  Mniven  uod  );leicben  Teilen  Kokabliiltem. 

Kiner  hesondcfiMi  Besprochong  halte  idi  die  Therapie  der  Slomatitis 
tnercnrialis  fUr  wert,  da  die««  ein  Vorkommnis  darstellt,  das  auch  dem  Inter- 
nisten oft  genn^  unterkommt,  rvspektive  das  zu  vearhuten  auch  der  InlerniHl  oft 
genug  berufen  iaL  und  VerhUtun);  der  Merkurial Stomatitis  ixt  onaere  nitchste  FOicht 
DberÄlI,  wo  vrir  selber  aus  Iherapenliachon  GrUnden  auf  beliebigem  Wc^  dem 
kranken  Or^nixnmji  Quecksilber  zuftlbren.  Die*bezllglich  beharren  wir  auf  der 
peinlicb!>li.-n  Durch  fflhrang  d<'r  IiluHdpfl<'gc,  xa  der  wir  c-lienso  tlfglich  zwei-  bis 
dniintlige  Zalinreinignng  mittels  Sinfe  oder  Pasta  als  <^twa  stCmdüch  wiederholte 
HmdqiAliiDg,  imd  zwar  letztere  insbesondere  mittels  eines  adstringierendeo,  daher 
das  Zahnfleisch  kräftigenden  Uandwasser«  zählen. 
AU  solches  beniilzcD  wir  fast  ausseh lietUich: 
Rp.  Tinct.  mlatih^ 

Tinct  nivrrhue  aa. 
M.  D.  S.  Vj  KalTcclölIcl  auf 

Wir  Rehen  auf  anliupatire  Entfemung  kariöser  ZShnc,  Abschleifen  reizender 
^Izen,  Beseitigung  jeder  Hundllston  vor  Beginn  derbeabsiehÜgtenQuecksilberkur, 
Bgks  Vermeiden  des  Ilauchons,  heißer  oiler  gewürzter  Speisen  wührend  derselben. 
Ist  eine  Uaeck&ilbentomatitis  einmal  zum  Ansbraehe  gelangt,  dann  sind  es 
_awei  Medikamente,  deren  wir  ans  aasschlieSiich  und  mit  durch  die  ['>fttbrung 
Vertrauen  bedienen,  das  Kali  chloricum  einerseits  und  W'uacrslofT- 
sdperoxyd  andersciU,  welch  letx4cres,  wie  ich  selber  gesehen,  oft  iiooh  rav-h  wirkt, 
wo  erster««  anscbetDend  im  Stwhe  läßL  Wir  wenden  das  Kuli  chloricum  ah  Mund-  ■>>»  lUMteuhi 
VBSH>r  etwa  in  2 — 8*/«>K0''  i^^'mg  »n.  Unna  empfiehlt  eine  ÖO^/^ige  Kalium 
ehloricunv-Zahnpasla  (hergo&tclK  Ton  der  Firma  Beiorsdorf  &  Co.)  oder  Kalium 
chkiricaro  in  Substanz.    Wird   die    mit   diesem    in  Substanx  bestrcale  Zahnbürste 
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auf  den  Ztlhnun  gerieben,  dnnn  cr^teußt  da«  Kalium  cliloricnm  eine  sonst  aicM 
erreichbare  hochgmdigc  Sekrelioti  von  Spoichc?!  und  Schleim,  welche  dssscUie  ii 
Paslafomi  Oberruhren.  Nacii  erfolgler  Uürstung  wird  dit*  MuiidhiJhle  mi'l  Wudh 
nac)jK<-H|)äll.  Dnrch  län^re  Zeit  verbleibt  hierbei  nach  d«r  Rdnigting  ein  talofn 
GewcliniAck  im  Munde,  der  Flilor  vcntchwindfl  ra^oti  aus  deinMlbon.  AU  iwdIim 
Mittel  habe  ich  nach  wEfiricr  lürfHlirung  d:is  iiiaiichnial  dem  Kai.  clilor.  (so««tt  « 
wciiifptpns  bloQ  in  Form  eine«  Mundurrnucn  bonfllrt  wird)  fibertegeno  WassenUlt 
supcroxyd  kennen  gelernt.  Dieses,  meist  in  ]0",',|igcr  Läsiing  in  den  Verkehr  p- 
brnoht,  kiuii»  als  solches,  wird  jedoch  in  der  Regel  in  bloß  2*/oiKer  vritan^ 
LOsang  als  Mundwasser  in  Verwendung  gezogen,  daher  ein  ICaffeelOffcl  (der  lOV^ipn 
Lösnng)  auf  ein  Glas  Wasser.  Die  Wirbungaari  des  W asser* l« fr» iijieroxyd*  mhl  in 
Ktrinor  hoeh^fradigeii  aiiÜHepIiächeti  KithigkeiL  Noch  in  einer  Konxciitrvtion  1 :  20.000 
vvruiiig  i'.i  d:is  VViii'h»iiirii  diT  FiiiiliiiMtrK'jer  xti  hemmi'n. 

Wo  «ndlich  im  Gvfolgr  der  SlümotiUn  m<-rcurialis  lokale  Ulzerationen  m 
Entwicklung  gelangt  sind,  doil  «erden  dieselben  —  e\'enluell  nach  roTHasgegannciKr 
Üepinselung  mit  Uocaüium  murialicura-Lösung  —  entweder  mit  Jodlinklor  od» 
mittels  Argentum  nllricuni-äUnea  bestiicheo,  oder  nan  liSnkl  Wallebijuscftelifn  «ti 
CS  mit  r«inem  Acidum  hydrobramiciini  (ßromvasKnloffiiiiure),  soi  e^i  mit  einrr 
konzcnlrierien  wüs.ierigen  Lüniing  von  Acidiiui  ehromieun),  wcichir  ItäuKcheo  »sf 
dttiii  Gi-fchwürtt^inde  und  den  Guschwiirsründern  angedrückt  und  unter  drefaeadtr 
ßewej^ing  rortgcrulU  werden,  um  den  GuscbwUrshulug  hierbei  xa  zeni&nn. 

Wir  halten  schon  rorhin  den  Soor  erwlihnt  nls  eine  Mykose  der  AlundhAiilf-. 
deren  dnrch  sorgl^tige  Mundpflege  ermöglichte  prophylaktische  Verhatunj;  unsjede»nal 
obliegt  beim  Kinde,  wenn  es  immer  unter  |>hys  iologische,  sondern  nnler  palholofiiscbc 
Uodin^ungen  gesetzt  ist,  speziell  an  Störungen  der  Verdauung  leidet,  and  tmm  Er- 
wai^liKcncii,  der  an  einer  scliweren  fieberhiiflen  Knmklieit,  an  schworen  kachektiscbea 
ZasUindon  darniederliegt  oder  ein  lUnger  getrilblcs  äensorium  besilitl.  Ist  es  nnter  si^ebEs 
Voraussetzungen  mangels  entsprechender  ärztlicher  Prophylaxe  snr  Aasbratno); 
des  Soors  gekommen,  oder  ist  dieser  zur  Entwicklung  gelangt  als  »«Ibsltiiufiie 
Krankheit,  dann  stencrn  wir  seiner  Kntwicklnng  durch  loliale  Anwendung  \m 
Ilorax  oder  Kalium  hypcniianganiciiin  uder  Kalium  chloricuni  —  ohn«  Zosatz  von 
Zucker  oder  Sirup;  «ine  Malmbernerkung  gegen  den  Volltsgrltfuuclt.  In  eine  «Ssstäp 
l^ung  von  Borax  (&~10%ig)  oder  Kalium  hypernumganicum  (i'/^ig),  oder 
Kaliom  chloncum  (1 — S^o'r^  ^'^  ^i"  reines  l>einwnndlüppchen  eingetaiiobl.  dieaK 
Dm  den  Finger  umwickelt  und  nun  jeder  Soorfleck  sUubeilich  von  der  Scli]<-imh»ol 
abgerieben  (umbckfimmerl  um  kleine  Ululungcn).  So  oft  eine  neuerliche  Bildam: 
dieser  Plsqnos  zu  sehen  ist,  «o  oft  ist  ungtsriuml  die  gleiche  Prozedur  zu  wieder- 
holen. Beim  Erwitehsciien  können  wir  das  WattebünsiJien  auch  an  SUbcfaeD  oder 
üne  Sonde  befestigen  nnd  hiermit  die  Belüge  abwinchen.  Wo  es  angeht,  verordoft 
tnan  n«benl>ei  noch  ein  Mundwasser  aus  Natrium  biboracicum  (5 — lOVois)-  ^"/^ 
einf:iche  ftepinselung  der  SoorÜeeken  mit  Sablimat  (]  :  lOCKK))  findet  wiedoboHe 
lümpfeblung.  Wo  der  Sdor  auf  den  IHophagus  übergegriffen  hat.  mag  man  n»eh 
Baginskys  VorKhlag  intern  Resorzin  0'5 — 1*0:100,  xweisltlndlich  L  Kinder- 
lOffel  geben,  wSIuvnd  Aufrecht  für  Erwachsene  den  innerlichen  fivbnach  ra 
Natnum  biboraciCUTn  (3V„ig)  wann  befürworiel. 

Therapie  der  Erkrankungen  der  Nasen-  und  Rachenhöhle. 

Nahezu    alle   Erkrankungen    der   Nasen-   and    Bacbenh^e  sind  hcitiioti^^ 
Gegenstand  einer  von  der  inneren  Medizin  abgetrennte  speziali&tbdien  Erörtenu« 
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and  Behandluni;  geworden.  Dem^-mllÜ  halte  ich  i^  nnr  fflr  billig  un<l  den  praküwlicn 
Vorkonininiiuän  cD(siu«ct)«nd,  u^nn  ich  im  dieser  Stellt*  bloO  xweior  AlTcktionen 
;edi-nko,  »dicht  dtm  Inlernialen  recht  hSufig  untcrkomaien:  der  akuten  Khinili» 
diKTseit».  der  Angina  calarrhaüa  und  lacanaria  anT  der  anderen  Seite. 


Tliernpie  (l^r  UliinilJR  Hcuta. 

Verschieden  in  ihrer  Aliolog«-.  h;iid  <Itirc)i  Erkültuii);  und  InfekUun  erxftugl, 
bald  toxischen  Ursprunges,  bald  durch  rein  mecliiinische  Mumpiilv  vuninlaßl  odar 
auf  nerrOK  L'rsachen  xurüekzuleiteii  (Coti'ia  rasomoloria),  versucht  die  Therspw, 
nauDenllick  in  riilleii  der  ersten  KiilCRorie,  die  Korj'za  zu  kupieren,  wo  *ie  in 
den  ersten  Stunden  dM  Resliuides  di-r»elben  einEugieifen  venna);,  wo  nicht,  in 
«yinptoniBti»her  WcUo  gegen  die  Erkninkiintt  vorzugehen.  DieKoryxa  Ku  kupieren, 
r«len  wir  lum  Gcbranchi»  hdUer  Fuß-,  Iwsonder»  Sonffußbäder  (50— lOOy  Karina 
setninia  sinap.  auf  ein  FuBbadi  und  zum  inneren  (iel>r:iiii-)io  MhuH-ißlrüihiiider 
Mitte),  wie  des  vielgebrauchten  seliweiUlrcibcnden  Tee»  (Flores  liliiie  und  Flore» 
siunbue.  an.  parle«  aeijuales.  1  TeflSffel  auf  1  Tasse  Wnssers).  Manclie  .Tutoren 
befOrworlen  au«h  die  Anwendung  von  Nalrium  salicTlicnm,  Saloiihcn,  A§pirin  oder 
Stdipyrin.  tn  dem  Gubtuuche  <U:r  FuDhädcr  ilhntlchcr  Absicht  wird  auch  Applikation 
eine»  Scnftei^e«*)  ;tiif  den  Nacken  einpfohlon.  Glnchzeilig  mit  Anwendung  dieser 
MillrL  res|i«ktive  unmittelbar  mich  derselben  li:it  di-r  Kranke  diu  Ri^tt  »ufzuKuchcn. 
Als  lokales  Abortivmitlel  benSlzcn  wir  nachfolgende  Kombtmilion: 

Rp.  Menthol.  OS— 10, 

Chloroform,  oder  Aetber.  sulfur.  IQ-O- 

D.  S.  4 — 6  Tropfen  dieser  Mischung  werden   r&ech  zwischen  den  lliuidlellern  ver* 

rieben,  die  Hand  sodann  vor  Mund  nnd  Nase  gehalten  und  in  wiederholten  tiefen 

inspimlionen  die  DUnste  eingeatmet. 

fBei  den  ersten  zwei  bis  drt-i  Atmungen  merkt  man  dabi»  die  sQQllcbcn 
Chk>rofornidÜD»te,  dann  nur  mehr  jene  des  fein  vorteilten  Menthols.)  Soldic  F.in- 
atiDQngen  werden  in  den  ersten  zwölf  Standen  zwei-  bis  dieimnl  vorgenommen, 
wodurch  Kupierui^  des  Schnupfens  sich  erhoffen  lUDt.  Ein  altgebra achtes  Abortivnm 
isl  Weilers  das  manchmal  sich  bewUltrondc  Hnger-Brandtsche  Kiechmittel.  Ks 
setzt  uch  zusamnien  ans: 

Rp.  Aeid.  carbolic.  liq., 

Li<i.  ammon.  canst  aa.  50, 
Älcoho!.  (ÖOVJfil  100. 
Aq.  dest.  150. 
S.    StUndUch  bis  halbtiandlich  4—5  Tropfen,    auf  dicke«  LOschpa|uer  gelräoTell, 
durch  ¥ren^  Sekunden  cinzualmen  oder  stündlich  aus  dem  goOlfnclen  FllUdichen 
dnrch  wenige  Sekunden  za  inhalieren. 

Aach  das  nachfolgende  Schnupfpulver,  das  slündlicli,  selbst  After  nach  Aus- 
brach des  Schnupfens  priMtnweine  in  di«  Nn»c  aafznschnupfen  ist,  erweist  sich 
in  manchen  F3ill«n  nl:>  kupicnnidcx  Mittet: 


Kupierend*  n*> 

r*pi*- 

FdIIIiUih. 

d 


■l  B«]cuiiitUcb  d*tsrt  liercltct.  dsD  Sonfmcbl  iiod  tmao*  Wainr  (nicht  )i«4S«ii.  ä»  di« 
diircli  (leiinnaiif  dca  Ujicmiat  die  EntKioUiing  di»  wirkuunen  rrlmipc*  du  Scnfumsa,  4ca 
UiiarUdiDa  Ö1o>,  tünderil  lu  gtcicbcii  ToiUn  zu  einem  dicken  Bi«l  rgmoiigt,  dieiM  aaf 
LiUiKraad  mwmilcktnjidt  atirRMlricbeQ  aaä  diian  auf  dio  nur  mit  «Imt  dUtui«i>  Schiclit 
Ton  Gkm  gcJeokl«  HaoC  auFge!*^  wird.  Abnahme  nach  ItUdong  ron  BOImg  und  BrennaB 
(A — 10  Miantn  j*  aaeh  d«r  IKek«  d«i  EpidMmU). 
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Rp.  Monihol.  0-3, 

Oocn'in.  iDuriat.  0*4, 
SaJol.  50. 
Acid.  boric, 
Cofl'eae  Uia\at  sui.  100. 
Miitoc  subliliit».  piilv. 
D.  S,  Sfliniipfpolvpr, 
In  jrleiohcr  Abslclit  kennen  wir  KinbLiiungcn  in  die  N'aM  tod  KaUtn»]  od« 
ron  fo!x<!nd«r  Mi.tchtiiig  vcrwnnd(tn: 

Rp.  Cocain,  murint.  O'S. 
Jodol., 

äacch.  alcoholisal.  aa.  2 '5. 
M.  r.  [1. 

Eines  berechtigen  Vorsucbcs  scheint  mir  »nch  das  Formnlici  in  GosUlt  der 
Forman walle  wert. 

Scblieliiich  wurde  Bwecks  Aborlivlherapic  des  Schnnpfens  auch  d«r  iootfen 
Diirreioliuiig  niandier  Heilmillel  das  Worl  gesprochen.  Es  wurden  betB[MclswmF 
Tincl.  (ipii  6 — 10  Trojifen  (cvontucll  in  wiederhotier  Giüx;),  Bromkali,  Alfi^riiL 
Alkohol  in  grollen  Mc^nj^cn  cin|ifolilun.  Nadi  meiner  Erfnlirung  verdienen  sie  allema!. 
wo  nicht  va^omolorische  Rhiniti»  vorliegt,  kein  bcnotufcros  ViTlmueii. 

Hingegen  hall«  ich  ein  schon  amlk'-s  VcrTahren  fljr  zwt^mlfßig,  nSmIich 
Enthallung  von  Flliasigkeilszuriihr,  aUo  eine  Daretknr,  sobald  der  Schnupfen  »ich 
bemerkbar  madit. 

Wollen  wir  in  »vmptomatiocher  Weise  einen  schon  Ober  mindestens  eini 
Tag  bestehenden  Schnupfen  bckflmpfcn,  dünn  steht  obenan  die  Wirkung  &a 
Kokains,  das,  dank  seiner  gefüßvtTcn  gern  den  Fühigkeit.  dos  kavcniö»o  VenMigtwebf 
der  Nasenmuschel  Schleimhaut  sum  fast  augciibiicklichen  Abschwellen  bringt,  hier- 
durch die  Nase  wieder  frei  macht  für  die  Luflpassage  und  gleichzeitig  den  etvra 
vorhiuidencn  Btirnkoprschmerz  mildert.  Wir  bringen  dasselbe,  su  I.  hCcbstena  2* , 
goJOüt  in  lanvm  WasM'rxiir  Anwendung,  ;itn  bi-alen  mittels  des  UicbardsonsolKn 
Zerslüubers.  auch  in  Form  von  InxtillMtionoti  oder  endlich  in  gieidier  Konx«nlralioii 
als  Schnupfpulver.  I.^lKteres  wird  awcckmtiQtg  mit  Gummi  arabicum  v 
kann  auch  in  der  früher  entworfenen  oder  in  fo1gond«r  Kombination 
werden: 

Rp.  Cocain,  murial.  O'i — 0'4, 
Bismulb.  subnitr., 
Snceh.  lact.  aa.  lOO. 
.Miitce  «ubtil.  iiulveri^tt. 
S.  Sclmupfpiilviir. 

Dem  Kokain  imulog,   wirkt  das  Adretialin,   das  wir  daher    nteisl  gleichseni 
mit   dorn  CTsteren    in   einer  Verdfitmucig  1:1000    /.ur    lokalen  Aowendunf;  h< 
ziehen. 

Auch  Chininum  sulfuricum  wird  von  manchen  .\ntten  als  ScIinupfmitUl 
empfohlen.  ZersUiubung,  EinlrUufelung  oder  Aufschntipfen  werden  hierWi  jedt 
zweite  bin  dritte  Stunde,  bei  Rtlckgang  der  Erscheinungen  dr«imul  de»  Tngos  tot- 
genommen. 

Wo  Iroekciio  SdileimliauUchweilung  der  Nase  vorliegt,  und  gl«ich»inii>;re 
«tärkcro  Milbetciligung  der  Sohlcimhaul  der  Naaenhrihlen  sidi  annebmen  ISiül,  <iori 
leistet  Inhalation  wnjmor  Wasscrdiimpfc  oder  Salzirasaerdiünpfe  pite  Dienste.  Aodi 
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Verabreichung   eines  Abführmittels,   id  est  Ableilong   aaf  d«n  Dann,  findet  seine    jJ^^J^|^|^^ 
Anwendnng.    Gegen    den  Kopfachmen  als  Aasdruck  einer  neoralftbchen  AffeküoD  MaoS^Sma 
de:»  Nvn'us  trigtniinux  vUrde  idi  am  liebslen  Phunaxelin  05 — 10  1 — SuiaJ  tälg-    ">™«™i»»- 
Ueh   in   Gebrauch   xi«hcD,   «ventuoll   auch  Aiili|>y-nD,   noch    lieber  SaJophen   oin 
•ndlich  Anäpyrin  and  Cocalnnm  mariBli<»ini.  LetzteTM  idwa  rolgeodernuiDen: 

»Rp.  ADlipyrin.  0'5, 
Cocain.  inuriaL  0-02— OOS' 
S.    3  Pttlvw  üiglich. 
Wo  reaehücbes  Sekrel  die  Nasenginge  einnimmt,   dort   ist  Pollilzors   ein- 
fsebe   NaMnlafldu*ohe,    i«elb»lvi-nUiii<llich    atugefOhrt    bei   oITeiigchiiltener  zweiter 
NaftejiSfTntin^,  luti  Platw,  wahrend  wir  Gr^vr  jeder  NaMinaussprilzunii:  sind;  denn 
nicht  gar  so  seilen  trftgt  sie   durch  Forlloitung   des   infektiäii'n  MAtcriales  Schuld 
am  Znstaildekommen  einer  Olitia  infecliosa. 

G^gcn  die  bei  Schnupfen  so  oft  eintretende,  dorch  Atznng  seitens  des  ab- 
fliegenden Nasalseltretea  bewirkte  EntEQiiduii^  der  NaaenlSdier  und  Oberlippe  be- 
wahrt man  den  Kranken  iin  vorhinein  durch  roni  Auftreten  des  Schnupreiui  an 
dofcbgcrohrtv!)  Awfsclimieren  von  VawÜn.  amtric  oder  tlnguentuni  «'niollicos 
(^  Goldcreme  =^  Crfm«  ct^iesle').  Ebenso  zweckmäDig  erscheint  es,  zweck»  Hildo- 
mng  der  dorch  dss  Nascnsekret  bedingten  SchleiiuhaDlrciznng  bei  jedem  Schnupfen 
von  Haus  aus  im  vorderen  Nasenranme  Lanolin  oder  Väselin  mit  oder  ohne  Zusatz 
TOD  Kokain  (Eokain)  einzustreichen. 

Auch  bei  der  Coryia  vasoiiiotoria  wird  atmgichigu  Kokainisierang  des  Nasen- 
inneren (l — 2"/oige  Kt^iünlöfung]  mit  nachfolgenden  Einblusen  von  Mimtlio! 
0'2 — 0'5 :  Dcrmalol  bis  lOO  empfohlen,  solbstrerBUlndlich  neben  sonstigen  all- 
gemein tberapeuliftctien  Maßnahmen,  welche  gegen  die  Nervositfit  erfolt^reich  ins 
Tretten  |{ef&hrt  W(;rden  können.  Diesbezüglich  besitze  ich  kdne  eigene  Erfahrung. 
Hingegen  habe  i«h  Kenntnis  von  dem  Falle  einer  rezidivierenden  vunomoloriscbcn 
Koryxn,  wobei  da«  Nasensekret  reichlich  eosinophile  Zeilen  enthielt,  welche  durch 
ionere  Verabreicbong  von  Alropin  vAllig  beseitigt  wurde. 
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Theraiiie  der  akuten  Atij^iia  ratArrliall«  und  dei>  .Ati^ina  lacunaris. 

Erslere,  die  akute  Angina  cuUrrhalis,  meis^t  mit  gleichzeitiger  Pharyngitis 
verinOpfl.  erfordcrl,  soweit  sie  Oberhaupt  mehr  als  seUtttfindige.  nicht,  wie  to  o(i, 
ais  einfoche  symptOimati*cfae  Affektion  auftritt,  faät  durchw^s  nur  ein  Sofiersl  ein- 
faelws  lheraj>euti.tcbes  Vorgt^ien.  Wir  applizieren  einen  Prießnilzsdien  Umschlag 
lerste  Form:  iti  Wa»ur  gcUDehlcs  uitd  withlaui^gcningenex,  kravaltenartig  g<!fi>ntttiä 
Leinentnch,  darüber  Billrolh-Etallist  oder  Gullapercha-  odv^r  I^nsiodepapier,  letxlcrAs 
stets  nnd  allseita  das  erstero  llbeffd^ckend,  darüber  Fixationsbtnde;  zweite  Form: 
bloß  ein  nasses  und  ausgerungenes  LeineDtoch,  darüber  Wolltuch  —  xu  wechseln, 
sobald  der  Umschlag  trocken  ist)  um  den  IlaU  und  Gurgelnngen  eines  leicht  alka- 
liaelMHi  Wassen  (meist  gi^rauchl  l"/o'8^  wSsserige  LOsung  van  Kalium  chloricum 
oder  Alaun,  1  TM^lAflel  auf  </j  i  Wasser  von  Aqua  calci«  pur  oder  vefdOnnt,  oder 
Natrium  tiinrbonicnm,  1**/»%^  wjtsserfge  LMnng),  das  glutchen  Nnlxen  auch  in  Foroi 
voo  Inhalationen  bringt.  Zusatz  von  etwa  2^«^  Tinctura  opU  spl.  odor  crocnt.  zu  UD- 
gi^Iähr  Vi^  ^  Torgenannten  GurgelvrJtaser  wird  dort  getibt,  wo  etwas  stftrker» 
Scfaluckbescbwerden  bestehen.  In  iWDerer  Zeit  fand  seitens  Avellis  die  Benülznng 


l.«klt:  riM- 
DiUtckar  IT». 


Oovda 


>}  Bettbl  an*:  Ottaoci  HM>.  Or.  alb.  lOO,  Ol.  san^.  WO.  &q.  r«Mr.  SH). 
OrtB*r,  IkcniM  i.  iwwcm  Kmtfb.  1.  Asl.  19 
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Therapie  der  Kiniten  Angina  cUftirbaUi  und  d«r  Aogiaa 


Ktblupuu, 


BUaJ>  Diu. 

•nubltilun^. 
ntUmbc 


I  BK 
Vfi 


B»«>lii<rtng 
VuUaft: 
M*  Oar((lao- 


benwta. 
ntai*  Tbr- 

CVbIb. 


B«t*l»<C°"* 


KuWIuJck- 
tlflnpo, 


des  Kokapyrin  Rmprehlnng,  «iner  Mlsrhang  Ton  Cocnmnm  itiarintfcuin    and  Anli- 
pyrin,  in  folgender  Ponn  gegeben: 

Rp.  Cocain.  muriaL  0002, 
Afllipyrin.  0'2, 

Sacch.  nljii  cl  At].  <Ie»t  ul  (.  piwlilla. 
Dent.  tal.  dt«.  Nr.  Xi„ 
8.  3 — 4  Pastillen  2mal  des  Tages  auf  der  Zange  im  Monde  zergehen  lassen. 

Wo   heftige  Schtudcschtnorzen    bestehen,   dort   leistet  außerdem  Applikation 
eines   mit  ttiswasser  beschickten  Kühlapparates   und  Schlacken    von  Eispill«n 
TOfzfiglii'hc  Dienste. 

Darf  niKii  aus  dem  hohen  Inlen»itSt»gnide  derselben,   sowie   einer  phlcgmo' 
nCsen  Rßlung  in  der  Gebend  der  OniimcnliSgen  auf  dlo  Entwicklung  etoes  pwiton 
sillnron  Abszesses  schließen,  dann  lohnt  e»  «ich  —  nnch  B.  I^raenkel  —  Guajak      — 
harz  inlcm   ta    TcrabFulgcn.     Aüch  unler  gleichen  Bedingungen    bei  Angin« 
naris  sowie  zu  Beginn  eines  von  Haus  aas    als  solchen    sich    entwickelnden  Ten 
sillarabszeasea  soll  sich  das  Uuajakharx  zwecks  Kupiemng   des  Eileningspr 
faewühren.     Man  verordnet: 

Hp.  Keaina  üunjaci  0'2, 

PuIt.  cacao,  gumm.  arob.  et  aq.  desL  q.  a. 
Ul  f.  paslilla.  DenL  lal.  dos.  Nr.  XXX. 
S.   gstUndtich  eine  Pastille. 

In  solchem  Falle  pQcge  ich  übrigens  von  der  Darreichung  Ton  Eiapillcfi  unS 
kalten  Gurgelungcn,  da  di«se  die  Schling-,  rcspektirc  Halssdi merzen  meist  erheben, 
abzusehen,  und  gi-bc  in  der  Regel  Ourgelungeii  mit  liitii-n  Flüitti^kcilen,  z.  B.  Salltei' 
oder  Malvenlcc,  cvpntiK'II  unter  Zugubc  von  Kokablültcrtee. 

Kaum  bedarf  es  der  ICrwähnung,  dall  bei  Angina  als  einer  infektiösen,  lüclit. 
seilen  sogar  Heberhaflen  Erkrankung  eine  blande,  reizlose  DiSt  zu  bewahren,  da» 
RoHcbcn,  wie  bei  akuter  Rhinitis,  vollends  einzustellen,  wie  hier  eT«ntaell  Ab- 
leitung auf  den  Darm  zu  venucliu»  und,  wnforn  die  Krank  hei  tscrsclieinoi^D  mr 
eioigennallen  stUrkere  sind,  Bettruhe  anzuordnen  ist. 

Verläuft  die  katarr bausche  ^Vngina  in  protrahierter  Form,  dann  treten  wirgloicb-' 
falls  fi)r  finrgetungen    ein    mit    lauer  Milch    und  Wasser    zu  gleichen  Teilen   odf-K" 
mit    lauer  Mtlch    und   einem  Tee,   der   aas   einem  EßlORel   eines   Uemisebeis   vor* 
Folia  saWiae  und  Flures  malvxe   silTestr.   oder   arboreae   anf   eine  Tasse   bereitr^ 
wurde,  dem  wir  b«ti  stlLrkcrvn  Schluckschmerrcn  bequem  Iff  Tinctura  ofüi  cracaC — 
zusetzen  könn«n. 

Teils  lokal,  teils  allgemein  ist  die  gewöhnlich  gvQbtn  Thwapie  tler 
lacunaris.  Die  allgemeine  Therapie  beschenkt  sich  am  vorteilbafteaton  mit  dar  I 
reidmng  tob  Chinin;  wir  geben  nach  B.  Fraenkels  Vorschlag  in  12  Stander'^ 
wenigstens  ly  Chinlnam  brdrochlorieum.  Oft  schon  nach  24  Stunden,  liogstcn^^ 
nach  3  Tagen  ist  in  den  meisten  Füllen  die  Krankheit  bHuSg  unter  kritiaebaii--^ 
Schwoißausbruchfi  beendet.  Lokal  wenden  wir  analoge  ruirg^wSsser  an.  wie 
der  Angina  calarrlialis.     In    gleicher  Art  terwenden    wir  einen  Prie&nitx-Ui  _ 

nm  den  Hals.  Wo  aber  die  Erkrankung;  etwas  hfthere  Intensitfttjigrade  b«sit3t,  der^ 
bediene   ich    mich    von  Anbeginn   an  aeit  Jahren  der  auch  von  Ziemaaen  winc* 
bofUrworlelcn   Injektionen   einer    ä—SVoig^»  Karbol sSurelSsnng   in   dl«  Teiwilh»- 
tnauDten  Tauheschcn  Spritze   (von    der  gewöhnlichen  PraraK-~ 
ichieden.  daß  die  KuUl«  V.— 'Acm  (Ümi  ihres:' 


Ther*|ii«  der  akut«D  Angina  vMATrhalis  und  d«r  Aoginft  laenoarii. 
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te  einen  kleinen,  ringr^rmigen  MctalUiursats  trügt,  welcher  da«  vroilpro  Eindringen 
Kan&li!  in  die  Tonsille  hindert)  wird  tiiglich  «inmnl  dio  Hiilfte  des  Spritzen- 
illos  in  du»  Zentrum  je  einer  Tonsille  lan^am  injiziert.  Nach  1 — 2-,  höchstens 
liiger  Injektion  ist  auch  meiner  Erfahrung  znrotge  der  Frazeß  zam  Slillsüuid<! 
»cht. 

Als  nicht  minder  vorteilhaft  bei  ausgebreiteter  Anginn  lacnnaris  wenden 
er«  Arzte  anch  Pin.ielungen,  z.  B.  mit  l%o'K^''  SiiblimaÜJisung  an.  Wir  rozeptieren 
liesem  Falle  aUu: 

Rp.  Sublimati  corrosivi  0"25. 
^H  Acid.  tartiirici  0*05. 

^^^  Aq.  desl.  2ä0-0. 

^^^K  S.  Giftl  Zu  Händen  des  Arztes. 

^le^mCchlo  endlich  noch  einer  Art  der  Medikation  gedenken,  die  mir  meine  P»«*™««  •««in»' 
i«rife.  allerdings  noch  kleine  Erfalirung  ebenso  bei  Angina  calarrhalia  als  lacu- 
B  nicht  ganz  unwirksam  gezeigt  hat,  ich  meine  die  Anwendung  der  Paitlillae 
mone  ascpticae  Dr.  Bergmann.  Neben  indilTereiiler  Grnndniosai;  enthalt  jede 
Mlben  Thyraol  0-002.  Nalrii  henzoic  002,  Saccharin  00l5.  Es  werden  zweck- 
trg  tüglich  S — 6  Pastillen  im  Munde  gekaut,  und  zu-ar  jode  einzelne  durch 
k  10 — 16  Minuten,  id  est  so  lange,  bis  sie  ihren  Geschmack  vAUig  verloren 
hieniDr  wird  ihr  Best  ausgespuckt.  Infolge  des  langen  Kauaktea  wird  reich- 
Speidiel  sezeraierl,  dieser  mit  den  in  der  Pastille  enthaltenen  wirkNumon 
len  imprägniert  und  letztere  bei  dem  jedesmaligen  SpeiGhelschhicknkfe  an  den 
|Ull«o,  rcspckllvo  d«r  Racbenschicimhant,  vorbt^igefChrt.  welche  sie  in  allen 
JM  Aberziehen.  Analogen  Zweck  verfolgen  die  bereits  genannten  Postillae  an- 
Ine  Labouscbin. 

Dafi  in  puncto  Diiit,  Bettmlie    und   sonstiger  Verbal tungsmaßregeln   fllr  d^n         dul. 
Anpan    lacunaris  Erkrankten    dos    gleiche    gilt    wie  f&r  don   an  katarrhalischer 
,  Ladenden,  versteht  sich  von  selbst. 


19* 


Therapie  der  Erkrankungen  des  Kehlkopfes. 

**r^iMi"'"  ''^"°''  **'*  K''!«''""'*'"'?*''  ^^*  KehlkopffM    fallwi    mit  Tcrdnzelten  Ansnntimoil 

zur  Jetztzeit  nicht  mehr  itis  BehimdluDgMgebiet  des  inleroen  Medizin«»,  um  m 
nriebr,  als  nahezu  ulle  lokale,  id  est  chirur^sche  Therapie  erfordeni,  Vilj 
haben  unä  »onach  nur  mit  diesen  vereinzelten  Ausnahmen  zu  beschäftigeo 
ES)il«n  ula  aotclie  auf:  die  akute  Laryngili»,  den  Pseodocroop  titid  lux  zu  eino^ 
gvwiwtcn  Grade  die  Tubcrkaloüu  de»  Lnryiix.  Ntir  noA  üb«r  dio  Therapie  Öm 
l.ar)'ngogpnsniiiK  aU  uincr  ütiologinch  recht  niannigfalligcn  Erkrenkang  m&chte  tA 
mich  beroiU  an  diesem  Orte  UußiTn,  um  so  lieber,  als  die  Therapie  des  Anfall«» 
wohl  immer  eine  symptomatische  und  nicht  ab  origine  eine  ursächliche  seiu  kaan. 


tnilikoc. 


Iki  lienij;«fu 
inUao. 


Therapie  der  akuten  Laryngitis. 

Selbstredi'nd,  dall  diu  in  dun  akuten  Enlzündungszu»lund  viTrallene  Orpi 
voller  Schonung  bedarf;  Sprechen.  Itaucheu  und  Alkohotgenull  sind  ToUsUindlR  n 
untersagen,  unreine,  sowohl  zu  kalte  als  zu  heiße  oder  abnorm  trockene  Lud  u 
itieidftn,  OS  i.it  vielmehr  Aufenthalt  in  gleicbmSilig  temperierter,  durch  AufMlliiq 
(himpfondoii  Wiixkits  odor  Aufhängen  in  lieiOcs  Wasser  fcelancbler,  sonueh  Wi»S- 
dunst  abgebender  TlUher  finn-ht  i-rlialli'ner  Lnfl  (21  — 23"C)  zu  bijw«hreti- 

\\'o  iM'källung  voruusßi.-gatigin,  dort  cniplielilt  »ich  cinb  Schwitzkur  dsick 
Verabrei chunft  eines  DiaphoreÜkums  (speziell  heiUen  T«m)  mit  sofortiger  Bellnbr, 
die  jedesmal  angezeigt  ist.  wo  AllgemeinstAningen  sich  kundgeben.  Den  h»fti(a 
Hustenreiz  bekünipfcn  wir  bald  durcb  innere  Vernbreichung  unserer  Narkotäa. 
vrelclic  in  wioderliolten  kleinen  Gaben  zu  vt-rab reichen  mir  vielfacli  nutxhnngi«djr 
«•rschejnt,  als  sie  in  seltenen  gröQeroti  Mwig^^n  zu  geben,  und  welch©  ich  s«1Vt 
lim  liobsloD  derart  verordne,  daU  ich  eine  erslmalige  grOOor«  Dosis  und  damit- 
folgende  kleinere  Mengen  nehmen  lasse.  Nach  diesem  Prinzip  mOgen  vir  Morpliiim 
Opium  oder  Kodein  beispielsweise  verordnen: 

Itp.  Moqib.  muriat.  Ol, 

A<;.  amygd.  «ni.  dil.  lO'O. 
S^  Zunächst  20  Tropfen,  dann  2stündlich  je  6 — 10  Tropfen. 

Oder: 

Rp.  Codcfn.  phoitplior.  0-3, 
A([.  aroygd.  am.  dil    lO'O. 
S.  Zuiiiichst  20—30  Tropfen,  dann  2stüiidljcb  10—15  Tropfen. 


Therspie  fler  «kntra  Laryn^tt*. 


Rp.  Pulv.  Uovori  O-l, 
Sacch.  lact.  U2. 
Denl.  lal.  doB.  Nr.  X.W. 
S.  2i«trindlicli  1  Pulver  in  OblaLen. 
Durch    solche    in   wicderlioltor   kleiner  Gabe   veruliretchte  Narkotika  —  wir 
taeo    auch   elira  etUndlich    2 — 3  Tropfen  Tincinra   opii   oder  Pcronin,    Heroin 
!r    Dionin    (siohe    später)    verabrolfren    —    vermuten    wir    das    kranke    Indi- 
uum    in    einem  Dauerzustände    geringerer    Keizempündiichkeit    für    den    Husten 
«rbaltun.     Uald   xteucrn    wir   aber   auch    dem  herti);cn  lluHtenreiz,   gleichzeitij; 
kluckschmorzun  und  uRbrnciKhudi'n  Sensationen  im  Kohlkopfe   »oIIxt  durcli   Iii- 
Btion    tedatirer   üedikumcnlc.     Als  Beispiel    i'verglficho   ein    folgende*   Kapitel; 
^berkulose  des  Ltuyiix*)  sei  l-'otgendes  gc^-tton; 

*Rp.  Kai.  bromat.   100. 
Cocain,  muriat.  0'3, 
Aq.  dest.  300-O.  -  -^ . 

S.  3 — 48tüiidli<!h  millols  Inhalationsappanite^s  zu  fnlialleren; 
Wo  namentlich  Klage  geführt  wird  über  Gefühle  ron  Trockenheil.  Brennen 
Kchlkojire  und  Scblingbescbwerden,  dort  erweisen  sich  abermals  Inhalationen 
ziuli  alkalixcbcr  Flüssigkeit,  wie  l",''niger  Ktichsalz-  oder  1 — 2''/oiger  Natrium 
tkrbonicum- Losungen  oder  eines  alkalischen  Mineralwassers,  wie  Seilers-  oder 
atiell  Emeer  Wasser,  von  Nutzen.  Wollen  wir  gleiehiteilig  gegen  die  eLIirkeren 
>tnerK«n  noch  ein  übriges  tun,  so  können  wir  jeder  dieser  Flüssigkeit  cd  vor 
Baualiger  Inhalation  10 — 20  Tropfen  Opiomlinktur  zusetzen.  Ihre  Wirkung;  er- 
ri  sieh  fiinersoit»  oln  Wirkunji  der  warmen  Waxterdümpfe,  anderseits  dadurch, 
&  Katrium  bicarboDicum  auf  der  Schleimbaiit  dnr  Renpirationswege  —  wenigstens 
d)  den  meisten  Autoren  —  Lösung  de»  daselbst  angcsammollen  Schleimes  be- 
rken  und  nach  Virchow  eine  regere  Tätigkeit  der  den  Schleim  nach  auSen 
ordernden  Flimmerbewejpjng  der  Kpithelicn   bedinpen  soll. 

Wo  die  Laryngitis  in  etwa.i  protraliier lerer  Form  verlauft,  reif.hlicliere 
■Mlon  »nd  Tendenz  zu  elironixcher  Laryngitis  zeigt,  dort  eignen  xieh  auch  die 
mschen  Ole.  dos  Olcnm  tur«binlh.  rectilieatum,  äa*  Oleum  pini  pumilionis 
?r  das  Oleum  juniperi,  wolcbo  wir  jedes  für  sich  allein  oder  eines  mit  dem 
leren  gemengt  nicht  mittels  Siegloschen,  sondern  mittels  Dullingschen  In- 
ationsapparales  oder  derart  inhalieren  lassen,  daß  wir  eine  beslimmle  Zahl 
i  Tropfen  auf  dampfendes,  in  einem  irdenen  Topfe  gehaltenes  Wa.iser  gießen.  Topf, 
pf  and  Gericht  des  Kranken  werden  mittel»  einer  Serviette  gctneinnam  bedeckt 
1  nun  die  aufsteigenden  Ditmpfe  durcti  den  .Mund  tief  eingeatmet.  Hierbei  lassen 
SBoachst  fünf  Tropfen  des  ülluTisehcn  Öles,  respektive  der  gewühlten  Mischung. 
in  jeden  Tag  um  einen  Tropfen  steigend  (wenn  nötig  bis  za  20  l'ropfen},  ins 
Icjide  Wa.iser  eingießen  nnd  morgens  und  abends  inhalieren.  Ihre  Wirkun|^- 
Ittrung  Ütgl  in  der  Verminderung  der  Sekretion  (siehe:  > Tracheobronchitis 
onica*).  Wir  venichr«ihen: 

Bp.  OL.  terebinth.  rect, 
Ul.  juniperi  aa.    I5'0. 
S.  Zur  Inhalation. 
Rp.  Ol.  tcrebinlh.  rocL, 

Ol.  pini  pumilioni.i  aiL  200. 
S.  Zur  InhnlntioD. 


i 


Trogk« 

K.liU 


i 


2M 


TherspU  dw  Piaudocrgup.  —  Tbenpie  der  LiTTubiberkiilo««.^ 


Od«r: 


Rp.  OL  pini  puitiilioiiiK  lüO. 
Ol.  cacalj-pli  10—1-5. 
S.  Zur  Ißhalalion. 


«li  nt  Sai- 

tiin. 


Auch  Inhalation  von  TinctarB  henzacs,  und  zwnr  hiit  zu  einem 
aur  eitlen  Topf  dampfendon  Wnswn,  vcrdiciit  Anwendung.  Kxtoni  endlich 
wir  PrivflnitzKche  ümitchlilgc  tim  den  IluU;  intern  kSnncii  wir  uiil«r  aniltn^ 
zur  Verflüssigung  des  schleimigen  Sekretes  Jodk&li  rorsuchen.  Ein«  lokal«. 
d.  b.  intralar^-ngeftle  flehandlung  eines  akuten  Keblkoprkatarrfaes  halten  wir  nach 
eigenen  l^rfahnui-^en  für  Oberflllssi);,  (nBaOIalion  von  Falver  vielleicht  Bogsr  al* 
reiterhöhend,  demnach  eher  nach  teil  ig. 

Eine  letzte  Aufgabe  besieht  wohl  nnch  häußg  genug  diinn.  oft  nch  t-.a- 
stellenden  Rezidiven  i?iner  aknlen  I-aryngili*  ror/.ii beugen.  Vermeidnng  von  bt^wr 
nicht  honchteler  Schildlichkeilen,  Staub,  Wechnel  von  kallvr  Dod  warmer  LiH 
Inhalation  chemisch  reizender  Dämprc  etc.,  spielen  diesralls  eine  KoUe.  Wo  solche 
nicht  vorliegen,  wo  kleinste  blrkäitnngen  immer  wieder  zur  Kntwicklunj;  «n« 
Lar^gitia  acuta  Anlaß  geben,  dort  ist  systematische  Ahhärtang  am  Platz«  (liieritb« 
ftiehe:   >Bronc]iiliti<). 


Therapie  des  Pseudocroup. 

Wenn  iiuch  vorwiegend  eine  Erkrankung    de«  Kindc-SHltfrs,    kommt 


J 


TktTkpI*    dM 

Rlniolinhllgi. 


enop  in  seltenen  Füllen  doch  auch  bei  Erwncbsonon  zur  Btrabachtong.  Dif 
Therapie  des  Einzelanfalles  ist  eine  höchst  cinrnche.  Der  von  jeder  beengesdn 
Körperbewegung  befreite  Patient  bekommt  bei  den  ersten  Anzeichen  des  Ei> 
stickiingsanfailea  heißes  Getränk,  wie  heiße  Milch  oder  Tee  (mmi.tchor,  EtbJKb-, 
Knniiilentoo),  oder  ein  heiBcs  »Ika  lisch  es  MineriilwiL!«er  (Emser),  eventuell  mit 
Milch,  und  Inhalation  von  1 — 2''/„igvm  Salzwasser  oder  Natrium  bicarlmnicoD- 
Lösung  oder  endlich  von  Emaer  Wasser;  in  die  Kebtkopfgegend  o<I«r  in  <Ik 
Nadicn  appliziere  man  Seiifpapier.  Wo  sehr  alarker  krampfartiger  Hustenreiz,  dort 
nimmt  man  seine  Zutluclit  zur  Verabreichung  von  Narkoficis,  speziell  Kodein  odn 
Beroin,  xn  Emcticis  wieder  dort,  wo  die  Anntllc  prolongiert  sind  and  reicbüdKN 
Schleimmassen  in  den  oberen  Luftwegen  sich  ansammeliL  Nach  letzterer  Richtaf 
tnfigen  wir  Apomorphin  (siebe  sputerl)  verabfolgen  oder  anlehnend  ui  Liebe^ 
meister  folgende  Hezeptur  treffen: 

Bp.  Pulv.  rad.  ipecttcuanh,  3-0, 

Tartnr.  omclic  0"12, 

Aq.  dust.  400. 

Mucibig.  gnmm,  arab., 

Oxymel.  sciil.  aa.   lO^O. 
S.  Alle  5  Minuten   1  KalTeelßfrel    bis    zum    Erbrechen   unter  jedesmaligem  Kach- 
trinken  von  wanneni  Kumillcntee. 
Tti!npii>  m  in  In  den  anfallsfreien  Zeiten    ist   der  Fortgcbrauch    der    voi^genanalcn  Itibali- 

(ionen  sowie    die    innere  Darreichung    nnserer    sogenannten  resol  vieren  den  Expct- 
torantia  (Ipekakuanha,  Ammonium  chloratum,  Liquor  ammonii  anisuti,  Apomo 
angezeigt. 

Therapie  der  Larynxtuberkulose. 

Nur  einige  Worte  möchte  ich  Über  die  Therapie  der  LarynxtubwfcnlcM 
reihen,    welche    als    Uberwiegend    fruchtbringende    Lokaltberapic    vor    allem   <!»■] 


Tliani)!«  de«  LujngMpaauut. 
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LaryDf[o)o^n  zo^hCfl.  Nur  insoweit  hat  hier  auch  der  Internist  Sorge  za  tragen, 
aU  «ciiwvro  Lun|t«nluberkulöäc,  f^leichzeitii;  mit  Kehl kopfluberku lose  behaflol,  unu 
anvprtrniit  sind,  bot  dt-nt^ii  eine  direkte  Lokal  ÜiGrajiie  »chon  um  der  Inloiiäiliit  der 
Unindkrankheit  witliMi  nui^--»clilo»sen  Ut.  In  solchen  Fjlllen  mmt  tuberkulOsur 
Ulzeration«D  im  Kehlkopfe  voru'«ndeD  wir  IiihalalioiieD  bald  von  Ktfaorisch«ii 
öleo,  bald  von  anderen  Desinfidenticn,  wie  Tinctura  benzoÜR  oder  Tinctuta 
myrrbae  (10 — 15  Tropfen),  oder  endlich  von  Ualsani.  peravianum  100,  Spir. 
rin.  50,  gli'icliralls  dreimal  liijflich  10 — 20  Tropfen,  K^Bchiltlet  auf  kochendes 
Wasser,  dnrch  5  Minuten  miltd»  liohen  Papierlricliters  oder  Decktuches  zu  in- 
haJiereD.  Auch  1 — 6*/oige  Kiirbolgjiure.  l'/o'B*  I-ysol-  oder  Kr(M;linIösung, 
2-  bis  4''/gt2e  BorsKarelflsung  köniH-n  xur  Inhalation  mittel»  Sioglusch<in  Apparali« 
herangeiogen  werden.  Wo  sehr  starker  Hustenreiz  oder  sehr  starke  Schling- 
bMchwerden,  dort  machen  wir  Oebraach  von  Zusatz  von  10—20  Tropfen  Opiuin- 
linktur  zu  einer  der  mittels  Inhalationsap  parates  zu  tnlialierenden  Flüäsi^keitcfl 
oder  wir  lassen  im  beMHideron  inhalieren: 

Rp.  Morph,  mur.  10, 

Natr.  bicorbonic.  3*0, 

Aq.  dest.  2000- 
S.  Zur  tätlich  mehrmaligen  Inhalation. 

Bei  i«cht  schmerzvollen  Schltn^beschwefden.  bei  welchen  flbrigens  auch 
Schlacken  kleinster  Eisstdckcben  öfter  Erleichterung  verschaffl,  empfehlen  sich 
endliob  Insafllationen  mittels  Zerslüubera  etwa  von: 

Rp.  Morph,  mur.  0-5, 
Jodoform., 
Amyl.  aa.  5"0. 
S.  Zum  EtnblaMU. 


Therapie  des  Laryngospasmus  (respiratorischen  Stimm  ritzen- 
kram pf  es). 

Bald  Folge  einer  lokalen,  einmal  bloß  katarrhalisdien,  ein  andermal 
»chwercr  entzündlichen  F^rankung  dex  Kehlkopf»,  bald  Tcilerscheinung  oinor 
otgaoiMhen  LOsion  des  Zenlrulnerrcnitystems  oder  des  pcriphenm  Vagu»,  Itald 
Avßaning  oinev  blofl  fnnklionf^Itcn  F.rkrankung  des  ersteren,  bald  reflektorisch,  sei 
es  von  der  Nase,  vom  Ohre,  vom  Klagen- Dar mkanale  oder  vom  Genitale  ausgelost, 
so  oft  Begloitsymptom  der  Hachiüs,  speziell  der  Kraniotabes,  ist  der  Laryngo- 
■|iii«iiiii  eine  Eriirankang,  welche  wdt  hSnfiger  im  Kindesalter  als  beim  Erwach- 
Mnen  zar  Beobachtung  kommt. 

l>ie  Raitclihcil,  mit  der  der  Anfall  selbst  kommt  und  geht,  cntiögücht  es 
dem  intcrrcnit-rrndcn  Arzte  nur,  »ich  für  den  erslrn  Fall  mit  der  Anwendung 
flulkrer  und  gcmde  bereitstehender  Mittel  zu  behelfcn.  In  diesem  Sinne  empfehlen 
wir  neben  raschem  Offnen  der  Fenster  Beseitigung  beengender  Kleider,  Applikation 
eines  Senfpapiercs  auf  Nacken  oder  Bm^t  und  Epigastriom  oder  eines  in  heißes 
Wasser  gelauchlen  Schwamroes  auf  den  Nacken,  eines  Ea^igklr^iiiiaa  (1 — 2  Eßlöffel 
auf  60g  Waswr  bei  Kindern,  2— ä  Eßlöffel  auf  200^  bei 'Erwaclxiiinen),  kalte 
GbetgieOungen  d«s  Rumpfes  oder  wenigstens  Bcspnl:H>n  des  KCrpcrs  mit  kaltem 
Wuaflr.  Der  Kranke  atme  mit  eventuell  zugehaltenem  Munde  bloß  durch  die 
Nase.  Stellt  Alher  zur  Verfügung,  dann  lasse  man  diesen  durch  letztere  einatmen. 


Dratlua. 
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Therapie  des  LaiyngoipMiDiii. 


TnkjIikHHke 

Tltimple. 


'd  der  ufklli- 
iDieD  Zeil. 


Wo  Hysterie  zagrnnde  liegt,  dort  mag  ein  Versuch  gemscht  werden  mit  Kom- 
pression des  Nervus  phrenicns  am  Halse  zwischen  den  beiden  Ansatzstellen  des 
Mnscalus  sternocleidomastoideus. 

Wo  es  zo  einem  bereits  voransgesehenen  wiederholten  Anfalle  gekommen 
ist,  oder  wo  AnMle  hintereinander  gehäuft  auftreten,  dort  habe  ich  selber  Gebranch 
gemacht  entweder  von  der  Chlororormnarkose  oder  —  weitaus  am  öflesten  — 
von  der  Applikation  eines  Chloralhydrat-Bromkaliklysmas  von  etwa  folgender  Zu- 
sammensetzung fUr  Kinder; 

Rp.  Kai.  bromaL  1-0, 

Chloralhydrat.  OÖ, 

Mnc.  gurom.  arab.  500. 
Da  statiml  S.  zn  einem  Klysmal 

Bromkali  (bei  Kindern  täglich  bis  2  g,  bei  Erwachsenen  bis  10  j),  Belii- 
donna,  Tinctura  Valeriana  oder  Tinclura  castorei,  Kodein,  Morphium,  Araen,  eventaell 
wiederum  Chloralhydrat  sind  jene  Medikamente,  welche  wir  in  symptomatischet 
Weise  während  der  anfallsfreien  Zeit  brauchen  lassen,  um  die  erhöhte  Reüei- 
erregbarkeit  herabzusetzen  nnd  hierdurch  Rückkehr  der  Anfälle  za  verhüten.  DaB 
schließlich  die  präventive  Therapie  eine  ätiologische  sein  muß,  den  VerhältnisseQ 
des  Nervensystems,  der  Nase,  des  Hagen-Darmes,  des  Genitales  etc.  strengsteoa 
Rechnung  zu  tragen  hat,  ist  eine  selbstverständliche  Pordemng. 


Therapie  der  Erkrankungen  der  Bronchien. 

Ohne  eine  V«miillluii^  in  den  E^rkrankun^-n  der  1'rachea  zn  aiiicltcii.  (Ibcr- 
pthv  ich  onmiltelbar  rnn  d<^n  Rrkrnnkuci^i  des  Kehlkopfes  «u  jenen  dvr  Bronchien; 
dena  die  einzige  [Qr  d«n  ln(criii«lon  th*mpontise)i  in  Frn^  kommende  Trachea!- 
afl«ktion,  di«  Tracheilis  acuta  und  chronica,  dnrf  ich.  wie  ich  glaube,  Tollsuf  be- 
retdlÜKt  unler  einem  mit  den  entzündlichen  EikrankunKen  der  Uronchien  ab- 
handeln. Mil  diewD,  vonn  mit  der  l'herapie  der  skaten  Brondüti»,  motzte  ich 
d«nn  auch  die  l)«9iprec)iung  der  Theni{tic  der  Bronehiatefkriinkui^n  binnen. 


Therapie  der  akuten  Bronchitis. 

Vom  kliniidicD,  [>ro^K»lis«bcn  wie  lhi'rai>ctiliiichcii  SüLndpnnktc  mCiMon 
wir  die  akiiteai  EnUQiKJungcn  di^r  Bronchien  vor  nllum  in  zw«i  llnturrormon 
tr«Dnen,  in  die  Entzündung  der  groUen  Bronchien,  mit  d«r  fast  immer  eine  gleicb- 
z«ittgc  Enlxündanf  def  Trachea  verknüpft  isl,  die  aknle  Trachea) bronchitis,  und  in 
die  aimte  Knieündung  der  kleinen  und  kleinHten  Droncliicit,  die  Bronchitis  «ctita 
[irofuDda  und  Braiicbioliliä  capillari«. 

Tlicra|ii«  ilor  akut«n  Triichcobroiie]iiü.s. 

KmM  n«h  diene  Adektion  in  selbsUndigier  Form  enlwiokdt,  dann  ist  mein 
«ntcr  ihcrMpeDtiKchar  Venoch  sftA»  daraur  gerichtet,  den  ProxeS,  vren»  mty^licb, 
anmiltolbor  abzuwrhnddfin.  Dies  errctchl  man  oft  gcjmg  durch  F.inU-ilung  einer 
eosrpschpn  diaphoretischen  Methode.  Der  im  Bette  befindliche  Kranke  trinkt  zu 
diesem  BehoTe  eine  größere  Menge  mOglich&t  heißer  FiOssigkeit.  Manche  Ärzl« 
wählen  als  gokbe  mit  Absichl  ein  alkohol reiches  Gelrünk  und  anch  ich  trete 
dieser  Partei  bei,  weil  ich  glaube.  daQ  der  iiitern  genonimene  Alkohol  an  .-uch 
akÜTe  Fluxioii  zur  Haut  bewirkt  und  dadnrch  den  ßodi^i  für  reichliche  SchwciD- 
M-krclion  mfigiichitt  gilt  pripaHcrt  In  solcher  Abnclit  rate  ich,  etwa  zwei  Tumd 
hciCca  ruuiachen  Tees  mit  grAßeren  Mengen  von  Rum  oder  Kognak  oder 
2 — 3  GtSser  Glöhweins  (Abkodinng  sns  rotem  Wein  mit  Zocker  and  Zimt,  ersterer 
evenlaell  TerdDnnt)  oder  Gro^f  {bereitet  aus  beiÜem  Wasser,  Kognak  und  Zucker 
und  einer  Schnitte  Zitrone)  zu  trinken. 

Andere  Arzte  wieder  emprehlen  reichliche  Fjn  Verleihung  bcalimmler,  aiigchÜch 
(chweittlreibendcf  Tec«orlen.  Für  dic^e  \f\  allerding»  heutzutage  eine  wirkliche, 
■peiiell  diaphoretische  Wirkung  phnttnakologisch  nicht  erwiesen,  and  das  wesentlich 
oder  Tielle4cht  ausschlieSlIch  Wirksame  scheint  wonach  anch  hier  nur  das  heifie 
Wasser  zu  sein.  Als  solche  Teesorteo  sind  im  Schwoi^:  Florea  tiÜae,  Floiea 
samboci  und  Flores  auranl^  welche  wir  einzeJn  oder  je  zwei  oder  alle  drei  zo 
gleichen  Teil^i  kocnbioiett  in  der  Menge  ron  etwa  einem  Eß!4ffei  auf  zwei  Tassen 


Tbor&pje  d«r-  ftkulon  Trmobeobranchitla. 
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Tee  s«brBUclira  lasROn.  EiiK<  durch  dio  Vorspbrirt«ii  Avr  Pbarmakopto  feslalebnidi 
Teekombinatioii  stellen  die  segenannten  Spocics  faecbicae  dar,  welche  aas  Herin 
adjant.  canad..  tilechom.  hederac,  Scolopendrii,  Veronicae,  Hyssopii,  Capit  papir 
beateben  und  ebenüojicnl   wie   die  Spccies  pecloraltfs ')    verwendet  werden  kÄnntn 

Von  anderer  Seite  endlich  wird  der  auxgiebige  Genuß  von  lieißcr  Uicli  mil 
einem  iilkaliseli-miiriatisclien  üklincriüwnsser,  z.  B.  Gleichonbvr^r,  Eouer  od« 
Scltcrswiiastr  su  gleii^bcn  Teilen  gemengt  lieTorcugL  Durch  innere  tlitteL  «i* 
Nutrium  Kalicylicunn,  Phennzelin  gder  Folia  jaborandi  oder  durch  sablrafiiM 
Injektion  von  Pilokarpin  ScbweiQ  zu  erzeugen,  balte  ich  im  angezogtata  PiUr 
fUr  minder  opporlun,  weil  minder  wirkungsvoll.  Wo  aber  der  Kranke  nicht  Hebst, 
sein  Allgemeinbetlnden  nicht  gestört  ist,  dort  kann  er  immerhin  aucli  ein  Duupf* 
Lad  aitfNiielien,  uro  energische  ScbweiQsekrvliun  zn  orxcuguii.  Allerdings  muQ  j«i« 
Gefahr  ninor  F.rkältuiig  tiucb  Benütsung  desselben  ansgetc blossen  sein. 

Ist  die  durch  das  uine  oder  das  andere  der  genannten  Verfahren  hemit- 
gerafene  Schweilisekretion  zu  Ende,  dann  wird  jedesmal  der  Kranke  nnl«  itr 
Decke  am  ganzen  Körper  trocken  abgerieben  und  womöglich  in  an  vorbei  ■- 
wärmtes  zweites  Bett  umgebettet.  Ist  dies  nicht  durcbfülirbar,  so  übeniubt  mu 
wenigstens,  wenn  der  Kranke  »ehr  alarken  ScIiwoiSausbruch  erfahren  hat,  A'^ 
Bettnnlerliige  mit  fini-in  frischen,  vorgewilnntün  Leintuch,  ebooso  wie  man  den 
Krankon  mit  einem  gleichfulU  vorgowtü-mten  neuen  Hemde  versieh!  and  mileiau 
gleichfalls  vorgewärmten  Decke  zudeckt. 

bt  es  nicht  gelungen,  durch  eine  der  vorgenannten  Schwitikoren,  n«b«i 
welchen  der  Kranke  meist  zu  Geginn  auch  ein  leichtes  Fnrgans  (RizinnsCl  od» 
Magnesia  oder  Irrigation)  zwecks  Ableitung  gegen  den  Dnnii  bekommt,  denPimtB 
zn  kupieren,  dann  tritt  eine  einfache  symptumnliscbe  Therapie  in  ihre  Rsdtc 
Überwiegt  trockener  Katarrh  und  trockene  Schwellung  der  Schloimhaat,  dann  «• 
weist  &ich  dauernder  Aufenthalt  in  mit  Waeserdampf  reich  gesehwüngerter  Lnfl  im 
allgemeinen,  im  besonderen  Einatmung  warmer  Wasserdnnipfc  nützlich;  am  ticbitvi 
greife  ich  zur  iriglicb  mehrmals  (drd-  bis  vtemiiil)  wiuderholtM  Anwenduig  n» 
lnh:tlfttionen  mittels  Sieglescben  oder  bcäser  BulMngschen  InbalaÜotusppanlH. 
AU  Inhalstionsflllssigkeit  dient  mir  bald  einfaclie  Kochsalz! Aumg,  bald  eöoe  LOaDSf 
von  Natrium  bicarbonicum.  bald  ein  alkalisches  Mineralwasser,  wie  besonders  S«lt(fv 
und  Emaer  Wasser. 

Einen  stärkeren  Hustenreiz  gleichzeitig  wirksam  zu  bekämpfen,  dam  tigiut 
eich  ein  jedesmaliger  Zusatz  von  Opiumlinktur  (10 — 20  Tropfen)  oder  kltiM 
Mengen  von  Mürphiura  (Ol  — 0~S),  Kokain  oder  Eukain  (Ü'& — 10)  oder  FitTaiTti» 
bdladonnae  (0-3—1-0)  zur  InhHlationBCüssigkoit.') 


I)  ZiuammangosctKt  sai:  Fol.  slUi-  tO,  Bad,  liquir.,  Bad.  allh..  Hrad,  periat. 
«•ratoaia«,  Corioa  an.  W.  Flon»  rerbaici,  Ft.  malraa,  Fl-  rhoeadoi,  FWiCt.  inüi  atctlaü  aa.  1. 
-}  All  M'iigrn  dm  aur  jodumsligen   iDbatation  twnttuten  OiundätlHigkcil  rvchM  kb 
liisrtMt  tOg-  Wir  werden  daiunacli  Tanclirvibeii 

Bf).  MuTiib.  mur.  10, 
An.  dMtill.  200. 
S.  Je  «In  Zohatttl  bl«  sin  Drliul  al*  Zuati  ssr  J«dMnalIg«a  lahalatioa. 

oaw: 

Bp.  CocaXa.  mnr.  od*t  BucsIb.  A*0. 
A<|.  dMt.  30-0 
S.  Je  «In  Zthat«!  bli  «In  FDoft«!  il«  ZuMtc  lar  Jedeimallgea  lahalatio«. 
Oder: 

Bp.  Rilr.  bsiladonnt«  3-0, 
Aq.  dMt,  SO<X 
8.  Je  «Id  Z«tiat«1  bi*  ein  Driu*l  als  ZomU  lur  Jedsiinalifea  Inbalattes. 
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loch  der  innerlich«  Gcbniuch  dvr  iilkali»irln.'ii  MineralwSssor  ist  bei  der 
iten  —  allerdings  noch  viol  mehr  bei  der  chruni^chon  —  Bronchitis  beliebt. 
werden  in  der  Regel  zu  Hhuso  derart  verubreichl,  daß  ein  halbes  Glas  lan- 
rmn'  Milch  mit  einem  halben  Glase  des  Mineralwassers  vermengt  vird  und 
hrer«  solcher  Gläser  (3—4  l^lich)  getranken  werden.  In  welcher  Weise  ubrifi^ens 
innerlich  genommenen  alkalischen  Mineralwässer  bei  der  Bronchitis  wirken, 
ßbor  bMteht  durehaus  kein  klarer  Einblick;  denn  die  Annnhme,  dnÜ  geringe 
Dgen  des  slkaliitchun  MineralwusserH  durch  div  ßronc-hialschleimhnul  ausgeschieden 
rden  und  erhöhte  Sekretion  derselbe»,  daher  Verllüssigung  des  zähen  Schleimes 
Bngeo,  erscheint  ebenso  unbewiesen  wie  jene  zweite  Anschauung,  derzufolge 
i  in  den  alkalischen  Mineralwässern  vorzüglich  wirkende  Natrium  bicarbonicum 
en  Hpeziellen  Einfluß  aul  die  FUmmerepithelien  aoäUble,  vertnüjte  wuldier  eine 
(cigcrte  0»i:i)tatinii  der  Fliminerliuiirb  ungercgt  und  eine  leichtere  AaswHrt«- 
fifdcning  d«  Schleimes  crr-ielt  werden  soÜe. 

Zweifellos  spioll  bei  der  Verabreichung  des  alkalischen  Mineralwassers  in 
■genannter  Art  die  Milch  keine  untergeordnete  Holte,  und  zwar  einerseits  durch 
e  WSrme,  anderseits  aber  auch,  wie  ich  meine,  als  ein  Getränk,  das  beim  Voi^ 
»gleiten  durch  den  Rachen  reizmildemd  auf  die  durch  den  Husten  gereifte 
ilcimhaut  einwirkt.  Hierdurch  aber  wird,  wie  durch  jede  den  Husten  mildt^rnde 
ocdnr,  nach  nx^iner  Aufrassung  aacli  die  trockene  Bronclulis  nur  günstig  he- 
fluOl.  Denn  ich  seli«  bei  dieser  Form  der  Bronchitis  in  jedem  intensiveren 
stenstoße  nur  ein  die  Bronchitis  förderndes  Element. 

Bei  trockener  Bronchitis  halle  ich  daher  bedingungslos  an  der  Indikation 
t,  den  Husten  tunlichst  zu  mildem.  Und  im  vorhinein  mOchte  ich  betonen,  daD 
I  bei  der  Dosiemng  der  zu  nennenden  hnslens  tili  enden  Mittel  ganz  besonders 
tRof  Rtteksicbt  nehme,  daß  sie  nicht  bloß  bei  T;igc,  sondern  «u«h  bei  Nacht 
tgenommen  werden.  Hierzu  stoben  uns  bokannlormsÜen  mehrere  Mittel  xu  Gebote: 
a  Opium,  das  Morphium,  das  Kodein,  weiters  Peronin,  Heroin  und  Dionin, 
aen  uch  eine  zweite  Grnppe  von  Mitteln,  nämlich  Belladonna.  Hyoszyamus  und 
«monium  anreiben.  Die  husten  verringernde  Fühigkeit  der  erstgenannten  Reihe 
a  Medikamenten  dürfte  wohl  in  ditr  beruhigenden  Einwirkung  auf  das  Zenlral- 
(vens^wtein,  darunter  teilwciKU  uucb  auf  einer  Hcnibselzung  der  Reflexerregbarknt 
Helbcn  beruhen.  Zudem  scheint  ihnen,  spezioll  dem  Opium,  auch  das  Vermögen 
rokommen,  die  Sekretion  der  Bronchialschleimhaut  zu  reduzieren.  Und  liicrin 
it  neben  der  erniedrigenden  Wirkung  auf  die  Reflexerregbarkeit  wohl  auch  die 
ofamiparl  von  Belladonna,  Hvo^izyamus  und  Stramonium  begründet,  ein  Mo- 
ml,  das  fUr  die  kombinierte  Anwendung  dieser  Mittel  mit  Opium,  respektive 
oen  Prliparaleu  speziell  dort  spricht,  wo  ocbeu  der  trockenen  auch  eine  feuclito 
«ncbitjs  besteht  oder  diese  sogar  in  gelindem  Maße  in  den  Vordergrund  tritt. 
ir  Terordnen  Morphium  oder  Kodein  in  ähnlicher  Art,  wie  wir  es  bei  der  akuten 
getan  haben  oder  wir  rezeptieren  beispielsweise: 
Rp.  Upii  in  pulv.  001—003, 

Saccb.  alb.  04, 

Tal.  d<M.  Nr.  XX. 
S.  2*tandli«h  1  Polver. 
Bp.  Pulv.  oder  extr.  opii  OS, 

Pulv.  et  succ.  liq.  q.  s. 

M.  f.  L  a.  piL  Nr.  XXX. 
Consp.  p.  lycopodii. 

S.  SslOndlicb   1  Pille. 


klllKlilDllI 

ritNluFr  iBlata, 
i1«nii  AmrMrfug 
und  WiEkmifiiut^ 


BatiiiirrilDg  4 
Nubitita. 


OplDm.  Morph., 

Ködolii.  Vinnui, 

Rnvib.  Ditmia« 

ll«]la4üiuiA. 

Illiiia}miiia>. 

Hlrkhirminn- 

lhitW!rkuuci«1. 


OpiiB. 


äoo 


Tlieiapt*  d«r  tkutes  Tracfaeabronebtlli, 


Uaa. 


Oder: 


Oder; 


Oder: 


Oder: 


prrnBln. 


IbfaB. 


Oder: 

Rp.  Morph,  mar.  OOOS— OÜOÖ, 

^G(?h.  alb.  (oder  FdIv.  t^mnios.)  0*4. 
Till.  do».  Nr-  XXX. 

S.  Bis  12  Pulver  täglich. 

Rp.  Morph,  imjr.  0O2— 005. 
Aq.  desL  1800. 
Syr.  althaeae  20-0. 
S.  2aiandlich  1  EßlfifTel. 

Rp.  Oodnii.  phosplior.  005— Ol— 0-2, 
Emulsion,  «mvgd.  ISfrO. 
D.  S.  2staDdUch  1  EÜmdel.  (ZerseUt  sich  leicht!) 

Rp.  Codein.  phosphor.  (auch  muriat.)  0'09, 
Saoch.  iacL  0-5. 
Tal.  do».  Nr.  XXX 

S.  2— 3stündlich  1  Pulver. 

Rp.  Codcln.  phoBphor.  O^S. 

PuIt.  et  extr.  ^entian.  q.  8. 
M.  f.  1.  a,  pil.  Nr.  .XXX. 
S.  2i«lfiiidlich  1  Pille. 

Auch  sur  subknlanen  Injektion  können  wir  IriscU  bereitete  l/sungcn  tod 
Kodein  verwenden: 

Rp.  Codein.  phospfaor.  0*5. 
Äq.  deat.  10<l. 
M.  D.  S.  '/j — t  Spritxe  xo  üijizierenl 

Kp.  Peronin.  OS, 

Polv.  et  sncc:  liq.  q.  8. 

M.  f-  I.  a.  pil.  Nr.  LX. 
S.  6— 12  Pillen  üiglioh. 
Oder: 

Rp.  Pwontn.  001— O-QÖ, 

Spir.  vi«,  5'0, 

Aq.  dest.  1800. 

Syr.  gummös.  150. 
M.  D.  S.  28lUndtich   1  Elitöffel. 

Viel  bUufiger  als  das  wobl  nur  recht  seilen  benutzte  Peronio  renrenften' 
die  jOngsten  beiden  AbkCnunlinge  des  Morphiums,  das  in  Wüä&ef  nar  unter  Säur 
lOalicbe  Heroinum,   den  DieHsinsäurectiter   des   Morphins,   oder   das   wasMr{6sliclM 
Herainoin    muriaticum    oder  endlich  daa  Diunintun  (salxnnren  MorphinJilhTl 
Wir  rcrordiien  wie  folgt: 

Rp.  Heroin.  0005, 

Pulr.  gummös.  Ü'4> 
M.  f.  p.  Rftnt.  tnl.  do«.  Nr.  XXX. 
S.  Ssiandlich  1  Pulver  (bis  002^  pro  die^- 
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Wer: 


Oder: 


Od«r: 


Oder: 


Oder: 

Bp.  Heroin.  Ol— Olö. 
Acid.  mur.  dU.  O'l, 
A<[.  lauroc.  \0i). 
H.  D.  S.  3— 4inal  läßlich   lO  T^pfenl 

Rp.  Iluroin.  mitriiil.  O'l, 

Aq.  amygd.  nm.  dil.  100. 
AI.  D.S.  3— 4mal  täglidi  10—15  Tropfen! 

Rp.  Üionin.  003— 0-04, 
Aq.  deat.  löO-O. 
Syr.  punmoii.  16*0. 
M.  D.  S.  2«tandlich  l  KaiöfTol. 

Rp.  DioniD.  0-3, 

Aq.  aniyf;d.  nm.  dil.  100. 
AI.  D.  S.  Sinai  taglicli  10  Tropfen. 

Bp.  tHaam.  03, 

Pgtv,  et  itaec.  liq.  <|.  «. 
N.  f.  L  B.  pil.  Nr.  XXX. 
S.  S — i  Pillen  täglich. 

Rp.  Dionin.  0-3. 
A(|.  desL  10-0. 
M.  D.  S.  Eimt  Sprit»  MibkaUn  xu  injitiitrcn. 

Wu  dltt  Wifkung  Ton  Heroin  und  Dionin  lid  iimr-rlidicr  und  »ubkutaner 
Verabnicliai^  nnlongl,  so  bslte  ich  das  Horoin  und  Dionin  nnnUln'rnd  gleichverlig 
dem  Kodein,  Acta  Peronin  sicher  Ubergeordnel,  doch  minder  wirksnm  wie  ihre 
MnltereuhiUnz,  das  Morphium. 

Beide  enlftenannten  Mittel  verringern  den  Hiiüleiirciz.  setzen  die  gesteigerte 
Ateti)ft«qiiciut  lier»b  und  wirken  kerehigend,  ofaii«  eine  gleich  ülarke  narkotisierende 
Wirkung  zu  erzielen  wie  das  Itforphin. 

Wollen  wir  —  der  frtlhcr  gcieicbnetim  Indikation  gehorchend,  vor  ulletn 
aber  M  feacbler  Bronchitis  mit  reichlicher  Sekretion  and  qoXtciidom  llnslcnroiz  — 
auch  noch  eines  der  ttittel  der  Torfenannlen  zweiten  Gruppe  verwenden,  dann 
kAnnen  wir  xu  jedem  der  eben  angeführten  Rezepte  noch  hinzufügen ;  Belladonna, 
»ei  es  alsPulris  fol.  belladoiiuae  (0'2!  pro  dosi,  0'61  pro  die)  oder  als  Pulr.  rad. 
belladonnae  (O-OTl  pro  dosi,  03!  pro  die)  oder  —  weit  gcbriuchticliirr  —  Kxtr. 
fol.  bclladonn.  (0051  pro  dosi,  0'2I  pro  die),  letzterem  allein  unwcndlmr,  wo  wir 
Belladonna  in  wüsseriger  Mixtur  rersbreichen  wollen.  Fn»t  auesehlieUlicIi  als  E.X- 
tractum  byoscyami  stehen  die  Koha  hyoectami  in  Vervrendung,  deren  Maximal- 
dosen bekanntlich  Ol!  pro  dosi  und  0*5!  pro  die  belngeo.  Ähnliches  ^t  fQr  die 
bei  ona  Obr^eiis  selten  intern  gebranchten  Folta  siramonii,  welche  vir  aU  Extr. 
fluidnm  (Maxunaldo!>cn  Pliannac:  Helvetica  pro  do«  005,  pro  die  016)  oder  ExlracL 
siccuin  sea  duplex  (Maximaldosen  pro  dosi  0026,  pro  die  O'OTö)  rawptierfln. 

Eine,  wie  es  scheint,  in  Frankreich  s^  beliebte  Rezeptforme)  lautet  beh 
spielsweiae: 


BttlMUhM 


BjVBTH 


Mnmutlna 
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«r.  Mit  bn- 


_. 


«MkulaiD. 


kuiittil«. 


U&likt. 


Rp.  Exil,  opii  0'5, 

Extr.  dalur.  Btrnmon,  025. 

M.  f.  1.  a.  pil.  Nr.  L. 
S.  Bis  10—11  Pillen  iflglich. 

Ein  i^itipfehtcnswertCK  PrSpnnit,  alltrin  od«r  tili  Zaasilf.  zu  expelctarii 
Mixturen  ist  ntich  die  Tctr.  opii  benzoicü'),  von  der  wir  muhrinalH  tXgüch  20 
60  Tropren  verabreichen,  und  welche  uns  dort  besondere  nngezoigt  scheint,  «o 
bei  tiefergehendem  Katarrh  starker  Hnsteoreiz  und  Bchlechle  udrr  BtocliGiide  Ex- 
pektoration vereinigt  sind,  da  die  Beuzoesliure  e xpektori an sbe fördernd,  dos  Opiiw 
huatenlindernd  wirkt 

Alien  genannten  Mitteln  mochte  ich  noch  eine»  anreihen,  das  früher  riel 
mehr  angewendet  wnrd«  als  lieutß,  und  zwar  dort,  wo  Opium  mit  Räekueht  u( 
du  hoho  Alter  des  Krnnken  oder  seine  obstipiorendc  Wirkung  nicht  gerne  nt- 
sbreicht  wurde,  das  Laktukarinm,  den  eingedickten  Milcheart  von  Lactocs  nroo. 
Als  hustenlinderndes  Mittel,  als  welches  es  durch  die  Ersalzmitlel  des  Opitnn  oder 
Morpiiiom  begreiflicherweise  stark  ia  den  Schatten  gestellt  wurde,  verdient  m 
immerhin  nach  meinem  Wissen  anch  heute  noch  Berücksichtigung.  Wir  va- 
schreiben  es  in  Pnlver-  oder  Pillenrorm  zu  O^Oö — O^l  3— 4mal  tüglicl),  i.  B.; 

Rp.  Laclucarii, 

PuIt.  rad.  altbaeae  aa.  2b. 
M.  f.  I.  a.  pilul.  Nr.  L. 
S.  3—5  Pillen  täglich  (Uktukarium  03!  pro  dosi,   1-0!  pro  die). 

Bekanntlich  aber  nei;^  der  Uronchiüker  dazu,  gerade  in  den  Abcodstandtl^ 
respektive  während  der  Niioht  von  xtlirkerem  Hustenreiz  befallen  zu  sein  wie 
über.  Es  erscheint  mir  daher,  wie  bereits  aiigt^dcutel,  rataatii,  am  Krankenbette  die 
Verteilung  der  in  den  vorgenannten  Rezepten  normicrlon  Einzcldo»en  für  je 
34  Stunden  derart  ZU  trelTen,  daß  wir  vor  dem  Schlafengehen  die  doppelt«  oder 
dreifach«  Einzeldosia  verabreichen  (2 — 3  EülAffel  oder  2 — 3  Pillen,  reepektir* 
Pulver),  bei  jedesmaligem  Erwachen  in  der  Nacht  eine  weitere  Einzeldoeis  geben 
bis  zum  Verbrauche  von  Maximum  zwei  Drittel  der  gesamten  Taffasdosis,  an 
tagsüber  in  entsprccheiid  griJQeren  Intervallen  den  ReHtbetrag  verbrauchen  zn  lassen. 
Kleinere  Einiteldoscn  zu  verordnen  und  sie  nadi  dem  vorgelegten  Plan«  innetlitlb 
24  Stunden  bis  zwölfmul  einnehmen  zu  lassen,  ersclioint  daher  von  praktisdiem 
Vorteile, 

Eine  h&ulige  Quelle  des  liustens  bei  Tracbeobronchiti&  liegt  übrigens,  m 
erwkhnt,  im  Rachen.  Wo  dies  der  Fall,  dort  kennen  wir  vielfach  schon  lindernd 
auf  denitelben  einwirken  durch  Vurabfolguii);  von  schleimigen  oder  ötbalügeo  G»- 
tränken,  welche  —  ähnlieh  wie  ich  di<w  von  der  getrunkenen  MUoh  bereits  ans- 
sogte  —  eine  schützende  Üecksrhicht  über  die  Rachcnschloimhaul  ausbreilan.  b 
diesem  Sinne  bewährt  sich  die  Einnahme  von  Muciiago  gummi  arabici,  von  Eiiiuliiii 
amygdalina  oderEmuIsio  (sc.  Wxtura)  oleosa'-)  (Jedes  in  der  Tagesmengo  von  etva 
150—200^);  endUch  von  einem,  sei  es  ans  Folia  et  Radix  altha«ae  oder  Spvcic» 
pecloralia  bereiteten  Tee  oder  einem  aus  den  gleichen  Remedien  tnag)Str«liter  (br 
gestellten  Dekokt  (Kp.  D«cocL  allli.  200  0  oder  DecocL  spec.  peotorftl.  200O),  dam 
wir   etwa   einen  Syr.  gtunm.    oder  Syr.  amrgdaliii.    zusetzen    mfigen.     In    stolchea 

>)  Kutehl  Boi:  Opiam  piüv.  1,  Atäi.  btazole.  i,  Camphsr..  Ol.  aitisl  M.  3,  SfklU. 
»in.  dU.  192. 

=)  Bekanntlich  beituhend  aua:  100  Ot.  amjgd.  4iüc.,  6'0  Oninml  arab.  Id  frit. 
100  S^r.  1^1.  und  2000  Aq. 


I 

I 
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PSIl«n  reratelit  skli  auch  doppelt  leicht  die  gute  l^lrknng  der  Inhalation  nnd  der 
iimer«D  Einnahme  der  alkalisehen  Mineralwasser,  unler  denfln  icli  «n  lotzlereni 
Zwecke  aDerdings  gerade  d«n  liohlensSarereichcren,  also  unseren  einfachen  und 
alkaUsch«!)  SBuvtingen  den  Vorzug  einriinnieo  mdch«-;  denn  gerade  die  Kohlm- 
tävn  dQrfte  lokal  niznildernd  aat  die  Sc^hlcimhaut  de«  Rächern  einwirken.  Wir 
wthlfiD  dwDgomllfl  beispiclsneixc:  Apoll innrisUrunnm,  Biliner.  GicOhübler,  Kron- 
dorfer,  Pr«blaaer,  Bobitschur,  Seltorawasstr  oder  die  Il&inen]ucllo  (bei  Prevali  in 
Kärnten). 

Manche  Kranke,  «eiche  mit  aknler  TraeheilU  behaftet  sind,  klagen  Ober  ein 
GefDhl  TOii  Wuadsein  hinter  dem  Brustbein.  Durch  Inhalation  nnd  innere  Ver- 
abreichung wmor  FiDuigkeit,  wie  durch  tCinnahnic  eines  der  7ort:cnannlcn 
Narkotika  worden  wir  auch  diesem  Ui»t>gen  Symptome  begegnen.  Icli  rnnll  aber 
anfiDirksain  machen,  daJI  ich  seit  bngem  in  solcht:n  Fällen  von  einem,  wie  mir 
sciieint,  recht  weni|{  benutzten  Mittel  eifolgreichen  Gebrauch  mache,  nUmlicb  von 
Ledom  palustre.  Ich  Terordne  dasselbe: 

Bp.  Infu».  led.  palustris  lOO :  180-0, 
Syr.  .  .  .  150. 
D.  S.  2ständlich  1  EiiloBeL 

Auch  Zugabe  von  Tinct.  henKoe»  (1  KiiffceUifTel)  mr  InhalalionsflOssigkeit 
vermag  den  retroslemaleD  Schmera  recht  günstig  zu  beeinflussen. 

Noch    ein    anderes    Mittel,    das    ich    äberhaapt    bedin^iungsloa    bei    keiner 
Bronchitis  entbehren  mOehle,  die  wir  zu  kupieren  nicht  inialando  waren,   bewahrt 
sieb    hierbei,    wie   auch    in   anderen    Fltllen.    Ich   meine  den  erri^enditn  Stamm- 
unschlag,  bekannt  als  PrivQtiitsKcher  Umicblug,  oder  die  sogcoan nie  Kreuzbinde. 
Ihr  gemeinsames  Prinzip  besteht  darin,  daß  wir  ein  in  ximmortlborstandeiies  Wasser 
gelaacfales,  wohl  ausgerungenes  Tuch    um    die  Brust    legen  und  selbes  mit  einem 
zweiten    trockenen   Tuche    ol.-i    scbleohlem  Wärmeleiter    atlseiU    tlbcrdccken.    Im 
llomento,    wo  die^^er  Unnchlug  trocken,    respektive  kOhl  xu  weiden  anßngl,  wird 
er  abgenoDunen.  Es  folgt,  falls  der  Unucblag  nicht  erneuert  werden  soll,  entweder         j 
«De  aoapeUge  trockene  Abreibung  oder  eine  kalte,  feuchte  Waschung  und  trockene         ^ 
Abreibung  der  bedeckten  Teile,  Die  noch  nicht  vollends  klare  Wiitungsweise  dieser   wirim. 
llmschllge  ist  wahrMheinlicb  folgende;  Durch  den  anfänglich  kalt  angel^[ten  Um- 
■chlag  wird  «ine  aktive  Kontraktion  der  Hautgefüße  erzielt.  Bald  aber  weicht  diese 
uDler  der  sich  einslellenden  Rrwürmung  dt«  nunmeltr  bedeckten  Umsehbige»  einer         j 
■ktiren,    oiso   mit   trfaaltenem   GelSOloims    verknOpflen  Vasodilatalion,    die  durch         I 
lange  Zeit  anhSlt  nnd  während  derselben    eine  leichtere  Blutdurchflulung  —  eine  I 

aktive  Hfperftmie  —  der  Haot  TeranlaliL    Erst  spät,    nämlich    mit  dem   Trocken-  I 

werden  des  Umschlages  fObrt  diese  GeßJSer Weiterung  zur  Verlang^mung  der  Blal-  I 
strfiinang,  die  Haut  kllhlt  sich  ab,  da.«  Individuum  beginnt  diese  Abkühlung  durch  ■ 
Frtoteln  zu  merken.    Nun    muß    dt^r  UmiK^hlug  abgenommen    und  entweder  durch  ■ 

trockenes  Frottieren  oder  eine  kalte  Waschung  (mit  nachfolgender  Abtrooknung)  I 
der  Tonus  der  llaatgelSBe  daocnid  hergestellt  werden,  oder  es  wird  neuerlich  ein  I 
kalter  Umschlag  aufgelegt,  der  zunächst  wiederum  die  IlaotgenSe  zur  Kontraktion  I 
bringt,  um  nadi  seiner  Befleckung  wieder  eine  fUr  längere  Zeit  wohttaende  GefSß-  I 
«rwMterttng  zu  erzeDgcn.  Durch  die  anfängliche  Geföllverengerung  der  Haut  aber  I 
wird  ein  rtflektoriseher  Reiz  auf  da«  Nervenuiotrum  flbcrtragen,  der  ebenso  zu  I 
momentuier  Verliefnng  der  Aii-mzüge  wie  zur  Hebung  des  GeßÜlnerruntonDs  —  I 
auch  der  Bronchien  —  fuhrt.  Diester  ra^ch  vofd hergehenden  Wirkung  folgt  die  I 
wohltuende  Krschlaffong  der  Uaulgefäße.  Letztere  fiUirt  zun  leichlereo  Btabüiüaar        I 
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direkt  durch  die  Haut,  indirekt  aber  uucli  durch  Herx  und  Lunjren,  wob«  an&enkni 
der  oltrifdies  hypi'rSnii.ichen,  w<-il  eiitxundelon  Tnichixi-BronchiaUchlvirnhaiit  infnij* 
der  kuliinun  VasodilntitlioD,  wonn  auch  gurjngo  Mengen  von  Blut  mtzogui  vntita. 
Durch  die  durch  den  Umschlag  gleichmäUig  uDterhallene  feachte  VVinne  wird  <iv 
Haut  in  einen  möglichst  geringen  Keizbarkeitsznstand  verset^L  Hierdurch  entEtlll 
wieder  eine  Summe  von  sonnt  van  der  HaotoberflUchc  ausgehenden  ReixTorjSflfta 
rurä  Zentrum;  wie  der  Kranke  im  allgemeinen  ruhiger,  eine  etwa  Torhandtne  KÜi- 
»tmtgkeit  gelindert  wird,  so  wird  uiich  hierdurch  der  Hu«tenrctz  oft  in  aaflkUgtt 
Wi'i^'o  gemildert.  Diircli  den  iR'uerliclien  Wechsel  des  limschla^^  beginnt  auf  den 
beruhigenden  wieder  ein  reizender  Akt  zu  folgen.  Und  gerod«  durch  diwca 
alternierenden  thermischen  Keflexreiz  wird  die  Innervation  der  Inneoori^e.  nr 
allem  der  nnlor  dem  bedeckten  Körperauleile  gelegenen  wiederholt  angeregt  oirf 
hierdurch  die  Sekretion  der  erkrankten  Sclilciiiihant  und  die  ßlutvi-rleilunf  ia 
erkrankten  Or^nxK!  in  günstigem  Sinn(>  iieeiiinuQl.  Als  endliche  ErkläinngigrUndt 
fUr  die  günstige  Wirkung  der  ern'^'nden  Umschlüge  sind  noch  ancußhiti),  dd 
—  nach  Rührig  —  durch  eine  Art  Diffusions Vorgang  der  Wasserdampr  tee 
außen  her  die  Organe  durchdringt  und  —  nach  Hhoden  —  die  den  Tbotai 
unmittelbar  umgebende  Luft  bedeutend  wasserreicher  ist  wie  gewfihnlich  und  tio 
Teil  des  sonst  durch  die  Atmung  aus  dein  Körper  ausgeschiedenen  Waasers  naD- 
mehr  in  demselben  verbleiben  und  hierdurch  zur  VcrDüsaigang  de«  enlzOndlidiui 
Sekretes  beitragen  kann. 

Wie  bereits  crwIUint,  benutzen  wir  zur  unmittelbaren  Bedeckung  des  (ouchts 
Tuches  meist  niclit  einen  in>permeabk>n  Stoff,  sondern  bloll  einen  die  WjlrDM  schledd 
leitenden,  wie  Leinen  oder  Flanell.    Unter    einer  Uedingung   aber  können  wir  um 
eines  impermeablen  Stoffes  (Billrolh-Hatlial,  GutUporeha-,  eventuell  Kinsiedepaji»^ 
zweckdienlich  bedienen.   näinÜcb,   wenn  der  Kritiike  nicJit  imstande  ist,   den  nrf- 
gelegten  kalten  Umselilag  xur  wohltuenden  Erwärmung    zu  bringen,    MMtdcm  viri- 
mehr    unter    demselben    dauernd    ein  unangenehmes  F'nüsteln  empfindet,    das  cnl 
verschwindet,  wenn  der  Umschlag  abgenommen  ist  Immer  tr9gt  daran  mangdhint 
Blul Versorgung    der    Haut,    beziehungsweise    mangelhafter    Tonus   der  UautgeBfc 
schuld,   mögen  diese  durch  iirüejtiatente  AnOmie  oder  Kachexie   oder   durdi  K«- 
sti tu üonsk rankheilen  (Di.ibeten)  oder  durch  Ilypeiitmii.!  de.«  unter  derselben  gcUfi 
enlxUndlich  erkrankten  Organcs    bedingt    sein.    In    nolclien  Fallnn  läBl  »ich  durtk 
BMleckung   de»    feuchten  Umschlages   mit   drei-  oder  vicrfaclicr  Lage  von  htta» 
oder  Flanell    oder   mittels   eines   impermeablen  Stoffes  wenigstens  dem  peintichn 
Schuuergcrtlhic  begegnen.  Allerdings  erhalten  wir  die  Gefälle  Irolz  tlrwSrinuog  de* 
Umschlages  nicht  im  wUnsdienswerten  Zustande  der  aktiven  Dilatation,  ue  wwdt* 
vielmelu-  ihres  Tonus  verlustig,    weil  sie.    wie  betunt,    von  Haus   aoa   eines  eo^' 
sprechenden  Tonus  entbehren.  Darum  halte  ich  gh,  wafeme  der  Kranke  unter  dK» 
erregenden  Umschlag  ohne  ein«  dickere  oder  wa»!erdichto  Hülle  «ich  nicht  erwSnn^ 
ftlr  viel  rationeller,   auf   die  Hebung  des  HautgefItQtonus  hiniuarheiten.    Und  do*' 
solche  KrUtigung  kOnnen  wir  schon  erzielen  durch  Anwendung  nicht  eines  linunef 
überstanden eo,    sondern    eines    weit    kälteren  Wassers    zum    Umschlage;    denn  j" 
kalter  die  aufgelegten  Umschläge,    desto   großer  der  KSUei^iz,    desto  stärker  Ü" 
primäre  Kontraktion,    desto  energischer    und   prompter  auch  die  Reaktion,   id  »^' 
die  aktive  Gef^ßeru'eiterung,  selbstverständlich  vorauvgesetat,  daß  die  angewendet^ 
Kälte    niclit    »o  beträdiÜich    bt,    daß  sie  - —  vism    ja    bei    den  therapeuliäch  sH' 
gewendeten  Wa««-mmschlßgon   wohl    iiusgcscblussen  i«l  —  lur  direkten  passiru'' 
Vnsodilatation,  zur  GefUßlähmung  Anlaß  geben.  Statt  17 — ISgradigcn  bentltxim  wi** 
sonach  ein  14,  12,   sogar  10"  0  hallendes  Wasser,   Noch    nnfacber  and  «chet^ 
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:lien  wir  niu«r«n  Zvfork,  werm  wir  d«r  Anwcniltii){i  dctt  limfichlügi-* 
WaschttDS  odrr  fciiclitkiiit«  Atirvitiun^  des  zu  bod»rkend?ii  KArperleile^ 
:ken. 

endlich  di«  Methodik  desADtesensderKronzbinde  anbelaii};!.  ao  ist  sie,  kurz 
^nde:  Die  eine  der  swei  etwa  l'/j — 3«  langen  and  15— 40c™  breiten 
on  wird  in  ents{>reehend  kaltes  imei»tziminerübeiHt»ndencK|  W'iuimt  getatiehl. 
ungen  und  folgCiidcrni.'iQi^n  um  den  Tti<jriix  grlt;gt:  Miiii  ]i.'^t  dtts  eine 
lie  rechte  Ach»elhi"'hU'.  flltii-t  die  Stndo  schrKg  über  den  vordi?reii  Thoriu; 
Schaller,  Über  diese  und  übvr  den  Rucken  wieder  zur  rechten  Aclisel- 
Ick,  dnrcli  diese  hindurch  alicrmaU  über  den  vorderen  Thorax  in  di<- 
icthShIe,  von  hier  Ktliiü);  Ober  den  Hucken  zur  rechten  Schulter  und 
bin  zum  Aii^^ngxpiinkt,  respektive  xar  vorderen  ßruslmitle.  Die  y.wciti- 
I,  die  erste  Binde  allseits  duckend,  in  di'.rMltien  Weise  ;ingcle};t.  Bis 
lenden  Trocknung  dauert  es  meist  drei  bis  fUnf  Stunden,  nuch  deren 
'  UmschlaK  zu  wechseln  oder  die  vorerwShote  kalte  Waschung  der  tiaal 
nung  zu  Toliren  hat  Speziell  die  Kreuzbinden  aber  hsIlCD  die  Wärme 
JiBlii>  meist  noch  viel  Üinjcer,  so  daH  dieselben  oft  wlilirend  der  tmuiien 
■Hnrerden.  Doch  wtlrdc  ieli  die»  nur  in  Jenen  Fällen  gutlieiUen,  nt> 
tch   der   UnMchlig    erst   kurz   vor   dem   Erwachen   Uocken   zu  werden 


Anw»  -Itr  ! 

Krtutiiad".  , 


1  der  Kreuzbinden  können  wir  auch  ein  Leibchen  aus  Baumwolle  wShIen.    '^^'i^^* 

-  die  Ärmel  ausgenommen,  am  besten  vielleicht  ein  Snndloses  Leibchen        Kamh. 

Kfir  i-in^etiitichl.  a<i>x>'run^n.  angezogen  und  von  einem  zweiten  Iruekt-neii 

llherhilllt  wird. 

u   nun    iselnnften.    unter   den   voi;gpnsnnten  Maßnahmen  den  trockenen 

I    einen    Überwiegend    Teachlen    umzuwandeln  oder  handelt  es  sich  von 

um  rtichüplieri-'  Ansammlunp  von  dünnilOssigem,  leicht  beweKlichem 
ckret,  dann  wird  mcIi  vernunflxcniiiS  die  Anwendimir  »olcher  Mittel 
liebe  die  AutSi-nburördfirunii  denselben  untEratölzen,  soweit  dieselbe  Über- 
nölen  ist.  Ist  d(i^  Sekret  noch  ein  schwnr  bewegliche«,  so  müssen  die- 
'  allem  eine  Verflüssigung  desselben  herk'iruhren  können. 

die  nüldesten  der  schleimrertlflssigenden  Mittel  wSren  die  alkalischen  g^^i^JlS^ 
»er  oder  die  KochsalzwiU&er  zu  nennen,  deren  innere  Verabreichung  ««•*•  ■»•^ 
mit  heiflcr  Milch    in  analoger  Art  geschieht    wie   zn  Be^nn  des  akuten  nanUMkrHii 

rtlvluti. 

o  reiht  sich  an  die  IpekiiknunhiiwurzeL  Mag  sie  hhcIi  »ekiclionserhöhend  ''S^£'„''J^' 
afflgend  aaf  das  Üronchialsekret  wirken,  so  liegt  doch  der  therapeutische 
in  ihrer  expektoriorenden,  also  brechreizerregenden  Kraft.  Es  ist  daher  ver- 
dau wir  die  Ipekakuanha  besonders  dort  gerne  verabreichen,  wo  \-isköses 
den  Bronchien  ixt  und  die  Kxjiekloration  zu  wünschen  flbri^  läHt.  Die 
Vcrurdimn^ronn  ist  jene  des  liiruses: 

K|».  Infus.  n»d.  ipecac.  e  0-3— Oß  »d   180-0. 
Syr.  spl.  'auch  Svr.  ipecae.)  20'0. 
D.  S.  SsliJndlich   t  RHIßCTel. 

b  folns  rad-  i|iecac.  stehl  in  Verwendung,  Z,  D.; 

Rp.  Piilv.  riid.  ipecac.  0005 -005, 
H  8Mch.  Rib.  0-4. 

^^_        M.  r.  pniv.  Denl.  tal.  dos.  Nr.  XXX. 
^^P  S.  Ta«sfiber  bis  2stflndlicb  1  Pulver. 
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In  gipicher  Weise  hOnnen  wir  die  Trochisci  rad.  ipecsc  T«rwend«n,  iliito 
jfdcs  —  bereitel  aus  Inftia.  rad.  ipecacunnhae  und  Znckpr  oder  ans  Brochwivnl- 
pulvcr,  7.ucki.-r,  Mui-ilii»'^  guiiinii  Ira^canlli.  linier  Zusatz  Ton  Aqua  naplue  — 
001  Rad.  ipi;C'icu>m)i;ii'  onlhlill.  Audi  Vinum  ip«caGiianbn«  (Maiwralioo  aus  ]  Ttü 
Ipecacuanhae  und  10  Teilen  Vitium  Xnr»'«!  kSuncn  wir  utwa  laglich  di«i-  l«s  viera»! 
15—20  Tropfen  verflbtolücn,  wkhrend  wir  Tinctara  ipecocnanhs«^  wohl  bcwtr 
l<!di{;ljch  iU-1  Zuealz  zu  njidercn  expek tonerenden  Milteln  T^merlen.  Beigabc  no 
Opium  odi-r  Morphium  £u  Pulv.  oder  infus,  ipecacuanhae  ist  eine  häufige  nnd 
iiTii  onwi.  vieifuoh  boreohtiiil  jcuQbte  (iepfloitcnlicil.  Vorj^oeheo  i»t  dti»clbe  Id  der  als  Pult. 
Iloweri  (Opiiitn  in  pulvt-r«  und  PoIt.  rad.  ipix^iifiuanh.  il-u  10,  Saccli.  lacL  8U) 
geläufigen  ntsgislmlen  Kombination.  Wir  rez«pticrcn: 

Rp.  Pu!v.  Dow.«  005— Ol— 0-3— 0-5, 
Succh.  h!L.  02. 

M.  r.  pulv.  Dciit  tal.  dos.  Nr.  XXV. 
S.  2Giandltel)   1  Pulver. 

Uer  Ipekakuanha  an  Werl  anzureihen  ist  diT  Sidmi;ik.  dem  ich,  wie  nl»T- 
iiaupl  den  Amnioniaksalzcn.  wiewohl  viele  Autoren  die^hezüglich  ein  De][iereDde& 
Urteil  fällen,  in  Anliclraidit  .leiner  AusacheiduDg  durch  die  Bronchial »dileiiDhtal. 
(-ine  sohldnilöi^ndfl  Wirkung  nielit  abÄpreohon  niöohle.  Wir  {teben  da»  Ammonnin 
i;hloralurn  inciM  als  Zuxiilx  xu  änderten  Kxpehtorantien  —  recht  oft  z.  H.  xn  Infvi 
rad.  ipecac.  —  >n  einer  Tagesm^ngc  von  1-0 — öOi/,  rvchl  hüulig  unter  Ueigabf 
von  Succ.  liquiritiae.  l^s  würde  sich  dcmnacJi  beispielsweise  folgende  Medikaticai 
empfehlen ; 

Bp.  Infus,  rad.  ippeac.  e  0'3— 0-5:  ISO-Q, 
Ammon.  chlorat.  20—  50, 
Succ.  tiqutril.   150. 

M.  U.S.  2stündlich  1  Rdlöffül. 

In  ziemlich  ühnliclier  Art    setzt   »ich  die  Mixtura  solven»  npiatu  za&aniDHL 
Sie  besteht  aus: 

Hp.  Aiomon.  muriut.  50. 
Exir.  opü  0  2—0-3. 
Aq.  foenieuli    1850, 
Succ.  liquiritiai!  lO'O. 
M.  D.  S.  2— Sstllndlich  1  Kßlftffd. 

Wo  reicldtclii's,  dünnflUiiaig«»  Srfin-l  in  den  Bronchien  aUtgnirrend  sich 
Bri  nitbiitb  gesammelt  hat,  die  Expektoration  damiedirlicgl  un<l  die  Herzkrall  eine  gute  ia^ 
hbM,  SrogS.  dort  trete  ich  (Ür  die  Anwendung  von  .\pDmorphin  lOOl  — O'OÖ)  ein.  Seine  nirloaf 
ÄMBon^a"»"  '*^  bekann  lerniaßen  eine  weil  rascher  brechen  erregende  als  die  der  Ipokiikmalu, 
wobei  M  das  einzige  uiis  bekannte  lhcra|)cu lisch  angewendete  Brechmiltcl  ixt,  dt* 
nicht  von  der  Schleimhaut  di'.i  Magenti,  .sand<Tn  direkt  vom  xercbnüon  ZeiUnmi 
aus  da»  Erbn^chun  erreitgt.  Wie  idl«  Emelikn  aber,  so  wirkt  aiicli  das  ApomorploB 
in  kleiner  Dosis  expoktorierend.  Wir  rezeptien^n  dasselbe  gegeln-nen falls,  wie  idi 
glaube,  be.sser  für  den  inneren  Gebrauch  als  zur  subkutanen  Inieklion: 

Rp.  Apomorphin.  hydrochlorie.  002 — O'M, 
Arid.  mur.  dil.  0*Ö, 
Aq.  desi-  1500. 

M.  D.  S.  29lBndlich  1   ElilöffcL 
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Wir  kßnncjt  hq<I  wvrdvii  die«cr  Mixtur  noch  häafijt  etwa-i  Morph.  lunrtal. 
(002- -003)  xusriwin. 

Stau  des  Apomorphins  lohnt  «ich,  u*i«  ic-b  mif  Grund  i>igßii«r  nncIXT  Er- 
iMonlDia  aoantgen  kinn,  dio  jVnweodung  des  Ap  o  morp  hin- Brom  nie  Ihylates,  di?« 
Euporphins,  ab  Expektorsns,  da  es  minder  schüdij^enil  auf  das  ikni  wirkt  wie 
Apomorphin,  tn  kidh  expekloricrendf^n  Wirkung  diesem  mindraleDs  nicht  nach- 
steht and.  wie  itth  glauh«,  ricl  «cllcnrr  zu  Br^vhr&lz  ftihrl  ala  das  Ap^imorpliin. 
Wir  geben  daKsclbi-  entweder  in  wilweriger  Mixlur  zu  001 — 004  pro  die  oder 
in  Täbleilenfono,  fast  ttfelmft&ig  unter  Zusatz  von  etwas  Morphium,  z.  B.: 

Rp.  Euporphin.  0025, 

.Morph.  Iiydrochlor.  0016, 
Aq.  clc!»l.'l5(M). 
SjT.  codeini  150. 
D.  S.  2fitüRdlich  1  ElUOerel. 

S«n<l  auch  die  Antimonprüpurule  heute  in  ilirer  praktiteheii  Verwendung  mit 
Beeilt  slark  niedergegangen,  so  verwende  ich  doch  noeli  ab  und  so  eine*  der- 
selben, da§  älibium  EulTunilum  auranliacm»,  als  imter^tüliendes  Expeklorans  itti 
anderen  huslenrördemden  und  lindernden  iUit!e!n  in  einer  Menge  von  0*03  pro 
dosi  bis  0'2g  pro  die. 

Ebenso  wie  AiurooDium  inurialicuni,  gehntuchen  wir  als  schleimljisende« 
Mittel  auch  Animunium  aceticuni  4 — iÖS  ti^liixh  oder  den  L)<g.  iiminonit  anisiitus. 
respektlTe  Li>[.  amtnunii  »ui'ciniei.  Diese  Medikamente.  von>elim1irti  diis  Ammoniaiit 
aeelicam  und  der  Uq.aininonii  ajiisatus,  wcfden  aber  gnnz  besonders  dann  in  Anwendun-; 
Kezoges,  wenn  es  iplt,  neben  der  schleimlfisenden  und  ex|>cktoraüon.sbGriirdernd<?ji 
auch  eine  herztonisicTende  Wirkung  zu  entfallen.  Dieser  Spi'v.ialiudikatioii  hitlicn 
wir  allerdings  bei  akuter  Tracheobronchitis  höchslen»  dann  m  genügen,  wenn  es 
sich  nm  kleine  Kinder  oder  Greisu  handelt 

Meist  bei  diesen  werden  wir  auch  xnr  Anwendung  der  energischer  wirkenden, 
kistzendcn  Expektoraiitien,  wie  der  Senegn  oder  des  Aeidnni  benzoieoni.  auch 
im  Momenle  der  Gefahr  zur  subkutanen  Injektion  von  Apumorpliin  greifen,  wenn 
bei  rdchlicli  in  den  Bronchien  angesammeltem  Sekrete  die  Fjipektoralion  vollcndi 
alocfcL  linier  beiden  vorgenannten  Bedingungen  aber  wird  fast  immer  ^eiehxftitig 
Katarrh  der  feineren  und  feinsten  Bmnchien  beelehen.  dessen  Therapie  wir  uns 
im  weiteren  zuwenden  wollen. 


Antlugn. 


Uq.  UBOSD.    Ul. 

HLl>  und  *li£^ 

■id. 


StHia. 


Tbeiiipie  ifcr  akateu  Bi'onclutitt  |ti-ofuni)a  tiiid   Ri^nrliiolitts  (Rroii- 

cUitis  CJij)i]laris). 

Ansnahmslos.  ganz  besonders  aber  im  Kinde»-  nnd  Greisenaller  ist  die  ttef- 
fiehende  und  namentlich  die  kapillare  akute  Broocbilis  eine  meist  schwere,  ficber- 
bofte,  pfngMMtisch  ernste  Erkrankung;  tie  birgt  jedesmal  die  Gefahr  in  sich.  daU 
nntar  der  durch  die  Erkrankung  geaelzten  Verengerung  des  Lumens  dea  Brun* 
dl  ial  bau  nies  der  l.uflzulrilt  xu  den  den  (iaaustauKch  bewerksteltigend<^n  l.ungen- 
alveolen  erschwert,  respektive  vereitelt  wird,  INeser  Gefahr  begegnen  wir  durch  gar 
loein  anderes  Verfahren  besser  uls  durch  Anwendnii(  beslimmler  hydrialisehor  l'ro- 
xedltren,  welche  zudem  gleichüeilig  als  rationellste  antipyretische  Methode  wirksam 
^d.  Letztere  aber  zn  Oben,  muü  bei  jeder  bciraeht liehe»  Tem[>er3itnrcriiAhung 
•iner  in  Prayo  stehenden  akuten  Bronchitis  jutifunda  zweckdienlich  «ein:  denn 
hierdurch  wird  nicht  bloß  der  bei  der  liefer  schreitenden  llrouchilis  abnorm  stark 
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bi>aui Spruch te  Herzmuskel  vor  weilerer,  im  Fieber  {[elf^enen  G«fatir  s^scbonl,  Mt- 
dero  in  ^leicho^r  Weine  itiUn»«n  auch  die  Kespiralioiixmunkeln  entltiAlcl  verdeii,  ßo 
die  ja,  wie  dies  Jllrgcnseci  xiilrelTcnd  betont,  TomiK^niturerliöliung  gleichfall*  R- 
hßhlc  TiLtigkcif,  daher  rrühzcili^c  Ermüdung  involviert.  Alf  bestes  hydrätiscW 
Vorfahren  rate  Ich  Anwendung  lauer  Vollbäder  (Temperatur  des  lindes  24 — 2K'K 
eventuell  jedoch  bis  zu  i{0''C)  durch  xirka  lü-^lä  Minuten  mit  schlieQiicher  kalln 
Oberptliuns.  Wahrend  der  Kranke  im  Uade  sitzt,  wird  die  Keaamle  vom  WaoM 
bc^pUllL-  Hauloberfläche  krafliy  Troltiert,  die  t.»  Ende  voqienoinmene  ObcifMoM 
jedocli  mit  einem  Quantum  von  xirka  3^b.  eventuell  liix7.ii  30'  eioes  12 — tO'^ 
botmjiendni  (aUo  im  Durehscliiiitto  KimincröbiTstiindfncn)  Wawwr»  derart  dntth- 
geführt,  daU  da«».'!hr  über  Nacken,  Bru»t  und  Rüeken  des  in  der  Wanne  toi' 
weder  §ilzenden  oder  stehenden  Kranken  ra^ch  ausgegossen  wird:  hierauf  wirf  6ti 
Kranke  abgelrocknel.  Die  Wirkung  solcher  Büder  wird  dadurch  zu  erklircD  mt. 
daß  im  «rslon  Momente  dureh  da^  im  Verfcleicbe  zur  Tero|ierattir  der  Haulobn- 
flXche  merkbar  külteit'  lliidewuMNer  ein  mit  GeßiQkanlraktiun  einher^heiider  Iba!- 
rcn  aovgeübt  wird,  welcher  rellvktorixch  zu  abnomi  tiefen  und  forcierten  Inspiti- 
tioneti.  demnueh  zu  plötxlichen  LüTtungen  der  Lunge  AnlnQ  ^bL  Der  pfindm 
Verlängerung  der  llnutgefSlle  folgt  recht  bald  eine  aktive  ErweileraD);  derwtbtn. 
deren  Uesland  zweckmäQig  nnlcrstiltzt  wird  durch  kKiftige.  im  Uade  ror|t«DamiD(BP 
Haulreibungen.  Hierdurch  wird  die  h^'perSmische  Bronchialschh»nihant  rclttiv 
iticjiämiüch,  die  Herüliitigkeil  erleichtert,  die  Alniiuift  tiefer  und  rtiltigcr.  Dorcli  £« 
»chlieOliehe  kiille  fliei^ießung  erfoltrt  ein  abernialijier  krilfti^r  HttutreTS.  r«Aeklorisd) 
ansgddstc  mehrmulige  tiefe  Au-maiiigt*  uTid  wiederholte  Huslenstößc.  Es  genUgt  in 
der  Itcgel.  etwa  des  Tuges  drei  solcher  Itlider,  welchen  zudem  auch  eine  dioretisdir 
Wirkung  )^ukommt,  zu  gebrauchen.  Nichts  aber  steht  einer  hSufi^eren  Anwvndnf 
derielben  im  Wege,  vnriiu.igcaetiEt,  daß  das  Hetz  unter  dcR«eIbeii  nicht  bloD  in 
Kraft  nicht  einbüßt,  sondern,  wie  wir  die»  voruu.igfc'etzt,  sognr  gewinnt.  , 

Ab  und  zu  ereignet  »ich  da*  orstere,  e»  treten  Kotliipse  ein.  welche  eine 
fortige  Anwendung  von  HerBstimuIanticn  erliei«ehen  und  jeden  weiteren  beachri»'' 
benen  Badegebrauch  verbieten:  der  Herzmuskel  vermag  olfenbar  der  [iniBlnB 
plfVIzliehen  Gerüßkonlr^iktion  in  der  Haut  nimmer  Herr  zu  werden.  Darum  erselMiri 
es  mir  uuch  ralNiun,  jtidcxmal  vor  dem  Bade  Ko^L-kk  bereitzuhalten,  um  nAtJ|F» 
fnlls  denselben  augenblicklich  zur  Hand  zu  haben. 

Wo  aus  rein  örtlichen  Grllndcii  Anwendung  vnn  ßüdern  utimAgtich  ist,  Alrt 
mögen  an  ihre  Stelle  die  allerdings  ihnen  nicht  gleichwertigen  kalten  tÜiipackimpB 
treten.  Ich  lasse  ausnahmslos,  um  der  leichteren  Atmung  willen,  die  Arme  litt; 
beacbrSnke  mich  Oberhaupt,  namenttieJi  wo  die  Ziikulatioa  in  der  Ilaul  «ine  ehw 
retardierte  i«t  und  Cyanonc,  eventuell  lelclile  Kälte  der  peripheren  KfirpcrlGtle  bt- 
stobt,  gi;rn  auf  einen  Stummumschlng.  Je  nach  der  geringeren  oder  bHriiefatliclwRn 
TemperutursteigeniDg  wird  Waiser  von  relativ  höherer  oder  nitnifver  TetaftnOO 
verwendet  igewOhnlich  14 — IK'^C).  In  dieses  wird  das  i^inloch  eiogebiicÜ  tsi 
selbes  stark  ausgerimgen,  wo  nur  wenig,  minder  krüfti([,  wo  mehr  TeraperalDf  O*- 
zogen  werden  soll.  Xwecka  Apj)likalion  dieser  bald  auch  Ober  die  unteren  C*- 
Iremilitten,  bald  bloü  aK  SiaiiunumsehlaK  angebraditen  Einpackung  wird  Ober  d*» 
Bett  zimiichKt  eine  am  Rettrniid  ülierhingende  Wolldecke,  auf  iicfc  cUno  d» 
nasse  l.einentach  gebreitet.  Dieses  wird,  nicht  »ehr  «lark  angi-KpannI,  übn  dca 
Kranken  gefaltet  und  hierüber  die  Wolldecke,  welche  gleichfalls  nicht  besoadn 
angezogen  wird,  um  ausfiiebigen  WärmeTerlust  zu  erzeugen.  Wie  oft  (ilM  SoM* 
tlinpackung  unmittelbar  von  einer  zweiten,  am  besten  in  einem  nebensteiieadto 
Bette  unlcfdcMen  schon  vortiereilelen  uod  von  weiteren  Kinpackungen  gefolfl  tain 
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maß,  bSD^l.  abECaeben  von  der  errciclilen  odor  ooch  nicht  erreichten  VerliefonK  dtr 
Atmung,  voiQ  Verhalten  der  Körperwarme  alx  S[ii1rl  der  hocIiGcberiide  Krankh  oiiter 
d«m  DmMlilap  xurüekkehrciide  ErwiimiunK  scitKir  Haut,  niuiKilimal  iinch  10.  ßflnachO. 
)i4ll>st  nach  3  UinnlGii.  dann  wird  dii»  Einwickln  iig  emiMicrl  und  dies  so  ofl,  bis  «ndlirh 
die  Tvinp«r;itnr  nuT  das  ^i'wlIn^chU!  Minimuni  abprallen  ist.  Aberinaltge«  Anstetigm 
der  Tempentur  bis  zur  ans^ebigen  Kieberhohe  |39 — 3y-5°C)  erfordert  einen  neuen 
Ifklaa  Ton  tunpackungen. 

Rändelt  es  sieb,  wie  nicht  so  selten,  um  eine  Branchiti»  profunda  oder 
ia.  bei  welcher  jedoch  Iiochgradige  Cyanoae,  Kiilti-  dnr  Körperoberfliehtf, 
II  der  d)«lalxtvn  Teile,  .-(oiiach  nianirelliafle  G^wi-tisaliiiiing  und  damgemUfl 
abnorm  niidrigp  T^mpernttir  bi-sliht,  dann  darf  begreif lichcrwcis«  von  keiner  der 
vorgenannten  hydnalischen  Prozeduren  (iebrnueh  gemacht  werden:  denn  ein  ge- 
moinsamer  Wirkunffafaklor  liegt  in  der  Waniieenlziehnnf;,  die  in  den  lelzlangezoj^enen 
rsllen  selbstverständlich  vermieden  wt-rden  inuU.  Und  trolxdem  der  «-nit  recht 
immitient  gewordenen  Indikation,    die  Atmung    z»    verliefen    und    zu  krUftigon,  xii 

Ciüjtren.  da/ü  eignet  «ich  nicbf»  besstr  als  kdiftige  Ap[)likntion  eines  etwa  1  cji 
keil  Strahles  recht  kalten,  äi'lhst  liskiilleii  Wassers  auf  die  Hinterhniiptgeg<>nd, 
entsprechend  der  Mednlla  obiong-.ttn,  sonnch  unterhalb  der  Protuberanlia  occipilalis 
externa.  Ohne  jede  WSmiecntxieliung  werden  hierdurch  stärker  vertiefte  Atemzuge 
iUiag«lSet.  üerajiiiie  Strahlenbeaprilzungcn  werden,  je  in  der  Dauer  von  wenigen 
Sekunden,  unter  bloß  sekundenlan<,'en  Zeitintcrv allen  5^10nial  «riederboH.  — 
Weit  zurück  an  Wert  stellt  der  —  als  Aiiskunftsrnillet  immerhin  nicht  vcr- 
»chinSb«n:twerlc  —  Weg,  bei  dem  Kranken,  bei  di-m  die  llauty.irbulation  stagniert, 
dareh  einv  knnt  w&farende  hciUe  Einpackung  von  zirka  4Ugradigem  Wasser  und 
bonwktitiTe  kr!lfli{e  Ilantabreibung  die  passive  UyperSoiie  der  Haut  nieder  flott 
XU  nacben  und  jetzt  er^t  ditrcli  eine  recht  kalte  und  kurz  daucnide  0/., — 1  Minutci 
Abnibun^  eine  aktive  Hyperämie  /■»  erzeugen,  wclch<:T  auf  dem  Retlexwcgc  ent- 
standene lief«  A(ein7.üge  und  Ilit^teiistöUe  voransgogangen  sein  mutllen. 

Viel  cmpfeblensirerler  halle  ich  eine  aitderwetUj^  hydriaÜsche  Prozedur,  die 
Anwendung  beiüer  Büder,  wie  sie  erst  jUngsl  von  Japan  aus  promulgiert  und  auch 
von  mir,  soviel  ich  konnte,  seil  meiner  künisclien  Dienstzeit  praktisch  angewendet 
wurden.  Nach  voraiüj^jnngener  kalter  Wasi-huiig  von  Sctmdcl  und  Gtiüelit,  eventuell 
nncli  Prakaidialgegend  und  Bi'dei^kung  de»  Kopfe»  mit  Eisbout«!  oder  Eiskomprwwen 
wird  der  Kranke  in  ein  Bad  von  39 — 40"  C  gesetzt.  deM«n  Temperntnr  bis  auf 
44"  (•  rasch  durch  Zugabe  beiüen  Wassers  erhobt  wird.  In  diesem  in  seiner  Tem- 
perator  konsUnt  gehaltenen  Bade  bleibt  der  Kranke  durch  15—^0  Minuten,  wird 
bieruif  ins  Bett  gebracht  und  nun,  am  besten  unter  lebhaftem  Frotticntn.  trocken 
abgerieben,  um  hierdurch  die  durch  das  heiQe  Waitxer  aiigrteijrtn  Ilanlzirkulalio» 
OW  um  SU  lebhafter  zu  machen.  Nachsehwitzen  durch  folgend«'  trockene.  cv<:ntiiell 
wwmc  Einpaekungen,  scheint  mir,  wie  ich  es  auf  der  Klinik  mehrfach  versuchte, 
scbon  uni  der  Atmnngsbehinderung  willen  nicht  gut  am  Platze.  Die  wesentliche 
ttlrininf;  dieser  heiß«i  BSder  suche  ich  in  ihrem  speziell  nach  Baelz'  Erfabnu^ 
feststehenden  tonUiervnden  Einflüsse,  in  ihrer  —  auch  m einersei t.t,  jedoch  nnr  in 
der  lilelirzahl  der  Fülh;  nachgeu  lesenen  —  bluldruekaletgernden  Wirkung.  Bei 
akottr  Bronchiolitis  und  ebonso  hei  Itronchopneumonie  und  eroiipöser  Pneumonie 
—  gerade  bei  der  letzleren  Erkrankung  briichle  ich  die  hellJen  Etlid«r  in  2U  Küllen 
bisher  sur  Anwendung  —  im  speziellen  sind  sie  nacli  meinem  Urteile  wirksam, 
weil  ue  eine  Art  Aderlaß  fllr  die  entzündlich  fluxionierte  Lunge  und  ebenso  hier- 
durch Entlastung  den  hei  Lungenntfoklionen  besonders  in  Anspruch  genommenen 
kleinen  KrMslaufe»  bedingen.   Ich  möchte  zwecks  Vervollstilndignng  der  EtklKrung 
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ihrer  Wirkungsweise  nacli  bciloiicn,  daß  tiv  einvrscils  schwrißi-rrvgfiid  «iikcn  nd 
hierdurch    wohl    zur  Ausscheidung   von    bakteriWien  Toxinen    und    viollfichl  Sii- 
(erion  durch  dl«  Haut  AnlaB  irobeD,   anderseils,  daß  sie  einen  eminrnt  kalnii«[«o- 
d«n  EinIlutJ    Qhen    auf  jeden  l'leuraschnierK.     Wir   sehen   daher,    wie   die  hetok 
BXder  uuH  nidir  als  c'uuim  Grund«  dl«  Kijiiiiitig  beüitxen.  die  AlinunfC  za  Tertidm 
und  zu  i^rleiclili-tn.    tim    ko    mehr,    nU    diT    ertlc  K»iiliikl  mi(  d«ra    beißen  BaAr- 
Wasser   gleiclifulls    i-ino   rclK-ti  lorische  Erregung  dc^  AtmungKzvnlrums    M-txt.    L'd 
diese  von  der  (laut  ausgelosten  Heficxe  tu  unlerstulxcn,  kfinnen  wir  Qbrigens,  «« 
ich  wiederholt  tat.   xn  dem  heilen  Uade  Senfmehl  ^reben,   am  besten  dcrarL  d>b 
%tr  zirk»  300^  t'arin.  *emin.  sinapis  in  einen  Tuchbculel  ein»c)iliefien,  ins  Bade- 
waMicr   ciiituaclien    und    dicfiim    retrht   Hor^tfiilUK   »u.tdrQcken.     Durch    Zutiatx  des 
SciirmelilcK  wird  die  Haut  purni.tnt'iit  ((i^rGiKt,  ein  Moini^tit,  da«  wurlvoü  ikI  für  dw 
Herstellung   «incr   guten  i^irkulnlion    in   den  Blutgcftßen.     l'ntcr    dem    Gclimehc 
solcher   heißer  UUder   zeigte   nach    meinen   —   auf  Ober  60  Källe    verschiedenn 
Erkrankungen   auagedehnten   —    Erfahiungeu    die   Temperatur   wahrend    und  o»- 
ntittelbar  nach  dem  ßadegcbranche  meist  ein  geriaitea  Analeigen  (meist  nur  Zehnld- 
xndtii,   hierauf   fiuil   rej^olinSßi^   ^nen    mitüigen  Abfall    um   1 — 2''C,    wlbsl  DMb 
tiefer.    Die   mi  Badi-   ruliig   (tevrordcncii  Kranken    nind    nach   demselben  ini  Belli' 
ifiUU't.  cbenfallH  ruhig  und  erfreuen  sich  meist  eines  1 — 2stllndrg«n  Schlafes.     Ich   law 
solcher  heilJer  BSder  innerhalb  24  Stunden    mindestens  zwei  bis  drei  gebnadiM 
und    trete    fUr    die  Wiederholung   eines   solchen    ein.   wenn  die  Temperalar   etwa 
39'q"('   dhcrach ritten  hat.    Kann  ich  eine  lemporaturemiedrignng  nicht  enviclMS, 
dann  la^-te  ich  hl»  sclbüt  SMilndlich  ein  bdQes  Bad  gebrauchen. 

Kaum  brauelie  ich  es  zn  ervrllhnen,  daD  als  KontrtindikalJoncn  solcher  hdlkr 
liüder  Herz-  oder  Niereninsullizienz,  ebenso  Sklerose  der  BlutgelUBe  gelten  mütsea 

In  neuerer  Zeil  habe  ich  in  ähnlichen  Füllen  einer  fluffokaUvcn  Bronchus 
«der  ein<*?  iikuten  enlxfliid liehen  Odems  der  Lunge  bei  Pneumonie  Einpackung  dtt 
gan/.cn  Brusi  und  de»  Rüekens  in  einen  Senfteig  durch  so  lange  Zeit,  bis  die  Haol 
intensiv  gerOlct  war,  mit  recht  gutem  Erfolge  wiederholt  durchgeführt.  Ganz  äfanÜcfc 
empGehll  Heubner  beim  Kinde  Einpackungen  des  Körpers  in  eine  Scnfwassereinwick- 
lung.  ''^l  Senfmebl  oder  mehr  wird  in  l'/j?  40"C  lauen  Wassers  Terricbvn,  lis 
die  Au^oii  das  .J^ufsleigen  de»  r<-izenden  Senfüle»  «ptlreu.  Nun  wird  das  I^ifi- 
tueh  eii![|r''luu<'ht^  i\UNgpriingcJi,  <l<'i>'  Kind  bis  zum  lialxe  eingepackL  [)ie  Rinpxckunf 
bteibl.  hi.i  dn*  Kind  unruhig  wird,  dann  folgt  ein  laues  Bad  oder  lauer  Wickel, 
in  dem  das  Kind  mich  1'/^  Stunden  bleibt.  Hierauf  nochmals  ein  laues  Bad  od» 
eine  rnscbe  kalte  ÜborgieBung. 

Hauptzweck  aller  dii-.ter  Senfmehkpplikalioncn  ist  Ableitung  gc^n  die  Raul, 
um  die  Itluliibürriilluiig  der  Ilronehicn  bi-:t.i oh uiigs weise  der  l.iinge  nuch  zu  bcseitiiira. 

Neben  der  einen  oder  anderen  Form  der  hydrialisclten  Therapie  rate  ich  bc 
Bronchitis  profunda  acuta  und  Bronchiolitis  als  einer  Ifingwierige«,  den  Herzmusk»! 
übernormal  anstrengenden  Erkrankung  zu  einer  ron  Beginn  an  aurgenurnnii.'Mn 
Alkohollhei-aijie:  Weinsuppe,  eventuell  tlrog,  Tee  mit  Rum,  Kognak,  starker  WÄ 
(wie  rniiaiweiii,  spunische  Wi-ine,  Bordi-.tux,  Sherry  oder  Charnjaigner).  Beliebt  ia 
den  vorlii'geiiden  niid  in  vielen  ühntichoo  Lagen  ist  auch  die  Darreichung  der  (»■ 
genannten  Stokesschen  Mischung: 

Rp.  Cognac  500—1000. 
Vitolli  uvi  unius, 
Aq.  cinnamom.  löO'O. 
M.  D.  S.  asillndlich  l  EßlÄlfel. 
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Dali  eine  Alkoboilberapi«  al>MkIul  iinnli weidlich  ist.  wo  Syiu|itonie  tod  Ilerz- 
»efawXch«  lit»U!h«a,  braucht  kiium  lie«i>iidcT»  hurror^hoben  icu  werden.  Wie  mir  Kclion 
der  Alkohol  tcilweiM  als  »ozusagt-n  diülclischpn  Robonuix  yrt-rlrotl  >»(,  so  lege  >cli 
Alieriiaupt  bei  jeder  UratK-hitU  profandH  and  BroDchtolitts  tiewicht  tbniaF,  ein« 
inOgikJiat  krariißende  Kost  dnrzareichi>n.  Nicht  bloD  HUch-  und  Fleixchanppc,  respektive 
Bceflea,  beide  mit  Ztuatz  von  i'uro  od4>r  Ssnalogen,  beziehunfcswoise  SÖmalose  oder 
Minttigcf  bereits  bokaonter  FIciiiehpHiparate,  and  Eier  maswn  gC|f|«ben  werden,  son- 
darn,  wo  immer  dips  nur  mit  dem  Willen  des  Kranken  in  Einklang  zu  bringen 
ist.  lasw  ich  gen  —  tr«l7.  Fieber  —  Htlhncrpürecsoppen,  wfitor»  rohes  getiacklc» 
ud«r  geschabtes  Ochaenlkiscfa,  «bensolcbes,  selbst  ged&nstotc«  od^r  gcbniten«*  Gv 
QUgel,  eTenlaell  mit  Obst,  respektir«'  Kompott,  wdlcrs  Kaviar,  i^iirdellcn  oder  ähn- 
liche appetilerreReilde  Speisen,  ebenso  Chaadeau,  leichteste  Mehlspeisen  (Auflauf. 
Biidiuit),  aiicli  (retee*  und  A»pik  genießen.  IMe  tiicb  mänX  in  di«  Länge  ziehende 
Erkrankung  «rforderl  von  Hau»  au«  beabttichtigte  Erhaltung  der  vorliandeneii 
Kfirperkrfifte. 

Es  ist  sei  fast  versllnd  lieh.  daD  der  Kranke  dauernde  ßettmhe.  und  zwiir  nielir 
io  halb  sitzender  oder  sitzender,  denn  in  liegender  Stellung  einzuh<iileii  liat.  Dabi-i 
ist  es  von  Wert,  die  Lage  oftmals  zu  wechseln,  bald  Kücken-,  bald  Seitcnlage  EU 
wühten,  um  jede  Mfiglichkeit  oiiier  Hypostase,  teapektire  der  blntwicklung  einer 
Ldbulärpneumonie  lunlieh  za  v<Tmcid«n. 

ßie  Luft  den  Kranki'nunmx'm,  »pi>zifll  die  Luft  am  das  ßetl  aber,  muß,  um  l'M'^ifiiB 
den    oft   qallenden    lluslcnrvix.   das   iinangenehme  GeFQbl    der   Au^trockiiung   der  ' 

Rachen-  and  Keblkopfschleimbaut  hintanzuhsiten.  tunlichst  und  dauemd  feucht  ^H 
«thalten  werden.  Wir  erreichen  dies  in  mehrfacher  Weise:  demrl,  daß  wir  mit  ^H 
faeiOem  Waiiwr  innig  getränkte  TOcber  im  Krankenzimmer,  beziehungsweise  rings  ^H 
tun  das  Bett  anfhaDgcn  lu»»«n.  oder  derart,  daß  wir  in  breiten  deßiQen  dampfen*  ^H 
dw  und  eventuell  durcJi  Aufsetzen  auf  den  geheizten  l>ren  Im  langsam  dampfen*  ^^M 
deo  Znstande  erhatlenes  Wasser  anfstellen  und  nötigenfalls  immer  wic<l>T  erneuern  ^H 

lassen,  auch  dadurch,  daß  wir  in  ein  in  (tinem  Schaffe    gehaltenem   heißes  Wasser  ^H 

TOD  Zeit  zu  Zeit  einen  glQbcnden  Rllj;vLiüihl  einsenken,  oder  endlich  durch  Auf-  ^^t 
stellen  nt»d  Heizen  «incs  gro&tn  Inbalalioimpimrates:  die  beiden  letztgenannten  ^^M 
Methoden  sind  wohl  die  mindest  tanglichf^n.  Am  tiexlon  aber  erscheint  es  mir.  wie  dies  ^^M 
«neb  Jfirgensen  emptiehlt.  das  Bett,  das  mit  der  einvn  Seile  an  die  Zimn>cr-  ^^M 
nraer  sich  nnlehnt  an  den  ttbrigen  Seiten  mittels  einer  dreileiligvn  «panischen  ^H 
Wand  oder  niitlels  zweiteiliger  sjianischer  Wand  und  einem  groOeti  Letntuch  zu  um-  ^^M 

geben  und  den  hieidnrch  aeillich  at^scliloascncn  Itaum  mittels  eines  großen  Tuches  ^H 
daekarttg  zu  M^blicflcn.  Leitet  man  durch  ein  Dampfrotir,  da«  durch  eine  entspre-  ^H 
vhende  Öffnung  <ier  spaDischen  Wand  uu«  einem  gelieiztt^n  Wai>Keidanipfkesael  in  ^^t 
dm  gesdiafTenvn  Binnenraum  führt,  WaMerdampf  ein.  «o  kann  man  durch  oiil*  ^^M 
sprechende  Lüftung  der  TUchci  den  Verscblajf  ganz  nach  Wunsch  qtuMd  (HibaK  ^^M 
an  Wasserdampf  und  Luft  erfüllen.  Ich  habe  von  diesem  Vorfahren  wiederholt  an-  ^H 
eriwnoenswerten  EKoly  (riel  leichtere  Atmung  und  Expektoration)  gesehen.  1 

Die   msdikamenlO^  Therapie   der  Bronchitis    profunda    und    capiltaris   darf    a«WiiMi 
luOent  telteti  darauf  autig<-)icn.  beitdiimdcii  Hüllen  zu  unterdrQoken;     denn  liegt  ^ 

di<^  Gefahr  in  der  Vorstopfuiig  der  Luftwofre  durch  Sekret  und  in  der  Stenosierung        ^^1 
durch  Schleim  hau  Ischwel  In  ng,  ciaim  mnU  Kleigrning  der  Expektoration  unsere  vor-        ^^^ 
zägliche  therapeutische  Indikation  sein.    Nur  untiT  einer  Bedingni^  grnfe  ich   da- 
her   bei    vorliegender    Erkrankung    zn    unseren    schon    früher    aufgeffibrlen    Nar- 
kolicb.    idmiiefa   dann,   wenn    der  ila&ten    recht    quBlend    ist,   dem  Kranken   den 
Schlaf  benimmt,  nitd  nicht  bloO  infolge  erschwerter  Nahrangszufuhr  die  allgemeine 
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KiSrperiuan,  •ondorn  im  bUKindcrcn  illu  Lcisluo^sRilii^keit  d<«  Renmis  erkooiihBr 
(■«rabgewtzl  ist,  x.  B.  wenn  dic»es  am  Ende  eines  iluslpmuifülles  deutliche  IntgA 
rität  aufweist.  Trifft  obige  Indikation  zu,  dann  etilscbeide  ich  mich  für  die  toali^il 
kleioe  und  womöglich  nur  einmalige  tiosis  dca  Narkotüiuiu«.  Tcir.  o|iü  bcnxoia 
iidcr  Pulri-i  Dowori  «scheinen  mir  besonders  «rwülinGosvert.  Besieht  dies^  Soedi?- 
ajizcige  nicht,  dann  Iri-ton  wir,  wofern  nic-hl  Syriijticitnc  von  IleTxinxurnnent,  tdq 
hfihorgmdi^r  oder  gar  allgi-rm-iiior  Cyiinose.  nmiigtlliiittit  Gcwebfxtiniing  eine  kardio- 
"i'-faL^tir'  lonii'iprrnde  Therapie  (Digilnlis.  Strophaiitim?,  Koflein  etc..  siehe  früher)  »eflangtn. 
M'>i>.  t[<-iuor-  fdr  ([ig  VerweDduDi;  unserer  krüriigcron  lüpoktorantia  ein.  liier  üt  IpdakuoBhi 
lim  Orte,  wir  gebrauchen  die  Itadix  polygulae  senc^ae,  mumefl  enducb  ahct,  «d 
immer  das  Herz  krüftig  arbeilel  und  wo  wir  berecbtigU'  ytuvcnücht  liegen,  dafi  an* 
ein  friadieä  nnd  gulc.t  PdipuMt  xur  ViTfllgnng  wlehl,  der  :iul>kitlimi-n  injvktiun  Ton 
A|it)uior|ihin,  weiiigcr  gi-rn  dessen  interner  Vcrabreicliuiig  dun  Vorxag  ein.  Ikmnxh 
pll<;gen  wir  aiu  verordnen: 

Bp.  infus,  rad,  polygal.  seneg.  e  0'6— lUO:  lÖO-O, 
Liq.  ammon,  anisaL  l-Q — 2"0, 
Syr.  ipecncuunh.  15'0. 

M.  D.  &  2»ttlndlich  1  KQI&ITgI 

Zur  subkutanen  Injektion  rezt-pUeren  wir  das  Apomorphin  wie  folgt: 
Rp.  Apomorphin.  hydrochlor,  Ol, 
Aq.  desl.  90. 
üijfcerin,  puries.   10. 
M.  D.  S.  Zur  -luhkulanon  Injektion. 

Wir  injizieren  von  der  ,in]!jvgelietien  Mischung  eine  eint%0  Sprilnt.-n|li|||p 
chend  der  Menge  von  001  Apomorphin.    Sollten  nach  der  [njebiran  Z^iHWl  **i 
Herzschwäche  auftreten,  so  Ir.'ichlen  wir  unverzOgllcb,   derselben    durch  snbbilBD* 
Injektion  des  aU  Hersftttmuliimi  um  laaehenten  wirkeiiden  Aetlier  sulfuricu»  n  b^ 
gegncn. 

An  Stelle  des  AponiurphinK  gchniuvhcn  wir  nunmehr  innt-rlich  icchl  oft  d» 
Euporphin,  von  dem  hcreils  früher  die  Red«  wnr. 

Auf  AnlimonprS parate  seine  Hoffnung  zu  setzen,  widerrate  ich  ebenso,  ne 
ich  niemals  Nnlzen  gesehen  habe  von  der  von  anderer  Seite  empfohleDen  Radii 
(juillajae. 

Bestehen  von  Haus  au»  aber  Symiilome  ungenügender,  wenn  aufh  nicht  vt 
UeHchiidigler  Her/.arbeil,  d:inii  gri-ifen  wir,  wie  hereilü  erwähnt,  zu  oHMfen  b*- 
k»nnt(>n  Hor/.li>nicis  xat  Üo"/,t,v.  leJi  will  aber  nicht  vwhfhlen,  daß  ich  wiedw- 
holt  in  Füllen  von  Bronchitis  profunda  und  Brunchiüx  capilliuis  den  Eindruck  ne- 
wonneu  habe,  als  ob  fröhzeilige  Verabfolpung  von  Digitidis  und  Strophanthns  ia 
kleinem  (Juanlum  (bei  spieU weise  ^stündlich  2—4  Tropfen  der  Tinct  strophnlfc) 
einen  gilnMligen  Abschluß  der  F.rhrankiing  rascher  ery.iolen  ließe.  Beslriil  hwii- 
gradige  Dy.ipnoe,  Cyanose,  deniniich  »turke  Einengung  der  rvspiraluriachen  Obfr- 
nüchc.  gleichzeitig  Schwäche  des  Herzmuskels,  dann  enipfcble  ich  noch  neben  it 
angegebenen  hydriuliscben  Prozedur  und  neben  der  Anwendung  der  Kardiulomfcs 
Inhalationen  von  Sauerstoff.  Mag  deren  Wirkungsart  bisnun  auch  durch  GnaB>lnn> 
nicht  besUtligt,  respektive  erklärbar  sein,  ich  Iahe  unzweifelhafl  gOnstige  Erfolg 
von  denselben  am  Krankenbelle  jre&ehen  auch  in  mandien  Fällen  starker  Bk*- 
chitis,  vnrausge.tßlxl,  duO  üiglich  100/  und  mehr  des  SAnerstoffes  Ycraehri  wvdfB- 
Die  Atmung  und  die  llerüiiktion  werden  langsamer,  das  subjektive  BeÜnd«  ü 
viel  besseres,  ein  Beweis,  dtiQ  nnlcr  dem  Einflüsse  der  S-.iucrslu(IinhsLaüonen  tne^ 
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Sauprsloff  in  du  Blut  uii<i  in  ilio  G<-wi>bL>  fiborpipiii^n  ist.  Die«b«züßlich  gleich- 
lautende  ood  b«stiiligei)ilc  Url^b  liegen  ancb  ans  Leydens  Klinik  (Michaelis)  vor. 
Aji  Bronchitis  prwfanda  oder  capiJJnris  Erkraokle  führen  manchinal  auch 
Klaf[fi  Ober  heftig«  Braslschmerzen,  welche  einmal  al^  Myalgien  zu  deuten,  ein 
anderinal  Aiudruck  einer  koukomtlierondon,  fast  durdtwcK»  nur  Iriickeiii'n  Pleura- 
''nlzfindunt;  wind.  l.ok»li>  Aniveiiiliin);  Inickener  Bchrf>[ifkr>iirc,  «'ine^t  St;tift«igttE  odur 
^nfjjapicTi"«,  »chmcntliniliinide  Mixturen  odi-r  Snlbi-n  isicti«  Plourilis  sicca),  selbst 
ein«  in  loco  angebfuchlc  »nbkatan«  Murphiutninjektion  mässeu  versucht  werden, 
jeil  letztere  dort,  wo  infol)»  lleftiKkeil  des  Schmerzes  die  Alinunp  behindert  wii-d. 
Ich  erinnere  nochmaU  an  die  nach  meiner  Erfahrung  aucli  diesbcxaglich 
■lil  xarriedenitl eilende  Wirkuni.'  der  heißen  Bäder. 

Vi*»  Qlifr  div  Bt^bandlun^'  jediT  Form  der  Akuten  Bronehitix  xn  «Kgeo  ist, 
glaobo  icb  im  Torausguhunden  bori'-lilel  zu  halten, 
ort  aber  ist  es  unsere  Anfgiüic.  nicht  hloU  dia  »chun  ausgubrochene  Bron- 
chitis «I  bekJUnpfen,  sondern  den  Kranken  vor  einer  so  hSuGg  sich  einstellenden 
Hezidive  eu  schOtzen.  P'indel  diese  ihren  fiiund  nichl  elwa  in  einer  zu  hSußgen 
Bronchialkalarrlien  führenden  (iraexisicnteii  llerzerkrankung,  einem  l.ungenemphysein 
»der  ciiUT  I.ungnutnberkulnse,  i-inein  .Morliu*  Bnghl.Ü  i>ü<t  einer  nralisdii-n  Diullicsh 
—  dicsfall»  fiele  die  VorhiUung  der  Rexidive  de*  Bnitiehinlltalarrhs  mil  der  awcck- 
entsprec blanden  Therapie  der  Gmndbntnkhcit  zusammen  —  dann  liegt  derselbe  wohl  in 
der  geringeren  Widerstandsfähigkeit  des  hetreUcnden  Individuums  gegen  Krkliltangen : 
jede  Keaidive  ist  eine  erneute  Erkiiitnngsbronchiti^  Daß  diese  aber  zusUndo  komml. 
bembl  auf  dem  UnvernHigen  der  tiefäßiierven  der  H:iut,  plSlzlichen  Temperiitiir- 
sdiwan kannten,  niücher  Krnicdriirung  dur  umgebenden  Luft,  »»nach  uui'h  F.inwirkuiijr 
der  knllen  Zugluft  durch  enlxprechende  Kontraktinn  der  Hautgerüße  zu  begegnen; 
das  Lumen  der  Itaulgefaße  bleibt  vielmehr  abnurm  weit,  die  WasserabdiinsUin? 
<n  dei  Iliut  ist  ahnorm  gruli,  der  Wärmeverlust  ein  abnorm  hoher,  die  Erkiiltung 
vollendet.  Sie  muß  begreiflicherweise  um  »u  leichler  eintreten  ki^micn,  je  blm- 
rvidier  die  Haut  un  Kich  i»l.  je  ri.-ichcr  die  SchweiUenluicklung  uuf  der  Haut  und 
inlennvcre  Muskolaikcit  der  Kinwirknng  der  kältcn^n  Luft  vDraiugvgttngen  i*l. 
Diese  Erkitllang  zu  verhülcn.  greifen  wir  daher  zu  unseren  HogtnanDten  alv 
raden  Methoden  und  bedienen  <ms  liierbei  vor  allem  der  llydrolheni{iie.  Wie 
wir  durch  Waschungen,  Büder  niid  Begieljungeii  in  rationeller  Weise  den  kind- 
hchen  l>rgani9inns  gegen  üuBeri'  KinflQsM-  abhalten,  dies  habe  icb  schon  gelcgenl* 
lirh  der  Besprechung  der  Tlii-rapie  der  ItacliitiK  etilipreelu-iid  au.Heinandergfsetzl. 
Hundell  es  *ich  um  cino  erwachwni-  Person,  dann  gi-lien  wir,  w«  wir  diin  Akkommo- 
dntions vermögen  der  llaulgeD^ftu  gor  nichts  zumuten,  also  hohi;  Grade  von  Vvr- 
eichlich  »ng  vornusselzen  dürfen,  derart  vor,  daß  das  bei  reffen  de  Individuum 
len  Jlorgen  unmittelbar  nach  Verlaswn  des  Bettes  in  ein  in  zirka  ÜO"  i:  ballen- 
de* Wasser  eingetauchtes  und  annin^rlicb  wohl  ausgerungencs  Leintnch  einge- 
tchbgen  und  eine  Minute  lang  nbfrollierl  wird,  bi»  die  llaul  alUeits  rot  und  wum 
1*1,  worauf  eine  Iroekene  Abreibung  folgt.  Rech!  veTv.iirUllc  Uimnclien  niOgftn  in 
i(fcii  ifuten  Tagen  theser  ProiCflur  noch  .-»uf  etwa  eine  halbe  Stunde  iii  Bell  gi-hen, 
e  übrigen  aber  lassen  wir  Körperliewegung  (mindesten«  eine  Vicrtelstmidc 
azterpmgl)  taacben.  Bald  benützen  wir  ein  minder  gut  ausgerungencs  l^inluch. 
in  weiterer  Fo^  Wasser  von  niederer  Tempenitnr,  zunUchsl  bis  zu  zinmierübei- 
■taudencm  (15 — I7*C)  Wasser,  dann  niederiT  bis  12 — 10"C,  und  bald  lassen 
■ir  den  Kranken  ntinnter  von  anderiY  Hand  abfrottieren.  Mindern  er  in^ge  sieh 
llist  abreiben  und  abtrocknen,  eino  für  d.is  Individuum  rc<!ht  wohltuende  Muvkcl- 
Von    diesen    Prosi'durcn    suchen    wir    überzugehen    zur   Anwendung    von 
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Duschen,  Wulzuta^e  »ngcsicIiU  der  ciofaclien  ZimmerdiLäi^heap parate  die  einfachito 
und  zwGckdienlichHle  AbhIirluii|^mRßnahiite.  Wir  beiQen  den  Kranken  sich  v» 
nüchsl  mit  einem  Wasser  ron  zirka  24"  C  durdi  c-lwa  oinc  VierlelmiiiDte  diueha 
und  gelioji  idlinühlinh  mit  d«r  Tcrnprralur  di-x  WiWMcrs  sulbitl  \>i*  za  Jenf*  det 
II(Khi|iicII(^nwii«M'ni  herab,  wlihrend  wir  die  zdllicbe  Daa«r  dor  Dusche  auf  «ne 
halb«:-  Mmulo  und  durOber  verlängern  kOnnen.  Jedesmal  fol]i^  nach  Dnschea  eiw 
trockene  Abreibung  und  ein  etwa  halbstündiger  ^pazieripm);  an  der  l.u(l.  StoOtn 
wir  endlich  einmal  auf  einen  ^Snzlicb  verweichUciilcn  Krankon,  der  aas  SgIim 
Tür  etwa»  kXllcr(»n  Wagner  nicht  cinmitl  die  i-rüt^iaiintiäi  Einpitcktingon  tat- 
ti«hnien  za  laKucn  einwilligt,  dann  beginnon  wir  mit  cinrachcn  Teilwa«cl»iBffn 
(»pülvr  OiinxwaschungcDJ  des  Körpers,  beziphungswoise  einem  bereits  br^aimlwi 
simplen  Schwammbade.  Aach  hier  niuU  eine  trockene  Abreibun;;  folgen. 

Da»  »Wie«  der  Wirkung  aller  dieser  •abhärtenden«  iiydriatiscben  Pnat- 
daren  bedurfte,  wie  ich  glaube,  eigentlidi  keiner  Erklärung  mehr.  Sie  wirken  dt- 
durcb,  daß  dnrch  den  Killterc^i/.  de-s  Wawtunt  «facnso  wie  dareb  den  mMlianiidin 
Reiz  beim  Frottieri'n  tind  Ablrocknen  eine  aktive,  id  psI  tonisch«  Kontraktinn, 
rt'spi'klivi-  aktive  Relaxation  der  [InutgeDLÜo  hergestellt,  sonach  die  HaulgefUI- 
nrrveii  sustisagen  geschult  werden,  sich  wechselnden  AaHentemperaturen  sal^r 
stets  erhaltenem  Gefüßtonus  zur  erfolgreichen  Wehr  zu  setzen.  Und  hierin  beji, 
wie  nreprtlnglich  gesagt,  der  Wert  der  Abhärtung.  Nebenbei  bemerkt,  können  d»f 
einmal  begonnenen  und  seil  längerem  durcligcführlAn  hifdrixtischeii  Prozedsim 
bei  einer  leiehleren,  ßeberIo«eti  RezidiTO  des  Katarrhs  rahig  fortgesetzt  werden. 

Wir  dürfen  jedoch  nicht  unterlassen,  xu  betonen,  diiQ  c;  Menschen  pbt, 
welche  eine  solche  Kaltwasserkur,  auch  wenn  nur  die  genannten  höheren  ibi» 
Zimmertemperatur)  Temperaturen  f^ewähll  werden,  nicht  vertragen,  Sie  beant- 
worten dieselbe  niil  einem  hochgradigen  hJczitaEionKxiis lande  dos  Nervensyslvn». 
In  »olchon  Fällen  bleibt  immer  noch  AbhMung  durch  srstßmatischon  Gebrawb 
i-on  Luftbildern  über,  die  übrifren^  auch  sonst  xu  vorgenanntem  Behufe  zweck- 
dienlich herangeiogen  werden  können  l'enn  wir  wissen,  dal),  ginche  Temperatur 
vorausgesetzt,  der  Mensch  das  Luftbad  mit  der  Mäglichkeit,  seine  Slu^kfda  (die 
wichtigsten  menschlichen  Wärmebüdncri  beliebig  bewegen  zu  können  \^dcr  McnMii 
gebt,  lauft,  springt,  tnnil  im  Luflbade),  viel  leichter  erlr«gl  ah  düs  Wosserbsd. 
Abgesehen  abor  <lavon,  daß  der  Mensch  im  Luftbade  durch  reflekloriEcfae  Vfinmt- 
Produktion  das  WHrmedeGxit  viel  besser  decken  kaim  als  im  Wasserbade.  i>> 
crstcre^  auch  deshalb  für  denselben  weit  leichter  zu  erlr^en  als  das  Wasserbsd. 
weil  Luft  die  Wurme  etwa  2»ma!  gehlechter  leitet  als  Wasser.  Zudem  unttpnflil 
das  Luftbad  mit  seinen  vielfachen  Varianten  (innerhalb  kurzer  Zeit  wcehHla 
lemperalur,  Feuchtigkeit  und  Bewegung  dix  uns  umgebenden  Luft)  viel  dwIifj 
nnsereo  nattirlicben  .^bliärltin^l-cdlngimgcn  als  das  WssRerhad,  in  welchem  di< 
Wiirmeentzichung  rasch  tind  ei^Iebig  geschieht  (Keller),  Sali  das  Luftbad  seinen^ 
Zweck  erreichen  und  niclil  schaden,  so  darf  der  Itadende  nur  zu  Ik^inn  dnrclil 
wiMiigo  Sekunden  frösteln,  dann  muB  ihm  warm  werden.  Die  Dauer  eines  La 
bade«  wcchsell  von  10 — fiO  Minuten. 

Nicht  selten  wird  im  praktischen  Leben  an  uns  die  Fraj(e  lierantrotcn, 
durch  Bäder  in  Flüssen  odor  in  Seen  nicht  gicicbfallx  eintt  rationollc  AbhRrlnnfl 
erzielt  werden  könnte.  Ich  für  inuincn  Teil  wllrdc  diese  Frage  im  Prinzipe  rrr» 
neincn:  denn  hier  haben  wir  es  nicht  in  der  Hand,  wie  r:>  unbediogi  erforderlich 
ist,  die  entsprecbe4tde  Wassert enipcratur  zu  wühlen,  weil  diese  ganz  unvorhet- 
gesehenen  Schwankungen  ebenso  ausgesetzt  ist  wie  die  Temperatur  und  Eifeo- 
sdiafi  der  Luft.  Selbst  einem  bereits   einigermaßen  abj^bärlcten  Mciuchcn  wUtit 
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teil  nur  recht  bun  dauf-rndon  Ciobrnnuh  vcin  FliiU-  odi-r  Se«blUh)rn  Ofn|ifehlon, 
nnScfa»!  nur  in  Komi  eines  einmaligen  ünlertauchens,  im  weiteren  Sinne  durch 
vln-a  bdcbütens  zwei  bis  drei  Minaten,  länger  (etwa  ffinf  Minuten  und  d&rilber) 
nor  dann,  wen»  man  durch  Scbwiminen  für  erhöhte  Blutdnri^hllnlung  der  Kßqwr- 

oberflScbe  in>rgt.  

Bei  einer  Klnotc  Ton  rrtidiriereiKb-n  BroiK^hitiden  weiden  wir  aber  miinehniul  iJ'^'hirD'^*' 
nit    den    vorgenannten    abhttrlenden    Xelhodcii    nicht    zum    Ziole    kommen,    bei     eiiitiii  ufsi» 
luancbem  jener  Menschen  nSmlieh,  welch«  abnorm  leicht  und  stark  scimilzen  und  'l?hIniil!Ü°'uIIII 
dadurch  einer  Erfcallunic  sehr  leicht  ausgesetzt  sind,  und  bei  einer  zweiten  Gruppe    "^"J*^*" 
niftal    neurutbeniscber,    reHpcküve    arthritiseber     Individuen,     t>ei     welchen    die 
geringste  KUtcunwirkang  auf  die  byperien«ible  Haut  BroneltiiiH  »ut  reflektori.tcltcm 
Wege  erzeugt  (z.  B.  Bronchitis  infolK*  WuRi-hung  iles  KdpreH  mit  kaltem  Waitiiuri. 
In  solelien  FHllen    versachen    wir    es   zunächst    mit   trockener  Abreibung  der  gc- 
Aamlcn    KürpcroberQfiche    nütlels     rauben    Scbarwollhandschubee,     welcher     eine 
miUels   Flanell    vorgenommene   Abreibung   mit   einer   atkoboliachen    Mixtur   folgt. 
ffierru  nn|>ftclilt  Rnnant: 

Rp.  Menliiol.  10, 

T^et.  car>'ophyil.  4-0, 
Spir.  tliymic.  60O, 
Aq.  Coionien».  250*0. 

Gleichzeitig  empBehit  BenanI  fSr  die  F^ll«  de«-  Beflexbmnchitis  interne 
Vi-ial)ffirhnn);  von  Krgolin  0'3<7  in  <U|>po»iI.  durch  drei  »ufoinimd erfolgende 
Abende,  und  in  den  uiiohslcn  drei  Tagen  Kxlr.  dnliir,  tlnm.  (yOlb,  aufgeleill 
anf  drei  Pillen,  deren  «ine  Morgen»,  die  zwoito  etwa  drei  Stunden  nach  dem 
£a»en,  die  dritte  vor  dem  Schlafengehen  zu  nehmen  ist. 

AU  beste,  den  KOrper  unmittelbar  deckende  Hdlie  bei  einem  Mcn-telten.  der  KidJimt. 

zu    Bronrhilidcii    neigt,    ]s\  Wollstoff    zu    lK-»-ichnen:    denn    itiiImui  )i;iU  derselbe  W«ll«j 

unter  allen  KI<-idung»»loffen  Wasser,  id  est  SchweiU,   da:«  von  der  lliiutobi-rlliiche  ■ 

in  denselben  aufgesaugt   wird,  relativ  am  längsten  xnrück  und  gibt  ts  nur  langniim  I 

und  verteilt  auf  eine  längere  iieitdauer  an  die  umgebende  Luft  ab.  Ilietmit  winJ.  ^^1 

wie  nach   dem  VorhergeMglen    kUr    ist,   ein   wichtiger  Anstoß   fllr  die  CrkUltung  ^^H 

hinlangtJinlten.    Zweitens   aber   ist  die  Wlir*neabgaL>c   auch  »itens  der  Iroclienen  ^^H 

Baulobtrflaclie  unter  WollxIoR  die  verhäÜtnismälUg  geringste.  Wir  wisM^n  lieiitzula;;<:-,  ^^| 

daß  das  Qaaninni  der  Wanieral>gabe  seitens  der  Haut  nicht  so  sehr  von  der  Nalur  diM>  ^^H 

Stoffes    an    sich,    als   vielmehr   von    der   zwischen    den    einzelnen  StufTaseni  and  ^^H 

Fasermaseken  belindtichen  Luftacbicbt   abhüngl.    Die  Lofl   leitet   ungefähr  90mal  ^^M 

achled)ter  die  Wurme  als  unser«  Kteidungssloffe.  Da  sich  mm  Wolle  an  sich  nicht  ^^M 

wo  innig  der  Knrperobcrfiüche  unjtchiuit^t   als  unsere   anderen  Kleidnngaslotfe,    da  ^^H 

Hh<?r  puiz  bi-Honderä  an  dirr  AuDei)«cila  da*  Wollslorfe--<  sich    feinste  Härclien  auf*  ^^H 

sitzi>n  (indim,  welche  ein  nnmitlelbnre»  Anlegen  an  die  Haut  nicht  gestatten,  vi<:l-  ^^H 

mehr  eine,   wenn    auch  dünne  LuFlfchieht   zwitclien   KflrporoberflKcltc   and   Hülle  ^^| 

interkalieren.   so    muB   die  Wolle    als   beste  Kdrperbekleidung   gelton.    Von  letzt-  ^^| 

genanntem  tlesichlspnnkle  aus  betrachtet,  versteht  es  sich  auch,    warum  mehrere,  ^^H 

selbst   dttnne  Schicliten    eine*   B<.-kk-idun;,'!t«(of[e3    bbereinandergelegl,   die  Wärme-  V 
abgäbe  der  hierdurch    geHcbUlztcn   Haut    erheblich    verringern  müs«oii.     Kaum  der  nadMMfl 

F-rwähnung  bedarf  v*.   daß   besonderes  Augenmerk    auf   die  BekloiduRg  der  FaOe  ^^H 

zu  richten  ist:  ihre  im  Vergleiche  zu  ihrem  Volumen  große  DlwrllUche,  ihre  weil*-  ^^H 

Entfernung  vom  Herzen    und    der  erschwerte  Bttckstinm   de«   venfisen  Btntes  aus  ^^| 

densetbeo.  endlich  die  nicht  »diene  Neigung   derselben,   Uberliaupt    abnorm  stark  ^^M 
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Therapie  dti  Broncfaili*  cliTaoica. 


Bttltidang 


ZU  schwitzen,  befiibigen  sie  besonders  zu  erhöhter  Wttnuesligabc:  nasse  fBfc 
niÜMcn  diiliiT  alü  unAlreilij(  i'ürdi-mdi'H  Kleinen!  fUr  dl«  Entziehung  einer  KrictiUiifj- 
bruncliitix  gelltm. 

Nit^ht  wonigvr  ersir-htlich  ist  ■'«.  diiQ  nibu  dicke  B«kteidung  öe«  Kdqm 
dem  benbsichtiglen  Zwecke  einer  AbhUrlung,  rt'^ptktiTC  einvs  Sdiatzes  vor  ff 
källuns  dnrchans  zuwiderläuft.  Je  schwerer  die  Last,  de^to  stSrkcr  di«  SdivnC- 
aekrelion  der  !Uul,  desto  slSrker  die  WasserdorehtrJinlning  der  den  KGf|«r  i»- 
imlli'lliar  bedoekciiden  S[o(I<\  desto  besser  ilu  W;irmeieilun([9»ermö):eii  und  in 
ViimnMihgahK-  Einer  Rrkültiitig  wird  hierdurch  direkt  Vurjchub  ft4ÜCt*tet,  gatn  >b- 
gesehen  dnvon,  dal!  »usgiehig  Schwilzttnd«  sich  um  »o  l^ivhler  verleiten  loun. 
die  Kleider  zu  öüTnen.  der  knllen  Außenlufl  freien  Zutritt  znr  durcbnSUIen  lUrpcr- 
obei-fläche  zu  gewlUiron  und  hierdurch  um  %o  sicherer  eine  ErkSitang  bcnuf- 
beTn!iw5ren.  Diircbnüllle  Kleider  /.u  trafen,  leistet  der  Erkallun«  nicht  mindcnB 
Vor^phub;  denn  uiilw  die»er  verliert,  wifi  Hiimpel  K^'^iftt  hat,  der  Meiuch  im- 
mnl  so  viel  Wünni^  iiln  ein  Nncktrr  hei  ^leichtT  Temperatur. 

ländlich  ist  es  oino  bekiinnlc  Tiilswhc.  daß  wir  Kriinkc,  welche  zw  BrBocto- 
tiden  Deigen,  und  ebenso  Itekonvaleszenten  nach  mncr  srbweri'n  Bronchitis  xmd- 
mSUig  nnler  Bule  klimatische  Verhältnisse  bringen,  in  welchen  die  Lufl  sUb 
mfiglichsl  wenig  bewegt,  wonach  vvindslill  ist,  keine  grellen  Temperamr 
kungcn,  endlich  langer  Sunni^njicbcin,  »nnuch  lange  /eil  die  Möglichk«!  exiti 
sK'li  im  Fri'ivn  zu  bi^wegen.  Dcingi.'iiinß  ist  f»  klur.  daß  wir  vor  allein  is  to 
rauheren  Jalireszeil  unsere  Kranken  mit  rezidivierenden  Broiichilidcn  mit  VoHi«4» 
nach  dem  Süden  schicken.  Aufenthalt  an  der  ^ee  verdiunt  meines  Emcbleof  ■ 
erste  Stelle  ge.tclzt  zu  werden:  in  erster  Reihe  seien  fUr  Kranke  unserer  Gfgml 
die  Riviern.  die  UiMtUi  de»  Mitlelnietiics  (b.  B.  Korsikai.  als  Winterorle  die  ol«-J 
italienischen  Seen,  der  Genfer  See,  die  bekannten  Kurorte  SüdlJrols  als  AufiMibikj 
(Qr  Herbst  nnd  Krüliling  genannt. 


nnd  cucnlisllt 

uitttidf   Vion' 

(tili*. 


lU  nmlicllrii 
BiantlrHiilfn 


Therapie  der  Bronchitis  chronica. 

Naturgemäli  fällt  in  den  Rahmen  unserer  laufenden  Besprechung  mirjeo» 
Reihe  der  chronischen  Bronchitiden,  welche  vielfach  nicht  als  symptoattüffbej 
AITektioiien,  heispielsweiM^  ilwa  bei  Erki-iinkungen  der  Naae,  ntaDcbmal  Imm^ 
Emphysem  der  l.unge,  bei  l.nngeiiUiherkuloaie,  bei  Ilerzfehlcm,  Fetlsorbl  o4ff 
uratischor  Diatbese  bestehen  und  deren  Hieriijiit!  demnitch  wenig.ttens  zoiddid 
eine  kausale  sein  wird,  sondern  welche  als  so^nunnte  essentielle  Bronchtlidni 
ans  entgegentreten. 

Sie  stellen  sieh  bald  als  katarrhalische,  bald  aU  eiterige,  bald  als  fibrinO» 
und  endlich  alx  jauchige  Broncbiliden  dar,  welche,  namentlich  die  erstCKu,  ^^f*! 
dings  oft  genug  vereint  ncbenciiinudei'  huMlchen  können.  Und  je  naeb  iSonT 
ibrem  klinischen  Charakter  ist  auch  ihre  Bdifuidlung  eine  verschiedene.  IM^ 
glaube  ich  recht  zu  haben,  wenn  ich  die  Therapie  der  feuchten  katnrrhaliMtn  i 
und  der  eiterigen  Bronchitis  unter  einem  Hute,  der  Ther.ipie  der  chroni*(4(>J 
sekreloriichen  Bronchitis,  rercinige. 

Therapie  der  Broiiclittis  chronica  catjin-hnlis. 

I.  tiMtaan.  Aoch  den  ebroiii^i'lgen  Bronchialkalarrh  müchte  ich  mit  Rücksicht  uifi 

krM^dHT  K^'  Behandlung  in  zwei  Inlimrlen  trennen:  hal'd  gilt  e-^i,  einem  aberviegeod  trod(BMli,^ 
bald  einem  mit  reiehhehem  »ehieiriiigcn  oder  eiterigen  Sekrete  eiDher^eheodeii 
nennen  wir  ihn  der  Kürze  halber  .sekretorischen*  Katarrh  —  wirksam  kb  bfftgM*-] 


unk. 


Tli«rapti>  dor  Broncbitl«  clironica  catarrhsli»  ücoa. 
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Thempie  der  Itroiivliitis  clinmicjt  (-»tniTtialis  sicca. 

Ich  bano  ihr«  Schilderun);  kuir.  abtun;  denn  gam.  .limlicb  wie  die  Tlvc-nipic 
akuleii  stellt  sleli  auch  jene  des  chronischen  irockenen  Katarrhs.  Anch  hier 
It^  ich  Wert  d.iraur,  dsQ  dor  Kranke  in  einer  möglichst  reich  mit  Wasserdampr 
beschickten  Luft  verwciln.  Inhalationen  warmer  Wa.iserdSm|iro  oder  der  früher  ge- 
nannten InlmliitionstlUssiieVpilen  erscheinen  mir  mil7.bnnfj[«-iid.  Wo  immer  der 
Husten  auch  nur  etwas  inlenBivur  sich  iiicrkhur  miicht,  dort  Wkiimpfcn  wir 
denselben  in  analoj^r  Art  und  mit  den  annloßon  Miltchi  wie  juncii  der  akuten 
tr«»ck<!ni'ti  Bronchitis.  Freilich  muß  man  in  unserem  vorliegenden  l'alle  eines  von 
Bi-ginn  an  Sherlt^gen;  Die  ehroniaehe  Brorichili»  wird  oft  genug  eineu  länger 
dauernden  Oebr.iiicli  unserer  Nnrkoliku  involvieren.  Mit  RQcksifhl  darauf  und  mit 
Ktlcksichl  auf  die  Tal«iche,  daU  fori(fcsclzle  Einfuhr  unserer  Narkotihit,  vor  altem 
der  Opiate,  eine  schädigende  W'irkung  nuf  den  .Mngon  hliuDg  nicht  verkennen 
lültt,  empfehle  ich  frühen  Wechsel  in  der  Uaireichungsart.  Lnssen  wir  der  Ver- 
&brolgunx  buspiel.tu'eise  von  Opium  und  Morphium  oder  Belladonna  oder 
Slnimoiiinm  per  o»  bald  jene  uln  Suppcwitoriuni  oder  Klysma  »lellrerlrvlend 
folgen.  Wir  verordnen: 

Rp.  Kxlr.  opü  (Kll-003— 005-01. 

Bulyr.  i-acao  n.  s. 

M.  f.  I.  0.  snppOMl.  imul. 

Dt^nl,  I»].  supp.  Nr.  dreem, 
S.  TtgUch  —  spexidl  abends  —    1    oder  2  SupposÜorien. 

Kinero  dcnirttf^-n  Slulilzüprctien  mj}|^ii  wir  erfordert irJien  Falles  noch 
Extractum  belUdonuae  (pro  dosi  002 — 005)  oder  Exiractum  sirammon.  (001 
pro  dosi)  zuseUen. 

Die  analoge  Oosierung  treffen  wir  fHr  die  Klvwiienfomi.  derßn  j<!do«  — 
glntchfalls  am  heilen  abend:^  lau  und  nach  vormtigc^an^'nem  Rftinigun^klysma 
gCgtttMn  —  auf  fiin  Qiiiinluni  von  60 — 70_7  Wasser  bcreehnel  wi. 

Blorphium  wieder  verabfolgen  wir  in  einer  Einzelmenge  von  001 — 0"03. 
sei   es  als  Soppositorium  oder  als  Klysma. 

Dermaßen  kJ^nnen  wir  unsere  Opiate  auch  mehrere  Wochen  ftirlgeh rauchen 
lassen,  ohne  Angewßhnung  an  die^ielben  oder  Giftwirkung  derüelbcn  ffirditeri  zu 
nassen. 

Gersde  mit  Rflcksichl  auf  die  Nolwcndigkuil.  Ofler  mit  den  verabfolgten 
NnrkoUcis  zu  wcchMlii,  mjtgtm  wir  ans  bei  chronischer  DronchiUs  catarrhalis  chronic-i 
auch  eines  hustenmildernden  Tees  bedienen,  liier  neben  wir  beispielsweise  die 
Species  pcctorales  in  Anwendung  oder  wir  verordnen  etwa: 

Hk  Rp.  Capil.  papaver., 

^^^^^^^  Fol.  althnejie. 

^^^^^^  liehen,  i&land^ 

^^^^^^^  Stipii.  dnlcamar.  sa.  300. 

^^V         31.  D.  S.  1  EOlCfTei  auf  eine  Ta.fse  Tee.,  tlgünh  2  Tansen. 

^^  Recht  oft  zieht  eine  dirontsche  Bronchitis  sekundär  das  llerz  in  üitleiden- 
»phaft  Wir  linden  als  Konsojuenz  der  ersteren  aktive  Dilatation  der  rechten  llent- 
höhle.  In  allen  solchen  FjUen  scheint  e«  mir  angeseigl.  de«  Kenaiintcn  Narkolicis 
nil  Vorbedacbl  ein  Herxlonikuni  beiziisehlieOen.  das  wir  übrigens  —  «ach  wo  dasselbe 
nicht  rernbreiehl  tn  werden  brauchte  —  von  Ilniis  aas  erfolgreich  in  Gebrauch 
liehen  ki'inm'n,  liier  bewShren  sich,  wie  kbr,  vor  allem  Digilali?  and  atrophen thas- 
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Tlunpla  d«r  BroocbiiiB  chrooica  calurbsU«  «ic». 


L'rtrOiiiu- 
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Nur  anliaii^woUe  mCichlG  ich  bciDerkvn,  daß  ich  von  dorn  von  ma 
Tevht  xdloktun  Jodkali  bei  irockciieni  chronischem  BronchialkaUrrb  nie  einen  wtf 
btircn  'ß.rMg  );eeehen  habe,  nuch  dann  tiichl,  w^nn  der  llnaten  eine«  paroxniiairii 
Charakter  zeigte:  meiner  Mdnung  nach  mag  est  sein,  daß  in  jenen  PUllcn.  woiad 
der  UeobachlnRK  anderer  diesem  Mittel  sich  wirksam  erwitr«,  kein  «infacbf  dm' 
niscber  Bruiiohialkalairb.  sondern  vielmehr  riri  «ogenntintci'  Asthma  catanhili' 
vorlajf. 

Auch  hydrialischer  Prozeduren  möchte  ich  boi  der  chroniscbeit  Brondiili) 
nicht  entralen.  PrieUnitzscbc  UnistumschlStce  und  Kreuzbinden  »ind  auch  hitr 
die  souvcrünen  einschlSgigen  Methoden. 

Eine  weaenlüche  Holle  in  der  Behandlun;;  der  chronischen  Bronchitis  Ubo- 
haiipt  «piull  die  KItmato-  und  Bnlnoolherapie. 

Wo  trockener  chronischer  ßronchialkiitarrh  besteht,  dort  rateo  wir,  mna  o 
angeht,  zum  AuCcnthalte  in  ciiu-r  Gegend,  dcr^n  taft  gleichmliSJ);  wann  dchI 
gleicbraäßiK  reich  an  Wassordampf  ist.  Nicht  vielen  wird  es  ]tea)«Uet  wn. 
nach  dem  diesbczaglicb  meist  gerühmten  Madeira  zu  K^ben,  dun  steh  JUgitr 
oder  Mogadur  in  Marokko,  Pisa  und  Palermo  anücblicDc-n.  Schon  etwas  IckhlK  k^ 
folghar  erscheint  der  Rat,  .^jncRJo  anfKUSUchen,  sanitlicb  Sl:ilionei).  welche  da  U 
chronischem  trockenem  Katarrh  Krkrankte  wlihrcnd  des  bei  ans  hemdicotei 
Winters  benQlzen  möge. 

Für  Herbst  und  Frtihjahr  erscheinen,  wofern  nicht  die  oben  genannten  Wirt«' 
knrorte  beihohallen  wt?rdcu,  die  windge schützten  Knrorte  der  Hiviera  nnd  def  obw- 
i tat icnischun  Seen,  nicht  minder  die  alldtirolis^ben  Kururti;  und  Jene  unGeaftrS« 
am  Phitze.  Aufenthalt  in  den  deiitKcben  NurdsiiubUdern  mag  bei  nichl  halb- 
gekomuienen  Kranken  für  den  Sommer  seralcn  worden,  für  welche  JahnsxHl  wJf 
auch  niisere  Höhenkurorte,  wie:  Parten kirchen.  Da v 09,  Isehl.  Görbersdorf  eiopfehfct 
Reicht  ofl  hnden  wir  übrifcenx  mit  einfacbeni  Landaufentball  in  waldreivhen 
windstillen  Gegenden  für  den  Somnier  unser  g'iites  Auskommen. 

Ist  letzteres  wenigstens  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  unserer  Krxakoi 
reich  bar,  so  scheitert  es  oft  an  der  pekuniSron  Lage  doreclbcn,  dun 
wrdircnd  der  rauhen  Jahreszeit  fortzusenden.  Während  derselben  s«i  daher  der 
Krankt;  fiuQerst  vorsichtig  mit  Spaziergängen,  die  nur  daiui  zu  gestatten  sind,  «tu 
ausgesprochen  schfints  Wetter  bentchl,  zeitweilig,  »pcitiell  während  des  Oberpap* 
der  Jahri'Nzeitun,  jedoch  vO)lig  untorangt  werden  mllKSen.  Die  Kleidung  dea  tki»- 
nischcn  Hronchitikcrs  sei  identisch  mit  jener  des  zu  akuli.'n  rezidivierenden  Bron- 
chitiden neigenden  Menschen. 

Von  Mineralwässern  werden  die  alkalischen  und  alkalisch-murialischen  QatBm 
bei  chronischem  trockenem  Katarrh  meist  bevorzugt.  Wir  werden  daher  KfÄ^- 
bot  denen  ein  süirker  Hunlenreiz,  krampfartige  Huste  na  nOille,  merkbar«  KniutWt- 
keit  vorhcrrKchcri,  in  den  Monaten  Jnni  bis  !>))Üteiilen»  Seplembor  nach  Bw 
(Kränchen-.  Kesselbrunn-,  Wilhelnu-Angnsfaquelle),  Scllw»,  Büin,  GleiehMkcf 
(Konstantini]nelle).  Luhalschowilz.  Neucnahr  in  den  Rheinlandcn,  Salzbraop  ■ 
Schlesien  oder  endlich  noch  Wiesbaden  (Kochbrunnen)  senden;  uch  KnrgebnKk 
unserer  erdigen  Qnellen.  wie:  Driburg  (Westfalen).  Lippspringe  (Westfalen^  '"''■ 
düngen  (Fürstentum  Waldeck),  WoiDenhurg  (Bemer  Oberland),  endlich  Rajecsflrf^ 
('früher  Rajecz-Teplll/)  in  Olierungarii  vejinag  bei  chronischer  trockener  Biuiniü" 
manchmal  recht  gtiten  Krfolg  zu  erzielen.  Und  gleich*!  Wirkung  envidit  nameiiflÜ 
dort,  wo  der  Katarrh  einen  rollslündig  torpiden  Charakter  bewahrt,  nur  pfinf* 
und  schwere  ICxpektoralion  besteht,  manclimal  auch  das  Trinken  von  Schwtf* 
wässern.     leb  nenne  diesbezllglich :   Eilsen  (^haumburg-Lippe),   lleustrkh  (Btntt 
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Obcriund),  Kainzenbad  (bei  ParteDkirchen  in  Oberbayeni),  tangenutlza  (Tliärln^n), 
Leuk  iKnnlon  Bern),  Nonndorf  (ProiiÜGn),  Weilbach  (R«gieranf[sbeurk  Wiosbadeoj 
als  Vertreter  der  kslliMt  Schwefrlwiixscr;  Auch«o  (prauBbcli«  Rheinprovinz),  Baden 
(bei  Wien),  Kaiserbad  in  Budapest,  Hcrfiulesbad  (boi  Mchadia  in  Ungarn)  oiid 
Warasdia-Tl^liiz  (in  Kroatien]  aIb  IteiGpicte  un$«rer  wannen  Schwerelqadten.  Hicr- 
bti  wenlen  die  Schwefelquellen  im  Kuiorte  teÜB  su  Trinkkuren,  teils  zu  Inhatations- 
Kwvcken  verwendeL  Die  t[Unati};e  Wirkung;  aller  SehvefelwGsser,  weiche  wir  mit 
iMMrodenr  Vorliebe  TerordtiGii  in  Püilen,  uo  glcüebuilig  Symptome  von  Pforlader- 
liTperSmie  bei  gntor  AllgvmeinkonRlilutton  sich  rind«n,  durfte  nich  iu  Tolgictider  Art 
versieben  lassen:  Intern  cingefUhrter  Scbwefet  wird,  wenn  luicli  nur  zum  getinficn 
Teile,  durdi  die  Schleimhaut  der  lironchien  als  Sehwefeln-Dss^rstofT  nusgcschieden; 
dl«M>r  eneuft  in  der  ainnisehen  Schleimhaut  uklive  Hyperämie,  bedingt  hierdurch 
besser«!  Emltlinmgfverliültnisitir  in  denelbcn  imd  wirkt  auf  der  anderen  Seite  als 
AntiBeptikum. 

Ist  ein  Gebraach  dner  der  besagten  Quellen  im  Kurorti*  »ellxtr  ain^gcwhlosxen, 
dann  können  «ir  immerhin  noch  dieeclhen  auch  im  (lause  trinken  lassen.  Die  b1- 
kaltschcn  und  alkalisch-moriatiechen  Quellen  lassen  wir  bald  mit  Milch,  bald  ohne 
dk*e  bu  zu  einem  Tagesquanlum  von  ','4  °^<^''  ) '  trinken,  fun  ungleich  geringeres 
Quanlum  ^ndfit  tiacti  meiner  Rrrahrung  bei  den  SeliweretnüMern,  tor  denen  wir 
Uplich  nur  100 — 160^  morgens  nüchtern,  dix-h  immerhin  auch  innerhalb 
24  Stunden  bis  zu  1/,  meist  gemischt  mit  Milch,  gcnieflen. lassen.  Wir  wühlen 
beispldsveise  die  KainzcDqnelle  von  Kainzcnhnd  oder  die  Weilbacher  SchwoM- 
qndle  oder  den  Aachener  Kaiserbrannen  oder  Kaiserhad  (Uudapest). 

Nur  nebenher  sei  es  noch  erwUhnl,  daQ  e»  mir  viel  weniger  wirksam  er- 
scheint, Schwefel  aU  sulcbcii  intern  zu  verabreichen.  Wolle»  wir  dien  immerhin 
tcm,  dann  lasse«  wir  etwa  einen  halben  KulTeelAfrel  von  Flores  «nirnris  morgens 
in  Milch  trinken. 

FUr  die  UekUmprnng  dea  chronischen  trockenen  ilronchialkalarrhs  bleibt  noch 
eint-  letzte  BehandluncsraeÜtode  ilbrix,  jene  in  pneumatischen  Kammern.  Diese 
■chuRt  aucJi  mtch  mein«)»  tlileile  gar  nicht  seilen  einen  eklatanten  attd  ansgivbigen 
(jewlnn.  Solche  pnemnaliscbe  Kammirrn  linden  wir  hcntzulag»  bereits  an  vielen 
Orten  aufgostelll,  ta  unter  an<t«ren  in  ReichcDhull  nnd  Baden-Baden,  unter  den 
fdr  unseren  speziellen  Fall  besooders  in  Vorschlag  kommenden  Badeorten  in  jVaeben, 
in  Elerkuleshad  bei  Mehadia,  Schwefelbad  Schinznach  im  Kanton  Aargau  in  der 
Schweiz,  weitere  Gleichenberg,  Em-',  Kissingen,  endheb  Mer^n.  Aach  in  den  gr&ßeren 
Weltstädten,  wie  in  Wien,  Dresden,  Eterlin,  Hamburg,  Hannover,  treffen  wir  der- 
artige pneuma tische  Kammern  an.  lüinfaclie  tiiuuportablc  Appuralc,  welche  es 
gleichfalls  gtsblten.  vcfdichtote  Lufl  cinzuntmen  uad  «ventuell  wich  in  verdfinnte 
Lnfl  zo  exspirieren,  Dnden  wir  in  den  meisten  unserer  bekannten,  auch  den  frflber 
zitierten  Kuroden.  Über  den  Hodos  ihrer  Wirkungsweise  habe  ich  liereits,  wi« 
erinnerlich,  gele(«Bllich  der  Tlierapie  der  Herzfehler  g«sprechcn.  Ks  ijit  kein 
Zweifel,  dafl  der  Kranke  in  der  pnenmalischen  Kammer  ein«  Art  Atmung»flbanft. 
b^innt,  daQ  er  lernt,  langsam  und  Terlicfl  zu  atmen.  Und  diese  Art  an  atmen 
b^SIl  der  Kranke,  wenigstens  bis  zu  einem  gewissen  Malt,  auch  anOerhnlh  der 
pneumatischen  Kammer  zo  seinem  Vorteile  bei. 


Wirkona 


Tfulttar 
■In». 


riMw  niitoti' 
loHra. 


Tbera[>ic  iler  Bronchitis  cJironica  catarrhalis  «t  |>uruleiitA  secretoria. 

Was    un  Medikamenten    bei  der  akuten  Bruncliitis  im  Stadium  coctioiiis,  id 
est    bei    reichlicher    Scfaleimsekretiofi,    in   .\nwendu]^    gezogen    wird,    das    gletcfa« 


320 


Thernpi«  der  Broockili»  chronica  cat«trfaalii  et  pnruteBtti  Mcraipria. 


Kittel 


BalMoikk 

IL  Isnlnrlli. 


hviikau 
(«a  nndl 


tat 

ii*n. 


VW)ImI. 


bn  Wiitanf. 


findet  mich    bei   d«r   sekre  loci  sehen   Form    der   chrijni«litn  Broochitis   säm  \a- 
wcrlong:  dio  <!X[iekloriprendon  und  echleim  lösen  den  Mitl«L 

Ihnen  reihen  »ich,  »[loaiell  dort,  wo  der  Kalurrh  «in  ilberwiegend  eüoigci 
isl  (Bronchoblennorrhöc),  iiiii'ere  genannten  Itnleamiha.  die  ^thmschen  Ole,  an. 

Ich  sleUe  das  roii  allurs  liur  gcbrauehU!  Terpentinöl  obenan,  «rdch»  nun 
his  3tn  einer  Tagesmenge  von  40- — 60  Tropfen  verabfolg.  Die  Einzeldo«»  dn 
Oionm  iwebiniliinac  reclilicalun]  heintge  10-20  Tropfen:  jede  derselben  wii 
mit  einem  EOlflTcl  Milch  genanimen  und  sofort  wenigstens  2  dl  Milch  nacfagtUmikn 
Aach  in  Gelulinekapseln  können  wir  dasaelbo  verordnen: 

Kp.  Ol.  lorehinlh.  rcdifieat.  gli*.  X— XX. 
Dcnl.  tat.  dos.  Nr.  L  nd  cii;;i»ul.  jvlal'u- 
S.  1 — 2  Kapseln  täglidi  mit  Milch  und  Nnchtrinktn  von  Mitdi. 

Eine  recht  empfehlenswerte  Dnrreichunfrsform  speziell  för  jrae  Kranke,  «rfcht 
vor  Milch  Widerwillen  haben,  ist  jene  anf  Hutterbrol.  Wir  tritufeln  auf  eine  feiw 
BullerxiOiiiilli-  5 — 6  Tropfen  de«  Oleum  terehiiilhinae,  decken  dicüe  mit  ciiw 
zweiten  Biifterbrotschnitle  und  la«*en  die»  den  Kninkeii  nielirniid»  tiighch  (iwn- 
bis  dreimal)  zu  sich  nehmen. 

Durch  den  gleieli/.uitigen  und  nachfolgenden  Genuli  von  -Milch  vemKidn 
wir  die  Reizvrirkung  des  Terpentinöles  auf  die  Magenschleimhaut,  welche  dusclbf 
•konHt  ausübt.  Bekannt  ist  weiter,  daß  dasselbe  manchmal  eine  gleich  iTritienniF 
Wirkung  auf  die  Nieren  entfallet.  Ich  habe  dies  biuinn  bei  ewei  Kranken  gnttm. 
hei  dem  einon,  der  eine  akute  Nephritis  infolge  chroniRchtir  Inhalation  von  Olwti 
terebinthinae  bekam,  bei  dein  zweiten,  bei  welchem  eine  eklatante  VerschbinDir 
rung  des  bereits  vorher  bestehenden  Morbus  Brightü  eintrat. 

Wo  erhebliche  Sekretion,  dort  verabreiche  ich  Qbrigcna  das  TerpcntinAl  aictl 
bloD  intern,  .londem  ancli  nur  Inhalation. 

An  Stelle  des  Terpenlinc)le^  empfchk-  ich  gerne  einige  Abkömmlinge  i»- 
eelhen:  Vielfach  und  mit  Nutzen  halie  ich  persönlich  unter  denselben  das  TeqMO- 
bydrat  angewendet,  im  gegebenen  Kalte  nahezu  immer  in  relativ  kleiner  Dom». 
einem  Tagesquantum  von  0  2 — O'öff.  Meine  Verordnung  ist  die  nacbfotgende  i» 
wiix»«rig-alkoliotiticher  Lösung: 

Rp.  Terpin.  hydrat,   I  0, 
Spir.  vin., 
Aq.  de»t., 

Svr.  mentli.  crispae  aa.  50'0> 
M.'d.  S.  ö  Eßlöffel  tüglicb. 
Auch    in  Tillen-    und  Pulverform    können    wir  das  in  Gettalt  von  farUom' 
Kristallen  sich  darstellende  Mcdikiimviil  vomlireichcn. 

Ihm  gleichwertig  durfte  das  Terpinol  stehen,  eine  nach  Hyazinthen  riechende 
farblose  PIQsaigkeit.   welche    wir  am  besten  in  Gelatinekapsctn  bis  xur  Tagwla»] 
von   I  ff,  eventuell  auch  in  Pillen  verordnen.  Wir  rezeptieren: 
Rp.  Tcrpinol.  01—0-2, 
Ol.  Olirar.  OS. 

Dent.  tnl  dos.  Kr.  L  ad  ciqw.  gdstkiDn. 

S.  10—5  Kapseln  lUglich. 

Beide    lelzlgenannten  Medikamente    vermögen   auch   naeh  mtino'  Erfahrwi 

jiiin3eli«t    da*  Bruno hialsoktel    /.u    verfliUsigen,    !ii-ine  Expektoration   nt  cridchlffti 

und  dann  Verminderung  der  Sekretion  zu    erzeugen.     Sie   wirken   gleichnilig  al* 

Desinfizicntia  des  Bronchialbaumes^ 


Thcrafi«  i«t  BrascUtb  ctirvnicft  ctianbaltt  «t  pnralDain  «MMtoHa. 
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Bdiam.  M» 


Dk»«n  Millcln  stehen  an  Brauchbarktit  und  Beliebtheil  weit  znHIcfe  einige 
li>ro  UalKnmik»,  wtc  Balsamum  pcruvianum  und  BalearDuni  loiulanum.  Erstcres, 
:annllich  f^ine  «chwarzbrauiif-,  sübe  FlUssigkcil,  geben  wir  iiiU'ni  a.\s  »ulchet 
bt  in  ICmulsioa. 

ßp.  RiilKun.  [WfQvian.  10. 
Emul*.  ninygd.  ISOO. 
M.  D.  &  2stant)lich   1  EDlGfTel. 
ChU-r:     Rp.  Balsam,  peruvian.  100. 

Mucila)[-  K'^"^'"-  »cac.  q.  a. 
Ut  filmt  ojie  pulv.  rad.  liquir.  1.  a.  [lilulae  N'r.  L 
S.  5  PUlen  iSglich. 
Xoch  seltener,  dann  abw  in  gleicher  Art  und  Dotierung  wie  Balssmum  pero-  '^™^" 
nam.   wird  Babanum  tolntanum  in  Anwendang   gexogen,   das   ich  idber  dafür 
itJT  hinfigt-r  in  Form  des  Syr.  lolutanas  sonstigen  Expektorantion  xTi«(?ke.    So 
ordne  ich  beisptcUweise: 

Rp.  Inf.  nul.  ipccafiiianh.  v  0'5: 1800, 
Syr.  tolütiiti,  200. 
M.  D.  S.  2slündlich  I  EillfieTeL 
Itocb  «Si*  zweier  anderer  hierhergehOrigcr  Medikamente  lu  gedenken,  welche 
im  angozogoiicn  Fallo  jedoch  nie  verwendet  habe,  du«  Balsamuni  copaivae  und 
AcidatD  benzoiimm.  EmlerL-s  i*t  ein«  gelbbrihinhchc  Plüssigkeil  von  eigenartig 
Mnatbrhem  Geruch  und  »ohiirf  billi-ri-m  rri!Nchmack.  die  wir,  gtetchfalU  am  beuten 
Form  einer  Emulsion,  meist  in  inner  Tagesdosis  von  60 — 80  Tropfen  diirrcichen 
Hen,  wiewohl  nach  aller  Hezeptur  selbst  eine  dreifach  höhere  Mciigu  empfohlen 
rd.  Wir  verordnen: 

Rp.  Balaam.  eopaiT.  SO. 
L  Maeilag.  gnmm.  amb., 

^^^  Aq.  mentli.  pip.  na.  75'0. 

^^ft  H.  f.  emulsio. 

^V  S.  2stundlich  I   EDlsffel. 

I     Geben  wir  irgendeinen  der  drei  lolzlgeiiaiinten  'nalsanie*,  so  taftssen  wir -~ 

d  ganz  besoiidcri«    beim  ßai.iamum  copaivae  —  ttels    den  Zu^iland  des  Msgens 

liQhrend  berücksichligi^n ;  denn  i>ie  alle  bewirken  Reizung  seiner  ächk-imhaul;  wo 

k  entweder  im  voraus  be«tchl   oder  durch  den  Unger  ausgt'dc.linlen  Gebrauch 

IT  Balsame  hervorgemfen  wurde,  dort  mässen  wir  von  der  Verordnung  der  vor^ 

lefateo  Sledikurocnte  Abstand  nehmen. 

Du  Addum  benzoicum,  gelbliche  BlKllchen  oder  weiße  Nadelkrislalle,  wird 
tmt^c  wohl  selten  bei  ohrouiM^her  Uronchili.i  verwendet,  etwas  häufiger  dagt^oti 
>'strium  bcn/.uieiiin,  ein  weißes,  amorphes  Pulver;  wir  geben  vom  enteren, 
I  gleichfalls  magenreinnde  EigenKcluiftcn  zukommen,  meist  als  Zusatz  xu  u- 
ta  Expektorantien  und  noch  lun  ehesten  dort,  wo  wir  gleichzeitig  cjciitiereod 
EU  wollen,  tägtieh  1  ff,  von  dem  zweilgenannlen,  wie  bereiU  bekannt,  die  sechs- 
Mhiifacli  größere  Tagesmenge  meist  in  wSsseriger  Lfitung.  Als  Beispiel  der 
eptiening  dt»  enteren  mag  dienen; 

Rpi.  Acid.  benzoic.  03, 

Rad.  ipecacuiinh.  pulv.  005, 
^^m  Eheoracch.  anis.  O^. 

^H  M.  f.  pulv.  DenL  tal.  dos.  Nr.  XX 

1^  S.  3  Pulver  täglich. 


JLtltim  Mau 
cn  wi  }Mtl 
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Therapie  der  Bronehitb  cliroiüca  caturbKlü  «t  pandeot»  tecretorla. 


Vielfach  galif  Wirkung  hnbc  icK  von  Pyranol  (Benzoyllhymylnnlriniii  bttnovl- 
oxybenzoicum),   einem  wpiQi?n.    in  WoBSvr  Inchl   IffaOiehen,  bUBIich    sdunecbtrffa 
und  leicht  aromaliach  riechenden  l'ulrpr,  gesehen,    das   ich  Uiglicb  zu  3^g  n 
Mixtur  oder  Tabletlenfona  verabreiche, 
ur.  M4- H;-  DioKCm  Medikamente;  muO  ich  noch  ein  wmteros  xnreibcn,  das  ich  in  mriirtnn 

Fällen  von  chronischer  Rronchili»  «itan-hnliti,  wie  i«h  sicKer  gUiibte,  mil  snmfel- 
losem  Nutzen  nnvFKiidtc,  daü  Extr.  fluid.  Ilydrnsti«  canailuns.  za  Snud  U^HA 
20—25  Tropfen.  Vielleicht  liegt  seine  pule  Wirl(un<;  in  der  VasokoDstriktion  der 
BronchialgrifiSe,  also  dekongesliven  Ei|>enEchaf(en. 

Noch    will    ich    eine    negative    Seile    unserer    therapeali&chen   Aklioo   bil 
chronindicr  sekretorischer  Bfondiitis  hervorkehren: 
SitkMik*.  Ich  möohtd  hrlltin,  vronn  nur  möglich  bei  dorselbi^n  Abriand  z»  nt'hmei)  *«■ 

unseren  Narkolici«.  Wa»  wir  diimil  ertlichen  künnlün,  wirc  ein  Vorbk-ibc«  da 
Sekretes  in  den  Dronchicn,  Stagniilioii  dcsselbun,  und  hiermit,  speziell  bei  oitcfigeio 
Sekrete,  (jofahr  einer  ZersetKunjr  desselben. 

Ein  letzte«  Medikament  rermitlelt  uns  in  omOnaehler  Art  den  Cbcr^ni;  dv 
medikiiinontüiscn  xur  balniinlojciHohcn  Tl)cra]iie  der  dironischr^n  sekrcifHiadita 
Bronchitis:  es  ist  dim  Kalkwasscr.  Wir  folgoii  einem  Rate  Biermer«,  wenn  wir 
dasselbe,  elura  in  einem  Tagesquantum  von  160 — 200^.  zvreistQndlich  uioen  ES- 
lÖfTel  verschreiben. 


Ata>  aitit. 


MW*  MlDtnl- 


AHBiiMk-vtim- 


I  BdtaUng  4u 
IUnu  fto  *Ui«n 

lUniM. 


Die  erdigen  Mineralwässer,  und  an  ihrer  Spitte  Weißenburg;,  erCreacB 
«ich  weit  me)ir  aU  tii-i  truckoiicr  tf^rade  bei  feuchter  Bronchilis  mit  »\Mt)ma 
HuRtenn«iz  und  cr>chwerlcr,  daher  relativ  geringer  Kxjiektoration  eines  bereditigloi 
Rufes. 

Wo  wieder  sekretorischer  Bronchialkatarrh  und  reiclilicher  Aoswurf.  daba 
aber  sehwero  K.vjiektoralion  besteben,  dort  wenden  wir  uns  an  unser«  Koch.-uli- 
Irinkquelleii.  Du-  t-infurhen  Koohsalzijuellen,  als  deren  Repräsentanten  vor  allon 
Uombiirc:.  Kit«iii;!cn,  dann  Itadcn-ßaden,  Cannslatt  und  Bavg  bei  Cüannstall  is 
Wfirltcmberg.  Hall  in  Tirol,  Salzschlirf  (IleNsen- Nassau).  Soden  (am  Taunus^  oal 
U'ieabaden  genannt  seien,  finden  besonders  gerne  dort  Anwendung,  wo  ^eicfateÜic 
Symptome  venüaer  Stauung  in  den  intraabdominalen  Organen  auch  b«i  etwis 
lieHunkeneiii  Krniibrnngszustnndc  existieren.  Soden  gilt  darunter  als  bOModeRr 
l.ieliliiit.'skurort  bei  chronischem  liranehinlkÜtarrli  skrofnlSser  Individuen,  b«i 
denen  sir^h  dii>  iibri);cn  K<^nannten  kohlensauren  Kochsalzqu eilen  Ilbhge&s  gletclh 
falls  vorzUglicli  i-igm^n.  Sie  passen  auch  nanietitlich  fCir  diu  chronischen  Oräochi- 
tidon  seniler  Indivtduon. 

Die  alkalisch  salinischen  Mineralquellen  werden  bei  jenen  sokrctorücbsi 
Bronchitiden  bevorzugt,  bei  denen  abnormer  Fettreich  tum  des  KOcpers  und  hietoHl 
Xirkiibtioiisi-rschwerung  im  kleinen  Kreislaufe,  eventuell  gleichzeitig  Tcui$ä«  HypeifiaM 
der  intriuihdoniinalen  Organe  vorliegen,  sonach  bei  den  ehroniichco  KatvrlM 
infolge  Luxuskonsumtion  «der  abnorm  reichlichen  Alkoholgenussss:  Karlsbad. 
Marienbad,  Uohitsch,  Taraps,  auch  Satterbad  (Nteder5st«rreicb).  Für  solche  KSlI» 
eignet  sich  auch  Sakbrunn  (Schlesien),  das  übrigens,  gleich  den  sanstign 
alkalischen,  beziehungsweise  alkalisch-muriati sehen  W'ässcrn.  dcten  erster«  ji 
»atlüani  bekannt  und  deren  zweiq^nannte  wir  gleichfalls  erCVrtert,  durch  Eib). 
l.nhatNchowilx  und  (Üoiclienberg  vertreten  sind,  auch  bei  den  BroncliilideD  dtr 
Gichtikcr,  ebenso  lymphatischer  Individuen  nutzbar  verwendet  wird. 

Treffen  wir  nach  dem  Vorausgegangenen  die  Auswahl  eines  KoroHea,  so 
merken  wir,   daQ  wir  dabei  nach  der  chemischen  Konstitntion  des  Mincralwassen 


ncrapi«  d«r  BrancbiiU  ehronto*  eaUnluilit  el  panilfnUi  McretoHa. 
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<ntt  rrtti**- 


KUeh-, 


und  der  braondtrtn  KnuiklidUindiTidualtllfl  voi^ben.  Einen  wesentiichcn  lloilCtiklor 
aber  l>esiU!en  viele  der  gsnimnlm  Karorte  ancb  un*trei(i^  iit  ihn.>r  gcographixchon 
Idge  und  ihrem  Klima.  Es  spiplen,  um  nur  ein  Beispiel  für  viele  zu  nenoea,  bei 
GleKbenberj;  wohl  iweifellos  beide  Momente  eine  berromgeDde  Holle. 

Dcsbälb  wählen  wir  auch  fllr  den  an  chronischer  sekretoiüdifir  Brondiitia 
Erimuiklon  oft  gentt^  sIs  Aufcnlhalt  einen  durch  »ein  Klima  besonders  bogflnsliglen 
KnrorL  Im  Bllfcmetnoi  muß  sich  für  Kranke  dieser  Arl  ein  mildes,  trockene»  ''''^•- .¥<!••* 
Ktima  besonders  ci^cn.  Im  Winlvr  verdiente  Ägypten  den  Vorzug,  voru»  llclouaii 
bei  Kairo,  da  die!«s  auch  über  «arme  Schwefelquellen  verfügt  In  Europa  mag 
■Dan  am  besten  den  Winter  an  der  niviem  zubringen  in  Stationen  von  Nervi  bis 
ByJM«,  aUo  außer  diesen  beiden  Orten  speziell  in  Mentonc.  San  Kemo,  Monte  Cailo. 
P*gli:  Frilhjjilir  und  Herbst  m^jgen  die  Kranken  in  Abbazia,  Meran,  Arco  in  Oaler- 
reicii  inlt-r  Diidrn-Biidtni,  Wiesbaden  in  Dcnla«hland,  liex,  Lu}[ano,  Montreux  oder 
Verey  in  der  Schweiz,  am  Giitdax-«-  in  Italien  uibringen. 

Ton  llans  au«  tKt  es  aber  klar,  daQ  dait  itxIo  und  eiiwchneidende  Wort 
beUvITs  Wahl  eines  Kurortes  bei  chroni»chiT  Bronchitis  {uii  es  nun  eine  trockene 
oder  feuchte)  die  Ursache  derselben  zu  sprechen  hat.  Ist  es  eine  uratische  Dialhe», 
dann  wird  z.  B.  Karl.ibad  such  ffe^ien  die  Bronchitis  sich  wirksam  enveisen,  iM 
«•  eine  DcbüitTit  den  HerzmuitkL-U,  dann  wird  Nauheim,  Marienbad  oder  PraitKcitsbad 
gaUs  Dienste  leislvn,  udcr  wir  beuntprucben  vicUeicbl  AfDplen,  wo  ein  Morb. 
firigbtii  der  Broncbil.  chrORic  zngnindc  liegt  a»w. 

In  vielen  der  vorhin  angeführten  Kurorte  kOnnen  wir  imscrc  Kranken  auch 
4er  Wohltat  einer  Milch-,  bexichnngsweiso  Molkenfcur  Kuführen,  die  sich  dort 
^gnet,  wo  wir  e«  mit  chronischer  Bronchitis  bei  berabjrekommencn  anüml^chen 
«dsr  ikrofulCflen  Individuen  und  dadnrcb  gegebener  Neigimg  zu  aknlen  Exazcr* 
bitionen  des  Katarrhs  oder  mit  aliiiurmcr  Ri^iv.biirkcil  der  Bronchialsch  leim  haut  zu 
Ion  haben.  Wird  eine  Milchkur  eingeleitet,  «o  dürfte  es  äch  woJil  nie  um  ledig- 
lieben  llUdifenuß,  sondern  um  eine  gemiscble  Milchkur  handeln,  d.  h.  nci)en 
«nderen  leicht  bekAmmlicben  Speisen  genieDl  der  Kranke  tfiglich  bis  zu  2  f  Milch, 
nml  innerhalb  eine*  Tages  wechselnd,  bald  kalt,  bald  warm,  bald  sUß,  bald  n-tucr, 
bald  mit  korrigierenden  ZuNäUeu.  Die  frtüicr  beliebten  Uulkenkurcn  werden  hcul- 
sntag«  viel  seltener  in  Anwendung  gt^xogcn;  dtmn  —  wie  noch  erinnerlich  —  der 
NlbrwcTl  der  Molke  steht  orbcblidi  zurllck  hinter  jenem  der  Milch.  Solche  Mileh- 
oder  Moikeokorcn  sind  in  den  allermeisten  Kurorten  durchzuführen.  Ich  nmue 
bcMpicIsvcise:  Aus&ee,  Gteicbenberj,  Iteiehenhall.  Meran,  Bozen,  Inlcrlakea  etc. 

Als  Nachkur  nach  dem  Gebrauche  der  anj^egebenen  Mineralquellen  werden 
tiHoflg  und  Torteilluift  Traubenkuren  venrendet,  ganz  beaondent  gerne  und  hicr 
aoch  fidera  als  selbtUlndige  Kur  dort,  wo  trockener  chronischer  Bronchial katarrh, 
ferner  auch  dort,  wo  sekrctoriscber  Bronchialkalarrh.  nptraeü  bei  Individuen, 
welche  gleichzeitig  an  Plethora  abdominalis,  chronischer  Obstipation  laborieren, 
besieht  Zwecks  DurchfUlmmg  ejner  solchen  Traubenkur  genie&t  der  Kranke  bei 
lcicl)ler  und  dem  Quantum  nach  genesMner  Kost  (Vermeidui^  von  Obercmiihmng!) 
tflglich  zuiiSchst  1,  dann  2.  2'/i — ^^9  Trauben.  vcTleill  in  drei  Portionen,  deren 
«rvtu  meint  am  Morgen  auf  nUchttmum  Mngen,  die  beiden  anderen  wahrend  des 
Tagm  eingenommen  werden.  Wältrend  einer  solchen,  meist  auf  vier  Wochen  aus- 
(edahnten  Traubenkur  pflegen  anfHngltcb  nicht  selten  dyspeptische  Beschwerden 
«nfzulreten.  welche  jedoch  bald  wieder  rOck^'ehen;  die  Zahl  der  Btublentlierui^en 
«rb&hl  sich  meist  auf  t^tieh  zwei  bis  vier.  Solche  Traulienkure»  sind  im 
Schwang«  n.  a.  in  Baden  bei  Wien,  Memn,  Bozen-Gries,  Rüdesheim,  Wiesbuden, 
Montreux,  Vevcy. 
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Therapie  der  Broncbitif  putrid«  aai  Aw  BroBChJafciuio. 


Tha^k^-  tiodi  einer   lelxten    Ihcrapculisiclien  HiiruklioD   rnOchle  ich  ErwUhnong 

rn«i«i<  dor  mt.'chiiriiitctii'ii  Kom{>Tt'-Kxio[i  dM  Ttitirax  w3hrcii<l  jodpr  Rxjipiralion.  Die*  al 
(!in  begreif liclKTweisi!  Hußcrst  simpU-ti  Vcrfuhri-n,  zwoifi'llus  eint»  der  botn  du 
Expektoration  befördernden  Millcl,  utid  dem^mflÜ  Qbentll  dort  anzawnodMi,  w 
diese  bei  reichlicher  Sekretion  zu  wUoBchen  äbrig  Ml.  Sie  wird  enlwoiler  ttModl 
oder  auch  inatrunientcll,   z.  B.  darch  einen  sogenannten  Almangsatobl  ausnenihR. 

Therapie  der  Bronchitis  putrida  und  der  Bronchiektasie. 

Ich  dur[  füglich  licidi'  F.rkriiiikun^i'ii  uutc-r  ciiii-m  ulihuitdrln,  <)»  die  [le!u=^ 
lung  der  Bronchiektasie  in  den  w^iM-ntliflien  Pntiktcn  idvotisrh  ist  mit  jener  d« 
(Otiden  Bronchitis,  woferne  das  Sekret  der  bronchiliscbcn  Itublo  faulige  ZerseUinf 
eingeKangon  hat.  Ul  dies  nicht  der  Fall,  dann  difTeriert  sie  hinwieder  in  ktüutt 
wiclitigercn  Ziigo  von  jener  der  chronifichen  sekretorischen  üionchitis.  Die  Ümv 
pooliachcn  Fordcniiifter),  wclcli«  wir  bei  vorhandener  BranchilU  putrid«  und  sonil 
auch    so   oft    bei    Bronclii^iltttüiiftn   zu   erfüllen    habon,   werden    klurenr«i»e    sein: 

1.  Änderung  der  Bronchial  sckrotion  und  bcsondv»  Dnrohfiilimng  «iner  Antisepäs 
der  Bronchtalficb  leim  haut.  2.  Fördern  nj  der  Expektoration.  3.  Eventuelle  B»- 
kämpfun^'  einzelner,  mei§t  der  Bronchitis  Überhaupt  zugehöriger  Synijilgn». 
4.  Kriifli^un};  de»  (jesamtkiOiiiors. 

Kinc  Anlistipsis  di-r  Bronchien  zu  erreichen,  können  wiranf  doppellvin  Wtp 

_. vercuchcn,    und  zwur:     I.  durch    im  mittel  bare    Apiilikation    dtir    bcxüglidicn  anti- 

«nbnLebuAMi-  Septischen    Mittel    auf    die    BronchiaUobleimhaiit:     Inhalation,     In-infBatlon,    rad 

2.  durch  Verabfolgung  bestimmter  Aiiti»i-ptika  per  os,  welche  die  EigentOnilvchkeil 
besitzen,  wen)g*lcn5  zum  Teil  durch  die  Bronchialschi eimhaut  ausnescbicdeo  ta 
werden.  Solcho  Medikamentt!  »ubkutan  oder  per  rectum  anzuwenden,  wurd«  hmUt 
—  doch  ohne  nachhalti^iin  Effekt  —  versucht  Von  d«(i  kwoi  genannlon  An- 
wendungsorlen  ist  die  unsln^itig  wirk»iincrc  Jone  per  q*.  Und  an  der  Spilte  der 
gebiüuchlichen  Medikamente  siebt  wiederum  das  Ol.  terebinlh.  rectiBcatom,  du 
wir  zunäclist  in  einer  Menge  wie  bei  der  sekretorischen  Bronchitis,  dann,  wen 
die  putrid»  BeNcUaffenheit  des  Sputums  bereits  verschwunden,  durch  lange  Zeil  in  »inet 
Tagcsmenge  von  etwa  10—20  Tropfen  verabreichen  mfigen.  Es  bleibt  dahingestellt, 
oh  das  TerpentinJ^I  diesu  «trinr  Wirkung  einer  unmitlel baren  antiscpUschen  KinR 
oder  dem  Omstande  verdankt,  daü  e«  SaucnitofT  ta  organisieren  vermag.  Gleich 
wertvoll  wie  das  Ül.  terebinth.  halle  ich  nach  eigener,  nicht  spSrlicher  ErEabran; 
das  Terpinhydiat,  während  mir  das  Terpinol  an  Wirkungsknifl  zaradcuutdiHi 
scheint.  Ich  wendete  das  Teipinhydrat  hierbei  stets  in  einer  Tagesmenfc»  von  [j 
in  Mixtnr  au. 

Weder  BuNuni.  peruv.,  copaivae  oder  tohitan.,  noch  Acidum  oder  Nstrtam 
icnzoicum  halte  ich  auch  nur  annfihcmd  dem  Turpcntlnöl  gleichwertig.  Auch  i» 
interne  Verabreichung  von  Karbolsüure,  wie  sie  Leydün  inaugurierte,  scheint  mir 
heule  so  aemtich  verlassen.  Wollen  wir  dieselbe  verabreichen,  dann  folgen  wir 
Leydens  Rezeptur: 

Bp.  Acid.  carbol.  liquefacL  05 — 1"0(!), 
Aq.  deiL  1800, 
Elaoosacch.  montb.  pp.  lO'O- 
M.  D.  S.  Ssifindlich  1  EOlöffd. 
Im  UmbmiU:   der   eintretenden   GrUnrärbung   des   Urins  ist  die  Karbolsiui« 
auszusetMin. 


upUb. 


tik>. 
«L  ttttUXb. 

Tlrkuian. 


Tflijptohjd^nl. 


Hum^s  der  BrondiitU  putrid«  and  der  BroncbioktMi«. 


Der  Gebraach  <l«s  Mrrtol»  hingegen,  einer  6ligeti  FlnHaigkeil,  scheint  mir 
ch  eiffenein  Urteile  M  pnlrider  Bronchitis,  rvspeklive  Broncbieklasie  Immerhin 
tubiiend.  Allerdin^  kotnbinioTte  ich  in  der  Hegel  derart,  daß  ich  gleichzeitig  den 
Kranken  Ol.  IcrelHnOL  rcctißc.  and  Myriol  verabreichen  lieU.  Sicher  steht,  daÜ 
aaeh  b«i  isolivrler  Kinnaliino  von  Myrtol  aUbsld  die  Aiiaalmani^lufl  einen 
aromatischen  Geruch  gewinnt,  ohne  daß  mir  freilich  eine  dcaodoriaiercDde  Wirkuog 
d«  MfTtols  ftuf  diu  stinkende  Sputum  jcdeunal  nierkbiir  geworden  wiirc.  Naeli 
Eichhor&ts  Vorsehlag  geben  wir: 
Rp.  Myrtol.  015. 

Dent.  lai,  do».  Nr.  L.  ad  caps.  gelatin. 
&  8—6  Knpseln  IXglich. 
\amen(lich    von   fraoxCaischer  Seite   wird  auch  wieder  In  neuester  Zeit  der 
EQcnlyplus  plobulu«  besMulen  gerübml;  mir  fehlt  jeder  persönliche  Einblick  übcT 
div  Nut^iMIe   seiner  PrSparate.    AI«   solche   stehen   in  Anwendung   die  Tinctuni 
»acalypti  und  dm  Eukatrptot,  ein  diinnea,  heü^Ibes  Öl: 
Itp.   Tinct.  encatypti  20—4-0, 
Aq.  desL   1800. 
Syr.  atirant.  lö^O. 
M.  D.  S.  2stUDdIiGh  1  EOI«II«L 
Und: 

Rp.  Euealypto!.  Ol— 0-3. 

Dcnt.  tul.  dos.  Nr.  L  ad  caiw.  gelatin. 
&  Ois  zn   10—15.  respektive  6  Kapseln  (10— 20^)  lüglich. 

I>en  genannten  Hcdikamctilen,  die  samt  und  sondert  zur  Hcihe  der  Bal.iauiika 
fehfiien,  stellen  manche  P'rannoscn,  so  mit  groller  Beigeisten) ng  Lanceteaux,  nnHi 
ein  zweites,  doch  wohl  nur  schwaches  l>esin£izieas  zur  Seite,  das  iNatrlum  snb- 
«uiritrusum,  tlber  denen  Wirkunj;  mir  gleichfalls  jede  pereOnlicbe  Erfahmog  abgehl. 
Ptflgen  wir  dem  Bdapiele  de»  Franzosen,  dum  geben  wir  von  dem  farbtosen, 
salzig  und  bitter  schmeckenden  Pulver  lügüch  40— 45^,  »et  es  in  Aüxtur  (x.  B. 
mit  Syrupos  cncalypti),  iwi  vs  in  Pulverfonn. 

.Nicht  bloU  für  den  inneren,  sondern  anch  fllr  den  externen  Gebnuich,  id 
est  zwecks  Inhalation  eignen  sich  aber  biTJ  Bronchitis  putrid»  und  BroiiohJektiuie 
manche  der  vorerwähnten  Mittel,  unter  denen  namentlich  das  Ül.  Icrebinth..  das 
Oleum  pini  pnmilionis  und  die  Tinctura  eucalypti  hXu^^,  seltener  Acid.  csrbol. 
oder  ihymiCL  Tenrendct  werden.  Bekannt  ist  der  Inhalationsmodus  des  Terpentinöl.«. 
Ähnlich  Tarwtndcn  wir  aucli  Fukalyptuslinktur,  indem  wir  etwa  von  der  Mischung: 

Rp.  Tincl.  eucalj-pL   150, 
Ol.  larandnl.  gtts.  V. 
j«    12  Trof>ren    in    helOes  WasMc    ;i;ielk!n    und    nun    mittels  Trichter    mcbrauüs 
inhalieren  lassen. 

Oder: 

Rp.  Eoc^yptoli  50, 

Spir.  lavanduL  200. 
M.D.S.  10— 2Ü  Tropfen  zur  Inhalation. 

Nach  Leydens  Vorschrid  lassen  wir  dreimal  tÜglichKarbolsSore  in  1 — 47uiüer 
tJHioag  inhalieren,  das  Thymol  in  Vi*,'»»*^''  KonzenlmttoiL 

Femer  wurde  auch  des  Formols  als  eines  sweifellas  krUlliiten  flesinfiztens 
gvdaebt,  das  mittels   eines   von  llamaide  konstrwerlen  Inhabttonsapparat»   ein- 
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Ol.  iHtUnaiDM. 

Ol.  ftol  vodl.. 
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Themple  der  BKnohilis  BtittaM». 


ytt  I.l|n«sllll. 


VinlniGI*  An- 
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tntiintillr'i*  tti 
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rAidcrBix  in 
Klp(kIiirUlBD. 


LuffTRlI 

'      Inn: 


.ng  in. 


RukMik*. 


Op«nli<« 
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jCL-alinet  ncrden  mQCh-.    Ich    sdber   hubo   wicdorholt  liiliiiliitioncn   von  Ltfin 
vcrsiK'lit  in  dei  Fonn,  iliiQ  ich  ring«  um  diu  Bett  Lciiivnlnpprn,  welch«  mit 
stechend  riechenden  Plü^sigkeit  geUttnkt  wurdi'n,    aafliHngvn  and    slcI«, 
trocken  wurdeo,  wieder  befeuchten  ließ;  einen  nennenswerten  Nutzen,  im  iMao&d 
etwa  Kück^nii  der  putriden  UeschatTenhcit  des  Sputums  konnte  ich   nicht  sAm. 

FrAktisch  filng  ich  •lehüfUlieh  bei  der  Therapie  der  (riliden  Broodülis  tUa 
so  zu  Werke,  dsiß  ich  die  innere  DarreichiiRg  der  von  mir  be7or£ag(en  Bftlmtila 
mit  der  liihulntion  von  Tcqienünfil  »let»  ncbeiieiiiuiider  verofdnetc 

Eine  zweite  (ndikiilion,  der  wir  bei  der  Therapie  der  putriden  Broncliitis  la 
gehorchen  haben,  ist  jene  der  Begünstigung  der  Expektoration,  liier  ist  die  tUdix 
ipecaeuanhae  unnor  Lieblingsmittel,  ovenluelJ  unter  Zusatz  aualoj^or  Mediluiiwtdtv 
wie  ich  sie  }[elt-gentlicli  der  Tlierapie  der  akuten  Tracheo-Broncbitis  bereits  «• 
u^hnt  habe.  Aber  auch  die  fncchaniache  Kompression  des  TItorax  wQrde  ich  genda 
im  vorliegenden  Falle  nicht  veruachlääKi^i. 

Und  nucli  l>ui  nrunchioktiwiu  mit  sicher  lokaliiierlmrcr  einzigen  oder  doch 
nur  gunx  veiriinzelton  Iföhlcn  lllOt  »ich  noch  ein  Cbnges  tun.  (.tigern  vir  dm 
Kranken  von  Zeit  zu  Zeit  mit  Abeicht  gerade  in  jener  Art.  dnll  er  durch  dm 
stürkgleo  llnslenreiz  heimgesucht  wird'  Dieser  wird  erzeugt  durch  das  oatüthche 
Ablließen  des  ll&hlen.iekreles  in  den  cinniQndenden  Bronchus,  von  welcbcm  snt^ 
das  faulige  Sekret  nach  außen  befördert  wird.  Geiade  in  dieser  L»go  «choint  asr 
auch  die  Inhalation  antineiitim^hcr  FlQuigkciteR  oft  vorteilhafter  zu  wirken  wis  a> 
aufrechter  Körpcrstclluiig  de.t  Krnnken. 

Anderseits  ist  es  vor  allem  bei  jenen  Bronchiektatikern,  welche  nur  mor|;a» 
durch  einige  Stunden  husten  müssen,  ofl  recht  vorteilhaft.  zunSchst  jeden  Mor^ 
durch  idrka  swei  Standen  den  Kranken  boriKonlaie  Hflckenlagc  ohne  jede  Erhafauf 
des  Kopfes,  tiiich  Ablauf  weniger  Tage  jedoeti  durch  HAhentellang  dv«  Bctlfnß- 
endes  jeden  Morgen  ebenso  liinge  vertiefte  Kt^f-,  bezi eh nngn weine  OberiiCrperiiip 
einnehmen  zu  lassen.  Ihordurch  nimmt  ilus  wlLhr«nd  der  Nacht  in  der  bronchi- 
ektatischcn  Höhle  angesammelte  Sekret  seinen  Weg  gegen  die  f-esunde  Uronchial- 
Echleimhsnl,  bei  llespälang  derselben  entslchl  Hustenreiz  und  der  Kranke  huM 
ans,  indem  er  den  Kopf  seitwärts  wendet. 

Nodi  ein«  Frage  bleibt  mir  —  ganz  abgesehen  von  der  setb»lr4Tst£ndlittoi 
Forderung,  daß  wir  durcli  möglichst  gute  Krnühning  des  Kranken  meinen  KrflAr- 
zuKtand  tnnlichsl  zu  erhalten,  ja  zu  heben  suchen  ■ —  zu  erledigen:  die  Fnp"- 
wie  wir  uns  zur  Anwendung  der  Narkotika  bei  Bronchitis  putrida,  re^ekürr 
ßronchiektasie  stellen  ?  Je  spSrlicher  der  linsten,  desto  gr&Uer  die  Gefahr  der  Slagiialiuc 
und  fauliger  Zersetzung  des  Sputums.  Daher,  soweit  nur  möglich,  keine  Naifcetiki' 

Auch  in  operativer  Weise  wurde  bereits  gegen  die  Bronchi ek lauten  Toa 
einzelnen  Chirurgen  vorgegangen  in  Füllen,  wo  e?(  uiöj^licb  war,  sieb  von  iftr 
Existenz  und  I-age  nur  cint'r  KiircriK'  R('<'b<-n»cli;ift  zu  geben.  Iirli  »cJbrr  kmM 
au*  eigener  Erfahrung  einen  Fall  einer  hrondiitktn tischen  Obcrlappenkanmr, 
welche  ilofmokl  nach  Eröffnung  von  außen  zur  radikalen  Heilung  brachte.  Vim 
intratrachealen  Injektionen  anliseptiseher  Flüssigkeiten  (Stewart  empflehK  beUjäeb- 
weise  Einspritzung  von  Menthol  100,  Guajakol  20  und  Ol.  olivar.  88)  habe  ich 
selber  bisnun  immer  lIiUK^ug  genommen. 


Therapie  der  Bronchitis  fibrinosa. 

Zum  Glück    ein   seltenes  Leiden;   denn    seine  Tlierapie   i»l  eine  recht  iihn- 
ftj^mi,      mtiicbtige  zu  nennen!  Tritt  die  Bronchitis  Gbrinosa  in  akuter  Weise  —  Bdlea  ab 


Tfcenpic  ä—  AakmM  branchialo. 
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•«lli!*UiiKli)(e  AfleklioD,  mei^t  als  Tcilerscheinting  «iner  anderen  ^krankung,  be- 
aoadcn  der  Ltingcntubeckuloae  —  auf,  dann  isl  es  ntcist  nur  unsere  AufKabe, 
gcgvn  di«  iikulc  VerkgunK  duit  Bmiicliiallnincna  nnd  den  bierdureli  veranlafilea 
Stidunriül  anzuktimprcti.  Iii<T  wurden  wir  nDllMtvenliiftdÜoh  unser»  Expcklontoticn, 
Toran  das  Apomorphin  oder  EnporpMn,  und  di»  incclinniMih«  Thonixkoniprossion 
in  Anvendnns  Eieii«n.  Ein«  mit  der  bjcpektonlioD  iIl-s  Bronchialgerinnsels  httnfig 
eiDbefKchendc  schwere  Lunj^enblutung  wird  wie  j«de  andere  begiUnckite  Lungen- 
Uutunjt  behandelt,  ich  kenne  kein«  andere  Therapie  der  akuten  EibHnfiscn  Bronchitis; 
denn  «im-  t^ner^tUcbe  Quwkstlberknr  einsaldten,  vi«  diea  Biernier  ricl,  dxzu 
-wQrd«  icb  midi  nie  Tcrstdt«fl. 

Vnlllurt  hin«:egen  die  fibrinfise  Bronchili*  — •  tlann  mn^t  als  esMintiellc  Kr- 
krankuni;  —  als  chronische  nnd  ofl  genng  reudimrendo  AlTeklion,  dann  groiTen  wir, 
der  Gepfiogtabeit  gemSD,  zunächst  zum  Jodkalintn.  Ich  selber  habe  in  den  noniKen 
mien.  wo  ich  es  anwvndete.  nie  einen  K^ckt  gesehen.  Recht  Toriichtig  mochte 
idi  mich  auch  Ober  den  Nulxen  einen  anderen  Medikamente«  äußern,  das  ich 
«»llwr  in  zwei  Füllen  von  ejiccnlicller  rrhronbtclier  fibrinöser  ßroriüliiti»  in  An- 
trsfidung  gezogen  babo,  de«  Exir.  belladonniir,  icspektiro  de^  Alropiiiii.  In  beiden 
faicnnil  bt-handcllea  FlÜien,  welch«  dureb  abnormvn  Reichtum  des  Sputums  an 
eosioofifiilen  Zellen  sich  auszeichneten,  ging  die  Gerinn selbildnng  zurück,  die 
Kranken  konnten  das  Spilal  ohne  jede  subjektive  Beechnerde  und  ohne  oaeh- 
weisbare  Bronchitis  scheinbar  geheilt  verlaitsen.  Kincn  Monat  »pülvr  aber  kam  der 
eioe  der  beiden  Kranken  mit  neuerli(;h«r  ribriii6»C'r  fironchitix  zurück,  wülirf^nd  ich 
Tom  Schickwl  dn  zweiten  Patienten  nichts  mehr  erfuhr.  Nach  einem  von  fran- 
z0M*cber  Seite  pnbliiierten  Falle,  in  welchem  eine  chronische  fibrinOi'O  Bronchitis 
durch  Streptokokken  bedingt  scliicn  und  das  Antistieplokokkcnserum  recht  gute 
Wirkung  einbrachte,  wäre  es  angezi'igl,  gegebenenfallx  zu  Injektionen  von  Slrcptu- 
IcofckenHcntm  zu  grnfen.  Daß  di<!x  nicht  in  allen  FSlIen  ndlxen  k:inii,  tut  von 
Haii.i  aus  klar:  Denn  nicht  jedexnial  ist  die  Bronchitis  chronica  fibrino«»  durch 
Streptokokken  bedingt.  Ich  selber  kenne  einen  Fall,  wo  die  PseKdomeintinncn 
«ino  Reinkultur  von  Diplococeus  pneumoniae  enthielten  (A.  Klein).  InhalaliMicn 
beliebiger  Substanzen,  so  z.  B.  roa  Katkwasser,  Milchsänre.  Fapayolin,  halte  ich 
bei  Bronchitis  fibrinosa  hficbstens  insoweit  wirksam,  iüm  gs  sich  am  eine  gftnslige 
Wirkung  der  wannen  Wasaerdimpfe  handeln  kann.  Nach  allem:  Ktrengc  genommen 
wird  die  Therapie  der  Bronchit»  (ibrinoxta  eine  rein  symptomatische  sein,  demnach 
rvlerix  paribu»  ziemlich  analog  jener  der  aknlvn  nnd  chronischeD  katarrhal ischefl 
Brondütia  ausfallen. 


ClittnWlM  CfcrI. 
n^at  BlonohLtl.. 

JodlulltBi. 
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Therapie  des  Asthma  bronchiale. 

In  allererster  Linie  muß  die^e  Therapie  eine  ütiologische  sein,  liier  ist  es 
CrkiaDhuDg  der  Nase,  dort  eine  AfTektion  de«  Rachens,  hier  wieder  eine 
Bronehilts  cxsudatira,  dort  eine  prüexislent«  AfTektion  des  O^r^tion»- 
lach  T^ien')  oder  Genital  Irak  le»,  hier  weiter*  eine  direkte  oder  indirekte  Er^ 
kranknng  di^s  Nervus  ragu*  oder  eine  Altgemetnvr krank ung,  wie:  Diabetes, 
Nephritis  (UrSmio),  Diatfawi»  nrica  oder  endlich  Uleivergiftung,  die  den  Oiundstoek 
abgeben  f3r  die  AnslSsane  der  asthmatischen  AnHÜle,  nnd  deren  lokale  und 
direkt  gegen  dieselben  gerichtete  Behandlung  auch  das  Asthma  nerrosom  bron- 
chiale zum  Schwinden  bringen  oder  mindestens  crbeUicli  mildern  kunii. 

Finden    wir    eine    solclie   EnUtihimg^itucllc   filr   Asthma   br<jnchiale   nicht, 
atcben  wir  dcmnadi  vor  einem,   «ei   e«    wirklich   essentiellen  oder  in  seiner  au»- 
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lOeenden  L'i'sacht?  ans  nicht  orniorbar^n,  daher  scheinbar  tdiopatliiachen  Aslkini 
bronchiale,  dann  trennen  sich  unsere  Wege,  je  nikchdtin  wir  die  Anfgab»  n 
lQ»Ni  haben,  xiiiiütihat  nur  den  nahenden  oder  bereit«  aus^broehcncn  asthmatiicbMi 
Anhll  KU  tic^nmprcn  oder  diu  Kriinkliftit  als  soldie,  d.  h.  der  roflgikbon  Et- 
ni;uerung  solcher  Anfall«  /.ii  sluu^'ni. 

Kür  beide  Pfüle  voran  nur  die  eine  Mahnung:  was  der  Kranke  an  öA 
selber  tth  vrirksam  erprobt  hat,  nm  einen  Anfall  liinlanzulialton  oder  den  «dno 
vrQt^ndeii  Anfall  zn  hftMimeii.  das  auazufflbren  niö^'en  wir  nie  hind^-m,  und  Echciot 
C»  auch  iinsi-rer  bi<li(*rigen  Krfiihnjni;  noeli  so  pariidox.  Dem  irincn  Asthmatikw 
hilft,  was  lii-ni  aiidorfn  k<-iiicri>i   Nuton,  »cllMt  großen  Schilden  einbringt 

Sind  wir  berufen,  einen  bereits  losgebroeheuen  astlimslischen  Anfall  na  b«- 
kiim|ifeii  oder  wenigstens  erträglich  zu  machen,  dann  stehen  un.t  xwtri  Mittel  tat 
Au.iwMhl:  das  Mor|ihiiim  und  dai  Chlorathydr^tt.  f>ciiier  im  allgemeinen  promptifvii 
Wirkung  wegen  gnrife  ich  lieber  xu  crsterem,  voran sgosctzl,  daS  ich  es  so  sub- 
kutaner Injektion  (O'Ol— 0*01i)--0'02(;)  anwenden  kann.  Da  dieses  im  praktiKhco 
Leben  oft  f;enug  nicht  augenblicklich  crmfiglicht  ist,  so  werden  wir  uns  trotxdeB 
h9ufl((  an  Chlonilhydrat  wenden,  das  wir  intern  bei  dem  ersten  Versuche  —  ehe 
wir  den  Patienten  noch  kennen  —  in  einer  Menge  von  1^  TCfabrcichen.  Wirirt 
es  nicht  befriedigend,  dann  steigen  wir  sofort  in  der  Dosierung  aof  2— 3j- 
Chlomlhydrat  iu-^it/.t  vor  Morphium  noch  dc-Ji  t-incn  VorKUg  der.  wio  mir  scbcdiit, 
elw«s  geringeren  (refahr  ihir  Angewahniiiig,  <lcr  hierdurch  nicht  notweixIigeB 
Steigerung  der  tjiizeldoeis  und  der  schwerer  eintrelt'nden  chromuhen  Uitoxikatkm. 
Seine  bereiu  bekannte  nicht  indifferente  Einwirkung  auf  das  Herz  gebietet  aber 
Vorsicht  in  seiner  Anwendung.  'Wo  immer  bei  einem  Asthma  das  Herx  uidri 
intakt  acheiiU,  dort  rate  ich  Ata  Chloralhydrat  zu  meiden. 

An  Wertigkeit  schlieBen  sich  den  buiden  oben  genannten  Medikamenten 
einige  inimerhin  in  der  Mehrzahl  von  Asthtnafällen  gleichfalls  in  ihrer  EigaochaA 
aU  AntiKpu.tnKKÜku  wirksame  Ar/.neimiltel  aus  der  (iruppc  der  Solnneen  an.  loh 
momc  die  Folia  dnlnrue  »tminunÜ,  die  Folia  helladonnae  und  die  Polin  h)i»- 
cyami.  Sie  kAnnon  in  doppelter  Art  g<tbr?iiieht  werden.  F.nlwtfder  in  Form  iw 
Zigaretten,  wobei  jedoch  die  trockenen  liiütlcr  dieser  Pflanu;  in  Snlpeterlfismi* 
gebucht  und  sodann  getrocknet  werden  müssen,  um  sie  entsprechend  enttUndbif 
SU  niHcheri.  Der  Kranke  raucht  durchschnittlich  im  Tage  zwei  solcher  ZigmOtm. 
Oder  CA  werden  die  nach  iJefeuchtung  mit  Salpetersäure  getrockneten  öder  bA 
Kai.  nitr.  in  Subittanx  (metat  ku  gleichen  Teilen)  gemengten  zerachniltencn  SKUtr, 
sei  OS  auf  einen  Tcltcr  aAo.r  «ine  Mu.-whel  gelegt,  angexiliidet  und  die  aufsleigendea 
Rauchwolken  vom  Kranken  tief  inhuliert  Auch  Mischungen  aller  genannten  mi 
eventuell  noch  andere  lihnlich  wirkende  Solancen  werden  zu  Asthioangatellan 
verarbeitet.  So  setzen  sich  beispielsweise  die  von  Troussoau  kombinierten  C^- 
reftes  d'Espic  zusammen  aus  Folia  daturae,  Folia  bolladonnae.  Folia  hyo^cyaoii 
und  phollandri,  wclclie  mit  einer  LOsung  von  Extr.  opii  in  Aq.  laiirocerasi  im- 
bibiert  sind. 

Ob  dieses  oder  jenes  I'rüparot  dem  Kranken  hilfl,  lüßt  sich  im  rortiinnii 
nicht  bestimmen.  Noch  om  seltensten  dtirfte  auch  nach  meiner  F.rfHhrting  Dtlant 
slramoiiii  im  Stiche  las:«en.  Manchmal  aber  wird  sich  jedes  der  bisher  aufgefflbrtw 
Mittel  wertlos  erweisen  und  wir  greifen  zu  unserem  Iteservematertale.  Hierhft 
zählen  die  uuk  den  krautigen  Stauden  der  <irindelia  robosla  bereiteten  Aslbnu- 
Zigaretten,  welche  wir  evonlnellen  Falles  buch  in  Form  des  Kxlractum  (latdnm  in 
einer  l^inzelmenge  ron  1*0 — SO^  anwenden  kAniion.  Beii^riHweise: 


i 
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Rp.  Extr.  fluid.  Grindig.  robniL  10—3-0, 
Vin.  niHliiccn«.  500- 

S.  Auf  einmal  7.u  Irinlten. 

IliorlMr  gdiJSrt  d«!(  weiteren  Herba  cannabis  indicae,  tUa  Ki^'cbfalls  bald  aU  Cumtiii  inii». 
solche«   zu  7ÄfttTCHcn   oder  zu  Rilueherblällem  verwendel    werd<-n  kann,  bald  in 
der  Form,   daß   man    sonstige^  AiilbmaKi^rctlen    mil  TiocL  caTinitbis  indicac  oder 
£xlractain  cannabiB  indicao  v<T«clKt.  nei«piobwct>c; 
Rpi.  Extr.  caonab.  indic  10, 
Extr.  opii  O'l. 
Dissolvc  OpG 
A()>  laurocemsi  q.  s. 

Soliiliono  hac  irrorcntur 
Folia  belladonn., 
Folia  sliam.  sa.  20, 
Semin.  pbelandr.  nqunlic.  O^ö- 
Minutim  disaccta  et  oontusa. 
&I.  fianl  L  a.  cigaretae  Nr.  \. 
TlgUch  1 — 2  Stflcii  za  raoehoa.  (Ciguretae  pecloralos  cum  cannabü  indica.) 

Oder: 

Rp.  Fol.  »tram., 

Kiü.  nitric.  aou  20-0, 

FoL  belladonn., 

Herb,  canoab.  indic.  aa.  lO'Ol 

S.  Zum  ItSucbem. 

Ein«  <»d<T  mehrere  der   vorgenunnten  Aruidiiub» tanzen    dfirflcn    wohl   auch 

4i9  meisten  Gcbuinimittcl  gegen  das  Asthma  enthalten,  anter  denen  ich  die  brauch- 

barao    ZematonvzigarHten   (Nr.  I  und  (I,   id    est   scbwiteher«   und   sUIrliere)   und 

du  Z«iiuloneriliicberpalver  (fVankrart  a.  U.),  NeumayerB  Küucberpulrer  (das  icb 

MJber  beMOders  gerne  anwende)  und  Exibard»  HemMe  d'Abysitinie  (Abtrssiniscbes 

Il<iilmiltel)   (Pari»)    nenne,   weleb    lotzlem   zu    läglichi'n,    melinnals    wtedeiböllen  ^H 

Bäucberuugiiii  iiutjtbnngend  Verwendung  fiiMlun  kann.  ^1 

W«n^  V'cTtmucfl   hiUt«   icb    xn  einem  weiteren   hier  aniureibonden,    früher   idMk  iatuu. 

«mit  Riebr  als  jetzt  ben&tzten  PHtparate.  der  Herba  lobeliae  inflatae.    Die  Pflanze 

komnil  nahna  nie  als  solcbe  in  Verwendung,  sondern,  wenn  Überhaupt,  fast  nur 

als  l'inktnr,  welche  wir  zu  1*01  pro  dosi  und  501  pro  die  nehmen  lassen  kSnnen. 

BeiapieU  weise: 

ßp.  Tinct.  lobeliac  inllaL  50, 
Ac|.  amygd.  nni.  dil.   10*0. 
M.  D.  S.  Halbxtnndlicb  10 — 15  Tropfen  (drei-  bis  viermal  bintcrcüundar). 

Noch  geringer«  l.tiat  lialle  ich,    Pyridin  anzuwenden,  d»  dimok   ganz  al^e- 
en  von  sitiner  anfieberen  Wirkung,  einen  bOchst  onanjenohmcn  Geruch  besitzt 
nod  zudem  leicht  nnangenebme  Nebenwirkungen,  wie  Obelkeilcn  oder  Herzklopfen 
bervorrnfl.    Wollen   wir  es  verwenden,   so   büseo  wir  S — 8ff  Ton  demselben  aol' 
einen  Teller  giofien  und  die  Dumpfe  inbalieren. 

Eines  Versoobe«   wert    mögen  —  mir   fehlt  Jede   ausgedehntere  eigene  Er- 
tabninit   liierllbcr  —  zwei  neue,   anderwSLrl«   empfohlene  Mittet  sein,  das  CbJoraJ-     CM*nbali 
amid    und   d.u    HyoMiinum    hydrojodicum.    Dmt  Chloralainid  (Chloralum  formiuni- 
dnlum)  wird,  wio  als  Sehlafmittcl,   so   auch   als  Antispasmodikum  verwendet    Es 
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nnd  färb-  nod  geruchlose  Kristalle  von  schwach  hitterem  Geechraacke,  inWamr 
Ififliich,-  Zg  ctc»  Cblorulaniid,  sei  es  in  Pulierfrirm  oder  in  Bi^  oder  ervüntAcr 
wäftM^ip^  Lösung  j;eg{cbcii,  <:fil»preclien  2^^  Ch)ur;ilhy<lrut. 

Das  llvoscimim  hydrojoüicum,  von  Eiilofson  als  Antiaslbmalikuni  Mb- 
worlet.  wird  in  einer  Menge  von  ',',  —  V.i  "'if  üi  wSsseriger  LAsnng  snbkntsn  inji- 
zierl  leb  selber  habe  in  einem  vor  einiger  Zeit  mir  nnlergekommenen  Falle  toa 
oohlfini  Asthma  nervosuro  (idiopalhicum)  an  Stelle  des  letztgenannten  Millds  iht 
gloirli  ihm  verwendete  Scopolaininnin  (Hyosdnuni)  hydrobrumioum  (fsTbko» 
Krisliilk-,  in  UVv-i^r  und  Wi>ingeist  leicht  liislicli,  von  bitter  Icriitr^ndem  Gesehnntk) 
Tcrsuvh^wei«!!  lieriing<?xogcii,  und  zwar  gleiclirnlls  in  einer  Menge  von  '/| — 'A^^ 
in  anbkutnner  Injektion. 

Rp.  Scopolamin.  hydrobromtc.  0^1, 
Aq.  desL  100. 
H.D.  S.  Zur  flubkutancn  Injektioo,  '/^ — */]  Spritze  im  Aiir»ll  zu  injizier«!). 

Der  Erfolg  war  ein  negalirer. 

Hini;et;en  erwies  sich  tu  diesem  SuOerst  sebworcn,  allen  sonst  angcwendsltii 
Mitteln  rcsiälenlen  Falle  von  Asthma  nervosum.  das  übrigens  mit  EibrinAser  Bm*- 
chitls  verknüpft  war,  di«  *iihkHlaiH>  Irjcklion  von  DiphtheriebeilserDm  (Palluf 
Nr.  II,  anfiUiglicIi  pro  Tug  HOö,  mich  drei  Tagen  nur  200  Einheilen)  von  »nf- 
lUlliKem  NuIxcd.  Leider  war  aber  auch  dieser  nur  voröbergehend  —  för  ntehra« 
Wochen  —  erzielt. 

Aach  Amylnilrit  zeigte  sich  iti  manclien  Füllen  von  Asthma  nenroram  taik 
fremder  Angabe  wirksam:  Wo  die  nnduron  Mittel  fehlgcecb lagen,  mag  daher  toA 
dieses,  soweit  es  Überhaupt  nicht  konlraindtdcrt  i^l,  vertuclisweUe  AnvendiOf 
Qnden. 

Noch  liind  aber  zwei  Mittel  xu  nennen,  welche  nach  alter  Errahning  in  einer 
niclit  kleinen  .'Vn7JtIil  von  Füllen  von  Asthma  nurvosum  sich  bew^ibren:  das  Kelioia 
nitricum  und  Ar»unjk. 

Ersteres  wird,  wofür  ich  vorhin  ein  Beispiel  jreüeheii,  bald  in  Sohstsni 
gebraucht,  bald  in  Form  des  Salpelerpapiercs,  der  Chiiit»  nilrula,  dessen  R»ch 
direkt  v<im  Kranken  «ingcatinf-t  werden  kann,  vder  das  xar  Her^ellunK  von  Sit- 
polerzignrtlti.-n  verwendet  wird.  In  gleicher  Art,  id  est  als  Arsenikpapier  an  ÜA 
oder  ul»  ArKvnikzigii retten   benutzen  die  Asthmatiker  den  Arsenik. 

Doidtn  eben  genannten  Mitteln  darf  ich  endlich  noch  ein  letztes  an&chlieUcB, 
d«n  Ammoniak.  Manchem  Kranken  hilft  schon  niehrninÜgc«  Itiechea  ea  einer  ail 
Ammoniak  gefällten  Flasehe.  Wirkungsvoller  aber  ist  jene  Art  der  AppUbdioo, 
der  zufolge  zirka  1  F.QlfilTel  von  Amnioiiiakflüssigkcit  in  eine  Schale  gegtmen  «rinl 
und  der  Kranke,  indem  er  sich  in  einer  l>i£lanz  von  zirka  '/jin  (Ibcr  die  ScImM 
beugt,  die  aufsteigenden  Dtimpfo  oinalmet.  Hierbei  sind  die  Nasenlächer  vorbcr  mit 
Watte  zu  vtrstopfon. 

Wenn  ich  endlich  erwähne,  doli  manche  Patienten  selbst  Tom  Raochen  eiMr 
einfachen  Ztgortc  (jitwinn  ziehen,  dann  muH  man  hinsichtlich  der  \Virkui4;Mit 
manchi'r  der  torgenannten  Mittel  wohl  dabin  sich  bekennen,  daQ  «e  auf  teilt 
mechanischem  Wege,  teilweise  wohl  auch  auf  cheniischeiii  Wege,  »ei  e*  ab  Xic- 
kotika,  welche  den  reilektorisch  aasgelüsten  Krampf  der  Bronchialmusknlstar  la 
mildem  oder  aufzuheben  vermögen,  sei  es  viellciclit  als  Solventia  (Ammoniak.  Inl- 
weis«  Arsenikiiapier)  ihren  therapeutischt-n  Effekt  erreicheit 


ftpie  dM  A«thnM  faroneUkle. 


331 


Kraus  (Btrlin)  hat  für  j«ne  rtLllc  von  Asthmn  bronchisle.    wo  dsa   spaemo- 
he,    nichl    das    katarrhalische  Moment    vorherrscbl,  zwecks  L'nterdrUckang  de» 
Jjes  ein«  KoDibinntion  Ton  CofTefn.  uatr.  salicyttc  02  und  Antipyrin  0*8  (alm 
'elno  Arl  Ui^nin)  wirVsam  f;erund«n  und  empFoUen.  Mir  Tetill  faicrOber  noch  j«de 
_iiip;iif  Rrfnhrung. 

Auoh   von   eiii«r   abteilenden  Methode,   id    nl   vom  Gebrauche  heiDer  KiiU- 

ivT  Handbüder   fSeo(l^er)   ziehen    manche  Asthmatiker   wiihrend   ihres  Anfaltea 

ewinn ;    nod   nicht   ohne  Vorteil    trachten   wir  im  Zimmer,   in  dem  der  Kranke 

ich    wülirend   de«  Anfalles   beflndd,   ehcbaldi)tst   bdßo  WaiM^rdümpft!    iialie  dem 

tlienlcn  xiir  Biilwitiklang  gelangen  zu  lassicn. 

Ms  Blitlel,  welche  beim  Asthma  bronchial«  io  der  Zwischenzeit  zwischen 
9eD  AnOfllen  zu  dem  Zwecke  verabfolgt  wefden,  der  Eikrankanx  al^  solcher  zu 
L«ibe  zu  rocken  und  womCglicJi  eine  Rückkehr  der  Krampfanruile  zu  verhindern, 
kann  idi  zunüi'hhl  drei  nennen:  das  fiber  Monate,  selbfti  Jahre  furlgeNctzl  gv- 
ntinimenv  Jodkalium,  da«  .\rsei>  und  dai  Atropin,  Enlcres  pflege  ich  in  nach- 
folgender einfachster  Art  za  verordnon: 

Rp.  Kai.  jodai  1(H). 
Nalr.  bicarbonic.  8*0) 
v\q.  desL  1500. 
M.  D.  S.  2mal  IS^tich  1  EßlCffel  nach  der  Blahlzeil. 

Hierbei  ist  das  Medikamenl  jeden  siebenten  oder  zehnten  Ta^  auszusetzen 
er  es  wird  durch  die  ersten  drei  Wochen  fortgenommen,  um  in  jeder  vierten 
Toeh«  von  aeinem  Gebrauche  abzustehen.  Die  Tagesdosb  iai,  wie  man  sieht,  auf 
\$  gevShIt,  und  ich  ballo  es  fDr  beaehleiwmrl,  daß  dioae  an  sich  etwas  grOOere 
äa  den  Kranken  verabreicht  winj.  da  Uoinero  Dosen  oft  keinen  Nutzen  bringen, 
eilich  werden  manchmal  nur  dieae  vom  Kranken  vertragen  und  erweisen  sich 
auch  {työg  pro  dosi,  beispielsweise  auch  morgens  in  Milch  zu  nclmien)  al.t  wir- 
kungitToll.  Die  Wirkung  des  Jodkali  üegl  wohl  vorzUglidi  darin,  daß  e»  infolg« 
seiner  leitwcisen  Auiudietdung  durch  diu  Brom-hiHi  Hrpetümic  ihrer  äehleimhnnt 
eneugl  and  dadurcli  die  Sekretion  der  Bronchialschleimhaut  erb&ht  und  voc- 
flOasigt. 

Wie  Oberhaupt,  so  wird  als  Ersatz  des  Jodkali  aach  bei  Asthma  bronchiale 
von  einzelner  Seite  das  Natrium  jodicum.  weilte,  in  Wasser  leicht  lösliche  Kri- 
*ta!le,  bevorzugt,  das  wir  von  0'3 — lOy  pro  die  bald  in  l^sung,  bald  in  Pillen- 
fonn  verabfolgen  oMSgtn. 

Arsen  kflniMn  wir,  wie  bereits  bekannt,  in  verechiedcner  Form  gleich  rneck- 
ntllllig  in  Anwendanf  ziehen.  Wir  können  Acid.  arsenico«.  —  in  Gelatine-,  respek- 
tive in  PiUenform  (etwa  zu  OOO'ittyi  —  täglich  bis  zu  O-OUG^  und  darOher 
nach  dem  Essen  geben,  und  zwar  durch  melirere  Monate  hindurch,  wobei  wir 
jcdocb  in  jedem  )lonat  8 — 10  Tage  lang  jedcMoal  mit  dem  Mcdikan:eiitc  pauMtrcn 
eollra.  Wir  können  diu  bereits  gcISnüge  Solatio  arscnicsl.  Puwlcri.  Ar*enik,  be- 
nehangsweisc  Atoxyl  subkutan  g^n.  und  endlich  können  wir  die  orsenik reichen 
ilinenüwftaser  (Gabor-,  Levico-,  Ronccgno-,  Mitlerbader  Wasser)  in  fter  schon  fräher 
jnilgeteillen  Art  darreichen. 

Ob  wir  in  einem  gegebenen  Falle  von  Asthma  bronchiale  Jodkali  oder  Arsen 
itT^l,  weil  mit  grOflerer  Aussicht  auf  Erfolg,  geben  sollen,  bt  mit  Sicherltcit  nicht 
zu  entscheiden.  Ich  glaube  aber,  daU  cmlcrc«  dort  wirfisamer  ist,  wo  mehr  die 
Bronchitis   aethmalica   chronica,    zudem   die    boredilAren    VerhUltnisse    einer    ora- 
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lixcheii  DixÜiese,  dealliches  Emphysem  oder  Arlcriosklcrose  zuls)^  Ireteo.  «tiirend 
Armiiik  oft  duiiii  wirkituincT  cmchi-iiil,  w«nii  es  älcli  um  junge  Individuen  nüt  Ubef 
wiegen  (i CID  odor  «cHint  aun^chlir-QHch^m  nslhmutiitcbt»)  ßronehia]mu!tkelkram|>fc  ohw 
oder  mit  nur  geringer  Itroiiohiti«  aslhmitlio-n  dreht 

Wo  eine  intensive  ilronchitis  asthmatica  besteht,  dort  habe  ich  in  tnefarata 
Fällen  aach  das  F^-renol  {3 — 4«;  pro  die)  wirksam  (efundeo.  das  UlirigeBS  omA 
Angabe  anderer  auch  den  AnfaÜ  als  eolch«D  gtlnsl^  beeitiDossen  soll 

Dax  drittgi^iäiinte  MillcJ  ondlii^i  kl  das  zucrel  von  Tronsseaa  getQhnüie 
Alropin.  Lnutcn  iiuch  diu  urteile  iuidcKT  Autoren  nicht  so  gQnsl^  Ober  die  Wu- 
kang  desselben,  so  muß  icli  unt-h  meiner,  ullCTdingx  auT  kaum  zdm  Fiille  butien-n- 
den  jVnsctinuung  zugeben,  diiU  ich  Alropin  für  ein  recht  braucliban»  Mitt«!  Ui 
eobteni,  anseht^inend  essenliellein  Aslbma  bronchiale  hnlte.  Ich  gol>o  tSglich  drri 
Vj  OT(/-Pillen,  sogar  bei  einzftlnen  bis  auf  das  Doppclle  bis  eum  Auftreten  von  V«- 
giftt)ng£«rächciniingen  anzmlctgen.  l'nd  gerade  in  Anwendung  der  höheren  Uo«n 
und  in  iiist-hr^m  Annticge  zu  denselben  (iiijtnt^hma]  liifUch  Meht^abe  von  Otl023 
Alropin,  sulfor.)    (■rbeint  mir  nach  bisberigi-r  Rrfiihrnng    der  NiilxelTekl    zu    liepen. 

Aach  V.  Noorden  brachte  wieder  vni  kUncUch  da*  Alropin  in  der  Zeit  zwisc^ 
den  Anitillen  zur  Verwendung,  um  Neueinlrift  eines  Anfnlles  xu  hindern  nnd  dir 
Bronchitis  aalhiualica  zum  Schwinden  su  bringen:  er  war  mit  seinen  bfolpa 
gteichfalls  zufrieden. 

Diir  Wirkung  des  Alropins  scheint  nicli  dadurch  m  erklar«n,  daß  ee  ife 
Vnguscndigiingon  l&hmt,  daher  gegen  den  Brunchinlniuskelknuiipf  wirksam  ankimpA 
und  gleichz«ilig  die  Sekretion  der  Bronchinl^chh'mih.-int  unti-rdrllckt,  daher  dtn 
angioneuroli schon  Katarrh  des  AsUimnlikeis  günstig  bceinlluQl. 

Erwähnt  mag  aber  noch  besonders  werden,  daß  Riegel  das  Atropio  ia 
kutaner  Injektion  direkt  wahrend  des  AnfalU'S  virwendet.  um  hierdurch  de 
zu  kupi«rvn.    Thcorcliwh  laDl  sieh  diu  iiuch  hierlx.'i  praktisch  bcobaditetc  gtlnsÜ 
Wirkung  wohl  vorstehen. 

An  Stelle  des  Alropin  mCgen  wir  uns  in  Hinkunft  de«'  weit  weniger  gißig 
Enmydrina,   des  Helhylatropinnitrates  (weißes,  geruchlose«,   waeaerlüeliches  Pnlf 
in  einer  KinKeldosis    von  OOÜI — 0002   bedienen,   über   welches   wir  jedoch 
sichtlich  der  Asthma therapie  kdne  Erfahrung  besitzen.    Wir  komraen  auf  da 
beim  Kupile!  der  Thenipio  der  phlhisi«ohen  NaclilschweiUe  zur&ck. 

Auch  eine  individuell  angcwvndclu  Hydrotherapie  tut  manchen  Asibmatik 
recht  gul.    Bald   erreichen   wir  unseren  Zweck  darch  einfache  kalte  Wa«chiiag*n, 
bald  durch  Bäder  oder  durch  Duschen. 

Erwähnen  will  ich  noch,  worauf  mich  speziell  Dr.  Focikel  aufmerksam  fr- 
mitcht  hat  und  ■kom  ich  an  einem  Falle  aueb  bestätigt  fand,  daß  während  des  io- 
fulloi  und  ganz  beiiondei'K  bei  jenen  Formen  des  lUthma  bronchiale,  welch«  ufila 
dem  klinischen  Bilde  eine*  Asthma  cutarrhiile  verlaufen,  lieif3e  Ktnpackungim  r«h 
gute  Dienste  leisten  kennen.  Der  halb  sit^eendc  Kranko  wird  in  ein  in  rn&glic 
heißes  Wasser  eingetauchtes  nnd  wenig  ausgerungones  Leintuch  bis  zum  Hals  an 
geschlagen,  mit  einer  Wolldecke  Oberdeckl  und  bleibt  durch  eine  Stunde  in  die 
Einpackung.  Nafih  Abnahme  derselben  wird  der  Kranke  feucht  und  hierauf  Irot^wr^ 
at^Tieben.  Die  Kranken  fühlen  sich  iiiicli  der  Einpackung  in  der  KurzaUiüükeil 
v'Uscntli(;h  erleichtert,  die  katarrhuli sehen  Krscheinnngvn  aiiid  reduziert. 

Nicht  viel  oder,  richtiger  gesngl,  gar  niehU  halle  idi  von  der  Atmung 
priinierler  Luft   bei    essenliellem  Asthma   bronchial«:   diese   scheint    mir   vielndMc] 
nur  dort  wahrhaft  wirksam  und  angezeigt,   wo  sieh  ein   ediles  Emphysem  gleich 
seilig  findet 
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Noch  eine  allerlelzle  Frage:  Wo  soll  der  AsthmaUker  seinen  Landaufenthalt  ija^wantti 
aafschlagen?  Es  gibt  hier  beine  rcgulSre  Beantwortung  dieser  Fra^.  In  einer  be- 
stimmten Gegend  und  einem  bestimmten  Klima  Rthlt  sich  der  eine  AsEboi&tiker 
wohl,  der  andere  recht  schlecht,  jener  bleibt  frei  von  Anfällen  im  Gebirge,  dieser 
an  der  fenchten  Seeluft,  ein  dritter  in  einem  Schwefelbade,  ein  vierter  in  der 
Grofistadt  Der  Versuch  mnO  jeweilig  entscheiden.  Im  Durchschnitte  mag  es  viel- 
leicht zutreffend  sein,  daß  die  Asthmatiker  häufiger  etwas  kühlere  Temperatur 
besser  vertragen  als  warme,  niedriger  Barometerdruck  (in  betrüchtlicfaen  Höhen)  im 
allgemeinen  gleichfalls  fördernd  für  das  Znstandekommen  eines,  respektive  wieder- 
holter Anfalle  wirkt. 
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Therapie  der  Pneumonia  crouposa. 

Wir  keniiGii  die  croDpfiso  Pnemuonie  als  eine  dnreh  TerMliiedenvlJ)[e  Hikfo- 
OTgnni.tnicii  <tz«uk1«  Inrcktion-ikrankheil.  Pline  ide^W  Tbcrnpi«  diettcr  Erknmbunf 
kcstCtnf)''  (luiiitiiio.li  in  der  pixipIiyluktiKubcn  Iniiiiiiru^iiTun^  d<-4  AletiM'hon  gogrn  iiin# 
Krankheit  odor  in  der  Appliknliuii  <inc»  dem  immiiiicn  oder  inimtiniNitTten  Tmr 
oder  Mcneclicn  cntnommenL'ti  Ikilscnims.  Schon  i«(  ein  buxttghchcr  mehrfadKT 
Anlauf  Dach  diusor  Hiclitnng  —  und  bei  Tieren  nichl  ohne  sicbltichen  Errdfc  in 
Experimenlo  ^  nDternoinmen  worden. 

Neae»tena  lie^^n  auch  aua^lchtsTolIc  Vernuche  von  PsDIer  mit  RS 
PoeuRiokokkt-tiMTUin  (Merck)  nni  Menschen  Tor,  die  .liob  dahin  siixammenri 
Insscn,  da^u  in  ücliwuri'n  Füllen  —  «nd  nur  in  »ole.bvii  wurde  die  Pt-ruinlb 
dnrcbgefäfart  —  eine  bessernde,  be7.iehtin^v.-ei»c  heilende  Beeinflu^snn«  dee  Krank- 
b^tsproKesscs  durch  das  Serum  unverkennbar  i»t.  PSßler  injizierte  Kinzdikaa 
von  10 — SOcwi^  snbkulan,  ein  Vorgang,  den  er  Im  Bedarfsfälle  bei  «inem  qdI 
deniiieli>e[i  Krank<.-ii  selbst  viermal  wübrniid  d<^r  schweren  Rrkmnkung  wiederhollir. 
l!J;gebcn  dringend  nngCKcigte  Nuchpril fangen  ein  f^leidi  g&n.ttiges  itestilut,  dann 
ist  nir  die  Ik'himdlung  der  Pneumonie  Erbeblidn-H  grvronnon. 

Uli  dahin  müssen  wir  uns  damit  zufrieden  geben,  dall  doch  drei  Vitriel 
aller  F^Ue  von  croupOser  Pneumonie  unter  raschem  Ifpigcheu  Ablaufe  ohne  ubnt 
Dazutun,  durch  die  Kräflc  der  Natur,  von  selber  heilen.  Dem  letzten  Vierlo)  m 
nlleni  gilt,  wa.t  wir,  abgesehen  von  der  noch  nicht  gcnQgend  orproblon  Strum- 
Ihcrapio,  bei  Pnonmonie  itonst  noch  iherupeu  lisch  teilten  kfinnon.  Ich  stehe  ikm- 
nach,  wie  mun  hieraus  ersieht,  stif  dem  Stnndptirikle,  bei  einer  rneamonie,  di* 
sich  bei  einem  sonst  gesunden  kriifligcn  Individuum  etabliert  hat,  wübrend  ihm 
regelrechlen  klinischen  Verlaufes  keine  aktive  Tbempie  eiiuialulen. 

Nach  eigener  Erfahrung  und  auf  Grund  eigener  ErwÜ^ng  bin  iob  vor 
allem  enlAchiedener  Gegner  der  in  neuerer  Zeit  von  mancher  Seile  geDblen  Methode. 
bei  jeder  Pneumonie  prinzipiell  abnorm  ^roOo  Dosen  von  Digilaüit  zu  geben.  Ohv 
sucb  nur  einen  Vorteil  xti  bieten,  »cheinl  mir  diese  Mcthodo  mit  Rucksicht  arf 
dis  Herz  geradezu  geßthrlich. 

Was  wir  tun,  ist  zum  Teil  indifleronler  Naiur,  zum  Teil  symplomalisidiE 
BebsDdlong.  So  ist  es  zu  nehmen,  venn  wir  dem  an  Irpischer  Pneumonie  Er- 
Icrankten  in  den  ersten  Krankheilstagen  Acid,  mnriaticuni  du.  verabreicben.  el»i 
l'Oy  auf  1800  ttViser  oder  ein  Decocl.  chin.  lOO:  180*0,  oder  cinv  TmcL  ehin. 
compo».,  etwa  2^;  1800.  Schon  in  diewr  Zeit  Alkohol  in  ausgiebigerem 
reichlicherem  Maße  nnd.liiormit  ein  Rcizmillel  für  das  Herz  zu  geben,  halle  i 
nicht  am  Plntze.  Nur  leichte  Weine  —  unsere  gewOhnliciien  Tischvetnc  —  I: 
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di«  Krankvn  vom  Bcfinne  Utrcr  ICrkrankuD];   an  in  einom  Tapesquanlum   von 

Attcfa  b«i  regtüKrcm  Ablaiirc  ün  PDeumonie  pflcf^  aber  daa  H«rz  nicht 
aellen  Symptome  d«r  t'nnüdung  iiiirznw<-iN*-n.  h!«  gnsi^liiebt  dies  meist  End*  der 
tnlen  Krankkcilawoche,  cur  Z«il  des  d«fiiittiT«i  TomperAturttbrolIf«.  Mit  diesem 
wird  dcT  Hcnmoakcl  meist  plAtzIii^  seiner  bis  dahin  tfitigon,  ihn  aufmunternden 
PcrlscliP,  dra  Fivbcm,  vodusüir  und  der  meist  jühe  Ausfall  dieses  bis  za  der  Zeit 
wirksamen  Stachels  kaim  mit  Symptomen  einer  graduell  venebicdenen  IkrzQbnr- 
mfidung  beantwortet  wcrdon.  Kelircn  such  meistenleiis  diese  tjachednonjcen  spontan 
mr  Norm  zurUck.  so  schient  es  mir  dennoch  passend,  in  dieser  Lage  unfer- 
slfllzend  einzugreifen.  Jetsl  Tembreichen  wir  ulirkercn  Alkohol,  buld  in  Form  von 
«dien  kräftigen  Weinen  funffarische  ftotweine,  Tokajer  Ansbmcb,  Viilanyer  oder 
foler  Ofeiier,  Portwein,  Bordeaux,  Sherry,  Schaumweine,  Champagner,  Gltkhwein), 
bald  ron  Wcinnippo  oder  Kognak,  letzterer  ebenso  wie  ßnm  zweekdienli<>h  mit 
heißem  Wasser  tm  trinken.  Anrh  »larker  achwareer  Kafliee,  tunlichst  heiß  gctmnkefi, 
Aent  nicht  minder  als  fjutes  Stimulans,  wio  bcispieUweiAe  Tee  und  Rum. 

Ist  bei  solchem  Vorgehen  der  knÜKC-h«  Tempcratiirabfnll  erfolgt  und  die 
Kfirpenriinne  eine  norntale,  selbst  »ubnormalc  gf'vrorden,  na  ist  hiermit  der  lokale 
ErkrankimgKüusland  in  den  Lungen  noch  durcliaus  nicht  beendet.  Her  Gbergang 
der  InfiltTation  in  dui  Stadium  der  Löhudk  nimmt  noch  eine  geraume  Zeil  in  An- 
spruch; meist  daaerl  es  mich  meiner  ßealMchlung  ftlnf  Tage,  doch  manclimal 
«ach  ISnger,  bis  ier  perkntortKch«  und  »uxkallaloriHche  Befund  Uber  de»  Lungen 
ein  normaler  geworden  ist  nnd  vor  allem  die  rechlichen  klingenden  Rassel- 
getfiosefae  vetschwanden  sind, 

Sollen  wir  nicht  etwa  aneh  ans  Kficksicht  auf  diese  BosaelgcvSnsehe  gegen 
da*  in  den  Lungen,  brzii.'hung8wei«9  in  den  Bronchien  enthaltene  Sekret  ein- 
schr«itcnV  Wir  hab«n  dies  oft  dadurch  getan,  daß  wir  unseren  Pneumvnikeni 
einen  Tag  vor  der  erwarteten  Krisis  —  einer  allen  tlierapeuttHchen  Regel  ge- 
horchend —  demnach  meist  am  vierten  oder  sechsten  Krsnkbeitstage.  die  folgend« 
Mixtur  verabreichten: 

Rp.  Infos,  rad-  polygal.  seneg.  60— lOO:  180-0, 
Liq.  ammoo.  anisat.  10 — i'b, 
Vin.  stibiat.  10^0— l&O. 

M.  D.  S.  2»tündlich  1  EflWffel. 

Tch  habe  nie  den  Eindruck  ncwonnen,  hiermit  dem  Kranken  auch  nur 
irgend  Merkbares  genltlxl  xu  haben.  Ihngi'k<-hrt  aber  mOchtc  ich  nochmals  auf  die 
«rentnell  achsdigr-nde  Wirkung  (Hera.  Dige»lionstrakt  I)  der  Anlimonprttparato  hin- 
weiaca.  Bald  ging  die  Pneumonie  völlig  xaröck  ohne  oder  mit  nur  geringer  Ex- 
peklotalion  trotz  Expektorans:  das  pnenmonisehe  Exsudat  resorbierte  sich.  Bald 
warf  der  Kranke  groBe  .Massen  eines  schli»niig-eiterigen  Sputums  aus,  ohne  Ver- 
ordnung des  Expcklorniut  oder  ohne  daß  er  da^  rerordnete  Expeklorans  genommen 
bitte.  Bald  endlich  blieb  das  pneumonische  Inßltrat  stabil,  ejt  entwickeile  xich 
«ine  chroni^tdie  Pneumonie,  wiewohl  das  Expc^tonins  pllnktliehst  Tcrahfotgt  nnd 
pQnktlichst  eingimommen  worden  war.  Ich  halte  es  sonach  ftir  nnlzloa,  irgendein 
Expektorans  vor,  vfibrend  oder  nach  der  Krise  zu  geben.  Daß  es  keinen  Sinn 
hat,  auf  der  Hohe  der  InÜltration,  sonaefa  zu  einer  Zeit,  wo  ein  solides,  starres 
Exsqdat  rorltcfft,  ein  Expeklonuu  zn  v^mirdncn,  versteht  sich  von  »elbat. 

Sonst  haben  wir  nicht  mehr  viel  xu  iH^orgeii  hei  cäner  typisch  ablaufenden 
PMOnoine.    Wc  bei  Jeder  schweren  tieberhanen  Erkrankung,   so  »eben  wir  aaeh 
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bei  <lor  PnenmoDie  auf  sorftf^lütrslo  MundpÜege.  Wir  richten  weilen  unierj 
merk  nuf  mflftlichst  reine  Luft  im  Kraiikt-nziiniiior.  auit^icbiKe  ond  lilafig«  Tci 
tiUUoii.  Int  dicH«  nicht  tiTitlor*  zu  crhdlcii,  iils  iinl«-r  Kinlrill  von  Zoglall.  toGcft 
hierin,  so  lang«  <Ii<r  Rriknlcc  lii'liurl,  sichfrlich  nichts  Sc-bßdliches.  Ein  t'iebenids 
unlerltogt  der  Gofnhr  <Ii.>r  KrkUlluti^  nichl.  Andera  im  HokonvaleazenzsüidiuRi,  a 
dem  der  Kranke  gogon  a!lp  auüeron  fCiiidöBse,  besondere  für  den  Lufina 
empßndlioh  ist.  Da  heißt  es  den  Kranken  sorgMlif^sl  zudecken. 

Kla;:!  der  Kranke  Qber  starkes  Seilcnateclien  im  Be^nne  der  Erkrankanr. 
diinii  gijbt^n  wir  entweder  eine  kluimt  Mi)r|>hiitiiiinjeklion  in  loco  oder  Blolepl 
oder  i'inen  Ki.iljunti'l.  Dem  Kriinkcii  ein  Senrpiipiur  oder  i^inon  Sonfleig,  g&ns  b««oadai 
aber  ein  Blumen  pflügt  er  iinT  die  Thonixwand  zu  iipplixieren.  halte  ich  für  nicbl 
geraten:  denn  lindert  es  auch  den  Schmer«,  so  hindert  es  den  Kranken  wiaätf 
am  Liegen,  an  Freiheit  seiner  Bewegungen,  am  Schlafen,  kun,  es  bringt  am 
Summe  von  Übelsifinden  mit  »ich,  die  leicht  Tcmiieden  werden  kjjnncn. 

Was  schließlich  die  DiSI  eines  Pt!<-umoniekmiiken  anlan^,  so  Inichtr  id. 
soweit  divs  anhebt,  dem  Kranken  von  Hans  uvr,  möglicbxt  krUflige  Km(  ü 
bieten.  In  den  meiskn  Füllen  allerdinj.'i^  liegt  dio  Appelenz  derart  darnieifer,  U 
man  nur  Milch  (etwa  mit  Hyginma,  Sanulogen  oder  tlnkosin)  und  Fleisehsqft 
(vielleicht  mit  Furo,  eventuell  mit  Ei)  wird  verabreichen  können.  Hat  aber  te 
Kranke  Lust  sm  eeseo,  dann  halte  ich  ihn  mit  Hilcksicht  auf  die  Dtül  oädi 
anders  aU  einen  an  akuter  MronchiUs  profunda  erkrankten  Uenxeheii. 

Nacti  allem:  Was  wir  hei  rc^ulürer  Pneimioni«  tlienipeuti«cli  Icislen  salko. 
ist  recht  gering.  Eine  eiie^^itche  therapiiiilii^che  Aktion  hat  erst  dann  einzmtKOi 
wenn  uns  huslimmte  atypische  Züge  im  K  ran k he Jls bilde  li^csDen,  vekbe  mi 
eine  mindeälens  Eweirolhaflo  Prognose  stellen  lassen. 

Aus  verschiedenartigen  Gründen  kann  eine  Pnenmonie  zn  der  sdiwetsln 
unserer  Voraussicht  nach  »pontan  zum  letulen  ECtide  füliri-ndi>n  Rrkriinkang  m>ftB: 
L  Deshalb,  weil  der  Herzmuskel  nieh  itiMifOzietil  erweist.  Seine  In^infllziens  u^ 
sich  teils  au«  rein  mechiini.tchon  Gründen,  du  durdi  das  in  den  Lungen  eingelagtric 
InfiltTat  der  LungenkreisJaur  arg  eingeengt  wird,  teils  dun:h  die  Schädignnf,  «tfchs 
die  abnorm  hohen,  die  Pneumonie  begleitenden  Eieberlemperaluren  auf  den  Ihd^ 
niuskel  ausQben;  2.  weil  infolge  der  au^edehnten  Verkleinemnjt  der  Atmaof»- 
flüclie  —  eventuell  noch  onterslülzl  von  Herz^ehwäehe  —  die  Sauers lolTaufrtabir' 
des  BhitCH  ungenügend  wird,  dalier  die  Gi.wetunEmunK  diuiiied erliegt;  3.  weil  si^ 
infolgi)  eine»  rapid  anwachsenden  pneumonischen  Infillnilc«  der  Kranke  sozosagn 
in  seiner  Lunge  verblutet,  das  Herz  nahezu  leer  pumpt  (Bolltnger):  4.  Infolp 
schwerer  allgemeiner  Intoxikation;  5.  infolge  schwerster  KomplikationsxusUaöt 
(z.  ü.  Meningitis  oder  Endokarditis);  endlicii  U.  infolge  einer  besonderen  BesdaAif 
heil  des  von  der  Pneumonie  befallenen  Individuum.*.  Jeder  einzelnen  dieser  Ulf 
lic)ik<-ilen  muQ  im  konkreten  Falle  unsere  Therapie  Rechnung  Ira^n. 

Wohl  am  Itliultgatcn  verlangt  das  Herz  unsere  therapcutischu  Interrentitf- 
Worin  dieso  besteht,  dies  ist  ans  unseren  früheren  ßesprechnngen  bereits  bekasL 
Wir  beschrILnken  uns  nicht  bloß,  Alkohol  in  konzontriorlcr  Form  und  nicIilicM 
Menge  (onge^r  100 — iöOg  Kognak  oder  Ham  oder  entsprechende  )laig«ii  *<fl 
Wenn  fflr  den  Mann.  ,^1) — (H)g  der  eratgeoannten  für  das  Weib)  zn  geben.  JeW 
verabreichen  wir  Digitalis  (f;tst  immer  als  Infus  oder  Dialysat  oder  Digalen),  cnfcl 
gern«  Koffein,  ain  häufigsten  vielleicht  von  iti^inn  an  diese  beiden  Medikaments  > 
bekannter  Art  kombiniert,  eventuell  unter  /u»aU  von  Ammomuui.  Aueb  diu  V«^ 
sbrcichung  von  Slrychnin,  tmd  zwm  in  subkutiincr  Injektion  —  mimlar  tanfÜt^ 
und   nach  meiner   diesbezüglichen,   allerdings  kleinen  Erfahrung   üborhanpl  kann> 
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Daizbringend  per  os  —  findet  fod  Seile  mancher  Autoren,  die  in  demselbeo  ein 
Tonikum  Tür  das  recht«  Herz  erbhcken,  Empfehlung.  Als  Gesamtmenge  pro  Tag 
wtlrdo  ich  b — 6>ng  Strychiitn.  nitne.  ansetzen,  »onach  rezoptieren: 

^B  Rp.  Strychnin.  nitric.  (K>2, 

^m  Aq.  dest.  20-0. 

^B  D.  S.  Zur  subkutanen  Injoktion  2 — 6  Spritzen  tSgtich. 

^^  Wir  machen    ron  Ui^lalis  Gebrauch    bei   jüder  Pneumonie   von  Anfang  an, 

bei  welcher  wir  dem  Herzmuskel  nicht  vollkommen  trauen;  und  im  Verlaufe  jeder 
'  Pneumonie,  wenn  wir  irgendwelche  Zeichen  von  HerewhwSche  oder  selbst  nur 
TO«  abnormer  Inan!i|>ruchnahnj<'  des  Hi^rzfms  fabnoim  voller  oder  harter  Pul«, 
'  abnorm  «rr^l»  lIcrKikliun,  diibcr  uiiffüllig  »liirki^  priikordiali:  Hftmmvrung,  ho> 
I  Ing^tigvnde  Dyspnoe)  beobachten.  Denn  os  schHnt  nn:«  vomUnfliger.  d^n  Eintritt 
I  einer  llerzdebilität  nicht  abzuwarten,  sondern  demselben  lieber  zn vorzukommen. 
^^  Neben  den  genannten  Mitteln  greift  man  zu  wiederholten  KampferOlinjeklionen. 

^PWo  akute  HeninsufQzienz  droht,  dort  applizieren  wir  Äther  subkutan,  um  eine 
Kanipferinjektion  nachzuschicken.  Warme  Ein  Wicklungen  der  unteren  Kx  trenn  tüten, 
renfMikÜve  Füßo.  Reiben  derselben  Miiltel»  einör  gewärmten  spinlufisen  Fliisfigkdt, 
Anlegt-n  vincr  Vi'iirraenasche  bezwecken  gleicbKuilig  Hebimg  dos  peripheren  Kreis- 
laufes und  besseren  Olutzulauf  zum  Herzen. 

In  gewittern  Sinne  das  Gegenteil  —  ich  möchte  Utas  hier  einschalten  — 
D&mlicb  &illsstnng  des  Herzens,  müssen  wir  in  jenen  selteneren  fällen  von  Pneumonie 
■u  erreichen  streben,  bä  denen  es  sich  um  vollkraflige,  pletborische  Individuen 
dreht  mit  meist  breitem  Pulso,  hJipfendf  n  Karoüden,  üvidroiem,  gedunsonem  Gtislehl, 
starker  Atemnot,  rtMch  furlichroitcnder  Entzündung  (akutes  onlzündlicbcs  Odrm 
der  Lunge}.  In  solchen  Füllen  bin  und  bleibe  ich,  wie  bereit»  liekannt,  Freund 
der  V«näs«ktion.  Diese  aber  nuszuföhren,  wo  das  pneumonisch  erkrankte  Individuum 
gwar  gleichfalls  an  l'berllutung  des  Lungenkreislaufes  leidet,  dabei  sich  aber  aus- 
gcsprocbene  Cyanose  zeigt,  die  Hnixvonen  sichtbar  gevtaut,  die  arteriellen  Pulse 
klein  sind,  dazu  k5niilu  ich  mich  nur  *chwer  onlxchlieQen.  Zudem,  bringt  eine 
iitiler  »olehon  Bedingungen  vorgenommen«  VenSsokUon  überhaupt  Nutzen,  so  ist 
dieser  doch  nur  buchst  voriibergehend,  nnd  im  gegebenen  Fall«  wiederholte  Veni- 
sektion  auszuführen,  dagegen  würde  ich  mich  abeolal  sträuben. 

War  das  Herz  vor  Erkrankung  des  Individuums  an  Pneumonie  gesund,  so 
^^±ai)D,  wie  bereit*  erwähnt,  xeinel^sion  und  «eine  relative  Leistungsunfdbigkdt  auch 
^Hbre  Quellen  ßnden  in  abnorm  hohor  Tempcmtunttoigerung  während  des  Bestandes 
^^Her  Affektion.  Aus  dieser  Tatsache  folgt  die  Verpflichtung,  bediiigiingulos  g(^n 
^(kfperpyreltschc  Tempenituren  « Temperaturen  über  -10"  C.  boi  IHngerer  Konstanz 
^■clbst  »bvT  S'J'Ö"!  therapeutisch  anzukämpfen.  Ich  selbst  bediene  mich  bicr^n  fast 
nur  eines  einzigen  Medikamentes:  des  Chinins  Ich  verabreiche  dasselbe  fast  immer 
itii  Chinin.  mnrbL,  bei  Erwachsenen  meist  in  einem  Kinz«lquantum  von  |-0, 
sogar  hi«  zu  20  zunächst  per  iik.  Für  wiederholte  Verabreichung  ziehe  ich  aber 
die  Applikation  als  Klysma  oder  Suppositorium  vor,  welche  ich  jede»mal  daim 
ferabreicbe,  wenn  die  Temperatur  40*  G  (3Ö-5*C)  erreicht  hat 
Rp.  Chinin,  murial.  10, 

Exir.  belbuJonn.  004 — 0-05, 
Butyr.  cacao  q.  s. 
M.  f.  I.  s.  supposiL 
Deut.  lal.  supposit-  Nr.  III. 
l).  S.  Nach  Bericht. 
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Therapie  der  FneuiDonJa  oronpoitt. 
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Od«r: 

Rp.  Chinin,  rnnriat.  1-0—2*0, 

Tinol.  opii  simpl.  giilts.  X — XV, 
Aq.  desL. 

Mucila^.  gamtn.  arab.  aa.  .WO. 
M.  D.  S.  Zun)  Klysma. 

Klysma  wie  Suppositoricn  werdui  wir  rneistens  vnUproclHind  dem  Temperaloi- 
maximuDi  in  den  Abendstunden  verabfolgen.  Der  Totnpualurabfall  erfolgt  in  ia 
Regel  langsam  und  allraäblich,  dafUr  aber  dauert  die  tCmiedrigang  der  KCrpc^ 
wSrnie,  welch«  durchacbnilUidi  um  l'ö — 3'&*'C  sinkl,  etwa  lö — ÜO  S(aiid«ii, 
solbKt  noch  !iiiij|*r  tui. 

leb  bevorzug«.!  Chinin  vor  den  einstigen,  zureifcllos  nuicbftr  und  sogar  aa- 
gie  biger  an  ijpy  retisch  wirkenden  Heil  mitte  In  tregen  seiner  kardtotonistereadd 
WirkuQi^omponeole.  Diese  geht  unseren  neueren  AntipTroliciH  ab.  dafür  ab« 
aben  manche  derselben  t-inen  zweifelloe  ungQnsligcn  Einfluß  auf  das  Ben.  S« 
ich  bciapii^lH weist!  aiil  VombriMchung  von  025  Anlifebriti  bei  einem  zirka  60  Jtkit 
alten,  an  Pneumonie  «rkrariktvn  P;ili(tnt(.tn  isn^n  niißswl  tinirohlicbvn  Herzkoli>5* 
goflehon  habe,  konnli.!  ich  e»  nie  mehr  über  mich  bringen,  nochmals  dieses  JÜitUl 
bei  genannter  Erkrankung  zu  versuchen,  Noch  eher  wende  ich  —  und  dies  hitt 
ich  «ach  schon  öfter  ohne  üefUhrdung  getan  —  AntipTrin,  Pbenazetin  ote 
Pj'ramidoD  an.  Selb.tt  zugegeben,  daß  daa  Laklopbenin  eine  durch  and««  HMd 
ni<!bl  erreichbare  benihigeiide  Wirkung  neben  der  anlipyroliiichen  anf  den  Kranka 
B[i»jib1,  wi'irdc  ich  anc:h  die«i-M  Mittel  bi-i  Pncumoiiii-  tiicbl  gerne  in  Verweitdani 
uelicn;  denn  nach  eigener  Beobachtung  durfte  es  mtuichmul  einen  scbftdignndta 
Einfluß  auf  das  Hämoglobin  ausöben. 

Weit  bAh(rr  aber  ab  alle  die  genannten  Mt-dikamente  Htcheii  in  der  Th«apit 
der  Pneumonie  die  narb  bestimmten,  ganz  bejiondi'ni  von  Jfirgens<>n  fixiettio 
GrundKlitxcn  gewühlten  kühlen  und  kalten  Blidcr.  Sie  dienen  nns  nicht  bloB  ^ 
vorzugliches  antipyretisches  Mittet,  sondern  gleichzeitig  als  ein  Verfahren,  welches 
die  Atmung  energisch  anzuregen,  die  Heraarbeit  zu  erleicblem  nnd,  wo  ekbtsnle 
Symptome  der  schweren  [nlo.iihalion  (aogenannler  Status  typhosus  speziell  inÜ 
xercbralen  tlrachcinungen)  bestehen,  auch  diese  günnlig  zu  b(-etnlliiK.->eii  Tomuig. 

Oehen  wir  im  wesentlichen  darauf  uns,  eine  bcslehende  Teinpuraturetetg«niii| 
von  39-Ö — 400"  C  heruhsnsotzen,  dann  geliriiuchon  «rir  Vollbilder,  etwa  von  eiw 
Tcinpemtur  von  27—  24*  C,  welche  wir  allmHhIich  durch  Zugießen  von  kaltem  Was»« 
auf  22"  C,  auch  weniger,  herabsetzen.  Während  des  Bades  bespQlen  wir  den  Kranken, 
der  20 — 30  Minuten  oder  bis  zum  intensiven  Fneren  im  Bade  verbldbl,  (orl- 
danemd  mit  dem  Wasser.  Der  Kranke  wird  hierauf  nicht  oder  liSchslens  gaoi 
oberflUddieh  abgetrocknet  nnd  ins  Bett  gebracht,  das.  sollte  der  Patient  in  di>R)- 
wlben  sich  nicht  erwiirmen  kJitincn,  mit  einer  WitTmeflunehe  oder  einem  beitei 
Leintuche  erwiirml  wird,  Ein  derartiges  Bad  wird  wii'derbolt,  wenn  die  Tempcntv 
neuerlich  39*5"  0  erreicht  hat.  Bei  Greisen  dürften  derartige  Bäder  xo  eingraGml 
sein,  liier  benützen  wir  höchstens  laue  Uüder  (etwa  2t)— 30**  C)  dorch  elwa  1&  bis 
20  Minuten,  meist  in  den  frühen  Morgenstunden  appliziert,  da  dieselb«n  zu  dicMt 
Zeit  die  am  längsten  danernden,  jedoch  nie  lief  gebenden  Remisstonen  der  Ten- 
peratur  zn  erzeugen  vemifJgen.  NiitigcnfalU  kann  man  alwr  solche  Bfider  m 
24  Stunden  im  Dufcbsclinitle  drei-,  such  viermal  wiederholen.  Meist  vermeidea 
wir  aber  bei  Greisen  alle  wUrmccntzichunden  Prozeduren.  Finkler  benUtsl  n 
der   Biidcrlherapie   der   Pneumonie    uberfaaupt   l^der   von   1$*  B  (23**  C),   denn 
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moTfent  Kwiseheii  & — 6  Uhr,  da*  xw<-i(e  iiadunitt^s,  et«»  b  Uhr.  Keiiommen 
(L  Nnch  dem  Bude  abir  wird  der  Kraiiki-  mit  wumurni  (bb  zu  40"  C4  Wawer 
a-^gosepn.  weil  hierbei  iiifo1g<^'  der  ViixipMralyf'e  der  HaulgrßOe  ti«tr>ichtlicho  Er- 
diigaag^n  der  Temperatur  crzipit  werden  and  ein«  gowisso  Behaglichkeil  enteugt 
d.  Danach  wird  der  Kranke  Doch  in  eioe  wollene  Decke  gehUlll,  in  6er  «r 
tlt  eine  halbe  Staode  liefen  bleibt. 

ft  HiUidell  CS  sich  jedoch  bd  hyperpyretiEKhen  TemperalUfen  im  EiiiKifalle 
mp,  giuix  abnorm  hohe,  enhl  b^TterpyrolisAhe  Tempemltu«»  ta  bewSltifim,  dann 
Btadea  wir  —  bei  »onst  krtifligon  Individuen  jcdooh  auch  jii)ii-iid lichten 
WR  —  lieber  ein  recht  kultes  Bad  (bis  xn  T'C)  durch  einen  Zeilraum  von 
ra  b5chsleDfl  10  Minuten. 

Wollen  wir  vor  slleni  Ref^-n  den  Larihnnf^er  des  Kranken  oder  gegen  die 
iweren  Symptome  der  aüftcmeinen  Toxämie  lomiehen,  diinn  scheint  mir  das 
it»  Verfahren    xu    %Qin,   m»ßif[   laue   Bfider   (26—27"  C)   mit  Übei^eSonR  mit 

kallocn  Wasser  zu  verbinden. 


fe 


Nor  wo  die  HentinsufBitiftnii  bereit»  höhere  Grad«   erreicht  hat.   dort  würde  '''"S^'j;JJ^'"l 
^die  vorgenannten  hydriatischen  Prozedurrn  nicht  wagen;  denn  mehrfach  habe 

im  kalten  Uade  IlerzkoUi^  eintreten  sehen,    kaum  ans  anderem  Grondi-,   als 

ü    6»i   arg   geiiehwüehte   Herz   der   dem    KSltereiz   folgenden   Kontraktion  der  ^ 

ulgeruße   und    liiermil   der  plStilichen  Drnckateigerung    in  der  Peripherie  nicbl  ^M 

ihr  gewachsen  war.    Ich  kann  mit  JDrgonscn   nicht  glauben,   daß  eine  solche  ^M 

rahr    aus  dem  Gmndc  nicht  beNtündc,    weil    durch    die  Kontraktion    dex  Haut.  H 

kDc  relativ  mehr  Ulut  der  Aorla  und  den  Kranzarterien  hüvbc  und  sonach  das  ^M 

n  beaeer  versorgt  wflrde.    Wa«    nlllzl  denn  die  gesunde  Blutrersorgnng  einem  ^M 

[gp  de^fiKrterten  tlerzfleiüchc  ?    .^luch  priiexislentea  Vitium  cordis  und  i^kleroüe  H 

KramgelHfi«-    «ind    mir  Kontraindikalionttn    fllr  Anwendung   der  kalt«'»  Bader.  ^M 

'   Wo   dies«   aber   indiziert   sind,   aus   UuDereii    Orllnden  jedoch  ntelit  durf.h>  ^M 

Dhrl  werden  kSnoen,  dort  be<lienen  wir  uns  an  ihrer  statt  analoger  KallwasKCf»  ^M 

oedoren,  wie  sie  in  gleicher  Art  bereit»  bei  der  Therapie  der  akuten  Bronchitis  ^M 

[egeben  wurden.  Speziell  Teüwaächungen  des  KOrpers  mit  kaltem  (I lochquellen-)  ^M 

isscr,    mehrmals    (etwa  4 — 5mal)  innerhalb   i4  Stunden    ohne    krüriicere  Ab-  ^M 

rkmwf  geübt,  und  wii,>derholte  Stamm-,  rexpektive  Brustumicbli^tr  (so  oll  jed«  ^t 

-6. — 10.  Minute  wiederholt,  bis  die  Tempenitiir  nat  mindesten«  89"  C  gtauaken  H 

scheinen  mir  besonders  emp  fehle  iis wert. 
>'tchl  l)loII  aber  kalte,   sondern    gerade   im  Gegenteil   hcifie  Mder  habe  ich     Btim  vua. 
siell  b«i  crooptoer  Pneumonie  auf  der  Klinik  in  großer  Zahl  angewendet.    leb 
le  in  kurzem  Ober  deren  Wirkung  nnd  Anwendungsarl  schon  berichtet;  sie  änd 

Itarer  tberapouti^cher  ßenülzung  entschieden   wert  nnd   auch  von  anderer  Seite  fl 

titx  erfolgreicli  i-rprobt  vrordm.  Gerade  dem  Slomente  der  Intoxikation,  glaube  ich,  H 

in  miui  bei  Anwendung  der  heißen  Büdcr  Rechnung  tragen.  Die  Knmken  whwitxon  H 

rech!    ausgiebig.     Hierdurch  aber  scheiden   sie  wohl  unzweifelhaft    eine   ganze  H 

mne  von  fiiftstoffeo  aus.  während  man  eine  etwaige  Eindickong  des  Blutes  durch  H 

tit  reichlichem  Trinken  von  KlQssigkeil  (Wasser)  onmflglicb  macht.  H 

^  In  achwervten  FHilen  pneumonischer  ToxSnue   ronU  man   neben  diesen  Ver-  H 

■n   (Dnrcluplllung   des  Organismus,   demnach    reichlichster  Fiass^cilaznfQhr)  H 

■fUieh  sabkntanc,  ovenlnell  tnb^vonOse  KochaahBDfnsionen  vonielunen.  H 

■  Wie  der  Toxämie,   so   stmiern  «rir  auch  dein  Sauerstoff hurigcr  der  Ci«welMi,  ^M 

Bereits  »wShnl.  wirkangsvoll  durch  Anwendung  beslimmter  lauer  Büder.  Noch  ^M 

Bweiter  therapeutischer  Weg  steht  aber  nach  dieser  Kichtnng  frei,  die  Anwendung  V 
1  Satierstofflinhalationen.     Nach   e^ner,  nicht   spSrlichef   bfahrung   würde  ich  '^"^y*"* 
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d«nscll)<!n    sniix    wi«   bei   akuter  Bronchitis  profunda  mit  roDer  Oberseofrimt  du 
Wort  rcd«n. 

ilaiien  wir  in  cinttn  Falle  von  reeht  rasdi  antiletgender  und  weil  >icb  vtt- 
breitender  PDeumonie  «inen  Vordnoht,  diiQ  der  Kranke  durch  Verw«rlang  fänrn 
KToBen  Teiles  des  UlutB«nims  für  die  Bildung  de»  Exsudate»  an  iMhStnie  dts 
Herzens  leidet,  dann  wäre  wohl  intrnrenflso  KochsaJx-  oder  BlntlraDBfaüoa  du 
i;ini-.ige  iin.t  itur  Vetiüganj!  stehende  therapeutische  Agens.  An  ihrer  statt  na) 
}  inun    »ich    auch    der  »ubktitanen  Injektion  des  von  den  Franzosen  besonder«  br> 

iNvn  uHadiii.  Torxngton  »ogcn:innt>-n  Serum  arleOciale  bedienen.  Ein  »olcbex,  dem  alterdingt 
mehr  eine  stimulierende  al*  eine  den  Körper  durcbitplllendc  Wirkung  zukoniTi. 
selxt  sich  beispielsweise  zusanimvn: 

Hp.  Nalr.  suiruric.  8*0, 
Nalr.  phmphoric.  40, 
Natr.  chlorat.  2l>, 
Acid.  carbolic  cryvL  li}, 
Aq.  deat.  100-0. 

Soivff. 
D.  S.  Nach  Bericht. 
Ifierron  werden  zwei-  bis  dreimal  täglich  je  lO«»"*  der  auf  38 — 40"  C  w- 
vßrmten  FIfissigkeit  injiziert.    Mobt  tin|:ewfihnlich  pflegt  man  denselben  noch  '<, 
bis  t — 2  mff  Sin'chnin.  'ionncli  beispielsweise  1  cm^  einer  StrycbnlnlöKung  OH}I  n 
10-0  Wituer  KuzuMtzen.  F.liic  Hnd<.'re  Kombination  uilre: 

Rp,  Natr.  sulfuric.   100. 
Natr.  chloraL  5-0, 
Aq.  desL  lUOOO. 
M.  D.  S.  Nach  Bericht. 

Hien'on  werden  IKglich  10 — 50  cm'  der  analog  erw-Urmlen  FlOss^kdt  nb- 
kutan  injiziert. 

Auch  Huhkutane  Kocbsaizinfasionen  (O'C/oiKC  Koch^IzlSsiiRg),  200 — 800«' 
zu-<iiinal  til^lich  iiiiler  die  Bnisthaut  injiziert,  habe  icli  wiedivhoU  angv'wondet,  nm 
der  Kclnvcren  htloxikalion  zu  lileiii-ni,  die  Spannung  der  pv^riphrrcn  t'alse  m  tt- 
höhen,  die  Oitire<e  zu  slritrern   und  die  Funktion  des  NorTPiuyst^ms  za  krsrtifm 

Anhangsweise  möchte  ich  cnriihnen,  daß  ich  neuestens  in  einer  zieordidi 
bedenlenden  Zahl  von  KUllcn  von  croupOser  Pneumonie  auf  meiner  SpitaLtabtcilut« 
Aqua  flnororotn)ii  (drei  Eßlfi^cl  ISgtich)  verabreicht  habe.  Ich  könnt«  die  avflilEf 
guten  Erfolge,  welche  Stepp  erzielte,  nicht  erreichen  und  »che  keinen  ti rund,  iv 
VeriATcndiing  dtcsca  Medikamentös  zuzuraten. 

F.in«  weitere  Indikation  xii  besonderem  therapi-iitischcm  Vorgehen  bei  eimr, 
rroupOson  Pnenmonie  gtthl  schlieOlich  von  konkomttierendeo  Erkrankungen 
befallenen  Individunms  uns.  Nach  dieser  Richtung  kann  eine  aus;!edehnle  Brain] 
Chilis  acuta  eatarrhalis  unser  therapeutisches  Eingreifen  erfordern.  Wir  behaadda 
nach  bekannten  Hegeln  eine  kompli^erande  Endocärditis  acuta  der  Aorten-,  Hitnl- 
oder  Triku.ipidalkbppe.  W'aa  wir  sonst  bei  einer  Mentii;>tti:i  acuta  zu  leisten  xtt- 
mOgcn,  da»  werdi-n  wir  auch  bei  der  durch  den  Diploooocu*  pneumoniae  erwnglo 
Meningitis  in»  Werk  »ctzen;  ffX'ilich  mit  verschwindendem  CCTektct.  Wo  die  Part- 
monie  von  einer  akuli^n,  oft  hUmorrhagischen  Nephritis  hegleitet  wird,  dort  hindfrt 
mich  dieselbe  nicht,  eine  Dalneotherapie  der  l'neumonie  durchzuführen.  S|>eu{0 
aber  heiOe  BSder  würde  ich  im  gegebenen  Falle  zur  Anwendung  bringen.  Uonche 
Poeuomnien  sind  von  hartnäckigen  Srpmiomen  seiten:»  de*  Digmlionstraktes,  bt- 
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BiMlcn  Ton  vIlmaliKm,  nivlit  »cltini  )ichin4irx)iarii.ii  DiArrhöen,  leichtem  Mclt-oriKmns, 
^a*g«brtitel«m  QnaUchon  im  Darme  bvi  dicklwlegt^r  Zungt  bvgileitcl.  Dnrch  «in 
Styptikom  gegen  die««,  wenn  auch  ffir  den  Krank«)  recht  lüstitren  DianhOen  los- 
suilcbeD,  enUcheide  ich  mich  nichl  pcmp;  denn  ich  belrachle  ei«  als  Syniplom 
der  allcemeineo  (oiaxikation  und  Zeichen  der  Au»»chcidun|t  MhXdigender  Gin« 
dorcli  den  Darm.  Wo  ich  aber  Iberapentiscli  eingreife,  dort  besclirSnk«  ich  mich 
Bttf  jede»  Fall  auf  Vttnibroichuiifc  eiirn  unsnrer  ÜarnianliKpplikn,  gvbniiic)i(t  bt^i- 
•plelinriiRe  BUriiutli.  nalicvlicum.  Wo  dis  uus^sprochrR«ti.'n  F(<imachalen  Symptom« 
tMMtsben.  v&llig«  Appelilloei^kcil.  dick  belegte  Zunge,  eventuell  ikterisches  Kolorit  — 
nhne  Iclerus  septicns  —  dort  pßegl  man  nach  allem  Gebrauche  Bndix  ipecacnaii- 
hae  in  einer  Uenge  von  Tq — 2^9.  auf  drei  Dosen  rerleiU  innerhalb  zehn  Mi- 
BQteu.  als  Bfechmittel  zu  geben.  Ich  selber  habe  ratcli  nie  genfltigl  gesehen,  in 
UMloger  Situation  geg«n  di«  Dyspepsie  direkt  vorzugehen,  immerhin  kAiineii  wir 
e»  al«  nolwtrndig  finde»,  gi.'gen  dy»pcpti«clii'  l!(-sr'hwrrdivi  bei  Pn^tamoniu  in  symplo- 
maliachrr  WHm-  i.Aq,  chlororormiata,  alkalische  Silticrlinge,  Actdum  munalicum  «tc) 
tiniasch reiten.  Es  bedarf  endlich  keiner  besonderen  trwVbnong,  daU  wir  bei  I}e- 
sliuid  äußerer  p>-8mischer  Metaftlascn  (Zeligewebs-,  Lrmpbdrfisen-,  Speicbeldrüsen- 
enlz&ndung.  respektive  Eiternnft)  die  im  gleichen  Falle  auch  !M>nst  geübte  externe 
fbesonders  Alkohol  und  Kollargol),  eventuell  cliirnrgi»cbe  Therapie  zu  KilCe  ivcbineo. 
Die  beaonder«  KCrperkonstitution  eine*  an  der  Pneumonie  erkrankten  Ikleiiadien 
oder  iiriiextd'-nle  ['»(ranknngcn  deaielben  crfordwn  endlich  noch  »pexielle»  thera- 
pc^ili»ctii-(i  Vorgeben.  Wo  eine  prSexislente  Lftsion  de»  Herzen»,  sei  et  Klappen- 
öder  UnGkeletlLrankDns,  oder  eine  Kypho»kolioee  odcv  eine  bilateral«  PleorasyDecbie 
bereits  ror  Ausbruch  einer  Pneumonie  ihre  KQckwirkufig  auf  das  Herz  gczeilixt 
bat.  dort  erwächst  dcmselbttn  mit  F.iiitritl  der  Lunf^entzQndnng  ein  derartiger  Arbeita- 
zusobnQ,  daß  es  demselben  h)Lu&g  kaum  nachzukommen  Tcrmng.  Dos  rechte  Herz 
dndit  mrolgo  der  Stoaung  des  Ululea  im  Lnngenkrei&laafe  zu  erlahmen.  Hier  setzt, 
«le  bereits  oraähnt.  unsere  Therapie  sofort  bei  den  ersten  Anzeichen  einer  Pnea- 
notiie  mit  Verabreicbiing  unserer  Kardiotonika,  vor  allem  Digitalis,  Koffein,  Alkohol, 
an,  auch  äancr^tofftnlialalioHen  letalen  ihre  guten  Dienste,  speziell  bei  Kypho- 
ckolio6&  Alkohol  geben  wir,  wie  nunmehr  faxt  MjIbstveTstaadtieii,  in  reicher  Menge 
and  erenluell  konz«ntrierl(,-r  Fonn. 

Zu  Ik-ginn  der  Erkrankung  eine  einmalige  Uohs  von  Kalomol  {Obff)  zg 
geben,  and  «venlueiJ  dieselbe  Menge,  geteilt  auf  zwei  Portionen,  nKchslon  Tagea 
m  wiederholeii.  schent  auch  mir  eine  zweckdienliche  Maßnahme,  da  wie  hienoil. 
ohne  za  schaden,  den  Kreislauf  speziell  der  Leber  enllaaten  und  gleichzeitig  die 
Niere  zu  erbühter  Tätigkeit  nneirem. 

In  analoger  Art  f^hen  wir  bei  Pneumonie  «äites  Fettsitehtigcn  ror.  Nur 
Werden  wir  hier,  wie  l>ereits  bekannt,  die  ^ßte  Vorsicht  bei  VefBl)rtTichun);  von 
Digttftli*  Üben,  bei  fettiger  Degeneration  an  ihrer  statt  eventuell  Strophanthns, 
Slrychnin  oder  Spartein.  hei  stark  da  miederliegender  lkrzl9ti;rkeil  aber  bald  auch 
KoBein  oder  Thoobromin  geben.  Refälli  die  Pneanwnie  einen  Diabetiker  odwBrigb- 
liker,  so  werden  wir  in  ähnlicher  Wi'i%<'  voriiehen,  wie  Oberhaupt  bei  den  Pnen- 
■tiiidien  schwerer  Form.  AUrrdingn  unter  bloß  vorMchtijn-iit  Alkoholgebrauclte  bei 
Ncphiilia.  Ra  will  mir  aber  »eheinen,  als  hüllo  gerade  in  beiden  angezogenen  Füllen 
Btienao  die  snbkntane  Injektion  von  Kochsalz  oder  des  artefiziellen  Scntm«  wie  die 
inlrarenSs«  Transfusion  von  Kochsalz  ihre  therapeultfch  wohl  begrilodete  Bc«- 
rechtignng:  die  praktischen  Iirfolge  freilich  fallec.  soweit  ich  sehe,  meist  weniger 
befriedi^nd  aus.  Aach  SaucrslolTinhatalionen  wflrde  ich  beide  Male  nur  notgedrungen 
•nüiehren. 
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Eine  such  hinsichtlich  di>r  Behandlang  Iwsonder«  Stellanir  niinml 
noch  die  Pneumonie  der  Polatoren  ein.  Hier  lege  ich  in  erster  Linie  Wert  xiif  T»^ 
abreiohnnf;  i^Der  Alhoholfcaben.  Nicht  mehr  100 — 150,  «mdern  160 — 200jRin 
oder  Ko);nak,  nach  MaÜKaho  ■lolhst  diirilber,  .ici  diu  litglichc  Qiiiintnm,  das  mr  in 
diier  ütniidlichen  Rinzvl^bc  von  ji:  uinttni  KQliitTi!]  vcrhtauchDn  lassen.  SeM- 
vi-cnüitidlich  körinrn  mich  hier  Chnmpagnur,  Borilcnnx  oder  spanische  WeiM  IB 
Stelle  der  ^nannten  alkoholreicheren  Getrllnke  in  entsprechend  f^Qi3er«ni  AaranS 
gelben  werden.  Der  Kranke  werde  tunlichst  gut  mit  Milch,  Snpfi«  (mil  Ejf^h\ 
FleischprSparalen.  Fleischaafl,  Ueeftea  ernährt.  Subkutane  Stryclinininjeklionco  mOftti 
mit  Bäckaicht  anf  die  Pneumonie,  dt^n  Herzmuskel  und  dio  chronische  AlkoÜ- 
intaxikation  ihre  Eiiiprehlunjf  verdienen.  Auch  Dtjiilali.''  riml  Kaniprer  irerdeo  wir 
oft  ^nug  hei  der  Potatorcnpncumonic  bvnötigun.  während  wir  n&cfa  so  sienüd 
ftllgomeJn  fesl^ohiiltonur  Anschauung  eine  Behandlung  mittels  kaller  BXder  zurflit 
weisen  werden. 

Kecht  haußg  endlich  sind  wir  gezwungen,  gegen  eine  durek  Pn«atnMie  w 
oft  provozierte  klinische  Sonderform  des  chronischen  Alkoholisinus  MzakÜmpTm. 
gegen  da^  Delirium  tremens.  Neben  der  Alkoholverabreichunfr  als  erstfim  Telr 
unserer  thcraiieutitclien  Aktion  Klebt  hier  nnr  noch  ei  mr  sweilo  Medikation,  dieVtf 
abrolgung  von  Narkoti<^ii.  Uulbr  nllen  uns  zor  Verfligung  stehenden  cinsc^ilipfH 
Mitteln  würde  ich  aber  nur  zu  Opium  oder  Morphium  meine  Zufluehl  nehmen  wi 
diese  von  Beginn  an  in  voller  Dosis  gehen;  denn  auch  das  sonst  bei  Delirium  treni(ft> 
so  wirkungsvolle  tlhioralhydrat  würde  ich  wegen  seiner,  wi-itu  auch  iitehl  fcarfi- 
gradigen,  herzschviHchenden  Wirkung  von  der  Hand  weisen.  Opium  gcb«»  wir  etwa  »> 
Extr.  opü  £U  Ol  — 0'4^  pro  Tag,    am  hoijuemsten    in  Mixtur,    wie  beispielswK>t: 

Hp.  Exlr.  opii  01—015, 

Cogriiic   100, 

Aq.  iiiiphue  40"0- 

S.  Auf  einmal  zu  trinken  I 

TfigUch  nOtigenfaUs  2— Smal. 

Morphium  wieder  verabreichen  wir  am  gei^ignetston  in  snbkulaner  Ioj*Mh 
x'i  0*02 — 0  0-1  pro  die.  DiiD  mnn  bei  Delirinm  tremens  nicht  selten  noch  hihtat 
Dosen  der  genannten  Mittel  bedarf,  ist  bekannt.  Nicht  jedes  Delirium,  welclies  w 
Pneiimoniker  während  seiner  Erkrankung  bekommt,  ist  aber  selbstredend  eil  Dt- 
lirium  alcoboHcum.  In  vielen  Fällen  handelt  es  sich  Tielmehr  um  f*brit»  DeiiML 
weldie  um  »u  leichter  sich  einstellen,  wenn  —  gana  ahgesiehei)  von  der  diSwnM 
Cmp^glidikeil  der  Menschen  llberlumpt  —  die  KOrpurleniptratiir,  sei  es  im  B^ 
ginn«  odor  im  Vcrinufe.  r<'*pcktivo  gegen  Ende  der  Erkrankung.  plAtzlieh  und  !«■ 
trichtlich  ansteigt  Hydrotherapie  ist  unser  bestes  Gegenmittel  solcher  Fieberdeliri« 
Wir  wenden,  wo  die  Temperatur  sehr  hoch  ist  (4 1 "  C  und  darüber),  «n  kflUcHi 
Bad  (eirka  14°  Q  an  mil  BegieQungen  des  Kopfes  nnd  de»  Nackens  milleb  fäM 
mdglichst  kalten  Wauera.  In  der  Zwischenzeit  solcher  BSder,  die.  wenn  nAüf- 
jede  zweite  Stunde  wiederholt  werden  ki^nnen,  Applikation  eines  Eisbootels  vi 
den  Kopf.  Wo  die  Tempcralnrpn  uichl  ko  enorm  erhöht  sind,  dort  werdso  aM 
kalt«  Begießangen  allein  und  in  den  Zwischenpansen  abermals  ApplikattM  ÜW 
Eisbeutels  auf  den  Kopf  hinreichen.  Das  Delirium  bei  Pnenmonie  kann  nJW* 
auch  rein  toxischen  Ursprunges  aein.  Ist  dies  der  Fall,  dann  spielen  auch  bicrdM^ 
minder  kalte  (jbergieQungen  von  Bmsl  und  RQcken  im  lauen  Bade  die  entcRollL 

Wo  ein  Inanitionadelirium  vorliegt,  bezieh  ung* webe  ein  Delirium  anaeiucfli- 
dort  streben  wir,   wie  von  selber  crKichltieli  ist.   durch   raaeb»  Heboof  dtr  Bl» 
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kraft  (Äth«r,  Kampfer,  schwerer  Alkohol  al»  heiBcü  (iolrätik)  scltodl  hexscrc  V«r- 
MfguQg  des  isefaiEiniscben  Gehirnes  mit  ßlul  zn  «racugiMi.  Ziemlich  muclillos  endlich 
ili>liHi  wir  da,  Vfcun  du  Delirium  TcikTKchyinwng  einor  Mcningilis  isl.  KUlteappH- 
katjon  auf  di-n  Kopf,  Lumbalpimktion.  Koliar^lhetinndlungund  Morph iuminjekliooen 
sind  UDscr«?  roni«hiiis1«D  th«rapeu[ischcn  Wafl'en. 

NebeD  Delirien  sind  es  nnr  noch  wenige  sonsÜKe  Krankheilaerscheinungen, 
welche  bei  einer  Pneumonie  Einleitnntt  einer  symptomatischen  Therapie  erfordern. 
Kiam  brauche  ich  der  bei  PneuRiunikern  nieltt  aelloiien  Schlaf  Ion igkeit  zu  ge- 
denken; denn  meist  xti  Heifinn  lii'r  Krkranknn^  rtlhlhur,  isl  »ic  am  hiiufigKten  Toil- 
»rniplom  der  hochgradigen  TempiTiiUirslcigcrnng.  Reduktion  dcrselbon  verscheucht 
auch  die  Scblaflosigkoit.  Selbst  lokale  Anwendung  von  Eiskompreseen  oder  eines 
Eisbeutels,  respektive  Köhlapparates  auf  den  Kopf  fuhrt  in  manchen  F'^llen  zum 
Ziele.  Nur  im  allerfiiiC ersten  Notfalle  würde  ich,  jedoch  recht  geringe  Menden  von 
Schlafmitteln  (Trional  oder  Veronal  oder  .Morphium)  geben. 

Pleurale  Scbmeixen  oft  lieft  igxtcr  Art  und  eine  durch  sie  bedingte,  häufig 
recht  arge  Dyspnoe  »ind  i-iti  lolxle»  Kraiikhci1»»Tniplom,  gegen  das  wir  anzukümpfen 
haben.  AU  besl'.'s  Mittel  nenne  ich  die  immer  wieder  am  liebsten  angewendet« 
•obkntane  (ojektion  kleiner  Morphiumdosen  (0*00,0^),  »eiche  an  dem  einen  oder 
an  mehreren  Schmerapunklen  des  Thorax  eingespritet  werden.  Die  Tageftmenge 
des  so  gebrkuchten  Morphium  gehe  womöglich  nicht  Über  llO^j  hinaus.  An  Wir- 
kanf  zurtlek  sieht  die  lokale  Anwendung  von  Blutegeln  oder  trockener  SchrSpf- 
köpfe,  während  ii'li  nndcri^  Rcvulniv.i,  wie  SenfpapiiT,  oder  «inon  St^nfleig  oder 
Kmpla«tnim  canlharidalnin,  wie  ben>its  orwfthnt.  vermeide. 

Auch  Anwendung  eines  Kisbeulels  am  schmerzhn^en  Orte  bonnrkt  manchmal 
ebenflo  merkliclie  Erleichterung  wie  Apitlikalion  heiOer  'IMcher  oder  heiller  Brei- 
nauchtSge.  Diese  letzleren  (id  <uit  Kälte  oder  Würuie)  za  gehrauchen,  nachdem 
wir  eine  Morphiuminjektion  vorausgeschickt  haben,  »(■heint  mir  da*  praktisch 
rationelUte  Verfahren. 

Noch  eins  letzte  kleine  Pnige  schliellt  sich  an:  Halion  wir  Mittel,  um  die 
Rsaorption  des  pneumonischen  Infiltrates,  das  bereits  über  Gebühr  lange  besteht 
und  sich  nicht  resorbieren  will,  herheiaufuhrenV  Viel  Positives  können  wir  nach 
meinem  L'rteile  fflr  die  beabsichtigte  Lrisunj;  dieser  Aufgabe  nicht  leisten.  Noch 
balle  ich  feuchlwarmc  (Jrnsclilügi;  um  dii-  Bnisl  für  das  geeignetste  Mittel:  ilinen 
mAehle  ich  eine  gewisse  l.ungi'ngyninii«tik  anreihen,  iHwn  derart  auigefTthrt,  daS 
der  Kranke,  aof  der  gesunden  Seite  liegend,  mehrmals  Ulglich  hinicreinnnder  sirka 
zwanzig  recht  tiefe  Atemzüge  voUfßhrt,  um  derart  eine  möglichst  gute  Ventilation 
und  Blot Versorgung  der  kranken  Lunge  herzaslellen.  Um  jede  Zersetzung  des  in 
den  Longen  telinierten  Exsudates  hintanzuhallen,  möge  der  Patient  prophylaktisch 
tScIich   11)  bis   hr*hstens   20  Tropfen  Ol,  terebinth.  rect.  in  Milch   trinke».     Und 

Kl  Schlüsse:  der  Kranke  uähn-  :iicli  möglichst  entsprediend  und  gut! 
Hat  nun  ein  Kranker  dni.-  Pneumonie  glücklich  Qberstande-n,  daim  behSit  er, 
wir  wissen,  eine  Prtidisposilion  für  eine  wiederholte  Akquisition  dieser  Er- 
nkni^.  l)a  taucht  nun  die  Krage  auf.  ob  wir  gar  nichts  tun  können,  am  doo 
Kranken  vor  einer  solchen  wiederhollen  Erkrankung  zu  schätzen.  Ua  mOchte  ich 
I  darauf  hinweisen,  wie  wichtig  eine  läj.'Iich  öfter  geübte  .Mundantisepsis  ist.  Netter 
hat  gezeigt,  daß  der  Diplocoecus  pneumoniae  sicli  erheblich  Mutiger  im  Speichel 
solcfaer  Individuen  Gndet,  welch«  bereits  eine  Pneumonie  Uberslanden  haben,  ala 
bei  gesunden  Menschen.  Begreiflich  daher,  dnQ  jeder  Mensch,  der  eine  Pneumoflie 
hinter  sich  hal,  mittels  WaaserstofTsnperoxyd.  Thymol  etc.  hSnfigst  fUr  MundpOcgo 
»argen  hat 
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Therapie  der  Bronchopneumonie. 

Wie  die  akDt«  Broncbopneumonie.  wenifst«ns  in  dCT  überwiegenden  Zahl 
d«r  Filllci  Folg!)  i'iner  prücxihtonlcn  tafekliQ^en  ßroiichilis  niid  BronehiDUU«  nad 
mit  dieser  Tast  immprlcomliiniert  ist,  (lerndv  «i  l«hnl  sich  mich  dii-  Tlu-mpic  ditMf 
(ilr  Kinder  and  Greis«  rmiiiunl  »chwori-ii  Erkrankung  vielfach  an  jene  dpr  Broncbio- 
liti*  an.  Nur  sind  unsere  iherapeulischen  Maßreneln  mit  Rueksichl  auf  die  Schvcn 
der  AlTeklion  dop[>ell  verschärfte,  and  demnach  i»t  es  be^iflich,  daS  sie  »cit  n 
far  mnnchuii  Punkten   anch   wieder   decken  mit  Jenen  bei  eroupdft<>f  Fneamiwi». 

Auch  für  die  BroncbopncDmonie  möchte  ich  nU  wichltg«i  thcmpeuliiclM* 
Agens  die  Wassi-Tbuhandliintf  iinfülirtin. 

Gerade  aber  mit  ßtuiig  auf  die  Lubuliirpnenraonie  haben  sieh  in  d«  DeBem 
Zeil  die  Stimmen  gemehrt,  welche  der  bereits  bekannten  ßehandluoR  mit  h«iOta 
Blldem  auf  Grund  ausgedehnter  KrfahrungeD  das  Wort  reden. 

Analoga  Was.iorpruzeduren  hinwieder,  wie  sie  bei  der  Bronchiolitis,  reapekÜTt 
bei  dor  crüupöNcn  Piieumonic  Kcäi-liilderl  irurden,  Kielten  auehr  bei  BroBCho- 
pntiamoQie  in  borechtigUT  VrTWcndiing.  ßnld  «ind  v*  einfache  Ina«  BUdtr  (M 
Greisen),  bald  solche  mit  schlieOlichen  kalten  Cbe^ioOungeD,  bald  NnckenslnM- 
duschen,  bald  einfache  SlammumschlS^e  und  Rin Wicklungen,  wekbe  daza  dieMB, 
nicht  etwa  nm  —  in  erster  Linie  —  die  wesenllich  erbohte  K6rperletap«nlw 
herabzit.ielzen,  sondern  um  vielmehr  den  Kranken  tiefer  und  freier  alinen  ta 
inacht'n  und  .-xiinc  Herzkrafl  /.u  nUliien.  Nichl  ;%U  anlifebriles  Millel,  Minden  ab 
ein  Millcl,  daa  gogra  den  Krkrankung.''[)roxt'ß  in  den  Lungen  auf  di,rm  \Vr^  nMr 
in  dem  erkrankten  Organe  gelinderten  BlulfUllims  einxuschrciten  bestrebt  tat,  itr- 
werteu  wir  in  erster  Instanz  die  genannten  hydriatischen  Prozeduren.  Eine  itt- 
selben,  heitonderd  neu  Hcnochs  Empffhliin;,'  vielfach  bei  Kindern  anjECwtodtt, 
habe  ich  bi:<  nun  nicht  genannt,  dit;  .^|l|)ltkaIic>n  dfr  kulluti  üuixchüig«-.  Man  falHI 
ein  Stück  Leinen  i^rier,  mindestens  iirvi-  hi»  vieiniat  zaaminon,  Inucht  duKltw 
in  kaltes  Wasser  (10 — 15"  C)  ein,  ringl  es  gut  aus  und  legt  dasselbe  gUrtdßlnnf 
um  den  Thorax.  Darüber  kommt  ßillratb-Ualisl  und  eine  Sxierende  Binde:  Umt 
Umsrhlaft  wird  dnrch  einen  unterdessen  bereils  in  kaltes  Wasser  einpelegleo  ana- 
logen ncnt-n  lImKcbla!{  ersetzt  im  Uonicnlc,  wo  oralerer  sich  zu  envirmen  bt^inl 
(jede  20.  oder  30.  Minute  im  Durchichnittet.  SielilbaiA  Wirkuna  dieser  rms*hii?» 
ist  deutliche  Rötung  der  Hiiul  durch  xlariücn  niulxulluO  *u  derM-llien,  daher  kiüfügt 
Blutableilung  von  den  inlrnlhonikalen  Organen,  im  besonderen  der  cnlEündlich  er- 
krankten iTitoge,  daher  auch  erleichterte  ilerzarbeil.  Daß  endhch  durch  das  Anisen 
der  kalten  Kompresse  reßeklorisch  öftere  nnd  ener^gische  Atemzüge  ansi^Hiil 
werden,  vcr*lchl  sich  von  .leiber.  Diese  kalten  Kompressen,  wie  jede  sonalijre  et"»!« 
eni'rgi.ichere  hydrialischc  Prw.odur  kommen  wohl  weil  iiüufipfr  bei  der  Broocho- 
pncnmonic  der  Kinder  zur  Anwendung  wie  hei  jcn<-r  d<T  GreiKe;  diMin  be<  di<äi«R 
aind  wir  in  der  Regel  —  ganz  abgesehen  von  der  hKufigon  Existenz  de*  dtr 
Hydrotherapie  nicht  gUnstigen  alheromatflsen  ProzeMes  der  Arterien  —  mit  ßedri 
dem  Ilersen  j^cjfenlUier  mililrauisch  und  fiberbaupt  prinzipiell  gef[en  Anw«odua| 
kalter  Prozeduren. 

Duda.i  Herz  durch  die  hiinfig  genug  multipel  vorhandenen  brftnchopnenmonischco 
Herde  sowie  die  mei.tt  iiuigedehnle  ßrenchiti»  und  Bronchiolilia  ungebahriicb  in  An- 
»pruch  genommen  wird,  ist  es  begreiflich,  daß  eine  unserer  wichtigsten  ihervpeutiMluB 
Indikationen  bei  Bronchopnecimonien,  besonder»  hei  allen,  doch  anch  bei  jugead- 
lichen  Individuen  der  Erhaltung  einer  guten  llerzfunklion  gilt  Auch  hier  Irelw 
wir  daher  wie  bei  der  Therapie  der  atypischen  croapOeen  Pneumonie  (fir  ftdh- 
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eit^.   d.  b.  mit  Bei^nD   der  Affebtion   aargeDommeoe  i\lkoholthorn|>ie   ein.     AI«  iiktboithtnpii 
Dgenchm«!)  aikoboIJsebes  Getrink  (üt  Ktnd«r  mSchle  ich  folgendes,   von  Comby  j 

Rp.  TincL  colw  2-0.  ^M 

Aq.  dc«L  la.  -lOO,  ^M 

Svr.  flor.  aumnl   200.  ^M 

DI.  D.  S.  Stündlich   1  KafTeelSfTel.  ^1 

iCeigl  sich  im  Verlaafe  d«r  KrkraRltURg  Sinken  der  Ilerxkraft,  dann  greifen 
ir  zn  den  analogen  Knrdiolonicia,  die  uns  unter  gleicher  Indikutiun  aucb  bei  der 
raup>»e]i  Ptieuraonic  dienen. 

Wie  bei  diftMr.  m>  verdien«»  au<!h  hier  SaiiertflofniihiilHtioneii,  und  gniiix  ror- 
ihmlicli,  vtna  di«  Erkrankung  ültctni  l.outd  bctld,  autgedt-lnile  -Anwendung:  cben- 
tlchp  mögiichft  reiche  Knlwickliitig  von  Wn^MTdlmpren  im  KfaDkenzimmer  analog 
rm  gleichen  Vorgänge  bei  DroDchiolilis.  Geht  die  Broncbopncamonie  mit  abnorm 
üben  TempetalnreD  einher,  dann  können  wir  ein  beliebigen  bydriali»c-h -snli- 
lemiiachea  V^abrcn  anwoiidcn,  oder  wir  ziehen  Chinin,  cvenlu«:!!  aiieli  .\i)li|>>Tiii 
I  Gebnuch.  Üiid  uie  bei  einer  Bronvhioliliit,  gerade  f>o  gilt  »  mir  ,-iiic)i  niedrr 
ii  aiMgvbroGhencr  Bronchopnt^umonic  al«  wichtige  Forderung,  möglichst  gute, 
^ch  schon  mit  BQcksicht  auf  dns  Fiebor  meist  nur  fiüsaigo  Ko»t  zu  rerab- 
tcbeo. 

Das  Krankenzimmer  sei  gerüuraig,  stets  got  ventiliert,  seine  Lalt  fortdauernd 
jL  WaaserdXtnpfe»  geäehwüngert 

H  Itäuliger  Lageweeh.««!  de«  im  Bett«  mehr  sitzenden  al»  üegvodon  Erwnchsenen 
PWhr  wertvoll-  An  Brom-hopneumooie  erkrankte  Kinder  lasse  man  nicht  sich 
ilb«t  QberUsseo.  sondern  trage  =ie  mißlichst  viel  auf  den  Armen  benun. 

Die  medi kamen t<He  Tlierapic*  endlich  stimmt  (Iberein  mit  jener  der  akuten 
londiitts  secrvloria;  Innltcbstes  Vermeiden  von  Narkottci»,  wekh*  su  geben  ich 
BT  dann  mich  berechtigt  ball«,  wenn  der  llaittcn  ganz  unausstehlich  ist  and  den 
ranken  um  ff'tav  Krüfle  bringt  einerseits  dadurch,  «Infi  er  durch  Erbrechen  eiiw 
ilbwegs  gedeihliche  .VRhrangszufnhr  anmViglich  macbL  anderseil«  dadurch,  daS 
r  eine  dauernde  L'nl  erbrech  uns  ^^^  ""'  schwer  erreicfabAren  Schlafes  »etzL  Da- 
egen  wenden  wir  mit  Voriii-be  nn»cre  l-Jcj)eklorantien  nn,  vor  allem  die  Hadix 
lecacuanbao  oder  dax  Eupor])hiR.  W»  schlieQlich  die  akute  Kionchopoeomonic 
tit  PleuraM^hmerun  einhoi^ht,  dort  tracliloii  wir  durch  lokal«  Applikation  von 
Alte  (EitkompresMn  oder  Eisbeutel)  oder  von  SchrOpfkOpfcn  oder  Senfpa)>ier.  re- 
piektivc  Senfleig  oder  durch  lokale  Applikation  schmerzalillender  Mittel  (siehe  Plea- 
ilis)  den  Schmerz  zu  lindern. 

Es  gibt  neben  der  akuten  ein«,  wenn  auch  klinisch  seltene  ebronischc 
Irunchoiiiieumnnie.  letztere  als  Dnuem^idguin  der  erstercn.  Wn»  wir  therapeutisch 
ieder  In-i  dieser  chronischen  Form  ontemehmen,  ist  nicht  viel  verschieden  von 
BMCfm  tbenipealischen  Beginnen  bei  der  chronischen  sekreloriscben  Bronchitis. 
IHr  benfitzeo  hier  wie  dort  die  sogenannten  U:d->amika.  respektive  die  iitherisdwn 
4e  sum  internen  Gebrauche,  sehen  auf  mi^hclist  gnten  Ernähraiigszustand,  den 
ir  eventuell  nntenrilltzen  k^^nnen  durch  Vcfabreiehui^  von  l.eherlran  oder  unserer 
Präparate. 

Audi  balrti-otlicra[)e<iliKcli  gehen  wir  iUinlieh  vor  wie  bei  der  chronischen 
shitii.  Besond'-r»  die  liekaunten  Schwefelquellen  erfreuen  sich  auch  bei  chro- 
lier  Bronclmpnenmofiie  eines  guten  Hufes.  Und  kOitncn  wir  den  Kranken  nicht 
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noch  ein<M»  der  ßad(!or1o  Mindeo,  so  lieiBen  wir  ihn,  im  Hans«  morftia  ein  l^jr 
])is  mn  Wvin-  odi-r  Wiin^rgliu  voll  tlc»  nalürlich«n  Scliwcfvlvasstr*  tnnbMi,  g^ 
mischt  mit  «itivr  Tnssv  lau^r  Milrh. 

Di<>  Klimnlothpnipic  endlich  spielt  bei  chronischer  DroDchoptieomoine  Mm 
rührende  Kolle.  Der  KraDke  suche  jene  Ürle  auT,  welche  sicli  für  seine  stet*  mA 
vorhandene  Bronchiti»fonn  passend  ern'eisen. 


b 
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Therapie  der  interstitiellen  Pneunnonie  (Lungensklerose]. 

Bald  durch  iiiechanisclK-  Liisionen  innerhalb  der  Lunxe  eiiUtandftn  ^Stai^ 
inhaluliunskranklu'ih^ii),  huld  klzli.-  KonMtqui-nr.  einer  Bronchiolitis,  wncr  ifcoM 
pneumonischen  Infiltration  d«r  I.nngc  oder  «incr  pl«unü«n  EnlsUndang,  nraS  a 
insofern  eine  prophylaktische  Tiierapi^  der  interslitidlen  fneuiiKuii«  g^ben,  ak  um 
den  Menschen  siels  tunlichst  vor  den  schlldigenden  Slauljinhaialioiien  bmkl. 
ander»eiU  bei  dem  an  einer  I'Deumonie  erhntnklen  Individuum  nach  Mfi^cbhü 
di<!  Resorption  des  pncunioniacben  Inßltralea  unteraiaizL  Genau  dieselben  Ik^ 
nuhrai'n,  die  ich  die^bitzitylich  fibcr  die  Fi^rderun^  d<-s  BückgangL*^  ^ilMvcrou|4n 
Pneumonie  ungrgcbcn  liabf,  huhcn  auch  für  di^n  gli^ii-Jn-ii  Zweck  bn  dar  Bnöubt- 
pneamonie  Güiligkoil.  t  bor  die  Therapie  itber  der  pleuralfln  Enlzündang  wttte 
wir  in  Bälde  abhandeln  können. 

Stehen  wir  nun  aber  vor  einem  bereits  volleDtwic^ellen  Falle  roo  aüt 
stilieller  Pneumonie,  so  k'I^  unser  therapeutisches  Augenmerk  ebenso  sefar  d« 
Erkrank un^proKe»e  der  Lun^;«  als  dem  Zustande  dee  Herzens:  denn  g«nde  ditw 
wird  durch  eine  intttnliltellß  Pneiiinonte  in  abiionnor  WVisc  bcan^nicbt.  ScbeiMB 
seine  KrSfte  oaclizulasseti.  dunii  ist  es  unt-cre  Piltcht,  ulle  jene  MaDnahmea  u  >> 
P'eifcn,  welche  wir  als  •  hemkrafligende  Agenlien»    bereits  des  genaueren  kenDtt 

Die  Lun^naTreklion  als  solche  vermögen  wir  nichl  zn  beeinflossen.  Wopp« 
»ich  vielmehr  unnure  lli<^ra|iou tischen  ßeslrebunxen  wenden,  die.«  int  div  oui  öd 
in1or«liti«IIen  Pneumonie  doch  immer  cinhergi^hendi-  chronische  Bronchiti*,  Ä 
häuSg  g«DDg  unter  der  Form  t^incr  putriden  Bronchitis  vcriliun,  die  nicht  »eliaM 
Bronchieklasien  und  endlich  das  Emph\i>cm  der  Lungen.  Alles  von  therapeuti*^ 
MaDre^^eln  findet  auch  hier  seine  Anwendung,  was  bei  den  genannten  Lnqt» 
kr.^nkheilen  libcrbaupt  in  Anwendung  gezogen  wird.  So  sind  es  die  BabnAL 
nicht  unjirerti  die  alkalischen  Mineralwässer  und  besonders  SchweMwli»«.  W 
nllom  aber  da.i  T(.T|ii-iilinrjl  |in  riecht  lanjcer  Zeitfolge  xu  10—30  Tropftn  ti}l)du 
die  wir  mit  einigem  Erlb!g<^  hei  den  Bronchiliilcn  und  bei  Bronchicfetuic  m^ 
folj^n.  über  die  Behandlung  des  I.ungencmphyscias  uhvr  wird  eine  aaaatt  ilH' 
nächsten  Besprechungen  belehren. 

Auch  inti-alracheale  Injcktioneo.  meist  von  MentholSt,  wurden  bd  Lnof^ 
sklero^n  von  mancher  Seile  versucht: 

Bp.  Menth«!.  1-0—30, 
Ol.  Tuaelin.  100-0. 
H.  D.  S.  Zu  Banden  des  Arates. 

Mir  Tehlt  jede  eigene  Erfahrung  über  diese  Heilmethode,  za  der  kk  nii^ 
nicht  ent&chlie&en  konnte  und  kaum  werde  entschlicQen  kdnncn. 

Noch  einer  einzigen  Indikation  h.ibcn  wir  älter  bei  chionischer  inltnblid''' 
PnMimonie  (ienllgc  xu  Icixtcn:  jener  hiulig  «ich  wiederholenden,  oft  jFennp  ^ 
schweren  und  lAdlichen  Hämoptoen.  Die  eingehende  Besprechung  der  TT»"!'' 
dti)s«s  Srmptomcs   mächte   ich    mir  für  das  Kapilel  der  Tuberkulose  voibfb»"'* 


ätm  hamorrliBgUcbeD  lofarklM  der  Longe  «to, 

tut  so  viel  an  dieeetn  OrU:  Da  dio  HSrnoploEn  tmi  chronisch-inter^titieMer  Pnpu- 
itODie  der  Beratung  aoeuirsoiatisch  erweiterlor  Arterien  ihre  Entstehung  verdanken, 
■ese  aber,  da  sie  in  starres  Schwielenge  webe  eingebettet  sind,  sieh  nach  erfolgter 
Jlnlungtc  nicht  zurückziehen  können,  so  ist  eine  Tbronihenhildun^  in  dem  bc- 
rctTondcn  GoHlOc  »ehr  erachvrvrt.  \iir  dadurch  kiinii  die  Bluliirig  anfliriron,  daß 
Ins  in  den  Bronchiiilniiiin  ergossene  Blut  inlntpninionnl  stagniert  und  endlich  eiDe 
UrektB  Kompression  auf  dns  goborslene  GvfiiU  ausübt.  hi^mgemäÜ  gebe  auch  ich  — 
ttcfa  JOrgensen  —  den  praktischen  Rat.  bei  lUmoptoen,  welche  eine  chixinisch- 
BteraÜtielle  Pnenmonie  begleiten,  das  Vordringen  des  Blutes  nach  außen  möglicJist 
■intanznhalteti.  Daher  große  Mengen  von  Morphium,  und  zwar  002 — 003  zu 
tTpntiiell  m<;hnnals  täglicli  vorgenommenen  subkutanen  Injektion«n,  später  als 
|^ig«sni«Dge  lirka  003 — 005. 


rherapie  des  hämorrhagischen  Infarktes  der  Lunge,  des  Lungen- 
abszesses und  der  Lungengangrän. 

^V  Ich  will  diese  drei  an  sich  nicht  näher  zusammengehörigen  Lungenkrank- 
külen  unter  einem  gefoeinsamen  Kagiilel  und  unmittelbar  hintereinander  abhandeln. 
Km  hat  winen  Grund  darin,  daQ  sich  über  ihre  Therapie  kauid  alvn*  auit-sagen 
Ijjt,  wilä  nicht  tuilvreUo  boreil«  bi^i  Bunprochung  der  Behandlung  anderer  Krank- 
Lälco  bitte  an«gefQhrt  werden  kennen,  oder  waK  nicht  nmicnileiis  jedes  Hand- 
neb fAr  Pathologie  und  Therapie  ebenso|:ut  enthielte.  Ilemnach  nur  folgende 
lurxgefaßte  Bemerkungen: 

bGn  Wesentliches  fOr  die  Bebandlong  des  hSmorrhagisehen  Infarktes  liegt  in 
Berficksichliffung  seiner  EntstehnngsqneUe.  Thrombosen  peripherer  Venen  auf 
einen  Seile,  auf  der  anderen  Seite  Thrombosen  des  nachten  Heraens  (meist 
■folge  Ton  ilcrrz»chw<ichi'.  seltener  infolge  Endokarditis  am  rechten  Herzen)  gnbm 
iekanotlich  das  Ausgnngsmaleriol  für  Lungenarterienembolien  »b,  Eine  Tbromboee 
ler  Lnngenarlerien  oder  -Venen  entwickelt  sich  infolge  von  UerzschwÄche,  gleieh- 
^lig.  ob  diese  priraSren  Erkrankungen  des  Herzens  oder  bloß  sekundärer  Mit' 
tetciligon^  des  Herten»  bei  primüren  supra-  und  siibdiaphrag malen  Erkrankungen 
lir*n  rrKpning  verdankt.  Unler  den  Thrombost^n  peripherer  Venen  hinwii/der  fUhrt-n 
n«  auf  phkbili^chor  Basis  entwickelten  (.Motrophlcbiti.*,  Phlcbiliit  «n  den  unteren 
g[li«miläten,  I'hlehili»  der  Iläniorrhoidalvenen.  Phlebitis  bei  Knochen frakturen, 
FUebitis  der  llirnsinus)  viel  hSuliger  2u  Embolien  als  die  sogenftnnten  niaran- 
jBKheD  Thrombosen,  deren  lan^isame  EnlwicklunK  auch  ein  solideres  Haften  ge- 
(■ütleL  Dieses  spoxiell  auch  bei  phlehitischen  Thrombosen  zu  erbeten,  muß  foige- 
>|chltft  uDMT  erstes,  prophylakLiach-llii^rapeuli^chcH  Ziel  sein.  Wir  fordern  ab»ciluti> 
"ubextcllnng  d«  Kfirpers.  Diese  aber  mit  Bücksicht  auf  den  orkianklen  Körper- 
M  ganz  zuversichtlich  zu  «rreichen.  üben  M-ir  hei  Tlirombophlobitis  (üner  Extremttfit 
bideneinincklang  ohne  Umschnllrung.  Immobilisierung  mittels  Petitschen  Stiefels, 
^emnell  Anlegung  eines  starren  Verbandes  fiber  das  mit  Watte  eingehüllte  tilied. 
Mwr,  «aa  eigenlliclt  selbstversländheh,  docli  mir  nicht  UberflQsug  scheint  zu  er- 
ptutMt,  absolutes  Vermeiden  jeder  Uaisajie.  namentlich  auch  sonst  so  beliebter 
■ar^Hingen*  Horizontallagcning  dfr  Flxtreniüät,  VerhIHung  jeder  :tlürkci'cn  Be- 
^CBDg  der  Buuchpressv;  daher  ebenso  Sorgi-  fllr  au»giebigen.  täglichen  Stuhl  «rie 
^  Ontetdrackung  eines  etwa  vorhandenen  intensiveren  Hustens.  Endlich,  wo  eine 
MremitSt  erkrankt  ist,  Oberhaupt  Vormeid nog  jeder  brüskeren  Bewegung  des 
^*»wn  obrigeo  Körpers.  Wie  lange  mll&sen  alle  die  genannten  Vorsichtsmaßregeln 
werden?   Bis  alle  Folgesymptonie  des  Verschlusses  des  Blutgefäßes  rflcfc- 
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gcgiuig«ti  yind,  chcnNü  djft  Krillu  der  KxIromilAt.  wit;  deren  litid«  Verl«rt)oii|;  nad 
naineiitlich  dn*  Üd«m  dciwlbun  Tcmclivriindi^n  siri<l.  Kü  wurden  aofili  noch  nniMt 
Erbhning  dartlber  im  Dtircb«i;hnilt(>  ungvf)ihr  dreißig  Tugo  vergehen. 

[sl  aber  i?inmal  der  litiniorrhainBchi?  Infnrkt  der  Longe  erfolgt.  Arno  iil  uuen 
Therapi«  eine  K^nz  einfache.  Ihr  emler  Teil  lichlet  SKh  gefcen  das  darch  eöw 
|(r£iOMe  Embolie  wacli^rufene,  oft  genug  —  wenn  &chon  nicht  lOdliche  —  u 
k'bitnlicdrolicnd«  Symptom,  nHmlieh  Rt^n  die  mit  der  Eraholie  vcrbaiiden«n  ay» 
kopslon  Zustfinde,  ihr  zwcif^r  Toil  gvgi-ii  dttt  pulmonHli'i)  Bi^ldltTSchcinung«)  da 
himorrhagischen  Infnrktes. 

Die  Therapie  des  synkopaleii  Anfallfs  lieslehl.  wi«  bekannt,  in  boriiontalir 
Köq}erlagerung,  KeibunRen  der  liaut.  womfig lieh  mit  spiritufisen  KlDsBigkeileii.  Id- 
jektton  unserer  be«lt-n  Analeplika,  voran  des  Äthers  and  KunprerOlea  —  beut 
am  n-irkMkmxlen  g)etehz<ritig  »d«r  unmittelbar  lüntereinander  injiziert  — ■  cndüdi 
'in  künKilichttr  Atmung. 

[  Gcg^n  d«n  häufigen  starken  Brusliichmerz,   di«   inletixivC  Riirxtilmigkeit  ond 

den  heftigen  HuslcnrE'iz  vero-cnden  wir  xwockdtenlich  eine  subkulano  Inji.'klion  u-n 
Horphinm  (Oni — 0'02^X  K<^C"  <lie  Oyspnoe  anüerdem  noch  lokale  R«vulat4 
(Senfpapiex.  SenftciK,  trockene  SchrCpfkOpfe)  nnt)  «Fenluellenralls  eine  VeidseklMi 
mit  Kiillceiuiig  rnn  200—300^  Utnt,  letxlere:«  nur  dort,  wo  es  sich  um  tücbt 
nusgudvhnte  Liinguniiirnr^icTung  btri  jugendlichen  und  knifüjren  Individuen  hudelt 
und  nnmcnllich  dorl.  wo  dip  Ci^fahr  dvr  EntwieJshing  c-im-s  akuten  LtingfnOÖ«* 
vorliegt.  Auch  Ssuertiloirmhalation^ii  zeigen  »ich  hier  of^  wirk»nm.  Ist  die  Hloioplot 
etwas  ahundanter,  so  wird  sie  in  analogtir  An  hühandell.  wie  die  Langooblvlsig 
bei  der  TnhcrknIoHe  der  Lungen  (siehe  »n  dieser  SteticV  Wo  achlieOlich  das  Gnnd- 
maleria)  der  Lungen» rlerienembolie  von  der  Thrombose  des  rechten  Herzens,  nait 
des  Vorhofsohrt'B  3U*Rf'aiingi?n  ist,  nrücheint  Di^'itiilia,  doch  nur  unti-r  <Jcr  Vor»»- 
seUuiig  indiziert,  dnli  tinregehiiJilligkeit  der  IIiT^nktion  und  InMiflizienx  derMfivn. 
kurz  ausgeprägte  Herzschwäche  besieht. 

Slammt  da«  embolische  Materini  entweder  tod  einer  Thromliophlebttii  In 
Wuntelgrbiete  htidcr  Hohlvenen  oder  von  einer  bakterilischen  Endokarditu  m 
rechten  Horzen,  so  i'-t  diis  Schicksal  de«  hamorrhaipschen  Infarkte«  wohl  atmt 
das  der  Vereiterung,  des  Cberg.iiiges  in  diTi  l.ungi-nabMeß.  .Mag  dioer  ab«  aaA 
anderen  Ursprunges,  etwa  durch  Vereiterung  wicr  Pnenaionie  oder  al^  I 
erscheiuung  einer  allgemeineD  Fyümie  oder  durch  Tniuma  od«r  Aspiration  <  '^ 
Fremdkörpers  entstanden  sein,  die  Therapie  de«  Longenabsicsse»  ist,  soveit  w 
auf  den  Schulleni  der  inneren  Medixin  mhl,  nne  recht  ohnmächtige.  IiihaJaikmi 
deNinfizieivndi.-r  Ftiluigkcit  (Terpcnliiinl .  I.atschenöl  elc).  Zerslfiuhungen  de-iinliii*- 
reiider  Lömmgcn  (z.  B.  S^nigK-T  Knrholsanre  oder  '/t(,%iger  Thymolli'Vinugi  ia 
Krankenzimmer,  innere  LÜnnahme  der  schon  vielgtpniinntcn  ßal->:iinika,  tnniichtte 
Erhaltung  der  KCrperki^ifie  durch  Verabreichung  von  Alkohol,  Chin:i,  Kola,  OL  j^ 
coris  aselii,  mßgiichst  leichliche  und  entsprechend  gew^ihlie  Nahrung  bilden  um« 
therapeutisches  Hilfswerkzeiig.  Kadikate  Abhilfe  kann  nur  die  von  der  TVadm 
her  versuchte  Entfemimg  des  eingedrungenen  Fremdkörpers  oder  die  PneanMtaHni» 
bring«n  in  jvnon  Füllen,  wo  e»  sich  um  einen  genauer  lokalisierbaren,  soliOta 
Lungenab«2«Q  hnndelt. 

Ebensowenig  IdUt  sich  Ober  die  Therapie  der  Lungcngangrün  anssagen.  Aatk 
hier  kann  nur,  wo  dies  Qberhaupl  mOglich  erscheint,  von  einem  chimrgiscfaeii  Eia- 
griße  wirkliche  Heilung  erwartet  werden.  Öie  medikamenlAse  Therapie  ahw  hrt 
nur  jene  Mittel  zur  VerfllKung.  welche  wir  als  bei  der  Behandlung  der  puiri'ito 
Bronchilis  zweckdienlich  bereits  kennen. 
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Therapie  des  Lungenödems. 

Für  eini.'  zwcdtmüßi^i  k^'*^''^'^  llierapie  schont  es  lutr  Ti>n  uDleaf^arem 
Vorteile,  vor  sllom  mimtc^ilcnü  xwci  Formen  d«3  Luti^eiiridvms  zu  lri-nn«n,  du 
akute  und  da«  subakut«  oder  dironiHchc  Uingunddein.  Ixt  «nicron  Qb«rwieg*iid 
liäu&^  ein  akÜTes.  d.  h.  entstanden  dordi  plfitzticli«  Piriily«»  d«r  Mnskutatur  der 
Litn|[«naftefiolen,  bo  ist  das  letzlcro  rie!  häufiger  wieder  ein  ]>n£sirc5.  durch  cf- 
■ebwericD  AUauf  dea  ülntes  am  den  tansenvenen  in  den  linken  Vorhof  bedingt. 
Frvilicli  noch  im  lelxlgenannlen  Falle  kann  das  Lnn^nOdem  recht  rasch  eintreten 
und  eventuellen  Fallts  ebenso  rascb  wieder  lorilck^Glien.  Ich  erinnere  an  die 
Fälle  von  Doktumem  I^ngrniödeni  bot  Fetlherx  (Stofrella),  bei  akuter  Arbeits- 
dilatation  de»  Hertens  und  chioninchiT  Myokarditi*  (oigeno  Boobttchtungen).  L'nd 
ebensogut  muß  auch  das  aktive  Lungenödem  nicht  einen,  wenn  auch  häutigeren 
fartbken  Verlauf  Dehiven.  auch  diese«  kann  in  snbakuter  VVoisc  zur  bitwicklung 
grlang«n.  Drei  venchiedenarlige  Gründe  wieder  sind  es,  welche  zum  akuten  Lungen 
oäcm  fähren:  bald  i«l  es  rein  entzQndlieber  Katar,  in  der  Xachbariwhaft  bereits 
Torhandener  Enliündungsherdo  vroli!  dadureh  iiiUtanden,  daß  dii:  bakteriellen  To- 
xine eine  lokale  Lfiaion  der  GefSlUwund  und  dmlnrdi  k'iciili.'ri;  Durch IfiBsigk eil  der- 
•elben  und  Austreten  von  DlntHllssigkeit  und  Immer  auch  roler  UlulkCrperchen 
erxeagen.  Bald  ist  es  durch  Lähmung  der  Geflßnenen  hervorgerufen,  deren  Scl^di- 
gung  teils  ein«  mehr  direkte  sein  kann  (akntes  Lungenödem  bei  allen  mflgliclien 
akaliMi  wie  chronischen  Krkranknngen  der  Aorta,  bei  Hysterie,  vlelli^ichl  aiiginncuru- 
tisches  Ödem),  teils  ein«  indirekte,  durch  Autoinluxikulion  odi-r  Intoxikation  de«  Organis- 
mus reranlaOte,  wobei  freilich  auch  uiialomisch«  Vcrändeningcn  der  GeftlHwände  und 
tbnwme  BeMhaffenbet  des  Blutes  noch  zweifellos  mit  eine  Kollo  spielen  (echtes, 
toxisch -urSmisdies  LungenJtdeni,  akute«  LnnxenOdein  bei  uraliacber  Diatlicse,  im 
Vvrtniife  Tcrschiedencr  Inlektionscrkrankungtin,  wie  de«  aknlen  Gelciikrhcumatismu«, 
Typhus,  der  Masern,  Inllucn^a,  difTuitvr  Bronchitis  infectiosa,  akuter  Alkohol- 
Tensinunp.  experimenteller  Jod  Vergiftung}.  BM  endlich  ist  das  akute  Lun^nfidem 
auf  rein  mechanischem  Wege  zu§tande  g^KHUtnen  dadurch,  daß  die  Lnnget^föße 
plAtahch  eines  Druckes,  der  vordem  auf  ihnen  gelastet,  enthoben  wurden,  nunmehr 
plCtzlioh  Blut  in  die  frQher  nicht  durchspfülen,  dalier  wohl  auch  sclilecht  er* 
Dührten  Geftfie  einfließt  nnd  die  Gefüßwündc  nicht  mehr  die  Fihigkcit  bt-sitten, 
{hr^n  llllsrigen  Inhalt  zu  halten  (akutes  Lungenfldem  nach  Thorakozonlese).  Wo 
wir  vor  hinein  derartigen.  Stiologisch  zwar  verschiedenartig  begrOndetea,  akuten 
aktiven  Lungenödem  stehen,  dott  h^fil  es  vor  allem  schnell  eingreifen.  Und  was 
sich  ans  nütztich  erweisen  kann,  ist  in  erster  Linie  eine  Venäaektion  (200- — SOOj; 
Blnl),  die  sozusagen  eine  iHHie  Bahn  lllr  den  Blulstrora  eröffnet  Es  al  nicht  un- 
intereaaant,  daß  unter  gani:  lüinlichen  ßedingitnfeii  eine  bei  akutem  LungcnQdem 
xafiiUig  iDlerkirm-nle  Klüiiurrhoidatblutung  ebenso  gute  Dlanstc  zu  leifiten  vermag. 

Wir  venhroichcn  weiter«  unsere  sclincllst  wirkenden  Kardiotonika,  wie  Äther. 
Kampfer  und  schweren  Alkohol  (Champagner),  und  als  derivierende  Mittel  trodtene 
ScbrApfkApfe  oder  Senfteig  in  großer  Ausdebnong  {respektive  Senfpapier)  an  xer- 
schiedeoen  Steilen  der  unteren  Extr«roilSlen  oder  um  den  Thorax.  Um  der  Dtirch* 
ISasigkeil  der  Geßißwandun^  zu  sienem,  verordnen  wir  Secal«  coniulum,  etwa: 

Rp.  Extr.  secaL  oomnL  30, 
Spir.  aether.  äO, 
Aq.  dnnamomi  I5(M). 
M.  D.  S.  Halbstündlich  bis  stOiidlieh  1  RQ1«0«L 
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Noch  hHafigcr  rCEeptiercn  wir  in  gleicher  Absicht  das  nambam  aeeticmi,] 
wi«  folgt: 

Bp.  Plumb.  Melie.  002-0-03, 
Sacch.  iilh.  0-3. 
Dont.  tal,  dos.  Nr.  XX. 
S.  2stündlich  1  PtUr«. 

Wo  undlich  nfjhvn  den  F.rachointingi;»  d«s  LuDjzi-iiQdoniH  im  Gefolge  dt» 
selben  reichliche  groUbliuige  RosscIgiirÜuschc  ah  Zeichen  der  FlaMiigkeatsansaiBn- 
lang  JD  den  größeren  Uronchien  sich  einslellen,  dort  kann  man  an«dt>  Expekl»- 
ranlieo  slaebseilif;  neben  den  horzstürkenden  Mitteln  in  Gebrauch  ztaheo.  Kalb 
das  akute  Langenüdem  Konsequenz  eines  ausgebrochenen  Uronchiolkatairhs  kl, 
mi^,  guru  bofricdi^ndt!  Herxaktion  vorausgesetzt,  eii>c  cininalif;«,  bfichslens  nadi 
Ablauf  einer  VierteUtundt;  nfiligenfalls  noch  «inma!  wiederholte  Dosis  von  1*0  b* 
l'ö(/  Pulr.  nid.  ipecacuanhae  als  Brechmittel  dargereicbt  werden. 

Nur  insoweit,  als  aacb  ein  sabakules  oder  —  wohl  seilen  —  «hronisdM 
Odem  ursiichlich  in  analoger  Weiae  ^icb  erkifiren  lUt  {i.  ii.  echtes  toxiKk- 
urfimisehos  iidem  bn  Alurbii.i  Brik'blü  iiarenchymalos.).  bleibt  die  l'hempie  eiie 
mit  der  vorhin  geschilderlL-ii  gleidie.  In  de«  weitaus  meisten  Füllen  tod  qIm^ 
nischem  oder  suhnkulem  Ödem  der  Lunge  Jedodi  werden  wir  die  lolzl«  Unacb 
fUr  das  Üdcm  in  der  Schwtiche  d<-$  HentmnskeU  finden,  das  Ödem  a\a  Stsaanp- 
Cdem  anffassen  RiQBsen  (z.  ß.  äubakutes  oder  chroniscbcs  Odem  der  Lun|^  wiedenu 
beim  Morbus  Bri(,'bti),  jedoch  infol|^e  schÜeliUcher  Insuffizienz  des  h\-]>ertropbt9eba 
und  diiulterten  Herzens).  Iß  allen  diesen  Fällen  wird  nnsere  l'herapie  daher  tm 
kardiotonisiereode  nein.  Wir  werden  Digitalis,  Strophantbus,  recht  gerne  Kofiäi 
verabreichen.  Sauerstoff  in  ^oDon  Mengen  inhaliervn  lassen,  etontiiell  audi  iticr 
trockene  ScbrÜpfkApfe  auf  die  Brust  .ipplizieren  und  endlich  darch  die  Ven^ 
reichuiig  von  Drasticis  SäflCTerlusI  durch  den  Darm  zn  erzielen  bestrebt  sciiL 
Nicht  Sollen  envuist  sieh  auch  bei  akuterem  mechanischem  Ödem  die  nach  tm- 
geführte  Alidominiilpunklion  in  Füllen,  wo  gleichzeitig  Auiles  besieht,  von  gan 
auffUiligeni  Erfolg«.  Es  int  mir  mil  Pfibram  wnhntcheinlich,  daS  durch  die  Eni- 
leerung  des  peritonealen  Tnmssudnlcü  die  inlrHabduininalen  Venen  einer  bis  datai 
auf  ihnen  lastenden  Bürde  ledig  werden,  daher  eine  riel  graScrr  Men;re  Blute«  ä 
sich  aufnehmen  können  and  hierdurch  das  rechte  Hera  und  der  Lurigeukr«i^ai 
vom  Blule  enllasiet  werden.  I)a0  auch  hier  der  Alkohol  in  Form  schweren  Weia» 
oder  Kugn»ks  eine  bervurrugende  lbera]ieu tische  Kolle  spielt,  ist  selbst 7 erstfindücl. 

Nur  eines  noch  mächte  ich  hemerken:  In  allen  Fällen,  wo  SlaaDngrtdtn 
der  Lunge  besteht,  wltrde  icb  vor  Verabreichung  von  Jod  in  beliebiger  Kosf 
bination  und  ebenso  von  Brom  warnen,  denn  diese  beiden  MedikameDte  werdm 
teilweise  durch  die  Broncliialscbleimhaut  ausgeschieden,  eraeugen  hierselbst  einen 
Znst»iid  von  konges lioneller  Hyperämie  und  «nd  sonacb  imstande,  das  Lni^^eo- 
fideni  höchstens  z<i  erhöhen,  gewiQ  es  nicht  gflnütig  zu  beeinflasseii. 


Therapie  des  Lungenemphysems. 

Wenn  wir  die  anatomische  Grundlage  des  Langenemphysetns  in  Betrieb 
Kithtn  und  erwogen,  daQ  diese»  auf  Rareßkation  des  elastischen  Lungei^ewebea 
md  VtrOdang  zahlreicher  Lungcnkapillaren  beruht,  dann  ver.ilelien  wir,  daß  «ir 
eine  vcritnblo  Heilung  dieser  Erkrankung  nie  erreichen  kennen. 
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VoD  diesem  Gestell Upunkl«   aus    halle   ich   daher   die  Darrvichunf;  von  so- 
it«n  qwziflschnn  MUlcln.  vie  Qii«bra«ho  (z.  U.  Extract.  qQchrai^lio  5*0,  A<]. 
last.  löO-O),  Kr  ebtn«!  nulzlo»  wie  jeii«  von  DccocL  (^Dillajac  (1Ü-0:200-0). 

Vielfach  aber  mroicli«n  wir  bei  dem  nichl  lconi]ilizierlfn  Kmiihysem  i-rheb- 
Icbe  BesseranKon  vor  allem  dadurch,  datl  wir  die  Atmungsiirbeit  der  Ltingen  cr- 
eichleni.  Dies  ontielea  wir  durch  wenigstens  zwri  oder  drei  Monate  fortfeseUte 
tenUtzonf;  der  poenmalisohen  Kaiuiuera  oder  Iransportabler  Apparate,  welche  ge- 
tstton.  komprimierte  Luft  einzuatmen  und  in  rerdQnnte  Luft  anszuatmen.  Au»> 
Ibnang  in  vcrdtlRtitc  Lufl,  frOher  als  da- wetentliche  Faktor  bourleill,  »«hcint  naeh 
lMieT«n  und  nenMten  Untenachungren  nicht  viel  zu  vnrniAj^en.  Denn  un  kann,  wie 
Kperimentell  bewiesen  ist,  durch  die-selbc  der  emphysciniilöüen  Lunge  nur  ein  ganz 
(«rioges  mehr  Luft  entzogen  werden  als  bei  Ausaünung  in  die  AtmosphSr«.  Hingegen 
irirkt  der  Anfenthall  in  einer  p  neu  malischen  Kammer  erfahrangsgemäS  recht  wohl- 
Dend  auf  den  Empbysenoalikef.  DieM  gQiutige  Wirkung  der  pneumaliächen  Kammer 
■rklXrt  sich  einorseiU  durch  die  jtDnatige  Becinftu»anng  d«tt  mit  dem  Rmphy^fm 
Bst  regelmäßig  cinhergMienden  Bronchialkatarrhsr  durch  den  goitcigvrleti  Loftdnick 
irtrd  die  infolge  des  ehronischcn  Kaiarrhs  dauernd  hrpcrftmische  BronchiHlschtcim- 
iBOl  relativ  ischllmisch,  der  aionische  Katarrh  dadurch  geringer.  Ganz  besonders 
iber  wirkl  die  reidichtele  Luft  auf  das  Emphrsem  als  Bolches  dadurch,  daß  in- 
|ol)Ce  der  Ausatmung  in  die  verdichlele  Luft  die  Lnnge  etwas  weiter,  mehr  in 
ftoaatinungMtellung  bleibt.  Die  nScIiHlc  Einatmung  ßndet  infotgedesMn  ctne  weitere 
Lan^,  geht  leichter  imd  liefer  )»  dte  Lunge  eindringend  vor  sich.  Die«  Erleicfalc- 
niDg  der  Atmung  wird  eine  dauemdff.  wenn  die  pnetimatiscbo  Kaninn-r  lange  Zeit 
hindurch  (üb^r  Wochen)  gebraucht  wurde,  da  die  ElaslizitSt  der  Lunge  trotz  Ter- 
licfler  Atmung  keinerlei  EinbuDe  erleidet.  Eine  einzige  Sitzung  in  einer  pneuma- 
liaclini  Kainn)«'  dauert  lirka  xwei  Stunden,  wenn  der  Druck  um  eine  halb«  Almo- 
^»hMr«  erhöht  wird. 

UAnch  auf  direkte  mechanische  We-i»c  tmchlct  man  die  Rc«pinition  xu  unter- 
Ixen,  id  est  die  bei  Lungenemphtrsem  sonst  in  den  Lungen  befindliche  Ifesidual- 
loft  ans  der  Lunge  za  entfernen.  Am  einfachsten  kann  dies  nach  Gerhardts  Rat 
derart  geschehen,  daß  man  die  Exspiration  durch  HSndedruck  künatlicb  vcralürkL 
Eoergtsdw  AnsfOhnmg  dieser  Prozednr  kann  alx-r  erfalimiigiftemäü  kleinere  H3a>o- 
Moen.  Sehwindel  und  .MiiKkelzuckungen  berbeifa)ir«n.  Geregelter  vollzieht  »ich  die 
Forderung  der  Atmung  dnrcli  Benutzung  des  •  Atmangsstuhlos  (Rollbach},  bei 
welchem  rermillcls  einer  Gurte  durch  die  Armliewegungen  de«  Kranken  die  ex- 
ppiratoriscfae  Komprek« ion  des  Utorax  ausgeführt  wird,  oder  durch  Benützung  eines 
lAInniqgagflrtels  läleinhofr),  welcher  sich  wahrend  der  Ausatmung  mit  kom- 
primierter Luft  fallL 

Wollen  wir  einen  an  nicht  kompliziertem  Emphysem  leidenden  Henschcn 
in  einen  Kurort  senden,  dann  ist  die  Walü  deaaelbüi  nach  dem  Erstgesagten 
leicht.  Wir  entscheiden  uns  hiernach  lllr  einen  Badeort,  der  die  verlangten  Aimung»- 
apparale  (pneomatiscbe  Kammer  und  tragbare  pneumatische  Apparate)  zur  Ver- 
fügung; bat.  Ems,  Gleichenberg.  IscM,  Keichcnhalt  sieben  hier  bekanntlich  obenan. 
Nichl  ganz  nnwesentlich  aber  balle  ich  es.  gleichzeitig  darauf  hinxuweisen,  daÜ 
bei  LüngeiiemphvMim  Anfenllialt  im  ll&benklima  (womfiglicb  gleichzeitig  Wald- 
lun^  gute  Dienste  Int:  Je  h(ther  ein  Ort  gelten  isl,  desto  niederer  ist  be- 
kanntlich der  Baromotflrdnick,  desto  TcrdQnnter  dt«  Lofl.  E»  ist  Idcht  rer- 
tfiodlicfa.  dal)  hierdurch,  gaox  abgesehen  Ton  der  günstigen  ßeeinllusMii^  des 
K*latrbs,  die  bei  LongeDemphysen  vor  allem  erschwerte  Exspiration  leichter  ron 
statten  gebt. 
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Nicht  iaitvn  worden  wir  ubri;i«R«  fitnon  an  Lui^fencmphyMm  Lcddenden  ancb 
nach  anderen  Kurorten  in  der  Absicht  «cliic^kcn,  iibiciloid  auf  den  Dum  u 
wirken  and  hierdurch  die  BlutslrAmung  iin  kleinen  KrpislBufi;  zn  begtliu%M. 
Bald  ziehen  wir  diesbezät;lich  die  alkalich-salini sehen  Mineralwi»Ki>r  iMtrieBbod. 
Tarasp  etc.),  bald  eine  Koeh^alzlriakquellc  (HoDiburg;i,  bald  ein  BillerwaaKr  vw. 
Wir  Würden  «olbxln-dojid  oft  Kenu;;  eines  dieser  oder  ein  Shnliclies  MioeraIwas8Ct 
d«n  Kranken  auch  im  Hauxv  <idtT  in  einem  der  eTStenn'ihnten  UKhenkitrorli} 
trinken  hei  Ben. 

Was  sonst  noch  die  Thempie  bei  Lon^nemphysem  leistet,  ist  rein  aynpfaK 
niatiache  Behandlan);.  Obenan  sieht  die  Aufgabe,  einen  fast  immer  bestebeirffs 
konkoiiiitteri-ndi-n  BronchiaUtatarrh  eu  bckümiifen.  bt  dieser  ein  einfaclier,  >ci  n 
(rin  präextxlcnlcr  oder  erst  im  Verlaufe  des  Lungen eniphyseni»  hiniugclrftfMt, 
dann  deckt  sich  nnseru  Therapie  mit  der  eine»  jeden  anderen  chronischen  Broo- 
ehialkatarrhs:  sie  ist  venchieden  nach  dem  jeweilig  difforenten  Charakter  deswJben. 
Häußg  ist  der  lironchialkatarrh  eines  Emphy&ematikers  von  der  Art  eines  ecMan 
Asthma  catarrhale  (reichlich  eosinophile  Zellen  int  Sputum);  seine  Therapie  j^ick^ 
jener  de.t  Avthnia  nen'osum,  das  wichlij^sle  Medikament  des  Katarrhs  iitt  JodkalL 
HifTlier  gianbv  ich,  /.itlilun  auch  die  nach  meiner  Errahmn^  gnr  nicht  »o  spür' 
liehen  hillle  von  Emphysema  pulmonum,  welche  durch  den  internen  Gebnurii 
von  Arsenik  (Tinclura  arseiiic.  towleri  etc.)  eine  merkbare  Besserung  linden,  la 
letzterem  Falte  und  bei  gewöhnlichem  emphrseniatOsem  Broni^ialkalarrh  habe  id) 
mehrfach  dort,  wo  zShes  Sekret  and  starker  Hustenreiz  vereinqrl  waren,  das  Cy 
deinum  bijodat.  in  einer  Einzt4dos!.->  von  0*02 — 0'04  und  einer  Tagesdosia  bis  (Mi 
angewendet,  wie  mir  «chien.  mit  sichtlichem  Erfolge. 

Auch  mOchto  ich  zur  versuchsweisen  Anwendung  von  Pyrenol  auf  Gntnl 
eif;ener  ([uter  Erfahrung  zuraten. 

Der  lironcliiaikiilarrli  einen  Emphysemalikera  kann  sehlicßltcb  kardial«  Ur 
Sprunges  sein:  die  Therapie  greift  nach  den  llerztonicis.  respektive  Diareficis.  ih« 
wir  überhaupt  in  allen  Fällen  von  Lungenemphysem  anwendtäi,  wo  sich  Symplonw 
von  Insuf6zienz  der  llerzkootraklian  entwickelt  baben. 

Nicht  bloD  bezflglich  der  im  ilause  eingeleiti'ten  medikamenlAsen  Therapit, 
sondern  auch  nach  Richlunt;  der  Balneother.-tpic  scheint  es  mir  jedoch  wjchtis.  in 
jedem  Falle  Ton  Emphysem  zu  üb.  ringen,  wie  weit  die  «mphysomiUOse  Erkraidcasc 
der  Lunge  und  wie  weil  der  konkomi tiefende  Uronchralkatarrh  das  Krsnkheitsbiltj 
hc'herrschl,  und  in  zweiler  Instanz,  welcher  Natur  dieser  Katarrh  ist.  Einen  Kranken 
mit  Lungenemphysem,  bei  welchem  diese  .'Vffektion  der  Lunge  als  mich«  in  ersitf 
Rmhv  «teht,  den  lassen  wir,  nie  bereits  erwühiit,  einen  Hshenkurort  btsaebm. 
Ebenso  passend  wird  dieser  auch  »ein  für  die  ineii'ten  Falle  von  LuitgenemphyMB, 
bei  denen  der  neurogene  •asthmatische«  Kalnrrh  der  Bronchilis  sieh  ktlnisdl  in 
Vordergründe  hefindct.  Besitzt  aber  ein  einfachei  chronischer  Katarrh  das  ffcer- 
gewicht,  diuin  «erdwi  wir  gemde  gegenteilig  den  Kranken  in  ein  mehr  gle»eii- 
müßige»,  mildes,  vor  allem  im  Winter  in  ein  südliches  Klima  expedieren.  Für 
Patienten  dieser  Gntlung  paßl  auch,  wie  wir  wi^en,  eine  ganze  Reihe  von  ti- 
kaliacb-niurial  Ischen  (Quellen,  von  Kochsalz-,  ovenlucll  von  ^hwefelwfisseni. 

Wie  es  mit  dem  neben  einem  Emphrsiin  beslebendwi  Bronchialkatarrh  steht. 
genau  so  slebl  es  mit  der  Dyspnoe    bei    dem  Lungenemphysem.     Bald   bängi 
von    der  tjkrankung   als   solcher   ah:   dann  sind  pneumatisch«  Therapie  und 
tnungsgymnastik   unsere   Helfer,    bald    tritt   sie   paroxysmal   auf,    und    eltn 
aüth malische  Behandlung  bringt  Erfolg.  USußg  wieder  ist  sie  durch  den  bcgiei 
den    Bronchinlkularrh,   anderseits   durch   mangelhafte   Herxaktion    ansgelOist.    bald 
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sbemiala  n«iirog«ncn  Unprunj^c».  cnteofit  dorch  Aortitis  untl  Penaorlitis,  nelcbe 
wir  in  sokinem  FaUe  ale  grnndlei^eiKle  tjkrankang  auch  TUr  das  Lunjjcneinphyseai 
atuMhfrii  tnfiditcn  (Alherom  der  Ititerko^Ui!-  und  Uronchinkrlerien).  Jo  nac!i  der 
venvhiedeiKin  Genese  muü  auch  unsere  Therapie  der  Dyspnoe  eine  diricrenlc  MÖa. 
Ab  and  zu  freilich  werden  wir  davon  niclil  »bttclien  ktSimirn,  in  rein  aym|itOfnntiacb*r 
Form  an»ero  NBrVotika  in  Anwendung  zu  ziehen. 

Von  nuincht^'  Seile  wurde  gt^n  die  emphytemstAse  Dyspnoo  im  engeren 
Sinne,  übrigens  ebenso  K^ee"  Dyqinoe  bei  llerzinsufDzienz.  tnngenlnberkuloc«. 
Bronchitis  der  OxTkaropfer,  in  (>0".'«iijcer  alkoholiscber  Löaung  als  Oxaiihor  im 
Handel,  wann  empfohliMi  und  in  Doaen  (dos  Oxykamprers)  Ton  05 — 10^.  einer 
tnitth>rcn  Tufmdoain  vu»  1& — 2'Qg<  tiner  maximalen  Ta|{ead<Mi)i  bis  xu  4'Ojr.  sd 
9^  in  Trf>]>Fcnrorm  (in  Zuckcmastor,  Milch  oder  aiiT  Zucker,  demnach  ricr-  bis 
fQnrm.-il  titglich  bis  etwa  20  Tiopfim  des  Oxykamprcn)  oder  in  Mixtur: 

Rp.  Oxaphor.  100. 

A«].  smv]^.  am.  50, 
Cognac.  lö'O, 
Aq.  deuL  <|.  !..  aa.  J500. 
U.  D.S.  2—4  EBlOfTd  »glich  zu  nehmen, 
emiifohlen.     Ich    selber   habe   kaum    mehr   aU   einen   schwachen,   rasch  TorQb«r- 
gehenden  Erfolg  gesehen,  der  keine  gute  Ansieht  Ober  das  liittel  bei  mir  zurfldt< 
golftsiten  hat. 

R«  ISQI  sich  begreifen,  daO  wir  eine  benondcrc  Dtül  heim  Lungonomphysem 
nicht  nominieren  ki^nren.  Wir  werden  »tot»  krüftige  Kost  verordnen  und,  wie  bei 
Herzrehtcrkranken,  dicsilbe  Cficr  des  Tngcs  in  kleinen  t'.inzelrationen  darreichen, 
aro  Jede  rberfQllung  des  Magens,  jeden  ZwerchfelUiochslnnd  und  jede  ahnotino 
Blatverleihing  zu  vermeiden.  Auch  mAge  der  tlmpliyMmiitiker  des  Abends  nur 
noch  eine  ganz  kleine  MahUi^t  t,q  nich  ni-hmen. 

An«  Ilhnlichcn  Grfindcn  sehen  wir  endlich  Ktets  auf  aingitbtge  tSglicheStubl- 
«ntlecrtin^  liei  dem  Kmphyscmaiiker. 

Wo.  wie  das  dttrch.ius  nicht  seilen  geschieh!,  iÜDpfaysem  sich  mit  Fettsucht 
Terknüpft.  dort  lüBt  eine  langsame  und  vorsichtige  Kntfettnngskur  oft  auch  recht 
jfQnstigen  (linllofi  auf  die  Langen afi'eklion  erkennen:  durch  Reduktion  de»  intra- 
abduminslcn  Pettea  wird  die  FJiktirsiousweite  de*  Zwerchfellmt  erhAht,  während  da* 
•an  Fell  langnam  einbllDend«  llvrx  zu  auHgicbtfierfn  Kontraktionen  hoHlhigt  wird. 

Ein  allfrielzter  Zug  un*errr  Therapie  liei  dem  Lungenempliycem  gilt  endlich 
Biner  praphytaklisclten  Mnünabnic;  Der  Kmphrsematiker  mnü  mit  allem  Vorhedacbl 
TOT  der  Akquisilion  eines  akuten  Üronchialkatarrhs  geschUlst  werden.  Daher  fordern 
wir  mit  Rtldtsicht  auf  die  Kleidung  «nes  Emphysematikers,  daß  er  aldi  ganz 
gleich  trage  wie  ein  Mensch,  den  wir  Tor  einer  rezidivierenden  Dronclulis  behUlcn 
wollen.  Von  einer  energi»chi-ii  llydrolhi-fapii?  aU  Abhiirtimg«kur  wcnJvn  wir  liei 
etnem  Emphyunmiiliker,  speziell  mit  ROekiicbt  auf  da«  meist  hl>honi  Altef  der 
Kranken,  in  der  Itegct  absehen  mfisson. 


Ott 


[>iu. 


Therapie  der  Lungentuberkulose. 


Die  Longen Inberkotose  ist  eine  beilbare  Krankheit,  tim  sie  zur  Heilung  zu 
liriDgen,  mäaaen  wir  vor  allem  den  beiden  obersten  Prinzipien  jeder  PhthiwccH 
thenpie  gcredit  werden:  der  Kranke  muQ  unter  die  beslen  &niihrungMvefhältni«M 
und  die  besten  klimaliscfaeo  Bediugungeii  gebfoehl  werden. 
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Tbenpie  die  Lang«Blub«rkul<ne. 


Die  DiStclik  d«a  an  Lungentaberknloso  Ktkranklcn  Ir»chtet  nar  ein  G*hit 
za  crföilcn,  iiimlinh  Jone»,  deniclben  niO^liclifl  rtiohlioh  und  gul  «i  ernäfam. 
Und  durch  F.inhiUtung  eines  doppelten  Wo^«  rirrichcn  wir  di««es  Ziel  lai 
|picht«s(<!n.  Wir  sind  bentrptit.  dem  Kr&Dken  jene  Xahmng  xu  empfehlen.  weM« 
seinem  Gnnmen  und  seiner  LlUlti&t  behegt  und  dazu  &la  krfiflig  and  kalorienrndi 
gelt«D  darf.  ■ 

Durch  reichliche  Abwechslani*.  verediiedenarligste  Znbereitnng  der.  wen^ 
mfiglich,  Tom  Kranken  besonders  gerne  genossenen  Speisen,  durch  delikate  Serrir- 
rung  derselb(!n.  durch  liitiliGh  TOnrinalige  llahlxdten,  (ri'niiB  von  Wetn  oder  Kognak 
in  kleinen  Mimgi-n  vtir,  respektive  wllhrcnd  d««  Enxens  kooimen  wir  in  direkter 
Wnie  dem  cT:ilgeniinnU'ii  Z«-vcko  entgegen.  Was  dem  Willen  des  Kranken  an- 
spricht, wird  ihm,  einen  gesunden  Verdauungstrakt  rorausgesetzt,  tuoiicfasl  nickt 
vorenthalten.  Um  so  lieber  wird  er  sncb  unseren  diUtetiscben  Forderaagen 
nachkommen. 

Um  dem  Kranken  eine  mCgUcJiat  kräftige  \ahrung  loKofflfaren,  wUilenvir  — 
den  Fall  der  chronischen,  nicht  oder  nur  uenig  ßeberhafteR  Tuberkulös«  kkwo- 
gO*etst  —  von  besonderen  UmsLInde»  abgesvlien,  ein«  nie  einseitige,  sondern  ge- 
misiOitc  Ko>t.  IniK-rhiiIh  de«  Bahmons  dereelbcn  bovorKiigcn  wir  wiederum  du 
Fieiscl),  gestutzt  auf  <iie  auch  experimentell  bewiesene  Talsucbe,  dalJ  FleiachfresMf 
gegen  die  Infektion  mit  dem  Tuberkelbazillus  weit  resistenler  sind  als  IndiTidsnt 
mit  vegelabi  lisch  er  Nahrung.  Wir  sehen  des  weiteren  auf  möglichst  reichliche  Felt- 
sufuhr  in  allen  jenen  Pullen  von  Tuberkulose  der  l.unj^en.  bei  vrelchvn  Schwund 
de«  subkutanen  Fellgevebe.»,  nicht,  wie  dies  in  »eltencn  Fitllen  zutrifft,  ein  roci- 
lEcIi  entwickeltes  Fettpolster  »ich  konstatieren  lüQI.  DiiQ  wir  neben  diesen  beida 
bcvoncugten  Nilhrstoffcn  auch  GumUsc  und  Kohlehydratnahrung  tlberhanpl  verab- 
reichen,  versteht  sich  nach  dem  Früheren  von  selber.  Wo  iniroer  es  nur  ang«R 
zeigen  wir  uns  bemüht,  eine  Gesamtsumme  von  derart  aossesacblen  Nshrui^ 
stofTen  einzuverleiben,  daß  diese  die  normalerweise  gerorderle  Knloricnzahl  HÜt- 
schreitet,  sonach  eine  mäßige  Überernühning  de-«  tuberkulösen  Dr;gunismas  dorcb- 
gefuhrt  wird. 

Im  eintelnen  geKtntten  wir  dem  Kranken  jedwede  Fleiscbgatlnng.  £t  9 
Oberhaupt  essen  will.  Neben  unseren  aUtfiglicli  verwendeten,  bald  kalt,  bald  winn 
subereiteleo  Plelschsorlen  greifen  wir  ebenso  zum  Wildbret  und  Geflügel,  wie  a 
fischen,  Krebsen,  Hummer  und  Austern,  liedaclit  nehmen  wir  auch  djmnif,  daB 
das  Fleisch,  soweit  angängig,  auch  fetthaltig  aei,  der  Kranke  bcispicIswctM  also 
absichtlich  Schinkenfult  bei  Genuß  des  Schinkens  elc  genieOc. 

Neben  Fleisch  uIk  »olc.hein  legen  wir  aus  bekannten  GrQnden  ancfa  ptSm 
Werl  auf  Genuß  von  reichlich  leiinttlhrendcr  Nahrung. 

F.ieT  bilden  ein  weitereti,  mit  Recht  dem  Phthisiker  gerne  verabreicMn 
Nahrungsmittel.  Uoeh  darf  man  nicht  übersehen,  daß  der  Mensch  sich  verhilbiit- 
mäßig  rasch  an  denselben  satt  ißt.  Mir  scheint  es  daher  wenig  ratsau,  die»ellwti 
in  höherer  Zahl  als  besondere  Speise  (etwa  weiche  oder  i«he,  kaum  Ilbcrbaupt  sb 
harte  Kier)  zu  verabfolgen,  sondern  viel  klüger,  sie  rocht  reichlich  uuszanülun 
zur  Zubereitung  Anderer  Speisen  {z.  B.  Zusatz  zur  Suppe,  zum  Salat  oder  sonstigem 
Gemitec,  zu  Mayonnatitcti,  Verarbeiliin^  zu  Omelellen  elc). 

F.iweiQreIctie  \\^e(nhilien  sehen  wir  gvrne  um  Tische  des  Lungen tuberiroUmL 
In  diesem  Sinne  verdienen  unsere  Hülsenfrüchte,  wie  Bohnen,  Linsen,  Erhse«, 
daneben  Keis  etc.  einen  gewissen  Vorzug. 

Unter  den  Fetten  suchen  wir  selhstverslSndtieh  die  bereits  vielfnch  genumtca 
leichtest  rcsoibierbaren  ans,   in  allererster  Linie  Butter,  dann  Rabro,  Ol,  erentndl 
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Sp««k.  Aach  Käse  (Rahm-  oder  FettkKse)  orscheinm  mir  TUr  den  tuberlcnlfisen 
Menschen  als  rin  zveckdi^nliches  und  meist  leicbt  verlra^nes  Nnhnmg^initlel. 

Mileh  spiell  befreifücheiweiBe  in  der  Nahrung  des  Tuberkulösen  eioe  weaenl- 
Üche  Kolle.  Die  Ucngo  der  liif;lich  einKcnommencn  Milch  wird  sich  —  *u»»lif^ 
gcmUchte  NiiliruDg  Tünia»{[ekclzl  —  auf  1,  böcludciis  l'/i'  Iwlunfe»,  wolvh«  wir 
in  etwn  rier  KinMlralloncn  (x.  B.  er«(«>  nnd  «woilcs  Frdhutack,  xur  Jnnse  and 
ontnittclbar  Tor  dem  SchUfmgehcn)  So  bflicbigoin  Riiiz^Ii]o.inlmn  Tortcilt  verab- 
folgen. Auch  für  ^n  (nborknlAsea  Individuum  knnn  Milch  durch  Zugabe  be- 
»timmler  bek&nnler  Hilfsmiltel  sditnsokhaner  gemacht  werden.  Wie  «e  tn  (hr 
verschiedenartigsten  form  (bald  als  aüDe.  bald  als  sauere,  bald  al»  abgerabnale 
Milcli)  getinnkcn  werden  kann,  ho  kann  an  ihrer  sUtl  Kncnys  oder  viel  liKun^r 
Kefir,  letzlerer  in  einem  T3gcai|uanlan)  Ton  viermal  tüftlicli  ein  Wcin^ia«  voll, 
•lei^nd  bi»  Tii-rmal  liglich  '/^t,  zu  Anfang  eventuell  Ntllndlich.  Helb»t  halbslünd- 
lieh  l0flelwci>c  g<Tionim«n,  benOlzt  «rrden.  N»chtr<ali>  *ri  betont,  daß  es  Menicbeo 
gibt,  welch«  angeben,  Milch  überhaupt  nicht  in  Tertrugen.  Hier  versuche  man  es 
mil  kleinen  AnfangsgabcD.  langsam  ansteigend,  und  man  wird  oft  den  Kranken 
•päler  sogar  gerne,  mindestens  ater  ohne  Spur  von  Unannehmlichkeiten  Milch 
Irinken  sehen.  Wir  dürren  aber  saeb  nichl  vergessen,  daS  es  Uenschen  gibt, 
«rlrlie  klagen,  daS  sie,  wenn  »ie  Milch  (1  /  pro  Tag)  trinken,  sofort  die  Fiihigkcit 
xcrtii-ren,  andere  Nahrung  r.a  sich  xu  nehmen:  »ie  ftihl<-n  *ich  im  .Miigen  nuch 
Mitch<r(-nnQ  ganx  voll.  Bei  wichen  Kranken,  fast  immer  Menschen  mit  :itomscbem 
Magen,  trolzdem  auf  Mitchztifohr  zu  bestehen,  halle  ich  nicht  für  TcrnüntU|;.  iot 
Gegenteile  for  nicht  rSlIich.  Nicht  anders  stelle  ich  mich  zu  Kranken,  welciie  bei 
Miichcenoß  eine,  wie  dies  ganz  unstreitig  rorkotnml,  höchst  hartnackige  Obsli|)alk>n 
bikonuneD.  Anch  hier  keine  .Milch,  an  ihrer  statt  ver«uchaweiM  Kefir  Nr.  III. 

Alkohol,  bemhungsweisc  alkoholisehe  Getränke  würde  ich,  n[)«xiell('  Aus- 
nahmen abgerechnut.  wio  slnrkc  Tachrkiirdie.  respektive  Enislohung  dcr«clbcn  unter 
Alk  oho!  gebrauch.  HSmoploe.  t>hOhutig  des  II  asten  reixes  oder  Lar^-nxsch  merzen  bei 
Kehlkopflnberkulose,  organische  LUsionen  des  Uigeslionstraktes,  eniztlndlicbe  Er- 
krankungen der  Nieren,  nicht  gern  im  Siteise»tlel  des  Tubcrkulr«en  vermissen; 
dmn  ganz  abgesehen  von  »einer  Bedeufnn;;  als  dirckle:^  und  indirektes  Nahrangs- 
miKcI  scheint  er  mir  denhalb  von  gruSem  Nnlzcn,  weil  er,  in  kleinen  Muiigen  zur 
NahroDf  zagogi-ben,  deren  Verdau  I ich keit  (beenden  jene  des  Fett««)  fordert  und 
die  ElHasI  des  Kranken,  daher  dw  Xnhtutigsbeddrfnis  desselben  zu  steigem  vor- 
naig.  Hierbei  scheint  es  mir  das  beste  zn  sein,  wenn  der  Kranke  1 — 2  Wein- 
gbiMr  Tischireine«  während  des  Uiltagessens  und  I — 2  GlSser  gvlen  Bieres  zum 
Abendessen  genießt.  StSrkere  alkoholische  Geliänke,  wie  etwa  Kognak  oder  Brannt- 
wein, zu  verabreichen,  halte  ich,  Mweit  es  sich  nicht  am  eine  hierdurch  bezweckte 
Verbesacmng  der  MiMi  oder  um  IJntcrdrllckung  der  flcbcrhaften  Nachtsdi weiße 
dreht  (stehe  spliler),  fOr  die  gewöhnlichen  Fllllc  der  nicbl  liuberliaflen  langen- 
Inberkolose  fdr  nichl  angezeigt.  Nnr  jenen  Individuen,  die  dies  bisher  gewohnt 
«mn,  wurde  ich  demnach  gestatten,  zum  zweiten  KrühstSck  ein  kleines  Glitschen 
Kognak  (oder  Wein)  zu  gcnteOen.  Dem  Bier  kommt  Bchüeßlich  der  Vorteil  nicht 
bloß  des  alkuholhuiiigcn  GeiHinkes  zu,  sondern  auch  jener  einer  FlOssigkeil,  welche 
fi — 6%  Kohlelkvilrale  entliäll,  als«  auch  nach  dieser  RJchlnng  einen  gewissen 
Nlhrwert  repnlsentierL  Zu  Alx^nd  getrunken,  übt  »  zudem  bei  manchen  Menschen 
eine  nwllnschlo  »chlnforzcugendc  Wirkung  aus. 

Es  bedarf  «chlieOlicb  kaum  einer  besonderen  FrwKhnung,  dnfl  der  an  I.uitgen- 
luberkulose  Leidende  Fletschsuppe  und  nicht  minder  Tee,  Kaffee,  ganz  besondeni 
aber  Kakao  oder  Schokolade  in  mBßigen  Mengen  anstandslos  geniefien  kann.  Und 
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ebenso  klar  int  o&,  daü  wir  uns  ortmali  zwecks  Ikbung  d«8  ensunkeoen  E^ 
nShrungszustnndcs  dor  b&roils  bckanDlon  NahrprUparatc  (friacher  rtebduaü, 
Flaschen bouiUon  und  iioeflea.  der  Torschiedeneii  Peploni»  und  Floi&chexlraklci  und 
ebons»  do^i  Eukasins,  Sanaloßcna  und  der  ilypAma  nulxbriDjjeDd  bedienen. 

Nur  w«mf:  habe  ich  noch  anzu.ichlicDeii  über  die  xwan^wcm  ntK-ntmJtliraiif 
des  l.im^-ntiibH'ktilr>M>:i  mit  der  SchliindKondir;  dieti-n  duich  die*vlb<!  mil  Milch, 
rohen  liiiirn  und  Ftvixdipuiv<:r  xii  füllern.  halt«  ich  midi  nur  im  üuUprslen  Fittc 
für  bwocbtigL  Kcser  Notfall  besteht  nach  meinem  Urteile  iü>er  d&nn,  «eno  dtr 
Kranke,  der  nur  geringe  Verilnderungen  der  Lunge  aufweist,  trotz  Freiluflbeband- 
lang  und  appet ilerTejfen den  IMi kamen len.  wegen  absoluten  Widerwillen.*,  xuoku. 
sich  in  seiner  FtnEihrun;;  herunterbringt  und  bierdurcb  die  aaaal  relativ  gümUge 
Prugnoxc  Ai-r  Frkrankunjj  zu  einer  un^ustigen  unigeslaltet. 

In  .foldipr  Art  sind  wir  hc-mtlhl,  der  ersten  Aufgiihe  uiuerer  PhthiseotheraiM, 
der  tunlichsten  Hebung  der  Krnähning  des  Kmnken,  soweit  er  nicht  oder  uowcaenl- 
lieh  ßeberl,  ^recht  zu  werden. 

In  zweiler  Instanz  fordert  eine  mlioiielle  Behandlung  dos  l'uberkuliUen  vaia 
Arzte,   den  Kranken   unter    die  denkbar  günstigslen  kliniaiis<?hen  Verliällninsf  tim 
«i-ilealen  Siniiä)  zu  bringen.  Ihr  kommen  wir  dadurch  nach,  duß  wir  den  Krank«n 
der  Wohltat  «inti  niüglichät  suagedehnlen  Genui^Acs  frischer,  guter  Liift  zofÜhttiL 
Wir    unl«niehinen    die    ftogenaiinlc  Freiluflbeliandlung  der  I.ungenlnborkulose.   die 
sieb  ^  im  /.in^nnimenliaiiiFe  mit  der  .infurt  etwas  genauer  zu  deiiniereDdeu  iMft' 
kur  —  »Is    einer    der    mächlisslen  Hcilfoktoren    der    Laugeiiluberkulose    bewiihri. 
FreUich  ist  uns  noch  nicht  durehslehti^,    worin    man    die  lleitpotenzeii    der  (rröfi 
Lufl  £U  »uchen  hat.  \i^  ist  aber  kein  Zweifel,  dofl  i>ie  wenigstens  teilwvise  donli 
ihre  relative  Rdnheil  an  Uakicrien  (Tübcrkelbazillen  und  andere  Bakterien,  speziell 
Enlxündunj^  unii  Eilftningserrcgur,  deren  Bedeutung  filr  den  Ablniif  einer  Lan|«- 
tuberkulotc  im  Sinne  einer  Misch infekiion  henlxiihige  immer  mehr  gewürdist  wirii, 
weiterhin  durch  den  Mangel    an    chemisch  schüdigv'nden  KArpern,    wie  soldi«  dtr 
/iminerluft  eigen  sind,    Ticilcicbt  durch  ihren  Ozongehalt    günstig    wirkt.     DIt  ft- 
driieklc  Zimmerlufl  hingegen  dürfte  durch  ihren  Mindergebalt  an  Sauerstoff,  n.'id«Bi 
Ciehiilt  an  Kohlens;ture  nnd  an  toxischen  Gasen  einen  zweifellosen  Schade«  sdltn. 
Daß  die  frische  l.uft  auch  einen  belebenden  Finllufl  auf  den  Men^ohcn    ÖU,  diD 
der  Mensch  sich  in  der  friscben  l.uft  an^regter  fdhlt,  ^-in  Appetit  ein  gciKAeua 
ist,  ist  eine  allgemein  bekannte  Tatswchu. 

Der  l.ungentnberkulflso    mitU  sich  sonncb  in  freier  l.aft  aufhallen,     üml  ti 
sei  sofort  betont:  man  muß  dem  JCiele  zustreben.   doU  dor  CenuB   der  freien  LoA 
nicht   bloß    bei   schdncni    warmem    Wetter   statthaft   ist,    sondern    ebonso^t  ba 
rauherem,  selbst  regiio]i*eiioni  Weiler,  bei  Tag  nnd  bei  Nacht  und  zu  jeder  Jahi 
z<-it,    auch    im  Winter.     Nur    slürkerc  WindstiOmiingen,    besonder«    Ostwinde, 
niani'hi:  Kranke  auch  Nebel,  der  ihnen  merkbar  höheren  tliixlenreiz  ein tt^gt,  gell' 
nis  Grund,  dem  Krnnkon  den  ÜcniiQ  der  freien  I.nft  temporür  zu  nnlersafen. 

Dieses  Xiet  des  dauernden  Genusses  frischer  l.nl\  erreichen  wir  in  läetia 
Form  in  unseren  geschlossenen  (leibn stalten  für  Lungenkranke;  diesem  aacb  » 
Hause  des  Kr.-inken  in(f;{!ioli»t  nahezu  kommen,  mub  jedoch  gleichfall.i  unser  enula 
Streben  sein. 

Die  freie  Luft  cenießt  nun  der  Krunke,  wie  id>  berdts  im  VorUlwgblua 
^treift  habe,  Überwiegend  im  Liegen,  zeitlich  seltener  im  (iebiMi.  GledebniligB 
unbedingte  K<>rperrube,  id  est  Bcllnibo,  halle  ich  Hlr  alle  jene  Langentaim- 
kulfiM)  geboten,  welche  an  einem  frischen  entzündlichen,  fast  immer  bftbet  Belle^ 
h&rton  Prozesse   der  Lnnge  oder  Floura  leiden.     Wo   solche  Prozess«   abor  auch 
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ohne  oder    mit    Dar   e«nni;cr  Teinperatar«l«ieemng    T«rlaDfeD,    l«|t«    ich  Wert  auf  I 

perirnnenle  Kfirpemibe.  Uod  erst  dann,  wenn  dit  ftesiemng  d«  kcankliurtc-n  Zu-  I 

slandoa    aichtbar    vorgcschnlleti,    wünti    ktiiic-    akutere    Fjiazerhutioii    Ai-t    Lokiil-  1 

prexessea  nachurtisbar,   di«  Kaqterlciniic-tulur   durch  otwit  «ine  Wocho  vollslllndii;  1 

nornuü  gobIkbM)  ist,  erst  donn  l«»-««  icJi  dvn  Krnnkra,  vHo  ich  später  etwas  ein-  1 

gchi-mlpr  Khildem  werde,  Bvw^ing  im  Freien  ainchcn.  | 

Mit  der  Frnloribehnndinn);  Tcrknttpn  sich  soniich  in  der  grCDten  Zahl  der  '■'**^. 
FUle  «rine  Lie^kur.  In  den  geschtosMnen  Hnlanslnlten  wird  dieselbe  in  ei^iig 
hierzn  erbauten  Liefehallen,  welche  nach  Stid,  Ost  und  West  schauen,  mit  wil- 
Hcben  Wänden  Ke^en  den  Wind  nnd  durch  ein  G[a*dai;h  ye^ceii  den  Regnn  gtf 
ftch()t2l  sind  und  aa<-h  eine  Schulzrnrrichliing  gegen  die  dirtku?  Sonnen  heulmli  In ng 
lirsilzeu  »(dien,  gepflegt.  Hier  vnl>rin^t  der  Kranke  mAgtichil  lange  Zeit  dci  l'iiges 
tndcni  er  niei«t  auf  einem  eigens  hier/.n  gehauten  Liegesessel  eine  halb  sitzende 
Stellung  einnimml.  Zu  Beginn  der  Liegekur  nird  allerdings  diese  Zeil  etwas  küiKer 
XQ  bemessen  sein,  da  länger  dauernder  Genuß  der  frischen  Luft  bei  Ticlcn 
Henschen  zunüchsl  abspannend  zu  wirken  pilegt.  Schlario»igkeit.  Sehwindel,  all- 
gemeines Unbehagen  and  zodcni  beim  Tuberkulditen  erhöhten  Hustenreiz  erzcngl. 
Je  länt^r  die  Liq^kur  bereits  durchgeriltirt  wurde,  de«tO  weniger  maclien  »ich 
die«tf  Symptome  geltend,  um  M^hticHüch  gaiiK  xu  rvTschwindcn.  und  dem  Kranken 
4a>  VorleÜhoTle  demelhen  ftlhlen  kii  niiichen.  So  liegt  er  ununterbrochen  mehrere 
Standen,  nm  nach  knrxer  L'ntorbrecbung  (z.  ß.  üum  Zwecke  der  .Mahlzeiteneinnabme 
oder  am  Bewegung  zu  machen)  abermals  und  für  eine  ühntiche  Zeitdauer  der 
Liegekur  seinen  Tribut  zu  Kollen.  Gegen  die  Kinflüsse  der  Süßeren  Almo»phGre 
muQ  hierbei  der  Patient  gesebntzt  aein:  er  wird,  wenn  es  außen  kntl  ist,  mit 
Decken  enU|irc«hend  sagedeckt,  bekomm!  eventuell  WärmefUiieheii  oder  Wlirme- 
dosen,  to  daO  er  nie  frOsleM. 

fjs  ))egrein  sich,  daß  diese  Liegekur  in  freier  Luft,  welch  entere  in  ihrer 
xeillichen  lüclensitlt  rom  Arzte  genau  dosiert  weiden  muß.  am  besten  in  den  ge- 
Ecbtoesenen  Anstalten  far  Lungenkranke  durchgeflllirt  werden  kann,  da  in  dieaen 
der  Kranke  unter  jiermanenler  ürzllieher  Beiraehunf;  «teliL 

Wo  eine  «olclie  aurznsui^hen  ilem  Kranken  versagt  i*l,  dort  ist  c«,  wie  er- 
wähnt, unsere  Pflicht,  innerlialh  der  dem  Kranken  verfügbaren  Rinme  denselben 
unter  ülinliche  güuf^tigo  Bedingungen  zn  bringen. 

I>n  erweist  sich  ein  nach  Sfldost  oder  West  gelegerter  Balkon  oder  eine 
Veranda  ron  großem  Nutzen,  dort  schaffen  wir  den  Kranken  in  den  Garten,  om 
ihn  hier  im  KoIIbelle  oder  auf  dem  Liejeaessel  viele  Stunden  ('angefangen  von 
der  Zeit,  wenn  die  Sonne  die  I^nft  erwUrmt,  biä  zum  Deginn«  des  Sonncnunter- 
ginges)  verbrin^n  zu  litsscfi.  Wo  auch  die*  nicht  mehr  mOglidi  t»l,  dort  huuen 
wir  wenigsten»  dti;  Fensler  de«  Krankenzimmer«  tiig«aher  —  heftigen  Wmd  nir«- 
genoinme»  —  weit  geMTivcl,  wäbrenil  der  Kmnke.  ohne  dem  Zöge  ausgesetzt  zu 
■ein,  dun-h  Decken  vor  Kalte  geschützt  wird.  Und  nochmals  sei  es  betont:  Die 
Uegekur  und  die  Freiluftbehniidlung  wird  zn  jeder  Jahreszeit,  auch  im  kalten 
Winter,  in  den  ofo;;raphiseh  hierzu  posacnd  gelesenen  gewlilossenen  Heilanstalten 
durchgeführt.  In  unserer  Ogeiid  werden  wir  in  der  rauheren  und  kalten  Jahre»- 
»it  selbstredend  freilich  niehU  anderes  tun  kennen,  als  die  Fenster  der  Kranken- 
zimmer mehr  oder  minder  breit  geöffnet  zu  halten.  Daniuf  nlxtr  bestehen  wir.  Und 
auch  daranf  bebairen  wir  unbeugsam,  daß  die  Fenster  nicht  bloß  während  des 
Tagt-*,  sondern  speziell  auch  währen'l  drr  N'neht  bei  gUostiger  Witlemng  cifffln 
geballen  werden.  Ks  kann  ja  der  Kranke,  wenn  unsere  Forderung  hierdurch  etwa 
leichter  erreicht    wird,   vor    der   direkten  LnftsIrCmang   durch   eine    tot  das  Bett 


•■t 


thr  ts 


358 


Tlwrapl«  der  LuofcDtuberkulaM. 


giNriotItfi  spani.ichc  Wand  gescliötzl  werden.  Idi  eniclite  ex  aber  fOr  raeine  Pflickl, 
dsruf  hinzuweison,  AaL  ex  doch  einzelne  Mcnndie»  gibl,  welc-hc  cüi  liegen  W 
offenem  FensUir  Im  ruuliiin  Wetter  oiüor  Iwi  Niichl  nictit  vertrugen,  nondcro  mit 
einem  ukulen  KehlkupM.urttährenkutarrh  (üUrkem  Iteiihustcn)  beantvrcirli-n.  B« 
solchon  Kranken  Iialle  ich  gk  (ür  viol  vernünftiger,  nar  bei  ech{)nem  Wettrr  tagh 
Über  nnbedin^  die  Freiluflkur  eiozuliallen  und  erst  iiu  Verfoifce  derselben,  gleiduäa 
sondierend,  m  versuchen,  ob  die  oberen  Luftwefie  des  Kranken  aicb  nmundir 
nicht  auch  etwas  ktlhlercn  Außcnlemperaturen  itcgcnüber  tolerant  erweisen. 

Wo  die  besonderen  genannten  Oriinde,  zu  doiien  si-lbstver^lSndtlcb  Dodi 
eine  g:inz>.'  Summe  koinplikativcr  Erkr.inkiiii^u  nnderer  Organe  oder  Hüinoptoe  etc. 
hinzu  kommen,  nicht  zwingen,  den  l.ungori  tuberkulösen  dauernd  im  Detl«  zu  ballm, 
respektive  ihn  einer  dauernden  Liegekur  zu  unterwerfen,  dort  empfiehlt  eich  fOr 
den  sonach  relativ  leichter  Kranken  und  in  erhöhtem  AusroaO«  fdr  den  Tr5(«r 
einer  vor  Monaten  au3;;eiieillen  I,un;;entuborkulone  aueh  enlsj>rec)»end  bomeauiw 
KSrperbewegung,  vorauitgesetzl,  daO  dif»o  nielil  wiedur  zu  M>Uiiligt:t  Tetnpc^atn^ 
sti%erun}[  Anlaß  gibt.  Ist  die»  dfr  Fall,  dntm  i.il  dies  ein  Hewcts,  daß  din  Kiliptr' 
bowegung  eine  zu  große  wur.  Si<t  muß  reittriiigicri.  VTCiiluell  periodisch  «sbari 
rffctengwc  werden.  Tritt  keine  Tempern  luristeigening  ein,  dann  richtet  sich  das  Maß  dereeihni 
nach  der  Lmtung^^nihigkeit  des  Kranken,  Über  die  htnaux  unter  keiner  UediafaDg 
die  KOriierbewe^ung  getrieben  werden  dail'.  Schwache  Kranke  dürfen  daher  ns 
kurze,  anfänglich  etwa  zehn  Minuten  dauernde,  am  besten  vor  dem  Uittagc*«« 
eingeschobene  Promenaden  in  ebenem  Terrain  vornehmen.  Wo  der  Orgwiinnni 
bereits  etwa»  krSftigtT  ist,  dort  über  eign<;t  Midi  nicht«  besx«-  al«  Spaziereninhea 
in  graduiertem  hügeligem,  id  e«t  ganz  allmlihlich  onsteigendem  Terrain  (Oert*li 
Turminkur!).  Denn  durch  diese  Art  zu  gehen  wird  hei  größl  möglich  er  Vonitit 
eine  wünschenswerte  Almung&schulnng  der  Ltinge  und  Krüfiigung  des  Ilerzmiukcii 
erzielt.  Nie  aber  darf  hierbei  auch  der  resisteniere  Kranke  kurzaluiiff  werden  odw 
Herzklopfen  veräprtren,  nie  Sehwindel-tefdhl  sich  gelteud  madicn  oder  der  Kraata 
in  Schweiß  geraten.  .Auftreten  eines  dieser  Symptoino  empfiehlt  drin^nd  sofarti|e9 
Ausrastun  des  Kranken.  Recht  zweckdienlich  erscheint  es  endlich,  wenn  der  Knalt 
wtlhrend  des  stet«  vorsichtigen  Sleigcni'  liewnßt  tief  und  rt^lmSilig  atmet,  ■> 
besten  derart,  daß  er  nach  Oerlels  Vorschrift  mit  jedem  Schritte  einen  Atema; 
ausführt.  Der  Kranke  alme  hierbei  nur  durch  die  Nase.  Als  hinreichend  bogt 
Zdt  des  Spazierengehens  möchte  ich  selbst  bei  krSfligen  und  geQbten  Krankn 
jene  von  drei  Stunden  pro  Taj;  ansetzen,  wobei  der  Kranke  die  Hülfte  dieser  Zoi 
vormittags,  die  andere  nachniittagB  spazieren  geht. 

Wenn  für  den  I.ungontuherkuliVten  möglidiät  langgvdohnter  Anfentfaalt  in 
frischer  Luft  eine»  der  wesentlichsten  F.rforderni**e  zwecks  Heilung  seiner  E^ 
krankung  ist,  so  müeson  wir  uns  iinmittelbnr  nach  Kenntnis  dieser  Tatsadie  dit 
Frage  vorlegen,  unter  weichen  klimatischen  Verhältnissen  am  beelen  dieser  Fni- 
luft^nuQ  erreicht  werden  kann.  Die  natßrliche  Antwort  auf  diese  Frage  tnoS 
dahin  lauten,  daß  derselbe  dort  am  ieichlestun  und  aus^cbigsten  wird  durch- 
f[efuhrt  werden  künnen,  wo  der  Kranke  Gelegenheit  findet,  durch  in/lglic^  Unp 
Zeit  aber  sich  im  Frc-ien  aurKuhiititn.  Da  dieses  vor  allem  fllr  unsen  aSdUclM 
Klimate,  ebenso  aber  auch  für  unsere  flöhcnkurartc  vurmfige  der  den  letzlgenannttn 
immanenten  ri'iehlichFren  und  ausgiebigeren  Sonnenwirknog  zulriffl,  Wgreifl  es  tkk, 
warum  wir  gerade  diese  Klimate  ab  besonders  geeignet  fOr  die  Uebandlnng  ma 
LuQgcntubcrknldsen  zu  wnhien  gewohnt  und  berechtigt  sind. 

Wollen  wir  uns,  wenn  auch  nur  in  groben  (Imrissen,  etwas  klarer  werden 
Ober  die  Wirbungsfaktorcn  und  die  Wirkungsweise  der   genannten  Klimat«,   dua 


ItUt  taiaUi- 
f  IhonpM  im  ■!!(*. 


Tbf<rs|>i*  ^»'  L«ig*alob«rkill«M, 


359 


»ehcini  es  mir  paxMnd,  Bber  Kltmatolberapie  im  allpmieinen  das  nur  nSÜf»! 
tt'ii!**imw<Tlp  «jgli^ipli  einzuschieben. 

Wir  Icilcn  <lic  Klimatc  in  zwo!  Gruppen  ein,  in  du  BiRnonlaadklimB  o»d 
in  d&s  Seeklima.  »slofL-s  xprfKlII  «i«dor  in  xvei  Unlvmrtcii,  dn.«  IIOhen-(G«biTg8>) 
Klima  und  das  MederuD^klima  (Ticflandklima):  das  lelzlero  gliedert  sich  in  ein 
«jgenlitches  See-  ood  in  ein  Käston-,  rospektire  Inselklima. 

Kein»  aller  dieser  Klimate  besitzt  etwa  einen  speziellen  IleileinfloB  auf  4en 
knuiken  Organixmaa  im  alljcemeinen  oder  den  lunsenluberkuläsen  Menschen  im 
rmzi-lfifn.  F^rnnoch  rüitmon  wir  ftlr  die  Therapie  der  Lun^-nluberkulo««  dem  Hölien- 
klnoa  lumeist  unbestrillcn  den  ersten  Platz  utn. 

Ea  ist  ntdit  «'pbl  angängig,  eine  iLllgemeiiipilUge  Definittun  fUr  den  BcfrifT 
HObenktima  zu  geben;  denn  eine  Eihebnng  mitten  in  der  Ebene  weist  bereits  riel 
eher  die  EixeotUmlichkeilen  des  (icbirgsklimaä  und  der  Gebirgs  rege  tat  ton  anr  als 
eine  gleich  poSi«  Erhebung  iniicrhalli  von  Bergen.  Zudem  kommt  es  nicht  bloß 
auf  die  abdiotute  iUthe  des  Terruin»  an,  »andern  auch  auf  das  HAhenrerhüllni* 
(«Tischen  der  l^ge  jener  Gegend,  in  welcher  der  Kranke  bisher  gewohnt  Itat,  and 
jAOM  Orles,  den  er  als  ■Höbcnort*  aufsuchen  will.  liloß  unter  diesor  Rosen-e  and 
■□  Bezugnahme  auf  unser  earopUiscbea  Gebirge  djirf  man  d.ther  als  Ort,  der  Hftlien- 
kltma  besitzt,  jenen  ansprechen,  dessen  Mecreshfthe  etwa  1200  m  und  darüber 
bettSgL 

Die  berTOtstecheodslen  Merkmale  des  ilühenklimaa  sind  folgende:  Verdfinnte 
nod  saaenrioflknnere  Luft,  verminderter  Luftdruck,  erbebte  Einwirkung  der  Bonnen- 
■trahlung  (daher  rdativ  hohe  ßodenwSrm«),  niedrigere  Temperatur  (»die  Wurme- 
KboaJime  mit  der  HöIie  erfolgt  im  Winter  viel  langsamer  ab  im  Sommer  und  ist 
in  hochgelegenen  Tülcin  geringer  als  auf  isolierten  Bcigkogeln«,  GIsx),  geringere 
jährliche  Temperaturachvankungen  als  in  de«  Niederungen,  Trookenhät  der  Lnfl 
bei  r«ichlicheji  \iedenchl3lgcn  (weleh  letzlere  (Ibrigena  Über  eine  gewisse  Hohe 
hinaus  iitfolge  der  niedrigen  [.iifttefli[>eralur  und  des  geringen  FeuebUgkeiti^haltes 
der  Luft  wieder  viel  seltener  werden),  stärkere  I.uflbewegung  im  Sommer,  geringere 
im  Winter  (namentlich  bei  Sehne«),  TaU  und  Itergwind  (erslerer  dadurch  ent- 
standen, dail  am  Morgen  infolge  schnellerer  Erwlirmung  des  Talbodens  die  warme 
Lofl  in  die  llcbe  steigt  und  hier  als  Talwind  merkbar  wird,  während  umgeketut 
abend«  die  Berge  frOher  abkohlen  und  die  ksllere  fier^lufl  sich  nach  abwärts 
aenkt  und  im  Tale  als  ßergwind  empfanden  wird),  Kcinheil  (cbenürche  und  bakte- 
rielle) und  Staotifroiheit  der  Luft,  endlich  hfthcrer  Ozoiigeliall  der«eli>on. 

Unter  allen  diesen  EigenlUnilichkeilcn  des  Hi'ibi'tiklimiis  steht  un«  hinsichtlieh 
seiner  physiologischen  Wiiknng  die  verdünnte  LuD.  id  est  der  verminderte  Lufl- 
dmck  zn  allererst.  Dieser  mull  eine  erhöhte  Aktion  der  Respiration,  gesteigerte 
nUgkeil  lies  ^i^irkulationsapparates  bedingen:  Momente,  welche  tinslreätig  fär  den 
genmten  Organismus  und  im  besonderen  für  die  kranke  Luni^  von  eminentem 
Mnlnui  sind.  Zudem  erbftht  da*  Höhenklima  den  Appetit,  fördert  die  Funktionen 
der  ilaat,  verlisA,  respektive  bcM«rl  —  meist  nach  einem  Stadium  des  gtuilijrlen 
Schlafes  —  den  Schlaf  nnd  steigert,  wie  die  GMamlcnibrong,  so  vielleicht  die 
Üi  uliTgcncration. 

I>a«  Höhenklima  ist  nach  allem  nelien  der  EroUbrung  des  Kranken  der  er- 
gietngste  Faktor  fflr  die  Heilung  einer  Lungentuberkuloe«. 

B^r^flicherweise  poDt  dasselbe,  wie  jedes  therapeutiMhe  Agens,  nicht  IQr 
•lle  Loftgentuberkulfiaen:  auch  da^  Hühenklima  besitzt  seine  Koniraindikationen. 
Als  soldiv  gelten;  Hfihergradige  AnXmie  des  Kranken  (Einkehr  in  fliiliimklima  er- 
rofxlert  eine  nichtige  IHtigkeit  der  blutbildenden  Organe,  welche  das  selion  vorher 
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merkbar  aDSmüchc  Individuum  niclit  mehr  aarxubnngcn  imstande  ul.  so  daD  «• 
«Der  meLst  rapid  rort«;hroil«ndcn  Tiibcrkulofc  i-ntgcgongc))!).  antigefproAm  i» 
gerfickt«re  Slndion  der  Langcncrkrankung  mit  kontinutorlichem  odn  t)«kli«dina 
Fieber,  weiter»  schwere  bejjleilendo  Affcktionon  der  Lungen  (hochin^diges  Eb- 
pbysotn.  Fneuniolhorax,  Empycn]).  schwere  Üamiul£eratioi»cii  oder  aosfedehal* 
KeblkDpfg«scliwUr«  «Ic,  dann  bcgU'ilcndc  Heraarfekllonen  iCuncrciio  pcricardü  raai 
cord<\  Herzmuskel-  und  Klappmorkrunkiiniien).  Muixt  d«rf  man  nU  Konlraindikniian. 
die  freilich  nimmer  den  bindenden  Chnnikler  liot  wie  die  rrühvrcii,  noch  nm^btu: 
anbalteDiJe»,  wenn  auch  nicht  bctrichlliches  Fieber  selbst  Iwi  nicht  anfnUHg  au- 
gebrcileterem  Prozesse,  Neiguns  zu  HHmoptoe,  geirin^c  Larynx-  und  UnrmffeMhwtm. 

Ei^et  sich  der  Kranke  nncb  den  entworfenen  Gnindsäiz^^n  filr  du  Hndi- 
gebir^,  dann  erscheint  als  beute  Zeit  seinem  Anfentlialte«  d«»elbat  tcaadt^  dtr 
Wiiilcr.  Die  licrr»eheiide  Kälte  wird  vcrmfiue  d«r  begleitenden  Trockenheit  diu-  Luft 
and  der  wührcnd  di-K  Winters  in  den  Hocbtlileni  nur  «eltcncn  I-iifUIrdmim^ 
veniger  fllhlbar  nie  in  den  Niederungen.  Gnnz  b«$ondcrs  ins  G«wicht  ßllt  jedoch 
die  intensJTe  Sonnenstrahlung  (lUni^orcr  nnd  stärkerer  Sonnenschein)  ond  der 
Hangel  an  Dunst  und  Xebel.  Frölijahr  und  Spätherbst  bieten  durch  ihre  oa- 
faenlündife  Willcrun^,  ersterea  kohz  besonders  darch  die  Scluieesch meine,  Mcb 
am  eh^Hlcn  Gefahr  fllr  den  Kranken.  Deshalb  nntcheint  die  nepfloKeiiheit  bcrMhligi, 
den  Pnti<;nten  wAhreiid  dii-MT  Jahrm<7.i'll('n  nidit  in  «inen  Hiiliunkuriorl  gemcnitcf 
Art  %a  entsenden,  sondern  densellien  xunüdist  vielmehr  in  unsere  niedrig  mi 
warnt  gelegenen  (40() — 7tK)ni)  Gebirgskurorte.  respeklire  Vorliercitnngsknrorle  n 
schicken,  um  ihn  ntil  Uej^inn  des  Winters  erst  in  den  gen'tthltcn  Ilöhenkmort  t» 
schaffen.  Bietet  auch  der  Sommer  durchaus  nicht  die  gleichen  Vorteile  wie  dw 
Winter,  »o  katin  der  Kmnke  iminerliin  ganz  zwecken  Isprechend  schon  im  Soaaaa 
einen  Hübenkororl  aufsuchten,  nm  »ich  an  dennclben  zu  gewöhnen  nud  "Im- 
tinlcrbrechung  den  folgenden  Herbst  und  ganz  besonders  den  folgenden  W'.uut 
hierselbst  Ul  verbleiben.  Uerarl  kann  der  Pnllent  selbst  ein  volles  Jahr  nnd 
darüber  in  einem  und  demselben  HChenkurorte  £um  eigenen  groQcn  Vcvtol» 
sich  aufhalten,  ma^  er  denselben  zuerst  im  Winter  oder  im  Sommer  bclMt« 
haben. 

AN  Ktichc  faktische  H$henkoroiie  nenne  ich:  Die  berQhmten  Schw«it«7  (lOhw- 
kurorte  Davos-riulK  und  Daros-IWrlli  (über  1500m).  Arnta  (Ober  1800in>,  rtml- 
licho  im  Kanton  Graubilnden,  St.  Moritz  (über  1800  "i)  im  OWrcngadin,  Ltnvu 
bei  Montreux  (HbOm)  als  bevorzogte  Winter-  und  eventuell  Sommeikurone.  Ilim-s 
reihen  sicli,  jedoch  nur  fUr  leicht  und  nicht  progredient  Kranke,  als  SooMiKr- 
kurorto  benUlzbar  an:  In  derScbweix:  Das  Überengadin  mit  Silvaplana  nnd  Poubv- 
sina  (ITOO-lSOOm).  da»  tlntcrcngadiri  mit  Tarasp  (HOOm).  Ri)?i-Kulm  dSOOi»!. 
R  ig  i- Scheid  eck,  Kigi-Slaffel  (Ober,  n-^pi-kliri?  elwas  untur  löUOui)  und  Rigi-Ktll- 
bad  (llhcr  1400m).  Samadcn  (Über  )700m),  endlich  Klosters  (t;;00«n):  in  Ti 
Sulden  (20Ü0m).  Madonna  dl  Campigliu  (1500m).  Innicben  (Ober  1000«) 
Corlina  d'Ampezzo  (1200m),  Sandro  und  Schlndcrbach  im  Ampczzola!e  (ü' 
1400»i).  Als  Sommer-  und  eTcnluell  W'intorknrorte  in  Tirol;  Mendelpaß  i 
1300ml,  ßrt-nnerbad  (ISOOni),  Go^seimß  (über  tOUOm);  Semmerinji  iLOW)"kf 
Ncn-Sdimeck«  (llnuMmi  llOOOm).  i^akopani-  (gegco  ÖOOnt)  in  der  Tatra,  Acbta- 
8W  (über  OflOmi,  .Vuniarkt  (882*")  in  Steiermark  und  Awssec  (7C0wt). 

SchlicHlit^   nenne  ich  als  Niedergvbir^skurnrlo   (Oberftangs-,   rr«pvklire  Vor- 
bereilungskurorle   für   Ilßbcnklimn,   besonders    fUr   Herbst   nnd    Frähluig):   Boie 
Griee.   Meran    |20Ü  — 3ÖOm)   in  Tirol,   Monireox  und  Vcrey  am  tienfer  See  (f 
bis  400  m),   und   als   gleichfalls   nur   fOr   leicht  nnd  slaliooUr  Kranke  breu' 
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SoinrmvkotoHn  (worern  niclil  cinfadicr,  waldn>i<-hor  Landaufcitihnll  nuaftewätill  wird) 
unlCT  viel«-»  »ndcrcn  Inlprinkcn  (560  m)  in  dtr  Schweiz,  Gli-icIienWg  (300  m). 
Kcicht-nlinll  i'470ni).  »insw  Siilzkamnu'riiul  und  mehr  nl»  Summe rrn-iclicn  itnsnre 
K&rnliK^r  Sockurorle  (wie  Veldeti  und  Cflrtsctiiich  am  Wörlhcr  See.  Mill?linll  am 
pie ich nnm igen  Sep  [gegen  tJ('Ot«)l.  die  Schweizer  Seen  |Vi*rwaldsUitter  Sei?,  lirietizcr 
See),  die  bajTisehen  Seen  (Slarnberper  Soe,  Chiem-,  Tegornsoe),  die  Sommerfrischen 
des  IJayrisehen  WaWe«,  Flchtelgebirges,  ThÖringer  Wsldea,  endlich  eine  Rnnie  Zahl 
M»i9tifor  Kurorte,  wio  nur  al»  Bi-ispicl  Karisbruiin,  (irüfvnbefV,  (>Orborädorf  in 
Scl)t(!«ti-(i,  J»hiiTini!<hiid  itxw. 

Div  zweite  Unterart  de«  Binnenliindklimos  slcllt  das  Niederungxkliiiiii  dar, 
4u  ^  Terumscbaiiliehl  durch  das  Klima  der  Ebene  ütierliaiipt  —  im  ullftaneinen 
gegenOber  dem  menschlichen  Oi^nismus  nie  indi^erenl  hezeicbnel  werden  darf. 
Freilich  bestehen  zwischen  den  tinzelneu  Orten  mit  Niedeningsklima  noch  immer 
nicht  nnerheblich«  Unterschiede.  Zweckmäßig  scheint  es  mir  jedoch  nnr.  dies- 
bezflfilich  zweic-rliü  -Unterfurmen  di-*  Nicderiii)K»klJm.'i«  au^einandcrzitliatlon,  das 
m<-'hr  Inickt'Ri-  Klim.i.  drm  i'inc  mild  anr(%'viKU',  und  da«  r<-iichtero,  dem  eino 
mehr  berubigeiidn  Wirkung  zukomml.  Gerade  dujs  MxUtp  verwenden  wir  de» 
•'■riifrn  mit  bewuülcr  Absicht  bei  Fikllcn  von  I.ungi'ntuberkuloie.  welche  dem  so- 
genannten  Typus  der  erethischen  Tuberkulo^D  angohCren,  d.  h.  auf  die  gpringi^le, 
betiebt^  Veranlaisnng  mit  TempefalursleiRcning  reagieren  und  ganz  besonders 
ilann,  wenn  das  Sladitim  der  LungenalTeklion  ein  bereits  etn'ns  vorgeschrillenea 
ist.  Die  hierher  xäbletidun  Kurorte  werden  nainentücti  gern  als  Ober^^imirsslationen 
xnr  Z«il  de*  Frßhjuhn-«  imd  de.t  Herbstes  aufgüsueht.  Namentlich  al*  PrUhjalini- 
knroirle  traebcinen  sie  von  Wert  flir  Ktnnke,  welch«  den  Winter  über  im  Süden 
verweilt  haben  und  den  Sommer  in  einer  Sommerfrische  ihrer  iluimnt  vorwuilern 
wotlen,  ond  welche  in  den  FrUhlinirsmfinnten  April  und  Mai  mit  Rücksicht  anf 
die  llnbestandijrkeit  und  hrmfiitv  Hanbiit  des  Wetter*  nocJi  nicht  in  ihre  Heimat 
sarOckkehren  dUrft-n  —  da  d<-ii  Summer  im  gleichen,  mit  diesem  Niederungsklima 
atu^statlclen  Kurort  tu  vcrhringc-n  in  der  Regel  mit  Rücksicht  auf  die  merkbare 
Hitze  nicht  angebt.  Auch  fUr  Kranke,  dcron  Lungentuberkulose  wührond  des 
Winters  zum  Ausbruchs  gelangt  isl,  pallt  für  den  Frühling  ein  gleicher  Aufenthalt. 
Nicht  wohl  geeignet  erscheinen  diese  ürlo  als  Killhjahrsslalioncn  ftlr  jene  Tuher- 
kttlOscn,  welche  den  Winler  im  Hüchgetiirge  verbracht  haben.  Denn  es  fehlt  auch 
dem  trockenen  .Nii-derunjtskliniu  der  elwin  stärker  aiiri-j(cndi-  Charakter  der  Lufl, 
SO  daß  die  Gruppe  dir  Ictxl genannten  Kriuikcii  am  besten,  wnrem  sie  nicht  auch 
den  Frfihling  im  IIo<:bgebirge  zubringen  wollen,  in  die  niedrigeren  und  wärmeren 
Gebirgskurorte,  wie  bereits  crwiihnt,  enisondot  wird. 

I'nter  den  Orten  mit  feuchtem  N lodern ngsklima  nenne  ich  vor  allem  die 
Karorle  am  Oardasc»,  voran  G.irdonc-Kivieta.  Salo  und  Gargagito,  minder  brauchbar 
Kiva,  hingegen  viel  auch  als  Winlorslalion  benilUt  Arco  unweit  des  Gardaseos. 
ihm  nähen  sich  an:  Der  Conionee  triit  H*!llay;.'io  und  Henaggio  etc.,  der  Lago 
mafOpore  mit  Patlanza  und  Slresu,  dann  Grirx,  der  Vierwaldstätler  See  mit  seinen 
nach  dem  Süden  gelcgi'ncn  Orlen,  wie  Gerf^ao.  endlich  der  l.uganer  See  mit  Lugano. 
Letzteres  utehl  schon  fo  ziemlich  in  der  Milte  zwisirhen  den  Orten  mit  feuchtem 
^liedcrungsklinut  nnd  jenen  mit  trockenem  Niederungsklima.  Dieses  selber,  bei- 
ispietswtise  in  Rom,  Pisa.  Pau  (ni^rdlich  von  den  PyrenUODi,  Am^lie-Ics-Bains  usw. 
wird  für  die  Therapie  der  Lungentuberkulose  wohl  nur  reebl  selten  ausgenatst. 
DetUL,  wo  es  uns  aas  bereits  früher  erfirterten  Gründen  versagt  iil,  den  Lnngen- 
tobeHtulOsen  im  Winter  nach  dem  fluehgebirge.  im  Frlihjalir  und  Herb»!  nach  den 
eits  bekannten  Obcrgatigsstationen  mit  Nic<k-rgi-birg»klim»,  res|>ektivc  feachtcro 
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BinneolaBdlUiEna  za  senden,  dort  |;ill  ans.  soweit  der  Krkrankun?apn»efi  Uitr> 
haupl  an  Fortschicken  des  Kranken  noch  erlaobt,  Aurenlimlt  in  Orten  nil  Sr- 
{HMr-)Kliiiiii  al.i  Ixütte  Tat.  Wir  bctrnchten  dieses  sl«  für  alle  jene  Lun^IaW- 
kolfison  angutigt,  dütu^n  wir  uux  bereits  f[«IStifig«n  Unaehcn  Aufetilhalt  im  Hs^ 
g«birge  TGmrBigvrn  müssen. 

Das  Meer-{Seo-)Kliiiia  srliddcn  wir  nicht  unzweekmXfIig  und  gerade  «Ü 
Kflcksiciil  auf  die  Therapie  der  Tuberkulose  wicd«r  in  zw«i,  ihrem  Charakter  aarh 
einander  recht  nahestehende  Untergstlnngcn.  in  eine  Uattnng  d«s  Kosten-  md 
Inselkiinia  und  in»  cit(ent1iche  Meerkliina  (Klima  auf  hober  S«e). 

Die  Ei^i-ntriiiiUctikeiliMi  dc.i  KÜmtu  der  Kflslcn  und  In^hi  do«  Uoore*  «ind 
folgonde:  Rcinhi.vit  der  an  SauerstolT  rcicIicR,  tin  Kohl(MitSiiro  armt-n.  mit  Salz  in- 
prH^ierton  Lutl,  guringe  Tcmp erst urseh wank ungcn  (^ausbleichender  EinUnß  d«r  dx 
WSrme  langsamer  aufnetimenden,  doch  auch  wieder  schwerer  sbgobenden  Wau«- 
masaenl),  erh&hte  relative  Luftfeudilif;keil  und  geringe  Scha-ankungeD  im  relalirn 
Feuchligkeiti^balte  der  AtmoüpbSre  (daher  zwar  hSnflge  Niederschlag,  doch  wqKs 
der  höheren  Temperalnr  im  Winter  nur  sttlton  Schnoe).  ciidlicli  hoher  l.ufldrvJ 
und  slarkv,  jedoch  rvgolniSUijfu  I-uftslrfidiuntrün  (Seewinde). 

Gerade  den  beiden  letztgenannten  Momenten  durfte  der  äbcrwieß«nde  Tal 
an  der  phrsiologiachen  Wirkung  zuzuschreiben  ^^in.  Das  Mcerklima  wiriit  emuead 
auf  die  Haulnerven.  bedingt  meist  KrSnigung  und  Verla ngsamung  der  HerxlZtii^it, 
Vertiefung  und  Itetardation  der  AlemxQge;  dazn  meist  Steigerung  das  ApjieltlH. 
Tlebuiig  der  EniUliniTig  nnd  ßossening  de«  Schlafet,  (ierade  nadi  den  ktztgenaontcs 
Richtungen  »i'iiwiil  dauernder  ALifcnlhali  anf  der  S<'e  (Meerdampfer)  den  entw 
Platz  einzunehmen,  iiisufcni  dus  eigentliche!  Mcerklima  wohl  durch  besondm 
Reinheit  der  Luft  sich  .luszeichnet,  und  die  meist  eintretende  hochgradige  Stei^ 
lang  ded  AppolitM,  die  große  Ruhe  des  Kranken  und  der  lange  ermflglichlv  .Aaf- 
vnthall  im  Freien  von  erhebliutu-m  Vorteile  sind. 

Dennoch  wllrd«  ich  di^rarligr  Meerfahrtcrti  auf  einem  gut  nut^rÜEttta, 
speziell  gut  verprovianlierton  Djimpfor  doch  nur  in  Filili-n  einer  )ttill«tehcnrlcn  Lungen- 
tuberkulose bei  einem  noch  widcrslundsdlhigen  Menschen  für  die  Winlefinatiil« 
und  in  südlichen  Gegenden  empfehlen  oder  in  jenen  Pftllen.  wo  es  sich  danim 
dreht,  die  M('i;;lichkeit  des  Ausbruches  einer  Langem  über  kulose  bei  einem 
aasehcincnd  prüdisponicrlen  Individuum  zu  nnterdrOckcn. 

Die  engere  Wahl  abur  unter  den  Küsten-  und  In«>lkliiiiuten.  deren  all; 
Indikation  schon  bekannt  ist,  ma»Mn  wir  je  nach  dor  lii'^omiercn  RcschafTenbil' 
dieser  Ktimate  treffen.  Wir  diffe ronzieren  nümlich  unter  dctisclben  das  fencht»anw 
und  fenchlkahle.  das  miltelfeuchtwarme  und  mitlclfcuchlkühlc  und  das  trockm- 
Wftmie  und  trockenkühle  Insel-  und  KOstenklinaa.  ohne  freilich  swische«  diean 
einzelnen  Gruppen  auch  nur  cinigemiaßen  scharfe  Grenzen  ziehen  zu  kOnncn. 

Theiapeutisch  kommt  bisher  nicht  in  Itelrarhl  das  trocikenkühio  Se^künn, 
und  auch  das  feuehtkdhte  KUslen-  und  Inselklima  durfte  —  wenigstens  för  nnMn 
Bedurfnisse  —  ausfallen,  da  es  durch  die  Luftkurorte  der  englischen  KBstr  tt- 
ptSsentiert  wird. 

Das  feuchlwarme  Ktlsten-  und  InseUclima  zeichnet  «cb  neben  hoher  relalim 
Fenchligkcit  durch  hohe  mittlere  Winterleraperatur  nnd  geringe  tiglidie  Tempentar- 
»chwankungen  nu».  Im  allgemeinen  wirkt  es  sedativ  auf  den  Mcnsclien,  Ündend 
auf  die  erkrankte  Selilcimhuit  der  Rcspinilionsorganc,  «rzeagt  jedoch  nicht  so  sdUo 
Appetitmangel  ond  Diarrhöen.  Hierbei-  wählen  vor  nllem  Madeira  mit  der  Haupt- 
stadt l''iinchal,   die  Kanarischen  Inseln,  besonders  Teneriffa  uwJ  die  Azoren.   Si» 


b  danan 

iigJH 

laffenbil^ 


Tberapis  d«r  LuDf:rBlat)Orknlol«. 


868 


bildon  «ijMin  bnltcbtrn  Wiiit^Tsiufenlhall  fdr  LungienluWkalösG  wiUtrenii  der  Monate 
OkloW  bis  ilai. 

Dem  klimaüschcn  Cliaralitor  nach  reibt  iticb  da»  miltviroachtwarm«  KQftlen- 
and  iDscIklim«  sn,  namentlich  dio  »üdlicher  und  westlicher  gtl^tnvn  Orto,  ontor 
diea«n  speziell  wieder  jeoei,  weiche  nnler  dorn  Ivinflusse  des  Atlantischen  Ozeans 
sieben.  Hierl>er  gehSrt  die  Umgebuos  von  Algier,  C&dix,  Alicante.  besoDilem  Malaga 
in  Spanien,  winters  Ajaoeio  auf  Korüka,  Palermo  und  Catania  aur  Sizilien.  Die«« 
ftJEntJichiyn  Kurorto  i-rfreaen  sich  eine»  r^^hl  itleichmfißt^n  Klimas.  Dieses  kommt 
auch  den  folgondcn  Kurorten  x»,  weleli«  ebenriilln  zu  den  Orten  mit  mitleireucht- 
wonnem  Klhna  gerecbnet  werden  manon;  Ich  meine  dio  Riricni  di  I^vanle  (Nervi, 
Spozzia,  l^apallö,  Via  ngcio  and  Santa  Miirghvritu),  Pcgli  nn  der  Rivieru  di  Po* 
Denle  und  die  Insel  Lussin,  Tomebmiich  aber  die  Küstvnknrorte  ani  Qnarnvro. 
oamentlicb  Abbazia,  Lovrana  und  Cirkvenice.  Hier  kann  im  Winter  die  relative 
FeDchtigkcit  um  ganz  Erhebliches  sinken,  rennOge  der  von  den  Bergen  ainfftUen- 
dea  kalten  and  Irockenen  Winde,  welche  selbstredend  auch  eine  aosKtebig«  Er- 
niedrigung dc-r  I.urtteiniH'rotur  Itedinjcen.  Em  tat  daher  begreiflich,  dafi  wir  die  leUt- 
geniinnlcn  Kurorte  mit  nicht  gloichmiißi^m  Klima  bloQ  im  Prühjalir  und  im  Herbst 
für  den  tuberkulösen  Organismus  xulrttglicli  erachten  ktVnnc».  In  den  Monaten 
JHimer  und  Cebruar  wirkt  diese«  Klima  nicht  bloß  nicht  beruhigend,  sondern  im 
Gogntteile  eszitierend  und  austrocknend  auT  die  Schleimhaut  der  Almungswoge, 
Die  zuerst  i^nannten  Kurorte  dieser  Gruppe,  wie  jene  der  Uiviera  di  Lerante, 
eignen  sich  liinge^n  aucli  für  viele  Lunge ntuberku  15m  ab  Winterkurort  Wahrend 
dieselben  aber  wieder  im  Sommer  dtn  Menschen  nicht  günstig  beMnflnssen,  da 
»t«  «TfcblaiTend  wirken  und  die  Punktiünsknifl  der  Verdau  ungsi>rgaiie  herabsetzen, 
kann  in  dun  Kurarien  am  (juiimera  und  den  deii»elben  unalug  genannlon  aiich 
der  Sommer  als  anregend,  speziell  für  die  Tätigkeil  des  Nwicnsislenis,  stellen. 
KorfD,  Kagn&a  and  Venedig  habe  ich  dieser  le  tilge  nannten  i.'ntergTuppe  noch  an- 
xureihen. 

Das  milleirenchtkdhl«  Iiiitel-  und  KUxteiiklima  findet  sicli  vor  allem  fcr- 
trtlon  in  den  ri>ni  Golfslrome  l>c.itricherii'ii  Ki'i.ttcn,  res]>eklire  ln*eln  Frankreichs, 
Eo^Bods,  Norwegens  und  Islands.  Uns  interessiert  Jedoch  dasselbe  nur  insoweit, 
ab  auch  die  so  vieUaeb  ab  Sommerkurorte  aurgesuchten  Nord-  und  OMtseebüdor 
in  diese  Gruppe  eimubeuehen  sind.  Da  läßt  sich  in  kurzem  behaupten,  daß 
nirgends  be&^er  ah  auf  den  Inseln  der  Nordsee  die  geschilderten  (appelil fordern- 
den etc.)  Eigeitarien  des  Seeklimas  sidi  geltend  roaclien,  wahrend  die  Ostsee  doch 
leilwoise  unter  dem  Kinllussc  des  kontinentalen  Klimas  sich  befindet.  Ueide  spielen 
}ik1oc1i  für  die  Tlierapiu  der  Lungentuberkulose  keine  Rolle. 

E»  bleibt  *onnch  ntu"  nocJi  «iiw  einzige  Gruppe  von  Kurorten  Ubrig,  jene 
mit  trocken  warmem  Insel-  und  Knstenklima.  Sic  wirken  vcnnögc  ihrer  I.uft- 
trockenheit  «ehr  «megeod  und  tonisierend.  Die  wichtigsten  derselben  sind:  Di« 
Ririei«  di  Ponente  mit  San  Kemo,  Ospedaletti.  Bordighera  im  italienischen  und 
Henlone,  Honte  Carlo,  Nizza,  Cannes  und  Hyeres  im  franzasischen  Gebiet,  weitera 
die  ütugebuDg  Neapel«  und  Palermos  (Gaste llamare,  Sorrent,  AraalG,  die  Inselo 
Capri  und  Isohia).  Di<-  In^el  Mulaga,  die  Baleariscben  Inseln  und  Malta  sieben  in 
der  Uitle  zwische-n  den  Orten  mit  feuclitwanneffi  und  trockenem  Klima.  Diese 
letitgonannten  Orte  mit  tiDckunwarmeni  Klima  werden  gleichfalls  vielfach  MeiiMihen, 
die  an  Lungentuberkulose  erkraukt  sind,  empfohlen,  und  zwar  besonders  dum, 
wenn  die  Schleimhaut  der  Luftwege  im  Stadium  reichlicher  Sekretion  sich  betindet, 
daher  meist  ergiebige  Expektoration  sich  mit  der  Erkrankung  der  Lange  verknäpfL 
Auch  hier  ist  die  Korzeil  jene  to«  Oktober  bis  ApriL 
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Kcsümicre  ich  narh  diesem  zwar  rvc-hl  gedrtngten,  doch,  wio  ich  hollv.  ffir 
dsa  primitive  Verständnis  dor  Klimnlolhcrapie  im  iiltg«moin«n  hini«icbeiul«n  Es|o»e 
über  Klioiatoüierapie  im  iillgemoinen,  im  speziellen  über  jene  der  Laogeittiiba- 
kiilosc,  so  wtirdc!  ich  »ic  in  folstüjdeii  tiuraen  Sxtzen  zuaamnien fassen. 

Soweit  nicht  gsinx  besondere  Momente  dage^n  »(»reichen,  eracht«  ich  4u 
Il6hciikliina  fUr  die  Hnihing  der  l.an(renliiht;rkulo»(.-  wcrtroller  wie  jede«  uidm. 
Ein  Lungen  tuberkulöser  verbringe  vor  lülcin  den  Winter  in  dcmwlben.  kann  ibw 
auch  schon  den  Somnior  über  da<H'lbo  .-iuf«i]chen.  um  wShrcnd  des  foJ^ndm 
licfbstes  und  Wintera  zn  bleiben,  oder  er  kann  eclb^l  das  gnnzc  Jntir  nmaKr- 
brochen  im  Iliihenklima  verweilen.  Im  Herbst  und  Frühjahr  beginne  man  kaae 
Kur  in  einem  «trklidien  Hfibcnkniortc  im  eni;eron  Sinn«  (dber  1400>n);  Dir  <£k« 
Jnhrenzeit  pOMten  die  niederen  wannen  CiebirKükiirorle,  die  «ich  ebenito^ut  al»  fiber- 
giin^xbtioiien  i'ijinen.  Oiesii  und  ühiilicbe  Kurorte  kommen  eTcnluell  nticb  tut 
Sommerfcurorlo  lilr  Heti  l.iingvnlnlii-rktil(5!>en  in  Itt'lnichl, 

Wororn  bMÜHirnle  Kontmindikalionon  gegen  den  Gebrauch  irgend  einos  EiOben- 
klinins  ent^chi'iden,    entsenden    wir    den  Kranken    nach    einem   Meerklima,    da»  m 
seinen  einzelnen  AbslufunKen  wricder  für  verschiedene  Jahreszeiten  und   verscbii 
Formen  der  Lungentuberkulose  besonders  ftewShll  werden  mni). 

U(i;ien  wir  aber  den  Kranken  nach  einem  beliebigen  aller  vorige  nannten 
orte  entsenden,  ein  Morm-nt  Hillt  gunx  entschieden  jedesmal  gewnlli^  in»  Gewicht: 
der  I.ungentulicrki)I<i!^e  muU.  ti;imenllich  soweit  er  durch  etwa  vorausgegaa^ene 
Heilknron  von  seinem  Kiirplnne  nicht  wenigstens  ungefähr  unterrichtet  und  dieMf 
ihm  in  Fleisch  und  Ulul  übergegangen  ist,  unter  aleler  Konirollo  des  Anttes  st^iea. 
Daß  dieses  in  den  Höhenkurorten  (im  engeren  Sinne)  viel  leichter  und  fridndhdicr 
zutrifft  wie  in  südlich  gelegenen  Weltkurorten,  deren  NatnrscbOnboit  den  KnidM 
von  sieb  selber  intensiv  ub/nlenkcn  vermag,  ist  ein  Moment,  das  die  meinu  Fj 
achtens  vorzdglicheren  ileilerrolge  des  llAhcnklimiis  mit  zu  erklären  geeignet  r 
Die  beste,  zuversichtlichste  Kontrolle  öhl  aber  der  Arzt  über  den  Kranken,  wo  di 
nicht  in  einem  offenen  Kurorte,  sondern  in  einer  Keschlossonen  Anstalt  sich 
findet,  welche  unter  der  Obhut  des  Arztes  stebl.  In  eine  solche  ge:(chl4)aieeii« 
anMiill  würde  ich  zunScIist,  wo  immer  e»  angelil,  den  Langen InberkuIÖMn 
gniii  besonderer  Vorliebe  senden,  um  ihm  hier  wührend  »cinw  Kut^ebnincho 
zasBgen  seine  ganzen  Lebensregeln  (Verteilung  von  üe^knr  und  Spazicrengelien, 
Methode  des  Spazierengehens,  Verteilung  der  Mahlzeiten,  Art  des  Schlafens,  gBl 
Pflege  etc.)  einprägen  zu  hissen.  Sind  uo  ihm  aber  einmal  so  recht  icelüaflic 
worden,  dann  kann  er  in  ihr  Folgezeit  auch  einen  offenen  Knrorl  mit  gieieln 
Gewinne  aufsachen. 

Ans  der  Zahl  solcher  geschlossener  !feilnn»t«lle»  fOr  Lnngenltibcrknirion  neanr 
ich  beispielsweise,  wohl  wissend,  diiB  eine  weit  griiÖerc  Zahl  nicht  minder  gnler 
Sanatorien  hierbei  verschwiegen  wird:  die  ehemals  Brehmorsche  und  ROmpICf- 
sehe  Heilnnslnll  in  Giifhersdorf  (PrenHisch-Schlesien).  ehemals  Dellweilers  Hp'- 
onstnlt  in  Falkenslein  am  Taunus  in  der  Nähe  von  Frankfuri  am  Hain,  daaa 
Wolfs  lleilanslalt  Keihold^grlln,  das  für  Arme  und  Minderbemittelte  eingeridiltl 
ist,  das  S.inaloriom  llohenhonnef  bei  Honnef  am  Rhein,  das  Sanaloriuin  St  Maan 
und  Wehrawald,  sümtlich  in  neuLscbbnd:  in  iVterreieh  die  H^ilanslalt  Allani, 
das  neue  Sanatorium  Wiencrwald  unweit  Wien,  das  Sanatorium  von  Nea-Schmeti:s 
(ungart^be  Knrpallieni;  in  der  Schweiz:  die  Sanntorien  in  Davos,  Arosa  wJ 
Levsin. 

Es  ist  selbstveralUndlicb.  daü  wir,  ehe  wir  irgendeinen  LungentuborkulQs», 
sei  es  nach  einer  geschlossenen  [leilanstalt  oder  einem  offcoen  Kuroite  enisendeii 
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^Pltt  Tonusgcpuigenr,  niindcatuu  ctnwjhihentliche  Beobnclilungsdaucr  (ifnaaue 
^pmperDlunnesaunK.  Bcurtoilunit  des  ge^tiunlcn  Kßi])«r7DMande»  mtd  an  lokale» 
^ikrankungsproeeue«)  an»  dio  ßberzvu{run)t  wn-chnfn  haben  niUsscn,  daÜ  Kuino 
EniMDdnni;  loratuaicJiHich  gowinnbring^nd.  der  Fall  nichl  anssichulos  za  nennen 
isL  äind  wir  zu  dJeMui  IJrleile  gelangt,  dann  übersehen  iiir  es  auch  nie,  dem 
Kranken  tat  die  ktlhlcra,  respektive  rar  die  kalte  Jahreszeil  das  Mitnehmen  «anner 
Kleidung  zu  cm[)f«bleii.  Von  aelbal  venlehl  sich  dies  wohl  Dir  Reisen  ins  Hocli> 
gebirg<*.  Out-Ii  aurh  an  der  Riviera,  selb»!  in  Sizilien  und  Afriku  kann  es  im 
Winter  kotte  Tage  gcWn,  die  sii-h  bei  di-r  großen  Feudilifckeil  d«r  l.tiH  und  den 
meist  insurfizionien  Dcizvorrichlungen  der  WobnrHuoi«  um  su  unan^nehmiT  fühl- 
bar macben. 

Woi  die  Kleidung  des  TuborkulSseti  Oberhaupt  nnlangl,  so  scheint  ea  mir 
wtniTitll,  daß  den«)lie  «iihteiid  der  kllliWren  Jahn-HXc-ii  konstant  wollene  Unter- 
kleider (UnlerlKWi!  und  linleHiciDd)  (rage.  Auch  wülirend  der  nanneti  Zeil 
halti'  ich  gSnzlichns  Abiejren  d^^rsclbwi,  nnmenllich  de»  Ijnlurlienide«,  für  nieht  an- 
ftezcigl:  doch  kann  da«  dickoro  WoUhcnid  dnrcli  ein  dfmnMca  oder  llalbwollhemd 
w&hrcad  des  Sommers  eiseixt  werden.  Keines  der  KleidnngsstUcko  darf  dem  Thorax, 
füflpektive  den  Abdomen  enge  anliegen,  kein  Mieder  getragen  werden,  am  die 
Attnunft  mlglicbst  freizubalten. 

Eine  iKrolto  Anzahl  ron  I^ing«n(nberkul<iscn  unterliegt  letclil  *ogenBiinl«n  l^r- 
klltungen,  d.  h,  rcrmOge  ihres  Kranksoimt  t>ind  ihrv  Hauinrrven  nicht  wie  beim 
normalen  Menschen  imstande,  Sufiercn  atnrocphJirlKhm  EinllQf^en  duieh  die  ent- 
sprechende Aktion  kompen;Bieiend  enlgeguntllrelcn.  Zudem  neigen  noch  fiele 
Phlbiüker  zu  fast  kontinnier lieber,  oft  recht  reicher  Hautlransspiraliun,  lauter  Mo- 
mente, die  un»  eine  »org»unc  Pfleg«  der  Haat  de«  Krankten  zur  PIlichl  mjichen. 
Randell  n  sich  am  eine  schwUchliche,  za  Dui  nnunleibrocliener  Transspiration 
pmeigle  bLisse  Ilant,  dann  abt  man  trockene  Abteibungcn  in  der  Form,  daß  man 
d«D  Patienten  anicr  der  Decke  in  ein  grobes  l^ken  ein»:htiigt  nnd  mit  der  flaeben 
HandflSche  so  lange  die  gesamte  KOrpcrobeillScIte  reibt,  bis  dieselbe  rot  geterbl 
JsL  Von  diesen  trockenen  Fmtlicrnngen  »^ehreitet  man  alln).'Üiltcli  vor  zu  feuclilen, 
mittels  F^llti4.■rllalKl^chuh  gt-übten  Abn:ibungen,  den  man  zuniich»t  mit  »piritiiO»en 
FlOMigkeilen  iretriinkt  hat,  «piiter  mit  einer  Mischung  dieser  Flüssigkeiten  und 
Wbckiy  bi»  7P  gleichen  Teilen.  Erst  im  »cileren  Verlaufe  gelnitgt  man  zu  Ab- 
reibungen vorerst  noch  mit  lauem,  erst  spliler  mit  kaltem  Wasser,  mit  zunüch^t 
besser,  dann  minder  sorgßltig  ausgerungenem  l.akcn.  endlich  unter  gleicher  Ab- 
stoTunx  zu  ra^ch  ausgeführten  Einpackangen,  Abreibungen  und  Abkbbchnn^en 
uU  fcuctteni  Leinluche.  Dusehen  rerdtcnen  meines  Eraehlen.i  eine  nur  elxinso 
Toraicblige  wie  lM-»chränkt<?  Anwendung  lodigüch  bei  kriiflixen  Kronken  mit  «talio- 
nSnm,  nirgends  koniplizicrlein  Prw.i-Me.  oder  aber  bei  Ueiuehcn,  bei  denen  wir 
Dar  die  PrSdisposilion  zur  Lungentuberkulose  beklLmpfon  wollen, 

Nur  für  die  allerletzt  genannten  Patienten  —  demnach  als  proptiytakliselics 
Küttcl  —  lulle  ich  auch  Schwimmen  angezeigt,  das  idi,  wie  äbcrhaupl  aucta^d«n 
sonstigen  kOrpertidien  Sport  —  am  elienten  itoch  das  Reiten  autgenomnien  — 
nur  ungern  selbst  dem  krUftigen  und  »Uifionitr  kranken  Phlhiüiker  geslatlc 

Hingegen  stobt  meines  Erachten»  nichts  im  Wege,  dafi  der  mit  Lunge»- 
tnbeilulose  behaftete  Menacb  —  selbstTerstübdliob  beslimmic  GeyengrUnde  au»- 
lIGMbloMon  —  laue  B&der  als  lieinignng^b^der  gebnuclic.  Di«  wCchenthcli«  Zahl 
dcnriben  belauf«  sich  auf  zwei,  ibie  Dauer  auf  Maximum  zeliii  Minuten.  Nach 
dtm  Bade  muß  der  Kranke  wrgfilltigst   truckon   abfrotlien    «'ertkn    und  entweder 
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la  Bette  Kehcn  oder  anjcckleidet  mindcstcDü  noch  oinoi  Zt'iUaDm  von  zehn  Minalm 
in  ein«tn  dem  llAdeKimiiier  Lniiiichbarlcn  unirni<>n  ZimnH-r  v<:rbl«il>en. 

WüliTOnd  <Vwm:  Biidcr  wolil  zti  Itcliebi^r  Zeit  des  Tages  voT;gcnoiDiiiea  vodm 
kJinmtn,  cigni>l  »ich  für  nlle  «onstigpn  vor^pnannton  hydnatisclK>n  ProzcdnrcH  itr 
Morgen  am  besten;  nur  die  trockenen  Abreibucigen  werden  bei  starben  NmIiI- 
Gcbweilien  am  besten  morgens  und  abcods  dtjrcb([erQhrt. 

ikbon  mebnnals  hnbe  ich  im  Vortlbei^hen  bestimmter  Maßnabmen  gealackl, 
welcbe  wir  dort  eiiiballen,  wo  die  Toberkuloae  der  Laiif:e  noch  nicht  sich  claUint 
hftt,  wohl  aber  eine  beatimintc  Pritdisiposilion  für  dii-so  ErkranVung  l>e»teliL 

Da  wir  uU  Arxio  oft  genug  vor  diu  Frage  gcMelll  niiid:  Wie  Torhülcti 
bei  einem  iilirxn  iin>ch(nneDd  prfidicpooierton  Individuum  (brreditSre  Belsstnug, 
phtliiuschur  IIabilii!E,  liefe  «eelische  Krschutlerungen,  durch  k^lrperticho  Arbeil  oder 
Toraiugegangene  Erkrankung  körperlich  stark  berabgekomineDe«  Indindnom)  die 
faktische  Entstehung  der  LunjjentuberkuloseV  mödile  ich  —  enl^gegen  dem  sotatiin 
Plane  meiner  Vorlesungen  —  mich  kon:  mil  der  individuellen  Pro[ihyl3je  dw 
Lungcntuherkuloso  besühäUiuriin. 

Es    versieht    tich  von  »(■Ibcr,   daü  der  zu  Tuberkulose  anxclictncDd  gtneiglt 
(iMsboiiiiiü.».    OrgaiiisnitiK  jede  lnfekliorijig<^fiibr  meiden  moO,  mag  diese  durch  den  Vofkehr  oA 
eklalunl    I.niigent  Hehl  igen    oder   durch   Aufenthalt    int   geschlossenen    Räume  Kit 
vielen  undercn  Menschen  (z.  13.  Schule)  gegeben  sein,  ßeicher  Aufenthalt  m  ^» 
Luft    erteilt    dem  Indiridnum   einen   betrüohtlichen  Schute  gegen  die  Eotwkklunf 
der  Erkrankung.     Abhurlung   desselben    apiell   des  weiteren  eine  besundere  Rote, 
Kallu  VVoächuiigin  und  flbuigießaugen  (bi.t  tn  15"  C),   hcIioii  vuin  ersten  Lebens 
jnhre  an  durchgeführt,  hloO  mÜlJig  wainiO  Kleidung,  nicht  zn  waini«,  zirka  19  Us 
17*  C  hidtcnde  Wohn-  und  kalt«  Schlarrtiumv  htirlen  den  Mensclivn  in  «•ntspruchi 
der  Weise  ab.  Grollen  Gewinn  Eiehl  das  Endividnurn  ton  der  huuQgen.  jedocfa 
Qberlriebcnen  Obung  betitiiamter  Ktirperbewej-iiiigcn.     Diese  sollen,   soweit  u  »eh 
um  ein  etwas  reifcrca  Kinde^altor  dreht,  in  Spielen  (cngLischc  S|iiek-!i,  Tumoti  und 
Sctiwimnien  bestehen.  Radfahren,  Hudeni,  die  vcrscbiedcnen  Winli^nporlo  (SchlitI* 
schuh-,  Scbnccschulilaufen  elc)   mögen    noch  hierzu  für  das  Jüngling«dltT  licl 
Heim  Turnen  sehe  msn  im  besonderen  darauf,  dall  namentlich  auch  dieAlmi 
niuskulntur    in   gehöriger  Art  in  Tätigkeit  Irilt:   lüglich    geflble  Atmungsgrouiuft 
ist  eine  der   wichtigsten  Sc  hu  IzmalJ  regeln   gegen   das  SeSbariwerdeii    Ton  I^mgen- 
luberkuldüc.     Als     diesbeEilgliob     itweckenlsprecbende    Uewegungen    dienen   Ann- 
hälUingen  und  Armbowegnngen   (wie  SeilwrirUheben  der  Atme,   Vor«eilhul>CD  dei- 
«clbcn,  Triditl-rkreixcn  dcritelben,  id  est  Krei.itouren  der  mich  vorne  gc)iobi-nen  p- 
strccklen  Arme  in  der  Richtung  von  vonie  oben  nach  hinten  unten),  Ami*chwins« 
in  der  sagillalon  Ebene,    Itumpfdrehun,    mil   denen   wir   wieder  BeinUhuDgen,   «ü 
Kein  spreizen,   Beinseit-,    Vor-,   Itlckhebcn,   kleine   ond    grolle  Kniebeuge.   Slamin- 
beugen  und  -Strecken,   St  am  mau  fliehten   aus  horizontaler  Lage  verknüpfen.    Jtii 
dieser  Übungen    wird    mehrmals,   angepaßt   dem  Kranken,   wiederholt   (sechs-  ta 
zehnmal),    und    in    der   praklischeo  Darchl^hrung   am    besten  derart  \otftgaagli^ 
daß  zunächst  eine  äflcra  wiedcrhultc  Armbcwegung   und   sodann    eine  ßein-  odrf 
SlAmmbewegung,  glciclifalU  nieliTnial»  wiederholt,  angeordnet  wird;  zwifcbcn  hintb 
fuhrt   aber   der   Turner   roch   eine   dritte   Art    der   gymnastiKben   t  bongen  iw, 
nSmlieh  direkte  AtmungsUbungen.    Diese  sind  beispielsweise  Terllli^rles  H'nalmm 
(bei  Stützen   der  Hände    auf   die  IlQflen),   Bnuleinatmungspause,   mckweif««  Ein- 
atmen (bei  IfUftensiatz)  und  Itraslweilang  (d.  h.  liefe  Einatmung  bei  rflekliogt  ab- 
«Srts  gestreckten  Armen),  Solcher  aas  Arm-,  Atmung»-  und  Uein-(SlamtD>)'^l>v>'B^ 
bestehenden  Kombinationen  vereinigt  man,  jede  derselben  von  der  nSehsirolgtedHi 
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durch  ein«  Rahepause  geschieden,  mvisl  dioi  his  vier  iin  7.tM  zu  t-iner  gymni- 
»li«chcn  Silzuny,  welche  in  der  Rpgel  tSglich,  nm  besU-n  '/i — 1  Stunde  tot  den 
.Mablzeilen  (minder  geeignet  rrtlheEtens  eine  Stunde  nach  Frühstück  oder  Abend- 
fcintn,  »WM  Slonden  nach  der  lUuplmahlzeili  in  möglichsl  guler  Luft  und  bei 
nirgend»  bcen^Dder  Kieidung  ;<iHlinrid(!t.  Ich  gebe,  am  die  Sache  etwa«  anachaa- 
hchcr  zu  inachen,  nnohfolgende  Vonchrin  von  Hughes  (I^hrbuch  der  Alniiing»- 
nrnnaetilt)  als  Mueler: 


Arm  sei  twürlsh  eben 

Vcrlän^rlfjt  Einatmen  (bei  KQftenalOtz) 

BcinspreiKCii 

SchultcrwBlxcn 

BruBleinalniDn^pBDse  (30  Sekunden)   . 

Kleine  Kniebeuge 

Triclilerkreiien 

Ruckweise»  Elnalmen  (bei  HäfteostütK] 
Runipfdrehcn  (Krouzk  reisen)  .... 
Mühl«  (Armkreisen  in  der  sagillalcn  Ebrav) 

Brustweilung 

(iroOe  Kniebeuge 


I0-.  20-.  30roal 

10-,  15-,  20  . 

6-,    S-.  10  • 

10-,  15-,  20  • 

2-,    2-.    2  . 

8-,  16-,  24  . 

12-.  18-.  24  . 

6-.    8  . 

15-,  20  • 

10-.  16  * 

8-, 


4-. 
10-, 
6-. 
2-. 
6-, 


9-,  12 


Es  »clieiiit  mir  nicht  unpassend,  im  Anschlüsse  an  diese  wanno  Befürwortung 
der  Atmnngsgymnaxlik  bi-i  iii  Lnngin tuberkulös«  prSdifponierlen  hidjvidueii  zu 
bvIoiMn,  dftß  ich  dies«  t  bungcn  niclit  j^ulbciQc,  wo  hcroiU  eine  ttibcrknifise  AfTck- 
tWD  der  Lunge  beliebiger  Form,  auegenommen  cino  zweifellos  ullo  und  solide 
Narbe  der  Lunge,  besteht.  Seien  es  mehr  cntxilndliche,  svien  es  mehr  nekroti- 
»erende  Formen,  ich  halte  mit  Volland  dafür,  daß  hier  Ruhe  des  KJJrpon  und 
Ruh«  der  Almnn)|;  entschieden  weit  mehr  am  Platze  sind  aU  Gymnastik  der  letz- 
teren; denn  durch  dieselbe  werden  die  crkrankt''n  Parlifcii  wohl  mir  gedehnt, 
gexent,  die  leukocytäre  Inliltration  wird  erhöbt,  der  Gewebsiicrfull  gesteigert  werden. 

Nur  weniges  hlitle  ich  zu  dem  über  die  individneüe  Prophylaxe  der  Lungcn- 
laberkalose  bei  hierzu  prädisponierten  Individuen  Gesagten  noch  ausdrücklich  zu 
bemerken.  Das  eine  bezieht  sich  auf  die  Ernährung  eines  derailigen  Menschen: 
Scan«  Kost  sei  eine  kräftige  und  im  Durchschnitte  gemischte,  doch  hierunter  reich- 
liebe  Fleisch  nah  rung.  D<-nn,  wie  Lereilx  crwUhnl,  Flcischfrea^r  erliegen  nur  sellcncf 
nnd  schwerer  der  Tuberkelbazillcninfektion  als  Pflanzenfresser. 

Ich  wüUte  nur  noch  eiuu  andere,  ganz  besonders  für  minder  bemittollv  Klasseo 
der  Henschen  bedeutungsvolle  Krage  aufzuwerfen.  Sie  laulat:  Welchen  Beruf  soll 
der  zur  Lungentuberkulose  prJdiaponierle  Mensch  orwUhlen,  um  der  Gefahr  des 
Aosbtacheä  der  Erkrankung  auch  nach  dieser  Richtung  am  besten  zu  steuern? 
Die  Antwort  ergibt  «ich  von  >elber:  Jener  Benif  ist  der  beste,  der,  ohne  st£rk«re 
Strupazen  einzutragen,  dem  Menschen  gestallcl,  sich  möglichst  viel  in  tunlichst 
stanbfrcier,  frischer  Luft  aufzuhallen.  Man  kflnntc  im  einzelnen  nennen:  SchifTsarzt, 
Förster,  I^ndwirl,  Gfirtner,  Jitger,  Seemann,  Aufseher  bei  Arbeiten  auf  dem  L;inde, 
Hejjer,  BriefIrSger  auf  dem  Lande. 
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XcdJkamentöfle  Therapie  der  Luagentuberkulose. 


Eid  zweifelloses  medikamentöses  Spczifiknm  g<!g<-n  Lungfiitaberkulos«  fehlt 
ma;  man  hielt  bis  Tor  nicht  langer  Zeil,  speziell  in  ÜeutschUnd.  für  ein  solches 
da»  Kreosot.   Heule  ist  man  wohl  allfjemein  auch  von  dieser  Anschauung  zurllck- 
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pckehrl.  Ol'tivhu'oh!  tiiidiyn  dasselbe  oder  die  aii  »cin«rsltitt  im  Laufe  der  Zeit  (in- 
gctretcnun  Sub»lilu«'nlia  noch  rr-iclilichc»  rtchriiiich  bei  Lunten  labcrkuli»e,  it:ui 
gestehe  nuch  ich  rechl  iecmv  icii,  diiU  ntit  der  KrcosoUberapie  tinr  nianolter  ['nfu;; 
gelricben  wurde,  so  gehöre  ioli  unbedingt  zu  jenen  Ärzlen,  dii-  auf  Onii«t  vmu-: 
wohl  leichlicheii  KrfahniU);  diesem  Mittel  einen  so  vk-ibcli  erkennbaren  Nolzun 
xiiflchreiben  milssen. 

ßo-i  Krooüot,  eine  ftelblicbe  Flilsüisltcil  ron  »(.irkcin  Raiucbgcruch«  iindülil 
Gesehmiicltc,  ist  da»  DcalitlalioiiMprodukt  de«  ßiiclienIiohle<?rs  und  besteht  am 
Bchi(?dotii-n  ßrnxDlderivalcn,  unter  dL-iii-ii  da«  Krroso),  Krcsol  nnd  ganz  beaondtn' 
Gunjakol  genannt  M'ien.  Wir  »prrohcn  dum^cllien.  wie  anj^edeuteL  eine  speiifiscbe 
antitubcrkuICse  Wirknng  ab.  ¥^  niiig  jedoch  sein,  dall  es,  uirgenoinmen  iii.i  BluL 
eine,  wenn  auch  geringe  Hntizjuiotische  Wirkung  enlCallel.  In  vtek-ii  FbIJ'^i  abn 
durfte  CS  noch  dadurch  gönslij^en  Einfluß  Qben,  daß  es  den  Appetit  Ae*  Kranken 
und  die  Verdnuungskraft  des  Maj^ns  und  Darmes  ffirderl,  hfiu%  nuch  die  bei 
I.Dngentabi-rknl^»«-n  Mt  <>ü  sich  ctnatctlenden  Kclimonbancn  Sensationen  des  SlasHit 
beseitigt,  hiiTiiuri'h  dt;»  F,tniihriinpixii»laii(I  des  Palientcn  hebt.  ;;Ieichx«itig  ab« 
auch  eine  gün^lig»  Wirkmig  auf  die  pulnionaie  (Erkrankung  als  ^che  enllaiK 
indem  es  den  lluütenroiz  verringert.  Auch  Nachtschweiße  and  Fieber  erfahiw 
unter  einer  zweckentsprechenden  Kreosottherapie  oft  erhebliche  Abnahme  oder  voÜf 
Unterdrück untF-  Zweckmüßig  aber  hallo  ich  die  Krooaolthorapte  in  allen  Füllen  T«t 
Lungen  In  bork  ulose,  hei  denen  kein  udcr  nur  gvrin;»-»  Fieber  nnd  kein«  komplik^m 
AffcktioTi  boteilt,  ganz  bescmder»  nonaoh  in  den  Anfnngsstodicn  der  Aflektio». 
Einen  Versuch  mit  Kn:o9iut  wiltdc  icIi  allerdings  selbst  in  vorgewlirittenen,  jedodi 
rie  bei  hochGcbcrnden  Fallen  machen.  Itel  jedem  Kranken  aber  sclcc  ich  du 
Kreosot  sofort  aus,  wenn  die  EBlusl  des  Kmnken  durch  die  Kreoiuttcinnahinc  sei 
erniedrigt,  mag  durch  Kreosot  hervorf^triifi'TK!  Bioigerung  des  Appetites  votasf- 
gegangen  i^eiu  oder  von  Anbeginn  an  divKcr  uitgünictige  EinduU  nnf  den  DigeatiMf- 
trnlit  sieb  gctfi-nd  gi-niaehl  Imbeii.  Denn  die  Minderzahl  der  Kranken  beantwotW 
Ton  IlauB  aus  die  Kreofroteinnnhnie  mit  Reduktion  des  Appetite»,  erenluell  dADckto 
mit  noch  anderen  lUsligon  Kreeheinungen  seitens  des  Verdanungskanale«,  wi«  G^ 
fubl  von  Urennen,  üblem  AufaloBen.  Erbrechen,  Leihschnterzon,  Koliken,  veM 
letzlL-rt!  freilich  nicht,  so  wie  die  ersteren,  zum  AwMselien  di-*  Xtittcls  inib«d)ii|t 
n5tigi-n.  DiiQ  wir  von  diesem  Medikamente  aber  almehen,  wo  schwere  Inloxikalioc« 
^yn:plonlt■,  wo  GaMroenterilii.  rauichühnlii-he  Zustfinde,  profnse  SchweiUe  auflretR), 
verstebl  üicb  von  »dluL  Au'h  mit  der  Möglichkeit  hat  man  bei  der  Kreoi3ollbeni(iie a 
rechnen,  dnß  einzelne  Menschen  sich  gegen  dasselbe  vollkommen  intolerant  efwebui 

Wir  verabreichen  das  Kreosot  meist  nur  in  einer  einzigen  Oarreiebnnfnfl. 
nur  per  os,  da  wir  den  zweiten  ti)r>gliclien  Weg  »einer  AppUkalion,  jeneo  fB 
rectum,  nur  selten  belrelen,  Inhalationen  oder  Hubknlanc  Injektionen  voii  KrmMl 
aber  nicht  anwenden  wollen,  beide  ihrer  lokal  reizenden  und  ontzündongscrnffn- 
den  Wirkung  wegi-n.  Als  Tagesmonge  setzen  wir  im  Durchschnitte  Ijr  an  (nach 
Ph,  A.  Ol!  pro  dosi.  Oo!  pro  die.  nach  Vh.  G.  OS',  pro  dosi,  10!  pro  die);  »I* 
maximales  Tagesquantum  2g.  wenn  auch  Sommerbrodt  bi»  zu  i</  pro  die  ni 
verabreichen  angeraten  hat.  Die  beste  Anwendungsform  iat  Jen«  in  Gol.7lin<-kap^D' 

Up.  Croosot.  («  bitumino  fag.)  005 — O"!, 
L  Ol.  olivar.  oder  Ol.  jecor.  aselli  flav.  »der  Balsam,  (olulan.  0*2 — 03. 

^  M.  Uent.  tal.  dos.  ad  Caps,  gclalinus.  Nr.  I.. 

S.  Bis  20,  tesjiektife  10  Kajiseln  läglidi,  nie  in  nQchtomen  Magen  und  stets  unter 
Nftclilrinkcn  von  etwas  Suppe  oder  Milch. 
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■  IKc  iiiidiiliicti]  bcsle  Voralireichun^rorni  dürTto  Jene  in  Pillen  sein,   welche 

knil  AmyluD)  sscebimiluin    ülH-rzogcn   «im).     In  diotier  Art  sind  die  Pilol.  creosoL 
Jsspor  hrrgeslollt,   welch«  mit  vfr^^liiiHknum  Gohalt«  an  Kreosot   (von  005,  O'l, 
''lö.  0*25]  anigcsUtlet  und  dnhor  in  vurschiedt^n^r  Zahl  zu  verordnen  sind. 

Eine  weitere  beliebte  Darreichungsart  ist  jene  in  Wein,  wie  »ie  Bouchnr- 
dat  und  Giraberl  anifeiccben  haben: 

Bp.  Cr(!Otot.  18-5. 

Tinct.  gontian.  300, 
Spir.  tin.  2Ö00. 
Vin.  Xerens.  q.  s.  ad  10000. 
M.  D.  S.  2—3 — 6  l^IaETel  läftlich  naeb  der  Mahlzeil,  zweckniäBif;  in  änem  Wvin- 
glBM  Waasor  (dn  CßlnfTel  enlli9lt  02  ff  Kreuxul). 

Die  billigste,  aber  mich  die  mindest  ang(?nehnie  Form  ist  jene  der  Tinetnra 
creosoti  (Cteosot.  I-Q,  Tinct.  genlian.  4'0).  Wir  beginnen  mit  7 — 20  Troiifen  und 
steigeD  bis  auf  50  Tropfen  tSgtich. 

Eine  ([leichfalls  nicht  wellen  Kepflogene  Methode  verdient  erwähnt  i»  werden, 
nach  welcher  rolgend<-nnall<:ri  rex<-|>lierl  wird: 

r  Rp.  Cri-osol,  20— 50. 

Ol.  jecor.  aselli  2000. 
U.  D.  &  Bis  4,  respektive  2  EßlCfTel  täglich.  (1  Efil&ITel  enthSlI  etwa  0'2,  rcäpekür« 
I  (>-4^  Kreosot) 

^^V         Auch  in  folgender  Pomn  kennen  wir  Kreosot  verabfolgon: 
^^^L  Hp.  Creosot.  40, 

^^^^^^^  Emulsion,  ainygd.  180*0, 

^^^^H  Syr.  tolutan.  80*0. 

^^^^^  M.  D.  S.  2—6—12  EDieiTcl  tüglich. 

^^  Ani^  tn  Fonn  von  Klysticreri    kann  Kn'oxot    mit    angeblich    bestem  Erfolge 

Terabreicht  werden,  indem  man  dasselbe  mit  Milch  emnigtert:  lg  =  43  Tropfen 
Kreosot  und  30«;  Miteh  werden  mit  Wasser  zu  2äOy  ergünzt  und  diese  Menge, 
eventuell  unter  Zusatz  von  Opinmtinktur,  lan  klystierl.  Man  kann  derart  3 — 4tf 
KnKMOt  pro  Tag  Terwenden. 

Schließlieh   raOchte   ich    noch    eine,   gleichfalls   van  rran£C»iaclier  S^tc  an- 
gegeben« Formel  angt'ben,  welche  Kreosot  mit  Kalk  verbindet. 

Rp.  Creosol.  10*0, 

Calcar.  pbospb.  400. 
M.  f.  pulv. 

DivJde  in  dos,  aeq.  Nr,  XL 
Da  ad  capsul.  selaUn. 
WUucnd  jeder  Mahlzeit  1  Kapsel  zu  oehnmi. 

Ich  mScbte  endlich  noch  einer  letzten  au^nenommanen  DarnJehang  des 
Krwwot»  —  und  eben»»  dits  sofort  zu  trwUhneiiden  Guajakob  —  ErwHhngng  tun. 
Über  welche  mir  freilich  jede  eigene  Erfahrung  bither  fehlt;  ich  mein«  die  Uftr- 
■^idiunB  in  Form  des  Kreosot-  (5 — 20Vo'K)-  re»i)cktif  e  Ou^akol-  (20*/oig)  Vasogena 
CVasogene  sind  VaseUna  oxygenata,  d.  h.  mit  Sauenloß  und  SauerstoETlragern  im- 
prtignierte  Kohlen wa»erslofl«,  welche  verscliiedcne  chemische  Körper  völlig  xa 
lOiwn  vermfigcii).  Wir  gehen  \-on  denselben  drei-  bis  viermal  tüglich  jv  50  bis 
2O0  Tropfen  anf  ein  {«lii«  Wasser  oder  Milch. 

_Oila*r.  1tan«i>  4.  iaiMtto  EimU.  4.  Infi.  %^ 
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Die  unan genehmen  Eiifcnscbaften  des  Kreo&ots   sucht  man  seit  iwuntr  Z«l 
'dwltircli  zu  iiDi|^hen,   äaü  man  leila  6«in  wirksanies  Prutxip,   das  Gnajakol.  tok 
du  Crfosoluni  carboniciiin  in  Anwendung  zieht. 

Eni  in  neuerer  Zeil  ii>l  «n  guliiDficn,    das  (iuajakol  — >  das   inan   bü  äsiia 
nur  unrein  in  Form  einer  liraungclljcn  Fliia»ij(kf;it  erliielt  —  mn  in  Cwl»U  (wb- 
[os«r  Kristall 0  bcnusloÜcn,  Uber  <lcri'ii  tfiiTiiiiciiliKclic  Anwi>ntJang  uns  fainlilnslichc 
^JjJ^*'"  "Jj  ErrdhrTiii<;  felitl.     Ich  selber  habe  Gunjacoluni  purum    in  Plüwiskeit    leils  p«  m, 
ifUt«».        teils  subkutan  bei  Longentoberkulosc  )!ei;eben,  bin  ,iber  sehr  bald  davon  abgepB|eil, 
da  ich  lelKterea    lokal    reizend    und    in   einem  Falle  —  onlf^^enj^esetzt  »onsl^n 
neriditen  —  in  iin^tweirelbaflcr  Weise  tcmpcralurerht'itiend  fand,  «ähreud  ich  in 
internen  V«rubr«icliung  des  reinvri  Guajakols  (in  glciclier  Wvisn  wie  des  KrtOMt^ 
bald  die  SSareverbindun^'en  dessi'lben,  das  Guajacnlam  cnrbonicnm  und  Ouajacoliia 
salicylicum  —  neben    welchen    es  noch   die  von  mir  bisher  nicht  bentllztea  Pt5- 
pamte,  das  (iuajaeolum  benzoieum  (Heniosol),  das  (iuajacolum  einnaoiTlicDm.  pbo*- 
pboricum  und  valoiianicuni  gibt  —  vorziehen  lernle.     Ich  ventbteiclie  das  Gtnjt- 
coinni  carbonieum  und  salicylictJin  slcts  in  Falveiform.  und  zwar  in  utif^fügradct 
Menge,  von  ly  pro  doni  angc-ran^'O  bis  5 — 67,  manelinial  sogar  darüber: 
Rp.  Guajacnl.  ciu'bonic.  oder  Gnajacul.  salicyl.  O'ö. 
Dent  tal.  palr.  Nr.  cenlum. 

S.  2-12  Pnlver  tüglicb. 
Die  atllemieisten  Kranken  —  und  die  Zahl  meiner  dieitb<--zng1ichnn  Brak- 
acliluii^n  ist  ein«  groüe  —  nahmen  diu«  Mii.l<-1  gi^rite,  bei  cim'ii)  großen  Tri! 
4liTseibcn,  die  durchaus  nicht  alle  bloß  leichte  F^ill«  von  Lungen Inbcrfiuloso  vmo, 
zeigte  sich  Steigerung  des  Appetites.  Hobung  der  £milhruDg,  Absinken  derTenpe- 
ralursteigerun;;.  Verminderung  des  Hustens.  Wo  Nachtseliweißo  bestehen,  dori  ii«h« 
ich  das  Guajacolum  carbonieuni  dem  Salizylprä parate  vor,  da  lelzlorcc,  wie  mir 
schien,  in  nicht  seltenen  Füllen  (itTeiibiu'  verniOgo  seiner  Saltzylkomponvut«  i&e 
lüstigen  Nachtschwt'iUe  sogar  erhAhte. 

Uns  beste  onter  den  substituierenden  Mitteln  de«  Kreosots  ist  aber  oadi 
meinem  urteile  das  Creosolum  carbonicum.  das  so^nannte  Kreosota),  eine  iHb- 
liche,  nach  Kreosot  nur  wenig  riechende,  ßlartige  Fltlasi);keiL  Es.Kcigl  k«ine  £» 
Uaitensch  leim  haut  reizende  oder  t.'iir  ätzende  und  keine  allgemein  luxtschen  Ki; 
sehaften,  seliist  wenn  ex  in  groQon  Dosen  fp^ben  wird.  Und  große  Down  za 
abrcicben,  bulle  ich  entschieden  ftlr  ratsuni.  da  ich  wiederholt  erst  unter  dii 
die  gUnslige  Wirkung  des  Kreosots  (starke  Ford enmg  des  Appetites,  KOrpei^jevichU- 
zunähme.  Verschwinden  des  Fieb^s.  itcduktion  der  Expektoration  und  des  llusltfl« 
und  Itäckgang  der  pulmonalen  Krscheinungen.  wenn  sie  noch  niclit  atga  nt- 
geschritten  waren)  sehen  konnte.  Wir  können  das  Kreosotal  geben,  wi«  es  iü, 
demnach: 

Rp.  Crcosotal.  1000. 
D.S.  1—3—4  KalTcelörrel  lÄglich  während  d«  MahlzciL 
Ich  gebe  dasselbe  fast  regeiniäUig  in  Gelatinekapaeln: 
Rp.  Cwosolal.  2  0. 

Dent  tal.  dos.  Nr.  (reulurn  in  caps.  gelatiim«. 
S.  Aufsteigend  von  3—6 — 9  KspscJn  tUgUch. 
Rp.  Creosotal.  200, 

Ol.  jecor.  aselli   120-0- 
M.  D.  S.  1—3-0  (auch  mehr  Eßlöflel)  lliglich.  (l  Ettififfel  =  ]2jr  von  OI.JKor- 

iixcHi.  daher  2g  Kreosotal.) 
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U'a  der  Magra  dt«  Kranken  «ich  recht  inlolcnmt  «rwttitt,  dorl  geben  vir 
du  Kr«i»otal  in  einer  Utxlur.  Ali  BoKpiol  mi  etwa  fol^ndo  Art  genannt: 

R|i.  OüoäoUl.  40-0. 
D.  S.    Mit  b  Tropfen  bis  zu  '/,  T«cli^fTi.-l  xn  iifginacn  und  jedon  zwciltn  Tag  um 
5  Tropfen,  respektive  um   '/i  TctI'iffcl  aniunleigwi,  l>i»  «n  3 — 4  Tu^löffol  pfo  Tag; 
jede  einzelne  Forlioa    wird   mit  Eigvlb  Ti-rrilhrt  und  mit  Milch  und  Roiwein  ver- 
meng!, 

Oder  wir  verordnen  ma^straliler: 

B|».  CfvoKitnI.  ]00— lö-O, 

Vik-lli  ovi  unius, 

Syr.  loiutan.  tiUO, 

Aq.  lilia«  100-0. 

S.  KalTMlDITe] weise  wiibrend  der  Malili«ilcn  sxi  nehmen. 

Endlieh  ist  es  möglich,  dm  Kr<^*«t.-il  auch  per  reclum  zu  venUifolgi^n.  derart, 
daß  wir  5— 10?  desselben  mit  Eigelb  vcrmischeo.  das-ti-lbe  in  lüO— 300^  biiem 
Wd)»«'  oder  Inner  Uileh  verrühren,  denen  wir  Bchlieülicli  einige  Tropfen  Opinm- 
linktur  zuMt7«n.  Wtr  geben  täglkh  ein  bis  zwei  (frOh  und  abends)  solche  Klysmen, 
Jedesmal  iwch  verau^-giingencin  Rciitigungsklyuno. 

tiieich  gut  wie  du  Kreosolul  i«l  dus  Thtukol  oder  das  Uhnlich  kombinierle 
SoHsin,  ein  t^^schmaeklosos  and  relntir  uDgifliges  a-gnajakolsulfooaores  Kalinm, 
iji>d  neben  diesem  ein  ansenehni  schmeckender  l()%iger  Tfaiokolorangcnitirup,  das 
flogcnauinle  Sirolin.  Wir  i;^ben  crsleres  in  FnlverTorm,  mnat  3 — iy  pro  die,  die 
beldon  MtlCTvn  bald  unverdünnt,  bald  gemischt  mit  Wein,  Wmsor  oder  Milch  zu 
S— 4  TeelfifTcl  Uglich.  Ocradc  Thiokol.  Siroltn,  So«isin  und  Kreooolal  verwenden 
vir  »eiber  am  häufigsten,  weil  «ie  nns  als  die  besten  KreoM>tprj parate,  naroenllidi 
auch  mit  KQcksicbl  auf  den  Verdanungslrakt  pellen. 

Wurde  Kreo»ot    auch    von   den    meiüien  Kranken,   dcDen   ich  dossclbu  rer- 
abnichle.  genonuneu  und  gut  vertragen,  so  aiicB  ich  doch  auf  cinzelDe  Patienten, 
denen  dasselbe  wiilerlich  war.     In  einzelnen  solelier  FUllo  bowShrte  sich  mir  hier 
wieder  recht  gut  das  Solveol   (Krcsolc.   durch    kreosotinsanres  Nalriom  in  Wasser 
ilich  freoiacht),  eine  gelbliche  Plüs«igkeit,  die  den  AppeÜl  sichtlich  steigerte,  den 
Jilsten  verringerte,  das  Körpergewicht  erhöhte.  Wir  rezeptieren: 
Rp.  Pilul  solreol.  Jasper  &  OÜb  oder  0-]. 
DenL  lai.  dos.  Nr.  ocnlum. 
S.  3—20  Inispektire  10)  FiUcn  täglich.  (lUgiteh  um  2-S  PUlen  ansteigend.) 

Noch  einer  lelzleri,  oft  recht  gerne  jifenomme-nen  Art  der  Darreicfaui^  «owohl 
Krvotolats  wie  des  fiuajakot»  muß  ich  gedenken,  jenes  in  Form  de»  Kreosotal- 
_  Gnajakolkarhonat-KeArs.  Man  kann  Kefir  mit  1 — lO«;  Kreosolalgehalt  oder 
eliensa  groftom  Gehalle  an  OuajakolkarlKinnI  wählen,  sonach  mit  kleinen  Dosen  des 
Kr«oso(at-,  respektive  Ciunjakolkarlionnlt-i  beginnen,  um  langsam  za  gr&Dcren  nuf- 
zOBleigen.  [>ie  Darreichnngsarl  geschieht  in  der  Weise,  dall  wir  ».lllndlieh  eincTeil- 
parlion,  etwa  ein  Urillcl  Weinglas  voll  trinken  lassen.  Daß  diese  Methode  der 
Verabfolgiing  aueh  mit  Htleksichl  anf  die  Hebung  des  Fmfihrangszuslandcs  be- 
sondere Voniifre  besitzt,  bedarf  kaum  einer  an»dnieklichvn  ErwfthnniiK. 

Neben  Kreosot  und  seinen  Derivaten  wurde  gegen  den  loberkulCsen  Prozeß 
als  solchen  noch  ein  gnnzi-«  Heer  an<l<-rer  Mtltcl  emprohleu.  Die  nieixten  deni'ltien 
Uachten  auf.  um  recht  bald  wieder  unlerengehen.  Nur  ganz  wenige  bieten  etwas 
grODere  Aussicht   auf  Erfolg,   ohne   daD   aber   zurzeit  ein   definitives   Urteil  über 
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ilire  WirkKnmkcit  ubgc([ebcn  «erden  k5nnlo.  Ich  «rwjilin»  nach  dictcr  Richtni^ 
diu  Iitiüor  ctwii«  komplizierte  Vi-rfiilirirn  L.iiidcrvr»,  Üv  InlniTCnAse  Injoklian  da 
iümUtturc.  Landervr  bonUtzlc  foigundi-  .Mixtur. 

Kp.  Acid.  viDtiamyltc  subt.  pulv.  q-0, 
Ol.  amvEd.  dnlc   I&O, 
Vilelli  ovi  oniius 
L  SoluL  nair.  cliloraL  (077,)  q.  s. 

P  t't  ri«(  einuiMo  1000. 

VoD  dieser  Emulsion  wird  nn  ktcicifr  Teil  fElr  den  jedesmaliijeD  Bedarf  aä 
7*5VoiB6r  NalronlauRe  alkalieiort  (zirka  funf  Tropfen  auf  I  cm^  KmulBJon).  Man 
beginnt  mil  etnt^m  halben  TeÜBtrictie  der  Spritze,  eventuell  mit  «tneoi  halben  bn 
einem  TiMlxIricIi  der  verdQnnlen  (25 — l"/„tf[c-n)  Kniulsiun  and  »uägl  allmählich 
um  (tinuii  halben  Tvilslriclj.  tSui  den  melden  Kranken  gi-fiü^n  als  Mxximnni  OS) 
bis  0'ifm\  bei  kräflij^eti  Individuen  auuiahmxvreii«  0*8 — 0*9.  Ixti  rorgcschritleoai 
O'l — 0'15  pro  do«i.  Wicdvrholuni:  zwrimal  wdchcnllich  bit>  jeden  zweiten  Ta{. 

Ober  das  von  Landorer  bonUtxt«  llotol  (zimtsaurcs  Natrium)  and  Uelno- 
kresol  felilen  mir  leider  aach  nur  eicigerDiaUen  weitere  ErfahrtiHRen,  die  mici  n 
einem  selbslündigen  Uileile  berecbtigen.  Gegenüber  den  CrUhei'  f;cnannlfn  InjükliooM 
von  Acid.  ciiinam;rlic.  beutzen  sie  jedenfalls  einen  VortcÜ:  den  der  Icicbtn 
Dosic-rbarkeil  und  InjiKierbarkeiL  Die  Ulerariscben  Urteile  Linltn  bis  zur  Stand* 
noch  vi)IIkomnifn  ungleich  übi-r  den  Wert  der  Helot inJi-klJonen. 

lliPntn  rcilm  ich  Kiipfi-r  als  An1i(ilbcrkuto»um,  dus  rWniX)  von  rranzdsi^cb« 
Seite  als  wiediT  von  Koberl  wann  empfohlen  wird.  Xnch  lelzlerein  dörllc  äät 
das  Ilaemoliini  cujtralum  (lUmoglobin  mit  Kapferox  yd  salzen  zueanQuen^mchl)  am 
bMlen  bewähren: 

R|t.  Ilaemol.  ciipral.  O'l — 0"5. 
n.  S.  Sind  Uiglicb  1  Pulver  unter  Sdiokotade  za  nebmeD. 

Nur  ganT.  nebenbei  mitchtc  ich  orwühnen,  daD  ich  von  den  von  einielncr 
Seite  unipfuhttnun  l.i^ntMuintinlialalionen  bei  I.ungx-ntuiwrkulose  keinen  Erfal; 
gesehen  habe. 

Nicht  ablehnend  würde  ich  mich  hingegien  betreffs  Anwendung  des  Tobfr- 
kulins  aussprechen.  Die  Üerechligung  derselben  liegt  noch  durchaus  in  dar  Zo- 
kunfl.  Wie  beule  die  Sachlage  steht,  vtirde  ich  nar  die  aUerkleiOKlCD  Omen  aa- 
zuwendeii  gestatten  und  jode  i^eringstc  ReaJvtionsetscheinunur  naeh  einvr  InjeklMa 
(als  Malliifki'it,  (!lieder«cliinetz,  zu  denen  ali  Syniplunte  etnrr  eklulanlen  lleakUeo 
Fiplwr,  KopWbmcrx,  LokaUymplonie  in  der  knmken  Lunge  kommeni  als  Bedi>- 
gung  Ansehen,  aiif  der  HOhe  der  verabreichlcn  OoüiiK  so  luiigT'  zu  verblejben.  Ins 
jede«  äyin])toni  der  Reaktion  gescbwiinden  isl,  oder  sogar  besser  iHne  etwas  kJeintn^ 
Dosis  zur  nUchslen  Injektion  za  wühlen,  welche  eventuell  bereits  frllher  ul 
Reaktion  angewendet  worden  war.  Statt  mil  1  tng  wtlrde  ich  eonacb  mit  Injckti. 
von  V|„nrj7  anheben  und  nur  recht  vorsichtig  zunäclisl  nm  je  Vi«  "*ff.  *"»*  «*•• 
von  der  lnj(-kli.inMiicn((e  von  Q-OOl  um  000(12 — 000025,  von  OVOö  bis  oet 
O000r>3  »nfilcigcii,  iil»  Knddosi.i  etwa  002^  uiwuLti-n.  Oerinaßun  vorgogat^m, 
diu-f  m»n  billig  vrwarlni.  ni<!  Suhuden  zu  xtiften,  wohl  aber  tnoncheo  Kraukr^i 
5|)eziell  der  leichten  i^rkrankungsrurni  Nnixcn  zu  bringen.  Freilich  läßt  sich  ein 
iMcheres  Urteil  erst  abgeben,  wenn  ein  giUes  und  gleich tnifiiges  FrSparnt  aorV«- 
fU^ng  sieht. 

So   ^venig   man   dies    vom  Tuberkulin   aussag«!   kann,    ao    wenig  faibs  Ich 
Torleilhaltcn  Gebrauch  vom  Tuberkulozldin  Klebs  gcseheti.   Koeha  neaes  Tubv- 
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^Uin  habe  iäx  not  in  einitelnen  raien  angcvendel.  Gau»  kntz  gesapl:  Die 
^offntinftcn  worden  abermala  ^tüuacbl. 

Und  koiiuirl«!  Erfolg  L-ibn  ich  von  Maraglianos  Serum injcklioncn  boi 
nehr^roD  PilN-n  von  I.unjivnliiltc^rkiilote  gMebon. 

Hinf»g«n  müchlo  ich  darauf  hinw«it«n,  daß  »eil  «lügar  Z«it  in  Tub«rkulo«e- 
ssDatorien  Versocbe  mil  P«rlstichllub^koUii  im  Gang«  sind;  erst  die  Zaktmft 
maB  über  ihre  Ueu-^tung  onlscbciden. 

All  die  It<-9{);ücbui)|;  der  soeben  eTu-iihnten,  bei  LoDgenluberknloae  Ter- 
•ocbten  ond  angewendelcn  Millel  ücliüeßc  ich  wenige  Uedikamcnte.  die  mir  bei 
4b«n  dteMtr  Erkrnnknng  biuurhiinr  vrKp)i(!ineii,  teilweise  >lt  einfoche  Sulrii-ntiii,  Idi* 
-«niso  sl»  F,r!iaUinilti.'l  (ilr  bcslimnilo,  bei  I.uiigcntiiberku)o«C  in  abnorm  huhvr  Menge 
■osgeschictlcn«  Kflrperstolle. 

Ich  habe  zunBdist  das  Ars«n  im  Auge,  dna  ich  besonders  bei  leichten, 
nicht  progredienten  Flllen  von  LungentnberkaloHe  al»  Stimulans  der  Ernährung 
ganz  nntxbriBgend  kenne.  Wir  jreben  dasselbe  bald  ai»  Tincluia  arM^niciüi»  Fow- 
leri,  bald  in  Form  von  Pillra.oder  GelalinetXfelchen  oder  ait  Atoxyl  Kubkutan 
oder  endlich  in  (icalalt  der  arsenhaltigen  MineralwK**«-  (Guber-,  Levico-,  Ron- 
e»gno-Ouellf.  Mitterbad,  Iji  ß»urboule).  Neuerer  Zeil  wurde,  wie  bereits  erwShnt, 
BD  Stelle  de*  Ar^iMi  dn«  Xutr.  encodylicum  <Asykodyle)  emprohlen.  und  zwar 
am  besti^u  zu  subkulaner  Injektion  (in  «Icrilisierteii  (ilastnben  mil  dem  Ueballe 
»on  (lOäy  Natr,  cacodylicumi  oder  auch  per  reeluro  oder  intern.  Leixteien 
Falles  rezeplieren  wir  beispielsweise: 

Rp.  Natr,  cacodylir.  2-0, 

Rum  optiRi., 

Syr.  spl.  aa.  200. 

Aq.  dcüL  6tH), 

<11.  meiith.  pp,  gll*.  daax. 
M.  D.  S.  Tlglich  1  KalTcelfiflel. 

Ich  habe,  wie  an  anderer  Stelle  bereit«  mitgeteilt,  von  dicker  Therapie  niebl 
mehr  getehen  wie  to«  der  allgewohnten  Anenlhvmpie. 

Wir  brauchen  nnr  iu»  Gedlichlni»  zu  rafen.  wie  weitToll  nna  ab  Nairiens 
speziell  auch  bei  der  (.ungentuberkulose  der  Lebeitran  ist.  and  wie  wir  den- 
aelben  oder  eines  seiner  leieliter  eiunehmbaren  (Crsatxmille),  wie  daH  I.ipanin, 
die  r.  Meringsche  Kraftschokolade,  auch  das  Olivcnfll  mit  Vorltclie  bei  Lungen- 
luberkolose  in  Anwendung  liehen. 

Nach  der  zweiterwübnten  Richtung  aber  halle  ich  e«  für  werlroll,  dem 
Rate  deatsdier  wie  franxfltii»«her  Auloren  x«  folgen  und  dorn  abnorm  hohen 
SalzTeiiosle  de«  tiilxTkuli^n  Organismus  da<lurch  zu  steuern,  daO  man  demselben 
Sali«  xnfBhrt.  Hier  mag  an  erster  Stelle  das  Kochsalz  genannt  werden,  da»  wir 
die  TnberkalOsen  in  groiler  Menge  einnehmen  lieiBen.  Eben.ioiche  Benteksichtigung 
vordienen  aber  auch  die  phosplwrsauren  Sähe,  welche  der  Phtbisiker  im  Ober- 
reichen  (^oantom  durch  Sputum  nnd  l'rin  auKschcidct.  Diesen  Verlost  zu  decken. 
kSnnen  wir  den  Kranken  ein  TagesauimaD  von  SO — 80j  gewöhnlichen  phos- 
phar^auren  Kalke.n,  in  Miteh  tagiülwr  zu  trinken,  gebrauchen  lassen.  Niclit  un- 
xweckmiDig  mfigen  wir  zur  Milch  aticli  noch  10 — 15^  Natrium  chloratum  bei- 
gvben.  Noch  einfacher  aber  scheint  es,  dem  Kranken  l^lich  1 — 2  —  83  Calcaria 
bypopbosphoroe«  (in  Wasser  Icsliche  Kristalle)  oder  Calcaria  phoxphoricu  za  rcr- 
abrmcben  (in  Wasser  leicht  lüslich  durch  Zusatz  von  SalzMiuie  oder  >li)chsliure). 
Daremberg  beispielsweise  rezeptierl  folgenderart : 
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Rp.  CalouT.  [i)Ki»l)lii>ric   lO'O. 

Acid.  murialic.  oder  Inclic.  3*0. 
Aq.  dwL  30O0. 
M.  D.  S.  Sniül  Ulglich  nach  dem  Essen  t  EBlSlTol. 

In    neiicri^r  Xull  worden,   speziell    bei    d«D  Franzosen,   die  von  Robin  «!■ 
jTffrihrti'ii  gly«^nn-pho£phor»iiiren  Salze  benfltzt.  welche  —  ein  liiobtick  aDfilmo 
Namon  legi  dies  nahe  —  als  echte  Neuro-Nulrienüa  gelten,  t.  B. 
Rp.  Calcariae  glyccnn<»-phos))hor.  0-&. 
Dent  lal.  do».  Nr.  XXX 
itd  cnps.  omylac. 
S.  S— 6  Kapseln  tBglich  za  nehmen. 

Sj'mptomnliscbc  Tbcrapic  der  Lungentiibcrkulosc. 

Fieber. 

Als  obersler  Grundsalt  beUelTs  Therapie  dea  Fiebent  bei  l.utigenliibvrkulM 
gilt  mir  der  Tolgcndc:  Ich  ^i^ile  fiberhaupl  nur  ungerno,  mir  iintor  besttmnUi 
KinKelindiknlionen  xu  einer  »ymptoniutinRlieii  Driinnditing  dfs  Fiebers,  ond  ttt 
immer  dann,  wenn  ich  cirrahri^n  habe,  diitt  Bcllruhe,  beziehungsweise  Fretlnflhr 
keinen  oder  nur  nntncrklichm  EinfliiU  aul  djis  Fieber  geübt  hat.  I>eiui  nan 
sieht  in  vielen  Füllen  von  Lungentuberkulose,  daß  die  Kranken,  die  (tübtt  ml 
Fieber  hemm  gegangen  waren,  selbst  schon  nach  einigen  Tagen  der  ßtllnAi 
dauernd  enüicbert  sind.  Daß  wir  diese  Bettruhe,  wo  immer  nijjglicb,  mit  ttrali^ 
lang  gedehntem  AnrenlhaK  im  Freien,  sUo  mit  Freiliinknr  verbnCipfen,  i»t  toA 
dem  Vorausgegangenen  einlouchlend. 

Fruchtet  dieses  schonende  Verfahren  nichlg.  dann  wende  »och  icäi  midi 
an  «nsere  med  i  kam  enteisen  Antipyxelika  oder  unsere  bydriaüschc  AntiphlogoK 
rall.4  mich,  wie  bitrt-ilH  aiigedeulet,  liestimmle  tndikalioiicn  lüerzii  nüligen.  Uli 
sol(-he  gi'l[(!n  mir:  1.  Kon^lanlc  und  betrüc^hlüche  Tempoiaiarslcigemng  mit  dts 
jtonp^l».'"'^  Gefahren  de*  ununterbrochenen  F.iweißwrfalles  nnd  der  Schwierigkeit,  genfigendt 
Nahrungsaufnahmo  nnd  entsprochcnik-  Verteilung  der  Mnhlxeiten  zu  enielea 
2.  Hochgradige  subjeklivo  nnangenehme  Llmpündungen.  welche  sich  filr  dta 
Kranken  mit  dem  Fieber  einstellen  (inlenaivc  Froslempllndung.  Kopfncluaen. 
Soliwindei,  Proslraliun,  Sehweiöi',  f'belkeil,  neiinilgi forme  SebmerÄen  etc.) 

Was  aber  diu  Frago  der  Ernährung  dini  lieheniden  Phlhiwikurs  »nlongl,  «0 
m&chle  ich  ror  nllcni  —  wie  ich  (^  schon  frCthcr  bei  der  Pneumonie,  reqMÄ- 
ÜTc  Bronchitis  getan  —  für  tunlichst  reiche  und  gute,  freilich  leichter  vadn»- 
liehe  Kost  eintreten  (Suppe.  weiUes  Fleisch.  Eier,  Milch,  leichtes  Gemüse,  Rm*- 
potl),  die  bijchätens  dann  noch  vorsichtiger  gewählt  werden  wird,  wenn  der  Krank* 
unter  dem  Kindruche  einer  schweren  iikuten  Fiebersttacke  stebl;  dies«  odlii 
meist,  auf  eine  gewisse  iteil  nur  flüssige  Nahrung  zu  Terabfolgen. 

In  diesem  »poziollen  FiiÜo  «cheint   mir   die  Verabrei  diu  ng  von  Alkohol 
EondeTB  am  l'lalzc,  da  er  mit  seiner  lieber  widrigen  a'ich  eine  stimulierende  Wirkiii 
verknllpfl.    Wir    lassen  den  Kranken  im  Fio.sle    ein  warmes  alkohohsche^  tielrtek 
Iriiiken,   geben  ihm  zu  den  Mahkeiten  ein  (Jlas  kr£iftigcn  Weines   und  setzen  lar 
Mileh  etwas  Kognak  zu  (etwa  ein  bis  zwei  Tcel&ffel  auf  ein  Glas  Hildi). 

Fmdeii  wir  eine  der  vorgenannten  Sonderind Ikalionen  fOr  dt«  BchnndUag 
des  Fiebers  hei  Lungcntubcrkutosu  erfüllt,  dann  kiinnen  wir  atin  entw'eder  Att 
mcdikamentfisco  oder  bydria tischen  Anlipyresv  bediuneu. 
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Erst»G  zicbt  meisl  Anlipynn,  Antifebrin,  PhcnaxAlin  uder  seit  nouecem 
Dalam  Laklophenin  in  Gebrauch.  j\IIe  di«e«  Mittel  scheinen  mir  über  klüger  na- 
(«wendel,  wenn  man  sie  —  xwecka  ErmCgliehung  der  NahrunKsaufnahnie  ist 
diftft  von  xclbul  (-«ntlndlicii  —  verordnet,  um  eine  t^rhebiinx  der  Temperatur 
zu  vf^rbindern,  all  um  di«  boroiU  gcstvigerte  KOrpertcinpenttiir  wieder  xum 
Sinken  za  bringen.  Wir  geben  dicsellion  daher  viel  hUuß^er  inci»t  xwei  tiis  6nA 
Stunden  vor  der  in  Aussicht  stehenden  Tcni]>oraturerh{>hung  und  wiederholen  diis 
»elbe  —  innerhalb  der  möglichen  Orenie  —  jfidesnial,  wenn  die  Tempurntur 
&ich  ariM-'hickt,  anzuäleigen.  Diese  Grenzen  und  nngefähr:  Bis  dreimal  täglich 
0'5^  Anlt|>t'rtn,  bis  dreimal  liij(!idi  O'Sg  Phenazetin,  bis  dreimal  tilglicb  O'^Ö^ 
Antitct'rin,  bis  dreini:il  täglich  0'.') — O'TÖ  bi«   l-0</  Laklofihenia. 

Wo  der  Knuike  an  stitrker  Neigung  sa  SchwoiÜnn  leidet  und  dicae  Sdiweiß« 
nnler  dem  Einflüsse  otDes  der  eben  gentinnten  llittel,  speziell  z.  B.  des  Anti- 
pyrins  oder  PhcnaxelilM,  »Ogar  noch  erhöht  werden,  dort  empfehle  ich  die  An- 
wendunj;  der  genannten  Anlipyretika  in  oft  wiederholter,  f;«teiller  Dosis.  Wir 
geben  PbenaxeliD  oder  Antifebrin  zu  O'Ob  in  Hllen.  ftliindÜch  eine  Pille,  oder 
Antt|ifrin  in  Ldsni^  2'0— 3*0  :  IdOO.  sweistündlich  ein  F.lIIMel.  Von  Laktophenin 
konnte  ich  wmiggloi»  bisher  noch  nie  eine  xtllrkere  SchweiDenlwicklung  naeli- 
w«txcn:  dien  mag  ihm  —  neben  seiner  ncrTenberuhigenden  Wirkung  —  als  ein 
Vorteil  vor  den  llbrigen  bisher  genannten  Anlipmticiä  aus^rele^t  werden. 

Nach  meiner  ziemlich  groSen  Krtalining  niuQ  ich  aber  noch  eines  «eiteren 
Mittels  Erwühnunn  tun,  das  mir  nU  Antipyretikum  bei  Lungentuberkulose  dien- 
licher alt«  die  fr&lier  genumilen  Präparate  scheint,  des  von  Filehne  empfohlenen 
PyramiduRK.  deif  Dimethyliimidoantipyrins.  demnach  eines  Aßtipyrindcnrute»,  da« 
adiun  in  weit  kleinerer  Dosis  sicti  wirksam  erweist  als  das  Anlipyrin  sutber. 
Ich  habe  dasselbe  bis  nun  in  einmaliger  oder  —  nach  Bedarf  —  wiederholter 
Doeis  stets  gelOal  in  etwa  SOff  Wasser  gegeben,  die  tlinzeldosis  mit  03— 0*5 
angesetzt  —  auch  schon  \ff  —  nnd  konnte  ohne  geringste  unangrnrfime  Neben- 
wirkung bish<T  bis  za  3^  |>fo  die  ansteigen.  Im  Durchschnitte  war  innerhalb 
dr«  Standen  die  oh  beIrSchÜich  erhöhte  Temperatur  zur  Nmtii  oder  anter  diu 
Norm  abgefallen:  Ebensogut  retmochle  das  Mittel  einen  iu  Aussieht  stehenden 
TeiDperaturan&lie;;  zu  rerhindoni. 

Dem  Pynimidon  ähnlich,  jedoch  naeb  meiner  Erfahrung  minder  TerlfiOlich. 
wirkt  da»  Miu«tin,  da«  Knrbamin«3nre-m-PolylhydT«tid  (sogenannteii  »entgiftetes 
Antifebrin. V,  ein  weiUe«.  fast  geschmackloses  Pulver,  in  Doien  von  0'5i;  verab- 
reicht. Ich  habe  oft  recht  lästigen  profusen  Schweißausbrucli.  der  ßbrigens  nicht 
minder  auch  beim  einfachen  Pyramidon  vorkommt,  nicht  M-llen  aber  auch  eine 
kaum  erkennbare  antipyretische  U'irknng  des  llaretiD»  gesehen,  stelle  dasselbe 
daher  hinter  das  Pyramidon. 

I'm  aber  die  dit^fnlU  nnerwQnscfate  scbweiStreibende  Wirknng  des  Pyra- 
uiidon«  möglichst  ntisxuschalten.  data  eignet  sich  die  Verwendung  des  neutralen 
lind  sauren  Pyramidon  cnmphoralum  in  einer  Dosis  von  je  O'D — L'0<7.  die  ieli 
al»  Mittel  meiner  Wahl  bezeichnen  darf,  wo  ieli  imtipvretiikch  gegen  dos  Fieber 
bei  Longen  inberkulooe  vorgehe. 

An  llänfiftkeit  seiner  Anwendnng  muOlc  hinter  tlen  eben  genannten  Medifca- 
incnteu  das  friihcr  so  ausgedehnt  gebrauchte  Chinin  immer  mehr  zuröektrelen. 
Ich  glaube  nicht  mit  Turveht:  denn  auch  nach  meiner  Beobachtung  fruchtet 
Chinin  gerade  bei  der  Tuberkulose  erheblich  weniger  ab  die  vorangefahrlen  Anli- 
pyretika. Nor  unter  einer  Bedingung  ziehe  ich  auch  heute  noch  immer  das 
Cbinin  den  letzteren  ror,  nämlich  wenn  glciclizcjtig  Symptome  Ton  Herzschwäclie 
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faestelien.  [ch  verabreiche  nnhez-u  ausächlieQtwh  da»  Chininum  inuriatieiiiD  im 
EiRKel<|uantum  van  0'3— Ofiy.  Bei  dte3«r  Sachla^  rcrwctidc  icli  »bct  auch 
m;iiic)im:il  dns  F.iipyrin  (vanillierleji  Anlipyrin)  zu  OÖJ  pro  do«,  de«  vannfip 
Htinc.«  VanillöktmoB  i-inc  Iciolil«  ht^ry.slUrkiMido  Wirkung  zukommt. 

Neben  dicet^r  incdikamcntAsen  AntipTreso  steht  die  hydrialisch«.  Kutll  «» 
«n«b  keinem  Ztreifet  unterliegen,  daß  hydnaUsche  Prozeduren  bei  Langeolobn- 
kntose  im  all^nieinen  ungleich  selleiicr  f;eUbt  werden  als  bei  anderen  InfeküoDi- 
hrankhciten,  so  inuQ  ich  mich  Ülr  meine  Person  gleichwohl  aar  den  Slandpiukl 
3le!l«(i,  daß  itih  gewisser  hydriatiseher  MaOnahmcn  niit'--h  b«t  der  Behindlong  di» 
{i^ebors  «incs  I.iingcnlubcrkiilff^cn  dorch.-iu«  nicht  entraten  m&chle.  I>i««e  HffiUea 
nach  meiner  Bi'obuchtung  ebensognl  ihre  Pflicht  als  Antipyretika,  irie  ne  in 
hervorragen  dem  Malie  dem  Kranken  die  unangenehmen  Nebenwirkungen  der  T<fa- 
peraturaleitrerung  benehmen  nnd  ihn  in  eine  angenehme  oder  mindesten*  e^ 
tiägliehe  Kür|)er Verfassung  hrinüen.  Ich  fQhrc  prakli.ich  meist  nnr  zvcterk-i  hy 
drialische  Ptcm-.dnrttn  durch:  Abn-a»chuiig<!n  und  Rinwickitiiigon.  Wir  k&nnra 
ersten;,  wie  teilweise  bcruit?  lickutint  iiil,  mit  einem  Schwämme,  mit  einem  Uand- 
luche  oder  selbst  nur  mittels  der  ins  Wnüser  getauchten  llftnde  vontebmeii, 
indem  wir  Teil  für  Teil  —  wenn  man  den  ganxen  KCrper  waschen  will,  m 
besten  zuerst  Gesicht  und  Kopf,  dann  llals,  Urasl,  Nacken,  Achsel hChlen  utd 
Oberarm,  endlich  Rücken.  Bauch,  Gesflß,  Ober-,  lliitersclienke!  und  die  FfiOe  — 
entblSßen,  wimchcn,  trocknen  und  witidiT  zndcckon  oder  Tcilwascbui^g««  (dr* 
SehUdelK,  der  unleren  nnd  oberen  Kxtreiiiitiilfn,  dos  Bnudtes,  der  Bnut  in 
Rückens)  sogar  unter  der  Decke  ausfahren.  Oenülzen  wir  ein  Handtuch,  daaa 
vorfahren  wir  am  besten  derart,  daü  wir  dasselbe  in  entsprechend  warmes  Wasjcf 
(soeben,  auswinden.  um  die  xa  waschende  KOrperparlie  wickeln  nnd  auf  den 
Handtuch  ra.ich  und  krüftig  frottieren,  um  liivninr  den  gleichen  Körperlcil  mit 
vitiem  Irocki'nen  H;tndluch  ^nzRhftlten  und  gut  abxatrocknen.  Nicht  omvecl:* 
mUUig  kennen  wir  der  nns<>en  Ahwnechung  auch  eine  zweite  feuchte  Wasching 
mit  einer  alkoholischen  E-'lössigkeit  nnd  nachberiger  Trocknung  foIgOB  UsMa 
Die  Methode  der  Kinwicklungen,  respektive  der  tinpacktingen,  welche  dazu  be- 
rufen sind,  antifebril  zq  wirken,  ist  aQ.H  unseren  früheren  Besprechangttn  bcrtii 
geliiulig. 

Biiderbchandlung  werden  wir  bei  vorlii^nder  Lungentiib<iku1os9  nur 
nahmswei»«  und  htichslcns  dann  durch ITihrt^n,  wenn  es  »ich  um  krSflige  Inifin* 
daen  mit  erheblicher,  akut  eingetretener  Temperst  ursteigerung  dreht.  Aach  B^ 
decken  bestimmter  Körperteile,  wie  des  Kopfes,  der  Herzgegend  und  beaümnls' 
Teile  der  Dtast,  hinter  denen  wir  eine  entzündliche  Aflektion  der  Lunji^e  wisan, 
mit  Eisbeutel  oder  Eiskomprcssen  wirkt  gUnitig  auf  die  gesteigerte  Klirjm- 
Iftmperatur. 

Nachtschweiße. 

Kalte,  feuchte  Waschungen,  gan»  besonders  aber  Wiischnngen  des  Kteptn' 
mit  spiritufisen  Plüssigkeiten  ( Kranz brannt wein  oder  Spiritus  CAinmi  [bereitet  ans 
Oleum  calami  1 ;  10 — 20  W'eingeisl|  und  Wasser  ta  gleichen  Teilen)  odef  Essij 
und  Wasser  im  gleichen  Mengnngs Verhältnis  oder  Acetnm  aromaticum.  abends  ud- 
mittelbar  vor  dem  Kinsclil.ifen  vorgenommen  nnd  eTcntucll  während  der  Nacht 
oder  des  Morgens  wiederholt,  sind  ein  bewXhrte»  Mittel  gegen  die  lästigen  vai 
peinigenden  NnehtschwoiQe  der  Phthisiker,  welche  den  durclt  die  F.r):ranknng  1% 
hergenommenen  Kranken  oftmals  auUcrord entlieh  schwHchon.  Um  diese  la  bt- 
kämpfen,   verabreichen  wir  dem  Kranken  auch  Kognak,   redit   gerne   abends  t 
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dem  Einschlafen  auch  Milch  mit  Ko|^ak  iäa  TeeJOfTel  bis  ein  Eßlöffel  roll  Koj^nak 
Uf  ",  /  kalter  oder  lauer  Milcht.  Wenn  dieso  beiden  Uittel  an«  im  Stiche  lassen, 
dann  suchen  wir  nnMtrc  Hiirti  in  der  Verabreichung  liestimmler  Medikamente. 

Nach  meiner  diesbozüglichen  n^iclion  Erfiihrung  leistet  »ehr  gulo  Dienste  J^i"l^j„jo„ 
hinsichUich  der  Unlerdrackuns  der  NachtsehweiUe  dns  Ton  Nenssor  in  di«  Hh* 
rspie  einxelUhrle  Kalium,  beziehungsweise  Nalriam  (eiluricum.  dem  leider  der  eine, 
doch  von  der  Obcrwriejcenden  Mehrzahl  unserer  Kranken  nichl  bekl^e  Obelstand 
anhüflel,  dnll  es  innen  weithin  wnhrnetim baren  knoblaochailigen  Gerueli  der  Ex- 
httlntionslnß  erzeug.  Wir  g:^ben  dii«  Mitte!  rulgcndermiißeii: 
Rp.  Kai.  (oder  Natr.)  lolluric  0-4—06. 

Arfiill.  «Ib.  q.  ». 

M.  f.  1.  s.  ptlul.  Nr.  XX. 

D.  S.   I — 3  Pillen  eu  nehmen. 

Wir  beginnen  hierbei  mit  einw  Pille,  wekhe  wir  alel»  2 — 3  Stunden  vor 
dem  zn  erwartenden  Schweißausbrucho  nehmen  lasaeo.  Da  bei  vielen  Kranken 
G«wAhnung  an  das  Uillel  einlrill,  steiücn  wir.  wenn  es  nol  (nl,  auf  3—3  Pillen. 
Ein  iu>derc»  Hedikaroent,  daa  eine  seh weiKunterdrUrk ende  Wirkung;  beoilzl, 
ist  das  Alropin.  Auch  hier  tritt  es  oft  ein,  duQ  die  Krankuii  keinen  Vorteil  an*  den 
schon  durch  llingero  Zeil  eingenommenen  kleineren  Dosen  xivhcn  und  wir  dedtnlb 
zu  immer  grdOervn  Eißx«linengen  unsere  Zuflucht  nehmen  mUsson.  Wir  rezeplieren: 

B|i.  Atropin.  sulforic.  0*01, 
Aritill.  alb., 
Ai).  deslilL  aa.  q.  ■. 
31  f.  I.  a.  piloL  Nr.  XL 
S.  1—4  (Toraichtig  t^farancfat  anch  mehr)  Pillen  in  sweistfiiiiffigem  Inlerrall« 

abends. 

An  Stolle  de«  Aliopins  wenden  wir  jolit  rieiracb  das  weit  minder  gißigv 
Eamvdrin  als  Antihydorikum  in  einer  Einzelmengc  von  O'OOt^ — 0*004^  abends, 
eventuell  noch  einmal  nachts  wiedeThoJl  an.  Wir  sind  mit  dem  Erfolge  recht  zu- 
frieden, wenngleich  in  ouinchen  K3U«n  auch  diesem  Mittel  im  Stiche  tSBL  Dies 
IrilTt  aber  praktisch  auch  bei  allen  ühri);en  .Anilhydorici!*  xu. 

Icli  reihe  an  das  Alropin  da»  .Asurizin,  t:in  weilte,*,  in  Wasaor  schwer  Iß»-  ifHüin. 
liehe«  Pulver  an,  das  nacli  meiner  Erfahrung  hinli-r  dem  ersleran  zarSckstcht,  und 
das  ich  in  den  P9llcn  von  Unngentuberknlose  nicht  ferne  anwende,  bei  denen 
inlestinalo  SlOnmgeD,  spewli  Neigung  zu  Diarrhoen  bestehen,  da  da»  Agarizin 
•elbst  DiarrhSen  zu  erzeugen  vertnae.  Deshalb  geben  wir  dasselbe  nach  dem  Bei- 
Hpiele  anderer  Autoren  meiät  mit  Pnivis  Doweri: 

ßp.  Agaricin.  02, 
P«lv.  Doweri  20. 
Pulv,  rad.  alth., 
Mucilag.  gumm.  arab.  «j.  s. 
M.  f.  L  a  pjlul.  Nr.  XX. 
D.  S.   1 — 2  Pillen  5 — 6  Stunden  vor  dem  za  erwartende»  SchweiDansbruche. 

Oft  bewährt  hat  sich  mir  die  KampfersäDre.  welche  in  Konu  von  farbloaen,  ***• 
in  Wasser  acliwer  lOalicben  Kristallen  im  Handel  ist  Wir  rezeplieren: 

Rp.  Acid.  camphoric.   H). 
Dem  laL  do».  Xr.  XV, 
S.  1 — 2  Pniver  abends  zu  nehmen. 


878 


SjriDptoinstiicbe  Therapie  der  Lun^nlubntalMe. 


msl). 


TnnBOfon*. 


adln1*n- 


inM 

■  AB«         ^ 


Ihrp  Wirkiiiip    beginnt    mtiisl    schon   ziemlich   bald  nach  der  V<?nibn>dia 
(gcboD  nach  einer  halben  Slunde)  und  —  ein  Vorzug  der  Kamprersllure  — 
durch  C — 8  Stunden  an. 

Erwähnt  sei  nur  noch.  daQ  nebst  anderen  Mitlein  anch  das  Extr.  Said. 
hydrn&L  canadeii»is  (dreiUig Tropfen  sbend«  vordem  Schlnrengi-beD)  and  daaSeola 
cgriiiitum  gejten  tue  NaehUchwciQe  der  Plilliinhi>r  sich  iiiimehinal  liow-ahnm. 

KtJi  gicichcx  gut  auch  uli  und  zu  tur  Sulfonal  und  Veronsl,  dir  nn*  !«_[ 
Phlhi»e  mnnchniiil  einen  doppelten  Zweck  erfüllen,  indem  eio  die  Schlafl««t;li«tl 
und  die  NachlschweiÜe  wirkenm  bekämpfen.  ^ 

Von  der  anderwürls  wieder  empfohlenen  Tinctura  talviae  bin  ich  »tbw 
reebt  unberriedi}.'!.  leb  habe  nie  einen  zweifellosen  EinfluB  auf  die  Nachlsdmitt 
di-r  Kranken  gi-sehen. 

Iliiij,'ej!t-n    niiiU    ich    noch    drei    «niiere  Millel    erwiihnen,    welche    g^en  de 
Niichlsch weiße  der  Pbibisikcr  Einpicblung  gefunden  haben,  und  zwar  ein  intereu. 
und  zwei  externe. 

Ersleros  ist  Guaknmphol.   der  Kamptersiinreesler  des  Guajukols.    So  t!«1t 
sprechend    es  sieh  nacli    seiner  cheniischen  Zusammensetzung  darstellen    catg, 
wechselnd    bat  es  sieb    uns  praktisch  bowiihrl,    mögen  wir   es  in  der  ron  seiim 
Protektor  angewendeten  Dosis  von  0  5 — \'0<f  oder  in  größerer  Menge,  2,  selbst  3y 
verabreicht  hnhen. 

Guten  Erfolg  mit  Rücksicht  niif  die  [inlurdrllcknng  der  NachtMhwei&c.  and  tm. 
was  besonder»  hcrvoibebenswcrl  erscheint,  nicbl  bloß  anf  du-  Dancr  einer.  »Wide» 
mehrerer  Nllchte.  leisteten  nns  Finselungen  der  Körper  haut  (und  zwar  Teil  fürTÄ 
einmal  Aim  und  Kücken,  dann  nnlere  ExtremilUlen,  dann  zweiten  Arm  und  Bniil.' 
mit  Formalin  oder  Formel  (40'"ftiÄe  Lftsung  von  Formaldehyd  in  Wasser)  und  Alkohol 

Kp.  Formalin  (^  Fornioli), 
S]i!rit.  vin.  aa.  &0Ü. 
D.S.  Zum  Einpinseln! 

Wenn  man  auch  —  was  unbedingt  nGl'g  ist  —  wlihrcnd  der  Prozedur  d»F« 
ntben  dem  Kranken  offen  lüßt  und  den  Kranken  vor  Mund  und  Nnse  einen  inTci|i«nt*l 
Ol  getränkten  Schwamm  halten  heißt,  sa  ist  doch  der  stechende  Geruch  des  Formiliw 
fQr  den  Palicntcn  nnd  die  Pllegc'|iersiin  geradezu  entselzhch.  nach  eigener  Etfoknnf 
ein   maßgebendes  Hindernis    fllr  Anwendung   dieser   sonst  nützlichen  PinseloQV- 

Gleich  goto  Wirkung,  aber  keine  unangenehmen  Nebenwirkungen  iieforl«  W" 
anderes  Medikament,  das  Tannoform.  In  ziemlich  dicker  Schicht  anf  die  Baal  aaf- 
gepudert,  unterdritekl  es  prompt  die  Schweiße  überall,  wo  e«  die  Haut  bed«*'- 
>j  muß  alle  Abende  neuerdings  aufgcütreul  wctden  und  scheint  uns.  derart  »■ 
gewendet,  da«  bctie  und  cinfuclist  anwendbare  Mittel  gegen  die  NachUchwtiCe  i" 
I^thisikcr  zu  sein,  das  wir  nach  reicher  Eigenerfabrong  recht  wann  cmpf«'!''' 
kennen.  Nebenbei  erwJihnt.  leistet  es  auch  gute  Dienste  bei  abnormer  Scb«*" 
Produktion  aus  anderen  Gründen  als  Tuherkulo»o  (i.  B.  Sebwciße  infolg*  Scf** 
Leukämie,  urntischer  Dialhese,  nach  Ablauf  akuter  Infekt  tonskrank  heilen), 

Wo  schließlich  die  Nachlschweiße  nur  in  geringem  Grade  anfireloii,  *'' 
genügen  uns  Öfter  einfach  trockene  Abreibungen  der  Haut  und  Bestreuen  dvneU"' 
mit  einem  Salizylstroupulver: 

Rp.  Aoid.  salicylic.  ]-0. 
Tale,  venel-, 
Amy).  aa.  öOO. 
D.  S.  Äußerlich. 
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Niolit  iniwichli);  aber  Ul  q»,  zu  betonen,  daQ  wiibrend  des  ßcHlreiicns  dM 
Gesicht  de«  Ktankeii  mit  ciiietii  Tucfi«  btidockl  wurden  muß,  da  SnlinyUauro  in- 
tcnsivpn  Iluelunrciz  zii  erzeugen  venna);. 

Von  grnndiegi'ndem  Wcrie  erscheint  es  endlich,  daß  der  phlhisisehe  Proxeß 
als  solcher  sich  [(ickbilde.  Geschißhl  dies,  dnnn  gehen  auch  die  Nach tech weiße 
von  selbst  znrBck,  Es  ist  meine  Pllichl  —  auch  mit  Rdeksicht  auf  die  Nacht- 
hwdßc  —  auf  den  Werl  der  Kreiluftbehandltinj  hinzuweisen. 


Boston  und  Auswurf. 
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Wollen  wir  eine  recht  grobe  Einteilung  dex  hei  I.nngcntuharkalosft  anftrolan-  ""^'^iBf. 
den  Ilustons  treffen,  so  kfinnon  wir  eine  Art  desselben  unterscheiden,  welche 
als  zweckdienlich  lieieichnet  werden  könnte,  weil  sie  mit  Kxpekloralion  Ton  Sputum 
endet,  nnd  eine  zweite  Art.  welche  als  bcdingunj^slos  Übermässig,  so^ar  schädigend 
bt-trachtel  wt^rdcn  muß,  weil  sie  als  einfacher  ReJzhuslen  ohne  Herauübefürderuiig 
von  hronchi tischen,  respelclive  Kavcrnunstikrelo  Ixi^lüht.  Doch  aiieli  die  erste  Art 
des  Hustens  —  Hupfen  mit  Auswurf  —  hirgl  mancherlei  Gef;ihrcn  bei  der  Tu  her- 
kuUwe,  ganz  abgesehen  davon.  dnU  er  oftmals  in  seiner  übermäßigen  InlensilKt  in 
ilarkem  Gegensalz«  steht  zum  spurlichen  5])ulum.  Die  Itauptgefahren  liegen  in  der 
llSglkhkeit,  infolge  des  starken  und  erst  zum  Schlüsse  zur  Expektoration  führen- 
den HuKlens  durch  Aspir.ition  neue  speiirtiche  Infektionsherde  in  der  Lunge  zu 
«f7«Ugon,  i^mphfst^me  der  noch  gi'^imdcn  I.iiugenparticu  b^r vorzurufen  uder  schliitO- 
lieh  zur  Knlslehnng  einer  lllimoploe  odi-r  eines  Piienroothorox  Anlaß  zu  gebvn. 
Dieses  Toransgeselzt,  ergibt  sich  von  selber  der  Schluß,  doD  wir  bei  der  Lungen- 
luberknlose  viel  hxaltgvr  Gelegenheit  haben  werden,  husteomildernd  als  husten- 
ihI  ex pek tum lionihf fördernd  einzuwirken. 

D»  vt-rdienl  in  entler  I.ini<^  der  llnixland  hcrrurgehohon  zu  worden,  dessen 
wir  auch  schon  hei  der  BronehitiN  Kr««hniitig  getan.  dalJ  vielfach  bei  I.ungen- 
tubvrkulose  ein  qatilender  fteizhuslen  besteht,  der  von  den  höheren  Luftwegen 
(Koichen.  Lannx,  Trachc«)  sosgelfist  wird. 

Selbst  kleine  chirurgische  Eingriß'e.  Applikation  gewisser  Medikamente  am 
Orte  der  Erkrankung  oder  husienmüdernde  Inhalationen  oder  Kinnahme  ühnlicher 
FiiUsiskirilen  tun  hier  guten  nieii.tt,  ebenso  wie  mcIi  manchem  Kranken  Schnullen 
von  .Mul^liuiibons  oder  von  Biliner  oder  Einser  Zellehen  oder  von  P;tslillcn  aus 
■stiiHlnchem  Moose  (Pnstilli  lichenis  Islandiei),  welche  der  Pntienl  m  beliebiger 
Zahl  lUglich  einnehmen  kann,  nützlich  erweist.  Dennoch  sotten  diese  Bonbons  und 
Zellchen  in  nicht  zu  reicher  Menge  genommc^n  werden,  da  die  Gefahr  einer  hier- 
durch entstehenden  Indigestion  gegeben  bL 

Es  moB  auch  betont  werdtn,  daQ  bei  manchen  Kranken  durch  entsprechende 
Schnlnng  ein  slaiker  Reizhiistcn  gemild<'rl  «der  unlcrdrßekl  werden  kann.  Der 
Kranke  muß  angewiesen  werden,  dem  ersten  Hu>lenkilzi-1  mit  starkem  Willen  cnl- 
gcgunza arbeiten,  ein  Beginnen,  das  manchmal  dann  leichler  gelingt,  wenn  der 
Paliirnt  sofort  ein  kleines  EisstUckchen  oder  eine  geringe  Menge  kalten  Wassers 
schlucken  kann. 

fuhren  die  bisher  genannten  Methoden  nicht  zum  gewünschten  Ziele,  dann  icuMib. 
mibsen  wir  zu  den  Narkolieis  greifen.  Unbcdingl  geboten  lialte  ich  deren  An- 
wendung doft,  wo  der  Kmnkn  infolge  di-s  heftigen  Husten»  im  Schlafe  gehindert 
ist,  oder  dort,  wo  ihm  aus  gleichem  Grunde  div  Nahrungsaufnahme  verleidet  ist 
und  durch  d.i»  furlgesetzle  Husten  Erbreche»  erzeugt  wird.  Wührond  wir  im  erslcren 
Ealle  eine«  unserer  Narkotika  in  Öfter  wiederboller  kleiner  Dosis  irerade  des  Abends 
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und  «rilhn>n<l  i)«r  Niiclil  gtib^n,  ao  Tcrnbrot^'ii  wir,  um  dem  Kranken  dioKibniap- 
pinnuhm«  xii  ormOglichcn,  clvra  t'mii  lialbit  StuniJe  tdt  dfr  Mnjilxcit  Xoqihiwi, 
beispieleweite  in  »ubkulnner  Injeklion  oder  in  Tropfenform  in  etwas  grODmr 
DosU.  Unsere  bezüglichen  sUlndigen  Hezepiformeln  für  snbkatnne  Injektion  Unlai: 

Kp.  Morph,  hydrochloric  (H— 0-2  (— O'A), 

(ilycerin.  an,  äO- 
M.  U.  S.  '/.üT  sabknlanen  Injeklion. 
Mit  7, — Vi  Spritze  zu  beginnen  und  je  nach  Bedarf  zu  sleigen. 

Stall  Glj'zeiin  nnd  destillierlem  Walser  kfinnen  wir  auch  Aq.  soblinutisiik 
{1:10-000)  laseuen. 

l'ni  dem  Kranken  uno  mSgiichst  anKenebtne  Naehl,  lä  est  m&glicbst  n- 
gRnübiiirii  Sehtaf  2u  bereiten,  ist  es  niaiiclimnl  zweckmüBig,  ihn  unmittelbar,  th 
er  i>iniK'hl»r<-n  «ill,  aiif  jene  Seile  üich  ie^ieu  zu  beißen,  auf  der  liefccnil  tt  W> 
Eondvi's  viel  himlel.  Hierdurch  bewirken  wir  eiii<!  Knttooriing  der  in  <Ilt  I.uip 
vorfindlichen  Knvemen  von  itircni  Inhnllv  und  vomchulfen  —  ial  dio«er  catlnrt — 
wenißslens  insoweit  dem  Krunken  Ruhe,  bis  diu  Hfihle  der  l.iing«!  uiedrnim  gtÜM 
ist.  Wo  wir  überzeugt  sind,  dsß  eine  Lungenkaverne  voll  von  Sekret  igt,  dort  tt- 
«usiioiit.  achte  ieh  unsere  Kxpekloranlien  (Hadix  ipecaciianhae.  aenogae.  Apooiojphin  ofier 
Euporjihiii)  für  angezeigt,  die  ich  auch  dort  verabfolg,  wo  der  ganz«  Bronchiil- 
baiiin  von  Sekret  überladen  iül.  lül  endlich  die  Sekretion  eine  recht  rctchtici«, 
eiterige  oder  gar  Ztrsvii-uag  des  Sekrete«  erfolgt,  »>  wende»  wir  die  gleichta 
Balsamikti  nn,  welche  wir  bei  dir  Therapie  der  Bronchitis  putrid»  nntxbcinfad 
beranzichon. 

Eine  bei  der  Lungenlnberhalose  überhaupt  nicht  unbeliebte  Medikation  bc 
endlicti  jene  der  Kombination  von  Morphium  und  Apo morphin,  ^ci  es  in  Patnc- 
(prm,  m  «s  in  Form  der  s»{;eiiann1cn  Rofibachscben  Mixtur.  Letzter«  lanlct: 

Hp.  Apomorpiiin.  muriat.  Ü'OÖ, 
Morph,  muriat.  003, 
.Acid.  muriat.  0*0, 
Aq.  de.L  20O0, 
Syr.  »pl.  lö-O. 
M.  U.  Ad  vilrrim  chloratum. 
S.  Abends  von  4—8  Uhr  Btöndlich  1  Efliölld. 

Wir  xieheii,   wie  erinnerlich,   dienur  Medikation   nunmehr   eine  KombinaüW 
von  Euporphin  mit  Morphium  bltufig  vor. 
iiviubindi).  Und  ein  weitereti.    bei    allen  Formen  des  Hustens    and  der  Sekretion  wdU- 

Uitig    wirkendes  Verfahren    ist    jenes    der  Kreuxbiode,    von    doMen    Melbodik   unJ 
Wirkungsweise  wir  bereits  unlerrichtel  sind.  Es  mag  vorweggenommen  werden,  duBj 
diese  auch  gute  Dienste  leistet,  wo  der  Kranke  an  einer  schmerzhaften  Broncht! 
oder   einer  P!euri>dynie,   respektive   trockenen  Pleuritis    oder  auch    an  Schnii 
der  Thorax  in  Häkeln,  belieb  ung>weiiie  liitvrkoxlal  nerven  leidet. 

Statt  »oteher  Kreuzbinden  können  wir  in  einfnchorer  Weise  fennble  Unter- 
leib chen  anwenden. 

Noch  eine  letzte  kleine  Frage   mfichte  ich  erledigen:    Dnrf   der   an  Lvngn 
tuberkulöse  leidende  Mensch  rauchen  oder  nicht?  Ich  würde  die  Frage  dxhin 
antworten,   daß  ich  den  Genuß  weniger  (bis  drei)  leichter  Zigarren  dort  für  sU 
haft  halte,  wo  dieselben  keinen  Hustenreiz  erzeugen. 


I.  d»!U 
ichiti^ 

lem^H 
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HSmoploe. 

Uämoploe  hl  «inos  jener  Symptome  iJer  [.ungotiluberkulo»^.  dorxtntwiltcn  der 

>l  zu  Rate  gexiogen  wird  schon  deshalb,  weil  sie  dem  Kranken  wi«  seiner  l'm- 

uDg  namentlich  bei  ihrem  erstmaligen  Auftreten  Quelle  grASteo  tlnlselzena  tat. 

ie  er^le  Auri^abe  de«  Arztes  besteht  daher  darin,   beide  Teile,  Patient  und  »ein« 

'crwiutdt^n,    xii  beruhigen  nnd  Ti>r  nllcin  ej  ndrin  ml  lebst  darauf  Gewicht    zn    le^en, 

auch  gvutigc  Ruh«  Grundbedingung  fllr  die  Slillung  d<T  Bluliing  i^l. 

Nicht  s«ringeren  Wert  besitxt  Ruhe  des  K&rpors.  Der  Kr.-inko  wini  dalicr  ii>ch 

igetretciier  Itlnlung  »)foft  ins  Hell  gebracht  und  bleibt  in  deniMtlben  recht  ruhig, 

ea  in  halb  sitzender  oder  selbst  aitzender  Stellung.  Diese  Stellungen  erleichtern 

le  Expektoration.   Mancbmal   lohnt   es   sieb,  dem  Kranken  einen  leicht  g«mileD 

-  oder  ScIiDCcbculGl  auf  jene  Stollo   d<s  l.uuKfrnthorax  (meist  Spitzenanteil)  zu 

;en,  von  der  wir  die  Blutung   iiuKg(-)Kmd  ri-rmutpn.    K*    mng   ja    sein,   daß    der 

bcutel  sich  günstig  erweist  durch  Tiofenwirkun^   der  Klille.    Kim-n  Teil   soinw 

tzcns   such«   ich   aber   mit  Fenzoldl  wohl   »uch  darin,   daß  der  Krank«,   am 

Hi&boulel   zu   behalten,   sieb  gezwungen  siebt,    selber   doppelt  Rahe   xa    be- 

m. 

Handelt  es  sich  um  einen  lUmoploiker,  b«  welchem  gleichzeitig  die  llerz- 
ftktion  aurrüUig  erregt  ist,  dann  pllege  i<!h  aufdie  Prikordialge;;end  einen  tisbeutel 
xa  applizifm'n,  derart,  diiß  i<-h  zirLi  i'inc  bis  anderllialb  Stunden  iaiiy  denselben 
über  der  als  erkrankt  angntommcneii  I.ungenparti)»,  die  gtoicbc  Zeil  über  d«rH«rT- 
gefend  Ü^ren  lasse,  am  ihn  dann  wieder  auf  d^r  ersten  Stelle  anzulegen  asw. 

Anch  Schlucken  von  EiapiUen  ist  eine  bei  Hämoptoe  oft  geübte  MaiVregel. 
Begründet  scheint  mir  dieselbe  nur  dort,  wo  der  Patient  an  Hustenreiz  leidet,  der 
selbst  verstand  lieb  die  flefahr  einer  fortdaueniden  oder  sogar  sieh  TerstSrkenden 
Blutung  mit  si<-h  bn»H|[l  tmd  durch  das  Schlucken  der  KUpillen  gemildert  wir<L 
Iteicben  die  genannten  .Mailnahmen  nicht  hin,  nm  die  Blutung  zum  all- 
tnshltelicn  StiUslande  zu  bringen,  so  greife  ich  —  ich  tu»  dies  in  praxi  fn«t 
immer  schon  Ton  Haus  aus  —  zur  medikamentAsen  Therapie  der  Hümoptoe. 

An  der  Spitze  aller  in  der  Tortiegcndcn  Siloalion  aniiewendelen  Medikamente 
stellt  RÜf  diiN  Motphium  oder,  wenn  gomlgnnd  virkMiin,  diu  Heroin  oder  Kodein, 
welelie  ich  diotfalls  am  liebsten  in  subkutaner  Injektion  verabreicht  Nur  dort, 
wo  ich  sehe.  daQ  das  Vorfahren  der  subkulanen  InjekÜo«  den  Kranken  psychisch 
wifregl,  ihm  Furcht  cinflOilt.  gebe  ich  eines  der  genannten  Mi(l<^il  per  os.  oder 
«nteres  eventuell  auch  per  rectum,  sei  es  in  Form  eines  Klyamaa  oder  Snpposi- 
toriums  (pro  dosi  002  für  ein  Klysma  oder  Suppositorium).  Ich  vriederhole  die 
lUnzelgabe  nach  Bedarf  mehrmals  tSjiUcb.  wenn  die  Hämoptoe  nach  der  ersten 
Dons  noch  im  gleichen  Umfang  anhilt,  reiiiektii-c  der  Hustenreiz  noch  nicht  niMh- 
plasaen  hat. 

Eine   ganze  Anxahl    ron    Milleln   stoben   nni   zgr   Verfügung,   welchen   ein 

^■^irekler  FinftuÜ  auf  die  ßtuluns  aus  der  Lunge  zuerkannt  wird, 

^^B         Am  hiiuli^len  im  Gebrauche  sieht  da^  Secale  comulum.   Ober  dessen  Ver- 

^HnnduDgsart    ich    teilweise    schon    gelegen tüch    der    Erkrankun^n    des    Herzens 

^^esprochen   habe.    Ich    Turbiiide   liXnfig   die   subkutane    Injektion    tou   ErgoUnum 

Uombellon  mit  jener  von  Morphium  derart,  dall  ich  eine  halbe  Pravnzscbc  Spritze 

des  erKlg«inannten  MilteU   und  eine    halbe  Sprilze  nner  Morph iuinlflsun;  (0'2:10) 

iti  die  Spntzo  hintereinander  aufziebe  nnd  nunmehr  injiziere. 

Auch  in   Polverform  kOnnen   wir  das  Secale  coraulom   verwenden,  etwa 
ie  folft: 


Ratr«.l 


L«k>l*  KUl*. 


Ktriiu 


Swalc   nrnHW 
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Rp.  Pulr.  aecal.  cornul.  recent.  parat.  OS— 0'5. 
DenL  lal.  do«.  Nr.  XX. 
S.  SUI[i<llich  biH  hallulün<llich  irin  PuItct  in  Oblaten. 
ttiiijmi.  ■Malte  ^|g  ,gg[,(   zurcrlSsal^s  Frfiparal  habe   ich   in  ein«r  Reihe  Ton  FSÜMi  du 

Di.ilysal.  secnliü  (^ornnt  auf  meiner  Spilnlxsbtcilnng  kennen  gflctiiL  VTti  hab« 
3' — ömal  täglich  20  iropfe:!  vcrabrcidiL  Auch  labkutan  (t — 2  Sprilwnj  lallt  ^icii 
dieses  Priipnrat  cbeiiMjgiil  wio  rfii-  TrCIlicr  dir«l>ozüg)ieh  ^nannten  vcrft-endon.  Sttnw 
snge nehmen  Oiirreichiing^ronn  ImUier  ziebi.-  ich  ca  jetzt  tat  den  inteniea  G^raue^ 
den  anderen  vor. 

Zg  einer  Krgolin  enlhnltenden  .Mixtar  eelzcn  «ir  wejters  nicht  un|{eni»  «i» 
Addtrinifen»,  z.  B.  Itnlanhia,  so  doli  ein  meiner^eitü  Cftcr  sngewendelcü  Rcicpt  {et- 
gtndtniiiiDen  bulct: 

Rp.  Hxtr.  »ecal.  corniiL  80 — 40, 
Exlr.  rutanliiae  20— 4-0. 
Aq.  cinnamomi  1800. 
H.  D.  S.  ZaniichEt  siandlich,  dun»  zwciEtSndlich  1  KQtölTeL 
Statt  des  Kxir.  ralanljiae  kOnnon  wir  im  lelzt^eiiannlcn  Rezept«  aueb  Stii^ 
ralanliiuc  lö — 40^  pr«  die  anseilen. 

Fragen  wir  uns  nadi  der  Wirkungsnii  de«  Sccale  eorniiiiiin,  so  kOnDCO  n 
eine  bUndigv  Antwort  auT  diese  Friign  nicht  erteilen.  Es  ii>t  wohl  nicht  zd  b»- 
zweiTcln.  daß  Sekale  eine  Kontrnktion  der  plntten  Muskelfasern  der  aitericUea 
Dlul^el^Qe  erzcngl.  Würde  diese  Wiikurg  die  einzige  sein,  so  konnte  UBEOÜ^kli 
ein  blutslillcndc-r  Effekt  resullicrcn,  da  unler  der  Kontraktion  der  DlutgeJSDc  fa 
Blutdruck  steigen  niU&te.  DaQ  trotzdem  ein  blut»lillender  EinfluS  sich  merkbar  madit, 
mn^  nun  dnher  rßhron,  daß  dos  Svcale  cornulum  die  Kraft  der  Itentkontraktioo  ao«- 
giebjger  heiabznselzcn  vermag,  als  der  Blutdruck  steigt,  oder  aber,  vie  Filehoe 
dieä  annimmt,  daß  es  iniBlnnde  ist,  die  Bildung  hyaliner  Thromben  zu  erzeagcn, 
welche  r.uai  direkten  Verichlusse  der  blutenden  (Jefiilie  Anlaß  geben. 

An    zweiler  Stelle   nenne   ich    dun  Plnmbam  acetlcnm,   dessen  blnlxtillfodt 
^''"-  Wirkung   mir    freilieb   nicht    Über  jeden  Zweiret    erhaben   ist     Idt    n  Qberhasjit 

^H  wirksitm,    so    könnte    man    seine  Wirkung  noch    am  eheste»  erklüren  durch  eis» 

^H  durch  das  MlKcI  erzeuglo  Kunlraktion  der  Itlulgcriiltc.     Ihis   rssigsaur«  Itlei   «ir4] 

^H  um  so  lieber  angewendel.  wenn  der  Kranke   fieberfrei  ist.     Ich  lege  zudem  We 

^H  darauf.    daD    e^i  in  großer  Uosis    in  Gebrauch  gezogen  wird.  Am  hSuflgsIcn  nm^^ 

^H  tiere   ich    dasselbe    im  Vereine    mit  Morphium    oder   üpiani,   um    hierdurcb 

^H  meitit  bestehenden  llnsicnreiz  f[leicli zeitig  zu  bekämpfen. 

^^^  Rp.  Plumb.  acetir.  003—005, 

^^^L  Extr.  opii  0-02, 

^^^^B  Sacch. 

^^P  Dent.  (al.  pulv.  Nr.  XXX. 

^^^^         S.   Zweistündlich  1  Pulver  in  Oblaten.     iPlumbam  aceticum  0*11    pro  doeil 

^H  pro  die.) 

^H  Ich   erinnere   nochmals    an    die   Mügllchkcif,    durch    dies«  Uedikalioa    eine 

^"  Uieiveigiftung   zu    erzeugen,    und  ich   möchte   hinzufügen,    diB    ich  eine  Kontia- 

indikation  fClr  essi^saurea  Blei  im  Heslande  von  Verdau ungsälönmgen  erblickt 

Bei  Blutungen  bloß  mittleren  Grade«,  nan^enilich  aber  längerer  Dauer,  «endfa 
wir  nicht  ungerne  Hydrasiis  canndeiisis  in  Form  de.«  Flxlr.  (liiidum  hydtarib 
canadensis   an,   Ober   dessen  Wirkungsnrt    wir   gleichfalls  keino  Klarheit  beailMn. 
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tnajr  jedoch   Min,    daß   c§    durcK    Herabeelzang   des  Bluldrtii'ki»   blatstillend 
rirkl.    SiMito  Wifkun;;  tritl  Inn^jsanxir  «in    vrie  die  von  Secatß  cornulum,    ue    er- 
»ch(nnl  mir  aber  —  Dich!  bloß  bei  Uterus-,   sondern    auch  bei  Lnnjcenb) Ölungen 
^—  eine  xienitich  vorläßliche. 

Rp.  I''xlr.  fluid,  hrdriiftt  csnad., 
Vin.  niaUcens.  aa.  2(H). 
a.D.S.  3— 4ris1  Utglich  30—40  Tropfen. 

Auch  IlsmamelU  viipninnii  hnb«  ich  uicdorholt  Ijpi  Hümoploc  tuberkiilfiwr 
idividuen    an)!eweDdet   und    >^nh    die  Blutung   zum  Slillslandc  konimcii.     Wollen 
dieses  .Mittel  »erwerten,  dann  rcxeptiorcn  wir: 

Rp.  Exlr.  fluid,  hamamelid.  vitn-  iOOfl. 
S.  5nwü  lüglich  30—40  Troi>ttn  (aclbst  sogar  bi«  1  KalfeelöfTel). 
Pfibr.-ini  rühmt  der  von  ihm  angii-wendclon  Copeclla  bur»ae  pastoris  nutz- 
n^ende  Wirkung    nach,    wobei   er   dicwlbe   in    i'aim   des    Kxir.   Huid.    bureae 
ii  in  Verwcndunit  zieht.     Ich    konnte  dasselbe  'bishcf  nur  in  einigen  fallen 
liw«rcr  IIümo[>l()«  l}i;i  Tuberkulose  anwenden,  nitd  sali  in  i^incm  Falle,   daß  die 
itatnnf;,    wvlchi^  trotx  Ergotin-  und  Uarphiutn^bfancli    drei  Tage  nnunterbrochen 
aushalten  hntlc,   aur)rchßrt  halle,   alx    ich  cinvn  Tag  lanf  das  Exlrncluro  bnnao 
ans  in  nachroljnxler  Arl  verabreicht  hatte: 

Rp.  ICxIr.  buTsäe  pastoris, 
Vin.  raalactn.-i.  aa   250. 
M.  D.  S.  8—4  Kafrt%-!öfr..l  bi»  Kßlr.rr(l  (agtick 

In   anderen  Füllen   sah   ich   keine   urSBcre  Wirkung   als   von   den  (Ihrigen 
sIen  Ilämoclnticii'. 

Aach  in  Form  eines  Tees  ktinnen   wir   die  vorgenannte  Pflanze  gebrauctien 
In^scn.   derart,   daß  wir  ein  bi«  zwei  TeelarTcl  auf  eine  Tasse  Tee  Tcntendcn  und 
letirere  solcher  Tas»n  täglich  kubl  trinken  lassen. 

Weilers  habe  ich  noch  einige  andere  Himoslyptika  auf  meiner  Abteilang 
rerwendel,  die  als  solclic  ans  dem  alten  Arznei «chalzc  c-rat  neuerdin;;»  wieder 
hvrTurgchoIt  wnrdi-n:  ich  meine  da*  Chinin,  niuriatic.  und  das  Ol.  terebinlbin. 
Er»1ere«  (l'ö — 2^^  pro  die)  aU  Va«okonstri»gens  gegvbcn,  scheint  mir  in  seiner 
W^trkung  als  blutolilkndes  Mittel  bei  ElMmoploe  der  ToborkalOsm  rocht  imzuver- 
tSssig.  Vielleicht  verdient  es  nur  dort  Anwendung,  wo  es  sich  nm  lUmopto«  in- 
folge eines  febrilen  Nachscbubes  bandeil  <':). 

Ilingegon  habe  ich  rielfach,  wenn  auch  nicht  jedesmal  zurorlSesig,  eine 
Kotubinalion  von  Chinin  mit  Eigotin  wirknm  gesehen,  die  wir  nach  Uuchard 
wiO  fwlgt  reiL-jtli«ren: 

Riv  Chinin,  mur.  4^, 
Ergotin.  2-f). 
M.  r.l.  B.pilnl.  Nr.  XU 
S.  3mal  täglich  2  I^en. 

Das  OL  tervbinthin.  (meist  2»titndlich  5  Tropfen  in  Uüch  bis  uirSbliening 
der  IlKrooptoe  gegeben)  äbcrrawble  mich  in  den  meisten  FSlicn,  in  denen  ich 
es  bisher  versnchl  habe  (etwa  in  8  Fällen  nwist  »chwerer  Ilämoplo«),  dorcfa  seine 
prompte  nnd  rasche  Wirltnng. 

Es  wirc  endlich  noch  der  Benutzung  von  Gelatine,  als  eines  Millels,  das 
Blatgerinnong  erzeugt,  zu  gc<l<-nkea.  Idi  Iiabc  ron  dem  iotenien  Gebraoche  fOe- 
lalioae  lü-0— 20^.  .Va(r.  chloral.    1-2.    A<i.  de»t  200.    Vi  <*«»  '»«  gestellton 
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Mixtur  «oforl,  dann  *[tln<Jlich  I  F.Dl&ffol)  manchun  b«n)crt:«i»wcrlen  Erfolg  gt- 
sehen,  sutikulcto  die  Gcbtinc  ntixiiwe^dcn  habe  ich  mich  noch  nie  bemuatigt 
gesehen.  Ander«  aber  als  im  <lnn<;enden  Nolfalle  würde  ich  Gelatine  subkutan 
bei  UXmoptOC  nicht  anwenden,  da  der  l-Üncriff  fflr  den  Patienten  doch  kein  ganz 
^eichgUlliffer  ist  iTemperalursIcij^erunt;  Ober  39",  Schmerzen,  psychisthe  Kiregnn'ii, 
wicMitilil  ich  weiß,  daU  imdere  Autoren  fCurHchman)  hienuil  re«hl  KUnKli)I^ 
Rc«u1lnlo  erzielt  haben,  ich  glaube,  diiQ  der  interne  GekrauGh  von  Gelatine  nrntt 
genügendun  Nut«.'n  bricifrl,  mtiQ  jedoeh  an^drücktich  bervorhi^en.  daU  ich  p-oOra 
Wnrt  anf  die  Verabreichung  betrScht lieber  Mengen  (10 — 2Qff  pro  die)  ron  G^- 
latine  lege. 

Da  wir  oft  genug  in  der  Luge  Mtin  werden,  bei  «ineni  llümoptoiker  aogen- 
blicklich  einzugreifen  und  un.i  keines  der  rorgciiannlen  Medikamenle  im  Momenle 
xiir  VerfQ^ug  stehen  kamt,  mflcht«  ich  noch  daran  erinnern,  daD  Kochsalz,  Tom 
Volke  gerne  bei  Bluthusten  j^enommen.  auch  nach  SrKtKcher  Beobadilong  nBU- 
lich«  Dionstc  leisten  kann.  Wir  geben  von  demselben  «inen  KßldITel,  giAö*i  ia 
etwas  Wasser.  Soino  Wirkun;;  mag  darin  zu  suchen  sein,  dnQ  es  einen  Reit  auf 
die  Schleimhaut  der  Dige^lionsorgane  ansühl  und  hierdurch  roÜektorische  Kod- 
Iralclion  der  LangengefäOe  enlaleht. 

Kin  reclit  x wecken tM{irce.h(!rides  Verfahren  isl  endlich  das  Abbinden 
RxlremitSten,  da«  iiamenllich  bei  profn^er  Hünioptee  mit  Recht  rielfach 
genommcii  wird.  Wir  umschnüren  hierzu  mittel!«  Binden  oder  Schnüre«  (»1« 
mittels  eines  Kautschnkschlaucbes  die  Mitte  dir  Obfnirme  und  Ohtrrschcok»-; 
derart,  daS  bei  erhaltenem  arteriellem  Biutzubufe  Stauung  im  vcn^en  G«fäQ> 
System  eintritt  und  hierdurch  ein  Quantum  Blut  vom  Zutritte  zo  den  Loofin 
abgesperrt  wird.  Die  timitchndrung  wird  ineiat  nach  einer  Viertelslande  —  waoa 
es  der  Kniiike  nicht  nnangc^nchm  emplindel,  .luch  erst  nach  einer  balhcn  Slaode 
his  eintr  Stunde  derart  geläst,  daU  wir  lÄti-emilflt  für  ExttemilÜt  allmUhlich  tob 
der  Konstriktion  befreien. 

War  ea  uns  bis  dahin  nar  immer  darum  zu  tun.  die  Blolong  zum  StiD- 
Stande  zu  bringen  nnd  bat  uns  aU  das  dienbczaglich  beste  Mittel  das  Horphimn 
geschienen,  .to  gibt  es  mich  meinem  Urleil«  eine  Indikation,  bei  weicher  ich 
Kchlennigst  ein  Expektoruns,  lii.' d eh ung« weise  via  Kmelikum  verabreichen  roil£: 
Biese  IrniJkulion  liegt  in  abundanlev  Hilmoploe  mit  Überschwemmung  de«  de- 
snmlen  itroudiialbaiimea  durch  das  Blut  und  bi^rtlurch  gegebener  RrvtickiiR)r>- 
gefahr.  In  solchem  Falle  bediene  ich  mich  nach  Jaceoud  dos  Pnlvis  radici» 
ipecacuanhae  in  der  tjnzitlmenge  von  O'I,  zuuHchsl  jede  Viertclstande  je  ein' 
Pulver,  bis  l'belkeilen,  nicht  «her  Krbrechen  entitehL  In  entsprechend  gewähllen 
grOÜeren  / ei trü unten  wird  ein«  weitere  glcielm  Dosis  gegeben,  ao  2war,  daÜ  Cr- 
brcclieu  nie  wiichgcrufen  wird.  Auch  Champagner  iialto  t<;h  in  solchen  Füllen 
fUr  gut. 

Eine  leiste,  praktisch  belangvolle  Prag«  muß  schließlich  lauten:  Wann  darf 
nach  eingetretener  HHmoptoe  der  Pblhislker  wieder  aufstehen?  Ich  gehAre  sur 
Reihe  jener  Autoren,  welche  nach  dieser  Richtung  vielleiolit  2a  große  Voraicfcl 
lieber  haben  als  baldige  Freizügigkeit  des  Kninkeii.  Ich  gt-slatle  dem  Kranken 
unbedingt  nicht  IVIllier  aufzustehen,  als  bis  jede  Bln(bein)i'ngung  zum  Sputoia 
Tcrsdi wunden  ist,  also  bald  schon  am  drilteo.  bald  erst  am  achten  bis  sehnlra 
Tage,  selbst  noch  spster  nach  der  Blutung.  L'nd  um  ao  lieber  balle  ich  an 
Botlruhe  fest,  wenn  der  Kranke  auch  während  der  Hämoptoe,  fe«i>ektivc  wahrem 
ihres  Rückganges  einer  vollen  oder,  kurz  gesagt,  wenigstens  einer  Zimmerfreihifl- 
bebandlung  nicht  eulliehrt  lut.   SelLstversljindlieh  hat  sich  der  HSiuoploikw  wüli 
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tvnd  <1(^  «nte»  t^gf  seiner  KekonTalcszenii   «loa   UuUn  Red^na,   Sin^na  etc.  zu 
cnlhallni. 

I^ic  DiSt  wjihnmi)  ointT  bo»li>hetidcii  DiiiHoptoe  UU  wie  akh  von  selbst  v«r- 
«teht.  v\nv  flÜBaigc:  Weder  heiße  noch  .iurre^i>di>  GelrSiike  (Ti>e,  KxfToi-,  Alko- 
faul),  noch  auch  kohlen aSurorcichun^  Geliiinke  dürfon  wühr^nd  in  Blutung  ge- 
SKnaen  werden. 

Hier  ist  HUcb,  in  Kis  oder  kaltem  Wasser  ^ekülill,  xunXcIiBt  unser  einziges 
MshmtqtMnillel,  neben  dem  wir  nur  noch  geringe  Klengeo  einfachen  Qnellu'assers 
-di'n  Kmnkirn  trinken  lusen  uiAgeo.  Ist  die  Blutuni;  ciniuul  gestllll,  dann  gestatte 
ich  dem  Pnltvnlen  fusl  immer  »chon  Tag«  darauf  Milcli  mit  Eiern  Tcrriibrt.  roh* 
odeir  weich  gesottene  (zwei  bis  drei  pro  Tag)  Ewr,  un«cro  versehicdenm  Kfthr- 
•toffe  (Somatose,  Peptone.  San.ttogen,  Pnro,  Enkntin),  recht  bald  anch  unsere 
Idnihaltigeii  Nalirungamiltcl  i;Gcloes.  Aspik). 

Brot  und  Biakuil  ki^nn  man  in  Milch  anfgevrcichl  in  kleinen  Portionen 
nehmen  Ussen,  ebenso  Bouillon  (lau  gelialteni  mit  tinlage  und  weichen  Fleisch* 
•töckchen  (piLwterte  und  tiicbl  passierte  Gefl(lgeUnppel),  bald  auch  recht  glekfa- 
o^ig  weiche,  nicht  zu  warme  Milcbs[>ciM-n  (z.  B.  Milchreis),  dann  rnbos  und  ge- 
'  «diRbtcs  gebratenes  Meisch,  gohnckten  Schinken,  vreitcrs  weiches  Gefltlgel,  denen 
man  bald  auch  leicht  verdauliche,  gut  zubereitete  Gemüse,  wie  Kartoffel pQree, 
Spinal,  weichgeaottene  grUne  Krbsen  in  kleiner  Menge  zugeben  darf.  Allmählich 
gehl  man  dann  zu  festerer,  auch  der  Temperatur  n&eb  nieht  mehr  so  sot^jsam 
öberwaehter  Kost  Uber. 

Was  ganz  tum  ßchlnH  die  l^tigkeit  des  Darmes  anlangt,  so  halte  ich  es  i>kbiu<(Iuii. 
mit  Rüclcsicht  anf  die  bei  der  Stuhlabscizung  mfiglicherwcise  eintretende  inlia- 
pulmonale  Drucksteigerung  für  zweckmüßig,  duCür  zu  soigvo,  d«0  in  den  ersten 
Tagen  einer  starken  llüiuoploe  der  Stuhl  aogebnllen  bleibe  oder  durch  direkte 
Mriiikalion  (Opinm)  Ob.ttiiwlion  eracugt  wird.  Ist  aber  die  Blutung  im  Rllckgang. 
4iann  erheischt  e.s  nnscro  Pflii^il.  mI  es  duroh  Klynnen  oder  Suppositorivn  odw 
iltircfa  Verabreichung  innerer  Abführmittel  der  vordem  gewQnschten  Sluhlrerslopfang 
«ntgegcozutrelen. 


SebUriosigkeil. 

Bei  Tielen  Menschen  mit  toRgentaberkulos«  bildet  eine  der  ISstigiitcn  Er- 
«cheiiiiu^n  die  Sdilaflosigkät.  Wir  be^nnen  die  Behandlong  aelbstretstilndlich 
mit  der  Eruierung  ihrer  Veranlassung.  Bald  ist  es  starker  Hustenreiz,  bald  hohes 
Fieber,  bald  llruNt^chmerx  od«-  Atcmiwt  etc.  welche  dim  Kranken  im  Schlafe 
hindern.  Wir  tracfalon  demgemSI)  —  dnrch  zum  Teil  scl»on  bekannte  Mailnabmen  — 
4ie  Ursachen  zu  bebeben.  Be»tohen  diese  in  Schmelzen  der  Itrust,  dann  gebm 
wir,  wo  kleine  Plearitiden  die  Schuld  tragen,  extern  Blutegel,  Points  de  feu,  selten 
Senfteig  oder  Senfpa|iier,  hSnßg  Eisbeutel,  kalte  oder  beifie  Umschlage,  scbmcn- 
lindemde  Salben  (siehe  PlearitisT),  und  intern  Antip^Tin,  Natrimn  »alicylicum,  Pheiw 
azetin.  Pyramidon  oder  Fjcatgin  etc.,  welch  letztere  auch  dort  angezeigt  sind, 
wo  die  Schmerzen  auf  einer  Ni^urelgie  der  Interko»laIn«iT«n  oder  einem  Rheuma- 
tisnoB  (Mfosilis)  der  InterkostalmoskelD  beruhen.  Ich  mOchte  ganz  besonders  aber 
noch  anf  ein  weiteres  Mittel  das  Augenmerk  lenken,  dem  ich  gerade  dort,  wo 
Schlaflosigkeit  infolge  neuratgi-icber  oder  rheumatischer  Schmerzen  besteht,  recht 
4jiitw  nachsagen  kann,  und  das  ich  überhaupt  als  Antineuralgikum  schulden 
Iflmte,  das  Trigemtn.  Es  ist  eine  chemische  Verbindung  von  ßu  ly  Ich I oral hydnit 
and  PyrsmidoD,   weiße  Nadeln,   die  aromatischen  Geroch   und  milden  Geschmack 
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besilzen,  Ictehl  iönlich  in  Wasser.  Wir  gebvn  dasselbe  in  Doeen  von  O'Ö — ly 
((in-  liis  KWi-inial  in  24  Stunden.  Wo  der  Brustichmerz  beliebiffer  Ursache  diwd) 
diese  Mitlei  nieht  behoben  w^den  kiinn,  dort  ist  die  bc«lc  Tlinfiipie  in  einet  wn'. 
an  d«r  Stelto  de.<  größten  Schniur/.e»  iingt'brnr.htcn  KubkuUmon  Morp)iigniin}okti(« 
tu  suchen.  Krst  dann,  wenn  sich  nns  die  liliologiscb?  Therapie  ungcnü^nd  ir- 
weist,  müssen  wir  eine  symptomalische  Therapie,  welche  uns  bereils  (relttufig  Kt, 
einigten. 


DIceMiiui*- 


Bifltdbkfta 
S*kntn(iM[> 


StSrunfTcn  d«r  Digestionsorgan«. 

Unsere  Aurnierk».*iml(ftit  Tnlungen  endlit'h  not-h  bei  Menschen  mit  Uungw- 
tuberknlose  in  ganz  hervornigvndcni  Ma&ß  die  Digu»tionsor^nc.  vor  allem  Uhfta 
und  Damu  Von  ihrem  Üelinden.  von  ihrer  Funktion  hILn);t  ja  zu  einem  gnUn 
Teile  die  Zuknnft  des  Patienten  überhaupt  ah 

Vtirsscbifdfner  Art  sind  die  Ma|.fenslü runden  bei  Lungentuberkulose,  und  ein- 
fUr  allemal  notwendig  erscheint  es,  wo  immer  dies  nur  angebt,  durch  eh«ntiMlir 
Untersuchung  dos  Magoninhaltos,  Prüfuiig  der  MiigengrAlle  und  motorischen  KraA 
des  Mährens  zunächst  sich  diirüker  klitr  xu  werden,  welcher  Nalur  eino  vofliegaDib 
MagenstQrunt;  isl,  ehe  wir  irgiondwelche  therapeutisch t?  MaUnahmen  treßen.  Di 
werden  wir  erfahren,  daQ  recht  häufig  nervöse  Dyspepeie  (ohne  Andemiig  ilo 
Mßtilitiit  und  des  Chemismus  des  Magens.  Hfpercbl<nhydrie  oder  llypocMM- 
hydrie)  f.ugninde  liegt,  mRiichnial  eine  echte  Neuritis  de^  Vagu:«,  wieder  in 
deren  Füllen  bald  ein  akuter,  buld  ein  chronischer  Magenknfxrrb  oder  dne  Al 
oder  Ektasie  dos  Miigeii»,  xchlieQlich  nnch  eine  Amyloidose  der  Ma^nschleimh 
bestehen  kann.  Weli-he  therapeutische  Mallnahmen  wir  in  ailon  vor 
Fullon  ergreifeti,  dies  kann  ich  eist  in  einem  der  nächsten  Abscbnilte  gelege 
der  Benpn^chung  der  Magt-n erk rank  un gen  genauer  au»einandnsclxen.  An  diesn 
Stelle  halte  ich  vorljiufig  die  folgenden,  etwas  flüetiligercn  Bemerkungen  fär  ge- 
nügend. 

Wo  nerrOse  Dyspepsie  Grundlage  der  Magenstörungen  ut,  dort  würde 
vor  allem  dem  Kranken  möglichste  Freiheit  in  der  Auswahl  seiner  ihm  in 
Abwechslung  znr  Verfügung  gestelllen  Speisen  cinräumeo.  I*ikante,  gewUntle 
saure  Speisen  (Essig-,  Senfxusatz,  Salate  etc.)  ^enieOt  der  Kranke  oft  fterne^  vi 
er  andere  Speisen  nicht  hinuntiTwflrgen  kann.  Weiß  sicli  der  Kranke  selber  da 
eigene  Wahl  gar  keine  für  ihn  schmackhafte  Nahrung,  dann  ist  es  manchmal  na 
Vorteil,  ihm  versuchsweise  eine  mehr  einseitige  Kost  direkt  vorsn  seh  reiben?  ilki 
empfehlen  wii-  überwiegend  Milchdiät  oder  Keßr  (wo  dieser  allein  geRo$.sen  wri 
sind  3 — 4  Flaadieo  pro  Tag  nötig),  während  wir  dort  ftir  aberwiegenden  Gentl 
You  rohem  Fleisch  mit  genau  normierter  Zugabe  von  GemOsen,  in  einem  dnlbs 
Falle  für  fiberwicgeitden,  doch  nicht  aasschlieUIichen  Genuß  gerade  der  GemCM^ 
speziell  der  Hülsenfrüchte  eintreten  und  bei  einem  vierten  Kranken  die 
liehe  gemischte  Kost  befürworten. 

In  vielen  Fällen  nlllxt  der  üebranch  des  Magens« hiauchcs,  iu  nnderen  mii 
wieder  Verabreichung  hestiinmter  Mittel,  welche  darauf  abzielen,  den  Appeth 
heben.  Gerade  vor  dieser  Aufgabe  stehen  wir  oft  bei  den  Lunge nluberknlOscn.  aod 
einlenohtend  ist  es,  wie  enonn  wertvoll  es  für  den  Kranken  sein  taaÜ,  möw 
Appetitlosigkeit  %u  beseitigen. 

Isl  sie  durch  hohes  konkomitierende«  Fieber  verunl;ißl,  no  wird  man  bestrtkl 
sein,  dasselbe  tunlichst  herabzusetzen.  Alan  trachtet  tlberhaupt  in  der  Zeil  fehtoi»- 
der  oder  geringster  Temperalursleigening  die  Nahrung  za  vernbreichen. 


Verleidet  Ilnetenrm  dem  Pstienlcn  die  N:i1irung«anrn»liii)0,  dann  verabfolgen 
wie  bemU  bekannt,  aiis«rc  Narkotika  vor  der  Mahlzeit,  die  —  neben  cnl- 
apreclionder  Lokallherapie  —  ebenso  gnlo  Dienste  leisten,  wenn  Schmerze»  tm 
Kdilkopfiängange  dem  Kranken  das  Schlucken  der  SjieUen  erschweieo. 

Wo  iilIgenK;inc  Proslnifion  ;in  diT  A[i[3elill»ai)iki'it  Soliuld  bat,  dort  trii^t  2ur 
Beh<.'bung    d^nvlben    vohl    tiix'ti    iini    nKntilen    dii-  FreibinbL'h:iiiditing   bei.     Auch 

,    SaoerstofTmbalatioDcn  licirüi  hier  gegen  die  Anorexie  nnkümpren. 

I  Uns«re  Aman   and   Slomacbikn,   Kreosot    und    seine  Derivate.   Wahl    recht 

pikanter  Speisen  werden  nur  in  einer  Teilzabt  der  t^Ile  Kt-folß  einbringen.  Bei 
solchen  schwerkranken  PalienteD  wird  man  übrigens  meist  auf  Darreichung  fltlssiger 
und  balbflUssiftcr  Kahruni;  angewiesen  sein  (Milch,  KeÜr,  Bouillon,  Chandean).  Hier 
treten  ganz  besonders  alle  uii^tre  Nälir|ir;iiiarale  in  ihr«  Rpclit«.  Nochmals  aber 
mOchte  ich  erinnern  im  dit-  Dndenliing  unserer  leimhulligcn  Niilirunjpunittel  und 
deren  leichte  BckOmmlichkcil  und  cbenra  :in  den  GenuU  von  rohem  Fleisch,  das 
manchmal  bei  Limgentuberkulose  mit  Vorteil  verabreicht  wird,  wenn  der  Kranke 
starke  Anorexie  besitzt.  Das  rohe  Fleisch  wird  am  besten  derart  zubereitet.  daD 
ein  Stock  Füei  (300^),  von  den  Sehnen,  Gerdßen,  Nerven  befreit,  mit  einem 
Unter  K^iMibabt,  im  Msrser  gestoßen  imd  dann  durch  eiji  feines  Sieb  (gesiebt  wird 
(mritl  bekommt  man  derart  die  Hrdfte  d^s  nrsprlinghcli  ttcnütxlen  Qnanlums  als 
Fleisch ptl IC*).  DiüseJt  wird  nun  entweder  in  enlfcttclcr  Bouillon  oder  vermongl  mit 
Kartoffelpüree  oder  l.inwnpUre«.'  oder  FriHrhlengelec  veriibreicbt.  Auch  mit  Zitronen- 
saA  und  Sali',  zubereitet  i'ersterer  fa.^1  unmittelbar  vor  dem  bissen  zugesetzt)  oder 
mit  Salz  und  Wein  behandelt,  wird  es  von  vielen  Kranken  gerne  f>enommen.  Man 
gibt  am  ersten  Tage  etwa  50^,  am  sehr  rasch  auf  das  notwendig  zu  erreichende 
MindestmaO  von  2001}  pro  die  zu  gelangen. 

Von  den  erwähnten  Slomachiois  bevorzuge  ich  Kondurango,  bald  in  Form 
des  Vin.  condnrango,  bald  in  Form  eines  Uekokto^  oder  des  Extiaet.  condurango 
peptonatnm  Immermann  zu  einem  l.ikfirgluse  voll  und  unmittelbar  vor  der  Malil- 
»it  gegeben,  weiters  Strychnin  oder  China  oder  Hadis  genlianae,  endUeh  ver- 
«^iedeii«  bittere  AufgUsse  nnd  Tees.  Ich  ftlhre  als  Beispiele  an: 

KRp.  Tinct.  nuc.  vom.  5"0. 
Tinct.  gentran.  (oder  TincL  amar.), 
Tinct.  chin.  compos.  aa.  7'5. 
M.  D.  S.  3mal  taglich  vor  der  Mahlzeit  15  Tropfen, 
(liegen   gleichzeitig   abnorme  GSrungsprozene   im  Magen   oder  Darme   vor, 
Ml  können  wir  eine  der  beiden  letztgenannten  Tinkturen  zweckniHIlig  etwa  durch 
^inct.  anisj  stellati  ersetzen!) 

Od«r: 

Rp.  Infu!«.  ligni  (inawiae  e  10*0— lä0:200-0. 
D.  S.  Ein  Likörglü.'tchen  vor  jeder  Mahlzeil. 

Rp.  Exlr.  qnassiae  5*0. 

Aq,  aromatic.  spiriluos.  lOO'O. 
H.  D.  S.  2— 3mat  täglich  (vor  der  Mahlzeit)  je  t  Teelöffel. 

Oder  wir  verordnen  einen  Tee,  beispielsweise  bereitet  ans  Herba  Irifolii  fl- 
lirilti  oder  Herba  centaurei  minoris   oder    endlich    aus  den  Specics  amaricaiilcs '); 

I)  Ilwtchw  Su*  Hui,  fvnilao..  Bid.  calami  arosiuic..  Toi.  trifolu  ülirial  aa.  4.  Hub. 
abafailb..  KoL  c«ntaur.  uiis ,  FUtad.  cort.  ■ursni.  «s.  8,  Cort.  dnnnmanii  1. 

26« 
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Ton  jedem  dieser  Mille).   li(^xicliungxwoiKi-   dicsoN  GcmiMibcH   ficben  wir  ouieti 
IfttTet   aur  eine   Tanc   Teo,   dva    wir   sclilic'lllich   «ach    nU    Weiaatorgull 
können. 

Ttli;^  schlJcEilich.  wie  nicht  ro  ecIIcii.  Obslipalion  Schuld  an  dor  ApfnS- 
loatnkcil.  so  werden  wir  selbsUedend  dieser  enljiegenirelen,  »ei  es  darch  Äffi- 
knlioii  von  Klysmen  —  hlt-rOher  spüler  aastflliriicher  —  oder  durch  VerahreiÄaif 
der  biTi-iUi  bekunnlen,  ilbrigcns  sjiiUer  noch  genauer  dttfchzuaehnieitdeii  niiilit 
Laxantien. 

Die  Therapie  der  sonstige»,  hirn-JU  genannten  .M«gcnerknuil(ung«n  l>ei  Lmpc- 
laberkulo^c  deckt  sich  mit  der  hi-i  diesen  Aßeklionen  üblichen  Behandlang.    Mt 
kann    Uire  Uesprechung   daher    berechtiglerweise  einem  Icttnnigen  Abschnitte  rar- 
behalten. 
Saiuiur*,  ttttin.  N'T  möchte  ich  Docli  erwähnen,  daß  in  manchen  FJillen  7on  Ha{tezi»IOrua|ta, 

demn  geiinnere  nefmitiim  unx  s|>ei'.i<OI    bei  prirnl  behiiiidelu-n  Kranken    oft  paif 
versftgl  iül,  eine  kt>n)bini(Tl<:  l^tirrcichiiiig  ton  ^alzaäum  und  Pepsin  »ich  von  Kw 
scigt.  Als  ein  diesbezüglich  oft  vnrordnelcc  Rezept  mag  das  Tolgcnd«  geltent 

Kp.  Acid.  muriaüc.  dil.  10, 
Pepftin.  germ.  30, 
Aij,  desL   1800, 
Str.  spi.  20  0. 
M.  D.  S.'  Zweistündlich   1  EDlOffeL 

MiaoniKiHM.  Auch    von    nii«en:ii    hci    gtislriücheii  Slfirungeii  empCnhlenen    Mineral« 

worden  wir  bei  l.ungcnttiberkiilmie  oft  «tr^prieÜtiehcn  Gebrauch  machen,  gattt 
sonders  in  jenen  hltuHgcn  PUlIen.  wo  die  Krank  hei  tssymptomo  seitens  des  Uagc« 
in  dt?»  Vü(d(.Ti;rund  Ircten  vor  sonMigen,  eipezidl  den  pulmonalen  t^rscheinoapi 
der  l.iin^i'nlubiTkulo.io.  ßuld  ziehen  wir  hier  den  Kiirgnbninch  nnserer  alfcat»^ 
erdigen  Quellen  (wie  Lipp»pnnj[iO  vor,  bald  jenen  urwcrvr  Kuchsalzquejlen  (Uo»- 
burg,  Kissingen,  Wiesbaden,  R eiche nhnlli,  bald  wieder  jenen  unserer  alka 
muriatischen  Säuorlingo.  wie  Ems,  Luhatschowilz  etc.  Am  seltensten  werdw 
unsere  atkalisch-sal iniseben  Quellen,  wie  Kartsbad  oder  Vicby,  in  Anwwda 
ziehen.  E»  versteht  sich  von  selbst.  duB  wir  die  {gesamten  genannten  MineralwSsWj 
oft  iiucl;  im  Hanse  —  nicht  sirlten  in  kleiner,  öfter  wiedfcrlt<»lter  Dosis  — 
lasai.'ii.  F.ru-iihnenswcrl  urscbeinl  mir  eTidlicli  di-r  Bat,  in  Fällen,  wo  Hypoch 
hydrie  und  üostrische  Atonic  sieh  nachweisen  lassen,  ein  Alkali  (Kreide.  V»' 
gnesia.  doppeltkohlensaures  Natron,  etwa  lOO — 2Q0cm*  Karlsbader  oder  Vidif- 
Wasser)  unmittelbar  vor  und  Salzsäure  nach  der  NahrungsanTnahniG  gebraodiB , 
zu  lassen. 
iniifirauiiutin.  Ich  beschließe  das  Kapitel  der  Therapie  der  Lungentuberkulose  dal^tt, 

ich  —  neben  der  bereits  crwälinten  Obstipation  —  auch  noch  der  sonstigftn  ii 
atinalcn  Störungen  hei  dieser  Erkrankung  in  kurzem  gedenke.  Uanche  der  Krankt« 
leiden  an  abnormen  GHriingszu  st  linden  des  Mugens  und  dos  Darmes.  Hier  be«iiliil 
sich   auch    liei;^piels weise    das  Kreosot   oder  Resoriin.    lolzlereä   meist   in  Miua. 
auch    in  Pulverform    in    einer  Tageismonge   von  10 — 'Ä'O,   auch  50,   »clb«t  aocfc-j 
darObor  gegeben.  Z.  Ü.: 

ßp.  Keiorcin.  rcsublimal.  S'O, 

Tincl.  slryebnin.  20, 

Atj.  dest.  1800. 

Klaeusacch.  anis.  slellat.  S'O. 
M.  D.  S.  Zweistündlich  1  KßtörTcI. 
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Als  ein  «Tenluell  verwendbaras  bezögliebes  Mittel  gilt  mir  auch  diu  Cubo 
Ttir'-tnli)^  din  wir  Hit]i«Nlc)ils  ihrer  hy^skopisdien  (CigenBchaflen  nur  in  ObUleo 
odvT  UelntiiH'kapstilii  vcrabrolgeii  d[lrr«n,  und  iw;tr  i»  einer  EinzcldosU  von  0'&, 
1-0 — 2-{)^.  Wir  rexeplieren: 

RpL  Carbon.  vt^Ubil.  (!■  e-  ''(fi  depurali)  O'Ö — l'O. 

DcnL  likl.  dos.  Nr.  XV  ad  capsul  amylac.  foder  K'^'i'tiit.). 
S.  8 — 4  Knptteln  tüglich  nacb  dem  Essen. 

Noch  ftibt  es  eine  ganze  Keibe  von  antifemientativ  wirkenden  Mitlein;  Über 
«inzelpe   d«r»«lben    werde   ich   erst  gelegentlich  der  MagraÜamtcrkrnnkungen  bo 
iteo. 

DTDckgcfllhl    nach   dem  Easeß,   biiufign   wold   vom  Hagen   als  vom  Darme 
eboDd.   wird    durch  Winmol   (Biunath.   solicyl.    oder   Hobnilr.   oder  Dcrniulol) 
seist  recht  gUnstig  bonnfiHDt. 

IterloSckig«n  Widet«land  leisten  unserer  Tborapie  nicht  »ollon  die  bei 
LunjiL-nlulK-rlnilose  manchmal  sich  einilcllendcn  Uiarrhdim.  n)Og<^  sie  ohn«  Ulse- 
ratioiiKprozcQ  im  Dur me  verlaufen  oder  Zeichen  tubetkuWser  Geschwüre  des  Dannu 
•ein.  Ihrt^  Btihandluit);  fällt  jedoch  zusammen  mit  der  Thccapie  fast  alter  sonstigen, 
anatomische»  Frkr«nkiiiig«n  (Ulzeralion  des  Darmes)  bervorjfcftangenen  Diar- 
BD.  Die  Besprechung  ihr<T  Bcliaiullung  glaube  ich  dali«r  EweclcctitKpmchCnd  dem 
ipitel  über  die  ThuraiHe  der  Darmerkranktiitjc^n  vorbehalten  xu  sollen. 


Sind  lum  im  konkreten  Falle  von  Lun}[en(uberku1oxe  die  beslen  aller  der  j^i^lSiiiu»- 
MalInahiDi.-n    eingc-hallcn    worden,    weicht;    wir    für    die    Therapie    dieitcr    Affeklion  "wucDd«  iftkr«- 

beranziehen  kQnnen,   dann    werden  wir  —  wie  bereits  eingangs  erwfihnt  —  doch  "i-^h 

ufl  genug  die  Crendi^^e  Gcnngtaung  erleben,   daQ    die  Erkrankung   der  Lnnj[e  xnm  ^H 

TOriiafigen  rollen  Stillstände,  um  nicht  zu  sagen,  zur  Heilutijc  ^langl  isL  ^H 

Ein  Menstch,  der  üch  in  diesem  Stadium  bclindet,   darr  jedoch  nicht  seiner  ^^^H 

Rbcmlanilencn  imd  doch  ni«  ganx  toi  zu  schweigenden  AlToklion  vergessen.  Sache  ^^^H 

dos  Arztes   ist   es.   ihn   anzuleiten,   dnß    er   auch    «Hierhin  m&glichsl  an  die  er-  ^^^H 

leralmi  Regeln  dev  Phlhiseolherapie    sich    anp:tsso,    insofern    ef  stets  die  VorzBge  ^^^H 

des  Genusses  der  frischen  Lafl  und  guter  CrnUhrung  im  Aoge  behalte^     Statt  im  ^^^| 

Zimmer,  arbeite  dieser  Mensch,  sei  ca  Keislig  oder  kCrperlieli,    im  Freien,  <;rw,ühlu  ^^^H 

einen  entsprechend    andere«  Benif  (stehe  froher),   er  verwende  tunlichvl  viel  Zeit  ^^^H 

dazu,  um  im  Freien  zu  silzen,  zu  liegen  oder  nach  Spaiiei^nge  zu  machen,  ohne  ^^^H 

zn  forcieren.  ^^^| 

Isl  dii'  l.ungentnlx>rknIo«o  bloD  mit  einer  Spilzenretraklion  ausgeheilt,   dann  ^^^H 

allerdings  kann  der  Triiger  derselben   allmUhlich   sich  auch  an  mäHig  betriebenen  ^^^H 

Sporlübungen   (englische  Spiele,   Turnen.   Kadfahreo,   eelbstversIXndlich    Eislaufen,  ^^^| 

^riogen)  zu  seinem  Vorteile  gewöhnen.   Wo  abeir  schwere  Inflltralionsprozcsse  in  ^^^H 

der  Lunge  und  Kavernen  vorausgegangen  sind,  demnach  an>fodehnte  Sclirumpfiings-  ^^^H 

prozessc  in  der  Lunge  resultierten,  <lort  verbietet  man  auch  nur  im  geringen  MuDe  ^^^^| 

a»slreit}^ndi'fe  Kfirperbewegung.  Denn  liegt  hier  »n  sich  die  Gefahr  einer  weiteren  ^^^H 

D)x]>eni«n  des  bloU  srhiummerndeti  b.-ixillüren  Giftes  nahe,    so   ist   es  namentlich  ^^^H 

die  Grfahr  dner  llflmoploe,  endlich  die  ßerltcksichtiguog  der  Rückwirkung  solcher  ^^^H 

Schnimpfungsprozesse  auf  das  Iterz,  sonach  die  Gefahr  einer  CbenuisIrt-nKimg  de«  ^^^H 

Herzens,  welche  uns  )ede  starke  Körperbewegung  wird  verbieten  lassen.  Fllr  einen  ^^^H 

solchen  Kranken  ist  es  flbri^na  das  beste,   wenn    er  jahrelang   in  einem  klinia-  ^^^H 

tischen  Kurorte  (wie  z.  ß.  Davos)  ohne  Unterbrechung  lebt.  ^^^H 
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Und  eine  allerletzte  Frage  (praktisch  90  häufig  zu  beantworten!)  harrt  wnk 
der  Erledigung:  Wie  steht  es  um  die  Ehe  eines  TnberkalöseD?  Ich  gebe  [oigmdc 
Antwort:    So   lange  der  Prozeß  auch  nur  die  mindeste  Pn^redienz  zeigt,  tnditi 
ich,  die  Ehe  zu  verbielcn.     Handelt  es  sich    um    einen    stationären  ProzeQ,  dan 
ist  es  mein  Streben,  die  Ehe,  soweit  angängig,  hinauszuschieben.     Hit  einiger  Be- 
ruhigung  gebe   ich    meine  Einwilligung   erst   dann,   wenn    etwa    zwei  Jahre  t»- 
strichen    sind,    seit    der  ProzeQ    seinen    nicht    mehr    unterbrochenen  Stillstand  ci- 
fahren  hat.     Hierbei    entschließe   ich    mich,    gute  pekuniäre  Position  des  Haniwi 
vorausgesetzt,  leichter  den  Mann  als  das  Mädchen  beiraten  zu  lassen.   Denn  trägt 
für  letzteres  als  Fraa  das  Pueqjeriom  die  Gefahr  eines  floriden  Wiederaosbrectiai 
der  lalenten  Lungentuberkulose,  ao  sehen  wir  umgekehrt  niclit  so  selten,  daU  <kr 
mit  stationärer,   geringgradiger  Lungentuberkulose   behaftete  Mann    durch   die  ge- 
ordneten Verhältnisse  seines  Ehclebens  rasch  an  Körpergewicht  zunimmt  und  täae 
Erkrankung  ihm  Zeit  seines  Lebens  nichts  mehr  anhat.    Wo  eine   mit  einer  alta 
Spitzen afTektion  behaftete  Frau  gravid  wird,    dort  lege  ich  Wert  daraaf.    daß  se 
die  Zelt  nach  dem  Puerperium    unter   ausgesucht  günstigen  klimatischeD  Veibib- 
nissen  verbringe.  Stillen  ist  solchen  Frauen  jedenfalls  untersagt. 


Therapie  der  Erkrankungen  der  Pleura. 


Therapie  der  Pleuritis. 

Wir  Dn(i?rscbeideD  klinisch  dr«ier!ei  Untetfortnen  der  Pleuritis,  die  GbrioOse, 
latiTe  ond  flbrOse  Fonn,  nßd  ich  balle  es  fUr  passend,  eine  Kl«<<:l>e  tJnter- 
•«heidtinfr  auch  vuin  IhenpeaÜsclien  Standpunkte  zu  tretTeD.  FreiKch  ergänzen 
«ir  hierbei,  daß  wir  um  bewiiDl  -lind,  dnü  diu  >-xsudaliTe  PJeurilis  in  ihren  aller- 
•nten  Anfängen  und  m  bSufig  \iiihti-iid  ihres  weiteren  WrlunTi^  wohl  auch  fori 
.{miBsr  eine  fibrinöse  tjilxün^lun^  mit  «ich  führt  und  die  Behandlung  der  erst 
tntse  Zeil  dauernden  exüudativen  l'tcurilis  idenlisch  sein  wird  mit  jener  der  ein- 
fachen Qbrin&teD  RippenfetlenlzQndung.  Es  ist  dies  um  so  einlenchtender.  wenn 
wir  bedenken,  dnü  wir  kleine  MenKcii  flüssigen  Exsudates  nachzuweisen  Oberhaupt 
uichl  in  der  Lag«  sind. 

Therapie  der  akuten  OUrtnAften  Plearitls. 

Fin  mit  OlwiDfiscr  PteuritiK  behiineler  Mensch  »uchl  die  HtlTe  des  ArxtM 
meist  nur  wegen  zwettrtci  xubjektivrr  Beschwerden  auf,  de«  Seitenslechenn  and 
ei'entnell  der  Knrulmigkeil  halber;  miinchiiial  kUgl  er  auch  über  IKstigen.  weil 
schmerzhaften  Hnstenreiz.  Ihesc  Beschwerden  zn  lindern  und,  »oweit  wir  dies 
kfinnen,  ge^en  den  entxfindUcben  Gmndprozeß  als  solchen  anzukämpfen,  diesen 
doppelten  Zwecke  gilt  unser  therapeutisches  Handeln. 

Beiden  Indikatiotien  geniigen  wir  dudurch,  daQ  der  Kranke  Innliclisle  Ruhe, 
noist  Bcitnibe  bwwahrf.  Welche  Lage  hierb«  der  Krmnke  int  Belle  einnimmt,  dU* 
ftbcrlasson  wir  ganz  seinem  Emp6nden.  Ueisl  Tenomdet  er,  auf  ivr  kranken  Seite 
so  liegen,  nin  nicht  noch  Erhöhung  der  mit  der  Entzündung  des  Klppenfelles  an 
«ch  verknöpften  ilyperSmie  der  Flenra  zu  bewirken.  In  selteneren  Ksllen  wieder 
liegt  der  Patient  auf  der  kranken  Beile,  um  diese  ron  jeder  ergiebigeren  Almungs- 
arbeil  auxxusoh ließen.  Was  der  Knuikf  inalinklir  durchführt,  dies  können  wir  in 
bt'wuDlcr  Wnisc  durch  nnirre  Iherapciitisdie  Aktion  Rlrdcm. 

Aus  dieser  Oberlegiing  ergibt  sich  die  lokale  Anwendnng  roa  Dorivnntien 
auf  der  Haut  der  schmenhaften  Thoraxseite  Blutige  oder  —  wo  gcschwUchte, 
htrrabgekonuneoe  Indiriduen  vorliegen  —  anch  bloß  aobloüge  Schröpfkopfe  oder 
BhUegel  (fOnf  Ims  xehn  Stack)  dienen  diesem  Ziele.  Viel  weniger  wertvoll  er- 
•cbeioen  mir  Senfpapier,  Senfteig  oder  etwa  TerfteDlinsalbe. 

Daneben  sieht  eine  ganxi-  Reihe  schmerzHiltender  EinTvibimgen  iro  Oe- 
brauche,  z.  B.  Chlorofona  und  Ol.  hyoscyami  aa.  pari  aeqnal.  oder  Spirit.  aromat. 


DtrtnulitB. 
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Therapie  d«T  «kalan  fibfinSMD  Pleurilü. 


CUDTatbimoIn- 
itntdang- 


Wod. 


ututto. 


camphorat-,    «aponaC.   forniicRr.    tu.    pari,   neqoal.    mit   «Tentntvllein  Zuatte  TM 
Spirit.  stnapisnt.  oder  Ol.  sinapisat.  oder  einer  Cblorsl-Kanipfersalbe ; 

Rp.  CbloralliydnL  1-0, 

(^anijihor.  ra».  0"3, 

V«i>lin.  nar.  800. 

M.  Ü.  S.  Salbe. 

oder  einer  Menthol-KokainBalbe: 

Rp.  MenUiot,  05— lO, 
Cocain,  roariat.  03, 
Vaselin.  «av.  ÜOO. 
M.  ü.  S.  Äußerlich. 

oder  endliob  des  Kampfer-Vaaoxenins  oder  Kanlpf«^Cblorofonn-VILM>2elulU, 
lautere  mir  gtnv.  vorsOgHche  Dienste  leittelcfu 

Ebenso    uirkiingsvoll    crwips    sich    mir  Einpinselung    der   llanl    mit    munl 
Chlorofonu  unter  Deckung  der  gepinsellcn  Partie    uiittcU  tiuUaperchapapier,  ciM 
Pfi«edur,    die    lÖRÜch    einiua]  vorgenommen  nnd  Ui^lich  wiederholt  werdni  fcjBt 

Riihi^atelinni:  der  erkrankten  Thoraxbäl^^'  aber  erreichen  wir  bin  xa  dntm 
gowiwon  Grad«  dadurch,  dtiß  wir  dit-siuUii;  niil  iiinotn  Kompn.*MiT verband*  nr* 
sehen.  7.»  diirscm  Zwuckc  vcrfiibrcti  wir  fol^ji'-ndtrmaften:  Wir  beiden  deo  PatJeoIca 
Tor  iinü  trcton,  mit  üvr  erkrnnltlcn  Seite  von  uns  abgiewendeL  Nunmehr  mrd 
ein  mindestens  handbreiter  ileftp[]ii%ler§treiren.  dt^saen  LSiifie  der  Zirlcumrefcns  No 
Wirbelsäule  zum  Stomum  enlapricht,  derart  angelegt,  daß  die  Mitte  de«M-lbcii  u 
den  axillaren  Thorax  angedrückt  wird  und  beide  Enden,  wihrvnd  der  Krenlie 
gegen  den  Hi-flpflasterstrfi^n  »ich  anlehnt  oder  noch  besser  von  dem  GeJiilfn 
von  dem  Hcftpflnstcrst reifen,  also  in  der  Kichlung  vom  Arzle  wegge^Lo^n  wirf. 
mit  aller  Kraft  gegen  Wirbelsäule  und  Brustbein  angezogen,  und  angexo^>n  in 
Thorax,  respektive  diesen  beiden  K^nannti-ri  Endpunkten  Oxierl  wt'-rdrn.  Aud« 
mehrere,  teilweise  Über  das  Kreuz  jrc^lcgle  sehmätere  Hertpilasicrsl reifen  kitnna 
in  gleicher  Absicht  benutzt  werden.  Währt^nd  dieses  Verfahren  manchem  KrankM 
recht  gnten  Dii'ust  erwciil,  verursacht  es  manchem  anderen  Patienten  nar  E^ 
höhiin^  seine»  subjektiven  Knmkheitszu Standes  und  miiU  deshalb  wieder  abgieilctil 
oder  insoferne  abgeündert  werden,  als  die  Streifen  noch  slürker  angospanul  od« 
lockerer  gemacht  werden  müssen. 

Aach  dareh  Ap|>likation  einerseits  von  KäUc,  aiiderteitü  von  (jede  iveilt 
bis  drille  Stunde  iiewcrhsclten)  PrieQnitz«chen  oder  Migar  von  heißen  l»- 
sdilägen  ixl  uinn,  theiTCtiKch  belrachtet,  imstande,  beiden  vorhin  geoannlea  Al^ 
sajgcn  auf  einiii;il  zu  genügen.  Und  praktisch  genommen,  katut  es  gar  konem 
Zweifel  unterliegen,  dulj  jede  dieser  thermischen  UaCnahmen  die  I-alUgkeil  be- 
sitzt, dem  Kranken  recht  fühlbar  zu  nillzen.  E.S  bangt  jedoch  ganz  vom  einzriiuii 
Individunm  ah  nnd  ist  nie  im  voraus  zn  bestimmen,  ob  Hitze  oder  Kfilte  oder 
feuchte  WUrme  vom  Kranken  am  hebagliclislen  empfunden  werden.  Nur  der 
Einzelvenuch  kann  hier  i-ril^^cheiden. 

Wo  die  Si'hmerjicn  oder  der  ilustenrciz  recht  arg  auftreten,  dort  ist  di* 
Mmveriine  .Mittel  eine  subkulanv  Morphiuminjektion,  meist,  um  auch  die  Sag- 
getliun  mit  zu  ililfc  zu  nehmen,  entsprechend  der  »ckmersbafleslen  Pleuraskll* 
unter  die  Thoroxhaul  appliziert.  Kechl  zweckmäßig  reihen  wir  an  ihre  Vurnahme 
«rst  die  Anwendung  der  vorgenannten  Ihermische«  Prozeduren,  zunächst  meist 
des  tlisbentels  an. 
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Anc^  «ine  diaphoretische  Therapie,  welche  man  lici  ciiimiO  gCMtzlem 
Pleuraexsadste  wohl  aar  mehr  selten  in  AnweDdunj;  bringen  ksnn,  brinj;t  bei 
bloQ  naehwciübarar  Plonritis  llbrinoaa  oft  ethebtiohen  Vorteil.  Am  populärsten  ist 
die  Anwendung  Nchnrei Bleibender  Tee«,  wirksamer  die  Anwendanf;  heißer  (37  bis 
40"  0,  cinv  liallw  bi»^  vinc  Stunde)  ßüd<T  mit  iiiichful inender  trockener  Ein- 
packung in  lieißu  Loinlilclicr  und  wollen«  Decke»  (rin  bi»  swd  Stunden)  oder 
Dampf-  oder  rdniisch -irischer  Dtidor.  Am  seltenslnn  wird  man  der  mehrfachen, 
Mlbftt  geßhriichen  Nebenwirkungen  halber  die  Foiia  jaborandi.  retpoktive  ihr 
wirksames  Prinzip,  d.is  Pilobarpin  (001— O'02  zur  sabkulanen  Injektion)  in  Ao- 
wendang  »eben. 

Noch  ein«  Medikamentes  muß  ich  (Renken,  das  freilich  erst  bei  der  ex- 
Miidativen  Plnuriti»  recht  zur  Geltnng  kommt,  des  Xulriiim  xtilii^ylteum.  Ehe  ich 
über  dieses  und  seine  Anwendtinic  giaa  besonder«  bei  der  vuudativen  Pleuritis 
beneble,  mOchte  ich  nur  noch  darauf  hinweisen,  daß  der  mit  fibrinöser  EntzUn- 
ditng  Behaftete  ehebaldigsl.  sobald  nar  der  rezente  EntzUndung^prozeQ  zurück- 
gefMUgeD  ist  nnd  die  Schniei/.en  es  zuia«§en.  eine  Alman(rsi!\"mnasUk  (reiben 
nkSge.  Es  irenflgL  vollauf,  wenn  er  während  desTsfccs  wiederholt  —  wie  Traube 
dies  rSt  —  liegend  auf  der  ftesunden  Seite  recht  liefe  In-  und  Ex!i[>!r:itionen 
vornimmt,  etwa  20 — 30  hinlercmander.  thevt:  ki^nnuii  bei  aufrechter  Kftrper- 
«tcllong  des  Kranken  durch  Heben  und  Senken  der  Arme  zweck iniiOig  unter- 
stützt «erden.  Wir  wollen  damit  eine  Vcrklebun^  diT  librintsen  AufUigerangeo 
und  damit  eine  Verwachsung  der  PleurablHiler  tnnlichst  hintanhalten. 
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Theiii|>ic  dpr  exsudativen  l'leuriti*. 

Was  wir  bei  der  GbrinAsen  Pieufilis»  geiiati  da^nelbe  ziehen  wir  auch  im 
Betone  der  serdaen  Pleuritis  therapeutisch  in  Anwendung.  Wir  wissen  ja  doch 
nie  bei  einer  filmnflsen  Pleuritis,  ob  tn  derselben  nicht  eine  exsudative  Ent- 
rundung hinzntritt  Ist  dicae  aber  einmal  nachweisbar,  dann  möchte  ic!i  bei  kurz 
daaemdem  Bestände  des  Exsudates  neben  den  anderen  Derivantien  docli  auch 
«bie  —  trotz  roanclier  Gegner  —  einmalige  Anwendung  eines  Ejnplastivm  can- 
tbaridatum  molle  wann  emjifehlen.  Ich  halie  unter  dem  durch  dieses  Pflaster 
eraeogten  llaollymph^lroni  mehrfach  pleurale  Ex^ntlntioncn  sich  rasch  rUckbilden 
sehen.  Dieses  IJnpk^lrum  vi'«)can8  mOgo  eine  Utnge  von  zirka  10 — tö  cm  und 
eine  Breite  von  1(1 — V2  em  besilzen  und  nie  lünger  aU  neun  bi«  zehn  Stunden 
liegen  bleiben.  Die  hierdurch  gcselxtc  Blase  wird  mittels  sterilen  Imilrumcntc« 
erAffnel.   der   Irüialt  cnlleerl  und  die  bclroffene  Hanlslclle  anlinepliwch  verbunden. 

Inteni  verabreieben  wir  bei  jedw  Fwn).  deren  Ätiologie  nach  ansorem  Er-  ii*^' 
messen  entwi-<ler  nicher  noe  .rbetmialische  oder  deren  Ursache  ans  nicht  klar  ist, 
Natrium  saiicylicum,  aiD  liebsten  in  relativ  groben  Dosen,  Ij — IO9  pro  die  oder 
noch  bSaf^r  S«lophen  oder  Aspirin.  Namentlich  zu  Beginn  der  rheumatischen 
exsadatiTen  Pleuritis  kenne  auch  ich  nach  vielfacher  Erfahning  dieses  Mittel  al* 
eminent  wirksam,  lind  seine  Wirksamkeil  läßt  steh  auch  nach  meinem  Urteile 
nicht  dadurcJ)  erkliren,  daß  ntun  an  seine  diuretisc.ho  ndi-r  diaphofclische  KUhig- 
keit  rektirrierl,  tondorn  sie  muß  als  emv  Kpezilisclie  >nnlirhcumntischc<  gedeutet 
werden.  In  Ktlllen  nicht  rheumnlifchcr  Pleimlis  habe  ich  Natrium  salicTÜcum  und 
seinu  praktisch    bevonugten  Ersalzmiltel  nto  wirkiMim  gefunden. 

In  soJdwD  i-llllen  —  fast  durchwegs  tuberkulfiscr  seiOser  Pleuritis  — 
nehmen  wir  daher  bald,  nachdem  wir  die  externe  ableitende  T^ierajiie  und  durch 
weni^  Tage  ein  S«ltzylpr7i{iarat  ohne  sichtbaren  Effekt  versucht  haben,   zu  einer 
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'DU»borM*.  »iidereii  Behandlun;;  unsere  Zuftncht,  za  einer  dinretiäcben  oder  ijiaphoreli 
Motliodc.  Die  ■(■tKtc-re  wende  icli  jedocb  nur  bei  Kranken  an,  welche  aTebril 
nicht  wiMCnllicIi  in  ihrer  Körperlconstiliilion  [i4^rstigi.>k()inme[i  sind.  So  laiqt^  der 
Kranke  im  BcUo  liegen  muO,  eignen  wcli  hierzu  um  listen  die  HeißliifUiiiiltr 
(Phenix  a  air  ehaud).  Darf  der  Kranke  bereits  ntihlehon  oder  gar  hemmgi'h'ii. 
dann  können  wir  jede  Korm  heilier  Bilder  iheiQe  Wasserbader.  Kastendunpfbädw^ 
Dampf-  oder  röniiseh-irische  Uäder  in  jVnwcndung  ziehen. 
IHn«Ub.  AU  Diurotikx  ki3nnen  und  mUstien  wir  alle  jene  Mille)  gebrauchen,   welch» 

wir  bereit»  kennen  gelernt  haben  gelefcenlüeh  der  Thempie  der  Herz-  and  Nknii- 
kraiikhi<iten,  von  denen  wir  eine»  nach  dem  aiidenm  verüiichswots«  anvrmdm 
da  bei  dem  eim.'n  Kmnken  dw  wnc.  hei  d«m  anderen  das  imder«  Mitici  ixh 
TorzUglich  wirksam  erweist,  Ich  muß  jedoch  offen  bekennen,  dail  ich  nur  in  itsi 
edtentiten  ^'Jillcn  serö&er  Pleuritis  unwiderle);lich  überzeugt  wurde  Ton  der  Wm- 
umkeil  eines  derselben.  Denn  mnnchmal  wendete  ich  jedes  derselben  vergeb&h 
an,  in  andi^ron  Fällen  trat  iwar  Steiijerunjt  der  Diurese  bei  Vermttideninji  ifcf 
Ex»iida(in(:ngi^  auf,  aber  i-s  .tchien  mir,  duQ  c-in  Oleielie.«  auch  ohne  ßiur^ltkmi 
eingetroffen  wtire.  So  liuipr  wir  »her  auch  nur  i'iber  einige  Beobachtungen  th- 
fDgcn.  wo  die  Verabreichung  von  Diaretieie  von  Werl  »«bien  —  und  diM 
glaube  ich  doch  annehmen  zu  dürfen  —  so  Unj;«  werden  wir  bcsreiTlicherwr» 
dJeselben  immer  wieder,  und  zwar  mit  Recht  in  Gebranch  nehmen.  Bald  ist  e* 
nigitalis,  meist  mit  Kul.  accticum  oder  Scilla,  bald  Decoct.  ononidis  spinnsae  aiii 
Scilla,  l>;ild  Kalixiiel,  bald  Koffein  oder  Theobromin.  dann  wieder  Diun^tin  allein 
oder  al»  Zugabe  zur  Digilnlii,  IJmpheriti,  Agurin  oder Tlieocin,  äax  wir  anwend«a 
Hierzu  kommt  Urea,  das  mir  in  ganz  rcreinzolten  Füll«n  von  KorÖser  Plnribt 
(Ttiberknlosc  oder  Karzinom)  als  angchoinend  wirksam  bege^iMite  und  das  wir 
nach  meinem  Urteile  folgenden naQeo  am  besten  verordnen: 
Rp.  Ureae  pur.  lO-lfi— 200, 
Aq.  naphae. 
L'^ognac  aa.  7Ö'0- 
U.  D.  8.  2sttlndlich    1  KßlCffel    der   in  Eis   gekflhllen  Hediein  mit  nachro^endM 

Schlucken  von  Eispillen. 

In  eineeinen  l-'^llen  wieder  meinte  ich  die  Aq.  petroselinn  nicht  oho«  Jedta 
Nutzen,  wie  folgt,  gegeben  zu  haben: 

Rp.  Aq.  pelroselin.  15O0— 3000. 
U.  S.  Zweiatöndllch  1   EUlOlTe). 

Aaeb  die  uns  liereils  iK-kannlcn  Tee»  können  wir  probeweise  v<?rwerlCn,  «ie 
mir  scheinen  möchlc,  vicUoichl  etwa»  weoi^r  zweckentsprechend,    woil    bei   dt*- 
»elbcn  doch  ein  wirksamer  Faktor  die  größere  Mengo  hciüer  Flüssigkeil    ist    L^ 
reichlichen?  Flüssigkeitazufuhr  halle  ich  bei  der  exsudativen  Pleuritis  nicht  am  Platsr 
***  Dies   pilt  auch  für  die  Kost  des  Kranken,  der,  leidet  er  an  heftigem  Dorn, 

lieber  Liiuonade  mit  Zusatz  von  Salzsäure  oder  Phospborsiiure  oder  eine  Poti) 
River!')  (slOndlich  bis  zweiMündiich  einen  F.Qlriffel  voll)  trinken  utOge,  eventuell 
denselben  durch  Schlucken  von  Eispiilcn  oder  Kauen  von  Pfcfferminzzeltchwi  »tlD» 
mfSge.  Xnr  Milch  gestatten  wir  dem  Plouritiker  in  beliebiger  Uenge  z«  geiricBV' 
Soweit  der  Kranke  sich  nicht  dagegen  slrUubt,  haben  wir  auch  nie  Anstand  ge- 
nommen, demselben  leicht  verdauliche  Fleischspeisen  (wie  gewiegtes  oder  ic^ckl» 
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fohes  od«r  KebrateneH  Fleisch,  rolien  Scliinken)  oder  G«l«o«,  daneben  Milchspeisen 
und,  wo  Fleisch  tudit  vcrln^n  wird,  Fleiscliprapunite  xu  v^ralireichoii.  Gcringu 
AIrngrn  (einu  balbv  bis  hAchstcn»  citn'  Fliwchu)  ItiphU-n  Wciiiv«  huKcn  wir  »choii 
dmhalb  rür  gut.  wHi  aiti  die  dnrch  da*  ploiral«  Exuidnl  slots  plwus  ersehwerle 
Arbeilsloislung  des  I)er7«ns  nntenlütz^. 

Die  scbweren  Weine  aber  sparen  wir  nns  far  jene  Fülle  der  exsudaliven 
Pleurili»,  wo  Symptome  7on  II erzin sufÜzieo^  sich  gellend  machen.  Est  ist  »clbsl- 
ventüddlieh,  daß  wir  hier  auch  unsere  Kardiotonika  nnd  Analr.-plika  in  racbein 
AUfie  iiuMnülxen  wenlea,  sowitil  nicht  durch  die  künstliche  Entlc«run)i:  de»  F.iua- 
dalss  rvchurit  und  radikalere  Hilfe  gcKctiafTea  worden  kann. 

Einen  kurzen  Hinweis  mOchto  ich  int  Anhange  im  die  Besprechung  der 
Kost  des  Pletiritikers  auf  d&n  Versach  einer  besonderen  diätetischen  Therapie  des 
plcoralen  Exsudates  mittels  sogenannter  Schrollscher  Kur,  d.  h.  lediglicher  Kr- 
näimoff  inillvU  angebackener  Semmeln  bei  vstüjier  HOssigkeitsentziehun);  machen. 
Ihre  Durch  rfilirung  scheitert  faxt  immer  an  detii  Widerwillen  de«  Kranken.  In  ver- 
xweifeJltii  Füllen  würde  idi  allerdinj^  auch  sie  TcrNDcbco ;  dran  ich  habe  einen, 
-wenn  auch  nur  einen  einzigen  Fnll  von  mtAsgt  Pleurilis  gceabofi,  bei  dem  das 
Exsudat  nicbt  einmal  nach  vorgenommener  Punktion  sich  weiter  resorbierte,  son- 
dern erst  zur  AuTsangung  geinngle.  als  &ich  der  allerdings  sehr  Willensstärke  Kranke 
dieser  *  Trockenkostkur«    pnterwatf. 

Nnr  noch  eine  kleine  Bemerkung,  die  wir  nns  zur  Besprechung  der  Tharak<H 
zenleaec  wenden. 

Ben  jedem  UeitMhen,  welcher  eine  exsudative  Pleuritis  be«tzt,  habra  wir 
Sorg«  für  dii»  ic^lmltßige  Dannfunktion  zu  tragen.  Bot  krllfligun  ßeberlosen  Kranken 
mOgen  wir  sogar  eine  leichte  ableitende  Then>pic  auf  den  Darm,  allerdings  nur 
durch  wenige  Tafi«  versudien  (Kalome!,  inlusum  sennae  etc.). 

Von  der  Anwendung  externur  Mittel,  denen  eine  redorption^bcichteunigende 
Wirkung  zugetiprochcn  wird,  h:ibc  wenigstens  icli  eine  faktisch«  liiisorptions- 
bcschleunigiing  nie  gesehen.  Dies  gilt  ebenso  Ton  Pinselnngen  der  Haut  mit  Jod- 
Imklur,  welche  so  lange  fortf^etzt  werden,  bia  die  lUal  sich  abschilfert,  als  mil 
Jodoromikododium  <l:l(l)  oder  Jodvasogen,  welche  einerseits  dari^  ermöglichte 
EinatmitnK  mn  Joddämpfen,  anderseits  durch  lokale  Erweiterung  der  Haut»eniQe 
wiriten  sollen.  Es  sei  noch  mit  Bücksicht  auf  die  entere  Meinung  die  Wafar- 
nehmang  eingcschobra,  dafi  ich  auch  Ton  der  Inneren  Vonibrrachang  von  Jodkali 
oder  Jodnatrium  nie  einen  sicheren  Effekt  gesehen  habe. 

Wo  nnn  die  rorgenannten  therapeutischen  .Mnllnahmcn  rersucht  wurden,  ohno 
die  Resorption  des  immerhin  mittelgroOen  Exsudates  anznbahncn  und  zu  r^rdern, 
oder  gar  ein  Fortschreiten  desselben  hindern  zu  kennen,  dort  bleibt  uns  nur  ein 
Zweifaches  Obrig.  Entweder  warten  wir  zu,  bis  etwa  sich  da^  Exsudat  spontan  xa 
resorbieren  beginnt  —  und  dies  kommt  manchmal  nach  fUnf-  bis  sechswtSchent- 
lichem,  selbst  längerem  ungcSndtrrIcn  Bestände  des  Fj(«tidates  aas  ganz  unklaren 
(iründen  Tor  —  oder  wir  schreiten  zur  chirurgischen  Entlecning  des  Exsudates, 
zar  Tborakozentcse. 

Die  erste  Indikation  zur  Tborakozenlei»  wire  sonach  in  miltelgroDen,  vorne 
etwa  bis  znr  vierten,  b<ichslens  dritten  Rippe,  hinten  bis  etwa  zur  Mitte  der 
Bkapnia  reichenden  Exsudaten  zu  sehen,  weldie  durch  keine  anderen  Mitlei  recht- 
zeitig  zur  Resorption  gebracht  werden  kOnnen.  Wie  lange  aber  sollen  wir  auf  eine 
mi'iglicbcrwoistt  noch  «inln-tcndc  Resorption  des  Exsudates  warten,  wie  lange  die  Thorax- 
pniiktioo  zeillich  hinauitschteben  V  Im  allgemeinen  wird  sich  die  Antwort  »us 
ägauet  Oberlcgnng  ergeben,  welche  darauf  abzielt,  die  Gefabren  der  Punktion  und 
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di*  Nadtlale  ein»  la  langfo  Aufschubes  dmdben  gc^eDeinander  abeost^Xtea.' 
Gibt  M  auch  ib  und  tu  höm  Zuriille  wührend,  respeklir«  iofolcc  einer  Pmiktioa, 
so  gebOrcii  dicM  (wi<-  lieif^pMilnweixc  Kmboleeii  ift  Him-  nnd  Lun^narU-ricn,  ^Ul^ 
lieb»  H«rzparaly«e  oder  llirniiniimic,  nll>utninö<<^  F.xpekloratio«  etc.)  xu  irroBcti,  Inl- 
«eiw  sogar  vemwidbarcn  Seitenhcitcn,  welchr  fibri^ns  großenteils  bei  Pkontidra 
xDcb  ohne  Tborakozenle^e  zur  Ueobachlung  gelangen.  Diesen  entgeigen  siebt  eia 
eiiun«nler  ood  weit  gewiclilij;efer  Xachleil  eines  zu  langen  Anfscfaubes  der  Opentioo, 
der  so  viele  Kranke  mit  nicht  rechtzeitig  punktiertem  Pleoraexsadate  belriffL  Es 
ist  dies  die  tjnnthifkcil  der  Lunjte,  nach  «pat  erfolf^ter  Renuption  oder  Enlfenug 
des  Fsxu<lnU-K  iitch  nieder  enlKprec^hend  annudehnen.  Während  des  Ungm  Be- 
standen des  PIcDmexf^udateK  hallen  in  dw  l.unge  Bindegewcb»-  und  Schronipfane*- 
profess«  derselben  Platz  gcürifTen,  die  I.ungo.  ist  (ihres  ctastiscben  Zuges  beranlii) 
an  chronisch  inlerslitiellcr  Pneumonie  mit  Erweiterung  der  Uroochien  and  Brood»- 
ektasien  erkrankt.  Der  Kranke  hat  dauernden  Schaden  genomoven.  weil  sein  Pleim- 
e»udal  allzulange  die  Lunj^c  komprimierte.  Unter  diesem  G«sicbt»punkle  versiebt 
es  sicli,  daO  auch  v^ir  einer  nicht  zu  späten  TborakoienleM!  bei  mitlelgroDcn  £i- 
sodalen,  deren  Rexorpliun  bis  xur  Zeil  auf  jedem  Wege  vergeblich  gvmiebt  wurde, 
d(i»  Wort  reden  mtlssen.  Auch  wir  würden  ungeßihr  dw  Ende  der  dritten  \Vo^ 
Ton  Reginn  der  Pleuritis  an  Testsetzen,  bis  zu  welchem  Zeitpunkte  wir  mit  dir 
Punktion  warten  kQnticn,  Ist  bis  dahin  eine  Tendenz  zur  Resorption  nicht  ein- 
getreten, die  Harnmenjie  irering  ond  keine  oder  nur  mehr  eine  bOcfa»t  aahe- 
deutende  Temperaiuraleifjvning  vorhanden,  dann  greifen  such  wir  zum  Troikxt 
Indessen  bildet  Terji|i<tr;ilitrerhAh(itig  selbst  bedeutenden  Uinfangcs  durchaus  keinen 
unniiislßQlielK-n  Gejjibnj.'rund  ge^cn  die  Thorakozentcsc  £s  Alll  ans  nur  soxuMgOl  ^ 
leichter,  einen  vnlfiebcrtcn  Kranken  zu  punklicron.  H 

Je  grfiQer  übri;;ens  das  serOse  Exsudat,  desto  eher  werden  wir  uns  aacfa  tot 
der  dritten  Woche  zur  Punktion  entschließen,  und  ein  recht  grofles.  ganz  be- 
Himders  du|i|>ekeitiges  Rxsudnt  .ichlecbleidings  zu  punktieren,  wird  als  Kweil* 
Indikation  der  Thornkozi-ntesc  gt-lten  dtlrfen;  denn  je  masügur  das  ange^ammelle 
Exsudat,  dc*to  intensiver  und  iillgcmeincr  mnß  auch  die  Kompression  der  L^iopfc- 
gcfiiOslomata  der  PieuTa  sein,  deito  unwnbrscheinlicber  ist  eine  spontan  errolgvnde 
oder  iberapentisch  erreichbare  Itcsorplion  des  Ktuidums.  Das  Exsudat  versperrt 
sich  selbst  den  Weg  für  die  Aufsaugun;;:  die  Punktion  ist  UDreimeidlicb. 

Eine  drille  und  die  allcrklarste  Indikation  ist  die  Indicatio  viialis,  veicte 
in  allen  jenen  Fallen  sei  es  einer  rapid  ansteigenden  iPleoritis  acutissitnai  odrr 
einer  recht  reichlich  angesammelten  Pleura II ii^iigk eil  besieht,  bei  welchen  die 
Pleuritis  intensive  Aleninol,  slarkc  Verdriirigungscrsch  ei  nurigen  des  Media  stinimUt 
besonders  des  Herzens,  hochgradige  Cysnose.  Stauung  der  Hulsvcoen,  crenluell 
Symptome  von  llerzscbwilche  (Kleinheit  der  Pulse)  oder  HirnanUmie  getntigl  haL 

Eine  vierte  und  letzte  Indikation  für  die  Vornahme  der  Thorahozentese  sthe 
ich  scliliettlich  schon  durch  die  qualitativ  geringeren  Pleuritiden  gegeben,  wekbe 
im  Vereine  mit  der  arsprllnglieben,  nicht  be«nlluObaren  Grandbtankheil  (Kar^no». 
Tuberkulose,  LyniphoMirkum  des  Thorax,  speziell  auch  des  Mediastinums)dem  Krankn 
derart  heftige  Res<-I) werden  veranlassen,  daß  nur  dtireh  die  Eritlvi'ning  des.  wem 
aucJi  nicht  rciehlicben  Plenraexsudates  ein«  geringe  Buwerung  de«  subjekltren 
Befindens  erhofft  und  erreicht  werden  kann. 

Anders  liegt  die  Indikalioosstelinng  fllr  Thorakozentese  bei  bSmorrhafnchtn 
Pleuraergüssen.  Hier  ist  uns  tunlichstes  Zuwarten  das  leitende  (ieselt;  denn  «r 
wissen,  daß  hämorrhagische  Exsndate  nach  erfolgter  Punktion  sieh  mdst  reebt 
rasch  wieder  ansammeln,  so  daß  durch  die  Punktion  eigentlich  eia  crhQliler  Btot- 
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vtTluüt  gesetzt  wird,  ^in  Uin.<Lind.  der  xicli  iiiijrCKi<!li(a  d<^r  Atioloftio  der  )iämorriia> 
gi!«Ii«D  Ex^udiile  (Tuberkulös?-,  KanLitiüsc,  Arlvriosklvrosc,  hSniofrhngisclwi  Dinthcsi', 
chronischer  AikoholUinug)  recht  leicht  begreift 

Auch  dorl.  wo  infolge  von  Tuberkulose  eine  bloU  scT^B-hümorrhagischt-  llis 
8chB0i>nheit  des  Pleuiacxsudale^  sieh  nachweisen  liiÜt.  worden  wir  uns  nicht  eo 
((«schwind  zur  Punktion  enlachücßen.  Denn  uflnials  wandelt  sich  unter  besseren 
Emährungsvethiillnissiin,  krUriigiindon  und  liluLsUllenden  Milleht  des  Mxsiidat  in 
ein  rein  serj3«es,  dur  Spontunnuiorption  zugÜMgliclies  Ex«iidat  um.  H»  sei  iiebenhvl 
«twülinl,  daß  wir  utich  bei  reinen  Blutungen  in  die  PlcuirihOhl«  mi^glich:<l  hing» 
mit  der  Thorskozcnlose  zögern,  da  diese  Ululungen,  wenn  sie  auch  recht  aii»giet)ig 
sisd,  otfahrnngsgomüD  sich  leiehl  sponlan  resorbieren. 

Schreiten  wir  nunmehr  an  die  Sctiilderun^  der  Technik  der  ThorakoMnlese, 
so  acbdnt  m  Oberflbssi^,  zu  lieiii«rken,  daß  in  erster  Linie  das  Operationsfeld  bei 
den  meist  in  halb  silxende,  xdlrn  in  KÜxi^ndt^  Slvllnng  gehmchlen  and  an  die 
Betlkaiili-  )[erllcklvn  Kriinkt-n  auf  das  snubcrsic  inilleis  ^-iff,  Bürxte,  Wii^aer, 
i>uhlini»l,  Alkohol  und  Alher  gereinigt  werden  niuU.  Ist  dies  geschehen,  dnnn  niniml 
niiin  4iuf  jeden  Fall  die  Frobcpunktion  nutleb  Hravazscher  spritze  vor,  um  sich 
Übet  die  richtig  getroffene  Wahl  der  FtinktiQnsi.telie  zu  vergewissern.  Hierauf  wird, 
wenigstens  bei  un»,  regelmäßig  diirc^h  ditt  Zcnitäuhnng  von  Alhykhlorid  auf  die 
Huit  diese  an  der  bestimmtvn  Sti<llc  anüslhctixiert.  niirinKthr  ücUencr  mit  der  Hohl- 
nadel, als  lieber  —  und  bei  uns  einzig  und  allein  —  niitteU  Troikart»  mit  »eil- 
liclier  Öffnung  timlichst  rasch  eingestochen,  bis  man  an  dem  plOlzlich  vwscliwin- 
liondcii  Wider^luride  die  unverkennbare  Empfindung  hat,  dall  man  sich  in  der 
frtien  Pleurahöhle  befindet.  Nunmehr  wird  —  nach  dem  auf  meiner  Abteilung 
üblichen  Verfahren  —  der  PulainHche  Aspiratiansapparal,  falls  er  nicht  schon 
/rllher  mit  dem  Troikart  in  Verbindung  gebracht  wurde,  mit  dicKcm  cnlspri'chend 
verbanden  und  in  Gang  gi^selzt.  (Eine  genauere  Besprechung  des  Apparates  hidlo 
Ich  Itesonderx  mangels  einer  enlsprechenden  UluBlralion  für  unpassend;  jeder,  der 
eine  Punktion  seiber  uusfuhreti  will,  muli  dieselbe  wiederholt  auafCihren  gesehen 
und  mit  der  Hanti«riing  de»  Appiiralc-.-t  sich  unbedingt  vertraut  gemacht  haben.) 
Unternn-ngten  sich  bd  Benützung  dickes  Polainsohen  Aspirationsapparnles  oder 
der  minder  praktischen  Di culnfoy sehen  AspirationssprilKe  dem  au.-iflii' Senden 
Exsudate  Luftblasen,  so  ist  das  ein  Beweis,  dnü  der  Apparat  an  einer  oder  mi-hreren 
Stelleu  ((■  um  misch  tauch,  respektive  Ansatzslellen  desselben!)  nicht  luHdicht  schließt. 
Stockt  während  der  Punktion  plötzlich  der  Auafluß  der  Exsudalfliissigkeil,  so  kann 
dies  daher  rühren,  daß  sieli  an  die  Spitze  des  Troikarts  das  Zwerchfell  angelegt 
hat;  dann  mnß  man  den  Troikart  um  (ieriu^-s  zurücküichen.  Oder  es  ist  in  den 
Troikart  ein  sein  Lumen  verstopfendes  Ei  bringe  rinn  sei  eingetn'len,  das  man  da* 
durch  Mtfernt,  daß  man  den  zurllekgeüogencn  Sliictiel  de*  Troikarts  wieder  vor- 
sichtig bis  zur  Spitze  desselben  vorschiebt. 

Verwenden  wir  nach  dem  Vorausgegangenen  bei  einer  Pleurapunktion  die 
Aftpir«tiomunethode  als  jenes  Verfahren,  das  am  sichersten  den  Eintritt  der  almo- 
sphürndien  Luft  in  die  Pleurahühle  verhindert,  so  ist  jedoch  dieses  oder  tlber- 
haupl  ein  Aspirationsvcrfahrtm  anzuwenden  nur  dann  unbedingt  nOlig,  wenn  ein 
bereit*  Itttere»  Exsodnt  zu  punktieren  ist,  weU-hf«  llinüpro  Zeit  hindurch  die  Lungen 
komiximiert  hielt.  Wo  es  «ich  aber  um  frisclic.  erst  kunte  Zeit  besteluvide  Vx- 
«ndst«  (z.  D.  Fülle  von  Pleuritis  acutissimia)  handelt,  dort  genügen  auch 
recht  rinfache  Apparate,  die  samt  und  sonders  auf  dem  Prinzips  der  Hebervor- 
ncblung  beruhen.  Der  einfachste  derselben  besteht  aus  einer  Hohlnadel,  an  welcher 
«in  zirka  1  m  langer  Gunimischlaucli  angeuitzt  ist,  der  wieder  mit  einem  ktetnen 
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aaf){esetzteD  Tricbler  cndiftl.  Das  Gani;«  u-ird  miltels  A^/aV^  BarsKurc  oder  0'10*/,Än 
Sali7.yl!(niir«l{S»un)(  oder  slerüfir  ptiysiolugiKrhcr  KotrhsaklO^iing  gefüllt,  deren  Au- 
(lioQvn  durch  cin«n  unmittelbar  hinter  der  ilohlntulel  angcbrachlen  QaelscUuhii 
vcrhindcit  wird.  Nun  wird  dio  Hohlnadel  oini^csloOeD.  der  Tricliter  [anysua  toHi 
abwärts  gelichtet  nnd  in  ein  mit  antiseptiscber  Flüssifikeit  iierrilllcit  AoffanggeßG 
eingesenkt  und  der  Qnetscbhabn  trefiCTnet;  die  PlGiiraQüssigkeil  KlrOmt  der  nnlM- 
dessen  ansgeronneticn  ßor-  und  Saiizylsaurclfinuiig  nach. 

Mag  man  naah  der  i>in<;n  odvr  ij«ir  anderen  Methode^  die  Fimktton  vorgenoniMg 
haben,  so  scheint  es  mir  nicht  schlecbt.  vor  derselben  dem  Kranken  eine  !ai- 
kutane  Injektion  ron  Morphioni  (OOlfl)  verabreicht  xa  haben,  um  im  vorhiwn 
jeden  manchmal  nach  der  l'unktion  einirelenden  Hiutcnr&iz  und  eine  hiermit  auf- 
ticlierweiso  verknäpfle  üefabr  des  AiiDKleii«  einer  albiiminditcn  tCxpcktonition  n 
nnterd rücken.  (ileiclii;eili|t  gewähren  wir  dem  Krunkvit  hierdurch  uinc  psychitcht 
Bi>rnliij:iing.  Auch  halliin  wir  jedesmal  sclion  vor  der  Punktion  stärkeren  AlkoM 
(Wein  »der  Kognak)  und  Anulcptika  (z.  B.  Itiecli mittel)  bereit,  um  (Dr  et 
wiüirend  der  Operation  eintretende  synfcopate  ZufUle  gerttslot  »u  sein. 

Wollen   wir   die  Punktion  beenden,  dann  drücken  wir.  um  jeden  LuTlzai 
z\iT   Lunge    eu   reimeiden,   mittels  Danmoti    und  Zeigcfinjter   der    freien  Hand 
llaiil   eng«    an   den  Troikart    und    ziehen  d<^nsclbun    infigliehfit  msch  herags.   D« 
Wimde  wird  anüscptisch  v«r»ür^  und  mittels  HeApIlastcr  oder  Binde  rerscfalosM. 

Als  Ort  der  Einslich«telle  wühlen  wir,  ein  freies,  nicht  abgesacklos  Plc: 
ex^iid&t  voransgeselzl,  ganz  aU];emem  ausgedrOckl,  einen  mOgtiobsI  tiefen 
des  Lungenlhorax.  [Im  hierbei  aber  eine  Verletzung  des  Zwerchfelles  zu  vermoidei^ 
empliolilt  es  siel),  den  iiltmd  dcui  Zwurehfi-Ilcs  auf  der  gfisunden  Svite  mitltU 
Haut«lit'tc)t  cinznzcidinon  und  oberhalb  dieser  auf  die  kranke  Seite  fortgeseixl  ^ 
dachten  Linie  einzugehen.  Es  wird  dies  in  der  Kegel  der  fQafte  oder  seobl« 
Interkostal  räum  sein,  falls  vrir,  was  sich  am  zweckenUprechendslen  erweitt,  in 
der  vorderen  .\xillarlijiie  oder  in  der  Mille  zwischen  dieser  und  der  MamilhrtiiM 
punktiiri'ii.  Daß  wir  zumeist  genidn  diexe  Gegend,  nicht  die  rückwärtigen  Parlicn 
<U:*  Tiiorax  wühlen,  deuten  entsprechend  doch  nieisl  dn*  grfiQte  Quantum  voa 
Ploiir^exsuihit  nngesummell  ist,  hat  seinen  Grund  in  der  Eng«  der  Zwtscfaeorippen- 
rkume  daselbst  und  der  Dicke  speziell  der  muskulären  Brustwand  nach  aafita 
vorne  von  der  Skapnlariinie  und  endlich  in  der  gerade  in  den  hinteren  Thoru- 
regionen  meist  reich  liciieren  Sedimentiemng  van  Fibrin,  welche  begreiflicherwtiw 
(ttr  den  Erfolg  der  Punktion  nur  hemmend  sein  kann. 

Eine  allgemein  gültige  Zahl  für  das  Quantum  der  zu  entleerenden  FIQsa;- 
keit  anzugeben,  ist  wohl  untunlich  und  muß  sich  dasselbe  selbst  verstJInd lieh  nacb 
der  Masse  des  vorhandenen  Fluidums  richlen.  Man  darf  im  Durch&chnille  etm 
I5U0 — lOOOcm^  als  das  meiitt  entleerte  Quantum  rechnen,  aber  welches  wir  na 
bei  recht  großen  Exsudaten  bewußt  hinausgelicn. 

Noch  mdcble  ich  eine  leiste  Mahnung  anreihen,  nllmücfa  die,  nur  longsnn, 
stets  ohne  kräftige  Aspiration  das  Exsudul  sich  enllevren  zu  lassen;  denn  dnre^ 
rasches  AusfUeilen,  respektive  starkes  Aspirieren  und  wohl  auch  qnantilatir  ahoorm 
reiche  FlUssiv'keitsen  Inahme  wird  anscheinend  die  Gefahr  eines  akuten  Lnngon- 
fidems  nach  Tliorakozentese  gefOrderL 

Haben  wir  durch  die  Punktion  «in  bustinunles  Quantum  von  PIenmex«d)l 
entleert  und  die  Operation  beendet,  dann  empßehlt  sich  die  neuerliche  DarreiclitDV 
unserer  diurelischen  Mittel  und  lokale  Anwendung  PrieUnitxscher  limschlSge  oder, 
wenn  wir  wollen,  der  Hesorhentien  (Jod).  Läßt  sich  trotz  dieser  Vorkcbningen  eb 
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Diüiffes  Anstehen  des  nuidiim»  critc!i«n,  danu  muß  ge;;ebeii«nr3ll»  ein  zweites 
und  ndbsl  wiL>d<!rholl  [mnkliort  wtrrdi-n. 
«'.«igt  »ivh  (.■mtlicli  diix  pl<'uriil<'  Ks^iidut  hu  definilivcn  Rät'kgnn^,  fühlt  Aw 
Knuike  auch  koim^rlei  »objektive  Beschwi-rden  tni-lir,  i«l  d«r  Appdit  rUck^kehrl, 
jo  gestatte  kh  dem  Patienten  dtinnoch  nie  früher  als  etwa  ein«  Woche  nach  ror- 
gcoMininener  Thorakozcntese.  zutn  erelen  Male  auf  karze  Zeit  dos  Uett  ta  ver- 
Inueii,  l'nd  ni«  —  auch  nicht  bei  einem  spontan  od»r  auf  mcdikameutCse  Tlierapie 
räckgeh«ndcn  Pleunexaadate  —  fteslatle  ich  dem  Kranken  Hufziistehen,  ehe  nicht 
jedo  TemporatiintU-i^run^  dnu<-nid  Vftnichwtind<-ii  t»t. 

Ul  aber  der  Kranke  einmal  BnOcrltBUi  di-n  Butten  ftt^vrcKCi),  sind  diu  Er- 
scbeinun^n  der  akuten  EnlzOndunK  vorüber,  dann  gebe  ich  —  r.wtckM  tunlichstcr 
Verhlltun^  ausgedehnter  PI euraadbfisi onen  —  trotz  nocli  Torhnndencr  F.nlKUndrin^ 
[irudukle  daran,  die  erkrankte  Seile  »jeder  almungslUcfilig  zu  machen  and  hier- 
mit die  komprimiert  gewesene  Lunjce  wieder  tunlicbsl  ssr  tnlfallunit  ;cii  brini^en. 
Der  Kranke  moO  erst  im  Bette,  dann  auch  außerhalb  desselben  Kiinäohnl  nur 
vcenig  vertiefte,  s)>Jiter  immer  vertiefli.'re,  tan^fMune  AtiniiiiKen  wicderlioil  wahrend 
dea  Tage»  Tollfähron,  hintereinander  deren  mindestci»  26  —  30;  hierbei  mag  er 
s]dterhjn  auf  der  fesunden  Seite  im  Helle  liegen,  um  die  kranke  l'huraxh&irio  um 
■o  enerciseher  zur  Atmun;;  zu  nOti^en,  oder,  wofern  der  Krvike  seine  Atmang«- 
gymnaelik  aulk-rhnlb  des  Ütlles  vornimmt,  muf;  er  die  Exkursionsweile  des  Thorax  ver- 
grODcin  durch  Hoehliebfn  de»i  Armes  der  erkrankten  Seite  während  de*  Inspiration. 
!>t  der  Knuike  vollends  genesen  und  handelt  es  sieli  nur  mehr  darum,  di« 
Atniungxtüehtiickcit  der  Lange  noch  weiter  zu  fordern,  durin  kann  der  Gebrauch 
einer  pneumatischen  Kammer  von  groDem  Nutzen  sein.  Auch  mHDigea  Bergsteigen 
dient  dem  gleichen  Zwecke. 

Hat  ein  Indiridunm  eine  nicht  ganz  zweifellose  rheumatisch-serSae  Pleuritis 
Qberstanden,  dann  ist  es  für  an«  stet«  einer  Tuberkulose  verdächtig.  Wir  h^reifcn 
daher,  daß  wir  solche  Uenscben  vor  BrkSlIungcn  möglichst  sehOlzcn  werden  und 
nir  deren  Entfernung  nach  einem  gtcichmllßig  stidlichon  Klima  wILhrond  unserer 
rsohen  Jahreszeit,  wo  immer  dies  nur  angeht,  eintreten  werden.  Wührend  des 
Sommers  wird  ein  krüRigendes  Khma.  AufeDthalt  im  (iebir^  oder  an  der  See  von 
Vorteil  sein. 

Zwei  weitere  mOgUehe  EndaosgSnge  ^ner  scrSisen  Plenritia  hatten  bis  nun 
noch  keine  ßerdcksichligung  gefanden.  Es  Inigt^nen  uns  mandimal  Fülle,  wo  das 
Eicsudat  mit  oder  otine  Kun«thiire  bis  auf  einige  kleine  Reste  sieh  aurMtogt,  diecu 
nl>cr  ^irh  niclit  mehr  weiter  und  vollsUndig  resorbieren  wollen.  )-1nden  wir  bei 
der  Kleinheit  der  noch  vorhandenen  Exsiidatre«te  keinen  zwingenden  Gmnd,  die- 
selben durch  Punktion  radikal  xu  entfernen,  dann  verbuchen  wir  die  ven^chieden- 
artigen  Schwitzkuren  —  und  ich  erinnere  da  besonder«  auch  an  die  Sonnenbäder, 
die  namentlich  in  frfiherer  Zeil  bei  rcsiduclleii  Pleuritjden  gerne  im  Gebranebe 
standen  —  hydriattsebc  MaQniihmen  (PrieQnitzscho  Umechltge.  Kreuzbinden,  Ein- 
pnckungen  clc),  Salz-  oder  Solbäder,  seltener  .Moor-,  Schlamm-  oder  SandbSder, 
So  kennen  wir  aira  einen  Patienten,  bei  dem  ein  residuelles  Pleuraexsudat  sich 
nicht  vollends  resorbieren  will,  beispielsweise  nach  Ems,  Kissingen,  Ltcfat,  ümunden 
oder  Reichenhall  entsenden. 


rnO^t. 
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Tlifrapir  der  filin^sen  I'leunlis. 

In  manchen  Pillen  serAser  Pleuritis   bildet   sich  zwar  das  pleurale  Exsudat 
UsUodig  zur&ck,  die  Erkrankung  endet  jedoch   mit  Bildui^  ausgedehnter,  oft 
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rocht  dicker,  (ibrÜLüor  Vorwnch^unj^fin.  Wo  diesa  Oberhaupt  dem  Krank««  tarn  Be- 
wuQlMin  kumincn,  dorl  klagt  «t  in  der  Ri-gut  ülit-r  Schim-rxon.  Stechen  Itnm 
Atmon  odor  beim  Liegen  auf  der  krinikt-n  St-ilo,  wiis  ihm  inniirhmal  aberliau}>t 
|[eradezu  anmö);licb  isl.  Der  Arzt  kommt  dsher  nudi  io  die  l-agr,  gv^n  diiat 
Üewhwerden  einer  Pleuritis  Bbrosa  anzukSmpfen.  Aach  hier  trachten  vir  dimh 
Atmunn«ffyruna»(ik  jeder  Form,  durch  (iobrauch  von  pneiimnli sehen  KaminerR  da- 
durch NiitMii  XU  brin^n.  daß  wir  eine  allmähliche  Dehuung  der  PseadonMubciMa 
und  hiermit  ßcs>*iligunf(  dor  SchnieT2«n  erreicheTi.  VcrKcliiedenartitce  schmetzstiUMfe 
Ein  Tri  bunten  !li.)K-n  cbcnw  im  (iobraiK-hi!  wie  lokal«  XIu««^^-  oder  teil»  all^emH», 
teil^  wirder  nur  loknto  Anwendung  von  Wiirma  (hüiße  Biidfr,  S^liwitzbüdcr,  bttt 
Umschlüge).  Letxtero  hab«  ich  schon  mehrfach  in,  vie  ich  glaube,  wenig  gcUbtiv 
Webe  derart  in  (i'ebrauch  gezogen,  daß  ich  über  die  erkrankte  und  schmenbiSt 
Tboraxparlie  eine  mehrfache  (vier-  bis  fünffache)  Schicht  von  Filtrier-,  respeklm 
Flii-flpiipit^r  gi-bit-il(-t  hab(>,  und  nunmehr  so  lanjte  über  dasselbe  mitleb  eine»  famOn 
ßUgeici'cnK  gcfiibren  bin.  bia  d(T  Kranke  die  Eniiiliiiduttii  einer  WMter  niaun» 
ertragbaron  Hitxc  batle.  Wur<ie  diese  Proxcdur  mehrere  Tajje  hinti-rcinundcr  ein*  im 
xneima!  niedeibott,  so  verschwanden  die  pleuralen  SchrntTKen  oft  in  korur  Ftiil 

Therapie  der  eiterigen  ood  jaaclii^ii  Pleuntis. 

lum*^^' vaA  ^^^    schlieÜc-    dip  Therapie  des  eiterigen  und    jauchigm  PJcuracx*«d:itw  »o, 

jushipn  rini-  Ober  die  ich  ei<.'?ntlich  nichts  anderes  zu  sagen  habe,  ul»  <taO  sie  nicht  mehr  nn 
Gebiet  der  inneren  Medizin,  sondern  in  jenes  der  Chirurgie  gehören.  W«  eu 
wtwige»  oder  jauchige«  Pleuraexsudat  vorliegt,  dort  muß  die  Uulauschc  Utba- 
dreinsge  oder  die  Tliorakotoniie,  sei  es  mit  oder  ohne  Hijipenrencktion,  mit  blat 
partieller  oder  über  mehrere  Rippen  sich  erstreckender  Resektion,  und  zwar  nrff 
liehst  frObzeilig  ausgeführt  werden.  Nur  unter  zweierlei  Bedingungen  nehmen  «it 
auch  beim  i^ilerigen  (und  jauehixen)  Exsudate  unsere  Zuflucht  zur  Thorakozenlrw, 
und  zwar:  I.  Wenn  wir  der  liidicaiio  vitalia  gehorchen  mQs&en  und  uns  kein; 
Zeit  «der  Möglichkeit  fCir  diu  AnifUhnnig  der  beiden  anderen  Operationen  oll« 
steht,  und  2.  wenn  es  sich  um  <:inen  derartig  gc!(chwüchten  Kranken  drelit,  iiä 
ans  die  Kadikalopeiation,  wenn  sie  such  ohne  Narkose  und  nur  mehr  unter  KoIcmd- 
nnd  InfÜtrationsaiiiislhesie  geschieht,  wegen  der  dnmit  verbundenen  raschen  Änöt- 
rung  der  intraüiuinknlen  DruckverhSllniäfe  bedenklieh  erscheint  und  wir  vorlSoGgt 
Entleerung  mittels  Troikarls  vorziehen,  um  erst,  wenn  der  Kräflezusland  des  Kmoktn 
sicli  gebessert  hat,  zur  Thorakotomie  zu  schreiten.  Diese  ober  wQrde  ich  bei 
sonstigen  Formen  ohne  Bedenken  ausfuhren,  ausfrenominen  das  Empyem  bei  Ti 
kulose  der  Limgo.  Hier  möchte  ich  trotz  Zicmssens  ausdrücklicher  Maho' 
auch  bei  nachgewiesener  Lungentuberkulose  den  Empycmschnitt  ntcbt  zu  nnli 
lassen,  doch  einen  mßglichst  konservativen  Standpunkt  einnehmen:  ich  plaidictr 
fUr  die  Thorakülomie  erst,  wenn  ich  es  tun  muLS.  Allerdings  mnO  ich  liekeaiKn. 
daß  ich  selber  einen  F'all  von  Pneumoiborax  bei  durch  immensen  Reicblum  ic* 
Sputum»  an  Tuberkelbazillen  bewiesener  t.iinjtenUiberkulose  kenne,  der  durch  a>r 
wiederhulle  Tbontkoloniic,  abgesehen  von  einer  reslduellen  TliotaxGälel,  voIUtäwü; 
geheilt  wurde. 


Therapie  des  Pneumothorax. 

Ich  kann  mit  ganz  wenigen  Worten  llber  dies«!»  Thema  hinweggthon,  dait^ 
nichts  hinzuzufügen  weid,   was    in  den  Lehrbüchern  der  Pathologie  and  Tbenpir 
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nicht  ralhalten  Sode,  bt  der  Pnenmolhorax  «b«n  sur  Bntwi«klniif  gelingt, 
m  ist  das  beste  Mittel,  das  d«m  Kranben  die  Schmerzen,  die  Urlhopnoe  nnd 
tue  Anf»t  ertfSgikii  machen  läßl,  eine  subkutane  Morphiimiinjektion  <001 — 002«;), 
welch»  nOI^nfalla  mehrmals  tügUch  wicderli»lt  w(-rdeii  niuQ.  Wir  wiyrdt^n  diesem 
Mitlei.H  aitdi  otdil  entnlcji  IcOtmcii,  wo  meh  iiu  weiteren  Verlauf«  äio  nubJRlctiven 
BMdiwvrJcn  hochpadig  Hind.  deren  Bi-k&mpfnng  mit  loltal  angebrnctiten  Mitteln, 
ari*  nanK;ntlich  trockamn  SchrSpfkdpfoo.  Sonftdgan,  Senfpapier  od«  echmerx- 
Rtillflnden  Knrcibniigen  nicht  geling.  Krecbeiot  uns  der  inlrathoraknle  l>mck 
»ehr  belräehllich  erhftht.  sind  die  VefdrSngtinüsencheinuDgen  recht  bedeatende, 
dann  srhretten  wir  zur  Punktion  des  Pnenmothorai.  Wir  siechen  eine  Itohlnadel 
«in,  mit  weiciter  ein  lancier  Ksnlächnkschlaueh  in  Verbindung  sl«ht,  der  in  ein 
GcRiß  mit  FlüKHifikttit  («teiiler  pliy»iotogi»uher  Kochnalzl^iing)  «iotaueht.  Solange 
der  inlraUioniknle  Dmck  grOßc^r  t»t  als  der  atmonphürischi',  slcigtn  dio  I.iirt- 
^ilaMo  in  der  Auffangcflüsisigkeit  auf,  während  ein  Kinln?lcn  der  alnio«{diSriscb«n 
Lafl  in  die  Pteurs  durch  die  i-IOssigkeit  selhstverstflndlicli  gehindert  ist.  Wo  wa 
Veotilpneiimothorax  beatebt,  mfifite  im  Notfalle  diese  Punhtion  wiederholt  werden. 
Ufler  treten  Symptome  von  H«rx!(chw9ohe  bdm  Zustand ekoniroen  des  Pncnmo- 
Uiorax  wie  wälirend  de*  Bestände«  denolbcn  ein;  ihre  Therapie  ixt  uns  gdäufig. 
CfCllt  sich  cndltcli  »im  Pneiimoitliorax  such  noch  ein  pthuralcr,  fast  inimnr  oite- 
ligtr,  selten  serOser  l'.rgiiß,  dann  mtiB  derselbe  durch  upcrutircs  Ringrcifm  «nt- 
fnnit  werden.  I'Hniipiell  muß  man  fUr  die  Radikaloperation,  at»)  Tlionikototnie, 
eintielen.  Ist  aber  die  Ursache  des  lly dropneu molhorax  eine  TuberkutoM?  der  Lunge 
oder  Kaninom  z.  B.  des  Magens  oder  des  iWophagDs.  dann  wird  man  angesichts 
dieser  Atio]o;rie  von  der  Vornahme  der  Rndikaloperation  Absland  nehmen  und 
bloQ  die  Tliorakozentt-ac  ansfuhrvn.  Und  ebenso  werden  wir  nor  diese  einfachere 
Methode  wählen,  wo  der  Kranke  hochgradig  enlkrliflef,  speziell  die  Herzaklion  eine 
Jechte  ist. 


SS 


Allgemeine  Therapie  der  Magen-  und  Darmkrantheiteiuj 

Schon  eintniil  miiOti.'  icli  Ahsinnd  nithmoii  von  meinem  Tor^nomirunf« ' 
Plane,  jcdeemal  direlit  in  die  spoxiellu  Therapie  dcis  zu  tiehiindelndeo  Kapitels  H^- 
XQlrelon;  dem  Abschnitte  über  die  spezielle  Therapie  der  Slo^wecliselerkraiiksn]^ 
mnßti<:  ich  mehr  nll)(emein  ^-eballene  Herne rkungen  rof3ui»chicken.  In  analoftec  Ai*. 
mOchlo  teil  bei  Bciprcchniiit  der  Behaiidiimi;  d«r  Magen-  und  Diirmknuilihriln 
Torgohen.  Ich  glattbc  dudiircb  vlcirjclicii,  tinvcrmoidbon«  Wiedcrholiiugvn  noch  ud 
besten  aas  dem  Wc^  xii  k*''^"-  ^**  >i<^  sonodt  Gemeinsames  über  die  Rr- 
handlun);  der  Maj^enkrankheiten,  respektive  Danohrankheiten  aussagiH)  laßt,  di« 
ufichtc  ich  zunächst  herrorheben. 


Allgemeine  Grundzüge  für  die  Therapie  der  Magen-  und  Darm- 
krankheiten. 

oiiwik.  ^^  ist  klar,  daÜ  den  llutiptanleil  nn  der  Rthandlnng;  der  Etkmnkungen  in 

Verdau ungslraltles  uine  entsprechend«  Di&tiUk  busitnen  wird.  Unsere  Sorg«  "i*^ 
M  »ein.  Über  Quatitül  der  einzelnen  Speisen,  deren  Kombination  tmd  zeilltcbe  Vef- 
abfol)(iinK  zu  wachen  nnd  selbe  dem  jeiireiU  vorliegenden  tlrkrankiingszii^lude 
den  Max(-nii.  n'npirklivc^  Dnriii<;»  anzupassen,  lal  die«T  erkrankt,  so  wird  l«- 
grciflichvrw>'«i:>c  in  den  meisten  —  doch  nicht  allen  —  FSUen  eini-  kM-hontnife' 
Koel  zu  verordnun  sein.  Demnach  wollen  wir  .tpeüiell  ron  diesem  Ge«ichlspunil* 
die  Verdaulichkeit  der  einzelnen  Nabningsmitlel  kurz  diirchoehrnpii.  Es  sei  rotatu 
bemerkt,  daß  es  diesbezüglich  keine  allgemein  ipjlli<;en  Regeln  i^ben  kann.  Hvr 
Verdaulichkeit  eines  NalinmgBmittels  isl  ein  rein  suhjeklivor  Begriff,  d.  h.  dies*!!" 
Speise  kann  für  d(tn  einen  MenseheD  leicht  bekümmlich  »ein,  rom  zweiten  Menscbfa 
alH  schwer  veidanhch  empfunden  werden;  dennoch  las-tcti  sich  wenigstem  fOr  d« 
Mehrzahl  der  M<-nschen  gültige  Prinzipien  Hufslellen,  llbcr  welcli«  di«  folgisiileD 
Zeilen  unterrichten  sollen. 

Fleisch.  Die  Verdaulichkeil  desselben  hUngl  von  vBrschictInnartigen  Jlv 
menten  ab.  Was  zonüchst  die  Gattung  des  Fleisches  sntangl,  so  scheint  uns  Oi- 
Bflgel  das  leichtes!  verdauliche  Fleisch  zu  liefern.  Neben  Hühnern  und  Tanbin 
«^cn  Kapaunen  und  nicht  zu  Teltes  Poulard  zn  nennen,  denen  sich  —  niindir 
Icichl  verdaulich  —  das  Rebhuhn  und  der  Fasan,  endlich  —  rclatir  am  schwersttn 
verdaulich  —  Ente  und  Gan»  unschlicüen.  In  gecotlcnem  Zuatande  Ist  GeflOpJ 
onschoinend  leichter  verdaulich  als  gebraten. 

An  das  Gell u gel  reiht  sich  das  Kalbfleisch  an,  von  welchen!  gesollenes  Kalb- 
Jüm  als  am  leichtesten  verdaolich  gelten  maÜ.  Nach  dcmselbea  rangiert,  das  i 


AtlgaiBein«  Gn»d:iUKe  lUr  di«  Tbrtapi«  itt  )lig«ii-  und  DinnkraDilieitCB.        40S 


unserer  nicht  feiten  Fische,  wie  besonders  der  Forelle.  de§  Hechtes  und  Karpfens, 
hienwch  das  Rindfleisch,  endlich  da«  Schweine-  und  llamniel  Heisch. 

Ein  wewntlicheü  Uomeiil  fOr  die  Verdaulichkeit  aller  dieser  Fleiscbp:attuiiK«n 
lietli  in  deren  F<>U||;chall;  diUt  Fkivoh  Ist  Mloris  paribii*  um  m>  lei<^hl«r  verdaiilicU. 
d.  h.  vvm'cilt  nur  mn  fo  kllrzeni  7^il  im  M:^n,  jv  tinnrr  im  Fell  t*  ist;  dmn 
dieses,  dos  rotn  Mngcnsnft  selber  boltannllicli  nicht  angc^triffen  worden  kann  und 
erst  im  Uarme  re^orptionsfithtg  iremaoht  wird,  umschließt  die  Muskelfasern  und 
BBMihI  ein  VordriD^en  des  verdauenden  Alagenssfles  xu  denselben  unmCglicIi. 
KOniR  älelll  nachfolgende  Tabelle  fdr  den  millleren  Fetl^hatt  nnsctcr  x^llaßicen 
FleiMiwotten  anf; 


I 


Kalbsbries.  Kalbfleisch,  Sehell««cb.  Hecht,  Aoslem  .  O*— 1-07,  FeU 

Rind.  Mase,  Junghuhn,  Taube,  Rebhuhn,  Karpfen    .  1-0 — 15%     • 

Hammel,  Schwein ft^O— «0%     " 

<>an«,  Kaviar,  Lachs,  Henng,  Aal 80% 


Bei  dem  f^roDen  Fetlgebalte  be|[reiri  »ich.  dnD  Zunpe  eine  Mhwer  Terdanlicbe 
Speise  sdn  mnß,  pam  ahftesehen  davon,  daQ  ue,  <-n(»|>r»c)iend  der  Spilze,  ein« 
Mhr  slurre  Miislielfajter  aufwoi*!. 

r.rwiihni  xei,  daß  au<-b  dio  An.'^tcrn  nimmermehr  als  so  loicht  verdaulich 
gellen,  als  man  früher  annahm. 

Net>en  dem  Fellgehalte  übt  auf  die  Verdaulichkeit  des  Fleisches  die  Za- 
bereilnnj;  desselben  einen  erbebücben  ElinltuB.  Utircb  das  Klopfen  desselben  werden 
die  die  ülaskelfasem  dorchselEcnden  ttindc^cwebsfasem  iresprcn^tt  und  ersterc  hier- 
dureh  den  sonst  erschwerlen  Zulrille  der  Pcpsindilnfwa-iserslofbäure  leichler  u- 
gHnglich  ^macht;  durch  pawende  Vi-rl(l<rin(-nmg,  wie  Hiiscbii-ren  (Schaben,  Mahlen, 
Wiegen),  wird  die  Nageoarbeit  im  vorhinein  Terringerl,  die  Fleischnahrung  ver- 
dau lieh  er. 

Rohes  Fleisch  ist  nach  all|fen>einer  Erfalirun][  leichler  rerdaulich  als  beliebig 
Kuher«itele:t;  die  in  der  KOche  getroffene  Zubereitung  selber  wechseil  zwischen 
Braten.  Kochen  und  Driiiipf<>n.  Für  dna  Kochen  de«  FIciHchos  i>l  es  nicht  gleich- 
bedcolend.  ob  das  Fleisch  in  das  bereil)'  <iedcnd  hcißo  Wasser  eingelegt  und  hier 
gar  gekocht  wird  oder  ob  es  mil  kaltem  Wasser  angentzt  wird  and  mit  dem* 
seihen  er«l  zum  Sieden  gelangt,  lästeren  falls  erzeug!  die  Sicdehilze  des  Wassan 
•ine  sofortige  Gerinnung  der  ober lliich liehen  Eiwaßschicblen,  welche  ein  weiteres 
Anstrelcn  von  ExtraktivstolTei)  und  Salzen  aus  dem  Fleisch  in  die  Suppe  rer- 
eitrln:  goies  Fleisch  und  «ohlitchtc  Suppe.  Letzteren  falls  aber  erhill  man  eine 
gute  Ronillon,  ein    taut^eKitletics«    Fleisch. 

Auch  beim  Rroten  kommt  es  auf  den  Modus  des  Vof^anges  an.  Bestricht 
man  die  Oberlllicho  des  Dnilenfleiscbes  mit  wenig  Fell,  setzt  sie  rusch  groficr 
Hitze  ans  and  flbergiefll  man  wiederholt  das  Fleisch  mil  dem  während  des  Bratens 
auitrelendcn  Fleiscfa»afte  (Gralensauce),  m  erhält  das  Fleisch  um  so  früher  eine 
tiht-rftäcli liehe  Gcrinnanjiskruate,  welclie  abermals  das  Weiteraustreten  von  Nlthr- 
tMBtat  aas  dem  Inneren  de«  Ftci.-iches  verhindert. 

Ob  gebralents.  ob  gekochtes  oder  godllmpFtes  Fletscli  gleicher  QnalilXt  leichter 
verdaalich  sind,  diese  Frage  wird  verschieden  beantwortet  von  der  Frfalirung  und 
vom  Kxperiment.  Wir  mCcblen  im  allgenieinen  keine  merkbare  Üißorenz  lierai»- 
ßoden.  das  gebratene  einem  gekochten,  jedoch  fein  haschierten  Fleische  Reicher 
Ciatluiig  *o  ziemlich  gleichälcllen.  Nur  beträffs  des  GcflOg^la  m&chte  ich  mil  Lenbe 
dem  gecollenen  heische  vor  dem  gebratenen  den  Vorzug  geben.  Blutig  gehmlenes 
Fkbch  (engttsches  Bnefsleak)  darflo  lekhler   verdaaliefa  sein  als  ganit  gebrateneB; 
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aniichiHncnd  ^ill  vicUael)  ein  glctcb«s  tür  kaltHi  Braten,  der  von  vielen  gewndNi 
und  kmnkon  UtmHohcn  zudem  hüiißji  lieber  x^ssen  nird  ala  der  wann*.  \tu 
RSiicli«m  dos  FIptxohi.'A  (Schiiilcc»,  ((«trünnhfrte  FLtch«),  ein  Prozeil,  bei  wclchtn 
fjHüIniewidrig«  Sal>stan7«n  (Kreosot)  «ntsichim,  vvrbngNiiinl  gerade  <Iorch  die  l«til- 
ßenannlen  StoGTe  die  Venia ulichkeit,  «bonso  viiv  das  PAkdn  (abnorm  hiAiia  Salt- 
Kehalt,  dn  der  S&Usüurcaasacbpidung  ebenfalls  hinderiich  ist)  dieselbe  cnciiwwL 
IJnt«  den  Schinken  würden  wir  mit  Wegple  den  mÜde  i^rüacherten  sogenBciiic-. 
.Liu>h;t.«R hinken  den  Vorxuj;  ^ben  und  diese  roh  f^nießen  los^n,  wenn  mau  ...- 
Trichini'n  »irher  »ein  kann. 

Neben  dt-r  KonHervi^run;;  bcHlinunen  bmm  Fleische  die  Verdau) tcJikfil  be- 
kannllich  noch  Aller  dexKelben  iind  Provenienz  aus  dera  TierkAtper.  Wir  urinotni 
URS  beispielsweise,  wie  das  l.ungiMibralciislüek  beim  Rinde  allseits  das  mit- 
gesebSlileste  isl.  Was  tüicr  da«  Aller  de«  Fleisdies  anlangt,  so  muü  rrieclies.  A 
est  noch  in  Tolenslarro  (Myosinf^nnung  infolge  MilcbsSurerat Wicklung)  beGnd- 
liehes  Fleisch  ais  ziiher,  schwerer  bekOmnitieh  galten  als  ein  solclic«,  welches 
ntehiere  Tatfo  all,  >al>f;elegeni  ist.  [lierdarch  werden  vermöge  der  paatniorialea 
Milch  »iure  liildun^  die  ßindegewebsfaseni  aufgelockerl  und  letcltler  iQsücb  gtmaiM 
wiLhrend  die  Myiistngcriniiung  inrolgo  nachtiügliaber  Bakterieneinwtrkuitg  inM*r 
beendet  und  anifieglichcn  ist.  DaQ  das  FlotscJi  nicht  über  eine  hcstimmla  'let 
ond  nur  unter  ffönstigm  VerliHltnisse»  (kalter  Baiiin,  frei  von  Insekten)  Cepfl 
blmben  darf,  »ollen  sich  nicht  KAuInisprozesso  einslellcn,  ist  ovident.  Bei  den 
Gellflgel  wird  das  Abhängen  dadnrch  omgangen,  dali  man  das  Fleisch  noch  nt 
eingetrotoner  H'fosiiiferinniing,  alw  in  gans  frischem  Zostande  zoboroitet.  And 
Fische  aollcn  entweder  nur  ganz  friscli  oder  enl^irecbend  kon3erTierL.8«hni>Mhl 
werden. 

Von  Belanj!  für  dio  Verdaulichkeit  des  Fleisches  ist  weiter  noch  das  All« 
des  Tieres:  die  Kieiachfaser  des  jungen  Tieres  i»l  rdncr.  xarter  als  die  eines  allco. 

Kndlich  mag  für  die  Verdaulich  keil  des  Fleisches  auch  noch  ZusaU  rtt- 
sohiedenartigcf  anderer  Ki'irper  wührend  der  Uereitung  desselben  ins  Gewicht  fkllcn: 
'/.astabi:  kbiiner  .Mengen  scharfer  (iewUrxe  (Pfefler,  Senf)  dür^e  nach  ICrfnlirung  nnO 
Kxperiinenl  vidtoicht  äw  Venl  an  lieh  keil  crhdchtem. 

Uie  Kindsnppe  gilt  un»  hctilzuljigi;  nicht  mehr  als  direktes  N^imiittel.  wohl 
aber  als  indirektes,  das  nicht  bioD  desw^wn  von  VortttÜ  i»t,  weil  es  den  Appdil 
anregt,  sondern  anch  deswegen,  weil  sie  dem  KArper  Energie  zuführt,  welche  sieh 
in  Druck-  und  Bewegungserscheinnogen  (osmotischer  Dnick)  ftuClerl,  und  wdl  üe 
die  Anfnabmsföhigkeit  unserer  anderen  Nfilirmiltel  begOnstigl.  Wo  nicht  besonder« 
Grllnde  ilajjogi'ii  siueclien,  scheint  uns  daher  tienuB  einer  kleinen  Tasse  Flcisek- 
»nppc  vor  jc-di-r  Haii|>treiahlzeil  vfillig  rationell.  Xudem  sei  hervorgehoben,  daA  steh 
di«  Rindsupptt  durch  die  vt-rschiodcnartigsten  Beigaben  (Zef«alien,  Kinr,  gehackt« 
und  durchs  Sieb  geschlagnes  Fleisch,  b<!mn<Iers  Hahncrfleiscli  oder  Kalbehim)  n 
einer  ebenso  nahrhaften  als  leicht  vurduulichcn  Speise  ohne  weiteres  gealalleo  HOL 

Unter  den  Ursachen  aber,  welche  bei  Ua^nkrankon  Zufuhr  von  Snpfie  nr- 
hieten.  mOchle  ich  einerseits  Verhütung  einer  Verdünnung  des  Ula^nsahe«  und 
anderseits  Schv^clte  der  .Xtagenmuskalatur  nennen. 

An  die  Fleischsuppe  reiht  sieb  swanglos  eine  Summe  von  Prjlpsrateo  an, 
welche  leiU  als  F.rsati  des  Flciach«,  teiln  bloß  als  Zugabe  zur  Su|i|)e  Verwendon; 
linden.  Ich  erinner*  an  das  Bocftea,  an  die  Kraft*  und  die  Flasclicnhouillon  <),  dem 

')  ItfkAnallii'h  Kxtr&kt*.  diu  man  cili&lt.  oMin  (n&u  '.',  ty  MrniahltcM  oder  gnt  (t- 
hacktM  Kindlkiacb  mit  'i',— '\', '  Wastar  durch  rirks  fUaf  MÜatea  aarkocttt  und  naam«hr 
unlM  AamlrOokea  du  FUiicbe*  dnrcliMlht  (dctnaaeb  vwvnlllcb  «in«  ktifiig«  BoalDMi).  B« 
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Nlfarwert  hintor  ihrer  etimnlierenden  und  appcli (erregenden  Witkang  wolil  wuil 
anrDckstehl.  Ktwa»  hOlier«  WertubäUun^  verdient  bereits  ZivmsitenR  Succns 
ounia  recenler  espreaana  mil  6 — 7%  fclineillatofreii,  der  allerdin^  nidil  «ngemhm 
K^tmeckl  und  am  besten  ^'eraeinsam  mit  Kindsappe  imelirere  Tassen  Uglich)  ge- 
Dommen  wird;  wo  übrigetis  der  Blutgcschmack  dieses  fleiscbsaftes  beitu  Kranken 
di«  1,'nacli«  To«  Ek^  lji]d«t,  dort  kann  man  dem  Patienten  ein  Fleisdifefroren«9 
(nach  Ziein.t!iens  Ani^be  aus  dem  Fl«iach««fte  unter  Zusitz  von  Kogniik  und 
Viuiillo  birreilvl)  ni'hmcn  liu«en. 

Den  Vontilg  rerdienl  Valentine«  Fkischmft  und  Brands  Essener  of  boef 
(gmilcrUrli^X  von  welchen  mebrniBlB  ifiglich  ein  TeelAITel  als  Zusatz  k»  Inuem 
Wftaaer  oder  lauer  Kindsappe  (^braucht  werden  kann.  Aueh  Scholl»  Fleiscbsan 
Poro  lejslet  recht  gute  Dienale.  Sie  alle  besitzen  aber  doch  nur  geringe  nährcndei 
vidmciir  TOT  allem  eine  anrf^nde  Wirkunii. 

Ri^hl  lUtKcnohm  finde  irh  Cibita  QQuugen  FleUcliexlrakt,  deM»n  Schmiick- 
Imflifikeit  durch  llitküchui  von  Krüutcm  and  Schw5nim<rn  innv  unbi->.-in'ilbnrc  i»t 
Von  dnt  Plei«cbi.-xlnik(en  von  Sirupkonsistenx  sind  Licbigs  Flci:^.'hcxlrHkl  and 
Kommericbs  Fleischexinkt  die  bekanntoslen.  Sie  enlhutten  im  wesentlichen 
neben  S«lsen  die  soj^nannten  Extraklivsloff«  des  Fleisches,  wie  Krealin.  Kreatinin. 
Karnin.  Xanlhin,  Sarzin,  daneben  Leim,  nur  wenig  tiiweÜI  und  Pepton,  kein  Fett, 
endlich  Wasser.  Nach  diener  Konatitntion  itl  es  klar,  daß  die^  Flciscbcxlraktc 
nicht  aU  >Nahriin)tHntilU-l<  ^llcn  können.  Sie  kSiinen  nur  innoweit  in  ßctriebt 
konimi^n.  nl*  »ic  nach  ziemhch  »llj^Dteincr  Annahm«  aur  Appetit  und  Nervcn- 
By»lem  anregend  wirken  kOnnen.  Sio  worden  lu  tincni  KnlTc«lö0el  IMaximalmengo 
pro  die  etwa  lOi;)  za  eiocin  Teller  Suppe,  besonders  xweckmKß^  su  den  sonst 
bald  fotte  scbneckenden  Jleblauppcn  zn^e^tzl. 

Gans  anderer  cheraiuher  Zutammensetznug  sind  die  soj^enannten  Fleiacfa- 
ptplonc,  deren  Bedeutung  alit  Nührmitlel  heutmilugo  aJletdings  ([eringcr  Teransch!n|t[l 
wird  aiK  ehedem.  Ihn^r  ller^letlnng  hegt  die  Idee  ingrand«!,  dum  Ui^isoben  das 
Eiweifi  sozns^en  in  bereits  verdauter  Form,  demnach  als  Albumoso  oder  Pepton 
■iiaamhren.  Dieselben  sind  jedoch  im  gtreq^en  Sinne  keine  Peptone,  sondeni 
Alhumoaooprtparale,  sonach  zwei  fei  [o_-i  ebenso  leicht  a&simitierbar  als  resorbierbar, 
leichler  ala  das  Flebcheiweiß  selber.  Diese  Albumoaco  werden,  soneil  ihre  Dar- 
■leDnafsweiee  Oberhaupt  heknnntjciyehen  i»!,  aus  dem  FkiichciweÜl  bald  durch 
PtepflnetnwirkuDg,  bald  durch  Kiiiwirkung  von  Papayolin,  bald  durch  Ltnwirkunf; 
hoher  Temperaturen  (Gberbilzlen  Wassrrdampfes)  gewonnen.  Unter  diesen  ao- 
fRinannlen  Peptonen  gibt  es  auch  noch  liolcbe.  welche  beiKpicJswLnitc  Fibrin  oder 
Kasein  fWoyis  unangenehm  schmeckendes  Kaseinpcplon)  als  MullerEuhslanz 
beatmen. 

Was  nun  den  faktischen  Wert  der  Peptone  anlanfft.  so  scheint  es  mir  fcs4- 
fe«tel)t,  daß  die  Peptone  fOr  eine  gewisse  Zeil  in  der  Tat  das  Nahrangaeiweifl  in 
allen  FUllen  za  ersetzen  retmSigen,  in  denen  dieses  in  nur  ongenQgender  Menge 
zugefllbrl  werden  kann.  Und  sie  werde»  nai^h  Riegels  speziell  auf  Somatose  he- 
cOglicfaen  Erbhrungen  gerade  in  jenen  Füllen  besser  verwertet  und  verbraucht, 
bei  welchen  der  StickototT  in  der  ßcikost  um  Betrtichtliehas  reduziert  ist  als  in 
jenen  FSlIen,  bei  welchen  sieb  diese  reich  an  Slicksloff  erweist  Den  Peptonen 
knnmt  weiters  eine  zweifellos  nUnslige  Ei^enikcbafl  zu.  nümlicb  die  jeden  Mangels 
einer    mechanischen   Reizwirkung   auf   die  MagenscliIeiinhauL     Ihre    vornehmliche 

^f  Fla*cheaboaIlt4D  grtcbitlii  <las  Kochen  antw  boberen  Itrucke  In  lugebnndeotr  Fluehe, 
tiel  4tt  KrsftbonilloR  in  Paplatche»  Topf«.  Ihr  OeluU  an  I.ilrn  t«  grüi»*.  der  0«*chaack 
mliiidar  aiiKBi»^"- 
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Indikiilinn  Hcgl  aber  nichl,  «ic  man  etwa  erwarten  kSiintc,  in  j«om  FUIm,  ia 
w«lchvn  <lic  SalzKli'in-jiiisKi-liciditnj!  im  Miigen,  «ondcni  ri«!inL'hr  in  j<tn«n  Filhs. 
in  wcichun  dio  nti()di-ni>l<«kn;t>nn  fühlt  oder  ditniioderlivgt.  [>cnn  wir  wiswo,  ii«B 
auch  bi>i  Mang«!  dtr  Magensufls^krelion  unverind«rtea  EiweUl  mit  Umgehung  dn 
^iagena  im  Darme  anstandslos  verarbeitet  wird.  Nur  etnea  isl  hieran  nOlif^  Äe 
rechtzeitig«  Expedition  der  liiweil^kOrper  aus  dem  Mafien  in  den  Dann.  Und  toA 
in  einem  Fallet  halle  ioh  die  Anwendung  der  Peptone  wie  OlM^rhaupt  der  kQatl- 
liclicn  NGiir|irii))arulo  fQr  angexeiKt,  dann  nüinl ich,  wrnn  t-s  lieh  um  Krankt- liuulell, 
die  ganz  apiii^liltos  sind  oder  jedft  lieüebi^  Spciw'  ablühnon.  weil  sto  sie  jüiM 
xü  vertragen  glaiilicn.  Hior  ItiSt  >tch  mit  den  künstlichen  NährprSpianitea  natcr 
entsprechender  Suggestion  der  Weg  ztir  natürlichen  Ernähmng  linden.  GegcaBkr 
diesen  unbestreitbaren  Vorleilen  hUngen  den  meisten  Peplonpräparaten  zweiark) 
ÜbebtSnde  an;  der  häußg  recht  unangenehme  GeAchmauk  einerseita  und  der  Um* 
stand  anderseits,  daß  sie  sehr  leicht  Uiarrbüen  erzeugen.  Allerding^s  konnte  Biepl 
es  rar  wahr»clieinlich  erkennen,  daß  die>e  DinrrbiH'n  um  so  seltener  itanretvn,  j* 
weniger  StickstofT  in  der  Beiko«t  ^^ben  wird.  Von  diesen  CIl>c)stfind«ii  abgwefata, 
kommen  wir  sonach  zum  Schlnsse,  daß  wir  die  Peptone  als  Ersalzmiltel  flir  ani- 
maliscbes  l^weiQ  auch  heute  benutzen  kCnoen,  die  Mc^iichkeit  zogcgeben,  diS 
wir  entsprechend  groQc  Mengen  einfahren  hCnnen. 

Unter  den  heule  ^brSacbliehsten  Peptonen  hallo  ich  an  Gratet  Stelle  *<«hetid 
die  Somat(i!>e,  ein  geselunack-  und  gervcblose«,  aus  Fli^i^cb  dargcst«I[le%  Puiv«. 
das  wir  tiiglk-h  v:u  mehreren  Kafr<'e-  bis  EßlSITeln  in  Milch  oder  Kaffee,  ScHciko- 
lade  oder  Rind-,  respokliro  Schleimsuppe  verabreichen.  Anch  als  Somatoseaehokoliidr 
(Jordan  ü  Timaeus).  Somalosekakao  und  Somatoscbiskails  gelangt  dteselb«  in 
den  Handel.  Wir  selber  haben  das  (fut  80*,'o  Albomoson  führende  Präparat  bti 
den  versahiedcnslen  BrUratikungen  anjtowendet.  Ks  wurde  stets  gut  rertraffen,  ful 
immer  recht  gerne  giMiommcn  und  nur  vi*rein/.ult  konnte  icJi  als  Folge  Iciubts 
niarrhficii  konslntier^n.  Noben  der  Somalost  nenne  ich  die  durch  Einwirkung  »ob 
Waiiserdnmpf  auf  Flcigcb  erzeugte,  altbekannte,  für  mich  nicht  angeoehn 
Hcbnifickende  Leube-Rosenthalsche  rieiseheolution  (1^-4  ToelOITel  auf  rane 
Taasp  Soppei,  Denayera  (fllLssiges  neben  festem),  Keronierichs  (eulveder  fcd 
oder  nOssig),  Antweilera  (pulTerfCrmigea),  Magf^is  (festes),  Alorckä  (Irockcneil, 
l)oi<-rns  (feste«)  Fleisch pep Ion,  von  welchen  vfii-  llbereinttlimmend  mehrere  Tee- 
lijffel  täglich.  Je  einen  auf  eine  Tasse  Suppe  (Wein  oder  lauen  WaMcrs),  vctskcIi»- 
weise  auch  allein  für  sich  oder  eventuell  gestrichen  auf  ToAst  (gvbthto«  Brot) 
vcrabfolgun  können. 

Anhangvreisu  mag  noch  das  zu  38%  Albumosen  führend«  Roßscbe  Kcafl- 
liier,  dem  ich  übrigens  keinen  ßrSßeren  Niüirwert  als  jedem  wnsUgeo  gnten  Biet, 
hingegen  schlechten  Ueschmack  Dachsaj^en  kann,  ErwShnung  finden. 

AU  ein  Nahrungsmittel,  welches,  vrie  vielfach  snnsl,  so  anch  bei  Uagenknuifci 
recht  wuh!   Verwendung  verdient,    mächte  ich  den  l.eim    iKnnen.    der    allcxdi: 
in  großen  .Mengen  ji<:n(is.<en,    leichl  Darmretztmg  und  Durcbnlk    au  encougen 
mag.     Derselbe  wird  bald  ;il*  Gallerte,  bald  als  Gelee,  Aspik,  nnd  zwar  eotwetVr 
aus  Gelatine  oder  aus  Knlbsfüßon,  Schweinsftlßen,  Kalbskopf,  Uchsenmaut,  OchMO- 
schwanz  bereitet,   welche   ganz    besonders    gerne   auch  zur  Herstellung  von  leia- 
halligen  Suppen    verwendet   werdeD.     KalbHeiselibrilhe   ist   wesentlidi    reicher 
Leim  als  BindtleiachbrÜho, 

Eier  stellen  t'inen  SuDerst  nahrlmflen.  weil  eiweiß-  und  fettreichen  Slüt' 
Stoß  dar.  Ihn!  Vi'idaiilichl(t;it  ixt  jrdocli  wesentlich  abhängig  von  ihrer  Zubervilnng»- 
weise.  Am  leichtesten  verdaulich  sind  die  wcicbgesoltcnen  Bier  (nteioes  Eracblät 
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dwwl  am  bpslen  befcitct,  diifi  in«n  die  £W  mit  dt-m  kaltMi  Watwer  uisotzl.  aa^ 
kodien  und  nur  vr«Dig«  Sckuniicn  in  kocheii(l«m  \Vd«m.t  liv^n  lilOt,  od«r  nucJi 
deiarl,  daß  man  si«  dm  Minntcn  im  siedondun,  roni  direklcn  Fvucr  weggeetellten 
Wanscr  koch«n  iSSi),  denen  wohl  auch  die  in  warmer  fleischsuppe  eoriffältig  ver- 
röhiirn  toben  Eier  Klcicfazuälellen  sind.  Schon  nicht  unerheblich  acbwerw  ler- 
danlich  möiwen  die  rolicii  Eäct  gelteo,  während  di«  hartgekochten  Eier  bedingunfr*- 
Joa  als  scbworverdaiiliche  Speiatn  mirgefaßt  werden  müsson.  Auch  zwischen  Eiweiß 
nod  Eigelb  miiQ  ein  merkbarer  IJntenchied  ^maeht  werden,  w«il  letxtcn-s  von- 
»fige  aeinea  hohen  FettgohattGs  uls  beträchtlich  schwerer  verdaulich  ang:e8ehen 
«refdeo  niofl.  Ein  bei  scbweraton  VeidanungwlOron)^  (Brechdnrchrall)  gerne  ge- 
gebene« Nähnuittel  ist  datier  verstSndlieherweise  das  EiweißwasseT  (UemmoB 
Eiweülftemenge).  Dieses  wird  derart  bereitet,  daß  man  za  dem  Eiweiß  einet 
Eies  Inn^Nmi  bis  zu  200cm*  frischen  Waj»er>  unter  fortw^rendem  Umrflhron 
zusetzt  und  ttrenlaell  Zucker  oder  (speziell  bei  Etbrcdien)  Kognak  oder  Woin 
beigibt. 

Milch  muß  uns  gerade  bei  Erkrankungen  des  Magens,  bei  denen  es  gilt. 
«ioe  tunlichst  reizlose,  dabei  leicht  verdauliche  und  nahrhafte  Kost  einzurühren. 
aU  das  bealc  und  Tollkonunensle  Nahrungsmittel  ;^llen.  S^e  erforderl,  wie  wir  an 
der  Rand  von  PawluWM  lliiterxuchungcti  wissen,  die  fseringste  Magensaflmengc 
and  iM^aif  milutz»  gar  keines  >AppeUl«ift«><.  Es  int  uns  Jedoch  bekannt,  dal) 
«le  auf  die  Dauer  un»or  Nohningabeddtfni*  selbst  keim  ruhenden  Menschen  nicht 
vollauf  XU  befriedigeo  vermag,  und  ebenso  ist  darauf  binzuncisen,  daß  Milch  fUr 
manche  Menschen  nicht  leicht,  sondern  angesichts  der  Erzeugung  starker  Blähungen 
oder  ItarlnSckiKsler  Übktipslion  direkt  schwer  vertiSglich  zu  nennen  ist.  Wo 
mancherlei  ZutStze  (wie  Zusätze  von  doppeltkohlensaurem  Natron,  Kalkwasaer, 
gebrannter  Magnesia,  Kognak.  Salz  clc)  nicht  Abhiifi'  sclinfron,  dort  niftMcn  wir 
von  der  Milchnahniog  abstehen.  Kür  die  Verdaulichkeit  der  Milch  scheint  es  mir 
gleichbedeutend,  ob  sie  als  sUBe  oder  saure,  gekochte  oder  rohe  getrunken  wird. 
Ja  hfiher  ihr  Fei tge halt,  desto  schwerer  verdaulich  muß  sie  im  allgemeinen  gelten. 

Ab  Pra|)iaralc.  welche  auch  bei  Erkrankungen  des  Magen»  oder  Darmes  an 
Stelle  der  Milch  bediitjrtcr weise  in  Veru-endang  ßezoi;<>ri  werden,  mQdite  ich  nenne« 
den  Ketir  imir  bei  ninriatischcr  Ilypcmzidilät  nicht  angezeigt!),  die  kondensierte 
Uitch  (erzeugt  durch  Eindampfen  von  Milch  in  lufl verdünntem  Riiume  meist  unter 
Znsatz  von  Kohrsuckcr,  nach  Loefflund  jedoch  ohne  Zuckerzusatz,  so  daß  ich 
mr  Magenkranke  Loefflunds  kondensierter  Milch  enlwhieden  den  Vocsug  ein- 
laomeV  (ifirtners  Feltmileb  (deren  nach  Wahl  reduuerter  Kaseingebalt  zur  leich- 
teren Verdaulichkeit  denelben  nach  meinen  allefdingi  nicht  reichen  Erfaltrungcii 
gibulig  beiträgt,  und  welche  sicJi  vielleicht  gerade  in  jene«  Fällen  cmpfielilt,  in 
deoea  gewflhnliche  Milch  Stuhl  venioprung  erzeugt  oder  »clwn  von  Haus  aus  Neigung 
xa  Slnhlverstopfung  besteht)  und  erenluell  die  vteJfacben,  speziell  bei  der  SXug- 
lingsemlhning  oR  verwendeten  Milch präparate  (Liebigs  Hilchmalzsappe.  Biederte 
ftahmgemenge  etc.).  Ich  verweise  endlich  noch  auf  Lahmanns  »vegetabilische« 
Milch,  ein  dteJdicbea  Extrakt  aus  Mandeln  und  NOsaen.  Wird  ein  Tdl  desselben 
in  fUnf  Teilen  Wnaser  gel0«t,  so  erhält  man  die  sogenannte  »Pflanzenmilch*. 
Diese  vermengl  mit  einem  oder  zwei  Teilen  gcwj^hnlichcr  Kuhmilch  gibt  eine  der 
Frauenmilch  nach  Fett  und  Eiweifigcball  Khntiche  Milchkombinalion,  welche,  mit 
Magensaft  verselzt,  in  kleinsten  Flocken  gerinnt  Wie  aus  Fleisch,  so  wird  auch 
nas  Milch  eine  Somstose  datgeelcllt  LMilchsomalose),  welche  ö*/n  Tannin  in  »»tW 
organischer  Verbindung  enthält  und  Überall  dort  angewendet  werden  mag.  wo  jede 
■nSgücbe  Ketzwirkung  auf  den  Dann  (Diarrhfien!)  von  Haus  au*  vermieden  werden 
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soll  oder  bere)ls  Pisrrliöen  bestehen.  Man  gibt  Uglich  3 — 4  KafTeelaflet  in  msma  I 
FlttBeigk«il  (Milcfi.  Käflee,  Tee.  Scbokolade^  Sappe  ele.)  I 

Da   Milch   fQr   l£n(;ere   Z^t   unaerem  Kalorien bedürfniäfte    nicht  Berechl  nfl 
werden  vermag,  m>  »diomt  ca  mir,  wie  sonst,  so  aoeh  Ixt)  Magenlu^unkGH  pasnod,  1 
roin    Anbogtncic   «ii    womöglich    nidil   atuschlicQliche   Milchdiät    zu    v(nlir«tgti.  I 
sulbst  dort,  wo  tunliclisto  Schonung   doH  .\higoris   gvbolon  ist.    ZwodkmKlItg  ist  ttfl 
vielmehr,   neben   der   Milch    lunlichsl    bald    Abkochungen    nnseror    Mehl^orUn  xrl 
verabfolgen,    za   welchen   wir   unser   gewöhnliches   Weixeiuneli)    (EinbreDoiiiifE» 
Hehl  mit  etwas  Butter  ijertstet,   mit  Suppe   Jtufseffossen),   weiters   die  euUiOUean 
Kärner  der  (äerate  (Graope),   des   Hafers   (GrQlze)   oder  des  Reis  and  Mai*  (Umi- 
damiii,    Maizena)    und    dit.i  tirießmclil    (zcrmahlene  (ienlcnbiümcr)  nach  bukasirtiT 
Art  wiihli'ii  ki'iniKtn,    Ktii'iiKu  gclUiifig  kliiijirt  un»  auch  eine  ganze  Zahl  von  dk^ 
hiütigea    (fuin^lifciniihli-iK-s    Mehl,    daher    iDichlcclv    Verzuckerung !),    dextnnuierte 
SUhrke    führt-nden    Prliparnli-n,    unter   urclchen    ich    an    Hartenstein».    Lieket, 
Liebigs,  Mag];ia  Lefrumiiiusenniehle  oder  Knorrs,   Timpes  oder  Weibeiabni 
Suppenmehle,  Theinhardts  ])yK>ania  erinnere.    Viel    wenifcer  im  Gebrauche  öd 
bei  Erwacbacnon,   welche  an  Erkrankungen  des  Verdau uug.itraktes  laboricrrti,  äir 
«Ojivnannl^^n  Kinderinciile.  wcldic  eiyentiich  ein  Gemixcli   von  koiid«:nxi4Tlfr  ItäA 
und  einem  Mfhtu   sein  loUton,   d«K»cn    iinlöxtiche  Stärke   in   lAslictiu  Fonn  <lbe^ 
geführt  wurde.    Am    bukannteston    iM  Nvstlvs,   daiu;btn   etwa  Kafekes  Kiadtr- 
meht.  Wo  nicht  absolnte  Schonung  de«  Digestionslntktes  geboten  ist,  dort  pa»en  (ör 
Hagenkranke  oft  recht  gut  Nudeln  oder  Makkaroni,  gut  gekochter  Keia-  oder  GrieObnL 

Außer  in  Form  der  bereits  bekannten  Legominoeenmehle  kommsn  t» 
Hülsenfrüebte,  deren  hoher  Gehalt  an  Kohlehydraten  und  deren  Reichtum  a 
F.iweiß  nie  xii  kr^(tig<:n  Nahrnngntni ticin  geslalLel,  bei  ErkraiikungCD  dt«  Hfm- 
Darmes  wohl  nur  aus  nahm  s  weise  zur  Verwendung.  Doch  sind  sie  in  Pltreefom 
bereitet  nicht  so  schwer  rerdanlich,  als  man  gemeiniglich  annimmt. 

Gleiches  f,'ill  von  Kartoffeln,  den  meist  gebrauchten  Vertretern  amcRf 
Wurzel-  und  Knollengemtl^e.  Werden  sie  in  Form  eines  dnrcbgeschlaxeneii  Brtiei 
gegiisäfn,  VI)  sind  sie  unvergleichUdi  leichter  verdaulich  als  in  Form  von  SlOä- 
karlofli-ln,  am  leichtesten  Twdauüch  aber  sind  sie  jii  Gestalt  der  zcrdrücktui, 
mehligen  Salzkartoffeln.  Außer  den  Kurtoffehi  Itemmun  unter  dun  Warzol-  ni 
Kn  oll  enge  wüchsen  Hir  Magen- Hiirmk  tunke  hAchstons  noch  die  kleinon  gelben  Rnb* 
(MohrrUbenl  und  die  ToKower  Itäben  in  Frage.  Viel  n>ehr  Wert  besilaea  akr 
die  nleicbfalls  hierher  gehörigen  Produkte,  der  Sago  und  der  Tapioka,  entenr 
sus  dem  Marke  mehrerer  Palniensorten,  letzterer  aus  den  Wnrz«lknoI)en  vüägB 
In  Drasilien  uinlicimisdier  ManihoIj[ewXdi9C  gewonnen.  Arm  an  EiweiO,  sind  *ie 
sehr  reich  (Ciber  SO'^/u)  an  Stärkemehl,  welches  wir  in  Form  von  Suppenanf- 
kocliung  oder  .Mehlspfiwn  in  »uhr  leicht  verdaulicher  Gestalt  darbieten. 

Neben  den  bereits  genunntm,  bei  Mogenkrankcn  als  lieiiifiNc  verwendbwwi 
Speisen  stehen  deneellRii  nur  noch  wonig  andere  Gemüse  zur  Verfügung;  dtoo 
die  Ulattgemtiae  und  Koblgattungen  sind  reich  an  Zellulose,  daher  b»  geringem 
N&hrwert  schwer  verdaulich.  Nach  Penzoldt  erweist  sich  am  leichtesten 
daulicli  Blumenkohl,  dem  sich  Spargel  (nur  die  gekoditen  Kßpfchen),  S[: 
Kohlrllhen,  Mgliren,  Spinat,  Schnittbohnen  anreihen.  Neben  dieacu  wären  jo 
Karotten  tind  junge  grüne  Erbücn  nuch  loichtvHt  riTlrüglich  zu  nvnnvn.  Die 
wohnlichen  Snlnte  vignui)  sich  weder  an  sich  noch  vcrmflgo  ihres  Znsatxes  tat 
Essig,  Ül  und  GcwUrzen  als  Speise  für  Magenkranke. 

Ahnliches  gilt  für  das  OhsL  An  sich  nicht  gerade  sehr  schwer  verdanlidv, 
übt   auf   den   Magen   oft   schädigenden    Einfluli   der   hohe  Gebalt  an  ObsUüDfcii. 
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lim  raf«R,  aOBen  Ob«(  der  ni>n<rbmul  botrüchüiche  G^uül  an  Zuckfir,  welcher 
■linoniMtfl  Gfirangen  im  VordauungskäniLl  Anlaß  ^Ix^ti  ksim.  Hionu  kommt 
nicht  zn  fiberaefacnd«  TatRach«,  daß  Obxt  oft  latißg  Träger  violor  Bsktorien 
«reiche  seJbslversUiiKlItch  fUr  <t<>ii  Mngen-Darmtrakt  n'iehi  bodentungsloe  «in- 
lirt  werden:  eine  Tatsache,  welche  scar  sorgfUtigeo  Keinif^ng,  zum  Setzen, 
cbneiden  des  Fauligen  vor  dem  tiflniiase  des  Obslos.  respektive  mr  sterilen 
nscrriertiDK  demselben  mnlmt  Da  sich  die  SteinfrQchlc  merklich  reicher  an 
«tnüuri'n  Ntclk'n  aU  die  Kernfrüchte,  verdienen  letztere  vor  den  enteren  den 
rorrang,  Apfel,  ganz  besonder»  «bor  wciehc  Bifikni,  w(-!cli  U-IzIito  de»  gcrinpiten 
Gnhall  an  Obstsäurc  Finfweison,  wfiren  dermiach  nucb  am  meiKtvn  anzuraten.  Sic 
werden  am  zweckdienhchsten  in  Pürecform  gegeben:  ebenso  kdmien  wir  daneben 
etwa  noch  KtrEclieo  «PQaumen  mir  dort,  wo  bei  intaktem  Mageo  chronische  Ubsti- 
palioQ  befiehl)  ab  eingelegte,  nicht  s9ueilictie  Früchte  K^nieOen  lassen.  Die 
Beeren frilcble,  wie  Himbeeren,  Stachelbeeren,  Erdbeeren  eignen  sieb  w^n  ihres 
lejiUiv  hoh<.-n  Säurugeluiltes  gleichfalls  nicht  fOr  Klngcukranke.  Daß  die  Wein- 
Iraubt'ii  i.>irie  liCKOiidoru  mwlbiltiaich«  Stellung  einnehmen  und  —  abgesehen  vom 
Ptyalismits,  den  man  durch  eine  Tranbcnkur  nutzbringend  soll  bekämpfen  können 
—  ganz  besondefs  bei  abdominaler  Plethora  und  Dannti^heit  sich  zum  knr> 
gem&ßeo  Genüsse  eignen,  ist  eine  allgemein   bekannte  Tatsache. 

leb  mdcbte  anlianfswcise  noch  der  SamenfrUchte  gedenken,  daranter  der 
Huidelu,  welche  bei  reichern  Gelialte  an  Eiweiß,  Fett  und  Zaeker  und  geringen 
MmMTb»  TOn  BlausSore  bei  enizilnd liehen  Aflektionen  de*  DifMtionskanalea  in 
Form  einer  stet»  frisch  I>ereitel<-n  Ktnulnion  gerne  verwendet  wcotlen,  nnd  der 
Eidwln,  deren  Reichtum  an  Kiclicngirrlisäure  (öV«)  ><c  bei  Diarrhoen  verschiedener 
Geneae  thetapeatifch  verwenden  Ittßt:  Eichelkaffee,  besonders  jedoch  Eichelkakao 
al^ED  dieibczl^kb  im  Gebrancbe. 

Unter  den  Genicken  eignen  sieb  unsere  im  gewAhnlioben  ilaushallc  Ter- 
wi-'ndelen  RrAtsorten  (Sehwanttmol  und  Weißbrot)  bei  ihror  Zubereitung  mit  Sauer- 
teig fär  den  Mafftnkrankcn  h6disleii«  nur  au»nnlimiweiM!.  Kakc»,  Touxt,  Zwieback 
sind  vielmehr  diiyenigen  Formen  des  Gebllckcs,  welche  am  leiclileslcn  verdaut 
werden:  hieran  rriht  sieh  feines  Weizenbrot  Alifs  Itrot  darf  als  leichter  rer- 
daubcb  gelten  als  frisches,  die  Rinde  als  leichter  zu  veraiiieiten  als  die  wasser- 
reiche SebmoUe;  denn  in  ersterer  ist  die  Dextrinisieraiig  der  Stärke  am  ausge- 
dehntesten gediehen.  Es  scheint  mir  der  Betonung  wen,  daß  das  Eintauchen  des 
GebSekes  ^Zwtebacka)  in  FIfUugkett  dasielbe  durdiau«  nidit  l^chler  verdaulieh 
macht:  »Die  dissIntiMh«  Wirkung  de*  Speichda  ixt  jedenfalU  l)«i  dem  stärkeren 
Kwton,  welches  das  (roclcene  Getöck  erfordert,  etne  intensivere  uls  bei  dem 
knr^en  Kauen  de«  eingvweieblen •  (Pcnzoldt).  Diejenigen  Brot-  und  GebXeksorlent 
für  deren  Bereitang  die  angewendeten  Zereslicn  nicht  gemahlen  werden,  daher 
lücht  Ton  der  Zellolose  befreit  werden  (Graham-,  Schrotbrote,  KommiSbrot, 
Panpemickcl),  erfoirdern  eine  tüchtige  Sekretionikraft  des  DigestionsschUuches. 
Sie  kommen  llierapentisch  gerade  dort  in  Betracht,  wo  es  gilt,  infolge  Bildung 
reicheren  DarminhalteH  nnd  siarkera-  Reizung  der  Darmwand  die  poristalttselw 
Insuffizienz  derselben  zu  In-heben. 

Im  Anhange  muH  icb  endlich  noch  eines  Brote»  ErwHhnang  tun,  dos  wir 
schon  bei  Besprechung  der  Therapie  dos  Uiabetoa  melljltu  kennen  gelernt  haben, 
des  Aleoronalbrotes,  dnea  an  Pllanzeneiweiß  reichen,  kohlebydralarmeD  Brotes. 
Gerade  fOr  die  Emihrung  von  Uagenkrankeii  wbeint  mir  dasselU-,  da«  heutzu- 
tage auch  in  Form  von  tKraflzwteback<  und  •KnJlbrot'  (mit  zirka  30%  Ki^eiß- 
p4iallf  in  den  Handel  kommt,  von  Wert 
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B«it.  tbtt- 


Dem   Alciironalbrolo   »linli<:h    i^l   auch    dsa   Koboralbrot,    eine  Brotfati 
welche  aas  PßanxiMieiwi>tämohl,  und  zw-ht  R«isinebl  bereitet  wird. 

Für   alle    ürotsorten    abiT,    wfio   fllr   nll«  Knhrunir.    welche  reich  an  Kohle- 
hydraten isU  muß  einer  Mahnung  doppelt  Gvh6r  gcgchoti  utrden:  Die  Verduism 
jedor  SpeiRC,  bewndcrü   der  Kohlehydrate,   beginnt   im  Mundu    PJn  guter  KanaU 
Eni  Grundt^rfordorjiiH. 
;>dMr.  Zuckor  wird  in  vewchiedener  Form:  als  Rohrzncker.  Traubenzucker,  Vntk- 

xnckM'  und  Milchzucker  in  dnn  Matten  einxelahrl.  Eratercr  isl  im  üuckcrrohn  uad 
in  der  ZuckerrQbc.  der  TmubctiKiK-kcr  (neben  Frachlzucker)  ini  Obst,  Honig  in 
der  Manna,  der  Milchzucker  in  der  Milch  i-nlhalleti.  Bekannt  ist  una,  daß  ttofai- 
Jiacker  im  Darnie  erst  invertierl.  Traubenmcker  und  Fniohf/ucki-r  direkt  reaorläefl 
werden.  FOr  den  Magen-  und  Darmkranken  verdient  es  BcfUcksidttigang,  iiB 
irrSlIore  Mengen  ringefilhrten  Zuckers,  respekliTe  Zucker  bei  verlangsamter  RcKoqtlwi 
KU  ahnornicn  GiningxprozGKHen  Im  Ma};en  Anlaß  geben  können,  welche  audianf 
den  niinn  sich  fortfetxen  und  hierdurch  Diarrhöen  erzeugen  kennen.  Weiten 
er»ch«ii)(  es  beachtenswert.  diiU  Rohntucker  in  gr(iOi>rem  Qiuuilum  die  verdaaeodr 
Kran  des  Magens  herabzusetzen,  die  Sal /.vi uronti Scheidung  xu  ?ennindcfn  aad 
die  Verdaunngszeit  zu  verlängern  vermag,  anderseits  aber,  wie  SiraaB  gMoe) 
hat,  Traubenzucker  die  SalzsHurc  zu  binden  rermap.  ein  für  die  TTiexapie  dst 
mnriatiflchcn  Hyper!tekreli<m  bemerken  »werter  Faktor. 

Im    AnKclilu>«i-    mögen    auch    Honig    nnd    Malzextrakt    Erwähnung   lind«!!. 

weli"he    im    we.'mntlichen    dnroh   den   hohen   Gi-hBll   an    Kohlehydraten  sich  »ot- 

zeichncn.    Pin    Klilöffel    Honig   enlbSlt   mehr  Kalorien  al*  ein  Ei:  ich  betone  die» 

_  Rusdrücklicb,   da  auch    ich  denselbfin   in    seiner  lludcutuiig   als  Kohldiyd 

P  mittel  tn  wenig  gcwOrdigl  halte. 

T«i*.  Felle   gullen    nach    vi>lkslilmlteher  Ansicht   alu  Nährmittel,    welche 

kranken  nicht  xulrjiglich  sind,    nicscm  Urleile  müssen  wir  enlgegeo treten,   90<rat^ 
L  M   »ii-M    um   eine   anerkaiintermaUen    such    von   Magenkranken  lucht  verdulkfe 

^^  Pollgattung  dreht,  nümlich  frische  llutler.  Diese  kann  mit  Kakes,  Zwieback  oitt 
^H  feinem  Weizenbrot  bis  zu  einem  Tagesquantum  von  äO — lOOjr  '"On  den  ineislca 
^^1  Magenkranken  nur  nutzbringend  genossen  werden.  Auch  Merings  Kraflschokoladtv 
^^M  die  San»tggi?n«chokolade,  ehenHO  wie  unser  »1^  gebiaiicliter  Kakao  oder  der  durch 
W  Zusatz  vi>n   Hafermehl  zn  K:ikno  zwcckinUßig  liergestellte  Haferkakao  oder  Eukaati- 

^^^  kakao  r^dienen  an  diesem  Orte  hcn'orgehobeti  xu  werden.  Im  allgemeinen  Itßt 
^^B  aieh  Sbor  die  Ketle  an^^agen,  daQ  sie  um  so  leiehter  verdaulich  sind,  je  utedfi{tr 
^^M  der  Schmelzpunkt  liegt.  Denn  je  niedriger  derselbe,  desto  grSüer  i:tl  ihn.-  Rvsorptians- 
^H  fHhigkcil.  Deshalb  äind  das  Feit  der  Uuller.  der  Fettkäse,  der  Milch,  also  die 
^^  sogenannten  Kuhfeite,  und  ebenso  die  pnanzenfette,  wie  Oliven-  oder  Scsand 
f  entschieden   al»    leicht   verdaulich   anzusehen.    Jene    Fette,    welche    in    tieriacbte 

Zellen  cingi-H('lil»s.'>i^n  *ind,    mllssen  nubodingt  id«  sohwem-  vertriigUch  gelten.  » 
der  Speck,  feltcs  Fleisch, 
ttn«,  s«iM.  Unter  den  Gewllrxen  ragt  an  erster  SieDo  da«  Kochsalz  hervor,  QberdciaeD 

Einwirkung  auf  die  Magensaflaekrotlon  allerdings  gesicherte  Kermtniiwc  aucb  beute 
nicht  bestehen.    Ks   scheint   eehr   zweifelhaft,   oli  dasselbe,    in  kleinen  Meogeti  in 
I  den  Magen  eingefilhrl,  eine  Steigerung  der  Magcnudlseliretion  bewirkt,  wahisdiein- 

^^  lieh,  daß  es,  nach  dem  EMuti  in  den  .Magen  gebraeht,  die  MagenaelaetHa 
^H  erniedrigt,  sicher  jedoch,  daß  es  im  Darme  leicht  al>rährl  vermöge  Allraklioo  vm 
^^m  Blutscnmi  in  das  Darmlumen.  Was  der  Menscli  an  Nlihrsnlzen.  phoi^phoruafta 
^^M  Alkalien  nnd  Erditlkalien,  dazu  auch  Eisen  sonst  noch  bedarf,  da»  führt  er  in 
^H        hinlänglichem  Quantum  mit  der  Nahrung  ^.  Der  Gebrauch  anderweitiger  Gvwürw 
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^bd  bei  .MngenkninkeQ  otir  x«llOfi  un<l  nur  dann  ia  ^G»(Btlen  sein,  wnnn  os  gilt, 
«ine  Keizirirkan;  auf  die  Mitson-Uärmvi-and  auszuabttn,  Bei  Alunie  de*  Vvrdauung»* 
traklea  hallo  icli  dah«r  GewQrzo  evenluell  für  direkt  indizieri,  d«rvn  Gebrauch  im 
AIIU;;3]ebco  mit  RQoksicht  auf  ibro  nicht  )cleictigälli)re  Einwirkung:  aaf  das  Nerren- 
•ysletn  im  iJlg*nu;in»n  und  die  Ma;;eQnerT«Q  im  spexiclkn  zu  v«rtneid«u  od» 
jedenfalls  recht  zu  bf-»c)i ranken  isL 

Vanillo.  Kümmel.  Am«,  N«lkcn  und  Zimt  dllrfen  Tür  Magenkranke  minder 
adbXdtidi  emcbtet  werden  kennen  als  ITi-fTer,  Pajmka  <id<-r  Senf. 

Geirünk^.  Trinkvass«'  wird,  wie  wir  wiggen,  nur  in  ktcinnter  Mcn^  vom 
Uagen  aua  resorbiert,  rielraekr  bald  in  den  Darm  entleert,  tiroflo  Mengen  des- 
M'lb«n.  wie  ftberbaupl  jjroOe  üleu^^n  von  FlUssigkeil  schädigen  den  Atagen  aas 
zw-vifiichen  Hrtinden,  weil  sie  denselben  abnorm  belasten  und  weilers,  weil  sie 
diu  VrrdaaiingMrbuit  vvrz&geni.  PAr  jeden  Menschen,  dalier  vor  allem  auch  fUr 
don  Magoo kranken,  muQ  d«>hslh  dto  Mahnung  gelten,  nie,  gaiiz  besonder«  aber 
nicht  vor  oder  wjlhrend  der  Mahlzeit,  ein  grfißere«  Quantum  bclivbigvr  Flüssigkeit 
sa  Irinkeo.  Schon   '/j  l  vermag^  zweifellos  die  Msgonverdauung  zu  verzAgern, 

Alkohol  ist  ein  Getränk,  das  zwar  Pepsin  za  Hlllen,  jedoch,  in  kleiner 
Henge  dem  Hagen  «nverleibl,  dessen  motorische  Funktion  zu  erhöhen,  zudem  in 
vielen  Flilleii  den  ApjMtit  xa  heben  und  anzure^r^o  vermag.  Hierzn  kommt  noch 
der  witjtere  l'niKUind,  dafi  Alkohol  Aneh  niil  grJiOU-r  Walimcheinlicbkeil  die  Fett- 
l>elBrderung  an«  dem  Magen  in  crhvbli<-her  Weis»  zu  bcgünnligcn  vermag.  Ganz 
^)giwoh«'n  aber  hierroD  siehe  ich  schon  niil  Kücksicht  auf  div  beiden  crsl- 
gakannlen  Momente  unbedingt  auf  der  Seile  joner  Autoren,  wdcho  j^ufuhr  kleiner 
Uea$&a  von  Alkoliol  bei  manchen  Magenkranken,  bei  welchen  es  gilt,  die  atoma- 
efaale  Fonkllon  zu  fördern  und  apiietilerregend  zu  wirken,  befürworten.  Von  diesem 
Standpunkte  an«  ctnpGehlt  sich  etoeraeits  der  zeitweilige  Gi-nuQ  eine*  UkArgliUchens 
Kognak  oder  eines  halben  Woinglasoa  schvreren  Weines  i'Slicrry,  Portwein)  kurze 
■Zeil  (zirka  nne  Vierlelstnnde  vor  der  Mahlzeil)  oder  auf  der  anderen  Seite  iCufuhr 
maBiger  Mengen  (1 — 2  WeinglSser)  leichten  Tischweines  (Hot-  und  Weißweines) 
gtgea  Ende  des  Essens.  Wegen  smnes  relativ  großen  Gcrbsiiuregchalles  spielt  der 
als  Camarile  bekannte  gri«clu»che  Wein  bei  mani'li<-n  (Crkniiikuiigen  des  Darmes 
•ine  analoge  Rolle,  wie  sie  heutzutage  mit  Recht  dem  lh'i<li'llic<-rweinc  cingwiiumt 
wird.  Als  »in  Wein,  welcher  keine  Sflucrung  im  Digest ionslra kl  buwirkt,  erfreut 
sieh  der  Ilaate-Sau lerne  eines  besonderen  Itnfes,  Obstweine  können  im  allgemeinon 
ihres  reichen  Gehalte»  an  Apfeldure  vregva  fOr  Mogcn-Darmkranke  nicht  gestattet 
«erden.  Doch  leistet  bei  einigen  Erkrankungen  dei  Darmes  der  Apfelwein  oft 
•n^riefiliefae  Dienste.  Sehaumwvin  und  Champagner  sind  Weinsorlen,  welche  in 
tehweren,  akute«  Erkrankungen  auch  dm  Digestion ftrakte*  als  Stimulans  Tielfaeh 
Virwcndang  finden,  ^io  verdanken  ihre  kräftige  slimulicrendu  Wirkung  dem  glutd>- 
Mitigen  Gehnlle  an  Alkohol  und  Kohlensfture;  durch  die  letztere  wird  die  Resorption 
des  enteren  nm  Ausgiebiges  beschleunigt.  Auch  bei  schwerer  stillbarem  Erbrechen 
gilt  ia  £ts  gekühlter  Champagner  als  zweckdienliches  Hemcdium,  das  wohl  ver- 
roOfe  der  an3sthesiereiidi-[]  Wirkung  der  Kohlotuäure  auf  die  Magensehleimhaut 
neben  der  Kültewirkung  llilfv  bringt  Ohne  derartige  siieztelle  IndilcnÜMien  lassen 
wir  aber  Se^uumwcino  und  Champagner  Magenkranken  nicht  gonieSen,  denn  ihr 
reichlicher  KohlensSaregehnlt  wirkt  dUtendiervnd  auf  die  Magenwttnde  und  sl4rt 
•nwohl  hierdurch  als  auch  vielleicht  durch  zu  intensive  Anregung  der  Peristaltik 
die  Hageoverdaunng. 

Bier  endlich  kann  als  ein  alkoholhalliges  üeli«nk  gellen,  das  bei  Ei^ 
krankongen  des  Mt^en-Daime«  fast  nie  zu  Irinken  er^nbl  ist  Seine  sdtädigenden 
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hillJ«*  lUnunl- 


Ei^enschnften  verdankt  es  einerseils  dem  UiDstande,  daß  es  meist  ED  m  f;niO«tii 
Quantum  genossen  wird,  daher  dehnend  auf  die  Uaf^nwünde  wirkt,  Kledcfaaä% 
atier  auch  dnä  Mageosekrel  zn  alark  verdünnt  und  stchticQüch  mit  domulbtti  oft 
große  Monift^n  von  Heftpilzen  in  den  DiKi^tiiinükaniil  rinir'^rilhrt  wcitlen.  bnn  Mt- 
liTi-n  Momonlc  slciiurl  ullerdin^  äay  l'iustci irisieren  de«  Itii'^e?,  cinv  Aktion,  vflcke 
das  Bior  cnlxcliinlin  liekOmmlivhvr  niiirht.  Xur  bei  einzelnen  Kranken,  nnd  xm 
solchen  mit  einfschor  llyporozidität.  erweist  sich  das  Bier,  in  kleinen  Uiiantilätta 
getrunken,  von  Nullen. 

Eine  unbedingte  Konlraindikalion  für  die  Verabreichung  einer  jeden  GaUunf; 
Tim  Alkohol  mllsscn  wir  iitil  Hiejtel  in  ReisungszuBtänden  dea  Ma^'ns  und 
Dilatation  dentlben,  namentlich  infolge  von  PylornsstenoM  crltlicken;  denn  ni 
anch  d«r  Alkohol  tori  Magien  aus  reHorliieri,  »o  bedingt  Einfuhr  desselben  in  dm 
Magen  dovh  eine  reichlichere  WeusofniisKchcidnng  in  duisdben,  demnach  erbAhta 
Flfissigkcilsgehalt  des  AUgcns  und  sonach  Steigpningder  Dibtation.  Wo  in  tokte 
Fällen  Alkohol  etwa  nie  Stimulans  zugeführt  werden  niuÜ,  dort  kann  cü»^  ffiw 
Verabreichung  per  rectum  gebillij^  weiden. 

Tee  und  Kaffee  Üben  nach  den  vorliegenden  «xperimcnlelttiii  tlntcnnehiniftB 
auf  die  Verdanungszoit  knnen  merkbaren  Rlnfliiß.  Nach  prHkli»cltcr  Erfahtön; 
Hcheint  e«  aber,  daß  frincher  Kiiffetmtifgaß,  hcitondorü  wenn  er  am  nflcblmna 
Magen  gutrunkeii  wird,  lioi  vielen  Menschten  die  Peristaltik  des  Verdaunnggn>hns 
Bnxurogsn,  Tee  hingegvn  vermAge  s^nes  GerbaSuragoh altes  die  Ttttigkoit  dea  Dannct 
hfFrabzumtzen  vermag.  Will  man  letstere  Bgeoschafl  möglichst  beseitigen,  dua 
paßt  der  GenuU  eines  schwachen  Aufgusses  des  gerbsjftireSnnaten  Tees,  dennad 
des  Peccotee».  Im  allgemeinen  habe  ich  bei  KeizungäsuslXndeu  den  Magen*  da 
Tee  immer  dem  K:iffee  vorgezogen.  Mau  darf  jedoch  nicht  filwr»elien,  daC  bn 
mau  dien  Individuen  Knflco  und  Tc«  eine  schüdigende  Erregung;  des  Kcm» 
Muskelappanites  des  Mngens  erzeugen,  vermflge  welcher  Geffllüe  von  Blibaif, 
Flatulenz,  pestoigorle  Peristaltik,  dann  UiarrhOe  —  bei  forlfce^etzlem  Geoatw 
jedoch  Kr&chlalliing  de^  Darmct  eintreten  kfinnen.  Gans  abgesehen  d»von  kümm 
Kaffee  und  Tee  bei  manchen  Menschen  anch  das  Nervensratem  de*  Hcttcim  abtimm 
erreK^n,  swei  GrOndo,  welche  velkAtverslündlich  gegen  den  Gebrauch  der  bciilts 
genannten  (iennßniittel  im  F.inielfulk-  entscheiden,  in  einem  solchen  Falle  bai 
sich  der  Gebrauch  des  jetzt  popnlttren  Malzkaflet«  (Kathreiner)  empfehlen. 

Noch  eine  letzte  Ucmerkang  Über  den  Gebrauch  unserer  kohlensSurehaltiga 
Mineralwllsser  (einfache  Süuerlinge)  als  Tafelwasser.  Es  kann  ja  keinem  Zweifel 
unlerliegen.  dnU  diese  einfachen  äSueriinge  vermöge  ihres  Gehaltes  au  Kuhlemäan 
anregend  auf  die  Peristaltik  und  den  Appetit,  wohl  audi  auf  die  Sekretion  des  MagtM 
(frObeie  und  reichlichere  Sak*äurf«eliretion)  wirken,  daß  sie  gerne  getninkcn  wndni 
und  den  Duret  I^Hcbcn.  Gittichwohl  halli^  ich  dafür,  daß  mil  ihrem  Gchraucbc,  h*- 
woh)  wa»  Hüiifijjlccit  desselben  uIk  Mengte  de«  jodesioal  gelnink^ncn  Wassers  b> 
langt,  viel  übertrieben  wird.  Die  in  ühorreicber  Menge  eingeführte  KohleiH3ii>» 
erzeugt  Druckgef tibi e,  Aufblühung,  Flatulenz  nnd  kann  znr  rberdehnong  des  Ma|^ 
fuhren,  namenllicii  wenn  relativ  rasch  größere  Mengen  desselben  frtä  werden. 
Hierüber  noch  ein  Won  s|)ltlei'.  Doch  will  ich  schon  jetzt  bemerken,  daß  bei  alhn 
entEtlndlicben  Proze3.ion  den  Inlcsiinallriikles  und  den  Peritoneam»  koblonsfiun- 
baltige  Getrünke  dirt^kt  koulruindizicrl  cr$«h<^invn. 

Wir  h;ilt<rn  bi.iher  dii>  wichtigsten  Nahrung  und  Genußmittel  besproclxii, 
speziell  mit  RlickKicht  auf  ihre  Verdaulichkeit  und  ihre  Verwendbarkeit  bei  C^ 
krankuogcn  de«  Msgen-Darmtrakles  im  allgemeinen.  Da  uns  bereits  ans  eiiMia 
früheren  Abschnille  bekannt  ist,  wie  wir  quantitativ  und  quaUtativ  unser«  NahrunKS- 
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jniltei  kombinidTcn  mtlssea,  nm  den  Anfordvningon  der  Fmahning  gerecht  zu 
wenkn.  darr  ich  tiierroD  sn  diitser  Stelle  ubsehen. 

leb  lüilte  dt-shalb  nur  mi?hr  liervorzii heben.  daU  mit  Rücksicht  aaf  die  Ver- 
Ittittinp  der  tCinzelmalilzcilen  gerade  bei  KrkrnnkQnKen  des  Magen-Üanues  vieiräch 
von  der  MH  TrQber  genanntem  Orte  entworfenen  Uelbode  UmKanK  genoromen 
mtdvn  miifi.  Handelt  e»  sich  um  eine  akcile  scchwere  Erkrankung  desselben,  M 
ist  es  oft  iin«^n;  AiiTiinlM!.  bcbiifx  w cito» l^i^heii der  Rehonui^c  der  crkrünkteu  Ot^ne 
die  Zufuhr  jcdtT  Nahrung  aii(  einen  gnnzim  Tiijf  oiUt  diirabcr  rolikommvn  xii  verbioleii. 
In  geringerem,  jedoch  noch  immer  merkbarem  Mi6o  »chonon  wir  di-s  weiteren 
Magen  und  i>Hrm,  wenn  wir  dem.^lben  nnr  kleine,  dagegen  oft  wiederholte  Kintel- 
nlione»  x.ufQhren:  dies  legen  schon  mechanische  üriinde  nahe.  Zudem  alwr  wiricl 
d«r  KU  Beginn  jeder  Kfalilzcit  abgesonderte  >Appetitäaft<  (Pavlow)  viel  kräftiger 
«■daoend  al«  der  später  abge«oaderte  Magen-iaft;  es  erleichtern  sonacli  auch  an« 
Gffindcn  drr  Majrt^n.ickrrtion  hüdfige  kleine  Mniilzeitcn  dl«  MagcnIXtigkcit.  Auf  der 
sDd^rcn  Seite  ist  w  manchmal  bei  ntoni«chcn  ZaittBndc«  d««  Dtgextionsrohre« 
un^re  l'ilicbl.  nur  «ollen  (dreimal  t&glich)  denselben  eine  nusgiebigo  Kost  xozu- 
fOJueD,  um  dorch  dca  hierdurch  gesetzten  lieiz  die  D«rmwaDd  za  MiUprecfaender 
Pecutattik  anzueifem.  und  wieder  in  anderen  fStlea  (nervOse  Dyspepsie)  werden 
vir  durc)i  direktes  tliuIeileD  einer  .Mastkur  xum  Ziele  kommen. 

Wixx  M^hlieQlieli  die  Temperatur  der  ^^tici^n  betrifTt,  ta  iftt  bekannt,  daß  kii 
heiti«!  Spriüi-n  din^kt  <iii-  Maireiivraiid  und  Magi^nfunktion  ebniito  «eJiädi^^n  :ils  r.ti 
kalte.  Man  ilt-nke  nn  da«  häutige  Vorkommen  de»  Ulcus  rentnculi  bei  K{k;hinncn,  nm 
4i«  a*:l)idig«nde  Einwitkan^  xu  hoher  Temperaturen  auf  den  Magen  würdigen  zu 
iemen.  Umgekehrt  erinnere  mno  »ich  mit  Wegele  sn  dos  geliäufte  Vorkeinmen 
Ton  schweren  Uyspepeien  in  An)enk.i.  welche  durch  den  wiederholten  (lenoß  eis- 
kalter GelHlnke  i-nteugl  werden.  Indirekt  rcrlangaameii  nicht  kQrperwannc,  »ondem 
z<i  heiße  oilrr  kaltr  Speisen  die  Magenfunktion:  liegt  hierin  xwar  ein  Schulx  für 
den  [larni,  tio  ist  elienso  eine  Schädigung  der  Magenfunktion  gegeben.  Gegen 
einen  solchen  gewohnlieitsmüSigen  Gennll  eiskalter  Getiftnke  müssen  wir  dnJier 
prinzipiell  Stellung  nehmen:  um  so  eher  machte  ich  mich  gegen  diese  aussprechen, 
wenn  es  sich  am  eisgekühlte  kohlensäurerei  che  Getränke  (Uiampagiter,  einrache 
SSnerlinge,  auch  Bier)  bandelt  Die  in  der  Kälte  absorbierte  Kohlensäure  wird  mit 
der  Einfuhr  in  den  Hagen  ganz  plOlxlich  frei  und  vcniiag  iiunniehr.  wa.i  ich  schon 
ADgtdcutut,  ein«  mache  ßbcrdchnung  th»  .Magi»ts  za  vraeiigcn.  Auxnahniswdsen 
Gvliranch  Ton  geringen  Ucngvn  Ton  ctagekohltem  Champagner  anmrttolbtr,  U^ 
sBhmigswfliM)  gwioge  Zeit  nach  einem  abnorm  reichlichen  Üahle  hatte  ich  für 
tedingt  sweebiÄflig;  denn  durch  den  tienuU  demselben  wird,  TenutSge  des  Kohlen- 
tfnregefaaltes  die  Uagen[)er\stal(ik  angeregt,  der  Inhalt  des.-ielben  wird  mscher 
in  den  Dann  beföfdert,  ein  Vorteil,  der  sich  freilich  wieder  uitt  dem  Nachteile 
einer  im  Ua|^  achlechter  durchgeführten  Vorl>ereitung  der  Speücfl  für  den 
Dftrm  TcrknUpfen  kann.  Mittlere  Tempcralnrcn  von  Speisen  nnd  GctrUnkon  Kind 
daher  dio  einzig  richtig«».  Wühlen  wir  für  die  enteren  meist  Tcmpemtaron  ron 
nrka  Blottemperstur  (37 — 38*  C),  so  geniellcn  vir  die  letzteren  httufig  ron  viel 
jeringerer  Temperatur,  welche  aber  ohne  besonderen  Grand  sich  nie  unter 
10*  C  emiedrigeo  aolL  Sitte  and  Gaumen  r«den  hier  rielbcb  an  mafigeben- 
des  Wort 

lal  schon  die  Präge,  wie  der  gesonde  Mensch  neh  nach  dem  Enen  verhalten 
BoJ),  nwhl  allerürlä  Qbereinstimniend  beantworte,  so  Itogcgnen  wir  «her  noch 
slMrkeron  Divo^nzen  bei  lleaolwortung  der  gleicbon,  doch  aof  den  HagHiktanken 
bezogenen  Frag«. 
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KiucLvn. 


Ich  halte  dalllr,  dtS  dioKclbp  am  richli^len  folgern) crinnUcn  bnantwortot  %iti. 
Der  magenkranke  Monscii  tnCgp.  son-eit  es  sich  am  g«schwüchle  VerdauungsfnsiaiiiB 
beliebiiiief  Hichlunf!,  um  Hetzzustände  im  MaiieD  oder  arg  geEchüdiglea  Rruibrunf»- 
EDst&nd  drehi,  nach  dem  Hnson  durch  mindeatenit  einu  Stunde  ruhige  ItftekeiUtg« 
oder  h;i!l>r<H')tl(i  Suilcnlagf  oiiiiiiOniK'ii.  Üenn  durnh  die  Ruhe  an  %'ich  ist  es  cmlf 
li<'hl,  ila»  B™""''".  hei  Kfirpijrbev.'vgung  nioht  vi-rftlgbiuc  ßlnlquantum  Utr  Jen 
tgtigf-n  DigcstioDsknnal  sur  Disposition  xu  slollen  und  hierdurch  die  Mageurbnt 
tunlichst  zu  beschleunigen,  während  hei  K^rperbewegunjf  dicsi;  rerlnngsanrt,  4er 
Magen  abnorm  lange  belSaügl  wird  nnd  atonische  VcrdatiungssUmngen  resultierra; 
dnrch  die  lle^nde  Stellung  werden  manche  Lageanomalien  aoafiegliclien,  uekb« 
der  U^[en  bei  anTrechtcr  Haltung  zum  Schaden  seiner  Ftinklio»  bcwultri,  n-odofri 
KelbslTCrsUUidlieh  die  Expediliun  des  Mageninhaltes  nacli  dem  Darm«  zu 
licht  oder  oni  vieles  erleichtert  wird.  Durch  die  gemlenc  hnlhrcchte  Seib 
kann  dieser  Aus)!leich  noch  um  «in  Geringes  gefordert  werden.  In  linker! 
UDd  bei  langsamem  (jehen  scheint  die  lültlceiung  des  Magens  »Ri  It 
TOT  sich  zn  gehen,  daher  auch  letzteres  —  Draleres  kommt  prakliach 
Frage  —  nicht  zu  raten,  wo  anatomische  MngenatTektionen  vorlie;gt-n.  liei 
DvKpepsien  hinwieder  kann  Ruhelage  nach  dem  Essen  nicht  in  analo^r  Wriw 
geraten  werden  wie  bei  den  Torgcbrachlen  organtsrjieii  Mü^nstfirun^n  verechii 
derer  Art.  Violmehr  entscheidet  bei  der  erstgenannten  Kmnkheit»gnippi>  ebeoM  i 
liniHtiningsxustnnd  —  beispielsweise  permanente  Ruhe  bei  der  bei  nervOscr 
manchmal  recht  wirksamen  Mastknr  —  als  da«  subjektive  Bchngen,  g»Dz 
aber  der  direkte  Versuch.  Nnch  dem  Kweii  auszufahren,  scheint  nach  den 
suchen  Penzoldts  und  anderer,  welche  insgesamt  einen  bescbleuntgendi»i  KnllH 
dcA  Fahren«  auf  die  Magenverdauang  zn  konstaliercn  vemiochlen,  zweckmUI%  ti 
sein.  Iteilen  hingegen  ist  fOr  Magenkranke  ßaliezu  bedingungslos  za  Terbi«(en  (eti 
nervöse  Dyspepsie  au.igeimtiiincn). 

Hat  nun  der  Mugcnpiiticnt   ein    hi»  xwei  Stunden  nach  der  Mahlzeit 
dann  mag  er  im  Gegensätze    hierzu    in   der   dritten  bis  vierten  Stunde  nach 
Essen,  soweit  dem  Körper  Bewegung  tiberhsupt  gvKtattet  ist.    einen    na^igiclKg 
Sp«uergsng  tinlemehmen.  Ma|^n- und  Darmrerdanung  werden  hierdurch  erfa 
gemSi)  nnr  gUn^lig  bennfluBt. 

Die  Abendnjahlzeit  »oll,  wie  schon  bei  Gesunden,  so  am  so  mehr  bei 
kranken  nie  zu  nahe  an  da«  Schlafengehen  gerllckt  sein;  denn  geschieht  dies. 
i-it  der  Mitgen  p^swungrn,  noi-h  wlihrond  de»  Schlafe»  einen  erheblichen  Teil  iJ» 
VcT dau  11  ngv arbeit  zu  leisten.  Du  sich  aber  die.se,  wie  experimentell  und  durch 
Erfahrung  feslgestellt  ist,  während  des  Schlafes  nnr  in  verlangsamtem  Tempo 
zieht,  wird  der  Magen  abnorm  belastet,  seine  Mnakulatur  allmHhlidi  seblaff,  loiftone^ 
iinßhig.  Eine  quanlilativ  kleine  Abendmahlzeit  soll  deshalb  nnch  meinem  Vf 
teile  spStextcns  zwei  Shioden,  »■•Ibsl  drei  Stunden  vor  dem  Schlafengehen  cia- 
genommen  werden.  Erst  um  6  Uhr  »ht^nd.i  zu  mittag  zu  essen  und  hierdvrh 
die  tilgliche  NnhrungKxnruhr  gilnzlieh  beendet  zu  haben  oder  abends  bOcfasM* 
noch  einen  Tco  oder  eine  Snppe'zu  trinken.  sL-heint  mir  gerade  von  diesem  Ge- 
sichtspunkte aus  recht  zweckdienlich:  denn  legt  sich  der  Mensch  um  10 — 11  tHir 
xu  Bette,  so  hat  der  Magen  die  gesamte  Vcrdanungsarbeit  bereils  beende!  imd  hil 
die  ganze  Nachl  Über  Ruhe. 

Zigarrenrauchen  ist  Magenkranken  häufiger  zu  nnterssgen  als  zo  geslaMan, 
bei  akuten  ECrkrankimgen  des  Magens  wolil  nie  zu  erlauben.  Bei  chronisc^o  Er 
krankuiigen  de«  Magens,  bei  denen  wir  das  Rauchen  seiner  da»  Hang«rgef&hl 
meist  erniedrigenden,   den  Appetit   unlcrdrQckonden  Wiiiung    halber  zwar  gle>cb- 


i 
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JU  li«ber  rcffbielen  all  gc«latt<»i,  kiinn  «s  glcädiwohl  manchmal  geraten  er- 
elwinen.  Ton  dem  ltauchv«rbo[e  abzuziehen,   wi'Jin  fJt  »icli  um  Individuen  dreht, 

cbo  an  das  Hauchen  recht  |;ewAhnt  sind;  denn  abg«M:h^n  von  der  p*ycht»ch«n 
linwirkiing  des  Rauchens  ndlzt   dasselbe   doch  auch  dadurch,   Ana  e»  di«  Dann* 

rikloltik  Tielfa«-h  unrentl,  iai  alw  speziell  dort  am  ehesten  passend,  wo  Obstt- 
■tion  b^lohl.  Nach  WolfT»  üntenuchunf-en  scb«nl  flbri^fena  Nikotin  in  kleinen 

nf^n  die  Magonuftwkrotiun  elwati  zu  steifem,  in  ftroßen  Mengen  zn  verhindern. 
rUaben  wir  dem  Magenkranken  Aiu  niinchen.   dnnn    darf  er  aber  nie  auf  nUcb- 

seoi  Magen,  eondern  stets  nnr  unmittcIlKir  nach  der  Mahlzeil,  am  bciitefl  ent 
dem  Millage»en  und  ISKÜch  nur  zwei  bis  drei  leichte  Zigarren  (rocken  («Iso 
■it  Zigarrenspitze)  und  ni«  unter  Einziehen  des  Rauches  rauchen. 


Wir  haben  im  voran sjrchenden  Aber  die  Nafanuigsmittel,  ihre  Verdaulidikeit 
ihre  Verteilung  bei  Magenkranken  im  allf^emdnen  TCrhandelL  Wir  ftehen  nun 
ncn  Srhrilt  u-eiler,  «-«an  wir  der  Beantwortung  zweifr  anderer  Fragen  nlibvr 
deren  emlere  dahin  lautet:  Welche  NahriirijB  wühlen  wir,  um  einen  kranken 
bald  in  weitestem,  bald  in  geringerem  Grade  zu  schonen,  respektive  um 
Bn  Hagenkranken  wührend  der  sich  vollziehenden  Heilung  seiner  Erkrankung 
der  erst  etngefährten,  tunlichst  schonenden  DiSt  in  einer  minder  rigorosen 
sl  zu  bringen?  Die  zweite  Frojfe  beaehl  sich  auf  die  Ausnali!  einer  gleich- 
Ka*t  bei  gleichartigen,  den  Cheniismns,  die  Molililüt  oder  das  Itcsorption»- 
Dflgon  iKtlrefTenden  SUJrungen,  bc^ziehui^weisc  die  Feststellung  einer  in 
nnler  Itichtung  nngccignelen  Nahrung. 
Die  erste  Anfgabe,  Auswahl  der  Kost  je  naeh  ihrer  leichteren  oder  schwierigeren  »«a««»««!*» 
Behflmmlicbkeit  für  den  kranken  .Xbi^en,  erledig!  aich  durch  die  Kcniitni,^  von  der 
Verdaulichkeit  der  Spelten  im  Magen.  Penzoldl  hat  diesbexaglich  Studien  unter- 
nommen und  »hiltzl  die  Verdaulichkeit  einer  Speise  um  m>  leichter,  je  kürzere 
Zeil  itieH-lbe  im  Magen  rervreilL  Nach  dieser  Richtung  stellt  Peozoldt  folgende 
Tabelle  auf: 

Es  verließen  den  Magen  in 


Satuuf. 


1—3  Stunden  inklasiro: 


100—200  Wasser,  r«n. 

30O  Wasser,  kohlenfjiurehaltig. 

200  Tee      ) 

200  Kaffee     ohne  ZnUL 

200  Kakao) 

:*00  Hier. 

200  leiehte  Weine. 

100—200  Milch,  gesottene  (ESO.  F35,  K5'). 

200  Fleischbrfihe  ohne  ZutcL 

100  F.ivr. 


200  Kaffee  niil  Sahne. 
liOO  Kakao  mit  .Xtilch. 


2—3  Standen: 


>)  Ka:  E  bedanut  EiotIB.  R  Kobtsfajdral«.  F  F««.  Um  HeBgMiaiigab«  Ul  In  Pla- 
ns ten  gfgelwa. 
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^^^^^^^H                    ihvnm 

^^^H                200  Malsf^a. 

^^^H               200  Ufoner 

^^^H               300—500  Wiuur. 

^^^1               300-500  ßi«r. 

^^^H               SOO— 500  Milcli,  gotottcD. 

^^^H               100  Ek-T  roh  und  hnrt  oder  Omelelte  (E  12.  F 

12). 

^^^H               100  Kindtleisch.  Worsi,  roh. 

^^^^H               2s0  Kalbshirn,  ^sotten. 

^^^^^B               250  Kalt»l)rics.  geaoUen. 

^^^^^B                 72  Auatcni, 

^^^^^1               2C0  Kariifcti,  iieHMlten. 

^^^H             200  [K^-ht.  sK-tonvn  (F.  18.  F  Ob). 

^^^H               200  Schilllixch,  gcso(ti>n  (E  17.  FO-5). 

^^^1               200  Slockfiscb.  e«soUPn  (t  80.  F  1). 

^^^H               150  Otumenkohl.  g^otlcn  (E  3,  K  4). 

^^^^^B               150  Uiumenkohl  als  Salat. 

^^^H               150  Spiu-frel,  gesotten  (>:  3,  K  2). 

^^^H               150  SabkartoO'eln  (F.  2,  K  20). 

^^^H               ISO  KurlotTGln  nis  ßrai. 

^^^^^1               150  Kinclioiikuiiipolt. 

^^^^^1               150  Kirtchcti,  roh. 

^^^^^1                 70  W'eiQbrol.  frisch  und  alt,  trocken  oder  mit 

Tee  (E  7.  K  52). 

^^^^H                 70  Zwieback,  friacb  und  all,  trocken  oder  mit  Te«.                                | 

^^^H 

^^^H                SO  AlbvH-Biskuils. 

^^^B 

^^^H              230  junge  Hühner,  gesotten  (E  20,  F  4). 

^^^H               220—260  Tanbeii,  gesotten. 

^^^^^B               195  Tauben,  j^-ebraten. 

^^^^H                230  Ri'hhabiier,  giihratcn. 

^^^^H               220—2:^0  juugtt  Illiliner,  gebraten. 

^^^H              250  Himllloifch  rok  gekocht  (innger,  E  21,  F 1-5).                                   | 

^^^H              250  KalbruÜB,  gesotten. 

^^^H                It'iO  Schinken,  rob  und  gekocht  (E24.  F  36). 

^^^^H               100  Kalbsbraten,  wann  und  kalt  (mxger,  E  20, 

F15). 

^^^^^H               100  lleiL-f^loak,  cebralen,  kalt  od<ir  warm. 

^^^^^1               100  ni-cfsUriik,  roh,  geschnl>l. 

^^^^^1                100  Litniioiibrali^n, 

^^^H                 72  Kavier,  gisal^-eu  (ESI.  F  16). 

^^^^H              200  Neunaugen  in  Essig,  ItUcklinge  geräuchert. 

^^^H                150  Scbtrarzbrot  (.E  6,  F  0  5.  K  50). 

^^^H               150  Schrotbrot. 

^^^H                150  Weißbrot. 

^^^H              100—150  Albert-ßiskuiU. 

^^^^H              150  KarlolTdii,  GcmUxp. 

^^^M              lÖO  Reis,  gesotten  (Iv  3,  K  76). 

^^^H               150  Kohbüben,  gesotten  iE  3,  K  8^ 

^^^H              150  Möhren,  gesotten  (E  1,  K9). 

^^^ 
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^H  150  spinal,  ^sollen. 

^H  150  Ourkonaalal. 

^H  läO  Badiesclioti,  roh. 

■  150  Apfel. 

^^^^P  4^5  Stiindcu: 

^K  SlO  Tauben,  gebraten. 

^M  360  Rindttfilet,  ftebralen. 

^M  260  I)(^pf»l«ik,  gebraton. 

■  250  Itindsziingi.\  gcrlluchorl  (E  24.  F  31). 
^B  100  Rnucblkisch  ia  Scheiben  (E  27,  F  15}. 
^H  250  Ha«e,  gebralen. 

^H  240  Beblnihn,  gebraten. 

^M  250  Gaiis,  gebraten  (E  16). 

^H  280  Eilt»,  gebraten. 

^1  200  Hcringo  in  Salz. 

^M  150  Linsen  al;  Brei  (F.  2.?.  K  52). 

^M  150  Scluiitlboiinen,  geaollen  (i:  3.  K  tj). 

^F         Nach   dieser  Tabelle    kann    man    leicht   eine   entsprechende  Kost,   je  nach- 

r     dem  man  dem  Ma^en  jtrüßere  oder   geringere  Leialungsfilhigkeil  zamutel.   wählen. 

Allerdings  muß  ich  bcnierkeri,  daß  sich  mit  der  niäi^beren  oder  minder  schnellen 

Entfernung  Her  Spi^»cn  uiih  dtm  Miigcn  der  Gi^grifT  der  Verdaulichkeit  nicht  völlig 

deckt    und,  mag  eine  Spcisi-  mich  relativ  leicliler  für  don  Magen  vcnlaulicli  win, 

I      dieselbe   aus   anderen  Gründen    wieder   minder  gerne  gegeben  werden  kann.    Ich 

,      verB'ctse   diesbeKtlglich    auf  die   Badieechen.    welche   zwar  in  3 — 4  Stunden  aas 

'     dem  Mag4:n  furlgesichnfTt  erscheinen,  dennoch  aber  mit  ROcksieht  auf  ihren  Inhalt 

I      an    scharfem    01c    rei/^nd  auf  den  Darm,    eventuell    sogar  «uf  die  Nieren  wirken 

können,  und  auf  den  Gurkensalat.  Badicschim  und  Gurken»nlal  erzeugen  oft  genug 

Verda au D)^ »Irrungen,    welche    man    nach    dem    Ausfalle    des    Experimonles    nicht 

erwarten  sollte. 

Nur  als  Handhaben  sollen    ans   die    nachfolgenden,  von  Peozoldt  entwor- 
r«ncii  DtStscheinen  dienen,  welche  als  praktisch  bewährte  Beispiele  einer  Schonungs- 

I-diSt  für  den  Mngen  mit  nitmühlicben  Phergange  von    leichterer  zu  schwerer  Ko»l 
•(sogenannte  l^lkuskiir  Leubes)  entworfen  sind: 


i^cbduobi 


Spruen  odoc 
GMtlali« 


L  RMt 

Mk*  10  TsK« 
Flei«c)ibrOh« 


Qtnau  Menge 
auf  *■""»*  I 


250  ff  (<;.  0 


Zubereilang 


DBuchalTonhcIt      WIs  cii  nehniMi 


An«  Riodäftiscb 


t*«ttloB.  weniff 
oder  nklit  g»- 


Luigutu 


Koktnileh 


sbOff  Vui) 


Gut  abgEialten. 

Uaictt  (Soililel- 
»eher  Ajiparal) 


Vollmilch   (ovont.    ...       .     „  „,, 


,  Kalltvkoer, 
Uilck) 


elwM  Tee) 


Ollaer.  IWnfli  i.  Inurai  Snnkb.  4.  ial. 
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Sp«iMii  oder 
OetrSiibe 


GtüHte  Meofre 
auf  einnikl 


ZnbereitQDg 


Be*cbBflenb«it 


Wio  m  nebneB 


Eier 


1-2  Stuck 


G&nE  weich,  eben 

DQT  erwSrnit 

oder  roh 


Frigeh 


Pleiicbfolntion 

Lenbe-Kosen- 

thal 


30-40J 


Wenn  roh,  ia  die 
warme  (K— 45'0,l 

nicht  kocheodt: 
FleUcbbrahe    | 

vOUig  verrohrt  i 


Darf  nur  einen 

ich  wachen 

neiichbrahfr- 

geroch  haben 


TeelOffelweiM 
oder  in  Fleitdi- 
brflhe  veTTDhrt 


Kakei  (Albert- 

Biikuiti) 


6  Stück 


VfKmr 


V.i 


Nicht  wn^ 

.-M.       n     L  -    :  weicht,  londeni 
Ohne  Zacker    i        ,  .  ^  .  . 

'  ^t  kanen  and 

eimpeicheln 


Gewöhnliches 
oder  nUQrlich 

kohlensaure«,  mit 

■chwachem 

Kohleniänr«- 

gehalt  (Selterser) 


Nicht  sn  kilt 


II.  Koit 
liAa  10  Tage 

Kalbshim 


lOOy 


Getotten 


Ton   allem  Haut- Am  beiten  in  den 


artigen  befreit 


Fleijchbrfihs 


Ealbibrie* 
(ThymoBdrlUe) 


100  y 


Geeotteo 


Ebenio,  besonderi 
■orgfMtig  heram- 

geich&lt 


Ebenio 


Tavben 


1  StUck 


Gesotten 


Nut  jong,  ohne 
Hant,  Sehnen 
and  Ihulichee 


Ebenso 


Hühner 


1  Stuck 
von  Tauben- 

grODe 


GeiOtteD 


Nnr  jung,  ohne 

Haut,  Sehnen  and 

Sbnlichei  (keine 

MaithUhner) 


Ebenso 


Rohes  Bindflelacb 


100  s 


Fein  gehackt 

oder  geschabt  mit 

wenig  Sali 


Ton  Filet  lu 
nehmen 


Mit  Kakes  in 
eiaen 
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Speiiea  oder 
GctrüDko 


OiSBle  Menge 
aaf  einmal 


ZabereitDDg 


BeBchaSeaheit 


Wie  ED  nehmen 


Kohs  Rinder- 
wnrit 


100^ 


Tipiokk 


30g 


Ohne  Zaiat 


Wenig  ge- 

riiucbert 


Mit  Kakei  in 
euen 


Mit  Mi]cb  all 
Brei  gekocht 


I 

III.  Koit        i 

sirka  8  Tage    j 

Tanbe  1 


1  Stuck 


Mit  frischei        ..  . 

Bntter  gehraten,    '■"^r^;.:""" 
nicht  zu  scharf 


Haut  uiw. 


Ohne  Saaee 


Hnhn 


1  Stack 


Ebenao 


Ebenso 


£beaio 


Beefsteak 


100  j 


I 
Uit  frischer     iDsi  Fleisch   vom 


Butter,  hslbrob 

(englisch) 


Filet  (gat  ge- 
klopft) 


Ebenso 


Schinken 


UildihTot,  Zwie- 
back oder  Frei- 
barger  Bretaeln 


100; 


Bob,  fein  ge- 
schabt 


Schwach  ge- 
rlknchert.  ohne 
Knochen,  sog, 
Ijacbischinken 


Mit  Weißbrot 


50y 


Kntuperig  ge- 
backen 


Altbacken  (sog. 

Sem  m  sin, 

Wecken  etc.) 


Sehr  sorgfUtig  lo 
kauen,  gut  ein- 
speicheln 


KutofTeln 


Bluroeokohl 


bO<f 


\aj  Als  Brei  dnrch-    Die  Kartoffeln 
geschlagel),       |  mtluen  meblig, 
I   b)  als  Salikar-    beim  ZerdrUcken 
.toffelo,   lerdrUckt;    krUmelig  sein 


50j 


Als  OsmDte,  in 
Saliwasser  ge- 
kocht 


Nur  die  Blumen 
(u  verwenden 


IV.  Kost       1 

8-11  Tage     1 

Beb  ' 


100  y 


Gebraten 


,  Kücken,  abge- 
Ihkngt.  doch  ohne 
UaDtgoQt 


Rebhnhn 


1  Stück 


Gebraten,  ohne 
Speck 


Jnnge  Tiere, 

ohne  Haut. 

Sehnen,  die  Ltufe 

etc.,  abgehen  gt 


27« 
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gpeUtn  odM' 
Golrinka 


auf  elDUtil 


ZllbeKilQDg        '  IlMchAffoBhcil 


W{«  m  aekiMa  I 


ßoMtbeef 


rilet 


lOOj 


100  y 


ßo«  ,.br««  ;-':ic;z^X',  *"™  ^""^ 


Eben(o 


EbCDM 


EWmb 


KalbflaiMb 


100« 


GsbrntMi 


Uüctkm  oder 


EbtSM 


tloeht 

i«cbill 

KarpfcD 


KarUr 


lOOy 


I 


OMOtl«u  in  8al>- 
tvnurr  ohn» 

Zu«aU 


Eolftniang  der  ■  ^^ 

UtSl«n 


■aac* 


50, 


Roh 


Knii&T 


Rein 


60; 


AI«  Brei  •Zuteil-   Welch  kochender 
gc(cliliij;ca      '  Bois  I 


Spirg«! 


BOf 


BQhrai 


2  StQtk 


Oatoltea 


Wctcfa,  obn«  di«  I  Mii  weiüc  am- 
hatieu  'r«11s        l«Mea«r  ÜDtM 


Mit  weni^ 

frlacber  Butur 

und  StA* 


£ie»ulUu( 


i  StBok 


Mit  uiwA  ^])       MuD  gut  auf-      g^. 


Obatinua 


My 


Rotwein 


100  y 


dut«bg«eU>g.t>     Kern«,  bttxüi 


Leicblec  nioar 
Boideaos 


odn  eine  ent'   I 
(prochendo  roine 'I^ichtangawiiBl 
Itotircioiorto 


■Mirer.  Ich  ni^clito  im  Anliaiigc  dariiti  noeh  einer  In'i  nervöser  Dyspepsie,  besonder) 

nervöser  Anort-xii-,  bei  Hyslorie  und  Neurasthenie  niiinchinal  in  Fra^e  kommendea 
Kurmciliodo  gedenken,  der  Wcir-MitcbeUsehen  Mastkur.  Das  Wesen  dcrMÜNO 
liegt  darin,  dem  Kranken,  der  in  einer  AntilaK,  abgctroiiiit  von  Meinen  Angebflngtn. 
v«rpl1cgt  wird,  Nahrnng  von  großem  Nätirwiirle  in  leicht  verdaulicher  Fotn  n' 
Art  und  in  llliergewölinliclicr  Mtrngu  in  hfiiifigcii,  etwa  jede  zweite  Slnnde  w 
Heuerten  tinaGlnen  Dosen  zuzurülitvn,  dun  Patienten  hierbei  altsolule  Ruli«  fr- 
fließen  xu  lassen  und  ihn  einer  Massagekur  zu  unterziehen,  neben  welcher  iwk^- 


I  AUgeBBiiie  GnnidiUeB  Ki  di«  Tlurapi«  der  Uagen-  uaS  Dannkrankbeileo.       421 

nlBig  auch  bMUmmlc  hydrUtiNclte  Proiicdiiren  viiiK««ch<>ltct  w«rd«n  kAnnen. 
HiU'lioll  hatte  araiirüng^lich  nnr  Milch  Ulr  soinu  Maslknr  T«rwGn<l«l,  wShrend 
heulzatage  es  ans  begreiriicWn  GrOndon  wühl  weil  rationeller  scheint,  sich  nkhl 
einer  exkluairen,  sondern  einer  gemischten  Milchdi&l  za  bedienen.  Wir  wiihli»i 
(olgenden,  von  [Jinawanser  K«;^tienen  Speisezettel: 

Ente  Mahluüt,  7  Thr  raorgena:  'ibOg  Milch,  abitekoclil,  oder  Kakno  (hall) 
mit  Milch  und  Wuxxcr  gekocht),  recht  empfeJilenMwert  Hurorkduio  Hol)»!  2 — 8  Kake*, 
respektive  Zwieback. 

Zweite  .Uahliwrl.  9  Chr  vormittag:  Eine  Tone  Bouillon,  20jr  Fleisch,  30jr 
Gnüxanibrot  oder  Toast,  lO«;  Baller. 

DritKi  llahlieiL,  II  l'hr:  125—175^  Milch  mit  einem  KQICITel  roll  Mala- 
wüTW  (kondcnxicrte  KlalzwUrze  von  Schfinbeck  &  Co.  in  Paderborn)  oder  «in 
Eigelb. 

Vierte  Mahlzeit,  I  ühr  millujrc  80— 100^  Suppe  mit  lliirer.  Gerste.  Reis, 
GrQnkorn  etc.,  bOg  Braten,  lO«;  KarlolTcl,  7 — 10^  GcmQie.  20(f  »üUe  l{ci$8|>«is« 
Ulli  50.'/  Kompott 

Künfle  Mulilzeit,  4  tihr  nafifamilta{B:  Dünner  Tee  oder  Milch  mit  Malzwane 
oder  Kakao  <l2bg).  2  Kak«, 

Sechste  MahlzdL,  6  i'hr  abends:  SO«;  Fleisch  (Braten,  warn  oder  kalt,  gt- 
•cbables,  robM  Flfii»cli,  Scliinken,  Zunjc«  vlc),  LOjr  Gnihntiil>rot  oder  Ton»t,  Ö.9 
Batter. 

Siebente  M^zoit,  8  Uhr  abends:  12&<7  Suppe  mit  lOjr  Butter  und  ein 
Bgelb  mit  Gerste,  Ibfer,  GrUnkom  etc.  gekocht. 

Achte  .Mahlzeit,  9'/]  Ubr  abends:  \2bff  Milch  mit  MalzK«wßrs. 

Dioe  Siieiscmongen  weHen  allmShltcfa  gesteigert,  so  daß  ancli  vienehn 
Tagen  die  Milcb-,  respektive  Kakno-  und  Suppeni]uanlit9len  auf  das  Doppelte,  die 
Fletsch-,  Brot-  and  llallerratiooen  aiiT  das  DreiTacbe  gestiegen  sind.  Dnzu  kommt 
reicfaiicbere  i>arrcicbung  von  Kompott,  kleinen  Mengen  von  frischem  Uemttse  und 
■infiichen  Mehlspeisen. 

Am  einfachsten  lüDt  sich  wolil  ein«;  .Mastkur  dadnrdi  erzielen,  daß  man 
mbcn  der  allUC^Uchfn  Nahnin;;  noch  Milch  (etwa  xwciKitliidlich  '/«'  »n  Stelle  dos 
MOSt  gewohnten  Gctrtinkes,  wie  Wii»vcr,  Suppe,  Tee  oder  KiifKw  etc.)  nehmen  IKOL 
Und  wichtig  fUr  jede  (jberernilhning  halte  ich  es.  vor  allctn  die  Menge  des  lag»- 
Ober  genossenen  Fetten  tunlichst  lu  erhöhen  (ßntter.  Rahm.  Öl  etc.). 

Hat  der  Kranke  hefti^^cn  Widerwillen,  so  groSe  Mengen  von  Baller  and 
Mlleh  eintiinchmcn,  so  werden  otalt  i^ines  Teiles  derMilbcn  ein  oder  melirare  Efi- 
lOffel  Lipnnin  vcfabrolgl.  Alkoholika  gibt  Binswnnger  mir  dort,  wo  andere  es 
nnmOtilich  ist.  gehacktes  Fleisch  dem  Kranken  einziircrlciben,  auUcr  unter  Zasatz 
von  einti^en  Tropfen  Poilwein  oder  Slierry.  treten  zu  Anfang  dieser  Maslkar  listige 
«objektive  Beschwerden  seitens  der  Verdaunogaorgane  auf.  so  dürfen  diese,  wie 
Druck  lind  VAllcgefBhl.  CTeiituell  Kojifdruck  durchaus  nicht  Gmnd  sein,  die  Kur 
auszuoctzeii.  Dicüc  muß  vielmehr  li^^dingiingKlos  fortgexctzl  werden,  die  genannte« 
Erscheinungen  gehen  von  selbst  zurück.  (Meist  beugt  man  ihn<-n  i)britr<m«  dadurch 
TOT.  daß  man  schon  vor  der  Mahlzeit  eine  leichte  Bauch wjtrmll.-iKr.lie  odvr  einen 
Thenno|>hor  in  der  Magen^egend  appliziert,  welche  wahrend  und  noch  geratune 
Zeil,  1—2  Standen,  nadi  vollendeter  grOfierer  Mahlzeit  liegen  bleiben.)  Allerdings 
kommt  t%  aber  —  bevondcrn  dort,  wo  der  Magen  ptSexistent  organisch  erkrankt 
ist  —  m:m<'hmal  vor.  diüt  ein  oder  da«  andere  Individuum  infolge  dieser  Ma.ttkur 
«inen  akuten  Magenkal:irrh  erwirbt.  Dieser  nJüigl  uns  sodann,  die  Kur  xa  unter- 
brechen.    llüuQg  tritt  im  Verlaufe  der  .Mastkur   auch  Obstipation  auf  oder,    noch 
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hXurijj^r,  einn  früher  btiiyiU  ))e«lan(li>no  Otwtjpnüon  dauert  weiUrhin  an,  napektitM 
erhdhi  «icli.  Tlicr  nüUt  »flniiilit  Kchon  die  V«nn«hrung  von  Kampotl-  uud  FrtH 
nahrung;  sind  <li«sc  angvnagond,  dann  Bt«uern  wir  dor  Darmtrüxbeit  durch  KIvvm^ 
eventuell  duicb  Vprabreichunp  unserer  leichlesteo  AbfülimiiUe!  iRJKinux,  Caicin 
sa^rada  ctcj.  Sind  aber  Diarrhöen  die  Konsetfuenz  der  eitv^cU-ilel>.in  Mnrtkur,  daiftl 
Tcrlan^t^n  diese  unsere  ganKe  lbi>Ta|)CDlischi>  llenchtiittg.  Öiv  Diät  moB  sofofi  it 
«nUprecliendor  Wuihc  fc^nderl  und  s»  langi;  in  d«r  geiindcrtwn  Form  beibel^la 
werden,  bin  dift  Tüli^'keil  d«;«  Dnrmc»  witderum  normal  geworden  Ut. 

Niibcn  diT  g(!sctiildc^rn  Arl  der  Emlthrung  lassen  wir  den  Kranken  gwi 
besonder«  dorl,  wo  hAhergradige  Abmagerung  auffätU,  wenigalen^  za  B«^nn  in 
Maslkar.  sonach  mindestens  in  den  erslen  8—14  Tagen  abaoluli^  Bi'ltrubp  <ii- 
halten  und  reduzieren  jede  ^■ei^tige  Arbeil  dea  Kranken  derart  aat  das  gcringA 
ätaS,  daU  er  weder  Hohreibcm,  nodi  lesen,  noeli  Jünger  dauernd«  L'ntertialtanfts 
plicgcii  darf.  Nur  diirtih  g;ewtig(-  und  kiirporticbe  Ittiho  wird  es  mOglich,  daQ  ia 
Kranke  alle  seJne  üEierbuiipt  noch  w-rfSgluiren  Kr^jfto  der  Digest ionsarbeü  in  bn- 
reichendcm  M;iöe  mit  lirfolg  widmet.  AUenlings  verdient  bemerkt  zu  werdi-n.  lU 
es  einzelne  Kranke  gibt,  welche  diese  absolute  Hube  nicht  ertragen.  Hier  vtniM 
wir  sctbstrersiSndiich  von  derselben  UmtfUDg  nelinien,  den  Krauken  aoT  tömt 
Roll««ra  in  den  Garten  fahren  oder  ihn  täglich  ausfahren  las^n  und  namenl&ti 
auch  nach  psychixcher  Seite  hin  w^ihlliiend  anregend  wirken.  Frvreist  sieb  ab« 
ävr  Kriinke  fUr  diese  Iluhekur  toleriml,  dann  ge*lnttin  wr  nach  Ablauf  der  er*i 
6 — 14  1'ago  zunächst  meist  nur  ko  viel  Bewegung,  daü  der  Kranke  zum  l'i»- 
betten  aufsteht,  steh  zeitweilig  aufsetzt,  alle  kArperlichcn  Manipulationen,  mid« 
der  Pflege  seines  Körpers  dienen,  s^ber  vornimmt,  Bewegungen,  welch«  zndt- 
dienlich  in  der  allnren^len  Zeit  gleiobfalla  untersagt,  beziehongaweis«  dardi  Cl«- 
nähme  seitens  der  Pflogeper^oncn  iim'iatigi'ri  wurden. 

An  Stelle  der  aktiven  Karperbcwcguiigi-n  nbcr  tritt  die  allgemeine  .Massap. 
welche  wenigsten»  solange,  als  ersterc  verboten  ^ind,  an  dem  Kranken  geübt  «rd 
Die  hierbei  angewendete  Methode  der  Massage  wird  von  verschiedenen  Aatsmi 
verschieden  gewUhlL 

f.i  »ind  bekanntlich  im  allgemeinen  vier  Hanplmethoden  der  Massage  f»> 
briiuehlich.  das  Streichen  (Kfrioiirage),  das  Kneten  oder  Walkoii  (Petriss»^).  dai 
Reibim  (Friktion)  und  das  KloptiTi  iTajuilouieiil!.  Beim  Streiclipn  haadeti  es  6A 
darum,  auf  die  Seile  der  zu  niii*-*itTiMid(>n  Muskclgruppc  den  Daumen  und  »af 
die  entgegengejtetzlc  Seite  die  übrigen  Finger  der  matsierenden  Uand  zu  I^b 
und  naunichr  zentripetal  zu  streichen.  In  Uhniicher  Weise  wird  die  Hand  bei  in 
Petrissage  angelegt  und  werden  nunmehr  die  Muskeln  zwischen  den  Fingom  »m- 
gepreOt.  T>ie  Friktion  wird  entweder  mit  beiden  Daumen  oder  mit  lioiden  Zeile 
und  Mittcllingem  derart  geübt.  daO  die^e  in  kleinen  Einzel  bezirken  rundliche  «te 
elliptoidc  Bewegungen  ausfOhren.  während  endlich  beim  Tapotement  die  betrcfai 
den  Muskelan teile,  sei  es  mit  den  Fingerspitzen  (zweckmätlig  mit  der  Volarl&cbi 
der  Finger  der  einen  Itand  und  mit  der  DonKalUSebe  der  langer  dei-  anderen  Kuifi, 
sei  es  mit  der  tJlnarflüche  einer  oder  beider  Hlinde  beklopft  werden.  Die  Msnaft. 
deren  Wirkiingsart  llbrigen»  nach  allen  Iticbtungen  nicht  geklärt  ist.  veroiniilt 
lokale  und  allgomcine  Wirkung.  Dort  wird  regere  Zirkulation,  Anrefriing  des  Lym^ 
Stromes,  namentlich  des  venüsen  Ilhitülronics.  Reizung  der  Haut  und  Moskelbsta 
erzeugt,  hier  reüeklorisch  das  Nervensjrstem  beeinflaAt  (durt^h  milde  Streichiuim 
der  ganten  HauloberlUiche  ohne  Kneten  and  DrGeken  der  daranlerliegendn 
Muskeln  erfShrt  da»  (jehiru  eine  zweifeltose  Beruhigung),  der  gesamte  Stoffwcehsal 
und  die  Frnllhrung  angeregt. 
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H  Bei  der  mit  der  Mastkur  rcrknüpflen  HasBagekar  konimt  ea  den  meisten 
^ntnreD  wohl  wesentlich  auf  inlensiTeres  Kneten  nnd  Walken  der  Mnskeln  an; 
eitixclne  Aaloren  aber  twie  beisptelüwciae  ßiiiHwantcer)  le^n  gerade  einen  Itaupl- 
«M-t  Hilf  lnn;^mo.  milleUlarke  Streii;)iiinf:<^n  der  Haut  und  dtttn  reltcktoriHcho 
Einwirknng  auf  dag  Zentral  nerven  syKtem.  Die  lülgcineinc  MmMgo  erslreckt  «ich 
aaf  die  Kxlretni tüten,  dann  HQcken,  Hauch,  Brast  und  Hals.  Die  zeitliche  Daner 
dieser  llanipnlationen  ist  verschieden,  je  nach  def  gevrfihlteR  Methode  and  deren 
Wirkunj^sart.  Sie  muü  für  denjenisjen,  auf  den  man  TorlHufiß  bernhigend  auf  das 
Nerrcitsyvtcm  wirken  will,  mii  jemir  Inten.titril  und  jener  Zeitdauer  durelijie führt 
wcfden,  daß  nie  Kxxitnli»n  di-A  Znnlrulni^tTeiiHyiilems,  sondern  du.i  g^rwiiiixchlc 
Oi^enleil  eintritt  Wer  allgemeine  Mu»kHroamigo  übt,  niawsiert  rni  ilurchKcliniltc 
(Iflich  einmal  durch  xiriin  fUnfxehn  Minaten;  bandelt  e«  sich  um  stark  abgc- 
mof^rte.  anämische  Indinduen,  dann  ist  es  recht  ang^xeigt,  nur  Teil  fDr  Teil  des 
Körpers  zu  maseieren  und  den  übrigen  Körper  mit  einer  wollenen  Decke  wohl 
ein<!ehülll  zu  halten,  um  die  nerrenberubigL-nde  Wirkung  zu  erhöben,  kann  man 
Kweekcntsprechend  den  Kranken  nach  der  Manage^ilzung  durch  '  \^1  Stunde 
noch  in  der  Wolldecke  eingehüllt  liegen  loxson,  naehdem  man  in  vorher  wie  ßbw- 
huiipt  jodesnial,  wo  die  MassagD  mit  Fett  oder  Vasetin  vorgenommen  wurde,  im 
onmillelbnrcn  Anschlüsse  an  die  Sltzong  entweder  am  ganzen  KQrpcr  mit  lauem 
Walser  abgeseift  oder  mit  Kalmnsspiritoa  abgerieben  hat.  Neben  der  Massage  kann 
in  einseinen  Killen  auch  noch  allgemeine  Faradisation,  das  faradisehe  Dad  oder 
aügemeiM  Mu.tkelfanidiiintion  durchg<:fU)irt  werden. 

Hat  nun  der  Kmnk*  meist  durdi  die  ersten  8 — 14  Tage  bei  geeigneter  DiSt 
alMolutesle  Ruhe  gehallen,  so  mag  er,  wie  bereits  angedeutet,  nngelilhr  durch  die 
niebsten  rierzehn  Tage  nur  die  allen unum)^nf;lichsten,  bereits  ^nannten  Kflrper- 
bewefinngen  ausfabren,  während  die  gaaat  Zeil  hindurch  Massage,  respektive 
FaradisatioD  gellbl  werden.  Nach  Ablauf  dieser  vier  Wochen  wird  mei»!  fSr 
die  Dauer  der  nüeh^len  rienielin  T:igi;  ^-  in  dw  Regel  wird  eine  Mastkur 
durvh  zirka  sechs  Wochen  eingehalten  —  passive  Gymnastik  mtl  dem  Kranken 
Torgcnommen  als  Vorbereitung  fllr  die  allmählich  einzaleitendo  and  langsam  an- 
wachsende aktive  Körperbewegung.  Diese  passiven  Körperbewegungen,  teils  mit. 
teäls  c^ne  \VtderslandabcwegunKen  ausgelDlirt,  werden  znnJichst  nur  an  den 
unteren  KxtremiUiten  TOtyeiiomme»,  an  deiieti  diir  Massag«,  die  am  ganzen  (Ihrigen 
Köqicf  weiter  fortxewlzt  wird,  d:iffir  unlcrhlribt.  Rnt  nacli  weiteren  vier  Tagen 
werden  in  analogur  Weise  auch  die  oberen  ExIremilAten  der  passiven  Gymnastik 
onterworren. 

Sind  endlich  die  sechs  Wochen  der  eigentlichen  Kur  vorQber.  dann  erst 
beginnt  der  Kranke  die  aktiven  Muskel bewegiingen,  welche  bald  in  Spaliere njrehen. 
bald  in  einfachen  Tumübunjen,  doch  auch  in  verschiedenartigen  manuellen  Be- 
achäfliguiqien  ( [lolxachnitzen,  Lanbsügeu,  Uuchbindereiarbciten  etc.,  Gartenarbeiten, 
Hobspalten,  Feld*  nnd  Waldarbeiten,  i.buuj^n  am  Zimmcrrud wapparat  oder  Brgo- 
slaten  etc)  bestehen. 

Xelwn  der  kurr  skizxtcrton  Mastkur  kommen  für  die  Mrnsclwn,  welche  nn 
Crkrunknnfen  de«  Magens  oder  Darmes  leiden,  nnderweiligo  besonder«  Emtlhrungv- 
kuren  in  Uelrachl.  Die  früher  vielfach  geübten  Mo!kenkiiron  verlieren  immer  mehr 
an  Anhang  —  meines  Eracbiens  mit  vollem  Hechle.  Hierbei  aoU  nicht  Geleugnet 
«erden,  daß  in  eimwinen  FSlIeo  Cebraueh  bestimmter  Molken  immerhin  von  Nutzen 
sein  kann.  Die  in  ihn>r  Durchführung  bereits  bekannten  Traubenkuren  aber,  wddw 
in  manchen  Füllen  von  chronischer  Obstipation  unitntilig  mit  Vorteil  zur  Ver- 
wendung  gelangen,   setzen   gvrade   einen    recht  guten  Hagen,   kräftige  Verdauung 
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und  gute  KörperkonsUlulion  voraus.     Ihr  Wirkung?(eld    wird    daher  ein  rech!  WJ 
■clirilnktes  sein,  äoweit  ea  eich  tun  AffektioDea  des  Digcslionskanales  dreht 

Lio}[cii    «biT   .lolchc    vor,   dann   richten  wir  uns  bei  der  Aiuwafal  dtr  Ka«l| 
nicht  bloß  nach  d«r4-n  Vcrdnulichkril,  »oiidcrn  die  wctscnllicbe  Richtschnur  fitr  d» 
korreklv  Auswnhl  der  Nutining  g>hl  an»  tiuch  die  Funktion  dos  Magens. 

In  Hinsichl  auf  die  zwdtc  Ton  mir  früher  aufgrstelllo  Vragt  unlerscheidei 
wir  daher  am  besten,  wenn  wir  den  mit  ninriali§cher  IlyperazidilSt  eiDherpihciHlM 
HafcenatTeklioDen  jene  mit  muriatischer  Hyperaziditüt  oder  Anaeidität  TWkBQpfln 
and  den  tnit  Hvpermoülilfil  einherfiebendcn  Ma)[enerkxanknngci)  jcno  mit  Alon». 
rwpeklivo  Dilalalion  des  Magen«  (motorisdi«:  Inaufllzi<:n£  i-nlen  und  xwvilvn  (inäoi 
gegcniihrrslulU'n. 

Wo  murintischc  llypcruziditUt  bostoht,  kann  dieselbe  bekanntlich  bald  n 
Korm  der  einfachen  mtiriatischon  llyperazidilUl,  bald  in  Form  der  fcontinuierlicW 
llypersekretion  existieren,  linier  beiderlei  Erscheinungsfonnen  leidet,  im  zweilia 
Falle  noch  mehr  wie  im  erateu,  die  VerdauanK  der  Kohlehydrate:  denn  durch  ib 
murintiäche  HyperaKidilüt  wird  die  Speichelvordituiin^  derselben  tni  Magtm  jfibiisp 
niiltirb rochen,  und  auch  die  DarinvcrdBiiiirig  dt:r  Kohlehydrate  nimmt  Schadn. 
weil  der  vom  Mugcn  in  den  Diirm  gclangenile  Spciscbrei  übenJiucrt  ist  and  ib- 
dorcb  das  tiallen[>ankrfia»dannsckrcl  an  seiner  verdauenden  Kühigkeit  einhAOL 
Kohlehydrate  sind  demnach  ein  Nährstoff,  der  bei  muriatischer  llyperazidiUil  oder 
NypersekretiOD  in  bloi3  beschränktem  Ausmaße  verabfolut  werden  kann.  Vid 
yeredezn  selbstvcrsirindBch  ist  ea,  daQ  wir  die  ■m  verubretchendt-n  Kuhlehyitnlc 
in  ihrer  leichleiit  verdauliclien  Form  dem  Kranken  darbieten  wt-rden,  dctD|«euD 
mit  Vorlitibe  jene  Vortriter  (iirsolbcn,  bei  denen  da»  Amylum  bereits  im  rotam 
in  Dextrose  umgewandelt  wurde,  liier  gelangen  sonach  die  dextrinisierten  MfU> 
(Knorra,  Kulekeä,  Timpes,  Mag)|[is  Pr&parale  etc.)  zur  bevorxuKlen  Vi:r«-endiitj. 
Auä  gleichem  (Irund<!  wcrdtm  wir  den  Gebranch  von  Rohrauckcr,  <lesseD  Invti- 
tiernpg  bd  muriuliücher  Hyperu/.idilüt  bc^n-ifüchiTwcise  gleichfalt»  Nol  leiden  kaoii. 
durch  jenen  des  direkt  resorliicrliiin-u  Traubenzuckers  oder  des  Krachlzucken 
(Honig)  ersetzen.  Zucker  besitzt  übrificns  die  Kähi^keit,  die  Salssäuresekretion  im 
Magen  anzoregen  «rie  die  übrigen  Amylaceen,  so  daß  GeouS  tod  Ttnubttnzucktf- 
lOsungen  in  beschrSnklera  Quantum  empfehlenswert  entclicinl.  AUerdtnfn  kann  dm 
nur  für  jene  Falle  ifellim,  wo  Atome  de»  Magern«  fehlt.  Ijtt  dies«  vurhandcn,  dann 
muß  der  ttbxiL'hllich  gewühlte  Gt^niiß  von  Tmubenzueker  wegen  Iü'zcu;;ung  ab- 
normer GärungBprozoMi'  im  Mtigeti  unlcrhlvihen. 

Es  ist  weiterhin  sclb^lvcrstllndlich,  daß  bei  allen  Füllen  muriatischer  Hy|Kf- 
aziditHt  und  IlypersekretioD  alle  schwer  verdaulichen,  id  est  zellulo.<tereich«n  &- 
mQsc,  wie  alle  tiemOse,  welche  zum  grAßlcn  Teil  ungeatllzt  dnech  dxjt  Rcklaii 
wieder  abgeben,  sonach  einen  intensiven  Reiz  auf  die  Magendunnwand  ausnkii 
(¥rie  bciapioIswciHG  die  Koblark-n,  Hüben,  tchwarzcs  Brol  oder  Klvienbrot  elc', 
gänzlich  vermiodeii  wcrcii'ii   müssen. 

Fant  von  McUicr  folgt  aber  die  weitere  Sc  hl  n  El  fol  gorung.  daß  es  bei  Gtmt 
der  Kohlehydrute  wesentlich  auch  von  der  Uereitung  dciselben  abhängt,  wie  «eil 
di(!«e1hen  im  hüheren  oder  geringeren  Urade  die  Magen sekrelioii  beeinflosiM 
(z.  B.  gefinge  Eeizwirkung  unserer  Hülsenfrüchte  oder  Kartoffeln,  wenn  M  ie 
I'iireeform  geno.wen  werden!). 

Nur  wieder  wogou  Reizwirknrig  luif  die  Magcnsokrction  muß  auch  jtder 
Zo&atz  von  scharfen  Gewürzen  zu  den  sonst  erlaubten  Speisen  nnterbleiben. 

Von  diesem  Gesichtspunkte  aus  hin  ich  nicht  für  die  Verabreicbung  wm 
gorSuchertom  Fleische  (Schinken),  von  WQrslen,  B^rüacherten,  gesalzenen,  rcsptk- 
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tir«  marinierlen  Fitic)wn,  Hering,  Kaviar  oder  Floischkooserven.  W«nii,  wi«  Ix*- 
nil»  rrwühiil,  durcli  den  nbnunneii  Reichtum  dv»  an*  ätm  Uagicn  in  diis  Duo- 
^Bomn  g(>iichiiRlirn  Ctiymu«  an  SalzaHur«  di«  Duod»niilv«rdiiuun^  Srhadpn  nimmt, 
flo  «oUt«  auch  «ine  rvichlirh«  Fcttnabrun^  bei  murialischer  Ilypcraiidität,  r«spck- 
ÜTe  HypCTsckielion.  nicht  [uusend  aeio.  Gleichwohl  lehrt  diu  Uflahrunn,  daU  U«- 
mfi  TOD  gnlcni  Fette,  vor  allem  von  Unlter,  Kahm,  U],  Küs«  di-n  Kranken  dieser 
Kategorie  ttogar  sehr  zulr^Ucb  iit,  konronn  dem  Herexperimenle,  naoh  woldieiu 
Fett  div  MuKcnaaTtaekretioH  berabaulzl.  Wir  nnlcnafi^^n  ntil  Boas  daher  auch 
nicht  di«  Aulniüun«  guter  Bulleritnuco. 

Neben  diMor  bevorzugton  Fellnahrung  und  der  Darreichung  Ton  Tnnbeo- 
zucker  r^rspeklivo  Iloni)::  wird  die  Nahrung  bei  murialiBcher  (lyperazidiiät  oder 
.Hypersekretion  eine  nicht  tu  reichliche,  sondern  normal  groUe  EiveiOnahrang  sein, 
welche  um  so  mehr  die  leichter  verdanlichen  Fleiiclisorten  —  meist  in  ge- 
kochtem Zustande  —  bevorzujrt,  wenn  neben  der  IlypenuciditSt  auch  cini^  Atonie 
der  Magonroukkulalur  einhor^'ht. 

Dem  entgegen  und.  wie  ich  gUnlw,  in  ganxcr  Konwqnenz  mit  dem  bisher 
Gelehrten,  wende  ich  mich  gegen  Verabfolgung  von  Flciscbpeptonpitiparaten;  denn 
das  <^nai)ltnn  der  von  ihnen  £ur  Verdauung  beanspracbteo  Mageosaltetture  ist 
«in  nur  geringes,  ihr«  magensafi  an  regende  Wirkung  eine  im  Vetb3ltnisse  hierxa 
groB«,  »0  daO  sie  die  muriulisclic  Hypcrazidilüt  gewiß  nicht  211  vermindern,  riel- 
mehr  eher  zu  it4rigt>rn  v(-rin$gen. 

Bei  ji^er  Ilyperaxididit  »cheint  mir  sehlieOlich  Verabreichung  der  vor- 
geiMiinlen  Nabrang  in  nur  drei  etwas  grOflereo  Mahlzeiten,  bei  der  Hypersekretion 
in  kKnfigereii  und  kleineren  Mahlzeiten  angezeigt.  Denn  hier  handelt  es  sich 
darom.  die  kontinuierlich  abgeichiedene  Salzsliare  tunlichst  lu  binden,  dort,  den 
Mkretoriich  abnorm  rinzlnaren  Magen  nicht  Itinßger  als  notwendig  zu  reizen. 

Alkohol,  Marken  Tee  und  KrIT^-  würde  ich  aber  hierbei  untersagen  wegen 
ihr«r,  namentlich  bei  er»terem,  unleugbaren  fteizwirkung  anf  den  Magen,  ein 
Grand,  der  mir  auch  Kaucbverbot  bei  mariali^cher  llyperaziditut  und  H\'per- 
•ekrclion  ber«chti|;t  erscheinen  lüßL  Leichten  Kaffee  nnd  Tee  mit  viel  Milch  hin- 
gegen halte  ich  fUr  gerne  erlaubt,  Milch  an  sich  in  nicht  zu  großem  Quantum 
fOr  das  wertvollste  (itrtriink. 

Dic«es  Itegimcn,  wiu  überhaupt  alle  bisher  gegebenen  ilililcü^cken  MaÜrt^g^ln, 
haban  jnloch  fär  inne  »peziello  Form  von  mnrialiscbcr  ilyperazidilitt,  bi'ZichuDgs- 
wtia«  Bypersekretion  keine  tieltung,  rar  die  symptomatische  HyperazIditSit  bei  dem 
Ulms  ventricoli  rotundum.  Welche  besondere  düitetische  Therapie  diese  Erkrankung 
verlangt,  werden  wir  in  Bälde  erfahren. 

Wo  der  gegenteilige  Sekrelionszusland  im  Magvn,  also  muriaUschc  Hyp-  odur 
AnaztdiliU  bolehl,  auch  dort  muU  die  Di3t  eine  verKchiedonartigo  sein,  je  naclt- 
dam  glcichzeilig  Atonie  der  Alagcnmuskaliiliir  besteht  odvr  die  motorische  TStigkeit 
d«a  Magens  eine  normale  nL  TriBl  letzteres  zn,  dann  gibt  man,  am  znrenicbtlich 
luioerlei  Schidignng  der  fQr  den  kranken  Men^hen  so  wichtigen  normalen  Hagen- 
meüljiai  berbeixufilliren,  stets  oflere  und  kleinere  Malüzeiten.  Sie  bealehen  aus 
Flnaeh  leiebtest  verdaulicher  Gattung  imd  in  leichtert  verdauüclKir  Berettungsform 
(w«iBcs,  raDrbei  Fleisch,  vor  allem  GelKlgel.  da»  von  allen  schwonT  rerdanlicben 
MÜbcatand teilen,  wie  Haut  und  Sehnen,  befreat  nnd  entweder  im  Dam pfkoch topfe 
mflgliclitt  gut  zerkocht  wurde  oder  aber  als  haschierte«,  geschabtes,  geriebenes 
Fleisch  gereicht  wird.  Bries.  Hirn  etc.).  Dai)  aber  Fleisch  aberfaaupt  gegeben  werden 
kaim.  hat.  wie  bereits  erwähnt,  darin  seinen  Grund,  daB  bei  mangelnder  oder 
darnieder  liegender  peplincher  Kraft  de«  Magens  der  Darm  sich  der  Eiweiflverdauung 
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anniniml,  sow^il  er  die  tCiwcißkßrjicr  iotrh  den  mo1ori»ch  giil  fnnVlioni*r?Ddta| 
Us^n  sn^eschickt  bekommt.  IJcm  Dnrin  abur  die««  freiwillig  übemomiDOOB  I 
zu  4)rleicb<ern  und,  soveit  dies  mtiglich.  vreoigstfrüs  «nigemuülen  von  dvn 
«twns  hienta  im  vorhinein  b^ilra|;;on  zu  lassen,  dazu  dient  die  Wahl  teicfaleti 
dsnlichi'ci  und  oiit»j>K-i>lieiid  /uboreiltten  Fleisches.  Wi«  vom  Flei&cbe,  90  pit 
gldicbcs  nach  ton  den  Eiern  (CtexlatlnRg  nur  weicl^soltener  oder  eing 
Eiw)  und  ron  »ll«n  NahningsmiH^ln.  wd«he  «ich  aii  rcgirtid»iltM!h«!tn  EiwviU 
Letzlere  sind  j^och  nur  «L'Ucn,  in  bvscltritnktcm  ilxßo  nnd  abcrmids  gas 
xubereileler  Korm  (z.  U,  tNtree  nnscr«-  (Ititscnfrllchlc!)  zu  orlaiibcn.  UIp  Ve 
der  AnivlaceoB  leidet  selbstverständlich  keine  Not;  ihre  Verabreichnng  effipH 
sich  daher  ebenw  wie  jene  der  leiehl  rerlrägliehen  tieniüse,  wie  bcispielswei*  ifa 
Spinntet«,  des  KarHoleM  nderdcs  Bpargeb  und  KoclualatcH.  Manche  hierher  xäliknit 
l&ank«  wenden  »i«h  »ogitr  inütinktiv  einem  milden  Vegelariani»mns  zu,  den  iü. 
freilich  im  vorliegenden  Falle  hinter  eine  gleichzeitige  entsprechende  FleiMkdll 
rangieren  muli.  Auch  auf  die  h'eltnahrung  muß  groUer  Wert  gelegt  verdea  ■ 
Hinblicke  auf  ihren  hoben  iNührwerL  Allerdin;;»  muü  nuui  hierbei  Hiloksicht  nebms 
daß  durch  die  reichliehe  Kellnahcung  nichl  Heiüerscbeinunsen  des  Magern  eis 
Darmes  eintreten.  Für  mandie  Kranke  der  behandeilen  Kategorie  eigticl  iieh  nA 
Znsatz  vdti  Gewilr/>rn  (lie«eiider(  Snln,  eventuell  nueh  slarken  GL-würaeo,  t» 
PfelTer,  Senf  etc.)  xur  Xubning,  wie  auch  zeitweilige  Venihrvichting  diKtetisd» 
Mittel,  welche  die  Magen saftsekrolion  leicht  anregen,  nicht  seilen  ratram  isl 

Ich  denke  unter  diesen  beispielsweise  an  Fi e isohex trakte  und  Pepton p^dpanl^ 
Kaviar  und  gesalzene  Fische.  !)ie  Fleiichpeptone  insonderheit  werden  wi»  kä 
tnuriatischer  llyiiaziditilt  und  Anasidiüil  immer  nieder  gerne  zu  UilTe  nelunen,  naanC- 
lieh  dort,  wo  auch  die  Dütindurrii verdau ung  etwas  zu  wünschen  Qbrig  UiflI.  Vit 
die  Cewdrzo,  so  werden  wir  auch  kleinere  Mengen  guter  Alkohole  bei  dieser  AMmifti 
der  Magensekf^lion  gerne  verabreichen. 

(iraOcis  Oewicht  müssen  wir  weilers  auf  gutes  Kauen,  daher  auch  gute  Zibtt. 
und  langAames  Kssen  legen,  da  sorgr^lligex  Kauen  die  MageDsaflsekntlioi]  zn  tlapn 
rennag,  wo  sie  Ilberhaupt  noch  sleigcrungvlühig  iaL  Ans  gleichem  Grands  sdllB 
die  Speisen  in  ningüchot  appctilÜcher,  leicht  pikanlcf  Ponn,  •gnstioe«  berdM 
nnd  5cn,ierl  wcnlen. 

Verknüpft  sich  aber  mit  der  m uriati sehen  ilyp-  oder  AnazidiDll  aadi  losafliÜBt 
der  motorischen  Titl>i;keil  des  Magens,  dann  hat  diese  das  erste  Wort  Iwlrefe  dtr 
Diilt  zu  reden. 

Ganz  kurz  gesagt,  ist  die  Diäl  bei  der  motorischen  losanizienz  de«  Kafm 
eine  verschiedene,  je  nachdem  ea  sieh  um  Atonie  (besser  Hypotonie  oder  MyatDidM) 
de»  Magens  oder  um  ectile  Dilatation  de»teUicn  dreht.  Wir  nennen  einen  )bfBi 
dann  atonixch,  wenn  er  durch  die  Nahrung  in  HbcrnormMer  Weise  aiHgedtbil 
wird.  demgemllU  zwar  nicht  imstande  ist,  die  ihm  zogeföhrte  Nahrung  indcreima 
gesunden  Alagon  zakomnicndeo  Zeit  in  den  Darm  zu  entleeren,  seiuen  Inhalt  litga 
bevrahn  als  der  normale  Magen,  jedoch  noch  die  FShigkeit  besitzt,  sidi  MnM 
Inhaltes  in  wenn  auch  geraumerer  Zeil  gleichwohl  ^nzlieh  zu  «itJedigM:  Dw 
abends  mit  Nahning  beschickte  atoiii»che  Magen  erwci«!  sieh  am  nächsten  Mo(|(ti 
leer,  normal  groß.  V<iii  r^hter  Dilatation  des  Mngen»  aber  «iin-cho  ich  dann,  «■* 
der  Magen  llhiThaupt  niclii  mehr  diu«  VcrniAgen  besitzt,  sich  seines  Inhaltes  glnt 
iidi  zu  entlodigcn,  wenn  er  dauernd  vergrflOert  ist.  Der  dilatierte  Magen,  «bendi 
mit  Nahrung  beschickt,  enlhslt  auch  am  näclislen  Morgen  noch  Reste  dieser  N^innv 
und  erweist  sich  noch  immer  Aber  die  normale  Glänze  erweitert.  Ans  Alume  de» 
Magens   kann   allmählich    eine  Diialation    hervorgehen,  welche  im  (Ihrigen  navw- 
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Bicblich  lültUiger  mfolüe  mecttuniach^  Behind^rang,  tofolge  Slenoeo  am  l'f  lonia  zur 
tlwickliin-;  gelaitj^t. 

Für  diu  beiden  Zustände,   noch   ri«!   mehr   CQr  den  dilaliorlen  als  fUr  den 

iMclien  Uanrcn  hallo  ich  es  ror  allem  ftlr  ^ebolcn,  die  FiQssigkeit^zufulif  zum 

cn  lunlifih«!  xu  ht^'cch^iilllccn:  donn  die  riiinsifkeil  wird  vom  Sklaven  nicht  ab- 

rbiorl,  ahvr  iiui:h  iiiclit  aus  demselben  geMluüfl,   wirkt  aUo  nur  wio  ein  ßiillitst, 

die  EruTilerang  de»  Uagvos  xa  crhAhcn  vcrinair-     I)!«*   fli;lich   oin^fmomTneitc 

von  0c3äinlQfis*igkeit  erhebe   sich  sonnch  nichl  über  i'/jl-   die   einxolncn 

tionen   seien    vielfach   abgeteilt    und    kloin.     GenuU  von  dünnen  Sappen    oder 

nken  xroOer  FlUas^keiUnieDiten  zu  den  eintelnen  Muhlxeilen  mtiO  daher  unter- 

wcrdcfl. 

Der  Kranke  nchroe  lajisObcr  hSaßfr  (etwa  Jede  zweite  Stande)  nnd  jedcxmal 

ir  klt^ine  [l!  uze)  muht  teilen  xii  sich,  um  nie  den  Magen  iii  etwa»  slürkcrer  WeioO 

bttlavlon.     Und  tini  dorn  gleichen  Grunde  sind  wir  bestrebt,  die  cinxn  rührend» 

OK  in   der   Iciditesl   verdaulichen    Fomi    und   Zubcreitungswviw    xu    verab- 

Bichen. 

Die  Eüntelmnhlzeiten   sind   aber   teilweise  venchicdensrlig  »usammenj^etzt, 

nadidem   ca   sioh  nm  Alonie  oder  Dilatation   (daher   dauernde  Staf^nation  und 

bnonnc  Zersetximg   tmd  Fäulnis   de«  Maj^etupetielMmet)   dreht.     Bei  Alonie   des 

ns  i<(  FjwviURuhning  ermdglieht    tiiid    um  90   lieber   angewendet,   wenn   die 

ekrottoo  Avn  Magi-n«  genügend  l«l.     Wir  wenden  aber,    wiu    uigcnllich    srhoit 

IbstversUndltch,  nimmer  grobes  Fleisch  in  sch«'cr  rcrdautichiT  Form  an,  «ondern 

•Imebr  w^Bes  Fleisch,   in  der  leichtest  Terdaulicfaen  Art  zu];efichtet.     Anch  die 

»hlehydrate  werden  nur  in  der  leichleel  Terdsalicbeo  Art  (daher  SiXrke  in  dex- 

lisiertem  Zoslandei   dar;^bolen,   von  Gemäßen   die    bereits   l>skannten   leioblest 

nlidinn    gestaltet.     Wo  llyponmdilät    und  llypcnn'kfi-lion  bv«leht,   don  muß 

tventlllndlich  die  Kohlehydratzufniir  um  eo  nn'hr  auch  qiuntitaliv  einge»chr3nkt 

den.     Gegen  Gcnaß   von    gutem  Foll    ist   nichts  oinzuvenden.     Ob  schltefllich 

ere  Uengen  von  Milch  zu  Kealallen  sind  oder  nicht,  dies  mochte  ich  vuu  dem 

einen  Falle   abbingif   ntaohen.     Ich    kenne   Kranke   mit  Atonie   des    tlagens, 

iinea  rc^ichlicher  GenuJQ  Ton  Milch  recht  gut  bekommen  lial,   wieder  andere,    bei 

lovn  dici^clbc  ehnr  Schaden  angerichtet  hat. 

Wo  aber  eine  Üilalntioii  de«  Magens  sich  (in<k-l,  auch  dort  wenicn  wir,  wenn 
gleichzuilig  gute  Magensallsekretion  besteht,  (Qt  bovorzogle  Eiweißnahrong  in  der 
denkbarst  verdaulichen  Form  ointreteD.  Die  Kohlehydrate  hingegen  mössen,  wenn- 
gleich sie  auf  die  Dauer  nicht  ^nzlich  entbehrt  werden  können,  in  ihrer  Menge 
«rhcblich  redoziert  werden;  denn  der  düaüerle  Magen  bedingt,  wie  bereits  hervor- 
gehoben, Stagnation  tteines  [nballen,  ea  enUtehcn  abnorme  Zerselzuiigi-,  Gfirungs- 
nnd  I^iulni«protc*ie  im  Maj-e«.  Durch  die»»  leidet  aWr  auch  die  Darmrcnlauung 
in  betrtiohlliohem  Grade  jedesmal,  wenn  Teile  des  in  Zer^tTtZTing  begriffenen  .Magen* 
iohalles  in  den  Darm  geschoben  werden.  Da  aber  bekanntenDaßen  diu  Kohle- 
hydrale  viel  TrAhcr  nnd  leichter  diese  Zersetzunj?  eingehen  als  die  Eiweißkflrper. 
versteht  es  sich,  daß  die  \'erabreiiAung  gerade  der  Kohlehydrate  mOglichsl  re- 
strin((iert.  eventuell  zeilweilijf  gän/üch  sisliert  werden  muß.  Werden  sie  aber  ge- 
geben, dann  können  nie  selbutrenliiiidlich  nur  wieder  in  der  leichtesl  verdaulichen 
Form  dargereicht  wenlo«. 

Besieht  aber  hochgrad^  motorische  Insuffizienz  des  Magens  mit  damieder- 
liegender  sekretori^her  TUligkeil  des  Magens,  dann  geben  wir  Kohlehydrate  in 
leichlesl  verdaulicher  Form  und  nur  die  allerietclitesle  Flcischnahrung  iFiebch- 
nührpräparate.  Fleisch pulver,  probeweise  FleischpareeV 
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Von  den  Fetten  ISlil  sich  ein   Shniiches  behanpten.     Aach   sie  kflniMB  norl 
bedingt  und  evenlneil  nicht  ohne  Unterbrecbnng  geboten  werden,    so  daO  Kit 
Htimnilc  Zeiten   einer  MaKendilatallon   eine   exkiusirc  FleischdiSt    nicht 
schdnt. 

In    den    mtiKlon  Füllen   «ndlich,    nunientlicb   in  den  Füllen  hObcfeD 
werden  wir.  woremc  wir  nicht  direkt  zu  chirurgischer  Hilfe  groifwi,  die  duiiM 
licjtende  ÜIogen-DnrmlUtiskcit  und  dio  hierdurch  roranlaßlc  mongdhanc  ErnKh 
durch  Veiabieichung  von  XShrklysmen  als  ultima  rolio  eisetzen. 

Nlihrklysmen  und  rt-kliilo  FlQssigkcilKSufubr. 

{SUrUT»tn.  Nührklysmen    haben    nicht   bloß   b«i   hochgradiger  magendtlalation,  sonde» 

bei  manchen  anderen  Erkrankungen  des  Di^sestiunslrakles  (wie  beispielsweise  (>» 
phagu»-  und  K^rtiinslennKe,  Mugcnbluding,  enlKtlndiiche.  phlegmonö«r  Prozasw  dct 
Magens,  Schweröles  Erbrechen,  ukuto  entzündliche  AfTcktionon  dos  Darmes)  Qit 
Indikation.  Sie  bieten  jedoch  (Ür  dio  Krnithrung  per  os  stets  nur  einen  vorUb«- 
Ki'hend  und  für  kürzere  Zeit  anwendbaren,  dabei  niemals  hinreichertden  Enaü. 
Denn  die  verdauende  Kraft  den  Damtsaftes  ist  im  ganzen  eine  recht  schvad«, 
die  Fii'iih'kcit  des  Üickdarnie^  Nahrung  zu  revorbicren,  dazu  aber  viel  gennger  t^i 
jene  Af.ji  DünndiU'me».  Für  ihro  Zuiamnien.->«txiing  xchcinl  mir  nach  den  nt- 
liegemion  Uiilerswchunjren  nnr  ein  Umstand  nicht  unwichtig  zu  wln,  nSmlicii  itt. 
daI3  Nährmitlei.  ins  Rektum  cingenihrt,  besser  zur  Kusorplion  zu  gelangen  sch^Dn, 
wenn  denselben  Kochsalx  ztigeeelst  ist.  als  «cnn  diese  Beigabe  fehlt.  Eine  U- 
friedigende  tlrklUrang  ttlr  diesen  Beruud  steht  bente  noch  ans.  Ka  lua^  sein,  ibS 
Koch^lz.  d:is  bekannüicb  von  der  Serosa  des  Darmes  aus  anlipertstnllischo  ßr- 
wcgungon  auRzni^scn  vermag,  hierdurch  die  eingelubrlvn  Nährstoffe<  bis  in  lUSbcn 
Darmabschnitte,  vielleicht  sogar  bis  in  den  Ma^fen  (Orützner)  zu  befördern  tef- 
mag  und  der  Koehsatzzusatz  demnach  keine  be5s«rc  Rektal-,  s>oiHJem  eim  w- 
gcbreiletc'ie  DarmresorpUon  der  Nahrung  herbeifilhrl.  üeachtenswerl  erscheint 
auch  «ine  tweite,  von  mir  bereits  Öfters  konstatierte  Talsache,  daß  niimliefa 
tone,  ins  Rcktnm  eingeführt,  sehr  bald  Rcizersdieinun^en  des  Diirmcs.  Nei; 
KU  rniirichmivl  schmerxli.-iflen,  mit  Tenesmiis  verkntlpflen  Diarrhöen  erzeugen, 
man  sonnch  durch  nur  etwas  Itlngere  Zeit  Nährkiysmen  zur  Anwendung  brii^to. 
so  bin  ich  gegen  einen  Gebalt  derselben  an  Peptonen. 

Der  Applikation  eines  Nührklysmas  wird  bekannlermallen  eine  Ruinigoagp- 
irrignlion  des  Darmes  (l'  körperwarmen  Wassers)  vorausgeschickt,  frühostea*  «in« 
Stunde  später  und  unbedingt  erst  dann,  nachdem  da»  Heinigungsklysma  abgcgsngdi 
ist,  das  Nührklyunm  selber,  gleichfalls  von  einer  T(-m]H-r.-itiir  ron  zirka  3Ö*  C  hn 
linker  Seüenlimt^  oder  erhöhter  Rückeninge  des  Kranken  vcrahfglgl,  der  wenigslm 
noch  eine  Stunde  nach  dem  Klysma  nihig  bleiben  mul3.  Wo  das  Klysma  B» 
erschein  ungiin  erzeugt  oder  der  Kranke  Uberhaopl  dasselbe  nur  schwer  und  kam 
Zeit  hallen  kann,  empfiehlt  sich  Zusatz  von  etwas  üpiumtinktur  (10^16  Tropfe» 
zu  demselben  oder  Applikation  eines  Opiumsuppositoriunis  unmidelbar  nach  des- 
selben oder  nach  Abtran;;  des  Reinifjriingxklysmas  Da«  Nührklysina,  dessen  itaft 
wenn  möfiüch  nicht  tiber  '.',  l  iH-trage,  s»11  nur  inillels  Irrigator  (nicht  mit  ät! 
Spritze)  und  weichem.  Inngvm  Dnrmgummirodrc,  und  »war  tliglicfa  zwei-  bis  drei- 
mal möglielixl  hoch  in  den  Darm  eingegossen  werden. 

Was  die  Zusammensetzung  der  Nübrklysmen  anlangt,  so  rerwenden  wir  stil 
jeher  ein  Gemisch  von  2bOg  Milch.  2  Eierdollern,  2  Efltöffeln  roten  Weines  WfJ 
einer  guten  Uesserspilze  von  Kochsalz,  wi-lehe  gut  untereinander  gequirlt  werden. 
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^Bl  si«  in  dea  Darm   ctngcjiocson   ircrden.     Nor   auanahiDsneise   gehea   wir,   wie  ^^^| 

^BUIb  uifcdcatct,  hierxu  nocii  1   KalTi^etotTel  v»1l  Peptonum  siocain.     In  ziemlich  ^^^| 

HHnlnstiniineiidcT  Art  vmpfioblt  Singor  v.a  einem  Nährklviim»;  125^  Milch  and  ^^^| 

1S5^  Wein,    1 — 8  EierdoUer,  ein«  volle  Me»»«r«pilzo  Kochsalz,  vtncn  KulTeolfifTcl  ^^^| 

Pepton  Witle.  Von  anderer  S»ite  wird  vom  lUklnm  aus  zweifellos  gut  rcsorbiorl^r  ^^^| 

Traubenzucker   benfllxl,   indem    man    (speziell   in  der  firmeren  Praxi«)   8— ö  Eier  ^^^H 

mit  zirka  150''<R''  einer  1& — SOVo^^" 'i''^°l>enzuckerl{t»uDf[  infondierl  oder  einem  ^^^H 

der    frOlKtrcn,   ro«pektire    beliebig   anderen  Nührklystma   elvra   15^  Traubenzuckcf  ^^^| 

sapht.     Rnsenheim    wendet  gegf^bt^nenfuHs    alle  anM^n-  kurdinalcn  NüliniloiTe  zu  ^H 

einem  Nihrklyama  an.  indem  er  Peptone  (1 — 2  TeelOffcl  vull),  oder  gnt  geqtiirUu  ^^^M 

roh«  Eier,  \ög  Traubonxnckcr,   dann  einv  Pellemnlsion,  die  man  dnrch  Schtitleln  ^^^H 

taa  30— 10^  Lebertran  mit  einigen  I^DlßfTeln  einer  O-S^/oigcn  SodalOeun^  erhsll,  ^^^| 
vereini|;t  und  mit  warmem  Wasser  zu  300 — 250^  aufffUll,  Uoas  endlich  benQUt  ^^^| 
folgcnito,    reicht    zweck inJiOige  Koinbinalion:    250^  Mileh,    2  l'jerdotter.   L  Mesner-  ^^^H 

spitz«)  Kix;li«alx,  1  F.ülii{te\  Rotwein  und   1  LcITel  Kraftmehl.  Auch  HeydensNahr.  ^^H 

aloET  ist  guter  Emprohinng  wert.  Wo  Eiur  zum  Klysma  TOrwendot  wurdon,  dort  ^^^H 
cmpßehlt  tu  sich  nach  Leubc,  nach  Abgan«  des  Nuhrklysmas  noch  ein  Retnigungs-  ^^^H 

klysm»  zu  applizieren,  om  da^  Utlckbteibea  von  tieneslen,  ihre  faule  Zereelxani;  ^^^| 
and  hierdurch  Rdzwirlning  auf  den  Parm  zu  verhindern. 

Bei  torliefeiMien  Erkrankungen  de«  Magens  »ind  wir  aber  manchmal  ge-  ""iSutaftSüSL 
zwun)[t-n,  das  Reklum  nicht  bloD  al«  Applikationiiorl  für  die  \ahrimg  zu  wühlen, 
•oodem  nntoT  bestimmten  Rcdingungeii,  und  zwar  wiederum  bei  Mngcnektasic, 
dodi  auch  bei  allen  sonstigen  Erkrankungen,  bei  denen  die  Motilitlit  des  Magens 
arg  darnieder  liegt,  wie  z.  R.  Hageokarzinom,  dient  uns  dasselbe  auch  zur  Zufuhr 
TOD  FItUaigkeit.  Ist  nümlich  die  Haf[eneklasie  auch  nur  einiffermalJen  bclrilc)il> 
lieber,  daim  muß  infolge  drnelben  !>tagnation  dea  Mag<tnin)ialles,  d<-niii,'tch  uiich 
fl«r  in  denselben  eingeführten  Ftiiuigkeit  erfolgen.  Wdsmt  aber  wird,  wie  wir 
irisaen,  von  der  Magenschleimiiunt  aus  nicht  rosorbierl  Der  Organismus  verarmt 
dadarch  an  Wasser  um  so  mehr,  nls  durch  Einfuhr  ge«-is6cr  Speisen  in  den  il:^n 
■Ogar  WaüserauäM^heidung  aus  dem  Kürperh reislauf  in  denselben  erfolgt:  hoch- 
gradiger Durst  qoSU  den  Patienten.  In  .tolchen  Fallen  bt  es  am  dnfachsten  und 
sweciunifitgslen,  dem  berechü^n  Verlangen  de«  Organbmus  nach  FtOsugkeit 
dnrch  Einfnhr  derselben  per  rectum  abzahclfHi.  Zu  diesem  Bchufo  injizieren  wir 
dem  Kranken  etwa  zwei-  bis  dreimal  tüglich  '/« — Vj'  i&uen  Wassers,  dem  man 
jedesmal  etwas  Kochsalz  fungefllhr  '/j  KafTeolfiGTel)  and,  wenn  man  gleichzeitig 
cioe  atimalierende  Wirkung  verknüpfen  will,  etwas  Kofnak  (sirfca  I — S  Teel&(feJ) 
nuetzt. 

Recht  dienlich  erscheinen  mir  auch  einfache  Rouillonklyurnen  oder  die  von 
Fleiner  prokbunicrLen  FliUsigkeiläiklysmen,  welclio  sich  aus  zwei  Drillcln  Fleisch- 
brühe und  einem  Drittel  nii'ht  sauren  WciDweinv»  ziuuimmensclzen.  Es  sei  nur 
ganz  nelienbei  crwühnt.  dafi  derartige  Znfiihr  von  Wasser  per  rectum  auch  unter 
«iner  anderen  Indikation,  nHmltch  als  nützliches  Durch  seh  wemmnogsmittel  bei  akuten 
Infektionen,  wie  beiBpielBWeise  Typhus,  empfohlen  wurde.  Ich  habe  solche  meh> 
(ach  angewendet,  ohne  einen  Einfluß  auf  den  Ablauf  der  betreffenden  akuten 
Infektion^cranklieit  gesehen  zu  liahen. 


Da  wir  im  voraosgehendrn  schon  mehrfach  von  Darmirricstionen  gesprochen    iwairripawi. 
haben,    halte  ich  es  für  passend,   an  diesem  (Mo,    dem   eigentlichen  ^toQe  etwas 
■vorauseilend,   in   ganz   kurzer   Skizze   das   NAlige   Ober   die   Technik   der   Dam- 
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im|[stion  za  i-riählun.  Wir  wissen,  dsü  xor  Vomabme  derselben  ein  Irri^lor  «kr 
Heftarscher  Tricblcr,  ein  Schlauch  mit  SjjerThahn  und  ein  i-nUprocb^nd  «rocfa» 
Dnrmrobr  jtehOrt.  Dieses  besitzt  eine  Liintfe  roit  «Iva  lö — 20cni  und  Im  Ucb- 
taug:  dort  aber,  wo  bobe  Darmirniiationen  vurgcnoinnien  werden  mü&sen,  «rSbloi 
wir  ein  Rohr  von  30 — iOcta  Länge  od«r  viniii  Ungenkatheler.  die  wir  mtndctlrni 
eine  Sliecko  weit  tlber  (lim  Spbiiic1*r  tcrtius,  id  est  mindestens  15««  bodi,  mpirt 
riel  biiher  einrühiwn.  Jcdc^rnDl  tnuß  vor  der  EinrUhrunf;  d«a&e)b«n  dii;  LqFI  im 
dem  Schlancbe  dadurch  nus^elriobcn  worden  sein,  daß  man  durch  iHInen  da 
llnliiira  etwas  FlÜBsi^keit  durch  den  ganxen  Au»ltußleil  dcit  Ap[iftr»t4-s  rinnen  )£fiL 
Das  Rohr  wird  nun,  am  bebten  mit  RorTnjüelin  odtr  Vosvlin  oder  Ol  wohl  &> 
gefettet,  Inn^nm  und  unter  Torsicbtixcn  geringen  Drcbbevre^iingen  einfefUbrt  unJ 
nach  aufwHxt.t  vorscschohcn,  wobei  der  Kranke  die  linke  Seilenla^e  oder  (tfieiNO 
bei  hoben  Dnrmirripitionen  i  Knic-EIlbogcnlage  oder  an  ihrer  slati  <lie  etvas  k» 
(picmere,  im  Kreuz«  erhöhte  Uilckenlaire  einnimmt  Btan  läßt  nunmehr  unter  Offota 
de»  Hahnes  die  I'lQBSigkeit,  deren  Quantum  iiioist  I — 2/,  doch  aneh  mehr  (hü 
St)  butrü;^  nur  unter  ganx  lanKäaineni  Drucke  eitiiÜelien,  >o  daU  zor  In^aÜM 
Ton  21  selbst  bis  zu  einer  VierlelKtunde  J^oil  vorgeht;  denn  dadurch  k^*''^ 
sich  der  Durm  laiijfsum  an  «einen  ihm  ongt^wolmten  Inhalt,  ohne  den^Iben  tinlitt 
schnell  wieder  iiusxu stoßen.  Ist  aber  der  Sphinkter  insonildent  nnd  llioOt  deKhaiti 
die  iiifundiorlc  Flüssigkeit  während  des  Eingießens  wieder  aus,  so  innü  man  Aan^ 
Aneinanderdrücken  der  Nalca  den  Anns  versobIo»scn  hallen.  Die  infundierte  Hbiip- 
keit  i«t  verschieden:  bald  reiiici  Wasser,  bald  besser  mit  ZnitatK  von  Gty 
oder  Seife  oder  KocliKalz,  bald  Ol  oder  abfCllirende  Uittcl  (z.  B.  Aqua  laxäli 
bald  ailslriiigicrende  oder  anti«cptiGclio  LOeungvn;  hieräber  nn  gecifriteter 
etwas  ausfulirlicher.  Passiert  es  scblieBIich.  daC  w&hrend  der  Infusion  ein  wti' 
Vordringen  de»  Wasser»  nielit  mehr  erreicht  werden  kann,  dann  i»t  es,  Dacbdes 
man  vorher  vergeblich  versucht  hat,  diea  dnreh  geringes  Hfick^chieben  des  Dana- 
rohres  xn  bewerkstelligen,  am  be-xten,  das  Darmrohr  herausxuuehen  und  za  sinbeni; 
denn,  war  es  nicht  am  Ende  geknickt,  dann  sind  es  meist  Kotmassen,  wckfcc  ifie 
Öffnung  de»  Darmrohies  verschlasscn  halten. 

Magcnausupfilung  und  Magcndusch«. 

Eine  vcmiittclndc  Hlellung  zwischen  der  im  ^e^benen  Falle  der 
respektive  Flüssigkeitszuftihr  dienenden  Dannirrigation  uud  den  roin  medikarae»^ 
tOsen  Maßnahmen,  welche  wir  bei  Erkrankungen  des  Magens  ergreifen,  nimmt  dir 
MagcnausapUIung  ein,  ein  mechanisches  Heilverfahren,  das  nicht  bloß  diaj[nostiscbf, 
sondern  ganz  besonders  anch  tlierapeo tische  Dienste  leistet.  Meist  luKlieiien  *ii 
uns  hieran  eines  einfachen  Ileberapparates,  weldier  sich  aas  einem  grüßen  Güu- 
trichtor  (Passungsraum  etwa  1  ()  oder  aus  dem  leichter  aufh:inf;biaren  Ginsirrigabc, 
aus  einem  sirkn  2m  Isngen  Kaut.-'cbitkxchlanclic,  dessen  Lumen  etwa  A — 10»« 
breit  und  dessen  Wand  ungefllhr  2— 3  mm  dick  is(,  zusammensetzt.  I>er«elbe  i>t 
in  der  Mitte  durch  ein  eingeschnittenes  Glosrohr  Tortoilhaft  in  zwei  ;;leicfa  laa;;« 
IMrtcii  abgeteilt  und  trägt  an  seinem  abgerundeten  Ende  neben  einem  unlcna 
xwci  große  seitJiehe  (wenigstens  l«n  im  längsten  Durduneaser  betragende)  Fensler, 
ebenso  cmpfehtcntiwcrt  nur  zwei  seitliche  Fenster.  Dieser  Magenschtanch  wird  aoa, 
nachdem  er  vorher  in  etwas  laues  Wasser  eingetaucht  wurde,  dem  mit  loidil  nadi 
vorne  gebeugten  Kopfe  sitzenden  Kranken  denrl  in  den  Magen  eiogeltthrt,  daS 
man  den  Schlauch  zunächst  bei  an  den  Mundhi>blenboden  leicht  aogedrftcklT 
Zunge  bis  zur  hinteren  Itaehenwand  rorschiebt.    Nunmehr   wird  der  Kranke  auf- 
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gtforderl.  dun  Kopf  «twns  sUttker  nach  vome  £Q  beugen  nnd  eine  aasgiebige 
Schlack  1h- wcguiig  xu  miich«n,  vonnAgt!  welcber  der  Schlauch  an  der  hinteren 
Racheowänd  m^ist  bis  zum  Kiii^knor])«^  cinrulHotiL  Ein<!  weitere,  nach  einer  kleinen 
Pause  vorg«Doinni«ne  Schluck  bowi-gaiig  bcTördrjt  denselben  hinter  ilüii  Kehtkotif 
hinab  in  den  Usophsgu^.  In  dieseiu  laM«n  noch  weitere  Schliickbuwogtingvn, 
•Ivlio  oventoell  durch  leichtes  Vorschieben  des  Scfalancbc»  nnterslülzt  w«rd«n, 
doa  Sdilaneb  immer  weilftr  nach  abwSrts  dringen,  bis  er  schtieUiich  im  .Magen 
ugehuigt  isL  Während  d«r  ganum  Prozedur  muH  der  Krankt  lief  luid  etwas 
Rtsclier  atmen,  weil  hierbei  die  F.infiihruiifc  ant  Icichle^tefi  ((eliiigt,  schon  deshalb, 
:eil  die  geringsten  WQrgcbewcgiing«-ii  hierbei  aiu^elCst  werde». 

Slatl  dieses  einfachen  Apparalvs  bondlxo»  wir  manchmal  auch  einen  anderen 
Atiparal,  der  sich  nur  iniioferne  unlerE«hetd«l,  aU  in  dor  Millo  des  Schlaudies, 
ivspeklivG  an  Stelle  des  Glasrohres  ein  Kaulschukballon  eingeschaltet  ist.  Kom- 
prMsion  desselben  bei  sugciialtenem  ZuleilnngsrohTe  (zwischen  freiem  Knd«  {Anf- 
fiuiggeßLfi]  nnd  Ballon)  drückt  dann  den  Inball  im  magenwärla  Kelegenen  Schlaacfa- 
anteÜ  wieder  in  den  Us^n  ans  und  fordert  dadnrcli  den  Schlauch  etwa  ver- 
slnpfende  SpeiMbrOckeln  wieder  in  den  Mu^'n  icnnlck.  Drückt  man  aber  den 
Ballon  zusammen.  wiLhiend  man  den  zwischen  Atagijn  und  UalloD  gelegenen 
Kau tAchuksch buch  inhail,  entfernt  nun  seine  Finger  von  diesem  Schlaucbstfick 
nnd  läßt  den  llallün  sieh  wieder  ausdehnen,  wUhrond  man  das  Znleilnngsrohr 
durch  Fingcrdruck  vvrachltcßt,  dann  saugt  man  Magen-  und  MafenrCtironinhail  in 
dflD  Ballon,  ans  dem  jener  wieder  durch  Kontpresston  des  Ballons  bei  zii^hultenem 
Migenrohre  aucgctMckt  werden  kann. 

Zar  Magen^ülang  wird,  wUhrend  man  diu  Zuleitunirsrobr  am  Mnmle  dm 
Kranken  suhjilt,  der  nach  anfwärie  gehaltene  Olastrichtcr,  respektive  Glasirrigator 
mit  FllUsijkeil  (meist  lauem,  zirka  32"  C  besitsendem  Wasser)  zu  '/j — 1  ^  gefallt 
and  bi»  etwa«  Rber  den  Scheitel  des  Kranke»  emporgehoben,  respektive  in  dieser 
Hohe  anfgebUngt  Jetzt  erst  enlfernt  man  die  komprimierenden  Pingct-  vom  Schlauch 
nnd  [&C(  langsam  die  Flüssigkeit  so  lange  am^ioßen,  bis  nur  mi^hr  elwax  von 
derselben  im  ülaagettUe  sichtbar  isL  Ist  dies  der  Füll,  wird  dasselbe  langsam  ge- 
senkt und  gegen  ein  bereit  gehaltenes  großes  Glas  als  Anflaoggefäß  Hingewendet. 
w  daß  nunmelir,  ohne  daß  eine  Unterbrechung  der  im  Si^laache  befindlichen 
Flllssigkeit  stattgefunden  halte,  das  in  den  Uagcn  eingegossene  Wasier  samt  dem 
vorltandenen  ^laguiinhalle  nach  den  (lesctien  der  Ilebewirkung  in  das  lelzlere 
«instrCmL  Hierbei  muß  mindestens  ebensoviel  Flüssigkeit  in  das  Auffanggeftlß 
utsstifinHin,  als  man  durch  den  Glastrichlcr,  respektive  Irrigator  eingegossen  hat, 
ond  man  seist  die  Ausspülung  des  Magens  in  der  Kegel  so  lange  fori,  bis  das 
ausströmende  Walser  rein  oder  ganz  rein  erscfaeinL  L'm  fibrigenä  vollkommen  und 
leicht  versichert  zu  »ein,  daß  jeweils  der  ganze  FlOs^gkeilsinhalt  des  Trichters 
aas  dejn  Magen  wieder  zorUckgt'natsen  ist,  gebe  ich  stets  derart  vor,  daß  ich 
nach  Fleinor  den  Trichter,  nachdem  sein  Ohem-ii^i-fider  Inhalt  in  den  Magen 
etogastrAmt  i^l.  nur  senke,  jedoch  vordorband  nicht  umwende,  sondern  ihn  cnt 
dann  nmstUizc,  wenn  in  den  Trichter  die  ganze  QuantiUit  eingeäossener  Flüssigkeit 
wieder  rilckgeslrömt  ist 

Du  zu  wissen,  daO  man  mit  dem  SondenschUuche  wirklieh  im  Magen  an- 
irelangt  bl,  empfiehlt  sidi  folgendes  leichte  Verfahren.  Es  ist  bekannt,  daß  dia 
Kanlia  der  RAhe  des  nennten  Brustwirbel- Dorn forlMilzi^s  enlsprieht.  Man  lüilt  nun 
an  diesem  analomiscben  Punkte  l>oini  Kranken  das  seitliche  Fenster  de»  Schlaucli- 
endes  an,  legt  den  Schbacb  nach  aufwfirts  Ifings  der  WJrbdsSnle  and  einer  ^ite 
des  Kopfes   bis   zur   vorderen  Zahnreihe  an.    Wo   diese  rofo  Scblanche  gerlroffen 


■snftliiDK. 


'Kanils  bei  drr 
lauf. 


433       AII^MHÜn«  GrimdiUge  ftlr  die  Thsrapie  der  Migen-  und  Dnnnkranklioltni 

wird,  dort  vird  «in«  Marke  nm  den  Schlauch  nngebracht,  bis  za  dieser  Sinke  bii 
dütn  iK'Iri'fiTondrn  Krunkrii  itcr  ScMnuch  ein^rerührl,  selbsIrcratSndlich  jetzl  uoik 
der  Ocnllhr,  daO  dns  Sondeofeitsler  die  Knrdia  passi«K  hal  und  sonacti  im  Ma^n- 
lumen  sich  beßndel.  Es  ist  «rsichtliob,  dafi  bei  licfcrülehendem  aitd  ■.^mcitctlfa 
Mngen  der  Schlauch  auch  tiefer  einjjeflihrt  werdi'n  muB;  damit  der  KaaUchvt 
schtniicli  durch  dit:  f-lwa  xiisaiiimcn^ol>i:>scncn  Zähne  während  des  Auiiapttl^Di 
nicht  xusfiintiitiigcilriic'kt  witdcn  kann,  iitt  es  nicht  unzweckmäßig,  aber  deiucllM 
entsprechend  ili-r  voicjvrcn  /uhnieihe  einen  BeiÜ  Melallrinf;  z<i  ziehen.  Wenn  iu 
im  hochgehaltenen  Glastrichlcr  befindliche  Wasser  sehr  rasch  in  den  Mvgvn  rin- 
alrflmt  —  die  Schnelligkeit  des  HänsIrCDiGns  hüngt  uh  von  der  Hßhe,  in  6f 
der  Trichter,  respektive  Irrigator  gehalten  wird,  vom  Kuntraktionszastande  dn 
Mafrenn  und  dem  Drucke,  den  die  ßauehmusknbtiir  niiT  den  Magen  ansöbl  —  » 
kommt  c»  öfter  vor,  dsO  unter  Bildung  von  WirbHn  im  Trichter  mit  dem  W«MCr, 
das  in  den  Ma^n  rnnnlich  »«pirtert  wird,  auch  zugleich  almoephüriache  Lunm- 
gesaugt  and  der  Magen  durch  dieselbe  UbermaSig  ausgedehnl  n-ird.  Dies  tu  m> 
meiden,  muß  im  Augenblick,  wo  derartige  Luftblasen  im  TrichterwaMcr  sichtbu 
werden,  der  Trichter,  respektive  Irrigator  schr3|ic  gehalten  wvrden. 

Die  .Magen.iusspülung  wird,   soweit  der  Krüftexuittnnd    dw  Kranken  dies  gt- 
stattet,  in  der  Regel  e»  lange  forlgeselxt,  bis  da«  Spülwasser  rein  abfließt  Hiertn 
habe  ich  bereits  ErwHhnung  getnn.   leh  muO  jedoch  hinzufügen,  daß,  «elbat  «eui 
das  Spülwasser  völlig  rein  abflieflt,    hiermit   noch  keine  Gewähr  gegeben  wl,  dill 
auch    der    Maj^en   inhaltsleer   sein    möÜle;   denn   nimmt    man    bei    dem    glciduo 
Kranken  unniillelbar  nach  der  ersten  Sitzung   noch   f'ia   iweilcA  Mal   eine  Mag»- 
Hpiilung  vor,  dti^niul  aber  im  Liegen  des  Patienirn,    »i  r^rdert  man   oft  noch  tr> 
ht-hliche  Onuntlliilen  von  Mageninhull  zutagt-.  Dies  erklärt  sich  recht  leicht  daraot, 
daÜ    die  Spülung    im  Sitzen    des  Kranken    wesentlich    nur  den  Mageiifundu^  du 
Gebiet  der  großen  Kurvatur,  der  py lorischen  fiegend  und  eine«  Teile«  der  rorderro 
Magenwand  trilTt   Die  übrigen  Anteile  dea  Magens  werden  aber  erst  bei  liegeadfr 
Slollung  de«  Kranken  in  ent«prcohcnder  Weise  ausgewaschen.  Rc-i  manchen  Kraiil:tn 
ist   es   sogar   möglich,   sie   Scbüttel-    und    Rollbewegungen   mit   dem  Rumpf  -m- 
nehmen  zu  lassen,    während  sie  mit  der  Sonde  im  .Magen  die  Magenspülung  r»- 
nehmen  lassen.  Diese  macht  den  meisten  Patienten,  wenn  sie  zum  ersten  Mxle  in 
Uegen  durchgeführt  wird,  ucmlich  erhebliche  subjektive  Beschwerden  und  msavh- 
iiml   glückt   die   erste   vemuchte   Magenaussptllung   im    Liegen   nicht.    Erst   tiaci 
einiger  (  bnng  wird  das  gttwiinschtH  Ziel  crreidil.    Da»  Spülwasser   kann  rein  ifc* 
fließen  nnd  der  Magen  dennoch  nicht  rein  Rfwaschen  sein,   weil   des  weiteren  ■ 
der    Magenschleimhaut    ein    derartig    haftender    Seh  leim  Überzug    sich   finden  koK, 
daß    die   einfache  Wasserspülung   denselben    nicht   abscui&sen  rerrnjig.    In  dir»«« 
Falle  leistet  Aus^-plilung  mit  alkalischen  LAsungeii   weM'ntlich    mehr.     Bekunnl  >•■ 
endlieb,   daß    es   sogar  als  Adjuvans  fitr  die  Diagnose   eine*  Sanduhrmagens  gill, 
wenn    nach    vi'illig   n-in   ahflicßendeni    Spülwasser    plötzlich    wieder    MngeniiiktS 
führendes  Sp'Jlwasser  nachkommt. 

Nicht  gar  so  selten  ereignet  es  sich,  dall  wührend  der  Magenspülung  das 
eingeflossene  Wasser  zu  den  Seilen  des  Magenscblaucbes  per  viaa  naturale«  ex- 
brechen  wird.  Hieran  tr^l  Schuld  entweder  xn  rasches  Einströmen  gri^enr 
Mengen  van  Wasser  oder  direkte  Berührung  der  Ma^nwand  durch  die  Sondv  bei 
Ktark  cmiitindiichcin  Magen.  Ist  eralorc?  die  Ursache,  dann  helfen  wir  dadorcti 
ab,  das  wir  unter  mAglichst  geringem  Drucke  (also  niögüt^hst  niederem  Stamlp 
des  Glastrichters  oder  Glasirrigators)  nur  kleine  Mengen  von  Wasser  einllJoDm 
lassen,   trifft    letzteres   za,   dann    beeeiligwt   vir   das  lirbrechen  neben  der  Send« 
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«infach  dadurch,  dis  vrir  den  Magenftohlaucli  um  einen  oder  cinigo  üentiaieter 
heben. 

Die  Enlfernong  de»  Mugvnxchluuch«»  au»  dem  Magi-ii  d.trf  nie  bei  j^nz 
le«rem  Schlancho  gcschchon:  denn  dipsfalb  kannte  beim  lli.<riiui( ziehen  dit.i  SirhlauchM 
durch  das  an  die  Magenwand  eng  »»liegende  Fensler  deBsellirn,  rrclchus  «rslerc 
in  »ich  förmlich  ein);ezo([en  halten  kann,  die  Schleimbaut  dirc^kl  vcrlelzt,  ein  Teil 
dcr»ell)<'n  miljEi^ rissen  werden,  lim  die»  zu  vermeiden,  ziehen  wir  vielmehr  den 
Schlauch  dirrarl  hiTiius,  diiQ  wir  in  dftn  Trichter  «ach  beendeter  Spiilunf;  noch 
etwa»  Wasser  eingießen  und  d«ni>Hbcn  hoch  hieben.  Beginnt  die  Fh'b«iglteit  uuit 
dem  Trichter  abzuHieDen,  dnnn  ist  der  Zeitpunkt  gckommwi,  in  dem  wir  den 
Schlauch  heben  und  langsam  herausziehen.  Ist  derselb«'  oberhalb  der  IlAhe  der 
Kardia  andelanst.  dann  drllckon  wir  den  Schlauch  Tesl  znsaTnmen.  damit  bei  der 
rsMagG  über  dem  Kehlkopfe  die  im  Schlauche  beündliche  Flüssigkeit  nicht  etwa 
in  den  .Uajj^'n  abltioQl.  Gerade  die  TaUiichc.  diiO  hei  der  Anwendung  von  Magen- 
purapen  (A*piruli[)n»uppiir»ti'n)  vich  Schlei  ml  liiulverldxungirn  tvicderbolt  gCKeigt 
haben.  ISIJt  uns  von  der  übrigens  bedingungslos  enlbchrhrhcn  ßcnülzuiig  üolch«- 
Apparale  entschieden  abstehen. 

Pasnert  es  wahrend  der  .Mngenausspülung.  doli  sich  eine,  wenn  anch  klein«, 
frische  Magenbiutung  einalelll.  dann  halle  ich  es  f&r  einen  hinlSnglichen  Grand. 
r(K»  der  weilen-i»  Magenanjspillung  für  die  allernitchale  Zeit,  wenigstens  den 
niicliMcn  Tag  abzustehen  und  den  Kranken  nur  Hii^sige.  kühle  Nahrung  zu  sich 
nehmen  zu  la»en,  Stellt  sich,  w»it  mir  Hclher  nneh  nicht  passiert  ist,  eine  grfiQerc 
frische  MagenbluluRg  ein,  dann  mßchtc  ich  zunilohrt  warnen,  nngOMchts  derselben 
etwa  sofort  die  Mageosonde  heraasnumhen,  F.s  mnU  im  Gegenteile  das  ganze 
Spülwa&.«er  ansgeheberl  werden,  damit  der  Magen  sich  energisch  kontrahieren  kann, 
wodurch  üioh  die  Ränder  der  bhitcndi-n  Kläehf  aniiinanderlagcrn,  die  letzlere 
sich  iil»o  verkleinert  und  die  Blutung  auf  natUrhcbste  Weise  gemildert,  rc^pek- 
Uto  zum  Stillsland  gebracht  werden  kann.  Öflers  habe  ich  os  gesehen,  daß 
HageiupIlhiDgra  alles  Itlut  in  geringem  Quantum  nach  auDcn  bringen  kfinncn. 
Anflnlen  solcher  blutiger  Klumpen  oder  Streifen,  wie  solche  bei  alten  Geschwüren, 
beMtndera  aber  bei  ulzerierlen  Karzinomen  des  Magens  vorkommen,  waren  mir 
biitlier  kein  Grund,  die  .Magenspülung  zu  nnlerbrechen. 

Es  reiht  ?icb  noch  eine  wichtige,  von  den  verschiedeneu  Autoren  ver- 
•cbiedcnarlig  beantwortete  Frag^-  an,  jene  nach  dem  bostgewUhUe»  Zeitpunkte 
einer  aus  therapeutischen  Gründen  vorgenommenen  .Magen» n^spülung.  Ich  kann 
meinen  auf  praktischer  l^rfnhrang  gewonnenen  Standpunkt  folgendermaßen  prSzi- 
•ieren:  Im  allgemeinen  und  ohne  besondere,  anders  lautende  Indikation  spüle  ich 
den  kranken  Magen  stets  morgens  im  nüchternen  Zustande  ans.  Zu  dieser  Zeit  voll- 
ziebt  »ich  nimlieh  die  MagenaiiupUlung  weitana  am  luichtesli-n  und  »«^honcndslen: 
•oweit  noch  Mageninhalt  torhandeTi  ist,  ist  dieser  #chon  erbeblich  zerkleinert  und 
■al^iroiclit,  dabcr  Incht  nach  nullen  zu  bringen,  zudem  aber  hereiU  derart 
xocMlst,  daß  ein  etwiiges  Vordringen  dessethen  in  den  Darm  nicht  bloß  nicht  mehr 
wQn sehenswert,  sondern  im  Gegenteile  nur  scbKdlich  sei  könnte.  Va  gibt  aber  FUlle 
genug,  welche  mich  zwingen,  von  dieser  im  allgemeinen  niaQgebenden  R<^d  ahzn- 
«eicfaen.  ECine  Zahl  von  Kranken  mit  starker  Dilatation  des  Magens,  starker  Stagnation 
und  Zersetzung  de«  Mageninhaltes,  abnormer  Süurebildnng  und  Gasgftrung  in  dem- 
selben klagt  nach  meiner  Krfabitmg  über  die  grAßten  subjektiven  Deschwerden, 
vriche  den  genannten  patlio logischen  ZostSnden  im  Hagen  ihre  Entstehung  ver- 
danken, gerade  bei  Nacht,  so  daß  sie  den  grollten  Teil  dentelhen  schlaflos  zubringen 
«ind  hierdurch  in  dem  so  arg  geßhrdelen  Emührungszuslande  nur  am  *o  rascher 
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^^^H  herunterkommen.   Solchen  Kmnl(«n   kann   man   dardi   eine    aliendliclie  Macomt. 

^^^H  Spülung  alle  Besclivrorden  benennten  nod  bierdarch  dn«  nibijre  Naclit  rencliaflni 

^^^H  Dctliatb  spalc  ich  bei  d<Turti);eii  PatienlcD  -■<p&t  abend«  zniachen  9 — 10  Uhr  da 

^^^H  Magen  iiun.  Endlich  gibt  <■■  Rinxi.-If51ie,  wo  ich  tntcli  vr«g«n  )tochj^d^or  Boschwcnln 

^^^H  nach  itd«r   clw:i«  gn^Ocreti  Mnhhi^it  p-xwiingvn   so)i<%    d<.>n  Magen    sfibst  zweimtl 

^^^H  des  Tages  auszuheboin.    Ich  vulirührc  dive,   wi-nn  ich  sehe,    dnC  sechs  bis  siein 

^^^^  Stunden  nnch  der  MittajpDahlzeit  der  Magern  noch  Speisen  enlhtilt.    zu  dieser  &.I 

^P  und  je  nachdem  noch  d»zn  am  gldchen  Abend  oder  lieber  am   nScbslen  >l«i|ai 
h^fndw'xwn-  ^^'^^  8cbließlich  die  KonlraindihaLoncn  der  3Ja|ccnauMpUluii^  aiiliin^  xi  b* 

.  ninpu»i(.  ich  für  an«  Holche  ein«!  rrinche  ALigeiibluInii);,  allcrsdiwerste  Rt'iz-  und  Entzündonp- 
iti»tiind(i  dt-n  Mit(n>n»,   pcTilonili^che  Reixzuiiliüide-,   uad   von   roiisligen  AEr«lttHii« 

^K  gfillen  mir  iiIm  CK-gfnnnK-igcii  oder  miiidcsl^RK  «U  Gründe,  recht   vorsichtig  bei  dit 

^K^  AuMpQIiing'  vontit^'ebcn.  atisgcprägle  und  vorgeschrittene  Arteriosklerose,  llenrdüir 

^^^K  im  nicht  kompensierten  Stadiam,  AorteDaneurjsma,   alsfiratiro  oder  xu  Blulnn^ 

^^^V  neigende  Prozesse  im  ÜsophagUB  (z.  B.  Usophagusvarizen},  endlich  abnora«  Scbi^dN 

I  dea  Gcsamtoifanismus. 

||i|M*iftsitcn.  Nicht  immer  bcntllzen  wir  zur  MnjtenauRspülnng  dos  nl»   indiflerenle^  Sflt- 

^H  mittel  di<!nende  W»s!ier,   :i»iid«!rii  wir  ueheii  auch   aus  speziellen  Grtlndea  andn* 

f^  FlÜMigkoiton    in  Verwendung,    welche  wir    entweder  in  den   Mafien  ein^ieflen,  tm 

L<  sie    in    voller    Analogie    wie    das    Walser  gleich  wieder   abzuhebera,    odn-  Ha 

^H  da»<lbst  durch  kurze  Zeit  ('/t — ^ — ö  Minuten)  verweilen  zu  lasBen  und  sie  imA 

^^^_  oachherigc  Ausspülaiig  mittels   mehrerer  Liter  Wassers    wieder  zu    i^nircn>en.  Idi 

^^^H  erwähne  nach  der  eruieren  Richtung  die  EingieOuiiK  sclilcimliisciidcr  Mittel  (L6mf 

^^^H  von  Alkalien,  x.  B.  kUnsIlicIien  Eiiuer  Salzen: 

^^^^^^H  Kp.  Natr.  cblorat.  pari  II, 

^^^^^^H  Natr.  carbonic.  part  [. 

^^^^^B  M.  D.  S.  Ein  gehüufLer  KaCTecldfTel  voll  im  Splllwa»s«r  aiiTzuISsen. 

^^^^^^^odür  ulfcaliaefaer  Mineralwässer),  oder  antiseplischeir  Mittel  (daraulor  auch  2''/^^ta 
^m  StiMbirtlOVDOg),  endlich  xa  längerem  Vdnu'dlen  die  /nfubr  anlitii)kleriellcr  MilM. 

^H  welche,  soweit  *w  nicht  iin»chüdiiche  Millet  sind,    nur  in  einer  KooEeiitmtion  ■»- 

^1  gowendot  werden  dürfen.   dnÜ   sie   im  der  Mundschleimhaut  ohne  Sohmenceti  «ad 

^H  Reiiungserscheinttngon  ertragen   worden  und  ni«  in  grßQcran  Mei^eo    eing^ots» 

^K  Verden  dürfen,   als  man,   auch  wenn  in  gilDstigstem  Falle  alles  rGar)rbiert  wMt, 

^^1  ohne  Schaden  einem  Kranken  geben  darf  (Penzoldl).  Auch  soll  die  Zeil  derbn- 

^V  Wirkung;    zunUchst  nur  aiiF  etwa  eine  halbe  Stunde  festgesetzt   M^in    und  e»t  bd 

^H  wiederhol lier  Verwendung    der  PruKcdur   entweder    dio  Anwendungszeit    elvnu  iv- 

^V  lilngorl   oder   diu  Ktinxcntriilion    des  Mittel»    vonrchlig  erhAht  werden.    PenzoMt 

^^^^        verwendete  hishi^r  mit  Vorliebe  Bor^Üur«-  oder  TanninlOeung. 
^^^H  Es  w&ro  endlich  daran  zu  erinnern,  daS  man  den  MagensohJauch  auch  zur 

^^^^         künsUichen  Oberernlibrung  oder  bei  Individuen,  welche  an  die  Maf^enspUIung  i^evobnl 
^f  sind,   zur  Einfuhr   ;<rriß(rrcr  Mengen   unangenehm   Nchnieckcnder   und  nogcme  gi- 

nommener  P'Kls.iiKltcitpn  bcnlllxon  kann. 
Kwuiubii«!.  In    manchen  Fällen  (F^krunkungcn    der  MnndhAlile,   Trismus,   auch  Geiste»- 

krankheiten)  bedienen  wir  uns  zweckdienlich  der  7'ubsge  der  Naso  zwecks  Nabrmig'* 
zufuhr.  Das  gut  gcültc  Gummirohr  wird  hierzu  durch  den  unteren  Nasengaiqi  m- 
geführt  und  tangsam  dnrch  den  Pharynx  in  den  Usophagns  geschoben.  IMI  te 
nicht  in  den  Kehlkopf  gelan;*!  hi,  kennt  man  darnuK,  daQ  der  Kranke  A  »agea 
kann.  Man  gieiil  dermalen  /.weimtd  täglich  etwa  je  '/^t  Milch,  zwei  Ei«r  Biid 
lOOg  Traubenzucker  ein. 
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V  An  die  ße^rpcliunjr  der  Ma^Riiiixtpulon^  nih«  ich  mit  kuraen  Worten  jene  Kk 
dor  Mng«ti>dnscho  an,  ein  Verfnliri-n.  ds«  mir  nach  eigener  Erfahrang  xwcckn  Bc- 
klnipfun<;  heftiger  Kardialgion  gnnx  emp  Fohlens  wert  erscheint.  Übrigens  uuch  zw«^s 
Atu«i:^ng  der  Magenperislallik  nnd  UeeinflnssanK  der  JUgensarisekretiofl  mit  Grand 
mr  VcnivnduQg  ftehuiKt.  Flciner  macht  Qbri^iens  in  »euerer  Zeil  darnuf  atirmeriuatn, 
daß  roiui  M*g«ndusc)ien  mit  LüATin;;i-ti  von  Ititletvn  Mitteln  (Aufh'lis^e  von  Quosna- 
holx  oder  Hopfeti,  aui^h  undew  Stomni^htkn  nml  Aninr:i)  x\it  Anrejutn-t  de*  Hon^r- 
getfililt«,  «Kuich  xweck»  Bckfimpfunj!  ttvr  Appflillosigkoit  nalz.bringiüul  voniimml, 
indem  man  dic»e  praktieirh  nach  RctnEpfilung  de«  Mogons  mittvls  IiiiKn  Wiissere 
anwendet. 

Idi  verwende  zur  Ma-ienduseli«  einen  einrachen  Msgcnichlauch,  welcher  jedoch 
an  xoinem  UaftenenÖG  seillich  eine  ([roßeXahl  von  1 — 2  mm  im  Dnrchmesser  hnlleniien 
iJH^ht-m  bcxtizt.  Als  «cLmerzstillcndes  Mittel  wende  ich  toM  immer  Chlor  »form  wasMr 
an,  währriid  KocImlxliMungen  ('4:1000)  lor  Erhfihang,  Lösungen  von  Ar^enlnm 
nitriirum  (l — 2:1000)  wir  McmhiHjMng  de*  MngcnMiriM-kretion  aacU  fniind<T, 
inannisfacher  Millcilung  mit  RrFolg:  bcnflUt  Mttrdon.  Das  Vorfahren  der  Magftiiduschc 
wird  dernil  g«Obl.  daß  der  Magen,  soweit  es  sich  itm  Anregung  d«r  Pcristiillik  dreht, 
mil  lauem  Wasser  berieselt  niid;  rcrwenden  nir  jedoch,  wie  angodeutcL.  medikamentöse 
FlllBai|;ketlen.  dann  berieseln  wir  den  Ma^en  zunUch<it  gleichlalls  mil  Wasser,  dann 
mit  der  gewulillGn  wirksamen  PlÜsiigkciL,  welche  wir  nur  durch  eine  halbe  bis 
•bw  fotH  zwei  Miniileii  im  Magen  helaiuifrn,  um  hieraur  abermals  mit  Wasser  noch* 
zoep&lift.  Im  allgmneinen  wird  geraten.  aU  Zi'it  du-  Magendiisclu'  jc-nn  de»  nlkh- 
tenien  Magens,  oder  wo  dies  nicht  mAglich,  drei  bis  vier  Slondon  niwh  dem  Trilh- 
atUcke  zu  wühlen.  In  einem  Falle,  wo  heftige  Knrdialgion  oU  mit  Frhrechcn  infolge 
«ernarblcn  Ulcus  rentricnti  siela  unmittelbar  nach  der  Nahrungsaufnahme  ein- 
traten, Terwendete  ich  MugriiheTiuselnng  unmittelbar  rar  der  Malilzeit  mit  recht 
gRnsl^Di  Erfolge. 

HatSAfe  de»  Magens  und  Banchmassage. 

Es   tiefit   klar   auf  der  Hand,  daQ  die  Massa^  des  Magens  gerade  dort  am 

nutzbringend  wirkt,  wo  di«  Magen muskulatnr  an  ihrer  Kon Iraktiun «kraft  ui^mn 
•ingttbtiBt  hat:  Sonach  tot  allem  in  Füllen  ron  Alnnie  den  Magens  und  atunischer  lomMMn  «d 
Ektasie  (m»cfaanisdi«  Imtuffizienz  de«  Magen«  ertten  Grade*);  auch  in  manehan 
FUleo  von  Ektasie  des  Magens  infolge  Pylorusstenose  leistet  Magenmassage 
jplle  Dienste.  Hier  besieht  aber  die  (iefahr.  daß  man  in  i^rf«tzuBg  begriCIenen 
M^eninhalt  in  den  Unrm  beßtrdert  und  dadurch  die  Darmfunklion  schädigt,  ein 
MooMnl,  das  mich  veranlagt,  höchstens  ausnahmsweise  bei  Magendilatalion  infolge 
PfloTUwtcnose  die  Magenmaasane  zu  (Iben.  Die^  unterlasse  ich  auch  überall  dort, 
wo  sich  stark«  Gasgirung  im  Mag<-n  findet,  wenngleich  a  bekannt  ist,  daß  man 
durch  MnsKaj^e  de«  Msgeni  in  demselben  entliatlene  Gas«  teilweise  in  den  Darm 
befördern  kann.  Magcnmassagc  ist  «olbstverslUndlich  ßhernll  dort  zu  vermeiden, 
wo  frische  Entzändnng  der  Geschwürsproiesm  oder  Blnlungon  des  Mag«as  oder 
poritonittschc  ReizEuslände  bestehen. 

Wenn  id)  bei  etnfaeher  Atonie  des  Marens  Magenmassage  flbe,  dann  wUl  ich 
durch  dieselbe  nichts  ander«s  erreichen  als  Kräftigung  der  schwaoh  arhoitenden 
SfagentDoskalatiir.  Es  ist  daher  TurstHndlicb,  daß  ich  in  diesem  Falle  am  liebsten 
morgens  im  nüchternen  Zustande  n»«siore.  Wenn  ich  aber  bei  atonisdter  Dilatation 
—  respektive  hiebst  selten  bei  Ektasie  infolge  Pylorusstenose  —  massiere,  dann 
becweeke  ich  hiermit  eine  raschere  Beförderung  di»  Speisebreies   ans  dem  Magen 
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^^^^1         in  d«n  D.irni.  Dio  bcwlo  Zoll  der  Mii»M^  ^tohoint  mir  in  <ler  Regttl  «Iwa  dir  sedislfl 
^^^^M         bi«  Mcboiili^  SUindo   nach   <I<t  DimpImiiMzi:!!    m  koIq,  rta  hii-r  die  Speixes  dapH 
^^^^1         doli  ViTÜauiiiigsskt  dv«  Mn^ns    boroits    tnßglichst   gleichtnüili;^  voreri)eilct  «uiM| 
^^^^1         imd  ihre  (Expression  in  d«n  Dnim  sich  am  loichlesten  wird  Tolizieheii  laa^ea.  T« 
^^^^1         mancher  Seile  wird  schließlich  der  Maass);«  —  wiewohl  ein  direkter  Uewoi*  W- 
^^^^H         für  Ddch  nicht  erbracht  ial  —  auch  eine  »ekrelionKfördemdo  Wlrkiin;[  v.ugtMhrahN 
^^^^B         und  ihre  Anwendung  daher  empfohlen   in  FiÜon  ron   iMimbgOM'lzlcr  Saftsekrtla 
^^^^F  und  <-bi!iixi>  hfti  nerrfiner  Dyii|>vp»ie. 

r      r«(Snik.  Wii»  die  Ti'chiitit  di^r  .Miigenmassngc    anhctiifß.    »o    möchte    ich,    tndcni  A 

^^_  auf  die   ipezicllen  Werke    über  M.uf^nge  rcrweigc.   an   diesem  Ort    nar  folcnin 

^^1  crwiihnen:  Ks  werden  von  Ter«chiedcncr  Seite  verschiedene  Uethodeo  g;eabt  Ur 

^^^^K  selber  bedienen   uns  meist   streichender  UewegURKOn,  die  vom    Fundus    11*^9*^  ^ 

^^^^1  Pylonii  SU  Tolizot;en  werden.  Sie  werden  von  der  rechten  H:uid  mit  dt«  p 
^^^^1  spreizten  <iiid  durch  dcti  auf  die-ielbcn  gclefrleR  Daiinien  der  linken  Hand  s^ 
^^^^1  stiltxleii  FinKorn  iinagefuhrt,  wiüirend  die  llbrigt!  linke  Hand  diis  röchle  UypodN» 
^^^^H  drium  umfaQt.  Zur  ForlbefArderung  von  Speinebrei  nm  dcni  Mn^n  in  den  Dto- 
^^^^1  durm  xiehen  wir  ein  Verfahreii  vor,  h«  welchem  wir  zwischen  Danmeu  and  ixt 
^^^^M  flbrigen  Fingern  der  rechten  llnnd  entsprechend  der  Fundu°K<^!r«-*i)d  B»udiil«l» 
^^^H  und  Mai;encQg«nd  ergreifen  und  durch  ruckarlijre  Druchheweiiiunften  den  Magem^ 
^^^H  ffCRvn  den  Pvlorua  za  werfen  streben.  Nicht  unähnlich  diesem  Vcrfahron  stehe«  nA 
^^^^H  Koelung^en  der  Baachdecken  und  Manenwand.  an  die  sich  schlieOtich  noch  ^ 
^^^^1  Methode  des  Klopfen»  des  Magetis  aiischlieOl.  Eine  SilKung  nifi);e  zunüdisl  w 
^^^^1  drei  bis  vier,  später  fünf  bis    zehn    Minuten    lang    dauern    und   tüftlicb  wietkiUI 

^^^^1  worden.  Der  Kranice  lii'gt  bierbm  horizontal  mit  etwas  erhühlem  Kopfe,  di«  nntMl 

^^Vp         ExtremilUtcn  im  KniefrelL-nke  gebeugt  und  zwecks  entspiechender  tilnt^pannan?  d* 

Baudimuäkeln  an  den  Hauch  angezogen, 
^uehmuacr.  Bei   di-m    vicllachcn   Konnexe,   den  Uapien-  und  Danncrkrankani^n   nülm- 

^H  ander  besttzcn,  begreift  es  i^ich,  daß  an  die  Massajre  de«  Magens  des  nfiercn  mA 

^^  jene    de«  Bauches    iingenclihissen   wird.    Ihre  Hauplindikiilion    ist    jedft  Alonie  dir  I 

KÖMaJadr^äToD  l-*i'nimuBkulatur  und  eine  darutiä  resultierende  Uhslipation,  nrng  diejto  bentf«^ 
weise  Beffleitsymptom  einer  EnteroptOM'  oder  <?iner  Plethora  abdoniinnlis  sein  oda 
infolge  von  Hangebauch  oder  allgemeiner  Fettsucht  sich  entwickelt  änden.  Se  ■(■ 
wie  fast  xelbstverstilndlich.  kontraindiziert  bei  allen  entEdndlichen  aod  ulzenüni 
Erkrankun^ii  des  Darmes  und  bei  entztlnd liehen  Be;;leiler*ehRinungeii  soileni  4» 
Rniichfelli-!',  bei  den  vi-r.>chiedensten  Fonnen  der  Knierostcnoso  und  bei  BlüliUV' 
au»  dem  Dünne.  Wo  Arliriosklerose  ffleichxcitig  biwleht,  dort  darf  die  Mum 
nur  mit  doppelter  Vorsicht  ausgeführl  werden. 
TMbdik.  Uic  Technik  der  Abdominal massa^,  deren  IJnrchfUhning  doch   nar  von 

speziali »tisch  geschuUen  Ärzten  vollzogen  worden  soll,  niflcbte  ich  nur  in 
üniriasen  folgen  dermaßen  skizzieren:  Der  Kranke  liegt  horizontal  mit  etv^i  ir 
bOhteiu  Kopfe  und  hüll  Knie-  nnd  Hüftgelenk  gebeugt;  Mi4r<'n.  Ilarobbuc  wi 
woni5gltcli  Mii.'tdnriii  »ollen  leer  sein.  Bei  leicht  geßffntrieiii  .Munde  ded  Kranka 
macht  mnn  /iinächAtt  mit  Ubereiiiandergele^ten  Fiiigerflä<^hen  der  flach  auf  da 
Bauch  aufgelegten  llUiidu  luichle.  struidicnd«  Bewcg:nngcn,  welche  sich  in  inuna 
kleiner  werdenden  Kroistouren  von  der  Symphys«  im  Sinne  des  Zi^iger:;  einer  (Tb 
bewegen:  Ucseitigung  der  HauchdecheDSpannung.  Hieran  reiht  sieli  die  sof^nanatt 
tiefe  Fetrissnge.  bei  welcher  die  beiden  aufeinandergelegten  Hände  am  guan 
Bauche  gegen  den  Dartii  hin  greifen  und  Kickzackartige  Bew<^ungea  beschreäM 
Lockerung  der  Kotinasien.  Im  'Anschlüsse  daran  wird  die  EfOeoraKe  dos  IM- 
darmwi   derart   g«&bt.   <laQ    man   itttl   orbobonein  and  nai^  innen  rottertem  Olw- 
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und  im  Ellbogen  reell  tv\inkol)K  k'^1"^'<^KI^'"  o"''  »lark  proDierIcin  Vord«ranni!  die 
Fintcur  der  miügliulii'l  du»al  {Icktiitriun  reclitcti  Itaiid  iti  die  lleocfikalKeKend  le^l 
und  dii^Ki'Uie  nilt  dt^n  Finßurtpilzcn  der  linkon  lliiiid  iiiöftlichtit  lief  eiiidrllekl.  Nun 
schrcilQt  man  unter  fortdauerndem  Drucke  Ifings  dos  KotooK  mich  nurwürU,  ditnn 
quer  Über  das  Abdomen,  entspn-chend  dem  Verlanfo  d»  Qusrkolons.  und  folgt 
endlich  jeneni  des  abateijienden  Kolons.  Die&e  Prozedur  ist  mehiinnl»  zu  wieder- 
holen. Auch  bei  der  nächsten  Tour,  der  rotierenden  I'ctiisflage,  folgt  man  dem 
Verlaufe  dea  Kolon»  von  der  Ileocßkalneircnd  an,  indem  man  die  beiden  auf- 
vin and crgel erteil  Händir  mit  d^n  Fiiigertcilen  inögltchnt  lief  in  dieselbe  eindrfickt 
und  nun  unter  rotierenden,  im  Ounthmesscr  der  Breite  de*  Dickdarnif»  vntjiprfc-hfn- 
den  Bewpgnngtin  den  Dickdnrm  massiert:  MecbnniKcbe  Forlliuwi-üung  des  Dunn- 
inhaltes.  Der  Kranke  macht  hierbei  möglichst  tiefe  Atmungen.  Noch  u.-erd«n  nebea 
diesen  Hauptmethoden  »wei  weitere  Verfahren  ^öbl.  nämlich  KJopfnngen  und 
Schmteluniren ;  ORttere,  indem  man  mit  den  ancinanderfreleKten  HnRerapitzen  oder 
den  Dorsal lliiohenpljiLlange II  der  gttbeuf^cri  Finger  auf  die  Rauchwand  slfiQt,  letztere 
in  der  Form,  d»ß  man  iiiil.tt-l»  <ler  mit  gcNpri'ixti^n  Fitr)ti'rn  »ufKeli'Klen  retihtrn 
Hand  <k'n  Bauch  tllclilig  whüttclt:  Reizung  der  Diirnimiiskulaliir.  Um  ra  wf 
Kuehen,  die  Plexus  zu  reizen,  nimmt  man  die  sogenannten  Vibrntioncn  derart  vor, 
daS  man  zwischen  Schwortforlsatz  und  Nabel  (Plesus  coeliacus)  und  zwischen 
Nabel  und  Symphyse  (Plexus  splanchnicus)  mit  einem  Finger  steil  und  langsam  in 
die  Tiefe  geht  und  gc^n  die  WirhelMiule  zitternde  Dewejtungen  ausfQlirt  (Hoffa). 

Eine  derartige  MaitaagesiIxunK  soll  im  allgemeinen  nicht  lAngiT  als  eine 
Viertetslondc  dauern.  Alu  bi'^ti-  Zi>it  diTKi'lbon  darf  der  Morgen  jcelltn,  da  vor  dem 
FillhstDck  d«r  Digeslionstmkt  noch  leer  und,  falls  nach  der  Mussagu  Sttihl  erfolgen 
sollte,  diesvr  gerade  zur  Zeit  erfolgen  vrürde.  welche  Überhaupt  die  regnlSre  Zeit 
der  St  üblen  tieerung  {genannt  werden  kann.  Die  ganze  Massa^ckur  Qberhnupt  aber 
wird,  je  nach  dem  Erfolg,  veraclii<Kli-n  lange  durclige führt,  meivl  durch  minde«tenK 
rier  Wochen,  manchni.il  selbst  durch  mehrere  Monate. 

AU  ein  im  Notfälle  anwendbares  Ersatzmittel  dieser  .Magsuge  kann  dieSelbst- 
manag»  gvoannt  werden.  Sie  besteht  darin,  daß  der  Kranke  eine  zirka  2  kg  schvwe 
Holzk^elkngel  oder  eine  gleich  schwere,  jedoch  im  Gewichte  beliebig  Snderbtre, 
mit  Schrolkßrnem  gefällte  Massagohohlkugel,  beide  zweckmäßig  mit  Flanell  ilbei^ 
socen,  durch  etwa  eine  VierleUtunde  längs  der  Verla ufsricli tu ng  des  Kolons  von 
rechts  nach  links  auf  seinem  Ahdomitn  rollt.  Zum  Schlüsse  dii»er  Prozedur  kann 
man  die  Kugi-1  au«  dur  Höhr  von  kaum  1  dm  auf  die  verschiedt-nslun  Stellen  des 
Bauches,  wieder  dem  Zuge  des  Kolons  entsprechend,  anffallen  lassen. 

UDlentUtzung  findet  die  Massage  in  der  Vornahme  gymnastischer  Übungen, 
di«  samt  und  sonders  bezwecken,  die  Uauchmuskulatur  und  die  Muskulatur  des 
Duriles  zu  kräftigen  und  eine  allgemeine  ßc^enuig  der  Zirkulation^verhällniss« 
nnd  ToDbierung  des  KiVpers  herbdzuftllu-en.  Sie  setzen  sich  je  nach  diesem  xwct- 
fachen  Zwecke  zusimimen  ans  Freiühungt-n.  wie  Rewcgungen  der  Bei^ing  and 
Streckung  der  unteren  Extremitüton  oder  Drehung  oder  Kreisen  des  Rümpft«,  des 
raschen  Anziehens  der  Beine  gegen  den  Bauch,  wtihiend  der  Kranke  liegt,  der 
Kniebeuge  etc.,  oder  (jer.tt Übungen  (namentlich  am  Iteck),  Nach  der  zweiten  Kicb- 
tnng  darf  man  jede  sportliche  Kfirperilbung,  wie  Reiten,  Hadern.  Klettern,  Schwimmen, 
llicyclefahren  elc,  als  tiutzfördernd  nennen. 


BaiidiiMiif, 
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Wie  wir  durch  die  Msssage  zweifellos  gtlnstigv  Wirkungen  bei  Erkrankungen  Mahnab^ 
MflgtOB  «ffahreo,  ohne  fOr  die  Wirkung  derselben  eine  allseits  genügende  b-        muT 
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klfirnog  geben  zn  kJSnn^n,  flhnlicli  verhält  o«  sieh  aach  mit  der  «iektrUcfa«« 
rapii>   der   ülapenerkratilninifpn.     Ka   ist    Dach    ICxiKrirnenlen    an   Heran    nnd 
Mcnacbcn    mehr  aln  walirscheinlich.   daß   di«  Klektr!^ntion    des  Iklaj^ns   säiui  '■ 
kr(>lt(ins(nhi|[kcil   7.u    sU-igiTn,   die    moloriscIiQ  TSligkcU   zu    lieheD    und  «üne 
Korpliitiiükniri  xii  bcsÄiTti  Turiiiug,     ilic  praklix.'lie  Frfalirung    aber    lehrl  ganx 
büfltnyittitir,  doD  die  Eleklrisionin^  do»  Mnguns  x)ivcrlll>»ig  dnorsoiU  bei  einer  gaa 
Zah!  von  Nouruson  des  Magens  und  nndorsi'ils  bei  Alonie  des  ^lagen-Dannes 
stiren  LiinfluU  äbt.  Unter  den  N(>urosen  sind  os  vor  allem  die  Seii§ibilitaisaeu 
welche  von  der  Elektrisierung  den  ani^hoinend  ßrößlcn  Nutzen  ziehen  (»ie 
Anorexie  oder  nerrA*«!t  Krl>r<'i^)ien  ftc.)  und  alle  iiiri;-licheii  (iaituiigen  von  G« 
sowohl  die  rein  nervOne,  als  ni<-[it  ko  ^llt>ti  auch  jeiit!  infolge  niannigfadni 
nischer  Erkrankung  de»  Magens  odvr  »einvr  Nadibarscliad. 

Ein  zwoiracher  Strom  und  eine  zweifache  Applikntioiisart  Kleheo  ansi 
Elekirisiorunj;   des    Mn^^ns   Ein-  Verfftj^uiig:    Der   farsdische    and    der   gal* 
SUoiu  —  höchslena  austialinisweise  gelangt  vielleicht  an  einem  oder  dem 
Orte   auch    die   »UilJselio  FIIeklHzität    xur  Vernendunp  —  dio    perkuLane  itad  i 
inlraTenlrikulSrv  Applikation.    Mein  prakliich  eingenommener  Sl^indpunkt  Id 
liclt  beider  Methoden  und  der  ApplikaÜonitttollen  irt  der,  daß  ich,  wo  ich 
a»r  dio  moloriscbe  "Hitigkoit  des  Magens  nehmen  will,  der  perkutanen  Ani 
de»  faradischen,  wo  es  sich  aber  um  Neorosen  des  Magens  oder  Gaslral;^en  I 
der  inttaronlrikulüren  Anwendung  des  ffalvani^chen  ^^tromes  den  Vorzug 
Im  ersten  Falle  bonftlüen  wir  zwei  große,    50(),    resjieklive  liOOcm'''   Plüefac 
besitzende,  wenig  gebogt^ne  Plattcnctektroden.  deren  grOQere  —  naeli  /iemstf  ■ 
auf  die  vordere'  iJnuchu'and  über  dir  Magengegend  zum  Fvlorutt  und  deren  kti 
in  einem  Abutnnde  von  höchstens   Inm  angelegt,   vom  Pylorus  gegen  die  WirJ 
sliule   zu    wohl    durchfenchlel   appliziert   werden  kann.     Lk-r  Strom   muß  zif 
stark,  und  zwar  derart  krUrtij  gewühlt  werden.   Aaü  deutlich  sichlburu  7mAii 
den-  BaiK-liinu^cln  ohiif  wissentliche  Schmerzen) pDndiing    entatithcn.      Eine 
möge  sich  nicht  über  zehn  Minuten  aiisdelmen.  ^tur  inneren  KIcktrisientng — i 
welcher  ja  evenlnollenrallg  anch  der  fsradiscbc  Strom  herangezogen  werden  kxna- 
gehört    eine    eigene,    die    sogenannte  Mageneloktrode,    welche    prinzipicJI    an* 
Leitungsdraht  und  etnem  metallischen  Kndknopre  sich  lusammenselzl,    vnticte  . 
sammen  in  einem  Magenschlauche   eingeschoben  sind  und  mit  dieM^m  vcruch 
werden,   führend    dsot   obere  Ende    de^  Ürabtea  mit  dem  einen  Pole  des 
verbunden  wird   und   der   eiitgi-gi-ii);i -setzte  Pol   mit   einer  groQen  Platteneb 
auf  der  vorderen  Huiichwand  Uhcr  der  Hngengegcnd  aufliegL     Es  gibt   mehr 
Konslniklionen  solcher  Mtigenetekt roden,  beinpielswcise  jene  von  Einhorn.  Ewili 
oder  Wegele.    (Im  Anlltzungon  der  Schleimhaut  zn  vefmeiden,    wird  vor  Ein 
der  Mogencleklrode  —  respektive   wo   diese   gleichseitig   auch    zur  Magi'nspSk 
dient  —  vor  Dnrchleilune   des   elektrischen  Stromes   der  M^en    zur  lUÜfle 
bis  zu  zwei  Dritteln  mit  Wasser  geCiQllt.  MeiNi  wird  die  beruhende  Anode  mit 
Magenelektrode    viTLimdon.     I.iißt   sieb   die   intruventrikulire   Galvanisation 
dorchnihrrn.  dann  wende  man  an  ihrer  statt  die  perkutan*-  fialvanisatioo  mit 
groDen  Pttittonclrktroiicii  an,   welche   analog   wie  bei  Verwendung  de«  raradiü 
Apparates  aufgelegt  werden. 

Wie  für  die  Hebung  der  motorischen  Tätigkeit  des  Magens,  so  wird  für  ■ 
gleichen  Zweck  auch  bei  Atonie  des  Darmes  Elektrisalion  deesetben  in  Vernndiaq 
gezogen.  Soweit  es  »ich  nicht  um  das  Riklnni  hiuidell,  fübri:  ich  diese  nur  A 
porkntane  Faradtsation  derart  durch.  d:ili  ich  zwfi  groQit  Pia ttenelckt roden  in  beidn 
Flankengegenden  des  Abdomens  uufsclxi.'.     Dauer  der  Sitzung  etwa  zehu  Ktinlm. 
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Rektii)Hrktri»3lii>n  aber  i«l  eine  inlemß  und  nsOil  IcirJil  d«rart  durchrohrhar, 
man  eine  K<>ktiil»on<ti>   (ontnTcter  ein  cinrncht-r  MebiDzapffrit  oder  i-in  solcher, 
bis  auT  sein  froi  bHindhches  l^dc  mit  l{ougt(?ninss«  llbonogon  und  hierdurch 
hnt  isl,  oder  ein  MelallmaDdrin,    der  in  einem  Katiietcr  oder  (•iner  HohlkanUlii 
:i)   ins  Helttiini  einfOlirt  and    nun    faradiaierl.     MciUte   einmal   der   gaK-anische 
am  b»nijlzt  werden,  so  dllrrie  die»  nicht  anders  aU  nach  vorheT]te|;an]^ner  Ein- 
ibLUiqi   von   «tvus  Wüster   mit  KodisHlzIfinun^   ins    Rektum    nescbchen,   damit 
i«  Aniilxung  der  Bckisischleimliaiit  durch  di-n  Strom  nii;ht  .sfatUindeii  kanti. 

ith   der  Eldilnsntion    lüSt    sieh    üknc^n«   recht  zwccl:inKDif  gleichzeitig  oft 
'  Maflaag«  dadureh  rerknlipfen,  dnii  man  sich  dtr  elektrischen  BauchmBssierroUe 
lienl.  welche  bei  aionischen  Zustanden  des  .Maj^ens  and  Uarmca  mit  Vorteil  in 
lierwendui^  trill. 


StMnmtimigr 


Linier  den  hydriiilisehen  und  IhemiUchcn  Prowdurrn,  welch«  M  t>knin> 
'lliti^n  de«  Vrtdauimpsrohies  in  Anwendung  geio^n  wrrden,  gil)t  os  zwei  Unter- 
arten derMiben,  sotciio,  welche  bloU  der  firtlichen  Ueeinllussuns  de«  Magen-Barmes 
dienen,  nnd  solche,  welche  Ton  Haus  aas  eine  allgemeine,  auf  den  giOKen  KOrper 
BJch  erstrockende  Wirkung  mit  sich  bringen.  Unter  den  letzteren  seien  die  Volt* 
Iriitfer  ;!enannt,  ^t'elefae  als  warnte  Wasserbnder  einen  anntreilig  biMuhigcndeti, 
apcziell  bei  xchmerxhaftcn  AIT<rkli<>nen  im  Yndaaiingslnkli-  kalmii.Ti.>ndeii  Rtnfltiß 
flben,  Wie  «ie  als  Isnore.  re«pokliTe  abgekOhlte  OanxliSdcr  oder  Halbbüdcr  hei 
Derröeor  DTsp^me  in  Verwendung  gezogen  Verden,  w:e  unler  der  gleichen  Qe- 
dinguRg  auch  Waschungen  des  K&rpera,  AbklaUcbungen  und  renclite  Einjiackungen, 
aoefa  allgemeiOQ  Dusdien  in  Gebrauch  stehen,  soll  bei  der  Besprechung  der  The- 
rapie der  nanrOMii  Dfapo})«»  aonluliriivher  Erwühnung  rinden. 

SitxbSder  xidien  wir  bei  (Erkrankungen  speziell  des  Dxrmes  hHußg  genug 
in  Anwendung.  Werden  sie  Ton  kühler  Temperatur  gewählt,  dann  üben  sie  ihre 
K&ltewirkung  zanSchst  auf  den  Ma^ldarm  aus  (blutentüehcnd,  enlzändan;;swidrig}. 
bceinttussen  aber  ancfa  den  ganzen  Darm,  indem  sie  das  Itlul  aus  den)  Abdomen 
nach  den  nicht  abgekühlten  K^jierregionen  verdrSnge».  Bald  aber  Tolgt  aur  die 
Kontraktitm  der  GefiUk  eine  KlicksIrflmuRg  des  nintes  gegen  das  Abdomen,  die 
Organe  desselben  werden  h\-por{lmifich  und  der  Kranke  hat  das  Gefühl  innerer 
Wurme.  Diese  sokundllre  HQckllutnng  tritt  nach  lüngslens  4 — Ö  Minuten  ein,  wenn 
Vi'asser  ron  der  Temperatgr  »on  18— lö — 11*C  gebraucht  wurde.  Wird  nach 
& — 6  Minuten  langer  Dauer  das  Sitzbad  unterbrochen,  so  bleibt  der  Zustand  des 
Dirmea  noch  durch  geraum»  Zeit  erhallen.  Stizbider  von  einer  Temperatur  ron 
18 — lö — 1I*C  in  der  ßmirr  von  4—6  Minuten  werden  dort  angewigl  «in,  w« 
C3  sich  darum  handelt,  dii'  OntthrnngsrerhSltnitM  der  ßaiichorgan«  (sonach  auch 
des  Magen-Oann»)  zu  bessern,  den  Stoßweclisel  in  densi'lben  zn  beschleunigen, 
die  Porintallik  des  DigesUonskanales  anzuregen.  Seh wichezus (finde  des  Digestions- 
kannJi-s  werden  also  ftlr  solche  Silzbiider  geeignet  sein.  Kurzdanernde,  2 — H  Mi- 
unlMi  anhaltende StzbSder  ron  15 — 11''C  finden  ihre  Itäuhge  und  bereehligle  An- 
wendung bei  liSmorrhoiden  des  Reklum«,  namentlich  auch,  wenn  sie  Sdimerxen 
Temrsachen.  Dehnt  man  alx-r  solche  Silzlüder  über  die  Zi-it  ron  5 — 6  Minnlen 
nua  und  liUII  ne  durch  eine  halbe  Stunde,  selbst  eine  Stunde  nnwenden,  so  er- 
sengen  sie  infolge  der  iKi^r  dauernden  Kultewifkung  eüie  abermalige  Kontraktion 
der  ßaaebgereile,  einen  Zustand  der  AnOmie.  den  herbeimnihren  bei  der  Therapie 
l>ei»pi«lswmse  chronischer  Magen-Darmkatarrhe,  ganz  besondera  chronii«her  Diar- 
riiOen,  nur  von  Vorteil  sein  kann. 
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Atu  hüuQgBlen  dürften  jedoch  die  Uuwarmen  Silxbüdcr  im  Gebraucbo  »tcVc. 
denen  ein«  T<'m[)eratiir  ron  30— 20"  C  Eukoinml,  nnd  die  man  durch  5 — 15)IJ- 
nulvn  gvbrouchftn  lüßt.  Ihre  Wirkung  durfte  %ich  kurz  als  eine  für  di«  ÜtauÄ- 
organo  besond<?r»  orregundu  Wirkung  Kebi)d«m  lassen.  Sie  ktinnen  bei  allen  nit- 
beben  SchwSchezu6tändon  der  Verdaouogsoigaii«,  auch  bei  tlümon-boiden  eic  m 
Anwendung  gezogen  werden. 

I&allge  BenQtzung  finden  lokale  Duschen  speziell  sur  Anregung  dnr  Dita- 
IStigkeit,  da  doititclbe»  eine  doppelte  Wukai^,  tön«  thermische  nnd  «ine  meclit- 
ni«chti  zukommt:  Siv  wirken,  ganz  abgCM^hcn  von  den  rGfloklori sehen,  dorch  du 
NetTensyst«ni  überlmgen^n  Folgen  wio  cinv  thcrtnische  Massaj;«,  deren  erre|ieM)a 
Effekt  lun  so  grfißer  iM,  je  j^rGOer  die  Waesermasse,  je  tiefer  die  Te[U|ieruiai  \k, 
je  öfter  in  der  Zeiteinheit  der  Wasaer^trabl  die  Uauchoberiläcbe  trifft  luid  jegrjfln 
die  Falthfihe  ist.  E»  ist  selbstveretändlicb,  daß  man  mit  Räck&ictil  auf  den  n  «- 
reichenden  Zweck  die  Temperatur  des  l>Qsehewiiss<T»  nieder  (10*  C  nnd  s«ibEl 
dantDtcr)  wühlt  Wo  e*  sich  ahnt  nni  einpfimllicbe  Kranke  dreht,  wird  tnan  z«wt- 
mlißig  zuntlchst  mit  etwas  temperiertem  Wasser  (20"  C)  be^tinnen  and  aJlralUiti 
erst  den  Kranken  an  die  niederen  Temperataren  gcwfthnen.  lÜner  berecht%tcii  !!► 
Heblheit  erfrcnl  aich  zwecks  Anrefrung  der  Darmperislaitik  die  sogenannte  »choltiMl* 
Dusche,  id  est  die  ra^ch  bintereiiiatider  fol}(ende  nnd  alle  10 — 20  Sckmiite 
wechselnde  Applikation  eines  wannen  {35"  C)  und  eine«  kalten  (14  —  10*0 
Du«c)i«nstraliles  auf  div  Iliiiii'Iiwand  dorch  zirka  2^3  JfinuUtn,  deren  iotoiiJn 
Wirkung  durch  die  Erfitbrungstatsache  erklBrt  wird,  dnU  Krregung  von  Nene»  not 
Ge^en  durch  KnUewirkungen  mit  Ililfe  Toraosgescbkkter  Warmeapplikatioas 
erhöbt  wird. 

Weil^hende  Verwendung  finden  in  der  Tliorapie  ron  Mageo-Diunierkrankaii^ 
Umsctilii^.  ßuld  sind  t-s  möglichst  kalte  Umscblügi;,  wie  Risbentel,  in  Ei*  ;«■ 
frorcnt^  oder  kalte  Kompressen  oder  der  Lcilerache  Kablapparat.  diu  vor  ftHin 
bei  l)luliinf(en  uns  dt'cii  Difiestionslrakle  und  bei  peritonitischen  Reizungsiuitlliiula 
desselben  im  (iebranchc  stehen.  Hald  wieder  sind  es  heiÜe  Limschlügt,-,  welchv  bei  TW- 
liegenden  Affektionen  des  Mn^en-DarmkanaU^s  zur  Anwcndun;;  gelangen,  nnd  zwar  trit 
als  tioukenlKriHe,  teil.ial»  fetichtl»!i&o  Ilnmchläge.  Di«  fcnchtliciOen  Umschläge  k^ttva 
in  verschiedener  Fonn,  am  bi-siton  in  Gestalt  dw  Lein.-«nmcnhreiiimschlä)^  oder  in  jfMt 
von  Blihnngen  iKiimilk'nti'efomenlationen)  oder  endlich  in  jener  gewßhnlidier,  d 
heiLies  Wasser  eingetauchter  Tdcher  am  Abdomen  appliziert  werden.  Kinv  n^ 
unbequeme  Methode  ist  auch  die  der  Anwendnn;^  eines  PilzschwanuDes,  d«r,  is 
kochend  heißes  Wasser  eingetaucht,  ausgedruckt,  auf  das  Abdomvn  gelegt  nnd  ni: 
einem  wasxerundurchdringlichen  Stoffe  bedeckt  wird.  Er  wird  jede  3. — 4.  SUui^ 
bei  Tage  guwechs^-lt  und  bleibt  während  der  gnnzfn  Nacht  unverUndcrt  bep^ 
Minder  empfchlenswcri.  wie  mir  scheint,  sind  IrockeiiheiQc  Umschlage,  baki  in 
Form  einfacher,  hcilJgeniachler  'l'Ucher,  bald  in  Form  von  in  ein  TncJi  «ngi^ieiil»- 
gener  heillgemacfatcr  Deckel  oder  Teller  oder  flacher  Ziegel,  bald  endlich  in  Fem 
der  sogenannten  japanischen  Wännedoscn  (mit  Stoff  Qberzogen«  ßlecbdostn.  >> 
welchen  Glahstolfpalroncn  verhriumt  wei-deii)  angewendet.  Zu  gleichem  Z'mcke 
eignen  sich  schließlieh  vor/.llglich  die  Tbermi>phor(\  die  durch  4 — .'}  Stunden  koh 
stanlvWilrmi:  zu  i-rhalti^n  vermOgcn,  [Hv  Inilikation  der  beiderlei  warnten,  rfspal' 
tiv«  huißen  Umschlug«'  liegt  im  Uestande  heftiger,  krampfartiger  Schmenen 
Bereiche  des  Gastroinleslinnltraktcs  (GasUalgic  und  Enteralgie  verschied wiif  Vn 

Unter  der  gleichen  Bedingung,  Weilers  bei  schwerem  Erbr^-hen  \z.  B.  < 
gaatriques  der  Tabikeri,    bei   nervöser  Dyspepsie  und  organischen  AlTeklionen 
Magens,   respektive   Darmes   (z-  B-  chronisdicm  .Magen-  oder   chronisehem  Dma*' 
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lUrrbe)  wende  ich  seit  lUnßerer  Zeit  ein  von  Winternits  angog«benea  hydria- 
S»clies  Veffabren  an,  das  mir  UhuQk  rccbl  f^(e  Dienste  leistet  Es  besteht  darin, 
daß  man  mnichst  einen  kattfeiichd^n  timMlitaf;  mit  iLinimerQberslanäcnem  Waaser 
am  (Irn  liniich  (iwpuktivft  SUnini)  li-gl,  hii-raur  don  Loitcr^rhcn  Kahla(i|>iifal 
not»prpchend  dor  Mngrnernbv  oder  dtm  Abduninn,  über  w(jlcbi.-n  viiii-  Irockcno 
Kompresso  gcscblaj^  wird.  Durch  den  Leiterschcn  Apparat  tüßl  man  nbor 
heiües  Wasser  (von  der  Temperator  von  40 — 60'  C)  dorchlliellcn.  Der  Umseht»^ 
U^bl  meist  eine  halbe  bis  eine  Stunde  liogen,  worauf  der  Schlauch  cnirorot  und 
der  einfach«  Umschlag  noch  durch  etwa  eine  halbe  Stunde  bldhi.  Das  We&i-n 
die»e«  j^anxcn  ÜDUchlajtes  i»t  daher  kan  gesagt:  die  Vcrknüprung  eines  erre^tendi-n 
Umschlage«  mit  i-in^m  mit  heiD«m  Wasser  h«schickleii  Leitcrsch<'R  AfiparaL 
Seine  Wirkung  iM  {irinxipiell  jcrtr  d«s  «rrogenden  Umwhiag«;»:  dn  nbcr  die  durch 
donwlben  gewollte  rdalive  Erweiterung  der  IlanlgeflUIe  und  hiermit  die  Erwär- 
manf  der  Haut,  besonders  bei  snHmischen  Individuen  oft  n-cht  späl,  oft  äb«r^ 
Ikftitpt  recht  schwer  erfolifl,  trachten  wir  dasselbe  zu  erzielen  dadurch,  daß  wir 
hciÖcs  WasMr  durch  den  Leitcrschen  Ap{)iarai  hinduichschicken.  In  der  Tat 
sftQKoi  di«  Knmken  schon  n«lil  kurze  Zeil  nach  Applikation  des  Gesainlapparalet 
«in  angenchrnfis  (k'tühl  der  WHrmo. 

Unter  den  lokalen  hydrialischen  Proxedunin  bitte  ich  mir  noi^  de«  *o  an- 
geheuer  oft  angevcmieteu  Frieänitzschen  Umschlages  3Q  erwihnen.  Die  Me- 
thodik der  Appliivalioo  iat  selbslT  erstand  lieh  analog  jener  bei  t^rkrankungen  der 
Brnatorgane  (siehe  frUhcr);  eine  hinreichende  Erklürung  für  ihre  oft  zweifeüOB 
schntcru  tili  ende  und  beruhigende  Wirkung  fehlt  un». 


PrittkiUHb« 


Nach  Abtug  alter  Torgenannlea  Iherapeutiüchen  Maßaahinen  bleibt  am  nur 
__el>  ein  eiirei;ter  Weg  übrig,  den  wir  betreten  können,  wenn  es  gilt,  torliegende 
Erkrankungen  des  Uagens  oder  Darmes  wirksam  zd  bekämpfen:  der  medika- 
mt-ntös«-.  Ich  Lmnnc  denselben  In  zw<^i  Unlenbtctluiigeii,  nSmüoh  in  jenen  des 
Ciebrauchvs  nn«erer  M  inend  Wasserkuren  und  in  jenen  der  Anwendung  unserer 
Bchiedenartigslen  Medikamente  im  engeren  Sinne. 


Mincralwasserknren  bei  ICrkrankungen  des  Magens  nnd  Darmes. 

Es  ist  kein  Zweifel,  daB  die  wirksamen  Faktoren  eines  im  betreffenden 
gelmnkeni.':!!  Minitralwasscrs  mehrfache  sind.  Sie  sind  gegeben  durch  die 
cbu  Konslitutioii  drs»clt>i.-n,  dessen  Teingieratur,  durdi  den  ger^ellen  Genuß 
imnl  grAßcrer  Wasscrmongen  UbcrhaopL  F.incn  gewissen  Einschlug  geben 
er  »Tich  zweifellos  die  Ordnung  der  gesamten  Lebensweise,  das  Fomscin  Ton 
FrivatgeschSllen,  der  Wechsel  des  Aoienlballes  und  der  Umgebung  und  end- 
noch  eine«  der  wichtigsten  Funkte,  die  geregelle  and  strenge,  mit  Uedacht 
eingchultMW  Difil.  Ich  mochte  noch  einmal  wiederholen,  daß  icJi  in  bezuj;  auf 
Istzleie  vxtr  allem  und  nulieiu  »u-ischlieCItoh  die  vorlic^nde  Erkrankung  als  ton- 
angebend betrachte;  der  (ienuU  d<«  MinoriilwasM-rs  l)«dingt  mciiies  Enichlens  gar 
keine  besondere  Di&t.  keinen  Ausschluß  bpstimmler  Speisen  (wie  saurer  Spoisan 
nnd  rohen  Ubsles),  «eiche  wir  allerdings  auch  dort  vermeideo.  wo  wir  in  der 
gleichzeitigen  Verabfoignng  dea  Mineralwassers  und  dieser  Speisen  eine  Belastung 
des  D^vslionskanales,  demnach  eine  klare  Schidigung  der  erkrankten  Organe  er^ 
blicken  kOnnen,  Salal  mittags  oder  Obtl  nachmillags  genießen  za  lassen  bei  einem 
Kranken,  der  moi^-ns  Knrislnder  Wasser  getnnken  bat,  hat  uns  bisher  noeb  nie 
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AlklUBi'hii  und 


T*IDtl'[*lllF. 


Naclilcilfi  ein^braclil.  iroremo  nkhl  i>in(!  [iririiUrt-  Erk:-:iiikiing  de.-*  3tüi);en4ianiMt 
Bsial-  odor  OI>stjr«niilI  von  Htm«  »n«  rcrwi-rfi-n  ließ.  Fnrilich  kunie  Zeil  KpÖUr. 
nis  Karlsbndpr  Waamt  i^tntnken  wurdv,  Saint  oder  Obst  nphmrn  xu  liuueD,  knm 
jedem  Menschen  [)arinkoli>>'en  einbringen. 

Uei  tlrkiankuii;.'cn  des  Dijfestionütr.iktca  komiuen  Terschiedenartige  llinerat- 
wjlsser  in  Verwcnduiig.  Die  einfuchen  Säueiünge  mit  reicblichem  Gehalt  an  Kohl(s- 
süurc  dienen  im  ][r»Oen  j^niten  iiKihr  ah  Tixcligelxänke  wie  ala  wirkliche  raedik)- 
m^ntöM  iitij[«wfn(lfto  Wiiiuvr.  SJ«  erzeugten  vvnnGg«  ihr«»  KohIcn«Stittfr<!bsi^ 
AuMaUi-n,  vioJIeicht  deswegen  ein  gUn«tigcs  Moment,  weil  durch  diese  Kaklai 
aach  (inse,  die  während  des  Verdaaun^ukles  zur  ctwiiigicn  Kntwicklan^  p-laxf«, 
mit  naeh  auUen  befördert  werden  können.  Zadem  diirfle  mit  WahrscheinÜchlttil 
die  Kohiensüure  dit*  Pcrislallik  des  Sloften-Darmei  erbßben,  den  Appetit  anrpfHi 
nnd  riellcichl  aneh  di«  Hagtntickrelion  )[elind«  stcii^rn.  Sie  wirken  r-.-.: 
zweirdlos  dnrxlInKiheiid.  Aia  Vertreter  >»leli<-r  einfacher  Säuerlinge  xiihio  ich  n 
mals  beispi'Htin-eisi.'  den  Krondnrfer,  GieUhllhler  und  di^n  ApoliinariK-SuutTbninni'r.  9l 

Dem  Kohlensauregehalte  iiuf  der  einen  Seite,  iinf  dur  »ndcn^n  Seite  ilw 
jenem  nn  Alkalien  und  roran  an  doppcllkohlenNiuiem  Natron  verdankt  wohl  is 
wesentlichen  eine  zweite  Gruppe  von  MineralwSssom  ihre  Wirk&amheit,  ««kkt 
bei  AffekÜAncn  der  Digestion toriranc  zur  Verwendun);  fielangen :  die  einfai^M 
aikiiUsdicn  nnd  »Ikalisch-iniiriiitiitclien  Sünerlinite.  Wie  die  Alkalien  auf  dn 
Digeslio'iitkiniil  in  lolo.  insonderheit  auf  dii^  Punktion  de«  Mag<>(is  pinvriifac. 
darüber  machte  ich  in  Uälde  eluns  ausführlichere  Mitlcilnngen  machen;  an  Arm 
Stelle  nur  so  viel,  daO  die  alkalischen  SüueHinge  die  freie  Sa)/.sllun>  za  biitd^ 
die  Peristaltik  dos  Dijteslionstiaktes  etwas  zu  steigern,  mit  WalirscfaeloÜchlmi 
auch  losend  auf  die  Si>hl  ei  in  müssen  zu  wirken  vermögen,  welche  die  kalarrhaliiek 
afBzierte  Schlei mhniil  de«  Majen*  (respekliro  Dann«)  übeniiehen.  E»  ist  frif&dk. 
ob  sie  auch  konsekulir  I^rhChung  der  Salz^Sutc-  und  eventuell  auch  der  Galh» 
Sekretion  ku  erz*upen  vernn'igen. 

Von  iinbestreiiharer  Hedoulun«  für  die  Wirkungsart  dieser,  vne  abttim^ 
allrr  bei  Krkntnknngcn  des  DigCKlionslrakles  anf^wendelen  Nin«ralvrSsaer  hahf 
ich  deren  Tonipenilur.  Dio  natllrlieh  hohe  «der  kfkn.illich  erhfibto  Temperatur  iht 
Min«rslwauer^  durfte  beruhigend  auf  die  Scbleimhanl  des  Dint-ntionikualt» 
willen,  eine  abnorme  Keizbarkeil  dosscliicn  berahsel/en  und  derngemJlS  dto 
Hagen  be^igcn,  Nühn^ubstanEen  renklionslus  wieder  nufxunehmcn,  welch«  vardM 
bereit»  eine  morkbaie  Heizwirkung  auf  den  Magen,  respektivn  I>arin  anpUU 
hatten.  Hierdurch  wird  aber  wieder  erreicht,  daß  das  Körpergewicht  des  KrankM 
Kuniniml,  dns  .Mlgirmeinhefjnden  mich  beä»er1,  das  Nahrungsrorlangeti  aich  steicnl 
För  die  praktische  Auswahl  der  Mineralwünser  auf  der  einen  Seite,  aurderandenn 
Saite  für  die  t'berlegnna,  ob  man  ein  bc«limnit>vs  Mineialvrasscr  im  Hau*e  fctk 
oder  warm  trinken  lüßl,  i^l  gerade  dies  ein  wcsenllirbi.T  Punkt.  Wo  abiwra» 
Irritabilität  de»  Ma}ieu.->  oder  Darines  (Neignng  zu  Schmerzen,  Neigtin«  m  Diar- 
rhöen) befiehl,  dort  werden  wir  deni^jemüü  von  Nalar  ans  warme  oder  faan6Üii>ii 
gewannte  Mineralquellen  den  kalten  vorziehen.  Und  zn  den  kalten  oder  »1>- 
goklihllen  Minnrnlwflssc-n  werden  wir  gerade  wieder  dort  greifen,  wo  es  gill.  «» 
anregende  Wirkung  auf  den  Dtgestionskanal  auszu&ben,  bei»]>ieUwci3e  die  Pm- 
stahik  des  Darmes  zu  erhoben  und  bestehende  Obslipalio«  wirkMm  sn  be- 
kämpfen. 

Nach  ihren  Wirknnwskomponenten  begreift  es  sich  lotdit,  daB  wir  die  rin- 
fachen  alkalischen  Siiticrlinge  inil  Vorliebe  in  Fallen  von  tlyperaekretion  oicr 
Hypcruziditüt   des  Magens   zur  Anw^^idun^   zidien.     Oa   diese  palhologisclten  Zu- 


AllneneiDc  Grundiuge  Alt  dUt  Therapie  der  iitafeu-  und  IHrmk  rank  hei  t«n         443 


kcti 


d«  des  Malens  aacb  mit  abnormer  Rel)ü)&rki>it  und  Empfindlichkeit  desxelbon 
frinlierj^ben,  voralehen  wir  di<>  NeigiunRi,  für  di«  vorlie^iide  lndik:Ui»ti  dit^  \vArmi.fi 
Qui'IIen  d«n  kalli'ii  vorzuxichen,  respoktivc  die  lelztenMi  ad  hoc-  xii  orwlirmen. 
Ich  nvnm!  Ton  dm  i'inraclicii  alkiil lachen  ^mTrlingm:  Vlchy  (La  ftrandc  Grillo) 
al*  n.-tiürlich  warme  Qiiollc.  Aia  kalte  UucDon:  Preblau,  Biiin,  Facbiogen,  Uber- 
snlzbrunn. 

I>ie  &lkali<ch-muria tischen  Qnellen  (kobtcnsauree  NatraD,  kochsatxhaltifi^  sind, 
wie  bereils  hinlün^-lich  bekanot  ist,  dureh  Wiesbaden  (Koptibrannei»),  Luhatscho- 
witz  iVin/.enzbrunnonL  Gleichenbetj  iKonsUinünquelle),  Em.i,  Sdlet.t  und  Skmhw- 
nicr/a  Torln-tcn;  hierunter  terfüf^t  K[iezi«ll  Ems  Qber  ni<-hriTi'  uiiniiir  (^udl^n.  Nach 
priiktiu-iitir  KKalining  «ind  il>r  hituptKic blich»  WirkunKügeliict  alonischo  Kalnnho 
drs  Digi.>»tion»lratitvs.  ebrnso  Mkandfli«  Dyspepsien  und  Katarrhe,  wie  solche  bei- 
cpiclswme  otl  als  initiale  Ersclinnungeo  einer  l.un^cnluberknloBe  oder  wie  tue 
twi  l-^krankungm  der  Lnnso  {z.  U.  tjnpbysem  oder  chronische  Üronchlitia)  ror- 
kommen. 

Die  eiste  Kollo  unter  den  bei  Erkrankungen  des  Digeslionstfakleii  f[ebräufih- 
hen  Mincralviidscni  nehmen  über  enl9u>liifrdcii  die  alkaltsch-saliniitchcn  Quellen 
in.  Ihr  rnrza)(licli  wirkumvr  chemisciher  Bftxlandlcil  liv^t  im  Niitriam«airal, 
neben  welchem  dii-si'  yndlen  noch  wechselnde  Mengen  von  Natriumkarbonnl. 
Kochsalz  lind  ^ier  kublensliiire  enlbalten.  Anch  hier  haben  wir  zwischen  wurmen 
nod  kallcn  Quellen  zu  trennen:  imter  den  erstercn  ragt  KarUbad  (Temperatur 
zwischen  50"  und  7!3°  C,  zirka  ä'S*'/,,«,  Glaubciulä)  licrror,  neben  dem  nocli 
Bertrieb  in  nennen  wSr«.  ron  kalten  Quellen  sind  Rohitiich  (Tenipelbrunneo  nnd 
Slyriaquelle  27nb  Glaubcrsaii).  EUler  (5'2V.a  Gtaubcnmiz),  Marienbod  (Ferdinand»- 
und  Krriizbrunnen  6'*/oa  Glanlwnjilx),  Fnnn'nxlad  t  kaller  Sprudel  S'öVnn  ""^ 
Salzquelle  2Vun  Glauberssizi,  Fister  (.^alzqnelle  5Vpo  GbnberHÜJi},  Tarasp  (Fmerita- 
und  LasidsqueUe,  etwa  ■'"/^^  (ilaubcnialz)  xa  nennen. 

Sind  auch  bereits  eine  Keih«  von  expcrijnenlellen  IJnlerauchungcn  Ober  die 
WtrlcunjtKarl  speziell  des  wiehlig«len  aller  gfnanntnn  MinernlwiU«-r,  nämlich  de» 
KarUbiuli-r  WiiMx-r»  im  Magen  nnf^stcllt  worden,  «o  b<-»il2en  wir  dennoch  über 
di<;»:^lbe  durchaus  noch  keinen  klaren  and  gesicherten  Einblick.  Nur  so  viel  kann 
man  sicher  sagen,  dall  das  Karlshader  Wasser  eünretilgend  und  (lerislaltik  an  regend 
wirkt  (letzteres  freihch  recht  rerscliicden.  je  nach  der  Wahl  der  Quelle  ond  der 
.Menge  des  getrunkenen  Waiuent  —  warme  KarUbader  Qudicn  wirken  manchmal, 
inn  kleinen  Quantum  jrelrunken,  direkt  venloprend!)  Fi  ut  anch  mehr  als  wahr- 
Mjfaeinlicti,  daB  das  Karlsbader  Wasser  bei  dem  kmnken  ^lunscht-n  di«  molorische 
Knft  dM  Magens  xu  erhAboo  imstande  ist.  Fra^ich  aber  ist  es.  ob  demselben 
■uch  die  Ftihi|;kei<  zukommt,  die  Salzsflurc-M'kretion  des  Magens  ond  di«  Gnllen- 
Sekretion  der  Leber  wirklieh  anzurej^n.  Dadurch.  daO  die  Karlsbader  Quellen  in 
enisprechendem  Quantum  und  bei  entsprechender  Temperatur  getrunken,  ab- 
fahrende Wirkung:  erzeu^^n,  erklärt  uch  ihr  praktisch  erprobter  Nutzen  bei 
AbdominalpleÜiiM-a  und  Hypoiimie  der  Ijeber;  durdi  die  ahf&hreiide  Wirkung  er- 
klilrl  Ni4:h  titicr  iiiicb  slnichzeitig  iJie  Forderung  des  ApjMititcs  und  eine  indglicher- 
wet*«  durch  die  Trinkkur  herlieigcfühite  bessere  Nahruiigsrosorption.  Endlich  steht, 
speziell  nach  Jaworskis  grandlegeoden  Uolorsuchongen  eines  noch  fest:  zu 
langer  Üebraocb  der  Karlsbader  Knr  wirkt  zweifellos  schüdisend.  Ich  tnfichto 
auch  vor  einer  pUnlcscn  (ifleren  Wiederholung  einer  solchen  au&drOcklicb  ge- 
warnt babcfl. 

Nach  praklisdien  Erg*bRi«*cn  möchle  l«h  ab  Hauplindikalioaen  fllr  die 
Karlsbader  Quellen   aufteilen:    Erstens   alle    mit   abnormer  SahtsSurebildun^   ein- 
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bergeheDden  Formen  ron  Dy8p(>psio.  soweit  ce  «ich  nicht  «m  rein  nerrOM  Dt 
pepsien  hxndelt;  wpitrrä  den  Gogenanaten  sanr^D  Katarrh  d«ft  Maxens, 
dilti,  wo  er  mit  «hnonn  reichliclier  Schleimbildung  einherf^ht,  das 
Ulßii»  rwilHculi  iiiui  Ulcus  duiideni,  iK-sonders  wenn  sie  mit  imirJatisolier  Hy 
aiiditüt  einWijoliL-ii,  mir  die  leiclilcci  Fülle  von  Alonie  6v*  ViftmÜDiolnAtc* 
ue  infolge  gilxcnder  l^bi'nswci>«,  evMitncIiirr  SluhlTerstopfiing.  tinzwccIcmüUtytT 
EmShrang  pntsleliti,  vcntuvhs weite  «ndtich  I>y»pepsion  mit  nur  geringer  Itednktm 
der  verdRuenden  Kraft  des  Kliigens.  Ich  halle  Karlsbader  Wasser  dort  nicht  fr 
atiKexeint,  wo  der  FniSlimnirs  zu  stand  des  Kranken  sich  bereits  arj;  f;eacbjfali^  a- 
weist  (also  z.  B.  bei  Verdüchl  auf  roiitigne  Neopln^meD).  bei  allen  Formen  nä 
nervßiier  DvüpepMio  oder  organischen  AlTektionen  im  DiKestionslrakle,  vreldiv  jt- 
doch  bei  »chwer  ncrv^fen  Individuen  »ich  entwickelt  rinilcii,  bei  allen  Dyspepsm, 
welche  mit  lioirhgrndigfr  und  hiirtnfickigfr  Obstipiilioii  einhi-rgchon. 

Wo  es  gilt.  mtiriaÜRchc  Hypersziditßt  oder  üypersekrolion  des  Msgens  dnraii 
eine  Karlsbader  Kur  zu  bekUmpfen.  dort  wird  man  meist  ftOO — fiOOj;  (drei  Bedtay 
der  Qaelle  (respektive  der  kombinierten  Quellen)  pro  Tag  trinken  lassen,  to  ia 
fibrigen  nur  kleinere  Men;;en  (ein  bis  zwei  Becher).  Und  je  nach  der  IndikatMi 
Ifißt  man  diese  Meii^n  bald  am  nüchternen  Mit|[en  hintereinander,  bald  bedii^ 
weise  lagsllber  verleill,  bald  aber  auch,  ich  möchte  sagen,  echt  medikamenUi 
(etwa  zwei*  bis  dreist  und  lieb  während  des  ganzen  Tilgen)  genießen.  Ist  er«terH 
der  Fall,  dimn  darf  der  Kranke  dsis  Wasser  nur  schluckweise  Irinken  und  ouiS 
zwischen  jeden  Becher  eine  halb-  bis  d  rei  viertel  st  tlndi;;«  Pause  einschallen.  Niii 
der  Triokknr  empRehit  sich,  wofeme  der  Kiiiflezustand  des  Kranken  die«  axW 
verbietet,  ein  dreiviertel-  bis  einslUndiger  Spazierftani;.  In  der  Re^l  stobon 
mittel  tL'inperi  er  teil  Quollen  mit  Vorliebe  im  GebrsDche:  Fel»en(|aellc  (60*1* 
Uilhlbrunncn  ihlS"),  Schloübrunnen  (ö6'9"i  Miirktbrnnnen  (5U**>:  die  bOher 
perierten  Quellen  aber  iSpnidel  TAS".  Neobrunnen  t.'J^".  T'berf-sienbrunneu 
werden  meist  für  die  chronisch-katarrhalischen  AtTektionen  des  DUnn-  und  Dick 
darmes  reserviert. 

Unter  den  kalten  ;ilk.-ili:tuh-sulinixchen  Quellen  ist  die  be»tbnkannle  mt 
meist  besuchte  wohl  Mnrienhnd.  AhgcEulicn  von  der  Tempemlur  KVin«r  Qmlla 
zeichnet  sich  dasselbe  vor  allem  aus  durch  seinen  GlaubcTsul^-htilt.  welcher  bei- 
Uußg  doppelt  so  groll  ist  als  jener  der  Karlsbader  Quellen.  Sein  WirkongaM 
—  und  am  nKcbsten  kommt  ihm  hierin  Elster  —  ist  vor  allem  jenes  h«b- 
gradi^er  Übstipation.  Wo  solche  bei  (iebraucli  des  Bronnens  allein  nicht  beaeibfl 
wird,  pflegt  man  die  betreffende  Kur  dadurch  zn  verstärken,  daQ  man  d» 
Mineral wäxüer  SprudelMilut  zusetKt  tein  liis  xwci  KDlAffel  Marieiibader  Sniz)  od«r 
aber  Miirien Linder  und  ßitlerwQSM!r  kombiniert  trinken  liiÜt.  Wo  eine«  dieser 
Wiisser  oder  der  übrigen  genannten  milderen,  weil  an  filaulMTSilz  äroieitB 
alkalisch-salinischen  Wüsser  bei  Erkrankungen  des  Magen-Darmes  angeweodrl 
werden  soll,  sind  die  Indikationen  dieselben  wie  für  das  Kartshader  Wasser.  Be- 
eteben KeizungszustSnde  im  Digeslionskanale,  so  ist  es  ratsamer,  die  WisMr  eb 
erwfirmleni  Zustande  iitirk»  35 — 40—55"  C,  respektire  so  warm,  als  man 
zum  Trinken  benütcen  kann)  genießi'n  zu  lusven,  ein  Vorgnng,  der  mir  um  to 
vorteiilmffer  angewendet  v-rscbcinl,  wo  die  betrcffcmli'  Ijiiulle  sich  ridntiv  r«ich 
Kohlcn.iüurv  erweist.  Dies  gilt  vor  allem  für  Uarienbad.  Etstev  and  Hohitsch.  i' 
die  Fülle  rein  nervCser  Dyspepsie  oder  für  Karlsbader  Wasser  geeigneter  Erkm- 
knngon,  soweit  sie  bei  gleichzeitig  aosgeeprocbenen  nerrOeen  Allffenicinenctitt- 
nungen  entwickelt  sind,  halle  ich  anch  nach  eigner  Erfohrang  daa  klimUBch 
gUnstig  gelegene  Tantsp  besonders  geeigneL 
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Die  Kochsatzquellm   zeichDcn   sich   durch    pinvn  K^laliv  tiöhvrftn  Gotittll  »n  KoihHiiiu 
CblorDalnum    aas,    der  j«dooh,   sollen   dies«  Quitlko    für   «in«   Trinkkur   bcnrilzt 

w«rden,  nicht  Über  lU   oder  hOch&tens   15"/.  „  hiiiausgeben  darf.    Der   prakltsch«n  ^y 

Erfahrnn^  zufolge,  die  Dicht  Toll«nda  im  Einkbnge  sieht   mit   mehrfachen  experi-  ^H 

nicntcllm  l)nm«ncfaung«n,  wirken  die-ielben  fördernd  »uf  die  Sekretion  dcä  Ülaften-  ^H 

saftcs.   erhAhcn  den  Appetit   und    reffen  wabrncHcinlich   auch   den  Mnsen   zu   gc-  ^H 

oteigerter  moloTMcbvr  Funktion  nn.  Ilctngeinüß  hc^roiri  ei  sich,  dnH  die  Kochxsfat-  ^H 

wSsser  vor  allem  bei  nicht  vornllcten  rhronischt-n  Magien katarrlien    mit    darni«dcf>  ^H 

liegender  Mn^ensaflgckretion,   id    est   mit  verminderter  äahs)iurpiiiu«cheidiin^   und  ^H 

mchliclurrScbleimbildung  passend«  Vcr  wert  an);  finden.  Doch  auch  in  FSlien  bc<reita  ^H 

lan^  Z«il  existenter  M«)(eukatarrhe  Sullern  dieselben  oft  ihre  unbestreitbare  gOnatigc  ^H 

Wirkunft-   Mit  Rfidtucht   anf  die   Hebunf;   der   inoloriichen  Tätigkeil  de»  Uanens  ^H 

stehen  siv  viplfkcli  audi  bei  geringeren  Graili-n  vnn  Atonie  des  Magen»    (mit  oder  ^H 

ohne  beglctlenik-n  Katarrh},  nnd  zwar  mit  guloni  R«?ultate  in  Verwendung.  ^H 

Liegt  auch  im  «]lg<-m«inen  in  der  Cberproduktion  derSahoUur«  eine  Kontra-  ^H 

indikation  fUr  die  Trinkkur  mit  KochsahnlLsäem,  so  lehrt  die  Ei&hrung,  dsU  sich  ^H 

auch  in  Ternnselten  ("SUen  solcher  OrkrankuuKäfonnen  ein«  Trinkkur  mit  Kochsalz-  ^M 

quellen  von  Vorteil  erwebL  ^H 

Rille  von  chr»ni«cher  in.turnzieiiz   dcH  Magens   b&lieren  Grades    eignen  Hich  ^H 

oichl  für  Kochsaluiuellcn,  dert^n  liclwauch    mir  wieder    dort  ralsum  ernchcinl,  wo  ^H 

e«  sich  nm  *i-mDiblc  l!l7.enitionen    im   Magen    bei   vnringrrler  SaIxj>ÜiirfMckrelion  ^H 

bandelt.  Vorül)ergeliend«n  Erfolg   sieht  man  bisweilen  aifrh  bei  Ma^iikarzingmen,  ^| 

ttOweit  durch  den  Gebrauch  der  Kochsalxqnelle  der  Appetit  und  dadurcii  auch  der  ^| 

Emährungszuätand  de»  Kranken  gehoben  wird.  Im  allgemeinen  wenden  wir  übrigens  ^H 

die   KocbsalzviSgser   gerade   auch    in   Jenen    1-lillen   an,  hei  denen   die  KrnithniDg  ^H 

des   Kranken    i^hon   großen:'    Rdcksohrille   getan    hat   odi-r   die   KonciilatioD   des  ^H 

Krankon    Oberhaupt    eine    seh wilcfa liehe    i»L     In   kloinen    DoMtn    getrunken    (ein  ^H 

bis  anderthalb   Uecher   pro   Tag)   scheinen  die  KochsalzwKsser   eher   \eignng   zn  ^H 

Obstipation   so   eneugen.   in   mittleren    and   gioBen  Gaben   (bis   zu  1  /   |>to  Tag.  ^M 

wühränd  desMtben  verteilt)  bewirken  sie  leichte  tjOCfnung  dea  Stuhles  und  Abnahme  ^H 

■iner  etwa  vorhandenen  Flatulenz.  Von  Natur  aus  lassen  «ich  aurh  die  Kochtalz-  ^H 

wiMCr  in  wuTDO  und  kalt«  Uenncn,   erslcre  reprtscntierl  ilurdi  den  Wiesbadener  ^M 

Kochbrunnen  (6Ö'C)   und   das  französische  Bourkonnc   l«s  Bains  (öO^C),   letzter«  ^H 

—  «etcbe  sei bsIvcrstSnd lieh  auch  in  erwürmtem  Zustande  getranken  werden  k&nnten  ^| 

(speziell  manchmal  vorteübafl  beispielsweise  bei  dem  Terbul InismäUig  kohleosUure-  ^H 

reichen    Kis&inger   Kakociybrunncn ^  —  durch  den  Nauheimer  Kocfabrannen  (Ober  ^H 

15°.^  Kochsalz),  die  Neubausec  Iloniraziusquclle  (Ober  147«o  Kochsab),  vor  allem  ^H 

abiT  den  Homborger  EltKabelhbrnniKtn  (gt^n  10%„  Kochsalz),  die  Pyrtnoiiler  Slalil-  ^| 

qti«lte  (V'/oo  Kochsalz»,   die   KiMinger   Hakocxy<[Uctle   (gegen   6*/m  Kochsalz)  und  ^^ 
endlich  noch  den  Sodener  Milcblirunivvn  {ülwr  2*  „  Kochsalz). 

Noch  eine  tirappo  von  Mineralwa^^scm  erfÜirt  bei  Krknmknngen  des  Ver- 
daaangskanales  oftmalige  Anwendung:  die  UitlerwSsser.  Wie  aber  sibeits  bekannt, 
»eben  wir  dieselben  fast  nie  in  (icbraucb  in  raien  isolierter  Ktkrankung  des 
Magens,  sondern  vieimclir  dort,  wo  chtoniscbc  nnd  ausgiebijge  Obstipation,  sei  es 
mit  iider  ohne  gaulrische  Dyspepsie,  besteht.  Eh  bedarf  keiner  aitsdrtickliclten  Er^ 
wlthniing,  <laO  die  BttlcrwSsKr  auch  bei  hÜiDOTrhoidiileT  und  bei  Abdominalplethora 
berechtigte  Anwendung  finden. 

Kontraindiziert  sind  dieselben  in  jedem  falle  von  Ulcus  Tentiiculi  oder 
duodeni:  denn  sto  kennen  sogar  dessen  Ferforalion  veranlassen.  KontraindizieK 
halle    ich  dieselben   Weilers  bei   allen   Khwerer  enlzUodlicheD  Erkrankungen   des 
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DamiM  imd  allen  beKi«ilenden  Enlxünduii;;en  des  Peritoneums  (z.  ß.  MÜbai  i:bi»>^ 
nisclic  PcrityphlilU):  Man  jnbl  dbni>llien  —  (ttil  Jiniiier.  wiv  iH'xroiriich,  bn 
ZttsUuuiv  — -  moiKt  dMiirl,    dnQ    man    iibciid«    utuniltrlbar  vor    <l«m  Sohlifi 
od«r  morfTcn:«  ain  nüi'hu-mi.-n  Miigun  je  ttat^h  Bi-darf  ein  oder  zwei  Üechn-  trinken  litt. 

Uet  chronischen  Katitnhen  des  Darmes  mit  Ubstjpxtion    habe    ich  diewlbni 
seit  einiger  Zeit  in  wenigen  FSIlen  derart  verabreicht,   daß  ich   kleine  Quanlitili 
des    Uittervi-assers   oftmals   iigsüba  verteilt  nehmen  ließ   ("zwei-  bt!>   draintüadli 
je  GOf"!-'  [tier  EQlölIel]).  Di«  bisherigen  Erfolijo  lassen  mich  dJcsi-  Verwendm 
jodeiifnlls    rurl^etK^n.    Aiieh    in    Klysiiu-nfurin    habe    ich    ab    und   za  eine*  un: 
ßillervr;i.<i(er  —  spvaicl!  I)«i  ehronisclier  Dick  dann  Verstopfung  —  un^cwendel, 
erreicht).'!  unter  Anwvndung  von  200 — SÜOem''   (oder  darüber)  desselben    den 
wQnschten  Erfolg.  E§  seien  von  Rilterwüsscm   in  Krinnerung  gebracht    die  Wem 
Uilterwaaaer   (Hunyady   Ji'inos-,   Fnuiz   Josef-  —  dos  Apenta-,   Lajos-BitUTWiiKMT] 
das  PUlinacr,  SaidschitKer,  Fried  rieb^haller,  Sara tica- Bitterwasser. 

Wi(r  die  lelxt^'enaTirUi-ii  A1iiii'm1<)iiellcii  fieiadc  bei  chmciiiecher  Obelipatii 
«0  ßtiden  hinwieder  die  lialktialti^cn  WltK^e^  nicht  ungurne  bei  jenen  Dyspepsita 
Anwendung,  hn  welchen  chronische  DQnndarmlcatRrThc  mit  Kei^ng  zu  Diatriitai 
aJK  ätiologisches  Moment  zngnmde  ticgen.  Sie  werden  unter  solcher  Bcdiiitniiig  dl 
als  Tischnüsser  (za  Wein)  benutzt,  wo  dies  nieht  geschieht,  Ing^Ober  verteilt  in 
einem  Ausmaße  bis  au  I  /  gelrunken.  Als  Verlreler  dieser  sämtlieh  kalten  Minen'' 
(|ucllen  niflchle  ich,  bereilä  Uehanntes  wiederholend.  aafzS)ilen:  Wildungen  (Kim 
4p)elle),  Driburg  (Uersterquclle),  Lippsprinjtc  (ArTniniuai]uelle),  Rappoltsweiier  ^ 
<[UGlle). 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  ins  Gcdfichtni«  zurückrufen,  daß  es  eine 
Summe  von  Anilmicn  gibt,  bei  welchen  dy^peptiscbe  Desehwerden  entweder 
lieh  mit  im  Spiele  sind  oder  ais  Be<;leilerseheinun^en  botistjitiert  werden  kOmn. 
Und  das  hSuGgste  Bej;leit;ih;inomen  seitens  des  Verdnunngstraktos  durfte  «ohl 
chronische  Ohsti|i:i(ion  sein.  Wir  bcgrcifMi.  diiü  in  suleheni  Falle  oflmals  die 
Anwendung  der  Pranzensbadcr  Franzensquelle  oder  der  EUter  Salzqudlc  pn 
vorzOglichen  Nutzen  bringt.  Hierher  zUhlt  auch  Reinerz,  Rippoldsaa  und  Cudim. 
Vielleicht  darf  ich  noch  an  den.  wenn  auch  gerini^en  Eisengehalt  de»  Kitainpf 
und  llomburger  Wassers  und  des  Jjarienbader  Ambrosiusbmnnitnit  wictterfaolt 
erinnern. 

Von  der  Klima toDu^rapit;  M.-igenk ranker  llilll  sich  nach  allgemeinem 
halten  eigentlich  nicht  spret^hrn.  Nur  «>  viel  mflchle  ich  mir  daher  zu 
gcxtatlen,  daß  für  vick^  Dyspeptiker,  bei  denen  keinerlei  organische  Magen-Dana-' 
affektion.  sondern  lediglich  nerrOM  Alleration  zugrunde  liest.  Wechsel  des  KÜBms 
Ton  nachgerade  heilendem  Kinnusac  isL  Bekannt  dtlrfte  sein,  daß  hituftg  Kranke 
nach  absolvierten  Trinkkuren  (Karlsbad  etc.)  in  kümaliNclic  Kurorte  r.ur  v6lli^ 
Frhoinng  gesendet  werden.  Und  nur  zur  allgenietnen  Ridititchnur  möchte  ich 
schlieQeti:  Aufentlialt  am  Meere  (respektive  Mccrl^dcr)  pnÜt  am  besten  fQr  j 
Dyspeptikvr,  welche  physisch  und  moralisch  deprimiert  sind,  an  Obstipation 
Appilitverlust  leiden,  deren  ganzes  Wesen  uns  einen  niedergeschlagenen  Ein- 
druck macht.  Nicht  geeignet  erscheint  mir  dagegen  der  Aufenthall  am  Meere 
für  jene  Dyspepliker,  welche  an  Schlaflosigkeit  und  Appetitlosi^cit  Ividen,  ab- 
gemagert sind  und  dazu  einen  aufgeregten,  echt  nervSsen  Rindmck  verleihen.  Hwr  sisd 
«a  gerade  die  Hühc-iikuroric.  denn  Kinzcl Vertreter  wir  Ixtreits  genau  inne  haben 
(siehe  froher),  wcldu-  mir  am  Platze  erscheinen. 

Kaum  der  F.rwjihnung  b'darf  es  srhlicUlich,   dall  bei  manchen,  sowohl  ana- 
tomischen als    nervösen   Erkrankungen  des  Magens  eine  Anstaltsbehandlung  nolcr 
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BOcksichtnahiue  nur  die  Wahl  der  ^eigneten  Diül,  DurchfCihrung  bevinderer  dijile- 
lUchtt-  oder  aoderweilJKer,  bcrcils  bekannter  Hcdlkoreo  (Traobenkuren  e(c)  die 
beuten  FrDchle  träj^l.  Solche  AnaUlten  finden  wir  beispielsweise  in  Knrinbad,  Mcrait, 
HocbvpiMu  bei  Braen.  Kininn^n,  Wiesbaden,  ßaden>ßudon  (Deulschlaiid)  oder  in 
Laaxannv  (Sehwvin. 

Dnil  sok'hc  Kuron  cpezidl  hjiufig  acisohlit'ßcnd  «a  Triiikkuron,  wie  Karlsbad, 
Marirnbad  asw.,  vcroTdiutl  urcrdcn.  bedarf  ebenfulls  keiner  weiteren  KrOiterani;. 

Medikamentöse  Therapie  der  Magen-Darmkrankheiten. 

Douk  der  neueren  chcroii«hen  Untersuehunftcn  des  Ma^ninliattes  bt  unH 
■ine  ganze  Rt^ihe  von  Erkninkudgeu  des  Uaiccii»  bekannl  geword<-ri,  ndcben  ¥.r- 
tMingasf,  resiM-kliro  TÖlligt«  F>.-li]i-n  der  Salu.Iiuii'Mrkrflion  cisetilüinlich  ist.  In 
iliest'n  RÜIvn  wird  man  soKusnfrn  instinktiv  zur  Verubfolguni;  von  SalzsUure 
greifen,  nm  sti  er»et£on,  was  der  Magen  selber  za  liefern  nicht  mehr  iniBtande 
uL  Ea  haben  jedoch  U  herein  stimmend  alle  tlntersuchangcn  selehct,  dail  es  nicht 
luSfilioh  ist,  durch  üalzaUureztifubr  von  außen  ein  dcrartlnes  Quaiituiu  deraelben 
in  d<-n  U^^en  einzubringen,  diiB  dieser  wie  unter  iiurinaien  Vcrtiältn innen  trwtr. 
Kiwi-ißvvrdiiiinnji  noeb  Irt-ui  Sal/.iüttin:!  auCzuwciHen  verniächto:  e^  wird  rielmehr 
die  gatiJAt  Mengv  der  eiRgrführti-ii  Siliuäiire  zur  Ei weÜi verdau ung  herangezogen. 
Aus  dieser  Tatsache  folgt  aber  nnbedingt  der  Schluß,  daß  wir,  wollen  wir  Salz- 
säure als  Digestions-,  id  est  Ersatzmittel  der  in  verringerter  Menge  produzierten 
Salzsäure  verwerten,  dieselbe  in  grauen  nod  oftmals  wiederholten  Einzcldosen 
rerabreichen  mOasen.  Den^miQ  treten  unclt  wir  für  die  AiiiMtndiinf;  )[ToOer  Salz- 
süundoseii  ein  und  verabreichen  meist  r^hn  bis  zwanzig  Trt^fen  Acidnm  hydro- 
ehktricum  ditnlum,  verdlinnt  in  etwa  I00<;  Wasser,  die  erste  Dosis  nnmittelbar 
nach  dem  tssen,  um  durch  drei  bis  vier  Stunden  nach  der  Hauptmahlzeit,  durch 
zirka  zwei  Stunden  nach  den  kleineren  Malilznten  stündlich  ein  gleiches  Quantum 
XQ  wiederholen  oder  balbsmndlid),  seihst  riertelstflndtieh  drei*  bi»  viermal  bis 
zwanug  Tropftin  zu  verabreichen.  Seltener,  besser  gär  niclit  bedienen  wir  un»  dvt 
Acidnnt  hydrochtorioim  i-oncenlratum,  das  wir  in  gleicher  Arl,  jwioch,  wie  aelbst- 
TcraUlndlicli,  in  halb  so  grotler  L>o«is,  also  zu  fQnf  bis  zehn  Tropfen,  verabfolgen 
bkraco.  Es  ist  BOB  bekannt,  daB  wir  die  SulzsUure  —  selbst  in  mit  Wasser  stark 
TerdQnnlem  Zustande  —  anch  immer  der  ^hne  halb«  roitleU  einet  GlasrOhrdien» 
trinken  iassvn  ^llen.  und  emichllich  ist  es.  daß  die  Zufuhr  der  vcrhiUtnismiiQig 
yroBen  Waisi-rmengen  nacli  dein  Ksseii  nicht  gerne  g:cseb«ii  werden  kann,  ein 
Obdabuid,  der  aber  leider  nicht  zu  nragchoii  ist. 

Die  SalzsKuie  als  einfaches  Ersatzmittel  der  fohleDden  oder  in  verringerter 
Menge  abgeschiedenen  Salzsanro  zu  rerabTeqchen,  ist  sonach  ein  oft  und  oft  ver- 
snchless  aber  im  Krfolge  unvollständiges  lieieinnen:  Denn  es  schilp  fehl  an  dem 
Quantum  der  notwendig  zuzafQbrendcn  Saluäuremengen.  Freilich  erscheint  ea  mir 
noch  uiclit  widerlegt,  wrie  dies  manche  Autoren  behaupten,  daß  Zufuhr  von  ^Iz- 
sftnrt  in  den  Magen  die  Sekretion  der  Magitnsalzcüiire  anuirt^n  vcrmagt.  Wäre 
dj«a  der  Pall,  dann  allerdings  könnte  man  sclbet  mit  kleineren  Dosen  von  Stilz- 
sSim  sicheren  Erfolg  erzielen. 

Di«  Salz<4iure  soll  uns  aber  nicht  bloil  aU  Digestivum,  sondern,  wie  ich 
bereits  zu  erwähnen  (ielegenheit  hatte,  als  ein  unbestreitbares  Anlizymotikuin  fQr 
den  Mageninhalt  dienen.  Es  kann  kein  Zweifel  obwalten,  daß  nnter  normalen  Ver- 
MUtnissen  der  MagenIStigkeit  der  Salzsäure  audi  eine  antifennentative  Wirkung  zu- 
kommt.    Sehr  fnt^ich  aber  »cltuinl    e*  mir,    daß  man,  wo  abnorme  Qilnntgen  im 
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Ib^n  bcreita  beslehen,  dicae  inildem  oder  g>r  be»cili{[en  kfinnlc  durch  die  dodil 
ininjcrhil)  ret^ht  kleinen  einrohrbiiroii  Mttn^i  von  Salisätirtx  Zudem  wissen  «ir  ji,] 
(laO    sHtt^t    trolx    n-ii*li Hoher    Si-krolion    der    Ma^nsalzsUorD    bcstimmle 
GllniTi^proz«ssc  im  Magen  oft  genug  sich  «nlwickoin   ktkinen  (z.  ß.  bei  Nc 
nurbe  infolge  Ulcus  Tenincuii  und  Eklasi«  des  Üla^na). 

Weit  f^winnbringender  dUitkt  es  mir  eDdUch.  die  Salzsaare  in  ein«r  diit 
Absticht  zu  verabreichen,  nünilich  als  StoniBCbikum.  Na«h  rielfaeher  eiffcner 
ebenso  ntuth  reinhor  Treinder  Erlühruiif;  linlle  ich  lis  für  xusfn''n>ich(,  dnD  die 
■aUTtt  (filwa  20  Tropfen  TOn  Addtiin  iiiiirialicum  diliiturn  zirka  eine  Vi«rtebtt 
vor  der  Mahlzeit  in  Wasser  gegebun)  den  Appetit  iiiizuregcn  and  die  Nahninft 
aurnnhine  zu  erleichtem  vennftg.  Zudem  mag  erwUtint  sein,  daß  sie  im  Gmcnaoi* 
SU  den  anderen  MineratsSuren  vermCge  ibrer  tonUi^reoden  Eigenschaften  anchifatt 
fficb  nQlzlich  erwei*!,  wo  Diarrhöen  bestehen. 

Zusanimeiifassc-nd  würde  ich  also  nmn  Urteil  dahin  abgeben,  daß  ich  dir 
Salz^nro  itls  Krsiilxrnillet  der  in  abnorm  geringer  Menfic-  nezi^micrtvn  oder  fax  he 
fehlender  Mugonsnlisiure  nur  in  großen  and  0fler  naeh  der  Mahheit  wjederball» 
Dosen  mit  nicht  sicherem  Erfolgo  verabreicho,  daO  ich  zweifle,  ob  kleine  Meofn 
von  SalzsSure,  in  den  Magen  eintreführt,  nicht  die  Salzsfluresekrelion  anturtgto 
Terroöj^-n.  daher  es  gulen  Grund  hat,  kleine  Mengen  von  Salwänre  zu  go^bon.  ht 
schheQlich  die  unlifermentilivc  Wirkung  der  SalzHüurc  b<-i  bereits  vorhandener^ 
nonner  Giinmjr  im  Ma)r<^n  mir  ganx  unsicher,  hingegen  die  stomachale  Wirkv^ 
der  vor  dem  Emscii  vvrabfulglvn  Salzslinre  am  sichersten  fundiert  erscheint  Vi« 
einzelner  Seile  endlich  wird  auch  behauptet,  daß  die  in  den  Hagen  eiiq^erohrtr 
SabtsUure  die  Sekretion  des  Pankreassnfles  zn  steigern  rertnag  (Perraud'i.  Et 
bedarf  kaum  einer  ausdrßcklichen  Ucmerkung,  dall  die  Salz»äurcdiim<ichuiif  s 
allen  Fiilli^ii  einer  »bnoriu  «rlißhlen  Sabsänresekretion  koiilmindizicrl  ist. 

Ausgedehnte  Anwendung  tindcii  die  Alkalien  b«  Kikranknngen  des  Maf« 
und  Darmes,  vorzüglich  des  ersteren.  Doch  auch  (iber  ihre  Wirkungsweise  «od 
wir  nicht  nach  jeder  Hinsicht  hin  unlenichtel.  Eines  Ist  zweifellos:  Die  in  Ha 
Hagen  cingenihrlen  Alkalien  veimAden  eine  hieraelbst  vorhandene,  bereUa  n 
reieblich  abgeschiedene  SnlzäSure  nn^lrc^itit;  zu  neutral i^iereu.  Die  Alkntieu  lindes 
daher  ihre  gesicherte  Indikation  in  allen  Füllen  lon  miiriatischer  Hyp<.>rsziditiit  vai 
Hrpersekretion.  sie  müssen  in  solchen  Füllen  alier  nach  cnointr  eigene»  ErEahnof 
in  großen  Dosen  gegeben  werden,  bei  mnrintischer  llvpemzidittlt  selbstverstltndM 
nach  der  Mahlzeit  und  am  besten  etwas  vor  jenem  Zcilpiinkte,  zu  welchem  d*r 
Kranke  die  von  der  HyperaziditKt  ütainmeiiden  Ue^chwerden  (Sodbrennen,  BreniM 
im  Magen  etc,)  eintreten  weiß.  Rei  muriaüM-her  Uyper^kretiun  ist  es  b^reiflicbvr 
weise  angezeigt,  die  Alknlien  auch  schon  bei  nflrblcrneni  Magen,  der  ja  berviti 
abgeschiedene  SalzsSiuro  enthüll,  zu  verabfolgen.  Wie  bei  Obergehsit  dea  Magern 
an  freier  Salzsfiure,  so  erweist  sich  die  Dnrreichung  von  Alkalien  auch  bei  tk- 
normer  Hildnng  von  organischen  SEuren  im  Magen  als  sTmptomatiMch  wirksaio» 
Mittel,  Ich  halle  aber  die  lan;[e  forlf'esetzie  Verabfolgimg  von  Alkalien  unter  6a 
letzigen  an  nlen  Voraussetzung  für  nicht  zweekdienlicb,  und  kann  den  (ienoll  tu» 
Alkalien  bei  uberreiclier  Plnlwicklung  organisdicr  SSuren  im  Magen  und  den  davon 
abhilngigen  Beschwerden  höchstens  dann  gutheißen,  wenn  es  sich  am  aknle,  m- 
Bussichllich  bald  wieder  znrOck  geh  ende,  nie.  wenn  es  sich  um  chronischo  dys|iefF- 
tische  Beschwerden  hanilcit.  Letzteren  falls  werden  wir  beispieUwctse  der  Uagm- 
aUBspÜluD);  den  unbedin^'len   Vorzug  einrliumen. 

Noch  nnetwiesen  scheint  es.  jedoch  —  trotz  nettester  gegenteiliger  ezpcri- 
menteller  Etetiullale  —  nach  F.rfahrungen  am  Krankenbette  nicht  nnwahrscheiidich, 
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kO  die  Alkalien  und  «pezi«lt  das  Natrimn  bicarbonicucn  in  kioiniMi  Mcngon  (I — 2jr, 
I  esl  »ine  HeBsenpilee)  di«  MafensclCTeliun  oIut  anzurryrn  und  den  App«lil  zd 
Irdem  TcnDOgeD.  Ich  habe  mit  Rücltsichl  auf  diesi-  Mi^^lichkeit  selber,  wie  dies 
R  TOD  frani'^MSclvcfl  AuIotimi  gi-Kclich«n,  Nulriuni  bicaibonicam.  gerne  aber  klein« 
faeen  von  Karl«bailif  Wawcr  {t — 4  tlßbffel  des  kalten  Wassers)  oder  Kurtsbadcr 
plK  (eine  Messenpiti«  gelflst  in  elwss  Wasser)  in  vielen  Füllen  lioch^'radigcr  Ano- 
txion  niil  Erfolg  Terabreicht.  Und  andtrseiU  habe  ich  FillK'!  von  niariiitiselier 
yperxizidiliil  jjesehcn,  bei  denen  klein«!  Dost-n  von  Nalriiim  bicarbonicum  die  Be- 
tfawfrden  direkl  (este^rt  haben. 

Ziemlich  wnhneheinlicli  hnlle  ich  ($,  dsll  den  Alkalikarfaooaten  noch  eine 
fitere  FiLhigkeil  innewohnt,  nimlich  die,  anf  den  Schleim  der  Magenst^hleirohant 
^nd  an  wirken:  ein  ErklllTnnfrs|;rDnd  lllr  die  häufipe  Anweiidiiiig  der  koblen- 
^arcn  Alkalien  gerade  bei  chronischen  schleim iuon  Kaluniien  de»  Magen».  Von 
bn  zur  VerlUgonK  siebenden  Alkalien  verwenden  wir  in  ja&xi  in  der  He^l 
Mtvn  —  we|!:cn  seiner  leieliliTen  .^Izn-irkimg  anf  die  Schleimbanl  des  M^ens  — 
|u  Natriani  rarbontcnm,  biiu6g  da»  Natrium  bicarbonieum.  dann  die  Magni'Miu 
ptm    ond   —   nach  Boas  —  die  Magnesia    animooio-phosphorica.     Ilie  Magnesia 

Ela  besitzt  enn«  rast  viermal,  die  .Magnesia  aninionio-pboHphorim  eine  nahem 
[tpelt  so  große  «ilzsüurelilgende  Krall  at»  6ha  doppellkoblensaarc  Natron.  Von 
tlxlerem  Uillel  müssen  wir  bei  mSßijeer  muriatischer  Hyperasidilüt  S — lOg,  von 
fBgne^ia  usla  2 — 3y,  von  der  Magnesia  ainmonio-pho«|>borica  4 — 6^  verabfolgen, 
M  einer  AaidiUil  aber  Hber  S'/oa  Salzrfiire  von  ersterem  Mittel  auf  I2jj.  von 
iBii  UagncKiasalzirn  auf  5.  beziehungsweise  l'bg  anfsleijiren.  Die  Magnc«tn  tivlu 
fignet  sich  wi"trr  ganz  bp*<»ndi'rs  gut  in  jenen  Fälle»,  in  welchen  abnorme  Gm- 
irnng  im  .Magen  nnd  Harm  gleiehxi-ilig  K-«l«)il;  denn  sie  besiut  eine  krUfligp. 
rbierende  Wirkung.  In  solchem  Falle  werden  wir  begreiflicherweise  vom 
lalnam  htcarlwnicum  volUUindig  absehen,  da  dieses  vermSge  der  raseben  Kohlen- 
Aurcentwicklung  noch  die  Gasentwicklung  steigert.  Zudem  ist  der  Magnesia  usla 
bripen*  auch  den  Übrigen  Alkaiien)  auch  eine  Hehwacb  abfCibrende  Wirkung 
kigen,  ein  Moment,  das  wir  gleichfalls  manchmal  ihenpeuliNch  boröcksichtigcn 
trerden.  Recht  oft  pBegen  wir  am  Krankcnbetle  eine  Mischung  von  Natrium  In- 
^■rtKiiiicum  und  Magnesia  usla  —  eventnell  noch  Magnesia  ammonio-phoapborica  — 
tu  veronlnen  und  gebe»  hiervon  einen  TeelAITei  xirka  eine  Stande  nach  dem 
^9E«n.  niese  oder  etwa  die  halbt'  Uosis  mag  man  einige  Zeil  später,  erenlnell 
ein  zweite*  Mal  wiederholen. 

Rp.  Magnes.  nsta  100, 
Nair.  bicarbonic, 

(Magnes.  ammon.  {dwsphor.)  20*0. 
M.  Da  ad  Kcalnbni. 
S.  1  Teelöffel  etwa  1  Stande  nach  der  Mahbtnt  m  nehmen. 

7m    berück  »ich  l  igen    hulien   wir,   wenn  wir  Magnesia  usla  verschreiben,   das 

IBerordentlich  geringe  spezilische  Gewicht  des  Folvers  (l   Teelöffel  =  O'Sy)- 
■     Wir  können  et>dlicb  slall  Natrinm  btcarbonicam  mich  Magnesium  carbonicam 
Fgieieber  Dosis)  geben,    bei    welchen)   die  KohlensilureontwickloDg   nur  langsam 
ft«r  aidi  gehl. 

Um  übrigens  alle  vorgennntiUn  Alkalien  im  Magen  nnr  langsam  zur  LOaong 
ca  bringen,  empfiehlt  es  eich,  selbe  in  slaik  comprimierlom  Zuslande,  in  Tabletten- 
fortn.  zu  verabreichen  (Liebreich). 

^^mOriari,  TkHifl*  i.  iuMM  Irutk   4.  All,  M 
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Zu  gleichom  Zwecks,  gianz  bosondera  dort,  wo  die  Milabsicht  besteht,  neteii  te 
erhöhten  $iilz.säure»okrclion  aach  ein«  so  oft  bestehende  Obstipation  xu  bekimpt^ 
si«ben  nir  das  Karlsbader  Salz,  bald  aU  Datilriichcs,  bald  ah  küiistiichc*  SpmddMli 
angewendet,  heran.  Das  natOrliche  Knrbbadcr  Spnidelitnlz  ist  nach  Prot,  £.  Lud- 
wigs Angabe  xusiimmengeatctzt  an»:  NutitumiidUat  45%,  Nairiümbikarbonat  3&\ 
und  Natritinichlorid  18";,.,  und  cino  Tiisl  analog«  Zusamnicns^tzang  besiUt  du 
kUn»tliebi'  Kitrlsbadsr  Sprudclsttlz.  Ich  balta  «s  jedoch  nicht  för  opporlon,  sieh  ik 
j«dem  fallt?  an  diese  ZusammensetKung  des  klinsüichon  Karlnbader  Spntdelafa» 
«tarr  zu  kiaminem,  sondern  ich  pflege  —  wie  Penzoldl  —  oft  in  di.*n  prop«- 
lionalen  Verhältnissen  der  drei  Kinzelbestand teile,  vor  nllfioi  dm  Natrium  biar- 
bonicum  und  de»  \atrium  sulfuricum.  Jt-  na«-h  der  Jrweds  rorii«g«nd«n  IndilotiM 
zu  wcdiseln.  Ich  gi-tio  n-Iativ  mehr  Natrium  bicarlionicun).  wo  ich  tot  der  Alf- 
gnbe  Diebe,  namentlich  sUiiretilgond  zu  n^irkon.  TorhUilnismlLßig  mehr  Natrium  aol- 
roricam,   wenn   es  gilt,   eine  etwas  ausgiebigere   abfahrende  Wirkung  zu  mitj«. 

Das  Karlsbader  Salz  —  künstliches  oder  nalflriicbes  —  oder  ein  ülinlicb  uti 
den  gldcben  Konxtituentien  zusamuengesclzlea  Sal^«nitsch  wird  folgcndennBa 
verabfolgt:  Miiti  Ifixt  einen  Tcoli^fTel  de«  Salzgenii«che>  entweder  in  gatem  Tmt- 
iKiatKT  oder  in  KnrifbmkT  Wauvr  oder  inncni  ad  hoc  ^wKhlten  MinerdwaMr 
(Vichy,  GieUitUbler,  Sttlter«,  Billnor  etc.).  und  zwar  in  etwa  '/, /;  werden  zwaTu- 
löffel  desselben  Salzes  gebraucht,  dann  bedient  man  sich  auch  der  di>i>pellet 
Quantität  Wassern  oder  Mineralwassers.  Diese  Losungen  weiden  fast  inunw  In 
(30 — 35"  Cl  oder  warm  (50— 55"  C)  getrunken  und  —  werden  zwei  Tcilponioi» 
getrunken  —  in  einem  zeitlichen  Zwisclieii räume  Ton  'y^ — '/«  Stunden.  Die  Lftnof 
lasMO  ich  nur  dort  kalt  Irinktm.  wo  bei  Mangel  all«-  Hcn^iblen  lteizungsen<ba- 
nungen  im  Digestionstrakte  gerade  ein  bObenr  ibfiUirender  Effekt  erreioiit  werj« 
boU.  Wollen  wir  endlich  durdi  unsere  Alkalien  besonders  schleimlösend  auf 
Schlctmliaut  des  Magnus  wirken,  dann  ziehen  wir,  wie  bereits  bokannt,  ailea 
deren  Salzen  das  Natrium  bicarlionicuni  vor. 

Gerade  dem  Natrium  bicnrbuiiicum   konnten   wir  die  Fähigkeit  Qa< 
daU  es.  in  kleinen  Dosen  Tor  der  Mahlzeit  genommen,  wenigstens  anch  nach 
Anaiahl   die   »ekretorisahe  Tüligkeil   des  .Magens   zu  steigern  und  den  Appetit 
begünstigen  vermag.     Diese  Eigenschaft   schreiben   wir   neben  dem  elwaigvn  Vi 
tniSgen,  die  motorischi-  Funktion  de»  Magen»  zu  beleben,  auch  noch  einer 
Zahl  TOR  Mitteln  zu,   welche   wir    unter  dem  \ajnen  der  Stontachika  and 
zusam  m  enfassen . 

Vom  praktischen  Slandptitikle  geht  es  nicht  an.  diese  beiden  Gmppen 
einander  £ii  trennen,  und  ich  halte  es  für  um  so  weniger  belangreich,  all 
Ober  die  Wirkungsarl  keines  dieser  Mittel  in  klarer  Weise  nnterrichtet  sind, 
wisstm  nur  so  viel,  daß  diese  Mille!  reflektorisch  auf  dem  We^  der  ti(!rucli«> 
Gesell macksncrven  die  Magen suftsekretion  erhfthen,  daß  ste  sich  vielfach  bei  A; 
losigkeit  bcwtthron.  welche  im  Gefolge  einer  niurialiüihen  Ryi^ziditUt  besteht, 
daÜ  muriatisehe  HypcraziditUt  ihre  Anwendung  kontniimii/.iert,  Ftciehmaon  konH 
durch  Experimente  an  kranken  Menschen  noch  feststellen,  daß  nach  VerabreiclMU 
einen  ßittermittels  die  Saflsekrelion  des  Magens  erst  dann  gesteigert  witd,  wmb 
diM  Billermitlel  den  Magen  bereits  verlassen  hat. 

AufGruntI  dieser  TaLiaohe  laßt  »ich  die  praktisch  schon  lang  befolgte  (Ufd 
ableiten,  daß  man  dtc  BitliTmiltcl,  re»pekfivc  die  Stomaichika  etwa  sine  hillM 
Stunde  vor  der  Mahlzeit  verabieicht.  Die  Zahl  der  Billermitlel  nnd  Stontachika  if> 
eine  sehr  große,  ihre  Darreichung  geschieht  hiinßg  kombiniert.  Ich  oeotw  roo  de* 
neueren  die  Cortex  condurango    und    das  t)rextn.   von   ivR   se«!  allen  bekannlts 
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und  ^brauchtvn  dio  tUdix  g«ntiiuui;  (Tinctiira  genlinmie  und  Ti nein n>  amiira,  i-in 
halber  bis  ein  TeelAffcit,  mehrmals  täglich).  Li^num  quusslni:,  llorbii  al>sinth.,  llerba 
cardoi  beoedict.,  die  bei  dem  Volke  besonders  beliebte  Kerbft  centaurei,  die  Folia 
trifoL  fibrin.,  das  Kheum,  die  Kasharilla  und  die  China,  endlich  noch  das  häaf^ 
B<>bnti(-hte,  die  Si^r«lion  d«s  Ma^eits  und  seine  Motilität  anreffende  StfTclutin.  E» 
mOpin  fulgvndu  Rozcplternnftn  an  dietem  CM«  Plalx  ßnden: 
Ilp.  Tinct.  Rmar., 

Tinct  cbin.  spl.  oder  comp.  aa.  ISO. 
D.  &  3nial  täglich  vor  dem  Essen  bit  ui  1   KaffeelOSel. 

Bp.  Vin.  genlian.  od«  rin.  ccnlaur  oder  vin.  qnass.  oder  vin.  nscsrill.  oder  tid. 

chin.  2000. 
D.  S.  1  Likörfiias  vor  jeder  Mahleett. 

Rp.  Sp*C.  lunaricniit.   100*0. 
S.  1  EDIflffel  auf  2  Tassen  Tee. 
Rp.  Spec.  amaricanl., 
CorL  cinnxiDoini, 
Fol.  menth.  pip.  an.  20^0, 
H«rb.  centanr.  min.  40<l. 
M.  D.  S.  Zum  Tm. 
Rp.  Herb,  throlii  fibrin.. 
Herb,  conlaur.  minor., 
CorL  auranL  aa.  lÜ'O, 
N«lr.  carbon.  ery*t  &-0. 
Aq.  cianamoini  spiriL  5000. 
Uger«  per  tres  dies. 
D.  S.  ^n  l.ikjirglittdien  Tor  jedem  Essen. 
Bp.  Cognac, 

Syr.  cart.  nuranl.. 
Aq.  Oor.  aurant  aa.  350. 
Kxtr.  chin.  reg.  ÖO- 
H.  D.  S.  3mal  Unlieb  1   Eßtößel  bis  1  Likö^las  vor  dem  Essen. 
Rp.  Semin.  rjiL-ao   lOOO, 

Uecent.  tosl.  et  groMo  modo  pul<r.  supoffnnde 
Spir.  Tin.  4000. 
Hacera  per  dies  II,  cola. 

Adde 
Cortie.  ehin.  reg.   1200. 
Cor!  cinnam.  lO'O, 
Vin.  hi^nnic  20000  «.(lofcr). 
Macera  per  dies  IV,  rola.  adde  S]fT.  stmpl.  lO'O. 
S.  3  KfllOflel  bis  3  LikOrgtttschen  ror  dem  Euen. 
Rp.  Exlr.  trifolii  fibrin., 
Rxtr.  genlian., 
Exlr.  abHinth., 
(Exil,  rhci)  anu  20, 
Palr.  gentian.  q.  s. 
M.  f.  I.  a.  pilalae  Nr.  U 
D.S.  1—2  Pillen  vor  der  MahlzeiL 


^2 


m  Tharapio  der  Hftpm -DimkMikkbeiien. 


Oralnnio, 


Rp.  Extr.  chin.  ng^ 

Extr.  eenlanr.  minor,  aa.  5'0, 
Aq.  lieal.  20-0, 
Tincl.  eucalypl.  glob.  100. 
M.  D.  S.  1  ^Bef  EßlOfT«!  auf  ■/»  GI>i>  ßicr  oder    </,  Glas  Wein    '/s  Stand«  m 

ilem  F-t»fn. 
Rp.  Tincl.  nnc.  romic.  ö'O — lO'O, 
Tinct.  anrant.  tOO. 
M.  li.  S.  3mal  täglich  vor  der  Mahlzeit  20  Tropfen. 
Eine  apfsiell  von  Kos^nhoim  hcrorwortste  bequeme  Dnrrcichungsart  TiEfcr 
der  Torgenannten    Medikamenle    i»(    dot«n  Verwendung    in   Form    vüq   Tinktans 
(Tinclora  calami,  Trndura  ab«nlhü.  Tincluragentianae,  Tinctara  qnassiae,  Tineen 
rhei),   welch«    man   in  «iner  Mcn^c  tod  je  mindestens  30  Tropfen   in  elwu 
wein  oder  schwerem  südlichen  Wvin  (Sherry,  Portwein,  Malaga)    vin«  Vwrtcl- 
«ioe  halbe  Stunde  vor  dem  Es»tn  Tonihfolgtin  niSge. 

Corlex  condarango,   welche   cmv«  niuerer  vornehinilcn  Slomachika  isl, 
abfolgcn  wir  in  vier  Kormen,  und  zwar  entweder  als  Mnzoralionsdekokt; 
R|>.  Corlif.  conduraiis.  15-0—200. 

Mac«ra  per  hör.  XII,  dein  coque  ad  colatnr.  1800. 
D.  S.  2mat  tUglich   ■/,  Stunde  ror  dem  Ettnen  je  1  EBlOffeL 
Fehlt   dem    Mageninhalte    die    freie  SalxsUurc.    so    kann    man    niil  Biifi 
diesem  Dekokte  1 — 2  3  Acid.  muriatic.  dil.  hinsuselzen.     An   seiner  statt 
wir  hiiijficrr  tind  lichcr  Viii.  eondurang.  (2  Teelöffel  bis  2  LikörgJiUchen i  tot 
Mabheil    and  Extruct.  fluid,  coiidumngo  an   'J^  lö — äO  Tropfen  vor  dem 

Recht  empfehlenswert  erseheinl  mir  schließlich  das  von  imntermann  u-' 
gegebene  Flixir.  condnnmfjo  peptonatnm.  analog  vembreicbt  wie  Vinura  condimom 
Seit  einigen  Jahren  steht  endlich  ein  von  Penzoldt  empfuhlene«  ik.iil 
das  Orexin  (PhctiyldihyilKieliinazoIin'i  im  (iebraacbe,  das  zweckmtUtiger  in  Yva 
dee  Orexin.  bosicutn  uh  <Ick  On-xin.  mnrialicara  in  Verwcndunf  tritt ;  denn  letils» 
erz«Dgt  ungleich  leichter  unil  hliufiger  al>  entere*  unangenehme  Erschciniinfii 
seitens  des  Magens,  wie  namuDlltch  Brennen  auf  der  Magenschleimhaut  und  liäfi 
der  ö*ophagnsschleiroh«at,  nnr  gaiut  vereinzelt  aneh  Urechreiz  und  Erbrec!>m 
Ich  «olber  habe  Orexin.  basic.  in  den  verschiedensten  Fällen  von  Appetitlosi^«i 
(damiodcrlii^nder  Verdauung  und  Üewegungskrsft  des  Hafrena)  mit  rfcht  weciwtt- 
dem  Erfolge  gcgf^ben:  Luid  i>:ih  ich  ^i^  keinerlei  Nutzen,  luild  fo^e  schon  v«^ 
Tage  nach  dem  Gebraucht'  eklntante  Steigerung  der  F.QIust,  «rhOble  Nahmv«- 
aafnnhme,  eventuell  K4rpcrgewichts7unshme. 

Die  Wirkung  des  Ürexins  ist  nnzwaifelhaft  eine  mtldo  Reizwirhnnit  anf  dn 
Magen,  welcher  entsprechend  erhöhte  Saflsekretion,  vielleicht  auch  be*eh)eiinifH 
Vi-7dikaiiiig«tiitigkeit  desselben  eintritt.  Meine  regetmSIlige  VercHdnung  ist  die  na 
Penzoldl  aiigcgebeiic: 

Rp.  Orexin.  basIc.  snbtiL  pulv.  0"3. 

Denl.  tili.  dos.  ad  npn.  amyl.  Nr.  X. 
S.  Vormittags  zirka  10  Ubr  «ine  Kapsel  mit  Nachtrinken  einer  Tasse  von  Sofft 
Man  kann,  will  man  etwaige  Üble  Zueile  (wie  Brennen  oder  Erlircchoi)  no 
vorneherein  vermeiden,  mit  Ol — 0'2(7  beginnen,  um  nächsten  lagwn  nm  je  O"!) 
aufzusteigen,  and  u-M  in  der  Re^^l  die  Medikation  durch  fDnf  l'i^e  fort  Manclh 
mal  isl  aber  der  Erfolg  bis  diihiii  hemls  eklatant  und  dicPJllust  bleibt  bei  nun- 
mehr  ausgesetztem    .Mittel    kon^l.int    hoch.     Od«-   aber   die  EDlust    sinkt   wiedei, 


I 
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Bpeklive  es  vir  bis  xor  Z«it  kein  Erfolg  zu  nutrken,  dann  wird  nach  urk» 
MT  Woche  abennab  die  ^leit^ho  Aledik«lion  wieder  aiifgencniiinen  und  die  i^n- 
xc'nc  Posis  bi»  nuT  Q-i  odvr  Ohjr  gcstcrigerl  odi-r  ciMilidi  zwvimnl  UlgÜcb  jeO*3^ 
Terabfolgl. 

In  gleicher  Art  wie  das  Orcxtnnm  baaicum  kann    man   auch  das  Orvuinum 
loicum  verabfolgen. 

In  neoesier  Zeil  wurde  ein  Chtnaprüparat,  das  Kxtr.  China«  N'anuin; 
luidum^,  als  Slomachikum  t-inf[«fClhrt,  das  5**/^  Alkaloidgehalt  beulzl  nitd  alle 
^virksameii  BesUndleile  der  rnu-n  Chinarinde  gdösl  cntliült,  wiihrotid  die  nnwirk- 
samen  au>g«sehi4H]e-n  »ind.  Uan  ^bl  (Kglich  zwei-  bi.i  drHninl  10 — ;jO  Tropfen 
in  Wuser  oder  Wein.  Das  Pr&pRrat  ist  ungeheuer  liiller  und  wird  nach  meiner 
Erfahrung  der  oft  lange  anhallende  bilterc  Nachgeschmack  von  den  Kranken 
oD  recht  onanReDehm  etnpfuDdeo. 

(einige  der  genannlen  Ainara  werden  nach  der  Empfehlung  Fleioers  — 
ich  lieniUe  hierlüwr  kt^ine  Krrabriiii)[  —  um  Torleilhaflenlen  zwecks  ßi-kuiiiprung 
vorhx»den«r  Anorexie  niiltvls  ScIiliindsomU'  o>ii^«fDhrl,  wie  zitm  B«i<piel  ein 
Trichter  voll  einer  Abkochung  von  Hopfen  oder  I.ignuiii  qunssiao  odei  ei»  Kuffee- 
loBcl  Exlractnm  flaidntn  cuiidurango  in  lauem  Wasser,  welche  durch  einige  Mi- 
nuten   im  Uagen    bleiben   und   dann   wieder   durch  den  Uagenschlaoch  sbfließen 

gelassen  werden,  ilnroillelbar  hierauf  nimmt  der  Kranke  Nahrung  xu  sieh.  

I-lrwähnai^  verdient  es  endlich  noch,  daß  zu  den  ntageit anregenden  Mitteln,  jiiitbai.iitvtn« 
wie    bereits  ai^Kedcutet,    der  Alkohol    in   kleinen  Quantitäten  und  manche  uiisen-r 
<>ewfirxe  (wie  Pfeffer,  Senf;  lAhlni ;  der  fort^setxti-  Gcbraudi  der  letzloreo  ist  tüwr 
i»rdingangslos  zu  vermeiden. 

•  • 
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So  hinfig  das  Pepisin  frQher  angewendet  wurde  und  auch  heute  nodi  an- 
gewendet wbd,  MQ  seilen  liiKlel  dauolbo  seiiiu  wirkliche  Indikation:  denn  wir  wi^en 
nach  lahlioMin  «tiemisehen  [Intemichungen.  dali  selbst  in  den  Fftllen.  in  denen 
Sralwliure  fohlt,  ein  Hai^l  an  Pcp«tn.  respektive  Pepsino^n  sieh  nahes«  nie  kon- 
•tatteien  täfll.  Nur  wo  dies  der  Fall  iai.  nur  in  diesen  Ausnahmaniilen  halle  iob 
dentnach  die  Verabfolguiig  von  Pepsin  wirklich  angezeigt,  welche  zudem  oft  genng 
an  der  iJnbrau<?h  barkeit  der  gelieferten  Präparate  einen  weiteren  Anstand  ßndeL 

Nach  PenznldtH  Prüfung  von  vier  vcrcvhiedenen  P^pninprlipoinitcn  stellte 
sich  dnx  Pepsinaro  eonocniratum  von  Langonbeck  und  Jensen  aU  da*  wirk- 
samste heraus,  dem  jenes  von  Finzelberg  fol^e.  Es  genügt  eine  Einsehloas  von 
(fi — O'&g,  gemeinsam  mit  SalzsUure  verabreicht 

Nidhls  Besserem  kann  icJi  über  die  Verwendbarkeit  des  Papnyotins  oder  des 
SOB  denaetben  dargestellten  Papains  aussagen,  zweie«  aus  dem  Mildisafle  der 
Cariea  Papava  bereiteten  Pulver.  Es  steht  fesi,  daß  beide  genannte»  Produkte 
Eiwdfi  iii  satterer,  ebenso  aber  auch  in  iieulnüer  und  alksliseher  l^dsiißg  zu  v«r< 
dauen  vennCgen.  Liegt  in  letzlv^rcm  Montente  ein  Vorzug  vor  dorn  Pepsin,  m  steht 
e»  nach  Untcnuchnngt-n  aus  Riegels  Klinik  demselben  wieder  an  Schnelligkeit 
d(T  Ei weiO Verdauung  nach.  Nach  ihrer  VVirkungeart  kann  man  demgenUtÜ  als  In- 
dikation der  beiden  PrSparate  alle  Fille  vwi  mangeJhaflier  oder  fehlender  Saftsekrelioa 
des  Slagena  verkleben,  niehr  noch  jene  der  chronischen  Sub*  nnd  Anazidität  (ehro- 
nlseber  Wj^nkatarrfa,  Atjophie  der  Magendrllsen,  Msgenkarxinom,  Magendilatition, 
aud)  nerrtee  Anaxidilill  nnd  Ap^i«)  als  der  akuten.  Die  Uarretchnnfsvt  des 
hliiifigur  gsbraucfaten,  woiHon,  gerach-  und  geschmacklo«pn  pulverlArmigen  PapaJiM 
t&t  entweder  die  in  Form  von  Pulvern,  und  «war  03 — O^rt«;  n}ehnnal3  in  viertel- 
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iMft  faall»tQi)dit!iin  Inturvnlleti  unmitlclbar  nach  dem  Essen  oder  in  gleich  dositd» 
Tibl«tlci)  odor  —  nuch  Sitlmnnn  —  derart,  daß  Ü'3 — Oi)ef  unmiUelbar  ludi 
Aar  MaUicit  mit  etvas  Watser  zu  einem  dUnnen  Brei  an^crOhrt  ohne  Obl«te  wohin 
genommoii  werden. 

Mishi  F-mpfehiung  acheiiil  mir  dxs  f^nlcreatin  zu  verdienen,  ein  trockwa 
Extrakt  aus  der  OchNenpankrt'ii»dnl*c.  Da  dtusaibe  tliweiHkArper  in  alkalisciw 
Lfisonf;  zu  verdauen  Tcimag,  so  begrcin  »ich  seine  Anwendunf;  in  ailen  Falks 
von  fehlender  SalzBSuresckrelioD  im  Magen.  Erscheint  aber  die  Satsu^ore  nor  n 
vtn-ingertem  AusmaQe  sezcrniert.  dann  wird  —  und  dien  gilt  wohl  Itlr  di«  Gbtr- 
lahl  <tcr  Fälle,  wo  wir  Pankreatin  verabfolgen  —  durch  Zugabe  eine»  Alkali  tm 
Pankreatin  eine  Neutraliüiening  der  vorhandenen  freleD  SahuSur«  erwirkt  LiM 
beiderlei  Bodingungi'ii  tiexwockon  wir  nichts  anderes,  als  durch  Verabrdcbang  i» 
Pankreatins  die  Eiwfillverclauung  durch  das  Pankreassefcrel  bereits  in  den  Mi|^ 
ZM  verlegen.  Wir  folgen  gerne  Boas'  Vor&cbfifl,  welche  hkutet: 

Rj».  Pancrf-Jitin^ 

Natr.  carbonic.  aa.  0'5, 
M.  f.  p.  Fiat  tabula  compressa. 
Üenl,  tal.  dos.  Nr.  XXX. 
S.   V4  Stunde  nach  dem  Essen  bb  S~4  Tabtetlen  Uiglicfa. 

Von  brauchbaren  Pankrcatinpräparalen  mSchte  ich  namentlich  das  j 
Engcsscr,  Merck,  Witte  und  Schering  nennen,  von  deren  jedem  wir  0'3— O^j 
Ins  mehrmals  laglich  iiHch  dem  (Ca-ien  geben. 

Alle  dioKC  Prfip»rnto  xind  aber  iiadi  meiner  F.rfahrang  durch  das  Pankreo^ 
überflügelt,  das  durch  Tanninbeliandlung  aus  dem  Psnkrealin  gewonnen  wird, 
bielcl  den  Vorteil,  durch  etwa  fQnf  t^lunden  dem  Magensäfte  zu  widerstebea 
hitl  <'inc  erhoblidie  oiwciQvL'rdnuende  Kraft.  Ich  habe  daMclbe,  ein  graues,  ( 
und  geschniacklusos  Pulver,  bisher  in  mehreren  FlUIeii,  in  donen  ich  eine  httA 
gesetzte  Pankrcaslätigkdf  iinTiiihiii,  derart  gegeben,  dafl  ich  O'öj;  in  lOOnn'WasMt 
Terrflhren  ließ  und  diose  I.6suiig  hei  vorhandener  Magensalzsäore  eine  halbe  Staat» 
vor  jeder  .Mahlzeit,  bei  fehlender  Salzsllure  withrend,  beziehungsweiiiR  naA  ilta 
Elisen  nehmen  ließ.  Die  Erfolge  scheinen  mir  bcachlen*wert.  Anderseits  und  litl 
häufiger  hat  inich  mir  aber  das  Pankreon  in  Terschiedenen  Falleii  von  moriatiacb« 
Atm-/.iditiil  bowiihrt,  O0.7  vor  der  Mahheil.  leb  haltü  dasselbo  für  das  beste  Sa- 
dauungsfermont  im  alkalischen  Süidiuai. 

Höchstens  ausnahmsweise  werden  wir  uns  endlich  in  der  L^e  sehen.  ■& 
Wirkung  des  Speichel  fermentes  mangels  einer  vorhandenen  Sekretion  desaelbm  n 
ersetzen.  Eher  noch  linden  wir  uns  vielmehr  berechtigt,  seine  Wirkung  in  Fllk« 
von  murialtscher  ilyperazidilüt  oder  Ilyt'ersekrelion  durch  ktlnslliche  Zufuhr  eioa 
analog  wirkiiidi-ii  Fi-rmenles  zu  unlervliltiutn,  da  bei  diesen  die  verdauende  "mif- 
keil  des  Speichels  durdi  die  ullzurcicli  ausgeschiedene  Salzsäure  des  Magw»  m- 
schnell  unterdrückt  wird.  Boas  empfiehlt  hierzu  —  neben  der  Darreichung  tm 
Alkalien  (Natrium  bicarbonieiim  oder  Natrium  carbonicutn),  welche  den  Zwedc  ^ 
die  äberschüssig  ^ezernierle  Salzä&iire  zn  nentraliMeren  —  weniger  die  MalsdiwIaK 
als  da»  von  Merck  dargestellte  Plyalin.  welches  man  in  ^ner  Einzeldosis  n» 
Ob — 10^  etwa  eine  halbe  Stunde  nach  dem  Essen  TCfal>r«ichcn  möge.  Auch 
wurde  die  Takadiuslasc  «ein  aus  Aspergillus  orjzae  bei  der  ßeiswein^rikadon 
der  Japaner  gewonnenes  hygroskopisches,  schwach  »cbmeckondes  Pulver  roa  tiileii- 
siven  sakehnriljzierenden  Eigensciiaften)  empfohlen,  welche  in  einem  Einselquantn« 
von  0*1 — (i''iff,  geICst  in  Waseer,  wahrend  des  Essens  versbreiclil  werden  mCp 
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Noch  pibl  es  aber  ein*  große  Zahl  von  eiweiQrerdaoendon  Kneymcn,  die 
i)of[  dem  PapayoUn  wirken  äolleo  uod  Rleicbfalls  von  Pünazen  gewonnen  werden. 
leb  nenne  bciüpM-Iivtoi»«  du»  sqs  der  Aiianaüfruclit  gewonnene  Ananatpain  (Braroalin), 
das  aus  Tenifhi^dciKtn  PHnitKeii  iz.  B.  Drost-rai  gewonnene  PoiHtiniiin  TCgeUbile, 
das  Kndio  (auH  Ficu?:  earicni,  mcIcIii-  wir  Papuin  vrrabruichl  und  meist  mit  dem- 
•etben,  respeklivc  mit  Pfpsin  icvcntuelt  Panlcrealin)  zu  gleichen  Mengen  verieilt 
(«geben  weiden  können.  Ihr  Wert  ist  woh!  nur  ein  sehr  geringer. 

leb  erinnere  endlich  noch  an  das  Xulrol,  ein  etwas  sonderbare«  Genibch 
von  DirsU-oM'.  Mallnx',  Dexlrin.  Snlz.tüure,  Pepsin,  Bromaün,  eine  gelbliebe,  sirap- 
artig)-.  KäULTÜcb  Krlmicckcnde  FlOiiniKkeil,  das  die  Kranken  allordings  auf  die  Daner 
nach  meiner  V-rfsthnns  tiicbl  gerne  nehmen.  Würden  wir  daiaelbo  anwenden,  so 
geben  wir  einen  Eülö^el  auf  ein  halbes  Glaa  WaEScr  mehrmnls  Uglicli. 

Schließlich  muß  noch  eines  neoeren  bierhergebfirigen  MilteU  EnciUmung  ge- 
•cbeben,  das  ich  schon  bei  Ueaprechung  der  Therapie  der  perni^Osen  An3mie 
berShrt  habe,  des  Gasit-rine.  Wie  bekannt,  ist  dasselbe  MagetiKail  eines  nach  Pawlow 
operii-rten  Hunde*,  id  nd  eines  Hnndc»,  bei  dem  eine  ÖKOphogiuGulel  (mit  Ver- 
schlnü  de«  unter  der  Fistel  gelegenen  6M>pbagiisanteilcs>  und  eine  SlagenfUlel 
angelegt  wurden.  Jedesmal,  wenn  der  Hund  Nahrung  in  den  Mund  einführt, 
welche  naIUrUch  durch  die  Üsopbagusfistel  wieder  nach  außen  tritt,  wird  reines 
Magensekrel  Tom  Magen  abgeschieden  und  dieses  sonach  gesammelt. 

Das  nimierin  schiene  benifeB.  dort  thera]icutiäch  einiutrcten,  wo  infolge  Atrophie 
der  Magi-ndruwn  Bali«Kure  und  Pepsin  fehlen.  Noch  »lebt  eine  hinreichende  Zahl 
von  Milleiinngen  Ubcf  daastlbe  ans;  angesichts  der  «chwcren  Beschaffung  (tcnselben 
d&rfte  seine  Anwendung,  dto  übrigeos  praktisch  wohl  begründet  encbaint,  doch 
eine  beschrankte  bleiben. 

Wir  haben  bereits  in  der  SalzsUure  ebi  Ersatzmittel  kennen  gelernt,  das  vir, 
wenn  uneh  mit  fraglichem  Erfolge,  als  Dcsinfiziens  des  .Mageiis  verwenden  kflnnen. 
Sie  wirkt  analog  den  aontügen  zahlrcicJton  Mag«nanti»-p(icis  und  besitzt  zudem 
noch  die  Eigenschaft  die  Popl(HUNition  der  Eiweißkflrper  im  Magen  z»  bindern. 
Die  Anwendung  dieser  Mittel  —  b^spielsweise  des  Menthols,  des  ß-NaphthoU 
oder  des  Actdura  salicylicum  oder  des  Acidnm  boricnm  —  ist  demnach  eine  recht 
«eltene,  nur  dort  zu  billigen,  wo  <^ne  normale  Funklionskrafl  des  Magens  nimuMt 
hentdlbar  ist  {Mngetikaninomi.  Hiorru  reibt  sich  die  Magnesia  hyperoxydala, 
das  Uagnesiumpcrhydrolum  iMcrck),  auch  llopogan  genannt,  das  jedoch 
oor  dort  rationell  erweise  nngewondel  werden  kaim,  wo  freie  Sati^are  im  Magen 
abgeschieden  wird.  Denn  durch  diese  wird  die  Zerlegung  in  Chlonnagncsia  nnd 
SauerstofTwaaser  bedingt,  das  wieder  in  Wasser  und  nativcn  (>auerstofr  getrennt 
wHrd.  Letzter«^r  ist  der  wirksame  Faktor.  Ich  gebe  das  Alagnesiumperhydrol  in  Pniver- 
form  {0^5 — O-bg)  nach  der  Mahlzeit  in  Oblaten  oder  in  etwas  (60 — 100^)  Wasser. 
Das  best«  Magenanliscptikum  bleibt  die  Magenaii Spülung,  eventnell  ein  Brechroitt^ 
l.etz(ens  aber  trachte  ich  bei  Erkrankungen  des  Magens  überhaupt,  niAgo  es  ans  was 
inuner  Or  einem  Grunde  indiziert  erscheinen,  tunlichst  zu  vermeiden;  iwia  alle 
Vomitiva,  wetcbe  per  os  verabfolgt  werden  iHadix  ipecscuanhse.  Cupmm  sul* 
faricum,  Tartartu  emeticns)  erzeugen  in  wechselndem  Grade  Reizung  nnd  Ent- 
xOndai^  der  Mag« n^hl ein) haut,  ganz  abgeselien  von  den  selbst  Bedenken  erregenden 
AI Igrmein Wirkungen  de»  Tartunis  sttbiatus.  Soll  demnach  schon  einmal  ein  Ilrech- 
miüel  zur  Ven>.-eßdung  gelni^en.  so  treten  auch  wir  nur  fQr  den  Gebrauch  des 
rabkntan  za  verabfolgenden  Apomorphinum  bydrochtoricum  ein. 

Um  so  häufiger  ziehen  wir  unsere  zahlreichen  Darmantiseptika  in  Anwendung. 
FreiUoh  wiuen  wir,   dafl  auch  diese  nur  halbe  Dienste  leisten,  da  es  uns  versagt 


»slnl. 
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Ueiik&nMotüK  Ttacnpie  itt  Magwi-ltemknakkeiteii. 


Kil»*l. 


irimolmliln- 
dgB(*D. 


■SImMb.  Hliot. 


I  D«nMol,  Rodn- 
itn- 


BiafflDÜi.  pbci- 


ist,   irgoiiJoini'5    un«t»rLT  D^^'^infisiecilicn   in  oiner  wirklich  wirk^umea  K* 
anzuKendcn.  ohnu  glcieJizeittg  scbiUligcn<lt.-n  Einfluß  auf  Magen-  tind  Dar 
hant  za  üben.   Als  sotche  nenne  ich  ztuiSchst    kleine  Dosen  ron   K&lomel,  O^t 
dreimal  Uil|tli<^l>'  durch  1äng«re  Keil   aiit;ew«Ddel.  vreilers  d^e  Kreosot,  dem  dbrigt»^ 
Klcmperer    auch    eine   belrichtlichä   Stetj^erunf;   der    inolomdten   Tlti^keit  da 
Ungdns    nuchrUhiiit,   dessen   tiebraadia weise   wjj-    ber«iU    bei    der    Thtn^ 
Lungcnluherkulosi'  uusfahrlich  f^nug  bc!([>roohon  haben. 

Rosonheim  kefürwortel  «cino  Anwendnng  in  d«r  nxchfolgenden  EjHriliieM] 
LO&ung: 

Bp.  Creosot.  2-0. 

SNpir.  rin.  rect.  20-0. 
Tiwcl.  rhei  vinos.  100. 
M.  D.  S.  3— 5niHl  lüglich  ji-  30  Tropfen. 

Rcdit  einfach  ist  aaeh  nachfolgende  Art: 

Rp.  Creosut   10. 
Cognac.  lOO-O. 
M.  D.  S.  Nach  jeder  Mahlzeit  1  KafTeoldlTut  vnW  in  einem  Gla«c  Wasser. 

Oder: 

Rp.  CrcosoL  1-0. 

Tinot.  g«nttBn.  2-0. 
Vin.  nialag.  97-0. 
U.  D.  S.  2  KaffeelSfrel  (Kglidi. 

Hipron  reihen  «ch  die  Wiimutverhindungon,    nitmtich    das  Bismuthv 

salicylii^um.    das  sich  erst  im  Darmi-  iil)»pnl((?l,    itiis  Bisniutluini  iMisicum      

oder  Derm;iloi,  dil^  ßijtniulhuro  phosphoricum  solubile  und  das  schon  wieder' 
Ve[^i'üMi'iiheit  uniieitnrallende  Kudoxin  (Wi.iiimtaah  de!«  No.iophens  [Tetrajodph 
pbthaleins]),  ein  rötlichhruune«,  geruch-  und  gesteh  mad; lose»  Pulver. 

Rp.  Uianiulh,  salicyl.  puriBs.  Üö — TO — 2-0. 
Deot.  tal.  do*.  Xr.  -\\X. 
S.  Stündlich.  Sstüiidüch  oder  Snial  liiglich  ein  Pulrcr. 
(Bis  G  1/  pro  Tag  und  durüLer.) 

In  gleicher  Art  und  Dosierung  wird  das  Üernialol  gegeben,  wahrend  dv 
F.udoxin  in  Do(fn  von  zunltchsl  O'Üif,  dann  IVö^  dreimal  ISi;lich,  gleichfilb  ■ 
Pulvt'rrorm.  vcr^tbfolgt  wird.  Das  Rtsinnthiiiti  phosphoricum  endhch  vNordnm  <» 
in  nachfolgender  Art: 

Rp.  Rismuth.  pho^phor.  solubil.  2'0— 4'Ot 
Aq.  deal.   180-0, 
Srr.  allh.  250. 
M.  D.  S.  2slilndlich  1  FßlMfci. 


i 


Allen  gi-nannten  Wismut  Verordnungen,  unter  welchen  wir  woHl  »c^ber  Aat 
molhuni  unlicvücum  und  das  Dcrnialol  am  hauligslen  aiiweiid«n,  werden  wir  ni 
mehrfach,   ganz   bi'sonders   aber   bei    der  Therapie   der  DannknlRtrh«   wieder  Iv- 
gegnen. 

D.iß  wir  Dlamulhum  salicylicuai  (oder  Uisinulham  bcDiEOicom)  den  Übnf» 
Wismut  Verordnungen  vorziehen,  wo  es  sich  nni  Antisepsis  des  t>;inD<i);  baoddt. 
der  Grund  dalilr  liegt  in  der  an liscpl Ischen  Wirkung  der  SalizylsJiurv,  welche  oHi 
jener  do*  Wiitnints  in  der  grnannten  Verordnung  addierL 


UsdlkaiBeiilOae  Th«Ta^e  dpr  H>g*ii3>krnikiaiik  heilen . 


Die  SattzylsSuK  wurde  früher  nU  .«ok'ho  und  wird  heule  in  Go«lnU  ror* 
liodciicf  Verordnnngeo  nichl  ungemo  als  Datmdesinfizicns  vorordnet.  Wir  wenden 
eiipidswei^  du  Salo)  (Salizylsäurepbeoflester,  der  nichl  im  Ma^n,  BODdem  erst 
unlet  dfm  F.inlluiu«  dvn  Piinkrcasfermcnles  im  Darme  in  SalizylsSare  and  Karbol- 
•Sare  gospalk-n  wird,  jediivh  nidit  ganx  uaxeföhrlich  ersch«inl)  und  dan  ^eJehfalls 
«Tst  im  Danoe  gmpaltene  Salai^tol  (SulixyUtturu^filer  do»  Axclon»,  id  est  de» 
AzelonalkohoU)  an,  das  mim  in  d<-tn  Streben  kon«lraiert  hui,  an  Stdlo  der  bd 
der  Ab.->[iallunt;  des  Salols  fr  eiw  erden  den,  kräflij  wirkenden  Karbolstlure  eine  minder 
kräflige  i>itiiUun^.-ikomponenl«  zu  erhalten. 

Rp.  Acid.  *alicyl.  10—20, 

Emniuon,  nmygdalin.  ISO'C 
Mocilag.  gamm.  arab.. 
SvT.  altbaeae  aa.  lOO- 
M.  D.S.  2MUndlii^   1  Eßtorfel! 

Ich  siehe  diese  Verschreibungsweise  jener  in  Pulverform  (03 — Obg  Acidum 
salicylicum.  bia  zehn  Pulver  läghch)  vor. 
Rp.  Salol  0-6. 

Dent.  tal.  doa.  Nr.  L  ad  cap«.  amylac 
S.  äfitUndlich  bis  stündlich  1  Palver. 

Rp.  Sila^etol.  05— H). 
fc  Dont  tal.  do».  Nr.  XXX. 

^B  S.  SstOndlich  bis  HtUndlicfa  1  PnWer  (eronlueil  in  RixintisAl). 

^V  Hieran  3«hlielIo  ich  das  auc!i  naeh  meiner  Erfahning  zi<'inlii;h  werllos«, 
^■üJeDfoll»  al)«r  ganz  ungeführtich«  Naphthalin  (Ol — 0*5^  pro  dosi  und  bi<  5*0^ 
^Kro  die  in  Oblaten),  vor  allem  aber  die  Phenole,  von  welchen  ich  das  Kreosot 
^Icreita  Tonreggraommen  habe. 

Ich  IQbre  an  das  a-  und  ß-\aphlhoI  (beide  nach  Phenol  schwach  riechende, 
fart^loM  K<lrper,  der  enler«  in  kleinen  Nadoln,  dir  iitiderc  in  ßlältchen  vor- 
konunend,  ful  uniflslich  in  kallcni  Wnuer),  die  mehifufhi-n  KaplilhohNhindungcn, 
and  zwar  das  ^Naphtholwismol  oder  Orphol,  ein  hiillhrauncs.  im  Wasser  unld»- 
liches  Pulver,  zu  0'2 — 0*5^  dreimal  tflglich  bi«  zweistündlich  gegeben  —  nach 
meiner  Kiemlich  reichlichen  Erfalirung  leistet  das  Jlillel  f^az  gute  Dienste  bei 
abnten  wie  chronischen  Darmkalarrhen  —  dann  das  Ücnzonniihlliul  (Denz'üesanre' 
naphlhol Osler,  weiOe,  geruchlose,  in  Waaser  schlecht  lrislich<>  Kriitallo),  gletchralU 
in  Palrerfonn  bis  zu  0-bg  pro  ilosi  und  bif  pra  die.  und  ilta  ßelol  (NapUlha- 
salol  oder  Sslinaphthol,  SaTizylsüurenaphlbolester.  farblose,  fast  geruchlo«'  nnd  im 
Wasser  unl&sliclie  Ulüttclien),  wciebes  bis  zu  3^  pro  die.  in  einzelnen  Dosen  bis 
0'5^  gegeben  wird,  jedoch  meines  Krachlens  nur  unsicher  wirkt,  da  seine  Spal- 
tung durch  das  Paiikreassekrct  nur  inkonstant  und  nicht  leicht  erfolgt. 

I.'ntcr  den  uilnlxt  genau nl ff i  Mittk-Iti  würde  ich  dem  B«nzon;iphthol  ent- 
schieden den  ersten  Platz  etnrftumen.  Dasscllw  wird  auch  genw  bald  mit  Natrium 
btcarlxHiicum  allein,  bald  mit  Bismuthom  salicylicum  alletn  oder  mit  beiden  Miticitt 
zusiunnien  verabreicht 

Rp.  Benzonaphthol.  OS, 

Natr.  bicarlxini&, 

Bismuth.  saticvl.  aa.  0*5. 

M.  f.  p.  Denttal.  dos.  Nr.  XXV. 
S.  ästandlich  bis  slOndlich   1  Pnlver. 


nrt««daa(t*- 


JUU-olMfU 
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Mc^ikAmcnta*«  Thermp!«  der  MkgeD-Dumkt&iiklidUii, 


Eine  kombinierte  Verschreibunic&ait  von  ^Napblhiri  wSre  die  folKeode: 
Rp.  p-Nnphthol.  010—0-15, 
Pulv.  rnci.  rh€i  0-20, 
Magn«s.  ust.  0'25. 
M.  r.  p.  Dent.  lal.  doe.  Nr.  XX. 
S.  2»tafulliob  1  Pulrer. 

Od«r  luch  Bouehard: 

Rp.  ^Sapbthol  paiv.  15^, 
Bisiniilh.  salicyl., 
Satr.  hydrncarbonic.  8>.  7'5. 
M.  f.  p.  Diridc  in  dof.  acq.  Nr.  XXX. 
S.  Jp  1  Pulver  Uiglicb  nach  jeder  Mahlz«it. 

Ich  Ofld«  mil  nocb  zw«i,  respektive  drei  weiteren  Medikamontvn,  dem  B^ 
sonin  (farblose,  im  Wasser  leicht  lAslicbe,  süße  Kristalle),  das  mir  als  Ib^ 
Darmanlis^plikain  von  gewissem,  wenn  auch  beschränktem  Werte  erscbeiot,  lai 
die  Kombination  desaelben  mit  Wismut,  das  Bismnthnm  resorcinicam,  das  wit  it 
Pukerrorm  bis  lg  pro  doxi  und  3ff  |tra  die  rerabreicben,  d«tn  Ichthyalbin  (Iobb, 
gnubrnuni-K,  gerucb-  und  fast  gcschmucldoses  Pulver,  du  im  Danne  lungsan  lA- 
thyol  allspaltet),  und  endlich  dem  Menthol,  in  Wasser  nnlflsliche,  in  Alkohol  wi 
Öl  l&sliche,  Charakter isli^ch  riechende  Kristalle: 
K««nimi.  Rp.  Hesorcin.  puriss.  resnblimat.  Merck  I'5, 

Aq.  de»l.  1500. 
Syr.  menth.  ISO. 
Da  in  lajfena  niKra. 

M.  S.  2standlich  1  EDlOffe). 
Oder  nach  Boas: 

Rp.  Kesorcin.  resublimul.  20, 
Aq.  chlorofonniat.  150*0. 
Da  in  lagena  nigra. 
M.  S.  Smal  (.Iglich   1  RßlSfTcl  nadi  dem  Essen. 

Das  Ichthyalbin,  das  ich  nicht  angeme  bentltse,  gehe  ich  entweder  ä 
Scbokoladetabletten  &  OSg  bis  su  einer  Tageedoeis  von  6 — 8^,  oder  ich  rezepticn. 

Bp.  Ichthyalbin.  l-O— 20. 

Denl.  taL  dos.  Nr.  h  ad  caps.  amylws. 
S.  2—3  Kapseln  täglich. 

KuiikoiiiiD.  Das  Menthol  ist  jenes  Medikament,   das  ich  vielleicht  am  bttofigsten  in  dtt 

Absicht,  eine  mfiglichst  ausgiebige  Uarmantisepsis  jo  erreichen,  verabfolgt  bak, 
und  in  vielen  FSJlen  —  wie  e.H  mir  schien  —  mil  ganz  zweifellosem  G«wiiiM 
Ich  gebe  dasselbe  fast  ausnahmslos  in  folgender  Arl: 

Rp.  .Menthol.  Ol— 025, 

Ol.  amygd.  dulc.  (oder  olivamm)  03. 
Dent.  lal.  dos.  Nr.  XXX  ad  caps.  gelatin. 
S.  3 — &  Kapseln  (auch  dailJbcri  täglich  lüudi  der  Mahlzeit. 

Es  kann  das  Menthol  auch  bei  i^leicher  Dosierang  in  Pulverfofm,  tta- 
geschlossen  in  Oblaten,  rezcpl  iert  werden.  Oder  wir  geben  das  Menthol  in 
Mixtur,  z.  B.: 


JtedikamMitSM  Tfaertpie  der  Mageii-DBniikranUi«it«B. 


4Ö« 


XiTMlniUtrUtdc 


Kp.  Jicnlhol.  10. 

TincL  aurant.  lamar.  oder  gentian.)  100. 
U.  D.  S.  Smal  UiKÜch  Dach  dem  Essen  10 — 15  Tropfen. 

[endlich  m&chte  ich  nucli  noch  des  IchlhofomiB  ErwHIinting  tnn,  einer  Ver-  isimof«». 
bindnng  von  Pormaldehyd  nnd  Ichthyol,  das  dn  schwarzbraunes,  vasserunlCsUchtri^ 
faat  genich-  und  i^sdunackioses  Pulver  darstellt.  In  Dosen  bis  za  2 — 3j  läßlich 
g^eben,  erweist  es  *icb  —  vermulltch  besonders  dnrch  Abspaltung  Ton  Form- 
aldehyd  —  alt  ein  gt«efa  ptlc»  DarnidesinfJi'.it-ns  wie  dio  vorhiti  genunnlon  Mittel 
{ich  gbubc  nicht  Ix^Ker  wie  Wismut),  wahrend  <-s  mir  —  icti  niPchto  di*s  vorweß- 
nebme«  —  b«  der  Diarrhöe  infolge  tuberkulösiT  Darnigtschwiire.  seibat  bis 
6 — 8 — I2g  pro  di«  angewendet,  keinen  merkbaren  Nnlxen  brachte.  Freilich  t/aten 
adbst  bei  so  Kroßen  Dosen  keinerlei  Qble  Xebenwirkunnen  ein. 

Größeres  Verlranen  als  auf  manche  der  vorftenannlen  Mittel  mit  ROekvichl 
atif  üin-  Fähijikcil  als  Darmdcsinfizientta  mMhto  ich  auf  ein  anderes  M^^dikam^nt 
a<-tz(^n,  ich  meine  das  Fcrni«ntiim  ctrtrifiM,  von  dem  ich  liglich  8—4  Kaffee- 
löffi-l  vcrahrncbo.  Seine  Oevinfeklionfknift  ist  wohl  dadurch  Ix^rnndet,  daß  es, 
selbst  Keprfisentant  einer  l-lora  von  niederen  Lebewesen,  gerade  desb&lb  eine  andere 
oder  andere  hskterielJe  Floren  kampfonfähi);  zu  rnnchen  imstande  isL  Es  mnft  mir 
Ifestattel  sein,  nebenher  zu  erwähnen,  daß  ich  bei  chronischer  (habitnelkr)  Furnn- 
itutone  TOD  FermenL  cerevisiae  recht  befriedigende  Erfolge  erlebt  luihc. 

Um  dan  gewühlte  nesinfiziens  nnver«e1irl  durch  de«  Magra  in  den  Darm  in 
bringen,  lohnt  es  sich  Öfttr,  dasselbe  in  Pillen  zu  TOrordncn,   welche  mit  Kerstin 
oder  mit  verflUssiglein  Sniol  fiberzogen  sind,  z.  B.: 
Rp.  Creosot.  TS, 

Pulv.  et  Fjitr.  liqnir.  (].  s. 
M.  r.  1.  a.  pilul.  Xr.  XXX. 

obducant.  Keratin,  oder  Salol.  liqnefacl. 
S.  3nial  lägUcb  I — 2  PUIen  nach  drai  Essen. 
Eine  dicsbezQglich  beachtenswerte  Art  der  Darreicbui^  i«t  jene  iti  Form  der    »laMibfnk. 
Ton  Sahli   empfohlenen  Glutiiidkiip^eln    (mit  Fonoalin   gehortete  GeliitinckapsolD), 
welche  in  drei  TCrscbicdcnen  I)llrte-(  H(«ittcnz<)Gradvn  dargestellt  werden.  Jen«  des 
ljBit«gT»des  II  bleiben  zuversichtlich  im  Magen  unversehrt  nnd  Uteen  sich  dabei  leicht 
tnt  Danne.  Sie  dürrten  die  meistgebrancblen  sein.  Wir  verschreiben  beispielsweise: 
Rp.  MenlboL. 

Ol.  amygd.  dulc.  aa.  0126. 

!tl.  dciii  ta).  dos.  Nr.  L  ad  capsa).  glutoideas,  lUrlcgrad  IL 
S.  3  Kapseln  tAgltch;  nach  der  Mahlzeit 
Du  Menthol  fuhrt  mich   nnniilteJbar    über   zur   BOebtigen  Erwähnung  ein«r 
«ttteno,  apcxiell  bei  Darmerkratikungcn   immer  noch  gerne  angewendeten  Gruppe 
Tni  Hitldn,   Ober  deren  Wirkungnart  wir  »o  gnl  wie  gar  nichts  wissen,  dio  Kar-     KmmIb 
minatirn.  Wir  geben  diewlben  in  der  Alraicht,  gegen  rane  itn  Digestionstrakle  be- 
stehend« Flatulenz  anzakSrnpfen. 

Diesbezüglich  stehen  aiu  meisten  im  Gebrauche  die  Folia  menlhae  piperitae 
und  Folia  menthae  criipae,  die  Frucius  anisi  »lelhiti  und  die  Flore*  chanMunillae, 
we4che  gerne  zur  Bereitung  eines  Tee«  Verwendung  finden;  ein«  Vncinigung  d«r- 
■filben  stellt  die  Aqua  carminativa  rt^a« 'i  dar.  wstclw  wir  zu  tJiglich  ISO — 200y 

'I  ZuMtnnengMetil  »at:  Kior.  «tuisomillse  roa.  lO'O.  Uta.  aorul..  Flor.  cid..  Fol. 
DMiUi  cri*p„  Fruet.  caivl,  Froei.  «oriandri,  Kract.  fovnividi  a«.  34\  Aq.  iQO<>,  Usoer.  «t 
»bilr.  200U 
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Hedikftment^ie  Tbertpis  der  HKp>D-D*nn)[r*Dkk*ilra 


Am  UMiM. 


Pvh*  ti(M«lit. 


lU(nHliiiii  ull- 


blMBU. 


zweblUndlich  einen  tüJIOffel,  (rinkon  Imwa.  Ebenso  kOnaen  wir  di«  in  ik*tn\ 
Pflaii/entoUen  cnthalleiien  ätlieriscben  ÜIo  rerwenden  (bei»pieUwcise  Ol.  nu>iitb.| 
pip.,  Ol.  cnrvi,  Ol.  an»i,  Ol.  cliainoinUi.  in  einor  TugeädoMS  von  &  — 10  TrapfnJ 
ala  JCusatz  zu  Mixluren). 

Noch  muß  irh  aber  wi-nigsleiis  drei  and«r«  Mittel  nennen,  wolche  wir  im\ 
Kracken  verabreii.-hen.  mit  der  .Misicht,  rfia  im  Atugctt-Darmtrnkto  abnonn  reidilkil 
an^aamnielten  Gase  (Klatalcnz.  Meteorismas)  xur  Absorption  zu  bringen:  nümlitb^ 
die  Ada  foetida,  den  Carbo  Tegetabiltä  and  die  Magneüa  usta. 

Witt  untere,   die  Asa  foetida  anlaii):!.   so  braeiclinct   Ate  Branton  altdnl 
beste    KiirniiiialiTam     bi^i     Daruigason.     dessi-ii    Anwendung     leider     der    kUmU*} 
Genich  etwa»  hindernd  im  Wt-^v  ülelit.     Man  gibt  4 — hg  Tctr.  u*nc  foi-tidiie  nf 
zirka  iOOg  lauen  Wassers  als  Irrigation  und  behüinpft    dadurch  äaUent  «itkiar 
(nach  llranton)  die  Oasanaammlung  im  Darme.  Eigene,  nicht  spürtiche  Erfahrunm 
lK>»eii  mich  dieses  Urteil  bea tätigen. 

Der  Gebrancb  des  (larbo  vegetabilia  oder  Carbo  ligni  depuralus,  Trllber  en 
recht  litiußger,  ixt  zurzeit  <;in  relativ  «eltcner  geworden;  den»  bctiitzl  aiK^i  a- 
etreilig  die  Kohle  eine  iiilon^ire  ga»nb»orbi«rendu  Wirkun;;.  »o  verliert  sie  diot^br. 
wenn  sie  mit  Flüssigkeiten  in  Berührung  kommt.  Da  dies  im  Damie  xutiifil.  >■ 
versteht  sich  die  bOciistens  geringgradige  Wirksamkeit  derselben  als  ein  ga^hs«- 
bierendet  Mittel.  Nach  franzäsischeo  Autoren  kommt  ihr  rrellich  eine  ganz  üfo- 
lümlich  altrabierende  Wirkung  anf  die  alkaloidarligen  Stofl'«  zu,  ui>d  eignet  tidi 
di«M)bc  dali«r  gatix  besundera  bei  Plomainvergiflungeii,  welche  vorn  Daraio  tut 
Zustandekommen,  Wir  rerschrcibcn  ■■vcn  tu  eilen  fall»  di<' Kohl«  zu  O'ö — 2-Og,  vtf 
bis  sechsmal  tilglich  in  Form  vof  Pulvern  oder  besser  in  Form  von  kompn- 
mierleD  Tabletten  oder  in  Kapseln  oder  in  Biskuits. 

Audi  der  .Magnesia  wohnt  eine  gasabaorbierende  Wirkung  wen^lens  ^chtr  m**- 
weil  inne,  als  i-s  sich  um  Alisorpliori  von  Kohlensäure  handelt  Ob  sJc  ul>»r  im  Dtiat 
zur  Wirksnmkeit  gelangt,  das  hüngt  K^rciflichcrweige  von  il«-r  Anwesi-nheil  der  fr^ 
Salzsäure  im  Magen  ah,  deren  Vorhandensein  Bildniig  von  Chlomiagncsium  bedii^ 

Wo  wir  Magnesia  usta.  ein  leichtes,  weißes,  im  Wasser  fast  unlOsIkhüf 
Pulver  darreichen  wollen,  dort  verordnen  wir  es  bis  zu  einer  TageHloKis  ran 
2 — 4y.  Gerne  gebe  ich  auch  da.«  Magne.tium  salicyticum  dort,  wo  ich  eine  ät* 
infizierende,  gleichzt-ili^  leicht  abffthreridc  und  vrohl  such  ffssresorbien-ndr  WiHnin; 
in  heeug  auf  den  Darm  erreichen  will.  Wir  vcn>rdncn  dasselbe  (farblose,  in  \V«st«r 
leicht  losliche  Kristalle)  meist  in  Pulverform  in  Tagesdosen  von  3 — f\ff. 

Wie  die  Magnesia  usta  mit  Rücksicht  anf  den  Darmkanul  zwd  Ei|«o> 
Bcbaften  vereint,  nSmlich  die  gasabsorbierende  mit  einer  leichtest  und  mikleil 
purgativen,  so  verhüll  ea  sich  ähnlich  tnit  einem  zweiten,  sehr  sclüilzban^n  M«diki- 
menle,  dimi  Kalomel.  Diesem  wotmen  zwei  Psiiigk^ten  inne,  nüiiilich  eine  sr-f 
sepiische,  wclciic  mnn  freiliirh  nur  giTinggradig  veransich lagen  darf  —  Kaloom! 
wird  im  Darmsaflo  in  wenn  auch  geringer  Monge  wahmcheintirh  in  yoecksilbtr- 
chlorid-Chlornatrium  gespalten,  und  das  entstandene  Sublimat  konnte  eine  geriap 
deünfizierendc  Wirkung'  Üben  —  und  eine  purgierende  Wirkung,  Wir  renibreid)«) 
danelbe  in  Pulvcrfurtn  bald  in  einmaliger  Dosis  bis  zu  Ob<i,  bald  in  mehrmili 
wiederholter,  0 1 — 03^  umra.-Mender  Rinzelmengc>  wie  bekannt,  unter  glcicbieiti^ 
oder  nachfolgender  Darreichung  noch  eine»  zweiten  AbrCilmnittels,  z.  Ü.: 
Rp.  Oalonielnn., 

Ttiber.  Jalap.  putv.  an.  O'S — 0'5. 

M.  f.  pulr. 

S.  Anf  einmal  zu  nehmen. 
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B  Beide  Uc^liknmpnto  bilden  dolior  d«n  Cbcrg!i>ng  lu  einer  IcUlpn  Grupp«  von 
^itmilteln,  welch«  ])«i  Erkrankungen  des  Darmes  und  des  Miigens  so  ricirnch  in 
VerwendnDR  treten  mDssen,  den  Abfühnnitteln.  Nur  in  Kürze  —  die  genauere 
Besprechung  der  AbTtlbrinillel  niSchle  ich  dem  Thema  der  Therapie  der  Obsli- 
paUuit  vorbciidlen  —  mfichlo  ich  erwUhnen,  daß  wir  der  Annahme  beipAichlen 
UtlneD,  daD  mit  Rückzieht  aur  die  Wirkim^Nirt  zwei  Gruppen  von  Abruhnnilteln 
ameinander^u hallen  «ind,  iTüten«  wtcbn.  welche  durch  erhöhte  Ceriülallik,  a.\u> 
auf  mechanisch-chemischem  U'e^  wirksam  sind.  Durch  dio  erhAhte  Porislallik 
kommt  es  zur  nucheren  BefArdernng  des  an  sich  dönnhreii^en  Dünnd.nrminhnKes 
in  den  Dickdarm  und  von  demselben  nnch  außen.  Hierher  g'ehdren  alle  ptlanz- 
lichen  und  alkaloiden  AbfQhrniille).  llinen  en(|{cgen  stehen  die  salinischen  Ab- 
fdhnnillel,  di«  sogenannten  Mittclsalze,  welche  nur  ganz  weni^  di«  Peristaltik  an- 
Kurogen  Tvrrabgtn,  viehodir  vorzllglich  dadurch  wirken,  daß  sie  (Ibcrwicgend  infolg« 

tnose  einen  erhöhten  Flij^iigkeitsstrom  aus  dem  Blute  durch  die  Darmwand  in 
Darmlumen  erzeugen. 
Nach  dem  Giado  der  WirksAinkeit  liennen  wir  milde  l.axanticn  oder  Pni^ 
((•uitien  TOD  mittel kr-änigen  und  einer  dritten  Gruppe  der  heftig  wirkenden  Driutika. 
in  einer  Smfenleiler,  welche  die  spSler  genannlen  Mittel  als  die  intensirer  wir- 
I  kendeii  Mittel  aumihrl.  kann  man  die  AbfUhrmiltel  gnippieren.  Milde:  Zacker- 
haltige  Sachen,  wie  Honig  nnd  Mannn,  lucker*  und  pH  an  zensltureh  altige  Snb- 
dftnzen,  wie  ZwctscJiken,  Feigen,  Tamarinden;  Schwefel;  Mngne«ia  uata,  feile  t Ha, 
namenllieh  ItixinaE^l;  mitteUlarlce:  die  «dinisclien  Abrührmittel,  be«nndi.-r!>  Glauber- 
salz nnd  UitlersaU  —  dann  Knlomel  und  einige  der  pflanzlichen  Abnihtmillol 
Rhenm,  Hbamnus  frangnla,  Cascaia  sagrada.  endlich  Aloe  und  Scnna.  Drastika: 
Jatappa,  Gummi  gntli,  Pudophylün,  tVuclu*  coloi^uinlliidia,  Ulcum  crotonia.  Nach 
Untersuchnngcn,  welche  »pezicll  Tonzoldt  Ober  die  Beeinflussung  der  Magen- 
Terdaoung  durch  die  AbfAhrmittel  anstellen  ließ,  stellte  sich  hcrai»,  daß  die  auf- 
geiXblten  üledikamente.  soweit  sie  lalsfichlich  abführend  wirken,  die  Magen< 
Terdauijng  erheblich  verzögern. 

Eine  fllr  klini^hc  und  praktische  Zwecke  recht  oft  erwünschte  lunteilnng 
unserer  Abrührmittcl  in  solche,  welche  Uborwiegend  auf  den  Dünndarm,  und  *«li^, 
welche  überwiegend  auf  den  Dickdiirm  einwirken,  erscheint  zurzeit  nicht  dureh- 
rObrbar.  Immerhin  kennen  wir  einzelne  Abführmittel,  welche,  wie  experimentell 
halfestellt  ist.  hauplsSchtich  auf  den  Dickdarm  einwirken:  ich  rechne  hierher 
Sctina,  Aloe,  Sulfur  und  Koloquinlen. 

Für  »olche  FUlIe  nun,  in  welchen  wir  eine  Dannantiscpsii  cnielen  weiten, 
wHhIe  ich  nicht  nngeme  eine  Kombination  ein«  Mgenminten  Darmdesinßziens 
mit  einem  sogenannten  milden  Abführmittel,  ganz  bnonders  dort,  wo  ich  von 
einem  WismuLsahe  üebrancb  mache,  dem  bekanntlich  eher  ebe  leicht  obslraierende, 

j    «dl  adslringierende  Wirkung  auf  den  Darm  zukommL  So  lautet  eine  recht  häufig 

I    wo  mir  gcbraocble  Formel: 

^P        Recht  zweckdienlich  erweisen  »ich  die  folgenden,  toq  Neosser  konstnüerten 
(in  der  Birtniipotbeke,  Wien,  crhiiltliclien)  Pillen: 


KaakljutlMi  «M 


Rp.  Bismuth.  saUcvl.  05, 
Pol»,  rad.  rhei  0-1— 0-3. 
H.  l  p.  DenL  til.  do&  Nr.  XXX. 
S.  2slDndlich  1  PulTer. 
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MedikarosnUiiu  Tbacnpio  d«r  Magen  DinDknDkbaiten. 


Bp.  ßisniitth.  salicyl.. 

Magnes.  nala  compree«.  pulr.  an.  O'I, 

Pol?,  rad.  rhei  005, 

Pulv.  carb.  ii^D.  ttüuc  015, 

Ol.  nientli.  pip.  angli«.  roctillealtK^iini  gtls.  Oiios, 

Gumm.  nrab.  q.  s. 

lU  fmt  I.  a.  pilula  obdacal.  sacch.  et  taloo. 

Dent.  Ul.  pil.  Nr.  centuni. 

Sl  6—10  Pill«!)  Iäg:li«h. 

'^'ituu"'*  '^''"^  allerlotzle  Grujipe  von  Medikamenten,  die  bn  Magen -Diirmerknnknnp« 

hatifig  in  Verwendung  treten  imlKsen,  dürr  icii  vielleicht  oU  bcrahigimd«  «j« 
narkotisctic  Mittel  zu  Kaminen  rossen,  Sie  wenden  sich  gegen  Erbrechen  als  SymplMa 
uinor  abnormen  Erregbarkeit  de;  Ma^ns  oder  gegen  Kardial^en  und  EnterBlgin: 
Tor  tillcm  Opinm.  Morphiom  oder  eventuell  Kodein,  woran  sich  das  oft  ncbl 
nutzbringende  Uelladonna  tAlropin)  gerade  für  jene  Fälle  reiht,  bei  weleheo  «i 
kloniacb-tonischer  KontraktionsEu stand  der  Darnimu.ikuUitur  und  hierdarcli  nd 
hiervon  abhUiigigcr  Sehrnen:  be«teh[;  donn  Opiate  und  Bi^Iadonns  ISfamen  it 
DarminiiKkiilntnr.  Dirc  Anwendung  geschicM  in  verschiedener,  teilwebe  bcntt 
liekunnter  Form,  jene  des  Opiums  in  Pulrerform.  in  Fomi  des  lüttralctM  ood 
der  Tincturn  opü  (siehe  frUhi^ri.  jene  der  Uelladonna  als  Tinetoni  belladonnie 
(10  —  20  Tropfen  pro  dosi  oder  Kxtractnni  beiladonnae  0015 — 0"03  in  PbUw 
oder  LßaanK,  beide  raehnaats  tlglich).  Bei  dem  Krbreclien  verwenden  wir  anUtt- 
dem  noch  gerne  Chlorofonn  {5 — 10  Tropfun  auf  Mucker)  oder  Aqoa  chlo(*- 
fonntata,  evenluoll  auch  Allier,  CocaTnom  hydrochloricum  (0*025  pro  dosi),  Ueo- 
thol,  dwen  Wirkung  wobi  in  einer  lokal  anSsthcsiercnden  ZU  suchen  sein  dtafk 
oder  Argentum  nilricuni.  Dei  Kardialgien  tind  ganz  besonder»  bfti  Enteialgiat 
verwendet  man  recht  hüufig  neben  den  ^[■iiiinnteti  Narkotieis  die  Florcs  diaa»- 
niiUao,  bald  aU  liifu»,  bald  als  Tinktur,  denen  eine  knutipr-  und  hiermit  sehmcn- 
stillonde  Wirkung  dnnk  ihrem  Gebalte  an  ätherischem  öle  Kugosohrieben  wirf 
Violfaeh  werden  manche  der  genannten  Mittel  untereinander  komlMiu<*t 
Es  mögen  die  nachfolgenden,  speziell  gegen  Kardialgien  und  Erbrechen  t«- 
ordneten  Rezepte  nar  als  leicht  variable  iieiapielc  dienen: 

Rp.  Aq.  dilorotormiat.  I50'0- 
D.  S.  2sfUndli<:ii  1  KQlöfTel  voll 

Rp.  Aether.  acetic.  100. 
D.  S.  10—20  Tropfen  auf  Zucker. 

Rp.  Spir.  aetheris  100. 
S.  10—30  Tropfen  auf  Zucker,  3mal  tHglioh. 

Rp.  A»ther.  100. 
Chloroform.  l'O, 
Sl)ir.  vin.  600, 
Ol.  menlh.  pip.  gutta«  lr«s. 
H.  D.  S.  3— 5inal  tüglich  je  20  Tropfen  in  Wa»«er  oder  auf  Zucker. 

Rp.  Cocain,  murintic.  025, 
A<i.  amrgd.  am,  dtl,  10*0. 
M.  D.  S.  3mal  täglich  10  Tropf»». 
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Rp.  M«nlhol.  l'ü. 
Spir.  rin.  2&0. 
Aq.  dest.  750. 
M.  0.  S.  SMtndlich  ■/]  HSlOfTe)  (Roaenhcimji 

Rp.  Menlbol.  10, 
Cognac.   1000. 
M.  D.  S.  SlUndlich  '.-',  Eßlöffel. 
Statt  Menthol  wurde  in  gtoich^r  ttigfnacbaft   nls  S«-dultviiin   (b«i  Kardialgie 
od«r  Erbrechen  ncrvCleen  UrGprungüs)  Validol,   ViLlfinansauros  Menthol,   ompfohtun, 
das    wir   zu    8mal    täglich    ö — 15  Tropfon    auf  Zucker   od^   in  Kuffee  verdünnt 
oder    rechl    häufiß    in    P'orni    von  Schokoladepralinees  <ä  5  'i'ropfenj  bereits  riel- 
fitoli   vi-rubn>iviit  haben,  übne  diiO  wjt  uns  von  einer  erheblich  besseren  Wifkang, 

Em  Menthol  uUi-in  gewährt,  (iLcrzeiigen  konnten. 
Morphium  und  Opium  (urslcr«'»  bei  Erkrunkiitig^-n  des  Magens  weil  hKuGger 
■wendet  als  letzleres,  als  dessen  Wirkungsdornjlnc  gvrado  wieder  der  ßni-ni 
1}  werden  bnld  in  Tropfenform,  bald  in  einfacher  Mistar  in  bereits  bekannter 
Art  verordnet.  Es  sei  aber  her vorßeh oben,  dali  Morphiam  die  SalzsKoresekretion 
des  MaKetiN  eher  erhöbt  und  daher  konlnindiziert  ist,  wo  Schmerxea  iofol^ 
muriatix-htT  Hyperiiziditnt  zv  bekünipfen  sind.  Hier  treten  Atropin  nsspeklive 
Belladonnii  und  Eumydrin  in  ihre  Rechte. 

Weiter«  mtichte  ich  zu  bedenken  geben,  daß  die  Opiate  die  motorische 
Funktion  des  Motens  herabsetzen.  Wo  immer  sich  daher  ihr  Gebrauch  umgehen 
läßt  (z.  B.  durcli  eine  ge«ignete  Wismuikur  bei  Kardialgien  infolge  UIcua  venlri- 
cnti),  venneide  ich  ihren  Gebrauch,  namentlich  den  fortgesetzten  Gebrauch  der- 
Mlbeo,  den  ich  nur  bei  nicht  operablem  Karzinom  ^theißen  kann.  Hier  hilft 
fände  das  Arfent.  nitricum  rielfach  ganz  besonders  dort,  wo  abnorm  erhöhte 
SalBBoresekretiOD  den  Schmerzen  zugrunde  liegt.  Ulr  geben  dasselbe  diesfalb 
gern  in  Pillenform  ab  in  Mixtur. 

Rp.  Ai^nt.  nitric.  IK), 
ArplI.  alb.  10^). 
M.  f.  I.  a.  pilulae  Nr.  centum. 
S.  3mal  liij^tch  1—3  Pülen. 


Rp.  Argeol.  mtrie.  0*1, 
Aq.  dest.  IDOU 
M.  Da  ad  vilrum  nigrunL 
Smal  täglich  einen  Eßlöffel   voll   in   einem  WeingUs  Wascer   unmittelbar    vor 

dem  E$Mn. 
Gegen   Enferalgieo   ist,    wie   erwAhnl.    hKafig   im    Gebrauehe   der   einfache 
Kamillentee  (etwa  ein  halber  EßlOfTel  auf  eine  Tasse  Was^era^  oder  das  uiagistra- 
liler  Teroidnele  Infusom  cbamomillae; 

^  Rp.  Infi».  Ror.  chiunoinilt.  2-0— lO-Q:  180-0. 

f  D.  S.  2stündlii:h  1   Eßl&Rel. 

Können  wir  «cbon  diesem  Info»  Opium  (i.  R.  Tiitctura  »pii  oder  Extractum 
opü)  xuseli«n,  so  ist  eine  recht  angenehme  Art  der  Verabfo^ng  die  nsch- 
fo]g«nde  Kombination; 

Rp.  Tinct.  opii  spl.  oder  crocat.. 
TineL  chamomill.  Um.  aa.   löO. 
M.  D.  S.  Smal  täglich   15-30  Tropfen. 


Spezielle  Therapie  der  Magen-  und  Darmkranklieiten. 


MitUl. 


IKM. 


Rpoziollc  Therapie  der  Musen kninklieiten. 
Therapie  der  Gastritis  acuta  (Gastrizismus). 

Jedes  in  nkuter  Weise  crkninkle  Organ  bcdorf  und  Tvrlnngt  der  Scboana^ 
Es  Ul  dnher  Taet  e^IbslventfindUch,  dal!  ein  Mcnscli,  dtr  an  akulcr  UastriUs  erluankt 
ist.  sich  in  der  allerersten  Zeit  »einer  Erkrankung  zu  einer  TQltiften  N.ihrang*ail> 
haltung  versieben  muß.  Eine  diircb  einen  bis  zwei  Tage  angehaltene  Nahriinp- 
abalincnz  sciieint  mir  daber  däx  dringende  (iebol  fUr  den  Kranken. 

En  der  Rc^ci  leidet  abi-r  dicker  an  intitiftiv^m  DuTslgefuhli.-.  Diec^es  zu  mildtn 
eignt^l  sich  vriederhul  tc»  Aii»püli.'ii  de«  ^Inndvs  (Miindwaner,  Sodawasser,  ^nerliiifV 
Zergehen  lassen  von  Eispillcn  im  Munde  ohne  Schlucken  des  Kiswassers.  lOfTelvcisct 
Genuß  von  nngeeuckertem  kalten  russischen  Tee,  dem,  nnr  wenn  Kollaps  bMleba 
sollte,  Kognak  oder  Rum  zugesetxt  werden,  Trinken  ntiaerer  Fruchllimonaden  oia 
einer  Phosphomüurc-,  Salz^ure-,  SchweruUüiireliinonado: 

Rp.  Acid.  phospbor.  40, 
Srr.  ruh.  id.  40'0. 
H.  D.  S.    1  KafTeelSlTe)  in  1  Glase  eisniekllhUen  Wassers  als  Zusatz.    Tags&ber  u 

verbrauchen. 

oder  kleinere  Mengen  eines  saizsftorehaltigen  oder  kohlensSurebaltige»  Retritnli« 
(x.  ß.  Siphon,  Bilincr  oder  Selteta),  wobei  hei  den  letztsten annten  Wäs.tem  Ticlldchl 
anch  die  nnJisthesiercndo  Wirkung  der  Kohlensäure  in  Betracht  kommen  nag 
(Brown-St-quard). 

Erfit  nach  Ablauf  dieser  Abslinenzknr  gCRlAllct  man  dem  Krnnken  zunidul 
nur  lliissige  iNahrung  in  kleinen,  dafür  bSuäger  wiederholten  Einzcldosen,  und  zaar 
Schleimsuppen,  respektive  Getreidemehlsuppen,  eventuell  mit  ein^rührieui  EigäK 
und  kalte,  eventuell  cisttekflblte,  vorher  jedoch  gekocJile  Milch,  welch  lelxtcrv  vor- 
erat  «benralls  mir  in  kleiner  EiiiKeldosis  i'stündüch  50' — 75 — lOOc«')  TeraMo)gl 
werden  darf.  F.rst  bei  etwas  sich  hebendem  I!üiiger|;i.-fribl  bekommt  der  Kranke 
Floischgelce  (mit  mildi-m  Essig  bereilele  I-timspeise,  Kiilb>kopr  etc.)  und  ülilch- 
speisen,  dann  Bouillon  (evenluetj  mit  Zusatz  von  Fl  ei  seh  pri!  paraten)  and  schlieBlkk 
erst,  wenn  der  Appetit  sich  zu  regen  beginnt  und  der  Kranke  direkt  Verlangen 
nach  Fleisch  äuüert,  leichte  FI  ei  seh  gal  langen  (weißes  Fleisch,  und  xv-ar  GtHUgei 
ohne  Haut  oder  Kalbfieisch).  rohe»  Fleisch  oder  geschabten  Schinken. 
pHSäiert  und  in  die  Suppe  gerührt,  od^^  in  Bouillon  gesotten,  Gl>enBO 
Kaltishirn.  gekochtes  Huhn  oder  Taube,  von  Kohlehydraten  ab«r  Mehlbr^ 
Stärkemehl    oder  Tapioka,   KsrlofTelpOree   mit  Milch   und   wenig  Uutter.    Erst 
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ileren  VfrriauFe  wird  g^bralenos  Floisch  tnil  Apfclpllrot-.  Rvi»  vontlifolgt.  Als  ß«i- 
abe  hknu  4-ignel  sich  nicht  das  frisch«  Urot.  sondern  ZwiebaeJc.  Kake».  gerJJstel« 
emmi^UchiülUiii.  KleibI  jedoch  selbst  nach  Rdcktrilt  allei  Ubfi^a  Krankbeils- 
ymptom« der  App«lit  aus,  dann  kann  man  Tcrsuohen,  denselben  dnrcb  Verafa- 
vichang  eines  Antanims  oder  Stomachi):uni3(Konduraiigu.  Tinctura  aniara,  Ttnclurn 
hei)  oder  —  wo  die  SalnsÜHrcwkrelion  im  Uugcn  darniodorUegl  —  dorcli  Ver- 
ibfolKDDg  Ton  Acidum  murotictim  dilulu?»  Izirka  10  Tropfen  in  einem  Weinglas 
'oll  Wasser  vor  dem  Essen)  oder  dnrcb  GonaU  von  appetitanregenden  Speise 
rie  mildem  Kariar  oder  Sardellen  oder  feinem  lOirin^.  zu  wecken. 

Eine  v«ritable  medikanienlCse  Therapie  der  akuten  Oaslritis  kann  and  soll 
m  nicht  geben;  donn  der  entzündlich  erkrankte  Haj^  soll  auch  von  Medikamenten 
unlichst  n-rMboiil  bleiben.  Nur  wo  die  nulUrhohe  Heilkraft,  welche  in  den  meisten 
^Üen  MillisttStis  ein^ift,  im  Stich«  läUt,  kann  man  geswunfrcn  sein,  die  von  ihr 
Mogoscblagenen  Wege  zu  botrctcm  und  —  unsere  cr»te  Ihenipeu tische  Aufgabe  io 
m  Falle,  wo  spontanes  ^brechen  fehlt,  jedoch  Itreebreiz,  Cbelkoit,  Vollseins- 
hl  im  Ma^cn  besteht  —  das  im  Magen-Uarm  aufgespeicherte  scfaXdigende  Aj^ens 
iweder  dun-li  Erbrechen  oder  durch  den  Darm  nach  auQen  zu  enlfemea. 

V!m  F.rbiwhen  zu  enteugcn,  würde  idi  aber  nie  zur  Verabr«ichang  eines 
Irvchmittel«  per  o»  schreiten,  da  J«dc»  dvrwlbcn,  wie  bcr«il»  erwfllinl,  eine  irrOfiere 
:sr  gerin^re  Iteizentwicklung  auf  die  Magen  seil  leim  baut  mit  sich  bringt.  Man 
rersuche  rielmehr  nütigen  Kallc»  l^rbrechen  durch  Trinken  lauen  Waseers  oder 
tiarch  Kitzeln  des  ilacbens  zu  encugen:  im  üußersten  Falle  —  fast  nie  notwendig  — 
darcb  subkutane  Injektion  von  Apomorphin.  Das  beäle  Mittel  aber,  den  im  Magen 
nuDckgeblicbencn  schädigende»  Stoff  za  bes^tigen, bleibt  immer  dieMagenau^npülung. 
LasMO  aber  reiche  Gasansammlung.  Koliken  de^  Darmes  und  abnorm  übel- 
riechende Diarth^n  vermaten,  daß  nicht  Tcrdmile  Inh^tsmasson  aus  dem  Magen 
in  den  Darm  t^langt  und  regelwidrige  Zerselzungsprosesse  Mngegangeo  §ind.  dann 
kann  man  zur  Verabfolgong  dnea  milden  Abführmittels  schreiten,  ab  welche.-)  ich 
BunSclist  das  Olcmn  ridni  nennen  raOcfale,  da  seine  Wirkung  eine  XnBerät  milde 
[st  und  >ad«m  sein  GMchiDtick  fifter  aueb  znm  Erbredicn  fflhrt  Vielfache  und 
hervebtigte  Verwendung  findet  auch  da«  Kalomot.  namunllich  bei  den  schwereren 
vIIImi  von  akuter  Gaslro-Kntcritis  der  Kinder.  Es  mag  speziell  in  jenen  FSlIen  zur 
Anwendung  gelangen,  wo  trots  erfolgten  wiederholten  Erbrechens  die  Krankbcite- 
ef«cbeiuangen  nicht  rflckgäl^ig  gemacht  worden  sind;  denn  die  Erfahrung  lehrt,  dsfi 
!■  (cnde  auf  die  Mageneraciieinungen  (Erbrechen)  gUnstig  einwirkt  Für  Erwachsene 
mpfehlfl  ieb  eine  einmalige  Dosih  von  02 — 0*3^,  wejcher  ich  nach  zirka  drei 
Stunden  einen  EßlMTel  von  ItixinuHöl  n«cliM:hicke,  wvim  bist  dahin  noch  nicht 
Stnhl  erfolgt  ist.  oder  eine  dreimalige  Dosis  von  Ol— 0'2^  Knioroel,  in  halb-  bis 
eiDstilndigen  Zwisch entkamen  genommen. 

Rizinusöl    und    leicht   wirkende   mineralische  Laxantien,   eventuell    in  Kom- 
ination   mit   ebensolchen    pflanzlichen  Abführmitteln,   sind    audi   am  Platze,   wo 
Obstipation  aU  Beg^citsymptom  der  akuten  Gastritis  sich  findet  Ich  zitiere  das  Pulris 
liae  eum  rbeo  oder  (nach  Flciner): 

Rp.  Natr.  bicarbonic. 

Nair.  chlorat.  aa.  200. 
Pulv.  radicts  ihei   100. 
M.  D.  S.  1  KatfeclAffol  mit  Kachlrinkcn  cimir  reicliliefaen  Menge  Wassers. 

Für  die  Praii*  clegans  rerwcndct  Fleiner  eine  Limonade  pnrgative,  bereitet 
Kus  Magnesia  nsla,  Addtim  dtricum,  Wasser  mit  einigon  Tropfen  Oleum  citri  und 
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Zocker.  Es  gentlgen  jedoch  auch  dk-  Eiinfacbeo  salinischen  crüSDcnden  Minenlnriita 
Eh«  wir  nbör  xa  nncin  die->c>r  Millel  d^reirün,   rale  leb,  wvnu  bi»m  xkutan  Mapg- 1 
katarrh   nicht   Nofoii  Piarriuii^ii   von   »olUr  eintrclon,   ohne  wdlcrcK   dio  TSti^ 
dee  Darmes   an?:nrpf;cn   durch   Applikuiinn   i-iiitf  Imgiilion    von  Wasser,   weÜa 
man  im  Bedaifsfaili?  Seift-  odtr  Glyzerin,  Iloni^  oder  Kssi);  zut;eselzt  bat.  bl 
durch    oder    infolge  Danvichttng    eln«a    der    Yort;@nanQlen   AbfUhriuittel 
Sliihtentleemnii  erfolst,  dann   liißl  man  den  Kranken  dorch  die  folgenden  drd 
TiCf  Tage  nach  dieser  Richtnnfc  unbcrObrt. 

Nur   selloii    iiöliftcn   uns  einzelne  KranklieitsphSnomotio,   welche   infolp 
nknlen  Gastritis  sich  goltond  marhcn,  uix-h  i'inu  Kymplomiiti^clie  Bchandliiof 
zuleiten.   Otli?rs  klagen  die  Kranken  über  intensive«  Druck-  nnd  ScbuierT^lttdl 
der  Magengegend.    welches    am    besten    durch    beiße  (feuchte    oder  trockene) 
tiuchUgL      duroh  PrieGnitz§che  limschlttge  auf  den  Hauch,  «TenlueJl  auch  darch  da»  WiaU 
nitZHche  Verfahren  bekämpft  wird, 

Ks  müOlvii  die  Schmerzen  schon  recht  ai^e  nein,  wenn  wir  xur  mudili 
Bekämpfung    d<-n<'lben    Zuilncht    nehmen     würden.    UtiD     dies     geschehen, 
KukMiM.       nile  ich  entweder  eine  «ubkutane  Morphiutn-  oder  Kodeineinspritxnng  tonne 

oder  schmcrzsiillend'' Suppusilorien  ans  den  gleichen  Mitteln  mit  oder  obneZo««] 
von  flelladonna  au  geben,  z.  ß.: 

Rp.  Codetn.  pliosphoric.  003—005, 
Biilyr.  cacao  q.  s,, 
Exlr.  belladonnuc  0^5. 
M.  Bat  suppositoriiim  anale. 
Dem.  tal.  dos.  Nr.  III. 
Sl  1—2  SluhUäpfchen  Ui«lich. 

Wo  starkes  Erbrechen  bei  schon  fehlendem  Mageninhalte  den  Kranken 
dort  bleibt  manchmal  nicht«  ^brig,  ala  eine  subkutane  Morphiuminjektjoti  za 
abreiohen  oder  —  mcini-«  Krachtens  minder  gut  ^  die  innorv  Vcrab reich uii{ 
Kokain,  beiapietaweiae; 

Rp.  Cocain,  mar.  O'l. 

Syr.  corl.  aurant.  amar.  lOO'O. 
M.  D.  S.  Stündlich  bis  mm  lüide  des  Erbrechens  l   KaflwlöflW. 
(l  Kaffeelöffel  enthält  O'Ool  Kokain.) 

oder  Aqua  ohloroformiata   xn  versuchen,   wenn   roriier   probierte»  Schlacken 
KispiUen  und  eiagekählten.  eventuell  mit  einem  alkalischen  Mineral w:user  frappie 
Charopagnera  iiichU  gerruchtet  hat   Doch  tn&gei  man  »ich  crinntTit  einerseiti 
in  manelien  Fällen  Moqihiuni  das  Krlin-trlien  sogar  xu  steigern  und  andenteils, 
manchmal   nicht  eisgekühlte,   sondern   gerade  recht   heitJe  FtUssigkoit  {z.  B. 
Mitch  oder  heißer  Tee)  hortnilckiges  Erbrechen   verschiedenster    Gcncuce   xu 
vermag. 

Anch  Chloralhydrat  hat  mir  in  manchen  Fallen  hurlaScIdgea  Erbrechens  - 
nicht  nur  info!|(e  Gastritis  acuta,  .londern  bei  verschiedenen  anderen  bjkninkinifei 
des  Magen^  respektive  der  l.eber  gute  Dienste  geleistet.  Wir  rczeptieren: 

Rp.  Chloralhydrat.  10, 
Aq.  desL  5-0. 
M.  D.  S.  2sttlndlich  10—20  Tropfen  auf  Eis. 

G«g«n  sUrkeres  Sodbronnen  wenden  wir,  wie  spüter  etwas  ausftlhrlicher  I*- , 
iitaifcB.       sprochen  werden  soll,  unsere  Alkalien  an. 
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Ucslcii«ii  KarrhOen.  90  pflt^n  vir  nnr  4iinn  vin  Styplikum  (meist  immer 
tipiuni,  am  beB(«n  in  Eoppoeitorio  1  aiiinwondi*!),  wenn  «licMilbcn  roHflnnoni,  wiewohl 
vir  —  ««i  09  ohne  oder  nach  Torausgegnn^ncr  App)ikalion  einos  Ab(OhrmilleU  — 
juunelienen  dürfen,  dvQ  alle  schSdigenden  Subslanzen  aus  dem  Dnroie  bereilB  eitt- 
fcml  lind  (dalKT  »icherlieh  nicht  in  <l«n  ersten  zwei  Tagen  der  tiesichendea  Er- 
krankangV 

Therapie  der  Gastritis  chronica. 

Soweit  CS  sich  hierbei  um  einen  sekundfiran  chronischen  Xingenkntarrh  dreht, 
wird  die  Therapie  sei bstrerslüod lieh  die  llreacho  d«r  Stauung,  mag  dieselbe  in 
den  Lußfccn,  im  Herzen  oder  der  Leber  liegen,  in  erster  Keih«  zu  bekfimpfea 
hakvn.  B<^i  chronischer  Gaalritis,  wie  sie  gieiehfalEs  als  deuteropalbbchfis  Leiden 
Wi  LungentabetkuloM  vorkommt,  kommen  aber  —  neben  den  Obrigen  auch  bvim 
priniüron  Ghroni«4ien  ÜUgcnkatarrh  an^'e wendeten  HeüfakUircn  —  vor  allem  jcn« 
Alkalischen  Mineriil Walser  in  ßetinchl,  welHio  ßk-ictiiceitig  Lunge  und  Miigen  gOnstig 
^tuxtinflnrTirn .  nami>tillich  die  ulluiliBch-raurinttrchen  Quellen. 
K!  Die  Therapie  des  primUren  chronischen  MagenkaUurhs   hat  mehreren  Kanpt- 

%MliItationen  zu  genügen,  indem  sie  die  infolge  des  Katarrhs  g«Xnderle,  nahezu 
iouner  verminderte  nnd  nur  in  seltenen  FUlen  (Gastritis  adda)  oder  in  den  aller- 
rnltti  Zeiten  gesteigerte  Safl-|Salz»£iire-iSekreüon  und  die  abnorme  Schicimbildung 
im  Magen,  die  Infolge  der  chronischen  KnliUndung  eingelrelcnv  SchwHcbe  dor 
Sia^nmnsknlaiUT  und  endlich  die  au»  beiden  Moinenlrn  losu liierenden  abnormen 
Glftu^s-  und  Zersetzung» vorgiinge  wfirdigl.  Abnorme  Schteimsekretion  ond  »b- 
ooruM  Zenelzungsvoi^ngo  (vermehrlc  Bildung  organischer  Stiuren)  im  Magen  stellen 
an  uns  das  Gebot:  Flntrernung  deü  den  Znlrill  der  Nahrung  zum  seieniierendo» 
Drll.ienepilhcl  hindernden  Scbteime:«  und  Beseitigung  der  in  Zentetzong  bogrifTeiiHi 
inball«nas»cn.  Wir  haben  nur  ein  einzige«,  jedoch  «ntnenl  wirksames  Millel  zur  Ver- 
t^g'Uig,  dieses  Zid  »1  erreichen,  nümlich  die  Msgenatuxpnlung.  Wo  nur  eäne  ver- 
h^llnismlLDig  geringe  SchlnmalwHidvrung  sich  findet,  dort  kann  die  Spälang  mit 
einfachem  lauen  (32— 35*C)  Wasser  geschehen,  das  man  nur  dort  sowohl  zur 
Berieselung  als  Spülung  etwas  kaller  (SU°C|  anwendet,  wo  msn  auch  anrc^nd 
auf  die  inoloriacfa«  Tätigkeit  des  Magens  wirken  will.  Wo  aber  die  Schleimsdiretion 
in  crhebUcliein  MaDe  rermehrl  ist,  dort  benutzen  wir  zwecks  l^ung  desselben 
«ine  alkalische  Flll«»igkeit.  beispielsweise  das  bcrciüi  genannte  klinslliehe  Emsor  Satz 
(ein  KalTeel&ITct  auf  2— 3/ Wasser  1  mitZnsalz  von  ein  bis  (Unf  Kuirce4aiTel  Natriuni 
bicurbonictim  oder  der  gleichen  Meng«  von  Kochsalx  oder  rier  bis  (Qnf  KafleellMIel 
KalkwHsier  auf  1  /,  oder  endlich  wir  vehsendcn  unsere  alkalischen  Mineralwiaeer, 
wie:  KaiUbader.  Eniser.  Vichywasser.  Mit  der  Verwendung  von  alkalischen  Lfirangm 
erreichen  wir  auch  gleichzeitig  eine  Neutralisation  der  in  abnorm  reicher  Meng« 
im  Magen  gebildeten  organischen  Siiuren.  Die  Si>lllung  erfolgt,  wo  der  Schleim 
fester  an  der  Schleimbaut  harte),  immer  nnlcr  höherem  Drucke  und  wird  jedesmal  ao 
lange  durchgeführt,  bis  die  SpQlfliiuigkeit  v Ol] ig  klar  abfließt.  Noch  einer  letzten  Ab- 
sicht kAnnon  wir  durch  die  .UHgenaiisspOlang  gerecht  zu  werden  ans  bestreben, 
nSmlich  jener,  auch  die  Gäningserreger  onscbAdlich  zu  machen.  Freilich  glaube 
ich,  daß  wir  diesen  Zweck  höchstens  unrotlständig  erreichen,  wenn  wir  zur  Hagen- 
»Qsspfllang  Salizyl^ore  (l*/,,)  oder  UorsHore  (10"/^.)  oder  SalxsSoT«  (8—10°/»*) 
zusetzen.  0er  Zeilpunkt,  wann  die  Spülung  Torgcnommen  werden  »oll,  ist  je  nach 
der  itfAcliufTcnhell  des  Kinzelf alles  nnd  vor  altem  je  nach  dem  Grade  der  dnrch  din 
t^ntzündong    bRTorgerurenen   Atonie    der   Magenmuskuintur    nnd    der   Hohe    der 
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ZeisetsnDg   ein  wechselnder.   I»t  u   angiingig,  dann   püefTfi    ich  —  naidi 
allgeoiem«n  Grundsatz«  —  tnoi^ene  bei  nüchtentoin  Magen  «iisxiipQlen.  B«  hfih 
Grftden  von  Atonie  und  FermeDtation  im  Magvn  halle  ich  et^  ror  paKHtnder, 
ncha  Standen   nach   der   llanptmahlzeii   auszuspQlon,   am    dann    nur   mAt 
qaoaUUtiv  geringe  und  leicht  rerdxnliche  Abendk(»l  einnehmen  zu  la&son.  Vereioi 
Fülle  w«rdon  ei^nr  Utglioti  xwnmalige  ^lagcnansspfllung,  wonigtitena  z^twuM  nr. 
hngcfi.  Von  dum  Grade  drr  Krniikhcit  und  Ton  der  ße«M-run^  de«  Kranken 
es  ab,   wi*   lange  Zeit  hindurch  die  MngennunKpülnng  To^g«H<^mnl<^^  wcrdco 
In  leichterE'n.  nicht  eu  veralteten  Pillen  IntI  Hebung  der  Ktilijcklivcn  Bcscfai 
bes»ef«  Verdau ungststigkeit  des  Magen»,  im  Verli}lllniH<e  m   fiüher  vennehrte! 
äoresebretion  »chon  nach  ventgen  Ta^en  ein.  in  anderen  Fäilen   wieder  moGi 
Wochen  und  .Monale  hindurch  konsequent  den  Mafien  aDfiapUlen,  am  endlich  i 
Erfolg  i.a  gewinn'^ti. 

AU  eine  Art  Mi^nauMpQluiig  darf  mxn  eine  Trinkkur  mit  befttlmmlen  Vin«it 
wiMcrn  beseichnen,  welche  freilich  hinter  d«r  uicch;iniAchen  Mi^«n»us3pUliiiif  t» 
streitig  xtuUckstebl.   Sie  kann   nur  aU  eine  unvollkommone  Aus»chwemmaii;  fa , 
Oi^nes  gelten,   der    noch  dazu  der  weitere  Mangel    anhaftet,    daO   die  darefa  im  \ 
Trinken   gelOülen  Schleim-    und   Mag^ninhattranaHen    nicht    nach    saßen,   seofai 
nach  dein  Darme  zu   geachalll  werden,   den   sie   möglicherweise    nngttnidig  htm  \ 
fluxxeii.   Wir  benutzen  bei  chronischer  Gastritis  verschiedene  MinenitwtUMr,  dos 
Sondorindik«lion  strikte  xn  geben  freilich  zurzeit  nicht  möglich  int.   Di«  alkxlnda 
and  alkalisch- mu riatischen  Quellen   dienen  uns  nainciillich  fUr  die  IndUcalioo.  te  ' 
Schleim  aus  dem  Magen  zu  entfernen  und  eine  Bindung  der  ent^liindi^non  organmbi 
Stturen  eu  bewerkstelligen.    Wollen  wir  anregend  auf  die  Sekretion  der  Salntai 
wirken,   dann   ziehen   wir  mit  Vorliebe  die  Kochsalzquellcn   heran,    die  alkifitifc- 
snihtischen  Quellen  linden  über  dort  ihre  Verw'erlang,  wo  «ich  Neigung  zu  Obstipalia 
besonders  bemerkbar  macht.  NodimaU  ini^clilc  ich  erinnern,  wie  wichtig  die  V!ii_ 
einer  geeigneten  l'emporatur  des  Mineralwassers  ist.  Wo  mulori&che  ScbwB<he ' 
Magens,    verringerte  Sekretion.    Uang  za  Obstipation   sich  lindot.    dort    [ 
die  kalten,  wo  Reizungszastände  im  Magen  (respeklife  Darme),  Neigung  za  Dia 
existieren,  dort  dgncn  sich  hinwieder  die  warmen  Quellen  (z.  B.  Kurlsliad,  VTiij 
badener  Kochbmnnen)  oder  die  orwiirmten  Mineralwässer.  Wir  erinnern  aas 
daß    die  Wahl    des  Brunnens    nkhl    hloQ    von    der   Lokabffektion,    sondern 
wesenüich   von  dem  Allgeineinzustande  des  Kranken  abhüngig  ist:    stjirker 
gekommene,  anämische  oder  ner\'äse  Individuen  werden  wir  nie  urnl  ninuner  eio>, 
«ei  e«  im  Hause  oder  im  Itade  selber  durckgeföhrtcn  Korlsbader  oder  Marienbadtr 
Kur  unterziehen;  solche  mit  Gastritis  behaCtele  Kranke  senden  wir  vielmehr  cnln^B 
nach  Tnrasp  (Höhenklima!)   oder   wir  empfehlen   ihnen  den  Gebrauch   nnserw — 
teilweise,  wie  bckiuint  —  mich  eiseiihalügen  niuriatiachen  oder  ^aliniKchon  MImi^ 
wtesw.  Ein  wichtiges  Moment  verdittnt  schÜcDlich  nodi  aufmerksame  ßcrticksiclib 
wo  i>twas  höhere  Urade   von  molorischcr  Insuffizienz   sich  entwickelt  Keigm, 
sind  im  allgemeinen  Trinkkuren  nicht  am  Plaixe.  Mit  ganzer  Strenge  aber  nxAsw 
wir   den    in   solchen  Fällen    nicht   seltenen  Brauch,   respektive    MÜlbniuch   rOf« 
grOOere  Mengen  (bis  drei  Becher  oder  sogar  darllber)   eines  .Miueralwajt.icrs  ra»ek 
trinken  zn  liLucn.   Mit  Bilcksichl  auf  die  Atonie,   auch  wenn   sie  g<^nnggradig  itL 
icli  möchte  sagen,  sogar  mit  Rücksicht  auf  die  Wahrscheinlichkeit  ihrer  Enlwicklu 
wenn  die  chronische  Gastritis  lungere  Zeil  bezieht,  empfehlen  wir  stets  Trinken 
nur  kleinen  Mengen  (schluck weises  Trinken  eines  Becher«,  dem  man  nach  gecati 
Zeit  [zirka  drei  Viertelstunden  bis  eine  Stunde]  erst  einen  zweiten,  respekliTe 
ebensolchem  Zwischenranm  einen  dritten  Becher  nachtrinken  iHJBt),  wofeme  inaii  — 
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Mi>  meiaUDs  der  Urati«h  i»l  —  das  Min^raluraBser  im  nQcb(em«n  Magen  eißnehmen 
Bült  und  nicht  lagstlber  Terieül  oder  teils  frttb,  teils  tber  (z.  U.  bei  abnonnein 
Rvtdituiiie  otganiscbeäT  ^uren  und  hiorron  abtiingigen  Besdtwerden,  wi«  Hrenneii 
i|lBi  Mi^n.  Sudbrennen)  nodi  «inife  Zeil  (ein«  liälbe  Stund«)  Tor  d«r  N'idirangv 
[■imahiM  in  der  Men^  von  einem  Becher  trinken  IKJIL  Den  <!«brouc]i  Ton  Bitter- 
to Im II III II  halt9  ich  endlich  bei  chronischer  Caslrilis  niclit  tür  angezei^  denn  sie 
Wwirk«D  erhebliche  Reizuntf  des  tiuclrointestinaltrsktes.  Neben  der  Magenuu- 
•pBlUDi:  —  dem  BOQtei^nen  Heilrerfahien  bei  chronischer  Gastritb  —  and  dem 
^•tMnig^n  Gehrnnche  einer  ilineralkur  ist  von  wesentlicher  Bedeutung  dte  diSIcIlache 
-Tbanipie  de.H  chronischen  SJagcnkittarrhs. 

D«  auch  diese  die  refringerte  SalzNüiin-sdcreliun,  die  doraiederlicgcnde  HoUlitttt 
dar  Ma^rtmutkulnris  und  die  abiiortncn  PermentAtionsrorgBnge  im  Ms^n  xn  he- 
rQck sichtigen  hat.  m»  hegreiß  »ich  leicht  die  Wnhl  der  Kost;  wArdtn  wir  mit  Hück- 
■icbl  auf  die  reduzierte  SaluXurcausFcheidun^  und  die  —  freilieh  nicht  immer 
Intakte  —  Uand-Darmverdaaung  den  Kohleliydraten  den  Vorzuf;  einräumen,  so  dürfen 
wir  die»e  wieder  nicht  in  «nte  Reihe  stellen,  ihrer  abnorm  leichten  Zenetz- 
bnriceil  im  Hagen  und  d«r  hierdurch  gcsteixerten  OSfongsTorgilnge  wegen.  Die  Kost 
maß  doionadi  eine  gemischte  Koitt  nein,  ans  Eiweilt  und  Kohlehydraten  bestehen, 
denen  leicht  bekömmliches  Fett  —  anlor  Berficknchtignog  des  Einielfalles  —  bei 
d«D  meisten  Kranken  beigegeben  werden  darf.  Jede  Nahmng  aber  mnll  derart 
bereite!  sein,  dafi  sie  dem  .Ma^en  die  tnnlichsl  irerin^^te  Verdanungsarbeil  aufbflrdeL 

KUr  schwere  t'Slle  beschiünken  wir  uns  daher  auf  Milch.  Milchspeitien  (Reis, 
Gfieü  in  der  Milch  ohne  Zimt).  Mehlsnppen,  Eier,  Eierspeite,  IcielilCHle  MehlspetMn 
(Auflauf  auä  Rei.t,  Maiieita,  Grii-O  mit  Milch  und  Eiern),  statt  T«e  oder  Knifee 
Hifer-  (bei  Diiurli&en  Eichel-)  oder  Maltolcgumitiosenknkao,  Toast  (d.  h.  treröstctes 
BroH  oder  Zwieback.  Den  Milch^uppen  kCnnen  wir  gegebenenfalls  noch  Mala- 
exlrskt  beigeben.  Außer  den  Fl ei^hprt paraten  geben  wir  unter  den  Fleischspeisen 
gekochtes  Kalbsbirn  und  Bries  and  gekochtes  junges  Gellllgel  ohne  Haut,  eveiitnetl 
bU  z«itweis<!n  Erxatx  nicht  fetten  Fisch  (Porollc.  Ikcht,  Karpfen),  am  bc»l«a  ge- 
sotten.  Hieran  reiht  sich  gehacktes  rohes  Rindfleisch  (Recfateak),  roher,  fein  g^ 
schnbler  (nicht  gehackter,  da  hierdareh  keine  Befreiung  von  Sehnen  erfolgt)  magerer 
Schinken,  endlich  unsere  I^eimkost  i  Gelees  i.  ZunUchsl  1301  man  alle  diese  Fleisch- 
speisen,  xu  denen  anch  noch  Wildbret  und  Filet  zu  rechnen  ist,  nur  einmal 
IJ^lich  nehmen,  wobei  man  aU  Znspcise  eine  ^"ekochte  Mc^Ujxtisc  (wie  Nadeln,  Makku- 
roni.  Reis).  KarlolTelpUree,  gefccbeiien falls  auch  Spinal  und  Karotten  in  pTtreeform 
■ii9wShlt.  Wo  Stiihlrerstopfung  besteht,  dort  eignen  sich  manche  unserer  Obstsort4)n, 
wi«  Äpfelpürce  und  Pfireo  aas  Prtlnellen  fenthliutete  und  getrocknete  Zwetschken) 
und  Manneladen,  am  besten  nach  der  Mahlzeil  ein-  bis  zweimal  gegeben.  Wo  um- 
gekehrt DianhOe  das  Krankheils bild  kompliziert,  dort  ist  lleidelbeerpQree  mit  Recht 
in  Verwendons.  Als  Zwiscbenmabheit  eignet  sich  Milch  0/i—*/^t},  bald  ata  sQße, 
bald  —  bei  Neigung  zu  Venlopfang  —  als  saure  Mildi  Tcfabfolgl  Da  aber  diese 
oft  niclit  rerlniguii  wird,  so  rttt  Deiner  dn«  Sauermilch,  welche  aus  gekochter 
Milch  berettet  wird.  (»Zn  '/i'  gekochter  und  wieder  abgekühlter  Milcli  mischt 
man  zwei  EßlAflel  voll  unren  Rahms  durch  tochtiges  Umrühren  und  stellt  dann 
die  Milch  BD  einen  reinlichen,  warmen  Ort.  Im  Winter  braucht  die  saure  .Milch 
Ewei  Tage,  im  Sommer  einen  Tag,  bis  sie  dick  ist  Mit  zwei  EülCffel  der  so  her- 
gestellten sauren  .Milch  infiziert  man  dann  alle  Tage  eine  neue  Portion  gekochter 
und  dann  wieder  abgckuhlli-r  Milch.')  .Mit  ROeksichl  auf  sonstiges  Getränk  ist  vor 
allem  wichtig  sn  nwrken,  duO  jedes  derselben  nie  in  gröflerer  Do*i»  auf  ciiunal, 
sondern  nur  in   kleiner,   daßir  ii<HigenfalU   öfler  wiedcrboller  Einzelgahc  genossen 
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w«rden  darf.  Neben  Wasser  empfehlen  sich  tuisere  einfachen  Säneriinge.  CTtatni 
unter  Zufall!  von  elvras  Bolwein.  Slüikerc  Alkoliolilui  und  Bier  s!n<)  zu  uaU«Mp& 
Nor  ein  rdulir  gering«'«  Wirkuiigüfeld  ItUiibt,  auwotl  es  sich  nicht  vm  rrä 
syniploma lisch«  Tliorapio  handelt,  noch  dor  mvdikKin«nWs«n  Tlicmpie  (ibrij.  Vota 
steht  die  Ver&brolgung  der  verdünnten  SalzsSure  (nach  einer  Fleiachspei»«  eri- 
haltenden  Nahrung,  jedesmal  acht  bis  a^D  Tropfen  in  einem  Weij)c{i»  nl 
Wutser,  milleU  (ilasrohres  su  trinkenj.  vetche  in  allen  den  füllen  zu  Tera^r«j|^ 
ist,  wo  Sftlx.iiiuremangcl  durch  die  entsprechende  chemiaehe  Uiilvryuchung  du 
Mngeninhiilti<3  kon.italierl  wurde.  Nur  dort,  wo  aU  Konnei{Ui-ris  de«  dirontKtM 
Kntnrrtis  Atrophiv  de«  intMlinalcn  DrilconapparalGA  eii^lretcn  ist,  wird  die  TfN 
abreichung  von  Pankreon,  «^Tuntncll  des  HuDdcmagcnsafle»,  des  Oast^rine.  berecht^ 
VerweodsDg  finden.  Wo  der  Magvo  Oberomplindlich  ist  und  diese  llfperscDsilüIil 
doroh  abnorm  gesteigerte  Pemtollik,  demmich  abnorm  rasche  Expedition  der  Spe»i 
in  de»  Darui  sii^li  verrSL,  unmittelbar  oder  recht  bald  nach  dem  Essen  StnUinf 
odvr  Diarrhöe  cintrilt,  dort  paßt  —  nach  Kleiner  —  besonders  gut  die  folftoii 
Mvdikution: 

Rp.  Add.  hydrocliior.  diL  30. 
Aq.  d«L  200fl, 

I  Tinct.  opii  crocat.  gH».  XX. 

I  H.  D.  S.  Vor  und  nach  den  Mahlzciiim  ein  EßlfilTel  volL 

*  In  rein  symptomatischer  Weise  g«licn  wir  vor,  wenn  wir  gegen  die  Appefil- 

tosigkeit  uneere  Stomiichikn  re2«ptien>i),  tintttr  denen  ich  jedoch  rom  Orvxiii  »- 
nahmslos  absehen  wilrde.  Wie  der  Gelnauch  dieses  Mittel»,  so  ist  auch  jener  rta 
Genllnen,  ihrer  Keiswirkung  auf  die  Schleimhaut  wegen,  ku  Termeiden. 

Org4-n  Sodbrennen  |iobeii  wir,  wie  Lekannl.  unsere  Akulivn  (Magnesia  aü 
oder  Ma^e«i»  curboinc*  oder  Nalniim  hicarbonicuin.  crTl<-TO  besonders  dort,  tu 
reichliche  (lasniisumnihinfr  im  Digest i(>n>k anale  bi^slchl).  gvgvn  die  Schmerlen  InU 
FrielinilKsche,  bald  iieiUe  L'nischägc,  intern  Aigua  chlor oformiaia  oder  Kokain  ■! 
miiglichsl  spst  erst  Morphium  oder  üpium,  dieses  letztere  riel  lieber  noch  fr 
ri-cluni  als  per  os.  Hei  begleitender  chronischer  Obstipation  ntttzen  uns  —  niht 
entsprechender  DilU  —  einEehie  der  vurjtennniilen  Mineral wässür,  denen  man  eveetuU 
Karlsbader  Salz  (nach  nf^arf  einen  lialbuii  bis  einen  Kaffee*  bis  ]%ßIi'VITol)  zutetm 
kann.  Je  größer  die  Mrngc  duü  SalzM.  desto  gröUtT  mijQ  auch  die  -Men^e  de* 
Mineralwassers  oder  gowdhnlichen,  evenliieti  als  lösendes  .Mcnslruum  beuUiia 
Wa&^re  sein,  damit  eins  nicht  zu  konxenlrierto  Salzlösung  resultiDrl:  ganz  beionihn 
»beiT  wenden  wir  uns  an  die  vorscbiedenen  Klystiero.  respektive  Darniirrigatiunn. 
um  diesem  Symptome  zu  begegnen. 

Bei  r-xiatenlen  [iiarrluicn  dürfte  eine  Hauptfrage  darauf  gerichtet  eein,  ob  <* 
nur  Foltnwymptoin«  i-iner  län^iorc  Zeit  bestehenden  Verstopfung  oder  Bef:Ieilv 
Bchoinung  von  llypcrmotilitUl  dos  Uagcns  oder  cinos  narmkatairbs  sind.  Nach  diniw 
verscliic denen  Gründen  ist  auch  ihre  Thumpie  verschieden.  Sh>  wird  sp£teirtiiti  tm- 
fuhrlichere  Besprechung  finden. 

Bs  mag  zum  Schlüsse  Doch  erwähnt  sein,  daß  vielfach  auch  leicfalo  hydrialiscfa 
Prozeduren  (kalte  Wa&ehuogen  des  ganzen  Kftrpers.  Duschen  auf  de»  Baudi,  kiui- 
dauernde  kOhle  Sitzbäder)  von  sehr  zu  beachtendem  Nutzen  sind,  ganx  besonden 
dort,  wo  CS  gilt,  eine  begleitende  Träglteit  de;«  Dainiea  2U  bekämpfen.  Gegen  d)«M 
wendet  sich  auch  mit  f.rrolg  Gymnastik  und  Mai^uge. 

Die  Chirurgif  halli}  bisher  noch  keine  redite  Geli^nheil,  bei  chrooiMhr 
Gastritis  helfend  einzugreifen.  Es  mag  immerhin  zu   bedenken  sein,  daO  in  FUm 
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fvon  Atrophie  der  Magmdrüswi  und  zirrhotischer  V^rkli^nening  dos  Msjttois,  rer- 
Ri5g{e  welcher  sich  ein«  äogenannte  •relative  PyloruBStenoAO«  enlw-jckeln  muß  (d«f 
•cblechl  Tcrdaate  KrobbrCchclifie  SpoUeinhall  des  Marens  kann  feiner  ubnornien 
Gr^Üi-  vrcgcn  den  Pylorus  »ur  »chlee)il  und  [larticll  ]w.4aien>n)  und  dtr  Gcwtmt- 
organismus  in  seiner  Rriuihrung  rrlicbUch  hendi kommt,  die  Idc«  cldct  Gastro- 
mterostiMDie  vrohl  htnebligt  v&re. 

Stehen  wir    »chlit^Qtich   einmal   einem   Folio    von   chronischer   GaBtrilis    cail     omqhii 
nmriatischer  SuperaiidiIHt  ^^enäber,  dann  wird  sich  mit  dieser  auch  nosere  Theiapie 
«csenlHoh  ündern,  Ttjerwiegend  leichl  verdauliche  Koil  und  alknlisierende  Therapie 
wcrd<'n  liier  dif  w«Mnllic^3leti  DitferiMizeii  von  den  bisher  genannH-ii  Vcrarditungen 
abgnben. 

Therapie  des  Ulcus  ventriculi  rotundum. 

Wo  immer  eich  in  eiiwm  Kfirperorgane  eine  Exnlzeralioo  gebildet  hat,  suchen 
wir  den  HeilungSVorplDg  dadurch  zu  fördern,  daß  u-ir  die  Geschwürsflache  vor 
jeder  Rcizwirkui^  Innlicbst  «chUtzen.  Eia  Gleiches  k'H  daher  auch  Dir  das  Magen- 
gcnchvrQr  Und  wir  sdionen  im  iillgemeinen  den  Hageji  dadurch  zweifellos  am 
besten,  daß  wir  durch  gewiw«  Zeit  jode  Nahran^ufuhr  per  us  ronneiden.  Zudem 
ist  hierdurch  dem  Msgm  di«  Möglichkeit  gsgoben,  im  beftmSglichen  Konlrnklions- 
sustande  dauernd  x<a  Torbl«iben,  wodurch  die  WundrUnder  möglich»!  gentlhort  wcnlun 
nad  die  Venarirang  begOnstift  wird.  Es  unlefliegl  also  keinem  bedenken,  entspricht 
vielmehr  allen  Indikationen,  in  den  ersten  Ta^en  des  Bestandes  eines  Ulcus  ven- 
triculi (lirka  vier  bis  fQnfTajio,  ducli  auch  darilber),  ganx  besonders  wenn  es  zur 
Blotmig  {Rfülirt  hat  oder  ein  lieforos  EindriR;i*n  gegen  die  Serosa  vermutet  werden 
kann,  eine  rolle  Abetineozkur  dem  Kranken  voniischroibon.  es  wttm  d^tno,  dnil 
dieser  hochgradig  herabf^kommen  ist.  Wird  sie  durchgerührt,  dann  stillt  man  diu 
DurstgefDhI  durch  HnndsptÜungen  oder  durch  Irrij-alionen  von  Wasser  in  den 
Dickdarm,  dem  Hnnger^fdhle  aber  begegnen  wir  duicli  Irrigationen  unserer  Xühr- 
ktysmcn,  denen  man  bei  Kollaps.iymptoroeii  auch  etwas  Weißwein  (50 — 100cm'), 
wofcrni'  derselbe  nicht  ohnedies  schon  in  dem  verw<-nd4!|i>ii  Nilhrklysiiia  enthalten 
ist,  xn<«lz«n  kann.  Um  ein  peinliches  Gefühl  der  Trockenheit  im  .UiiiMle  zu  vor- 
niriden,  MI  man  den  Kranlcen  EiMldckchen  in  den  Mund  nehmen,  das  Wasser 
jedoch  wieder  ausspucken  oder  aber  mit  kaltem,  eventuell  kohlensiureha] tigern 
Wasser  fnirgeln.  Zirka  vier  bia  fOnf  Tage  nach  einer  eventuellen  Blutung  beginnt 
inau  dem  Klagen  wieder  Nahrung  zazumhren,  und  zwar  nur  in  jener  Fenn,  welcher 
eine  Reiswirkang  auf  die  ilagenwniidung  abgeht  Diei  gilt  einzig  von  der  Mileb. 
In  vielen  Fiillon,  irh  kann  KOgen  in  den  nHiisteit  an  Zahl  recht  erheblichen  F^lon 
von  Ulcus  ventriculi  rcwm»,  welche  mir  bisher  anlei^koiiimvn  ntnd,  war  irfi  in 
praxi  freilich  nicht  genötigt  eine  derartige  strenge  Alnlinenzkur  einzuleiten.  Ich 
luibo  von  Anbeginn  an  als  Nahrung  Milch  gegeben  —  ohne  jeden  Schaden  in 
Hinsicht  auf  die  lokale  bkrankun^,  ohne  Verzögerung  der  Ulknsheilung  und  — 
wie  mir  scheinen  mJSebt«  —  doch  mit  Gewuin  fQr  den  Kranken  hinsichtlich  seines 
Ernibningunsbutdes.  In  ditzclDeii  FSlIen,  ganz  besonders  auch  solchen,  wo  ein 
schon  Itingw  danomdes  Ulcax  rentriculi  trotz  aller  anderwärts  getroffenen  Mafi- 
nahmen  nicht  heilen  wollte,  führte  aber  gerade  nur  eine  derartige,  selbst  Ober  eine 
Woche  gedehnte  Abstinenzkur  zam  langersehnten  Ziele.  Ich  mOcbte  sie  nnr  dort 
Innlichst  omgebec,  wo  es  sich  um  rocht  herabgc kommen«  oder  r«dit  nervtee 
Men^hen  handelt.  Nicht  unwichtig  ist  es.  hierbei,  angesichts  der  mangelbaRen 
Spcichelsekretion  anf  rorzUgliche  .Mundpflege  zu  sehen. 
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Mug  miiti  al>«r  diG  Milüh  vom  erstiui  Tage  der  Bcliaodlang  an  oäa 
miig  man  sk>  itrst  nndi  vorati»gcgaii}[«ncT  AbKtinenxkiir  vi>ral>reUbeR,  m  t*i 
Kernten,  dieselbe  erst  in  kleinen,  ttuigiam  gi-»trigL>rti;n  D*>sKn  zu  vcralifulgra.  Vij 
beginnen  mit  einem  Wunglu  voU  lieber  gekochter  aU  roher,  zinu&eckaltet 
dsg^tflhller  (bei  Torauagt^angener  Blatung)  Milch  oder  von  Bnttemiilcb,  we 
Quänlum  wir  äiifiinglicb  jede  zweite  Stande,  wenn  gut  vertragen,  jede  Stunde  tiiuiM 
laasen.  Rr/^-ugt  dit  Milch  aber  Hrechreiz,  dnnn  setzen  urir  durcb  einige  Stnndia^ 
auK  nnd  buginncii  nun  nfucrding«  mit  eiHgckQhller  Uilcb,  jedoch  im 
Ausmafie  (öO^m^  jede  zweite  Slunde'i,  das  wir  glvichralls  lülm^ilich  aul  100 
160 — 200cm'  Bleigem.  Später  Termchren  wir  das  Quantum  soweit,  dsQtlerl 
innerhalb  2-1  Stunden  zirka  3— -W  Milch  genießt.  Um  den  Nfibrwert  der 
zu  erht'tlien,  setzen  wir  Sanatogen.  Ilygiaina,  >liicbsomatose  oder  Eukaua  oder 
kafteelfiffelweist:  kondensierte  Milch  zu.  Es  gibt  jedoch  einzelne  Patienten, 
Milch  nicht  vortragen.  Hier  rate  ich  zti  eiii«'m  Vcniuche  mit  Kefir  (in 
Einzoldosiii  vrie  Milch  /.u  trinken},  d«r  von  inunchem  Kranken  trolK  üeiiMsKo 
•BnregeljaKes  gut  rertrageii  wird,  oder  wir  ßeben  dem  Kranken  Milcbtoe; 
gerne  gestalten  wir  dem  Patienten  schon  jetzt  eine  mit  Milch  bereitete  Sie 
(aus  Tapioka,  Hei-<.  Maizena  etc.)  oder  ein  .Milch-  oder  Fleiscbgeleo;  iebttenc 
reitet  darcli  Kochen  eine«  Suppcnhubnca  oder  von  Ochsenß^scfa  and  einem 
mit  Wa*i>er.  Nach  mvhnlündigem  Kochen  klXrt  man  die  BrÜiie,  welcher 
beliebig  viel  Saln  zii^ofilgt  hat,  durch  <-iiimaligeii  oder  wiederholte»  Koch« 
einem  verquirlten  Ei  und  mit  Eicr^^chslun.  Nach  dem  Abncihen  giirinnt  die  FlD 
kcit  bpim  Abkühlen  zn  einer  gelatinösen  Masse  (Kleiner).  Man  IROt  hierTon  mir 
Stündlich  einen  Kaffeelöffel  voll  nehmen.  Wieder  einzelnen  Kranken  habe  ich  scb* 
zn  dieser  Zeit  weichgexüllene  oder  rohe  Ejer  mit  Vorteil  gegeben. 

FJoischgcke  und  Eier  (mit  Milch  verqiiirll)  gebe  ich  abor.  auch  wenn  J* 
Kranke  ursprünglich  reine  .Müchnahrung  genossen  hat,  vom  Rndr  der  vaiii» 
Krsnkheits Woche  jedem  Patienten.  Sind  wir  einmal  bei  dieser  Kost  angelangt,  iaut 
(etwa  dritte  Krankheitswoche)  steigen  wir  zu  etwas  konsistenterer  Kabrutig  In  ia 
Form  auf.  daß  wir  regelniüSig  manche  Fortionen  der  -Milcli  mit  feinen  Mdilai  t^ 
kochen  lassen  (Mnis,  Maixcnu.  .^rrowroot,  Hygiama,  Haferkakao)  und  ebcoM  cbt 
mit  Wasser  bereitete  Hafermehl-,  wie  eine  ans  Gerste  oder  Itafer  oder  Rib<  ht 
ge«lellte  Fleisch  brüh  Schleimsuppe  (ohne  Ziis»tz  von  FlcJiehpriipaniton,  die  ikm 
immerhin  elw.is  rci£c<ndcn  Wirkung  wegen  lieber  vermieden  vrerdon)  erlatlbea.  &n 
mng  die  {larermehlsuppe  und  die  Schleimsuppe  je  ein-  bis  zweimal  tUglicfa  gtin. 
daneben  bald  reine  Milch,  bald  die  .Milchmcblabkochungen  (^inzelmengc  d«»elba 
200 — 300^);  hit^zu  vertragen  viele  Kranke  .ichon  recht  gut  etwas  in  Milch  ni- 
geweichten  Zwieback.  Mit  der  vli-rliii  Woche  nelxt  leichte Flcisclikoxl  lun.  Zaiüdut 
pbt  man  Him-,  Bries-  oder  Hiihnerpürec  (am  betten  in  Schleimsuppe),  benn! 
kleine  Mengen  gesottenen  weißen  Kleisches  (Ihihn,  Tanbu,  Rebhuhn,  Kaibstew\ 
junges  Kalbtieisch.  leichter,  nicht  fetter  Fisch)  oder  rohts  geschabtes  FVbcii 
(Rindfleisch  oder  Schinken).  Als  passenden  Zusats  zn  ersterein  wählen  wir  Kartotrl- 
ptlree,  weichen,  gedilnnlelen  Reis,  in  Fleischsuppe  gekochte  Nadeln,  Makkaren, 
GricBbrCi  oder  Sagohrci,  evoJituell  auch  einen  leichten  Anflaof.  Erst  von  der  fQnftM 
Woche  an  wird  auch  rotes  Fleisch  (RoiiÄlbecf,  Beefslcak,  Wild)  gcjitattct  sein,  ic 
man  bald  unsere  zarten  Gemtlse  (grüne  F.rbsen  als  PQreo,  Spinat,  Karliol,  Spvi^- 
kSpfchen.  gelbe  Ruhen  in  PUreeform)  zusetzen  kann.  Der  Kranke  genießt  düriü* 
noch  zweimal  des  Tages  (znm  zweiten  Frühstück  und  zur  Jauso)  MUcb.  Ibmii 
ist  der  [ibergang  zur  Xormaiku»!  gegeben.  BezUglich  einer  geeigneten  DiJil  remiM 
icli   übrigens   auch   auf  di«   frllher  nufgefßhrle  »ogenannle   Leubesohe  Ulknsbit, 
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eiche,  wie  Mhon  der  Tilel  mgl,  den  VcrbiÜtnisseD  des  an  Ulcus  veolricnti  ladenden 
zur  tinK-KUiif;  XU  fahrendeD  Kranken  anKcpaDl  iaL 

Nicht  mir  duri'li  die  blien  »kizxii-rlv  Auswahl  einer  ficGtgnoten  Nahrung  wird 
der  .^[ag^n  tunlichst  gcsclwnt,  »uridcrii  Uuhc.  ÖV»  gltuzea  Körpers  wird  pincm  gludirn 
Zwecke  dienen.  Ks  ist  daher  fv«ht  sdbstvcrsUüidlich,  duÜ,  wo  immer  es  ang«ht, 
anbediD|;t  bei  Ueecbwflren,  w«Icli«  znr  Blutang  od«r  so  pefiloneaten  Reiz-,  raepektive 
Enl/iindui^'serscbeinungen  geftllirl  haben,  ahwlale  Hohe  niil  der  Renaimlen  diXtotischen 
Thrrapiu  »ich  vereinen  ranß.  Ich  lasse  die  Kranken  mindestens  die  ersten  14  Tage 
hiniliircb  unter  Itmlicluler  Vermeidung  aller  rascheren  Beweg tiiiften  im  Kette  lie^n, 
frühf^tcns  erst  von  der  dritten  bi«  vierten  Woche  an  icuaUeli*!  nur  auf  kflrMSto 
Zeil  anblefafin  und  sie  nocli  spUtcr  erat  klein«  Spuxier^ngc  untomelimcn.  Nach 
jeder  etwas  grOfieren  Mahlzeit  aber  raall  sich  der  Kranke  anch  «plllerhin  wieder 
auf  mindosteos  eine  Stande  niederlegen,  eine  Voreichl,  welche  er  such  nach  erfolgter 
Heilung:  noch  dnrch  Monate  hindurch  bewahrtn  möge:  denn  in  liegender  Slellnng 
en(le<-rl  »ich  der  klagen  in  halt  nnjtltieh  ^chntller   als  bei  aufrechter  K&rper=tellunK. 

Ein  )c4xles  und  gewicbttKe«  Afomenl,  welches  eine  immer  wiederkehrende 
Rentii^  des  GevcbwUrvn  und  hi<^rdurch  Hcjninui^  »einer  Heilung  bedeutet,  ist  die  £u»l 
in  allen  FUllen  von  Ulcus  Timlricnli  bextehend«  ronrialisclie  Suprraxiditill.  Auch  dieser 
muß  daher  unsere  Iberapentischo  Gegenwehr  gelten.  Schon  die  Milch  allein  dient  uns 
vermCiJc  ibier  sSnrebindenden,  alkalisicrcnden  f^igkeilen.  Wir  lassen  sie  aber 
gerade  mit  Rücksicht  auf  die  muriatische  llifperazidität  nicht  allein  trinken,  sondern 
^«  wird  unter  Zu)fa.bi>  eines  Alkalia  vefabreicbl.  Als  solche«  wende  ich  gelber  faäL 
nur  du  Kalkwa.s*CT  an  (bia  zii  tiiglich  200—200,9),  ^i^  besten  derart  verabmcht, 
dall  man  je  nach  der  Hiiufigkoit  def  fietninkeiien  Milclidoscn  7.u  jedem  Weinglaso 
Hilch  etwa  einen  EOlöfTcl  Kulkwiuscr,  welches  auch  gleichzeitig  foinero  (iprinnnng 
der  Milch  eixengl,  zagibl,  oder  eines  nneerer  alkalischen  Mineralwasser  (z.  U.  Karls- 
bader oder  ViebywasMr).  gleichfalls  einen  EülCffel  zu  Jedem  Glase  der  Milch.  Hin 
prfißor«-*  Quantum  dieser  WS»cr  (Vtchy,  ZelesUnMguellc)  aber  lasse  ich  dann  trinken, 
wenn  der  Kr»nko  einnuil  etwa»  konsblcntem  KoaI,  unbedin^  aber,  wenn  er  Fleisch- 
kost bekommt.  Hier  »oll  er  meine»  Krachten*  mindcsti-ns  zirka  100— IfiO«;»»''  des- 
selben, am  besten  nnmittelbsr  nach  dem  liauplmalile  trinken,  t^bcnso  trete  ich 
auch  fUr  den  Genau  eines  gleichen  Quantnms  des  Vichy-  oder  Karlsbader  Wassers 
oder  entsprechender  Mengen  des  Salus  (Karlsbader  Sab)  auf  ntlchtcrnem  Mngen 
«in,  wenn  der  Kranke  einmal  statt  ausschließticher  Hilch  auch  Mehlsappe  bekommt 
und  genid«  beiiipiebweise  die  Hafenn^aiippe  al»  KrUlitlllck  fenießL  Etwa  eine 
hallM  Stund«  vor  demselben  werden  JUO— 150^  deji  lauen  (fUi — STC)  Mineral- 
wasaws  swocks  Durcbsptllung  des  Magens  and  Neulralisation  otwaiger  Slure  ge- 
trunken. 

Ab  ein  vorztisliclies  Gegenmittel  gegen  die  mariatische  IlyperaziditBt  und  die 
hierdurch  bedin|[ten  Uescbwerden  erweist  sicli,  wie  später  noch  ausführlicher  er- 
örtert werden  wird,  die  Belladonna  (dreimal  liglich  003  Exlr.  belladoTui.  meist  mit 
Alkalien),  renpcklive  das  Atropin  (am  besten  subkutan  in  einer  Dosis  von  OOOl^] 
und  Kainydnn  (intern  0001— 0002.  3mal  tiiglich). 

Um  schließlich  den  Magen  immer  in  gutem  KontraktionszM»taiide  xo  erhalten 
and  hierdurch  die  Chancen  der  Geschwllrsheitung  lonlichst  zu  heben,  empfiehlt  sich 
von  Anbeginn  an  jedesmaliges  AofltKen  eines  Eisbeutels  auf  den  Bancfa  durch 
etwa  ein  bis  zwei  Stunden,  sobald  irgendwelche  Zeichen  von  Magen meleorismas 
sidi  bemerkbar  machen. 

Von  Aflb^nu  der  Gebandtung  an  neben  der  bespTOchenen  diätetischen  Therapie 
eine   systematisebe  Karlsbader  Kur  durchzuführen,   diese   von   mancher  Seite  ge- 
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pflogene  Alaßnahmo  halt«  ich,  wenn  iiiiin  glelcli  mir  itril  Beginn  Alkalien  tuMm. 
für  mindestens  annOlig.  Eine  Karlsbader  Kur  oder  eine  Trinkkur,  z.  B.  in  Nmm^r. 
Vicliy,  Wiesbaden  (Kochbrunnen)  elc.  ziehe  ich  vielmehr  —  jedoch  mit  ;rofcr 
Nngun^  —  dann  lieran.  wenn  nach  meinem  Urteile  das  Ulcus  venfricuti  TenariH 
(dnrchKchnitIlich  nach  fünf  bis  «echä  Wochen)  ist  und  der  Kranke  noch  unter  dun 
EinlluKSii  der  Anomulio  dos  .M.-igenc)K^niisnin»,  nninentlich  der  mnnatischcn  B^pa- 
aziditSt  steht,  welche  die  Gefnhr  «iiier  Ulku«res!dire  odnr  die  ßildtm^  eines  noua 
ülktia  ununterbrochen  mit  Rieb  führt.  i<ur  N ac h beb snd long  oincs  an»c)i«infnd  p- 
beillen  Ulcus  venlriculi  halle  ich  deshalb  einen  Kurgebr.tiich  nneerer  alkalisci»- 
saliniscben  (Kariabad  genießt  diGsbezöglich  geradezu  einen  Weitraf!)  oder  aikaliscben 
QncIlGn,  welcbft  man  in  lauwarmem,  aber  nie  in  beiOem  Zustande  mei>t  detvt 
Irinken  hlDt,  daQ  miin  einen  ]m  zwei  Becher  bei  nCcUtemein  >Iaf^n,  einen  dritten  Bectfr 
zirka  eine  halb«  Stnnde  vor  ditr  Htmplninblzell  und  cvcntaellenfoll»  einen  Ti»rt» 
Bccbcr  vielleicht  auf  der  Hohe  der  Verdauung  vcrubroicht,  rfht  nulÄbringcnd.  NVi 
meiner  Erfahrung  ist  es  aber  mnncbmal  (Neigung  zu  llypersekretion!)  recht  a»tcl- 
müßig,  kleine  Einzeldoson  öfter  wiederholt  (zweiatündlich  etwa  60^  TOm  K«fe- 
bndei'  Mühlbrunnen)  zq  verabreichen.  Es  versteht  »ich  fast  von  selber,  daU  andi 
KU  dieser  Zeit  —  also  nach  boreits  geheiltem  Ulkus  —  der  Kranke  alle  den  Ua^ 
exiguisit  reizenden  Speisen  (z.  B.  Sebnün,  Hnul  oder  Krusten  vom  Ftcisoh,  Kroiiln 
von  Brot  oder  Zwieback.  Iföulc,  Schalen.  Köm^roder  Kenn?  von  Obst  und  FrlldiUn 
Fasern,  Stengel  etc,  von  Gemüsen  I  selbst  far  Jahre  hinnue  vermeiden  muU.  0» 
junge,  zarte  Narbe  bedarf  eben  noch  einer  rücksichtsvollen  Schonung.  Aus  gieiclics 
Gründen  wird  man  unbedingt  vom  Genüsse  jedes  alkoholischen,  jedes  kohleosion' 
reicheren  Getränken,  sowie  schärferer  GewOrite  abstehen. 

Um  aber  diu  lluilting  eines  frisclicn  Ulkus  eu  erzielen,  dazu  dient  noch 
wichtiges,  UuUerst  nützliches  Verfahren,  das  ich  bisnun  in  einer  giroflen  Zahl 
Fällen  immer  mit  groüem  Vorteile  angewendet  habe,  die  Iberapeu tische  Verwi 
großer  Mengen  von  Wismut.  Nach  eigener  Erfahrong  balle  ich  die  interne  Vi 
reicbung  desselben  in  den  meisten  Füllen  für  aasreichend,  und  nor  ein  recht  «ei 
Vorkommnis  scheint  es  mir  zusein.  diiO  man,  wie  dies  s))eztoll  FIciner  angersM 
hnl,  du»  Wismnl  dnri-b  die  Schlundsondo  einfuhren  muß.  Wir  wunden  8 — 12j 
Bi«nin(bum  subnitricum  an  und  geben  dasselbe  ste's  in  Schul  leim  ixtnr  aaf  100^ 
160^  Wasser  derart,  dall  der  Kranke  diese  Mixtur  nüchtern  auf  einmal  trinkt  od 
nun  sich,  wenn  sich  das  Geschwür  mil  einiger  Wahrscheinlichkeil  lokalisieren  13IK, 
dermaßen  lagert,  daß  das  GeschwHr  dabei  die  tiefste  Stelle  eiiinimnit.  Bm  Gt- 
schwuren,  welche  man  an  di?r  Pars  pylorica  de»  Magens  sitzen  meint,  le^^  *'<* 
demgemäß  der  Knmke  aul  die  ri^clite  Seile,  bei  Geschwüren  an  d«r  kleinen  Karralur 
»acht  er  Rückenlage,  eventuell  mit  erhöhtem  Bt-eken,  auf.  Auch  Riiuch-  respekUr* 
KnieoUbogCJiInge.  linke  ScitenUigc  uiliT  aufrechlus  Sitzen  kOnncn,  wenn  auch  nadid« 
Hfluligkeit  des  Sitzes  des  Gcsehvrtlres  viel  seltener,  anxuraten  sein.  In  der  passeadi 
I^g«  verbleibt  der  Kranke  durch  mindestens  eine  Viertelstunde,  womöglich  aber  ISqs;' 
bis  KU  einer  Slnnde.  Wo  uns  aber  eine  Lokalisation  des  L'lcns  venlricuh  nicM 
möglich  isl.  dort  rate  ich  dem  Kranken,  wediselnd  liinlerein ander  Seileiilngc,  Rück«- 
nnd  Bauchlage  einzunebmen,  so  daß  er  etwa  innerhalb  einer  Viertelstunde  ti« 
ganite  K^iperdrebiinft  beschrieben  bal,  und  diese  wecbs^'liiden  Lagen  durch  tling«R 
Zeit  (bis  zu  einer  Stunde)  aufzusuchen.  Greifen  wir  zur  Einfuhr  des  Wismut  mitttb 
Sonde,  dann  wird  zunächst  der  Magen  ausgespdU  und  hierauf  eine  SuipeiHNs 
von  10 — 20^  Bismulhum  subnitricum  auf  300(}  mittels  derselben  eir^;iigos>n- 
Der  Schlauch  bleibt  nun  .-im  Mundleile  zugeklemml  einige  Minuten  livfeii,  w 
dann  —  nach  fllnf  bis  zehn  Minuten  —  entfernt  zu  werden.  Kontraindixiert  ab« 
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«ncbeinl  mir  die  Behandlun);  mittels  Mii^cn^chlnucke«  boi  «incm  üllcu«,  da*  Ineht 
XU  BlntungiH)  neift,  oder  tlberhaupt  bri  erel  kuriem  Bestand?  ciript'  UI';U5  vonlrii-uli, 
^anz  bcMnd«n  innerhalb  de»  ersten  Monates  eines  IJlkus.  das  mit  Hlimiitenie^is 
einh^rgin^.  Ix-i  »tarkitr  ScIiincrzharUgheit  des  Magens  and  einem  Ulkus  an  der 
Kttrdio.  Da»  Wii>niul  wirkt  »i»««hlicDIich  auf  ntcchanische  Weiae,  indem  es  «neo 
scliEllzefldea  Cibenug  Obar  di«  nlzori«rl<!  Flliclie  erzeugt  Dadurch  wird  diese  dem 
reix«nden  Binftusse  des  Masensaßei  od«r  otws  «ing«rfihr(er  Speisen  onlzogen,  dt« 
Gefahr  von  illalongen,  wenn  sie  vorausgegangen  sind,  geringer,  di«  Scliracnon 
werden  erheblich  Remildert.  die  raschere  Tieilung  des  Ulkus  herbeigcfohrL 

Nach  allem  ist  ea  be^rroiflich,  daß  wir  diese  Wismullberapie  vom  ersten 
Tag«  d«r  fixierten  Diagnose  an  beginnen,  auch  wenn  ItSroalemetts  Mch  flodel; 
denn  ich  mlbiT  gewann  «ivd^rliolt  den  Eindruck,  daß  Wiunul  anch  den  Grad  der 
Blutung  zu  Tcrringcm  TOrraag.  Di«  F.innalune  erfolgt  wenigsten«  anliinglich  allliig- 
lich,  spSlcr  —  wenn  die  Rcixungsenchctnnngen  bcrtils  röckgelrclcn  sind  — 
mag  dieselbe  nur  jeden  zweiten  Tag  geboten  werden.  Ich  iialio  da;  Wismut 
in  der  genannten  Menge  und  Art  stets  durch  mehrere  Wochen  (mindestens  drei 
Wochen,  faat  immer  aber  langer,  fQnf  bis  aechs  Wochen)  fort  nehmen  lassen  und 
nur  ein  einziges  Mal  bei  einem  Kranken,  der  Qbrigena  an  einem  Ulcus  doodeni 
litt,  eiiH!  allerdings  heftige  Slomaliti»  :inftr«tcii  s«hen.  Ich  mOchte  sofort  an- 
M-bliciWn,  duU  diese  Wiunultberapie  ^icli  nicht  b!oS  für  die  frischen  Ulxorationon, 
sondern  ganz  bmondcrs  auch  für  die  Sltervn  Uli«n  eignet,  welche  peripher  tct- 
oarbt  sind,  zentral  aber  wegen  der  Enlfernung  der  Geschwürsrlindcr,  selbst  bei 
Täliig  gut  kontrahiertem  Magen,  bis  mtrz^l  nicht  zur  Vemarbung  gelangen  konnten. 

An  Werl  hinter  dem  Wismut  steht  nach  mnner  Erfahrung  Orlhoforro  (m-Amido- 
pOxybeuzgi^nuTeiRethylealer),  das  ich  bald  als  äolciies,  bald  als  Orthoformium 
muriaticnm  witrdcrholl  analog  dem  Wismut  in  Sdiüttolmixtar  zu  4 — äff  auf  100^ 
Wassers  gab. 

Dem  Orthoform  ähnlich  and  als  lokales  Analgetikum  mindestens  gleichwertig 
ist  das  Anttsthesin.  der  Paraamidobeiiüoesäareäthylestor.  ein  weißes,  geschraack- 
louB  Pulver,  in  Wasser  aelir  schwer  lifeliclt,  daher  am  besten  in  Pulverform  zu 
0'2 — O'öy,  drcinuil  tSgUcti  je  ein  Pulver  vor  der  &lahlxeit  zu  verabreichen. 

Neben  der  Wisinuttli«rapie  steht  aber  noch  eiiH-  andere,  gleichfalls  gegen 
den  Ousfhwllnpruieß  als  solchen  gtridilele  medtkamenUtM  Tlivrapie.  jene  mtt 
Argenlum  nitrinira,  zu  welcher  ich  gerade  in  Füllen  eines  Xltcren  Geschwüres,  ia» 
nicht  zur  ileilni^  gelangen  will  und  mit  zweifelloser  llyperaziditlit  einhergehL,  gerne 
und  mit  anerkennenswertem  Erfolge  greife.  Das  Argenlum  nitricum  wirkt,  wie  dies 
Gerhardt  gezeipl  hat.  »alzsäurebiodend  (Bildung  von  Clilorsilber!).  Man  gibt  das 
Argentum  nitricnm  nach  Boas  derart,  daß  man  anfangs  von  einer  Lfisang  von  Argen- 
lum nitiicum  U-2ä :  120  Aqua  desUlbta  dreimal  täglich  einen  EßlfiAel  dniichmen  lUßt, 
hierauf  in  gleicher  Art  ein  bis  zwei  Flaschen  von  Argentum  citricum  0'3: 130  und 
<in'Iticb  nach  Bedarf  noch  ein  Ihs  zwei  Flaschvn  Argvntum  nitricum  0'4  '■  120'0  ver- 
limiichcn  Iftßt,  Uder  einfacher  wird  verwendel  von  Anfang  an  ein«  I.Osung  von 
UllOt).  drei  liQl5fTel  lüglich.  I>er  hierbei  auftretende  llhle  Geschmack  wird  no<^ 
am  besten  durch  Zusatz  einiger  Ffefferininzlropfen  ausgegUcben.  Anfänglich  liHufig 
auftretende,  doch  nie  liOliergradige  DiarrliOen  hdren  fast  immer  bald  von  selber  anf. 

Die  sonstige  medikainenlöse  Therapie  bei  Ulcus  venlrieuU  ist  eine  rein 
•ymptoDialtsche. 

On  genug  werden  wir  iin*  gezwungen  »ch<!n,  gegen  die  intenniren  ScJtmerzcn 
(konstanter  Schmerz  oder  Katdialgien)  einzuschreiten.  Die  Schmerzen  bei  Ulcua 
venlriculi  können  im  wesentlichen  durch  das  Ulkus  an  sii^  i.  e.  durch  Amwion 
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ein«»  in  ä&n  Ulku^gi^bJcl  rngeniJc»  Xc-rv«n,  daTcli  «infncbu  HyperA»Üi«sJe  der  Magnr- 
schltimhaiil,   diin;h  dio  das  l^lkns   begleitend«    nmriatischu  HyponiziilimLl  od«r  — 
bei  Ültcren,  schon  vomarbten  t'lzi'ratioDcn  ■»  durcb  pmgastrale  Adhäsioiwa  Ter 
aniaClt  sein, 
ribnijdn.  Lelzterenralls    wird   die   Therapie  wohl   darchwegs    eine    chirnrgisehe  tan. 

Denn  wi>nigfilens  nach  meiner,  freiUcb  apärlichen  Errahrans  ist  die  in  solchefi 
Fiilien  von  nn derer  Seite  in  Vorachla^  xcbracbte  Tberapie  miltels  sobkntanei 
(respttklivc  inlramuxkuliire^)  InjuktioniMi  von  Thiosinaniia,  respektive  dem  RbrolirML, 
finer  chemischen  Verbindung  von  ThiosiniUi>iii  und  Natrium  siiücylipum,  «tiknii^dot. 
Dennoch  spreche  ich  mich,  un)  vin  zurcrISfsigeres  Urteil  zti  gewinnen,  für  Torl- 
geaetzte  Versach p  mit  diesen  Mitteln  aus.  Das  Thiosinamin,  in  lö^/^igpr  alkoboliicbcr 
oder  20%iger  glyzerin-wltsseriger  Lösung  zu  je  1  respeklire  1'/»«"^  (alsoOlöbii 
0'2  Ihiosinamin).  wfichenllicb  zwei-  bis  dreimal  injiziert,  maehl  jedesmal  an  du 
Inj  i-kl  ton  »stelle  Keizung^rächeinungen  und  M.-lbs[  beflige  Schmerzen.  Ich  veratwl* 
d.ih<T  lieute  nur  mehr  das  ohn<!  Reaktion  subkutan  injizierbaru  Fibrolysin.  tä 
orschcinl  Nl(,-rili»iert  in  Ampullen  ö  2'^cm^  (enlüprtsihcnd  02  Thiosinamin)  im  ttmit' 
und  wird  dann  jedcsmul  der  ganze  Inhalt  einer  solchen  .Ampnlle  subkutan  Injiar 

In  den  häufigsten  Fälleo  ist  die  Schmerzbaftigkeit  durch  die  mn 
HyperazidilSt  bedingt.  Wo  das  {geeignete  diätetische  Regimen  und  die 
von  Alkalien  nicht  genügen,  dort  stehen  uns  vor  allem  Belladonna,  beziehuc 
Atroj)in,  beziehungsweise  Euinydrin  ak  Mittel  icur  Verfügung,  welche  die  Salzslim» 
»ckrolion  iius^^ehig  zu  ernic-drigcn  vermögen.  Gleich«  Fähigkeit  bcsilxt  ds<  Argratov 
nitricum.  Bellndoniia  rerknüpfen  wir  gern«  mit  einem  Alkali,  etwa  wie  folgt: 

Kp.  Magnes.  nsta  OS, 

Eittr.  belladonnae  003. 

M.  Dem.  tat.  dos.  Nr.  XV. 
S.  Smai  Itiglich  1  Pulrcr  mich  der  Mahlzeit 

Reehl  empfehlenswert  erscheint  mir  folgende,  dnrch  das  säurebindcodc  WJllt 
ci^ztc  Kombination: 

Hp.  Exlr.  belladonnae  05. 
Bismuth.  suhnilric, 
Magncs.  uslti, 
Natr.  bicarbon.  aa.  lOO. 
D.  S,  3ma!  täglich  eine  gute  Messerspitze  nach  dem  Essen! 

Ich  trete  lieber  für  die  Bimtllzung  von  Aijua  chlnrofonniata  (150 — SOOj 
pro  die,  zweistündlich  einen  Eßlöffel)  allein  »der  unter  Zusatz  von  ÜismalfauiD  sab- 
nitricum  l'S'O«;,)  ein.  Auch  Orlhoformium  purum  oder  muriuticnm,  Oöi/,  sech»-  h< 
achtmal  Itiglich,  scheint  mir  nutzbringend  angewendet  zn  werden,  eher  noch  beiMr 
das  Anüslhesin,  das  wir  zu  0'5^,  drei-  bis  sechsmal  tSglioh  in  Pulverform  in- 
ahreiclien. 

Erweist  sich  der  Effekt  dieser  Medikation  als  ungenügend,  dimn  greifen  vii 
DÜt  Riegel  zur  subkuUni-n  .Atropininjekiton  (OCOt  ^  pro  dosi  bis  OOOSfj  pro  di*jt 
weh^e  die  Saflsckrution  des  Magens  um  erhchhclislen  hcrahzndriicicen  üuslande  is 

Wir    erinnern    nocbinnls  daran,  daß  wir  Opium  oder  Morphium  ihrer 
erhöhenden  Wirkung  wegen  nicht  beniitien.  SelbsiTerstSndlicb  greifen  wir  zu 
Mitteln   erst   spät    in   den   Fällen,    wo    als  Ursache   der  Schmerzen  «ine  einft 
Hyperiislheäe  der  Magenschleimhaut  vorliegL    Wo  endlich   an  eine  ArrosioD 
Nerven  durch   die  (ieschwür^lliiche  gedacht  werden  kann,  dort  ^^reifen  wir 
KU  Wismut,  Orthoforrn  oder  Anlisttiesin. 


IfcnapI«  d««  tJleti*  ««ntricnli  Totandum 
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F.xtrm  hiin  liSoßg  g*^nag  zcitwcitijte  Applikation  eioM  fSsbeutels  odsrLeiler- 
•cheo  Kuhlapparnt«s,  wivu-uhl  in  manchen  Füllen  gerade  wieder  beiße  llituchl^e 
sich  von  Vorteil    emois^n.    Diu  iwIiviiliiuUo  Tolemi»  muß  hier  enUclieidcnd  nein. 

Gerade  die  h«ißon  ümschll^,  om  liclisti^n  hoißi'  und  ofl  pcwechselle  Vof  ^^'^iSlSlSf 
BcblSge  aus  HaarliDsenbrei  habe  ich  aber  auch  ungowcndvt  in  Fällen  von  lUd» 
vintrictili,  welche  bereits  in  Heilung  he^fTen  waren,  eonach  zirfia  zwei  Wochen 
lueb  den  Anfan^ymptomen  oder  darüber,  wie  mir  schien,  mit  gutem  Erfolge.  Ich 
«Iclle  mir  vor,  daß  unti;r  dem  ICinlltiBse  der  konstanten  Wurme  doch  die  üirknlaliona- 
VvrhSltniffc  des  Ulkusbodenii  gilii^iiterl  und  die  ^nzliche  VemarbTioj!  i^  Geschwflres 
leichler  hcfbeigefrihrt  werden  können.  I.uiihe  wendet  dii-^Obfn  alle  10— 15  Miiiulan 
j^owechsell.  sopu  bei  jedem  Ulcus  vcniriculi  mit  nach  »einer  Angabe  grAOtem  Vor* 
teile  von  Anbeginn  an,  vorauageaetzt,  daß  keino  illimalcraesi»  roragsgcgangen  war, 
mch  durehachnilllich  lehnOgigcm  (auch  Utogerem)  Gebrauche  (bei  Nacht  wird  an 
ihrar  »lull  «in  PrießnilxMlier  Umachlaj;  applizferl)  werden  I'rirQnilz-Umschlfige 
ai)g»w«nrfi.4.  In  neui-rcr  Zeil  bin  auch  ich  franz  nach  Leube  vorgegangen;  habe 
bfli  jedem  Ulcn»  ventriculi  —  wrnn  eiftc  Blutang  vorau^KCgiiniten.  frlliieiteDs  vierxeba 
Tage  nach  Totlendeter  llümatcmesls  —  möglichst  hi^iße  Umtcblüge  (bis  zur  Ent> 
stebang  von  Urandflecken  auf  der  vorher  zweckmüßig  mit  BorvaaoUn  eängefetteten 
Baoebhant)  angewendet  und  bin  mit  den  Erfolgen  (rasches  Verschwinden  der 
Stihmerxen,  meist  prompte  Heilung)  recht  zufrieden. 

Wu  Hüinalemeal«  *ich  findet,  dort  wird  augenblicklich  eine  völlige  Ab- 
■tinenzkur  diirchgcfObrt  («eltutrenlündtich  Eispillen  nur  im  Notfalleti,  der  Kranke 
bewahrt  alisotuto  Rübe,  Iwkommt  uventuell  einen  Eisbeutel  auf  die  ejügnstrale 
Gegeiid.  Es  treten  unsere  bekannten  Blulstillmigsntittcl  in  Aktion,  wie  Exlradum 
winliii  comuü  dialysatum  üotaz  oder  Ergotintim  Bombclon  jin  »ubkulnner  ln> 
jeklion)  oder  Plumbom  aenücam  (OOd,  zweistAndlicb  ein  Pulver)  oder  endlich 
du  Permm  »Cftquicblormbun  (5 — 15  Tropfen)  in  Mixtura  gummosa.  In  einzelnen 
FXllen  wollte  es  mir  so  Bchoinen,  als  ob  gerade  da»  letztgenannte  Mittel  bei  dem 
blutenden  Ulcns  ventncnli  noch  die  ntoisten  Dicn»te  zu  leisten  TVrmöchto.  Auch 
die  Verabreichung  eines  Narkotikums  lUorphinm  oder  Opium  in  auppositorio 
oder  subkutan)  kann  bei  starkem  Brechreiz  notwendig  Kin.  Auch  Gelatine  (b  bis  «mmiw. 
lO^'^ige  Lösung,  uelte  rrtlhcr)  habe  ich  wiederltoll  gegeben  und  erinnere  micti 
speiielt  an  unen  Fall  tehwerstor  Magenblulung  infolge  Ulcus  ventriculi,  bei  dem 
naefa  zweinialiger  Verobreicbnng  ron  Je  300^  einer  &*,'oigGn  LSsung  die  Utntnng 
deßailiv  stille  stand.  Wir  rerwenden  aber  heule,  wie  bt^iannl,  inwchlieBlich  die 
irteriliaierle  10"  „ige  Mercksche  Gelatine  (40  cm*  subknlani.  So  lange  der  Krank« 
noch  blutet  (Blat  im  Erbrochenen  oder  Stnbiej.  halte  ich  jede  Nahrungnufuhr  per  os 
fftr  gewagt  und  beoorge  dieselbe  aus^hließlich  per  rectum.  Ja,  wo  immer  es  nur 
angeht,  bleibe  ich  angesichl:!  starker  und  ISnger  anhaltender  Blutungen  m>cfa 
nehrere  Tage  nacji  Sistierung  derwiben  bei  der  absoluten  Abstinenzkur  und  lisse 
dieser  mit  grODter  Vorsicht  erst  den  GenuD  ron  kalti-r  Mildi  —  wie  frllbw  au*- 
einandcrgeeelzt  —  folgen, 

Es  ist  fast  MlbstTerstSndlich,  daß  man  manchmal  in  die  l.agc  kommen 
kann,  bei  abundanten  Bhiinngen  Auloiransfiision  oder  direkte  Kochsalztransfusion 
■DBEnffibren. 

Eine  weitere  Sorge  gilt  bei  vorhandenem  Ulcus  venlriculi  der  Tätigkeit  des 
DarnKK.  Nur  so  lange  eine  Ifagenblutung  besldit,  trachte  ich,  durch  mehrere 
Tage  jodo  Stahlentleerung  liinlanziihnllen.  I>1  aber  die  HlUnateroe«»  vorOber  oder 
Ton  Haus  aus  keine  solche  erfolgt,  dann  luilte  ich  es  fflr  geboten,  Iwi  vorhandenem 
Ulena  Tentriculi  auf  eine  leichte  Stuhlentle^ning  Bedacht  zu  nehmen,  da  Presaon 
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Tli«rspie  de«  l'Iea«  ventncnli  ntmliuii. 


W«dlwmtMt> 
UlkM. 


bvim  Stuhle  filr  einen  mit  ricua  veiitriculi  bHinfleliin  Kranken  oor  piKfiltili; 
sein  kann.  Dies  tthvt  xu  orniiehcn,  halk'  icli  neben  Irrigationen,  wie  bcteilt  a- 
^deutet,  DftrrcichuDK  von  Karl^ader  Salz  für  das  zweckentaprediendsle  Uitld. 
Neben  demselben  mägcn  wir  Magnesi«  nsta  oder  Pulvis  ma^rtiCMii«  cum  ih««  ja 
Anwcnduni;  liehen. 
I  tlMiBHitktr.  Manchmal  kommen  uns   frische  U^fengeschwürfi   nnltr,    welche    troiz  &l>tr 

bisher  aiigegobeni^i  Maßnahmen  iimiier  u-tedcr  sieb  mauireslicron:  bald  tretoi 
wieder  hefligc  Schmerzen  auf,  nachdem  nur  di«  goringste  Za|tabe  zur  Milch  xtf 
sacht  wird,  bald  eine  noorwartete  Blutung,  bald  ein  unleidliches  Gefulil  von  Voll, 
sein  elc.  In  solchen  Flllen  eines  »renitenten«  Ulcus  venlnenli  t-ntvchlicßtn  »ir 
ans,  um  es  ta  wiederholen,  %u  einer  selbst  xwei-  bis  drei»i>cbenUichtn  Afastiato^ 
kur.  Gleichzeitig,  wenn  keine  HUnintemesl*,  heiOc  Brciiimschlllg«  nnf  dvn  Bsodi 
FrUht!«(ens  14  Tagt-  nach  lii-ginn  dieser  Abutincnzltnr  erfolgt  «rst  der  CbfffiOf 
zur  Milchdiät  und  hiermit  Kiir  diätvlinchcn  Ülku»kur. 

Stehen  wir  schließlich  vor  einem  alten  LUkus,  daa  nor  parlieD  vermutit  til 
und  noch  immer  subjektiw  Ueschwerden  macht,  d*Dn  nülll  uns.  wie  k«rretU  ö- 
wShnt,  vielfach  die  Wismutlberapie,  respektive  Therapie  mit  Ar^eal.  nilrieum.  In 
»olchcn  Fällen  halte  ich  aber  auch  unbedingt  —  solche  lllzcra  iiing«a  stÜM 
zu  Blutungen  —  2iir  systentatii'chen  MageiinusspOlnng,  da  durch  diese  die  ßapcp 
nziditlil  d«K  Magensekretes  in  wickimgsvollcr  \Vei*o  beklmpft  wird,  voraasgeamL 
daS  eins  entsprechend  durchgcriihrlc  Bclladunnnllienipie  (mit  Alkalien),  eTenlatÜ 
sogar  die  subkutane  Verabreichung  von  Ätropiu  lÜOOlj)  die  ilyperazidttiU  nicbl 
ZD  unterdrücken  vermag. 

Auch  die  Chirurgie  hat  endlich  ein  Wort  in  die  Therapie  dc^t  Ulcna  <nn- 
IricuU  dreinzureden.  Ich  halle  Ulzera,  welche  jeder  inneren  Therapie  trab«, 
dauernd  sliirkcrc.  den  Kranken  im  Beraf«  hindernde  Besteh  werden  machen  oift 
durch  immer  rezidivierende,  wenn  mich  kleinere  Blutungen  den  Kranktn  ar( 
BChSdij^en,  lllzcra,  welche  ein  hochgrudi^s  Hindernis  im  Mo^en  infolge  Prodid^iu 
einer  «u^ebreiteten  und  stark  kojislfingierenden  Narbe,  eventuell  ErMugung  *m* 
Sandtihrmngeii:^  setzen,  lllzera,  welche  eine  Perforation  besorgen  lassen,  ote 
solche,  welche  mit  Koniplikalionen,  wie  pcrigaitralcm  AbxzesMi  oder  den  U^co- 
pylonis  verziehenden  periguslralen  Narhi>n,  endlich  evenlueJl  ein  Ulkus,  welchn 
mil  intensivster  Blutung  einhergeht,  für  Indikationen  eine«  chinirgisclien 
griffes.  mag  derselbe  nuf  Kxzision  des  (iesehwürcs  oder  lediglicli  Gutro-fj 
ostomie  oder  etwa  Beseitigung  der  eklogaslralcn  Narbe  abzielen. 
Oibibuidiiinc-  Ich  muß  jedoch  daran  erinnern,   daß   in    manchen  Fällen    von  nllt>m  Uli 

venlriculi  und  konsekutiver  Magendllalation  Krampf  der  PyloruHntaskulatar 
wichligste  Gnindirigc  für  die  ßohiiiderung  der  Magencntlccrung  besteht,  lo  soll 
Füllen  empHehll  sieh  die  Kinnahme  von  droimal  tjiglich  je  bOff  OlirenSt  tiat 
Stunde  vor  jeder  Mahlzeit  oder  von  I.ÖO^  morgens  nüchtern.  Ich  selbst  ntÜgt 
ßber  mehrere  Filile  von  vernarbtem  Ulcus  venlriculi  mit  Mngonerwcitemiig  and 
Magenkrampf  nach  jeder  Mahlzeit,  bei  welchen  diese  Öllheirapie  voraägliclt 
Dienste  geleistet  hat. 

Auch  dorl,  wo  nur  murialtsche  HyperazidilSl  neben  dem  Ulkus  besliU 
und  gerade  »ie  die  Schuld  an  den  Ilanptbesdi werden  trilgt,  bringt  eine  dervb;^ 
Öltherapic  üUvr  NuUen:  eine  ergänzende  Bemorkaiig  zu  dem  bereits  frftbitr  It- 
wfihntenl 

Schließlich  möchte  ich  noch  darauf  hinweisen,  daß  vor  nicht  langtr  Zeit 
Lenhsrts  ein  iosofom  neues  Verfahren  der  Ulkustherapie  eingesclitugcn  hil.  ab 
er  dtSletisch   viel    rascher   vom'Urts   schreitet   and  muliger  einsetzt,  als  aucb  «ir 
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soeben  enlwickell  tutbeo.   Wir  und  Lenharlz  in  mehrcicn  Fällen   pOnkllicb 

»Igt,    oft   mit    promplem  EKo^e    und  dem  zweifelloaeii  Vorlollc,    die  Kranken 

ibcblicfa    Tuchvr   sidi   orholfru   na    «eben.     In   «iiiigvn  Füllten  aber  ver^tagl«  du 

FerfahT^n,  div  Krntiken  kliLgt«n  baJd  über  Svliinvrcon  und  Druck  infolge  der  ein- 

(UhrleD  Nabruiig  und  —  trolz  unseres  urspnin^licben  Gegenbemühens  —  kehrten 

ZOT  Lenbe-Kur  and  hiermit  zur  sicheren  Anbahnung  der  Heilung  des  Geschnürea 

rtiek.   Demnach  würden  wir   in   kaani)(en  ■''allen   nur  dort  versucbsweiMi    nach 

tnhartx  oder  in  iUmücher  Weise  vorgehen,  wo  der  t>nährun;;äzualand  von  Maus 

B»  arg  darnicderliegl. 


Therapie  des  Magen  Karzinoms. 

Je  grflOcre  Forlsehritte  die  Diagnose  und,  priluse  anvgedrQckt,  die  Früh- 
■gno«o  da«  Miiir«nkai7.inoni!i  innchl,  desto  hilnfiger  sind  nueb  die  V<rrdienst«  des 
tntemiBten  um  dk-  Bchnndlunj  <lir*«r  F.rlcrnnkung,  wi>kho  w  sich  dadurch  erwnrbt, 
daß  er  den  Krankvn  ebebaldigst  der  Ilnnd  des  Chirurgen  äberaiittelt:  denn  die 
»inzjge  au ssicfata volle  Therapie  des  Magenksrzinoms  liegt  in  seiner  radikalen  ICnl- 
fiM-nun^,  in  der  Hesektion  der  erkrankten  Partie.  Wo  diese  nicht  mehr  mOfcüeh 
ist.  dort  wird  od  gentij;  noch  die  Gastro- Eiitero«tomic  lohnenswettc  Dienste  Irasten, 
nnrh  der  «ieh  die  Krniiken  häufig  rasch  und  iiiifnUlig  gut,  auf  die  Dauer  von 
Monaten  und  einem  halben  Jahr«  (selbst  darüber)  erholen.  Beim  Kiirdinkarzinom 
wird  die  Ijasirostomio  einen  letzten  Ausweg  bieten.  Es  ist  nach  eigener  Erfahning 
od  einfach  unrafiglich.  vor  der  Laparotomie  sieh  mit  einiger  iinv ersieht  su  äußern. 
nb  eine  radikale  Operation  (Pylorusresektion)  erfolgreich  durchfflhrbar  sein  wird 
oder  ntchl.  leb  glaube,  daQ  jene  Fülle  ton  Karxinom  der  pylorisclien  Gegttnd  sich 
znr  Resektion  am  geeignetsten  hinstellen  lassen,  bei  welchen  der  Tumor  allseits  bv- 
ve-flich.  der  Krtftezustand  des  Kranken  kein  erheblich  geschädigter  ist  und  Metastasen 
innerer  Oregano  »ich  nicht  nachweisen  lassen.  Wer  aber  konnte  garantieren,  daß 
doch  solche  beispielswdae  im  K<^en  Netz«  oder  in  der  Leber  etc.  vorhanden 
sein  kennen,  ohne  dafi  wir  eine  Ahnung  von  ihrer  Existenz  vor  der  ErSl^ 
nung  d\T  Buuchhj^hle  itaben?  Finden  wir  solche  bei  der  Operation  oder  finden  wir 
früh^'r  nicht  erkannte  Verwachiungen  des  TunKtrs,  dutiu  vignet  nicli  der  Krank* 
noch  immer  filr  die  eTuitaelle  Vomahmv  derGai-lm-Enteroslomie  statt  der  Mafsn- 
resektion.  Wo  wir  aber  von  Anbeginn  an  nimmermehr  an  eine  Hadikaloperalion 
des  Tumors,  sondern  nur  an  üastro-Entetoslomie  denken,  dort  schreiten  wir  zm 
Operation,  wenn  Svmploroe  der  Pylonisverengening,  respektive  der  Stagnation  des 
.Mnfteninhalles  und  hiermit  die  Unmöglichkeit  einer  hinreichenden  EmXbrung 
dfji  Kranken  xich  geilend  machen.  Je  besser  hierbei  noch  der  EmSfarai^sKustimd, 
dwto  besser  für  den  Kranken  und  den  Operateur. 

E*  bicibttn  noch  immer  FUllo  ron  Magen  karxinom  übrig,  für  wvichc  •ntwcdcr 
die  Rejektion  nimmer  ausfahrbar,  die  Gasiro-Knterostomi«  ab«r  nodi  nicht  not- 
wendig erscheint,  oder  jeder  operative  Eingiiff  bereits  xa  spät  kommt  (bCchstgradige 
Kachexie  oder  erkennbare  Metä9ia§«n  innerer  Organe)  oder  verweigert  wird,  oder 
endlieb  FUle,  bei  denen  nach  volhojiener  Gastroenterostomie  und  intervalUrer 
Erbolnng  neoerlieh  Wucherung  des  Neoplaunas  und  neuerliebc  U^tuymptoine 
aufgetreten  sind. 

Btsonders  fQr  die  erste  Gmppo  der  genannten  FUIe  — >  ebenso  ftlr  die  leut- 
Itenannten.  soweit  es  sich  hierbei  nicht  btoB  um  die  Erwirkung  einer  Euthanasie 
bandelt  —  spielt  zooSchst  die  Diät  eine  Kolle. 
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Tbenpi«  des  Msi^nlutrüiioiiM. 


Mit  Rllt'1(»ioht  iiuf  (k-n  l'msland,  <JaQ  äit:  inmtcn  Kmnken  mit  Cambom:! 
venlricnli  an  hochgrudiger  Hprabselzutig  oder  tot  ftllvni  r<!hl«ii  der  rnwio  äali- 
sfiur«  leiden,  begreift  «s  sich,  daß  wir  —  oftnienlllch  iintcr  Rüekicichtnahiii»  traf 
den  hauBgen  Widerwillep  der  Kranken  vor  Fleisch  —  dieses  in  reduziertem  A«*- 
maüt  und  in  mfiKÜchitt  leicht  verdaulicher  Form  darbieten,  wahrend  wir  die  Menge  Ab 

—  im  weiteren  Sinne  und  im  fiegensaticc  2ur  Flei»elinahrung  Bo  zu  Deniienden  —  rtfft- 
tabiliticheii  Kost  i-rhohcn.  Audi  bei  derAiiswuhl  dieser  letztgenannten  Nalmingsmitl^ 
grnppe  werden  wir  daninf  Rücksiebt  nehmen,  dsD  bei  Stlagenkanünom  iriir  trQb- 
xeitig  auch  bei  fehlender  Stenose  des  Pylorus  Stagniilion  des  M:igeninbnlt<»  cintriti 
und  darin,  in  der  iteräcksichligun);  der  motorischen  [nBaftizicnz  de«  Magen»,  liep 
der  R|irinxende  Funkt  fflr  die  DiStetik  bei  Manenkarziiiom.  Alles  schwer  Verdsa- 
llcbe  oder  Gärucig  Ertteuijetide  (schwcfes  Gemüse,  Hülsen,  Sclialen,  Kerne,  die  UaU, 
S).-)iiii:n,  Kiiurpeln  vom  Fleische,  Schwarzbrot,  Hob!)  werden  wir  deshalb  zu  verioeidn 
suchen.  Allerdings  möchte  ich  xofort  zasclzcn,  dnO  bei  niieni  Leiden,  d»  ja  kei» 
Aussicht  naf  Heilung  hiciot,  zu  große  Strenge  in  der  Diät  mir  nicht  am  Piain 
ecbeint  Bis  xa  einem  gowtascn  Grede  scheint  es  mir  ofX  «ogsr  zwvckdicalicb,  im 
Verlangen  des  Kranken  und  seiner  beispiebweiscn  Bitte  nadi  Delikatessen  (KariK 
Anotern)  oder  (Jenußniilteln  (Bier,  Tee  oder  Obst)  gerne  nach  au  geben. 

Von  FI ciBchH peilten  raten  wir  in  erster  inalsnz  zu  leichtem  weißen  Fteisei«: 
leichte  Fische,  mv  Forelle.  Hecht,  Knrpfen,  Geflfigel,  weiters  Hahn,  Taube,  Reb- 
huhn, Kitlhflm^ch,  namentlich  Kalbsbrie^  und  Kalbiliim,  gebratenG«  (nicht  ptmicrlMi 
Kalbfleisch;  eventuell  auch  rotes  Fleisch  (Beefsleak,  Roastbeef),  auch  Reh.  Dint 
l''I  ei  seh  speisen  in  besserer  Weise  zu  verdauen,  erapllclilt  tieh  fast  selbstnt- 
Btändlich  eine  medilcamenlOse  Verabreicbtinf;  von  Salzsüure.  Meist  rale  ich,  «it 
erwUlint,  zur  Kinnahnie  von  S— 10  Tropfen  auf  ein  Weinglas  Wasser  uninilleU« 
nach  der  Mahlzeit.  Miincbmal  ubor  empliehll  sich  auch  die  auf  den  Tag  aa^vtallt 
Verabreichung  in  der  Form.  daD  man  1 — 2ff  Acidum  muriaticum  dilnträn  ■■( 
IHO,?  Aqua  destillala  und  hiervon  zweislöndlich  einen  EttlöCTe]  verordnet.  Garn 
besonders  bewährt  sich  —  nach  Fleiners  Angabe  —  eine  Sanee  mit  Salzsänn, 
welche  man  auf  das  feingeschnittene  Fleisch  gießt  Man  bereitet  sie  aas  dMoi 
h;<lb<-n  KafTceiOflcl  toll  l.iebij's  Extrakt  oder  Valentins  FleiscbsafL,  dm  EOlOStl 
wririnen  Wassers  und  zehn  nder  mehr  Tropfen  rerduiinter  Sala^ure.  Der  Salzsttn» 
gc*(hm;ick  ist  fast  gani  verdeckt,  trotzdem  löst  sicli  daa  mit  der  Sauct^  riber;gossea* 
Fleisch  sehr  rasch  zu  Flocken  auf.  Ganz  besondere  Beachtung  rerdienen  auch 
unsere  Leimspeison  (Gelees). 

Neben  den  genannten  Fleischspeisen  kann  man  auch  unser«  Flel»cbpr)lpuatt 
als  Znsatz  zur  Rindsuppe  in  Anwendung  ziehen.  Doch  gelingt  aocb  lucli  neäHr 
Krfnhriing  eini-  längere  Verabntichung  derselben  meist  nicht,  noch  am  Ifiajplra  obI 
angenehm.ilori  scheint  mir  die  S(imalo*e  vertragen  zu  werden. 

Die  im  wcifcKlcn  Sinne  sogenannte  vegetabilische  Nahrung  abor  begreift  in 
«dl  vor  allem  Mileh,   häulig  unter  Zusatz  von  Sanatogen,  Hygioma  oder  Eakasia 

—  von  der  ich  allerdings  nur  geringe  Quantitttten  geben  wünle!  dort,  wo  bcrnli 
eklatante  Stagnation  des  Mageninhaltes  sich  findet,  dn  diese,  in  groben  Flocken  gt~ 
rönnen,  im  Magen  liegen  bleibt  oder  in  dieser  Form  erbrochen  wird  —  mcli 
Qultermilch  oder  Kefir,  ferner  nn.tere  I>>guminosennieh!auppeD  (aus  Reis,  Getvle, 
Tapiflka,  Sago)  ntui  HafermehlMjppe,  Miloh-  und  Melübreie,  Reis  (als  IClchräs 
oder  Suppenreis),  Eier,  leichte  Mehlspeisen,  wie  Nudeln,  .Makkaroni,  Kartoffel pHree. 
Von  Gemüsen  eignen  sich  olle  jene  Gemüse,  welche  gut  und  gleichmäßig  dar- 
gestellt werden  (Spinat,  Karfiol,  Artischocken,  Bohnen,  Erbsen,  Karott«n,  gelb« 
Rüben.  Maronen  eta). 
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Aach    Ipieht  verdauliche  Piitt«  würde   ich   endlich  bei  Maffcnkrankon  immer 
lif^tens   v«rsi)Glisw«iM'  vcrnbfolgvn,    Sic  werden    nach    niuiner  tCrfuhrung    nicht 
schlecht  vertni^n,   als   maa  gemeiniglich   »nnimmt   iButlur,   Mt-lirings    Krafl- 
acbokoladel 

Vdd  Gttriinken  wUrde  ich  den  an  Krebs  erkrankten  Palienten  am  üebBlen 
•twa»  Weil)  (Uitgarwein,  ForlwolD)  oder  TerdCinnten  Koj^iak  geatatten,  welche  freilidi 
nicht  dort  venibrulgt  werdon  .tollen,  irn  molnriaclie  Insnfflzienz  de»  Uajrenii  oder 
Stenos«  ieji  Pylonu  inTol^c  dv*  Kaninoms  sich  ßndel;  denn  hier  bleitil  nicht 
bloU  das  alkoholische  (l<^trimk  im  Mngiii,  sondi-rn  <-»  eii'IiI  auch  noch  aus  der 
Schleimhaut  Wasser  in  bcdpulcndtr  Menge  nn  »ich.  Hier  herHedigon  wir  das  Dureigemhl 
de«  Kranken  (nnd  seiner  (kwebe)  am  besten  durch  Wa^crklysmen  (morgens  und 
nbend.t  je  \'jl  lauen  Wassers,  eventuell  unter  Zusatz  einer  großen  Hestienpitu 
vun  Kodisnlz). 

Wo  die  Kranken  nur  die  Tegelabilischc  Kost  genieQcn  —  und  nidil  rer- 
einxell  sieht  man  frllher  herabgekommciie  Patiitnien  unter  derselben  wieder  an 
Körpergewicht  zunehmen  -  dort  mflgon  dtesetbcn  kleinere  Mahlzeiten  in  der  Zahl 
von  mindestens  Itiglich  fünf  nehmen.  Wo  Pleisclinahning  eingeführt  wird,  dort  maß 
nach  einer  solchen  etwas  ausgiebigeren  Mahlzeit  eine  lange  Ruhepause  (wenigstens 
^p  der  Daner  Ton  vier  Standen)  eingehalten  werden. 

B         Vor  jeder  MahlKeil  (etwa  eine  Viertel-  biä  eine  halbe  Stunde  vorher)  wflrde 
Teb  die  Einnahme  einer  kleinen  Menge  ( 100 — I&O^i  eines  alkalischen  (nicht  kohl en- 
tfnrereichen)  oder  eine*  koclisalzh altigen  Mineralwassers  raten,   tun    hierdurch  die 
darnieder! legende  Sekretion  des  Magens  mfi^lichsl  anzuregen. 

Während  der  Mahlxeit  aber  mag  man  in  manchen  Füllen  nosere  Vndaunng»- 
fermenle  verabreichen,  beispielsweise  in  nachfolgender  Form: 

Rp.  Pep»in.  0'50. 
U  Maltin.  0-10. 

■  Pankreon!  &30. 

■  U.  Dent  tal.  do.".  Nr.  XV. 
^P                                 S.  Während  der  Mahlxeit  je  ein  Pulver. 

H  Oft  aber  hindert  jede  elwaa  ausgiebigere  Xahrungnsufuhr  der  Hangel  an 
Wtppetit-  Diesen  an  heben,  finden  wir  daher  liäuftg  (irnnd,  und  bemühen  uns 
K-  freilich  oft  recht  unnlllz  ■'—  diesea  Ziel  zu  erreichen  durch  Darreichung  unserer 
Btomachika,  re^>ktive  Amar«. 

B  Das   beste  Stomachikum    aber   stellt  die  Magenaus^Ulung  dar,   die  wir   bei 

^■■gankranken  mit  Karzinom  nicht  bloU  aus  diesem  Grunde,  sondern  vor  allem 
Bnlialb  HO  oft  vornehmen,  um  den.  sei  es  mit  oder  nicht  mit  Dilalution  lie> 
^Ulctftii  Magen  von  seinem  stagnierenden  und  in  Zersetzung  übergehenden  Inhalte 
^n  bolnien.  Wir  Italien  als  die  {tassendste  Zeit  dcrwIWn  dvti  Morgen.  Wird  aber 
B~  **"  nicht  Malten  xiilrifTt  —  der  Kranke  durch  subjeklite  Empfindungen,  wie 
Bhnck  in>  Magen,  Aufstoßen.  Brechreiz  etc.,  am  Schlafe  gehindert,  dann  hebern  wir 
Bn  ^deben  Tage  auch  noch  ein  zweites  Mal.  und  2war  spüt  abends  aus.  Die 
Bhföianahebemng,  an  deren  Stelle  auch  eine  MagenberieseJong  treten  kann,  wird 
Bwiro  Itagenkaranom  wohl  immer  durch  lange  Zeit  fortgesetzt  werden  müssen, 
■bliebe  Knnke  führen  sie  aber  bis  zu  ihren  letzte«  Lebensti^-n  durch,  da  sicli 
■ieselbo  bis  dahin  als  der  be«te  Helfer  bewahrt  hat.  Man  kann  bcgreiflicherwvise 
B^  HagMHUUSpUlung  mit  Wasser  oder  auch  mit  aDÜseptiscIicn  Massigkeiten  vor- 
^■tuneo,  aelbel  aacb  —  wie  l>erri(s  angedeutet  —  die  Kingieüong  Ton  Uilter- 
mitteln,   respektive  Slomachicis  beifügen.   Hat   den  Kranken   die  ^lagefMOsspülang 
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hiDDlllig  genniicht,  dann  applizieren  wir  nach  derMlbeti    nicht   angcrae   «in  Wti 
Wasserklysma  oder  (Fleiner)  ein  Klysma  ton  50 — lOOcwi' Weißwein  :uif  300( 
FldircbbrÖli«.  Selbatve»ISndlidi  wird  die  MacenaoüspülunK  in  zu  Blutung  nd^ 
FSlInn  VOM  Magcnkarzinom  i>uhr  rorsicliliji  auszuführen,   r(---<peküv«   zu   nn 
«rfn.  Sie  kann  witwcilig  a»f}[«fr<-bcii  werden  in  j«n<^n  füllen,  wo    ein«   dartb 
Knrsinom  gvsclxto  Pyloru5itt(>noKC  inrolgo  nlxcrSsen  Zurraltra  des  NiKtplasmas  wie 
^ring^nidtger,  respektive  zeitweilig  behoben  wird. 

Was  wir  sonst  einem  Kranken  mit  nicht  operablem  MagenharzinonM 
kdnnen,  das  bezieht  sich  lediglich  auf  die  symptoroatisobe  Therapie. 

Ge^-n  >[a^nhlutnn;ren.  wekbo  llbri^nä  beim  Ma((enkarzinoin  im  G< 
r.iint   Ulciu   venlricatl    nur   seilen   ;)btiiidnnter  Nalur  »iiid,   gnht   man  in  analo 
Weijio   vor   wie    bei   der  HUrniitomoii'    infolge  Magcnpweliwür.     Und   in  Sh 
Weise   werden    auch   die    mit    dem  Ncopliutma   rorknüpften  Schmerzen 
nur   mit   dem  Unterschiede.   dalJ  beim  Karzinome   gerade  dss  Morphium  i( 
aosipebigsl  in  Gebrauch  kommt.  Wollen  wir  dies  in  einem  j[e((Gb<mcn  Fulic 
nicht   anwenden,   dann    könnc-n    uir    Kokain   mit    Kodein    oder  Dtonin  \e 
oder  folgendo  Mcdikalion,    welche   mir   schon    wiederholt  Nut^IiiO  der 
cncngte: 

Rp,  Binfnuth.  subnifHc.  10-0, 
Acid.  carhotic.  glla.  XV. 
Aq.  dost.  1200. 
\\.  S.  Stündlich  1   KaiiFeelOSel  bi»  zum  Nachtasae  der  Schmerzen. 

BtbrMhra.  Erbrechen  wird,   soweit   nicht   vor  allem   dio  Hagenanitspulun^  dasaelbe  b> 

seitigt.  abermals  durch  unsere  Narkotika,  dazu  Kokain.  Chtoralhydrat  oderChlo» 
form,  respektive  Aqua  chloroformiata  zu  mildem  ^ocht. 
HBbiitniopfux.  Begteilende  Stuhl  Verstopfung  wird  am  zweck  mäßigsten    durch    Irri^r^ition  m 

Wasser  unter  etwaijrern  Zuüatzc  xerschifidener.  bereits  bekanDler  Mitt<>l  udtiritonli 
Glyzurin-,  respektive  Olklysmen  eiler  durch  Glyzerins tuhlzttpfchen  bckümpfl.  Z«>|ra 
sich  diese  iiisuffizienl,  dann  gibt  man  pflanzliche  Laxantien  (z.  6.  Mulm 
laxantes)  oder: 

Rp.  Exlr.  rbei  comp.., 
Extr.  aloi-»  aa.  2-0, 
Pniv.  et  »ucP.  liq.  <\.  *. 
V.  m.  1.  a.  pil.  Nr.  XX. 
S.  Abends  1—2  Pillen. 

Saltnischi'  Abtiihrmittel  aber  w«rdcii  auch  nniergeiti  nicht  b«nützt  Ai 
dieselben  nnKwctrcIhnrt  dvn  Krünexiitland  des  Kranken  herabbrinp^n.  Aus  EleicfanD 
Grmide  verbietet  sich  übrigens,  wie  fast  seUulTerständücb,  ein  Kurgobraucfa  tuuenr 
alkaJisch-ealinischen  Mineralwässer. 


ton!^ 


Therapie  der  mechanischen   Insuffizienz  des   Magens  (Aton 
und  chronische  Gastrektasie  oder  Dilatatio  ventriculi). 

Wenn  von  manchen  Autoren  die  beiden  genaonleo  Krankheit»«u8tSnde.  de 
Atonie  des  Marens  and  die  Gastrektasie  scharf  aasdnandci^ehiilten  werden,  so 
^tanbe  ich  hinwieder  mit  einer  Zattl  anderer  Autoren  annehmen  zu  dOrfm,  da& 
beide  Prozesse  —  auch  nach  therapeii lischer  Richtung  —  bcrechligltirweise  unter 
einem  GcMclitspunkte  bMnichtet  werden  dürfen;   denn  meine«  lüacblon»  Iwriefum 
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doch  nar  gradueUc  Differensen  zukischen  Alonie  d«s  Marens  und  Dilafalion  des- 
•elkif-n.  Ich  iH-nne  jciKtn  einen  alonischen  MnReii,  welcher  zur  Anslreibun;;  seiner 
ifam  zogenihrlsn  NiiliruD);  «in^  iihnurm  litiijtt-  Zeit  braucht,  der  jedoch  iiuslande 
{■1.  die  XalimDK.  wenn  anch  rcrvpülot,  d«nnocli  güiixlioh  oder  nahexn  g£nzlteh  in 
den  Darm  nu  enllwrcn,  duher  keine  oder  nur  gnnx  f^Htcnt-  G3ning:«voT)tüngQ  der- 
»«IL'On  /alitOl  und  dcsr>en  (SrAflc  ober  die  GrßDo  cinps  normalen  Mn^iii*  in  nichl 
gefüllKm  Zastjutde  ujchl  hinausgeht  Der  a Ionische  Magen  erweist  sich  nach 
Toraa^ftDfBRgentT  Probt- abend ni:ihlwit  (swei  TaAscn  Tee.  kaltes  Fleisch  und  Bfol) 
idichslen  Morgrn  frei  von  SpeiaerevK-n  (oder  enlliült  »chlimnislen  Falles  nur  ^nz 
genagt,  nie  aber  in  Zcrecluung  l'^■g^if^ene  Sptiüewsle.  höchsten«  vereinzelt  oder 
^iXriich  rorhandcne  San.tn<-  und  liefe),  di«  untere  MiigensrenKC  rcielil,  normale 
Posilxin  de«  Ma^ns  voranegeselzl.  hfichslcns  bi«  zu  NabvlhOhe,  wenn  num  bOO 
bU  lOOU  cm*  Wa^&er  io  den  Magen  einführt.  Von  Magcnckttisie  aber  sprechen 
wir.  wenn  der  nftchlerne  Ma^en  nach  der  voran sgegangeoeii  Proheaiicndntahlzcit 
Dach«ei«lich  Inhal t>nia»iten  von  S|ieiscn  beherberffl.  wenn  abnorme  Zermtzung«- 
prozessa  im  Magvn  iMchwcinbar  »ind  orxl  der  Mufcen  al>  ein  TergrfiBerteg,  daher  mit 
der  großen  Kurvatur  unter  die  Nabclhöhc  reichende«  Organ  angelrolTcn  yrird.  Da 
C6  aber,  wenn  »ach  selten,  eine  Dilatation  des  Magens  gibt,  welche  nur  ein 
Ful^ie-  und  Steifferant^zu stand  der  Atonie  des  Bingens  ist  (t^ogcnannlo  ntoniache 
Mugenerweiterung),  so  verütehl  es  sich  von  selber,  dafl  sich  Cbergangsformen  de» 
«nlvron  in  den  zweiten  genannten  Zustand  ergeben  mOsseo.  Abgesehen  von 
diascr  EnlvtehungsurMchc  ent«|iriiigt  die  Dilatation  des  Magens  ror  allem  am 
MtaBgsl«!  einer  mMhaniscbe»,  bald  gutartigen,  Ixnid  bßvarLigen  Verengerung  des 
Pyloräs  oder  einer  habituellen,  überreichen  Zuruhr  von  festet  und  besonders 
Rüssiger  Nahrung.  Die  Alonie  des  Magens  aber  ist  Teilerseheinung  bald  allgemeiner 
muskulärer  Entwicklungs^hwäctic  (sei  es  infolge  konsUttitioneller  Anomalie,  be- 
ste hrniler  i'bronisclMir  Erknmkungm,  wi  es  infolg«-  schwerer,  Qberstandencr 
lofektionskrankhdien).  odiw  »ie  ciiljiteht  infolge  g«i«tiger  oder  kßfperlicher  Clwr- 
armlrengun-r.  Bxzesse  in  venere  niieh  jeder  Richtung  oder  infolg«  ungenügender 
oder  irrationeiler  Kmäbrun;;  (z.  R  an  bastiges  Kssen)  oder  irrationiHler  Lebens- 
weise (Mangel  an  Körperbewegung!),  infolge  des  Bestandes  nervöser  Affektionen, 
infolge  AlinaliRie  de«  intnuibdominalen  Druckes  (z.  B.  Geburten li,  sclilechter 
Klcttlung  (Sebnflren!),  we!die  r.nnSch»l  zu  Li^verHnderniig  des  Magens,  damit  zu 
whofaler  Mnslieliubeit  und  hierauf  zur  Alonie  der  Magenmuskulatar  führt,  oder 
eodiieh  infolge  jeder  {>fspepsie.  welche  zur  Oberreizung  der  Uagenwand  und 
hierdorch  zur  abnormen  bsebfaüTung  der  Magenmuskulalnr  Anlaß  gvben  kann. 

Nach  dem  Voraasgegangenen  siebt  man,  daD  man  —  bei  Uug<^nalonie  — 
vielEneb  den  Hebel  an  der  Ursache  der  Erkrankung  anlegen  und  hierdnrch  dem 
Kranken  mandu^n  Dicn«t  erweisen  kann. 

ßeseiligung  dieser  Ursachen  wird  aber,  wenn  ülterliaupl,  nur  partielle  Hilfe 
Mhaßcfl.  Unsere  Hieropie  muß  vielmehr  eine  aktive  sein  und  de  besteht  vor 
allem  in  zweierlei  tl>erapeu tischen  Malinshmen,  in  diStetischen  and  in  mocha- 
oncbea. 

Die  Diit  wird  bn  beiden  Zu!<fiind«),  Alonie  und  Dilatation  des  Magens, 
aieh  ftlets  vor  Augen  ballen,  daß  es  «ich  jedesmal  uni  einen  moloriKh  nnge- 
nDgemlcn  Magen  handelt.  Ich  halte  daher  dafür,  daß  es  richtiger  ist,  ihm  seine 
Arbeit  tunlichst  zu  erleichtern,  die  Nahrung  in  jener  Art  uud  jenem  Zustande 
einzuftlhreo.  daß  sie  tunlichst  bald  und  tunlichst  leicht  in  den  Darm  eingef&hrl 
werde,  mäglichst  wenig  Zersetzung  (bei  Dilatationj  eingehen  kann  und  gleichwohl 
fQr  den  Ürganiamus   dnen    hinllingUclien  NUlirwert   reptSsenliert.    Im  allgemeinen 
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wird  <lah«r  die  Kost  «ino  trenüschte  aoin,  Uira  ZiisammenMlzung  «bcr  rariieHiA 
j«;  nnch  der  S»kr«lionstlli-hlit:ki'il  do»  Mii^i».  R»  glU  «ino  ganze  Znhl  todFsUcm 
von  Mit^natonic  und  MugctiililnUlion,  bei  wclclii-n  nturitttische  HyperazidiUI  udn 
DiDriatische  Hypersekretiun  lioslcht.  lli^r  wird,  wie  bereits  t)«t:annt,  Fleiidi-,  ¥«!■  1 
(MilchPetl)-Nahrung  die  bevorzuifle  sein.  Ut  dies  nicht  der  Fall  (die  flbri^  FilJi  I 
Ton  MafCcnatAnie  nnd  Dilatation),  so  werden  wir  eine  dcrarli^  Bevorzugung  fttk»  1 
«US  diesem  (irundc  nicht  befQrworten,  weil  tnetsobnahruti;:  bekiuintUrh  Iftagtr  m  1 
Mngen  vpruvill  iil»  «onslige,  nicht  minder  wertvolle  Nährmittel,  beispietswtiftJ 
Milch  oder  l^ier.  Ich  gluiibc  nbcr  Ubrigcn^i,  dnO  miin  in  nilon  l-'üllen  tor  IhiataÜM 
des  Msgcns  bei  jedem  Kranken  einzeln  sich  durch  die  Magensoode  (AnssfiOhM 
dee  Hb£€OS  sechs  bis  stehen  Standen  nnch  einer  reichen  gemischten  Mahltiifl 
Ubeneoft«!  soll,  welche  Nahrungsmittel  ans  der  verabreichten  gemischten  Ro«1  im 
bclrefTcnde  Kmnke  am  besten,  welche  er  »m  schlechl(»l«n  zu  vnvriicilen,  tfl 
zichungs weise  in  den  Darm  xii  schalTei)  vermag,  ^hon  di<t  malcroskMiisclfl 
Betrachtung  de»  nusgebcburteii  Mugoninhn]li.>«  gewährt  uns  genügend  Aii£kUm 
Und  je  nach  dem  Ausfalle  dies«r  Betrachtang  worden  wir  auch  die  Auswahl  dfl 
einzelnen  Nahrungsmittel  treffen.  ■ 

Unter  dicsein  Vorbehalte  empreblen  wir  vor  allem  fDr  alte  FUtle,  die  KabniH 
mOgtiobsl  in  Broiroriii   darxualellen,   da   sie   in  dieser  am  leidilosten  den  Pflonll 
poulert  (au»  diexMn  Grunde  kennen  wir  daher  auch  nicht  AnhSnger  einer  Erfifl 
Tiolfach  «mpfoblonen  SchrothKchcn  Trockcnkur    iK^i    M:ig(rndil»tation  sein,    WHH 
gleich  wir  eine  Reduktion  der  xu  genießcndun  FlüsKigkcitsmimgen  stets  gDlbeifito^ 
I>ie  Kost  besteht  daher  aus  Milchspeisen,  dicken  Schleimsuppen,  MaltolefnimiM*» 
suppen.    Abkochungen  von  Elyginma,    Arrovrrool    elc.    Mchlauriauren,    Tapiokabret, 
Kifr   nnd    Kier»peisen,    KarloCrdbici,   vun    durch    Kiiitaachen   in    Milch  erweirhtM 
Kskcs.  Milc.hkukuo.  des  weiteren  LeiintpcLtcn,  dann  un.'tcrtn  rioischsuppen  mir  s 
mäüigor   .Monge   und    lüs  TrUgor   underor   Niüirsubstunxen,   wio  Bier,    Nudeln  fit. 
geschabtem   rohem   oder   geräuchertem    Fleische,   Fleischhaschees,  dicken  Fki»c4- 
pflreesup|>en,  gekochtem  weiliom  Fleische  (äiehe  früher),  endlich  unli>r  iiidirldocOtf 
Anpassung  auch  leicht  verdaulichem  Fette.   Es  bedarf  kaum  der  Erwfthnung.  daJ. 
wie    bereiLs    bei    der    Therapie    des  Ulcus    venlricuU    au^-ftlhrl    wurde,    «on  v» 
schiodonen  Speisen  alles  schwerer  Verdauliche,  wie  Sehnen.  Haiil,  Stengel,  Sch>ls^ 
Kerne   otc,   gUnzlich    bcscifigt    werden    muQ,   und    fast  ebenso  iUieHlQsNig  i>l  ä, 
berTorzuhobcn,   dnCl  man  üborhnupt  schw<rr  vvrdaulicho.   wio   zellnloserciche  oda 
leicht    gärende     Kost,     boispiels weise     schwaraes    Brot,    gaime    Kartuffcbt,   grfl» 
Gemüse,  wie  Salate,  Gurken.  Erbsen,  Kraut  und  Koh),  Genumehlspaiseti  gtodtA 
vermeiden  muß. 

Die  FlUasigkeitszofubr  aber  ist  bei  JEtder  Form  von  mechanischer  InsoffixieBi 
dex  Marens  auf  das  Quantum  von  in  tolu  1000 — löOOt'm*  F]QMiigkeit  in  24  Stunds 
jtu  rcduitieren;  denn  gerade  FlfiKvigkeit  beschwert  den  Magon  weil  erhebliehiT  dt 
fote  Subsl.-iiizun.  Nur  die  Milch  nehme  ich  von  diesem  sonst  aHgemoin  gaiticu 
Gi-'setzc  für  die  Fülle  von  Alonie  aus,  bei  welcher  die>«Ihe  infolge  von  schlectiM 
ErnShrung  des  Organismus  (Anümie,  Hekonrnle.'üenK  nach  schweren,  biiigdauerai)« 
Erkr:uikungen,  Tuberkulose  etc.)  entstanden  ist.  Ei  versteht  sieb  bereits  von  selb«, 
daß  vir  kohle nsSurehaltige  Getränke  mit  Rndciichl  auf  die  magenlilShende  Ej^p» 
Schaft  der  Kolileiisäure,  daher  auch  Biergenuß  völlig  slraclieti  mOaseD.  Weo 
(xirka  200.^  pro  Tag)  oder  Kognak  (15 — 20<7  pro  Tag)  hi««  ich  aber,  woferai 
eine  begleitende  sonstige  Erkrankung  des  Magens  diesen  nicht  ^bizlicb  TeriiieleL 
auch  nur  in  kloinon  und  spärlichen  Hationen  rorsichtig  genießen;  denn  «tf 
erinnern    uns,   daU  derselbe,   reepeklirc  Alkohol,   bei  seinem  Ver^vilea  hn  M^qd 
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twnr  d«ni  Oigan»mit>  utpa  WitsMir  entxielil,  andorMiU  aber  Alkohol  die  MotUitSt 
des  Magma  xa  fördern  vormiig.  Und  ?in  Ahnliches  ^It  für  die  Peptone.  Stdze 
und  ZackcT,  welche,  in  den  Magen  nnrgeno muten,  gloichfalU  zu  Abseh«idunj;  von 
Waäser  in  densellieo  AnlaO  geben.  Auch  dieso  werden  wir  also  aus  dem  KmU 
prognunme  streickeo.  Der  Kranke  aber,  welcher  an  Mns^^dihitatton  letdel,  leidet 
ohnrnjin  wtyen  mangelharier  Flai^^igkeitsrexoriition  vom  Ma([en  ans  ."ut  einem  hoch- 
tfndigm,  qaiWndon  subjektiven  DurnlgeCühk  und  an  einem  BudllrfniMe  mich 
FIltesigkeiL  Die«  zu  bcrriodigen,  eignen  Mch  die  bereiU  früher  besprochenen 
llAßnahmen,  respektive  FlÜBsigkeiUsofubr  per  reclnm.  Hierzu  eignen  sich  Koch- 
Ka]zlüy»ineii  (ein  KaffeeifiKel  Kochsalz  auf  1 1  Wasser)  oder  Bouillon-  oder  Bouillon- 
Wein  kl  yainen. 

Wiu  dio  Zahl  der  Mahlzeilen  anlangt,  so  ist  es  klar,  daß  wir  zu  hünliffercn, 
sber  jedeamal  kleinen  Mahlzeiten  raten  mOstcn.  Bedenkt  man,  daß  die  Ftcisch- 
nabruDg  ISngor  im  Mii^n  verweilt  at»  Ker  oder  Milch»peisen,  ho  werden  bei 
Uterwiegendcr  FInacbkoM  die  PauMin  zwischen  den  cinr-eincn  M^hlxciten  Dinger 
aosfsllen  müssen  (zirka  vier  Stunden)  uls  dort,  wo  Milch,  Milch-  oder  Mchlspciaen, 
Cier  verabreicht  werden  (hier  jede  zweite  bis  dritte  Stunde). 

Neben  der  nach  den)  Vorsiebenden  geregelten  diStetisdieo  Therapie  steht 
div  mccbaniiche  Bcbandlun^  b«  motorischer  Insuffizienz  dea  .Ma^ier^,  welche 
wieder  über  mehrfache  Einu'lmanipulalionen  verfQgt.  Obenan  sieht  die  Verwertung 
des  .Magonschlaucheit. 

Bei  Magennlonie  benutze  ich  denselben  nicht  zur  gewOhnlicIien  Mc^en- 
■asspblnnfi  (ieh  hnlle  dieselbe  zwar  nicht  fär  schAdlleh,  doch  nicht  fQr  not- 
wendig, da  der  Mageninhalt  in  wenn  auch  retardierter  Wwso  gleichwohl  ans  dem 
Magen  expediert  wird  nnd  keine  /Versetzung  eingehl),  sondern  zur  Berieselung  des 
DÖchlerncn  Magen»,  um  den  Toiiui  der  geschwächten  Magenmuskutatur  zu  heben 
(Wasser  von  16— 26''C  unter  hohem  Drucke). 

Bei  Magendilatation  aber  ragt  die  Mt^Dnuesptllnng  unter  allen  therapootischen 
Aktionen  weit  hervor;  den»  Befreiung  des  Magens  von  seinen  ihn  stets  belastenden, 
in  abnoTRKT  Zersetzung  befindlichen  Inhaltsmassen  ist  ein  selbstverständliches  und 
erste*  therapeutischen  Gebot. 

Die  Zeit  der  Vornahnie  der  .\bgenausspalting  wird  wieder  je  nach  dem 
Einzelfalle  eingerichtel.  Bald  tcheini  e»  mir  zweekmfl(Uger,  den  Kranken  abend*, 
■Jbo  sechs  bis  sieben  Stunden  noch  der  reichlicheren  Hauptmahlieit  auKxuhebcni, 
wobei  nach  der  Anssp&lang  nur  mehr  geringe  Men^o  von  Nahrang  cingefBhrl 
werden  dürfen,  bald  spüle  ich  den  nüchternen  Hagen  aus,  und  maDchmal  sehe 
ich  mich  gv^wnngcn,  zweimal  tSglicfa,  abends  und  morgens  auszuspQlen.  Will 
man  aher  mit  dieser  Tlierapie  etwas  erreichen,  so  mufl  man  recht  sorgßÜtig  dos 
Verfahren  durchführen.  Es  darf  uns  also  nicht  genüge»,  wenn  bei  dem  im  Sitnen 
ausgeheberten  Kranken  die  SpüiflQssigkcil  n^in  abrinnt  Man  erziehe  den  Kranken 
recht  l>ald,  auch  im  Liegen  die  Magen ausspQlung  an  sich  vornehmen  zu  lassej), 
lu  wechsdnder,  bald  linker,  bald  rechter  Seitenlage,  man  bcnälio  hohen  Druck. 
iüdie  deii  Uagenschlauch  bald  etwas  zurück,  um  ihn  hierauf  wieder  ein  weiteres 
StUek  rt>rzuK-hii.'l>i-n :  Mafirt^In,  welche  nur  bezwecken,  auch  manche  sonst  nicht 
ausgespülte  Buchk-n  des  Magens  zu  erreichen  und  eine  wirklich  sorgfältige  Hagen- 
aoswaschung  zu  erzielen.  Diese  gescliiebt  bald  nnr  mit  Waasor,  bald  mit  des- 
inlizierenden  Flüssigkeiten,  unter  denen  ieh  nochnuüs  BorsSnre  (2— 3*/»).  Salizyl- 
süm*  (3";„)  oder  aälisylsaures  Natrium  (2 — 4Vo)'  SahsSur«  (27'«)>  Natrium  bicar- 
bonicum  (2 — 47d)i  Resorzin  (I — .H7o)  und  ChiooeoHOstiDg  (I^q)  aufzahlen 
machte.   Um   der   abnonnen    Bildung   organischer   ^oren   im  Magen   zu   steuern 
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(kiich    bei    liochgnidig«r  Schleim  bildung)   kann   man   oach  erroli^ler  Reinwascb 
oes  Ma<;ens  Alkalien  nachspaien  und  iieispiebweis«  liiena  Kmser.  K3u-Isb»l«r 
Vichywasser   oder   Karlsbader   Salz   (eio   KafTeelOffcl  auf    1  /  Wasser)   nrmt 

Dftn  bisher  peiiannlen  BoliandluniräniethoiJen  *tchl    »och  eine  Reihe  an^nn 
lhera]ieulixi:lier  M.aQrogelii    iiU  Ililfsa^entien    zur    Seil»,    vrolclio    Urii.«    al»    tvlektm-. 
thorapi«,  teils  :it^  Massiigtt  o<li>r  HydruLliCTHpie  in  piiK-r   IwraiU  frQhrr  snficlüh 
Art  zur  prakli«chvn  Anwendung  ^btigvn. 

Noch  zweier  mechanischer  Adjuvaolien  würe  kura  za  gedenken.  Üet  Kraufe 
mOgO  sich  nach  einf^enommener  Mahlz&it  jedesmal  anT  ein  bis  zwei  Standen  nie 
leiten,    und    versuche  npeziell    auch  rechte  Seilenla;^.    um    derait  eijien  ni<'itlii<^h 
leichten  rberiritl  der  SalimitB  aus  dem  Magen  in  den  Darm  zn  erwirken.  Fntili* 
kfinneii  manche  Kranke  gerade  diene  letztere  Lage  nicht  erlragori,  uüinlivb  «dcb&l 
we'che  an  .Mugenditatation,  aber  gleidiieilitr  awh  an  »in«in  um  Pylunis  seChallet 
Ulcus  venlricutl  leiden. 

Auch  das  Tragen  einer,  am  besten  aus  GunimistofT  erzeugten  BandafR  vu4 
acbließlicb  van  den  meialen  Anloren  als  bei  .Uagenatonie  nutzbringend  bezeida«!; 
diese  Kinde  hat  ganz  besonders  bei  erschiaiTlen  Uanchdecken  den  Zweck,  im 
Banoh  ei  niie  weiden  nud  in  Sonderheit  dei»  Magen  einen  gvwissen  Widerbalt  la  nr- 
joihcn.  Vcrschiodenarlijre  Binden  werden  hierzu  empftililen,  nnlej-  dtmvn  mir  Bxi 
dio  als  die  zweckinälligsten  ('rxcheinon,  welche  kcilfdrinige  Pviotten  etogdt|fll 
enthalten,  deren  Keil  sich  von  unten  nach  «beii  zu  verjüngt. 

Die  medikamentöse  Therapie  ist  nur  sehr  wenig  Trachlb ringend,  sowtit  « 
äich  um  die  Förderung  der  .Motililül  de»  Magens  oder  Memmnng  der  »boiicBM 
Maj^iillUrnng  handelt  Zu  erste  rem  Zweck  wird  Nux  vomica  (Tiuctura  naa> 
voinica«  oder  Kxlraclum  nnciit  v<»inieae  [letzteres  003  —  0^05 — Ol   pro  dosi]|: 

Bp.  Ijtlr.  nue.  TOmic.  002—005. 

Resorcin.  resuhlimat.  O'i. 

M.  r.  p.  U^nl.  lal,  dos.  Nr.  XV. 
S.  Smal  titglich  nach  dem  Essen  ein  Pulver. 

gegeben,   oder   etwas   Karlsbader   Wasser   (100 — I50n<i^),   rcspeklivs    Karisludic 
Siilz    (ein    KafTcelfiffel    hi»    ein  K0l5ITel),    in    der  vnUprechend«!»,    nach   der  Menp 
des  verwendeten  SNike«  erhöhten  Meng«  Wassers  gelfisl,  während  des  Essen*. 
uiuMnutm.  Zur  II nterdrCic kling    abnonner    GUrung   mi    Magen    aber    wird    liold    KrcoML 

bald  [chlhyol,  bald  Menthol  oder  Hesorzin.  bald  .Natrium  saÜcylicum  emiifohlMt 
sSniÜich  Mittel,  welche  in  ihrer  Wirkung  der  MngenaasspQ!uitg  entschieden  i»^ 
stehen.  Ich  ziehe  nach  eigener  Erfahrung  das  Natrioni  salicylicnm,  li) — tÜf 
mchrmah)  lüglieh,  den  tlhrigeu  genannten  Mitteln  vor.  Auch  die  verdtjnnte  $alt- 
sHure  (mehrmals  täglich  10— üO  Tropfen  in  einem  WaKxijrglase  Wasäor^)  tun 
(speziell  dort,  wo  dio  Salzstture  in  «fsrk  reduziertem  Mulh'  vom  Mayen  Mttmirt 
wird,  wo  Milchsiluregärung  platzgreift)  gute  Dienste  leisten.  Fefner  findet  h*r 
auch  das  Zincum  suiruricum  (0  2:1600  Aquae.  drd  EOloOel  täglich),  dann  Au 
Argenlum  nilricnn)  (Ol :  1500  Aquae,  drei  Eßlsfrel  täglich)  berochtigtv  Anwendont. 
BchlieQlicb  wurde  noch  ein  ei^iinarligc»  Verfahren  von  (~ii>htiheim  eing»- 
fülirt,  <ln:i  bei  Dilatation  den  MagciDi,  ebeniio  infolge  «iia-vtisi^lier  Kontraktur  de* 
Pylonixringe«  als  infolge  organiscbur  Stenose,  zur  Anwendung  gelangen  aSft. 
Danolbu  besteht  darin,  dali  der  Kranke  dreimal  tSglich  eine  Stande  tot  dm 
Essen  je  »0  cm»  Olivenöl  trinkt,  respektive  mittels  Sonde  sich  einfuhrt,  udcr  di£ 
einmal  morgens  löO««'  auf  Köiperteniperatur  ei-v^rmten  Öles  dem  nüchlnnn) 
Magen  einverleibt  werden.  Diese   •l))kur<  soll  dadurch  wirken,  daS  sie  den  (doeb 
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auch  nfl  bei  or^^nitchfrn  Slenoscti  mtlvpivlirndi'n)  Spnfntus  des  Pylorusringea  za 
niil'lprn.  den  Weg  durch  dii?  En^  leichter  pnesi?rb»r  Qnd  den  I'.niühruDg^ zustand 
za  heben  Tprmag.  Sie  maß  durch  Jüngere  Z«il  forljreselzl  werden.  Ich  hatte  blMiaii 
aar  ein  cinEig^smal  —  b»  einem  Falle  von  Pyloru»)ileiio:te  luieb  Ulcus  v«ntriuDli 
^—  G«l«tii-Dli«it,  sie  mil  Erfolg  aiizuweiideti.    Wieder>i<ilt    ließ  t*ie  mich  im  Sliehe. 

Rotn  syi^P'omxtiitcli  ond  in  Ixrknnnter  W'v'm-  ([chl  diu  Thvrapie  dort  vor, 
wo  Cü  (litt,  firbracbon  uder  lläinali'mesi&  oder  bcglntendi'  Stuhl  rerstopfung  »■ 
bckUmpron. 

Es  verdient  aber  Busdrllcltltch  hervor^hoben  zu  werden,  wa§  freilich  nach 
dem  frtlher  GcsskIcii  von  sei  bat  einleuclitel,  dalt  alle  Mineral  waiuerkariMi  bei 
tuechanüdier  InaufÜziooz  den  Nb^en^  za  rerbieten  ttind;  denn  es  verhit^tftl  »ich, 
wie  gesagt,  jede  Zufuhr  ST6ß<-rt:r  F1a*i>i^keit»menKi-n. 

Wen»  abw  Iroli  iilK'r  vorgiennnnlcn  lhi'nip"'uli««hcn  XUQnahinftn  d»*  Körper- 
(^wicht  ilOM  Kranken  nachncifibnr  abniniint.  dann  halle  ich  e*  an  der  Zeil,  dem 
l'ativnlen  chirurgische  Hilfe  zruiafuhren.  ehe  jVniiinie  und  Kachexie  erheblichere 
Grade  erlangt  haben.  Bei  Diklation  des  Uagens  wird  bald  die  PyloropUstik.  bald 
die  Gaslro-Knterostomie  zur  Ausübung  Kelnnffen.  fast  nur  die  letzt^nannte 
Oiwritio«  in  den  Fäillcn  hocfa|tradij;er  atonlitcher  Maf^norweilerung,  bei  velchcr 
ElnnXhen  einer  Magenfatle  in  den  Magvn,  eine  von  Rireher  vorgcsiAla^en« 
OpvralioDMnethode,  kaum  noch  vorgenommen  werden  dürft«. 
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Therapie  der  Gastroptosis. 

Eine  Erkrankunfi  öberwiegend  de»  weiblichen  Gcsdileclites,  weil  sie  vor* 
zü)cltch  durch  unpasMindes  Schntlren,  respektive  irmlionelle  Bekletdnnt;,  vor  allem 
durch  präxedente  Enlbindungen,  freilich  auch  durch  andere  Momente,  wie  ra»che 
EiiibuOe  an  Fetlsewebe  zustande  kommt. 

Wo  sie  sich  —  fast  immer  als  Teiler^cheinunt;  einer  Enleroptoe«  öber- 
baupl  —  findet,  dort  mi^  der  Patient,  be^ondert  wenn  er  abgemagert  und 
iiiliimiKch  i-riichdnL,  vor  allem,  wcnigstcnN  dim^h  die  i-nle  und  zweite  Woche  der 
Krankheihbchandlnng,  auch  Untrer  dauerndi-  Bettruhe  bewahren,  um  nach  Ablauf 
dieser  Zeil  naf  dem  nuhebette  ununterbrochen  zu  Herren.  ^^ 

Erst  flpSler  i^nu^  horizontale  KiirpeviBse  nach  jedewDAli^er  Mshizeit  durch  „^^'^J^^'^Sm 
irka  eine  Stunde.  Die  Zwecknrl6i{ttkeil  dieacr  HaBregelo  erhell!  aus  der  Tatsache, 
daß  sieh  die  Gaalroptosc  ßfler  bei  Kranken,  weldw  infolge  einer  inlerkurrenten 
Erkrankung  gezivnnfim  waren,  dnrch  lungere  Zeit  Bellrulie  einxuhalien,  spontan 
rückbildcle.  In  Rücken-  oder  diagonali-r  ttechlslage  vermag  nilmlidi  der  Mi^n 
seinen  Inhalt  am  leichtesten  in  den  Darm  zu  schaden,  da  die  IIölM^ndifferenwn 
zwischen  grofler  Kurvatur  und  pylorischem  Anteile,  welche  sieh  im  Stehen  des 
Menschen  fühlbar  machen  und  eine  fikmüche  Abknicknng  des  Ma^ns  bedingen, 
ini  Liegen  sieh  wieder  ausfileichcn. 

Die  Entähnmg  de»  Kranken    wird    den  Zweck    verfolf^n,   denselben    in  den  tui.] 

r«btiv  besten  EmUhrung^zusland  zu  hriitgen  und  s[>eiucil  mit  einem  mfigUchsi 
reichen  Fettpolster  auszustatten,  um  durch  Anbildung  von  FetI  am  Nc4ze  und 
IteseoletiDRi  eine  SltltTe  für  den  nach  abwHrts  gesTinkcnen  MH:ern  zu  ^winuen. 
DemgendB  werden  wir.  um  tunhchsl  beschleunigt  Pettutsalz  zu  erzeu^n,  zwar 
fjemischte  Ki>»l  wählen,  nnlei-  derselben  aber  den  Kohlehydraten  (Mehlspeisen)  den 
Vorzug  cinrliumen:  aelbslventindlich  normale  Molitiltil  und  Saft*ekretiou  des 
Magens    vorausgeselzL    Icli    lasse    die    Nahrang   in    mO^tchsl   leicht  verdaulicher 
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Fona  zabereilon,  um  6ct  UOgUeJikcit  duz  Entwicklung  ein«r  Magenslotiie  hn 
xa  benennen.  Neben  Ploiscb  (weiüos  Ftmech,  Becrsleak,  Beb,  Tisch,  Raaclifle 
eupfelilen  wir  demxcmSß  .Milch,  deren  Nährwert  wir  noch  dnrch  Abkochen 
StSrkuinobI  (Arrowrool,  Racahout,  H^f^iama)  oder  dorch  Zu^Abe  von  Eiern 
lieh  erhöhen  kdniii>[i.  Milchspeisen,  Hafermchlaappen,  Mcht«pebM!n  (Reis-, 
G«retc-,  Maizenn-,  Arrowroolnuriaaf).  KartotTel-  und  Hülsen  rrücblcnpOrc«,  Eiar 
tierspeisen,  Omelette,  Kakes  und  Zwieback  oder  WeiSbrot,  daza  viel  Butler  (« 
sie  der  Patient  vertrügti,  endlich  auch  tmfiere  loichlen  grfineD  GemDee  ii 
K»rftlloii,  gtünt-  Erbsen,  Karfiol.  Spargel.  Artischocken)  und  Mehl  zu  speisen,  w» 
Nudeln,  Makkaroni,  Reis,  Knödel,  daneben  ilüchkolTce  und  Kakao.  Diom:  Kihnof 
verteilen  wir  yrie  gewöhnlich  aal  drei  Haaptmalilzcilcn  und  zwei  i;ingu«chob(m 
kleine  lmbi»»o  (zweites  Frühttltck  und  Jaitu).  Hei  Abg<-tnagerten  b«wSfan  titb 
recht  oft  ein«  faktische  Mastkur,  die  kaum  «in«  exklusive  Milchkor  win  kna, 
sondern  in  der  früher  darfrestellten  Weise  durchgeftthrt  werden  wird,  solai^  Im 
das  (ttr  den  betrefTendcn  Kranken  erforderliche  NonnalkOrperge wicht  erreicht  ni 
In  der  DiUl  bertioksichÜKon  wir  aber  endlich  recht  uweckinifi^  auch  die  mit  ihi 
Gastropluav  fiisl  stets  verknüiifte  Obstipation  dadurch,  daß  wir  Obat  (Wtttnlraabn) 
and  Kompott,  die  leicht  nbführfndoii  Kcfiritorten,  Apfetmoist,  eTcntoell  auch  (inünm- 
brot  und  MilcbKtick^r  (50  <;  pro  Tag.  verteilt  »nf  Milch,  Te«,  Wein  etc.)  dta 
Kranken  verabfolgen. 

Neben  dieser  diätetischen  Therapie  ist  das  Tragen  einer  Bandage,  wekb 
am  besten  auü  Gummistoff,  eventuell  auch  aus  giober  Leinwand  oder  an*  Fhadl 
b<Tei(<'l  »ein  knnii,  <rin  nulzb  rinnen  des  Mitte).  Ilir  Zweck  i^t,  tlber  der  SymphrM 
anzugreifuii  und  durch  Oniclc  nach  oben  und  hinten  die  gesunkenen  BanchciD- 
geweide  ihrer  nntttrtichen  Lnge  zu  nähern,  ein  /Cweck,  welcher  darch  Kiofüguni 
keilförmiger  Felollen,  die  Ober  der  Symphyse,  den  Kell  nach  aurwSiix  gemÄui 
anliegen,  am  besten  erreicht  wird. 

Mussdge  des  Banches,  von  Urztlicher  Hand  oder  im  iluQorstvti  Notfalle  u 
Selbstmassage  getlbt,  wirken  ebenso  untersttitzend  wie  livdriatische  PtatedoRB 
(kalte  oder  wechselwarmo  Dusche  auf  die  obere  Baucligcgend),  kurae  (ein  bis  tm 
Minuten)  Silzblider  mittels  Wasser  von  30—25 — 20'' C  mit  rasch  erfolgcada 
naehlicrigen  .Abwaschungen  des  Körpers  oder  Ganzwaschungen,  Ilalbbüder,  cvenliHll 
auch  FtuQblider  (bei  nicht  herabgekomnienen  Patienten)  und  Elektrizität. 

Wo  Syiiiplume  einer  beginnenden  Atonic  de»  Magens  sich  einstellen,  tkn 
wird  diu  morgendliche  Magenausspfitung,  ganz  besonders  ubo- die  Magenberiesetef 
Torzügliche  Dienste  leisten,  wvleh  letztere  ich  ßbrigens  auch  ohne  bereits  öA 
ankündigende  Atonie  der  Mngcnmuskutfitur  fttr  wertvoll  halte,  um  den  Magen  n 
kl^tjgen  und  den  Appetit  zu  heben.  Mach  längerem  Gebrauche  vermag  sie  aoct 
die  etwa  gesunkene  Sekretion  der  SalzsSure  zu  heben.  I^es  können  wir  auch  e- 
reii^lien  dureli  (iebraueh  von  Kochsalzqnellen  (z.  B.  Kissingen  [Rukoczy-0>H^ 
oder  Wienhadener  Kochbrnnnon)  £ur  Berieselung:  sie  soll  auch  gvfOrderl  warin 
dureli  Benütxung  nicht  einfachen  WaiHicr»,  sondern  einer  '/j'/.jigen  KochsalElfcotl 
zur  Magen  bcrieselung. 

Aufenthalt  im  Gebirge  oder  an  der  See,  in  freier  Lufl  überitaapt.  wiAt 
schließlich  als  weiteres,  den  gesamten  Stoffwechsel  belebendes,  daher  aiidi  i» 
lokale  Erkrankung  gQnstig  bceinflnssendes  .Moment. 

Den  geringnleii  Nutzen  gewährt  uns  die  aiedikameotösc  Therapie.  Sie  b»- 
Bchrünkt  sich  durauf.  gegen  die  faxt  r^elmBBig  mitbeütehende  Obutipalioii  eiaz»- 
sclireiten,  welche  wir  nm  liebsten  durch  die  ventchiedenaitigen  Dannirv^alkmcB. 
auch  durch  pflanzliehe  Laxantien   oder   durch  ein  Kompositum  aus  einem  pfim- 
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)idi<-n  und  tätmm  minmiilincliGn  Laxan«  (z.  B.  Pulvis  ron^esiae  cum  rheo  oder 
NRtriutn  Buiruricum,  Palris  ni<lids  rlii'i  und  Niitriuni  bicarbonicuni,  weh»  frOheres 
Kapilelt»  bekämpfen.  Fast  alUeilig  geoijt  ist  forncr  dii.^  Rcxoptur  von  Slrychnin, 
t«^iektive  Nu:!  voroica,  meist  gleichseitig  mil  einvm  f^ogrnannten  Üarmdesinliziena 
gtmejifjt  und  dtejenig«  eines  ]>annaiiliseptikuina  allein.  Ich  wähle  unter  den 
letzteren  aiu  liebsten  Benzo-Naphlbol,  Ret>orzin  oder  Biunnthnm  aalicyticum,  z.  B.: 

Rp.  Bismuth.  salicj-l.  O'Ö, 

Extr.  »Ir^chn.  003— (M)5. 
M.  f  pulv.  Dcnl.  lal.  di».  Nr.  XXV. 
S.  Smal  tSglich  nach  iloni  Essen  je  ej»  Pulver. 

Wo  die  !Ni')»liurcsokrclion  Harniederlicgl,  dort  mag  man  immerhin  ScbsHura 
ma^Etraliler  verordnen  oilor.  wie  bereits  frllber  angegeben,  eine  mit  Salzsänra 
bereitete  Sance  zwecks  leichlerer  Verdauung  des  Fleisches  verabfolgen.  Verrinjrerte 
Sekretion  von  SsIzsSure  bedingt  aber  meines  Emcblens  nicht  ein  Abweichen  von 
der  frähitr  gcgel>cnen  DiXt,  soweit  man  etwa  an  Reduktion  der  FlciNchnahrung 
dächte.  Denn,  wie  bekannt,  intioinnge  die  .MoliHUil  dt*  Mxgens  wohl  erhalten  ial, 
Tollziehl  »ich  die  Verdauung  der  KiweiQkürpcr  aucJi  hei  rcrringtrlcr  SaftaokroUoii 
lED  .Magen  vSilig  prompl  im  Darme. 


Therapie  der  Magen neurosen. 


BekannlermaSen  verstehen  vir  nnler  Neurosen  des  Magens  eine  ganee 
Zahl  von  Erkrankungen  divsr*  Oiganef.  für  welche  ans  jedes  anatomi«clieSah»lnt 
ftls  ErklSrangsgnind  abgeht.  Bald  »pielcn  eich  diosolben  im  Gehieie  der  ««Dsibl«ii, 
bald  der  motorischen  und  bald  der  sekretori sehen  SphUro  ab.  Ihre  Behandlung  ist 
—  ea  liegt  dies  in  der  Natur  der  Erkrankung  —  vielfach  vorzüglich  eine  psy- 
chiädi«  zu  nennen,  welche  ihre  Unterstälzung  findet  vor  allem  in  khmalifichei) 
Koren  (Gebiiy»klima  oder  Aufenthall  an  der  See,  FreiluflbchandlDnüX  'u  »o* 
gtnaanten  ßettdUlfligungiikureii,  i»  inannigfachcn  hydrotlierap<-uli.->clien  .Maliiiahmen, 
die  —  neben  lokal  wirkenden  Einflüssen  —  auf  eine  Bccinflu.'>»ung  des  getarnten 
Nervensystems  und  hiennil  auch  des  erkrankten  Tcilgehieles  desselben  abziolmi, 
und  in  elektrolherapeatiBchen  Behandlungsmethoden.  Cber  diese  letzleren  sowie 
aber  die  Vornahme  mancher  hydrotherapeutischen  HaSnalimen  habe  ich  mich  int 
Verlaufe  unserer  Besprechungen,  wenn  auch  an  zenUeuten  Orten  bereits  geSußert. 

l<^h  erinnere  duran,  wtc  wir  partielle  und  Ganzwanchungen  des  Körpers  vor-  ujtrMkHviii. 
nehmet),  um  auf  den  Gesamlorganismus  und  dn«  Xervensyslent  im  besonderen 
leicht  erregend  zu  wirken,  wie  wir  einen  glgicben,  etwas  ausgiebigeren  F.ITekt 
erreichen  dnrch  Anwendung  von  feucht-kalten  Abreihnngen  dos  Kfirpcrs  (siehe 
Chlorose)  mit  nachberiger  Krottierung,  wie  derselbe  eine  allgemein  berohigcnde 
Beeinflmtang  erl^hrl  durcli  Einpackungen  des  ganzen  KSrpers  oder  auch  nur  des 
UnlerkArpem  in  ein  Lcinlueb,  das  vrir  in  laues  Wasser  einlanchen.  ausrii^eo, 
mit  einsm  zweiten  I^-inlucbe  allseitig  bedecken  und  in  welchem  wir  de«  mit  der 
Bettdecke  zugtMJcekten  Kranken  bis  zum  vollen  Trodtenwerden  des  Tuches,  selbst 
die  ganze  Nacht  Über  liegen  lassen,  um  ihn  nachher  trocken  Bbiufrolticren,  oder 
dorch  lane.  der  l'empeiatur  nach  um  den  lodifferemipunkt  gelegene  Vollbilder, 
welche  wir  durch  zirka  fUnf  bis  zehn  Minuten  anwenden  und  durch  eine  einfache 
trockene  Frollierui^  beenden  lassen.   Wir  wissen  berat«  am  die  Anwendung  von 
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verechiodoti  IcmpericrttMi  kälteren  oder  weohselwannon  Duschen  aU  j«  Dne)i  4tf1 
Tomporntur  vitrsditodcngndig  errcaondfin  Prozediiren.  Nur  noch  «ini>  kydriatbdin 
Methode,  wok-hf  *o  gnme  bei  den  mnrit:igfiic}i«n  Errc^ngEEasUlndcn  d«  N«mn-i 
?    '  :  Neurasthenie)    im   all^-nK'iin.-ii    und   demnach   auch    bei  gleich  gearWcn 

II.  I  ;  Dyspepsie  lur  Vefwerlnng  gelangt.  mOchte  ich  in  Kürze  skizuerec.  iHn 
meiiK^  fUv  nalbbüder  mit  nachfol>;ender  trockener  Abceibnnft  oder  Dftcbfolg«nd«r| 
kalter  iTbergieQuci};.  Sie  werden  derart  au^efilbrl,  diiß  d«r  Kranke  sich  in  dit' 
Uadcvrannc  m-IzI.  welche  mit  lauwn  {32 — 27"  C)  Wnswr  bis  »nr  Nab^-lhfthe  d« 
Pstienlen  gefliMt  i»l.  In  demwibcn  bleibt  dor  mit  einer  kalten  KopfkompreäW 
versehene  Kranke  durch  fünT  bi»  sechs  Minuten,  wlihrend  die  lliiraperfton  mitdtt 
einen  Hand  dns  Walser  millels  einer  Ksnnc  oder  eines  Topfea  wiedcrholl  Bat- 
schöpft  und  vom  Nacken  her  aber  den  Kranken  gießt  and  niil  der  anderen  Haiti 
die  hinteren  und  aeillichen  Teile  des  Rumpfes  reibt.  Gleichzeitig  soll  auch  in 
Kranke  die  ihm  zugünglichcn  vorderen  Ki^rpcrparlien  roriwiilinind  bvspilleii  ind 
frottieren.  Nach  Ahliigf  de.r  Badezeit  wird  der  Krinkc  entweder  nor  trocken  »b- 
;!eriebcn  oder  es  wird  aber  ihn  entweder  in  sllxender  oder  Id  stehender  Sleüaitt 
über  den  ganzen  Körper,  sei  es  aus  eineir  Brause  oder  einer  Gießkanne,  in  nuchtn 
Strome  Wasser  niederer  Temperalor  (im  allgemeinen  xirka  10"  C  niodoror  al»  di* 
Badc-wiuscr)  g^gussen  und  hierauf  trocken  abj^criebcn.  Auch  kann  wHlireiMl  der 
letzton  Miniili-[i  di-s  Bnäas  durch  Zußa&  kalten  Wassi'rs  die  Temperatur  vm 
2^4"  C  hcrabgcseixl  werden.  Die  erri>gcnd  loniiiierende  Wirkung  dieser  Bad^ 
Prozedur  ist  selbstverständlich  und  begreif  lieber  weise  verschieden  au«|ricbig  si 
machen,  je  nach  der  Wahl  der  Temperaturen  des  Bndes  ond  des  zur  Cl>eTg<cl)un( 
benutzten  Wasser». 

Neben  solclien  hydrialiscbcfl  Methoden,  deren  Wirkai^swcis«,  wie  erwAM 
und  bekannt.  abzuNtiifen  und  zu  regulieren  wir  völlig  in  der  iland  balwn,  >ii 
es  endlich  nur  mehr  meist  rein  s)*mpl omatisch  wirkende  Ar-zneiniitlid,  vpIcW 
beiden  verscliiedonarligen  Neurosen  des  Magens  in  Anwendung  zieht«.  Für muii 
derselben  i.tt  —  abgesehen  von  den  genannten  allffcmein  wirkenden  hydrla 
und  elektrolherapeuti selben  Prozeduren  und  dem  Trailc-inent  moral  —  der  tben- 
pcutisehe  Wirkungskreis  ein  di'rart  kleiner,  daü  tmscri-  Lehrböclicr  der  Patbehifir 
und  Therapie  ebensoviel  zu  erzählen  wissen,  wie  ich  selber  zu  berichten  nranf. 
Ich  wühle  daher  unter  den  Neurosen  des  Magens  för  unsere  gcitieinsanMin  Be- 
sprechungen nur  diejenigen  aus,  wo  ich  wiederum  glauben  darf,  in  einem  ods 
dem  anderen  Punkte  er^ünzciide  Mitteilungen  machen  zu  kCniion. 

Therapie  der  Gastralsie. 

Es  ist  klar,  daß  die  Therapie  der  Uaslralgie  in  erster  Linie  RöoküM 
nehmen  muß  auf  die  Ursache  derselben.  Diese  liegt  bald  in  ot^iirantiehcn  Er- 
krankungen oder  in  sekretorischer  Anomalie  des  Magma  (lilkas,  Karzinom,  kM- 
tinuierliche  Saftiti'krc(ioti)  oder  in  Erkrankungen  in  der  Xachbursehafl  desMÜa 
(pcrigimlnik-  Narben  oder  Hernien  der  Linwi  alba,  Neurose  des  Plexoa  solaiü. 
AlTektioncn  der  Bauchaortn).  bald  ist  sie  rellck torischen  Ursprunges  (oameelÜii 
vom  Geni lala ppa rate  her  ausgelüsl),  bald  nur  Svmptom  Tcrschieden artiger  inloxK 
katorischer  oder  infektiöser  oder  konstitutioneller  Erkrflnkunf;en  (z.  R  TaluA-. 
vielleicht  auch  Bleivergiftung,  Malaria,  Tuberkulose,  Morbus  AddisonÜ,  Chlortut. 
nicht),  bald  Teilcrscheinung  einer  orgnninclK'U  Erkrankung  des  Hückenmarkca  odtf 
<>i'birn«s  i'Crisea  gastriquea  bei  Tabe^,  Myelitis  und  muHipter  inM'tfömiigei'SklergMV 
bald    tritt    sie   in   mehr  idiopathischer  Weise   bei  Neuni3the4iio    und  Uyslede 
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Endlich  tritt  sie  luanchmal,  vorauf  otcht  TOT^eesen  werden  dnrf.  gerade  bei  leerem 
Magen  auf  (Boas'  •  »chmerzhal\o  Miiirenlcere«)  und  dann  bezieht  die  Therapie 
hflchsl  «infach  darin,  dafi  miin  auch  in  Afr  Tich  zwixcheii  den  rt^lircn  llahl- 
scitcn  etwas  Weniges  (wie  Kakes.  Milch,  Scholiolade  elcj  goiiioßcn  lllUl.  IJißt  sich 
■Lcr  weder  diese  noch  eine  andere  der  vorgenannten  Ursachen  autßnden.  oder 
die  Torhandene  Ursache  nicht  aüsogleich  oder  Oberltaupt  nicht  eliniinieren.  dann 
iat  die  Behandlung  eine  rein  äym|)loinaIiäche,  soweit  es  sich  um  die  Linderun;;. 
ber.ii-liuriKKweiKi.^  lütbebuii};;  di-s  Aiiralleä  isclbst  drelil,  in  der  anfallsfroien  Zeit  ai>er 
Ist  g'g'n  ciio  Grundkrnnkfaeil  vorKugrhi'H,  soweit  die«  nur  möglich  i»l  {r..  B.  unti- 
luctische  Kur  bei  Cri«ee  gaetritjues  inTolgc  von  Lue»  cerohroepinnÜH,  Ilydrothurapic, 
Elektrotherapie  bei  denselben,  ebcndiese.  ror  allem  aber  AoELallsbeluindlußg  bei 
Neurasthenie  und  Hysleiic  ctc ).  Auch  die  Diät  wird  anf  die  G  rund  krank  hei  t  Rück- 
sicht neliinen,  gleichzeitig  aber  auch  die  erhöhte  ReizomprünKlichkeil  des  Marens 
insoweit  beritcksicliti{[en,  aU  nie  «cliwer  rvrd  au  liehe,  l<:ioht  güningscrregend« 
Spv-iM-n  und  abnorm  uroHu  Quantitfttcn  der  Nahning  fibcrhaupt  Tcrmcidcn  wird. 
Dtcte  wird  am  besten  auf  fünf  Mahlzeiten  aufgeteilt  werden. 

Zar  Ueseitifrung  des  Anfalle»  Terwenden  wir  zunUcbil  lokale  Wfirme  in 
Fonn  von  beiSen,  bald  feuchten,  bald  Irocketten  l^mschlligen.  Auch  das  Verbhren 
Ton  Winlernilz,  dss  bekanntlich  in  Anwendung  eines  Lciterschcn  K(ihL3pi>arales 
mit  Durck'^pjilung  warmen  WaNxcn  bcuteht,  hat  mir  in  luuncben  Flillrn  von  Cri»es 
gastrir[ueii  nicJit  schwvrslvr  Art  guten  Dienst  geleistet.  Einen  solchen  gewährt 
manchmal  auch  der  galvanische  Strom,  mag  er  intrsvcnlnkulliir  (ich  siehe  die 
Anode  als  >Maxene)ektrode<  vor)  oder  extrarenlrikDlllr  (Anode  anf  das  Epi- 
gastrinm,  Kathode  als  inditfcrenter  Fol  auf  das  Stemnm  oder  die  Wirbelsaule; 
Einwirkungadauto-  faiif  bis  zehn  Minuten,  ncliwaehcr  Strom)  appliziert  werden.  Da 
Ton  etBulnon  anderen  Autoren,  wie  Oser.  auch  dem  faradisctien  Strome  cinu 
gleich  gtlnslige  Wirkung  zuerkannt  wird,  so  scheint  der  bei  Anwendung  beider 
Slromesatten  erzielte  Effekt  kein  weseollich  antcrscbiedlicher  tn  sein.  Aus  KuB- 
manla  Klinik  stammt  die  BenQtxuny  von  Mattend u sehen,  welche  teils  mit  warmem 
(3.S — 44°  C)  Wasser,  tril»  mit  Siphonwasser  oder  mit  A<iu»  chlororormtala, 
rci'peklire  einer  geslilligten  l.^ung  von  Chlorofonn,  odi.'r  «ndtieh  mit  einer  Lfiiunf 
von  Argentum  nitricum  (1:IU(K))  vorgenommen  werden  können. 

Zum  internen  (iebraucho  eignen  sich  bei  schweren  Kälten  (besonders  Crises 
gwlri<|DCs)  wohl  nur  unsere  Narkotika,  Slorphiuni  in  subkutaner  Injektion  oder 
als  Snppüsiturium,  oder  0[Mum  (mit  oder  ohne  Belladonna)  aU  Suppo^itoriam,  t.  B.: 

Rp.  Extr.  opii  (H)ö. 

Extr,  belladonn.  1)04, 
Balyr.  cacao  q.  s. 
Fiant  aupposit.  talia  Nr.  \. 
D.  S.  1—2  SlDhlz£p(chen  während  des  Schmeraanfalles. 

An  Siclle   des  Morphiums    mag  man  immerhin  ilort,   wo  der  Cebraiich   di*« 
narkotischen  Mittels  durch  anscheinend  bnge  Zeit  aufiecht  erhalten  werden  motf, 
ab  zeitweiligen  Ersatz  Kodein  zur  subkutanen  Injektion  versuchen,  und  zwar: 
Rp.  Codein.  plwsphor.  l>-2— 02d. 
Aq.  de*L  100- 
U.  D,  S.  Zur  subkutanen  Injektion,  1 — 2  S]>rilz«n  xu  injizieren. 

In  leichteren  FSlIeo  aber  kommt  man  mit  der  bereits  bekannten  interoen 
Ventbroichiing  von  Chloroform.  Aqua  chloroformiala  oder  Cocalnum  muriaticum, 
von    Orthofonn     oder    lieber    AnSsthesin,    von    Aetlier    sulfuricns    oder    Spiritus 
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Bctheris    (10 — 20  Tropfen   auf  Zucker),   von  Alropin    lO'OOOö,   zvei    b»   dmiul| 
täglich  in  Pillcnforin}  oder   sogar   un<t»rffr  AiiUncuralgikii,    wit^  Anlipvrin  (0*5  pnj 
dosi),  Exalgin  oder  Pyramidon,  au$.  Das  Exalgtn  (MetbylaMtaniltd)   wird  folg 
maßen  verordnel; 

Rp.  Kxalgin.  0-25. 

Dent.  tal.  do«.  Nr.  XX. 
S.  Im  AnCnllo  I' — 2  Pulver  in  Zuckcrwasser. 

Mir  hal,   nebenbei  gesagl,   das  Exalgin    in    manchen  Fftllen    von  NeunlpM 
(z.  B.  InUrkoätabcuralKi^o  oder  den  lanzinierenden  Schmerzen    der   Tatnker  nda 
laohias)  gunz  merkbare  Dienste  geleistet,   >o  daß  es  mir  fDr  manche  Kranke  «nt- 
aMn.      Mthicden  hüAter  Klebt  ala  AnÜpyrin  etc.   Das  Pyramidon  aber,  das  Dimcthylainido- 
antipyrin,  int  ein  MillcJ,  da»  nach  meiner  Erfahrung   ni«ht  bloß  als  Anlip)'Tetifcitai 
bd  l'^iebar  infol^  Longen  tuberkulöse  burcchligte  Be4ichlung  verdit-nt,  sondern  aadi 
liei  Terschiedenartij^len  Neuralgien,    ganz    besonders    aber    wieder    bei    den    Unit- 
niereiiden  Schmerzen   der  Tabiker   von   eminentem  Nutzen    sein    kann.     Ich  bäte    | 
bereilä  eine  stattliche  Zahl  von  Füllen  von  Tabes  dorsalis  ([esehen,  bei  denen  nnr 
ditrdh    das  Pyramidon   die    lanzinierenden  Schmerzen   wenige   Minntcn    nach  Gf 
nähme    dur  Dosis    dieses  Mitteilt    verscliwnndvn    waren    and    immer  wieder  onWr- 
drllckt  werden  konnten,  wenn  diese»  bei  dem  m-nen  Auftreten  der  Srhinerianl^lf 
abormals  verabfolgt  vrurde.     Nach  meinen  an  Zahl  nicht  spärlichen  Beobachloi^Hi 
dürfen  wir  im  Pyramidon  eine  wertvolle  Uerciehenrng  unserer  Arzneimittel  erbti«ft» 
Wo  immer  ich  es  anwendete,  dort  rezeplierte  ich  folgendermaßen: 
Bp.  Pyramidon.  0"5 — l'O. 
Dent.  tal.  dos.  Xr.  XXV. 
S.  Je  ein  Pulver  in  je  30  <;  Wasser  zn  lösen. 
1 — 2  g  (nach  meiner  Erfahrnng  bis  Ag)  tSgüch! 

Vnatteia.  In  neuerer  Zeit   habe   ich    mehrfach  Bromoform    intern  versucht,    besondm 

bei  den  irastrischen  Krisen  der  Tabiker,  und  war  mit  den  Erfolgen  nicht  umw- 
frieden.  In  einem  Falle  hefUg»ter  Criaes  t(!>^ln<|ues,  bei  dem  gleichzdtig  chroniKb« 
Morphinismus  bestand,  wirkte  es  —  frf^ilich  n)u-  fOr  einen  Anfall  —  geraden 
kiipiorend.  Ich  verordne  stets  eine  f/gu'^  Ilromoformniixltir  und  lasse  hicrrw 
150 — 200  </  pro  die  verbrauchen.  Wichtig  erscheint  «s  mir  liiortK-i,  daü  die  Mediui 
vor  ihrer  jedesmaligen  Benützung  wohl  aufgescJiütlolt  wird.  Meine  Vefordvi» 
lautet  daher: 

Rp.  Aq.  bromoformiat.  (1:1000)  150-O— 2000. 
D.  S.  Aufgeschüttelt  2«tßndlich  1  Eßlöffel. 

Ich  erinnere  endlich  an  die  Verwendung  des  AnlLsthesius. 
Nur  wenige  Worte  möchte  ich  über  die 

Tliempie  des  nervfiseo  AufstoOens 

(Ernclalio  nervosa)  und  der  Pneumatoais  (Trommelsucht)  verlieren. 

Wo  keinerlei  greifbare  Ätiologie  vorliegt  (reßek lorisch,  Tlfni«n  etc.),  *» 
aonadi  die  beiden  Erkrankungen  nur  Tcilersi-hcinangen  einer  Neuraslfaenie  oder 
Hyuterie  sind,  dort  brin);!  bei  der  Kruclali<i  nervoNa,  welche  meist  durch  Laß- 
schlucken  wlihrend  de»  F.^scns  oder  auch  durch  Lcorsi^ludcen,  wabraebeinhch 
auch  durch  Eindringen  von  Lul^  in  den  Digestion  strahl  ohne  Sehlnckakt  zosLuul« 
kommen  kiiim,  die  moralische  Erziehung  den  meisten  Erfolg.  Penzoidl  rlt  »pczieO 
an.  den  Kranken  ein  oder  mehrmals  im  Ta^e  durch  ISngere  Zeit  (zirka  eine  balbt 


Thcrapl«  de*  Vomilus  nerTa*ii>. 
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_       ie)  d«n  Mond  ofTenhalten  zu  bcil)«t.  <la  bei  gefttfnetem  Uande  LufUchlueken  

kiom  niAfil'ch  ist  Daneben    slehl   <ll?  Anwendung:   do«  MngcnncIiUiichcM,   welcber   MtcmdauA 
sich  Uli  der  Pncunialose  als  rorzUg liebstes  Mittel  bewährt. 

Von  den  AraiH)tpr<iMraten  (cbelncn  die  ßminpi^parale  (daneben  etwa  Bella-         Btss 
donna  oder  Alropin)  den  ersivn  Plitlx  za  TOrdienen. 

Ich   selber   habe   allerdin];s    bisber   nnr   in   wenige»   Fülltüi    xan   Eraclalio 
BOrtosa  hy*l«ica  den  Salfur  jodatus  anzuwenden  Getegenhoit  geliabt,  tind  da  Mine   »i^tat }« 
Anwendung  von  antnilli^  raschem  Erfolge   gckrOnt  war,   mfige  dieselbe  an  diesem 
Ortv  Ptalz  finden: 

Rp.  Solfor.  jodati  (KI5— O-I. 
Dent.  Ul.  dos.  Nr.  XV. 
S.  Niteh  jeder  Mahlzeit  (2  bis  3mal  lüglich)  «In  Pnlver. 

Die  PneumatoM  »oll  durch  snbkaUne  Morphium  Injektionen  (Ewald)  KÜDBlij; 
beeinflnßt   w^den    oder  oach  Üoas   durch  Anwendung   der  nachfolgenden  Pillen: 

Rp.  Fjcir.  fabae  calaharic.  O'ö. 
Extr.  «trrcliniu.   10, 
Suec.  et  pulv.  liquir.  q.  s. 
M.  f.  1.  a.  piiul.  Nr,  L. 
S.  3mal  taglich  eine  Pille! 

Die  Di8t  moü  etoe  leicht  verdauliche  und   nahrhatle   sein   und  jede  gbvnde 
oder   kobIens9i]rehallige9  üettbik   wi«   such  Zufuhr   gnlSerer  Plflasigknts- 
en  venociden. 


Tltcrapie  lies  Vomittis  nen'08D& 

Die  Therapie  dee  ecbteo  idiopathischen  Voniilus  nervoBDs  ist  —  abgesehen 
d«r  »eUnlTerstilndlich  hier  wegrallenden  Anwendanji  der  JVntinenralglka  — 
«ioe  zieinlic^i«  identische  mit  jener  der  Gaslralgie,  soweit  en  sich  um  den  niedi- 
kamentflsen  Teil  derselben  dreht:  wieder  Af|iia  lnuroceru:«i,  Morphium  oder  Opium, 
BeUadooita,  Kokain  oder  Chlororurm,  auch  Brom,  VsJidol  oder  Menthol,  z,  U.: 

Rp.  Menthol.  O'ÖO. 

TiDcL  valerian.  aclh.  lOO- 
M.  D.  S.  Smal  täglich  6—10  Tropfen. 

Nodunali  mtehtc  ich  benrorhcben,  daß  mir  Chlorathj-dnil  (1-0:  ö'O  Aq.  des)., 
■tflndlich  10—20  Tropfen  aaf  Ria)  rocht  gute  Dienste  geleistet  hat.  Wu  aber 
lie  Verabfolgting  von  Brom  anlangt,  so  muß  ich  besonders  darauf  aofmerbsani 
machen.  daO  es  nnr  »ehr  stark  mit  Wasser  rerdQnnl  angewendet  werden  darf. 
Dean  in  konzentrierter  Lflsang  »zeugt  es  so  wie  jede  SalziCaang  geradezu  Er- 
breelien. 

Es  tat  beinahe  aelbstTerAtXndhch,  daß  der  Kranke  im  Reite  liegen  muO  und 
während  der  Zeit  Keiner  BrechaiiRille  völlige  Abatinenz  hatten  moQ,  folls  auch  in 
Eis  gekühlt*  Uileh.  in  Eia  gekühlter  Champi^ner  oder  kaller  Tee.  selbst  in  kleinsten 
Mengen  genommen,  endlich  selbst  Fispillen  wieder  erbrocfaen  werden.  Man  M>rgl 
fUr  die  ^mlhrung  durch  Klrsmeo.  In  der  anfatlsfreien  Zeii  wird  man  dunrli  iili-t» 
iBfÜTiduell  erprobte  Kostvorschriflen,  Aareothalt  im  Gebirge  oder  an  der  See. 
HyddJttit^rapie,  crenluell  AnslailsbehandlURg  der  iwuraslbuiiaehtli,  mpektivo  byste- 
rischv^  Grxind  krank  heil  an  den  Leib  rlldcen. 
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Tbeni|ii«  der  Pyrwi*.  —  Tb«rap;e  d«r  Hyperjekretion  d«(  H«pDi:irt«i. 


Diu. 


Tlierniiie  dfr  Pyrvsis. 

Bod brennen,  eine  hüiill^  Klage  bei  «iitcr  gaiiien  Zahl  to»  arfcanu 
Maj;i-itkmnkhcit«n,  Itoinml,  xuwt'il  mIcIio  iii<!hl  vortitfon,  bei  rc-n(chi(;d<rnKi  Indni- 
duiii  unter  di-tn  Einfluß  venchiudener,  in  den  Mngm  eingeföhrler  S]>ci»on  zosUnde, 
welche  zumeist  dio  gemeinsam«  Eieenechnfl  besilzen.  entweder  bereits  vorgeteUet» 
oriianisclip  Säuren  zu  enthalten  oder  solche  infolKe  ihrer  Gärung  im  ilafftt  n 
liefern  AVein,  Hier,  FUsiit,  Ohsl,  Kuckerr«iche  Sjiei*en,  aocb  aciiiechtejt  Fell  ttci. 
Will  iiiiin  dE^NsrUien  Herr  werden,  ««  niiiB  niaii  vorcnl  gernde  nuch  «tncr  noldm 
.\[iigli eil  keil  )iu<leiik<t[i.  In  «yniptomattselii'r  Wci«:  iibvr  «-ird  n  recht  zw^xktnaSf 
bckiinipfl  durch  eine  Magvntitis^pälnng  oder  aber  durch  Verabreichung  von  AlkaSoi 
Steht  zwiir  Natrium  bicRrbonicnni  iiiesbezäs'><^^i  am  häo^tslen  in  Verweudtuq;,  n 
nifichte  ich  dennoch  dasselbe  mit  Rßcksicht  auf  seine  i-eichliehe  KohleoUi»^ 
entwicklun);!  minder  tauglich  hallen  ala  die  Mngneua  carbonica  oder  Magnestia  otk. 
Keines  der  Millel  hoII  man  mit  elwas  gröllcren  Men^n  von  Znckcr  «JarrMcbra, 
weil  dieser  nolbttr  wieder  (rhöhlos  Sodbrennen  cruugen  k&nnte.  Man  gibt  &» 
MH)jrnt!«iu  n^ln  in  «ner  Finzeldosis  ron  etwa  Obg-  Pensoldl  riit  folgendt 
Rezeptitrujig: 

Rp.  Miignosia  usta  22~5, 
Borac.  öl), 
(lummi  arabic.  25, 
filyeerin.  gtls.  I*, 
Aq.  cilrut«  luntsprochcnd   '/j 
M.  f.  pastill.  Nr.  LX. 

Si.  Eine  his  mehrere  Paslilien  täglich. 


Tropfen  01.  citri)  8-0. 


Wegen  ihre'ü  Zuckercehaltca  aber  halte  ich  die  aus  unseren  ^uerüngcn  (< 
Bilin  oder  Vichyj  ftefertiglen  riixliJlen  Air  ungeeignet 


Theraiiie  der  l{y|)er3ekiH>'tiou  des  Slagensafli's. 

Ich  Tasse  unter  diesem  Titel  die  zwd  rorkommenden  Formen  von 
sekrelion  des  MEt^ensnflcB  zusamnien.  nämlich  jene  der  muriatiticliea  Hy|wrraii^lit. 
einer  nar  periodisch  auftretenden,  und  jene  der  murialiMhen  Uypcr!K<'kretion  «t 
engeren  Sinne  als  einer  kontinuierlich  vorGndlichcn,  Abnorm  reichen  Magemat* 
aliMiiidiTiinfi.  Mit  Hßckiiicbl  auf  die  Tlierapio  glaube  ich  die«,  fre>ilicb  mit  ctocr 
gewissen  Rescnc.  tun  zu  kfinnen, 

Diu  Therapie  der  Hypcrsekretion  des  .Magensaftes  beruht  vor  allem  in  der 
Wahl  einer  geeigneten  Uiui,  deren  Augenmerk  hegreiflicherwei^«  zunifchst  daranf 
gerichtet  sein  muß,  alles  zu  vermeiden,  was  die  AuasoheidUDg  der  SalzsSor»  im 
Magen  nur  noch  erhSheii  kCnnle.  DemKeinUfi  mlUien  wir  alle  schwer  rerdaalicbni 
Sjieijwtcile,  wie  Siengcl,  Haut,  Kerne,  Schalen  bei  Gemüsen  und  Obst,  ebenso  tw 
meiden.  wie  unsere  Gewürze  (ITofler,  Paprika.  Senf).  Hettig  und  Ua<liesohen,  ebcnai 
.-lilc  saueren  Speisen  und  Gelrlüike  (Gssig  und  ZilronensSure),  stürkertn  Alkolui, 
nicht  minder  auch  Wildbret.  Woistwaren,  gcrSachertes  Fleisch,  Pilze,  Ptoptuc- 
pi'Xparate  und  Fleischkonserven,  scharfe  Saucen,  endltcli  Kaffe«.  Dio  Kohleliydnt* 
verdHuiiug  leidet  tinter  der  abnorm  reichlieh  .-ihgc!>chiedci>cn  SalxsHiire  EinbiillK 
bcgreinicherwcise  nur  wenig  bei  der  muriatischon  Hrperaziditfit,  hingegen  ethebtich 


Therapie  ivr  IIyiMTi«kr«iIon  in  V^gvauttt*. 
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^ä  der  rnurialischen  tlypersekrclioD  im  eR]i:er«n  Sinne.  Uan  wird  daher  die  Zn- 
%hr  der  Kohl«hydralt  Hii.ichrfiiikcn  und  »ie,  sawdt  tanlich,  in  dner  bereite  im- 
verdaaU-n  F<irin,  alno  die  Süirko  daher  in  dtxtrinisierUir  Form  (Zwieback,  Toast, 
Kaki'!^.  WeiUbmlrindv,  KindurnH-hloi,  <Inn«b«n  ^rößcro  Mengen  von  Zucker  und 
Uünig  venbfol^n.  Wir  werden  alle  (j«mUee  nur  in  PUroercrm  gi^nieBon  liiswin. 
L«ichl  TerdauiicheH  Fett,  wie  Dutter,  Öl,  Rahm,  wird  von  den  Kranken  gut  ver- 
lfsg«n  und  auch  nach  meiner  KrrahruDR  mit  rolUlem  Kecble  warm  empfohlen. 
At^eMehc-ii  von  diesem  muQ  deitiiuch  die  Han{>lna]irung  in  .Milcb,  ECiern,  Icicliteiu, 
wiAotn  F1ei«che,  Aatt  xweckiniiBi^  vielfach  ab  («•lincktc»  oder  ftesehabten  Fleisch 
dargeboten  wird,  in  Fi*«hen,  diticu  in  lA-gnminix<^n-  und  lUfcnnriilen,  Akiirunnt- 
brot  b««lcb«n;  denn  diese  Xuhrungs mittel,  wie  beispielsweise  Milch  oder  Eier, 
nehmen  die  Salzstture  des  Magens  für  eich  in  Anspruch,  binden  sie  also,  ohne  zu 
wL-sentlicber  erneueder  SalzsSuresekrelion  anzure^n.  TatsScblich  verachn-inden 
nuvh  oft  fvttasi  die  von  der  tlypersekretion  aliltän^iiieo  Ueschwerden  der  Knuikeii 
niwli  Genuß  von  .Milch  oder  ¥.i.  ZwtckeDteprccIiend  wird  der  .Milch  Kalkwa««cr 
(ein  VierteJ  bi*  ein  Drittel  ihre»  Volnnionsj  icugcsctzl.  du  hicrdurrti  nicht  bloß 
teinere  Gerinnung  des  Kaseins,  sondern  vor  allem  Bindung  der  üherschüesigeii 
Salzsäure  bewirket  wird. 

Ich  mächte  allenUngB  nicht  verachn-iägeii,  daS  ich  F^Ile  von  mari^ÜMltcr 
Hypersekretion  ohne  Ha^natonie  geaehe«  habe,  welche  bei  GenuQ  von  derberen  Fleisclw 
»orlcn  (Rtndfleiaelt,  HatnmellleiKcli,  Witdbreti  —  neben  Darreichung  auch  weillu-  — 
gute  Heilerfolge  aufwiesen.  Aach  Abkochung  der  Milch  mit  den  Tcrschiodenen  Gelreid»' 
mehlen  (Arrowroot,  Maiieoa  etc.)  und  Zusatz  von  llygiama  oder  Sanatogen  sind  emp- 
fehlenswert. Auch  scheint  es  mir  von  Wert  za  sein,  daß  man  trachtet,  den  Mafien 
nie  ganz  leer  zu  lassen.  Von  Getränken  kann  man  Waf^ser.  wird  aber  vonilgliclt 
unsere  einfachen  alkuliscbon  Säuerlinge  nn«h  Eniriirnung  der  gn^Ülcn  Menge  ihrer 
Kohtentiurv  Idurch  stunden  lange»  Slobenlu»M;n  entkorkter  Flaschen  oder  eventuell 
Quirlen  derselben)  benatzen.  Gut  gegorenes  Bier  (kein  Flaschenbier)  und  leichlo 
Weine,  diese  mit  Zosats  der  genannten  MiDeralwSsser,  bCnnen  in  kleinem  Quantoiu 
gestattet  werden.  Besonders  zu  betonen  ist  es  noch,  daß  die  ^eiwn  und  Gctrttnke 
Klets  von  mittlerer  Temperatur,  nie  zu  heiil  oder  zu  kalt  genommim  werden 
darfan.  leb  wilrde  endhch  TabakgennU  erheblich  einschrinktn  oder  gilnzlich  vorbieten. 

Nvben  der  Düttotik  twnülzt  die-  Therapie  zunSchst  dio  am  besten  spllt  nbends 
vorzunehmende  MagenausspUlung.  Oft  aber  genügt  ein«  einfache  Wat^serspQlung 
nicht,  sondem  bessere«  Dienst  verschafft  Nacbspülung  mit  einem  alkalischen  Fluidum. 
wie  unseren  alkalischen  Mineralwässern  (Karlsbader,  Vichywa&ser,  Lü^ung  von 
Karlsbader  Salz  und  Natrium  earbonieum).  Handw  Autoren  haben  trefflichen  Krfolg 
von  der  Ilütlenslnndosche  gesehen.  Nach  voran >f[«gangener  mehrmaliger  Wasser- 
durclispillnng  do«  Magens  wird  der  Miigen  zweimal  mit  einer  HOlIensteinlfisung 
( I  :  lOÜO)  nusgospUlt.  deren  jede  eine  halbe  Minute  im  Hagen  verweilt,  worauf 
mit  warmem  Wasser  nachgespült  wird.  Fenzoldl  wieder  rölunt  auf  Grund  eigener 
Erfahmng  Öfter  wiederholte  AussptiluiiKen  des  Magens  mit  Borsfinre:  man  gießt 
Rub  vorsusgeftangcner  Keinwaschung  des  Magens  zirka  800  cm*  ciacr  LCsung 
von  BorsSure  (1 :  100)  ein,  UQt  dies«  fünf  Minuten  im  Magen,  worauf  abermals 
eine  grilndlieh«  Nadisplilung  crfolgL  Oft  sah  Penzoldt  nach  fünf- bis  zehnmaliger 
Wiederholung  des  Verfahren»  Beseitigung  der  Beitchwi?rden  anf  Monate  hinaus.  Aach 
die  von  Fleioer  empfohlenen  Kingiefiongen  großer  Wismutdosen  sind,  speziell 
such  nach   meiner  Erfahrung,  eines  Versacbes  recht  wohl  wert. 

Die  medikamentöse  Therapie  aber  verwendet  vor  altem  die  Alkalien  und 
alkalischen  Erden,  am  durch  Vcrabreicliung  derselben  du«  Neutralisation  der  Salz- 


äe  d«t  Hj'perBckreiton  dn  Miig«nMite«. 
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dure  Ztt  «rzi«l«n.  ¥.»  ist  bi^rtit«  bekannt,  <laQ  ioh  kein  Pmund  von  Verabrücl 
von  Nairiam  bicarboDicum  oder  cnrbonicurn  bin,  i>4ndcni  den  Erdalkalicn  iat  Vi 
zag  cJnHIaine,  deren  ÜaTreichungsarl  bereits  angogcben  ward«.   Vor   cincni 
und  ununterbrochen  forlKeäetzten  Gebrauch  dieeer  AlkaÜen  wOrde  ich  eberwnr- 
da   dicMibcn    nach    meiner    fiberxeugung,   w&nnxleich    sie  die  Salzaüurc    zu[ 
bindea,  duiDocb  aucli  wieder  anregvnd  auf  die  Sekretion  neuer  Salzsäure  wi: 
denn  das  beispielsweise  bei  der  Einfuhr  von  Nttrium  bicwbonieum  gebildete  • 
natrium  wirkt  SalaaXure  pro'dazierend.  Am  besten  fahren  wir  meiner  Anoiohl 
nocb  immer  durch  den  inneren  Gebrauch  unserer  alkalischen  Wli&ser,   welche 
Ton    ihrer  Kohlensaure  vorher  befreien  (Uilin.    Fachingen,  Vichy,    NcneBi 
[Sprudel]  etc.).  DcmgentäO  Hind  anch  Trinkkuren  in  diesen  Karorten  oder  eii 
leicht  am  hfiufigslen  aufgesuchte  Trinkkur  in  Ksfkbad  besouder«  in  den  lucLi^ 
Krkninkungsnillcn  von  zwcifvlloscni  Werte.  ■ 

Auch  Natrium  biboracicum,  messe rspilzen weite  geiommen,  wird  von  in.-)T  ' - 
Autoren  —  ich  besitze  hier  keine  Erfahrung  —  wUrmelens  empfolilen. 

Auch  Tcrwendeto  ich  mehrfach  die  vonJaworski  angegebene  Aqua  al 
elTerreBcens,  dit-  -licli  als  Anna  fi>rlior  aus  HOtf  Natrium  bicarbonicam.  2bg  Nainu 
salicylipum    und    20 y  Natrinm    biboracicum    auf  1  /  Aqua   sodae   zaaarumtatiiaL 
ab  Äi.]ua    mitior  abur  auN  50^  Xattium  bicarbomcuni,  20^  Nalrium  MUcyliaa 
und   10^  Natrium  bicnrbonicum  auf  die  gleiche  Menge  Sodavn»Mrs. 

Man  läßt  von  erslerem  ein  halbes  bis  ein  Trinkglas  meist  nächiem.  von 
letitoram  naeb  Bedarf  bis  drei  Trinkgläser  während  des  Tages  (z.  B.  vor  den  Makl- 
mten)  trinken.  Nicht  bloQ  bei  muriatischer  tlrperandilät  und  Hypcrsekrelion,  sonilan 
auch  bei  s^aurcr  M^^ngSrung  leistet  dax  fast  immer  gerne  gvtrankAoe  WwiK 
gut«  IMenste. 

Noch  eines  Ikdiksmenles  aber  muH  ich  gedenkoti.  das.  wie  bereits  wMtr- 
boll  erwähnt,  auch  mir  bei  der  Tlierapie  der  Hyperäckreiion  des  Maf:en»afU»  rwW 
bedeutenden  Nutzen  eingetragen  hat,  das  Alropin,  beziehungsweise  dit'  BelbdoriK 
bcKiehungsweise  dos  Eumydrin.  DieM;»  Arzneimittel  vermag,  wie  heute  xweiMI» 
(cslstebt.  die  Sekretion  des  Magensaftes  heraltzusetii,'».  Wir  verordnen  beispwIawcBCL 

Rp.  Exlr.  belladonoae  0-03. 
MagriGs.  nsta  0'&- 
)l.  !>enL  lal.  iloe.  Nr.  XV. 
S.  Nach  dem  Essen  I  Palrer  zu  Dcbmeo. 

führt  diese  Medikation  selbst  hei  erhöhte«'  Üosieraog  des  Kxlr.  belladona» 
nicht  zum  Ziele,  dann  versbrcicben  wir  Atropinnm  salfuricum  in  aubkalaatr  Ib- 
jeklion  (0001,7  P*^  ^"^^  ^^  0003^  pro  die).  Da^  Eumydrin  geben  wir  » 
Pulverfonn  zu  'u<IOl~OO02  <;  drei-  bb  viermal  ISglicb. 

Und  nochmals  erinmmi  wir  an  die  zweckdienlich«  Verwendung  des  AtgenttiDi 
nitricnni  (Q-l :  lOO,  drei  EfllOEfel  U^ich),  endlich  an  die  Otthervpie  der  muriatiielin 
Uyperaziditfit. 

Schließlich  rotlssen  wir,  da  ilbernormalc  Üli^nsaflsekretion  meist  mt 
h»ch^r;idiger  Obstipation  einbergehl,  audi  (Ur  entsprechende  Stuhlcntleerotw 
»orgt-n.  Hierzu  eignen  xich  vor  allem  die  »pStcr  genauer  xu  schildernden  tJlkljsBMs 
neben  zeitweiliger  interner  Vcrnhfolgung  eines  milden  Abfuhr-(Schiebe-)Millela.  l'ad 
es  gibt,  mo  icb  tibstein  bestätigen  kann.  Pillo  von  muriatiscber  Hyponoiifitit, 
welche  ganz  ausschlieBlicb  durch  systematische  Darreiehnng  dieser  t'^lklyanai  aod 
dnes  zeitweiligen  Laxans  beile«,  also  F^ÜIe  enlerogener  H^'peraztdilüt. 
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Therapie  der  H.vposekretion  des  Magensaftes. 

Bm  «iiT  Rvjiprccliijng  dieses  Thcnms  wii-ik-rimli:  idi  ziiKJiinnii-iifnswpiitl  Iit^rciU 
ekaonles,  dn  wir  wissen,  ituÖ  bei  ilc-r  murititisclicii  HypoKckri'tion,  mag  Bk>  als 
{leiterscheinung  vorschJL'dfrni'r  nnutomischiT  Erkrankungen  des  Mfi^cns  oder  als 
jEalsyiaptoine  einer  allgemein  nervösen  Affeklion  tNeurasthenie,  Hysterie)  oder  viel- 
eaoht  als  seibelSndige  Neurose  auftreten,  vor  allem  wieder  die  Diätetik  einen  her- 
senden Platz  einnimmt,  Sie  vermeidet,  wie  ich  bereits  frOlier  anseinandei^ 
Izt  habe,  alle  schwereren  Fleiselupeiiten  und  gibt  die  leicht  v(irdaiilicii(-n  Fleisdi- 
cn  in  möglii'li.it  fiiin  zuhi-n-ileler  Form. 

Diö  Virdiiunng  der  Kohli^iydrulc  erführt  bei  der  vorliegenden  Neurose 
keönerlci  Einbuße,  ti^  bilden  demnach  die  bcvomigte  Ntihrmiltelgatlung.  welche  man 
I  gleichfalls  in  müglicbst  leicht  vertrug  lieh  er  Art  zubereiten  läßt.  Eier  und  Eier- 
werden desgleichen  mit  Vorteil  gegeben,  wahrend  mir  reichlicherer  GenuO 
gn  HUch  nicbl  zweckmäßig  erscheint.  tJc-gen  reichlichen  Cebrauch  leicht  verdau- 
I  Fettes  ist  erfahrnn^sgemtiU  nicbu  einzuwenden.  Ge^en  den  /eilweiUj;en  GenuQ 
NXhmiitlcln,  welch«  die  Magenwandiing  nnxv.ii  tmd  daher  sekrction>rünli-rnd 
rirkcn  durften,  wie  Kaviar,  gesalzenes  Flei.tch,  Fleiscbpeptonc,  Ittßl  »ich  ob(^n»oweiiig 
etwas  einwenden,  wio  wir  ftlr  die  einmalige  Darreichung  von  geringen  Mengen 
von  Alkohol  (Wein  oder  Kognak  in  Wasser)  eintreten  werden.  Es  mflssen  hüufige, 
dafür  kleinere  Einzelmahlzeiten  eingenommen  weiden,  um  eine  Mehrbelastung  des 
Magens  und  hierdurch  eine  Alonie  desselben  binlanznbaifen. 

Die  medikamenläsc  Therapie  geht  zunüchsl  an  die  Darreichung  der  Salzsäure, 
die  bald  in  Tropfenform  nueh  dem  Essen,  biild  über  den  Tag  verteilt,  bald  in  Form 
d«r  AcidoUablcttnn  (1  Tablette  :=:  5  Trupfun  Siilnsllure),  bald  aber,  wii!  früher  an- 
gpgoben,  in  Form  einer  mit  Salzsäure  borotteten  Snuec  verabfolgt  wird.  Wir  er- 
innern uns,  daU  wir  Ober  die  Wirkung  der  Salzsäure  im  allgemeinen  nicht  sonder- 
lich gut  denken.  Sie  als  ein  sicher  wirksames  Ersatzmittel  für  in  nur  unzureichender 
Menge  ausgeschiedene  Satzsäure  aiu^ugehen,  sind  wir  nach  meincju  Urteile  ebenso- 
wenig bereehUgl,  als  wir  hcnte  guwährU-i.iten  kfinncn,  duQ  »ie,  selbut  in  kleinen 
Dosen  gegeben,  imstande  wllre,  die  Magen  Sekretion  der  Saksäurc  zu  erhöhen. 

Als  ein  ntlchsles  Mitlol  wlre  dos  I'ankreon  aufxnzlihlen.  dos  wir  in  der 
Absicht  verabreichen  kttnnen,  nm  die  Darmverdauung  bereits  in  den  Magen  zu 
verlegen  und  hiermit  die  Verdauung  besonders  der  EiweißkCrper  zu  ffirdem. 

Vor  allen  anderen  Medikamenten  scheint  mir  auch  das  Gast^ne  eines 
Versuches  werL 

Ein  Mittel,  welches  nach  mehrfacher  Erfahrang  imstande  ist,  die  darnieder- 
lic^iide  Salzsäuresekretion  zu  xteigern,  ist  der  Gebrauch  der  Magcnsplllung 
(ovcnlucll  mit  Kochsalzlösung).  Nach  dieser  kann  man  manchmal  selbst  noeb 
Dach  Monaten  (Fleinerj  die  insufGzicnleSitlzsiiuresckretion  sich  wieder  herstellen 
sehen,  so  dal!  man  in  jedem  Falle  von  muriatischer  llj-posekretion  wenigstens 
durch  14  Tage  bis  etwa  einen  Monat  dieses  Hilfsmittel  gebrauchen  wird. 

Trinkkuren  mit  Kochsalz «ässem  wirken  gleichfalls,  wie  wohl  noch  erinnere 
Heb,  erregend  auf  die  Sekretion  der  Salzsäure,  welche  in  manchen  Fällen  auch 
gUnstig  beeinflnSt  wird  durch  die  Darreichung  des  Orexinnai  basicnm.  Auch  wäre 
an  die  Vvr.ibfolgung  kleiner  Dosen  von  Alkalien,  beziehungsweise  alkalischer 
MinoralwäMcr  (z.  B.  100 — lijQcm^  Karlsbader  oder  Vidiywassvr,  eine  Viertel- 
Stande  vor  dem  Essen)  zu  denken. 

Aach  hydriatische  FrozeduTen  bringen  hSoflgen  Nutzen,  wobei  ich  neben 
der  Anwendung   der   PrieGnilzschen    UmBohlige  noch   ganz  besonders  die  Ver- 

OllBtr.  Tbanpt*  d.  lUfrtii  Knnkk.  1.  Aul.  02 
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Tb^tspie  der  neiTewn  Dyqiepaä*, 


v,'(!rtnn;i  von  Duschen  (schottische  Duschen  auf  das  Epigastriatn  ockr  alle« 
Huschle),  welche  nisiri  mit  eiiioni  Wasser  von  24"  C  be^nnt,  am  dieselben.  Ugläd 
clwii  um  3—3"  C  sinkend.  aliiiiHlilich  bU  auf  ]4^  Külbst  10"  C  2u  «niiednfH, 
ini  AugB  hfllip.  Wechsel  des  AiifernJinltc«,  Aufenthalt  im  Gcbir^go  oder  an  d«rSw 
weisen  endlich  a]e  ßtrderndo  Mittel  hiluHgen  Gebrauch  finden. 


Therapie  der  nenösen  Dyspepsie- 

Wir    definieren    das    Krankheitsbild    der    nervAeen    Dyspepsie    am 
^^eicht  noch  dahin,    daß  wir  dasselbe    als    einen   Svmptomenkomplex  wifbSM. ' 
mI   dein  Verdau unftsbesch werden    bestehen,   ohne   daS,   weniKslens    in  konslsils 
Wtäsc,   sci«n  eM  anutumiiK^he  oder  funktionelle  Anooialien    s^lens   des  Digutita»' 
Iraklcs  —  et  ist  oft  viciriicli  nicht  mß^lieh,   «ine   nerTi><c  Dyspepsie  des 
von    einer    Diirmdj^spopsi«   %u    troTineii    —   nnchweisUcli  zngninde  iSgen. 
dürfen    wir    aber    cinschitllen,    daU    anatomische    Erkrunkungun    des    Stagens 
anderer  Orfrane    (Wanderniere,    Tuberkulös.    GenitoJerkrankong,  l'Snicn  «tc.) 
solche    oervaa-dyapeplische    Beschwerden    herourbesch waren     kCnnen,     wcaui|{ltid ' 
diese  viel  häufiger  Teilerscheiimng   einer   allgemeinen   Neurose  (Neunulh«ni« 
Hyalcrie)    oder    Foljire    geistiger    Aufregung    oder     Diieranstreiigun^,      Ko 
chronischer    Intoxikulioiien    (wie    Tnbsk,    Blei,    .\lkohol.    Morphium)      oder   dnifl 
chronischen  Übslipulion  sein  können  und  sellist   eine  Malaria    larvata  als  nuifm 
Dyspepsie  imponieren  kann. 

ifldrMbanpt*.  Bje  Therapie    der    nervösen  Dyspepsie    wird    jedesmal  ursScbUcb  eiiqpafta. 

hier  gegen  die  ütiolot^ische  Läsion  das  Magens  oder  entfernt  gelegner  OtyiM, 
dort  ^egcn  die  allgemeine  Neurose  ankämiifcn.  Mit  Rücksicht  auf  d'tf.  Ivizttnmi 
miin  vor  allem  für  diu  Beliundlunß  in  dn«r  Anxtiilt  pkidicron.  Wo  die»«  nicfalcnw^ 
bar  ist,  dort  werden  wir  die  wesentlichen  ileiiraktoron.  welche  ons  zur  BewSltifOl 
der  allgemeinen  Ivcurose  zu  Gebole  stehen,  auch  im  tiauso  des  Kranken  in  Ab- 
Wendung  ziehen:  die  Hydrotherapie,  die  allgemeine  Massage  und  die  ElekboUMn|K 
Mit  Rücksicht  auf  die  ei-ilgonannle  möchte  ich  hervorheben,  ditQ  wir  nur  nc 
milden  Waiscrkuren  Gebrauch  inuchHi  dürfen;  gilt  es  ja  doch,  btTtihigend  aal  il» 
Ncn-ensystcm  ciniiiwirken.  Kiillu  Abreihunfien  oficr  Abklalachongen,  laue  Silxbidv 
und  laue  Dädcr.  eventuell  auch  wärmere  Fluß-  und  SMbSder  werden  wir  ui 
liebsten  in  Anwendung  bringen  Es  ist  ein  gutes  Zeichen,  wenn  der  Krauko  isMp 
Darchfübrnnj!  dieser  Badekuren  guten  Schlaf  und  guten  Appetit  bekomniL 

siiaikiiiuripi*.  Nc'bcn  diesoa  Heilmethoden    steht   eine  entsprechende  KUuialotbenipH!.   D«, 

kräfligen,   nicht   heriibgckummoncn  Patienten    mit   nerviiier  Dynpepsie  werdro 
in    dos   Hochgebirge   «ehicken,    dem    hcrabgekuminenen,    ge«chwiichteD    Pa,li 
Aufonlhalt   im    subalpinen    Klima    oder   an    der  See   luiratcn,    wobei  es  für  vitlfc' 
speuell    depressive    Kranke   von  Vorteil  sein   dürfte,    bdcbto,    daber   Zerslnwai 
bietende  den  stilleren  und  einsamen  Kurorten  voniuziehcn.    Eine   Freiluftkur  m4 
häuüg  gnte  FrUchle  tragen,  während  Körperbewegung  im  Freien,  wenn  anch  mäm 
Erachtens  nui'  in  recht  inaßigem  Ausmaße,  geschehen  darf. 
1  AU.  Mit  Rücksicht    auf   die  Diät   des  Kranken    lassen   sich   keinorlei  etwa  aofi 

nur  für  die  Mehrzahl  der  l*alienlen  maQ;ii,l>endo  Nonnen  fcalxelKen.  Für  jei« 
Patienten  muQ  die  geeignetste  Difit  durch  msnnigfxche  Versuche  erst  ausfiadif 
gemacht  werden.  Immerhin  darf  man  es  als  Richtschnur  nehmen,  dem  Krankn. 
der  doch  in  seinem  Ernührungszu stände  meist  gelitten  hat,  zwocks  Httbunj^  de» 
selben  innerhalb  des  Rahtiiens  der  gemischten  Kost  relativ  reichen-  Kohlr^t'dnl- 
und  Feltoalirung  neben  der  Eiweißnahrung   xa  rerabfolgeii.   Milcti  oder  ibrv  Sab- 
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s(ilu«nli«n,  wip  KoGr,  bilden,  wo  ininu'ir  fw  gut  Tvrlrug«n  werden,  an  recht  gerne 
uifl   in  groBefu  (Jnantiim  v^rabfotglcs  Niilirun gemittet. 

(icrn'Je  fUr  Mne  Hoihe  der  hicrhergehtirij^n  Fülle  eignet  eich  eine  verilable 
Hulkar  (Weyr-Mitcliell).  Bei  manchen  anderen  Kranken  wieder  erzielt  man  den 
mwliMton  Erfolg  durcli  EinfiUir  relativ  grOQerer  Mc-oüon  veifetabilischer  Nahrutig  (vor 
■Jl«m  cl*r  grünen  (icmEJKO),  od<-r  dudurcli,  daß  man  die  biahorige,  oft  nur  rt^lil 
"nrNchtif  gowilhllu  Nahrung  plüt'/licb  iibltndt'rt  und  F.iimabinc  re^;hl  dcrbi-r  Kost 
Binpfiehtt  gleichfalls  ein  Iherapimlischcr  Vi'rsuch.  Dit-  Koitt  miiQ  diilx>i  mfiglicli»!  üb- 
«•ohsIungBreich,  elwaa  r^cber  an  Gewürzen  sein  und  womöglich  auch  den  eveotuollen 
tAitn«n  d»  Kraoketi  RechRunü  tragen.  Wo  Ühetipalion  besieht,  dort  werden  wir 
doppitit  gerne  an  der  Einnahme  von  Obst,  Kompott,  Uonig,  Grahambrot  festhalten. 

AI»  Getiünk  kann  man  dem  Kranken  neben  der  Milch  Bier  und  Wein, 
manchmnl  aoch  geringe  Mongon  »i-hwarxen  KalTeea  nach  dem  Ess«n  g«stutton, 
vährmd  das  RaochiMi  in  den  nn-iKli-n.  doch  nicht  in  allen  Füllen  —  ?..  B.  nidil 
bü  leideiKchan lichten  Rauchern,  bei  denen  dn«  Au»elzcn  des  Rauchens  psychische 
Depression,  vollen  AppetitsFerlust  bedeuten  könnte  —  xn  untersagen  sv^in  wird. 
Nach  der  Nahmngseinnahnie  scheint  mir  horizontale  Buhelage  (meist  jedoch  ohne 
Schlafen)  recht  pasaend.  Sa  gibt  aber  Kranke  mit  nervöser  Dyspepsie,  welche 
gwade  anf  Einnabnte  von  FIilx»i);keit  mit  oft  stundenlangen  Beschwerden  seitens 
des    Maigcns   rca^cicren.   In    sulrlicn    rällen   greifu  ich  gerne  xu  FlUsüigkeilszafahr 

rectum,  niuitog  wi«  bei  Mngeniklasie,  Ulcus  oder  Carcinoma  rcnlriculi. 
_  Die    MagenausspüluQg     nimmt    auch     bei     der    Beliandlung    der    nfTTÖKcn 

Dyspepsie  einen  hervorragenden  l'lalz  ein.  Alleidiags  glaube  ich,  daU  sie  hier 
wenifTstens  aber  wiegend  als  suggestives  Mitlei  wirksam  sein  dürfte.  Gleiche, 
Ttelleicbt  noch  betMre  Erfolge  als  mit  der  einfachen  Magen ausspttlnng  erzielt  man 
b»i  Her  nervösen  D^spepuie  doreh  die  Vornahme  der  Magenberieselang. 

I>ie  medikamentAso  Therapie  aber  entnimmt  ihre  Waffen  au»  der  Gruppe 
der  Stomachika.  Tonika,  Sedalira  and  ilypnotika.  Unter  den  erstgenannten  Ar^nei- 
nilleln  verdienen  noch  Oreiin,  Konduratigo,  Strychnin  und  Rlieum  neben  den 
bereits  Kejiannten  Ainaris  die  meiste  Wertscbtilzang. 

AU  Tonika  treten  I-Üüen-  nud  Arsen prSparate,  auch  Chinin  in  tfaerapei) tische 
Verwendung. 

Von   Sedalivis   empfehlen    «ich    in    erster   Reihe  wobl  die  auf  das  Nerven- 
«ystem  befähigend  wirkenden  ßromsalze,  z.  B.: 
Bp.  Kai.  bromai. 
Natr.  bromat,, 
Ammon.  bromat.  aa.  15. 
Dcnt.   la).  dos-  \r.  XXV  ad  charL  ceraL 
S.  I — 2  Pulver  lUglich    (abends  und  morgen»)   entweder   in   alkalischem  MinersW 
wauer  oder  einer  Tasse  Baldrianleo. 

Auch  das  Validol  (dreimal  taglieh  b — 10  Troplen  in  Zackcrvtassif )  verdient 
hieroiüt  nochinaU  F>wilhnung. 

Msximowitsch  wieder  empRehll  folgende  Kombination,  deren  Anwendung 
MOicb  Boas  gut»  Dienste  geleitet  hat: 

Rp.  Ferr.  bromaL, 

Chinin,  hydrohromic  aa.  20. 
Exlr.  et  pulr.  rad,  riict  q.  s. 
M.  fiant  I.  a.  ptlnl.  Nr.  LX. 
S.  2mal  täglich  je  2  PUlea. 

32» 
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Tbenipie  dei  akntea  DviokaUinb». 


SjniiBii  Ttlloii,  Ferner  wttdu)  hißr  der  Synipn»  hypophospliitcs  Fpllow  (lii*  iwinrnsl ' 

ein  KtiiTecIüfT«]  in  WnssiT)  üeJit  die  Piislilli  hj^opiiosptiilcs  Schulz  (xwei  ['a 
tätlich)   berechligle   Kmprohlung   vordienen.    Die    Keih«   d«r    Hypnotika    und  Out 
Wirknngsart  ist   bereits   von   früher  her  wob!  bekannt    Aach  Jdin«ralv 

tHi.eniiiiKr.    künnen  faoi  nervSser  D^apepai«  von  Vorteil  nein.  Hier  kommen  in  enter  lim* ' 
Ei»ensiiuorli[iKe  und  salzhaltigen  ^Eisenquellen  (FranMinsbad,  Klaler,  Pyrrnonl,  Cml 
in    Betrucbt,    wHbrend  KocIixHlilriiikkiirvn  ntir  svllfn    siehtwcn    KulM>n    slin«n  iij 
kAnm-n    urli einen.    Die    Bcniilziing   :ilier   von   nlkali«ch-«iitinisRhcn    Minenihrl 
ist  moincs  Cruchtüns  mit  Rücksicht  anf  die  Erkrankung  des  NervensyBlems 
za  untersagen. 

Eine    oft    bei    nerrüser    Majcendyspepsie    vorhandene    ObEtipallon    wBd 
beeten  durch  die  Irn;^lion  verecliietlenarligur  Millel  [ler  rectum    btikümpfl 
[nnere  Verabreichung   selbst   von    milden    pünnzlichen  I^xanlion    möchl«  leb  i 
Uli  Notfälle  vurtoidigen. 


Spezielle  Thordpio  d«r  Dartiiknin  kl  leiten. 
Therapie  des  akuten  Oarmkatarrhs. 

Km«i.  TSnripi..  Sflch  mehrfacher  Richtung  können    wir   bei  dem  aknlen   Dormkatarriii 

lachte  kuuK.ole  Therapie  durchfuhren.   Wo   ein    sicherer  Erkültung^kalanfa  votli 
dort    vcrabTtucben    wir    «chwuilltri-ibendo,    bald    intern,    balti   i.'Xtern   anzo« 
Miltel:    wir   geben  Chinin    bei  dem  Malariakatarrh,   wir   trachten    auf 
Wege    das    schädliche    Agens    zu    be»eiliseo,     wo    dieses     ein    ncatr 
chemisclieit    Gift    ist   (Alkalien    bei  SSnrevergiftung   etc.),   und    wo    ein  diucb 
Antidot    nidil    behebbares    <:hcmischo»    Agena    oder    eine    nndersartige,     sä 
mcchaniscli    roiKClido    und    Enlxündung  erregende    (xu  grobe  NahnuiK.  eingedlcU* 
Fäzes  etc.  infolge  Obstipation)   oder   eine    toxittch-baktoriellc   Noxe   ursäcbUdi  »j 
gründe  liegt,  das  Gift  nach  außen  zu  entfernen. 

In  den  meisten  Fällen  wird  aUo  die  erste  therapentische  Indtkatios 
nation  des  sehtidlicbcn  Afiens  sein  (mag  es  von  auQen  in  den  Dann  ein 
sein  oder    vom  DIulo    herkommen    [tlrüinie,    septische  Diarrh^Min]).     Dies  kan : 

Akfiihrinitio) .     sebeheii  einerscils  durch  .Abführniillol,  and<tr«eilji  dureh    direkt?  Aaswoscliang  < 
Dickdnrtnes  mittiOs  Klysmen.  Jedoch  nur  die  milden  Abflibrmiltel   kOnuen  Im^t^- 
lichorweisc  bei  der  vorliegenden  entzündlichen  AKeralion  des  Uarme.'*  in  An« 
gezogen  werden,  und  hier  sind  es  fast  nur  zwei,   welche  Sberhaupt  prsktitdi  i 
Frage   kommen,    das   Oleum   ricini    und    das  Kalomel.    Da   wir  (ib^r  imie 
etwas    ausfQhrlicber   bei  Besprechung  der  Therapie   der  Obstipation  weitat 
möchte    ich    hiororU    bloß    bemerken,    daß   wir    bei    aknieni    narmkatarrlw 

OIm«  rioioi.     RiziiiuKÖl    wohl    am    hi'jilun    in  Golalini'kap»dii    [Vi   10 — 2  0—50)   im 

Quantum  von  un^crihr  15^   oder   in  Pfeffemtiniwassef,    mpcktive  Pfeife 
(ein  t^Iäffel  des  Ules  auf  ein  angemessenes  Quantum)  rerabrciclien.  Xüv  \ 
Verabreich  ungsmethoden,  die  wir  sp-iitor  berühren  wollen,  scheinen  mir  bcimi 
Kkieo«!        Darmkatarrhe    untunlich.     Das    Kalomel    gebe    ich    bei    dieser    Krkrankting, 
Kininnsöl  nicht  genommen  werden  kann,  respektive  nicht  vertrugen  wird, 
Übelkeil,    lliccbruix,    wirklichem   Erbrechen    en^'^ugt.    Dann    aber    trete  icli  fBr 
Verabreichung  einer  einmaligen,   größorcn  Kaloinddosc  (O'S — O'Ö^)  ein,   di 
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nach  meiner  Etfahrung  kleinnrc  Kalomi'lyiiben,  die  keine  oder  eine  nnr  nnt^Dfl^nde 
diurhöisch«  Wirkung  enirnlten,  im  Darmo  iciclit  gerade  zu  entzündlichen  Vcr- 
Sodemn^«n  der  Darm  seh  k' im  heut  Anlttß  gob(>n  kfiiineii. 

Die  Llntfemunf;  der  gchiidigenden,  im  Dannc  ang<-summdtun  Stoffe  kann  DHninitMlvnta. 
ttber  auch  durch  Applikation  von  Darmirrigalionen  geschehen,  zu  welchen  wir 
Baeüt  laues  Wasser  in  einer  Menge  von  ziika  1  l  —  seilen  unter  ZusaU  von 
olwa  10 — 20  Troftfen  Opinmünklur,  um  ein  lüni;eres  Verweilen  der  FlUasi^keil 
im  Ilarm«  zu  ontwccken  —  od«r  ölklyHinon  oder  Wasserklysnicii  mit  tiinnnif^aohen 
Ziuitzen  (Seife,  Glyzvrin  «tc.)  Tonvendon. 

Neben  der  Itcscitiguog  des  schädigenden  Agvii^,  (Ins  <li«  KiiUlitidiing  de* 
Darmes  *eian1afil  hat,  muü  die  Therapie  ein  xvciles  Ziel  im  Aago  habvn, 
nSmlich  den  erkrankten  I>anu  möglichst  zu  schonen.  Wir  dienen  diesem  Cchote 
dureil  Ki»filhrunj[  einer  geref,i-lten  Uiül,  wohl  des  allerwichtigslen  Kaktors  in  der 
Thi-ni]iiL-  de«  akuten  niirnitalarrhs. 

Am  ontan  Erkrank  ungstaii;«  fUhre  ich  meist  volle  XahruiiRsahsÜnenz  m  ond  mk-I 
tischte,  den  nieut  intensiv  quälenden  Üiirst  nur  durch  Vorab n-iclu-ii  gati7.  kl«n«r 
Heogm  (kafllBelAflelvcise)  mcUt  von  zimmorkaltcm  (seltoner  von  warmem)  Tee  — 
der  entere  wirfct  nach  meiner  Erfahrung  noch  besser  duralstillend  als  der  Icty-tcre  — 
nnr  im  Notfalle  unter  Zontz  Ton  etwa*  Kojinak  od^  millels  steriliEierten  \VaM>ers 
lo  «tillen.  Nur  bei  leichten  F^len  gebe  ich  auch  schon  am  ersten  Krankheits- 
tsg«  jene  Nahnmg,  die  ich  »onxt  erMt  um  zweiten  Krunkheitslajje  gestatte.  Sic 
besteht  lediglich  in  passierten  Schleimsuppen  (Gi'r»U'n-  und  Reisschleim  —  nicht 
gerne  llaferechleimsuppe,  welch  tolzterer  eher  eine  leicht  crj^fTncndti  Wirkung  z»- 
xaschteiben  islj.  Abkochungen  aus  Salep,  Anowfoot  oder  Sngo.  welche  man  alle- 
samt in  hliuiigrn  kleinen  (linzeldoseii  (atOndlicli  1 — 2  tOlflffel)  verabreicht  und  in 
EiwciQwasscr,  und  znm  Gctrünk  in  TerKcliiedcnen  lauwarm  »der  warm  getronkenen 
Tecsorlen  (chinesischer,  Kamillen-,  Pcncbel-,  rfi^di-rminz-,  Anistee)  oder  etwaa 
Rotwein  (mit  Wasser  vermischt  l  :  S)  oder  Glühwein,  oder  Kogiiakwassier,  wobei 
sweckmißig  das  Wasser  vor  der  Vermengung  mit  Kognak  abgekocht  wurde,  oder 
«Ddlieh  wamieni  Tee  mit  Rotwein  (1:4).  Isl  die  l>iarrhöe  bereits  geriiiggrad^r 
gawDrdeii,  dimn  kaim  mau  schon  am  nSchslfolgenden  Tage  Fleiscbsuppen  mit 
Ejgvlb  und  Knkno,  speziell  Michar-li»'  Eichelkaluo,  dazu  Zwieback,  Kakes,  Semmel- 
rindo  fe&latten.  ¥xfl  wenn  die  Diarrhöe  siittiert  ist,  wird  zn  Fldsch-  (Hflhoer- 
pfinewppen).  Leguniinosenmehtsoppen.  Mehlbreien  (aqs  Tapioka,  Reis  etc.).  femer 
m  gekochtem  Kalbshim  und  Kalbsbries.  Kleischhascheo  (besonders  HQhner), 
llohuerfleiseh  (ohne  Haut  and  Sehnen),  Aspik,  respektive  Gelees,  gescbablem  Rind- 
fleisch (Beefsteak),  rohem  geschabtem  Schinken,  sterübierter  Milch  und  Schokolade 
AbcrgefiiRgen.  l.nngsam  erbebt  man  sich,  indem  man  zur  vorgenannten  Kost 
Ksrioflelptlrec.  M.ikk.-troni,  Reis-,  Grießspttiscui,  Spargclkfipfchen,  Blumenkohl,  Spinal. 
grtDe  Bohnen,  Karotten,  passiert  dargereicht,  zusetzt,  zur  gewrilmUdien  Diät,  wobei 
man  aber  noch  eine  Zeiltang  Obst,  schwere  Gom0s4>,  Hchwcn-,  mit  liefe  (Gern) 
zobereitetc  Uehlspeiven,  Schwarzbrot,  saure  und  abnorm  fette  Speisen,  GewOrze, 
Fruchlei«,  ßi«r  TCnneideL  Hierbei  genieße  der  Kranke  rom  ersten  Tage  ttbcrliuupt 
rrhiublcT  Nahningnufuhr  an  stets  nur  kleine  i^inzelmengen  derselben  und  die- 
seihen  nie  in  extrem  heißer  oder  kalter  Temperatur.  Selbst  das  Walser  wird  am 
besten  als  ximm«rUberstandeni-s  getrunken.  Hinsichtlich  der  Uilch  rate  ich  nnr  zu 
einem  Versuche,  derart,  dnil  man  stUndlieh  einen  Kaffee-  bis  Eßlöffel  lau  and 
unter  erentiielk-m  Zusatz  von  Kognak,  Kalkwasser,  Rotwein  gibt;  viele  Kranke 
bekommen  jedoch  erh5bte  Diarrhoe,  ein  Moment,  das  Gebrauch  sterilisierter  Milch 
oder  des  Kclirs  oder  vollem  Austctzeii  derselben  bedingt 
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Id  vielen  I-'^llen    cin&s   aknton  EnlorokaUrrh»   finden    wir  mil  der 
schilderten  unsere  ganze  therapeutische  Aktion  beend«L 

Nur  dort,  wo  trotz  erfolgter  und  arteGsiell  untersläizter  DarmenÜecrmi 
Diiurhäcn,  wo  zudem  intensivere  Schmerzen  im  Darme  fortdauern,  welche 
oft  gat  durch  Aiifli'^oii  ciiici  feucht-  oder  trocken  wannen  Umschläge*  bek 
werden,  halte  ich  mich  hcrrchligt,  i*in  Norkotiktim,  tot  allein  Opium,  evtntiwU  Ab 
minder  wirksame  Belladonna  lu  vcridir weher,  eventuell  Morphium  zu  gdbcn,  wtkb 
wahrscheinlich,  namentlich  das  erstere,  cinorseils  dadurch  wirken,  dnD  li«  it 
DarmganHlien  gefrenüber  die  PeristaUik  ausladenden  Reizen  abslnmpren,  andcnah 
auch  durch  Rrre^ung  der  Hemmungsnerven  des  Darmes  die  Peristaltik  dessdbg 
herabxnxelzcii,  beeioliunitswejse  völlig  nu  ajatieren  verniSgen.  Wo  der  MiqieB  wiA 
nur  in  greringom  Orndc  in  MilleidenHchnfl  gcrziiften  i.tt,  dort  ^l>o  ich  du  Opia 
als  solches  (Pulverform)  od«r  iiodi  hfluriger  das  Exirnclum  opii  in  bcknaM 
Dofiis  fast  immer  als  Suppositorium,  cventixill  auch  als  Klysma,  am  bestt«  wt 
StUrkekleister  (einen  bis  xwei  Teulöltcl  Amylnm  auf  eine  Tasse  wannen  Wansi}; 
in  jeder  Farm  mag  man  dem  Opium  auch  Exlraclum  belladonnae  beigebeiL  tm 
wo  intensivste  KrankheilaerMheinungen  seitens  dei  Magnns  (bis  zum  bfandoi 
und  gleicbxfitig  weitens  des  Darmes  rprornse  Diarrhoen)  bestehen,  dort  kann  bm 
an  Stelle  von  Opium  eventuell  eine  subkuüim-  Morph iuminjckt Jon  vorziehen.  W<tt 
nach  Opium-  oder  Morphinmdarrciclinng  »clb*!  durch  mehrere  Tage  ObslipaMi 
folgen  sollte,  so  tritt  man  dieser  innerhalb  dir«cr  Zeit  ebensowenig  enigegea,  n 
etwa  einer  Stuhl  Verstopfung,  welche  sich  an  die  Diarrhöen  des  Katarrii*  «ä« 
angereiht  hat 

Von  vielen  Autoren  wird  bei  akutem  Darmkalarrhe  nach  erfolgter  Evikuuü 
de»  nann«  die  Verabreichung  cinvjs  »ogeiiannlen  DannanliM>ptikums  gefill«^ 
nm  gegen  die  dem  Katarrhe  zugrunde  liegenden  oder  unter  dem  EinfluMe  4h- 
selben  zur  Wucherung  gelangten  Uaklerien  anzukihnpfen.  Wir  sind  LM«its  (bi« 
unterrichtet,  daß  wir  denselben  ein  allzu  großes  Vertrauen  nicht  nntgegeoknnpK 
Dennoch  können  wir  eine*'  derselben,  wie  sie  in  einem  früheren  Ahtebiitlr 
bereita  bekannt  gemacht  wurden,  ininit'Thin  zur  Anwendung  bringen. 

Für  nnhcxti  ausnahmslos  überfiansig  aber  halle  ich  die  Anwendung  um« 
sogenaniilen  IlarmndstHngenlin  bei  dem  uhuteu  Dnrmkniarrh,  die  ich  hfit&tlM» 
dann  benfilxe,  wenn  die  IJianhOen  durch  abnorm  lange  Zeit  anhalten.  Ich  wttit 
sie  einer  etwas  genaueren  Besprechung  gelegentlich  der  Therapie  de«  i  liiiiiiiiifci 
Darmkatarrh*  würdigen. 

tCa   gibt    schliLdlich    noch   akulc    DarmkatHrrhe,    welche    derart   tteflig 
treten,    daß    sie    mit    direkten     Kollapttzusliindon    (choleraartiges     Bildl)    re 
Sehen  wir  uns  einem  solchen  Fnlle  gegenüber,  dann  werden  wir  zur  Verabrao 
BchwerPF    Weine,    von    Glühwein,    hcillom    Tee    mit    Kognak,     zu     Fruttitnt^ 
Extremilälon  und  Einwickeinng  derselben,  respektive  des  ganzen   Körper«  In 
Tücher.    Verwertung    heißer    Senfh^der    und    subkutaner    Injektionen     ron   iü 
beziehnugs weise  Kampfer   schreiten.    In  diesen  Ffillen    werden    wir    ancb   mit 
Kost  znnSchst  nicht  so  rigoros  sein  wie    in  den  gewithnlichen  Filllett,  «o : 
weise  voti  Haus  aus  auch  Fleisclisuppen,  eventuell  Milch  verabfolgen. 


Therapie  des  chronischen  Darmkatarrhs. 

uiu<  Wie   30   vielfach    bei    den   Krkranknngen   de*   Digestion skanales    QberliMfi^ 

nimmt  anch  heim  chronischen  Durmkatarrh  die  Ditlt  die  erste  Stelle  ein.  Nanw# 
lieh   in   jenen    Füllen   des   chronischen    Darmkatarrhs,    in    welchen    derselbe  mü 
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Diarrhöe  eiohcrfFeht  oder  abwechselnd  mit  Obstipation  und  DiarrhfSe,  muß  die  Dillt 
lunlichxl  gon>geU  werden,  wUlirerid  aie  »iah  matichriial  etwaii  rrf.'ier  bi!wp}[«ii  kainn, 
««OD  chroDtsclitt  Obstipation  ibr  ßojilnilcycnplora  Ul.  Ihr  Prinitip  winl  vor  alkm 
]pei  der  enlgenanntoD  Gruppe  von  Knmkheit«ßlllßn  dahin  lauU>n.  drn  meist  herab- 
gekommenen  Oi^nismas  gut  zu  emlthren,  ohne  gleichzelllg  den  Harm  ir(;en<lH-ie 
XU  reizen:  nährsloffreicbe  Schon ungsdiUl.  Fleisch,  speziell  weilies  Fleisch  nnd  Fisch, 
geschabtes  RindOeisch,  Kalbshim  and  Kalbsbries,  Fleisch p  11  recsnppen,  Hachees  nnd 
Geh^eit  nind  die  pasiteiiden  animaü-tchcn  Nühnniltel.  Hie-rxti  kommen  Kier  (als 
weicligekoc^hlc  oävt  rohe  F.itr,  Ruliri*icr  uücr  F.icraitn.'tuf  ztihf nullet).  SchlMniKiippt^n 
«d«r  Hehl»uppvn  vcru brachen  wir  ücbt^r  at«  die  den  Dann  immerhin  tnicht 
erntende  Fleischsuppe,  welche  Tr^ihch  ohne  Zusnln  von  Gemü^n  oder  Krüutcrn 
and  Fleisch  Präparaten  in  kleinem  AusmaQc  (eine  kleine  Tasse)  schadlos  genossen 
werden  kann.  Gemüse  »ind  lediglich  in  Breifomi  zn  ^calalten  (Kartoffel-,  Linsen-, 
B(>bneti-,  Erbsenpüreej;  hierzti  komnit^n  al*  Zuspeisen  iiim  Fleisch  noch  Karfl<^, 
Spargfikflpfcheii  und  parierter  S^pinat,  weiten  recht  weich  gekoclite  Nudeln  oder 
Mükkaroni.  Mit  Rocht  hdiebt  sind  dio  Ilrcip  aus  R«if,  Grieß,  Sago,  Arruwroot, 
•lUntJich  OH-ist  mit  Milch  gekocht;  denn  die  Milch  ist  ein  für  dio  meisten  on 
chronischem  Uarmkatarrh  erkrankten  Patienten  wertvolles  und  wohl  bekömmliches 
Nabrnnf^miltei,  das  neben  anderen  leichten  Speisen  in  einem  Taj^sqnantnm  Ton 
l — 21  (jctmnken  werden  m9{^.  Von  manchen  Kranben  aber  wird  Milch  gar  nicht 
gut  vertragen,  da  sie  oft  die  rorhandecten  StAranKeii  dm-  Dannfunktion  erhi'^lil. 
Dies  gilt  ganz  Ixisonders  für  Kranke  mit  Dünndarmkalurrb  (Güning  di:#  Milch- 
xockersl),  wUhrend  boi  solchen  mit  Oickdurmkatarrh  Milch  mci*t  gut.  hingegen 
Fleisch  (weg«D  Kweißninlnis!)  vriedor  schlecht  vertragen  wird.  En>tercnfalls  kann 
man  sich  manchmal  recht  zweckinSßin  durch  Znuitz  von  Kstkwasser  zur  Milch, 
ganz  besonders  aber,  wie  ich  auch  «ft  erfahren  habe,  durch  Genuß  sleriliaierter  Milch 
oder  endlich  durch  V(-nibrei<!hiing  von  Kelir  helfen,  welch  letzterer  je  nach  vor- 
bandcncr  Neigung  zu  Diarrhöen  oder  Sliih! Verstopfung  verschieden  g<twiitilt  wird. 
KeBr  Nr.  I  (bloß  24  Slnndcn  dniiorndo  Gärung)  wirkt  bckaonUich  leicht  ahftihrvnd, 
St.  2  indifferent,  Nr.  3  (drei  Tage  der  GiLrung  nnterworfen)  Terstopfcnd.  Man  ISOt 
hiervon  zunächst  nnr  I,  dann  bis  2/  in  geleilleo  Einzeldosen  während  des  Tages 
trinken. 

Von  ML-hls]M:isen  darf  der  rait  chronischem  Darmkatarrh  behaftete  Patient 
nnr  die  leichten  i^Auflauf.  Pudding,  Oniel«tlo)  genießen  ohn<:  reicheren  Zu^tz  von 
Zucker,  der  Hberhoupt  wegen  abnormer  GSmng  im  Darme  sich  bei  der  vorlicgcn- 
öea  Erkrankung  verbietet  Von  GebltcksMien  sind  Kakes,  Zwiebetck,  Summe)  (am 
befiten  nnr  die  Kinde)  gestaltet,  während  schwarzes  Brot  xu  nnler»igen  ist  Obst 
ist  bedinüangälos  zu  verpönen,  soweit  es  sich  um  frisches  Obst  dreht  Als  gekochtes 
Obst  darf  u  ladner  Meinung  nach  üleichfalls  bOchsteDB  versncbsweise  in  Form 
von  Püree  (ApfelpQrec,  ßimenpQrc«)  geboten  werden. 

Gibt  man  auch  einem  mit  chronischem  Diirnikatarrh  behafteten  Menschen 
nicht  gerne  Fett,  so  hStIo  ich  gleichwohl  nichts  viiizuweiide:)  gegen  Genuß  von 
piler  Dulter,  die  nach  meiner  Erfahrong  den  meisten  Kranken  ganz  gut  bekommt 

Salate,  slarit  g«wDrzte  oder  pikante  Speisen  sind  gänzlich  zu  vermeiden. 

Von  GcIrXnken  inOchle  ich  guten  Rotwein,  die  griechischen  Weine,  voran 
den  Kannrile,  od«T  besonders  Hei  d  elbeer  wein,  dem  eine  zwcifdloe  styptische  Wir- 
kung zukommt,  dann  Tee  oder  alkalisclKi  SüucrUnge,  welche  durch  stundenlanges 
Stefamlassen  dar  entkorkten  Flasche  dos  größten  Teiles  der  KohlensSure  verlnstig 
geworden  sind,  am  besten  empfehlen.  Auch  frisches,  eycnluell  torlier  abgebochles 
Wasser    oder    Kognakwasser    kJkinen    passend    erscheinen.    Kakao,    wo    DiarrlUien 
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bestehen,  besonders  Eiehelkakao,  wärdo  ich  dem  Koffec  bedingungslos  Tornehen, 
Genuß  von  liier  um  seines  Gehaltes  an  Ctirnngspilzen  und  der  kalten  TempmliiT 
willen  hflchBlcii  probeweise  geMatlen,  am  liebsten  aber  vOili|;  untersaf|«[L  Sdilnck- 
weUcs  Trinken  heißen  Walsers  oder  besser  heißen  Tees  tut  on  ifute  Dientl«^ 

Die  genannten  erlauhU'ti  S|iei:icii  werden  nur  f&nf  Uahlzoiien  pro  Taf  nr- 
teilt,  such  bei  ihnen  wird,  wo-t  ju  selbxtferxllindlioh,  »ur  in6gli<'-h«t  am»  'in- 
bereitung,  möglichst  gute«  7<crltttueD  und  cino  mittlirre  Temperatur  demlba 
geselien- 

.Manchmal  verschwinden  freilich  erst  die  Krankheitserscheinungen,  vtaii  mu 
den  Kranken,  so  lange  es  geht,  eine  exklusive  Milch-  oder  Kefirkur  (letztere  [«si 
M'hwrer  läii.eer  als  einige  Tage  durch fuhrliar,  da  doch  lägüeti  3 — 4  /  getrankcn 
wi-rdi.'M  niüs.icni  durchmachen  Irißl.  Auch  GenuD  ron  robeni  Fleisch  n(rbi;n  Uildi, 
respislclive  Kefir  wird  nioiNt  gut  verlragen  und  hitlt  ans,  den  Kranken  loichlir 
enlspn-cbond  eu  ernUhriTi. 

Im  allgemeinen  aber  k:inn  tt-li  nach  Riehliing  der  Kosinuswahl  fUr  jtdn 
an  chronischem  Uarmkiil:irrh  Krankten  eine  Mahnung  nicht  unterdrOcken:  bh 
antersuche  wiederholt  den  Stuhl  und  wird  am  besten  erkennen,  wan  der  Kmfe 
Toilkomnicn,  was  er  nur  halhverdaut  oder  was  unverdaut  durchgeht. 

Auch  bei  der  Therapie  des  chronischen  Enlerokalanriis  tnuQ  des  weitma 
gctrachli't  werden,  einen  etwa  vorhandenen  nchiidlielicn  Danninhult  zu  entfento: 
wir  vi'riibri'iclicn  aUo  Wichleate  Abruhrniilli-l,  wa  der  Daimkatnrrh  dauernd  nit 
Stuhl »iTstopfiing  verlauft  oder  wülirend  cini-r  Etappe  der  Slnbi Verstopfung.  Wiritf 
greifen  wir  zu  Hi^inuKul  (morgeng  1  I^BlöIfel,  respektive  die  entsprechende  Mny 
in  Gelalinekapseln)  oder  Kalomet,  oder,  namentlich  wo  der  Dickdarm  llbcnritpfld 
udi^r  auwchUfiHlich  erkrankt  ist,  zu  hrigalionen.  Bald  sind  dicuü  nur  Warmviss- 
eingÜKNc,  linld  ;il>i'r  Ein^fllsne  von  Wa>;acr  unter  Zunnlx  von  Kochsniz,  (Ül  nül  Eüfe'')l 
oder  oft  BingiiitsA^!  mit  Kamilli.-rilfe  oder  Ölirrigationcn.  Wo  aber  Diatrhfica  «i  K 
dauernd,  sei  es  nur  periodisch  iK^lchcn.  dort  geben  wir  /nr  irrigalionstlOMigltttl  be- 
stimmte desinfizierende  und  namentlich  adstringierendc  Mittel.  Diese  werden  übri{m 
auch  —  zwecks  HUckbildung  der  katarrhalisch  verUnderten  Schleimhaut  —  in  tei 
F^len  von  Dannkatarrb  mit  Obstipation,  jedoch  zweckniSUig  stets  nur  nach  vona>- 
gegangener  Darnicntloenrng  id  est  vorausgegangenem  Rcinigung^klysmn  vecwtajil 
Aus  der  großen  Iteihc;  demetben  nenne  ich  da«  von  mir  mi'iüt  gebrauchte  Tannin  (I  Tw- 
Iftffi'l  auf  1  0,  Borwiiirc  (ö  :  1000).  Sidbylsauro  (2  :  lOOOj,  Kreolin  (10— 2-0  :  IflW 
nnd  Argenlum  nilricum  (U'3^0'5  :  101)0).  Solcher  tingieUungcn  wird  li^ieh  OM 
vorgenommen  und  ihre  Durchführung  muH  durch  Wochen  und  selbät  dareb  UeaUt 
erfolgen.  Wo  sie  sütrkere  KeizphiinomeBe  scileos  dea  DarmcM  mcagen,  iW 
empfiehlt  sich  Wahl  einer  höheren  Temperatur  der  IrrigationsflllHxigkoit  (35*  ha 
40"  C).  In  [elxlt-r  Zeil  habe  ich  mi:brfacb,  namentlich  tn  Füllen,  wo  ein  licAm 
Site  des  Dartukalarrb»  aagenommen  werden  durfte,  reclil  nulzbringeud  TaiinaikB 
derart  verwendet,  daß  ich  su  einem  SlUrki'kly=ma  (200 — 300»;)  3^  Tannalhii 
icuKetzli?  und  tUglich  ein  solches  Klysma  unmittelbar  nach  rorau^egan^ner  Sl*K- 
cnllecruiig  verabreichen  lieD. 

Nichl  minder  wertvoll  als  die  Anwendung  von  Adstringentien  p«r  rednm 
scheint  mir  --  bei  vorhandenem  chronischem  Darmkalarrli  mit  Diarrhoen  —  d<* 
medikamentöse  Einführung  derselben  per  os.  Die  meisten  derselben  verdanket)  ihr 
Wirksamkeit  ihrem  Gehalle  au  (icrbsaure,  welche  deshalb  verstopfend  wiikl,  w«i 
ihr  adstringierendc  Eigcnsdiaften  innewohnen,  Ich  nenne  niitvr  den  seit  lang«  p- 
hrauchten  Slypticis,  welchg  vermögo  ihres  Tanningeh  altes  verwendet  werdufl:  d» 
Tannin  selber,  dann  rtadix  colombo,  Corlcx  cascariUac,  ßodix  retanhia»,  fTp't**"L 
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Lignum  campKhiaDum.  Man  verknllprt  diese  AdstriDgcolien  hÜnHf;  mit  Opium,  «o  ^^M 

die  Verabreichung  d«s  leliteren  (iberhnnpt  an);ezei|^  isl.  ^^M 

Rp.  Acidi  (annici  0-04—0' 1  ^H 

(OpÜ  in  pulr.  002—0-3),  ^H 

Sncch.  lad.  04.  ^H 

M.  r.  p.  ßont    In),  dos.  Nr.  XX.  ^M 

S.  Bis  2elUn(!lich  1  Fairer  in  Oblaten.  ^H 

Bp.  Decod  rad.  colomba   (oder  ßccoci.  rad.   cascarillaG  oder  raLinbine  oder  IJgn.  ^^M 

ettmpechim)  e  100— 150  :  ISOU  ^M 

(Exlr.  opii  Ol),  ^H 

Sp.  cort.  ntirant.  20*0-  ^^M 

H.  D.S.  2Rtünd[ich  1  EDlßfTel.  ^M 

Rp,  Tinct.  ralanh.,  1 

Tind.  cbin.,  ^J 

TincL  aurant.  as.  Xbü.  ^^M 

M.  D.  S.  1— 2standlidi  10—15  Tropfan.  ^H 

Hp.  Catechu  Ob  ^H 

(Opii  in  pulr.  0-01— OOäX  ^M 

Socd).  lad.  03.  ^H 

M.  (.  p.  Dem.  ul  dos.  Nr.  XV.  ^M 

S.  2— »«tOndlich  1  PukcT.  ^H 

Rp.  Exlr.  ligni  campecbiani  ÖO,  ^^ 

Aq.  chamomülae  120-0.  | 

Laudiini  Üqnidi  Sydraham  gtts.  XXV.  I 

Syr.  spl.  200.  J 

M.  D.  S.  2slaDdlich  1  EBlalTel.  ^H 

An  dii^Mt  nllbckannlen,  heote  bereits  viel  weniger  im  Gebraudie  bcftodlich«n  ^H 

AdMrin^'nlien  reiben  »ich  zwei  vreilt-re  Mittel,  wetclie  nach  meiner  Erfahning  viel  ^H 
mehr  Beachtung  terdiencn  al»  ihre  Vorgänger,  ich  meine  das  Tannigen  und  das  ^""''^^^ 
Tannalbin.  Sie  verdanken  ihre  Entstehung  dem  Umstände,  daD  Tannin  an  sich  den 

Magen   nidil   gOnalig    bceinllullt  nnd  schon  von  den  oberen  Üarmpartien  aus  zur  J 

Resorption,    daher   fflr   die    tiefer    gelegenen    l>armanleil«   nimmer    zur   Wirkung  ^^1 

girlangl.  Diese  \acbteile  hängen  den  beiden  eben  genannten  Uilldn  nicht  an.  Nach  ^^M 

mi-iriLT,  dies  bezüglich    reichen   Erfahrung   ziehe    ich   da«  Tannalbin    (eine  EiweiD-  ^^M 

Verbindung    der   Gerbsünre,    welche    durch    lüngt^nü«    Krhitzen   auf   itirka    120"  C  ^^M 

gsgVD   die  Pepsinrerdauitng   reHintcnt  gemacht   uarde,   dagegen    vom    alkalischeo  ^^M 

Darmiarte   allmählich    anfgescIiUxwen   und   gespalten    wird    nnd    ein    braungelbes,  ^^M 

völlig   geschmackloses  Pulver   mit  zirka  50%  Gerb«)inre   darstellt)  dem  Tannigen  ^^M 

bedingungslos  vor  und  balle  fiberbaupt  das  erstere  Tfir  eines  der  vorzflglichslen  Pril-  ^^M 

parate.    Wir   geben   das  Millcl   meist   in  Tagesdwen    bis  4^,    mandimal  bi>  6^  ^H 

und  haben  in  den  meisten  Fällen  schon  aro  dritten  oder  vie«1on  Darreicbungslage  ^^M 

oincji  Erfolg,  vor  allem  in  bezug  auf  die  Stslicning  der  DiarritMn,  sehen  kennen.  ^^| 

Wir  rezeptieren:  1 

Rp.  Tannalbin.  1-0,  I 

Denl.  Ul.  dos.  Nr.  XXX  I 

S.  4—6  Pulver  tftglidi.  I 

Da«  Tannigen  (IMazdyl-Gerbsüure)  isl  ein  gelligniaes,  geschnuekloMS  Palver,  1 

das  sich  bei  munen  Venuchcu    nicht   so    konstant    bewShrle   als  das  Tannalbin:  I 
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Uatnim, 

CUD), 


Jtctntam   Dlirl- 


DDIIiaui. 


DonBUolini)- 


Odcr: 


Rp.  TanniKen.  0-5, 

Dent.  tal.  dos.  Nr.  XX. 
S.  Bifl  i;.->tündlic-[i   1  Pnlvex. 

Rp.  Tannigen.  lä^O. 
D.  S.  3mal  lilglich  1  Me«8erspits«  volL 


Ich  reihe  an  diese-,  »ünitüoh  durch  ilireu  Gclmlt  an  GcrbKÜare  in  il 
Wirkaimkcil  crkl.^rbiiron  MiHcl  noch  eine  Zalil  von  Mcdikani<.-nt«n  nn.  b*i  den« 
eini^  gllnstigo  Kinwirkung  iiuf  don  cbronischen,  mit  Diarrhoen  Torlauf^nden  Dmo- 
katairh  gleichfalls  unbestreitbar  ist.  Neben  den  von  meiner  Seite  ans  nidit  odtr 
nur  ganz  vereinzeil  gebrauchten  Mitteln  Alaun  (0-1—025  in  Pulvern,  zwcMUni- 
lieh  ein  Palver)  und  Plunibuin  nceticnm  (005^ — O'l,  zweiilBiidlich  cm  Polvtr)  «ad 
US  zu'oi  melalÜM^h«!  Miltcl,  wflehc  ßeaclilung  und  B<!tiülxung  verdien«!],  nlmtidi 
das  von  meiner  Si'itc  viel  weniger  gebrauohle  Argonliim  nitricum,  ganz  besoodai 
aber  diu  mit  Recht  so  Ticlfnch  in  Vcrv.-endung  stehende  WiEmut: 

Rp.  Argenl.  nilric.  0  1— 0'2, 
Aq.  dcs(L   t80a 
M.  D.  in  vitro  nigro. 
S.  2xlündlich  1  KSIöUel  tu  nchmvn. 

leb  bitllo  vom  Argcntum    nilricoin    bei  Diarrhoe   infolg«  cbronischen 
kalarrha  nicht    viel  and   glaube  auch  zu  vorstehen,  warum  es  W4!nig»iens  rotrmi' 
bcflsere  Dienste  m^leialet  hat,   nenn    ich    bedenk«-,   duß  vs  ja  schon  im  Magen  in 
Chlor.iilbcT  verwandelt  wird. 

Da»    Gogent«!   aber   maß   ich    dem  Wismut   und   stjijien    Präparaten 
rühmen,  wenngleich   uns    rUr   die  Wirkung   desselben   jede    ^nUgon<lc    Rrklürm 
ab)(chl  und  dasselbe  im  Darme  Kleichfaila  eine  UmwaRdlung,  nämlich  in  Sckwi 
wiümut.  crHihrl  (dalier  schwatze  Stühle!).    Ich    lege   jedoch  fär  die  V«rsbreieb' 
von  WisranI    bei    chronischttm   nurnikal.-irrh    mit    Diarrhoe   (und   Scbmenun)  iieti 
dftrsar  Gewicht,   das  Mittet  in  groOen  Dusrn  (und  zwar  etwa  B — äff  pro  Ti^ ^  n 
Tombrcichcn. 

Rp.  ßisrauth-  .Hubnilric.  f^^  Magisl.  bismulli.)  0"i>— 1-0 
(Kxtr.  uj.ii  001—002). 
M,  f.  p.  DenL  tal.  dos,  Nr.  XXX. 

S.  2— 3aliindlich  1  Pulver. 

In  gleicher  Art  wie  das  Bi.tnmlhum  subnilrieum,  ein  wetO«s,  in  Wasser 
tmlSsliches  Pulver,  vercchreiben  wir  »iich  da»  Ritmutlium  snbsalicvlicum  ^htcb- 
fftUs  ein  wciUeK,  in  Wassor  unliJ^tiche.s  Pulver),  dem  wegen  seiner  SaltEflkom^ 
nonto  vielleicht  auch  noch  eine  wenn  auch  geringe  anti»eptisch«  Wirkung  laiu- 
schreiben  ist.  Hieran  reiht  sich  das  basisch-gaUusaauTC  Wismut,  das  sogenaanlt 
Ucrraatol,  ein  safrangelbes,  feines,  geruchloses,  urilfeliches  Pulver,  das  ich  vkI- 
fadi  bei  chroniacheni  Darrokalarrh  mit  Diai-rhiie,  (IbriKenK  niicb  Inä  andera  b^ 
gründeten  Diarrhaeji  angewendet  habe,  ich  Jiabi^  nie  eriu-n  Vorteil  vor  den  beida 
vorher  genannten  Wismulprä paraten  gesehen,  im  Gegenteile,  mir  wollte  a 
scheinen,  daß  diese  sogar  rascher  und  besser  wirken  als  das  Dormalol.  Wi^M 
wir  immerliin  dasselbe  verordnen,  dann  rczeptieren  wir: 

Rp.  Deni>atol.  0-5. 

Itent.  ml.  dos.  Nr.  XXV. 
S.  Bin  2stUndlich  (selbst  hüuüger)  1   rutrer. 
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Anch  das  Eadoxin  habe  ich  in  mehreren  fällen  von  ofaronischem  Oarm- 
Uarrh  mit  Diarrhoen  znr  V^rwcndang  gebnichl.  Bessere  Erröte  nis  mit  Uismulhum 
oknilricum  respektive  aaücylicum  konnte  ich  eicherlich  nicht  criticlen;  hing<^D 
kla^-n  einijffc  Kranke  Qber  ISatiges  Aufstoßen  und  Gcroiil  von  Druck  Im  M»g<.-n 
DBch  Gobrauch  d«M«lbGD,  bei  ninxeliieti  Kranken  ließ  es  mich  fast  voll«Ddi  im 
Stich«. 

Wo  ich  Wi»mul,  Tanniilbin  oder  T«nnigcn  verabreiche,  lege  ich  Wort 
darauf,   dnll  sie  häufiger   in  kleineren  Einzelporlionen  Terteill  verabmcht  werden. 

Ich  mCchte  noch  erwShnen,  daß  ich  auch  vielfach  das  Forloin  iKotoin- 
formaldehyd)  bei  chroniEcbem  DarnHalarrb  wie  bei  (tuberknlfificn)  DiirnigeüchwUrcn 
in  einer  Dosis  von  05  drei-  bia  vieraia]  lS{;lich  in  OhlatenkiipKcIn  aniretvondol 
habe,  kh  war  von  .HCin^-r  Wirkung,  die  sicher  hinli-r  jener  dcM  Tannalbin»  oder 
WiKmul*  suiQckstcht,  nicht  zufrivdüngcstcllL  Nicht  besser  bewHhite  sich  in  meineo 
Hltndcn  da«  Ichlhofonn  (6— 8— 10^  pro  Tag). 

Wie  wir  I  leidet  beerwein  bereits  als  passendes  Getriink  kennen,  so  k^innen 
wir  aach.  der  Empfehlung  von  Wintcrnitz  folgend,  in  der  Absicht,  ein  gleich- 
folb  durch  seinen  GcrbaäureKehalt  wirksames  Darniad»tringens  tu  verabreiclicn. 
eiM  Abkochung  von  Heidelbeeren')  in  i!in«r  Mtm^  toti  xwvinial  täglich  einer 
Tuae  trinken  lassen. 

In  andrrrn  Fällen  von  chroTiitchcn  profuücn  DurcbfUllen  kann  die  llerba 
■rtcmiitiae  «brolanum  als  Teo  gute  Dienste  tdstcn  (ein  Eßlöffel  anf  eine  Tasse  Tee). 

Schon  bei  der  Besprechnn^  der  Verabteiebong  von  Darmadslringentien  hat>e 
ich  im  Vorä hergehen  des  Upiuiti«  als  hKa%er  gegebenen  Zu&alzes  zu  den- 
selben Erwähnung  getan.  Wa»  aber  dio  Verabreichung  de«  Opiums  bei  clironi- 
scheni  Damikutarrh  mit  Diarrhflo  fibcrhaupt  anhingt,  ko  scheint  vs  mir,  daß  das- 
selbe eher  viel  zu  oft  venbreicht  wird.  Ich  benülxe  dasselbe  nur  dann,  wenn 
mich  die  gesamlo  eben  genannte  übri^te,  teils  diätetische,  teils  mediknmenlAse 
Therapie  nicht  zu  frieden  stellen  konnte,  lrol7.  derselben  die  Di^urhOen  unbeeinflußt 
fortdaDem  und  der  Krank«  gleichzeitig  üiier  intensivere,  weder  durch  warme  L'ni- 
selige  noch  durch  Priuflniliecbe  ttindcn  gemilderte  Sdimerz^in  im  Abdomen 
m  kli^n  baL  Opium  hat  ja  unstreitig  den  Nachteil,  daß  es  durch  Uüimung  dtir 
Darmperistaltik  den  Inhalt  des  Darmes  zur  Sta^nution  bringt  nnd  daher,  wo 
diewr  in  abnormer  Zersetzung  begnilen  tat,  die  vorhandene  Entzündung  des 
[himics  geradezu  noch  zu  sl«-i}.'erti  viTmag.  Zwingen  mich  daher  die  vorgenannten 
Gründe  zur  Verabfolgung  des  .Mittels  —  diis  ith  dann  immer  lieber  per  reclam 
als  per  u9  gebe  —  dann  trachte  ich  gleichwohl,  den  in)  Darm  sich  ansammelnden 
Inhalt  aus  demselben  dadnrch  zn  schaffen,  daß  ich  nicht  unterbisse,  gleichzeitig 
mit  dein  Opium  Darm  Irrigationen  ZU  applizieren.  Was  vom  Opium,  das  gilt  hin- 
•ichtlich  seiner  bwlonklichen  Wirkung  auch  von  Bcllnrlonnii,  die  bald  allein,  bald 
■Is  Zusatz  ZQ  Opinm  wie  beim  akuten,  so  auch  beim  chronischen  Dannkatarrh 
verabfolgt  werden  kann. 

So  euübrigl  es  mir  noch.  6hcr  die  Anwendung  einer  (iruppe  von  Arznei- 
mitlein  zo  sprechen,  welche  beim  chroniKclien  Daraikatarrh  mit  Bedit  ao  gerne 
in  Anwendong  gezogen  werden,  der  Mineral  wisser. 

An  der  SpitM  derselben  sieben  die  nlkalisch-snlinischen  Mineralwäxwr, 
weldi«  wieder  mit  Rücksicht  anf  die  Art  ihrer  Verwendung  in  zwei  Cmppen  ein- 

I)  81*  wird  doian  l>ir*Slal,  dsß  di*  ||etrDckB*t«D  t'rOcIile  mit  kaltvm  Wtmter  tlbtt- 
«MMD  (£fiOjr  :  I*,l  WbmctI  nsd  awnl  l?laDd«ii  lanf  liU  aiif  läOy  tlag^k^xiit  meiita; 
daan  wird  abfeMlhl.  die  Rceren  wer(l«D  anigBpMfll,  itt  aDif[apii>&le  Ssfl  duDcrgoucn 
ud  das  Gaaoe  kubl  antbembrL 


tUun—nn, 


aiMmil 


0[1«n.l 
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gi!lt;i]t  werden  mDssen:  di«  von  Haus  aus  waftncn  od«  di«  kUnsUirh  gcvKmiUa 
uuil  dit:  kalten  Glauber^alzquellen.  Ersten?,  demnach  an  erster  Stell«  die  KirU- 
bador  Qiit'llon,  CTXftii^n  wohl  zweitclloa  gerade  weisen  der  Bl^tiecheD  WiAiui); 
ihr^  höheren  Tctnpmiturfirade  und  vielleicht  auch  we^^n  ihres  relativ  itenng» 
tiehnites  an  freier  KoliU'n säurt!  iH-iiio  Piirgicrung,  ja  lünht  »o  selten  wiiken  «ic 
direkt  leicht  obslriiiurend.  Die  warmen,  rogpeklive  erwärmtP»  {eventoeU  hu  m 
((ernde  noch  ertragbarer  l'omperatur  —  Karlsbador  Spruddlt  K:trIxbndor  Qa«llc£. 
evcntu«ll  erwSrmtea  Taraspcr  oder  Rohitscber  Wasser,  werden  also  in  jenen 
Füllen  von  chronischem  Darmkatarrli  gegeben  werden,  bei  welchen  INairbfia 
koTikom liieren.  Die  Methode  der  Trinkkur,  vrie  ich  »e  im  llanse  Üben  Ixue. 
v'ih]i'  ich  (lvrar(.  daQ  icli  in  kcIiIucIc  weisen  Abätzen  nar  geringe  Quanlitita 
trinken  I.isse.  <dw»  iwdi  BcclitT.  den  einen  inorpüis,  deii  anderen  entweder  an 
zirka  11  Uhr  Tormiltags  oder  etwa  i  Uhr  nachmltti^  (Zeit  dc-s  MittagraaUM 
sirka  12  Uhr).  Recht  zweck  dien  lieh  habe  ich  es  aber,  wie  dies  anch  Nolhoag«! 
mit  gDtem  Grunde  betont,  geiunden,  das  Karlsbader  Wasser  mehr  auf  den  ^^ 
(tber  zn  verteilen,  daCQr  häufiger  trinke«  zu  lassen.  Die  Kranken  bekommen  dtev 
bis  fllnrriial  lüglich  bloß  30 — GOif  des  wannen  Wassers  zu  trinken.  Ul  es  >ur)i 
GepHogi'iihuit,  dax  Karlsbaditr  Wa»er  wenigstens  in  seiner  <-rsl<;ii  Tvilporlion  ml 
nfichlurneii  .Mngiun  genießen  ku  lassen,  so  weiche  ich  manchmal  hiervon  genii 
bei  der  Therapie  de«  mit  Diarrhoen  verknüpften  chronischen  Damikatarrhs  ab.  Ick 
lasse  den  Kranken  zunüchsl  ein  passendes  B'rühstQck  geiüeDen  and  erst  etva« 
bis  anderthalb  Standen  spSter  bekommt  derselbe  seine  erste  Kation  von  Kaili- 
bader  Wasser. 

Der  nOcbterne  Magen  reagiert  stets  intensiver  auf  Hinfuhr  eines  (besoodrn 
pincs  kalten)  Mineralwussorii  als  der  nicht  mehr  nflchu-rno  Magen.  Es  i^t  difai 
begreinich,  denselben  dort,  wo  es  mir  auf  Vermeidung  jedweder  ileizwirkuni;  m- 
kamml.  eventuell  von  der  Ueschickung  mit  einem  wenn  auch  warmen  Waiss 
zu  verschonen.  Hecht  wichtig  dUnkt  es  mir  endlich,  eine  derart  gcwSlilte  Ku!»- 
bader  Kur  nicht  bloß  einmal  des  Jahres  dnrdi  etwa  vier  Wm-lien.  sondeni,  <n 
dies  N<ilhnag»l  mit  gutem  Rechte  hervorhebt,  Tiermal  wfkhn-nd  ein««  Jahm 
durdi  zirka  ein  Monat  gotirauchen  za  lassen.  >Dcr  chronische  Prozeß  verluf) 
eine  chronische  Bchiindlung.« 

Seil  längerer  Zeit  schon  gekrauche  ich  in  jenen  FSlIen  von  obnuninliM 
Üarmkatarrb,  wo  gerade  der  Dickdarm  mü  Überwiegend  betrolTen  erscbeini,  das 
Karlsbader  Wasser  auch  zur  Applikation  von  Klysmen.  Ich  Lasse  lii^lich  an 
Klysma  von   '/i — Vj^  de«  körperwarmen  Mineraiwas.icrs  gebrauchen. 

Was  vüm  internen  Gehraueho  des  Karbbuder  Wassers,  das  gleiche  gül 
«rwlirmten  Taraxpcr  oder  Rohilschcr  Wasser. 

Dem  Karlsbader  Wasser  am  nScIisten  steht  das  Vtchywasser,  welches 
ebenso  wie  unsere  Kochsalzquellen  (vor  allem  Wieebadener  Kochbrunnen,  daaal 
Kissingen  oder  Homburg)  gleichfalls  bei  chronischem  Üarmkatarrb  mit  DianUa 
in  einem  Tagesquanlnm  meist  von  zwei  bis  drei  Rechem  (ein  bis  iww  BmI« 
mit  entsprechender  Zwischenpause  morgens,  den  üWL-ilen,  respektive  drillnn  Bncb« 
vor-  oder  nachmittags)  eventuell  glelchJallK  mit  Absieht  vorgewXnnt  im  Hattsvdi» 
Kranken  trinken  hissen. 

Ob  wir  im  speziellen  Falle  dem  Karlsbader  oder  dem  Vidiy-,  respektin 
bei  Spiels  weise  Kissiiiger  Wn»:<er  den  Vor/.ug  geben,  dies  m^en  vrir  nach  meinne 
Urteile  vor  allem  vom  tlrnährung^^zuslande  des  Kranken  abhiingig  mncbcn. 

Wo  dieser  arg  herabgekommen,  dort  möchte  ich  immerbin  znm  Gcbrandi 
von   Vi  diy  Wasser    oder    eines   der   genannten   Koch  salz  wüsser    raten    und    difw 
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*ch«inoii  mir  >ncb  (r«*>>K<ict  tut  jene  Fülle,  bei  welchen  Sta1iIv«r»U)prunf[  und 
Diairhör  mitoiniuidür  wc<^ti3>clii,  wiifurcie  wir  hinr  niclit  »chun  den  kallcn  niilävran 
GlaubcTsalxqii eilen,  via  Txraiip  un<l  RuliiUi;ti,  (Um  Vorlritt  finriiiiuicn,  indem  wir 
dem  Plane  folgen,  den  [>arm  von  allen  schüiiigvndcn  Agenticn  zwar  in  milder, 
doch  konslanl  durch^flihrter  Melhodo  zu  borrcicn. 

Es  bratictit  TaM  keine  KrwMinung,  daß  die  bisbor  goDanoten  Kurorte  aiKh 
direkt  vom  Kranken  zwecks  Ueüuni;  meines  chronischen,  nüL  DiarihOen  vecknQpften 
Darmkabrrhs  aufgesachl  werd<:ii,  und  ebenso  selbstvereUindlicii  hl  c«,  daO  man 
Uineralwiusftrgübrautli  in)  Kurorte  folbt^r  (durch  ein  Monali  l<o:nhiniereii  kann  mit 
qiU«r  nachgeschicktem  Trinken  des  gleichem  Miii<-rulwn!«^<TS  im  Hau»«  dc-a 
I^tienten,  so  daß  der  Kranke  gIcichfallB  viermal  im  Jahre  das  Mineralwasser  benüizL 

Wo  umgekehrt  der  chronische  Darmkatarrh  nur  mit  Obstipation  verlSull, 
dort  sind  e*  unsere  kalten  GlauborsoIzwiUsor,  die  schon  genannten  milderen 
Tarasper  und  Robitscher  Quellen,  bei  Fällen  hochgradiger  Obstipation  aber  der 
Marieiibad«r  Kreuz-  oder  F«rdinandsbriini)eii.  welche  wir  in  Verwendunj;  zi<-hcn. 
D»  tjiglieh  l)«Rtllzle  Quanlum  hängt  hierbei  meines  Erachlojis  am  he-Klcn  rmn 
Erfolge  ab,  von  der  Mfiglichkcit,  dnrcb  oine  bnlimmtc  Menge  des  gebrancbton 
Mineralwassers  entspreohsnd*  Stublenlleerung  zu  enLielen.  Im  Durchscbnitto  neiden 
auch  hier  400 — 600  cm*  das  meial  gmOgende  (Quantum  ausmacfaea  Ich  darf 
aber  vielleicht  anbei  erionern,  daß  bei  msnchen  Kranken,  welche  infolge  ihrea, 
wenn  auch  mit  Obatipation  einherj^benden  OarmkalarriiH  über  Scfamerxsensationen 
im  Abdomen  klagen,  diese  Schmenen  aogar  erhobt  auflrelfti]  kSnnen,  vrenn  bd- 
spialsweiie  das  Marienbador  Woaiior  am  nüchternen  Mögen  getruiikcii  wird.  Ich 
Twmeid*  noch  dicxeii  Zufall,  wie  bereits  angedentot,  dadurch,  daß  ich  1 — 1'/-^  Stunden 
Tor  der  ersten  Porlion  de»  Mineralwassers  den  Kranken  frähslückcn  lasse. 

In  diese  letztgenannten  Kurorte  senden  wir  den  Kranken  auch,  wofcrne  wir 
dies  erreichen  kennen,  wenn  es  sidi  um  <unen  chronischen  Darmkatarrb  mit 
Ob»tipation  handelt 

Mag  die  eine  oder  die  andere  Form  des  chronicuhcn  DarmkiilarrltK  voHicgen, 
ao  «mpfehio  ich  lüs  Nachkur  Aufenthalt  in  einer  anregenden  Oebirgsld/I,  welcher 
mir  überhaupt  bei  besagter  Erkrankung  tod  redit  unterslülEendem  Worte  er* 
scheint. 

Ein  Gleiches  aber  gilt  noch  Ton  zwei  anderen  therapeuliscben  ililfsfakloren, 
Ton  der  Hydrotherapie  und  der  Massage.  Eine  beim  chronischen  Darnikalarrh  an- 
gewendete bydrialische  Prozedur,  welche,  mag  Diarrhoe  oder  Obstipation  oder 
\Vecli344  beider  vorliegen,  gk:i<-h  zwc<;km!iQig  erscheint,  ist  die  Anwendung  unea 
Prießnilzscbcn  Umadilagos  (NcplunsgOital)  um  den  Bauch.  Die  sonstigen,  meist 
in  Verwendung  stehend«»  Prozeduren  werden  aber  verachicdenurtig  sein,  je  nach- 
dem es  sich  um  chronischen  barmkalarrh  mit  Diarrhoe  oder  mit  Obstipation 
bandelt  Wo  entere  vortiegt,  dort  kann  man  nach  meiner  Erfahrung  of\  recht 
l^te  Erfolge  erzielen  durch  das  Verfabren  von  Winternitz  (warmes  Wasser 
durch  den  Leitersdien  Kublapparat).  Kne  gianie  Summe  von  erregenden  Proze- 
duren (Eiuwicklunft,  Abreibung  bis  zu  achottischen  IhtMiht-n,  Sibthtldcr  [12 — lä^  C) 
aber  steht  uns  lu   Gebote,    wo   wir   die   existente  Obsltpalion   bckümpren  wollen. 

[laß  tclztcrG,  durcb  kurze  Zeit  und  in  niedriger  Temperatur  oder  lau  und 
lange  Zeil  Tcnreodet,  gerade  aber  auch  bei  chronischem  Darmkalarrhe  mit 
DiarrbAeo  sieb  nOhtlicb  erweisen  kfinoen,  veretebl  sich  nach  dem  früher  Gesagten 
▼on  aotber. 

Daß  die  Obstipation  endlich    andi   durch  eine  Massage   in  günstigem  Sinne 

]ußt  wird,  ist  eine  gleichfalls  bereits  bekannte  Tatsa^c. 
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Ganz  zum  Schluss«  darf  ich  imdlich  nur  noch  daranf  anfni«rksam  macbm. 
diiU  Kratiko,  welche  an  chronischem  Harmliatarrhe  leiden,  sich  Tor  jeder  iCriillatf 
schützen  und,  iiii)  dii-.t  um  bo  sichertür  zu  erreicheo,  prakliach  eine  FtaDelletbttndt 
niil  Sehen kcllinndcni,  uruiitucll  Flanellunlerbeinklcider  wiUirend  dca  Tnnes  Uifn 
sollen,  eine  Vorkehrung,  «frlchc  auch  btn  Neinung  xti  wk^dürhoiter  Rrknakong 
an  akutem  Darmkatarrh  sich  nulzhriii^cnd  vrwei«i.  Auch  Ivge  ich  Werl  danÄ 
daß  der  Kranke  stete  eine  entsprechunii  warme  FuShcklddung  trligt. 


Therapie  der  Enteritis  membranacea. 

Anhiings weise  mödilc  ich  mich  der  Thcrapii»  der  Eiiloriti«  membraiiK« 
einifre  Worte  schenken,  einer  Erkninfeniig,  die  mich  meiner  F.rfahmn^  wi>U  «it 
hliufigcr  vorkommt,  als  man  oft  vi-rmutcl,  und  oft  ^nug  unseren  li«niübai^i(. 
durch  rechl  lan^'e  Zeit  zu  Irolzen  vermii};.  Diese  sind  zweifach  verschieden,  jt 
uacbdem  es  sich  um  die  Behandlung  des  einzelnen  Seh merzanf alles  oder  der  E^ 
krankunfc  aU  solcher  drebt. 

n&i  erstürcm  handelt  vx  »ich  darum,  die  Schleimmasaen  und  hierdurcli  tu 
Unuiclio  der  KolikKi-limerM'n  ehelialdigüt  «us  dem  Piirui*  ieu  Anlft-rnen. 

7,a  diesem  Rehure  dienen  mir  Önrniirrigationen  verechiedentter  Art  (W: 
Glyzerin),  zn  wctc-hcn  ich  mit  groDer  Vorliebe  auch  Kochsalzlteangen  (0  f> — O'7'/,i0 
oder  Natrium  bicnrhanicum  türlOtKl]  oder  Natrium  biboraciciim  (^:1000)  ods 
Karlsbader  Muhlbrunnen  (31)0  —  000^)  verwende.  Ganz  besonders  gerne  bcnUK 
ich  aber  IrriKationen  von  lauem  Öle  [Oliven-  oder  Seaam&le),  di«  icli  in  tisHB 
Quantum  von  äOO<'m'  dann  j^be,  wonn  idi  einen  bentdienden  SchnwixnUl 
durch  Abtreibung  der  Motnbranen  beenden  will.  Zwecks  Sluhlbefördcrani;  gd»  kk 
abendlich  eine  Irrifralion  von  100 — InO^  Ul,  morbus  eine  Lauwasaeriirijittiin 
ÄuUeilich  empfehlen  »ich  warme  Kalaplasmen,  laue  liäder,  per  oü  in  iDaaciMK 
Füllen  spastischer  Darmkon  Irak  tion  Opium,  nach  meiner  Erfahning  nur  mltes 
«inxolne  AbfQIirmiltel,  unlor  denen  ich  dem  RizinUNöl«  bedingungslos  den  enut 
riiilx  einrüume. 

Wo  die  Enlorilis  membriiiiiiceii  auf  Grund  einer  chronischen  Stuhlvenlopfag 
sieh  entwickelt,  richtet  sich  die  Therapie  der  blrkrankung  als  solcher  gegta  it 
Obstipation,  wobei  die  dieser  zugrunde  liegende  Alonie  des  Darmes  nnd  l^tilcropteM 
vollste  UerficksicIitiguDg  verdient:  kurz  gesagt  demnach  Bauchmasaagc,  Gymncitilt, 
Diät  bei  aloniseher  Obsli))ation,  Hydrotherapie  in  Form  Kcltotlütchor  Ihttcfa«». 
kflhler  oder  lauer  Sitzbäder.  Wo  aber,  v/w  viel  häufiger  der  Füll  ist.  spasläd* 
Obstipation  besteht,  dort  vermeide  ich  Mii-isage.  gebe  laue,  knimierendo  Badcpromdonn 
(laue,  prolongierte  Sitzbiidcr). 

Wo  Enteroplose  gleichzeitig  besteht,  dort  erweist  sich  noch  neben  allen  bi»- 
her  genannten  mechanischen  Heilmethoden  das  Tragen  einer  entsprecltctidiMi  Ram 
bandage  von  Nutzen.  Ge^fctn  die  oft  boexistenic  allgemeine  Neurone  vrnü>r«dii 
wir  bald  eine  leiclit  kniftigi;nde  tlydrolhentpie  iliühle  Abreibungen,  HalbbHder 
32 — 2b''C.  t^rnicilrigt  die),  bald  eine  beruhigende  Wa9iKGrpr<n«dar  (z.  U.  Ina» 
Gi>ii:cl':idnr  <'tir.),  Imid,  wo  gl cicli zeitig  diT  ßrnÜhrungszuRtani)  heral^ekoi 
anilmische  F.rxcbuinungen  zu  verzeichnen  sind,  einen  Kurgebranch  in  Lerioo, 
Afters  in  einem  geschlossenen  Sanstorium.  Nur  wo  ein  wirklicher  Kntarrh 
Darmes  vorliegt,  bringt  ein  Kurjjebrauch  in  Karlsbad,  Kissingen  elc  Gewinn.  Ba 
den  auf  neurotischer  Basis  beruhenden  Formen,  entschieden  den  wfilaus  hllufigi-ire- 
echeinen    mir   solche   nutzlos,  ja   eher  (Karisbad)  vou  Schaden.     Wo  aber  dij 
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ala  Hanplsachfl,  »ondcni  äh  indiTidiinlle  Sanatorinrnsbehandlang  als  das 
ende  Moiuonl  gilt,  dort  sli-hl  »clbslvtTstÜniiiifh  oinom  derarügori  Sanatoriums- 
fviiüuille  in  einem  Kurorte  nichts  im  Wege.  Ich  sclbi-r  wUhli?  sogar  rechl  ^rnc 
tx\iA\  Kissingen.  Denn  es  ist  oft  gena?  geradezu  nnmäglich  /.u  sugvn,  wie  groB 
ä«r  ksltirrhnlisphe,  wie  ([roß  der  nervöse  Anteil  an  der  lij-krunktiiig  ist.  Ofl  führt 
«odiich  die  lokale  T)i«ra{>iit  einer  wenn  auch  unbedeutenden  AfTektion  des  Sexaal* 
avstems  lom  Ziele. 

So  lange  Schmenicn  he$tohcn,  gibt  man  eine  leichtvt^rdau liehe  Kost  in  hSaßgen 
kleinen  Einielpodionen.  In  der  schmunthaflcn  Zeit  aber  tnsle  ich  fllr  eine  mehr 
nl«  reichtidic,  gemi^hte.  namentlich  viele  Gemüse  führende  (daneben  auch  Brot, 
HutsenfrUchle,  Ob.it  enthaltende)  Kost  ein. 


Therapie  der  Darmgeschwüre. 

So  roannigfshig  di«  Ätiologie  der  Darmgeschwüre,  so  quälend  und  Nclbsl  be- 
drohend manchnnal  ihre  Erscheinnngen  sein  kennen,  so  armüelig  i»t  ihre  Thorapic. 
Ein  .Mittet,  welches  gegen  den  üeschwUrsproreß  als  solchen  wirksam  wfire,  haben 
wir  nur  iimowcil,  als  e*  sich  um  sypliUitiache  Geschwöre  des  Darmes  oder  um 
tiirt'kti-,  auf  i"hiriir(ri»cht'm  Wege  err<?ichbare  Kntrernunf!  (Exzinion)  des  im  Mast- 
darme gelegenen  Ulkus  handcll.  In  g(-vri.<4cni  Sinne  xiihlt  hierher  auch  noch  die 
Verabreichnng  ron  mildesten  Abführmitteln  ([tizinusfil  als  solches  tee-  bix  eQlßlTcV 
wuse  oder  in  Kmalsion)  bei  slcrkoralen  GeschwUron,  da  so  die  ursächlichu  Kot- 
•laaung  und  hiermit  auch  die  Gescbwtlrsentwiclilung  behoben  werden  kann. 

Vielleicht  darf  ich  endlich  noch  die  Therapie  des  UIodb  dnodoni  mit  Wis- 
■nal  bierhurrechnen,  welclie  freilich  quoad  EfTeki  weit  2arDekstehl  hinter  jener 
d«s  Ulcus  Tontnnili,  desKiMi  Dililelik  übrigon!>  auch  als  Muster  jener  des  Ulcus 
dnodeni  gelten  darf.  Das  Wismut  aber  pflegte  ich  in  den  wonigen  FfiUon  von 
Ulcus  duodeni,  welche  mir  wiihreiid  der  letzten  Jahr«  untergekommen  waren,  der- 
iBTt  eu  geben,  daD  ich  es  in  Pillenform  vernbtcichte,  wobei  die  einzelne  Pille  mit 
Binem  nicht  durvh  den  M»geiisart,  sondern  erst  durcli  den  alkaliscben  UarmsafI 
aofschließbaren  Mitte!  Ilbcrxogvn  wnrdo.  Als  sotdK-s  wrühllo  ich  TcrQasäigtc«  Salol. 
Uein«  Verordnung  tautet: 

R)t.  Bismutli.  subiiilr.  O'ä, 

Mass,  pilul.  tnigacantb.  q.  >. 

Vi  (■  pilula. 

Dent.  tal.  pilul.  Nr.  centum. 

Obducantur  Salolo  liquefacto. 
S.  aslUndlich   1—2  Pillen  z\i  nehmen. 

Bei  allen  sonsl^n  Gc««hwüren  des  Darmes  ist  die  l'herapje  wohl  eine  rein 
•ymptomatische  zu  nennen.  Sie  richtet  «ich  gegen  die  hltuflg  begleitenden  DiaiThäen, 
g^Q  die  ächmenen  und  gegen  die  Darmblutung,  trachtet  aber  (iberhaii|it,  den 
Darm  soweit  ab  mfiglich  za  Boboncn  und  in  Ruhe  zu  erluillen. 

Von  diesem  Standpunkte  rentelit  ea  »ieh,  daß  die  Diät  einer  jener  bei 
chroRisehejn  DarmkataTrh  mit  Diarrhöcfl  gewühlten  Kltnüche,  womöglich  (gerade  bei 
btginnender  Phthise  wichtig!)  nahrhatli'  Kost  sein  wird,  im  allgemeinen  aber  ent- 
aprechende  schonende  Nahrung  bevorzugt  werden  muß. 

Schon  Ton  diesem  Standpunkte  begreift  sich  auch  die  fast  trpbchc  Verab- 
reidiung  des  Opiums   bei  Darm  u Ixe ralionen,   das    bald   per   os,  gerne  aber  aucli. 
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und  wo  der  Hatten  irgcadorio  io  Millddcnsehari  gezogen  ifil.  mit  gunivr  Nnlnendig- 
keit  per  rectum  (Klysma  oder  SuppositoriuDi)  TerabfolKl  wird.  Dadurch,  dali  es 
dit:  Muäkiibdir  de»  Darmes  läliDil,  bindert  es  die  PerUtaiÜk  desstlben  und 
gtotlt  ihn  ruhig.  Im  Opiiini  bi-Miti«ii  wir  nbür  auch  des  weiler«D  das  best« 
Anodynum  für  den  Durm  und  zudinn  noch  du*  voniuliinitc  und  projnpteste  Anti- 
diarrhoicutn. 

Freilich  mOchlti  ich  es  nicht  v«rKchweig«t,  dal)  nicht  UoQ  bei  «teHconlm 
Geschwüren,  sondern  auch  bei  GegchwUren  anderer  <ioii«se  —  z.  B.  tnanchsaJ 
bei  tuberkulösen  Darmgeichwtiren  —  gerad«  die  Verabreichung  von  TfiziBiuAl 
(Kaloiiic-1  werden  wir  in  jedem  Falle  von  I)arm{?eschwür  am  besten  Ton  Haus  aus  bti- 
iiciif  litssi?»)  noch  weit  besser  .ii>t-zieli  in  bczug  auf  die  DiairbCe  wirkt  als  4u 
Opium.  Orfi'iiliar  sind  es  Müigiiieri'ndo.  durch  da.H  Rixinuä^jl  enifemle  Uannii^aU^ 
iDOSEun,  wulcbc  wenigsten»  die  wuunÜicho  Urwicho  der  Di.irrhrM^i  WMr«ti. 

«Umak.  opinn.  tiomo   gcbsn    auch    wir    dem   Opium    t-ino   Wismutrcrliindung    (ßidniithm 

subnitriciini  oder  saHcylicnm)  in  bereits  bekt^nnlcr  Verordnung  b*).  Nicht  an»- 
TuwIMd.  hebhchen  Nutzen  haben  wir  von  dem  Tannalbin  gezogen,  speziell  bei  der  Ths^M 
von  tuberkulösen  Damigeschwllren,  weJcbe  bis  dahin  jeder  anderen  l'bftnipe  ft- 
trotzt  haben.  Freilich  konnte  in  wieder  anderen  Fällen  auch  dieses  Mittid  na 
nicht  Herr  wurden  Iunncu  Illier  die  uhiindanlen  symptomatischen  Di»rrhdcn;  \A 
halte  09  immerhin  neben  dem  Opium  für  du*  dorreit  liuntft  Medikament,  dem  viA 
nach  dieser  Hichtung  da.«  Tannigen,  das  mir  übrigens  in  einswlnen  Fftllea  tm 
tuberkulösen  Darmgeschwüren  geholfen  hat  und  auch  mit  Opium  gernetnsam  nr- 

AM-  Uotimiii.   abreicht    werden    kann,    nach    meinem    Urteile   nachsteht.     Aach    Acid.    laetieau 
(3 — ig  pro   die)    bat    uns    manchmal   gerade  bei    toberkal'Saoa  DarmgesdiKOna, 
manebmaJ  wieder  Methylen,  coemluum  (01—0*15  mit  Sakcbarum,  evcntuidl  Pih- 
nuc  muaeatae,  ein-  hi.«  iiiuhrnial   tiiglich'i  gute  Dieiisti;  gcleisleL 
s!cT<^i°DvE.  Wo    die    Geschwüre    im     tieferen    Llannabschnitte,    »onach     namentlicli   i> 

unteren  Dickdarm  ihren  Sitz  haben,  dort  versuchen  wir  jedesmal  auch  eine  lobb 
Therapie,  nicht  bloß  jedoch  laue  Wassereingießungen.  sondern  lieber  dieno  vatm 
Zusatz  von  adttringierenden  (besonders  Tannin  oder  Tannalbin)  oder  dcainGzicnoAa 
Mittßln. 

Freilich  mCchle  ich  hierhiii  hervurbcbnn,  duQ  all<!  Eingleßungin,  w«lcJl«  sn 
bei  vorhandenen  Ul/cruliunen  >ipexiell  im  Dickdarme  vornimmt,  doch  nor  mit  0* 
hOhter  Vorsieht  rorgcnommen  werden  sollen,  um  eine  müglich«  Raptnr  des  DataM 
auszuschließen.  Spürt  der  Kranke  während  derselben  irgendwie  erheblichere  SduuetMO, 
so  mOge  augenblicklich  Abstand  von  der  Darmirrigalion  genommen  oder  hOchsteat 
die  Irrigation  nur  unter  recht  mlil3igei<i  Drucke  und,  wo  es  angdil,  mit  ciiur 
kleineren  Menge  ('A')  durehgefllhrt  werden. 
TBKctiigt.  Sclinier/en    iiifolgi'    von    Darmiilzcrationen    trachten    wir  auch    durch  wanM 

Umschlüge   (Wasser-   oder   Breiumschläge   oder   Thermophor)   gOnsÜg    tu    beeio- 
Hassen. 
DumUmane-  SchlieDlicb  mtlssen  wir  öfters   gegen   ©in   letztes  Symptom    raanclier  Dann- 

geschwilre  eingreifen,  gegen  die  oft  profuse  Darmblutung.  Ist  dies«  taofb- 
treten,  dann  leiten  wir  vor  allem  eine  gleiclic  Diiil  ein  wie  bei  dem,  beztehnn^ 
weise  nach  dem  blutenden  tllcujt  vcntricuÜ.  Selbst  vorstund  lieh  ist  e«,  daU  dtt 
opiiin.  Kranke  vollste  Bettruhe  innehalte.  Die  wichtigste-  Medikation  scheint  mir  gendr 
bei  Darmblutung  die  Opiumthenipte  zu  sein,  welche  v&lligo  {tuhesleUnng  def 
Darmes,  daher  möglichst  günstige  Chancen  ftlr  die  durch  die  natnrelle  Hilfe  «- 
folgende  Sistierung  dor  Blutung  verleiliL  Hei  Indisposition  des  Maj:en:>  «trd  Opium 
iu  Klyauien-  oder  iu  SluhtzUpfchenform  verabreicht  Ist  aacli  diese  Dureichr 


Thenpie  d4>T  Dnrmrerenfenuig  und  it»  DarniTcnchlaM«! 

Ritnifiglich,  dann  litdlit  nur  oinu  xuiiltuUui«  M»ri>h)uininjeklion  Qbrig.  Illiu6g  wird 
b«i  Torhan<lcner  Darniblalung  namiHillich  dort,  vo  e«  irclonnon  ist,  den  Ort  der 
Blntnns  zu  erkennen,  dies«in  enUpn^-ti«nd  oin  meist  mir  wenig  g«nilUer.  dalier 
nidit  drttek«Dder  Eisbeute]  sur  das  Abdomen  aulgil«gt  Ef  i»t  kein  Zveitel,  daß  ba 
dontelbe  eine  it«rin);e  Kallewiikon;;  in  die  Tiefe  ansKaSben  imstandi*  ist;  ii'tn  underar 
Gewinn  JibiT  ll^igt  darin,  daß  der  Kranke,  um  den  Eisbeutel  an  enUp  rech  ender 
Stelle  liitgi-ii  XU  haben,  sluls  sieb  rubin  halten  muß.  Diesen  Zweck  zu  crreicheD, 
wftre  en  unbtrdingl  geboten,  den  Kinhftiitel  nn unterbrochen  aof  der  gcwäfalten  Stelle 
liegen  za  U>sen.  Fraklisch  läßt  sich  J«docli  na<;h  mviiier  Errahnu^  diese  Fofdemnit 
nicht  immer  erfQIlen.  Es  gibt  eine  gtnz»  Zahl  von  Kranken,  welche  ein-  bis  zwei 
StBüden  nach  dem  Auflegen  des  Eisbentels  ein  weiteres  Verwt^ilen  devselboti  Mchon 
dMwefcen  nicht  mehr  erlraften  kennen,  weil  sie  unter  einem  direkten  und  allge- 
aMÜMn  KSlt^ruhl  Idden. 

Wir  bcnOlzen  BcJtlielUich  b«i  jeder  Form  Ton  Darmblnlnng  auch  urs«rG  iubo 
Styptika,  deren  Wirkungvfnid  Ireilinh  fc^ringer  zu  sein  »heinl  als  die  OrAUe  ihre» 
RofeB.  Man  mag  Crgntin  «nbkulnn  oder  intern  (tiix  3ff)  oder  Exlr.  Iltiid.  bydrast. 
nnad.  oder  Extr.  Quid,  hnmamil.  Tirg.  oder  Plnrnbum  aeuticum  oder  endlich 
Gelatine  in  i^nan  derselben  Art  wie  bei  der  Therapie  der  Ilümcploe  oder  Hicna- 
lemefiis  in  Anwendung  bringen,  auch  nach  meiner  Ueobacblung  dürfte  der  rakliwhe 
Qewina  kein  großer  sein.  Trotzdem  werden  wir  nie  von  ihrer  praktischen  An> 
wendunm  ablieben.  Sitzt  endlich  die  Bliituiif|salelle  lierer  im  Dickdarme,  etwa  in 
Minvr  tinti-rtn  HiUrir,  dann  wemlen  wir  lieber  tliglich  ein-  bin  zweimal  vonn- 
nehtnciidc  ikoUwasMTirrigatioiion  {4b — 48"  C,  ll)  als  ei^kalle  Darmeingießun)^ 
an,  wenn  die  lilutong  derart  intensiv  ist.  daß  die  durch  die  Irrigation  steU  eneugtft 
fCrregnng  weit  weniger  schaden  kann  als  die  Fortdauer  der  Blutui^.  Solche  Btä^ 
«aaserirrigalionen  empfehlen  sich  Übrigen*  audi  bei  Btutuntj«n  aus  den  hRhcren 
DtgMtioiMwegen  (s.  B.  bei  Ulci»  ventrieuli)  and  »ollen  «ich  aui-h  bei  Blutungen  ent- 
fernten Ortes  (z.  B.  I.ungenhlulangrn^  bewähren.  Vorteilhaft  iium  ihnen  audi  Calcium 
cfatoratum  (\g  auf  1  tt  xwet-ks  Ulutgcrinnung  xugmelxt  werden.  Ihnen  zur  Seite 
stehen  bei  roriiegenden  tiefen  (Maatdann^Blutusgen  OeJatineirngaltonMi  in  den  Darm. 

In  recht  hartnäckigen  Fällen  Ton  Colitis  ulcerosa  chronica  pUtdieren  wir  co«» 
•ohließlicb  fOr  Anlegung  einer  CAkalSstel,  um  von  hier  ans  nach  unten  nnd 
oben  mitleb  l.ü«ungen  Ton  Argent.  nitricum  il  :  1000),  eventuell  adslringierendan 
oder  de«inß»eTei>dcn  Mitteln  dvn  Krankheitsherd  direkt  zu  bceinflossen,  die  Fi»tol 
onl  dann  zu  sehliellen,  wenn  jede  Beimengung  von  Eiter  und  Blut  im  Stahle 
dauernd  verschwunden  ist  Ich  selber  konnte  in  einem  derartigen  Falle  nnr  auf 
diese  Weise  endlich  Heilung  erreichen. 


Therapie    der    Darm  Verengerung   und    des    Darm  verschlusses 
(Stenosis  et  occiusio  intestini,  Ileus). 

Dnler  allen  Krankheiten,  welche  eine  Dannvei^rung,  respektive  einen  Damt- 
TonchluD  vcrnreaehen,  mdchle  ich  vom  Iborapeu tischen  Standpunkte  aus  zunScfast 
zwei  (iruppen  auseinanderhallen,  lülnitich  solche,  welche  in  chronischer  Weise  xa 
den  trscbeinongen  der  erschwerten  Passage  im  Darme  Anlaß  geben,  und  aolche, 
welche  einen  akuten  DarmverschluU,  einen  akuten  Ileus  bedingen.  Hierbei  muß 
aber  eingoaehaltet  werden,  daß  es  zwischen  beiden  (irappen  inBofemv  Cbecglbige 
gibt,  als  eine  bis  dahin  trhroniiebe,  langsam  anwachsende  Uarmvereogerung  plötz- 
lich zum  akuten  DarmvorKohlnss«  führen,  sonach  ana  der  ersten  Gruppe  von  Er> 
krankungcn  in  die  xweile  Gruppe  derselben  übenpringeii  kann. 

Oila*i,   Tkfnpk  t.  tuBBta  Biutft    i.  XU.  33 
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Lif^t   eine   chroIli^(7he    DanufefeiiKcniDg   vor,   so   beUtt   es   vgr  sflen 
nilcksiohl  nnr  die  Ttierapiv  «Dt*chctdeR,    welchM   die  IJnaebc   draser  gIiioiubcIm] 
Stcnow  (It'S  Dann««  wL 

Ist  GS  «in»  dlrnni^cll(■  Obxiipntion,   dann  wird  ihn;  BotiebaDg  aaefa  tat ' 
hdiODg  der  Verongoninp^PrscIiuinungcn  führen.     Di^ee  Korm  der  DwiDi 
gebOrl   wohl  selbsIvprstSiidlich    dem  Wirkung«gebiele   des    inneren  HedisMa 
während    die    meiston   sonsligen  fülle   von    chronischer  lüileroatenose   berttts  i 
Hand  des  Chirnrgen  verfallen  sind.  Ilie^faer  xühle  ich  im  gaiueo  Urohnge  di«  i 
schvrQtüte  des  Darmes,    die   narbigen  Slrikturen    und    die  von  auBcn  Toron 
p<!rit»n<taIeR  Adlm.tionpn.  Etwa»  anders  aber  nii^dcr  slohl  v*  mit  jenon  PüU 
abiiorni  iiela^orLc  inlnialidotninaUi  oder  dem  Darme  bettacbtiKrlct,  darch  Eot 
gcxchwellttt  und  ddhor  den  Darm   komprimiurande  Orgsne,   oder   eodüdi 
liebe  Wsnd verdickungen  des  Darmes  (vor  allem  d<rs  peritonealen  Dberzages), 
infolge  einer  entzündlichen  bis  ulzerativen  .\frektion   der  Schleimhaut  dca  nt 
zur  Entwicklung  gelangt  sind,  die  Krsch«^inungen  d«  cbroiii%chen  Dnniiv<-rcnf[ 
untiThalleii.     Im  orsion  der  angezogenen   drei  fälle  werden  wir   niBnchinal 
viil.i^rechendn  Lagerung  d«s  disbnierlen  ()rgniioi>  dorcb  ßaucliliiiido  oder 
im    xwuiten  Fnllo   durch  Ilcbundlung   äM  Organ^ntiündung    und    bei    der 
Gruppe   von  Füllen   (iJeR^n    icb   »olbst  nieJime   hierhergehflrigo    l''älle,    z.   B. 
Perisigmoiditis  und  Periivphlitis  chronica,  in  analoger  Weise  hehandell  habei 
lokale    hydriatische    Prozeduren    (resorplions fördernde    Umschläge     and  Sit2l 
entsprechende  Stuhlsujige    und    DiSt   die  Erscheinungen    der  Dannslenofo   zv 
seiligon  vermr>^en.     In  wieder  and<>rcn  Fällen,    vor  allem  der    zwei   Ivlztgemumli 
Cinipp<-ii,  kann  aber  gteichfalln  nur  eine  enlsprodiende  chinirgische  Therajue 
Hilfiii  bringen. 

Wo  wir  bei  einer  der  genannten  Formen  chronischer  Darmhlenosc. 
sie  nicht  auf  Obstipaliou  hcTuhl,  ohne  einstweiliges  clii[urgi*chus  FJngreif«a 
zukoiTimt-n  versuchen,  oder  wo  dieses  verweigert  wird  nnd  wir  diiher  gesviii 
Kind,  iin«  auf  die  interne  Medikation  zu  beschränken,  dort  werden  wir.  soweit  d» 
interkurrente  akuto  Koliknnrnlle  anders  zu  bsndeln  uns  ^bieten,  begreifliofai 
%lisls  nur  eine  leicht  vcrdnulicho  Nalirnng  geben,  welche  mflglichst  wenig  D 
Inhalt  erzeugt.  Von  diesem  Standpunkte  sind  daher  die  frischen  GemUMt, 
kochter  Heis  nnd  rohes  Übst  gänzlich  zu  Termolden,  Kartoffel  und  DnlvenfrücMl 
nur  wieder  in  Püreeform  gestatlet,  Schwarabrot  oder  gar  Grahambrot  zu  hd*» 
sagen.  Jedes  Fleisch  ist  von  seinen  »chwer  verdaulichen  Ueiftabcii  (Sclinen,  ÜhL 
Knrirpcl)  im  vorhinein  zu  befreien,  welSe«  Fleisch  in  m^ücliNt  leicht  verdanbanr 
^uliereitung.  vor  allem  Flvischsuppcn,  Eier,  Milch  xu  verabfolgen.  Dabei  spaM 
der  Kranke  jedesmal  nur  ireringc  Mengen,  dafür  alwr  6fl«s  des  Tages.  Wo  bObfln 
Grade  der  Darmslenose  bestehen,  dort  werden  wir  uns  immer  einer  halbfltbuäfps 
oder  völlig  ilüssigen  Kost  nübern. 

Unter  keiner  BedinguDg  dtlrfen  wir  Stuhl Terslopfuog  dulden,  Kondero  <!» 
Kranke  mnU  titglich  seine  ausgiebige  Slublenlleerung  haben,  tlrfolgt  diese  mcU 
»pontan,  dann  muß  sie  künallicb  herbugefUhrt  werden.  Dies  geschieht  teils  dura 
Applikation  von  Darm  Irrigationen,  fßr  welehe  bald  einfache»  lanos  Wasser.  b«M 
Kolcbes  mit  Ziss\z  von  Kochsalx,  Seife.  Glyzerin,  Infusum  lennae  oder  endlxk 
Öl  gewfihlt  werden,  teils  durch  Darreiebntig  von  inneren  Abfähmü ticin  (Bitl«r- 
wflsser  oder  Uittersalz,  auch  KizinasQl,  Cnscara  sagrada  oder  Kbanintui  franiruU. 
Senna,  eventuell  sogar  Koloqninten  und  Krotonöl),  liier  cmpfiehll  sieh  schlwIUidi 
ancb,  wie  namcntUeb  in  Fällen  einer  akuten  Y eise bliramemng,  in  denen  wir  Grwid 
haben,   eine  vorQbt^rgchendo  Scbwüche   des   supraatenoliscben  DamiBtftckw  txau' 
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imen,  ein  Vers  ach  mil  Physostigminum  sallcyllcilin,  da*  auf  die  Darmmasknlalar 

ilensi*  cm-jcnif  einwirkt.  Wir  geben  diuselbeinlcrn  in  PilUmrorm,  lieber  aber  sub- 

taa   in  I)ob«i   vod  Ü*0005    bis  mnximum  0001  pro   Aosi  und  OlKVi    pro  die. 

Kmdeo  wir  die  Kmnkheit  aber  zu  einer  Zeit,  in  der  ein  Kolikanfall  als  Ausdruck 

tiner  leitweili^en  Stase  des  Uarminhaltes  oberhalb  d«r  verengten  Stelle  und  einer  da- 

dorffh  bedingten  jMriodiachen  Verlenun]?  des  Darmes,  viel  acllener,  wie  erwähnt,  als 

Aiudrui^k  t-invr  vorllbefgehenden  Hchuäcbun^  des  ober  der  nenannto  Stellen  gelegenen 

IWtTinKickcji  cnt«ri(!kelt  (hier  Phyftostigmin  subkutan!)    i:^t,    dünn    werden    wir    die 

}iAlirijngi>7ufulir  p«^  im  völlig  »istioren.    Wo  das  >iti;no»it'^'ude  Moment  im  DUnn- 

«lartD   li<?gt.  dort  müssen  wir  durch  Veriibrvichung  von  Laxanlisn  (saltnische  AbfQhr- 

■Bitlel  nod  SeiniBpräparale)    and  Darm  Irrigationen   den  Darm   an   seiner  vereDglen 

Stelle    vrieder   wefsam   za    machten    liachlen,   durch  Üarmirrigalionen   allein,   wo 

diese»  im  Verlaufe  des  Dickdarmes  sich  einjteschallet  ßndel.    Doch  wtlrde  ich  die 

AbfQhnnittd  bd  Danndannülenose   nur  bedingt  anwenden.    Wo  deulliche  perixlal- 

tiach"  Bew4^uiig    uWr  der  Stenose   sichtbar   und    hörbar   Ul,   dort   luiltc  ich  die 

Abfährmittcl   nicht   bloß   fUr   nicht   angezeigt,   sondorn   sogar  eher  für  schädlich. 

Was  soUen  sie  denn  einvm  Darme   nfitzeD,   der   ohnedies   s«ino  g&nz^  muakuUlre 

KrmA  von  selber  aufbietet,  nm  seinem  Inhalle  freie  Bahn  zu  verschaffen'^  In  diesem 

Fall«    trete  ich  —  in  ähnlicher  Weise   wie   bei   akutem   Darm  verschlusse  —  für 

Opiotii  und  daneben  lediglieh  Darmirri((ationon  ein. 

Wo  «ine  clironixelie  Stcii«:tf  de»  Durme«  plOlxlich  eum  abtolulen  Verschlnue 
desselben,  zum  akuten  Ileus  gefllhrt  hat,  dort  aber  gelten  dictielbcn  thcnipculi>ch«n 
Indikationen  wie  für  diu  ganz«  Zahl  de»  von  Haus  aus  akuten  Ileus  üherhaupL 
Kur  treiben  sie  den  Arzt  infolge  ihres  langsameren  Verlaafes  zu  minder  rascherer 
Entechiieljung  als  die  Kiillo  von  akutem  Ileus. 

Der  Besprechung  dieses  Themas,  des  akuten  Darm  verschlusse»,  wenden  wir 
uns  im  fitlg^enden  zu,  wobei  wir  uns  in  «in  Grenzgebiet  der  Chirurgie  und  der 
innvrvn  Medixin  begeben. 

Denn  die  Therapie  der  akuten  Dannokklusion  teilt  sich  in  zwei  l.ager.  fn 
das  anstreitig  mächtigere  der  chirurgischen  Abhilfe  und  das  gleichwohl  in  gar 
maochen  FUien  hoch  zu  veranschLtgende  Hdstdepot  der  internen  Uedikalion  (im 
weiteren  Sinne). 

Wir  begionen  mit  der  letztgenannten  Art  der  Therapie,  der  nicht  operativen 
BabandluRg  des  akuten  DarmverMhlusscs.  Nur  eine  eänzige  Unterart  des  akuten 
Dormvenchlussc*  fHllt  <tieMr  Methode  der  Tlterapie  bedingungslos  zu,  der  akute 
OamirerschiuQ  infolg«  Koproslase.  Wo  wir  billigen  Grund  haben,  diese  Diagnose 
■a  stellen,  —  eine  im  praktischen  Leben  freihch  oft  recht  heikle  Sache  —  dort 
wenlen  wir  unverzüglich  kausal  eingreifen  und  wenigstens  zum  Teil  mit  Rflck- 
iiichl  auf  die  lokale  Darmtlierapie  geradezu  eine  gegcnleihge  Behandlang  dur<^- 
fohreo,  aU  jene  bei  sonnlig  b<^andelem  lletut  sein  wird.  Ii^  m»ne  dicsbezllglfeh 
»or  allem  die  Darreichnng  von  Pliysostigmin  und  dei  inneren  Abfflhnnitlcl,  welche 
«•IbslverslHndlich  bei  Ileus  infolge  Koproetaso  io  erster  Linie  «m  Platze  sind. 
Doch  würden  wir  auch  hier  mit  einiger  Vorsicht  rorsugehen  raten,  wenn  wir  der 
mmkulaien  Leistungslüchligkeit  des  Darmes  nicht  mehr  Iraoea  kOnnfln,  eine  be- 
trtchtUche  SchwSchui^  oder  LUhmung  vorausset^ccn  mQsaen:  denn  auch  hier 
I  konnten  nach  meinem  Urteile  Abfälvrmittel  eher  ^faaden  stiften  dadurch,  daß  sie 
den  Ober  der  obttiricrten  Stdle  im  Darme  enlhallvncn  Gtsnmtinhalt  denselben  bia 
1      zu  dieser  Stelle  nach  abwüjrt«  dringen,  ohne  ihn  wegen  der  Insnfßxienz  der  Darm- 

■  muskulalnr  von  hier  weiter  zu  bringen,   sonach    nur  eine  noch  f^tUrkere  Dehnung 
K    des  über  dem  OkKlusionsorle  belindJicben  DarmstOokea  berbeifilhren.    Daher  bähe 

■  SS* 


AkUfr  I 


■nun«  nai^i 


OteCnktMu- 

Ulm  iniatl* 
Kapnil 


1 


UusliriptiiBn 


616 


Th«iapte  der  DarmTarengnnf;  und  d<a  DkrmTenclitiiHca. 


ich,  wie  ich  di««  praktisch  handhabe,  eine  Torber  applizierte  Phy»o»tigmintnj<4Riim 
tÜT  doppell  wort  voll. 

Neben  den  Abfuhrmilleln  wenden  wir  n&Uirlich  uicfa  Dnnnini^tioDeit  an, 
welche  vor  aileni  den  unter  der  UkhinsioDHstolfe  gelegenen  OannAhschniU  «fehan 
und  durch  ihr  EindriiiKon  die  alten,  hart  gewordenen  Kotmassea  aufweicben  md 
biordnrch  Tür  den  Weileriransport  xecif^el  zu  machen  Terra^^n.  WMhlt  lotit 
kalte».  rCKpeklive  F^»wfti«er  zn  dicMn  Irri^rntionon,  dann  kommt  hiftrzii  auch  nodi 
die  die  P^tristullik  anrcgend<-  Wirkung  diivivr  Klysmen,  welche  ich  freilich  Bdbil 
nie  zur  Anwendung  gebracht  habe  und  prinxipidl  in  keinem  Fnlle  zur  Anwendan; 
bringen  lassen  wllrde,  wo  auch  nur  geringe  Grude  von  S<'hwKche  oder  gar  Koilajit 
bei  dem  Kranken  nachweisbar  sind.  Ua  den  mit  lauem,  respektive  warmem  Wumt 
Torgenoninicnen  IrriKaliunen  diese  die  Peristaltik  CCrdemdG  Wirkanj;  »bgoht,  d» 
*ie  teilweise  tiur  auf  mechani^elien]  Wege  wirken,  aa  versteht  es  »ich,  daQ  iom 
zar  Vornahmo  dieser  meist  gewühlten  Irn^lionen  frroQc  Mengen  tod  Wasser  (S— 3, 
selbst  bis  5/)  nehmen  moD;  allerdings  muH  mnii  »ich  anch  wieder  tot  jedir 
Cberdehnung  des  Darmes  hüten.  Recht  gwne  gebe  ich  über  nicht  einfache  Waswr- 
klysDien,  sondern  Klystiere  von  starker  (bis  ÖVo'ft*'')  Kochsalzlftsanjr.  Üiese  Klyitien 
wirken  reizend  anf  die  Oarmwand  und  ermöglichen  es.  da  KochsaIzl5<nng  taA 
GrDtzner  infolge  rerursachler  Anliperialallik  hoch  in  den  Üarm  hinan ^gcs^obw 
wird,  xolbst  in  kleiner  Menge  (nicht  unter  4O0''Jn')  gegeben,  bis  ins  antereÜMB 
vorzudringen.  Mit  gluiclier  AhMcbt  wie  K»ch:(u]):  gebe  ich  auch  gerne  KlymM 
BUS  Aqna  laxntiva  Viennensi^  idieH-«  in  einer  Menge  von  etwa  200  jr).  welcteidi 
dem  Wasserkl^ma  zuselze  oder  noch  hüuliger  dem  Koclisalzkly stiere.  Neben  dir 
reieenden  Wirkung  auf  die  Uannwand  besitzen  die  einfachen  Kochsalz-  odfr  die 
kombinierten  KoehsaU-Sennaklysmcn  noch  den  weiteren  Vorteil,  daß  d«  bi  nv 
geringerer  Menge  i'l  — 2 't  verabreicht  zu  werden  brauchen,  daher  den  ohnedies  süm 
vorhandenen  ßllibungszustiuid  des  Darmes,  der  licgrcinicherweiso  an  sich  ta  M- 
Schwerter  Entleerung  desselben  Anlaß  geben  kann,  nicht  noch  erhüben.  Wir  gmfui 
schlieBlicIi  gerne  zur  Verwendung  der  Olklyamen  (äOOcm*  bis  1  ^  lauen  OhTecülfi 
welche  recht  {[ulen  Nutzen  bringen,  da  auch  sie  die  eingedickten  Koünasscn 
weichen  »nd  gidehxeitig  den  zu  passierenden  Daimschlaacb  schlUpftig 
Sümthche  Klysmen,  rcKpeklive  Irrigationen  werden  in  Kiiii>-l^l 
oder  linker  Scitenlugc  oder  —  oft  recht  vorteÜhnft  —  in  erhrditer  Krenzlaj^  vor 
genommen.  Soweit  es  sieh  um  Wasser-  oder  Kochsatz-,  respektive  Kocfastls- 
Scnnaklvamcn  handelt,  soll  ihre  Wiederhotnng.  bis  ansgiebtgste  StnhlenUeer«« 
geschehen  ist,  oftmal.i  erfolgen,  nnter  umstanden  selbst  jede  zweite  bis  drint 
Stunde^  »elbslversUindlich,  nachdem  das  irrigierle  Wassenpianlnm  per  reclnin  mO^ 
leert  wurde.  Eine  vorher  vorgenommene  neuerliche  Eri^lion  kdnnte  ilnrcb  Gbv- 
dohnang  des  Diirine^  mir  Scliudcn  sliflen.  Dali  man  an  Stelle  von  derailign 
Irrigationen  auch  Lufteinblasungen  oder  Kohlonsänreeingicüungcn  wühlen  kann,  w^ 
nebenher  erwähnt  sein. 

,11,  Wenn  reichlich  harte  Kolmassen    in  den  untersten  Partien    de»  Mastdann« 

Kowntftnmnr.  stecken  (und  o»  i^d  unsere  Pflicht,  in  jedem  Fall  von  Ileus  darauf  zg  achten),  »o 
können  diese  eine  ^deihliche  Anwendung  aller  der  genannten  Irrifnklionen  dev- 
wogen  bindern,  weil  die  in  den  Dum)  irrigierte  PlQsugkeit  altsocleioh  wieder  ab- 
^^^-  IfiufL  In  diesem  Falle  muü  man  di«  knolligen  Mausen  direkt  uisiinull  oder  mil 
^^^B  einon  stampfen  Instrumente,  eventuell  nach  vorhi>rgegai^encr  Veikleinening  der- 
^^H         Mlboi  aus  dem  Kektuin  schafTen. 

^^H  Ehe  wir  aber  hierzu  schreiten,  würden  wir  ans  künftig  in  geci^eteo  FiUen 

^^^H        der  i{on  Ebstein   jüngst  angilbenen  Expresaionsmelliode    bedienen.     Sie  bolebt 
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stmchend«D  BewegnoReD,  wekhe  man  von  der  SteiSbeinspilz«  gegen  die  Unke 
nl«  d(T  AiuI&Doung  vornimmt.  Es  wird  hierdurch  der  Msatdarrainhalt  aiis- 
«•drfickL 

Ejn  günstiger  EinfluO  uiif  die  R«h(-l)i]iig  <-mor  durrti  Koprusla^  erzeugten 
Uannokklasion  mnll  scblicQlich  uuch  noch  dcT  Alatsage  des  Dii^lcdarm«»  zuerkantil 
«erden,  da  sie  «ineramta  snf  mechanische  Weise  die  Pcriitallik  xu  f&rd«ni,  andei^ 
aeits  die  Fttxeunassen  zu  i!«rklein«m  nnd  fortzuschafTen  vermag.  Wir  reihen  sie 
aU  Dickdannhaassage  gen>e  der  vorausgeschickten  [rrigatjon  mit  Ulirenßl  an.  Doch 
«erden  «ir  bei  stlrker  ausgesprochenen  HeizimgMymptomen  von  dieser  Therapie 
nni  »viten  und  Mthr  vorsichtig  Gfibrauch  machen  dlirfen. 

Neben  den  bisher  gvnannlon  Metltodvti  filitde  endUch  noch  eine  letzte  interne 
BehandlttDgsart  Platz,  welche  hohen  Wert  für  sich  in  AnitpruiA  nimmi,  nürolich 
die  MageDaoBüpAlung.  Da  dieee  jedoch  auch  bei  allen  tibrigen  Formon  von  Ileus 
in  allererster  Linie  and  analoger  Art  zur  Anwendung  gelangt  und  hier  wie  dort 
in  gleiche*  Weise  wirkt,  uifige  ihre  Be«|tfechung  j^erade  bei  der  Therapie  der 
»on«tigen  Formen  des  akuten  Ileus  Platz  finden.  Vorher  aber  muß  ich  noch 
n-wShncn,  daß  es  eine,  wnnn  auch  verhiÜlniiiniQig  sijlene  Form  eines  akuten 
inneren  Darmrerschlusses  gibt,  welche  wenigsten»  in  d«r  allerersten  Z«it  gleichfalls 
io  Uinlicher  Ari  behandelt  wird  wie  der  Heu»  bi'i  Kopro«tlue.  Ich  umido  den 
Deos  infolge  Gallen  steine  in  k  lern  EU  ung  im  Darme,  rospektire  EänMemmang  wmtigqr 
roluminOaer  FieradkOrper.  Freilich  wird  man  hier  schon  in  -ar  manchen  I-IUen 
mit  Irrigationen,  AbfÖhmUlteln,  Hagenauäspalungen,  auch  Massage  nichts  mehr 
«rrvichen.  fjt  muß  nach  rergvbliclier  renaehsweiser  Anweisung  derselben  zur 
Opention  geschritten  worden.  Weit  hüiißgor  aber  sehen  wir  un»  hierzu  gezwungen 
Ü  den  übrigen  Formen  der  akuten  inn«r«n  Dannokklu«ion,  niiinlich  den  Fliik-n 
Ton  Strangnialioji,  Abkniokong.  Inlussuszeplion  nnd  des  Volvulus  des  Dannes. 

Ob  in  allen  diesen  Fällen  die  innere  Tlierapie  zur  Anwendung  gelangen 
oder  die  operativ«  Hufe  in  Attxpruch  genoTnnien  werden  soll,  dies  machte  ich  viel 
«•tiigcr  von  der  speziellen  Fonn  der  OklüuiionHuntaeh«  —  wie  selten  gelingt  es, 
üvwa  intra  vitam  mit  Sicherheit  zu  erkennen!  —  aU  viulmeltr  vor  allem  von  der 
Rückwirkung  der  Lokalerkrankimg  auT  den  fie«amlorganismux  und  ^anz  bemndon 
auf  die  llerztütigkeit  nnd  weiterhin  von  der  Dauer  der  Ukklusionserscheinungon, 
weniger  aber  von  ihrer  inlensilSt  abhäiqpg  machen. 

Findet  sich  bei  einem  an  akutem  Ileus  erkrankten  Individuum  gute  Heiz- 
Utigheil,  finden  sich  an  Zahl,  Spannung  und  Fallung  der  Arterie  notmale  Pulse, 
zngen  sich  aach  sonst  am  Körper  keinerlei  Symptonte  von  Kollaps  (kalte  lüctre- 
miUlen,  CvBiHM  derselben,  kalter  SchweiQ),  dann  bringo  idi  unsere  Interne 
Tfavrapie  zur  Anwendoji^.  Leistet  sie  mir  igsnz  besondere  Opium  und  Magen- 
wuspfllung,  evenlndl  warme  BSder)  innerhalb  knrz«r  V>iU  längstens  zwei  Togen, 
nichts,  wird  der  Darm  innerhalb  derselben  nicht  «egsam.  dann  verpflichte  ich 
den  Kranken  zur  Operation.  f>ie  Aussichten  derselben  aber  sind,  wie  Naunyns 
Statistik  in  i-kiatanter  Weise  lehrt,  um  so  besser.  Je  kürzer  die  Erscheinungen  des 
Darmvsnchlusse*  dauam:  die  innerhalb  der  ersten  zwei  Tage  seines  Bestandes 
vorgenommenen  Laparotomien  ergeben  einen  last  doppolt  so  großen  Hctlnng»- 
prozentoatz  als  die  nach  dem  zweiten  Tag«  su^gefuhrlen.  Eine  in  diesem  Sinne 
frOhzeitigfi  Operation  erscheint  uns  also  niu-  von  Vorteil.  Treten  za  beliobiger  Zeil 
dnes  inneren  Darmvenchlusses  Erscheinungen  von  U&ckwirkung  auf  das  Herz  auf, 
wird  der  früher  volle,  gut  gespannte  Pols  beschleunigt,  die  Arterie  weich,  weniger 
gefallt,  treten  Kollapssymplome  an  der  Peripherie  ein,  dann  ist  kein  Augenblick 
ta  verlieren,  die  Operation  —  sonach  auch  schon  innerhalb  des  ersten  oder  zweiten 
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Krantcheitstages  —  vorzanphmrn.  Und  die  Operalion  fin^lel  wieder  ihn  Graue 
Dar  in  jenen  Fällen,  bei  Ki>lchcn  infolge  bereits  iHngvrer  Daner  der  AfliektioD  Mfaao 
ausgcsprodien«  Kollapscrscheinnngen  oder  komplikatiTe  Peritonitis  entwkkdt  fäniL 
Wo  aber  ausgesprochener  Shock  sofort  beim  ersten  Eintrill  der  tnkaraeralm»- 
•nehv^nungtin  »ich  unKond  luaciit  —  dies  Gndet  »ich  besonder*  bei  Slnuifinlvtien  — 
dort  nio  ich  trotz  dcrxt'lbeti  xnr  beHclilennigten  Operatinn;  dctm  iindcnifalls  dOrfen 
dJWO  FWe  al«  vurlortm  gelten. 

Du  Vtrrhnllcn  lier  H^ratliilgkrit,  die  Rückwirltung  der  Lokal erkmilning  nt 
diese  nod  den  gesnmten  Orgiinismus  sind  sonach  für  mich  di»  maBftebeodito 
Faktoren  für  dio  Indikation  xnr  Operation.  Gelingt  es  mir,  intra  vitam  aneh  die 
spezielle  anatomische  Art  der  Verse  hl  ußnrsa  che  zu  diaftnosüzieren,  dann  laute  icfc 
mich  immerhin  auch  durch  dieses  Moment  in  puncto  zeitlicher  Wahl  dorOpwaliia 
noch  etwa*  beeinflussen.  AU  die  geßihrlicliüte  aller  hierlicr  gmiihltcn  Formen  im 
innerer  Darmokklusion,  spexiell  mit  Rticksieht  auf  die  RnRchheit  von  KoUips- 
erschein ungen  und  die  Aussichtslosigkeit  der  inneren  Tbcnipie  erscheint  mir  <& 
Strangulation,  ihr  reiht  sich  nn  der  Volruliis.  während  die  AbtcnickuDgeo  ds 
Darmes  und  die  fnvagination  desselben  eine  relativ  bessere  Prognusc  l>i«ten.  Bii 
den  erstgenannten  Formen  werden  wir  daher  mit  um  so  KrOSerer  Vorsicht  an  dk 
probeweise  Anwendung  der  inneren  Therapie  gehen  und  vom  «ntun  AogenUiita 
an  alle«  zur  Operation  vorbereilim.  Dioxe  gilt  in  allen  Füllvn,  in  denen  Jeh  tw 
sichere  DiagnoRtt  auf  Strangulation  des  ilurmu«  KlHlcn  kann  (Symptom  der  •fixierts 
geblSiitcn  DannschUng«',  dnnehen  heftiger  lixicrier  Schmers  im  Üe((itine  d«s  Diut 
minder  xuveriässig  (Peristaltik  in  der  fixierten  Schlinge«  nnd  frQhe  FjilwickhtB| 
eines  freien  hamorrhagiBch-serCisen  Ki^juases  in  die  Banehhöhle),  von  Hans  au 
«inüge  und  daher  sofort  durchzuführende  therapeutische  Aktion. 
iHn*  Tbenpit.  IMo  inn^tre  Thertipie    verriigt   Tur   lülem    über   zwei    kardtnaJe    und 

wirksame  llilftmitlel    hei    innerem  Darmversdiluß:   die  MagcoausspUlring   aiu) 
Opium. 

Die  Mageoansapaiung  wirkt  zunächst  schon  dadarch  gflnslig,  dafl  em 
oft  mit  großen  QuantitSlen  von  Inhalt  gefällten  Hagen  von  demselben  bslRtL 
Zudem  ruft,  wie  Oaer  zuerst  K^'^^eigt  hat,  die  durcli  die  Ausspülung  dos  Magm 
in  demsolben  »ntalandenc  Drut^k Verminderung  ein  Rück.itrAnien  von  Danniabalt  in 
d«n  Magen  burvor.  uclih  er^teriT  ja  unter  weit  hAheren  SpAnnungsgraden  mA 
befindet.  Ds  wird  daher  hegreiflicb,  daß  man  schon  xwei  bis  drei  Stunden  naeb 
völliger  Ausbeberung  des  Magens  und  ohne  weitere  Zufuhr  irgendeiner  Fl&w(|- 
keit  den  Magen  wieder  reichlich  mit  einer  solchen  gefüllt  findet. 

Eine  zweilu  Wirkung  der  Magen.iusspülung  Hegt  meines  Eraohlcns  auch  duin, 
daß  sie  durch  Entfernung  von  M.igen-  und  Durminbajt  eine  ganxo  Summe  rW 
Giftstoffen,  welche  zur  fortdauernd  nnlerhallenen  Autointoxikation  fuhren,  ausdoa 
Organismus  eliminiert. 

Die  Wirkung  der  Magenausspülnng  ist  endlich  aber  auch  noch  eine  weiter- 
gehende, eine  direkt  kurative.  Durch  die  Entlastung  des  Alageos  und  Darm««  toh 
reichlichen,  sie  dehnenden  Fl  Öse  i}>keilsquanti  litten  wird  der  ganze  intr»tbdonitii«ll> 
Druck  erniedrigt,  Umfang  nnd  äpanniing  den  Abdomens  nehmen  ab,  KolbredMi 
I  hefti|;e  Ferialaltik  h5ren  auf,  der  Kranke  fühlt  sich  crleiGhlcrL  Durch  Abnohnw 
le«  inlraabdominellen  Druckes,  id  e^t  durch  Aufhören  dor  g«geiiseitigon  Drticik- 
Wirkung  von  Magen  und  Darm,  reiipeklive  Dnrm schlingen  unlereinander,  kann  n 
aber  auch  und  kommt  c*  auch  Afler  zu  direkter  LAsang  des  Darm  verseht  iums,  es 
tritt  voll«  Kcnliiution  ein.  Diese  Wirkung  werten  wir  aber  nicht  beliebig  lange  ah, 
Bondem  «e  muD  msch,  innerhalb  24  oder  48  ii'tnnden,  «ntrelen,  nnt  die  ditrw- 
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fisch«  lliir«  nnnAlif  20  machen.  Ihr  M^«naussptilung«n  mQssvn  oft,  manchnuil 
jede  zweite  bis  drilte  Stunde,  ausgefQhrl  werden.  Stärkerer  Kollaps  des  Kranken 
wird  aelbsiredend  eine  Kootriündikation  dafdr  abjiieben.  Und  n.it-h  der  Skizzieruny 
der  Wirkanipaift  der  Manenausapfllungen  verslehl  cd  aicb  von  selber,  daß  »ie  1» 
allen  jenen  Fillen  xu  unlerlaasen  sind,  wo  (Ibcrhaupt  Kot-  und  galliges  tirbrccheii 
*6lli]l  gtuiuingr^U  hat.  Sie  ninssei),  wie  sidi  von  selber  verklebt,  Jedeunal  »i>  lang« 
Torgonomnien  werden,  bis  der  aii>golicbcrlc  Mi^ninbalt  völlig  rt-in  abllieill.  Es 
Tacdient  hierbei  erwähnt  sn  werde»,  dal)  v*  manchmal  pansivrt,  dufi  wieder  ßkiüe 
Masaen  sic-h  entleeren,  nachdem  anmitulbar  vorher  bei  deraetben  Uagenaiii>sp&lung 
Mboa  nahezu  klare  FIQs&iKkeit  abgeSossen  war:  ein  Beweis  [Qr  da»  rasche  Ein- 
treten Ton  Danninlult  in  den  Ma^en  während  der  Ausspähing. 

Nicht  weniger  werlTolle  Dienalc-  als  die  MagenauanpülunK  leiHlel  uns.  auch 
dw  Ofnnni.  Seine  gtlnsUge  Witknn^  liegt  nicht  bloß  in  der  beruhigenden  Be«in- 
flnuting  des  GMamtner^'^'Rsyotcins:  die  inlcnsivai  ErGclieinungen  dm  initialen 
Kalb])«eN,  welche  durch  die  heftige  Erregung  der  Nerven  tifs  D;inne«  und  des 
fVritOfieums  aa«gct'jst  werden,  lassen  um  Erhebliches  nnch,  die  Kolhpütemperatur 
Tancbwiodet,  der  I'uls  bessert  sich,  die  kalten  ScbwciDe  schwinden,  der  abdominale 
Schmerz  rerringerl  sich,  lireehreiz  und  Erbrechen  siatieren  —  sondern  ror  silem 
«och  in  der  Unletdrilckunjc  der  übersns  niücbligen  Peristaltik  des  Darmes.  Darch 
diew  aber  wird  der  oberhalb  der  VemchltiBKlelle  gelvgi-n«  Inhalt  des  Darme«  di«Ner 
Stelle  nnr  immer  mehr  genfibcrl,  der  Ihirm  nonncli  hier  immer  mehr  angexclioppt 
nnd  gedehnt,  die  DarrnparvIysB  giianvweichlich  hen'orgerufen,  Opium  tritt  dieser 
Gefaln-  entgegen,  da  es  di«  Peristaltik  des  Darme»  beruhigt.  Da  diese  aber  endlieh 
swftifello»  Ttelfach  xnr  Entstehung  des  totalen  inneren  DarmverschlussesAnlalt  geben 
kann  und,  wo  dieser  bereits  besteht,  densetben  nur  noch  erhöht,  begreift  es  sieh 
lüchl,  daß  Opium verabr«rieliunf[  Auch  BücJigixng  dttr  OkktuttiunMiymplome  ver- 
iir»aebcn  kann.  (>j)iuni  wirkt  in  mnnchen  Fallen  von  innerem  DarmTtTmchliili  direkt 
urviiehlicb. 

Nach  meinem  Urteile  muß  man  Opium  gleichfalls  frühzeitig  in  grollen  Doisen 
Terahfolgen.  Und  seine  bequemste  Darreich ungsform  wird  jene  von  Extr.  opii  oder 
Palv.  opii  in  Snppositorien  sein,  wobei  wir  von  beiden  stOndücb  bis  zweistündlich 
innerhalb  24  Stunden  bis  Ikö,  jedoch  auch  darüber  bis  l'O  applizJeien  lassen.  Wo 
aach  diese  Fofm  der  Vcrabfolgung  nicht  gut  möf;Ueli  int,  dort  ertibrigt  nur  noch 
die  subkutane  Injektion,  s«  es  von  Opium  nd<rr  von  llocphium,  lelzlvr»  dienfalls 
das  weitaus  büußger  lu^wendete  Mittel.  Erstercs  wird  als  Extriieturo  upii  a<|uo*um 
mit  der  fUnf-  bis  ichnfaclii-n  Menge  Wassers  verdünnt  lu  0*05 — Olä  pxo  doM 
InjizitTt  Wir  rczepiieren  demnach: 

Bp.  Extr.  <^>ii  aij.  O'S— 1"5, 
Aq.  dest.  100. 
M.  D.  S.  Eine  Pravazscho  Spritze  snbkutan  zu  injizieren. 

Mit  groDcr  Vorsicht  aber  wOrdo  ich  die  C^iate  in  jenen  FSllen  rezeptieren, 
in  wetcbcn  die  Symptome  eines  Kollapses,  wie  er  nicht  beini  Einsetzen  der  In- 
karzerationitsymptome,  sondern  in  deren  weiterem  Verlaufe  vorkommt,  nfimlicli 
sehwaclie  BorzUli^il,  beschleunigter,  eventuetl  insularer  Puls,  kalt«  Extremitäten, 
entwickelt  nnd,  Nnr  dann,  wenn  die  Frajie  eine*  operativen  EingritTes  (iberhanpl 
nicht  mehr  diskuUbel  ist,  mag  audi  hier  —  der  Euthanasie  haibor  —  dreist  Opium, 
respektive  Uorphiom  verabfolgt  werden.  Sonst  müßte,  falls  x.  B.  großer  Sehmerzen 
halber  Iforphlnm  abMtuI  applixifrt  werden  mUßle,  die  Verabreichung  subkutan  mit 
einem  Anaie)flikum,  z.  B.  Kampfer  oder  Äther,  kombiniert  gescbeben.  Was  die  innere 
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I  UedikatioD  sonst    Doch   zu  bielen  remta^.   steht  an  Weri  weit  zurQck  hinter  den 

■  beiden  bisher  genannten  Ilebandlun^ni«thotlen  des  akuten  Darravenchluswi  d« 
H              goiiannlcn  Arten. 

■  Itovor  ich  an  die  Uesprcchunt;  dieser  Maßnnltin«n  Irel«,  maß  ich  aber  Docb  eine« 
I               AIcdikiUHfiile»  jfed^nkeii,  daa  ich  tteltier  in  imiicüii  Falle  von,  wi«  ich  glanbU,  Ivtxlnn 

■  Usus  anwenden  aa\i  und  mir,  wie  so  oft  anderen  Autoren,  lleilnng  brachte,  ich  mebe 
borta.        das  Atropin,  Wir  geben  dasselhc   in    »ubkutanor  Injektion   zu   0-002 — CH)03  pro 

■  Injektion  (selbst  bi«  OOOä^.  dreimal  in  zn-ei  Tagen  injizieri.  wnrde  f^egangeni  und 
I  applizieren  ^lich  eine  (bei  kleinerer  Dosierun);  and  Mangel  an  Intoxikalion»- 
B  Symptomen    selbst  S)  Injektionen.  Meist,   wo  Alropin    Überhaupt  wirksam,   erfulsl» 

■  nach  2—3  Injektionen  die  LOsuns  der  PainagcbdiiiidoruDfr-  Hs*  ist  nodi  oiiklor, 
I  wodurch  Alropin  wirkt;   hier  denkt  nun  n»  erhöhte  Peri»^lii]tik,  respektive  AtuUl 

■  der   SpUnclinikusbentmung,   dort    iin  Sckretionsbeliinderung   im    ober    der  Slflnow 

■  goUgunen    Darmabscbnilte.    Lcitder   ebenso   unklar   ist   es,   ob   Atropin    nur   beim 

■  Ileos  infolge  Koprostii»«    oder    imcb    bei    anderen  l'ormeo    des  liens   wirkt     Dcdi 

■  glaube  ich  wohl,  dsU  c«  munchma!  auch  dort  wirksam  sein  dllrfle.  wu  aalQnai 
I  wner  anatomischen  Darm  verenge  ning  infolge  hinzugetretener  Obstipation  lolaltr 
B  I>armver»hiui]  eingetreten  ist.  Wer  aber  kann  diese  DetuldiagnoM,  n»nivntlich  «u 

■  die  1  Ich  «Symptome   relativ  la^ch   antreten,  »teilen?    Ich    halte    ch  daher  praktisch 

■  bi»  nnf  weitere»  wie    Mjii:   Komme    ich  xn    einem  Hcms,  bei  «Irm  ich    niehl  füt 

■  ■ofortige  Operation  in»  den  früher  dargeluglen  Griinden  cinlrelcn  muß,  dun 
W  wende  ich    zu  allrnTiit  zwei  bi«   drei  Atropininjektionen    nn.   I-Vucbten  «e  nitte, 

dann  treffe  ich  alle  Vorkehrungen,  wie  ich  sie  eben  teilweise  gescbilderi  habe  nad 
noch  zu  schildern  im  Uogriffe  stehe. 
DUTiKMiaun.  Diesbc£ll{;lich   muü   ich   in  erster  Reihe  der  narroirrigationcn   gedenken,  4» 

wohl  in  jedem  Falle  von  inneri.'Tn  Darmvorschiusse  versucht  werden,  mit  guott 
Berechtigung  meines  Erachten»  nur,  wie  bereits  evwUhnt.  bei  dem  DarrarencUane 
infolge  Obstipation,  eventuell  auch  noch  infolge  Kinblemmung  eines  GallensliäiMi. 
Füt  wirkungslos  aber  halte  ich  sie  auch  in  maneheii  anderen  Füllen  von  inatran 
Verschlusse  nicht,  dort  wenigsten»,  wo  die  Okklusionsstelle  die  lieferen  DJekdami' 
pctrlien  betrifft,  hntondent  hoi  D^rminvagination,  oder  wo  beispwlswcise  eine  at 
geborene,  abnorm  liingü  Flcxtini  «igtnoidea  infolge  Knickung  zum  Dannvctsdiliim 
Anlaß  gegeben  h,-it.  Sitzl  aber  auch  die  OkklitMon  im  Dänndnrm,  auch  dann  kaon 
meines  Krachlens  dnrch  Irrigationen  die  Peristaltik  des  ÜUnndurmea  angeregt  uBd 
hiermit  fQr  den  Kranken  Nutzen  gebracht  werden.  Im  fibrigen  kommt  aber  (k 
jeden  Fall  noch  in  Bctraclit,  daß  durch  die  Irrigation  weoigsletts  der  sugSogüdw 
Dickdnrmti-il  von  Kotmassen,  soweit  solche  Uberhaufit  noch  entlialten  »ind  und  enl- 
fornt  werden,  befreit  wird  »nd  hicrdureb  Aft  Kranke  neuerdings  ErieicfaUnwg 
gewinnt. 

Hier  nnd  in  allen  Füllen  wenden  wir,  wie  üherhiinpl,  wo  wir  DnniiirrigatiotMB 
benutzen,  bald  einfache  Irrigationen  aus  lauem  Wasser,  blutiger  Kochsalzldsasi, 
recht  ofl  unter  Zusatz  von  Infusum  smnae  oder  Aqna  laxaüva,  endlkh  andi 
Ölklyaliere  an  und  wiederholen  —  die  Ölklystiere  ausgenommen,  die  wir  tSglieb 
einmal  appli:eieren,  um  nötigenfalls  inzwischen  andere  Klystiere  oinzaecbiebea  — 
Kolche  Irrigationen  selbst  jede  Kweitc  Stunde.  F«  )«t  klar,  dnQ  »olcbp  Klysmen  la 
wioderiioien  zwecklos  sein  wird,  wenn  sie  augenblicklich  nach  ihrer  Apptilcatioo 
wieder  abfließen.  Es  ist  weiterhin  klar,  daß  es  nur  M^hUdlicfa  sein  kann,  wonHf 
ich  bereits  hingewiesen  habe,  eine  l>annirngation  einer  anderen  folgen  zu  lasBCn, 
wenn  die  erste  nocli  nicht  abgegangen  ist,  da  durch  das  groOe  FlassigkeitMjaaiitBai 
im  Darme  der  Druck  in  demselben  nur  erhöht  wird. 
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An  Stelle  der  ßiirmimgntion«n  kann  man  auch  Luficinbliulingw]  in  den 
Dum  durcl)  Vurbindung  «im«  [lurmmlim  tnil  einem  Lunblftser  vomehJn«ii.  Um 
«s  zn  an»Sglich«D,  dall,  wenn  man  os  wünscht,  die  LnD  wi«der  atu  dem  Dwm« 
antvreiche,  kann  nian  nach  Carschmana  Angabe  zwischen  Darmrobr  nnd  G«b}9M 
«De  £vrei schenkelige  GbsrOhre  elnschallon.  Der  eine  Schenkel  verbindet  Schlaueli 
imd  Gebisse,  während  der  zweite  Schenkel  einen  mit  einem  Qu«lsc)ikahn  ver- 
•düieflbaren  Schlauch  tt%t,  durch  den  dann  die  im  Darme  gesammelte  ImH  >u»- 
griasseii  werden  kann.  Die  l.ufltiinbUsungcn  bcsitwn  mcin<»  Erachtens  keinen 
Vorzug  vor  den  WanrareingioDon^n. 

Ein  gleiches  gilt  auch  ftlr  die  Kohlensänreklysmen,  welche  man  derart 
bewerkstelligt,  dail  man  daa  eingef<lhfte  Darmrohr  mit  einem  Siphon  verbindet 
ODd  seinen  Inhalt  langsam  in  den  Dann  einxtrömen  lüQL  Dnrniirrigat Ionen,  Laft- 
«inblaaunftefl  und  KoliJeniüareklyHliet«  halte  Ich  in  allen  Fililcn  von  innerem 
DanuTC'niuhluQ  tut  kontnündiucrt,  wo  Gefahr  einer  Gangrän  des  [)annes  oder 
Perilonilis  iH-xleht,  verwende  tlbrigetis  praktisch  überhaupt  nor  erstere. 

Es  bedarf  endlich  einer  ausdrücklichen  HrwUhnnog,  daß  ich,  so  lange  'uA 
■lidt  für  bcredilijtt  halle,  bei  vorliandenem  innerem  Darnivi^rMchluQ  in  den  g«- 
aaHDten  lleiljMOXcduren  der  inneren  Medizin  mein  Aiixkonmien  vi  finden,  jode 
Anfnahnw  von  Kalining  per  o*  iinlerdtückc.  Mag  m.'in  Milch,  Wein  oder  Cham- 
po^er  zatührsn,  «o  kann  ich  hierin  doch  nar  eine  Mehrbelastung  des  ohnedies 
■0  schwer  geschttdigteo  Digestionsrohres  erblicken,  während  von  einer  nennens- 
werten Resorption  der  Nahmog,  respektive  i-1assigkeit  doch  nicht  die  Rede  nein 
kann.  Sitzt  das  Hindeniiit  im  bfiheren  Dunndarm  und  dauert  der  Diirinver»chlull 
schon  etwas  lungere  Zeit,  dann  rauB  man  immerhin  an  die  Applilcation  von  Nilhr- 
Ittysmen  denken.  Ansonsten  trachte  ich  den  meist  entaelziichen,  quilenden  Onrsl 
dw  Kranken  —  abgesehm  von  Opinm  —  durch  Darreichnng  von  eventuell  mit 
etwas  Kognak  befeuchteten  EisstUckohen,  weiche  der  Kranke  im  Uunde  zergehen 
iMitt,  um  jedoch  dann  doä  hierdnrch  erhaltene  Flü^ij;keiläC|Qaotum  wieder  aun- 
Sdspucken,  oder  durch  Kauen  von  einigen  Pre^errninxzellcJieD,  aucii  duieh  hiiufigo 
Waschung  des  Mundes  mittelN  eines  kalt  bcfenchlctcn  UlpiKhenii  oder  AiMipütang 
iea  Hundes  mittels  Sodawassers  zu  mildem.  Auch  Klystiere  and  Magenaus- 
tpulungen  können  diesbozügticli  dienlich  sein,  wofnn  die  Stelle  der  Darmokklosion 
««n  DSnndanu   betriETt. 

Bekannt  ist  es  endlich,  daß  von  vielen  Seilen  eiive  mit  einem  recht  dünnen 
Troikart  (so  dick  wie  die  Kanllle  einer  Pravazschen  Spritze)  ansgefährto  Darro- 
punklion  bei  hochgradiger  Spannung  des  Rauch«  durch  Gas  empfohlen  und 
durchgefQhrt  vnirdc.  Ich  holte  die  Methode  fär  nicht  abMlut  ungeführlich  und 
würde  dieselbe  höchstens  dann  aasl^hreD,  wenn  eine  chirurgische  oder  sonstige 
zweckdienliche  Thempie  nimmermelir  geraten  erscheint 

Eine  ganze  Anzalil  von  Fällen  inneren  DanrnTCTsdilusses  aber  gehorcht,  wi« 
bereits  ang«leatet,  keiner  internen  Tberapic  oder  kann  zweckmllllig  von  Anbeginn 
an  keiner  solchen  unterworfen  wonK-n,  denn  sie  sind  unter  der  BotaUlßigkeit  der 
Cbiruigie.  Wann  diese  einzagrcifen  hat,  dies  habe  ich  bereits  akiuiert.  Was  sie 
aber  zu  vollbringen  hat  and  in  den  verschiedensten  I-'SlIen  tatsächlich  voIlfQhrt, 
di««  ist  verschieden:  Es  wechselt  zvrischen  Laparotomie  und  Beseiligni^  des 
GBaderntssn.  oder  Laparotomie  und  Enteroanaslomosc,  oder  endlich  einfitcher  An- 
legung eines  Anua  praeternaturalis.  Nicht  selten  kann  es  während  der  Operation 
selbst  erst  mit  der  Öiagaoant  klar  werden,  welcher  operative  EingriET  als  der  zwock- 
enütprechendste  durchgeführt  werden  soll. 
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TbenfJ«  der  cbroDii^en  Obatipulon. 
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Therapie  der  chronischen  Obstipation.  1 

Stehe  i«h  oinein  r«kti«ehiMi  Fall«  von  sogtinanntcr  cbronbdMr  StnUm-j 
stopfung  g^g^Dtibcr  —  es  gibt  Menschen,  die  phy«iolc^sch«rw«tee  nor 
sweiteD,  eelbsl  drillen  Tug  einmNl  Stuhlonlleernn;;  haben  —  eo  trachte  ick 
ftllem  zu  entscheiden,  ob  dime  einer  primären  Anomalie  im  Darme  oder 
nnprllnglich  von  einem  anderen  Organe  ausgegangenen  Krkraukang  (z.  B.  OWl- 
pation  infolge  Erkrankuni;  des  Zentralnervensyslems  [besonders  Neomlliewl, 
ZirkHlslIi>iiKii)>pnrntC!S  oder  murialianher  IlypcraxidilUl,  mit  deren  RQclEgang  siicb 
dio  Sluhlvt-mlopfung  weieben  kann)  ihn;  Entstehnng  Terdimkt. 

let  diesbezüglich  mcinv  Rnl.iohi'idung  gefallen,  dann  bin  ich  bc«tf^><.  tiiw 
weitere  Frage  zu  beantworten,  ntimlicb  diejenige,  ob  der  betreffende  Kranke  a 
Stuhlniangel,  id  est  allzu  geringem  FHzesgebalte  Beines  Darmes  oder  an  Stahl- 
irU^bttil.  id  est  EU  seltener  totieerang  seines  mit  qaaolitatiT  normalen  Fiiea  gt- 
flllitcti  Darmes  leidet  An  ersterem,  an  Slnhlmangel  und  einer  hierdurch  Mnatii 
eigentlich  nur  vorgelifuschlen  Slutilversloprung  trSgt  <li<-  Nulvrung  Schuld,  inw 
ferne  sie  keine  oder  zu  geringe  Mengen  von  Stoffen  enthfttt,  weicht.!  stnhtCTzeogtad 
wirken.  Die  Therapie  dieser  Anomalie  versteht  sich  daher  von  selber:  Wir  m&sm 
dem  Kranken  neben  der  sonstigen  Nahmng  noch  Stoffe  zaführen,  welche  mm 
reidilicben.  nieht  resorbierbaren  Darminhatt  und  damit  einen  die  Peristaltik  sn- 
regenden  Reiz  zu  verschaffen  mOzen.  Ich  nenne  unter  denselben  Kohl,  Gtuko, 
Kmul,  Salat,  KarloMn.  unsere  llllisen fruchte  [nicht  in  Pflreeform),  Rllbrn,  die  t&- 
baren  Pilze,  KnCdet,  Schwarzbrot,  Grahambrot.  FuTn|i«niickel,  Obst.  In  dicns 
Sinne  ervreist  «ch  da*  Einhalten  ein^r  •  vfgetjmantKchen  •  Dijil  hüiifig  als  wirkMoi. 

In  »olchfn  Füllen  id  est  bei  abnorm  guter  Ausnutzung  der  Nahrung  im  Dann 
leistet,  wie  ich  nach  eigener  Erfahrung  A.  Schmidt  bestätigen  kann,  daii  Hegubi 
(Agar  mit  wässerigem  Extrakt  von  (^ascara  sagrada)  recht  gute  Dienste.  Man  gik 
es  zu  8  Kaffee-  bU  Eßlöffel  in  Apfel-  oder  Kartoffel  pQree. 

Liegt  aber  verilablo  Stuhltrilgheil  oder  zw«r  tigliclie  Entlecning  eiDeaSlnhln, 
der  aber  abnorm  hart  (eingedickt)  und  quanlilstiT  ungenügend  ist  vor,  dam  noB 
ich  mich  vor  der  jedesmaligen  Inszenierung  einer  entsprechenden  Therapie  vwem 
orientieren,  ob  neben  etwaiger  SekretionsschwScbe  der  Üarmscfaleimhant  Insuffiiien 
der  Darmmnskulatnr  (sei  es  mit  oder  ohne  Lagevei^deningen  dea  Oarmes)  oder 
Bj>Hsti.iche  Kontraktur  derselben  ursächlich  zugrunde  liegt,  ob  die  weit  hiafigat« 
aogeniintitc  aloniüche  od<T  die  weltetier«!  s|>astiädie  Obstipation  besteht. 

Die  letzlere  findet  »ich  in  dcuteropathischer  Weise  bi^  dironiecher  Bl»v 
inloxikation,  bei  Erkrankungen  des  Hirnes  und  Rückenmarkes,  bei  Nenroseo  im 
Gebiete  des  Plexus  coeliacus,  vor  allem  bei  Neurasthenie  »nd  llj'sterie.  und  bekanat 
■st,  daß  man  bei  ersleren  gerade  durch  Opium  oder  Belladonna,  nicht  sicher  dartii 
Exlradum  fabae  calabaricae  Stuhlentleerung  zu  erzengen  vermsig.  Wir  versehräbea 
Faba  ealabarica  etwa  wie  folgt: 

Rp.  Fjctr.  fabae  cslabarie.  OOf», 
Glrzcrin.  100. 
M.  D.  S.  ästUndlich  6  Tropfen  zu  nehmen. 

Wo  aber  Neurasthenie  oder  Hysterie  zugrunde  liegt,  dort  ist  die  Thcnpie 
eine  kausale,  teilweise  moralische,  teilweise  hydriatisdie.  Nach  erslerer  Riehtn»; 
noizt  oft  Pausieren  im  Berufe,  Wechsel  des  Aofenlhaltes  {Geb[r;g*,  kU>in«  Ileisea^, 
nach  letzteren  balli;  ich  laue  Dascben  (bei  niederem  Dnicke)  auf  den  Baacb, 
laue,  prolroliierie  Sitzblider,  warme  Prießnitzsche  Umschläge  wlhrend  der  Nacht. 
kurz  jene  Prozeduren,  weiche  den  zugrunde  hegenden  abnormen  Erregungantslaad 
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sensible«  und  —  hiervon  abbäDfne  —  der  motorischen  DamimirTOn  xn  if- 
rahigen  imMnndi^  *ind,  (ür  die  besten  Mittel. 

SyiDptoronlisch  wondt^ti  wir  nur  Ölklysmen  oder  Kamillentee-  oder  Wasser- 
klvsmen  sn,  ftußeret  »ollen  iind  nor  niijterne  ein  inneres  AbfOhrmittel,  wShrend 
wir  prinzipiell  jede  MiusBf!c  und  j«di'  Miiiunilwanwrkur  vcrpön«D. 

B«i  der  atonischen  Form  nii«r,  soweit  «ic  nicht  r«iii  syinplom »tisch 
{z.  B.  bei  Animien  oder  Kachexien,  nach  überst^indiTicn  ]nfel:ti<»n»krankh«iien), 
sondern  mehr  ^«Ibsiandig  nuftriti.  honharrieren  dijitetische,  phyitikali«cb>nicchnnisch« 
and  medikamcntfise  Millel. 

Di«  ßiSt  nimmt  nach  zweitocber  Kicbtang  Anteil  an  d«r  Therapie  der 
chroniMhen  Obstipation,  ^e  verbietet  diejenigen  Speisen,  welche  anerkannt  ver- 
langsamend aiiT  diu  Täli^kutt  der  Darmwand  einwirken  nnd  empGehlt  wieder  die- 
jenigen, denen  cino  bc^chlciinigttndi!  Wirkunfr  xiikommt.  Unter  Atta  lel£teren  fahre 
ich  kalle  ond  kohlensaur«reich«  Geirlinke  atiT.  Kin  Olu  kalten  Wassers,  früh  am 
nQchtemen  Magen  getrunken,  erxeo^l  hflu%  genug  elmnuo  Stuhlgang,  wie  ein 
Glas  katleo  Champagners  bei  manchen  Lenlon  eine  roichhche  und  rasche  StohU 
rnllccmng  herrorzurufen  vennag.  Der  häuBge  Genuß  unserer  einfachen  ^nerlinge 
als  Tnfclwftaser  «rUSrI  «ich  neben  ihrer  allgemein  erfriachenden  Wirkung  gerade 
auch  dun-h  ihre  Icidil  stnhlbeßlrdeinde  Wirkung. 

Gleich  dem  kalten  befördert  aber  auch  GenuO  recht  heißen  Wassers  morgens 
im  nüchternen  Magen  bei  manchen  Menschen  die  Därmen  llecrung. 

Infolge  ihres  San  regehalles  und  ihres  Geh  alles  an  *9iur«n  Salsen  —  Im  Darm 
bildet  sieh  unter  Einwirkung  der  Darmbaklerien  neben  Karbonaten  reicldich  freie 
Koblenaore,  welche  eigentlich  die  Stahbeßrderung  hervorruft  —  wirken  da*  roh» 
wie  da.1  gekoclile  Obst  (Zirttsehlcen,  PSrsiche,  Stachelbeeren,  ^beeren,  Wein- 
trauben, weniger,  infolge  dw*  grringcn  Süiireirfhiill«,  Apfci,  Birnen),  Fruchtsäfte, 
die  ZitroDenlifflonnden  und  die  Obstweine,  unter  denen  freilich  Kpexiell  der  frisch« 
Traubenwein  auch  schon  darch  seinen  Zuckergehalt  mit  wirkram  ist  Der  Zudter- 
gehalt  s|Hell  aber  ganz  besonders  bei  den  Sirupen  und  beim  Honig,  bei  Donbofla, 
Gdecs,  bei  den  Weinirauben,  in  geringerem  (irade  auch  bei  fast  allen  frähcr 
gsnanDlen  GonnOmitltln  eino  wichtige  Rolle.  Die  abfahrende  Wirkunc  des  Zuckers 
dfirfle  dadurch  brgrOndot  vtin.  daß  er  einenteils  die  Reeouption  von  Was^r  aus 
dem  Darminhalte  hindert,  andersnts  abtr  im  DiuTno  teilweise  in  KohtensXure  nnd 
Sotnpfgaa  gespalten  wird.  Hervorgehoben  muß  aber  noch  werden,  daß  nnter  den 
Zuckwgattongen  beaondefs  der  Milchxuckcr  abfahrende  Wirkung  bentEl.  Im  Falle 
einer  chronischen  habituellen  Obstipation  lassen  wir  daher  gerada  MitehaBckcr  fOr 
die  Zubereitung  der  Speisen  und  zwecks  VersQßens  derselben  bei  TEsche  Torwonden. 

Uahrere  Momente^  ein  mechanisches  und  ein.  respektive  mehrer«  chemische 
beflUiigen  andere  Frilchte,  wi«  z.  ß.  die  Feige,  dazu,  ein  mit  Recfat  gebfuacfates 
di&teüscfaes  Apmtivum  zu  sein. 

Wieder  ander«  Nähr-  imd  Gennflmittd  rcrdanken  ihre  slahlbefSrdemde 
Wirkung  vor  allem  ihrem  Gehalte  an  Gttnmgsvrvrgnn.  Ich  zähle  hierher  Bier 
und  Host,  saure  Milch  nnd  Kefir  (welcher  htehstens  zwei  Tag«  all  nein  darf). 
Aueb  großer  Wasserreichtniu  gewisser  Speisen  dient  al*  Miltel  einer  durch  die- 
sellien  eneugtcn  Beförderung  der  Slahlentleeraug.  unter  denen  beispielsweise 
MeloDen  odsr  gerade  wieder  Priraichc.  saflreichc  Apfel  aufgezahlt  werden  düriitn. 
Auch  eingeMlzeno  oder  marinierte  Fisch«  wirken  sluhll>eschlcnnigcnd,  nnd  zwar 
infolge  ibree  grOSen-n  Gehstile:«  an  KochKilx.  Fell«  endlich  dienen  in  besonderer 
Weise  als  Ekkoproklika  dadurch,  daÜ  sie  den  InnenUakt  de«  iMrmkanales 
»chlQpfcrig  nnd  dadurch  den  Danninbalt  leichter  beweglich  machen.  Deshalb  emp- 
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fleblt  «ich   der   Gi?l)r&uch   nicht   klofi  ron  Fett««  an   sich    (s.  B.  BulUr.  Bafam),  1 
sondern  namentlich  auch  die  Darrdchung  Ton  FIei«<:h  mit  folten  Saucen.  IchmnB 
walen  noch  des  KafTeos  Krwähnnnß  inn,  der  bei  einer  ganzen  Zaiil  von  MenMtoi 
eine  aiiHKO.tftroclien  stuhlen Üeerende  WiikunK  crziell.  vor  allem  wohl  infolge  t|^| 
GshsIltiH  OH  KnÜTeon  oder  omiiyreumalincltem  KafTeiii.  ^^1 

R«i(-hliche  FlU.tüijrkfiUitiii'iihr  an  sich,  daher  Trinbeii  giü&nmr  Henkten  ron 
Wasser  oder  Minrrtlwäxxer  (kalk reiche  anxgenommen)  TdlioKm  fcmen  n 
l«ichter(ir  Üarmonlleorung. 

Ua  endlich  alle  diejenigen  Substanzen,  die  ich  Ti-fiber  als  slnhleraeogead 
)[enannl  habe,  auch  gleichzeitig  infolge  mechanischer  Heizung  der  Dknmniil 
periatailikerh&hend  wirken,  kennen  alle  diese  Sp^ae«  aus  doppelten  OriM« 
hei  chronischer  StuhltrUghelt  zur  Anwendung  gelange«.  Ks  ist  aber  kbr,  M 
Einnahme  solcher  grober  Spet.ien  gerade  in  divxciD  Talle,  wenn  sie  nicht  n 
wirklicher  und  riHchHcher  Entleerung  des  Darmes  xu  fähren  TcrmÖgcn,  soniim 
selber  im  Onrtne  «lugnicren,  anderseits  wieder  schädlich  sein  kann.  Ein  gleich» 
gilt  auch  von  den  an  sieb  gUmngsreichen  oder  infolge  ihres  hohen  Zocko- 
gehaltes  im  Darme  stark  gärenden  Uennßoiilleln  ebenso  wie  von  den  stuk 
1tofaIenBäurehalti(;cn  Getr£nken.  Sind  sie  alle  im  konkreten  Falle  tuehl  imstusde. 
den  Darm  zu  einer  ausgiebigen  Enllecrnng  zu  veranlass<:a.  dann  muD  ihr  Vh- 
blubcii  im  Drirnii!  die  «hrönische  SluhlliH^lieit  nur  noch  erhöhi^n.  Dc^halh  kaaa 
nur  vcrsiifhsucisc  und  nicht  planlose  lllni^r  dauernde  Vcrubfolgung  dieser  gt- 
nannten  Nahrung»-  und  GenuÜmittel  angezeigt  sein. 

Die  Diät  bei  chronischer  Obstipation  maß  daher  im  Einzelfalle  nnatr 
genauestens  indindualiMert  werden.  ErinDem  wir  uns  ja  doch,  daß  Milch,  welehe 
bei  dem  einen  Kranken  merkbare  Sin )il verstopf ting  erzeugt,  bei  anderen  UenMÜten 
gerade  £um  Oegentcilc,  nämlich  zu  Diarrhöe,  führen  kann.  Ein  lihnlicbes  gilt  von 
den  Weintrauben,  wie  für  miuiche  Leute  selbst  von  Zuckerstoffen  und  Obst  In 
allgemeinen  wird  es  daher  bei  chronischer  Ubstipalion  mit  Hdckaicht  auf  ^ 
Diät  dabei  bleiben,  daQ  der  Kranke  gemischte  Kost  mit  reichlicher  zugemcaMM« 
Vegetabilicn  und  Obst  genieüe.  Praklisch  stellt  sich  unsere  EmähningMneUiod» 
derarl,  iIiiQ  der  pHli<!nt  inorgetiM  ntlnlitern  ein  Glas  kallcD  Wassers,  zum  Fnihsläck 
etwa  KulTcc  oiicr  Mild)  und  Butter  mit  Konig,  mittags  und  abends  gemischt« 
Kost  unter  noch  xu  erwähnender  EinschrÜiikung  und  bald  nach  dem  Essen  Obst, 
respektive  Kompott  nimmt. 

'£o  untersagen  sind  aber  alle  jene  Nahrungsmittel,  von  welchen  festsleld, 
daD  sie  die  Tfiti^keit  de»  Darmes  nnr  herabzusetzen  imslande  sind.  Ihres  Geri- 
SSoregehaltoa  wegen  en-tuobeu  dies  der  Tee,  Rotwein,  Heidel beerwein.  Aueh  Kakao 
und  Schokoludr,  hoAondcrK  aber  Eiclmlkakao  (auch  Eichelkaffee)  mQssen  hierher 
zHhlcii,  Es  roihen  ^ich  an  die  <iiätuti:>cli<;ii  MuxiUginosn,  wie  Reis-,  Gerste-,  Sage- 
und  andere  Schleimsuppen,  welche  dadurch  verzögernd  auf  den  Stuhl  wirk«a. 
daß  ihr  Schlcimgehalt  eine  Eindickung  des  wässerigen  Darminhaltes  und  bierdorcii 
ein  langsames  Gleiten  desselben  nach  dem  Iteklum  zu  bedingt. 

Eine  besondere  Erwähnung  verdient  auch  noch  ^ne  gewisse  moralisdie  Er- 
siebnng  des  Kranken.  Dieüer  muß  nngeballcn  werden,  tSglich  zu  einer  bostiiDmlea 
und  fUr  eine  bestimmte  Zeil  —  meist  am  besten  morgens  nach  dem  Frühstück  — 
sich  auf  das  Klosett  zu  setzen.  Ist  dieser  Versuch  auch  in  den  ersten  Tag«D 
nicht  von  Fjfolg  begleitet,  so  tritt  dieser  dennoch  oft  genug  nach  solcher 
fach  er  Experimcntalion  ein. 

Wo  die  durch  mindestens  \ier  Wochen  fortgesetzte  DiSt  und  die  erwQ 
moralische  Ueeinflnsaung  des  Kranken  einen  cnrflnschteD  Erfolg  nicht  »n  creielcn 
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bOKcd.  doli  kann  hünfig  noeli  das  Rii»cli«n  etnvr  Zigan-tlr  oder  Zigani',  »peziell 
Morgens  nach  dem  Krüh^tück,  den  Stuhlgang  regvln. 

In  Kombination  mit  der  genannten  Lebensweise  wenden  wir  nnx,  wo  diese 
lit  zam  j^icle  rilbri,  in  erster  Keihe  an  die  phystkaliBCh-niechanischcn  fleilniÜtet, 
d*r  Sta)ilvento(ifuiig  nbzohelfcn. 

Msssngn,  Hydralliernpie  und  Heilgymnastik  beherrschen  hier  zunjicbut  das 
Feld.  Wie  erst«»  durcJtg^'fUbrt  wird.  dtiQ  wir  mit  Rfi^kMctil  aur  daii  xwHlfcvnannte 
UeiUeifahren  Tor  allem  kalte  Ihi*chen  odw  bctondirr»  KrhottiNcbv  Dtischen  nn- 
wmden,  daß  man,  «'ill  man  besonders  die  Peri^lnluk  de»  unterstr'n  [hirm.ib»«bnitle8 
stirken  nnd  enegen.  kalte  Sitzbäder  (12 — 14*0)  doreh  fünf  bis  zehn  Minuten 
nebmen  la!><ien  kann,  wnd  bekannte  Tatsacben.  Man  wendet  dieselben  am  besten 
nafthmilta^  oder  knrx  ror  der  Abendmablteit  an.  legt  dem  Kranken  eine  kalt« 
Komprea.'^  auf  den  K«]>r  und  beiüt  ihn  zwecks  VerstBrbnnj  der  Reaktion  wahrend 
des  Bades  scinni  ßaoch  mit  den  Hlnden  reiben.  Was  abvi-  die  Hi'il]i;ymnaNlik 
anbelangt,  so  kann  «e  auch  hier  bald  ohne,  luild  mit  Maschiniii  gescliehcn.  Nach 
erster  Kiebtung  empfehle  ich  namentlich  Runiprbcußnng:en  und  Kreisbowegimgen 
dea  Ruinpfea  im  Stehen  oder  ^anz  besonders  im  Sitzen  des  Kranken;  im  Liegen 
aber  vor  allem  rusches  Anziehen  der  ÜBne  gegen  die  Urost.  Spreizbewegungen 
der  Beine  mit  SeilcnslDßen  denelben.  Im  gldclien  Sinne  ist  natürlich  jede  Körper- 
bewegung, wie  S)iaxieren^hen,  ganz  bexondcn  aber  Rudern,  Reiten,  Lawn-1'ennis- 
spiel  ric.  fflrdemd  für  <lic  Darmentleerung.  Ich  möclite  es  jedoch  nicht  tw- 
achweigen,  dall  in  Bcmfszweigen,  wo'ehe  eine  reichliche  derartige  Körperbewugang 
mit  sich  bringen  (Üffiziere),  gleichwohl  nicht  selten  habituelle  Verstopfung  vor- 
kommt. 

Noch  mag  auch  an  die  Elektrizität  (rektale  Faradisalion)  als  ein  bei  trSger 
Peristaltik  insonderheit  dc^c  untersten  IKckdarrae«  oft  forderliches  Heilverfahren 
erinneft  sein. 

Ihre  hfinGge  IJnlerstülxong  linden  alle  diese  mechanisch* physikalischan  Heil- 
methoden  in  zweierlei  Prozeduren,  welche  beabsichtigen,  dem  angestauten  Danii- 
inhalte  direkt  den  Weg  per  rectum  zu  ttffnen.  Wo  liarle  KotrBBs<en  in  der  Ampulle 
des  Rektums  anfesanMiieJI  sind,  dort  bleib!  ans  erstens  Afters  nicht  anderes  Qbrig, 
als  diceelben  manuell  zu  entfernen,  und  zwar  xunäehst  dureh  den  F.büteinscbefl 
Kunttt^rifT  i'siehf  frllber^  oder  durch  direktes  Kingehen  in*  Rektum. 

Viel  httufiger  aber  trachten  wir  die  Eliminierung  der  im  FHckdamie  unge- 
flcmmeltcn  Kotmassen  dadnrch  zn  erreichen,  dnil  »ir  zur  Applikation  von  Klysmen 
mpekÜTo  Darmirrigationen  schreiten.  Sie  witJten  alle  zusammen  dureh  die 
pmislaltikerregende  Fttliifikeit  der  in  den  Darm  gebrachten  FtOssigkeit  an  sich, 
welche  Fähigkeit  tun  so  (rrößcr  i.tl,  je  kSKer  die  FtOssigkeil  genommen  wird. 
Allerdings  bcnfllxe  ich  Klysmen  mit  Eiswaiater  nur,  wie  nodi  bei  der  Therapie 
des  letems  catarrhalis  KrarUhnunf  finden  soll,  unter  besonderen  AuHnahmsver- 
hXltnissen. 

Die  die  Peristaltik  erregende  Wirkui^  kann  aber  auch  dadurch  erblüht 
werden,  daß  man  zum  Irrigalionswasser  eine  den  Harm  chemisch  reizende  So betani 
zusetzt  In  dieser  Absiebt  benOlze  ich  wohl  nur  ganz  vereinzelt  EssigUyatiere 
(\Vaskef  und  Rastg  zu  gleichen  Teilen,  etwa  100^},  viel  hSußger  die  recht  wiik- 
saineii  Seircnklysliere  (200  Sapo  mcdicalHs  in  200^;  Wasser  gelöst)  oder  Koch- 
»ftlzklystncn  (zwei  bis  drei  EOlAffel  aaf  200 .9  Wa-vier),  oder  GlanbersalzkrsnKn 
(I  F-UlAlfel  auf  200^  Wasser),  denen  in  Parallele  die  von  mir  häuflg  ge- 
branchlen  Klystieve  von  zirka  200^  eines  Billerwaasers  zm  stellen  sind.  Auch 
RizinnsOl     kann     man     derart    dem    Wasserklysma    be^ben.     daß    man    einen 
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Eßlöffül  voll  desselben  mit  einem  EidoUer  and  etwa  200^  Wasser  ab 
irrigicrt.  Mun  kaiiii,  hl  man  gezwungen,  eine  recht  baflD&düge  SlnhltG 
zu  bckSiiipfon.  xwcckit  cinniiili^n  Gebrauches  zu  dem  genannten  ölUysma  awh 
noch  ein  bis  zwei  Troprvn  Kroluiiöl  fügen.  Hi<!rhef  gehiM  auch  das  Glyurin.  4«, 
schon  in  kleiner  Dosis  als  Mikrokiysmii  iui^cwvndvl,  durch  üHn«  wtuscrcnisidmidt 
Wirkong  reizend  auf  die  Dannwand  wirkt  und  hierdurch  Stuhl^ng  hnvaniL 
Es  wird  zu  l'ö— 20 — 30 — 5"0(?  meist  mit  einer  besonderen  Spritze  ikiäiR 
Spritzt;  tiiit  anK«selztem,  zirka  1  am  langon),  gebogenem  KüUtAChokrohre  oder  mit 
angcsetxtciii,  zirka  '/;  *"  langem  Drainrohr,  das  in  das  Rektum  «in|[ef&hrt  wml) 
in  dm  Mii.itdiirni  iiijizierl,  bei  recht  reixharcn  Individuen  auch  vcnoengt  wii 
gleidien  Teilen  Wassern  oiler  iiIk  Zii^;tbc  zu  c'iRvm  Kamillciiklysnui.  Als  Snppwi* 
tonnm  geben  wir  das  Glyzerin  wie  folgt: 
Rp.  Glycerin.  10—20. 

DenL  lal.  doa.  in  siippositor.  operculaL  Kr,  deceni. 
S.  Morgens  1  Sluhlziipfchen. 
Die  abfOhrcnde  Wirkung  dc-s  Glyzerins  erfolgt  in  der  Begel  recht  rasdi,  (Ä 
schon  fünf  Minuten  nach  dessen  Applikntion.  wobei  bald  ein  breiiger,  btld  an 
geformter  Slubl  zur  Abscheidung  gelangt.  Nach  mehrfacher  Ueohachtong  Mlwnl 
ee  mir,  d^Q  bei  manchen  Individuen  eine  verhältnismällig  schnelle  Angew&hnnf 
an  das  Mittel  sieh  einstellt. 

Wir  kjirinen  übrigeiiK  «'ineni  Glyzerin   enthallaidcn  Sluhlziipfclien    noch  «in 
tindurcs  Abführmittel  buigebcn,  um  die  Wirkung  zu  sl«ig«m;  bvispi  eis  treue: 
Rp.  Glycerin.  10. 

Aloö  in  pulv.  0"1, 
KxtracL  belladonnae  (KHÖ. 
Butyr.  caoio  q.  >. 

Ut  Hat  I.  a.  suppositor.  itnul.  Dcnt,  tnl.  suppositor.  Kr.  V. 
&  Stuhlzüpfehcn. 

Bei  allen  früher  genannten  Klysmen  muOle  difi  verhSl In i »mäßig 
Menge  der  zur  Irrigation  vcrwundcti^n  FJaitsigkvit  (de»  W'uKCrs)  auff^lig  sein, 
wühlen  nümlich  jedesmal  nur  kleine  Mengen  (20Ü — 230^)  i'on  Irri^lionswiuM 
dort,  wo  wir  nur  auf  den  untersten  IHckdami  einwirken  wollen.  Und  vor  allta 
nur  für  seine  Entleerung  sind  die  rorgenannlen  Kh~smalIÜB3i}[kelIen  geeignet  It 
Anbetracht  der  kleinen  Klüasigkeitsnienge  geschieht  ihre  Applikation  b(^>^cifliche^ 
weise  auch  fast  immer  mittels  einer  mit  einem  zirka  3 — 4oni  lungen  Danitfolm 
versehenen  Klvuliei^pritze,  die  Tempcrulur  derselben  wird,  wenn  man  oichl  tcD 
Absicht  ander*  vcrßibrl,  lauwarm  (zirka  36"  C  bis  Ktirpertenipcratur)  gewSfalt,  an 
hierdurch  ein  lungere»  Verbleiben  der  reizenden  Flüssigkeit  int  Darme  zu  erxweefcta 
Das  Glyzerin  aber  wird  in  seiner  gewöhnlichen  Temperatur  injiziert. 

Will  man  im  Gegensätze  zu  den  eben  genannten  Klysmen  auch  die  böbera 
Dickdarm  abschnitte  mit  der  Injeklionsflfissigkeit  erreichen,  dann  ninO  man  grSDen 
Mengen  von  Wasser  (500— 1000<;  und  daroberi  mittel»  HcgarBchem  Tricfctor 
apparate  injizieren,  wobei  die  Flüssigkeit  unter  mJtQigem  Dmvke  einslrOmeii  soll, 
um  zu  verhindern,  daü  infolge  dos  raschen  EinllicQcns  die  FUsstgkeil  nicht  auch 
tun  so  ra.ichi'T  wieder  ausge.stoücn  wird.  Kann  man  auch  hier  die  die  Darm- 
peristaltik reizende  Wirkung  durch  die  kältere  Temperalur  des  IfrigalionswssHn 
and  chemischen  ZusaU  erhöhen,  so  erweist  »ich  gleichwohl,  al^te^ebcn  todi  Öte, 
anvermischtes  laues  Wassur  (Körpertemperatur)  als  die  bcstgewiililie  FIflsaigfctil. 
da  nur  dieses  ein  längeres  Verbleiben    im  Damio   gesUltel   und  demsetbcp  Dri>eD 
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die  PerisUiIlik  crre^ejidcn  Witkun|r  auch  noch  «Lno  «urvreicfaflnde  Wirkung  auf 
den  Darminhitll  uikummt. 

Eim>  UifilicW  WH-dvrholiingRolchvrlaawajmDr  lrrigalion«Din0chto  icb  tanlichst 
rtnnftiden,  da  darch  <li«scibon  der  nntne  Dickdafcn  immef  mehr  (gedehnt  und 
hivnlurch  erschlafft  wird,  so  dsß  solch«  Irrigationen  aicfa  alloiBhlich  gloichtalU 
naizlos  erweisen.  Dies  lu  umgeben,  trachte  ich  deshalb  »olche  [rrigatioiien  nur 
seltener.  Dicht  jeden  Tag  applizieren  zu  dürfen,  und  es  scheint  mir  auch  xwcck- 
mSBig,  ihre  Temperatur  laOglichit  bald  heral)Mti4n  zu  kijnnrn,  »o  daß  ich  bald 
Ton  de»  hiaen  xu  kalten  (bis  IST.  botn^^nden)  Irrigationen  gelange. 

Zweckdienlich  ist  auch  bei  habitueller  Obstipation,  die  weder  kleinen  Katt- 
«aoMrktfsmon  noch  reichJichor«n  Uarmirrtgationen  weichen  wollte,  eine  derartige 
Anwendung  von  Irrigationen,  aU  ob  man  den  Darm  eozusacen  ausspülen  würde. 
Uao  verfährt  zn  diesem  Zwecke  ToIgendermaOen:  Man  lüBl  unter  K^ringt-ni  Drucke 
V) — 1'  lauwarmen  Wassers  in  den  Darm  mittels  Hegar.ichen  Irrigalor»  bngxum 
einlaufen,  senkt  den  Irri^lor,  um  das  Wasser  wieder  rlicklxifen  7u  la««cn,  hobt 
ihn  wieder  zwecks  neuerlichen  Einlaufca  des  Wassers  und  wiederholt  diese  Prooe- 
dnr  durch  10 — 15  Minuten,  mindesten:«  so  lange,  bis  das  rücklaufende  Wasser 
deutliche  fjikale  Beimengungen  beherbergt  (Aufweichoi^  der  im  Dickdarme  ange- 
swnmcllen  Kotmasson).  Uiemnf  l&Dt  man  das  warme  Witsses-  vollständig  ausfließen 
and  gießt  nun  ein  Wasserglas  voll  wmmerkallen  Wasser!«  ein,  das  in^lichst  lange 
im  Darme  riickbehalten  wird.  Erfolgt  zum  erslen  .Male  kein  Sliihl,  dann  wird  der 
Vorgang  am  folgenden  Tage  wiederholt,  bis  iiiisgichign  Sluhlenlleurung  erreicht 
wird.  Ist  diese  urfulgl,  dann  benutzt  man  in  den  folgenden  Tagen  nur  wieder  kleine 
(ein  GIu.1  voll)  Irrigationen  xtmmerkaUen  Wassers. 

Bei  allen  «ieitgrboll  vorzunehmenden  Klysmen,  respektive  Irrigationen  halte 
ich  CS  Für  wichtig,  daß  dieselben  zur  selben  Zeit,  am  besten  gleich  mich  dem 
Prfihstdcke  ^plizierl  werden.  Ein  lagsOber  auftrctettder  Stuhldrang  ab«r  soll  tuu- 
liohM  nntetdiilckt  werden. 

Warme  Empfehlung  verdienen  auch  die  schon  Qfier  erwähnten  Ülkystiere, 
«eiche  von  Kußmau)  und  Kleiner  wieder  in  die  Therapie  clngefQhrl  worden. 
Man  betlienl  sich  zu  ihrer  Vornahme  gleichfalls  »nes  gewöhnlichen  Irrigators  mit 
Coinmischlauch.  welcher  an  seinem  Ende  eine  zirka  1  dm  lange,  roindMliens  0'3 
im  I>int;hmesser  betragende  Kanüle,  meist  aus  Hartgummi,  trügt.  Unter  recht  lang« 
uimem  Drucke  werden  400— ÖOOciw*  rdnc»  (Hiven-  oder  Scsamöl  von  Kflrpor- 
tenperatar  derart  einlaufen  gelassen,  daß  hierzu  dne  Zeil  von  15—20  Minuten 
ventreicfaL  Der  Einlauf  gr»chiehl  nach  meiner  Erfahrang  am  besten  in  erh6hter 
Kreuzlage,  evonluvll  auch  in  linker  Seilenlage,  wobei  unter  den  Kranken  stets  eine 
flassigkcilundurchUlsstge  Unterlage,  der  nie  vermeidbaren  Fettflecke  wegen,  ein- 
gwachoben  werden  muß. 

Meist  erfolgt  die  erste  Stohlenlleerung  einige  Stunden,  oft  erst  sirk*  xw&lf 
Stunden  nach  der  Apphkation,  marvcfamal  M^ar  erat,  nachdem  man  infolge 
Unruhe.  KoUern  etc.  im  Darme  ein  zweites  KIfsma  aus  Wauar  nachgeschickt  hat. 

Dan  Ül  durfte  in  der  Art  wirken,  daß  es  den  an  der  DamwoDd  haftenden 
Kot  von  derselben  abl&ft,  bei  vorhandenen  Reixorscheinungcn  derselben  schmerz 
lindernd  (daher  wieder  stuhlerAlTnend),  die  Wasserreeorplton  hemmend  und.  falls 
M  lungere  Zeit  im  Darme  verwedit  (infolge  Ahepallang  von  Ölsäure  nnler  Ein- 
wirkung des  Pankreassaftes  und  der  Galle)  iieristaltikerregend  isL  Eine  kot- 
erweichend« \Viri:ung  gleichzeitig  anzunehmen,  scheint  unhaltiMr  zn  sein.  Solche 
ÖUclysmcn,  welche  Üs  znr  lleocSkaUc läppe  vordringon,  passen  nach  ihrer  Wirkung»- 
art  ebenso  ßkr  die  spaaüacha  als  fükr  die  alonitdte  Obstipation.     Da  das  Öl  meist 
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tigehuig  braucht,  bin  «*  den  Darm  wieder  vdtlig  vortasEon  hat,  ko  w«rd«D  ttnddnl 
nur  zweimal  wAchcnllich  sulclii;  Irrigalionon  Torg«DoiDnH!n,  welche  weituhin  mit 
bloD  kleineren  M&n;ren  uiisgefiihrt  und  schließlich  Ksnz  sistiert  werd«B,  nm 
dauernde  EnUeening  dUnnbreüf^rr  Stahle  eraielt  worden  ist  ¥£  ist  aber  thmo 
gut  dQrchrubcbar,  tätlich  etwa  30()<:tM^Öl  morgens  seibsl  durch  W<H;hi.-n  bindnrdi 
XU  irrigit^ren  (Kbsleiiis  Ölkur). 

Recht  gtilcii  Errolg  habe  ich  oft  bei  barlnSckiger  Obstipation  von  dcrKou- 
binntion  eines  Ölklyamas  und  nincr  WasserirrigHlioii  gesehen,  welche  icb  denrt 
Terabroichen  lasse,  daß  ich  3^-4  EßlCfTßl  lunen  Oh»  allijin  oder  meist  mit  Bgelb 
uod  einem  halben  Glaa  Wasacr«  applizien^n  Insee,  mit  der  Atifrordeiung,  die« 
Klysma  XU  hallen,  t'ine  halbe  Stunde  spftter  wird  ll  kaum  lanen  Wasiters  irritptTl. 
und  bierdnrch  der  Darminhalt  entleert,  welcher  dnrch  daa  eraie  Klyauui,  da«  awb 
einen  kleinen  Darmrcb  auaObt.  bereits  etwas  auf|^wcicht  wmd& 

Nur   wo    in   einem  Falle    von    chronisclier  Obstipation  alle  bUheripen  Maü- 

nubmvn  nicht  £iim  Ziele  nihreii,    nur    dort    wende    icb    mich  schlirUIich  Do<i  ta 

du  letzte,  doch  «tets  ungerne  beuna^pniditu  Aunkuiiflxniitle),  die  Vemertnng  eba 

unserer  Abftthrmilte).     llinsichtUdi    ilm^  Anwendung   mächte    ich  im  allgraaeincn 

H        betonen,   daß    individuell    ganz  belrilchtliche  Schwankungen    im  Hinblicke  >uf  an 

H        and  dasselbe  Abführmittel  beateben.  Man  ist  deshalb  gezwungen,  bei  jedem  Kisokta 

H        eines  nach  dem  anderen  zu  Tersncben,  um  das  jeweib  wirki>ain.itc  lienmszu&ndpii 

H        Man  sei  des  weiteren  bi'stiebl,    ein  AbfOhrmiltel  Gberfaaupl  ko  selten  als  mOghcb. 

B        wenn    lunlich    bei    wii'derholtem   üebniudie    ta    stcia   abfallender  Menge    zu   nr- 

H        wenden.   Noch  b(!«ser  nbcr  scheint  M  mir,  bei  längerem  Bedarfe  ron  Abrohnniltibi 

H        aherbaupt  ingoferne  zu    wecJiseln,   als   man    bald    ein  Klysma,   bald    ein  Pnrgaa« 

I        w&hll  oder  bald  das  eine,   bald   ein    anderes  Pnrgans   verabreieht,  oder  nber  no 

Hau«  aus  eine  Kombination  zwder  AbfUhrmittcl  zu  verabfolgen. 

•H»^  Sehi'u  wir  uns  gt^nOti^  Tn^r  für  Tag  ein  AbfUhnnitIcl  zu  rerabreichen,  dSBs 

verwende  ich  r«t-ht   gerne  Ciisenrii  .-sagradii,   die  Rinde   von  RbamnuB  PurshtaiiB^ 

als  Kxlractum  fluidum  cneciirne  sogradae   pur   oder   zu   gleichen  Teilen    vermißt 

mit  Syrnpus  auranliorum    einen    halben    bis   einen   und  mehr  Kaff»^}^ltTel   tlt?l  ■:., 

oder  aU  Vinum  casearae  sagradae  (z.  I),  Liebe)  in  einer  Uenge  von  cinvm  balrcn 

bis  einen  bi.t  zwei  l.ikJirKliischcn    voll   oder   schhoßlieh   in  Pillenform  (anler  Va- 

K        Wendung   des    Extr.-ictum   sicetun   cascarae  st^radan  Ol  pro  Pille,    eine  bis    zvii 

I        und    mehr  Pillen).     Auch    die  Puilillcu  (Cuscara    sagraila  Oft— TO    oder  Exlnd 

H        eascar.  sa^ad.  «cc  0*1)  verdienen  warme  l^mpfeblung.  Die  Wirkung  von  Camin 

'        sagrada   ist   ebenso   angenehm   als   mild,   oft   erfolgt   der  Stahl    erst  24  Slandcs 

nach    der   Kinnahme   des   Mittels,    die   deshalb    am    zwedcmäßigsten    abends   p- 

schiebt! 

Leprince  bat  aus  Cascara  sagrada  den  wirksamen  Bestandteil  gcsnaaiam 
nnd  mit  dnn  Xanien  Casciiniio  hclt-gl.  Die  Pillwi  Caniaunne  I^prinoo  A  O'l  Casc«w 
erweisen  i<i<!h  als  ein  «ehr  mildes,  meist  in  etwa  zwfilf  Stunden  wirksames,  dthir 
am  bcston  nbends  zu  verabreichendes  I.oxnne. 

^^'io  Cnscam.,  so  wirkt  mich  Rbamnus  rraogula  milde  abführend.  Icb  rv 
wende  das  tlxlincL  Huid.  rhamni  frangulae,  3—4  KBtafTel  lägHcb  oder  1  bi* 
8  Tabletten  l£glich  (deren  jede  15^  des  Fluidextrakles  entspricht),  und  kann  du- 
selbe  —  abgesehen  von  seinem  nicht  angotiehmi'tt  Geschmackc  —  recbl  emp' 
fehlen. 

Nicht  ungernc  verbinde  ich  Osiscam  sagrada,  soweit  ich  es  ttberhaapi  als 
trockenes  Extrakt  in  Verwendnng  ziehe,  gleichzeitig  mit  KheuDi  oder  nditigfr 
Radix  rlioi.  Dieses  Mittel  (die  geacbftllea  und  in  Stacke  geschnittenen  WanebtlUiB 
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ron  lth«uiii  oftkiDal«)  darf  iinstruilig  uls  »inu  der  nllerhesten  unRcliSdlichon  Ab- 
fUiirmiUol  allen  Rafes  ^Iten,  dem  j«doc1i,  wie  ex  iin  gtlindi-n  Gnid<>  dbrigena 
■chiieJliich  lüt  jed»  Abfähnnitto)  gilt  (ich  glaube  als  einfaclics  KmiCldun|jtM> 
phünutmiri  der  diinih  das  PuTKans  vorher  exxilierlon  Dannmaskulntur),  d«?r  eine 
Nachteil  iK-jiondwrH  <)  anharict,  daß  seine  diarrhfiischen  Sluhlenllecrunj^oTi  biild 
doppelt  ausg:icbt9«  SiulilventujirunK  Dach  sich  zieben.  Dann  wird  m  in  tIoIvo 
Fuben  chronischer  Obstipitlion  nfltig,  entweder  immer  größere  Mengen  dies« 
Mittels  EU  ;;cbrnuchen  odtr  —  was  mir  pa^üender  vracheJnt  ■ —  dun  Rheom  nUlhl 
a]l<>m,  sondern  in  Konibinnlian  mit  oin«m  andvrcn  I.«ana  xu  ^bcn. 

Wo  wir  die  Radix  rhoi  zunächst  für  sich  vcrabfolßcn  wollen,  dort  steht  ans 
ein«  mi-hrfacho  Rezcplierung  sa  (>ebole.  Man  i^bt  z.  U.  das  einrachc  Pulri»  radicis 
riiei    mfissenpilx-   hin   kaffeelsO'elweiHe   oder   die  Pastilli  radid»  rhei   ä  05,  nach 
Bedarf  '/j  ^''  mehrare  Pastillen,  oder  man  rezeptieri: 
Rp.  Infus,  rad.  rhei  5-0— 8-0 :  1800, 

OL  menth.  pip.  Kits.  V, 

SvT.  »pl.  (evenlueil  rhei  oder  mannat.  oder  rfaamn.  catbarl.)  lö'O- 
M.  D.  S.  Ssiündlich  oder  stündlich  1  ESlOfM  bis  mr  Wirkung. 


Oder: 


Oder: 


Rp.  PnlT.  md.  rhd  30. 

Mucilng.  gumnt.  ambic.  q.  ». 
Ut  f.  pilol.  Nr.  XXX. 
Sl  Abends  3 — 5  Pillen  z«  oehtnen. 


Rp.  Tind.  rhei  atjrios.  oder  Tino».  Darell.  20(HK 
S.  2stUndiich  I  EUl^ffel  bis  zur  Wirkung  zu  nehmitn  («ehr  wenig  wirksam). 

Odvr:  Rp.  Kxlt.  rad.  rbei, 

Pulr.  rad.  rii«i  u.  3-0. 
Miicil.  gamm.  arab.  q.  s. 
M.  f.  1.  a.  pilul.  Nr.  LX, 
D.  S.  5 — 10  Pillen  abends  tn  nehmen  (0-5 — l'O^  pra  do«). 

Die   eolleeronde  Wirkung   de«   Rhvum«    ist   eine   langsame,   meist   erat  am 
den  Tage   eintretende.    Wo  man  dAsselbe  nicht  Ober  den  Tag   verleih   gibt, 
iem  in  einmaliger  Doeis.   wird   man   diese  daher,   wie   aelbnUenliUidlieh.   um 
bMlen  abends  nehinein  lassen. 

Dem  txulierten  OebranclM!  Ti>n  Rheum  siebe  ich  die  Kombination  die«cs 
Mittel«  mit  einem  anderen  Abrülimiitlel  zu  clironiaclHim  Gebraacbe  anbedingt  ror, 
DiD  hierdurch  der  Sorge,  die  Obitipiition  etwa  sogar  noch  eu  erbOhen,  ledig  zu 
werden.  Hsolige  bczagliche  Verordnungen  sind  die  bereits  bekannten  Kombinationen 
Ton  Rheum  mit  einem  UittelsaJze.    Wir  erinnern  uns: 

Rp.  Rhei  in  pnlv.  2(H), 
Salr.  ««Uiiric.  100, 
Natr.  bicarboDic,  iyO. 
iL  I>.  S.  Abends  eine  Messerspitze  bis  ein  KoRccMfTel  gelOsl  in  einem  Glase  wannen 

Wassers  zu  nehmeo. 

Oder:  Rp.  Pulr.  magnos.  c.  rlieo^>  400. 

D.  S.  2—4  HcNsenpitxcn  lügUeb  in  Oblaten,  Zuckemrasser  oder  Milch. 

*>  TMleicht  de^slb,  wmI  ztianl  dM  Aeid,  eathattieiun  DlaiffaBo  attitmgmA,  nacb- 
Irlgli^  abn  dai  Aei4.  rlMa-lMuiictm  «Iwtjpieiwui  wirkt  (Bianloii). 

-)  BMtshi  aiu:  UagM*ia  cartwaiea60-0,  Uadu  rlwi  JöU, Elaewacwharuai fewaicnU  iOO, 
OilBir.  l^nrH  i.  laMfw  Rnatb.  t.  ämM.  84 
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Oder:  Rp.  Fxtr.  casc.  »a^rad.  «toci, 

Extr.  rbei  aa.  2-0. 
Soca  liqiTJt.  q.  8. 
M.  f.  1.  a.  pilal.  Nr.  XX. 
a  S.  Früh  und  abends  je  1  —  2  PiUen. 

Od«:  Hp.  Rhei  in  pul»., 

Natr.  bicariionic.  «a.  02&, 
Maj^es.  calcinat.  0-2, 
Nuc.  vomic.  palv.  002. 
M.  f.  p.  d«iiL  lal.  do«.  Nr.  XXX. 
S.  Ein  Pulver  vor  jeder  .Mahlxeit  zu  nehmen. 

Zu    wiederhol len)   Gobraudie  —  bei   dtroniseher  ObslipAtion  —  wtofit 
weiterhin  gerne  an: 

Kp.  Piilv.  liqniriL  compoait.')  500^ 
D.  S.  7} — 1  Teiilöffol  morgens  zu  nehmen. 

Trotz  itoinea  S^nnagehallea  eijcnet  sicli  dies«  Koinbiimtion  aoeh  nadi 
&fahrung   ftlr   diu    wiederholten    Gebrauch,   niiii    ich    gebe    sie    besonders 
zweierlei    VcrbSlIniMcn    mit  Vorlii;bo   uinäch&l   dort.   «*o   neben   der 
01i»tipaüoii  eine  Erkrankung  an  Miutdarmhämorrhoiden  besieht. 
W""'-  Diese  Empfehlung  stützt  sich  auf  den  tiehaJt  des  Palris  Uqairitae  compoiäai 

an  Schwefel,  den  ich  —  trol»  mancher  ceifenlei liger  Antchauung  — ■  tmch  äpaa 
l'xfahTun^  als  ein  werlvoUea  und  mildeH  Abführniitlel  verwende.  Seine  ^'trkm; 
burubt  auf  der  im  unteren  Dünndärme  und  im  Dickdarmv  unter  der  tunwirkon^ 
düs  ulktilischen  Diirmsaflcs  »UiUniidcndcn  allmählichen  Umwandlung  io  Schwad- 
atkali,  und  zwar  NatriumBulfhydral,  das  eine  leichte  SleigerunR  der  Pertstaltik  mA 
der  Sekretion  des  Darmes  erzeugt.  Ist  rcichUcho  Kohlcnsüura  im  Darme,  dani 
«Dlstüht  Kodeni  aus  dem  Schwofe lalkaü  noch  H,  S  {SchwrefelwasMistoEn.  w«lch« 
gleichfalls  pi>ri9ilu1(ikaiircg<-rid  wirkt. 

Ich  gebe  <l<?n  Scbwctcl  sii'ttcn  ßr  sich  allein  (Snlfnr  praecipttittum  aia 
depuralum.  ersterer  bekanntlich  identisch  mit  Lac  sulfuris,  wegen  seiner  feinem 
Verteilung  vielleicht  etwas  wirksamer  ab  letzterer,  teeicffelweise),  sortdem  hftafigs 
mit  anderen  Abftlhrniilteln  boinbiniert: 

Rp.  Sulfur  praecipitat.  (^^  LactJs  snlfiir.), 
PbIt.  rad.  rhei, 
Elaeosacch.  carvi  aa.  100- 
Sl.  D.  S.  .Morgens  und  abends  1  Teelftffel. 

Oder:  Bp.  Sulfur  dcpurat., 

Natr.  tarlaric.  pulv.  aa.  lü'O, 
Fol.  sennae  pulv.  6'0, 
Fruct  eardamoin.  2'b, 
Syr.  rhamni  caltiartic.  q.  a, 
V\  f.  Elcctuar. 
Ü.  SL  Morgens  und  abends  I  Teelöffel  (Ewald). 

Oder  ich  verabreidie  den  Schwcf«!  in  Fonn  der  S^w«r«l«ltsser.  worQber  »pUa 
noch  etwas  genauer. 

')  Strikt  au*:  Pvlvi«  rohor,  hui»«,  Pulvis  radidt  lM|uirita«  •&.  20,  Pnlvt*  trmeOa 
foenlcali,  golfur.  iDbliaatBin  aa.  tO,  Saccbarvm  6*0;  aucb  Kiar«)laa  Pul*«r  genannt 
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Das  Kurollasche  Polver  (Pulv.  liq.  compos.)  tnsg  aber  auch  in  den  Fälleo 
eher  Obstipation  za  reichlicher  Verwendunft  kommen,  wo  KleicbzeJlig  itturke 

enz  besieht,  wo^e^fen  sein  Üehalt  an  Palr.  fruct  foonicut.  anküinpfL  Man 
kann  übrigen«  —  mfihr  nebenbei  —  diemm  UmHtandi'  fiburhaupt  Reohnung 
tnf«n,  indem  man  jiKicr  Einzcidusi»  d«s  govtKhltcn  Abfühnnitlels  (z.  B.  Kheum 
oder  Sfllfur  etc.)  1 — STn^fen  Ol.  foeniculi  odorO).  cnm  oder  Ol.  aniai  steUat.  ele. 
oder  deren  ents]>recheDde  Elaeosacchara  (z.  B.  aa.  partes  aeqoalea  2a  Khemn  in 
palv.  oder  Fulv.  liquint.)  zuaelzl. 

Als  ein  Mittel,  das  ndi  mir  bei  chronischer  Obstipation  oft  selbst  bei  Tort- 
gtselztem  Gebrauche  lange  rechl  gut  bowShrt  hat,  freilich  manchmal  wieder,  wie 
jede*  AbfDhnnillcl,  midi  im  Sliclie  fielassen  lint,  nenne  ich  des  weiterra  dax 
Podophyllin.    Ich  ^bc  dasselbe  »lantlig  in  folgender  Art: 

Rp.  Podophyllin.   I  0. 
Extr.  bcUadonn.  02, 
Exir.  rhuinni  fraiigul.  q.  it. 
M.  r.  1.  a.  pilii!.  Nr.  XL 
Su  1—2  Tillen  abends. 

Die  dem  Podophyllin  XBkommende  abführend«  Wirkung  wird  in  dein  tot- 
siehrndrn  Reicptu  noch  durch  die  mildt-  piii^aliv^  Wirkung  von  Rhamnon  frui- 
j;uh  unterstützt,  wflhrend  der  Zusalz  von  Bcllailonna  die  manchmal  vorkommeDde 
Heizwirknnft  des  Podophyllind,  namentlich  aber  die  manchmal  nnler  seinem  Ge- 
braocbe  entstehenden  Koliken  rerbindem  soll.  .Meist  tritt  die  Wirknn);  des  Podo- 
pbyllins  erst  tO — 12  banden  nach  dem  Einnehmen  ein,  soweit  es  in  einer  Dosis 
bi«  0-05^  verabreicht  wird,  demnach  in  der  Rt^t  «n»l  nin  nUcli«tcn  Morgen, 
wenn  es  am  voransgegangcncn  Abende  eingenommen  wurde. 

Ähnlich  wie  die  vorgenannten  sind  such  die  von  Kleewein  angegebenen 
Pilulae  aperienles  Kleewein  xusammengesetzl,  welche  mir  recht  lobenswerte  Dienste 
bei  habitueller  Obstipation  leisteten.  Sic  bestehen  ans:  Extr.  rhei  c)iin«ns.  rec.  par., 
Extr.  ciL*c.  »agrad.  rec.  par.  aa.  30,  Podopliyllin  0'&,  Extr.  licIlndoTinae  Ob,  Pnlv, 
casG.  sagnid.  quantum  Hit ,  ul  fianl  pilulue  Nr.  I.;  obduc.  saccbar.  et  fol.  argvnt. 
S.  Abends  1 — 2  Pilhn  zu  nehmen 

Ich  reibe  da»  Purgen  (Phenolphthalein)  an,  das  ich  ein  im  allgemeinen  ver- 
ISBliches,  aber  nichl  unschädliches  jVbföhrmittel  nenne.  Es  kommt  in  verschiedenen 
Mengen  in  Tablettenfonu,  so  der  StSrte  nach  aufsteigend  aU  Purgen  fflr  Baby, 
fOr  Erwachsene  und  fElr  BettlXgerige  in  den  Handel.  Ihm  analog  «ind  das  Ijtxol 
arid  das  L^xatoL  Seit  ich  tn  drei  Fällen  uemlich  schwere  KollapMirschetnang«n 
(mit  Erbrwhen  und  Durchfall)  nach  Purgen  gOMhen  habo,  bin  kli  tod  soimr 
AmrMidnng  iibgekonitncn. 

Ak  ein  rechl  mildes  Abführmittel,  das  freilich  in  nicht  seltenen  F^len  von 
chronischer  Obstipation  seiner  geringen  Wirkonj  wegen  im  Stiche  läDt,  wäre  des 
weiteren  Paipa  lomarindonim  zu  nennen,  welche  ihrem  Gehalte  an  Kalium  bitar- 
taricum,  an  Apfel-  und  Zitronensäure,  Zucker  und  Pekitii  die  abfahrende  Wirkung 
verdankt  Man  gibt  dieselbe  entweder  pur.  ein  bis  mehrere  ToolAfliDl  abcn<l*,  oder 
aiig«nehmer  m  Ponn  von  au.«  derselben  dargestellten  Pastillen.  Ich  nenne  als 
solche  die  Pastille»  Tamunndien  Grillon  (</^,  1 — 3  Pastillen  abends)  oder  die 
Pastilli  Tamarindi  Hell  in  gleicher  Dofis.  Meist  erfolgt  die  Wirkung  der  abendlich 
verabreichten  Pastillen  er^t  am  nSchslen  Morgen. 

Noch  wären  als  Abführmittel,  welche  b«i  habitaellcr  Obstipation  selbst  durch 
geraume  Zeit  verabreicht  werden  kfiimen,   das  Karlsbader  Salz,  sowie   die   natOr- 
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ticlicn  MinoralwisRCr    aufxuriibrcn.     KretorcM   gibt   man   aU   Sa\  Ibonninim  CuqLI 
nnturatc  oittr  rndiliiim  xii  (hinein  KnlT»«>  bis  ElilSfTd,  gplfist  in   '/,  l  laaea  Wa««n.1 

^H*""*'  Seioc  abfahrende  Wirkung  beruh!  im  wesentlichen,  wie  bekannt,  auf  seinem  Gelullt  i 
an  Natrium  salfuricum.    das    eich    t^ieichralU   für  die  Ui^^iche  Verahmchai^  (uai 
zwar  ein  Eßl&fFel  in  einem  Gla^e   warmen  Waiäem   ^eldsl)   morgens   schickt  und 
ein  bis  nnebrerc  Stunden   nach  aeiDcr  Finnaiinie  bereite  Sluhl   erzutigt.    Cb«  dn 

H        (iiibrikueh    iler    Mineral wimser    werd«    icb    bald    im    i^uwunmenhangc    mit    aiuWren 

f        Wli.'SMTii  abhandtiln. 

Ich  halte  endlich  fiir  don  gleichen  Zweck  aach  das  Seidlitzpnlver  (b 
berücksichtig^nswort,  das  Pulvis  aorophoras  laxans,  daa  bekanntlich  au»  zwei  p>- 
trennten  I'ul  Ter D  hergestellt  wird,  von  denen  daa  eine  Kalium  nalrio-tarlarinam  1(Ü 
Natrium  bicarbonicum  fJ'O  in  einer  ftef^Irbten  PapierkapÄel,  und  das  xwcite  Acidam 
tarlaricum  80  in  eini^r  weiOcn  Fapit-rkaiiMil  entiiält.  Man  h^st  lM>id<>  Poircr  hinttr- 
tinaiidcr  in  i'inem  halben  Glu-ie  ZiickcrwasKcrs  und  liiUl  die  l^sung  marpiu 
Irinken;  hei  geringgradiger  Obstipation  pflegt  die  Slulilcnlk-ening  mehrere  Slundea 
nach  der  t^inDnhnic  zu  erfolgen,  wHhrend  bei  hochgradiger  Obstipation  das  IGUd 
allerdings  hHulig  versagt. 

Den  Cbergang  zu  den  ßglicb  brauchbaren  und  den  nur  in  lili^wwn  Zeil- 
ranm  vcrabreicbbaren  Abführmitteln  bildet  dos  Kizinu.^al,  da«  vielt-n  Kranken  av 
dodialb  nicht  gegvtH'U  werden  kann,  well  die  Kranken  davor  F.ki-I  bekommen.  Trilll 
die«  nicht  xu,  dann  kann  man  daiwclbo  recht  xwc-ckmUQig  tiiglich  verabfolgen,  M 
es  in  Goltttinckapsulii: 

Itp.  Ol.  ricini  g-O. 

Dcnt.  lal.  dost.  Nr.  X.X.\  in  cajis.  gelntinos. 
S.  2—3  Kapseln  m  nehmen  (oder  kicinerc  Kapseln  |ä  1-0 — 2-0 — S'O  Ol  ric]  ia 

entsprechend  gröllerer  Zahl), 
oder  aU  EmnlNion: 

Rp.  Ol.  Ricini  20-0— 300. 
L  .^mygdal.  dulcium  decortie.  60*0. 

I  Saceh.  alb.  400. 

I  Aq.  dc«t.  q.  t. 

M.  f.  I.  a.  omulsio  colaturnv  250*0. 
S.  Die  llülfte   auf  einmal  sn   nehmen,   erentue)!  die  xwcilc  llülflc  2—3  Stand« 

später. 

Nach  Urunton  geschieht  aber  die  Anwendung  de»  Kixtnasöleit  in  rf<T  Alt 
sehr  gul,  daß  man  in  ein  Ulas  zuerst  elwas  Wssht  (oder  PrefTi^nninswaKtcil 
darauf  das  Hiiinusül  und  darauf  Alkohol  (Kognak)  gibt;  dann  bleibt  das  Öl  D 
der  mittleren  Schidili-  i>labil  und  iülit  sich  das  Ganze  leicht  auf  einmal  hina^ 
trinken.  Und  nach  demxelhcn  Autor  };cnQxcn  olt  öO^-ÖO  Tropfen  Ri^uaCi,  da«l 
inorgims  nüchtern  Uiglich  ^nomnicn,  am  einer  liabittiellen  Obstipation  wirksM 
untüfcgonBul-retcn. 

Ich  niüchte  jedoch  erwShnen,  daU  ein  gule»  Aushiirsmitlol.  Riüniuöl  IcMt 
zn  nehmen,  darin  besteht,  daß  man  es  bei  stark  zugehaltener  Naiw  scUockM 
llLÜt:  es  ist  mehr  eine  unangenehme  Geruchs-  als  Geschinacksemprindanf;,  welefaa 
sich  bei  der  Kinnahme  des  HizinasOle^  merkbar  macht 

Weniger  geei^et  scheint  mir  die  ^ewShnlicfa  angegeben«  Emalaio  ricinoM') 
wegen  ihres  Gehaltes  au  i'hcr  leicht  Klopfend  wirkendem  Gummi.  Schließlich  kam 

']  8«lzC  lieh  Eumnimro  aun:  Ol.  rioini  SO'O,  Pntv.  gumml  sr»b.  tH},  8;r.  ■oeokr.  3CH). 
ACi  eomiuuD.  60'0,  Aq.  menllia«  piperlt.  16*0. 
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dfia  Ritino^l  aacli  pur,  &ei  e«  in  der  Suppe,  in  schwanum  KfifTee  oder  Bier- 

ihuniii  oder  Bn>tniollo    in    ein«!»  Ktnz«li)uaiitti»i    von  «^int-ni  EQlftITuI    retnbfolgen. 

Wie  für  4li«  ini-iEtten  KriiTiktm  diu  Rizinusöl,  win  bereits  iingedculet.  nur  xn 

lUnorrni  Gvbnut-hc   :<ioU    vorzUelinli   ui)pie(,   so  passen  für  den  gleichen  Zweck 

o  des  anfiieRlbrlen  Pargantien  vor  all«n  unsere  salinischen  AbßrmiUd,  unter 

n  ich  neben  dem  bereits  enräboten  Natrium  sulTuricum  vor  allem  die  Mngnv«»* 

te  xiliere. 

tinter  diesen  wUreii  iiji  besonderen  Uagn«aia  snlfarica,  Mii^ntsia  hkIo,  dann 
Ma^rnosiuiii  dtrieuni  autiuziiMen,  wfilers  dor  Tarlaru»  depuratus  und  TarlsniB 
tron:ttu!>  unxareihcn,  wobei  ä'ur  zwei  l(:tzt|;i,>iiuiin(»n  wob)  Tiel  hJLtllißer  in  Kom- 
ion  niit  lUHlcfcn  Abrälmnitl«ln  (z.  D.  Stridlilzpulver)  als  allein  fQr  aich  gegeben 
Uogowin  salforicn  verabreicht  man  in  einer  Menge  eines  Tee-  bis  Eßl&ffeli 
ein  GJaa  warmen  Wassers,  ndtigenlalls  unter  Zusalx  ron  10,  15— SOy  Svr. 
mutans,  4»  seine  Wirkung  achon  ein  bis  ludirere  Standen  nitch  »einer  Ein- 
erfol|[t  Die  MatrnMia  uirüi  «Drdc  rnnn  in  einem  Rinzcl<iiianlun)  von  zirka 
g  bei  Erwach»en«n  verabfolfien,  doch  linKe  ich  ihni  Durreicfanng  mit  Kflckaicbt 
f  du  grofie  Volumen  dicxcr  Mvngv  für  unbequem.  Hingegen  scheint  mir  das 
iiini  citrirum  und  besonders  das  Magnesium  citricum  eCTervescenH  in  der 
hneiorcn  Praxi«  ganz  gut  nngebracht,  wobei  ein  CDiafTel  voll  in  oiiM.*m  Gtaxo 
Wanen  gelost  und  je  nach  Bedarf  zwei  bift  vier  solcher  fdäscr  tii»  zum  Eintritt 
4er  gewOnscblen  Wirkani;  wahrend  des  Brausens  gclrunkcn  wiTdirn. 

Von  recht  gUnwtiger  Wirkung  in  Fülli^i,  wo  v»  sich  durum  dreht,  eine  bloß 
TOTtl hergehend  bestehende  Obstipation  zu  beheben,  ist  nach  meiner  Erfahrang 
Knlomel,  diu  mir  g.mz  bcüondcrs  in  Fallen  emprehlenswerl  erseheint,  wo  Brech- 
reiz eicisticrl  oder  Erbrechen  auf  jeden  KnN  vermieden  werden  muB,  welches  ich 
aber  nie  anders  Terabreiche,  als,  wie  ich  bereits  frOher  erwihnt  halx:.  mit  mich* 
Mgender  oder  aber  mit  gleichzeitiger  Darreichung  eines  anderen  Abfiibrinillgls, 
Fine  IwitpicUweiKO  ßflor  von  mir  gebrauchte  Kombination,  welche  allerdings  schon 
dnulifiche  Wirkung  auntnilben  voming,  Isulel: 
Rp.  Cnlgmelan., 

PuIt.  jalap.  aa.  0-3— 0-5. 
Misce  r.  p. 

S.  Auf  einmal  zu  nehmen. 
_  Zwei  weitere  Ahführmitlel,  die  Folia  sennae  und  die  Aloe,  sieben  bereits  da 
Boli^  an  der  Grenze  zHischen  den  milderen  Purgantien  und  den  intensiv  wirkenden 
Drasikts  und  eignen  sich  daher  wohl  nur  za  seilen  w lederhol teni,  nteixt  «ogor  nur 
e'mmaligem  Gebrauche.  Beide  verbieten  »ich  datier  schon  co  ipso  —  {ibngi.>ns  auch 
die  Magnesium prlparate —  bei  entzflndticlirn  AlTektionvn  des  Darmes  oder  des  Peri- 
toneums, Aloe  zudem  bei  allen  j^untänden  von  IlyperSmie  oder  Entzündung  der 
Beckenorgnne,  der  Nieren,  weiter«  bei  behindertem  GaUcnaMuß  in  den  Darm  und 
tm  Gravidität. 

Rp.  Infus,   sennae  lOfl:  180-0. 
Syr.  mannaL  20  0. 
H.  D.  S.  2al{lndlieh   1   EDIfirTel  bis  zur  Wirkung. 

Rp.  Aq.  laxaliv.  viennens.  30 0— ÖO'O — 1000. 

D.  ä  Auf  einmal  zu  nehmen. 

Vid   gei»aucht   ist   der   sogenannte    Saint  Gcrmain-Tee  (Spec.  laxanl.  Saint 

Germain),  der  wesentUeb  vermöfo  wines  Gehalte*  im  Sennnhlätlern  abführend  wirkt 

und  zn  ein  h'n  zwei  Teelöffeln    auf  eine  Tas^  Wassen    als  Tee  getrunken  wird. 


Ktleoul. 


Mit  I 


Th«raplB  der  etirasitcbBO  ObslipiuiOD. 


Für  ij«n  Gebrauch  der  ScnnabliUUr  und  ihrer  PrtIparatB  seheiot  es  mir  1 
wert,   dnH    xio    nicht    *oltcn    KoI!<th    im   Bauche   und  Lcibschment^o  Mvie 
Stuhlzn-nng  orfolgiMido  dinrrhOiKcho  Cnllperüngcn.   uud  zwar  Ewei  bia  dreiSla 
nach  ihrer  l^innahine  crzi'Dg^n. 
m  ruahtti.  Analog  dem  Saint  Germain-Tee  in  seinem  haupIsSchlicb  wiiksaiuen  Priui^^ 

und  seiner  Anwendungsform  ist  aucli  der  Tb^  Chambard. 
aim-  Sic  Wrschreibung  der  Albo  wieder  kann  in  mehrfacher  Wmsc  geschebeD,  i.  8-:  | 

Rp.  Kx(r.  alocs, 

Extr.  rhei  aa.  2*0. 
M.  f.  I.  BL  pilul.  Sr.  XX. 
CoDS{i.  pulv.  liqoiriL 
D.S.  1—2  Pillen  abends  oder  standüch  1  Pille  bis  znnt  Effekt. 

Rp.  I'ilul.  taxant-')  Nr.  XXX. 
S.  2 — 5  Pillen  abends  zu  nebmeo. 

Rp.  Tluet.  aloSi  coniposit.') 
D.  S.  V,— 1  Toelflflel  ]— 2inal  UlgÜcb. 

Rp.  Aloi;*  100. 
Myrrh.  ÖO, 
Crori  2'6, 

Conserv.  rosar.  q.  ». 
M.  f.  1.  a.  pilul.  pond.  015. 
S.  Bis  10  Pillen  ahends  zu  nehmen. 


ihlali^ 


l^assen  sich  alle  vot^enannten  AbfOhrmittc!,  tind  zw.-ir  in  der  Beifacnfolge 

den  erstgenannten  zu  den  letzlorwühnlcn  immer  minder  gnl,  wenn  auch  nicht 

tSglich,   so  doch  windc^rholt  (etwa  in  einwßclientüchen  i^eitintefTallen)  gvbraacbc«, 

Ko  werden  wir  die  eigenllichon  Dnistikit  wohl  nur  für  die  einmalige  Beoötxnag  m 

Fnlle   einor   tiuderst   hoch  gm  d  igen,   anders    nicht   behebbaren  ObsÜpalioD  xoi  Aa- 

w«ndung  ziehen.    Schon    in   einem    rrühcren  Abechnillc    habe   ich    Ober   dk  Da- 

reichongsform    von  Fructus   colocynthidis   und  Gummigulti,   cb«n    erst    Ober  ont 

mögliche  Anwendungsform  von  Tiibera  jalapae  anterrichtel,   so  daß  idi  nur  ma 

einzigen  Drantikitma,  und  twar  des  atärkslen  derselben  Kn^hnnng  xii  Itin  braorbe, 

■•  «imobu.  4^s    Oleum   crotonls.    Selbstversläiidlich    ist    e*.   daß   dieses,    wie    Ub<^haupl  «3» 

Dra.ilika,  nur  ungrwcndut  wf-rdi'u  darf,  wo  jeder  Rmungs-  oder  gur  EntzUndongi- 

zustund  des  Darmes  oder  des  Rauchrullus  völlig  mangolL  In  solchem  Falle  weodeo 

wir  das  KrolonOl  nur  immiir  in  Kombination  mit  Ülenm  ricini  folgiendennaßan  ib: 

Kp.  Ol.  crotonis  dimidium  guttae  oder  guttam  unam  (O'Oö — 0-1), 

Ol.  ricini  15-0. 

M.  D.  S.  Auf  einmal  kq  nehmeo. 
BiiiM^"«*«.  /am   Schlüsse   steht    nur   noch  eine  Reihe  Ton  Medikamenten   aas, 

bei  Obstipation  jeder  Art  und.  vic  gesagt,  auch  bei  habitueller  Obstipation 
großer  HHultgkoit  genommen  werden  können,  ich  meine  die  Uineralwüsjwr.  In  Fn^ 
kommen  dieahezUglich  nach  meinem  Wissen  tot  allem  die  ßitterwljtsser,  dann  d» 
alkabsch-salinischen  Mineralwässer,  aach  die  Kochsalz wi»iier  und  endlich  die 
Schwefelquellen. 

>)  Bdtolioii  All*:  Alu^t  40.  l'ub.  jslsp.  pulv.  60.  Sapon  »ed.  20.  Ftnct  aats.  rulni 
10.  M.  f.  I.  u.  pilul.  tioiid,  n-s. 

')  Ztu&tnmongBxcUt  aua:  Kad.  OMtian.,  JUi.  rbai,  Bad.  B»»daT,  BoJot.  Uric.  ss.  I, 
Spir.  Tb.  itOO. 
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Die  BitterwSsser  sind  bekannllich  vor  allem  durch  ihren  Gehalt  an  sehwefcl* 
it  Mn^nesia  (Bitlersalz)  und  schwerelsaarem  Natrium  l>ei  Tast  volUtSndifF  fehlendam 
?hall«^  an  Kohlensäure  auaj^eEeielinel  Sie  rei^n  die  Darmsekrelion  »UA  kr,  tVf 
flfisai^n  d«n  Datmiiihttll,  wirken  dalier,  nur  in  kleiner  Uenge  ^tnink^n.  milde  ub- 
(Qhrend.  ohne  den  Darm  xn  rvixi.in,  in  gri^Qorcn  Dosen  oinKenommon  hinge^n 
druU»cli  und  aJso  reizend  auf  den  Dnrm.  Sie  mfiason  deshalb,  wie  faat  aälbst- 
Tonllindlich,  Oborall  dort  vermieden  werden,  wo  Reizonga-  oder  EntzilRdun^aa linde 
de»  Magen-  und  Üarmtraktes  bestellen.  Da  sie,  wie  bekannt,  bei  elwus  längerem 
Gebrauche  aber  auch  den  Fell^ehalt  des  Individuum»  renninderii  und  den  Fell' 
aosalz  herabsetzen,  »o  werden  wir  aucli  dort,  wo  in  ihrem  Ernlihrungsxnslande 
faerunterKekummi'Tie  oder  schwcn-r  itniiniiM>he  Individuen  vorliegen.  ßitlerwSaaei' 
ntclit  viTubreicIu'n.  Wollen  wir  dieselben  zii  wiederholtem,  sogar  ^liebem  Ge- 
brauche bvnlllsen.  dann  wenden  wir  dieselben  in  einer  je  nach  ihrem  Gchallc  un 
Mi^tsium-  oder  Natriumsuifal  begreif licherweiae  aohwankenden,  atels  aber  geringen 
llwi|[c  meist  derart  an,  daß  wir  abends  und  morgens  je  ein  schwaches  Weing^las 
voll  iIOO — I50i;)  des  Billerwa-tstirs  und  hiemur  je  ein  (ilan  kalten  Wasser  nach- 
trinken lauen.  Wir  bcrück:!ichUgen  hic^rbei.  daß  der  Snlsgehatt  bei  unseren  büh' 
mtscbcn  und  ungarischen  BitterwMssern  merklich  höher  ist  als  bei  unseren  schirtcheren 
deatschen.  Ich  nenne  der  Reihe  nach  das  Pulinacr.  Saidschitzer  und  Seldlitier 
BiUerwasser  anter  den  bahmischen,  das  Saralica-Billcrwaaser  in  Uihru«,  die  Ofener 
BiUerwasser  (llunyady  Jänos-,  Fntnz  Josef- Quelle,  Viktoria-,  Atlila*  und  IMkociv- 
Qoell«,  endlich  das  Apenia-  und  Laj o«- Hüter wmssvt)  mit  einem  l>urcb£<chniUsgehaJt 
von  1—3"/,  Bittersalz,  denen  die  deutschon  Bitterwlsser  von  Frledrichaball, 
Mergentlieim  und  Behme  mit  einem  Gehalte  von  0'ö%  Bittersalz  zur  Seite  stehen. 
Wo  wir  nur  «in  einziges  MaI  eine  recht  ausgiebige  Stnhlenlleerung  etzeiigen  wollen, 
dort  lassen  wir  von  den  meist  gewählten  nngari^tchen  Bitlerwünsern  etwns  grAOere 
Mengen,  etwa  300^  oder  nach  Bedarf  sogar  daröber,  auf  einmal  trinken.  In  nianoben 
PSUen  habitueller  ObsUgntion  genügt  es  tlbngens,  wie  ich  erfahrungftgeniES  weiß, 
Bioi;gens  nOehlcfn  xwei  bis  drei  RfilfilTcl  Bitterwasser  und  danach  ein  Giaa  kalten 
Wassers  trinken  zu  lassen. 

Wiihrend  die  Billerwfisaer  naheza  nie  kurgeiiäS,  sondern  nur  im  Haute  ge> 
trunken  werden,  sind  es  die  kalten  alkaliach-salintsdien,  viel  seltener  eventuell 
such  die  Kochsatzquellcn.  welche  bei  vorlumdciier  ebronischer  Obstipation  kur- 
gemaß  gebraucht  werden.  Ich  nenne,  indem  icli  Bekanntes  wiederhole,  unter  den 
cratgenanuten  Uarienbad  (Krcux-  und  Ferdinsndsbfunnen),  Kruizenabad  (Franzena- 
quelle),  Kister  (Salzquelle),  Tnrosp  (Lazius-  und  Emerilaquelle)  uud  RitliiUch.  Da« 
Tagesquimlum  dieser  WlLsaer  belüaft  sich  meist  auf  zwei  bis  drei,  selten  bis  nnf 
roch»  Beeher;  das  Wasser  wird  fast  immer  am  nüchternen  Magen,  jodunfalls  über 
nie  während  oder  unmittelbar  vor  oder  nncli  der  Mahlzeit  gelrunken,  am  eine 
meist  unerwünsclile  neutralisierende  Nebenwirkung  auf  den  Magensaft  zu  rer- 
meiden.  ECrschctnl  es  uns  tua  Platz«,  die  in  allen  diesen  WSssem  entltallene 
&>hlensäure  vor  ihrer  Einniihmc  zu  entfernen  (z.  B.  wegen  begleitender  Magen- 
■lonie),  so  ern'icht  man  die»  ganz  gut  durch  stunden  lange-«  Offenballen  der  Flascho 
vor  dem  Gebrauch  des  Mtoentlwnssers  oder  durch  viciraches  (JmsehUttcn  des  titil 
den  Wasser  femUteo  Triokb^hers  oder  durcli  Quirlen  oder  endlich  durch  l^r- 
bilsen  des  Mineralwasser»,  das  man  al>cr  vor  dem  Trinken  wieder  erkalten  läOt. 
Die  warmen  alkalisch- saliiiiachen  Quellen  (Karlsbad)  finden  bn  chronischer  Obsli* 
jwtion  als  solcher  wohl  kdne  Anwendung:  denn  es  ist  bekannt,  daß  dieselben 
•befwo  wie  die  etwa  rorgewürmten.  an  sich  kalten  Glanberaalzw^sser  meist  nicht 
anregend  auf  die  Peristaltik  des  Darmea,   sondern  sogar  eher  obulruierend  wirken. 
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Apocodtlri, 


^H  Für  die  Behandlang  der  chronischen  Ü)]slipa(ion  scheinen  mir  ferner,  natmnlr 

^^  lieh  dort,  wd  konkomilierende  Erscheinungen  von  ahdominaler  Pkthor«,   gaDX  h» 

«bviif*iw«uM,  sonders  nber  Hämorrhoiden  entwickelt  sind,  die  SchwefelwSaser  eraftfehknsTCri, 
^K  onler  denen    icli   zu  Trinkkuren   ilirer   anerkannt  leichteren  Verdaulichkeit  hilbtr 

^H  vor  idittm  di«  Wcilbiicbor  Sc-hwere!({UcJli!  hervorhebe,  der  ich  den  Aachener  EÜstiv 

^M  tironnen,   dann   di«  Behwitfelwlisacr    von  Neiidorf,   Stihinzniteh,    Baden    b«  7Ärirrh 

^L  neben  den  mehrrochun  rranzA^iscliDn  Quellen    (%.  B.  Aix-los-Bain«  and  AmöBe-k»- 

^H  Bains)  anreihe.    Die  tüglich  verabreichte  Menge  dieser  SdiwefelwSsser  ist  je  iiai:^ 

^f  Nolvendigkcit  eine  recht  verschieden«  und   schwankt  von  zirka  200  9  bia  zu  H 

^^^^         die  Trinküeit  ist  meist  der  Morfteii.     Uald  werden  dieae  Schwefelwaaser  por,  bald 
^^^K        verrnuiix't  ii'>l  Milch  odt^r  Jlolkeit  (ahfOhrenden,  z.  B.  Tamarindennftolkca)  oder  nnl 
^^^H         AbfUhrxalzcn  oder  aehlicßlich  mit  BillerwiLisern  diirgebolen. 
^^^P  Was  icli  bi)th«r  über  Abfßhrntittel  geAiißcrt  hnW,    ber/^g  «ich  alles  nnT  im 

^^^^  internen  oder  rektalen  Gebrauch  derselben.  Im  praktischen  [.eben  stehen  nrn-  ibct 
^H  &fler  vor  dem  i'alle,  letzteren  nicht  belreteo  zu  können  iDartnlahmangt),  erstem 

^^B  nicht  immer  betreten  zu  wollen.  Wir  vermissen  «in  snbkulan    verabreichbuta  AIk 

^^^^  ffihrmiltel.  Audi  bis  zurzeit  kenne  ich  noch  keinem,  das  einer  aufrichtijjeD  Eia|tfdihQ| 
^^^H  w«rt  wäre.  Entweder  erzeugt  dii^  Injektion  Schmerzen  (Aloin,  Zitrtilltn)  und  nl 
^^^'^  daher  unbraui^hbar,  oder  diu  Wirkung  ixl  ein«  iiihoiislaiilc.  Dies  letztere  habe  yk 

^P  aucli    hui    einem    von    mii'    Öfter    benutzten    Mitlei    erruhrcii,    das    bald    sehr  fil 

(5 — 12  Stumlen  nach  der  Injektion),  bald  gar  nicht  wirkte,  ich  meine  da»  A^ 
kodein.  Wir  geben  ()-ü2 — 0*03^  pro  Injektion  (haben  h«  Wirkongslosigkeil  idkl 
Ü'IM«/  versncht),  "^— 

Rp.  Apocodein.  raariat.  0*2, 
Aq.  dedl.  100. 
L  L.  S.  Eine  Spritze  subkutan. 

'  Unangenehme  lokale  oder   allgemeine  NebiTi<;r^chi;:mingcn    habe  ich  ttic 

sehen,  und  »o  nirichte  ich  —  im  iinvcrmcidlidien  Bcdiirftfullc  —  immerhin  n 
einem  Versnche  mit  Apokodcin  raten, 

Nur  noch  eine  Bemerkung  mäge  ganz  zam  Schlüsse  kurz  ai^eMUoasfD 
werden,  daQ  nSmlich  in  Fällen,  in  welchen  die  chronische  Obstipation  auf  atoü- 
scher  Basis  nur  Teil ersch ein ung  einer  allgemeinen  moskulären  Scbwüche  ist.  «elbtl- 
redend  die  Ursache  dieser.  beispieUneise  eine  An&mie,  therapeutisch  b«kIiiifA 
werden  muß  und  daher  in  manchen  Pillen  von  chronischer  Obstipation  andti* 
als  die  bisher  genannten  abführenden  Mineralwässer,  int  beispiela weise  oun* 
Eiaen  oder  Arsen  führenden  Minetnlv,-ässer,  zweckraXllig  vcrabfolgl  werden  kAmwa 

Mit  erheblich  weniger  Worten  als  die  Behandlung  der  ehroniachen  Ob»li| 
InQt  sich  die 

Therapie  der  Diarrhöe 

~fimiit.'  besprechen.  Vod  aelbo  teacbtet  e^  ein,  duü  man,  ehe  man  an  die  prall 
DurL-hriilirtmg  eitwrDiaitbBetheraple  schreiten  will,  vor  allem  Aber  die  Ursache 
Diarrhiji.'  im  KInrvn  sein  muD.  Liegt  der  Diitrrh^ie  ein«  analomische  LttsiMi  {«i> 
akuter  oder  chronischer  Darmkalanh  oder  Gc«chw11rvt)  d«s  Darmes  zafrrunde,  dam 
richtet  steh  die  Therapie  gegen  diese  Erkrankai^.  Wir  haben  uns  Ober  d>c*dbe 
bereits  ausgesprochen.  Mangelt  aber  eine  anatomische  Gnmdlaje«,  dann  grht  ätt 
die  Diarrhoe  enseugende  Darmreiz  bald  vom  Darrainhalte,  daher  eventuell  aneh 
vom  Magen  aus,    bald   vom  Nervon»yslcai   und  bald  vom  Blute.     Nach  def  I«lil> 


KliMk-iri«!- 
■(tuMr. 
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genannten  KichlunK  darf  t«h  ao  die  nrämtschen  ond  sepiischen  Diairbfien  und 
schli<rBlicb  auch  daran  enonem.  daß  es  ja.  nie  gerade  erwähnt  —  in  wenn  anch 
für  dif  Pmxix  iiiclil  gaiix  ftenU^endcr  Art  —  gelangten  ist,  auch  durch  .lubkulane 
Ter&breicbni^  cinvn  Ix-Hlimmli-ii  Jlt^diknmculcN.  wie  des  Apukodeiia  oder  Aloin«, 
beetelMode  Sluhlvemtopfung  za  bchclicn,  n^spulitivc  Diarrhöe  ui  encDgcn.  <iehl 
d«r  Reiz,  der  die  Diarrhöe  herTOrgcnifi^ti  hat,  vom  OvRiinhallc  ans,  dann  kann  es 
sich  um  eine  einfache  dyspeptischo  Diarrhöe  handeln.  Ihre  Therapie  wird  sich 
(tcdien  uiil  jener  des  akuten  Üamikal arrha,  da  sie  ja  schlieillich,  wenn  man  will, 
nicht«  anderes  als  ein  Vor^tadiiim  dieser  Erkrankunt;  darstellt  Oder  e^  dreht  sidi 
um  eine  Diarrhoe  infolge  voti  ICnterozocn  der  veraelit (de unten  Art  oder  iofolg« 
MyposekTvtion  de*  Magens  oder  f.indririKeiii<  zi^rNOtittcr  Inhailsinassen  des  Mo^viu 
in  den  Darm,  oder  «chlicllltch  ck  bc$t«ht  tino  nichl  *o  seltene  sturkonl« 
DurrbOc,  Teraolafit  dareh  partielle  Stagnation  und  Eindickung  d9s  Darminhaltes. 
Handell  es  sich  im  evsteren  Falle  dnrum.  durch  gc«ignetc  Mittel  die  Enteratoen 
«U  dem  Wege  zu  schaffen,  so  wird  die  Therapie  der  Diarrhoea  siercoraü»  tot 
■llcm  in  Kiilleemng  des  Darmes  nnd  VerhülimK  einer  weiteten  Stauung  derFlin^ia 
bntehen.  Hwr  sind  es  sonach  Klysmen,  ganit  besondere  aber  milde  AbfUhnuiltd 
aad  Tonin  das  RizinnsAl,  welche  ninn  zu  wiederholten  Malen  in  entsprechuMl 
Ueiner  Uenge  auch  dann  noch  foripbl,  wenn  anscheinend  das  Darminnere  rOllig 
gMäubert  ist.  nm  jede  weitere  Datmobstipalion  zu  verhindern.  In  dieser  Absicht 
|Mn<^n  oft  5 — 10^  Kizinnsßl,  welche  man  am  besten  morgens  rerabfolgl.  Bei 
dieser  Diarrhoea  atercoralis  kann  es  b^reiflich erweise,  wie  dies  fast  immer  Ton 
den  Kranken  von  selber  geschieht,  auch  gar  nicht  von  Vorteil  sein,  eine  rein« 
Scbonni^sdiil  för  den  Darm  zu  gcnioDen.  Hs  ist  TiatlnMthr,  wie  selbstTerslKndüch, 
weit  rationeller,  eine  DiJll  einzufahren,  wie  sie  bei  chronisulier  Obstipation  ange- 
geben >«urde.  respektive,  wo  bereits  strenge  ScbonungsdiUt  eingehalten  wurde.  dieM 
durch  langsames  und  allmähliches  Zugeben  von  Speisen,  wie  sie  bei  chronischer 
UbstipatioD  mit  Alniclit  ver^bfoltct  werden,  in  die  ObslipationMÜSI  überznfflhren. 
Aoch  hier  werden  wir  aber  abnonn  stark  gSrcnde  und  abnorm  kalte  Spnsen 
vermeiden.  Es  l&St  sich  endlich  von  seiher  begreifen,  duß  die  muchaniiwh-physiku> 
Useheo  ileiimitlel,  welche  bei  chronischer  Obstipation  nulihtingend  zor  Anwendung 
gtlangen,  auch  bei  der  Diarrhoea  stercoralis  mit  Nutzen  herangemgen  werden. 
Massage.  Hvdrotherapie,  Darmirrigalionen  und  Gymnastik  leisten  aueb  hier  recht 
Eraprießlichea. 

Wo  die  primäre  Ursadie  der  Diarrhoe  Im  Magen  gi^egen  ist,  dort  vcr- 
■chwindet  mit  der  Behebung  der  stoitiaehalen  Erknuikung  aneb  die  koniBekuliv« 
DiarriiAe.  Es  wird  sich  demnach  beispielsweise  neben  ditttelnchen  Maflnahmen  um 
Verabreichung  von  Acid.  mur.  dil.,  eventuell  mit  Upium  oder  nm  Einnahme  eines 
Antiseptikums  respektive  Uagenspülung  handeln. 

Weniger  als  bei  allen  hislier  genannten  Erkrankungen  des  Oarmrohrea  über- 
haupt und  bei  allen  bisher  genannten  DiarrhOeformen  flillt  bei  der  nervdsen  Diar^ 
rhöe  di»  Dült  ins  Gewidit.  Hier  herrschen  naeh  meinen  Beobaditur^n  die  allein 
grOJHeo  individuellen  (Intcrschiede  und  nur  ein«  dem  Einzelknuiken  nach  dttasen 
Weaea  angepoSte  Diät  kann  als  passende  Diäl  bezeichnet  werden.  \^*o  aber  der 
Kranke  über  ajcb  selbst  noch  keiner)«  Erfahrung  gesammelt  hat,  dort  empfehle 
Kit  in  der  Regel,  von  einer  schonenden  DiSt  auszugehen  and  durch  probewebe 
Zugabe  eines  weiteren  Nahrungsmittels  den  Spei*ezcUel  langsam  zu  vergrAßem. 
In  manchen  Pä]l<.-ti  wi<Kier  erreicht  man  den  schnellsten  Erfolg,  wenn  man  ein 
dem  bisherigen  geradezu  enigtgengcselztcs  Nabrangsregimen  vorsclireibl  und  durch- 
fahren  UßL     In  anderen  PUllen   schien   ea  mir  dos  beste,  mich  bei  der  Diät  gar 
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niohl  uffl  di«  Torbiuidencii  Diarrbücn  xa  küoiiuern  and  nnfach  leichte,  gcnadtel 
Kost  XU  T«ntbfo1gvn.  Aufflillig  wur  n  mir  i»  manchc-n  Fällen  ncrrdaer  UmlAQ,^ 
welche  derart  sich  tltißertcn,  dnü  ohne  ein<*  Rt^linjlßidkfrit  nach  oiUMliaB  HiU-  1 
zdlen  in  ^nz  slünnUclier  Weise  mehroro  wlis*erigeSuihk-nllc«ningcR  imtirClni-  ' 
keit  und  Ohnmacblssustünden  des  Kranken  erfolglen,  dali  diese  Diarrfafien  und 
ihre  F<]]|tezii9i lande  hinlaiiKeliallen  nerden  konnten  durch  Genau  eine«  Glisdwtt 
Kof^nnt:,  dvr  uiiniittclbur  nach  der  MaUkcil  oder  sogar  seboo  während  den^tiJ 
getrunkßn  wurde,  fl 

Ich  halte  t»  sonttt  noch  für  pasiond,  wo  eine  nervAse  DiitrrhO«  ncfiiC^ 
durch  äuilere  Applikalion  von  WlLrm«  den  Dltcrerrflgbnren  Darm  xa  borohigto  und 
die  HS)[)ichkeil  einer  reflektorisch  ron  der  Usuchhanl  ausgehenden  Errexmig  dn 
Darmes  dnrcb  Tra)[<!n  einer  Leibbinde  (aus  Ktaneil)  zu  Terbindem.  Ich  daif  da 
weiteren  auch  «rinucTn.  daO  manebe  Individuen  ph'^lxüoh  —  otTenbar  auf  reOtl- 
toiisvliecn  Wege  zii«tand«^koniiticne  —  Diarrhöen  hekommen  alllliglicfa  morgtn, 
wenn  si«  nus  dem  Beltc  auf  den  KuQbodcn  steigen.  Vorlag  viiies  bisher  fehl» 
den  TeppichoE  vor  das  Dett  kann  eine  trenügvndo  Therapie  sein.  RefleJctontdr- 
nervAsfl  Diarrhöen  kommen  auch  vor  bei  Krkraokangen  des  Genilalapparates,  dir 
Nase,  v.ie  orwäbnl  der  Haut  bei  Hernien  der  Linea  alba  nnd  endlich  b«i  Eatev 
plONe  (inrolgu  Nfrrcnzorriing,).  Hier  ist  eine  kausale:,  roÄiiektive  abhUrtvnde  T1i*nqii* 
am  Platte.  Wo  die  n«rvü»c  DiarrbOu  woitent  nur  Ptrlblphiinontpn  einer  Nev- 
»tlienic  oder  Hysterie  ist,  dort  wird  dic^  Thcnipic  dieser  ErJcmnlrangen  (Ht^ 
Iherapie  etc.)  anch  die  Diarrhoe  zn  beseitigen  vennö^n. 

Von  einer  zuverEüssi^  wirksamen  Medikalion  bei  der  nerviJsen  Diarrhöe  kau 
nach  meiner  (Crfabrun^  nicht  gut  gesprochen  werden.  In  den  oieiäteu  FiUlen  alb;- 
dings  hiin  Opium,  dax  wir  freilich  —  bei  der  mebt  l&nj(eren  Dauer  der  DcrröKt 
Diarrlifie  —  nur  mit  Vorsicht  durch  iKngere  Zeit  vernl>reiehcn  dnrfeit.  In  andeiti 
FttUen  aber  wieder  erweist  sich  das  Opium  unwirksam  und  hier  oCtUit  m»  fctU 
Tannalbin,  bald  Dismulhum  >4altcylicnm.  bald  ein  Uclladonnnprä parat  oder  ein  Ik- 
Ijebiges  unserer  soKenannlen  I)armde*infizienlia,  manchmal  aber  wiuder  auch  kcis« 
von  diesen,  sondern  bei.tpicU weise  Brom,  t^annabis  indica  oder  Arsen.  Aach  i« 
Folia  arlemisiai!  alirolununi,  reüpekUvc  deren  Teeab.tud  (nichrftre  Tassen  tigbtkj 
ninden  hier  ihre  Empr«bliing.  Hier  bleibt  uns  nichts  anderes  übrig,  ala  der  Um»- 
peutische  Versuch.  Ufimiils  —  will  ich  noch  scbliel3lieh  Wmerken  —  Irulcn  Div- 
rhCen  infolge  Nikotini^nius  auf  und  w3re  in  solchen  Küllen  das  Rauchen  cnm- 
schränken. 

Ich  mdehte  anhangsueise  noch  zweier,  )in;i  praktisch  oft  begegnen  der  Fonan 
nervöser  Diarrhöe  besonders  gedenken,  einer  Form,  bei  wtfichcr  uns  der  Krank' 
klattt,  daQ  er  unmiltelhiir  oder  fusl  unmiltetbar  nach  dem  Mitta):^ssen  Dtariiidt 
bekomml.  Nirben  Vermeidung  jeder  reiacmicn  Substanz  rate  ich  hier  zu  durr  berei)} 
fr [1  her  er%^-ilhnten  Kombination  ron  Salzstlure  und  Opium,  oder  ich  nnudf 
die  Verabreichung  von  Arsen  (V^— 1  Tropfen  Tctr.  arsenic.  Fowl.)  unnitllillw 
vor  dem  Essen.  Nach  demselben  möge  aber  d&r  Kranke  »ofort  !Ü«h  anf  e4va  tm 
Stunde  niederlegen,  eventuell  unter  Applikation  eines  «armen  UtnsohlafeB  ad 
den  Uanch. 

Kine  zneite  Form  ist  dndnrch  fukennzeichnet,  daB  die  Kranktm  morttm 
(zirka  4 — 5  Uhr  oder  unmittelbar,  naehdem  sie  ervracht  sind)  einen  oder  mohrffr 
mit  benigstcrn  Drange  einsetzende  diarrhöiache  Stuhlentleerun^en  haben,  wUirend 
sie  lagsiibcr  kein  weiteres  Sluhlbedfirfnis  besitzen.  In  solchem  Falle  sehe  ui 
dnrnul',  daU  der  Kranke  abends  nur  wenig  rohes  oder  ftehraleo*«  Fleisch  mit  «txb 
gedunslelem  Keis,   nach   etwa  0  Uhr  keine  FlUMigkeil  mehr  nimmt;    nad)la  dm 
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Bauch  mit  eio^  Flan^UbiRde  gedeckt  hat  (Vermoidung  jeder  Erkfltung!)  und,  wo- 
feme  gkichseitiffe  murialisobe  Il^perazidilät  besteht,  noch  abends  einen  guten 
KafFeelÖffol  Nalr.  faicarbonio.  zu  sich  oimml. 


Therapie  der  Flatulenz  (Meteorismus). 

Oft  genug  stehen  wir  tot  der  tberapcutisch^n  AnTgabe,  einen  unter  ab- 
Gasblshung  des  Darmes  leidenden  Menschen  von  dieser  ZU  befreien.  Wo 
bt^rilndel  ist  in  einer  Sleuosieruni;  oder  totalen  ünweKsatnkeit  ita  ßamies 
od«r  ÜDer  entstand  liehen  AfTeklion  des  Peritonenms  oder  Atonic  de»  Danno»,  dort 
virj  die  crfolgreidie  Tlierapie  der  Gtundcrkrankong  auch  xur  Behebung  dw 
Meteorismns  (Uhren.  Ich  erinnere  in  bezng  «uf  den  Mclcon*inux  infolge  relaliTcr 
oder  Bbsolaler  Schwäche  der  Ihrmmuskulalur  nochniuls  an  die  ort  nntzbrinjiende 
Vervendong  des  PhyaosÜgminuni  saücylicum.  Wo  aber  sbnorm  starke  (ia^bildung 
im  Darme  oder  abnorm  geringe  Ke&orptiun  der  Uarmgase  dem  bestehenden  Meteo* 
riiunuii  Kur  l^ist  zu  Ic^n  ist,  dort  wird  unsere  Therapie:,  welche  nicht  imutandß  Ul, 
di«  Gaimümng  selbst  xu  verliind^rn,  vor  allem  bestrebt  sein,  die  vorlinndencn 
Gue  nuT  nnlllrlieltcm  Weg«  au»  dem  Ibrmo  zu  cntrerneii.  Da*  be^to  Miltel  gegen 
Heteorismus  bleiben  daher  die  Abfuhrmittel,  n^poktivo  die  Applikation  Ton  Darni- 
iirigationen.  So  hliufig  auch  nnscre  so^nunnten  Kamiinaliva  in  Anwendung  ge- 
xofen  werden,  so  ist  ihr  Nulzefiekl  doch  zweifellos  ein  viel  geringerer  als  jener 
der  Abführmittel,  da  sie  rielleicht  Uberhanpt  nur  als  ganz  wenig  abführende, 
vielleicht  daneben  wohl  auch  als  antizyniolische  Mittel  wirken,  wShrcnd  ich  an 
eine  durch  tlieoe  Karminntir»  bedingte  erhöhte  Returplion  der  Darmgaso  nicht 
glauben  kann.  Mei«l  werden  die  Karaiinaliva  entweder  in  Kombinnlion  unter- 
einander (Aqua  carminativa  regiae  150■(^^20^)^)^  pro  die,  Eweisl  Und  lieh  ein  Eß- 
lOtTel)  oder  noch  hilußger  in  Form  ihres  wirksamen  llherbdien  Öles  oder  des 
hieraus  bereiteten  Elitosakcharuin  oder  endlit-h  in  Form  eines  Tefts  allein  oder 
mit  etnoni  AMühmiiltel  zuKammen  v<;nil>rejeht.  Ich  z&hli-  als  oolche  Karminatifii 
aar;  Fmctiin  ani»i,  dryophytli,  Fructus  carvi,  Semen  myrinticne.  Fruclun  foeDicoIi, 
FoLia  nienlhae  eritipue  et  pipcritae  und  Herba  Ihymi,  erinnere  nochmals  an  Klys- 
men mit  Aq.  foetida. 

Gar  nichts  anderes  als  eine  brauchbare  KtHubinatton  von  Karminalivia  mit 
Abftlhrmitteln  stellen  auch  die  sogenannten  •Flstulinpillem  dar,  die  steh  ans 
Natr.  bicarfa.,  Magnes.  carbon.,  Rbeum,  Ol.  foeiiie..  Ol.  menlli.  und  Ol.  carvi  zu- 
sammensetzen. Wir  geben  drumal  liiglich  2  —  3  Stück,  «rofemo  wir  nicht  vor- 
ziehen, ein«  ähnliche  Vereinigung  magistnlitor  zu  verordn«i. 

Ich  mull  endlich  noch  daran  erinnern,  daß  ich  bereits  frtlher  der  Kohle 
wie  einiger  Magnesinmsalie  als  gaBabsorbierender  Mittel  Er«'fthnaiq[  getan  habe, 
daß  aber  auch  nach  meinem  Urteile  diese  Mittel  nach  besagter  Richtung  doch 
böchstens  geringen  Nutzen  zu  bringen  vermJigcii.  Ein  gleiches  gilt  vom  Wi»mot, 
welches  zwar  g]aehblla  Schwefelwasserstoffe  des  Darmes  zu  Schwcfi^wisiiiiit  zu 
binden,  dennoch  id>er  anilreitig  besonders  gote  WtHcnng  bei  FUiulenz  nicht  zu 
leistaii  vermag. 

Wo  Abfiihmiittel  und  Darmirrignlionen  nichts  fruchten,  dort  hilft  in  manchen 
roieo  von  starkem  Meteorismas  die  Einführung  eines  dicken  und  langen  Dann- 
robKa  mJigiichst  hoch  in  den  DicJcdarm,  das  man  in  demselben  liegen  IsOt  und 
aas  dem  man  gegebenen  Falles  sogar  durch  eine  Spritze  (iase  aspirieren  könnte. 
In  rerzweifellcn  Fallen  von  Meteonsmu»  bleibt  schließlich  noch  ein  letzter,  freilich 
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Therapie  der  parasltareb  D{iniuricT«nkuDgW. 


DmpsnUion.    mir  recht  nDsympattiischer  \V>g  übri^,  die  Ponlilion  des  Dutncs  mil  euwm  dfimm  I 
Troibarl  oder  einer  etwas  dickeren  KaiiUte  lar  PraTazsehe«  Spritxe.  i 

Mii.  Waa  schließlicli    die  DiSt    bei  Neinait^   za  Mcti^riKmus,    ii^cpfküv«  Bectud 

denselben  anlnti^^t,  \<i  wird  dioselbc,  hüd/.  abg;esphun  von  tivn  liiiitetMchMi  Foid«- 
rungeii  drr  Ulwu  xu^niciile  lic^ndnn  Erkrunkungen  (x.  B.  Alonie  des  DmncsodR 
chroni«chit  Obslipatton  vlc.),  iillcn  jvncn  Spnscn  aus  dem  Wepe  geben,  welch* 
direkt  FUtot^nx  im  Darn>o  hervorrufen.  Hierher  Eählen  die  in  GäniDf;  bcfriillema 
FlÜgsigkeilen,  wie  Mosl.  junges  oder  nachgirendes  Itief.  weile»  die  kohlemdim- 
fahrenden  Oelranke  beliebiger  Art  (kohleoaüurelutllige  Min«r&lwfiss«r,  Sphoa,  9m, 
(^mpaKiier,  Keßr).  Von  don  festen  SpeiMin  rerbiften  sieb  ihrer  leichten  Glrag 
und  itirer  scliwercren  V*rd:mliclikeil  hijlinr  frisdiK*  Obst,  Kmnl.  Kohl,  llnUl 
frCchlG  und  KartufTttln,  soweit  »io  niclil  in  Püreefoiio  zabereitet  sind,  zdinloM- 
roicb»  Gemüse,  Sciiwarxbrol.  Ziickontachen,  fette  Speisen,  wie  Uberluu[il  dit 
AmyUceen  und  die  VtUo  noch  Ufiglichkeit  eiozosdtrSnken  sind.  ■ 

I 

**KilmpXr''  ^^'^^    bleibt    mir   dift   Bcit])recbiing   der   Tlierapie    dw   Xcoplasinen   ihn 

ii»fiiiVoiir,  Darmwaiid  und  der  UngcverÜndcriingen  d»s  Darmes,  im  besondereo  ifct 
Kntiiiroptos«.  der  Darmkolik  Über.  Da  aber  erstero  «ine  r^n  chirurgische  in 
oder  aber,  falls  diese  ausgeschlossen,  eine  rein  symptomatische,  bald  fieftn  it 
Erscheinungen  der  Darmslenoee,  bald  g^n  die  Dlairfafieo  ankämpfend,  da  A» 
1'herapie  der  h'nteioplose  völlig  analoger  Mittel  (Hassage,  tiynmastik,  Hydrothervptt, 
Bandage)  sich  bedient  wie  jime  der  ftustroptose.  da  die  Tlieiapiv  der  DarmlEoU 
eine  Utiobgischo,  daher  bckannlc  f^gcgcn  die  St» bl Verstopfung,  di«  abnorme  Gm- 
günnig)  oder  eine  rein  symptomatische  ist,  diesfalls  aber  nur  in  interner  odtr 
rektaler  Verabreichung  von  liorphium  oder  Opium  oder  Belladonna  und  in  ex- 
terner Applikation  von  Würmt-  (übrigi'na  auch  innerer  Einfuhr  wsthmt  Getrtib; 
wie  Tee)  besteht,  so  glaube  ich  hiermit  das  Kapitel  der  Tli«nipio  der  Dn» 
erkrankungen  beendet  zu  haben.  Ich  gehe  zu  diiem  «n  Umfang  viel  kleinoiB 
Abschnltl^  über,  xur 


Therapie  der  parasitären  Darmerkrankungen. 

Ich  M-JU  unter  den  parasitären  Krkraitkunsiim  di-3  Duniic»  nur  jene  ebtr 
kunien  Besprechung  xiifühn-ti,  welche  bei  un*  hauUgor  vorkommen  and  dsbrr 
Bllgemvinores  Interesse  beanspnicht'ii.  In  erster  Reihe  steht  nach  dieser  Richum; 
die  Bandwurmkrsnkhcit. 

Ist  durch  die  mikroskopische  Untersuchung  des  Stuhles,  resfieklive  durti 
das  Vorhandensein  von  Frogloltiden  nachgewiesen,  daii  es  sich  bei  einem  Mmsehn 
um  eine  Bandwarmerkrankung  des  Darmes  bandelt,  dann  kann  tnaa  an  di«  A^ 
treibung  des  Bandwurmes  schreiten,  vorani^iesotzl,  daß  nicht  gcwisso  Kootrs- 
indikntionen  gt^gcn  r.iiil(!itung  der  für  keinen  Menschen  gltüchgülligen  Baadvnnilktf 
Eprochen.  Solche  Kontruindikntionen  stellen  koexistentc  oder  vrst  kurze  ZaI  nAm 
abgehiufene  Rrkninkungen  des  Magen- Darm Iraktes  oder  Bauchfelies,  schwere  Btn- 
oder  Nicrena^ektioncn,  hohergradige  Anümie  oder  Kachexie,  Neigong  zu  BiMnoptoe, 
gans  besonders  auch  Status  thymicus  mit  (JeOiShypopUsie  dar,  denen  sidi  Ctnrr- 
ditSt,  Puerperium,  Lakfalions-  and  MenstmationsEeit  anscblieBen.  Auch  Ktnit«*' 
nnd  Greiscnaltor  und  abnorme  HerzMliwjiche  des  Patienten  gebieten  liesoflder* 
Vorsieht. 


TiBU.  Helbtm- 
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\Mgl  luoh  ÄnssichJaß  der  Tonnensimlen  GegenanzeigeD  nichts  der  stets  unter 
nfsiclit  des  Amtes  durchzartlhreiiden  Bandwurinkar  im  Wege,  so  »clireilet  man 
BJi  djunr,  iii<j(!n)  iiiiu)  l«gK  vor  der  vorgiMiotiitni'iiiin  Ablraibung  den  Kriinkeii  (Qr 
diwolbe  in  [»inModar  Art  vorbereilot. 

Uics  guschiehl  l>oi  uns  dadurch,  daß  wir  d«in  Kranken  rcidilich  koterzea- 
gende  Nahrung  ctaxunehmen  onlersa^n  —  durch  roiclilichen  Kot  wiid  d«r 
Zutrill  des  itandwurmmiltels  zum  Bondvi'urnikoprc  entchwert  —  und  nach  dem 
wi«  gewöhnlich  sewShlteo  Millage±sc-o  nur  mehr  Kl  ei  schau  ppe,  ilerin«,  saure 
Gurken,  eveiituell  dunklen  Kaffee  ku  Abend  genieBen  zu  la&üen.  Da^  Wichtigste 
jedoch  ii>l  dir  tag»  vor  der  AbtrcikungiikDr  voizunelimende  lunlicli^U-  Kiilleerung 
de»  Dantivs:  der  Kranke  bekommt  ein  aiiagiebigcs  AbfUhrmitLel,  mei«t  Kaloniel  xa 
0"3 — 0hg  niil  oder  ohne  qnantituliv  glnichhitmesüftiiMn  Zu.*ati  von  Tnbcra  jalapao 
und  anter  abends  nachfolgender  krllfligcr  Dnrmiirignlion,  falU  Kalomol  allein  nicht 
recht  eriiiebige  Darmälaberung  bewirkt  haben  sollte.  Am  Morgen  dos  AblreibnDgs- 
tageä  behon>nit  der  Kranke  etwas  Kaffc?  odL-r  Tee  mit  Hum  oder  Kognak  und 
«Iwas  Zwieback  und  eine  halbe  bis  eine  Stunde  spater  daa  eigentliche  Band- 
wurnimitlel.  Ah(  KolehM  wShIcn  wir  das  auch  unsei«!-  Ansicht  nach  unter  den 
Bftndwunnmilteln  «roituDii  virksaitvitte  Khixoma  filicts  marin,  das  wir  »ellicr  aus- 
«chlicßlich  in  Form  des  rrinch  bcreitelofl  tUhcrischen  Extrakte«  und  in  einem 
Quantum  von  S — 15«},  meist  \2ff  verabfolgen.  Unsere  Formel  laulol: 

Rp.  Ejctr.  fiiie.  mar.  aeth.  lec.  punil.  l'O. 
^^L  Dent  tal.  dos.  Nr.  XU — XV  ad  capsal.  getnUno«. 

^^V  S.  Inntrhalb  einer  halben  Stunde  zu  nefameo. 

H^  tiaä  die  Gesamtmenge  des  Bxtr.  filJc.  inaris  innerhalb  kurxor  Zeit  (einer 
halben  Stunde)  einzunehmen  ist,  verdient  einer  besonderen  lleiTorhebung;  der 
Bandwuni)  wird  dorch  die  ersten  Dosen  des  Mittels  betäubt  nnd  durch  diu  nach- 
folgenden so  laii^  bt-läubt  erhalten,  bis  er  aus  dem  Darme  abgegai^n  iaL 
Diesen  Abgiu^  des  Wurmes,  noch  während  er  betüubt  ixt.  all  eraielen,  gebui 
wir  eine,  IHngstoni'  anderthalb  Stunden  nach  der  letzten  Filixdosis  ein  krttfligM 
Abfühnnitlel.  Ilicnu  wählen  wir  aus  Vorsieh l^cranden  nie  RixinneOl,  sondern 
immer  ein  Infus,  sennac  (10:1500)  oder  noch  ßficr  Aqua  laxativa  Vieniwns. 
lÜO— I50j,  die  aof  einmal  auszutrinken  sind.  Tritt  nach  einer  bis  zwei  Stunden 
kein  Erfolg  ein,  »o  wird  eine  reichliche  Darm-Kochsaturrigation  apfilixterl,  die 
meist  zu  dem  gewünschten  Resollale  f&hrt:  der  Hund  wu  im  köpf,  respektive 
mehrere  Randwurmkripfe  finden  sich  im  Stuhle.  Ist  die»  nicht  der  Fall,  sondern 
der  ßandwiinn  narbweinÜRb  nur  bis  zum  Halsteile  abgegangen,  so  nehmen  wir 
oochmal»  dne  Itoh«  Dnmirrigation  vor.  dnrch  die  auch  wir  noch  öRcr  den  Kopf 
berausbef Ordern  konnten,  bl  dieser  aber  nicht  gefunden,  dann  ist  der  Beweis  noch 
immer  nicht  erbracht,  dall  die  vollständige  Abtreibanjr  des  Wurmes  nicht  gdmigen 
vtSn.  Wir  mOssen  diesfalls  acht  bis  zehn  Wochen  warten,  um  durch  Auflinden 
von  Eiern  oder  Proglottiden  im  Stuhle  den  Bi-wcis  herzustellen,  dafi  die  erste 
Abtreibong^ur  miQglQcitt  int:  erst  nadi  mlchcii  acht  bis  zehn  Wochen  enl- 
Mhlieflen  wir  uns  zu  einer  \Vie<lerholung  der  elwn  skizzierten  Kur. 

Hinsichtltch  derselben  tiabcn  wir  nur  noch  Nebensächliches  zu  bemerken. 
Ut  es  nngftngig,  so  empfiehlt  es  sich,  die  Kur  in  liegender  Sleilnng  des  Kranken 
vonunehmen.  Um  Eintreten  von  Brechreiz  \«hrend  der  Kur  zn  hindern  oder 
bereits  bestehenden  llrechr«z  ta  bekämpfen,  geben  wir  Eiisiackehen,  Pfeffunniiiz- 
ultoben,  Zitroi)en.iclietb«n,  Eialee  oder  ^kaffee.  Endlieh  mag  Erwähnung  tindan, 
daB  da.1  Rhiz.  filicis  maria,  wie  Qbngens  >elb«tvcntändlich,  nicht  nur  als  KthcriacbM 
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Extrakt   und    in  Gelntinehapseln    verabfolgt   werdun  kann.    Eine  nclien  dieser 
meiner  Meinung  nach  stets  besten  —  Darreichangsforni  ist  boispifilswedse  folgende:' 
Rp.  HhizDinat.  Dlic.  mar.  pulv.  15'0— 20-0, 
S«rch.  all).  6-0, 
El&fiosaccb.  citri  1*^ 
M.  f.  p. 

S.  Auf  xwömal  za  nehmen. 
Noben  dem  Bliixomn  filicis  maris  ittben  dio   üLriften  Bandwurmmitld 
komnit^n  im  Hinler)[niiidc:   ich  bcnUtse  lidcbstons  nusniihmitwei»c  eitivH  (IciMBm, 
lun  eheslvn  noch  Corti-x   nidiciii   Krurmtt.    Die   mcinorsoits  goQbte  Vcrschr 
ist  die  gewöhnliche,  wie  Io)gl: 

Kp.  Cortic,  radic.  j^anaL  pulr.  400— CO^)- 
Macor.  (-.  aijua  frigid.  400  ])ef  lioras  XII. 
Doinde  coifiie  ad  rrniancnt.  2000- 

Addo: 

Syr.  menth.  pip.  20'0, 

D.  S.  In  drei  bis  vier  Portionen  halbstündlich  morfens  7.u  nehroea. 

Nach  etwa  uwei  Stunden    wird    ein  AbfithrraitLel    und    bezieliungswisin  es 

Klysma  verabfolgt  (analog  wie  nach  tif^lirnuch    von  Filids  maris).    Cortex  ndm 

granatav  halle  ich  fllr  we«ttiitlich    nnKiriicrer    wirksam    als    Piltfiis  maris,  oflenhli. 

da  das  benutzte  Priip»rat  nicht  gleichwertig   ist    Die    TriKche  Wursclrind«  läil 

EU   den    fast   vollkommen    verlUUlichen    Vermiftigis.    Die    Einnahme   des  Deinkitt 

erzeugt    aber    giir    nicht    seilen    unangfinebne    ^stro' intestinale     und     tcnbik) 

Nebenerscheinungen,  so  dnü  ich  selber  gar  keinen  Vorteil  des  Cortex  nidic  gmui 

vor  dem  Hhixunm  filif.  miiris  erkennen  kann. 

Neben  ilrri  beiden  geniuinlen  Mitteln  kommt  pntklisch  kaam  mehr  ü 
anderes  in  Df^trachl.  )''i-isch  gewonnen,  kannten  höchstens  noch  dte  Flore«  com 
versuchsweise  angewendet  werden,  welche  entweder  in  Pulverform  zu  15-0 — 3t>0j 
oder  handsamer  in  Form  von  komprimierten  Tabletten  tu  l^  (lö — SO  Stfld) 
verabfolgt  werden. 

AKcnri»    lumbricoidcs.   Tritt   an    un«,   was  vcrhälüiiamältig    Dicht  Urff 
geschieht,  die  Aufgabe  heran,  den  Darm  von  den  in  dem!>elbeii  wohnhaften  ^nl- 
Würmern  zu  befreien,  dann  greifen  wir,  nachdem  wir  eine  Vorkur  im  Sinn«  eios 
durch  ein  Laxans    bewirkten  Darmrcinigung    vorausgeschickt    haben,    ZQ  dun  aai 
fast   ausnahmslos   wirksamen   Mittel,   dem   Santonin,   das    wir    den    Plön»  eil* 
sei  bat  verstund  lieh    vorziehen.    Wir    verabreiclien   daii   Santonin  in  oiner  Doav  ra* 
O'OÖ— Ol    (bei  Kindern  0'0I^(K)5I,   zwei-   bi»   dreimal    li^ltch    doreb  mefann 
(zwei   bis  dn-i)  Tug<.%    um  dtmn  durch    <'iii   l.axan»,    reitpektiro   eine   trnpÜM  4s 
Darm  vollends  von  den  Punmitcn  zn  sHuborn.    Ob  dies  talKÜchlicb  ganz  golonpa 
ist   oder    ein   zweites,   selbst    drittes  Mal    eine  analoge   Sanloninkur  darcbgeÜi* 
werden    nmU,     entscheidet    die    mikroskopische    tlntersucbung    da»    Stohlee  i»l 
Askarideneier.  Einige  Uarreichungsarlen  de»  Sanlonins  wären: 
Kp.  Santonin.  0-05— Üi, 
Sacch.  latt.  O-i 
M.  f.  p.  Dcnt.  tat.  dos.  Nr.  sex. 
S.  Meißens  und  abends  ein  Pulver  durch  drei  Tage, 

Rp.  Trochisci  »antonini  (ü  0025— 005). 
Dem.  Uli.  dos.  Nr.  XX. 
S.  Je  3 — -4,  respektive  1^ — -2  Piützclien  moi^n«  und  abends  durch  drei  T^ 
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Aucli  nl^ichz^ÜK  mit   einem  Laxan»   wird   Santonin   nicht   nngorne   v«r«b> 
bt,  HO  beiiptehwei»«: 

Rp.  Santonm.  0*2, 
Ol.  ricin.  eOO. 
S.  i~2  F.ßlM<>l  Uglicli  (lurcti  2Wti  bb  ätm  Tage. 

Oder:  Rp.  SaDlonin.  0-025-0-05, 

Catoinelan.  0-05, 
Saecli.  alb.  0-&. 
M.  r.  p.  Donl.  UL  dos.  Nr.  VI. 
8.  Zweimal  tSglich  ein  PulTor  durch  «Irri  Tage. 

Nnr  eine  kleine  Bemerkung  verdlcßl  noch  [Cra-ähnung:  man  darf  San lonin,  will 
man  mdglichv  VcrgifliingM-r^ohfiRungen  meiden,  nie  im  nOehlvraen  Uagen  verab« 
reichen. 

Oxynris  vermicnlaris.  Da  der  Oxyam  vcrmiciiUris  zum  Tvil  im  Dünn- 
darro«.  zum  Teil  im  üickdarni«  und  hier  vor  allrm  im  .Ma^ldurmn  seinen  Sitz 
lutL,  bc^feifl  ea  sich,  daJt  man  zur  volläländi;r«'n  Ablrcibting  dieses  nietst  in 
Mu»cn  angesanunftllen  Parasiten,  die  ObHgens  manchmal  nicht  gaitx  kleinen 
Schwier rigkeilen  liegegnel,  nur  eine  kombinierte  Dünn-Oiekdafmtherapte  mit  Aus* 
sieht  auf  F.rfolg  nnwenden  kiuin.  Wir  tun  dies  dadurch,  daQ  wir  den  PSitionten  ein 
Vennifuigum,  fo*l  immer  Siinlunin  mit  einem  Laxjtn»  —  vollkommen  .innlog  wie  bei 
Aacaris  liunbriooides  —  daneben  »bor  gleichzeitig  beslimmle  Klystiere  verordnen. 
Diese  letzleren  mOs^en  jedoch  täglich  abends  (selbst  zveimaL  tiigUcb)  konsequent 
durch  eine  und  mclirere  Wochen  appliziert  werden,  btä  die  wiederholte  Unler- 
■uchnng  des  Stuhles  auf  die  Parasiten  mit  gleich  negativem  Rcsnllalc  geendet  hat. 
Zti  solchen  Klystieren  nimmt  man  WaKMT  (etwa  1 1)  gcv,-4hn]ich  mit  Zusatz 
von  Kochsalz  (zwei  bis  Tier  Eßl6ffeh  oder  Essig  (ein  bts  zwei  EälblTell  oder  Seife 
(Ö — lO^^  Nnr  nenn  man  im  Hinblicke  anf  stark  erhöhtes  Jacken,  stärkeren 
Tenesmus,  abnorme  Unruhe  de^  Patienten  bei  Nacht  mit  WafaneheTnitchkeil  an- 
nehmen darf,  daS  «ne  »lalllicbe  Zahl  tod  Ox^-nren  im  Rektum  aufgCKpelehert 
ial,  kann  man  »latt  der  eben  getiaiinlen  Klysmen  solch«  mit  bcjiondent  gewühlten 
Di(Miikam«nt0«m  Zutitzttn  vriihlen.  Im  Volke  iiind  diesbezüglich  Knoblauchklysmen 
viel  gebraacht.  beispielsweise  derart  hurgestdit.  dal)  et«-»  drei  zerkleinerte  Knob- 
laachknallen  mit  I  /  Wasser  oder  .Vlilch  abgekocht,  durchgeseiht  und  für  drei 
Klysmen  verteilt  an  drei  aufeinanderfolgenden  Tagen  bentkizl  werden.  Der  dem 
Kranken  nach  einem  solchen  Kiyama  längere  Zeil  anhaftende  Geruch  ist  jedodi 
zweifcllo«  ein  nicht  unerheblicher  Nachteil  dieser  Klysmen.  Wir  können  an  ihrer- 
Btatt  hci.ipii'Uweiii«  Tlivntol.  1:100  01.  ulivarum  oder  Aelhcr  »utf.  41^ — 8X): 
80-0— lOOfl  A.|.  de«l..  oder  Naphthalin  (0-5— 1-0):60^— lOO-O  Ol.jecori»  aselli. 
oder  Benzin  1*2,  VitoUi  ovi  Nr.  I,  Aq.  desl.  120,  zu  zwei  Klystieren  oder  endlich 
BChwacheStiblimatl0sungeD(llTdraigyribichlorat.oorroi5iv.  O-Ol— 0-03;Aq.dest.  lOO) 
oder  ein  bis  zwei  tUllOflel  Aq.  chlorala  auf  1  /  Wasser  benutzen. 

Gegen  den  störenden  Praiitus  nni  empfiehlt  sich  entweder  ein  eiimuil  abends 
orfolgendes  Einschmieren  des  Afters  und,  «oweit  mCgItcli,  der  Ri^taUchlvimltaiit 
mit  cim-r  ganz  kleinen  QoanlilSt  von  UnguenL  cinereom  oder  das  Einführen  eine» 
aQs  dieser  Sdhc  bervileten  SlnhhSpfefaons: 

Rp.  Ungnenl.  cinerei  Q-l — 0-3, 

^L  ßutyr.  cacao  q.  s. 

H  M.  r.  snpposiL  Denl.  lal.  suppusil.  Nr.  *cx. 

H  S.  Abends  ein  Slah1]ti{ifehpn  einzunihien. 
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Es  verttlehl  sich  endlicb  von  selber,  daß  giOßte  Kcinheil  d«r  tUnd«,  tfigUcli 
ndimialigcit  WaMcJicn  derselben.  Putzen  der  Nä^el,  Waaoben  der  Alleif  ef;ead  nach 
jeder  StnhlentlMTuiig  mibudiiigt  notwendig  und,  um  sich  roo  OxYoren  m  b»- 
fm«n:  denn  beknnnUrrniußun  ge»chi«hl  <iin  Aiisti-ckiing  vor  nllcni  durch  direkt» 
ßbertrsgnng  der  Üxyurisoier  durch  dii'  Fitigrr  rom  Anu»  in  den  Mund. 
AskriadoBiadi.  Anhangweise  will  ich  noch  in  Kürze  über  die  Therapi«  der  Ankylosloraiast 

benchlen.  Nach  freilich  recht  geringer  eigener  Erfahrung  scheint  es  mir  gal.  lip 
Tor  der  rcHlgcaelxlen  Abtreibnngiiknr  eine  Vorkar  in  dem  Sinne  zu  beweTk^lcllign. 
daO  der  Kranke  a\W*  meidol,  vin»  reicbücli  Stuhl  erzeigten  kSnnte  (z.  B.  Gcmtbe. 
Schwarzbrot  vic.)  und  cm  mildes  AbflllirniilHil,  rcspekürc  eine  Dunnirrigabcii 
erhllt.  NUchsten  Tages  noch  eingenommencni  Frrih^lückt^  liokommt  der  Kranke  im 
eigeRtliche  Ablreihnngsmiltel.  Als  solche«  wird  —  ganz  nnalog  wie  b«i  dnn  'ninien  — 
TbjBioi.  Extr.  nUc.  maris  gewählt,  oder  wir  benfitzen  das  Thymol.  das  sich  dds  selber  is 
den  vereinzelten  Fällen,  die  uns  persönlich  unlergekornmen  sind,  bewährt  hat  Wif 
g;chen  hiervon  l  oder  2y  ah  Rinzeldiisis  in  Gelalinekapsoln  entweder  an  etaen 
Tu^  bi»  5!ii  15 — 20j  oder  wir  verldlen  liicsc  Dosi«  auf  mehrere  Tage  dcrv), 
dttU  wir  dem  Kranken  lllglicb  morgens  zwei«!  ün  dl  ich  drei  Einxuldoscn  za  je  3; 
Terabneicben.  Ist  es,  was  die  nachtrilgliche  Untersuchung  de«  Slnhles  aaf  Ankrio- 
stomumeier  in  aroueidenti^r  Art  beweist  —  nicht  ^lungon.  dnrcfa  diese  erst« 
Ablreibungsknr  den  Darm  ron  den  Parasiten  zu  befreien,  so  muß  die  ^ranze  Km 
ein  zweites  und  selbst  ftfli^re  Male  wiederholt  weirden.  Die  nach  der  (celuniniMn 
Abtreibung  restierenden  Kninkhi.^tMent<-hbinun^n  (Anämie  etc.)  werdt-ii  nach  ilta 
sonst  gültigen  thcrtipeu tischen  Ri^ln  bekümpfl:  sie  verschwinden  Übrigens  bä 
ausnahmslos  von  selber  ohne  jedes  therupmiischc  Rinsdtreiten. 


Therapie  der  Bauchfellerkrankungen. 


Therapie  der  Perityphlitis. 

Ich  Auu  tinler  dem  Niiiiicn  Periiypliliiiü  Mo  Knl/.ündmij;»!  and  EitarongVD 
ätiMinincn,  «etchu  ihren  Au.i)t:uig:(ptinkt  iiiilie^tti  iutiiivr  vdiii  PrciM-SHuH  vonnifoimM, 
ftaüersl  solton  von  GcMhnOrproztMsen  de»  Cdknin«  nniimen  und  im  subpuritoneolen 
Zellgen-fbe  um  das  Cfihnni  ihren  Sitz  hab^n;  demnach  b(>iJohu  ich.  wio  fibrlgens 
sei  bat  verständlich,  ein  Krnnkheitsbild,  dessen  in  den  bisherigen  ltespreebuii;;en 
noch  nielil  ErwShnunK  KOacheben  ial,  nSnilich  die  einfache  Appendicitiä  catiirrbatiti 
al«  Syitiploni  derM-Iboii  in  die  KrankheiUj^ruppe  der  Perityphülis  eigvnllicU 
nicht  ein.  Du  aber  di«  Th«r:ipie  dieHer  AppcmdicÜis  und  Calica  appendicaluria 
T5llig  znRBmmtnfHllt  mit  der  inneren  Thenipic  der  Peritypliliti*  nnd  mit  dieser 
manchmal  ihren  Al»(rhluO  lindct.  bedurr  es  mi'ines  Erachtrn«  einer  gesonderten 
Besprechung  der  l'berapie  der  Appendizitis  Uberhaupl  nicht. 

Die  innere  Therapie  der  Perityphlitis  gehorcht  vor  allem  dem  all)t«raein 
I^Ulti|iun  (lOAclx.  etnom  entzündlich  erkrankten  Organe  Ruh<r  zu  vertchalTiti. 

Der  Kranke  muH  daher  Minnsiigen  unverrllckl  im  Detto  liegen,  am  besten 
derart.  daA  diu  unleren  Extroniiliiten  oder  mindontenfi  die  rechtu  untere  ExtrcmiUt 
im  lluftirelenke  etwas  gebeoj^t  und  abdaziert,  im  Kniegelenke  meist  Tust  roclit- 
winkeli},'  jfebeugt,  der  Überkfirper  etwas  erbähl  gehalten  Verden,  und  der  Kranke 
in  dieser  La^e,  welche  die  meisten  Kranken  insünkliv  einnehmen,  zweckroSßifr 
und  dauernd  etwa  durch  Einschieben  eines  aulgeslelllen  und  doppelt  feTalteten 
PoUlers  unter  dau  Knie  untcrxlfilzt  wird.  Jede»  Umdrelien,  Anrsetmn  oder  gar 
AHr«ll^hefl  itl  sfrengstenK  unters»^  hei  RenOtzung  der  Leib»ehlUse)  muß  der 
Kranke  ohne  jede  Inanspruchnahme  eigener  KraH  atif  dieselbe  gehoben  werden. 
Dies«  absolute  Bettruhe  niuD  lan^e  Zeit  eingelvilten  werden,  mindestens  eine  Wo^e 
Dach  Ablaof  aller  akuten  Ailjremein-  und  Lokalerscheinun);en. 

DeMHidere  Sorjjtill  niuO  des  weiteren  darauf  verwendet  werden,  daS  der 
Darm  tunlichst  ruhi;r  gestellt  wird,  um  jede  Gefahr  einer  Propagation  der  Enl- 
tfindung  oder  einer  Perforation  il«  vorhandenen  Almzesses  vorxuheagui,  soweit 
der  Erkninkun^proi<eB  noch  in  rotier  BlQlc  sic)>  helindel,  oder  aWr  die  MAglicb* 
keit  neuer  Nachschübe,  respektive  der  Loslrennung  gebildeter  peritonealer  Ver- 
klebnngon  aus  dem  Wege  zu  gehen,  soweit  der  FioteB  nicht  inebr  ats  ganz 
frischer  zu  beliehnen  ist.  Diesea  Ziel  zn  erreichen,  vermeiden  wir  alles^  was  die 
perislaltische  Tätigkeit  des  D.-u-itics  auch  nur  im  geringsten  anregen  könnte  und 
hemmen  Hogar  niitij^enfiüls  dieselbtt  direkt  auf  medikiiinHitdacm  Wege.  Nach  enlerer 
Riditung  trii^ten  auch  wir  für  fa»t  volI>-  Ahstim^iir.  von  Nahrung,  rospektive  FlQtMgkcit 
per  OS  ein  und  verwerfen  $elbstrerstilndlich  die  Darreichung  jodwedeii  AbfDhr- 
uiittels;  Dach  letzlerer  Richtung  geben  wir  Upiom  oder  Uorphium. 
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DIU,  Kill  an  akulor  FerityphliÜB  erkrankter  Pnlient  bekDinnit.  so  lange  d«r  ako» 

^>  Erkrankuu^azuälnnd,  die  lokale  Schroerahaftiffkeil  subjebUr  und  objekIJv  uidilioll- 

^M  knmiiieti  vorneli wunden    sind   und  die  Körperl oitipernlur   schon  melirer«  Tapi  W 

^^^K  dun.'h  niolit  vull«nd»  nurmni  geworden  i.tl,  sei bKtvCTN ländlich  nur  fla»igc  DIU.  b 

^^^H  dit'scr  nimmt  nalOrüch  die  Milnli    die  Rrstc  Stelle    ein.   di«  miin  dorn  KmnkeD  ia 

^^^H  hUufigen  kleinen  Einzeldosen,   hnlbslündlicb  bis  elündlicb  mchrer«  tlDl5ßel   bb  n 

^^^H  eiucm  Wcingbse,  am  besten  verabreicht.  Keben  Milch  erlauben  wir  dem  Knska 

^^^B  noch   Fleischsuppeo    mit    oder   ohne    eingerührten  Eierdoller.     Zu    den    fl&«i(ai 

^^^1  NahrunfEHmitteln    niOg;en    wir    erenloellen    Falles    ein    MiJchiUihrjir:ii)arut    ^GM- 

^^^^  somatose,    Sunaiogeii,   Kiikasin)  2uselxen.    Finden    wir  uns  aber    <:inem    scinrtni 

^^^H  Fiili«!  vnn  Perilypblitis  g^pnlllier,    bei    dem.    niimoiillich    xa    Beginn    der    Erkna- 

^^^H  kung,    «tfirki.^ros,    respektive    wiederhol les    Erbrechen    bRütehl,    dann    führni   n 

^^^H  eine  24^36stQndi^e,   unter  Umstunden    selbst   über   meltrere  Tage    bis    za  me 

^^^H  vollen  Woche  ausgedehnlo  Abstinenzkur  durch,  um  hierdurch  das  fOr  den  Kraabi 

^^H  Kwcifetlos   geHihrlichc  Erbrechen    zu    beseitigen.    Denn   dieses    kann    vermSg*  ön 

^^^H  hierbei  energischen  Tätigkeit    der  Uauchpresse    vor  allem  nnr  zar  ForÜcilung  dn 

^^^H  EnlzQndung  oder  Enistehuns    c'inei-  Perforation   in  den  Bauch  rubren.    Blofl  kaliM 

^^^H  Wasser  lassen  wir  den   Krutiki-n,  nutürÜch  nur  sehluckwoiite.  Irinkfln.      Gogen  <fao 

^^^H  <{uaiGndcn   Durst  erhiilten  die  Palitnlen  Eisstückchen,  die  sie,  wenn  Glarker  Bred»- 

^^^H  niz  vorhanden  ist.   im  Mumie   nur  ^cr^hen  lassen  dOrfen,   obn«  das  Wasser  n 

^^^H  schlucken,    sondern    um    dasselbe  wit-iler  suf^uspucken.    Aach  täglich   mehraislift 

^^^^1  Reinigung  der  Mundhöhle    mittels    eines    in    kaltes  Wasser   getauchten    t^invioil- 

^^^H  IXppcbens  oder  Aus^pßlen   mittels  Sodawasser   steuert  dem  abnomittn   ßarslgcßhl 

^^^H  Endlich  künnte  dasselbe,  wie  bekannt,  durch  einfache  kleinere  Wasferoin^eSongn 

^^^H  (mehrinalx  täglich  Vj~~ViO  —  di««fal])i  ohne  irgend welcbcti  Zu&atz  —  ins  Rckün 

^^^V  unierdrückt  werden:  ich  bin  gegen  solche  Eingießungon  bei  PerityphliÜa,  um  im 

^^^H  Oebote    tun  liebster    Damiruhe    nicht    znvridencuhandeln.     Erst    wenn     l>tn    «oldnti 

^^^H  Kranken   Ilreehroiz    und  Erbrechen    nicbt    mehr    bestehen,    gebe  ich   por  os  Muri 

^^^B  am  zweckniiitligsteii  stiüidbeh  in  kleiner  Kinzelmenge  und  in  Ki.i   gfkuhll,   eb«iiw 

^^^H  auch    cvfntuell    mit    einem    Ei    vorrflbrle  Boaillon.     FlDssige  Kost  lasse   ich  tnca« 

^^^H  Doch    iJLngrrv  Zeit  —  etwa    eine  Woche    nach    vollständiger  Enlßebumog  —  fot 

^^^H  nehmon,    Dann  pflege  ich  in  der  Rugol   zunüchitl  Fleischprireesuppen,    ein    weit^ 

^^^H  gekochtos   Ei,    recbl   weiche   Milchspeise,    faschiertes    Fleisch,    Karloffelpfirec,   (t- 

^^^1  ddnstetes  Hirn,  Dries  etc.    zu  geben,  um  ganz  allmJIhlich   znr  leicht    vvrdsulkto 

^^^1  gemischten    Kost    iiberzagehen    (vgl.    >Tberapie    des    IJIcu»  rentric.*).     Von  ^U^ 

^^^H  klysinen  habe  ich  bia  nun  nur  ganz  ansnahmsweise  Gebrauch    i^inacht.   »in  Vf^ 

^^^H  halten,  das  begreiflich  wird  einerseits,  wenn  man  die  Indikation  xur  chirurgistlND 

^^^^^  Tberiipie  in  tihnlichiT  WeisL'  üxiert,  wie  loh  xidbi-r  dies  zu  tun  gewohnt  bin,  luid 

^^^H  anderseits,    wenn    mun    bt'ilenkt,    diiQ    durch  Nithrkly^mi-n  KArperbewegungen  d» 

^^^H  Krnnken    und    leichte  Reizwirkungen    des  Darmes,    wenig^t^ns    bei  elw."»  tlngcf« 

^^^H  Anwendung    der  Klysmen,    niehl  zu  umgehen  sind.     Mir  slchl  aber,    >0  lange  d«r 

^^^H  Erkrankungspr-ozeß  in  akuter  Weise  besteht,  Huhe  des  Kranken  und  aeinmUnnDti 

^^^H  weil   höher   als   etwas   Flüssit^'keilszufuhr:   denn   ich    habe    von    einvr    Nabron^ 

^^^H  abstinenz,  die  selbst  durch  eine  ganze  Woche  geübt  wurde,  niemals  pinen  Sehtte 

gesehen, 

Abnilirmiu«!,  Es  wnrdu  bereits  erwShnl.  dnC  ich  Abrührmitlcl  W  PevityphUlis  nicht  nt- 

abfolge,  wiewohl  ich  nicht  auf  einem  heute  etwas  allgemeiner  akzepü<:rten  Stand- 

^^^>  punkle  siehe,  nümlich  daü  es  eine  echte  Perity-phtilie  siercotalis  nickt  gifaL  Di  ei 

^^^H  aber  schwer  föllt,   diese   iinmerhin    recht   seltene  Komi    von  den  flbrigen  kliiu*di 

^^^^  zu  trennen,  hiilto  ich  es  für   berechtigt,    ausnahmslos  in  jedem    Falle   vod  Prn- 
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typhlttis  Ton  d«r  Anwendung  eines  bolicbijjien  AbfUhrmitlcIo  abzu»teben.  Ktwas  aiideni 
and  g?g«nsttlKlich  xu  iiinncbi.m  Autoren  ntclle  idi  mich  aber  7.ur  Fra^c  von  der 
Anwenduni;  einfacher  Wnsserklysmen  b(n  der  frjislicliun  F.rkr;iiikijng.  So  tungo  ich 
bei  d«m  Kranken  einen  rortschreitendcn  F.rkruiiknriy:«pr»zi-(1  broiiuchlen  kiinn  — 
mbo  im  alljienieincn  inn<?rhalb  der  ersten  droi  bis  fünf  Tage  —  so  lange  stehe 
ich  von  jeder  Danuinigalion  ab.  Nach  dieser  Zelt  aber  w(.>nde  ich  doch  in  allen 
FMlen,  in  denen  ich  Kotataunn)!'  bestehend  finde,  kleine  (200r/),  dann  immer  aus- 
giebigf^rc  Darmirrigalionen  bis  600  nn^  und  darUbcr  mit  lauem  Waaaer  an,  und 
ich  hnbc  es  wiederholt  erlebt,  daß  der  Tumor  der  lleocAkalge^nd  sich  rasch  ver- 
kleinerte, das  Fieber  ra»rb  verschwand,  der  Meteorisniiis  und  stotnachale  Begleil- 
«rscbeinnn^en  schnell  zurückgingen  und  d««  Mibjelctire  B<;findi;n  sieh  ruxch  besserte. 
Hier  nnd  da  habe  icli  in  diesem  Stadium  inlern  sogiir  Bizinusfll  {10 — iög)  ge- 
geben, nie  mit  Schaden.  Öfter  mit  sichtlichen)  Gewinne  für  den  Kranken.  Im 
Qbrigi-ii  pnegl  nach  meiner  Erfahrun((  in  den  meisten  [■allen  von  PerityphlillB spiUeittens 
Ende  di-r  ernten  oder  anfani^  der  zweiten  Krank  he  it^wocbe  die  erste  «pontane 
Stuhlen  lleitning  kii  erfolgen,  voraui^esetzt,  daO  man  nicht  Opium  gibt. 

Opium  liotrachfvte  ich  früher  als  ein  Mitte!,  das  ich  in  keinem  Falle  von 
Perityphlitis  hlitle  enlbi-hnn  inftgcii.  Henn  dn.i  Opium  wird  der  oburstcn  Aufgabe 
gerecht,  den  entzündlich  crkrnnkten  Darm  ruhig  za  stellen,  es  unterdrückt  den 
Brechreiz  und  das  Erbri'chcn,  htlmpft  geg^n  den  quSlenden  Durst  und  ver- 
Mdiaffl  dem  Kranken  auch  psychische  llerubigung.  Ich  dosierte  dasselbe  stets  derart, 
dafi  der  Kranke  nicht  weniger,  aber  auch  nur  so  viel  erhielt,  daß  er  fa»t  sdimerzlo* 
WUT  nnd  ganx  besonders  die  kolikartif^n  Kxazerbationen  de^  Schoienie«  nnterblieben. 

Trols  dtOsCT  an  sieb  richtigen  (iberleitun;;  bin  leb  heute  von  der  Anwendung 
des  OpinnM  bei  Perityphlitis  gänzlich  iibgekomnu-n  Denn  es  vcrEebleicrt  mir  den 
klaren  Einblick  in  die  Situntion,  beseitigt  odi?r  mildert  manche  Kran k he itssymp Lome, 
welche  für  die  Beurteilnng  der  ganzen  Sachlage  von  griißteii.  Werte  sind.  Aueli 
das  Morphium  xiehe  ich  nur  bei  größtem  Schmerze  im  Sußeraten  Notfalle  in  Form 
faxt  vinug  d«r  subkutanen  Injektion  lieran.  Ich  gebe  von  inneren  .Mitteln,  wenn 
■Mig,  noch  eher  Belladonna,  betchrünke  mich  meist  nur  auf  luknle  Appli- 
kation «weisen 

Viel  diskutiert  wurde  die  Frage,  und  sie  wird  auch  noch  be«te  ron  ver- 
achiedener  Seite  verschieden  beantwortet,  ob  man  bei  cinetn  an  Per4typ)ilitii 
erkrankten  Patienten  lokale  TTierapie  betreiben  solle  nnd  welche?  Ich  xclher  habe 
bisnnn  nie  lokal  lllatc^l  angewendet,  glaube  aber,  daß,  wofente  dies  zu  Bi-ginn 
der  Krkrtinkang  geschieht  (etwa  fünf  bist  «cchs  Blult^cl),  dadurch  immerhin  der 
Kranke  wenigilens  in  meinem  »uhjektiTiit  Beltnden,  wenn  auch  meist  nur  rortlber- 
g«hrad,  erleichtert,  ihm  aber  xieherlieh  nicht  geschadet  wird,  es  wäre  denn,  daß 
es  sich  um  einen  von  Haa»  ans  stnrk  liorabgekommenen  Urgani&mu&  handelL  üb 
man  aber  Kslle  oder  Wümi«  loknl  applizieren  soll.  Dberlasse  ich  vOllig  dem  penön* 
liehen  l-jnpfinden  des  Kranken.  Wo  dieser  diesbezfiglich  einen  indilTercnlen  Stand- 
punkt  einnimmt,  dort  neige  ich  ftlr  das  akotc  Stadium  der  Erkrankung  zur  An- 
wendung eines  schwach  gefDlIlen  Eisbeuteln,  den  der  Kranke  wührcnd  dieses 
Studiiunä.  also  wifarcnd  der  ersten  vier  bin  acht  Ti^  der  AlTektion.  meist  anunler- 
brochen  trigt,  woferne  er  nicht  schon  frtlher  den  Wunsch  nach  Entfernung  des- 
selben ausgesprochen  hat.  An  seiner  Stelle  applieiere  ich  dann  einen  ein- 
geben Prlefinilxschen  tlmschlDg,  den  ich  meist  schon  nach  24  Stunden  mit 
fenchtwarmen  oder  Ut«iiunschUlgen  Tertausche,  denen  ich  die  Fähigkeit  nicht  ab- 
sprechen kann,  resorplionsfOrdemd  aof  das  noch  roihandejte  p^-ritypbii  tische  Ex^wlut 
zn  wirken.  Auf  Einhaltung   dieser  Reibcnfolge   lege   ich    Qbrignts   keinen  wescnt- 
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licJicn  Wert  und  mfichlfl  nur  noch  da«  rin«  liicreii  l>«niGrk(!n.  dafl,  wo  ün«  ein- 
bell  vorhiindene  Oolica  R|>pcndiciibris  bestellt  od«r  die^c  at«  Symptom  «inv  tw- 
handeneu  Perityphlitis,  diese  durch  h«iile  IJm&chlUgc  nnch  iimn^Tn  W'i^md  rcbtn 
am  besten  beL-iiifluBl  wird. 

Stnfl  kalter  oder  heiOer  llmsch^e  verwende  icb  übrigens  ebenso  gtcw 
lU  hÜririK  Alkohol tiiiisohlii;,'^  um  den  Bauch  bei  den  verecbicdenea  sdiwereo  Pot- 
men  der  Perilyphülis.  Zu  ditttom  Bebufe  nehmen  wir  äOVnV™  Alkt^l,  tifokta 
ein«  mclirrachi^  (rilnf-  bis  xrlmfiiche)  Schichte  von  Gue  in  dcm&elben  und  Itfta 
diese,  ohne  sie  ausKC]driii;kcn.  iiiif  dn.i  Abdomen  aiir.  ßariibcr  kumml  Billrotb- 
Battisl  nnd  eine  dunno  KlHnelltiindc.  Dt-r  Umschlug  wird  meist  lll^icb  einmiL 
a]so  nach  xwOlfslilndiger  Apphkatlon  gewechselt.  Die  Wirkung  des  Alkohols  ist 
xweifelloä  dadurch  bet^rtindot,  daß  er  intensiv  b>'per£niisi«rend.  dadarcb  aber  ali- 
bakteriell  wirkt. 

Zweokit  Beförderung  der  Hesorplion  halle  ich  lokale  Applikation  vxm  M- 
pil^nniten  (Kalium  jodatum,  Jodtinktur,  J ndo fori ii Kalbe  [1  :  Lanolin  20}  odorJoibl 
[wie  Jodoform  in  Salhunfonn  oder  in  alkoholi^tcbcr  IXnang :  Judul  l'U,  Bpir.  16ti, 
Glycerin.  340]  oder  Jodoviisogen)  Tür  fast  werllo».  Hiniregc»  kommt  der  Gebniui 
von  ^le-  und  Salibädern  oder  Moorblldern,  selbst  von  einfachen  SitzliHdfm  m 
Haose  nach  Ablauf  der  akuten  Symptome  als  resorptions fördernd  in  Betracht 

linier  der  ((enannten  »inlemen«  Therapie  gelingt  es  uns,  was  übrip»u  be 
der  natllrlicheti  HeiliuifiatendeiiK  der  Perityphlitis  nichts  Überraschendes  bodeeld, 
weitans  die  grilBlt!  Zuhl  dor  Piille  von  aknler  Perityphlitis  sum  Rückgänge,  m^- 
live  zur  Hcilnng  xu  bringen.  Doch  hiilte  ich  hiermit  unsere  l)icrapeti tische  Auf- 
gabe noch  nicht  für  vollendet.  Nach  Ahlauf  des  akuten  PerityphliUiianlallr> 
beginnt  vielmehr  erst  unsere  Sor^e,  entweder  eine  so  gerne  sich  ein^lelieotfe 
Wiederkehr  desselben  thuiiliehsl  zu  verhüten  oder  aber  bestimmte  Rcsidnsn  in 
KrankhuitsprozciiHea  (entxi'indlich  verdickter,  ab  und  za  immer  wieder  scbtoenni- 
der  Proeessü»  vurmiformis,  Adhäsionen  demselben  etc.),  welche  xa  imnter  wie*» 
sich  geltend  machenden  subjektiven  Beschwerden  fuhren,  liinlich  zo  beMitift«. 
Nach  erslerer  Itichtung  sorgen  wir,  so  gut  is  gehl,  für  reget inliSi){e  und  >»■ 
gicbige  Stublentleemng,  indem  wir  durch  .Monate  hindurch  die  frOhcr  genatmlH 
Bilder,  Darm  irr  ij^ationen  oder  mild«  Abführmittel,  am  liebsten  Uletiin  rieiRl  oia 
Sajirrada  oder  Rheom  xur  Anwendung  bringen.  Von  Maas^  dea  Abdomens  sttte 
wir  votUuiiidig  ab.  da  sie,  wenn  aucli  noch  so  vorsichtig,  dßii  schlnmmMwl'fl 
EntzündnnjT'proxi'O  wied(T  aiifiiehen  kann.  Daß  nian  in  der  Dtfit  d«s  Kranken  slifi 
eine  gewisse  Vorsicht  woltcn  las^n,  eine  schonend«  Htüt  für  den  Kranken  saf- 
t^blen  wird,  versteht  sich  nahezu  von  seihst.  Es  darf  aber  vielleicht  Doch  gesno- 
dert  hervorgehoben  werden,  daß  man  namentlich  mit  ROcksicht  auf  die  fjtihii 
von  Fremdkörpern  durch  die  Nahrung  (wie  (Jbstkeme,  B3lg<e.  UUlicen.  Sthtn 
Knorpeln  etc.)  jrrßßte  Slnnge  boobachlen  muß.  Wenn  auch  von  manchen  Saii 
Leibesübungen  nach  abgeschlossener  Erkrankung  direkt  emfifohlen  werden,  so 
ich  selber  midi  diesem  Rate  nicht  anschließen.  Ich  verbiclv  einem  Metndim 
der  einen  pcntyphlitisrhen  Anfall  iiberstimdcn  bot,  durch  geraume  J^it  jeden  Sfcri 
und  kann  diesem  nnchzu^'hon  höchstens  nur  dann  gestalten,  wenn  jede  Cd»- 
bewegunK  des  Hekonvaleszenicn  (speziell  das  Stiegensteigen)  sich  gänzlich  »ebmeal:* 
vollwhl  und  jede  lokale  Druckern pßndUcbkeit  geschwunden  ist.  Doch  at  ma 
auch  dann  noch  Absünenx  von  Sport  (Reiten  oder  Radfahren,  renpi-ktivü  Tum») 
lieber  und  rede  ich  hi^chntens  der  ftraillieh  geleiteten  Gymnaätik  das  Wort  Audi  tiA 
wenn  lange  '/,i:H  nach  dem  penty|>hlifi»ehcn  Anfalle  vorflb«T;g(q^ngen  tat,  aliBi 
daS  je  wieder    lokale  Beschwerden    aufgetreten  wHran,    kann  man    an  einen  K«> 
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in  tin«m  bcJtUnitnten  Kurorlo  dotihtn.  Hier  mng,  wo  der  Emühiunf!»- 
3u«tnnd  «in  gulcr,  die  Vt-rdniiiinir  ciixi  nurmutd  nnd  die  ÜbBtipalion  Htandix  i»t, 
ll.iri«nb«d  ani  rialx»  ecm,  da»  wir  aber  mit  Pvanzenebad  verUuacbeii  werden, 
wenn  );lcichzeilig  aoStnische  Erselieinungen  beslohcu.  Wo  dy^jie tische  Beschwerdrn  dsa 
Bild  beherrscbeD.  dort  kann  man  an  einen  (iebranch  i'on  Karlsbad  udor  finor  anderen 
aUmliKcli-aaliniMshen  Qaelle.  eventuell  auch  jenen  eiiK-r  Koi'li«a)iu|ui-lli'  denken,  welche 
Dm  aneli    (te«i^nel  erscheinen,  wo  DiiirrluJi-n  im  Krankheilubild  vorhenschen.  imnwimm  >« 

Wenn  wir  aoch,    u-l«  ge»a|il,    mit    iiMi-n  biKhcr   nii^regobonen    l he rapeu tischen  '^^^*'"^'^ 
M;iUn:ihmcn    In    den    mci^^lt-n    Füllen    von  ['aritypblitiB    (etwa    zwei    Drittel)    uii^t  H 

vallig  mirriodenitBlIende»  Anskommcn  finden,   so  gibt    es  gleichwohl   eine  Minder-  J 

nlil  von  PSlIeo,   wo  der  Krsnke  aus   der  Hand  des  Intemisien   1»  Jene-  dv»  Chi-  ^| 

riirgen  äberüeben  werden  miiO.   Manche  h'Slle  tod  Ferilyphlitix  erheisch«»  chinir-  ^^^H 

^sches  Handeln,  die  La|jaroU>mie.  Für  mieb  >ind  die  folKondon  GrSnde  maßgebend,  ^^^H 

die  mich  berechtigen  nnd  Däti^n,  chiriirginche  Hilfe  bei  Perityphlitis  in  Anspruch  ^^^| 

tu  nehmen.  ^^^^ 

Jcd«   chrviiiMih«   (d.  h.  anter   Kücklnssnn^    lokaler    E^ntEtlndnnKsreste   abps-  ^^^| 

bafttne)  Perilyphliti».   welche   dorn    Kranken    immer   rOckkehrende   erheblidie  Be-  ^^^| 

flcfawcrdcn    Terursiehl.    die    ihn    xn   jedem    LebensgenuQ,    zu    ungeHldrler  Arbeit  ^^^| 

Dpfthig  machen   und  io  ihm  selbst  das  Verlangen  nach  rudiluiler  Hilfe  wachrafen  ^^^| 

mtd  WMhhaJten.  ^^^| 

Jede  rezidivierende   akute  Perityphlilix    lv|i:t  mir   den  Godanken    einer  Ope-  ^^^| 

ralion    nalie,   und   je   lüitiGger   der  Ktkraiikunjisfalt   imidivierl,  deslo  leichter  e»!*  ^^H 

sc-heidc    ich    mich    für    die  Operation,    nuch    wenn    der    Einzelanfall    hierzu    nicht  ^^^| 

gerade  zwingt;  denn  ich  »che  in  der  Neiguni;  eur  Rezidive  soEasajten  diu  Unlust,  ^^^| 
reapoktive  das  l'nvcrmOgen  des  Krkiankungsprozesses,  sich  end^ltig  rOckzukilden.  ^^H 

Itei  einem    ersten,    respektive    bei    einem  wiederholten    akuten  Peril)-])lüilis-  ^^H 

anfalle  stelle  idi  mich  aber  fo^ndormitßen  zur  Frage  der  Operation:  ^^^| 

Ich  trenne  zanJichNt  zwei  Hniipignippen,   «ino  Grappo,    bei  welcher  ich  den  ^^^| 

Kranken  »chon    im  ersten  oder  zweiten  Tage  der  akuten  AlTdclion  s^c.   DiesfolU  ^^H 

«ind  wieder  drei  Mi^gliehkeiten  gilben.  ^^^| 

a)  Der  Kranke    halle    mehrere,    meist    zuerst    ins  Epigsulriuin.    dann    in  die  ^^^| 

Oeoo&hilgQgeDd  und  am  den  Nabel  verlegte  Koliken,  ein*  oder  mchnnals  gebrochen.  ^^^| 

Objekti?  normale  oder  nur  subfebrile  Teiiiperattir,  PuU  nicht  erheblich  beschleunigt.  ^^^| 

Zui^;e    feudil,    knne  Cyanuse.   kein    Ikterns.   Lokal  höchstens  geringe   muskuUre  ^^H 

^»nnuoff,    lokale    Druckschmer»hiini);keil,   respektive   IkiUhrvngsaahmorzhariigkeit  ^^H 

[n    der  llcooöJca^l^nd.    das  ßbrige  .\hdomen  meist  im  ganzen  etwas  empfindlich,  ^^^| 

lokal  vioJloichl  schon  eine  Resistenz.  Hier  warte  icli  ruhi);  zu.  Ruhe,  Diät,  nötigen-  ^^^| 

lälls  Morphium  sind  meine  Maßnahmen.  ^^^| 

/•)  Starkes  wiederholtes  Erbrechen,   heftige  Koliken.  Objektiv  das  gnnxe  Ab-  ^^H 

dornen    empfindlieh,    gespannl,    kein    deutlicher    lokaler   Fat pationn befand,    lokal  ^^^| 

starke  lioskelspannung,  in   der  lleucökalgegend  nur  leichte  Schalldlimpfung.   lern-  ^^^| 
perator    stark  erhdlit,    PuK   meitt  stark  be«ciileimigt :    Sofortige  Operation!     Wird  ^^H 

der  Puls  im  woitcfen  Vvtlaafe  bei    verweigerter  Operation  noch  ftetjuenter,   klein,  ^^^| 

fli^ltend.  oder  ist  er  «lii«  schon   bei  der  ersten  Untersnchang,   besitzt  der  Kranke  ^^^M 

neben  allen  schon  genannten   S)-mplomen  noch  Atoanngsheschleuniguog,   ist  seine  ^^^| 

Hautfarbe  leicht  ikleriscb,   sind  die  Ülxtremit£teit  kair,   das  Gesicht   verfallen,    die  ^^H 

Zange  (rocken,  besteht  aufflillige  Kuphorie,  dimii  ist  daa  Dild    der  schweren  Pen-  ^^^| 

lonHis    septica    deutlichst    aus|;ea|»iic-hen.      Hier    sehen    wir  in  der  Kegel  von  der  ^^^M 

Operation   ab.    Sie  Wiugl   cben*owi;iiig    Niilxeii    wie   die   interne   Therapie,   kann  ^^^| 

denmacfa  faflehttena  ala  ultimum  refagium  versucht  werden.  ^^^| 
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c)  GIeJchralls  slUrmiHcher  Be|[inD  wie  sab  b.  hohe  Temperator,  ilvi« 
Si^bmerzen,  kein  deutlicher  Lokalbefund,  das  ganze  Abdomen  einpllndlkh,  lokil 
nur  fteriiigi!  Miigk<^lspH>iiiunft,  jüducli  keine  Zeichen  Ton  Sc)uiii  (PuIü  xwar  freqoral, 
flbvr  100,  doeh  gut,  kein  Iklcnis,  Zunge  nicht  trocken,  keine  Ti-mpcratara- 
ernioiirigung),  in  eolcben  Fällen  warten  wir,  nnt«r  Anwendung  der  inlenieD  Tbcnp«, 
jederzeit  zar  Operation  gerüstet,  ab,  wie  sich  der  Verlanf  wAitergestaltcL 

Die  Eweil»  Gruppe  umfaßt  die  t'^llc,  bei  welchen  die  Erkrankung  dicbl  mehr 
in  ihram  Beginne  sich  heßndet,  »ondem  schon  mindestens  den  drillen  Tag  b«(ehL 
Da  können  wir  fitidi.-n : 

aj  tla»  Bild  dcj-  dirfu^en  Pcrilßuitia  ohne  nacliwei^ bares  Exsudat  (übcnJI 
Schnicnieii,  difTuie  Mittikdxpimniing,  Mc^tcorismns,  nirgonds  Dümpfnng,  PoU  b«4n- 
t«nd  bc«cb1nunig(,  TemptTuliir  urhöKt.  peritoneales  schweres  Knttikheilbild.  Ilitr 
hat  dieChinirgio  wenig  Aussichten  iiuf  Erfolg,  da  man  meisl  vielfach  bBseht&nkl» 
Exsudatberde  zwischen  den  Darmschlingen  Bndet.  Mehr  Aussichten  bietet  meiscs 
Erachtens  lokale  Käile  oder  sehr  heiße  oder  Alkuholumschläfje  und  Opium.  Triß 
ein  Abszeß  oberflHchlieh  Zulage,  wird  er  operiert. 

/>}  Du-'i  Bild  diT  difTtui-n  viterlgtn  Perttoniliit.  Hier  mag  imnicrliin  chiniipMbt 
Intervention  niichguKncht  wiwdon, 

c)  Diis  üild  der  gewöhnlichen  Perilyphlilis  mit  dem  naHiw^bvBD  Kr*^^** 
(Pnlpalion,  manchmal  nur  durch  Perkussion)  in  d«T  lleocSkalgegend.  In  Aeatn 
haufigBlen  P'alle  mulJ  die  Diagnose  die  Krage  beantworten,  ob  das  infolge  d« 
Perityphlitis  zur  Entwicklung  gelangte  Exsudat  Qbrin(3s-plaslischer  oder  cil«i{tr 
Natur  ist. 

Diese  Frnge  vermag  man  meist  tiichl  zu  beantworten,  wenn  man  d«n  Kranken 
mm  ersten  Miih^  üieht.  Nicht  die  Einzel  In  oluidituDg,  sondern  die  BcrCicksicbligai^ 
des  Krankheitsverlaufeä  bring't  hier  in  den  weitaus  midisten  Pällon  die  gevflnsctil* 
Entscheid  unu-  Dauert  die  starke  Tcmperalufsteigemng  Qber  die  ersten  fünf  Ttgt 
fort,  steht  die  Pulezrthl  relativ  (Ihcr  der  Temperatarböhe,  findet  aioh  lokal  starke 
Aluskelspannung,  zeigt  sich  in  diexer  Zeit  kein  ROck^ng  de»  lokalen  Tanwn, 
sondern  konstantes  Verbleiben,  »«gar  GrOQonKumdim«  dOKfOlbcn  Im  gleich blvibendtr 
subjektiver  und  objektiver  Schmerabafligkeit.  findet  sich  Ödem  und  Kotung  "i« 
über  dem  Tumor  gelegenen  Bauchhaul,  findet  sich  im  Bhite  konstant  starke  poty- 
nukleäre  Leakocytose,  über  25.000  Lenkoeylen,  im  Ürine  reichliche  Peptooone'i 
klagt  der  Kranku  (ihcr  erhöhten  Schmerz  bei  Applikation  eines  heißen  limiicbbicM 
(ein  jüngst  empfohlenes,  nach  meiner  Erfahrun};  jedoch  nicht  Terlüßlichv*  Symplaat 
für  Eilurung),  dann  stelle  ich  diu  niagnoNc  ein<T  uiti-rigen  Perityphlilis.  Der  Kraal» 
wird  Itingstens  am  siebenten  Tage  seit  Beginn  der  Erknmkung  ditr  chirurgisch« 
Tlierapie  zugeführt.  Ich  halle  diese  für  nnwlSfllich,  wenn  ich  auoh  weiß,  daB«»- 
zelne  Fälle  «xislieren,  bei  denen  ich  auch  zehn  Tage  nnch  dem  KrankheitabeniaiM 
noch  unschlllssig  bin,  ob  eine  plasliscb-llbrinOse  oder  eiterige  Perilfphlitia  bMät 
und  wenn  ich  auch  weiß,  daß  einzelne  Fülle  selbst  eiteriger  l'eritypldili*  aaA 
ohne  chirur^schc-  Intervention  sich  nickbilden.  Dennoch  bestehe  ich  lür  F^ 
solcher  Art  »nf  der  Opemtion;  denn  nach  dem  ganzen  Eindrucke,  den  ich  tu 
eigener  l^rfiihrung  gewonnen  habe,  hnlte  ich  mich  zu  der  Äußerung  berechlift. 
diiQ  ich  es  ftflcr  bereuen  mußte,  einen  in  diese  (iruppe  gehörigen  Fall  von  ('«<■ 
typhlitis  nicht  der  Operation  zugeführt  zu  haben,  als  ich  mich  friinoD  konnte,  cinnj 
inacheinend  eines  chirurgischen  Eingriffes  bedürftigen  Fall  einer  solchen  Ptn 
typhlitis  auch  ohne  diesen  heilen  za  sehen. 


>]  Zur  rrobopunldion  i»  Exmidnte«  kann  ich  mich  bii  lieute  nocli  steht  uttuhfis 
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Die  reslierendö  Gruppe  der   akaleo  PeritypblilisfUlle  ist  jene   der  plaatiacli- 
tirmOsen  ExsudatbtldunR'.   LüitKi^teßa  Ende    dea    fUnfUn   bis   sechtten  Krankheit»* 
tajtes  bild«;!  sich  dor  lokaio  und  allKemeinu  t>kmnkun^7.u.ilnnd  mrCck,  ror  allem 

—  dai  [Cxsudat  iHt  klvini*r  j^wordcii,  die  ttuKorptioTi  iot  niic-hwciKlich  uingetriricn. 
Dii-s(!  Fiilk'.  liiim  filHcki-  nn  Znhl  die  bot Tticbl liehe  Mehrheit,  bedtlrfcn  keiner 
chinirgistrben  Behandlung^   sie  heilen  nnlur  der   ongegebonen    inneren  Mcdikalion. 

SelbsUersländlich  ist  es,  daß  die  chirurgische  Hilfe  bcdingiinfrdo«  in  jedem 
FlJle  nnr|K<!iiDcht  werden  muß.  wo  ein  pcrilyphlitlvchcr  AbnzeQ  für  da«  MesMT 
Wicht  lugiin^lich  ixt  (Bauchdpeken.  Bi-ckeii-Ixiinten),  wMlcr:'  in  vielen  Ftillen  aller 
porilyphli lischer  oder  durch  eine  seincrceilige  Perityphirtio  entsinndener  son^lixer 
perilonealer  Adhäsionen,  die  »u  dauernden  Üescliwerden  des  Kranken  AnJaß 
geben. 

Nitch  nllem  Ha  ich  «onub  trotz  der  immer  *ich  mcbreiidcji.  freilich  Qber- 
wicgendst  chinng!>di«i  Slimmen  für  die  Frühopernlion  (innerhalb  der  ersten 
48  Stunden  der  Erkrankung)  noch  nicht  AnhIInger  derselben.  Denn  ich  habe  Doch 
nicht  einen  einzigen  Fall  erlebt,  bei  dem  ich.  seil  ich  die  frohere  Indikation»- 
Stellung  präzise  befolgte,  in  der  iliite  um  chirurgische  Intervention  zu  »päl  ge- 
komioen  wäre.  Ich  habe  aber  schon  zwei  t^llo  gesehen,  welche  von  den  Chirurgen 
>la  > Appendizitis«  diagnu%lixiert  und  der  Frllhoperution  zugeführt  wurden.  Die 
Operaltun  «rgob  einen  volUULndig  nepitivpn  Befund  um  Wurmfortsätze:  es  handelle 
sich  nni  Typhus  nbdominalis  in  appendi;Liti weher  M.iske.  Einer  der  beiden  Kranken 
trog  eine  diiuorndo  Bauclivrnndhemie  davon,  ein  für  einen  Arbeiter  gewiQ  nicht 
gleichgültiger  Defekt. 

Ich  kann  auch  dem  Ausspruche  eines  Berliner  internen  Klinikers  nicht  be- 
dingslos  znslimmen,  der  sagter  lieber  einmal  zn  viel  (bei  Appendinilis)  operieren, 
als  einmal  zu  wenig!  WSre  der  Ausspruch  wOrtlich  xa  nehmen,  dann  wilre  ich 
vielleicht  noch  einventtandeD.  Bleibt  es  denn  aber  in  der  Tat,  bei  prinzipiell  durch- 
gefQhrier  Frübopcrution  bei  dem  «üinmal  zu  viel*?  Bcü  der  nutQriichen  HritiingM- 
tcndcnz  der  Appendizitis  doch  giinx  gewiO  nicht!  LTnd  ein  'mehrfach  zu  viel* 
kann  auch  »einmal  in  den  Tod<  heißen.  Ich  habe  einen  solchen  Unglücksfall  bei 
alle^schicktester  chirurgischer  Intervention  schon  «riebt,  er  wird  sich  immer 
vriederholen  trotz  eminentester  chinirgischer  Leistungen.  Angeeichts  dieser  suchen 
wir  daher  in  Jedem  Falle  von  Appendiiitia  mil   ganzem  Vertrauen    ihre  Hilfe  auf 

—  wo  es  Dollul:  dies  mein  Standpunkt,  den  ich  sofort  zugunsten  der  Früliope- 
ralion  Xndera  werde,  wenn  ich  es  erieben  sollte,  dafi  meine  fndikalionnlellung 
nicht  genügen  sollte. 

Um  diese  noch  detaillierter  und  klarer  zu  geben,  mficble  ich  scblieSlich  noch 
jene  Uauptsyroptome  anfQhren,  die  mich  bcfShigen,  im  Einzelfall«  die  AppendteitiK 
Uinplex  viin  der  Appeiidicitis  dcalraetiva  zu  trennen,  letztere,  i.  e.  die  Ap[iendtcitia 
gimgraenoK»  und  perforativa  als  »olche  zu  erkennen  und  daher  fQr  die  coforUg« 
Operation  viniulnten.  Obenan  an  Wert  steht  für  mich  die  lokale,  scbmorzhafte 
Hoskotspannnng,  ihr  folgt  die  Pnisbescbieunigung  Über  lUO  l'atse  (nhiger  Pols 
beweist  nichts  gegen  Appendicitb  destnidiva),  wiederiioltee  Erbrechen,  trockene 
Zunge,  slariie  subjektive  Schmerzen,  beschleunigte  Iborakale  Atmung,  dann  erst 
dos  Verhalten  der  Temperatur,  des  Blutes,  der  Gesamtbefund.  Ist  aucti  nur  ein 
angünslige«  Symptom  <la,  dann  gilt  es  mir  ntclir,  als  sonst  alle  übrigen  ansctieinend 
guten  Sjinpitifne:  Das  Messer  sei  parat! 
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Therapie  der  akuten  diffusen  Peritonitis. 


Pirronlioni- 
pfliiioniUi, 


HffaMPrrlMnlUi. 


LapuiMnlt. 


BMI«   Tboufi«. 


UNbiMa. 


HUI. 


DtratUliluil- 


Upl*B, 


Abgenlisn  von  don  bortuls  «rwUhntcn  schweratm  eeptischen  Konoea  der 
Pertlanitis,  boi  denen  überhaupt  jede  Therspie  nahezu  ver^blich  geDannl  vetden 
kann,  mOchte  ich  unUr  den  Fülton  der  akulcn  <Jißus«n  PcriloniUs  Tom  ÜicrafMm- 
^aohen  Standpunkte  aua  zwei  Unlergrupiien  Irennen,  dio  akute  Ptirraralian«|XttU>- 
Ulli»  und  die  :ücule  librinfiü-t^iUrlgc  Periloinlis,  welch  letztere  als  KonlinuiUtttsat- 
xüiiduiifi;  zur  Enl^ti'liiiii);  ijrbii^L 

Als  obMRlcr  IhmirapculiscIiiT  firuiKiKiilK  bei  PiTforiilioitRpofitonilis  gilt  mir. 
Huch  wonti  ich  es  welD  und  selber  i-rk'ht  tiab»,  daß  ganz  vervinzelle  t'^le  iiä 
intonier  Therapie  nusheiien  können,  eorortige,  beziehungsweise  ehebaldi^l  nach  der 
Perforation  vorzunehmende  Laparolomie.  Nur.  wo  diese  nicht  mehr  ansgefOhK 
werden  kann  wegen  vorljandenen  peritonealen  Dauor-(9el(nndärcD}Rhoc)c!>.  dort  wird 
man  von  einer  internen  Thorajiio  Gebrauch  inaolien,  die,  je  nadi  der  BoftchaSitt- 
lieit  des  ralles,  ni^bcii  dner  Kohincrxolilleuden  [Murphiiim  tidvt  Opium)  bald  eiM 
»nak-ptiitcbc  i«l  iKiimpfcr,  Alhrr,  heiße  TücIrt  um  dun  Ifatich  und  tlxlremitsiui 
oder  Wttrmef buchen  an  letztere  etc.),  oder,  wo  der  Kollaps  noch  nicht  ho  ausg^e- 
sproclien  ist,  gegen  die  Erkrankung  als  solche  durch  Ver&breicbuitg  tod  Opium 
und  aller  sonsligen  bei  difTuHer  Peritonitis  überhaupt  anjrewendctea  Hilfitmltd 
ankämpft 

Kine  akute  dlffutie  Hbrinöä- eiterige  Peritoniliit  halle  ich,  fnllN  mo  nicht  gmt 
rapid  unter  dum  Bilde  ein<-r  Perforalionijieritoriitii)  herein  bricht,  zunllchst  ftlr  eine 
autaehlieü liehe  Domliuc  der  internen  Behandlung  und  ich  belrachl«  die  LaparoUHaie 
nur  nls  ullimum  refugium,  dns  ich  nuch  versnobe,  wenn  die  Anwicblen  auf  die 
Bettung  überhaupt  schon  recht  geringe  geworden  siitd:  denn  wenn  ich  bedenke, 
daD  die  riliritiöx-eilerigi-  Perilonili»  dudi  vielfache  Vorklebunj^n  und  Kammcfon^ 
iiincrlialb  dvn  Pcritonealkavuni:!  2U  erxeu)[en  vermag,  welche  «inv  multiple  AK 
kapsuiung  der  Eilurung  horbeiziifühn'n  imstande  «ind,  urniickehrt  »ber  ftberlef e,  daS 
durch  eine  l^parotomie  das  gesamte  Puriloni'nm  der  InTeklion  preisgegeben  winj. 
so  kann  ich  in  der  Operation  nur  eine  erhfihte  (.Eefahr,  keinen  einigermaSon  grrtf- 
baren  Nolien  eiblieken. 

Die  innere  Therapie  der  diffueen  akuten  fibrinSs-oilerigen  Pentonilis  ieAt 
»ich  fa»!  vollends  mit  jener  der  Perityphlitis,  die  schließlich  meist  doch  nicfat* 
anderen  ist  als  eine  beschritnklu  nbrinfSs-eilcrige  Bauclirelleiilxündttng, 

Wir  zwingeil  deshiilb  dun  an  einer  difToscn  llhrinös^cilengon  PcritoniliA  Er- 
krnnklon  zu  voller  Nah rnngsabsl  inen e  per  os,  wenigslen»  in  den  ersten  Krankbeils- 
tagcn.  wenn  näüg  bis  2ur  vollendeten  ersten  Krank  hei  tswoche.  Auch  Whmmt  oötr 
Eis^lUckchon  lassen  wir  niehl  schlucken,  sondern  die  letzteren  nur  im  Monde 
Eergehon  und  wieder  auK^pucken.  Ki-sl  wenn  die  Erkrankung  »ich  oini^rmnUa 
beschränkt  bat,  das  Krbreclicn,  der  SingoltuB,  der  hochgradige  Mctcorisrnds  vtt- 
schwanden  wind,  werden  wir  mit  großer  Vorsicht  villlig  HüEsigu  Nahranf;  {UiiA; 
und  Wuxsi-r  per  os  gnhon,  die  ErnKhrung  aber  auch  durch  Applikation  von  aid) 
reizenden  Nlihrklysnicn  f'^rdem. 

In  den  ersten  Krankheil^tsgen  werden  wir  auch  jede  Applikation  ninw  Dum- 
Irrigation  zwecks  Uekümpfung  bestehender  Stuhlverstopfung  oder  clwa  Mililcnuif 
des  Meteori&mus  vermeiden  nnd  abermals,  wie  bei  Perilyphhtis,  erst  spStcr  nül 
kleineren,  dann  mit  größeren  Klj'srnen  folgen,  uliUrend  wir  Abführmittel  vollsUiiiili)! 
verpönen. 

Üas  wcrIvulUte  Mittel  ftlr  dio  Therapie  der  akuten  diffusen  librinOs^leriitfa 
Peritonitis   aber   ist   uns   dns  Opium  (respektive  Morphinm).   djis  wir    in   gldcker 


Thtn|ii«  i*t  aimton  diffunan  rcritontlb. 
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Dasiemn);  Terabrdehen  wie  wineneit  bei  der  Perityphlitis  —  Unlordrllckung  der 
Sobmeraen!  —  und  daa  abgesehen  Ton  den  bei  die§tr  I'irkranknnj^  hDrcits  aufgeführten 
gVnsüpMi  Sond«r Wirkung«!)  wohl  audi  noch  dadurch  sich  bewübrl,  daÜ  e&  durch 
SlUlv«tellung  dva  Dnrmos  oiiio  InfcktignsObcrlrafcuiig  von  Dan»  zu  Darm  als  Kontatct- 
llb^^rlra^iing  hind(>rl,  das  7.aitUnd4>k»inin«ii  pcrilouealt-r  V«rkiebuiigen  fordert  und 
schließlich  mnnchmsl  auch  den  Shock  gümtiji  tx't-infItiOl. 

Wir  geben  das  Uiiium  am  hebalen  als  Pulvis  oder  txtrarlum  opii,  wo  es  angeht, per 
OS,  wo  uicbt,  in  Fünu  von  Suppoulorien,  etwas  Bellener  die  'HDctura  0{üi  per  os. 
Eruiert-*  verabreicbe  ich  gerade  m>  wi«  lelzterea  per  os  immer  in  r«fracla,  stöndlich 
od«r  xwuiiilllndlich  wlodcrhüIttT  DwU  und  in  einnii  Quaiiluro.  daß  ich  mil  einer 
nngetahren  Mt^ngf  der  hollx-n  T>tgeKmaximiitdoi>M  bc^nne  und  iui  Itodiirfsf.illt:  luihtT, 
selbst  his  «iir  vollen  Maximiildosis  nnnirigc,  »o  lHngi%  bi«  di«t  Sdimerai'n  siitlicrl 
und.  Üann  gehe  ich  wieder  in  der  Dosis  so  weil  herunter,  dail  itrh  ik'n  Knmkeii 
gerade  noch  schmerzfrei  erhatte,  um  eventaellen  Falles,  wenn  neuerlich  Schmerzen 
anlrelen  sollten,  die  zunächst  genommene  höhere  Do«a  %a  verwerten.  Ich  akkommo- 
dier«  sonach  die  Opiamdosis  vollstündig  und  im  bSnBgsten  Wechsel  der  Intensität 
dtrr  Strhmenrn.  EtcispiobwciM  also  zunSchsl  ricr  oder  KwebtQiidlich  sieben  bis 
acht  Tropfen  dcrTinktnr,  nm  dann  nitt  zwciKtüiKlhrli  drei  bin  vi<TTro|ifcii  herab* 
zuphcn,  «Tcntucll  aber  bis  zur  ursprünglichen  Höhe  odvr  scIlMt  xu  oiiier  cin- 
tnaltgon  noch  grSSeren  Dosis,  etwa  20  Tropfen,  anzusteigen;  oder  Opium  in  pulvere 
slündlieh  (K)2  oder  004  sweislündlich  mit  eventueller  Kestriklion  auf  die  IlSlfle. 
Wo  trbrechen  mich  hindert,  dort  gebe  ich  Opium  in  pulver«  als  Üiippositorium, 
dann  sdbsiversiaridlic)i  nb«r  in  bloQ  drei-  oder  bOcbitena  viermalixer  I^meldosis, 
wobei  ein  Sup]i«sitoriuin  etwa  Olf;  Opium  entlixlten  mSgc.  Nor  wenn  diese  Ver- 
abreich nngsarl  untonlich.  greife  ich  zum  Morphium  in  snlikutaner  Anwendung 
<0'Ü3! — 0'12I).  Doch  scheint  mir  dieses  Mittel  nie  jene  die  feristattik  des  Üames 
liemmeode  Wirkung  zu  entfalten  als  Opium. 

E*  ventteht  »ich  writvr»  von  nulbvr,  daß  ein  mil  diffuser  (ibrinöw-eitcrigiM' 
Porilonili»  belußclvr  Mensch  vollste  Kärpcrnihe  einlialtcn  moS  —  wenn  «r  kann; 
denn  ich  kenne  cinx«liH  Fülle  dieser  Erkrankung,  wie  solche  von  Perforations- 
pvrilonitis,  in  denen  trotx  oder  vielmehr  wegen  der  beftigsten  Schmerzen  die  l'-i- 
tienlen  sich  nnablSssiK  ini  lletie  nmlierwäJzien  und  auch  durch  Morphium  nicht 
zu  beruhigen  waren,  offenbar  getrieben  von  ihrer  entsetzliche»  Angst  und  unvcr- 
mOfend,  aueb  nur  eine  einzig«  Stellung  zu  linden,  [n  der  sie  nur  ebiigermnllon 
gerti^er«  Schnier^vn  spürien. 

Ob  man  »chlieütich  bei  einem  Kranke«,  der  an  akuter  GbriniVs-eileriger  Peri- 
Uuiilis  leidet.  lokal  auf  dem  Itauch  Kälte  oder  WSnne  appliiieren  soll,  dies  Hber- 
liuee  ich  auch  hier  ganz  dem  Wuimifae  des  Kranken.  Bald  beiiQlie  tch  daher 
<^nen  Leitersciien  Kählapparat,  den  m^  im  vorliegenden  Falle  vinem  Riskeutel 
onbedingl  vurztebe,  bald  feuehtwarme  Was»erum>«blilf[e  oder  Kamillenfomcnta- 
lionen  <>der  möglich«!  h«iDe  RroiitmschlÜgr,  bald  PricBnilxschv  [finden.  Hecht 
oft  appliziere  ich  AlkoholumschlSge  um  den  Hauch  in  bereits  fillher  genannter 
Methode. 

Sirmplomatisch  wenden  wir  gegen  Krbrecben,  wie  bekannt,  Morphium,  Chloro- 
form oder  A<|ua  chloruformiala,  eventuell  Kokain  und  fkthhinkeii  von  Hisxtückrhen 
an.  Ani-b  den  oft  liUtigen  Sii^tllu*  versuchen  wir  durch  die  gluichuri  Uiltfl  zu 
U-hfben,  während  Penzoldl  lun  meisten  bicr;gegMi  Atropin  ('/t — 1*",?  P^*'  dost, 
S  '»S.  evi-ntueU  mehr  pro  die)  empfiehlt.  ItTChl  hochgndigem  Me4MriHmos.  der  die 
Gefahr  einer  Asphyxie   mit   sielt    bringt,    pflegen  wir   am    besten   dnrcli  Einlegen 


Bionk*-. 


Lrt>liXIU*-«««r 
wiiBMnuito 


554 


Tltnpls  dar  ehroDlichvo  toberlniltiHtii  PmIIodIiI«. 


eines  gaoz  veichen  DarmrobKs  {such  weiter  Katheter  oder  eines  MageascUBacfan) 
und  ütundeiilsnftc»  Lienenlassen  demselben,  darcti  welchen  die  Darmgue  thttn 
Ausweg  Hnden,  zu  Hteoern.  Ge^en  den  Kotia]>a  wenden  wir  auch  hier  Babkatatib 
KodisülzinriMionoti,  Alhitr  und  Kainiifer,  Wein,  evenluell  EMi^ktriiineii,  «odlich 
lieiCo  Tüchur,  vrnrniv  Flaschen  ulv.  uii. 


fitlllMTIlllC. 
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Therapie  der  chronischen  tuberkulösen  Peritonitis. 

Aut^h  di«  BchandlunfT  dieser  Erkranknn^  fiifil  in  einem  doppeltea  L)t)[(>r, 
in  joncm  des  internen  Modiun<-n  und  des  Chirurgen.  Erslcrcr  strebt  ^c  b 
msnchon,  wenn  auch  jH-Ucin-n  Fällen  übrigens  dur<;h  nattirellon  Trieb  erfolgonlr 
Ileitun<!  zu  enielcn  durch  strenge  Kflrpcmiho,  womfiglich  Betlruhe  im  Fnän, 
(Freiluflkun  oder  wenigstens  in  gnt  gelüfleteni  Zimmer,  und  tunlichst  gute  mtd 
reichliche  Nahmng. 

Ich  leK«  auci)  nicht  geringen  Werl  auf  eine  feste,  etwas  komprimierende 
trockene  EinwicklunK  des  Abdomens,  deren  Zweck  kein  anderer  als  Ruhe«tetliiii( 
dosscllion  %nn  hci!1,  »der  noch  liäuBger  auf  Alkohol  umschlüge. 

Die  nicdikiiRii-ntiVi;  Therapie  vi^rsucht  dn.t  F.xaudal  tuiiHclini  rsi^ch  zur  Re> 
Sorption  zu  bringen.  Xacli  eigener  Fj'fahrung  möchliv  ioh  die  Kali-(Schmier-)Setf(» 
behandtung  obenanstellen,  welche  mir  in  einer  gnnztm  Reihe  von  Fftllen  etbeb- 
liche  Dienste  iteleiatet,  einigeniale  Tollsttindiges  ond  rasches  Verschwinden  do 
(lässigen  Exsudates,  freilieb  unter  Uückbleiben  eines  verdickten  Nettes  oder  pav 
lonoalor  Verkkibutigen,  nebracht  hat.  leb  fDhrle  diese  Therapie  immer  derart  dora. 
diiO  ein  KßtMel  Kiilii^eife  mit  «lwa.-<  lauem  Wni^ser  za  einem  dicken  Br«  rn- 
arbeitet  nnd  der  Krankt'  all.ihendlich  hicmiit  xniiUchst  in  der  Abdominalbaul  einfo 
schmiert  wurde,  büne  halbe  Stunde  sptiter  wurde  das  Abdomen  entweder  bn  st" 
gewaschen  oder  der  Kranke  bekam  ein  laues  Uad.  War  die  llaal  des  Abdoo«!» 
durch  die  Einreibungen  einmal  ekzematös  geworden,  dann  wurden  die  gUieJMi 
Einreibungen  in  diT  Haut  des  RQckens,  respchtice  GesüOes  insolango  vor^eoomaei, 
bis  sich  wieder  die  Bauchhaut  hierzu  geeignet  erwies.  Selbstver.iUindlich  hlnb« 
Alkohol  um  seh  lüge  von  Beginn  an  weg,  wenn  ich  eine  derartige  Behundlaag  i» 
Bauchbaut  mit  Sapo  kalinus  plane,  oder  ich  vorfahre  oft  so,  daQ  ieh  die  Alkohol' 
umschlSge  um  den  Bauch  und  die  Schmierseife  am  Rtlckon.  Ge»Iiß  etc.  applixiertD 
lasse:  die  von  mir  büufigsl  geübt«  BohandlungBurl.  Geringoren  Erfolg  nU  Tt» 
eiM^Snrdw-"  Schmierseife  sali  ich  von  Einreibungen  der  Abdominal  haut  mitte!»  Ol,  jccoiit  u*Iti 
oder  llnguentuin  cinereum  (2— 4j  pro  die),  wahrend  ich  in  etnxdncn  Fäll«n 
wieder  durch  ein  oder  das  andere  unserer  dtaretischen  Mittel  f;anz  hemerkenswiti« 
Diuresu  und  hiermit  Bückgang  des  Exuudalcs  erzielte.  DiesbeEflglich  schienen  nur 
manchmal  Urea: 

Rp.  Wre-ac  pnrao  10-0— 20-0, 
Aq.  naphae, 
Cognac  aa.  75*0. 
D.  H.  S.  SständUcb  ein  EClflffeL 


DlirsttU, 


I 


Mb* pMiuiiiiu.  nnd  Aqua  petroselina  (1Ö0<7,  zweistündlich  ein  EfllBEfol).  wann  icb  mich  nirhl 
tUuschte,  etw.is  wirksamer  als  die  anderen  Uinretiko,  die  Hbrigeos  in  einem  andtra 
Falle  aucli  wieder  nicht  ganz  wertlos  sein  könnten.  Hier  nill  oben  die  Kritik  üfc« 
alle  diese  Millcl  bei  einer  spontaner  Bückbildung  fähigen  Erkrankung  sehr  schvcr, 
und  »0  möchte  idi  nnr  sagen,  daß  ich  lediglich  von  der  SchmiersoirenbohaDdlng 
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und    den    Alkohol  am  schlagen   den    Eindruck   gewonnen    habe,   daQ   sie   zweifellos 
aktive  Mithilfe  zur  Rückbildung  der  Essadalflüssigkeit  leisten. 

Neben    dieser   Therapie   werden   wir   symptoma lisch   gegen    die   Schmerzen  Sj"»?*«»««*» 
Morphium  und  lokale  Mittel  anwenden,    gegen  Obstipation  und  Diarrhoe  in  geeig- 
neter Weise  ankämpfen,  gegen  etwaige  hohe  Temperatarsteige rangen  eines  unserer 
Antipyrelika  geben. 

Ist  das  Fieber  aber  verschwanden,  verkleinert  sich  der  Bauch,  dann  geben 
wir  dem  Kranken  gerne  intern  Lebertran  oder  Lipanin  und  Mebringa  Kraft- 
scbokolade. 

Hilft  unsere  innere  Therapie  nichts,  dann  wird  man  seine  Zuflacht  immer 
noch  znr  Inzision  der  Bauchhöhle  und  Entleerung  des  Exsudates,  seltener  zur 
Punktion  derselben  und  Anlegung  eines  Kompressions  Verbandes  nehmen.  Denn 
namentlich  durch  das  erstere  Verfahren  wurde  eine  große  Zahl  von  Fällen  tnber- 
kolöser  Peritonitis,  wenn  auch  mit  HUckbleiben  von  peritonealen  Verdickungen 
and  Verwachsungen,  gebeilt.  Ich  halte  aber  nur  in  solchen  Fällen  von  Peritonitis 
chronica  tuberculosa  die  Probelaparotomie  fUr  aussichtsvoll  und  Oberhaupt  ange- 
zeigt, in  welchen  reichliches,  flüssiges  (serOses)  Exsndat  im  Bauchraume  ange- 
sammelt ist 


LfbMtmi, 
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Therapie  des  Icterus  catarrhalis. 

W.ihrend  inanche  Individuen,  weldie  einen  Icterus  dtliurbnlis  Ingen, 
d<^ni«olboii  ihrer  selbst  !inAlreiif[endeii  Alilu^^keschärti^ung  nnch^eben  und  nnr' 
diirtli  dif  (iclbCirLiiiiid;  der  lliitjl  und  Koniunklivpii  von  ihrem  Kranksein  nnlfC- 
rii'hfRt  sind,  M  Tür  »ndcri?  MoriKclion  der  Iclprus  cülarrbiiÜH  eine  Afl'«klu>n,  veM« 
sie  direkt  zwingt,  poniKincnte  Itdlruhe  einzuhuiten. 

Viele  ihrer  Kiankhcilserscheinongen  und  speiiell  der  iniliitlon  Erkninliunp- 
symplouie  rühren  von  dem  die  ICrkrankung  bediiij(oiidcn  akuten  Mi>j!«n-[ltinp- 
katarrhe  her.  Es  ist  dahoc  sei  bat  vemliiiid  lieh,  d;iß  die.  gesiinilc  Th«rapi«  des  Idcfw 
cnLarrhulis,  »»weil  er  erst  zur  Eiilwieklung  gehmgt  i»t  und  seine  Krankhtil^ 
Urach  ei  [Hin  Ken  wesenllich  von  der  nkiilun  fm^trodiiodenilis  diktiert  sind,  identiedl 
ist  mit  jcni'r  di'»  iikiilun  M:i(;eri-Diiniiktitarrlies.  RreiHch  werden  wir,  da  doch  fad 
immer  schon  mehrere  Tage  seil  der  ursprllngliehen  Indigestion  voraut^cgnngtn 
sind,  nimmermehr  za  einem  BrechiniLtcl  udor  zu  einor  Miifreiiausspültiof!  unseit 
Zuflucht  nehmen,  wuhl  aber  ein  udi^r  das  iindurc  Abrilhrniittcl  renibrolgren.  in  dn 
Absicht,  den  Darin  von  dun  cIwh  not^h  sellli:inen  schildhchen  Stoffen  zu  befreieD. 
dazu  iilcr  ihn  iii6^Iich>t  zu  eiiU:ulen,  wodurch  nuvh  nach  meiner  Cberaeivinif 
(in  nmchurcr  Rückgiing  des  IkloruK  erzielt  wird.  Hierbei  muQ  man  aber  bwftck- 
sichtigen,  dsß  mnnche  Ahnihrmittel,  wie  Podopbyllin,  Skainmoniuiu  oder  Rfacom. 
ihre  Wirksamkeit  einbüDen,  wenn  Galle  im  Darme  mangelt.  Ich  vcrweod«  daker 
am  liebsten  Kalomel  oder  KizinusOl  oder  Aloe  oder  liittcrwäswr  oder  diu  pur- 
gierenden  Salze,  ersleres  meist  in  einer  ciniiuiligen  Doaix  von  O'bg,  dt«  iMxÜnii 
in  beroil»  bekannter  Art  und  DoHicrung. 

Sind  einm.'d  die  Erscbeinungi-n  de*  akuten  Magen-Diu'mkitlartbes  rUek- 
gugaiigi^n,  <binn  richten  wir  unsere  Th«rapic  nach  den  Kgrdeningcn,  wie  sie  ü* 
Verstopfung  dvs  Ciallengnnges  und  der  Mangel  des  AbfluBSce  der  Galle  in  denOffni 
bedingen,  eio. 

Was  die  Difit  anlangt,  so  rermeiden  wir  ganz  besonders  beim  akntMi  GaDfn- 
gangverscblusse,  wie  er  l)eim  Icleius  catarrhalis  vorliegl,  fast  iriuitCT  aber  »nrfi 
beim  chrooiachen  Gal!en;;angverschlui>se  —  iimtiche  Individuen  mit  cbrontidMr 
Gallengangverslojirung  vertragen  übrigens  Buller  giuiK  ;ut  —  jcd«  Fellnikniaf; 
dtvnn  der  reichlic.ho  Guli.'ilt  der  Füzes  au  F(>lt  beweis!  die  bei  mangeihaflcc  Galltt* 
sekn^tion  arg  ditrniiHii,'r!iegcnde  Resorption  dieses  Nahrangsato^es  im  Danne.  Zailw 
wissen  wir,  dnQ  bei  fehlender  Gallenabscheidnng  in  den  l>ami  auch  die  F*«' 
Spaltung  im  Üiirrae  durch  das  Pankreassekrcl  of\  erbeblich  gefitörl  ist.  In  einer  Ziü 
Ton  Fällen  ron  katarrhalischem  Ikterus,  speziell,  wie  ich  glaube,  bei  dcnjeoip* 
Kranken,  bei  welchen  abnorm  starke  Proslralion,  starke  Abmagerung,  sogsr  nfn4r. 
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an  ein  Karzinom  gem^nende  Kachexie  eintritt,  wie  ich  einen  solchen  Fnll  gesehen 
habe,  iHßt  sioh  Übrigens  mit  einiger  Wahrscheitilichkeil  ein  mit  dem  Gallenjian^- 
Turaelilnsse  gleichzeitiger  VersobltiQ  des  Ductus  pancreaticu«  vennnlen  und  vich 
dnrch  genaue  mikroskopisclio  llnlersiichung  des  Stuhles  nnt\  Hnnio«  (reichliches 
Auflrclcn  von  iiti verdauten  Flinwhrasi'ni,  StlirkpkJirni.'rn  iiml  KctI,  (Üykosurie,  cren- 
luell  Mallosurie.  fehlrnde  Indikimurio  (rolz  Reischnühmngl  noch  mit  grCUerom 
Rechte  iinnehmen.  In  folchen  tollen  würde  begreiflicherweise  die  Feltnahrung 
doppelt  «u  verbieten  sein.  Endhch  wäre  Fellnahninn  schon  des  zugmnde  liegen- 
den Magenkalarrhes  halber  ausiuscliließen. 

EiwciQ  nrid  Kohlehydralnahniiig  aber  w«rden  wir  dc-ni  an  Icterus  eatarrhalia 
erkrankten  MeDscbcn,  wenn  <IJo  tCntrhcirniniren  (l<!it  akiilen  Ma^-n-Dunnkarrlics 
XurQckgelrelcn  sind,  in  Icieht  vcrdiinlrchrr  Arl  verabrciolien,  voniunpuiiclxt,  d«B 
nicht  abnorme  Eiwciflrilnlnis  im  Dannc.  ganz  besonders  aber  die  hercchligto  An- 
nahme des  Verschlusses  de«  Ductus  Wirsungianua  auch  gegen  unbeschränkte  Ei- 
weiOnabrung  sprechen. 

Unter  solcher  VoraasselznnR  halten  wir  dem^iuSQ  die  Milch  als  daa  wert- 
vollste Nähr  Hilfsmittel  und  tracljten  dassollw  in  einem  Quantum  von  IHglich 
wi'nifpilens  2/  oinznfllbriui.  Unter  den  Kohlehydraten  wühlen  wir  die  au  Zellulose 
ÜrtnNlen  nnd  ermntrn  dicfhcxiiglich  ;in  die  Flcischsiippi.'n  oder  Milchbreit'  uiil  Rcis- 
oiehl,  Mondamin.  Hygiama.  Armwroot,  Maizena  oder  Ilarermehl,  gerfSsloles  Weiß- 
brot, Zwieback.  Kakes.  besonders  auch  die  recht  angenehmen  k^nkasinltake«  oder 
Sanatogen kakes,  KarlolTelptiree.  feine  Aufiliufe,  Traubenzucker  oder  Milchzucker, 
von  welch  letalerem  Leichtenstern  einen  Eßlöffel  anf  eine  Tasse  enteilen 
Kakaos  mit  Vorliebe  verabfolgt.  Auch  MalEexlrakl  il.öfflnnd,  I.iebc)  kann  xa 
mehn-r^tn  Teelfiffcln  L"iirlich  nuttliringend  verabfolgt  werden. 

Die  Eiweißnahrnng  wird  sowohl  aus  animalischem  wie  aas  vegetabilischem 
Eiweiß  sich  zusammensetzen.  Ersteres  werden  wir  in  Form  der  leicht  verdanljchen 
Fletschspeisen  (vergleiche  die  sogenannte  IllknsdiSI),  neben  welchen  wir  gern  auch 
unsere  Leimsfioisen  venibreielion  werden,  weilers  in  Form  von  Kiern  oder  Fleisch- 
sii[i{ien,  letztere  in  Form  von  Milchbn'icn  ans  unseren  Leguminosenmehlen,  nnd 
von  Alenronntbrot  darbieten.  Den  an  IcLenis  catnrrhnlis  Kranken  vorzllglich  mit 
vc^tabihschvr  Kost  zu  ernSbren  und  ihm  die  animalische  Nahrung  erheblich  zu 
restringieren  oder  zu  streichen,  wie  dies  manche  französische  Autoren  wollen,  hall» 
ich  Dir  eine  tlherlriebene  Forderung,  wenngleich  ich  zugebe,  dalt  Fleischnnbrung 
mehr  Ptomaine  zu  erzeugen  vermag  als  Ffl.inzenkast  nnd  diese  Uiflsloffe  gerade 
durch  die  I^ber  unschädlich  gemacht  werden  sollen.  Von  (ielranken  gestalle  ich 
den  an  Ictenis  ealarrhaliit  Erkrankten  außer  Wnsser,  Milch,  leichtem  Milchkarfee, 
Kakso  imd  Tee  unsere  gewflhnliclien  Tafelwiwser.  Abiilinenz  von  Alkohtd  versteht 
«ich  von  «illier  schon  vom  Standpunkte  der  primüren  katarrhalischen  Krkriuiknng 
des  Mftgen-Darmes. 

Um  diese  und  den  Ikterus  zum  Verschwinden  zu  bringen,  dazu  geben  wir 
re^lmSßig  inlern  Alkalien,  und  zwar  an  ssch  ließ  lieb  in  Form  slkalisch-muriali  scher 
nnd  ganz  besonder»  unserer  alkalisch- s:il inisehen  MmeralwUsser.  respektive  deren 
Knnizprodukle,  niiniUeh  der  enlnprechcnden  Mineralsalze.  Daß  sich  in  der  Bcband- 
lang  de«  Ikterus  Karlsbad  oder  an  seiner  stall  Viehy  oder  Em»  einen  Wrllrnf 
erworben  haben,  ist  allbekannt.  Dennoch  sind  wir  llher  die  Wirkungsarl  dieser 
Wlaser,  reepeklive  der  entsprechenden  Minwalsnlze  (alw  natllrliche*  oder  lieW 
Mmtliches  Karlsbader  Salzi  durchaus  nicht  im  klaren.  Es  wäre  möglich,  nnd 
wird  auch  von  vielen  Seilen  angenommen,  dafl  diese  Mineralwässer  infolge  ihr«« 
Alfcftligclialtea   dadurch   wirken,   daß   sie   rasch   resorbiert   werden  und  ihr  Alkali 
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Therapie  des  Icterus  catarrhaüs. 

Wshrend  uiAnchc  Individuen,  wulcho  viiiun  Idcrus  ciilarrhuli«  trugen,  nil 
demselben  ihrer  selbst  iinslrcngcnden  AIItuiSBbi>.^ch]inignng  nachgehen  und  nur 
durdi  die  Gelb^rbuni;  der  Iliiul  und  Konjunküt-en  von  ihrem  Kniiifcsein  wntw- 
riditcl  i'ind,  i*l  für  andere  Menschen  der  Icterus  ealarrhalis  eine  Aflektion,  wdcb 
«iü  direkt  jcwingt,  pcciimaente  Bettruhe  einzuliallen. 

Vieh  ihror  Kiiinkli«itserschdnungGin  und  speiieil  der  initiiUri)  Rrtiruikan)r<- 
symptotue  rDhrcn  von  dem  die  Erkriuikung  bedingenden  iikiil^n  Mngfiti-I)ani>- 
katarrbe  her.  Bs  ist  duluT  scIhstvcrsDIiidlirh.  dtilS  dii- gesamte  Therapie  des  Ictm» 
ealmrhslis,  soweit  er  erst  zur  Knli^ricklung  gehngl  ist  und  seine  Kt«ikhEits- 
(nßhränuDgen  wesentlich  von  der  akuten  tiuütrodnodenilis  diktiert  und,  ideiili!<li 
IhI  mit  joner  des  »kulen  Maj^en-Darinhalarrhos.  Kreilich  werden  wir,  du  doch  {»t 
immer  schon  mehrere  Tugc  »eil  der  Hr«})rUnglieh<Tn  Indigestion  vofnasg«giui^ 
sind,  ninimennehr  zu  einem  ßreehmittel  oder  zu  cwn  Miigvnau&spfilaog  mam 
Zuflucht  nehiiien,  wohl  aber  ein  oder  das  andere  Ahfiihniiittcl  vernbrol)^D,  in  ds 
Abüieht,  den  Darm  von  den  etwa  noch  seOhaflen  schltdlichen  Slofleii  zu  befreien, 
diizii  iihvT  ihn  mOKÜehäl  zu  entlasten,  wodurch  auch  nach  meiner  übeneaf[Bi( 
ein  netcherer  Rückgang  des  Ikterus  erzielt  wird.  Hierbei  muS  man  nbcr  berBci- 
sichtigtrn.  diiQ  miuiche  AbRihrjiiillul,  wie  Podophyllln,  Skaminomtini  odirr  RImol 
ihre  \Virks:imkeil  einbüüen.  wenn  üidU:  im  Oiirmc  miuigell.  Ich  verwende  dahn 
am  hcbsten  Kiilomet  uder  lliiinusül  oder  Aloe  udi-r  Bitter wAM«r  oder  die  pll^ 
gierenden  Salze,  ersteres  meist  in  einer  einmal^en  Dosis  von  lybg,  die  ielzteno 
in  bereits  bekannter  Art  und  Dosierung. 

Sind  einmal  die  ErscbeioimgeD  des  akuten  Uagen-UamikaUu-rh«s  rod:- 
gegangen,  dann  richten  wir  unsere  Therapie  nach  den  Korderungen,  wie  »e  i» 
Vtratopfung  des  Cid I (Zuganges  und  der  Mangel  dea  Abflunses  der  Gatk*  in  den  I>iinu 
bedingen,  ein. 

Was  die  Diül  unlangl,  ko  vcrnmiden  wir  giuiz  hesondcfs  Iwitn  nkoteo  tiallt*' 
gangvcrschluE»?,  wie  er  bcin)  Icterus  ctttarrbidis  votliegl,  Ta^l  immer  aber  vaA 
beim  chronischen  Galiengang verschlusse  —  inunehu  IiidividiMtn  mit  cfamniwlffr 
Gallengangveratopfnng  vcrlragoo  llbrigens  Butter  gätnz  gut  —  jede  Fetlnahnay: 
deim  der  reichliche  Gebalt  der  i-'^ses  an  Feit  beweist  die  bei  mst^lbaTler  (iail»- 
■ekrelion  arg  darnieder! legende  Resorption  dieses  XahnmgsalofTes  im  Darniu.  Zudem 
wiMcn  wir,  didl  Lei  fehlender  Galle nabä ehe! dnng  in  den  Dann  nucb  die  Fi-ii- 
xpallung  im  Darme  durcli  daiN  PankreiuiMikret  oft  erheblieh  gcstfirl  i»t.  In  einer  /jtil 
von  Fällen  von  knlnrrbniischem  Ikterus,  speeiell,  wie  ich  glanbo.  bei  denjcniiin 
Kranken,  bei  welchen  nbnonn  slurke  Prostnilion,  slorkc  AhmagvraDg,  sogar  rapide, 
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Ml  ein  Knrxinoiii  gnninlitiündo  K»chcxi»  eintritt,  vrio  ich  oinon  RolchMi  Fall  g«Mh«n 
■lllba,  Itlüt  eich  llbri^n»  mit  oini);ur  Wiihnchcinlidikcit  inn  mit  dem  (inllcnganf;- 
'ifüwshlus^  gleichzeitii^er  Verr'chlnll  dos  Üactus  pnncroaticuK  vormiilvn  und  «ich 
durch  i;enane  mikroskopisob)!  tJnlersnchung  des  Sttihice  ond  tUrncs  (raichlichcfl 
AnflrcteR  von  unverdaateo  Fleischfasem,  Stlrkekfimern  und  Fett,  OlTkosurie,  eveii- 
tn«)l  Maltoaurie,  Tchlend«  Indikanurie  Irals  Fleisch  nah  rai^]  noch  mit  jrrfiBoreni 
Rechte  annehmen.  In  solchen  Füllen  n-flnie  lic^eiriichorweise  die  Fellnalinii^ 
doppelt  EU  TDrhieteii  sein.  Ki>dli<'h  wSru  F«ttnahriiiig  schon  drs  xiigrundf-  lirgcn- 
dcn  URgcnkatiuThe»  hulhcr  inisKiisohlieUun. 

t^iwciß  and  Koblehydratn:ihrung  sbor  werden  wir  dem  an  Icterus  catarrhali» 
«rkranklen  Menschen,  wenn  die  ti^rscheinangen  des  aknten  Majjen-D&rmkHrrhcs 
»rOckitelreten  sind,  in  leicht  verdaulicher  Art  verabreiehen,  voraasgeselrt.  daß 
nicht  abnonne  EiweiBfSalnis  im  Darme,  ipinz  besondere  aber  die  berochtiRle  An- 
nahme des  VencblmtMü  de«  Doclns  Wir»nngiantia  auch  gegen  un  beuch  renkte  Ei- 
weilliiahrang  sprechen. 

Unter  solclier  VoraiMueixiins  halten  wir  dcin^-iiiüll  dit'  Milrli  aU  diiü  wert- 
vollst c  Nahrungsniitlel  und  I rächten  dasselbe  in  einem  Qtmntnm  ron  tliglich 
wenigstens  21  einiulUhrea.  Unter  den  Kohlehydraten  wtUilen  wir  die  an  Zclluloso 
annftlen  and  erinnern  diesbeEfi«tich  an  die  Fleischsuppen  oder  Milchbreie  mit  Itei»- 
mebl,  Hondnniin,  Hygiania,  Arrowrool.  Maizena  oder  Ilafennehl,  ReröBleles  Weiß- 
brot, Zwiekiek.  Kake»,  besonders  auch  die  n«Jtt  annenehmen  KnkaiiinknkeH  oder 
Sanatogcnkakfs.  Kartoffelpüree,  feine  Auflüurc,  Tniulxtnxiicker  odur  Milchzucker, 
von  welch  lotztorem  Leichtcnstern  einen  EOl&lTd  auf  ein«  Tasü«  «nlfiUen 
Kakaos  mit  Vorliebe  verahfolgl.  Auch  Mahextrakt  (LOfriund.  Liebe)  kann  za 
ntehtvren  TeelAITeln  Ifi^lich  nutxbrinßend  rerabfolf^  werdeiL 

Die  F.iwt>illnuhnin]t  wird  sowohl  aus  animalischem  wie  aus  re^labiüschem 
EiweiQ  iieh  zuxammeniielzen.  Erirlerws  werden  wir  in  Form  der  leiclil  verdanlichen 
F1tri*chtipeii>en  (vorgleiche  die  sogennimli'  UlkiiKdiUI),  neben  welchen  wir  gern  auch 
UDKcni  l<eim;<peisen  verabreichen  werden,  wdlers  in  Form  von  Eiern  oder  FleUch- 
sappen.  letztere  in  Form  von  Milehbreien  ans  nns«ren  Leguniinosenmuhlen,  und 
von  Alenronalbrol  darbieten.  Den  an  Icterus  cnlarrhalis  Kranken  vorzüglich  mit 
vef^tabilischer  Kost  zu  emShren  und  ihm  die  animalische  Nahrung  erheblich  za 
restringieten  oder  zu  slr»iehett,  wie  die*  manclie  franTttaische  Autoren  wollen,  halte 
ich  fQr  ein(>  flbertriebene  Forderung,  wenngleich  ich  xutcebe,  daß  FleiscltnaUning 
mehr  Plomainv  jcu  «rzengen  vermag  aU  Pflanzenkoiil  ntid  dieiw  rrirtstoÜFu  gertido 
durch  die  Lclwr  unscbKiilich  gremm-ht  werden  »ollen.  Von  Getränken  s;<>9ilntfn  ii^h 
den  an  Icteras  catarrhaiie  Erkrankten  auUer  Wnsser,  Milch,  lerchtcni  MilchknOev, 
Kakao  nnd  Te«  unsere  gewöhnlichen  Tafelv&aaer.  Abstinenz  von  Alkohol  verstefal 
Mich  von  selber  schon  vom  Standpankte  der  primüreD  katarrhaÜMben  ErkrvikTUig 
des  Mt^^cn•Da^me>. 

Um  dieM  und  den  Ikterus  zum  Ver*chwjnden  zu  hrinf^en,  dazu  xeben  wir 
ro^lmÜUig  inlern  Alk:ilien,  und  zwar  aitKsr.Mti-Ulii-h  in  Form  alkalisch- muriatincher 
nixl  ganx  besonders  unserer  slkahvch-KaliniKehen  MmenilwiV«er,  revpcktive  deren 
t^rmlzpradnkte.  nXmlieh  der  entsprochenden  Mineral««! zc.  Daß  sich  in  der  Beliand- 
lang  des  Ikterus  Karlsbad  oder  an  seiner  statt  Vicfay  oder  Ems  einen  Weltruf 
erworben  haben,  ist  allbekannt  Dennoch  Bind  wir  über  die  Wirkungsarl  dieser 
WüsMr,  respektive  der  entsprechenden  MinetalMÜze  (also  Daltlrtiches  oder  lieber 
küiiKtlicbc«  KarUbader  Salz)  dorchaas  nicht  im  klaren.  Ks  wir«  mCgtich,  und 
wird  attch  von  vielun  Seiten  fti^Dommen,  daß  dicM  Mineral  wSsitcr  Jnfol^  ihres 
Alkflligeholtes   dadurch    wirken,   daß   ue   nwch    rcMrfaiort   werden  und  ihr  Alkali 
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Thonpie  6er  dioletilttiui«. 


Anch  ZU  EinstSnbniigen  der  (laut  kann  man  Mentböl    «twa    folj:«nd(7UiiQ«D 
benutzen: 

Rp.  Menthol.. 

7Äac.  oxydat  na.  5*0. 
Aniyl., 

Tale.  aa.  300- 
M.  i).  S.  /um  KinetUuben. 

AM.  ewWic  In  vielen  PüII«r  Imbo  ich  gute  Krfulgc  von  2"  (,iger  u-iiMCri^cr  Karh 

lösung  ijt'nohen,  wi'ldnt  mnn  iillording»    nur   dort    vomichfig    vcrwpnttpn    darf. 
fsrüiivrr    HiiulflAclion    uxkorüori,    nlso    resorplion^fShig   sind,    um    «ine   V«r: 
hintanxtilinltm. 
Mik)«c.  Wiuder  bei  anderen  Individuen  bewührle  sich  mir  ein  Salizylspiritui, 

H|>.  Acid.  »alicyl.  40, 

&pir.  vin.  diluL  200-0. 
M.  D.  S.  Äußerlich. 
lobikjdiiuii.  In  wieder  anderen  Ffillen  seigte  sich  mir  das  Ichlhyol  wirfcsam,  das  i<i^ 

folgender  Form  verwendete: 

Rp.  .Amnion,  sulfo-ichthyolii!.    lO'O, 
Spir.  vin., 

Aeth^r.  snlfur.  na.  450. 
M.  D.  S.  Znm  [einreiben. 

Audi  Intusionon  von  Kuknblfitlcm  kflniion  munclininl  NuU«n  bringeo, 
FbU»  wwm,  Hp.  Fol.  cocae  löO. 

Aq.  fervid.  lÜODO- 
Fint  infiiMim. 
S,  Zum  Finieilien. 

AoviiiAiinsB  WViters  hnbu  ich  häufig  das  Amygdalin.  das  speiie]!  Bamberg«r  ab 

gogon    das    Hautjucken    bei    Iklfirus   empfahl,   angewondet,   bald    mit,    bald 
Effekt.  Ich  verordne: 

Rp.  Amj-gdalin.  20, 

EmulBion.  common.  2000. 
M.  U.  S-  Zum  Kinreiben. 
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Den  meisten  Ntitzen  habe  ich  nber  von  zwei  nciuin  Mitteln  gezogen,  Orai 
Bromokoll  I  einer  V'erliindung  von  Brom  mit  Loim)  und  numcntlich  dem  AnSstlwM 
beide  in  Form  einer  lü".'',|igen  Salbe,  z.  B.i 

Rp.  Anaesth«sin  (oder  Bromocoll)  100, 
VttSDÜn, 
Lanohn  an.  50*0. 

L.  S.  Äußerlich. 

Therapie  der  ChoIeÜthiasis. 

Die   Thorapio   der   Choictithinsis   zorfHlH   nntui^emüß    in    9:wei 
nämlich    in    die    Thcnipio    des    CrnllensU'inkolik:irif:illc*    und    in    dio  Therapie   d« 
GallcDsleinkrankheil  im  anfallsfreien  Stadium.   Djesun  binden  Teilen  reibt  sieb 
driller,   die  Therapie   der  entzündlichen  Komplikativurkninkungen   der   Galten« 
lici  der  Gnllenslein krankheil  unüeswnngen  an. 
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Therapio  i«t  Cbolelitbiuii. 
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Tlicniii)  Um 


VarjU««. 


Die  Therapie  de«  Galtenslciiikoliknn Talks,  dor  als  dnfachor  Seh merzan fall  in 
sdncm  Wesen  (ab^aehen  von  inrekliösH-ntzündlichcn  Momenten)  nicbU  anderes 
Ut,  ab  der  Aasdnick  der  l£inklenimunt(  des  in  Wanderung  be^frilTenßn  Sleinesi, 
inuß  vor  b1I«ri  einer  Indikation  sert^clil  werden,  der  Hilderung,  n«|>i-ktive  R(^- 
freiung  ri>n  den  manchmal  geradezu  iibcrwUltigendtn  Schmenten.  F.r,  gibt  kein 
besseres  Mitt«],  diesen  Zwuck  zu  crroichen.  als  das  Morphium,  mit  welchem  zarOck- 
snbalten  und  welches  etwa  erst  im  Kullursten  Notfälle  unznwendcn  ich  fUr  durchaus 
inigerechtfertigt  halte.  Denn  ich  kann  nicht  gUtibcn,  daß  das  Morphiam  die 
Wandernng  des  Steines  erschweren  sotlte,  im  Gegenteile,  ich  gJanbe,  daß  dieselbe 
sogar  eher  benird<Tl  vrird;  denn  indem  Morphium  die  krampfliafle  Konlraklion 
der  Gulli-ngaiigmitnkiil.tlur  um  den  Stein  liHl,  erOCruel  esd«nolbcn  die  MiVlii^l'l^üit, 
DDot-rdingH  pi<ri:t  Uli  tische  Il4'wcg«ngcn  t.u  unlemchmHi,  welche  ein  Wi'ilcmli'ken 
das  Steines  mit  sich  bringen,  ]m  dieiier  lui  einer  weiter  unten  gt^on  den  Darm 
SQ  gelegenen  Stelle  nenerdings  eingeklemmt  wird.  Kine  zweite  Morphin  min jeklion 
wird  dieser  Einkleminnng  wieder  Den-,  abomials  rückt  der  Stein  vor,  und  so  kann 
meines  Eracbtens  die  endliche  Austreibung  des  Steines  erfolgen.  Nach  dieser  Vor- 
stellnng  versieht  eit  sich  von  selber,  daß  ich  Morphium  nicht  bloß  tn  einer  nicht 
XU  kleinen  Einu'ldoMH  gebe,  sondern  daß  ich  auch  wiederholt  genütigl  bin,  das* 
sellx!  b«i  liiiiger  daiicmdem  Kolikaiirallc  und  Nnlzloügkeii  einer  ersten  Morphium* 
Tnabreichung  ein  zweites  Mal,  selbst  noch  häufiger  zn  verabfolgen.  Die  alla^ 
zweck mHUigetc  Art  d«r  Vcrabrt'ichung  aber  ist  die  sobhntane  Injektion,  mittels 
welcher  ich,  wenigstens  das  erste  Mal.  gerne  Uorph.  Oiur.  002  injiziere,  um  eine 
xw«ile  iukI  wiederholte  Gabe  je  nach  der  Sochlage  des  Einzelfalles  enlnprechend 
UeiD»  xa  «Shien. 

Hl  Morphium  das  sunverüne  Bekilnipfungamitlel  des  Gallensteiiikoliknnfailei, 
so  bewährt  «ich  bei  minder  argen  FUUen  auch  da»  Opium,  mag  man  dunjibe  per 
OS  oder  in  Form  eines  Klysmas  oder  eines  Suppositoriums  darreichen. 

Um    ein    BetlKchtUches    zurück    steht    nach    meiner     eigenen    mehrfachen 
Erfahrung  die  Wiiksamkeil   der  Uelladonna.   selbst   bei  weniger  heftigen  AnfUllen. 
Wir  können  dieselbe  in  verschiedenartiger  Form  anwenden,  x.  B.: 
Rp.  Infus,  fol.  bolladonn.  OS— IS  :  1500. 
D.S.  Halbständlich  bis  stOndltch  1  EQlßlTel  (Stickor). 

Rp.  Extr.  belladonna«  fol.  10! 

Solve  in  aq.  aniygdal.  am.  dil.   100. 
S^  rn^Cexchiiltelt,  Mlündlich   10  Trojifon  (Leichtcnslcrn)^ 

Von  Chloroform  (ricr  ins  fünf  Tropfen  auf  einem  Eisstückchen)  oder  Aipift 
chloroformiata  (slilDdltch  ein  EDIOftel)  habe  ich  ebensowenig  Erfolg  gesehen  wie 
von  Chiur^lhydraL  Nach  der  Beobachtung  anderer  .Tutoren  üollen  aber  i'l>cn!'owohl 
Antipyrin  (O'&y  ttlündlicb  TGral>rolgl)  als  Natrium  salicylieuni  leralv  Dosis  2 — Sg) 
imstande  sein,  den  Anfall  xu  kupieren,  wenn  sie  bereits  zu  Beginn  desselben 
Terabrticht  werd«n.  Mir  selber  fehlt  hierüber  ein  eigenes  Urleil,  aber  auch  der 
CiUnbe. 

Von  groOem  Vortrile  ist  die  Anwendung  von  Wlrme.  Heiße  Tocher  auf  den  l*m*  w. 
Baacb  oder  wann«  Deckeln  oder  KrQge  oder  feuchlwanne  KamillenbfiiMclichen, 
nspdcüve  dnfadi  feuchtwarme  Wasseramschläge  wirken  ganx  entschieden  erheblich 
miidemd  aaf  die  Intensität  dei  Schmerzes.  Und  von  recht  betrieb tlichem  Einflüsse 
bibo  l«h  vielfach  die  protniliierl«  Anwendung  ein«N  warmen  (40—50*  C)  Bade« 
knuMD  golemt,  wi«  auch  Trinken  heißer  Gelriinkc  (i.  B.  eines  tnnliebst  winn 
getrunkenen  Kamillentees  oder  heißer  Milch)  sich  von  guter  Wirkoa);  erweiBL 
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LobiiKUM.  !□    seltoncn    Fällea    allerdings   vorlnigcn    iJio    Pnticnlt^n    Würmo   nli^t 

schnin  ihnen  gerade  die  KSlteapplikalion.  AnweDdang  des  ^sbeutets  DmrldMR 
Erleicblenine.  Vielleicht  aind  dies  gerade  jene  F^l«,  hei  deiteo  der  KolikanUt 
nimmer  ein  ganü  einfacher,  »ondern  meiner  Mcinnng  nach  bereiU  ein  mit  oncf 
Infcklion  der  Gallenuvgi',  d;itier  «im-r  eiitzQiidlichen  Altefnlion  derselben  rtr- 
knfipfter  Atifall  i«l. 

FJi  vtrsloht  sich  von  sGlbur.  duU  wir  am  Krankonbetle  die  li^cille  Tfastipia 
mit  der  med ikamontils-narkoti sehen  immer  TerknDphn. 

In  wenigen  l-lilkn  eines  (iallenst^nkolikanralSes  kommt  os  schlieOltcli 
daQ  infolge  der  liilcnaitäl  des  Schmerzes  eine  krüftige  Shockwirkung  anf 
IserrensyBlem,  daher  ein  mehr  oder  minder  schwerer  Kollapszasland  rosoltitrt 
Ke  bedarf  kaum  diT  Krwülinung,  diiQ  wir  in  solulicn  F'iillen  unsere  AnalepUka  in 
Anwendung  ziehen  kennen,  wiewohl  in  der  Regel  be^cr  als  durch  dicAdben,  i» 
mir  nur  bei  ro^iitcndoson  oder  auch  anderweitig  im  Orgnnimnus  i^ritmaktn 
Individuen  nnbedingl  nStig  erscheinen,  gerade  durch  Morpjiium  dor  Shock  b»- 
kjimpfl  wird. 

L)i9  Therapie  der  nicht  komplizierten  tiallenst^inkninkheit  anOerhalb  da 
Anfalles  findet  ihr  a  und  ui  nahezu  in  einem  einzigen  Heilverfahren,  in  der  V« 
abroichung  der  alktUischen  oder  alkaliüdi  muriati^chen,  am  hSnfigaten  jedoch  itt 
alkalisch-ialinischcn  Minirrulwäsicr,  welche  man  mrigUchst  warm  (30—^ 
in  einem  Tagosquanliim  von  drei  bis  sechs  Recliern,  »clhst  darüber,  trinkto 
Oder  man  wühll,  wie  dies  in  Karlsbad  nicht  ungern«  gcschit^hl,  s^anSdiat 
kahk^re  Quelle,  2.  I).  SchloBbrunncn.  um  nach  Ablauf  von  etwa  14  Tafeo  enl 
Sprudel  trinken  zu  UiAi6a.  Als  die  meist  aufgesuchten  Kurorte  muH  ich  voraUm 
da«  bereiU  crwShntu  Kurkhnd  nennen,  an  das  ich  Vichy  (Grande  Grille,  CriätiM 
und  L'hrtpiish.  Ems  (Kesselbrunnon  und  KiSnchen),  Neuenahr  und  Bwlricb  »n- 
,to«iMiiqiiriiion.  reihe.  Auch  die  warmen  Kochsalzquelton.  bcispii'ld weise  dw  Wiesb.tdener  Ko* 
brunrien,  kOnnen  —  speziell  hei  begleitenden  FteizzuRUindcn  im  Darme,  iln 
Neigung  zu  Diarrhiien  —  zur  Anwendung  gelangen,  ebenso  wie  Marienbad  ofa 
Taraap,  eralercM  bei  gleichzeitiger  Neigung  zd  Peltsuchl  und  detbor»  nbdocnin^ 
letzteres  bei  konkomitiitrenden  nervßxen  Erscheinungen,  passend  sein  kOnnen.  V> 
wir  eine  Karlsbader  Kur  im  ihm»«  durchführen  lassen,  dort  werden  wir  tMuAia 
KurUbiider  Mühlbrunnen  in  einer  Temperatur  von  airka  40 — 50"  C  UgU 
nüchtern  in  einem  Quantum  von  drei  Bechern  absatzweise  t^ein  vierler,  flMv 
um)  höchster  Becher  eventuell  erat  nachmittags,  oder  zwei  Recher  nüchtern,  tm 
eine  Stunde  vor  dem  Mittagessen,  zwei  Becher  vier  Stunden  nach  ävm  UlUf- 
essen)  zu  trinken  geben.  Dabei  soll  der  Patient  in  den  viertel-  bis  halbstibidiga 
Pausen  zwischen  den  einzeln  gclruiikonen  Bechern  und  nachher  KOrperbewipuf 
machen.  Ober  die  Wirkungsart  dieser  so  tausendfach  bewührteri  .MineralwaawrÜ 
Cholelilbiasis  sind  wir,  wie  bereits  erwähnt,  auch  hento  noch  nicht  anlerri-'i'i 
Wai  sich  über  die  Beeinflussung  der  Gallensokrclion,  etwa  katarrhalischer  /.<:- 
stünde  der  Gallenwege  und  des  Darmes  sagen  läßt,  dies  wurde  bereit«  b«TW- 
gehoben.  Hierauf  und  auf  die  iu  den  genannten  Kurorten  Rweckeiitsprvcbeiui  ft- 
änderte  Lehensweise  dürfte  überwiegend  die  zweifellos  SnOersI  günstig»  Wirbng 
der  genannten  .MinerahvUtser  zu  beziehen  sein;  denn  es  ist  wohl  Snileret  anwif«^ 
scheinlich,  daß  sie  direkt  stoinlösend  wirken  sollten. 

Ich  lege  endlich  Gewicht  darauf,  daß  der  Kranke  M;ll>st  dann,  «enn  o 
keine  Beschwerden  besitzt,  drei-  bis  viermal  im  Jahre  eine  derartige  zirka  vier 
wSchentticho  Trinkkur  —  am  besten  vielleicht  einmal  im  Uadeortc  selber,  dreinai 
im  Hause  —  vornimmt. 
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Vi'af  neben  drn  MincralurXssern  bei  der  Gallensteincrkranknng  noch  zur  (h«ni-  ^| 

penlischen  Anwendang  Kelangt.    das    steht    wohl    weit  nti  UedeuluDg  zurück.    loh  ^^ 

erwShne   zunScbst   die  Ver^reichung   ron  Olenm  olivarum,   das  ich  selber  ohne  oi.  Mnn 
Erfolg  versut^lit  habe  and  Über   welche.«   die  fremden  ürlcile  recht  URi[IftiehraSÜlig 

Innlcn.  Wenn  de  ein  maßgebender  Autor  verwirft,  so  rUt  sie  ein  zweiter  mindcKtenü  ^j 

zum  Vi>niiich«  an,  wlihrend  ein  dritlor  iitif  dax  würtn»tc  lllr  dioselbc  eintritt.  Will  ^H 

man  eioen  Verbuch  machen,  »o  TCtordnel  man  mich  Rosenberg  »m  besten:  ^H 

Rp.  Ol.  olirarum  300-0,  fl 

Cognac.  20-0,  1 
Menthol  02, 

Vitotli  ovi  Nr.  duos.  | 
M.  D.  S.    Innerhalb    I    Stande   anf  zweimal    nn^rutrinlcen    und  am  besten  darch 
OraDgen  linkt  DT    oder   Zitronenscheiben    nach   jedem  Trinken   den  Mand  von  dem 

anhaTlenden  Fettgeschmack  zu  befreien.  | 

Man  kann  bald  tBgiich,  bald  mit  Unterbrechung  dn^  OliTonÖl  selbst  mehrere  ^M 

Wochen,  so  z.  B.  durch  14  Tage  aUlJLglieb  verordnen.  Es  ma;;  ja  immerhin  sein,  ^H 

daß  dem  Mittel  eine  direkte  galleDs  teintreiben  de  Wirkung  zukommt.  ^H 

ön   gleicher   üew^grund.    wie   er   der  Darreichung  von  Olivenöl  üu^unde  ^^ 

lt«R;t,    besieht,    wenn    man    bei    Cholelithiaais    (ohne    Ikterus)    empfiohll,    ISglich  ] 
tnorgent  auf  ganz  vtnig  Weißbrot    oder  Knketi    20jr  Buller    venu-hren  zu  lassen. 

Auch    Tun    einer    glliisitgen  Bei-'influsKiirig    der   (lallenslcinerkrankung    durch  EBnursia 
Konntrol  oder  CMfigcn  lyiner  Kombination  von  Quecksilber  mit  .nb führenden  und 
pal'entreib«ndon  Pflanzen  Stoffen  (Podophyllin]  und  kTamp&tillendcn  Mitteln  [Kampfer, 
Melisseii-Kümmel-Ol|)  konnte  ich  mich  in  keinem  Falle  flborzeugen. 

Glyzerin  habe  ich  *e!bef  in  einem  Tage «ju an I um  von  30  j^  (mit  Sucens  elln)  oirmrina 
bei    mehreren    Füllen    von    Gallensteinkrankbett    ^fcticn,    wenn    auch,    wie    mir 
»dieinen  «olllf,  nicht  ohne  F.rfolg,   so  jedenfwll*  mit    viel  gcringcror  Wirkung  als 

bei  Nierensteinen.  Glyzerin  wie  Ol  halle  ich  Übrigens  nur  dann  fär  iodinert,  wenn  ^j 

<ler  Gallenstein  eventuell  im  Ductus  hepalicns  oder  cboledocbus  steckt  und  seine  ^H 

Austreibung  nicht  rasch  von  stalten  gehen  will,  ^* 

Was  endlich  die  tum   anlangt,   welche   man  Individuen  verabreiebt,   welche  pui. 
an  Gallensleinerkrankung  leiden,  ko  muß  dieselbe  wohl  vcnchieden  sein,  je  nach- 
dem chroniflcher  Ikterus  U-stehl  oder  nicht    Wo    crslercs  der  Fall  Ist,    dort  wird  ^j 
div  Diät  emo  aiuün^  sein    wie  jene  heim  Icterus  raitarrhalts,  sonach  bedacht,  Iwi  ^| 
Bescbrlinkung  der  Foitkost  durch  leicht  verdauliche  Hiweiil-  und  Kohlcliydratnahmng  ^H 
da«  KalorieabodürfniB   des  Menschen    hinlänglich    zu    decken.    Wo  aber  die  GaUe  ^H 
—  vor    allem    bei    Gallensteinen    in    der  Gallenbl.ise  oder  im  Ductus  cysticas  —  ^H 
io  normaler   Art   in   das  Duodenum   abfließen    kann,   dort  erhJilt  eine  c[uantitativ  ^H 
reichliche  gemischte  Kodl  die  Gallenflut   am   besten  im  Gange.    Dies  zu  erreichen  1 
muß  aber  von  Vorteil  sein,  weil  ja  hierdurch   eine  Sedimenlierung  der  Galle  und 
damit  «ine  Koiikrementbildung   mdsl   laichtcr  hinUngi^llcn  wird.    Aus  gleichem 
Cnindc  treten  wir  fOr  eine  hHufigrni   (Utglieh  ßnfmalige)   Nahrungaein  nähme  und  ^^ 
«in»  einmalige  Nahrungseinnahme  bei  Nacht  (Kehr)  ein,  nm  hierdurch  eine  sonst  ^H 
bestehende  llngere  Sla<^ation    der    Galle    nicht    zu  dulden.    Wir  raten  zu  diesem  ^H 
Aehnfe  den  Kranken,  nach  Aliltemaebl  ein  Glas  Uilch  und  einige  Zwiebacks  oder  ^H 
Kakea  rqielmSßiff  und  auch  auf  lange  Zeit  ('/,  Jahr  und  darQberj,  nachdem  keine  ^| 
Beschwerde»  mehr  anfgelriHen  sind,  zu  genießen.  Und  unter  iibnticher  Molivierung  ^| 
scheint    uns    reichlicher   Genuß  von  Wasser   (such  alkalischer  Mineralwlisser)  nur  ^H 
Ton    Vorteil.   Wir  geben    dem    Kranken    abends    einige   Bnltor»chiiittcn,    um    dte  ^H 
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ebolagoge  Wirkniig  <lcs  Fettes  nusEunlllu^n.  Alkohol  braucht  mnn,  aon-eil  m  neh 
nm  gnlen  Allcohol  drchl,  Puticntcn  mit  ChvIvUthinsiR  nicht  volUtSiidig  m  m- 
bieten;   denn  Weintrsud  hat   gezeigt,   daS  Alkohol   in  die  Gallo  nicht  überpht. 

Bleibt  nun  troti  entsprechender  OiSt  und  trotz  entsprechender  eb«a  p- 
»cfiilderter  Thor.ipie  (Mineralwasserknr)  ein  Galien stein  im  Önctua  cboledocIiB 
steckt;»,  dann  bleibt  uns  nichts  anderes  zu  tun  Obri);  ah  die  LaparolooML  M 
chronischem  Gall«nitteiniktcrnR  halle  tcJi  sonach  die  l.;iparoloniie  (ClioledodraloBiti 
fQr  angcKUigt,  betone  jedoch  augcnhlicklidi,  daß  llborall,  wo  Ikterus  durch  ul«a> 
ItüiKere  Z«it  bpetchl,  die  Prognose  einer  eingroirendon  Operation  «äcfa  imoK 
schlechter  stelH;  denn  erstens  sind  diese  durch  chronischen  Iktems  aasK^setchnMm 
Kranken  schon  verniüt!e  des  chronischen  Leidens  anümischer.  wid erstand Hlo«f. 
und  Kweileiia  namenllieh  ist  die  Neigung  lu  Blottingen.  wo  chronischer  tklttni 
vorlic}>l,  eine  finn?.  aurßl]Ij;e.  Ich  halte  dafür,  daH  man  zwei,  Uingntc-ni  dni 
Monate  nach  ittiuiiti-rbrochen  bestehendem  (ialiensleiniktcms  zur  chinirgucbt» 
Hilfe  Hchreilcu  maß.  Diese  ist  weilKrliin  auch  in  jenen  I^Ilcn  am  Platze,  in  dtnri 
dio  Kiilikiinftillc  hSnfig  rcnidivieron  oder  fast  unmittelbar  ani-innndcrsloBen,  o>3' 
daß  ein  Stein  mit  dein  Stuhle  abgegangen  ist;  sie  ist  diesfidls  ganz  unerlA£l>tti. 
wenn  unter  dem  Einflüsse  der  Schmerzen  der  Krttfieiustaiid  des  Kranken  odfr 
reilektorisch  die  Lcistungsföhigkeit  des  Herzens  abgenommea  haben.  Sind  tis 
Steine  mit  dem  Stuhle  abgegangen,  dann  dringe  ich  nicht  anf  die  Opcrnlion.  ät 
erscheint  mir  dort  eher  zu  beffirwurtcn,  wo  durcli  die  h&ufijge  Rezidive  iler 
Knuiku  in  scinetn  Derufe  empfindlich  gustärt  ixt,  dort  omgehbar,  wo  dem  Knnkra 
Zeil  und  Gelegenheit  hinrnchcnd  zur  Vcrfdgung  stehen,  einen  entspre^lwn'ifa 
Kurort  immer  wieder  aufzusuchen,  ländlich  kommt  die  Laparotomie  auch  ncd 
unter  anderer  Bedingung,  nlfmiieb  bei  den  echten  komplikativen  AfTektionen  d» 
ChoIeJithLiMS  in  DetmehL 

Mein  dieshczllglichcr  Standpunkt  ist  kurz  folgfndcr:  Wo  eine  mit  anr 
Choltilithiasis  verknüpfte  und  durch  dieselbe  bedingte  Cholecyiililis  infeclioM  wü 
Choliingitis  durch  eine  vorher  stets  zu  versuchende  sympio malische  Therapie  art 
lokaler  Klille  (oder  Würme}  und  Karlsbader  Wasser  (oder  einem  Uhttlichcn  W»«ft 
innerhalb  einiger  Wochen  sich  nicht  znm  Rüd^ange  angeschickt  laut,  lUirl  fer- 
suche  ich  zunächst  immer  noch  eine  strenge  IMSt  und  cliolaloft-nntiseptiidK 
Therapie.  Diese  boiiütuR  idi  übrigens  auch  in  soldien  FSIIen,  wo  im  Vtdui^ 
einer  Choldithia^is  in  oft  ganz  unn^lmflQigen  Zwi sehen Hiumcn  SchmenaalBit 
meist  mit  Tieber,  mit  oder  ohne  Iktcnis,  mit  dyspepti^i^hen  Beschwerden  auf- 
treten, also  Symptome  eines  Infektes  der  Gallenwege,  ohne  dail  ich  sieber  nt- 
schdden  könnte,  ob  noch  Steine  vorhanden  sind  oder  bloü  narbige  Vcranderuii)iM 
in.  respektive  um  die  Gallen wege.  Habe  ich  früher  in  aolchen  Füllen  Silrf 
gegeben,  so  verfahre  ich  jcUcI  nach  Chauffard  wie  folgt:  Ich  f^hc  von  äoff 
Mischung  von  Natr.  saticylic  und  Natr.  henxnic.  zirka  O'Ö  g  (evenluoU  dazu  wA 
1 — 23  Karlsb;ider  Salz)  3 — 4mal  je  ein  Pulver,  daneben  Ol.  Hnurlemans  ft-1  *1 
capsul.  gelatinös,  2  Knpseln  in  der  Woche.  Diese  Medikation  wird  durch  mehren 
Monate  hindurch  je  20  Tage  lang,  dann  bei  gutem  Befinden  dea  Kiunkcn  jt 
15  Tage,  dann  je  lÜ  Tage  bis  zur  Gesamtdauer  eines  Jahres  und  dartlber  fort- 
geselzl.  Antangend  aber  die  DiSt,  erb3lt  der  Kranke  in  der  ersten  Woche  *' 
Kur  hloO  Milch  und  Milch.ijieisen,  in  der  zweiten  Woche  Milch  niit  V«(!«bibilia, 
erst  von  di-r  dritten   Wu<4ie  an  auch  Fleisch. 

Ich  verfilgü  llhcr  mehrere  Föile,  welche  bis  zor  EiofObrung  dieBer  Tharapii 
trotz  Aufenthnltcs  in  Karlsbad,  wiederholter  KnrUbader  Kuren  fortdaaenid  tmiA»- 
lällen  letxtbesagter  Art  heimgesucht,  seit  Einführung  dvr  «bvu  geachilderlsn  iMi- 
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kalio«  jedoch  —  eine  Kranke  bis  nun  6uTch  i^at  Hieben  Jalire  —  verschont  blieben, 
wiUmrid  die  flbri{[en  nur  niehr  goritii^  Bcsdiwenlün  besilxon.  fcU  u'cifi,  daJl  »oldic 
und  noch  lungere  Puu»«n  bei  Cliolelitliiasis  hucIi  juiatl  vorkoiTmu.'n,  kann  tniuli 
aber  der  Gbonot^mg  niclit  cruohron,  duß  die  guschildcii«  Tliunipiu  zweifellos  in 
den  Totlie^nden  Fällen  Schuld  am  guten  Verlaufe  geglommen  hat.  Tritt  nber  dies«r 
ntchl  ein,  «teilen  sich  weitere  Anflille  ein,  dann  bin  ich  unbedingt  fUr  Laparotomie. 
Wu  ein  llydro])s  cystidis  felleae,  der  oftmals  als  ein  ganz  gleiehgtlltige* 
Leiden  geUi^en  wird,  ku  aubjektiveit  ananfconehmen  Kranklieiüierächeiniingen  An- 
laS  gibt,  auch  dort  hiiltc  ich  die  Laparotomie  für  gerechtfertigL  Sie  findttl  weiter» 
ihre  Indikation  »choii  beim  Gall^nNteinkolikiuirnlle,  wenn  infolge  der  Rinkkinmung 
<tea  SieiHM  itoittur  der  tiallt:nl)ltue  oder  der  GallsngHage  und  btcrduK'h  eine  Per- 
forali'inKpc-nlonili«  cnt*liuiden  ist.  Die  GallenüteinltrankÜeit  erfordert  endlich  noch 
den  chirurgi§chen  Eingriff,  wo  im  Gefolge  derselben  peritoneale  EntzQndungäpro- 
xeese  (meist  der  Gallenblase  i  aufgetreten  sind,  in  deren  Gefolge  Verwachsungen 
uit  den  N'acbbarorganen  <Magen,  Üaodenum,  Kolon)  und  hierdurch  eine  Summe 
von  Stürungen  fOr  den  Kranken  resultieren,  welche  michüg  genug  Kind,  um  einen 
operativen  Eingriff  zu  erheiitchcn  (x.  B.  Gastrektanie.  Gallenkoliken  cta). 


Therapie  der  Leberzirrhosa 

Wir  trennen  in  der  Klinik  bekanntermaßon  eine  sogcnuinle  hypertro[ihische  '^SJ^jfiJ^ 
hiliXre,  also  pericholangitisclie    von   einer  atraphiaeben,   poripylephtebiti^chi-n   Zir-  vi<'i^^*  ZirrkoM. 

rbuse    ab.    Nach  ttichtung  der  Tltentpic  ilarf  ni.in    ohtie  erhelilichcn  Zwang  beide  ^H 

Pormen  insoweit  icuMammetifauen,  als  wir  die  Behandlung  der  biliaren  hy[>«rtiopbi-  ^^^| 

8«lien  Zirrhose    mit   jener    der    peripylephlebi tischen  Zirrhose    in   ihrem  Erstlings-  ^^^H 

etadiom,  nSmlich  im  präalropbischen  Stadium  oder  im  bereits  alrophiscben,  doch  ^^^H 

noch  ohne  Bildung  von  Aszites  verlnufenden  Stadium  nahezu  tdenUfrzieren  dUrfen.  ^^^H 

Zu  diener  Zelt  trachten  wir,  dttm  Kranken  eine    die  lA-benollen    möglichst    wenig  ^^^| 

beiajuiprucfaende,  doch  hinrHchund  nahrhafte  Kotl  eu  vorabfo^n,  welche  bei  kocxi-  tiiu.  ^H 

stealem  ohronisehem  Mngvn  Darmkatarrhe   tor   allem   auch  von  diesem  bceinflulit  ^M 

wird.    Von  diesem  Standpunkte   aus   pflege    ich  Kleischkoet  zti    restringieren,  lege  ^^^M 

dagegen  recht  grofien  Wert  auf  reichhcheren  Gennö  von  Milch-  und  Mehlspeisen,  ^^^| 

von  Vegelabilien  und  Kohlehydraten  im  aÜKemeinen.  So  gebe  ich  recht  gerne  vor  ^^^H 

allem  Mileb,   dann    unwre   verachli-denen  UeliUuppen  (Kindcrmehle,  LcguromoMn-  ^^^H 

OMUe)  und  Mehlbreie,    dazu   Rei.ibnti,   OrieQbrei,    unAtre    aus    Zereaben    bereiteten  ^^^H 

Zuspeisen,  wie  Nudeln,  Rvi»,  Graupen,  Makknroni.   die   leichteitt   ve«daolicfaen  Go-  ^^^H 

niflse,  wie  Karfiol.  Spnrgt^l köpfe.  Spinat,  Sprossen,  Karotten.  grOne  Erb«un,  Kartoffel-  ^^^H 

pürne,  weiten  Zwieback,  Kakes  und  WeiObrot,  Kompotts  und  gekochtes  01>»t.   An  ^^^H 

Stdle  des  Fleisches  setzen  wir,  wie  bekannt,  mit  großer  Neigung  Eier  oder  manch-  ^^^H 

mal  unsere  leimhaltigen  Speisen.  Venneidung   scharfer   (icwElrxe   und  Vermeidung  ^^^H 

des  Alkohols  mOssen  als  weiter«^  diätetiacliea  Gebot  gelten.  ^^^H 

G&nxliche  Entziehung  des  Alkohols  «ebeint  mir  allerdings  bei  den  mit  alro-  ^^^H 

phiscber  LeberairrboMi  Iteharicten,  meid   an    chroniKclien  Alkoholgenall  gewohnten  ^^^H 

Kranken  nicht  am  Plaixe,  will  man  nicht  mtßticbo  ZuHille,  «ftlb^t  Kollapsxa« lande  ^^^H 

dci  Kninkcn   riskieren.    Deshalb   gebe   ich   dem  Kranken   mit  atrophischer  Lob«^  ^^^H 

Kirrhos«'  meist  kleine  Menge«  von  Alkohol  fort,  wo  es  angehl  in  Eorm  von  Kefir,  ^^^| 

wo  nicht,  in  Form  von  Apfelmost  oder  Traubenmost  oder  Wein.  ^^^H 

Ob  ich  dem  Kranken  l'etl  (Botter)  verabr^che  oder  nicht,   laaae   ich   Tfitlig  ^^^H 

von   der  »objektiven  Toletanx   dea  Kranken   abhXngig   sein.   Ich    habe   wicderliolt  ^^^| 
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Tlierkpio  def  IjobsnitrliOM. 


Falle  ron  hypertrophischer  biliärer  Zirrhose  (richtiger  Induration)  der  Leber  gesekto,' 
welche  BuUm  ohne  Sjjnr  einer  Di;;e8lionsslörnni;>   durch    lanf;c    Zeit    f<wi   nahmoL 
rta.  Die  mudikaniuiitüx^-  Therafiie  der  );cnannteo  Arien  der  Leberurrbuse  ist  mU 

«m  hSofigslon  eine  huiiiootherMpeulinehe.  Ain  hüuBgslen  verordnet  man  Mick« 
Kranken  eine  Kartsbndur  Kur,  sei  os  im  Ilaiise  oder  im  Kurorte  seibat,  nro  ttiht 
jahraus  jahrein  zu  wiederholen.  Wie  Karlsbiid,  so  TOrdicnen  nber  nach  ViAy, 
Nenenahr  oderEuft,  bei  fetl[eibi);en,  pteUiorischen  Kranken  Uarienbnd.  bei  Krankn 
mit  beivorlretenden  Störungen  des  Magen-Darmtraktes  und  gesunkenem  Emlbttnip- 
zustande  Wie»badeD  (Kochbrunnen),  Kissingen  oder  Homburg  ihre  Anweioduii^.  E* 
rcrKtelit  stell  von  selber,  daß  man  an  Stelle  des  Karlsbader  Wassers  im  Hkum^ 
Kranken  auch  Karlsbader  Salz  in  Lflsung  nehmen  lasse«  kann.  Die  Wirkung  drr 
genannten  MincraKviUser  bei  der  hypertroph i Million  biliüren  Zirrlios*;  erhellt  ans  iIh 
ErklKrung  ihrer  Wirkung  bei  chronischem  GalU-ngiingxer^chliiese  überhanpL  Itit 
die  gleichen  Mineralwässer  aber  auch  bei  der  atrophischen  Zirrho&e  im  Stai^in 
TOT  dem  Aszites  zur  wirkungsvollen  Anwendung  gelangen  kfinnen,  dies  kann  mx 
aus  mehrfachen  (iründen  verstehen.  Sie  beeinQas«en  in  nnstreilif;  f[Qri»>ger  Wrat 
den  nahoxu  immer  vorhandenen  Magen- Darmkatarrli,  sie  befehlen rii]Fi>n  die  Vtn- 
slallik  des  Digevtionslrakles  und  biyltnsligen  hierdurch  die  Zirkulation  im  Pfatt 
adergebietc.  Die  Methode  der  AnwenduMg  ;illcr  genannten  Hiiteralwitsser  deckt  fid< 
vOliij;  mit  jener  beim  chronischen  Darmkatarrhe. 

Neben  den  angeführten  MinersIwUssem  kommen  bei  den  Formen  der  Lebet- 
Zirrhose  im  beieicbnelen  Stadium  noch  Abführmittel  sonaliger  Art  in  Bclraehl,  nalcr 
denen  fOr  hypeKropbische  Leberzirrhose  das  Kaloniul  In  besonderem  Ansoben  «triri. 
Hdst  wird  dasselbe  in  Kinxeldusen  von  0*05^  mehrmals  tiiglich  (drei-  bis  selbst  htIs- 
mal)  niid  durch  ]9ng(>re  Zeit,  sogar  inunafelang  vorabreiclit.  Auch  ich  selber  babeifi»» 
Mittel  in  einzelnen  Fallen  von  hypertrophischer  Leberairrhose  versucbt,  ctncfl  i*<* 
feilosen  EintluD  auf  den  Verlauf  der  Erkrankung  aber  nie  konittaticrcn  kAnncn. 

Von  aon.sligen  Abführmitteln  wühle  ich  nur,  ohne  tut  dns  cirve  oder  i» 
andere  derselben  spi'y.iclh-r  uinzulretcn,  die  niildinn  UixMntien  jedesmal  bei  bndra 
Gatttingen  der  Leberzirrhose,  vrcnn  ghichzeilig  Mi-le<)ri!tnins  und  nameotlicti  Obili- 
pation  besteht.  Uald  benütze  ich  tthcum,  bald  Bittersalz,  bald  Aloe  uder  üiscsi 
sagrada,  unsere  UitterwUsser  oder  Karlabader,  respektive  Marienbader  Salz.  WWa- 
bolt  habe  ioh  endlich  in  Fallen  von  atrophierender  LeberzirrbueHt  mit  und  (bot 
**!*"*■  vereinzelt)  ohne  Aszites  nach  dein  Rute  Sasakis  Cremor  tartari  in  Tagosranp» 
von  8 — 10'/  versucht.  Ich  hatte  in  keinem  einzigen  Falle  aaeh  nur  eiimi  lufr' 
wegs  siclieren  Erfolg  zu  vurteiebneii.  Hein  symptomatiscli  geht  man  schfieBfe^ 
vor,  wenn  man  dem  an  einer  der  ungezogenen  Formen  von  LeborzirrfaoM  köd» 
den  Menschen  Slomachiks  verabfolgt 

Handelt  es  sieb  um  eine  atrophische  Leberzirrhose  mit  Asxtte»,  dann  bis 
ich  jedesmal  in  erster  Linie  bemtlht,  zu  eruieren,  ob  an  dem  Aszites  einzig  lui' 
allein  die  Krkriiiiknng  der  Leber,  oder,  was  nach  meiner  Erfahrung  nicht  gst  *» 
selten  znlriflt,  ob  nicht  ani-[i  );leii-hzeilig  eine  insufGzienle  H<-n:tlitigkeit  SrfaaU 
trü^L  Ist  letzteres  der  Fall,  dann  vernhreiclie  Ich  DiptaÜs  oder  sonstige  KarA^ 
tonikn  und  habe  hiervon  —  freilich  nor  in  der  Mindcrziüil  der  bierh«r]teh(infa 
Fliile,  da  in  der  Mehrzahl  eine  schwere  Degeneration  de»  llerunuakcls  zngroDiir 
liegt  —  gute  Erfolge  erlebt.  Wo  es  ausschließlich  infolge  der  Leberschnjn)|ifoif 
zar  Ansammlung  des  Aszites  gekommen  ist,  dort  brin;;t  noch  am  ofaoston  «> 
diurelisches  Verfahren  den  f[r5ßli-n,  wenn  auch  nur  tempor^iren  Gewinn.  .Ss.'ii 
DhuMikk  meiner  diesbezüglich  ausgedehnten  Erfahran^  bevorziifce  ii^i  unter  allan  UinrelKii 
—  ich  sehe  mit  Absicht  an   diesem  Orte   vom   Kalorod    ab,   das    ieb   aaefa  k« 
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Leberzirrhose  mit  Aszites  nicht  dd gerne  gclio  -~  dns  Thoobroniin  ond  seine 
Doppels^ze,  neben  wc^lchcn  ich  rnanchmnl  nuch  zu  KotT^indoppelsHlEen,  nmnch- 
roal  aber  auch  zu  unseren  altgowobnlen  harn  treibenden  Tees  oto.  g'^''^''- 
Frvilich  darf  man  bei  der  Ueurleilung  der  Wirksamkeit  aller  dieser  Mittel  «in«n 
Umstand  nicht  ganz  außer  Augen  lassen.  daO  ein  selbst  hochf^radiger  AskIios  Wi 
atroph ixchuT  Wbctxintiosc  spontan  —  wohl  infolge  NeuerOfTniiiig  kollateralcr  VcTien- 
bfüincn  —  rllckgchijn  kiinn.  Ich  selber  habe  bi«  ntin  i[w<ti    mtlchcr  Fiilli-  gpM'tifln. 

In  der  Obcrziib)  di-r  Krkninkiing*nilli;  von  poripylcphk'bilincbcr  atrophischer 
Leberzirrhose  mit  Aszites  fruchten  ji?<ioch  auch  diu  Diuretika  nichts  oder  nur  30 
geringes,  daß  nur  ein  einziger  Ausweg  übrig  bleibt,  um  den  Kranken  tom  intra- 
perilonealen  Transsudate  zu  befreien,  die  l'unktion  des  Abdomens.  Ich  selber  slcbis 
Ton  jeher  auf  dem  Standpankle,  diese  Operation  erat  dann  Torzunehmcii.  wenn 
d«T  ÄsEttu  kur  Behinderung  der  Atmung  und  Erschwerung  der  Herzlüligkpit  ge- 
fOhrt  hat,  einerlei,  oh  die>«  in  kurzer  Zeil  infolge  rnjtcber  F.nlvricklung  des  AsKiles 
oder  erst  boi  schon  hmgcm  Boslande  der  Krkrankung  infolge  des  allmählich  sich 
ansbildende«  Aszites  eingetreten  sind.  Starke  und  schmerzhnfle  Ödeme  der  unleren 
Exlremilüten,  alarke,  auf  den  mechanischen  Druck  durch  das  Transsudat  rftck» 
fOhrbare  Digestion sstöiun gen  oder  intenaive  DiarrhReo,  rcapeklive  DarmblutungK^n, 
absolut  darniederliejfende  Diurese  trotz  Diuretika  begleiten  meint  don  hochgradigen 
AsKitos  und  gelten  mir  daher  in.ionderheil  ab  ürQnde  für  di<!  Vornahme  der 
Panklion.  Sie  früher  Tuncunelimen,  «ine  frfihzeilige  Punktion  des  ßuuchcx  za 
Ubeo,  in  einer  Zeit,  wo  der  Atxitcs  noch  iclatir  geringer  und  noch  nicht  zu  den 
TOf^wannten  Erscheinungen  gefiJhrt  bat,  halte  ich  Irolz  gegenteiliger  KleinQngvn 
fOr  schädlich.  Denn  hat  man  bei  alrophierender  Leberzirrhose  einmal  eine  Piink- 
lion  gemacht,  so  reiht  sich  in  den  allermeisten  Flillen  —  in  einzelnen  Fallen 
bleibt  freilich  nach  einer  oder  mehreren  Punktionen,  wie  ich  selber  gcMhen  habe, 
der  Aszites  stabil.  ofTrnbiir  gleichfalls  infolge  Bildung  neuer  Kollaletalen  —  an 
die  erste  Punktion  notgedrungen  recht  bald  eine  zweite  und  eine  drille  Punktion 
an.  Mit  jeder  unederhollcn  Punktion  und  der  dieser  folgenden  Wiederansamrolunf; 
»on  iViziles  verliert  aber  der  Körper  zirkulierendes  Eiweiß,  das  er  uimOtzbar  in 
der  Iran^udiiirlen  Flilssii^keit  ablagert.  Füllt  dieser  l.'müland  auch  nicht  allzusehr 
ins  Gewidit,  für  den  Ernährungszustand  dea  Gevanttorfaninmiis  halte  ich  diese 
wiederholten  EiweiOrerluste  nicht  filr  gleiohgallig.  Noch  wichtiger  aber  erschemt 
es  mir,  daß  ich  in  einer  recht  erheblichen  Zahl  von  Aszilesfttllen,  welche  ich 
Öfter  punktieren  moOte,  nach  einer  solchen  Punktion  eine  Perilonitis  tuberculosa 
sich  anschließen  sah.  Dies  zu  Terhflten.  trachte  ich  lunlieh  selten,  daher  crsl 
möglichst  spül  das  Abdomen  punktieren  zu  mttssen. 

leb  muß  aber  darauf  hinweisen,  daß  zwecks  Heilung  einer  Li^rxirrhoM  noeb 
ein  anderes  chirurgisches  Verfahtun  ins  Werk  gcMlzl  wurde,  nSmIich  Eröffnung  des 
Abdomens,  Enllecnmg  des  Aszites  und  Annähung  des  großen  Netzes,  respektive  der 
Mihc  an  die  Banchdeclcen.  um  hierdurch  eine  Summe  koHaterttler  Venenbahnen  fQr 
den  AbfioB  de«  Ulutes  der  Vena  portae  zu  schaffen.  Ich  halte  dieses  Verfahren  auf 
Grund  eigener,  wenn  auch  spärlicher  Erfahrung  und  auf  Grund  Hlerartscher  Be- 
richte für  verheißui^svoll  genug,  um  es  in  desperaten  FIfUen  von  atrophitclicr 
Leberzirrhose  bei  noch  »emlicb  gutem  Ernährangszus lande  des  Kranken  und  nicht  all- 
zugroßer l^eberschrnnipfung,  chen.io  bei  gummliMir  HepatiÜM  mit  Li-biTsclirumpfung 
oder  Conerelio  pcHeardÜ  mit  ZuckergnOlebcr  dem  Kranken  vorzuschlagen. 

Im  lermiiulaD  Sladium  der  Leberzirrhose  endlich  werden  wir  oft  genug  ein 
analeptisches,  harzUHiisterendos  Verfahren  einleiten  müssen.  Es  hätte  keinen  Sinn, 
faier  überheupl  dem  Kranken  den  gewohnten  AlkoholgenuS  xa  untersagen. 
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Therapie  des  Abdominattyphus. 

Wie  noch  bei  der  griMJtcn  Zaiil  aller  unserer  Infektinimkrajiklioilcn,  m  gcU 
[^BKBinthiu'^ie.  «s  nDB  auch  bei  der  Uehandlunf;  des  Abdomiiialtyphus:  iCiiie  ^ipwultsclic  Tberafit 
desselben  mantielt  uns,  denn  sowohl  die  von  »bKOtfitelen  Kulturen  des  Typliiu- 
biLzillus,  »In  Jene  von  abgekiteleii  ÜacüUi»  pyocynncuH-KuUonen  hergesleJlteo  Sm 
hiibi;n  woncgwfcint  bis  ):ur:teil  Veiiiun  ßiejist  vrwiuea,  der  DOS  veranlaHte^  m 
dieser  Tbcmpic  ziiziiw<![idi'ii. 

So  stehen  wir  auch  houic  noch  bei  der  llierapie  des  Abdominidtypbiu  >a! 
einem  achoD  viele  Jahre  bolrelenen  Üoden :  Uie  DiJltclik  und  die  Hydrolhrrapie  spiilni 
nach  unserer  ErfnhruriK  die  wichtigste  itolle  unseres  therapeutischen  llandelas. 

Die  DiSt,  welche  wir  während  deü  llexlande^t  der  fiuborhaftcn  tlrkranknif 
und  nach  einiger  Zeil  nach  Ablauf  jodnrTeaipcrutuntciKvrung  gcb«n,  ist  eine  si»- 
f!chlii'Qli<-h  JlUssi^'o.  Der  Kranke  bekommt  Milch,  Milchkiifree  oder  Milcbsu]ip«i 
(orentuell  mit  Zusnlx  von  Snnntogicn.  Eukasin  oder  tly^ama),  Fleiachsappcn  («TCDtatU 
mit  Zu^bo  TOD  Somatosc,  l'aro  oder  zeitweilig  einRerUlirtem  ICi^clb),  SchleÖDVqipM 
aus  Hafer  oder  Uerste,  Arrowroot  mit  Zugabe  von  etwas  Kochxalz  (unter  fiTrnliiffc 
Beigabe  von  KIcischsuppe  oder  Fleischextrakl,  Eig«lb,  zwockn  Verbessemag  d« 
Geachmacken),  mit  Milch  oder  Fioisdibrllhe  und  evttntuell  Floi^hcxtrakl  zubcralel« 
Ueguininuxen-  nnd  Maltnlcfriiminoseninc-hlsiippm,  nucli  Ziemsscns  Hat  in  der  ApolkdK 
bereiteten,  frisch  aui^gepTvßlcn  Fleischeuft,  der  derart  genommen  wird,  daü  «tr  o 
die  Tasse  frischer  Fldschbrllhe  oder  Snppo  zwei  tCßl&ftel  demselben  beigebtn  mrf 
noch  nuOerdem  einen  EUfAUel  pur  nehmen  lassen.  K.T  rouB  Miinttr  leichten  Ztf 
Belzlichkoit  halber  ti^glieh  frisch  bereitet  und  taKsUber  auf  Eis  gehallen  wcntwL 
Weniger  Anwendung  verdient  nach  Ziemsscn  —  mir  fehlt  hierüber  ei|[eiM  &• 
falirung  —  Liehi^s  Infusum  carnis  frigide  paralimi,  nuch  Liebigs  BeeAea  ge- 
nannt. [Jnter  Beefteu  versteht  man  aber  auch  noch  eine  stark  konzentrierte  Fleuch- 
brühe  und  ländlich  ein  in  der  Wärme  Urissigos  Fleischgolce.  Dieses  wird  ni»  vw- 
schiedenen  Fkischsortrn  (Huhn.  Kolbflcisch.  Rindfleisch)  derart  bereitet,  ciaÖ  mia 
das  Fleisch  xorhnckl,  in  eine  Kasserotle  gibt  und  ohne  Wasserzusatit  bi«  zur  Stt^k- 
lemperntur  erhitzt.  Der  hierbei  ausströmende  Saft,  welcher  in  der  KSIte  geUtiiWtL 
wird  erwiirmt  und  der  gewöhnlichen  Rindsappe  zugesetzt,  welcher  er  einen  an- 
genehmen Geschmack  verleiht,  ohne  freilich  den  NiÜirviert  dersell>cn  wesenlüch  n 
erhöhen.  Nur  insoweit,  als  er  au.t  KalbnelNcli  frisch  bereitet  wird,  koinint  der  Leim- 
gehalt  desselben  als  nnlzbringund  in  Betmchl,  da  doch  dvr  Leim  der  Nahrung 
wesentlich  aU  FJwcißfpiu'er  gelten  muIJ.  Das  Quantum  dieser  während  der  gaoiss 
Fieberperiodfi  fcxlguhaltencn  fllLssigon  Nahrung  bedarf  im  allgemeuieD  kctnerl«  Ein- 
schAnkung,  im  Gegenteile,  je  mehr  der  Kranke  trinkt,  desto  beuer  slelll  sieb  die 
Diärese  und  hiermit  die  Befreiung  des  erkrankten  Organismus  von  dca  scfaSdigendiB 


^ 


^^ 
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bakurieli«n  Toxinen.  FKÜtdt  gill  dies  nur  TCr  jciio  Kninkcn,  volch«  mir  im  Tor- 
hineiii  »ngi^bon,  Milch  such  In  grSßvram  Qutuilum  gerne  xu  trinki'n  and  gt>t  kk 
TMtriigvin,  Wo  cbi'ii  ilk-^c  Vorbedinj^ung  nicht  errolll  ist,  dort  rateich,  in  den  ersten 
ßch  im  diu  11^  tagen  Milch  nur  in  kleinerem  Aueninile  (zunSchst  pro  Ti^  '/i — V4O 
in  hänligen  kleinen  Kinzeldosen  (s^tündlich  bis  zweistQndlicb  etwa  lOOjr)  zu  neben, 
um  allmählich  erst  zur  gewünschten  Menge  sou  2 — 3'/i'  ^^  (telanjtcn  (von  jo 
100^  auf  InO^.  auf  250i;,  zunächst  ein-  bi*  zwdatilndtich,  diinri  halb-,  djnn 
TJertehtUndItch).  Einig»  Aulon-n  hulit-n  sich  gv^-n  äic  Milch  idx  Niüirnngsmitlel 
der  flebcrndon  Ty|ihuskriuiken  iiusgi^prochcn.  Ich  M.'lbcr  biibc,  am  die  Frage  einer 
elwaip'n  KchiidißfKidi'n  Becinfliutsung  des  typhilscn  Hrktankun^sprozesscs  darcli 
Milch  auf  Grund  eigener  An^chnuung  zu  läsen,  bereits  in  mehreren  Fällen  Ton 
Typhns  di<^^  Milclinnhrang  völlig  beiseite  gelassen.  Ich  sah  keinen  Tj^ihuafall  nchwertr 
.Tcrlaiifen  mil  der  Milch,  im  Vergleiche  za  einem  solchen,  bei  dem  Milehabstjmüix 
dprchge führt  wurde.  Freilich  muß  ich  aber  noch  bemerken,  daß  ich  nie  einen 
Nachteil  von  der  IcUtercn  erbticken  konnte.  Wa.i  ich  gofürchtel  luittv,  nümtich 
stärkere  Abmagerung  des  Tyj;)hiiHkranlcen  bei  fehlundor  Milchnahmng  war,  wenn 
ich  die  frUher  g<-naimliyn  sonstigen  Nahiungsinittol  in  cnl spreche ndom  Maße  zn- 
fQhren  konnte,  nie  zitgetrofTun.  Ich  braucho  tlbrigoos  kaum  zu  betonen,  dali  ich 
bei  Mi'tiM^hcD,  welche  eine  Idiosynkrasie  gegen  Milch  haben  oder  deren  Verdauungs- 
appiirut  siirfa  wUhrend  der  lyphO^en  b^rkrankunj;  gegen  die  Uilchzufuhr  suflebnl. 
Dt«  lof  HilehgenaÜ  besiehe,  sondern  völlig  von  demMlben  abMhc.  Aach  will  » 
mir  ertcbeiDefl.  daß  bei  jenen  Typhu«krankcn,  bei  welchen  eine  Siilkrwt  norgßlltige 
Reinigung  der  HandbOhte  —  worüber  recht  bald  eine  noch  »tnn»  aiisfültrlichere 
Beoaerlning  folgen  wird  —  nicht  gr-KChieht,  bui  .Milchgenuß  leichter  eine  sekundfire 
ll<tndllOlileninfckti<Mi  passiert  als  hei  Jenen,  wo  von  der  Milchnahrang  abgesehen  wird. 

Ob  nun  neben  Milch  noch  die  anderen  genannten  Nnhrung»niitlel  verab- 
folgt werden  oder  nicht,  wird  dieve  wührend  der  gesamten  Fieberperiodo  eingehaltene, 
exklasiv  flUssij^  Kost  noch  inindcslen»  eine  Woche  nach  totaler  tlntßcberiing  bui- 
bebtlteo. 

Erat  nach  normalem  Ablauf  deritelhcn  —  sonach  immer  am  uchton  Tage 
der  Entfieberung  —  la&sc  ich  den  Kranken  FleiHchpiln'usnppv  (Hdhner-,  Taoben-, 
KalbsjtUree),  gehackten  Schinken  (zweistündlich  etwa  zwei  KafTeelorfel)  oder  ein 
klein«»  Stück  von  leichtem  FischßeiHch  (Hecht,  Porelle}  oder  Weingelee,  eine  Kakao- 
Mehbbkochyng  und  Tee  mit  Milch  und  etwas  Zwieback,  nSclisten  Tages  etwas 
mehr,  vom  zehnten  Tage  der  Entfieberung  an  dazu  ein  lldliner-  oder  Kalbsliascbee, 
einen  recht  weich  gcditnstelen  MilchreiM  oder  mil  Müch  bereitetes  Kartoffel pllreo 
genießen,  endlich  etwai  Knken  oder  /wieback.  Er^t  rom  vieruhnten  Tage  der 
durch  Mangel  jeder  pathologischen  Teniperaturiteigerang  bexeichnelen  Rckonraleszenz 
bekommt  der  Kranke  geMhablvn  Geflügui-  »der  Wildbraten  (tivsonders  Rebhuhn^, 
entrindete  Semmel  oder  TimiI  mit  etwa*  Bntter,  «in  weichgesottenes  Ei  und  erst 
sIliuKhlich  recht  feingeschnittenen  Ilähncr-  oder  Wild-,  schließlich  Kalbsbraten  (Fitel 
und  Heefstoak)  und  als  GemQse  auch  Spinat,  Makknroni  oder  Apfel-,  respektive 
Pflaamenkompoll.  Alle  diese  Speisen  genielie  er  lieber  After  und  in  kleiner  Einzel- 
ration  al«  in  grAÜerer  Menge  and  seltener  EinzchnahlteiL  Nach  Ablauf  lon  zirka 
drei  Wochen  seit  der  EnUtebening  darf  der  Kranke  erat  zur  gewöhnlichen  Kost 
Obergehen. 

Wahrend  des  ganzen  Flebersladinms  de^Abdontiiialtyiilms  und  noch  einigeTage 
darüber  hinaus  muß  auch  dafür  gesorgt  sein,  daß  ditr  Kninke  nclfen  »einer  (Itli^igen 
Nahrung  auch  noch  Eweckeiitsprediendäs  Getränk  zu  atch  führt  AU  solches  dienen 
mir  frisches  und  gute«  Wuser  und  Alkohol,  den  ich  in  Form  von  leichtem  weißem 
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Alkohol- 

'  dMnioliDng  W 

Niolil. 


Weine  vom  Anfange  der  Erkrankung  an  in  einem  TagesatismuDa  Tun  Mwa  ';,L 
meist  vermengt  mit  etwas  Wasser,  verabfo!<^.  An  Steile  des  Weines  kam  aa 
sdtwetlig  —  der  dem  Kranken  oft  reclit  lieben  Abwechslang  ballwr  —  Weimuppt 
oder  Qiandoau,  Kngiiak  oder  Tee  mit  Hum  verabfolgen.  AU  Tajte&men{«  wün 
wir  40—hf-)<f  Kogiiiik  IUI.  Gerne  gebe  icli  iiucli  dun  Koj^nak  in  Form  der  >»■ 
genannlun  Stükos«chun  Mischung,  die,  wi«  bekannt,  folgen deriiui Den  verordnet  virl: 

Rp.  Cognac  500, 

Vitelü  nvi  oniua  (aut  duomm), 
Aq.  cinnnmonii   1600- 
M,  [).  S,  2slUndlJGh  1  EDlA^el. 

Wo  «tarkc  [)nrni!iyriiii'oRif,  besonders  hoehgritdigcr  Mett-arismu^  und  namHil- 
lich  nbundant«  Diurrböi-n,  in  den  Vordergrund  treten,  dort  erscbrinl  mir  dcrClOk- 
wein.  in  bekannter  Art  aus  rotem  Weine  dargatelll,  in  einem  Ta^squaDtaia  na 
Vj — '/,{  am  Platze.  Champagner  oder  Grog  vervrende  ich  nur  io  denjenipa 
Füllen,  wo  ich  eine  ausgiebige  tonisierende  Wirkung  auf  d&a  Nervensystem  öis 
Herx  ausüben  will.  Wenn  ich  im  Früheren  beslimrole  Mengen  der  Alkobolika  »« 
meist  );ewiihUe  Tageüralioii  ungegi^jjen  habe,  so  kann  dioite  Angabc  aber  keinentfi 
nach  mciiicm  Diifllrliiillen  rine  bindende  Knift  h;tbeti.  Eh  gib!  GHIikIc  gtnnr. 
welche  mir  ein  t'berRchreilen  der  angegelicni-ii  Menge  aufnötigen,  und  &beHii«pi 
wUBto  ich  mich  nicht  zu  erinnern,  dafl  auch  etwas  gr<läere  Hengoa  ran  Alkoh«! 
je  einem  Typhuskranken  geschadet  blilten. 

Neben  Wasaer  und  Alkohol  ;nbt  man  dem  Ty]ihu!>kranken  al»  Gclrink  Mdi 
eine  Limunudo  ans  ZilronimMift  oder  andoron  Pfliinxi'ii-,  n-^poklivc  Mineraliitirai 
Die  lettteren  wirken  für  den  Krankun  orrrischend  und  speziell  Ziiionensatt  deshaft 
so  gOnsIig  gegen  den  Durst  der  Kranben,  weil  das  in  demselben  enthaltene  fiOchtif« 
öl  die  Speichel  Sekretion  anrejjt  und  hierdurch  die  Mundschleimhaut  f<^nchl  wkalla 
wird.  7.»  gleichem  2w<«ke  kt^nncii  wir  den  Mund  dfä  fiebernden  Kmnktn  ait 
kaltem  IlHrcrdi^knkl  au.iwiutchen,  WautT  und  diese  Gelrürikc  darf  man  ika 
Kranken  nicht  erxt  gehen,  wenn  er  mtch  demselben  verlangt,  soadern  IBogitra» 
jede  halbe  Stunde  muß  der  Patient,  wenn  er  nicht  schlSd,  za  Irinkea  b^ 
kommen. 

Ii-h  halte  es  einer  besonderen  Betonung  wert,  daß  wir  nniwf«  Alkobolika. 
TMpehtivc  Stimulanlia  —  nicht  hIoQ  bei  Typhu.i,  sondern  bei  jeder  foratigt* 
schweren  Erkrankung,  bei  der  wir  den  Zirknlationsapparat  unlcrstülzen  wollen  — 
auch  in  der  Nacht,  ganz  besonders  nach  Millernacht,  verabreichen,  da  gerade  n 
dieser  Zeil  sich  die  Kranken  am  schwächsten  ffihlen.  Ebenso  sorge  man  gcndf 
auch  um  diese  Zeil  für  entsprechende  Temperatur  im  Zimmer  (Brunton). 

Neben  der  Diületik,  von  weli'bcr  xijm  grfiQkn  Teil  da«  Gesdud:  dtt 
Typhusk  rank  eil  und  des  l'yphusrekonvuleszenton  abliiingt  und  an  der  der  krsi  strvnp 
und  selbst  anf  die  Gefahr  hin,  bariherzig  zu  erscheinen,  festhalten  muß,  ':<  ■'■ 
noch  ein  zweites  Iheurapeu  tisch  es  Agens  wesentlich  in  die  Wafsdule,  ttK 
Hydrotherapie. 

ßieäe  bedient  sich  heim  Typhu«  abdominalis,  der  nach  meinem  Urteile  dorch 
die  Kaltwasserbehandiung  (ehenso  mit  RiJcksicht  auf  die  HvrabM-lzung  der  Kfirp«- 
temperalur  und  die  durch  die  abnorm  gesteigerte  TcoipenUtir  bedingte  ScfaX<li(iii| 
der  parenchymatösen  Organe,  als  mit  Htlcksicht  auf  die  KrankheiUroilbeUiUgatf 
des  Nervensystems  und  Überhaupt  auf  den  gesamten  Krankheitsv erlauf)  gflutig 
beeinflußt  wird,  verschiedenartiger  Methoden.     Wir  selber  ziehen  nur  xwei  Han|it- 
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in<^thod«n  in  V«rwcn(Juiij!,  RÜinlich  Jon«  der  kühlen  Bäd«r,  «ei  es  mit  oder  ohiiQ 
l«nninak-  kiille  Gbergiefiung,  und,  wofern  di«so  stets  berorzuglen  k&hlen  iiüder 
ans  Balleren  (iriUiden  nicht  durchführbar  sind,  jeoe  der  naUkalten  Einpackiuifien. 
Die  Uäder  wshlen  wir  Im  Durchschnitte  —  nicht  ohne  sie  je  nach  der  IniÜvi- 
doalitäl  abzustufen  und  bebpieUweisc  bei  stark  an&mischeii  oder  herab{[ekommonen 
oder  Mhwücli liehen  Kranken  etwas  li(ili<-n!  Aufgang«-  und  EiidtGn)|ienituron  ein- 
xnluiUen  —  r»t)  eimir  InitiMltempiTrutiir  mmdt^lens  von  Sti^C  und  küMen  dies* 
Kllmlthlich  durcli  Zugießen  küiten  Wnasers  bi«  zu  SÜ'C  ab.  Bei  emp8ndlicheo 
and  schwSchlichen  Kianken  gehen  wir  ron  30°.  selbst  32"  C  SU9  und  kühlen  das 
Bad  aaf  eine  nnr  entsprechend  geringere  Temperalnr  ab:  und  Tiolfach  bestimmen 
wir,  ehe  wir  den  Kranken  mit  Kdcksicht  auf  seine  Reaktion  den  kühlen  Bädctn 
g^entlbcr  kennen,  für  das  erste  Bad  überhaupt  eine  TenijHtriitur  von  30 — 32"  C, 
ura  duMelbe  auf  24''C  zu  enilt^drigen  und  cr«l  bei  den  folgenden  Rädeni  all- 
mihlich  in  der  Tempcnitnr  bürubxiigohen.  Die  Badedau»r  schwankt  von  mindestsm 
1&  bi«  selbst  30  Minuten,  vorausgesetzt,  daD  der  Kranke  im  Bade  nicht  inleniiv 
ta  frieren  beginnt  tjeschieht  dies,  dann  wird  das  Bad  beondigL  Wilhrend  des 
puizen  Hades  aber  wird  der  Patient  auf  der  gesamten  üau loberflache  entweder 
mit  den  Händen  oder  mit  einem  Schwutnnie  oder  einem  Frottier handschuh  fort- 
während gerieben,  wei!  (.t  hierdurch  viel  leichler  auch  die  niedrigeren  Badetempe- 
raluren  ertrügt  und  daher,  was  wir  J.i  lieber  vermeiden  wollen,  nicht  ui  früh  xn 
frieren  beginnt  Einen  kalten  kurxen  Cherguß  über  KopF,  Nacken,  Rücken  und 
Brost  dM  Kranken  nehmen  wir  zu  Ende  des  Bades  nur  dort  vor,  wo  ausgobreilele 
Bronchitis  oder  Pneumonie  oder  ein  veritabler  Uronchotyphus  vorliegt,  um  durch 
die  Übergießung  ein);;«  recht  liefe  AtemzQge  und  hiermit  eine  plOlxüch  eintrelende 
gDle  Lungenventilation  zu  erzielen,  oder  aber  in  jenen  Pillen,  wo  die  Funktion 
des  Nervensystenw  «liirk  darniuderliegl.  Ist  der  Kranke  aus  ilem  Rade  genommen, 
dann  wird  er  nicht  abgclmckii«!,  sondern  allsogleieh  in  ein  Leintuch  eingehnilt 
uimI  hiermit  xu  Belle  gebracht.  Erst  wenn  die  erste  Ruhe  vorüber  ist,  wird  er 
nacbgetrocknet  und  mit  dem  Hemde  bekleidet.  Frierl  jedoch  der  Krank«  nach 
dem  Bade  durch  ISnjere  JCeil,  so  nehmen  wir  keinen  Anatand,  ihn  nach  demselben 
in  ein  voi^iirtlnnles  Leintuch  einzuhflilen  nnd  damit  in«  Bett  zu  bringen.  Wir 
halte«  im  allgetneineo  eine  Erniedrigung  der  Körpcrloinperatur  um  1-3 — 2'5°C 
durch  «in  BmI  für  gendgcnd.  Bei  xorten  Kranken,  bei  denen  ein  Kollap«  im  Bade 
eher  in  fdrchlen  ist.  beschränken  wir  und  sogar  ßftcr  auf  eine  Tcmperaturberab- 
setzuttg  um  !**€  und  nehmen  den  Kranken  heraus,  sobald  diese  Krniedrigung 
(Messung  in  der  MundhAhlcI)  erreicht  ist  Uie  naßkalten  Einpnckungen  nehmen 
wir  in  folgender  Art  vor:  Es  wird  ein  großes  Leintuch  in  10  — 12"C  kaües 
Wasser  eingetaucht,  wohl  ausgerongen  und  der  Kranke  in  dasselbe,  abgesehen  von 
Kopf,  Ceütdit  und  FQOen,  eingeschlagen.  Nach  C,  längstens  10  Minuten  wird  er 
nusgepackt  und  in  ein  »weites  analoge«  Leintuch  eingehQlJl  und  diese  Prozedur 
in  un  mittel  l>:irer  Folge  2 — 3nial  wiederholt.  In  der  letzten  Eiiipackung  karm  der 
Kranke  länger,  d.  L  eine  Viertel-  bis  eine  halbe  Stunde,  belassen  wenlen.  Siehvn 
zu  dieser  Prozedur  zwei  nebeneinander  befindliche  Itctton  zur  Vorfügnng.  so  er- 
leichtert dies  den  Vorgang  insoweit,  als  der  Kranke  leicht  von  dem  einen  ins 
xweile,  d.  b.  auf  das  darauf  ausgebreitete  nasse  Leinlach  gebracJil  werden  kann. 
Diese  Prozedur  ist  minder  wirksam  als  die  Mderbebandlung,  Air  den  Kranken 
minder  aitgenehm,  freilich  aber  bei  starker  Prosiration  anwendbarer. 

AU  Kuntraindikaticnen  der  kallen  Einitaeknngen  und  ganz  besonders  der 
fiSder  gellen  Darm  bin  lungcii,  Perforationen  des  Darmet  and  Pentoniti«  und  endiicJi 
hOherpradiger  Kollaps. 
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Thenpie  des  Abdominalt^pfatu. 


CblnlD. 


üaühiuJ". 


LuklspbHiiln. 


*nllp]>riD. 


FbMUMio. 


Von  sonstigen  hydriatisnlion  Prnwdnron  xühlo  ich  b)oO  auf:  das  kall»  VtU- 
bsd  (15— 18"^)  durch  Iifich«lens  fi— 6  Miiinlcii,  die  kallo  CbcrgicDnng  im  bmni 
Vollbade  oder  in  der  leeren  Itadewanne,  endlich  das  prt^ongiprle  (nvelir  als  xwe. 
Sttiiidr^i  dauernde,  zweimal  lS);lich  wiederholle)  laue  Uad  von  einer  TempcnUir 
von  31 — 35°  C,  Melboden,  die  wir  selber  nie  in  Anwendung  gczoiten  haben.  lEn- 
gogon  »ind  wir  gewobnl,  jeden  Typhuakrankcn,  auch  weaa  die  Tenopefalor  oicU 
abnorm  hoch  golil,  UigÜch  wiederhol!  mlUcls  eini-s  ßad<^>l(^hwitlTlme9L,  wei  nt  mil 
einfaehem  kallon  Wni>s(>r  oder  mit  splrilufisen  Flüs-iiiikt-itcn  oder  vordtlnnUa 
Eaüg  Aber  die  ganz«  ilaiilohurUtlehc  »liziiwaarben  und  nur  rom  llbeTSchüsalpi 
Wasser  abxulrocknen.  Wir  wollen  liiermil  weniger  einen  iintiUiornii3chentilTekl.Mbtim 
eine  allKemeine,  leicht  belebende  und  kräDigende  KinnirkanK  erzielen.  Immediit 
wird  liierdurch  nnch  eine  Hchte  Antipyrese  bedingt,  da  dnrcfa  die  Abduiulinf 
des  auf  der  Hnnt  verbliebenen  Waaf>ers  die  ilaulabdunslunf;  ertiöhl  und  bi«nltitd 
selbst  vor«  liüid  lieh  erhJilite  Wünneabgabe  enieu;;!  wird. 

Weit  zurück  hinter  dcT  hydrialtHcliiin  Therapie  de«  Abdominal typhus  sttld 
die  nnlipyrclischc  Therapie  mitt«!»  m(;dik»nH-nlii»^r  MiHel. 

In  Betracht  dürften  Überhaupt  nnr  wunige  Mittel  kommun,  das  Laktopbana. 
das  jXnlip^Tin.  das  Chinin  und  dos  Pyr^niidon.  Wir  selbst  machen  von  denaeben, 
eine  spezielle  Form  der  l'yntniidondarreichung  ausgenommen,  Oberhanpt  nur  m&ui 
und  nur  dann  (iebrauch,  wenn  es  uns  entweder  versagt  ist.  ilydrothorapiu  zu  bf 
Inibun,  oder  wenn  wir  bei  dem  Kranken,  der  sich  nnr  wider  Willen  xu  Gulmiiiii 
von  BiidiTii  oder  F.iti[>:tekungen  rersleheii  will,  die  Zalil  dcmclbcn  hierdurch  oa 
oder  dns  andere  Mal  vonninderii  wollen,  sonacli  an  Stell«  der  ßUder  atoiialiffli- 
weise  die  gennnntiMi  medikamentösen  Antipyretiku  heranziehen.  Am  liebeten  th- 
wonden  wir  diesfalls  noeh  immer  das  saksaure  Chinin,  das,  durch  drei  aufeinander- 
folgende  Abendxlunden  in  einer lunzcldosis  von  je  Obg  K(vebo».  in  etwa  je  i«4i( 
Stunden  meisl  eine  Temperalurhcrabsetzung  um  2 — S^C  xii  erzeugen  reno^ 
Wir  können  nn  Stelle  des  Chinins  aucli  das  Kuchinm  oder  Ari»(ochin  in  Amnn- 
dung  xiehen.  (Siebe:  >Malanu<,)  Im  Vereine  mit  dor  Hydrotherapie  scbeiiil  Uf 
demnach  das  Chinin  insofern  ratsnm.  als  os  eine  Zahl  ron  Büdern  ersparen  billl 
und  die  Temperatur  darch  dasselbe,  wenn  es  diskontinnierlich  ■—  etwa  jetjca  x«eil«ii 
Abend  oder  zwei  Abende  hintereinander,  dann  nicht  —  je  nach  Bedarf  und  nbtait 
vftrabreichl  wird,  in  müßigen  Höhen  gehalten  werden  kann. 

Das  l.aktophenin,  Antipyrin  und  Phen»xctiii  »teile  ich  hinter  Chinin,  wie««id 
gerade  ersteros  auch  nach  meiner  llotitviclilung  die  Temperatur  prompt  hcn^ 
ztisetxcn  nnd  auf  dns  Nervensystem  bcnihigxtnd  zu  wirki-n  vermag,  und  reneUR 
manchmal  angenehmen  Schlaf  und  ridnlive*  Wohlhelindo». 

Am  wenigsten  und  verhllltnismtlllig  ungern  mache  ich  vom  AntipynB 
Gebrauch,  wiewohl  auch  dieses  —  meist  ohne  unangenehme  Nebenwirkang  — 
die  Temperatur  zuversichtlich  herabsetzt.  Das  Gleiiche  ^ll  sohlidllich  für  du 
Phenazetin. 

Was  schließlich  die  Indikation  der  Antipyrese  bei  Typhus  nbdomiitalis  b- 
langt,  SU  halle  ich  Jode  Form  di-rse!ben  für  nicht  nOIig,  wo  ein  nur  leichter  oitt 
katim  mittelschwerer  Typhus  vorlit>gt,  bei  dem  ISnger  imlmltcndo  belriicbtiwte 
TiinpiTutiirsteigernng  (tlhcr  59  0"  C  im  Durchschnitte)  und  Symptome  stärkertt 
Giftwirkung  im  Organismus  (Symptome  seitens  des  Gehirnes,  de^  HerxODS,  ds 
Atmung)  fehlen.  Wo  aber  diese  vorhanden  sind  —  im  allgemeine»  also,  insofea 
die  Temperalnr  39o''(!  durch  längere  Zeit  Oberschreitet  nnd  die  Intoxikation  6t* 
Organismus  hervortritt  —  dort  ist  die  AntipjTese.  vor  allem  di«  Hydrotbenjne. 
unbedingt  anzuwenden.     Meist  gentigen  3 — 4  Büdcr,   die  wir  bei  Tage,    enotntU 
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selbst  vor  Mitternacht  rerabreichen.  Nach  Mitternacht  lassen  wir  dem  Kranken 
Rohe  unil  Schlaf. 

Von  den  bisher  geiiannicn  Anlipyrelicls  var  intioTC<>it  die  Rede,  als  es  «ich 
am  die  tSg'IicIi  gtiählc,  iiII(ce|if]»;ro'i*)<  »her  deUülliert  crklürlc  Aiitipyrcic  handelte. 
E*  ixl  aber  noch  eine  nndi;ri'  im lipy Mische  Uclhodc  auf  (ii-n  Plnlz  getreten,  ich 
n>i>chlo  sagen,  eine  kotiliniiiiT liehe  Antipyrcse  bei  Typhti»  abdominalis  miUets 
Pframidan.  Wir  fühttoi  dieselbe  derart  durch,  daU  wir  0*25— O'Sy  (crentuell  bd- 
bngs  6o;;ar  (Mt^)  2sl0ndlich  Ta^;  und  Nacht  geben,  und  zwar  so  lange,  bis  der 
Knuike  rollstilndig  fieberloa  ist.  Durch  weitere  angcpalile  PyrainidoDTexabreichung 
faalten  wir  den  Kranken  nun  dauernd  üeberlus.  Wir  haben  an  andcrom  OrUt 
bttVils  auagofllhrt,  daQ  wir  zwar  keine  xweiCcIlane  Alikiir/nng  der  Ivrkrankung  unlor 
diMem  Verfahren  gesehi^n  habe».  Dir  Kninkcn  sind  abi-r  vollslündip  khir  in  ihrem 
BswaDtxein,  fUblen  sieh  bcschwordeftei,  die  Nalirungsxufuhr  isl  Icichtest  ermtigiicht. 
\m%t  der  rtyphAse«  Cbarakler  des  Typhus  ist  vßllig  vcrlSscht.  Nur  in  einem 
«inzigcn  Falle  warde  die  fyraniidonlherapie  wogen  Brennens  im  Magen  auf  die  Dauer 
niehl  rertragen..  Ich  habe  nie  irgend  eine  schädigende  Wirkung  derselben  genelien; 
ver  elwa  eine  solche  aufs  Herz  fürchtet,  kann  t!l<^><^h£eilix  neben  dem  Pyramiden 
liglich  3mal  OS — 0*3^  CafTi-imini  nHlH'r-benxuiciim  verabreichen.  Ich  Utu!  nun- 
nehr  diese  kontinuierliche  rytantidoiilbempie  in  allen  schweren  Fallen  von  Typhus 
nbdomtDaliH,  ganx  boonders  dort,  wo  die  Hydrolhcrapie  nicht  leicht  durch- 
ßhrbsr  i»t. 

Nur  gsns  weniges  läÜt  »ich  von  einer  neben  der  antipyrelischen  noch  ge- 
Qbten  andersarti^ten  medikamentösen  Therapie  des  Typhus   abdoniinatis   berichten. 

Ejnem  vielfach  Qblichen  Gebrauche  folgend,  geben  wir,  soweit  wir  einen  Fall 
Ton  Typhus  abdominalis  in  der  enlen  Krank  bei  tawoche  tot  ons  halten,  Katomel 
in  einer  einmaligen  oder  durch  den  Zeitraum  einer  Stunde  gelrennten  zweimaligen, 
selbst  droimoligen  Einzoldosis  tod  Oög-  Je  mehr  diese  Kalomclrembreichung  in 
die  ersten  Tage  der  ersten  Krankbeitswoche  föjlt,  desto  fmchl  bringender  scheint 
sie  mir  zu  sein,  da  auch  ich  mich  dem  urteile  nicht  rerschlic-Den  kaim.  daO  eine 
frühzeitig  angebrachte  Kalumelverabreichung  den  Verbnf  de»  Typhus  abdominalis 
milder  zu  stimmen  vermag,  >awohI  mit  Bijckaieht  auf  die  Symptome  der  all* 
gemeinen  Infektion,  als  ganz  besondeni  der  lokalen  Darmerschetnnngen. 

Nichts  Gute«,  freilich  auch  nichts  Schlechtes  kann  ich  hing(.-gen  von  der 
während  des  Bestandes  der  typhösen  Adektion  geäbten  DarreichiiDg  unserer  so- 
gmwnnlen  Darmantiseptika  berichten.  Ich  kann  ruhig  behaupten,  nahezu  jedes 
diwer  Bfitlcl  in  einer  Heihe  ron  Erkrankungsfällen  angewendet  zu  haben  und, 
tnAgen  wir  Naphllialin  oder  Uenzonaphtliol,  a-  oder  ß-Naphtho)  oder  Natrium 
cbloroborosum,  Salol  oder  ein  beliebiges  anderes  hierliergchßriges  DarmdesinGzieii* 
dargereicht  haben,  ich  habe  nie  auch  nur  die  geringste  Beeinflussung  des  iTphOsen 
iCrkrankung!<[>r«z<-sni3  mit  Sicherheit  konstatieren  kAnnim.  Ich  sofae  daher  heut« 
Ton  der  ReiKptierung  solcher  Ui.'dikameolo  vAllif  ab. 

Auch  das  Ferment,  cerovisiae  (tüglich  3  KalTcvlAfTel  in  Milch)  habe  ich  in 
jOngstcr  Zeit  wiederholt  verabreicht.  Während  in  der  Mehrzahl  der  VÜl«  ein 
KnfioB  dieser  Medikation  nicht  erkennbar  war.  war  ea  in  einem  Falle  allerdings 
etwas  aufmUig,  wie  mit  der  Einführung  die:^er  Medikation  das  schwer«'  Krankheils- 
bild  schwand  und  besonders  auch  die  profusen  Diarrhi)«)  sistittricn.  Da«  Motiv 
(Or  seine  Anwendung  ist  wohl  darin  zu  sehen,  daS  wir  durch  Einfuhr  der  Hefft- 
flora  in  den  Darro  die  btkteridlc  Flora  vertnsiten  wollen. 

thihen  Werl  lege  ich,  wio  bereits  oi^cdcnl«!,  auf  dw  sorgsamste  Reinigung 
der  .Mundhöhle  de«  Kranken.     Ich  spreche  auf  Grand  eigener  Erfahnuig  direkt  den 
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Sali    aus,    daß    an    einer    von    der  Mundiii5!ile  auj  otfoljrlpn  sekundären  Infi 
braspieliwciso  der  Ohrspeii'lieldri'iscn  uder  Lymiilidrüaen  aui  Halw  in  nahezu 
oder   dtn'kl   allen  Fllllon    von  Typtmx   iitidomtnaliii,    die   xur   endlichen  Gencsmi 
kommen,    nnr   der  Arat   oder   die  Pfltgdrin    die  Schuld  Imgen.     Die  Mcllwde 
Mnndroinigung  ist  bereiU  bekttanl. 

Nicht  gerinRore  Aufoierksanikeit  wie  der  Mundhöhle  haben  wir  auch 
Kdrperoberllaelie  zuzuwenden  mit  RUekaidit  aur  die  bei  T>7ihua  ahdominalb  gt^ 
^bene  M5filiohkeiL  einer  Riilwieklung  von  Dektibitu«.  Ihn  zu  veriiQlen,  i*t  nMiU 
bi't>Mer  ah  hüniini'.  !,»([<■  Veränderung  de*  Kranken,  nobei  dorscibe  nomöglicli  jvm 
Anhrgintic  dirr  Krkninkiing  an  auf  einen  Wiiwcrpolricr  gclcgl  worden  möge.  DitHT 
nher  mnO  in  Aktion  treten,  wenn  etnmnl  DckobiluK  entwiekelt  ist;  die  aarj^efcfn« 
Stelle  selber  bedecken  wir  nach  Torberiger  antiseplischcr  Heinigung  rail 
pllasler  oder  verbinden  sie  mit  llorlanolin. 

Manchmal  erfordern  zerebrale  Emciieinungtn,  welche  im  Ttrlaufe  d 
doini[ially[ihuH  in  den  Vorder); rund  Initen,  unser  lljerajieuttM-hv«  Hmxchrnlen. 
der  Kranke  >tu|iorii!i  oder  neigt  er  direkt  3iu  Bcnonimenheil,  dann  i^ml,  wie  bct^'ä 
erwiihnl,  ka!t(!  l^hergii-ßungen  im  lauen  Bnd«  am  PJalze,  Wo  ächtaflosigkeil  mi 
Aiifregungmuxländv  des  Gehirnes  (wie  Delirien]  dos  Oild  beberrBchen,  dort  «irkn 
laue  Bader,  besonders  gegen  Abend  genommen,  ebensogut  wie  ein  luabeolol  «a.' 
den  Kopf  oder  die  von  mir  öfier  zueril  »eruuchle  inn»o  Verabreichung  tos 
Laklophenin.  Krweisl  uch  dieae»  ungenQj;end,  dann  mag  man  immerhin  Trionil 
oder  Veranal  gegen  die  Schlafli>sigk<:it,  gegen  die  Aiifregunggs lande  aber  du 
Mor|i1iium  veralireichen,  das  ich  entweder  in  fubkntaniT  Injektion  oder  intern  bi 
liebälen  in  Verbindung  mit  einem  Analeplikum  (z.  ß.  Tinclnra  Valerianae  ae(h«ra 
oder  Oleum  camphoralum)  verabfolge.  Für  die  souveräne  Methode  in  der  Ciw- 
zahl  gerade  diosor  Falle  halte  ich  die  kontinuierliche  Pyramidonllienipie. 

Auch  intealinale  ECrscheinntigen  erfordern  maneJiinal  uitsvr  IherapeuliKhc» 
KinKcii reiten,  und  zwar  vor  iilleni  gehKufle  Diarrhöen.  So  lange  diese  die  Tsp*- 
zahl  von  fünf  bis  seclis  nicht  überscbreiten.  bilden  sie  für  mich  kein  Sobslni 
einer  therapeutischen  Aktion.  Gehen  sie  aber  über  diese  Zahl  hinaus,  dann  vrp 
ich  dafür,  dieselben  zu  restringieren,  um  den  durch  sie  erzcutttcn  abnonMO 
KrSfteverlusI  hinlanzuhalten.  '£a  diesem  Zwecke  versuche  ich  xuniichst  inmct 
die  interne  Verabreichung  von  Bi.imulhum  »ubnitricum  oder  aalic^'licam,  stflaiBicli 
oder  zwoiütCIndlicb  0'5</.  Auch  Ferment,  civrevixiae  würde  ich  probeweise  io An- 
wendung ziehen,  jtergen  sldi  die^e  erfolglos,  dann  verabfolge  ich  sofort  Optam, 
viel  lieber  per  rectum  al«  per  os.  Am  zweckdienlichsten  halte  ich  Starke-  cAt 
Salepklysmen,  die  mit  Opiumtinktur  versetzt  wurden,  wobei  ich  zirka  LO  tss 
]ö  Tropfen  derselben  zusetze  und  lüglich  2 — 3  solcher  Klysmen  applizieren  1*». 

Ist  der  MeleorJsmuB  recht  stark  entwickelt,  dann  kann  man  versuchen,  aac^ 
gegen  diesen  lhcrapeuli.4ch  einzuKchn^üen.  Mir  :<clber  scliien  in  manchen  fu^n 
Kalomel  in  kleineren  Mengen  (dreimal  tilglirh  0*05^)  von  Vorteil,  «Shiend  >ck 
von  son.iligen  intern  aufwendeten  Mitteln  keinen  Erfolg  beobachten  konnte:  Da 
Versuche!«  wert  hatte  ich  aber  bei  manchen  Kranken  Applikation  eine«  I.i-il«- 
schen  Ktlhlappurales  oder  eines  bjsbeutels  auf  das  Abdomen,  wahrend  bei  aodeno 
Kranken  gerade  wieder  feuchlwarme  Umschläge,  Haarlinsen mchl  umschlage  od« 
Kamillenfornentationen  aoBcheioend  gtlnslig  «inirirken. 

Erfolgt  im  Verlaufe  eines  Abdominallyphus  eine  Darmblolnng  oder  am 
Peritonitis,  so  gelten  für  die  Behandlung  dieser  ZuOllle  genau  dieselben  Rt^a. 
welche   auch   sonst    bei    nicht   bestehendem  Typhus  befolgt  werden  müssttn.   Bi 
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gloiclH»  gilt  anch  fdr  di«  Therapie  der  im  Verlaufe  des  Tfphns  maDChmal  uch 
«nstoUoiiden  Symptutiic  vod  Herxschwiichc- 

Difl  Thorapic  der  komplikativen,  beitiehiingsvreise  Nachttnuiktidtcn  de»  Typho« 
abdominalis  ist  identisch  mit  jcn«r  der  glcichnrtig^n,  ohn«  Typhus  vcrlanfendcn 
AfTeklion.  Vielleicht  verdient  es  aber  herrorgptiohcn  zu  werden,  daß  ich  —  (rolx 
ly|»häaer  Darminfektion  —  hei  Bronchopnountonie  und  eroupOser  l'reumonie  gerne 
UDttere  müden  Flxpekloranlieo.  namenllich  Kadix  ipeeaeuanliae  oder  senenae  an- 
wende. Wo  ein  Typhus  info!;;«  nenerhcher  Naehachübo  bei  äcbon  im  Ablaufo 
bcgritTeriftr  Erkrankung  «inen  lenteüxierenden  CharalctiT  gewinnt,  dort  niri9tiii>n  wir 
doppell«  Sorge  darauf  verlf^n.  die  Krüfte  d*«  Kranken  durch  Verabfiilgung  unterer 
Alkoholika  zu  stützen.  Ihn  sie  mfighchtt  zu  schonen,  empfchlu  Ich  in  solelien 
mien  auch  den  Gebrauch  lauer  Bäder,  vrfihrend  ich  jede  andere  etwas  ener- 
ip»chere  Hydrotherapie  lieber  unversucht  lasse. 

Eine  TyphusrezidiTQ  rcrlanfit  genau  dieselbe  Therapie  wie  die  ursprikngliche 
IfpMSae  Erkrankung.  Ihrer  Schwere  nach  werden  wir  sei  bsi  t  erat  Und  t  ich  auch  tmKCre 
Ihftraiieultactien  Maßnahmen  einrichten,  welche  After  nichts  anderes  al:*  einfadio 
Wafchungen  oder  lauo  Butler  zu  sein  hrauchen. 

Haben  wir  uns  schlieStich  schon  im  Früheren  geüußert,  wie  sich  der  Typhus- 
rekonvaleezent  hinsichtlich  seiner  l>iüt  zu  verholten  hütle,  so  wäre  nur  noch  hin- 
zuzufügen, daß  wir  einen  Typhnskranken  nie  früher  anfsteheo  lassen,  als  bis  scioc 
KOrperkHifle  sich  vßllig  restituiert  haben.  Frühestens  zehn,  me'st  aber  vierxebn 
Tage  nach  totaler  F-nlOeberung  darf  der  Kranke,  dem  wir  bis  dahin  üchon  wieder* 
hollca  Aufsiixon  im  Bette  gcNialtcl  hnhi'n,  auf  kllrxesle  Frist  aufstehen.  Erst  aber 
ein  bis  zwei  Monate  nach  erfolgtem  ll)inlrille  in  das  Itekonralesienzstadium  soll 
der  Patient  wieder  sdnem  llemfe  und  seiner  Deschfiftigung  nachgehen. 
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Therapie  der  Dysenterie. 

Nnr  wenige  Worte  machte  ich  Über  die  Tlierapio  dieaer  Erbrankong  rer- 
da  ich  selber  doch  nnr  relativ  wenig  Gclegenhuit  hatte,  namentlich  friselie 

denetbcn  tu  sehe»  und  zu  behandeln. 

Wo  mir  ein  Fall  von  akuter  Dysenterie  vorliegt,  dort  regle  ich  nllsogleich 
die  Diät  in  dem  Sinne.  daS  ich  dem  Kranken  nur  reizlose  Kost  zu  nehmen  gesiatt«. 
Milch  siebt  die^xtzüglich  an  erster  Stelle  and,  wo  immer  es  angehl,  trachte  ich 
dem  Kranken  tfiglich  mindestens  21  denelbea  —  am  besten  durch  Verabreichung 
von  je  einem  EßlßfTct  alle  fllof  Minnlen  —  einzuverleiben,  Sie  leichter  dem 
Kranken  beizubringen,  kann  ein  /usalz  von  Natrium  bicarbonicum  oder  Katk- 
wasser  oder  einem  alkalischen  Mineral wiu(«er,  auch  von  Kodmlz  oder  von  Kaffee 
oder  Tee  gewählt  wenicn-  Xeben  Milch  gebe  ich  dem  Kranken  noch  Gersten- 
aelileim,  nnr  lAfTclweieo  verabreicht,  oder  wenn  die  lokalen  Krank  hei  Issrmptomo 
rieht  allerschwerster  Natur  sind,  noch  Flcischsuppea  pnr  oder  als  Vehikel  ftlr 
lU'is-,  GeratoD-  oder  Haferschleim.  Endlich  lasse  ich  sncb  Eier  roh  oder  gekocht 
in  der  Suppe  oder  Milch,  soweit  der  Kranke  ea  rertrigl,  einnehmen.  Mit  Vorteil 
genieüt  derselbe  auch  EiweiQwaMcr,  welches  wir  nach  Griesinger  derart  bereiten 
können,  daS  wir  das  WeiOe  vo«  30  Eiern  mit  Wasser  (etwa  '/,  t)  and  etwas 
Zucker  (dn  EßlAffel  Milchzucker)  mengen    und  ea  In  24  Standen   trinken   lassen. 
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Auch    Eichclkakao    (mil    Wasser    bcr eitel),    Legonimosensappea     oder    Saj[0«iipiKn 
können  m  k-ictiliTen  Füllen  akuler  Huhr  verabfol];!  werden. 

Gogi-11  dun  DiirKl  U'komml  der  Kranke  am  bellen  l^fTclwebie  »chlcimig» 
Gelränko  {Abkocliuiig  von  Ryi»,  Hiiier,  Sulcp  und  Oeral«),  od«r  nur  in  Mlleota 
FSUeo  unsere  kohlensUurehnltigrn  MiTicriLlquellon,  vielfach  auch  ZltronenstmT.  Ein- 
nahme von  Ei&stückchen  ciregl  vicll<!ichl  in  manchen  Fällen  die  PmatalÜk  dn 
Darmes,  scheint  mir  dalier  nicht  von  Vorteil.  Dngegen  habe  ich  gerne  kaUoi 
russixchen  Tee  oder  Mandelmilch  mit  Tee,  in  leichteren  P'^Ileo  snch  HeideUiNt* 
woln  TorabrcichL 

Erst  w«nn  dl«  alcHlcn  Ersehein iingon  der  Diokdarmerkrankunfr  verscbwundts, 
wenn  Koliken  und  Tenu^iiniui  und  die  gvhütillcn  Diarrhöhen  aafgchfirt  haben,  kann 
man  von  dttr  llllssigen  Kost  ultmühlich  zu  einer  leicht  verlniglinhcn  ^nivchtcn  ffest« 
und  flllssigun)  Kost  übergehen,  welche  von  Anbeginn  an  gegeben  wvrden  kaic. 
wo  die  lokalen  trkrankungssymplome  (Koliken,  Darmbhilung,  Tcnesmus.  DiarrhfeD» 
und  die  allgemeinen  ErkrankungsphSnoraene  tbesonders  Fieber)  Dberhaupl  nichl 
intensiv  ansgeprägt  waren.  Der  t>ber)]ang  und  die  Ausvalil  der  Speisen  erfolRl 
ittwa  in  ähnlicher  Art  wie  bei  dem  akuten  Darnikatarrhe,  beziebunf[sw«iM>  Ixti  dttn 
Typhus  abdominalis.  Demniii'h  genfiiUcn  wir  i-rHt  cinij^i^  Tagi-  iiuHi  Rückgang  der 
lokalen  Krankhcilscrsdicinungen  und  ik-r  Ti'nii>cnitiiriileig«riing,  wührond  vieicint 
der  Kranke  nuDer  der  bisherigen  Kost  Milchspeisen,  l.cguminosenmehlsupptn, 
Eicheikakao  genossen  bat,  auch  gebratenes  Geilllgel  (Hohn  oder  Taabe).  geaciülile 
Fleisch  mil  KartoffetpGree,  Kalbshaschee,  faschiertes  Beefsteak.  Spinal,  weicli|(- 
dünsteten  Reis-  und  namcnUich  Zilronenauflauf,  dazu  Kakes  oder  Zwieback.  Voi 
dieser  KosI  girht  der  Kruiikit  nnr  recht  vonichtiR  zur  gewShnlicben  Diüt  üb«r. 

Die  mcdikamcnlnve  Bcliiindlung  der  iikiiti-it  Dysen[«:ne  hctriil  einen  vti- 
fiiclien  Weg.  jenen  per  os  und  jenen  per  rectum.  Wir  geben  vom  ersten  T^ 
der  Erkrankung  an  Kalomel  (weniger  als  Abföhrmiltel  wie  als  Darnianliacplikain) 
in  einer  EinEelmenge  von  005^,  daltir  dieaea  Quantum  wShrend  doa  Tages  sv\ht 
stündlich.  Auch  nadi  nnseier,  wenn  auch  rcdit  hcHchoidcnen  Kinuderfahrnng  IfiDt 
»icJi  dn  gllusUgiT  Einfluß  dieses  MittcU  auf  den  Erkrank ungsprozeß.  wenigsleni 
in  vielen  Fnllcn.  nicht  von  der  Hand  weisen.  Daneben  trachten  wir,  den  Kranken 
wo  immer  dies  nur  einigermaßen  mOglich  ist,  der  Wohltal  der  Knieroklysc  xbes- 
fUhren,  nach  meinem  Urteile  das  soaver^ne  Heilverfahren  bei  akuter  Dyscnteri*. 
da  dasselbe  den  ErknmkungsprozeB  sozusagen  in  loco  angreift  Dasjenige  Urdt- 
kament.  das  wir,  Karlulis  Hat  folgend,  immer  wieder  am  liebslen  nnwendn^ 
ist  das  Tannin.  Wir  ver.tbreiclmi  dasutclbc  in  Vz"/»'^'''  '■'■i'uni;  zu  UÜglich  dreöntl 
wiederhol Icn  fJarmirrigalioncn  (mil  einem  weichen  Dnriiirohr,  das  mindestens  IS«» 
hoch  in  di-n  Darm  eingeführt  werden  muß),  deren  jede  ein  Quantum  von  l'/j  bis 
2V2'  der  0'5''/„igen  Tanninidsung  in  den  Mastdarm  einbringt 

leb  halte  diese  beiden  Medikamente  als  die  wirksamsten  bei  akolcr  Dt»- 
entcrie.  Neben  denselben  habe  ich  nur  ganz  vereinzelt  —  wie  auch  mir  schii-n, 
nicht  ohne  Erfolg  —  die  Ipekakuanha  würze!  nach  folgender,  von  englisch -indtsclun 
Ärzten  angegebener  Metbodo  in  Anwendung  gexo^n:  >)Jan  gibt  dem  Krankrn 
einige  Tropfen  Opiunitiiiklur  oder  eine  Morph  in  mein  üpHlzuiig  und  legt  gleichzeitift 
ein  Terpentinöl-  oder  Sinupismenkalaplasmn  auf  den  ßanch.  FJne  halbe  SUmib 
splilcr  gibt  man  lg  von  der  Ipekakunnhawurzel  und  kann  die«)  Dosis  nach  je 
einer  Stunde  ein-  bis  dreimal  wiederholen.  Flüssigkeilen  werden  verboli-n  niid 
nnr  etwas  Eis  gestaltet.  Man  kann  auf  dicae  Weise  grülieie  QuantilSton  von  Ipe- 
kakuanha dem  Kranken  beibringen,  ohne  daß  da»  Erbrechen  xu  inlenuT  wird« 
(Kartulis). 


Von  Imgationvn  mit  Arfcenturo  nilricain   oder   Chinin    liiibo   ich   an   Erfolg  ^jVg*S!t.i- 
Keaehen;  es  getitigt  daher  ihn-  blofic  Auriählun^,    Andere  Millcl   Rb(>r.  d^reo  noch  '  ' 

eine  fMem  Zahl  b«i  akuter  Ruhr  tmjifohlcn  wunlc.  wie  Üarmanliscplika  (e.  B. 
Naphthalin  oder  Salol)  6chciDi?n  mir  nur  neliomSchlich  zu  sein,  oder  mir  Tchlt 
j«de  Effnhning  Ub«r  den  Gebrauch  und  Nutzen  d«rwlben  (z.  B.  Sitnarubn  oder 
Cortcx  pnnica»  granati).  leb  kann  daher  rot  nach  der  Krfahrunf:  iuiderer  mich 
dahin  aussprechen,  daß  diese  Mittel  bei  akuter  Ruhr  ohne  inerkbarfia  Nutzen  sind. 
Und  nur  ein  einzigr«  Mittel  möchte  ich  noch  nennen,  daa  ich  auch  im  Verlaufe 
der  nkuten  Ruhr  zur  Anwendung  ziehe,  dad  RizinuiAl,  du*  ich  immer  dano  gebe,  oitva  tkM. 
wenn  ich  mich  zur  Annalime  berechtigt  enicfite,  daß  patttelle  Stagnation  von  Darm- 
Inhalt  »lallfindel.  oder  wenn  ich  dieser  Mifglichkeil  von  Haus  aus  Tort>eD([cn  «ill. 
Es  i*l  daher  meine  immer  hXaUg  werdende  GepQogenheiL,  das  Rizinusöl  Ton  Ad- 
twginn  an  (statt  Kalomel)  in  Form  «ner  Emulsion  oder  in  Kapneln  inlcm  lUglich 
SU  verabreichen,  da  hierdnreb  —  manchmal  nnoli  in  den  ersten  Tagen  dieser 
Thenpi«  einlrelendcr  Erschwerung  dea  lokalen  Krankheitsbihles  —  die  Erkruikoi^ 
anscheinend  rascher  zum  guten  Abschlüsse  gelangt  W»  ich  kontinuierlich  Itisinaädl 
<15— 20^  pro  dwj  gebe,  lasse  ich  jede  andere  Medikation,  auch  die  Tannin- 
Irrigalioiien,  weg. 

Wir  rezeplieren: 

Rp.  Ol.  riciDi  150—200. 
Gummi  arabic  &-0, 
Aq.  dest.   150-0, 
Syr.  »pI.  150. 
M.  D.  S.  2siundlich  1   Eßlöll«!  Uglieh. 

Opium  endlich  kann  man  in  manchen  Füllen  nicht  entbehren,  wo  es  gUl,  heftige 
Schmerzen  zu  lindern. 

Wo  eine  Bazillendy«<:nlerie  Torltegt,  beginnt  eine  »pczifiMhe  Serumlbcrapie 
sich  geltend  zu  machen,  Urin«  Krriilmingen  sind  noch  zn  gering,  tun  aclioii  jetzt 
nl>i*r  dieselbe  eingehender  zu  liandcln.  Es  werden  jewdle  25  — 5ünn*  dieses 
ap4MirtM^n  Kruaeschcn  Serums  injiziert  und  dii^e«  oder  ein  reduziertes  Quantum 
wird  nach  Bedarf  selbst  mehrmals  wiederholt.  Die  Resultate  sind,  soweit  ^md« 
Krfftlining  darülwr  urleilt,  recht  enuuligend. 

Die  Therapie  der  chroni»<?hen  Ruhr  bewegt  weh  tn  llhnlichen  Elohnen  wie 
die  der  aknten  Rnhr.  Auch  hier  halte  ich  noch  das  n>eiste  von  Tanninirrigaliooen 
und  von  der  konttnuierÜehen  Riiinnslhempie,  die  jedoch  laoge  nicht  das  in  lei^iten 
Term&gen,  was  sie  bei  der  akuten  Oysonleri«  leisten.  Auch  hier  kommen  unsere 
DormaDtiseptika  (Bismnthum  salicylicum,  Salot,  Benzonapfatho)  etc.)  in  Frage  und 
Anwendung.  Stmamba  soll  als  Infusum  von  .^0^  auf  7bg  wannen  Wassers, 
morgens  und  abends  e'm  TeelfilTel,  gute  Dienste  leisten. 

Die  DiSt  endlich  ist  eine  analoge  wie  beim  RekooTalcszeiHulsdium  nadi 
akuter  Ruhr.  Milch.  Eier.  Flcisclisupjien,  Butter,  weiches,  leicht  verdanlicbes  Fleisch 
bilden  die  vorwiegende  Nnhning,   zu    der   als    Getränk  leichte  Rotweine  ktimmen. 

Bei  akuter  wie  chronischer  Ruhr  sind  wir  schlielllich  öfter  gezwungen,  in 
rvin  symptomatischef  Weise  therapeutisch  einzugreifen.  Uald  gilt  es  bot«pielsweiae 
nach  bekannton  Regeln  eine  Darmblutung  zu  alillen,  bald  gegen  ein«  Peritonilb 
oder  Darmperfoniiion  in  bekannter  Art  ausokümpfen.  Was  die  nach  Ruhr  häufig 
restierenden  narbigen  Prozesse  im  Darme  betrifTl.  so  wHren  zu  deren  Besserung 
Haange  and  kohle  SilxlAder  vor  allen  anderen  Ibenpeu tischen  HaOregeln  zu  nimnen. 
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Therapie  d«T  Inflaenaa. 


Therapie  der  Influenza. 

Die  Zulil  doT  svit  dum  Einbrucbo  der  Influenza  in  unseren  G^eodeo  im 
Jahre  1889  boobnchloten  Fülle  von  influonr^  ist  eine  f^anr.  enorme.  Unsere  lljera- 
peutischen  lirrungensehaften  aber  sind  Irolzdem  nach  positiver  Richlung  reciil 
spSriiehe.  die  Krfolge  der  Therapie,  soweit  auch  meine  e^nc,  genug  reiche  Er* 
fahrung  uch  eretrcckt,  recht  greringe. 

Vor  allem  möge  e&  betont  sein,  daß  wir  kein  Kpextfi^ohc«  Hcilmttlel  ftpn 
die  InliiiKtizn  besilx^n.  Unsere  Tlicrapi«  Ist  i^inu  rdn  urmptonialischp.  Nach  ei^nan 
lirlcil«  bulle  itli  ts  fdr  ilii*  üpsli-,  bei  Aiwbnich  der  t^krankung,  welche  in  aäeb 
nicht  gunz  leir-hlcn  Fällen  Bettruhe  und  leichte  ilüssige  Diät  i Fieb«rdi£l,  neboi 
darstlSfichenden,  sänerlichen,  wenn  der  Krnnke  es  nicht  zurlickweial,  aach  ilko- 
nuphoiato.  holischen  detriinken)  involviert,  eine  scbweiflerregendc  Prozedur  in  Szene  xa  jcUca, 
wobei  icli  —  iiiinlich  wie  bei  akntec  Uronohitb  —  mit  Vorliebe  vin  favifle«  Bad 
oder  heiße  Gelräiike  eu  verordnen  pfle;^  (Lindenblüten-,  Holundcrlc«).  Kebe» 
dieser,  nuf-li  meiner  Meinung  wicbli^teti  und  wirk unjr* vollsten  therapeatucben 
'i'nilntorlian»"'  M»Unahnio  kgc  leb  noch  Wert  auf  dir  Veruhnjichung  iiiiwrcr  sogenannten  Aiiii- 
pyretika,  respektive  Antini^nirnlgikn,  diu  bei  Influenza  unstreitig  j;ute  Diensle  ieisUo, 
wohl  mit  HUcksicht  daraiif.  dalJ  sie  den  allgemeinen  Krkrankunit^uxüuid  mÜim 
und  aucli  einzelne  Fhänooiene  der  Krankheit,  wie  die  silarkcn  K<>j>r!«Jiinvrzen.  it 
Mii-tkelsiüitiierzen,  die  IJnnilie  des  Kranken  merklich  herabsetzen.  Ziinnlich  bulnnj- 
los  si'bcint  CS  mir  hierbei,  ob  wir  di-ni  sal iE y! sauren  NalfOn,  dem  Saliprrin.  don 
Anlipyrin  oder  dem  Pli4;iia:itetin,  schli<Jllic!i  —  wurQbci  mir  vntspretrheude  ErTahnnf 
fohlt  —  dem  Luktophinin  den  Vorzng  cinrätimcn,  wiewohl  ich  seiher  das  Siä- 
pyrin  und  neuerding«  das  Aspirin  (giobo  Therapie  des  akuten  Gelcukrheunalii- 
ninft)  mit  Vorliebe  verordne.  Ich  gebe  von  demselben  vrie  vom  Antipj'nn  and  dra 
Liiktopiivnin  bi.i  /u  täglich  3'0 — AÜff  (etwa  zweiilündiicb  Q-btf\  von  l^eiia»ti> 
eine  hidh  fit  groß«  Mitn^jc.  Kben  di«.ie  Mittel  erwi»M>n  sich  auch  rielTach  to 
Vorteil  zur  Di-kiimpfung  des  i>ri  cgutllcndcn  tt«izhuslcns  (Satopheti).  ebenso  in 
während  der  Inlcktion,  gunz  bcxonders  aber  nach  lüigclaurcner  Erkrankung  c» 
tretenden  Neuralgien,  gegen  welche  wieder  in  anderen  PHlIen  auch  mtcfa  mnntt 
Erfahrung  Chinin  wesenllichen  Nutzen  bringt.  Während  des  UeslandtT»  der  Infektioii 
liydriatisclu!  Prozeduren  anzuwenden,  habe  ich  vielfach  versucht,  doch  ziehe  >A 
die  Wnrmclieliandlung  der  Influenza  unbedingt  Jeder  Kaltwa.<i»erbohnndhing  vcr 
Bei  munehen  Ktimken  gewann  ich  KOg.ir  den  t^ndruck,  daß  dio  llvdrolhtnp» 
dur  [nfluonzn  den  /.n.itaud  eher  verschlimmert,  zum  mindcMon  die  subjektinc 
Beschwerden  des  Kranken  crhfüil  hatte.  Nur  die  Applikalion  eines  EbbealelL 
respektive  eines  Lciterschcn  Küblapparatee  anf  den  Kopf  half  mir  vietfadi  — 
nicht  in  allen  Fällen  —  die  betligslen  KopfschmeiTzeD  ZU  reduzieren.  Von  ihr 
.Anwendung  eine»  Abfühmiillels  zu  Beginn  der  AlT^lian  —  am  hellichtesten  n» 
HizinuBiil  iider  Kalomel  —  konnte  ich  eine  mlldcmdc  oder  kUrxendc  Einvirknif 
Hilf  <l(!n  gesamten  Eric  rank  nngsprozeß  nicht  wahrnehmen.  Sellislrcdend  abs  w) 
diu  einmalige  Anwendung  eines  Laxans,  gimz  bewundern  jene  des  Kalomi^  dort 
am  Platze,  wo  gleichi^ilig  Obslipatton  besteht. 

Nur  wenn  die  Iniluenzn  mit  ISnger  dauernden,  recht  hohen  Fieberlempctl- 
turen  und  sichtlicher  Rückwirkung  dea  Fiebers  auf  das  ZentrolDervensyslem  mA 
den  gesaralon  Köriierzusland  einhergehl,  greife  ich  zu  einem  aiitipyreli8cln!D  ileü- 
verfahren,  das  mir  in  den  weitaus  meisten  Erkrank  ungafUlien  leicht  enlbehriKh 
war.  Auch  hier  machte  ich  mit  Vorliebe  von  den  frilher  genannten  Mittchi  (Ant>- 
pyrin,  Satipyrin,  Pbenuxclin)  und  aoitener  von  KidtwiwHTprozeduren  Gebnmch. 
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V/m  sonst  noch  während  des  Bestandes   der   iDflnenzaerkrankunK   thernpco-  ejn^nnutHb* 

ch  xa  Instra  ist,  rlclilet   sich    auMcbließlich   f^en    die   roanniKfachen  Uegleit- 

tDptoiDC  und  konipliktitivfn  Erkruiikungeii  der  AfTekUon,  miiKeii  dieselbeD  aeilens 

Im  NsTTensystome    oder    do»    Ri'xpirutioiislraktLX,    de.i    ZirkulalionHa|t)iiiraleä    nder 

Kgmtionslraktvs  sich  ?inslfll<-n,  J^u»  dieser  Srmplomt!  wird  altr^r  imcli  d«r  audi 

a&t  geOblen  Art  bekümpft,  beispielsweise  die  Bronchitis,  BronchopmiuTnoni»  od«r 

li^uritis    ßaiiE    analo]^    wie   jede    ursUchlich   Terschiedeniirtj|!c  ^rlciche  Krkronkung. 

die  Diarih<i«-n  bei   Influenza    nicht    anders    wie    die  DiaiThOen    bei  I^nteritis  acuta. 

lind  nur  dn  ^leiclibulend»  lirleil    läQl   sich   über    die  Therapie  der  NachkraDk- 

bvtlcn  nuch  Inlluenxa  nnssagwn. 


Therapie  des  akuten  Gelenkrheumatismus. 

Halten  wir  bei  den  bi^ber  besprochenen  akuten  Infektionskrankheiten  den 
M.ingvl  3j)t!iifis<!h  wirkender  Mttdikamente  emprunden.  so  niiifl  es  una  freuen, 
ncni^tcni  hei  der  Beliandhin);  xwc-ier  Infeklionakrankheitcn,  des  akuten  Gelenk- 
rbvuniKlUino«  und  dnr  .Mal:ih.-i,  diu  culsprecbondcn,  mitn  kann  es  ruhigen  Gc- 
wUma  MgfiD,  RpeniriKclii^n  AnLnoimiltel  xa  bo^itzva- 

Seit  der  Kinftihrung  der  SaliiylsSur«  und  deren  PrUpanito  hat  die  Therapie 
des  akuten  <ielenkrheum:ttjtnii)s  eine  bis  dahin  ungeahnte  Wendung  genommen. 
Das  ofBnDetle  Aciduni  salicylicnm  bildet  weiQe,  nadellärmige  Kriät«!le  oder  ein 
weiQe-t,  zarte^  kristalhmitchefi  PuWcr,  gerucblo»  und  äuQenl  sanor  schmückend. 
Orthirh  nRg«w«nd«l,  hui  danclbo  eine  reizende,  auf  Schleimhäuten  »og:ir  «ine  utwa« 
itxende  Wirknng.  Geringe  interne  To^sdo^cn,  ]'0^1'50^.  bewirken  nach  den 
Kolbescbea  Venncben  am  eigenen  Kürper  keinerlei  Erschein nngen,  während 
grADere  Dosen,  30 — ß'0,7,  gesteigerte  Fnlsfrequenz,  Kongestionen  nach  dem  Kopfe. 
Tennindertc  Scb-  und  Gehärscbürfe  und  mehrere  Stunden  dauerndes,  manchmal 
mit  Schwind«!  gepaartes  Ohreniauäen.  Obelkeit,  sogar  Fj-hrecbeii  hervornifen,  &• 
iheinungitn,  welche  ab  \c))onwirkungen  recht  un angenehmer  Natur  anftrelen 
innen  und  an  die  Nebenwirkungen  des  Chinins  erinnern.  Viel  seltener  nun retcndc 
^Virknngen  besonders  großer  cinmoligpr  Down  sind  Kopfschmerzen,  SchweiOaus- 
brucb,  Üiliricn,  ItcwnStlosigkeil,  Kollaps.  Verlangsam onf;  des  l'ulses  und  der  Atmung. 

Ich  habe  in  kurzen  Worten  die  Erscheinungen  des  SaiiiylsSuregeniisses  — 
in  ^ringctcm  UaQe  treten  dieselben  auch  bei  Verwendung  d«  Natrium  üalicTlicnin 
«in  —  angegeben  und  es  erübrigt  nun  nocli  eine  Erklürutig  der  Wirkung  der  in 
IbcraiHrutisr'hcr  Aboiicht  gegebenen  iNilizylprüparalc  Darüber,  muß  ich  nun  offen 
Eexliiien,  wissen  wir  keinerlei  verliiillii-ho  Angabe«  m  machen.  Vielleicht  ist  aber 
jene  Annahme  am  richtigsten,  welche  in  der  Salityls&ur«  ein  Analgetikum  gerade 
fär  die  Endignngen  der  Gelenknerven  nnd  durch  Vennitllung  des  NerTensyateros 
die  KinfluOnahme  auf  den  Gelen kerkrankungsprozcO  stellt.  Vielleklil  kommt  hierzu 
noch  eine  besondere  anühakterielle,  respektive  anlitoxische  Wirkung. 

I>ie  liitrapciitiii<-hcn  Wirkungen  der  Salix yt.iiinrv  und  Sallzylprüparate  und, 
wenn  auch  nicht  nusnahmxloa,  gentdezn  vorxQglidifi  zu  nennen.  In  den  meisten 
Füllen,  die  sich  niebt  durch  beRondcfo  Schwere  anazeichnen  oder  nicht  schon 
längere  Zeit  bestehen,  verlieren  sich  die  Schmenen  unter  gleichzeitiger  Abnahme  der 
Schwellung  ond  Kdluog  in  den  Gelenken  in  einem  Zeiträume  von  8 — 18  Stunden 
nach  der  erstM  grolleu  l>o»is,  wShrend  die  Tempera lurtleigerung  noch  zwei  bis 
fQnf,  mMichmal  Mlbsl  adit  Tagc^  allerdings  immer  abnehmend  anh5ll. 
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Nachdem  ich  diese  nli^-mbin«!  G«»icliUpanklo  angegeben  habo,  gthc  icli 
an  die  Darie^an^  der  Uosicrutif;  und  Vcrabralchiin^Ta/t  der  Saltzylsfioro  und  des 
winhüitsten  Fräiiaratea  derselben,  des  Nalrium  salicylicum. 

Ein  wesentlieher  Unterschied  bezüglich  der  speiiBscben  Wirkai^  beukr 
Millol  battldit  niolit.  Diu  reine  Salizylsäure  soll  wohl  etwas  rascher  ihre  Witknag 
entfallen,  durtir  iMt  diiwolbc  niicli  bei  w^rileni  reizender  und  künD  daher  nidit  wie 
das  Natrium  sslicrlicum  in  großen  Dosen  gegeben  werden.  Wir  vcrwendwi  du 
Mille!  meist  für  sich  in  Oblaten,  jedoch  unter  k^nen  Umslündcn  in  Ldsoag.  da 
einer  aolchcD  in  Wasser  neben  einer  gedngen  reizenden  Wirkung  die  geringe  lA- 
lichkcit  Her  Säure  (I  :  500),  in  jVIkohol  eine  geradetu  atzende  Wirkung  auf 
Schleiinlmul  des  oberen  DarmlrrJctes  im  We^e  steht.  Wir  verordnen: 
Rp.  Aoid.  salicyl.  0'5. 

Oeiil.  tili.  dftn.  in  Caps.  amyl.  (oder  gelatinös.)  Nr.  XX. 
S.  Stündlicli  1  Kapsel  iiiilcr  Xachlrinke»  eines  CÜtuns  Milch  oder  Wein. 
Die  Verordnung  in  Pillen  ist,  du  doch    die  SaltxyJsJinre    ein    etwas 
nOaes  Pulver  ist,  unangenehmer;  rine  immer  anwendbare  Vorschrift  ist: 

Rp.  Add.  salicyl.  100, 
Massae  cacao  q.  s. 
M.  f.  1.  a.  (.astillae  Nr.  XX. 
S.  Stündlich  2  Pa.*lillfn  (=  O-ö  Acid.  salicyl.). 
Auf  diese  Weise  lassen   wir   bei   erstmaliger  Vcxordnung  am  ersten  Erkru- 
kungstave   ungefllhr   4 — fig,  je   nach    der   Schwere  des  Falle«  und    kdr^terlichefi 
lies  cb  äffen  heil  des  Kranken,  nehmen. 
S*Mam  micrii-  ijjjg  Xatriiji«  saUcylicmn    ist   ein   kristallinisches  Pulrer    oder  knslaJtinisete 

Schijppcheji  von  rein  weißer  Farbe,   dos   tn   gleichen  Talen  Wassers    ISslich 
von  recht  unangenehmem  Geechmacke. 

Wollen  wir  das  Nalrium  salicylicum  vem'enden,   so   rorabreichen    vrir 
selbe  entweder  in  Substanz  oder  in  Lösung  in  einer  Tagesmengo  von  ÖO — lOflj 
JedenfalU  ziehen  wir  das  Nalrium  salicylicum  der  Säure  unbedingt    vor  und  findrä 
dasselbe   unter   anderem    hüxouders   dniui   geeignet,  wenn  wir  anf  einmal  grüÜ 
Dosen  (30 — 40 — 6O5F)  vcrubroichen  wollen. 

Ich  selber  verabreiche  nbcr  «ine  solche  große  Kinzeldosis  Natrium  salic 
(SD — ti'O)   in   Pulverform    meist   nur   dann,   wenn    ich  dieselbe  x.  B.  am  Ab 
gebe,  um  die  Nachtruhe  des  Patienten  nicht  zu  stiren,  oder  wenn  ein  Fall  altcndi' 
die  ärztliche  Hilfe  zunv  ersten  Male  in  Anspruch  nimmt. 

FUr  gewMinlich  kcinueii  wir  folftende  Arten  der  Darrcichunjr  versuchen. 
Des  schlechten  Gtschmackes  wegen  vielleicht  am  angenehmsten  in   gefin 
rer  Dose; 

Rp.  Natr.  salicyl.  lO-Q. 

Div.  in  Caps.  omyl.  Nr.  X. 
S,  2slündlich   1  Pnlrer. 
Rp.  Nalr.  salicyl.   120—180. 
Div,  in  dos.  ueq,  Nr.  VI. 
S.  3  Pulver  täglich  in  je   1  Glase  Preblauer,  Vichy-W»»»er. 
Rp.  Xalr.  salicyl.  12-0, 
Aq.  menth.  pip., 
Aq,  meliss.  na.  90'0, 
S>T,  cort.  aur.  200. 
D.S.  2smndlich  1  EÜIj^f^el  voll. 
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Oder:  Rp.  Nair.  sslicrl.  120, 

Aq.  nnphae, 
Cofinac.  aa.  400, 
D.  S.  SttBodlich  1   KafrcelöfTel  voil. 
¥jt  braucht  wohl  kaum  «rwShnt  zu  werden,  daO  bei  Kindern,  onUpr«di«nd 
ilimii  Aller,  ^ringen)  Dosen  «inxurtlhren  xlnd.  Kinder  anter  einem  Jahre  rertraguii 
Natrium  «alicyliciim  lii«   lg  pro  dio   ganz   gul,   xwoi-  iiiit  fünfjahrif^   2"0 — S'Öj, 
fijnf-  big  zwölfjlihrige  30— 5-Ojf. 

Abyeschon  von  den  sowohl  bei  der  Vcnibroichuiig  von  Stilizylsliure  s!s  auch 
dn  Balizyiaanren  Natrinms  sich  sehr  bald  einstelIendL>n  Verj^iftungserscheiDungeD, 
wird  imH  manchmal  die  Anfnahme  de«  MillcU  per  os  entweder  wef^n  des 
schlechten  Gesehmacke«  oder  bei  Kindern  durch  deren  Renitenz  miOhngen.  In 
solchen  Füllen  ittehen  im«  T.wei  Wege  xu  Gebote:  die  A[i[ilikalian  der  Salizyl^Hurv 
oder  des  NatrinmsiiliKylalcs  per  n-ctum  oder  p»r  cutim  oder  die  Wahl  eine« 
Rndcrcn,  leichter  einnehmbaren  SalizylprUparates.  Die  Rexorplion  heider  erslge- 
nsnnlen  Mittel,  sowohl  der  freien  SSnre  aJa  auch  des  Natriumsalzea,  ist  in  bdden 
Kdllen  eine  sehr  xnte. 

Wir  rerordnen  speziell  per  rectum  die  freie  SUure  ihrer  ätzenden  Wirknnx 
wegen  nictit  g«riic.  tue  ton  uns  gebrauchte  Vorschrift  j^r  Natrium  .lahcylicum 
hnl«(.  nie  fuljgt: 

Bp.  Nntr.  salicvl.  20—100. 
Aqu.  dest.  300—600, 
Tind.  opii  spl.  gtls.  dcccm — quindecim. 
M.  I).  S.  Zu  einem  Klysma. 

Znr  pvrinilancn  Behandlung  eignen  sich  folgende  Rezepte: 
Rp.  Acid.  salicyl-, 

Ol.  terebinih.  sa.  5*0, 
Ijtnalin., 

Ol.  olivar.  aa.  1(H). 
M.  f.  ung. 

D.  S.  Zur  Einreibung. 
Oder:  Rp.  Nair.  salicyl.   150-20-0, 

Ol.  tercbintli.  50, 
Ol.  ohvar., 
Lanolin,  an.  150. 
M.  f.  ang. 
b.  S.  Zur  Einreibung. 
Eine  bessere  DaTreichnngsart  aber  scheint  mir  die  folgende  zu  seio: 
Rp.  Acid-  salicyl.  10*0, 

Vasogetiiii.  pur.  spiits.   100*0. 
M.  f.  unguenL 

D,  S.  Zar  Einreibung. 
Hierbei  wird  jedes  erkrankte  Gelenk  ringsum  tüglich  einmal  eingerieben,  mit 
nicht  entfetteter  Walte  bedeckt  und  Riillels  Binde  fixiert.  ItDter  der  Kinwiikung 
der  Salbe  rJHet  sich  die  llanl,  sie  wird  Kchmerzbaft,  die  Oberhaut  »diilferl  »ich 
ab,  da  Salizylsäure  kcralinifonn  wirkt  Nocli  ni^ntbmvr  zd  applizieren  ist  das 
Mesolan,  der  Mctltoxyle»ior  der  Salizyl^nrc,  eine  fllsrtigc,  schwach  aromatisch 
rivcbend«  Fldssigkuil,  wdeho  glttidi  gut  wirkt  «rie  SalizylTasogen,  ohne  die  Haut 
derart  intensiT  zu  vwHDdern  wie  diese«.  Wir  verscbreiben: 
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Th«T*pie  de«  iikuttn  (;el«iikrb«iiiniili»fniM. 


iktdnn. 


WipUun. 


SnUisbiilniii, 
Ai^htbinuu, 


Rp.  M«aoUin.  95-0, 
Ol.  olivar.  50- 
D.  S,  Äuflwiicb. 

lasM'n  ämnl  tli^licti  <]k-  Hnut  um  dait  erkrankte  Gelenk  mit  dem  Quantum  von  I 
2  Kiiffeclftffc!  difgiT  Mischung  —  tinrerdUniil  »oll  auch  Mi-wilan  si-iner  lokal 
reizenden  Wirkung  wegen  nicht  gegvben  wenJMi  —  vinpin^eiT)  nnd  die  cingepinMlIi 
Partie  mit  einem  GazeverbaDde  —  nie  i^inem  undarchlttssigen  Stoffe  —  deckeo. 
In  dieser  Art  (als  Salizylvaaogenin  oder  MesQtan)  djir];ereichl,  wirkt  SalizybSv« 
na<^li  meiner  ziemlidi  reichen  Erfahnin);  derart  i;iit.  daß  es  g»az  allein  —  ofant 
jcdo  intfnie  SiiliuyitlicRijiio  —  dea  akuten  Gelenkrheumali*tiiU9  zum  vollen  \'n- 
schwinden  bringi'ii  kimn.  Diese  Tutsuclie  liedcutel  aber  iinlvr  Rücknicliliulimv  aaf 
die  bäußgen  Uigostionsstfirungnn  riacli  inli'mur  Salixylthfrnpic  feinen  «rbi^biicbra 
therapeutischen  I'ortscbrilt.  Und  ich  nütz«  jvlzt  diesen  Fortschritt  praktisch  iu(ül 
derart  aus.  daß  ich  bei  jedem  akuten  Gelonkrheumiitisnius  gleichxeiüg  ftuSerlkii 
Meaotan  oder  eventuell  Saiiayka  sogen  in  und  inteni  nur  kleinere  Dosen  (etwa  4y 
pro  die)  von  Nalr.  salif-yi.  oder  einem  snbslituicrenden  Pirüparale  Rcbc. 

Üer  «weite  Auswl^|B  ist  j*ner  der  Verabreichung  eim-s  andcn-n  SaÜKrlprtfa- 
ratds  an  Stelle  des  Natrium  salicylicum,  Solcbt-r  Medikament«  «nd  beaoodera  in 
der  neueren  Zeit  eine  ganze  Zahl  konstruiert  worden,  deren  wirksamstes  Axeoi 
nur  wieder  die  Salizylsäure  ist.  Ich  nenne  das  dem  Gebraoebe  nach  ültcate  Salol 
(PhenolKiliKylsiiureesler),  weiOe,  schwach  riechende  und  scfaineekende,  wa«s«rQD^ 
lieha  Kri«tiille  (Q-Ö — l^O^  pro  dosi,  50—80^  pro  die),  d«s  in  vielen  Fallm 
zwar  recht  günstig  wirkt,  nach  eigener  wie  fremder  Erfahrun^g;  jedoch  nicht  gant 
selten  Albuminurie  zu  erzotigcn  vermag.  Ich  halte  dttuhalb  Vorsicht  bei  setncr 
Aiiwcndung  am  Platze_ 

Ilicniii  reihe  ich  das  meinerseits  (^criie  benützte  Salophcn  (SnlizylsJfttreaietTt- 
paramidophcnolcsler],  weiße,  gttrucli-  und  geschmacklose,  wasscninlOsliche  Kriatalle. 
die  in  Pulverform  zu  Oö— lOj  pro  dosi,  bis  zu  60 — S'Og  pro  die  TetsbreieU 
werden. 

Ein  iihtiliches  Medikamenl  ist  da-i  Salazetol  (Azctolsalizylsüarovster)  and  dat 
Snligcnin  (Spultungsprodiikt   de»  Salizins),   in   gleicJier  Uengc    vembfolgl    wie 
früher  genannten  Priiparatc. 

Endlich  sei  des  Mnlakins  (Saüzylp.iraphonetidin),  hellgelbe  tmlOshche  Krisi 
und  des  Agatliins  {Salizyl-a-Metliyiphenylhydrozin)  Erwahnang  getan,  weiUe.  «cb 
grünliche,  geruch-  und  gesclimackloae  Ulältchen,  welche  gleichralls  in  Einzeldosn 
von  ö-b — l'Og  und  in  einer  Tage*menge  bi»  ßfl — 80j  gegeben  werden. 

Alle  genannten  Prtlpsriite  lielien  mich  hinsichtlich  ihrer  WirkungsinteittitU 
beim  akiilon  Uelonkrheumntismiiä  keinen  Vorteil  vor  dem  Natrium  KÜicvlioom 
erkennen,  ich  gewann  vielmehr  den  Eindnick,  dnQ  sie  insgesamt  eher  »ch 
wifkeii  «]*  das  noch  immer  souveräne  Natriiun  saticylicum.  Sie  besitzen  lüier 
VorKug,  die  Nelicn Wirkungen  der  Salizylsäure  nicht  in  gleichem  Mn&e  wie 
ralizyl«aure  Natrium  mit  sich  y.u  fulireti,  und  darin  liegt  der  Grund  and  die 
recbtigung  ihrer  Anwendung. 

Erst  in  neuerer  Zeit  wurde  ein  weitere*  SalizylprSpamt  eingerührt,    du 
seiner  Wirkungsweise  nach  dem  Natr.  salicylic  nach  eigmer  »ielfSlligw  Erfi 
gleichstellen  muß.   das  aber  nahezu  keine  unangenehmen  Nebenerschein nngeo 
den  Verdnuiingatrakl,  kein  Ohrensauscti  erzeugt  und  auch  bei  gleichzaitiger  NieRIf 
eutzUndung  vciabrcichl  werden  kann,  das  A«pinn  (Azelylsatizyliänre). 
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Wr  mtptivron:     Rii,  Aspirin.  OB— IHJ, 


8-10 


Dwil.  la).  do*.  Xr.  XXX 


IGglich  (4 — 5(7  IHglich,  iiiicli 


(raapeklivo  • 

)  Harelin  (KarbaminsXttre-DolA-Polylhrdfiizid],  einem  wciUon,  vrasscrantfls- 
lichrn  Pulrer,  eu  Obg  mehrmnls  tU^tich,  habe  ieli  weniger  gule  tjfolse  gesehen 
wie  vom  Aspirin  i>tc.,  daher  keinen  Grund,  snni  Gcbrsncbe  desselben  intensiver 
Xtuoralcn. 

Schlieflitch  ni(^);cn  wir  eventuell  nooh  den  Methylestcr  der  Salizylsfiure  in 
Form  des  bokannlen  wohlricchendun  Winlergreen>(odvr  Gaulthcria-jOlcfl  vi^- 
wenden,  z.  B.: 

Rp.  Ol.  Wint*rgrcon  (Ol.  ffauIllierineX 
Lanolin,  an.  100. 
M.  L  un^enlum. 

U.  S.  Kinreibang. 

B<:z(lglii'lt  der  Stelle,  an  welcher  diese  EinreihangeD  unter  sehr  leic:bl«r 
HasMige  xa  applizieren  sind,  rate  ich,  in  erster  Linie  die  erkrankten  Gctcnk«  und 
in  zweilcf  Liniu  prophylaktisch  die  nicht  erkrankten  xa  wülilen. 

Hiermit  hätt^^n  wir  dii?  AdminintralionnwciKC  dia-  Sulixylitüurc^,  de»  Nalriam 
■alicvlicum  nnd  dt-r  gunannti-n  anderen  Verbindangrn  «^rlrdigt  und  es  erübrigt 
noch,  cinif^e  Details  über  dia  Konlraindikationen  and  Nebenwirkungen  speziell  der 
b«iden  erslerwihnten  Mittel  zu  besprechen. 

Als  Umstände,  die  ans  sur  Vorsicht  bei  der  Salizyllherapie  mahnen  sollen, 
nnd  2R  nennen  FcUldbi^keit  mit  Konfiestivzustiindon,  organisohe  Herzleiden,  viel- 
leicht auch  schwere  Gehinisymplome. 

Als  direkte  Kontrnindiknlion  haben  aknte  NierfnafTcktioncn  za  gelten,  falls 
diene  nicht  rheumatisch- infektiösen  Ursprunges  sind.  Im  Falle  des  Eleslandes  einer 
suivhcn  Nicrenerkrankung  haben  die  Ersatzmittel  einzutreten. 

Wa«  alxT  die  bereits  geschilderten  Nebenwirkungen  des  Aciduni  oder  Na- 
Irium  sniicylicum  anlanj;!,  so  nei  erwalinl,  daD  zwecks  Erzielong  einer  Hcilwirkni^ 
notWGii<lig  ist,  diu^^'lbt-n  crsleiüi,  wie  ätpn  s<^h>in  aux  den  zur  VerfDgung  gntcllten 
Rezepten  erhellt,  in  größeren  Dnwn,  zweitens,  wenn  mfiglidi,  <lun-h  lilngcm  Zeit, 
d.  h.  wenigstens  zwei  bis  drei  Tuge  zu  ver.nli reichen. 

lim  so  schwerer  werden  wir  dem  Eintreten  von  Intoxikationssymptomen 
entgehen  können.  In  dieser  iieziehang  mSge  uns  aber  eines  trCsten:  beim  Auf- 
treten dtr  ersten  VuiTtiflnDgssymplome,  d.  h.  nach  Verabreichung  von  je  5 — ß^ 
SalizylMturc,  80 — 10*0,7  Natrium  salicvlicnm  haben  sich  in  der  Kegel  die  akuten 
Er>choinung«n  di^  RlKnimaliAmu.t  verlaufen.  Wenn  wir  nun  audi  nicht  behaupten 
kfionen,  die  Krankln-il  schon  geheilt  zu  haben,  so  haben  wir  damit,  besondcn  wenn 
wir  eine  entsprechende  Nuchhchandlang  einleiten,  dennoch  sehr  viel  orniidit. 

Setzen  wir  nnn  mit  dem  Mittel  aus,  ao  treten  sehr  oll  und  manchmal  sehr 
rasch  die  Gelenkerseheinungen  von  neuem  auf.  Die  Verhinderung  dieser  fflr  Pa- 
lientfn  iiiid  Arzt  peinlichen  Rezidiven  sind  wohl  ein  zweiter  lUnplpunkl  in  der 
Behandlung  der  Knuikbeit  Es  wäre  nun  recht  wfliischensweft,  niil  fjoüi-n  Salizyl* 
gaben  fortfahren  zu  kAiinen;  hienin  verhindera  an*  abiT,  wi«  «rwihnt,  die  recht 
nnangcnchmen  V»rgiftung»er»cheinungeii.  I>tc  Befolgung  des  von  ntiuichon  Seilen 
gemachten  Vorschlages,  in  der  DoMierung  herantcrxageb»n,  hat  leider  keinen  Zweck, 
da  die  kleinen  Dosen  das  Neoanftreten  der  Erscheinaugen  nicht  hintanhullen  nnd 
die  weitere  Einnahme  des  Mittels  doch  nicht  3ta  den  gr{)liten  Annehmlichkeiten  zu 
xähli-n  isL 
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IbnUn. 
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Hiar^ia  Am  Bkutc« 


pbcükrulg. 


!  litLta^hdiiifiBm. 


PbMiiMtlogn. 


PlmokiiUsiii . 


ADlIpfrlnBOi. 


Zweciu  (brtffewtzter  Tbentpie  der  noch  wiiitaenBi  OdiMiMiMrihiii  üt  te  nd- 
mthr  pMacod.  mil  dem  Uedilcamente,  wenn  wir  mb  wlthci  mabtcütfa^  «oBai,  la 
vechsän,  dnM  der  oben  gcountcn  Mttaügcn  Si&K^|«i{«nl«  «der  der  «^tr  nadi 
so  benkbundan  ErwtamÜlgl  zn  wihlen,  «Mr  abw  mit  dw 
BdlttndhuiK,  vomugesstzt,  daß  di«  Schraemn  nnd  SdtwvHiiDg  xarflct^tgingi  ■  i 
GWrbaapt  aaf£iihOr«D.  am  eine  entspredteode  hv^raiscfae  Therapie  (b^n  xn  laao. 

Trill  Duu  hierbei  «ne  Rezidire  eis,  so  kAnnen  wir  Bofort  wieder  die  B^ 
bandlung  mit  uroSen  Dooen  Salizylsäure  oder  Nalrinm  liutlicyUciun  b^innen,  d.  h, 
die  »clnrorcn  ICntcbdnuDgcn  sehr  künea. 

Noch  in  nimm  anderen  Falle  hat  man  milen  Grtind,  dio  Saliafllli 
aofzogeben:  tm  sind  dira  die  inbakul  and  brinabc  ehroniMh  vrrlnafeödaQ  ml 
rielEicb  rezidi tierenden  FKlle,  bei  denen  uns  dw  Wirkung  der  SalizrlprXpanle 
rertafk  nnd  sich  eine  mehr  chronische  I-lxalion  der  Schmerzen  in  einzelnen  od« 
inohreren  Gelenken  konstatieren  UJtL 

5^ll»tTeraUindlich  haben  vir  beute  riel  lekfateres  Spiel,  da  wir  von  Han 
fa«t  imii>i>r  AxpiHii  Tcrebreiebcn  und  faienaü  einer  länger  forlgeselzlen  SaltzfU 
llicrapic  nichts  mehr  im  Wc^  ist 

Die  Ersatzmittel  des  Acidam  and  Natriiun  salicyhconi  gnhörea  alle,  mil 
Aaanahme  des  allenfalls  noch  zn  versuchenden  Jodkalium.  der  aromatischen  Rcüw 
an  und  geboren  phvmakolofpsch  entweder  in  die  Reibe  der  Antinerrina,  Anb- 
neoralgika  oder  AnÜAcptika.  Ihre  Wirkuni;  mag  im  a%emeineo  wohl  ebtsn) 
erklirt  werden,  wie  wir  es  oben  rur  die  SatizylsSure  veruichl  haben. 

Ich  ncnno  als  einen  d«r  besseren  RfMlzinillcl,  dnä  sich  in  vielen  FliUn 
recht  gut  bewUbrt  hat.  frailich  in  manchen  Füllen  an«  wieder  im  Stich«  freUso. 
wtthrend  andere  Medikamente  (z.  B.  Salizj'lprKpanite,  Laklophenin)  sieb  wirkonp- 
vo'l  erwicMn,  da.i  Amygdophcnin  (MandeJsiDivphenetidin).  Diese«  ist  ein  wiUct, 
krisUlliniMihvii,  in  Wautcr  schwer  ICsliehes  Salz  und  wird  in  akuten 
grelleren  Tagcsdoeen  vfirabrcicht,  z.  B.: 

Rp.  Amygdophenin.  lOfl. 

Divide  in  caps.  mnyl.  Nr.  XX. 
D.  S.  Siandlich  je  ein  Pulver  (d.  h.  den  Tag  ta  16  Standen  =  8-0yX 

Kine  andern  als  die  VerabreicbORg  in  PnlTerr<»m  »gnet  sich  bei  dit 
Mitlei  ebcmiowenig  wie  beim  nächsten,  K^eich  wirksamen,  dem  l>akto]the 
(MilclisBurepbenctidin},  das  ähnliche  physikaltsdie  Fifcenschaflen  aufwcifil 
gleiclicr  Wdsc  rezepUert  wird  wio  das  Äniy^dophenin.  ßcstelicn  geringere  Schrae 
so  kennen  wir  in  der  Dosis  herali^hon.  Von  iinangcnelmicn  Nebenwir 
konnten  wir  wiederholt  miinilUgo  Cyanose  und  xwermal  einen  deutlichen,  weno 
auch  nur  mUDigen  Iklerns  beobachten.  Gleich  wirksam  wie  das  LaktophenJn  gft 
uns  das  ebenfalls  der  Phenetidingruppe  angehCrige  Phenazelin  (Para-AzelphenelidiD^ 
da»  in  Tagesdosen  bis  zu  51)  verschrieben  wird. 

In  die  Gruppe  dieser  Medikamente  gchOrt  such  das  PbcnokoJl  (Amidoaatl- 
plicnctidin),  welches  wir  entweder  in  Form  eines  salzsauren  oder  salizylaaaien 
Salzes  nehmen  lassen,  Die  Dosierung  beider  ist  an nühcrad  gleich,  ÖO— G*0  tSglick. 
Ich  halle  aber  seine  Wirksamkeit  beim  akuten  Gelen krhctimiitisoiua  fUr  wes«nlliri 
geringer  als  die  der  Salizylprüparste. 

Desondera  von  franzüaischer  Seite  wurde  gegen  die  mehr  chroniKdien  Formcii 
des  Gelenkrheumatismus,  aber  auch  f^en  den  akuten  Prozeß  das  AotipyTia 
empfohlen.  Ex  i^t  nach  meinen  Krbhrungeti  gewiß  ein  recht  gutes  Ersatxniitlel  der 
SalizylpräparKle,  dos  aber  den  vorgenannten  dorh  an  Wirksamkeit  nachstehL 


Tb«ri^e  if  altuten  (lelenkiheamatUmiu 
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«le 


Wir 
folgl: 


reroriin«ii    daxxelbo   am    beslon    in   Oblaten,    doch    auch    in    Losung, 


Bp.  Anlipvrin.  Ü'5. 

DcnL  tal.  dos.  in  caps.  amylac.  Nf.  XVIII. 
ß.  S.  6—»  Pulver  Uiglich. 
Od«r:  Rp.  Antipyrin.  100. 

Aq.  menth^ 
r  Cognac 

^B  Syr.  simpt.  aa.  40-0. 

^B  M.  D.  S.  I— 2stÜDdiich  1   KaffeelßCTei  rnll. 

W^  Neben  den  gulcn  Wirkungen  d<«  AnfipTrin»  rnrixuc»  iiIkt  »tich  seine  tnanchma) 
fönaDgeneh m« n .  wenn  auch  imgi-rährüchcii  Nrlx-nwirkiin^cn  erwähnt  werden.  Das 
I    Tolypyrin  nnd  Tolrsal  haben  wir  volltitUnili^  rcrl.isscn. 

HiofKft^n  mOssen  wir  die  Wirkung  einer  anderen  SaÜEylsSureverbindunfc  des 
AntipyrinH,  daw  SaÜp^Tln,  zum  Diindesteo  ebensogut,  wenn  niclil,  wohl  infolge 
scineti  8a!txyl:^urvgdmltcs,  besser  nennen  als  die  des  enteren. 

in  manchen  Füllen  wnr  ich  mit  der  Wirkung  des  Analgenx,  einer  OhimiUn- 
verbindung,  nicht  anzurheden,  dnK  ich  zu  0'5 — 10  dreimnl  täglich  in  Pulrerronn 
Terabroichto. 

Von  den  übrigen  Mitteln,  die  gegen  den  akuten  Gelenkrheutnaliunus  aoge- 
wendel  werden,  haben  die  meisten  wobt  nur  hiBlori^cheä  Interesse.  Zum  Beispiel 
Veralriii,  Guajak  D.  dgl.  werden  in  den  tueislen  Füllen  wohl  ohne  wesentlich  dem 
Millel  zu»; uHch reibenden  Erfolg  verw endet. 

F.ii)  von  al(er»Iic^r  besonders  gogrn  die  »ich  mehr  IiinaunKichenden  Formen 
angewendetes  Mittel  verdient  jedoch  erwähnt  und  ftlr  manche,  treilicb  nicht  nSher 
definierhare  FHIIe  empfohlen  ta  werden;  Ks  ist  dos  Colchicum,  entweder  in  Form 
MiDer  Tinktur  oder  des  Vinum  colchiei  gegeben.  Von  diesem,  sowie  ron  jener 
laMen  wir  zwei-  liis  riennnl  täglich  je  I0 — 30  Tropfen  in  WaN.icr  oder  Wein 
verabreichen,  oder  wir  verordnen: 

Rp.  Vin.  mabc«ns.  3000. 

Tin«l.  (oder  Vin)  colcbici  100. 
M.  D.  S.  Ssiflndlich    ]    Eßl&tfe)  voll  bis  €,  ESlCtfel  tSglioh. 

Vor  kurzer  ^feit  ist  scfaliotllich  noch  ein  Mediknmenl  eniprohlon  worden,  das 
Azetopyrin  (Kombination  aus  Aselylsslizylsliure  und  Antipyrin).  Aach  icb  kann 
»eine  Verabreichung  auf  (irund  reicher  ErfahrunK  befürworten,  muß  aber  freilich 
fesieheit,  thü  ca  in  DGllemen  Fliilen  bei  recht  j^rüßer  Duus  Brennen  im  Magen, 
Oblichkcil  und  wigar  F.rbntchffn  verartachtc,  dio  gewöhnlichen  Dosen  (4 — G^  |>ro 
die  in  ZuckerwBsscr  odrr  Oblaten)  nicht  immer  nülxten,  «oiidern  8— 10— 12 j 
Tcmbreichl  werden  rouSten,  wobei  auch  hier  die  Wirkung  fUr  ein  oder  du  ander« 
Gfltenk  noch  aosblieb.  Dies  eehvn  wir  freilich  auch  bei  jeder  soiutig«n  Salizyllhernpie. 

Die  lokale  Behandlung  der  Erkrankung  ist  heutxnlage  etoe  Terfalillnismilllig 
bcMhrJlDlile.  Speziell  ron  einer  medikameDtfisea  Tfacrapie,  abgeaebeu  tou  der 
Lokiüao  wen  düng  der  bereits  genannten  tfalizylpräparate,  stehen  wir,  beispielsweise 
von  Einpinsefungeii  mit  Jodtinktur,  meist  ab.  ÖafQr  aber  haben  wir  von  dieser 
letzteren  neben  mncror  Jodkali thfmpie  in  viele»  Kiillon  von  gonorrhoischem 
Gclenkrhcumatismas  sehr  schöne  Erfolg«  g«ach*D,  wjihn>nd  uns  in  anderen  Fällen 
dieser  Art  wieder  perisrlikul.'ire  Karl>ol»3iuTeinjcktion<-n  gute  Dienste  leisteten. 
Wollen  wir  diese  anwenden,  so  injizieren  wir  tJIglich  zwei  bis  vier  Spritzen  einer 
I — 2'/(itKen  PhenollOanng  subkutan  um  das  Gelenk.    Von   ihrer  schmenstillenden 


amijUtmm. 


Anklr 


(.'olchie 


KuM-l 


586 


Therapie  d«s  akuten  GülenkrhoumatifjDiu. 


IfdrUtluh* 
rnndarm. 


ittobolrertMiid. 


L«g«mijf, 


DIU. 


Wirkung,  wi9  «otctie  aucJi  ^ricrs  bei  Mii«lc«lrhi?umatisina8  c«7iclt  werd«D  kann,! 
habe  ich  tn\eh  nicht  QbcnMtagPii  Ic^nnt^n.  In  nclen  Fllllen  von  hartnackitm 
KonorrhOi)>chem  Oolc^krhearonlismui^  hat  un^^  In  neu?Et«-r  j^it  aber  vor  ai\eta  ib* 
ßierache  Slauon-ieTerfahreD  «minente  üi«ii&te  geleisteL  Wir  legen  die  elutbdv 
Binde  am  ereten  Tage  für  elwa  eine  Stunde,  am  xircilcn  für  zwei  Standtn  im. 
bi«  KU  xwöir Stunden  derart  an,  dnO  der  arterielle  Piila  Hllilbar  bleibt;  Scbmcnn 
nnd  Schwciliinft  nohinen  allniHhlich  and  kotitiniii«r!ii^h  nh. 

Allgumwric  Kftrpcrbftdftr  würdwi  wir  hei  iikiiUin  'tcknkrhcnmatisraiis  nicht 
»erordnen.  Ilii^mn  hindort  un«  vor  allem  die  Schwerbowcgl  ich  keil  des  Kranktii: 
zudem  nützt  miin  dem  Patienten  mtr  sehr  selten  und  häufig  genug  Terbietel  »icli 
deren  Anwendung  von  [laiis  aus  mit  Itricksiehl  auf  eine  koiikomilierende  ASeblioo 
des  Zirkulationsapparales,  besonders  des  Herzens. 

Nur  dort  sind  fef^eo  die  hüuCig  ztirQck bleibende  Unjielonkigkeit  wann«, 
rtxpektivc^  heiße  md<T  zu  empfelilou.  wn  der  rroscD  i»ti  nur  m<rlir  HulKiVulcr  i>t. 
di«  akiili'  F.iilxüiiiiung  «ich  verlon-ii  h:it.  D:inn  »lud  diese  Bäder  M;hr  wohl  nä 
Torflichlig  «u^eführlcr  M;iss;i(,'i;  ku  konihi liieren.  Wo  iiii»  einem  einzigen  der  be- 
fsllenen  Gelenke  der  I'lrkninkuiigsprozcll  nicht  vollends  weichen  will,  dort  liabeiui 
«neb  von  heilien  Loknlbädom  (z.  B.  heiße  Hundbitder  und  lokale  Dampfbüder.  Saat- 
Mder,  HeiQiuftbäder,  Tallermannschor  Apparate  elci  recht  pnten   Erfolff  gevAttt. 

Die  lokale  Anwendung  aonstiger  hydriaüacher  ProMdure»  (kalte  ond  «wb> 
Umschlüge.  Diinatuni!ichlii>!e)  ist  «ewiß  in  mancla'n  Füllen  mit /.bringend,  nn 
nillKMTi  Hiiüh  div.ii.^  nnch  birntiniiiiti-n  Indikationi'ii  gi!hraui;ht  werden.  Kalte  Im- 
schlüge,  respektive  Kii^bi-utel  nuT  da«  tieh^nk  wgh)cn  uir  bvi  recht  burlnilckiini 
Scfamerzon  mit  sfurker  entzündlicher  Schwellung,  besonders  bei  gonofrhfiiücbv 
Gelen  klaffe  ktion,  warme  und  Dnnslumschl&ge  bei  mehr  chronisch  verlaufendcD 
PriJW'.iseii. 

Gerade  dort,  wo  stärkere  ontzUndlicIic  Erscheinungen  an  and  vm  di» 
Gelenke  existltn-n,  hat  eich  uns  noch  i-in  anderes  Vürfahren  ganz  auUerordealFic^ 
bewährt,  die  Verwendung  von  Alkohol vcrbftnden  um  das  Gelenk.  Zu  diciMa 
Zwecke  legen  wir  eine  niinde»tcnx  neunfache  Schichte  von  in  absotniem  AlkcM 
getränkter,  nicht  misgcdrllckler  Gaze,  ttber  welche  Billroth-Ualliat  (Guttspere^ 
papier)  und  eine  Fixalionsbinde  kommen,  um.  Der  Verband  ninO  gewedtftU 
werden,  wenn  der  Alkohol  verdunstet  ist  (zirka  nach  12  —  24  Stnndenv  \Vi 
vann  oll  tiberraKchl,  wie  schnell  die  entztliidliehcn  Gelenkersehcinang«D  und 
SchmcrKWi  verschwunden  waren. 

Im  Annchl'ijiii;  »n  dii'sc  hydnatischen  MnOnahmf^n  inAcht«  ich  noch  dataif 
hinweisen:  Lngern  wir  hei  allen  Piillun  von  akutem  Rlienmatismas  die  tieteoke  u 
einer  für  liun  Patienten  möglichst  hw|UGmen,  d.  h,  Dir  ihn  mOglictut  wtof 
schmeraharien  ätelluni,'!  Hat  auch  die  Feststellung  der  Gelenke,  wie  sie  rmber 
bei  der  > Behandlung  des  Gclcnkrheumali&mus  mit  festen  Verbünden •  geStri 
wurde,  beinahe  sririiltiche  Uodeutung  eingebüOl,  üO  ist  doch  ebenso  sieber.  diO 
richtig  gi-machle  Stil tr. verbünde  und  Staticmillel  aninwenden  nanieDtlteb  iliim 
Pnicht  i!!l,  wenn  der  Patient  ädbst  inlolgp  multipler  Gelcnkcrkranknngen  fOr  s<ir* 
Glieder  keine  rechte  I.age  findet.  Ein  unter  die  Knie  golcglcr  Polster,  eine  Ann- 
oder Ueinschienc.  ein  Petilsclier  Stiefel  kann  uns  hUuBg  genug  dea  Dank  de 
Leidenden  verschaffen. 

BenUglicb  der  Ditit  befolge  ich  die  schon  lang«  geßble  Praxis,  die  KranUn 
ii^rend  der  Zeit  der  akuten  entzündlichen  Erscheinungen  wonti  möglich  lo*- 
schliefllicli  Uilch  und  .Müchspeisen,  in  Milch  abgekochten  Keis,  in  Milch  gekodilr 
Nud«ln  n.  dgl.   nehmen   lu    lassen.    Daneben   Ziriebach,   Kakes,  Weißbrot   in  ff 
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llOriger,  nicht  allzu  K'^Üer  üenfte.  Wir  halten  diese  Diät  flii  die  zweckdienlichate, 
da  dieselbe  dem  ohnehin  snr  Mehrhildun};  von  HamsSaro  neigenden  ür|;aiii»nms 
kein  odn-  weiiij;  Rildiiiigsiiatorialf!  für  dieselbe  zubringt,  daher  den  Oi^itJAmm 
■cbont.  Die  Menge,  die  wir  venihrt:ii-heii  iiiIIkkvti.  int  iinx  schciii  ISii^üt  bekannt. 
SpSter  setzen  wir  der  Kost  leicht  verdau  lieho  MehlKjxiisen,  gt'kot^htcji,  wohl  aiicl) 
frischen  Obst  za.  Ilabon  die  entztlndlichen  KrscheJmingen  anlgehArt  und  stellt  sieb 
ein  Mehrl>ed&rfniB  nach  Nahrung  ein.  diinri  gestatten  wir  dem  Kranken  noch 
eii]i)ie  Eier,  ura  aber,  erat  nachdem  sümthche  Beschwerden  geschwunden  sind, 
zur  gewuliiiien  KemUchten  Koal,  also  auch  sur  Kleischnahrung  zurücksukehren ; 
d«nn  wir  haben  wiederholt  unter  etwas  zu  früh  gestatteter  FleiHch-Suppennabrung 
den  Geknkrheiimatixmuii  wieder  cuzerbtereTi,  rc»pek(ivo  rextdivieren  stehen.  Mehr 
chronisch«  FKlIv  zwingen  uns  allerdiii^,  ron  dtcKem  Schi-rau  abzugehen,  doch 
bemühen  wir  uns  auch  in  diesen  Ftlllcn,  die  Flei«chnahriitig  mflglichst  herab- 
zasctz^n. 

Znm  Schlüsse  noch  einige  hygienische  MaUnahnneo.  Gerade  so  wie  die 
Prophylaxe  Schutz  des  möglicherweise  erkrankenden  Organismas  vor  Kulte,  iSug 
und  XiUie  verlangt,  diese  (Imstande  zwei  fei  loa  wenn  an  eh  niebt  kraiikbeit»- 
errf^nd,  so  doch  krankheitsbegünstlffend  cinu-irkcn,  so  mdsäen  wir  zu  llicfa- 
|>eiili»chen   ^wet-ki'n  ditt  Enlferniintr  dicHcr  Seh Üdlioh keilen   ri''r1angun. 

Der  Kr:inke  lielinilet  *ich  in  einem  unbedingt  nirhl  bviU,  jedoch  gluicbmSUig 
auf  17 — 18"  C  erhaltenen  Itanme,  auch  bei  leichten  Beschwerden,  im  Bette.  Schwere 
Decken  werden  nicht  oder  nur  nngerne  ertragen.  Selbst  den  Uruck  leichler  Decken 
m&BMn  wir  manchmal  durch  xweckmilßige  Drahlgestelle  verhindern.  Zufclult  und 
Iftsse  sind  vom  Patienten  unbedingt  ferne  eu  hallen.  Eine  fenebte  Wolumng  kann 
die  gesamten  thenpeutiacbon  Maßnahmen  zunichte  nisclien. 

AU  weitere  Forderung  verlange  man,  daß  der  Patient  j;i  nicht  zu  früh  das 
Bttt  Turlasse  Viele  Rezidiven  und  vielleicht  auch  niaoche  Komplikationen  von 
Seite  des  Herzens  verdanken  nur  einem  verfrUhteo  Anrslehoa  ihren  tlrsprnng; 
daher  das  Verlangen:  der  Patient  verlasse  erst  frflhestens  acht  'r:^e  nadh  dem 
AuftiOren  der  subjektiven  Beschwerden  das  KrankenlaRor. 

In  einer  letzten  Bemerkung  müehte  ich  endlich  darauf  aufmerksam  machen, 
daß  wir  manchmal  Ix-i  Kniiiketi,  die  imucheinend  »chon  vollständig  von  dem  eben 
übers landenen  akuten  fi<1cnkrhi-um.itismns  genCMen  sind  and  sich  ganz  geauod 
ßlthlofl.  von  einer  pl6tz]ich  eintretenden,  oft  het nichtlichen  und  selbst  Tage  lange 
irthrvndon  Temperatursteigerung  Überrascht  werden  kdnnen,  ffir  die  selbst  die 
genaueste  Untersuchung  keinen  Grund  zu  finden  vermag,  liier  ist  es  unsere 
Pfhchl,  sofort  daran  zu  denken,  daß,  wie  dies  Kahler  gezeifft  bat,  dieses  Fiebn- 
eineni  Nenausbrache  des  akuten  (ielenkrheutiialisnius  vorau-igehen  kaim.  Ich  darf 
hinzosetzeii  —  und  d'n^  i»!  roin  Iherapvuli-'whcn  Standpunkte  ebenso  interessant 
als  wichtig  —  daß  nach  meiner  mehrfachen  Fxfalirung  dnrdi  Verabrcichang  roo 
Aspirin  oder  Natrium  siitteylicum  nicht  bloß  da«  Fieber  unterdrückt,  sondern 
Mtnnit  auch  der  Wiederausbruch  des  akuten  Geietikrheumalismus  hintangehalten 
werden  kann. 

Sollen  wir.  der  Übersicht  halber,  ganz  kurz  resümieren,  welche  Hafinahiaen 
wir  heute  bei  einem  vorliegenden  aknlen  Gelen krheuntatismus  treuen,  so  lauten  sie: 
abyeseben  von  Ruhe  und  Diät  geben  wir  jX^pirin  oder  Azelopynn,  lokal  eventuell 
Dmaehläge  mit  cnsigsaurer  Tunerde  oder  .\lkohol  oder  besonders  Mesotan. 

Dazn  noch  awei  ßitnierkangen :  ich  lege  Wert  damaf,  daß  die  Salizyl- 
Iherapie  nicht  bloß  hei  Tage,  sondern  auch  Ik^i  Nuchl  gleichmäßig  fortläuft  'die 
Kranken   meiner  Spitalsalitcilung    bekommen    beispielsweise   bei  Tage    ftlnf  Pulver 


Mtnbt. 


Qg(f  Tborapi*  d*r  HalarU 

i  Od  g  Aspirin,  ebcuMviel  bot  Xncht).  D«nn  ich  glnube  hierdurch  nuchtr  die  Kr- 
kraDkniig  unlerdrückcn  zu  kdiiHtn,  ein  mit  RQcksidit  nuf  ihrv  KompIilutkmRi 
(Endokarditis fj  großer  Gewinn! 

L'nd    zwvilens:    der   Knink«   muß    noch   tdgeUng   (tneist  ein«  Woche)  ladn 

,  Tollsliindii;  abgelauffner  Erkrankung  kloinore  Dosen  eines  SalizylprilpBrales  (l — 2y 

Aspirin  oder  Azetopyrio)  oebmen,   am   vor  Rezidiven  lonlicbet  geachQtil  zd  ton. 


Therapie  der  Malaria. 

Aach  dl«  Thrrapiß  (üeürr  Krkrniikurii.'  i^t  vww  Uritiiihe  nnssrhtinßlicli  nxfiji- 
kanwnUee,  um  «>  m^lir,  nX*  wir  in  di-oi  ^nr  Bi-krnnprutig  dcrüvUi^n  diei>«ad«n 
ChinionB.  Mittel,  dCH)  Chinin  (besser  m  den  SulMn  dc«nlboii)i  ein  wahrhaft  speafiick 
wirkendes  Medikament  bo&itz<?n.  Dn  nuch  bei  dies«m  Mittel  die  phraiolofiMba 
WirkuTifieii  vom  Arzte  genau  gekannt  «erden  mäseen,  werde  ich  dieaeU>en  b 
weni^-n  Wortwi  scliildem.  In  kleinen  Dosen  fördert  es  die  Verdauung  und  wHl 
Ähnlich  den  Ritlcrinllltrlii,  ohne,  wie  anderweit  ber«ita  erwiihnl,  ciiiun  bvsondcRO 
Vorzug  vor  diesen  r.u  l»'»ilz<-ti.  In  groOen  Dottcn  {0'5— 20 — ö-O)  «Twiiigl  vt  oR 
Dbelkeiten,  Erbrechen,  Ohrenmtueji  und  Klingen  in  den  Ohren.  SchwediArigkfit. 
Störungen  des  Tast-  und  St^hvennOgvn«  bis  (allerdings  sollen)  zu  onhidtecdcr 
Ainauros«,  Kopfscb merzen.  Schwindel,  Verwirrung.  Schlafsacht;  es  sollen  s«^ 
ktnl  gcendigle  Vergiflungstülle  boobacblet  worden  sein. 

Die  llieraiiputisehe  Verwendung  Tc^ankZ  das  Mittel  seiner  fropirisch  ta'.- 
gefnndtinen  «pezififu^hcn  Wirknaiiikcil  bei  Malariainfekliunen.  Wie  dus  .Mittel  «ul 
die  Plasmodien  wirkt,  i»l  deraeil  WLijerimentell  noch  nicht  nitnhge wiesen.  B« 
haben  aber  nach  den  Vorsachen  von  Bing,  welcher  dorlcgto,  daß  es  gleich  dsa 
Slrychnin  ein  exquisilee  Protoplasmagift  ist,  guten  Grand,  ein  gleiches  aui.'h  mil 
RQcksicbt  anf  die  Infeklionsmikroorganitmien  der  Malaria  ansDnehinen.  DiiU  o»,  i3 
medizinischen  Doiteti  eingefllhrl,  im  menschlichen  Organismus  nicht  Scbkcla 
sUncI,  dürfte  eincrKeits  in  der  verhSllnisiDSOig  geringt'Ji  Dom,  anderseita  ID  dtf 
größeren  HosistenzHihigkcil  der  prutoplitsmatisclicn  Gebilde  unseres  Organisma* 
begrflndel  b^. 

Bei  der  Behandlung  derMnlaria  gehen  wir  auf  dies«  Weise  vor,  daß  wir  in  mict 
Linie  die  eventuell  besiehenden  gastrisch-intoslinalen  Znstände  (wie:  ErbrrdiEH. 
Diurrhöen.  Obxlipiilion)  beheben  und  den  Tj-pus  def  Malaria  boHlimmen,  wlbd- 
Tcrslilndlich  nm  bellen  durch  mikroskopische  Fe.itatelluug  der  Art  dos  vorhaüdcnta 
Malariaparaeiten,  odor,  wo  die«  ni<:ht  möglich  ist,  dadurch,  daO  wir  noch  eänm 
oder  zwei  Kieberanßllle  unbeeinflußt  abwarten,  was  in  der  Regel  ohne  Sdudn 
für  den  Kranken  geschehen  darf, 

Eine  unbodinjite  Ausnahme  von  dieser  Regel  machen  die  AnfSlIe  derPebcii 
intermiUeus  [jeniieiosa  niil  ihren  schweren  nervösen  und  Magei>-Darroen»ch«tnuageo, 
in  denen  schon  der  niichste  Anfall  verderblich  werden  kann  und  Lei  denen  dahtf 
sofortiges  Ein  HC  breiten  dringend  geboten  isL  Giackücherweise  sehen  wir  denrtip 
schwere  Formen  recht  »eilen. 

Haben   wir   also    den  Typus  der  Inlermitlens   klargelegt,   »o  verardnen  «Ir 

Rp.  Chinin,  hydrochlor.  odor  bisulfaric.  0"5. 

Dent.  tal.  dos.  in  Caps,  amyl   Nr.  IV. 

D.  S.  Am  Abend  dcEt  fleberloacn  Tages   drei   Kapseln,  je   stündlich  ein«,  mofgM 

nrka  2—3  Slunden  vor  dem  Anfall    die  lelzlc  Kapsel;   oder  3,  2.  1  Stand«  w 

dem  zu  erwartenden  Ausbruch  des  Anfalles  jo  eine  Kapsel  zn  nehmen. 


Tberapie  <l«r  MaUria. 
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Oiet  Pill«n: 

Rp.  Chinin,  biaulfuric.  20, 
Exir.  i^ntian.  q.  s. 
M-  f.  I.  a.  pUul.  Nr.  XX. 
D.  S.  Am  Abend    vor  dem  Fioberaiiralle    alle  'ZO  Minuten  3  Piüeo  bU  14  Fillcn; 
in  dor  Früh  vor  dein  Anfall  ebenao  den  Rest 

Haben  wir  eine  Febf)§  intermiiteos  quolidiana  vor  iiDS,  so  lassen  wir  mit 
dem  Einnehmen  uimilUL-tbar  nacli  dc-iii  AuKbrucli  des  SchweiOsladinma  oder  noch 
in  demselben  b«:ginncn. 

DasChininum  bydrochliirictini  ist  in  seiner  Wirkung  dem  BiüiiIfnU- überlcgitn. 
Baben  wir  die  Absicht,  bei  Vorabreichang  dea  Spoxifikums  »ucli  ein«  leicht  kal> 
mieneDde  Wirkung  auszoQbeo,  kOnnen  wir  ChioinaiD  hydrobromicum  oder  valeris- 
niciun  geben. 

In  der  Kegel  bleibt  nun  ächon  d«r  nXchste  Anfall  aus,  tritt  er  aber  dennoch 
auf,  äo  ist  er  Btetit  von  viel  f;crin(ter«(i  objektiven  and  »objektiven  Symptomen 
bvgleitei  Die  Wiederholung  de»  luigp.gvbeiien  thempeu tischen  Vorgänge*,  d.  h.  dift 
im  voniu«  lieotimml«  nouorlicbG  Chininverubmchnng  vorhindert  in  den  mti«len 
FHIIen  die  Wiod*rkehr. 

Beztiglich  der  Verhinderung  von  Idcht  cinirelonden  Rezidiven  geben  wir 
entweder  in  der  Weise  vor,  daß  wir  noch  durch  eine  Woche  je  Obg  eineß 
Cbininsalnes  pro  die  nehmen  las^n  oder  aber  ausaetien,  am  seht  Tage  spller 
noch  einmal  eine  gleich  große  Doie  wie  oben  nachfolgen  xn  lassen. 

Wi«  Dclion  oben  »ngedcutet,  bieibl  Chinin  fQr  allo  Formen  von  Malaria  da.<t 
in  en>t«r  Rtilw  aninwendendc  .tfiltcl.  Es  gibt  nun  aber  Füll«,  in  d«non  ein« 
inteni«  Verabreichnng  dnrch  schwere  Slörongeti  des  Magens  verboten  erscheint 
Dann  können  wir  veraiichen,  das  Mittel  dem  Kranken  per  rcetam  beizabrinKen, 
ein  Weg,  der  recht  wirksam  ist,  da  Chinin  von  der  Durmschleimhaul  gut  resorbiert 
wird,  2.  n.: 

Bp.  Tincl.  opii  »pl.  glt«.  XV, 

Chinin,  bydrochloric  20 — .SO, 
Macilag.  gumm.  arab.  400. 
M.  U.  S.  Klysma. 
Oder: 

Rp.  Chinin,  hydrot^oric.  0^, 
Extr.  belladonn,  0-03, 
Bulyr.  carno  20. 
H.  f.  I.  n.  suppositorium. 
bent.  tat.  dos.  Nr.V. 
S.   Am  Tage  vor  dem  Anfall  3  Sitieke   zn  apptisicreo,  am  Morgen  des  nSchslen 

Tage»  1—2. 

PerTtidOse  Wechselfieber  mit  heftigen  St&ningen  von  ssiteo  des  Magen-  nnd 
Oumtrakles  zwini^n  uns  nianciimal,  zu  anderen  VerahreJchiingsarleti  zu  schreiten: 
mbkutane  und  intravenäse  Injektion. 

Ich  bcsili«  hierüber  in  Anbei/acht  des  Felilena  aolcber  Erkrankungsfälle  in 
onacfcn  Lündcm  keine  penSnIicbe  Erfahrung. 

HingegM)  gebe  ich  in  den  Feilen,  wo  Chinin  nicht  vertragen  wird,  meist 
derart  vor.  daO  ich  «in«*  dor  Emlunitlel  desselben  gebe,  und  swar  entweder  daa 
Enchinin  (ChininkarbontfonlÜiylester),  schwer  Ifisliche  Kriclallu  von  nur  geringom 
GeachniMke,   oder   das  Arislochin  (tHchininkohlensäareeater),   ein   geKhmackto^es, 
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^^^H  wasserunlSsIictics  PukiT.     Euchinin    und    ArislochiD    besitzen    auch    nach   iMilMH 

^^^H         Hrfahrung   die   arzneilichen  t'Sbigkeilcn   des  Chinins,   liingcften    in    weeentlidt  {^ 

^^^H         ringcreni  Miiße  die  loxüx'bcn  \Virkiiiij;i-ti  detöclben.     Und   lüerin  Utffl.  ihr  Von»; 

^^^^  Man   gibt   dns  Kuehtiiiii   am    tieuilen   In  (U>I&ti>n   (cTontiU'll    uik-Ii    in  Kükao  odir 

^p  Sappe    TcrrübrI)    und    einer    «twus    grAQcren  Do«»    «U  Chinin,    da  U-ilUufig  Vhg 

AflKMbiii.      Ktn'iiiriin  in  rhrisr  Wirkung  VOg  Chinin  cnlaprec^en.     Ähnlich  wird  das  An&tMbin 

IM  iMtizi'liioficn  Ton  Q'bff  und  einer  l'ngi-sdosis  von  lö^  verabreicht.     Ich  sdb« 

habe  diu  Arietochin  als  sicheres  Antimolarikain  kennen  seleml  und  ziehe  es  den 

Eachinin  vor. 

*"*''"""'•  Zum  Zwecke  der  Malariatherapie  steht  nns  noch  ein  weiterea  MittcJ  zu 

^L  böte,  eti  inl  da^  Methylenblau:   ein   du nkei bräunliches,   bnazt^Ünzf.ndi^    und  mil 

^^^^  blauiir  Farbi-  Ki<^h  Ir^icbt  in  Waxu-r  lOitendi-H  Pulver,    dcsKtn   Wirkung    «rbenM  tr- 

^^^H        klSii  wird  wie  die  des  Chinin».     Wir    vembnnohvn   duMeIh»   wohl    ausschlitfiick 

^^^H        in  Kapseln.     E*  cri«ugl  nicht  Kilon  liysarisctiv  Boschwerden,  welche  durch  Gewi 

^^^H         von  MubkatMüte,  wo  &ie  bestehen,   wieder   behoben   oder  von  Uaua  aus  verliQKI 

^^^P         werden  k&nnen.     Wir  vensrt^nen  daher  am  befiten: 

^^r  Rp.  Methylen,  cnorul., 

^B  Piilv.  nue.  monchaL  OJi.  01. 

H  M.  f.  p.  Dont.  hil.  <lo!c.  Nr.  XX  ad  eapstil.  uiiiyl. 

■  D.  S.  6—6  Kap»«ln  Uiglich. 

^B  Das   Mitlei    ist   nach   cijfener    Erfahrung   viel    schn-Hcher    wirkiiain    ilt 

^1  Chinin   oder  Aristocbin    und    muß   zur    völligen  Behebung  der  Malaria  Dodi 

^M  bis  zelni  Tnjiv  nach  dein  lelxli;n  Anfalle  weiter  ^gcben  werden.     Auch  eine  Rcs' 

^^^^a         divc  der  Erkrankung  vermag  ^^  nnr  unsicherer  hiittanzuliallen  al«  das  ChiniiL 
^^^H  Vielleicht  hcsilzl  Melhylcnblnn  dort  einen  VorKiig  vor  Chinin,    wo  di«  Hsilh 

^^^H        mondkßrper   aU   l'rsai^he   der    Malaria    zugrundehegen.     Nach    einer   cigitncn  Be- 
^^^^        obachlutig  noch  aus  mdnc-r  Dien.ilzcit  im  Kudolfepilale  «chiene  mir  diM  nicht 
wall  rsch  ein  lieb. 

Methylenblau  und  ebenito  der  Amoiiik  stind  diejenigen  Millcl,  deren  wir 
um  hfinfigsten  bei  Idiosynkrasie  gegi?n  Chinin  bedienen  werden;  Arst^nik  ia 
hckannler  Dosierung  und  [{pxeptierung  (siehe  frrilifr)  wenden  wir    hei  irtveteriefleB 
Plillüneingetri^teuerMalariakachexieund  nervOsen  Störungen  (inlermitticrendL-Krüiupft, 
Neuralgien)  liMonders  ft^ne  an. 

Von  dL>ii  Übrigen  gegen  Malaria  empFohlenen  Medikamenten,  wit-  Bcrlwrtn. 
Pijieriii,  Trirotiuni  flbrinum,  CenÜana,  llelenin,  die  mir  alte  hed<-tilung8lofi  tr- 
Eclieinen,  hahn  ich  nur  riofh  Eukalyptus,  wohl  am  geeignetsten  in  Form  der  Tinclon 
eucalypti  globiili  vcrahreiclil,  zn  nennen.  Diese  soll,  wie  Arwnik,  Uhrigens  auch 
besondun«  prophylaklitch  gute  Diunste  leisten.  Wir  verordnen  die  Tinktnr  boI- 
weder  uilein  oder  mit  vXisenik,  wie  folgt: 

Rp.  Tinct.  eucalypL  glob.  200. 
D.  S.  3ma]  Ulglich  20—40  Tropfen. 
Oder: 

Rp.  Tinei.  eacalypt.  glob.  2(Kk 
Nalr.  arseniduü.  002. 
M.  D.  S.   Ansteigen    von    3ma1    ttiglich  je  3  hi«  Smal  tXglieh  je  10 — 1& 

Die  Komplikationen  der  MalaHu  werden  «ymptoraatiach  nach  dem  an  anderer 
Stelle  geachilderten  Vorgänge  bchiindelt. 
I""  Es  erübrigen  noch  einige  Worie  über  die  DUit.     Im    allgemeinen    dOrfte 

sich  empfehlen,  den  Patienten  während  der  Behandlung   eine   strenge    and 
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Tliotapie  dea  Tetanui. 

f«duzicri«  I>it!(  einhalten  %a  lassen.  Nitch  <li>r  im  Süili-n  licrr^rlicndcn  Gflwohnhvil 
untersagen  auch  wir  den  Gennll  angekocht  er  Frtichtc  und  iiemUse  Toükommcn. 
Eine  Abveichung  Ton  dieser  Hepil  werden  wir  dann  zuUssrn,  vrenn  wir  einen 
.•ehr  kat^lieklUohen  oder  hefabs«konun«ncn  Pntienlen  zu  beliandetn  hnbcn.  Diesem 
mtlMi-n  wir,  fall)  der  Uimen-Darmliakt  noch  ;;enUKetid  bi.it uii^^ir^ht];  lal,  eine 
krttriigt!  F.rtiiilifung  xuUtü  wenlbn  lassen. 

Il:ih('D  wir  diu  Anfall«  vertrieben,  so  mllsscn  wir  uns  bezl^li<;h  der  Weiler- 
behandhuig  romiegend  nach  di'rn  Verhallen  der  Hilx  richten.  Ut  di«>c  noch 
rerürOCIert.  so  wenden  wir  noch  einige  Ta^  unser  Spcxlfikuni  an  oder  lassen  eines 
der  Ersalzmillel  eintreten,  Ks  ist  »eher,  dal)  unter  dieser  Behandlung  die  mnsten 
MilzluDtoren  verschwinden.  Manclinisl  alier  ist  die  MilzannchwcllunK  eine  liart- 
nScIdge,  d»nn  md^tn  wir  nach  dem  alten  Mu»ter  eine  leichte  Karlsbader  oder 
Miirienbader  Kur,  entweder  im  Badeorte  aelbat  oder  im  Kaiuc,  ontpfcjilen. 


Therapie  des  Tetanus. 

Nücbjtl  der  DiphthMic  i«t  jferade  dt^r  Tetsoa*  jene  Erkrankung,  liei  welcher 
die  iDudcrni-  Kenimlhcnipi«  ihn-ti  F.inxiig  gehalten  nnd,  wenn  aiieh  die  Heilerfolge 
derxdU'ii  )'t;.m\  Wiitidr^tiirrknmpfi'  diircbiius  nicht  sicher  und  allseitig  sind,  wenigstens 
such  nach  meinem  Urteile  berechtigte,  weil  wisaenscbaflticb  (experimentell)  gut 
fundierte  Anwendung  gefunden  hat. 

Wo  mir  das  Tetanusserum  unstreitig  wirksam  erscheint  und  wo  ich  zu 
seiner  Anwendunji  bedingungfilo»  greifen  mOehIc,  das  ict  nicht  so  sehr  in  einem 
Falle  eiiie«  bcnnLi  ausgebrochcnen  Tetanti»,  «widern  vielmehr  dort,  wo  es  gilt, 
bei  möglicher,  huziehungs weise  wuhrw^hcin lieher  Infektion  eines  Menschen  mit 
TetanuHbaLiillen  den  Ausbruch  der  Erkrankung  im  voraus  zu  verholen.  Nicht  so 
sehr  als  kuratives,  denn  als  präventives  Mittei  gilt  mir  das  TelanusaDÜloxin. 
ond  ich  mochte  es  aosdrOcklich  hcrvorhebeo,  daO  ich  seine  Anwendung  als  Pro- 
pbylaktikum  viel  hSaßger  sehen  rottchtc>  aU  sie  ncftenwarlig  gi'iiflogon  wird.  Denn 
hier  vermag  «  nach  meiiwr  Amiiclit  den  Aii-i!>riich  des  TetiutuK  viilNUindig  xn 
uutL-rdrfieke«,  wenn  es  bcn-tts  kurze  Zwt  niicli  Ktaltgehabter  Infektion  zur  An- 
wendung gelangt,  den  Krnnkhcitsprozeß  aber  tnindestens  wesentlich  zu  mildeni, 
wofern«  es  erst  längrre  Zeit  nach  erfolgter  Infektion  appliziert  wird.  Erfahningen 
•o  Tieren  —  mein  Freund  Proe^lor  Prof.  Krelz  erzShlte  mir  von  einer  Tetanos- 
epidentie  in  einem  Pferdestalle,  die  nur  dadurch  vollends  gebannt  werden  kounle, 
daß  die  Pferde  prävenliv  mit  Tetanusanliloxin  Kcimpft  wurden  —  sowie  an 
Menichen  (t-ndemiKcher  Ti'l^mii»  jiuurpcrulifl  in  einem  Wöclim'rinncnitimmi^  und 
Verhütung  der  Au»bri'jtutig  durch  Pritvcnlirimpfung!)  sprechen  in  öberzeugender 
Wi^ine  hit-rftir:  nichts  spricht  dagegen,  da  wenigstens  bis  zunteit  schxdliclie 
Nebenwirkungen,  namentlich  bei  dem  zur  Präventivirnpfung  rerweodeteo  Totaou»- 
antiloxin,  meines  Wissens  nirgends  beobachtet  wurden. 

Ich  rate  also,  wo  immer  die  MOglichkeil  einer  Tetanus infeklton  vorließ, 
demnach  bei  mit  Erde,  mit  Failbodenmaleriel,  allem  Rau.tchutt,  mit  MiM  etc.  ver- 
unreinifilen  Wniiden  der  Hünde,  bei  Verletzungen  an  den  Füßen  barfuD  gehender 
Menschen  eine  prUvenlivit  Injiyktion  mit  Telanu»anliti>xin  vorzunehmen.  Hiefxii 
benutzen  wir  das  von  Behring  darge»telllv,  gt^nwilrtig  von  den  Höchster  Forh* 
werken  erzeugte  »gelöste  Telannsantitoxin*    (Tet.  A.  Nr.  5).  d.  b.  ein    ßiif- 
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facli«!t  Normals Qtiloxiii.     Es  wird  in  FiSüchchcii  zu  ö  cm'  t-frabfolgl  und  in  einem 
Quantum  dmiUI  von  20  AntitoxJneinhcilcii  itiibkuUii  injiziorl. 

Ist  aber   dio  Erkmiikiing    bereits   zum  Aufbruche  f^kotnmfln,   dann  «rmiit 
stob  dioMS  fgelOslc  Antitoxin«  »In  vollkommGD  ungeeif^et    and    beoDIzen  wir  w 
Baner  Blatt  mn  weil  wirksameres  Präparat. 
"""  An»«n.  ^g   Bolchea   sieht   nns   das   von   Tizzoni    konAtniierle    trockene  Telanus- 

anüloxin  und  das  von  Uehrin|{  dari^estelUc  •traekcne  Telanusanlitoxin«  »om 
diu  neuerding:!  wieder  bereitete  flUssigc  Tclantiuuilltoxin  xur  V^rrfllgun;.  Btädo 
diese  Antiloxine  Bebrintrs  werden  in  einer  Dom  von  100  AntitoxinetnhtitM 
(A.-E.')  von  den  FarbKi>rlci>ii  Mvisti'r,  )>aein»  iS  BrUning  in  llOchst  am 
Main  mlifirl.  Diese  100  Atilitoxim^inheilen  sind  t.K  in  Ib'AÜctn'^  Uüssifen, 
bezitliiirii/-v. ii^e  1(7 3  trockenen  Antitoxins  enthalten,  lim  letzleres  in  Löminj 
KU  bringen,  benutzt  man  nach  der  neuesten  Vorschrift  iVi^ijte  wüsaerigc  Karbu!- 
Bäareläsoni;  derart,  daß  wir  ein  Vcrliällni»  rtm  1  g  des  fe^cn  Toxin«  zu  10 
KarbolsSurclftsunK  wSÜilen. 

Während  rniin  bis  vgr  koizer  Zwt  buaondcrs  eiiergi»cli  noch  vor  allem 
dio  intnivenöse  Injektion,  namentlich  fUr  dio  erste  Anwendong  des  Antitoxine 
getreten  isl,  ist  man  jeUt,  Bebring  selber  Tolgond,  von  dieser  mehr  und  nteiif 
xorückgekommen,  da  wo  eine  direkte  Oidwirkuog  beim  Menschen  berForEurobfi 
vormag.  ('ür  besonders  schwere  FHIle  kann  man  (rnüch  auch  liealv  noch  dtn 
Weg  der  inlravendsen  Injektion  (bald  die  Vena  !ia|ihena,  bald  ein«  Armvene)  be- 
treten. Im  all);emeinen  aber  applixienri  wir  x»rr.i:H  das  Antitoxin  teils  in  SiA- 
kutaner  Injektion,  teil»  in  Form  einer  Injektion  in  dun  Wirbelkanal  (intraspiitale 
Lumbalinjcklion),  Wax  die  er«lcre  anlongl.  so  legen  wir  mit  Behring  groOb 
Gewicht  darauf,  daü  sie  möglichst  am  Orte  der  lokalen  Infektion,  also  an  d«r 
InrajäonsstoDe  der  Tetanushaziilen.  vorgenaminen  wird.  Ist  die:»  mit  RQcksieh! 
auf  die  anutomiwhe  l.ükalisalion  des  Inreklionxortes  nicht  raagUch,  dann  mtUUeti 
wir  unbedingt  beslrebl  nein,  nenigütens  einen  Teil  de»  Anliloxin»  «n  obgenannler 
Stelle  «u  injizieren,  nm  hierdurch  die  von  den  eingentsleten  Tctsnu&baziHeii  [1 
während  erzeugten  Toxine  kürzesten  Weges  zu  nentratisiert.i. 

Der  subknL-inen  Injektion  wlürden  wir  aber  healzuta^e  die  inlranpinale 
jektion,  wo  immer  dies  angeht,  entschieden  voreieben,  denn  wir  wissen,  daü  du 
TcljinuMloxin  vom  Subnraeh  110  ideal  räume  aus  m.icher  anfgesaufft  wird  als  vom 
subkutanen  Gewebüraame  nnd  in  der  SpinaldUfMgkeit  sogar  rascher  difTundierl  als 
im  Blnlc,  Es  lüßt  sich  daher  ein  Gleiche»  auch  vomTelannsantitoxin  hcrecbt^ter- 
weise  erwarten,  und  die  bisherigen  —  auch  meine  persönhcben  —  Erfubni 
am  Krankenbelle   gemahnen   jedenfalls,   diese  intraspinate  Injektion  Tontunehmi 

Was  nun  die  Dosis  anlangt,  die  man,   sei   en   snbkutao,   sei    eü   inlraspii 
(eventuell  auch  IntravenGs)  za  injizieren  bat,   so   muD    sie  nach  Bebriii|ra 
sebrifl  inindcslüris  100  Anti  toxi  nein  heilen  betragen   und   soll  über  SOO  Antitoxin 
einheilen  nicht  hinHUSgehcn. 

Ein  ganz  besonders  wichtiger  Punkt  liagt  aber  daiin,  iiiü,  soll  dasAnlilaxin 
eine  Heilwirkung  entfalten,  es  möglichst  bald,  in  mindestens  den  ersten  30  Stund« 
der  ausgebroclieneD,  wenn  auch  noch  nicht  vollständig  entwickelten  Erkranknnr 
zor  Anwendung  gelangen  muß. 

Vlno  der  ejHtcti  Injektion  folgende  zweite  und  weitere  Injektionen  vorabnichea 
wir  je  nadi  den  Kmnkhuttttiußernngen  im  Laufe  der  nüchatcnTa^  nnd  vtfweoden 

')  Kinu  Antitoimdalieit  iat  Jone  AntitoiiDicaag«.  wckbe  tO  Giftcinhciton  im  Ktatfa- 
kImb  zu  ueutralinitcn  vormug.  Eins  (>ifl«itih«it  dagei^a  irt  jni«  k1«{iiate  &l*af*  dt* 
T«Ianu «toxi IIa.  w«lcho  bid  MeoncliwelDchen  vuo  260^  in  inä  bia  riBr  Tagen  tatst.  * 
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hierzu  100  Antiloxiii«inhiät«n,  dio  «ogonannl«  «iafoch«  lleildoii».  Es  iat  beinah« 
öbcrflllMtg,  zu  crviSbnen,  daß  wir  die  tntraspinalen  InjekUoiwn  immer  anter  leichlcr 
ChloroformiuirkoBc  Tomehnicn,  um  nicht  telani&ehe  AnßUe  zu  provoueron  iind 
rahig  vofBehen  zu  kOnn«n.  Wir  entleeren  xtniScbst  10 — 15cmi^  Licpor  ceroiwo- 
apinalis  und  injizierCD  dann  die  Ibcnt^  des  flUaalj^n  AnÜtoiins.  ^^ 

Was   die  Wirkunggtarl   de*  Anlitoxina  ßohrlnga   oder  Tizionis   anl&n{[l,         ^M 
»o    stellen  wir  nn.i  vor,   daQ   c«  dio  in  ZirktiluUon    Iwlind liehen  TetaiiuHtoxiiie   zu         ^M 
notiirali^icfC»    und    unitchiidlich    xii    muchcn  v<Tiiia^.     Wu  das  TetanuKfrtfl  buroitit         ^| 
innig   un   den   GangIi«nM'llon    d<-s  Zi'ntralnervcnsyslcmB    hnftel.   dort   vonnig   dai 
Antitoxin  nicbts    mehr   lu    niitzoo.    hächstens  nur  noch  dort,  wo  das  Gifl  gouda 
eben  erst  in  die  Zelle  «ittgedmngen  iftt    Daraus  aber  wird  es  wohl  vcrsl^dlich,  daß  ^M 

das  Antitoxin  mdglichst  Fräbzeitig  injiziert  werden  muß,    id  eat  xu  dn«r  Zeit,  wo         ^^ 
«ine  Binduiif;  dca  Gifles  an  die  GanKlieuzellen    noch    nicht  in  reiehlicberem  Uaße 
sla1l|^ruodcn    baL     lind   cbeniio   wird   v«    uniiolilbch.   daß   nach   vo^nomnwner 
ADliloxintnjdilion   die   F>schpinnng«n    doa   Tetanus    nicht    abgOMfanillcn    werdtn, 
•ondcm  nur  lai^nm  abklingen  kfinnoo. 

Und  «b«nso  vcntändlich  ist  es,  daß  wir,  handelt  es  sich  am  die  Bohandlnng  ^_ 
4m  beroilB  manifesten,  namenllicb  bereits  etwas  ISn^er  danemden  Erkrankung,  fl 
unter  keiner  BedingUDg  nnsere  iherapealische  Abtion  mit  der  Applikation  dea  ^M 
Anlitoxioa  abgetehlossen  erachten  dQrTcn,  «ondem  neben  derwclben  alle«  andere  ^M 
iwch  ins  Werk  setzen    utid    r.u    ni^lzen    raten,    wa«  anerkanntermaßen  gUnntig  auf  ^M 

den  Verlauf  de»  Kfkranknngspruzuue»  i-inwirkl,  ^H 

In   enler   l.inio   steht  hier   dio   lokale   Behandlung   der   inßxicrten  Wunde.  Leu*  Tb> 
Am  n>dikal«tcn    und    besten    handelt    man  auch  nach  unaetem  Dafürhalten,  wenn 
man    das  Wundgebiet    millels    des    Thenuokautera    grOndlich    verschorfL     Kennen 
wir  die  Kiogangitpforte  nicht  sicher,  dann  enipBehlt  dich  Katili^rinlion  aller,  selbst  ^1 

der  unbedeutendsten  Wunden,  die  al.i  Ringnngspfortc  Sbeibaupt  in  Frag«  koranten  ^M 

k<1niit(-n,   und   ctii'n«»   sehen    wir   auf  Vervchorfnng  frischer  Narben,   da  auch  ne         ^M 
noch  rnlwickinngvftthige  Telanussporen  enthalten  kennen.  ^M 

Wo  Kanterisalion  nicht  möglich  sein  sollte,  dort  wird  man  die  Wunde  nach  ^M 
tnnlichslrr  Keinigim};  mittels  in  S^/nige  Karbol  sä  urelOsung    gelaucbler  Kompr«ssea  ^ 

und.  WL'nn  Kar  bolin  toxi  kalion  eintreten  sollte,  uiillcln  2b^,'^it(»T  SalizyllOanng  oder 
Thymol  (l*/oo)  verbinden  (Sa hl ii.  In  m »n f -he ii  Fällen  kommt  sogar  die  luntichsl 
frühzeitige  Ampotalion  d«rjcnig«n  Extremität,  in  dcron  Berviciw  die  birasiona- 
pforte  der  Tetannsbazillen  liegt,  in  Fra^a. 

Um  dio  Reflexerregbarkeit  herabznsetzen.  Terabreiehon  wir  dem  Kranken 
entweder  Chloraihfdrat  za  Q — 8.  selbst  bis  zu  Vltf,  in  zwei  bis  drei  EinzcIgaU^n 
tagsaber  genommen,  oder  wir  sohreiten  zur  Vornahme  von  nach  Bedarf  wieder- 
holten subkutanen  Horphiuminjekliooen  (A  0-02 — 003^),  oder,  wovon  ich  in 
einem  Falle  eines  «chweren  Telaiiu«  aoitchcinu»d  guten  Erfolg  genehen  habe,  zur 
Vomalune  da  Chloroform narkotw,  welche  bis  zur  Unterdrückung  der  Krämpfe  ge- 
übt wird.  Jaksch  empftehlt  recht  wann  Urethan,  8 — 10^  auf  de«  Tag  verieül, 
Sirilmpell  lobt  —  ich  besitze  tlber  Wide  Medikamente  keine  Erfahrung  — 
Natrium  saJicyttcom  (sltlDdltch  O'Ög),  Ziemssen  tritt,  wo  hohe«  Fieber  besteht, 
für  Anwendui^  von  Anttpyrin  (0"5 — lg)  ein. 

I*rolrabierte  bue  Kider,  »elbat  durch  nwhrere  Slanden  hindureb  forfgesctzt. 
Schwitzproieduren,  wie  Anwendung  de«  Phi'nix  k  atr  ehaiid,  halte  ich  überhaupt 
nur  dort  fDr  dnrehfQbrbar,  wo  die  Kranken  nicht  über  unseren  zn  dieaen  Prozeduren 
iiiili^cii  Vitrbercitangvn,  den  L-igewcchsel  etc.,  AnlUUe  bekommen.  Ist  dies  der 
Fall,   dann   verbieten   sich   diese   —   Iherapeulisch    Dbrigena   weit  rOelutebonden 


Marpkrn 
Cklnvfo« 
ütMtMl.' 


I 


M* 


BM«, 


Urtiivr.  TtivBprt  4.  EfiB*TtQ  KnaU,  4.  A^fl. 


3B 


9Slt 


ThcTRfii«  der  gBwabnI[ch>i«ii  akuten  Tfr^lflongca. 


rlftllltlrlls- 

t■^:bJ, 


Prozeduren  —  von  selber.  Denn  Tollste  Ruhe  für  d«n  Kntnkcn  ut  «n  «i«hti|» 
G4!bol.  Der  Kranke  mafl  in  dn«in  abMst«  gelegenen  lsolierzimtn<<r.  diw  rnfiiiilei 
gehjJleii  wird,  untergebrach l  sein,  die  Pflegerin  gerloschlose  Filzschuhe 
jede  Dükui^ion  im  JCimmer  vermioden,  such  der  äralliche  Besuch  aufa  ootwend^ 
herabgesolzt  werden.  U'ir  lef!«n  gchli«mich  Wert  aaf  lunlichat  reiche  Flu 
keitsxDfiibr  (Milch,  Suppe,  Weiti  elc),  um  hierdnrcJi  eine  Arl  Dorcluicbwcinniai« 
des  Or^ntsmus  zu  «nitlcii.  W«  Flfl»»i|rkoitMi.iifuhr  per  o»  mit  RUoksichl  »ol  1*- 
slehendem  Trismus  nicht  möglich  ixt,  dgrl  muß  mim  «eini^  Zultncht  xnr  Appli- 
kation von  NShrkl^fgnwn  nehmen. 

tun  ietztefi  wichtiges  Ikloment  rur  tunlichst  gflnstigeo  Ablaof  eines  na» 
festen  Tctanu  liest  scblieOlich  in  Kerahaltnni;  aller  Süßeren  Utnulönde,  wdcks 
ffir  den  Kranken  ntifregend  wirken  könnten,  üer  Kranke  ranß  allein  in  einen 
vollkommen  luhig  ge!<)geneQ  Zimnicf  unterKcbrachl  »ein.  desacn  Foiidtirr  verdttokrit 
Verden,  Von  und  in  welchem  jode«  GerSu.sch  fenie|;(L-h:iltcn  wird. 

Uedienen  wir  uns  dieser  eben  ^ehildnrleii  koniiiinii-rtin)  EJuhiuidlanganetlMÖi^ 
dann  werden  wir  manchen  1'ctanns  in  Heilung,  manchen  ober  nach  in  Tod  flb«r- 
gelien  sehen.  Denn,  ich  möchte  es  nochmals  wiederholen,  der  Nutzen  de«  TeUno»- 
anlitoxin.1  littgt,  wie  die  Verhiltnisse  praktisch  meist  liegen,  nicht  so  setir  in  Minr 
Anwendnng  beim  schon  manifesten  Waftdatarrkrampfe,  sondern  in  seiner  V«r 
wivlung  zur  prilveiiüven  Imprunji,  Den  Starrkrampf  zu  heilen  ist  ans  zsfset 
viel  schwerer,  win  ich  gliinhi!,  iUh  ihn  zu  rerhOlen.  Kommen  «bor  die  Kiate 
künftig  Boforl  nach  Auftreten  der  tnlca  Krank heit^cnteheinungen  in  nosere 
handlang,  dann  wird  auch  die  Slalistik  eine  grODerv  Heilwirkung  des  An! 
ergeben.  Sein  Raf  liegt,  wie  ii^  glaube,  in  seiner  möglichst  frühzcitifien  Anwei 


Therapie  der  gewöhnlichsten  akuten  Vergiftungen. 

Weil  entfernt,  an  diesem  Orte  eine  aasfUbrUche  Uar^teilang  aller  MaUni 
zu  geben,  die  in  den  eioEolnen,  nach  der  Art  des  Uifles.  der  Dtwe  desselben, 
tiiukr  der  Vergifinng  und  schließlich  nach  der  Konstitution  de»  InitreffeDd«)  In- 
diridiium.i  Itficbst  variablen  Fällen  zu  ergreifen  sind,  werde  ich  mii^h  bemflha. 
nur  dit^  notwendigsten  Verbal  tu  ngümiUIregehi  bot  den  itn.icrc  Hilfe  in  Anspruch 
nchmcndftn  nktilcii  Vergiflun^n  zu  nctuien. 

Wir  kommen  bei  jenen  Vorgiflimgtn.  welche  sowohl  durch  in  rerbtechtn- 
scher,  als  anch  in  therapeutischer  Absicht  eingefBhrlG  Sabstanzen  i-ntslchen.  «otJ 
seltener  bei  den  im  Uerufe  entslohendcn  Vergiftungen  in  die  Lagt-,  helfend  eiD- 
groifen  zu  tnflssen.  Ke  hierbei  xa  treffenden  Maßnahme«  will  ich  unter  Zugnuxl^ 
legiing  der  leitenden  Gedanken  aus  Lewins  Vortrag  Aber  dieses  Tbkmi  koi 
skiziiCTOii.  »Altes  helfende  Beginnen  iiiufl  bei  einiY  akuten  Vvrgiftnng  aar  falf«M> 
Absichten  hiiutnic 

aj  das  Gift  schnell  und  TollkomoHHi  ans  oder  von  dem  KCrper  zn  entfe 

b)  das  Gift,  soweit  es  angebt,  chemisch  so  umzuändern,   daO    es    leitanHl 
oder  für  immer  »eine  schädlichen  l^igenecbaften  verliert, 

c)  die  darch  das  Gift  (gestörten  Fnnktionen  einzelner  Oi^ano    oder   dM 
samten  Kßrpors  durch  geeignete  Mittel  wieder  in  Ordnung  zu  bringen. 

Diese  Ziele  i*m;ichi'n  wir  durch  mechanisclw,  rt^in   chemische    und   nbi 
kologischc  MnOnahmcn.  Sache  poxitiven  (oxikologiscfaen  Wissens  ist  es,  Hthndl 
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«nlscheiden.  welche  dieser  MitSnahtnea  in  einem  beatiiiimlen  Stadium  der  irgend- 
wie gearlelen  Vetpflung  anruurcnden  ijiL« 

Nkch  den  «in  »Urkstcn  hcn-orlr«tond«n  Wirkungu»  kCnncit  wir  dtc  toxischen 
Sob)!litnx<cn  im  allgcmriiMin  vintdlen  in: 

1.  SUrlt  verjtsende  und  kolliquatire: 
Elemente:  Chlor,  Brom,  Jod, 
Alkalien:  Kali-,  Natronlauuro,  AmmonUk, 
Siaren:  SchwcIeUSure,  Side^ituru,  Phosphorsüiire. 

2.  Alzend«  und  die  das  Cift  r«tini«rend«i  «der  ansecheidendcn  Organe 
Ec^Sdigond«,  z..  U.:  Phosphor,  Arsenik,  Antimoo-Qaecksilbersalze,  Kantbaridin, 
Pflanzenstoffe,  wie  Krolon. 

3.  tCiftenliiche  Orpiani^ifle.  nicht  oder  wenig  iilxend: 

LBIulgirte,  Nerreii-  niid  lUtragifte: 
Gifligv  Gas«:  Kohknuiiin;,  Kohlenoxyd,  Schu*«f«lwa»svr«toff,  finigf  an- 
organisch» Sake:  BromkHlinm,  chlorsanre«  Knlium,  Cpnkaliom,  tmI« 
organische  Medikamente  und  Atkaloide. 
Uerilcksichtix<-n  wir  die  Ürte  der  Einrdhnins,  so  ist  in  erster  Reihe  der 
D  in  Betracht  za  ziehen.  Wir  mOascn  alio,  nm  den  oben  anffiostellleii  Sützvn 
gttfCehl  zu  werden,  in  ullon  FüNfri  Inicbten,  dtesen  tii>f«it  rnn  der  achäillii-lKtn 
SnbHkinx  zu  hcrmcii.  W'nir  Ktt'hvn  imx  r.vnä  Wvgc  öden.  Bntwt^drr  i\n%  «chon  von 
der  Vi«  mi-dicjttrix  natnrnp  oft  i-mgi-schlnKcno  Verfuhren,  nftmlich  llorvornifen  von 
Erbr«chcn  od^  die  Uag^nwa^chang  Ks  iat  dieser  Vorgang  nicht  nur  dann  )^r«cht- 
fertigt,  wenn  wir  Grtind  zur  Annahm«  haben,  das  Gifl  befinde  sich  noch  in  der 
iraozcn  eingeführten  Masse  im  Magoi,  »ondern  bei  manche«  Vergiftungen  aaeh 
dann,  wenn  schon  deollir-.be  Allgemeinsymptoni«  beiitoben,  entenK,  da  der  Mu^n 
ftlr  manche  Gifte  als  tlxkrolionsorgim  fungiert,  x.  U.  Jod.  Jodkiiliuni,  Morphin 
(sahkntan  appliziert),  sweilena,  tun  di«  im  Magen  noch  «4wa  liegenden  Kesle  zu 
enlfemen. 

In  allererster  Heihe  werden  wir  sieta  versuchen,  den  Magen  auszuspalen. 
Wie  diese  üperation  Torgenommen  wird,  habe  ich  schon  früher  eriSulerL  Hier 
mache  ich  nur  darauf  aiirincrksam,  daQ  grfiQtmOgÜchitte  Genauigkeit,  Tollolündit.'e 
Entleeniitg  mMi^  t.il. 

ßvxteht  Tfu'ni»!',  dimn  müssen  wir  es  Torauchun,  einen  enlspieebendvn 
Bebenchlaaeh  durch  die  Nrsc  einzuführen,  wobei  allerdings  di«  leicht  enUlehende 
Dyspnoe  zu  berückaichligen  ist.  Sonst  aber  wählen  wir  am  besten  den  einfachen, 
mit  Trichter  armierten  MageoschUuch.  Unter  keinen  Umstünden  dürfen  wir  apexiell 
bei  Ljmgen-  and  Säurenreigiflniigen  einen  steifen  Magenkathetcr  verwenden. 

Nur  in  zwoitsr  Rdhe,  wann  die  MagenauiMptliung  nicht  mflglich  ist,  nehnw« 
wir  die  Zullncht  zum  zwoiton  Wego,  dem  Hervorrufen  von  Erbrechen.  Die  Eni* 
leerting  des  Magens  ist  hierbei  stets  e^o  nnvoüstlüidigere,  da  Partikel  des  Giftes, 
speziell  harziger  Substanien  an  den  Magenwänden  haften  bleiben,  besonder«  wenn 
dieselben  in  Schleim  gehOUt  sind. 

Zur  KrzeDgung  des  Erbrechena  dQrfen  wir  uns  nie  Öliger  oder  fetter  Mittel 
bedienen,  da  diese,  statt  gQnitig  zu  wirken,  ehnr  eine  Verbreitung  dn  Giftes  und 
Beschletinigaiig  d<tr  Resorption  zur  Folge  haben  können :  ich  erinoera  an  die  U»- 
Uebkeit  dm  Phosf^ors  und  harzige  Gifte  in  OL 

Die  nach  Lewin  allein  anwendbaren  Itrechmiltel  sind  Senfpuiver  in  einer 
Keng«  Ton  50 — ICKI^  (ein  bis  zwei  leelOSel  in  einer  Tasse  lauwarmen  Wasser*, 
eventuell  wiederholt)  oder  1-Oj  Kopfersulfat: 

38» 


EruanM  '  , 
KiktMhM. 


596 


Tberapi«  der  g^nnhülkliat«!  aknliB  V»i^iftBB^D. 


^>nUDU*rrun(. 


Rp.  Copr.  suifuric.  0-&— 10,  ^H 

L                                                Aq.  d«t>t.  400.  ^^1 

■                                                Syr.  sj>l.  200.  ^H 

M.  D.  S.   Dit   iälftc  xn   nehmen,  nuch   5  Minuten  n^UfttnrulIs  dis  xwwt«  miftc 

Od«r  die  sublniUne  Appliknlion  von  0~02^  Aporoorphin,  lauteres  vi«ll«idit  dum, 
wonn  dai  Schlacken  durch  die  slarhe  Schwellotif  dea  Phary^nx  oder  ösoplugiM 
8chRi«nibafl  ial  oder  hcrtijt«  Krumpfe  bestehen.  Alle  dies«  Brechmitti^  eotfallpn 
ihre  Wirktanilccit  in  einem  Zeltranme  von  frllhMleiii  drei  hin  fünf  Mtnnlen.  Uie^ 
Zeil  un^nOl/t  v«ntrcichi'ii  xu  lassen,  wttrc  direkt  »trilflich.  Wir  kOnoen  Aattl 
<)ie  txtkanntcn  MHÜna)ini<^n,  Kitzeln  dn  Ilsche^ts  mit  dem  Mn^er  oder  der  Ftäa- 
faiine.  mfißig  krüfligen  Dni^k  auf  dos  Epi£a«tnum,  Lberneigen  des  Körpen  ti^ 
suchen,  die  Itreehwirkunj;  zu  beschleanigen.  erentuell  im  NolfaUe  könclliriK 
AUiiunx  einleiten  oder  sonst  den  Umstünden  entaprcchend  ejnfcreifcn. 

Erbricht  nun  dor  Patient,  so  ixt  bcsoiidiTs  bei  bcwiiBlIosen  Kranken  Vonicliil 
geboten  hciUglich  der  richtigen  Legenins.  d.  h.  s«it]ichen  Neigung  des  KopCes  lot 
Vermeidung  das  hAchst  peinlichen  Eindringens  erbrochener  Msssen  in  den  KeU- 
kopf,  die  oberen  Luftwege  nnd  der  Entslebui^  einer  konipliziereiiden  ScMixi- 
pnenmonie. 

Beide  vorgenannten  Methoden,  das  in  den  Kfa^n  eingeführte  Gift  aas  dm- 
RcJben  wieder  zu  ontfcrnen,  »ind  leider  nicht  oder  nur  ntit  großer  Vorsicht  fce 
der  crftgc nannten  Grupjxr  von  Giften  anzuwenden  wegen  der  Gefahr  einer  Pm- 
foration  oder  Zirm.'ilJiing  lit-s  Miijren!'  oder  der  Verletzung  größerer  Blut^eTäDe  des 
arrodierten  Usophagns,  Bildung  eines  falschen  Weges  ns«.  Die«  bezieht  sich  abe 
Toreogsweise  auf  Vergiftungen  mit  konzentrierten  Sanren  nnd  Alkalien.  Eine  Z*il 
onxageben,  bia  zu  welcher  die  .Anwendung  du  Magen  sohl  aiiehes  gestattet  iat.  ii 
eina  schwierige  Saeh(\  da  d«'r  Grad  und  die  Schnelligkeit  de>  F.intrtttes  der  an- 
tomischen  Verandenmgen  in  «rslor  Linie  von  der  Konzentration  und  d«r  )kap 
des  Giftes  abhUngi. 

Ganü  allgemein  kann  man  sa^en,  daß  gleich  nach  der  ICinfllbrnng  des  CtiÜn 
oder  nur  kurze  Zeit  nachher  wohl  die  Anwendung  de^  Hagenschi unchea  neslatM 
Iat;  in  allen  Qlirigen  Füllen  aher  niuQ  der  Grad  der  altl^llig«n  VerletzonifeB  in 
Uonde  und  Bachen  maügebcnd  »ein.  Erscheint  der  Gebrauch  der  Magensonde  vt- 
tunlich  (z.  B.  V'orschorfungcn  im  Itachen!),  dann  Itetcn  andere  MaOnnhmon 
worüber  spSter. 

Ganz  anders  die  Giftstoffe  der  zweiten  nnd  drillen  Gruppe.  Wenn  nach 
derselben  einer  gewissen  ätzenden  Wirkung  nicht  entbehren,  x.  B.  die  Ks 
Queckäilbervcrbindnngen,  Kantharidin,  so  ist  dieselbe  doch  ki-ine  derartige,  dd 
<ler  richtige  Oehrauch  de»  Magcnscblauches  oder  gewisser  ßreelt mittel  koatrai*A- 
zieii  wiir». 

Bei  den  meisten  dieser  Gifte  erfolgt  wohl  schon  »pimtim  Erbrechen.  Dnli- 
dem  mQssen  wir  in  Berlicksiobtigung  der  schon  angegebenen  OrOnde  einet  Ar 
beiden  genannten  Mittel  behufs  SäubeniDg  des  Usgens  in  Gebrauch  xivh»n. 
redend  ist  die  Anwendung  derselben  bü  gaafSrmigen  Giften  unnötig. 

Ist  endlich  das  Gift  in  den  Darm  gelangt  und  haben  wir  es  speziell  aül 
weniger  im  Magen  als  im  Darnie  löslichen  Substanzen,  z.  B.  harzigen 
E II phorbiaceen harze;  Pflanzern tcilon;  Bizinussamen,  Kröten  (Tiglium),  Scidelb 
bcnm  zu  tun,  dann  müssen  wir  Kur  Darmansspolnng  sdireiten.  d.  h.  rei<Jiidit^ 
Dumicntleerungen  zu  erzielen  trachten.  Auch  in  diesen  F^len  sind  sownU  tfij 
harzigen  Drustika  ihrer  reizenden  Wirkung,  als   aaeh   die   Öligen  Porgantiai  A 
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LOsungsvenn&gcr»  ««gan  zn  meiden  iind  »nd  st«U  luin  Zwco.k«  der  F.r7«ugang 
eine§  FlUisigkeitestromes  g(^n  don  Dann  grCßora  Mt'ngun  Kiilinisch«r  Abftlhrmittel 
zu  wShlen.  die  maxiohmal  nnch  noch  die  Holle  chcmtschur  Antidote  spiekn  k&nnen, 
K.  B.  NatriaiD  sulfuncum  bei  Uloiüalzrcrjhrtuniren- 

Zar  Knliemanji  der  Giflt  aiis  dem  Körper  stehen  uns  noch  einifte,  aller- 
dinifs  leidet  mntget  praktikable,  weit  zeitraubendere  Wege  zu  Gebote:  die  ßejcdiK 
stiKung  d<T  Atuucheidanfc  durch  die  Niuren.  Id  e«t  Au»waschun|{  di-»  Organisinua 
darch  Kubkatan«  KuehMiIxinriiüioiion    und    die  Aiir<^tin)t  dtr  7»t)gk<;it  der  fibrifvn 

Unbedingt  Tcrfi.-hlt  ist  o»,  den  LTsf^i-nannten  Weg  einschlagen  so  wollen, 
wenn  dos  Gift  di«  auKschvidiiiden  Nien^n  tcosfhSdIgt  und  andurch^n^ig  fcemacht 
hat,  «ie  z.  ß.  Kantharidin  und  chlorsanres  Kalium.  Ist  dies  nicht  der  Fall,  so 
lanea  wir  stark  verdünnten  Wein,  eventuell  zum  Zwecke  der  Betcimpfunjf  de« 
Dantlc«  und  der  Steigerung  der  Ausschetdong  mit  kohIe»s]iur«hiiltJ|ten)  Wauicf 
TerdUnnlen  Wein  in  reich li<r[ieren  Quanlitülen  gonicllen.  Auch  Milch,  «dein;  ihrBS 
Feltgohaltus  w«gen  Jedoch  nur  bedingt  ürlaubt  i.-»l,  wirkt  gnnz  ^nstig  als  Dinre- 
tiknm;  ihre  Roll«  als  Antidot  wttrde  «piltcr  vr^lrlort.  f>icso  .Melbode  der  Nieren- 
Bi>tUoog  kann  man  ^will  bei  allen  Vergiflnn^'n  mit  SlofTen.  die  dnrch  die  Nieren 
au8K^^i«den  werden,  versuchen.  Die  meisten  aromatiacben  VerbindangeD  und  Alka- 
Uiide  geboren  hierher,  z.  B.  Chinin,  Strycbnin. 

Wir  schreiten  nun  zur  Beantwoilunf  der  zweiten  These,  der  cheoiiaclicn 
Inalttivierting  de»  Gtfli-». 

Ab  Hauptsulz  kann  hierbei  gellen,  daß  wohl  nur  dnnn  an  eine  chemische 
tnaktirierung  gedacht  werden  kann,  wenn  sich  das  Gift  vollsUlndig  oder  wenigstens 
znm  grODlon  Teile  noch  im  Mngoa  beUndet,  dal!  aber  wenig  oder  gar  nichts  zu 
erwarten  steht,  wenn  dasselbe  bereits  in  den  Darm  gelangt  ixt.  Bezüglich  der  in 
den  Krei.ilaQf  gelangten  (ürte  aber  müssen  wir  Sjige»:  iNiemals  i»t  bi»ber  noch 
aieber  dur  Nachweis  geMlhrt  worden,  daß  ein  bervita  in  der  Blutbahn  belindliches 
Gin  von  einem  chemiwchen  Gegengift  ganz  gebaiiden  worden  ist<  (Lew  in). 

Di«  Einftllirimg  der  chemischen  Gegengjfte  werden  wir  in  der,  wenn  nnr 
irg«nd  n>Oglichen  Weise  Tortiehmen,  daD  wir  die  Anwendung  der  Magenpumpe  mit 
BTB lerer  verbinden. 

I>ie  Gifte  der  ersten  Gruppe  wirken,  wie  bekannt  in  erster  Linie  fitzend. 
UandeJt  es  !stch  om  t'.falor-  und  BromdKmpre,  d»im  trifft  die  Auswirkung  vorwiegend 
die  Schleimhäuli.'  der  oberen  I.Hflw<fgc.  In  diesi-m  Falle  ist  «s  unsere  erste  Auf- 
gabe, don  Palienleii  der  einwirkendon  Atmosphäre  zu  entziehen,  ihn  in  die  frische 
Luft  zu  bringen.  Inbabitioncn  von  Waaserdampf  werden  uns  wohl  in  der  Folge 
d«n  besten  Dienst  erweisen. 

Sind  die  Halogene  innerlich  genommen  worden,  dann  kSnnen  dt«  daraus 
resultierenden  Vergiftungen  ebenso  behandelt  werden  wie  die  Vergiftui^en  mit 
konaenuierten  ^ureo. 

Bei  der  Behandlung  dieser  mOxsen  wir  durch  reichlichere  Einteilung,  re- 
spektive Znfulir  von  Wanncr  ein«  unschüdliche  Verddnnung  zu  erzielen  trachten. 
Ea  ist  klar,  duU  dies  ntir  bei  der  Vergiriung  mit  Chlor,  respektive  dem  Qvlor^ 
waaser  den  gewiini^rhten  Krfolg  haben  kann,  da  Urom  nnd  Jod  im  WaiMx  nur 
gvrbiggrndig  löslich  sind,  liier  treten  nun.  wie  bei  allen  ^arevergiflungei),  die 
Antiazida  in  Wirksamkeit  Wir  verwenden  am  besten  LüaungeD  und  Schllllel- 
mi::taren  von  Alkalien  und  alkalischen  Erden,  woliei  jedocli  daiuif  Rücksicht  zu 
nehmen  ist,  daß  die  freiwerdend«  KohbiiMuro  der  kohlensauren  Alkalien  die 
«rrodierten  Magenw&idc  aasdehnen  und  sprei^n  kann.    Haben   wir   ungclOäcblen 
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Kalk  bei  der  Hand,  dann  erzc-ugen  wir  uns  damit  noch  ein«  nehr  rerdOnnte  Ka!k- 
milch,  die  durch  ein  Tüohlein  koUerl  angewendet  n-crden  kann.  Anch  cini-  SchtlUvt- 
inixtur  von  j^brannlt^r  Majinosin,  »ehr  verdüniil«  Lniigfn,  ja  HOgar  »ehr  vcrdUnnlt 
Lftsiiiigcn  kohlciisniitiT  Alknlipti  worden  wir  im  Notfälle  alittrdiags  mit  d«r  Vor- 
sicht Turwen<k-n.  £<'ringo  <,>uiiiilitiitem  cinzogieDm  und  rasch  ausznbcbem. 

Dj«8  MatiAver  setzen  wir  fori,  bis  wir  (irund  haben  znr  jVnnahoie  der  TolleD 
Neutralisation  der  Giflo.  wenn  sonach  das  Abgebeberle  nicht  mehr  aaaer  rea^«tt. 
bet^hunga  weise  sehen  eckt. 

Bei  Ver];;iftangen  niil  allen  einen  s3urcha1lis«ii  Charakter  tragenden  Milttjn 
di<!acr  GrajipR  kfinnen  wir  Hi^hr  wohl  auch  Kiui'iDlüsiing^n  vurvrvadt'a.  da  di*w 
■ich  laicht  mit  den  r,ini;n  vf-rbindMi. 

Als  MpdKii-lle  Antidote  nunne  ich  für  Brom  and  Jod  die  Stärke  —  BildnEg 
von  Brona-  und  JodstUrke,  (Qr  Diom  noch  Terdännlc  KarbolsHnre  (ViVs)  ~ 
Bildang  nnl&slichcn  Tribromphenuts. 

Alle  Verbindunf^u    dieser   beiden   Gifle    serselten   sidi    jedocii    im   Damit 

wieder,  daher  mlisaen   sie  entweder  »oforl  ausgepumpt  oder  darch  I-lrbreeb«)  tat- 

leert  werden.    Sind    die  Verletzungen    »IIku    aufgedehnic,    ist  vielleicht    eine  tdel* 

Icliilc  Perforation    cirigctrclirn,    dünn    i'rrelchcn    wir    durch    direkt    gi^en    die  V<rr 

giflongcn  gerichtcli^  Prozeduren    nicht.«  mehr,  <lann'  tritt  die  itymptomatiacbe  IW 

rapio  in  ihre  Hechte. 

'•n«>Bn|^äiireh  Haben  wir  es  mit  Vergiftungen  dnreb   Alkalien  (Laugen)  zu   tun.  so  mttsmi 

wir  bei  allen  Veif'iftungen  zum  Zwecke  therapenti^her  Malkiahnien  wiJiseii.  ««Iciic 

Zeit  tiJicb  der  Vergiflung  verelrichen  ist, 

_  Berücksichtigen  wir  die  starke  kotliqnative  Wirkung  der  Alkalien,  «o  wcrd« 

B  vir   einse)ien,    daQ    die    Rinführung    der   alleinigen   ehemischeii    Antidolu  —  ihr 

^^K         Sparen    and    speziell    der  verdünnten  Pnaiixens&uren  (als  Esaigsttnre    (Bonaeb  nr- 

^^^1  dOnnter  Essig],    Zitronen-  oder  Weinaleinsäare  [eine  Messerspitze  tmS   '/^l  Waiaer 

^^H         oder  Zuckerwas^erl)  nur    in  der  erxten  Zeit   nach  der  Veij^irtong  (nach   WdIIam 

^^^1         bis   XU    einer  Stunde)   einen  Wert   hat   und  geboleo  i^L   Später  kann  man  dsmil 

^^H         wollt  kann)  mehr  nlltzen,  sondern  aebr  Ikäollg  durch  Reizwirkang  nnT  die  lttdi«rU 

^^B  Schloimhiuil  des  Miigens  schaden.   In  solchen  Fällen  Ist  wohl  auch   di^   lünfUbmog 

^^^ft         der  Miigen^oude  llbi'rflliSEi);  oder  uiimJ>g1ich.    Hier    dürfen  wir    nnr  noch    luulenl 

^^^P        nnd    schützend    cingrinfpiK   da    kulte  Flri^sigknten    infolge   der  Verletzung  x^li«« 

^^^B         oder    gar    nicht    genommen    werden,    verordnen    wir    schleimige,     auf    32 — 35*4.' 

^^^B  erwäiiute  Abkochungen,  z.  U.  ein  Deeoclum  nllhaeae  oder  Uecoctunn  seminnm  lau 

^^^1         (ÖOO^,   jede  Viertel-    bis    halbe    Stunde    ein    EOIfiffe))   oder   EiiiuUto    araygdaliM 

^^H         (300^.  viertel-  bi.^  halbalUndlich  ein  KOIiiffel),  oder  wir  rezeplieren : 

^^B  Bp.  l>alv.  nid.  salep.  lOO, 

^^^B  Coque 

^^H  Aq.  desL  q.  s. 

^^^  Ad  cuiaturani  5000. 

H  Adde  Syr.  simpl.  300. 

■  U.  D.  S.  Alle  V,  Stunde  1  Eßlöffel  roll. 

H  IHii  wettere   Behandlung   der  KonsekutivzualSnde   fi%t    auch    hier   dn  p- 

H  wähnliclwn  Regeln  der  Therapie. 

^1  Die  Verwendung  der  Antidote  bei   Vergiftungen  mit  Stoffen   der  zwcilea  aoi 

*^  dritten  Gruppe  gcsdiicht  in  derselben  Wci«  wie  bei  der  oratea  üruppc 

«S^AX.  '"'  f'^'g^"*'*^"  '*'"   '"^i  ^^^  wichtigsten  Gegenmitte)   der  gewahnlichsleo  (2(W 

nennen.  Bei  ganz  rezenten  Phoaphorvergiftungen  fuhren  wir  nach  einer  sofgflM%M 
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AnswsAchung  de«  Usgen«  in  d«o)icllx^n  «nivedur  ein  Knprorealx  oder  Kalium- 
perniangannl  ein.  Erster««  in  «inor  Qunnlilßt  ron  1 — 3^  in  SuImUuis  oder  IxOsttog, 
am  liUuGgsten  Kuprorsoifat.  Es  vrirkt  wohl  <ladnrcb.  dnÜl  es  durch  UmhUllaDg  der 
Phosphorpartikel  mit  dem  sich  DiederachlagetKlen  Kupfer  dieselbe«  zur  Rfisoq)lion 
i]nf[eei)[net  macht. 

Letztere^  das  byperroanKansaure  Kalium,  venvendeo  wir  entweder  direkt  aU 
7.n%ati  xiim  SpUlwasaer  in  einor  Meng«?  von  O'l^  oder  aber  wir  fuhren  noch  der 
Mogunwnwhiing  eine  üengc  von  5000  — 10000— 20000^  fin<Tr  O'lOVc'««'" 
wSssengen  l.Osuiig  in  den  ilsgen  ein,  um  sie  diuclb«)  zu  WUssen,  oder  wir 
waschen  den  Magen  mil  einer  0'l''/„tgen  LOsung  und  je  1 — 2/  für  die  einmalige 
EingieBung  (um  alle  Falten  des  Magens  auszuwaschen)  und  setzen  diese  \^'aschungen 
(IKglich  20  /)  mehrere  Tage  bindnreh  fori.  Inlern  geben  wir  daneben  swt'i stündlich 
einen  üUlafTel  gleichfalls  einer  O'lVg'S^'^  Lfisung  von  obermaugansaarcm  Kall 

Die  Wirkung  des  Kalium permaoganatea  beruht  auf  >einer  starken  oxydiOTMidon 
Eificn«chafl,  die  tieb  durch  die  ßberftlhrong  de^  Phos|i)iors  in  PliusphortAure  ge- 
gebenc^n  Palle«  von  Nutzen  (rrweiHt. 

Stall  desKtrIben  kOnneii  wir  iiiteni  mich,  nstchdeni  wir  inne  der  zuerst  ge- 
nannten Mailnahmen  c^riodigt  oder,  wo  die  Magen  au  sspQ  lang  undurchführbar  bt, 
durch  Kupfersulfat  Eibrechen  hervorgenifen  haben,  ozonisierles  Terpentinöl  durch 
einige  Tage  Terwenden.  Dasselbe  wirkl  durch  Bildung  der  lerpentin-phosphorigeo 
SSure,  die  un^fUfer  ist.  Wir  rezeptieren; 

Rp.  Ol.  terebintli.  vetatti  SOO, 
Vitelli  OTi  Nr.  II, 
Aq.  mentb.  pip.  250'0, 
Syr.  simpl.  600- 
!U.D.Sl  Gnt   amgesehQttelt   alle  </,  Stunde  1  EBI&ITgI,   bis  ein  Viertel  verbraucht 
i«!,  dann  jede  Slunde  1  EtUftlTel. 
An   Sicllo   des  Oleum   tertbinlhinie    haben   wir   wiederholt    auch    das    von 
Bamberger  empfohlene  Cuprum  carbonicon  angewendet,  das  die  l^hosphorslüek- 
cben  mil  einer  Halle  zunSchst  tod  PlMsphoricupfet.  dann  von  reinem  Kupfer  um- 
gibt, welche  das  Lösen  und  Verdampfen  Aa  Phosphorkemes  hindert: 

Rp.  Cupr.  carbonic   LO — SO. 
Aq.  de»l.  lOOO. 
Svr.  simpl,  200. 
M.  D.S.   Vi«tl>i>dlich    1   EmoCTet. 

Neben  Kai.  hfperrnanganicum  oder  OL  terebintliinae  gebe«  wir  jedemial  auch 
Doch  durch  einige  Zeit  Draslika,  fast  immer  uin  Infusum  wunae  1(H) — löO  :  200*0 
abt  Tag«irnienge. 

Von    den  Verbindungen    de«  Areons    mtlssen  wir  vorwiegend    zwei   als  Ver-  «™i»f|iatf. 
girtungucrreger  bertlcksi  cht  igen,  die  weitaas  am  hHufigslen  benutzte  arsenige  SSore 
und  den  Ai^en Wasserstoff.    Die  meisten   Obrigen  Arsenprüpiirate  wirken  durch  den 
Gehiitt   oder   die   Eolslehnng    des   ersleren,    seltener   durdi   die    Entutoliung    des 
lelz leren. 

Ks  i^t  wohl  kaum  g^en  ein  Gtfl  mit  ho  emtigom  Fleiftc  ein  Gegenmittel 
geäuchi  wurden,  wie  gegen  die  anenige  SSuro.  Dafär  aber  leistet  auch  die  che- 
mische Umänderung  bei  Vergiftungen  mit  arsenigcr  Säure  durch  die  bekannten 
Antidote,  Kinenoxydhydr«!  und  Magnest ohmx yd hyd rat,  Ausgezeichnetes,  Nach  der 
VorwSDdung  der  Miigcnpnmpe  führen  wir  eines  dieser  Mittel  oder  beide  gemischt 
eventuell  mit  Hilfe  4er  Slagenpumpe  ein.  Wir  verordnen: 
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|{p.  Ferrum  hydricum  in  aqun  5tiO'ü. 
S.  Gat  umgeschüUcit  alle  ',,  später  (ba  Nadilafl  der  türacheinanfcea)  alle  Vi 

I  Stunde  1—5  KSlMel  voll. 
Oder: 

Rf.  Anlidoiuut  arsenici  (Ph.  A.)  dosini  fiOO'O. 
S.  Wi«  obtn. 

Beide  Mittel  «erden  nach  Fachs  mit  sehr  gflnsltj^m  Erfolg«  »aob  tön^ 
biniert,  e.  U.: 

Nr.  I. 

Rp.  Antidot!  «rwnicj  {Ph.  A.)  2500. 

S.  Nr.  I. 

Nr.  n. 

Rp.  Sol.  fwri  sulforic.  oxydat.  (40—00*/^  2500. 

S.  Nr.  IL 

S.  Nr.  I  lind  Nr.  II  am  Orte  d«r  Anwendung  gat  misohen,  dnnn  gut  umgescb 
dU  */i,  spiilur   (beim  NsdiUsiten   der  Krsclicinungvn)   allo    >/, — 1   Stund«   1 

6  RtliaiTel  Toll. 

Fragen  wir  nnch  der  Wirkung  dieser  Antidote,  so  ist  os  klar,  daO  aie  kam 
andere  sein  kann.  iiN  die  Llberrötiruri^  der  nrsenigcn  Säure  in  ihre  anlösUcka 
VorbiodungeD,  das  arscniksanre  ICi^en.  respektive  Ma^egiiun. 

Das  nach  kombinierter  Vorschrift  gegebene  Medikament  hat  iitfolgo  da«  M 
dorn  Mi.icheii  entstehenden  AfattneüumituUates  eine  ziemlich  kdinigti  abfOhttadt 
Wirkung,  w»bei  das  noch  übrig  bleibende  Magnosiuinoxyd  »nch  noch  im  Dwim 
wirken  kann.  Wuili-rhin  hnt  diese  Mischung  den  Vorteil,  daß  bei  Vergiflungeu  «l 
Salzen  der  Arsensliurrn,  seien  dieselben  direkt  eioirefUhrt  oder  seien  di«  SoIk 
im  Darme  entstanden,  das  iMagnesiumsulfat  mit  diesen  einen  Austanscb  (kr 
SSurcD  eingeht. 

Im  füllenden  gobe  ich  in  kurzün  Worledi  die  MaOnahmcn  an,  die  vir  bn 
Vflrgiftnngvn  mit  F.rd metallen  und  d«n  schweren  Melallun  mit  EinschloQ  des  itf 
limons,  das  sich  ja  auch  rhi^misch  den  Meliillen  nRheiTt,  ergreifeii.  Hier,  wit 
Qberall:  Magensonde  —  Erbrechen  —  in  erster  Beihe. 

Haben  wir  dieses  i\Lttel  nicht  zur  lland.  mOssen  wir  itleL«  die  sanSi 
ern-iehlaren  Antidote  wählen,  und  diese  sind  Mileh  und  Kiweißl5»nngen,  dio  i 
ri'ichlidior  MeuKe  gt-nommen  werden  mfissen.  Diese  wirken  durch  Uildunfr  nxi 
oder  woniger  unlßslicber  Albuminulc.  Da  «cli  dieselben  aber  bei  längerem  V 
weilen  im  Magen-  und  Uiirmlrakte  wieder  sersetzon,  mäM«n  wir  stets  bedtcbl 
sein,  sie,  wenn  möglich  durch  die  Magenpumpo  oder,  wenn  eine  »olcbe  auch  jiUl 
nicht  xa  haben  ist,  durch  energisehes  Erbrechen  entleeren  zu  lassen.  Im  ciratlMD 
aber  die  chemischen  Antidote  Jedes  einzelnen  StolTes  dieser  ReUic  nnziigehwD,  halb 
ich  för  uimßtig.  Die  chemischen  Kenntnisse  genügen,  um  das  jeweilig  za  wDIiImI« 
Qvgcnniiltel  Piuden  zu  lassen.  Ganz  allgemein  benutzen  wir  um  bebten  soUw 
StofTu,  die,  selbst  unschüdlidi,  mSglichitt  anlfivlicbo  Verbindungen  mit  dem  Gifl- 
stolTe  erzeugen,  z.  B. :  bei  Vcrgirtnngen  mit  Silbcmilmt  wShIen  wir  eine  l*,v^ 
NfttriumchloridlCsung  als  Spülwasser,  das  direkte  Antidot  eines  Baryumsalzes  «älj 
die  Alkalisnlfate,  z.  U.  N&lriumsulfat,  das  es  auch  bei  akuten  Bleirerginungen  i 
*"^o?!pfJ"""'  laufen  wir  die  dritte  Gruppe  auf  ihre  Zuganglichkeil  für  diri-kto  cbi 

.Antidote,    so  werden  wir  bald  gewahr,    daß  hier  leider  un^er   helfendes  BoBühM 
auf  grüße  Widerstände   stJtQt;   die   durch   die  Respirntionsorganc    nTifgfiwmwf"**' 
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ile,  die  im  B]u(«  ihre  delctUru  Wirkung  cntfRitra,  durch  chemische  Antidote 
schallen  zu  wollen,  ixt,  wie  bureits  orwtthnl.  beinahe  ein  Nonsens  zu  nennen, 
(n  bezug  auf  die  übrigen  Stoffe  kJinnen  wir  uns  kurz  fassen.  Handelt  es 
sich  um  Gifte,  wie  Bromkalium  oder  chloruares  Kalium  und  die  (iifte  der  aro- 
rnatisclien  Heihe  (Phenole  elc),  so  kann  man  wohl  nur  die  Ma)[eiiiium|>e  ver- 
wenden und  rasche  EUrainierong  durcli  d«n  Darm  oder  Nieron  begQnalijten,  »onil 
xbvr  ityniptuiiiattiich  «inf^rcifen. 

ErwähiiHiig  verdient  div  Bijhandluny  der  CyanvmssMstoff-  und  Cyankntiam- 
Vergiftung  mit  chemischen  Anlidolis,  wiinn  man  auch  nnr  bt-i  dem  geringeren 
Teile  der  Falle  infolge  der  auBcrordentlich  mschen  Wirkung  dieser  SlolTe  zur 
Hilfeleistung  gelangt  Wir  Torordneo,  da  alle  auf  Uildung  eines  unlUslichen  Kerro- 
oder  Fermaltes  hinzielenden  Antidote  erstens  schwerer  zu  beschämen,  zweitens 
miaicherer  sind: 

Rp.  Kai.  hypermanjjan.  6*0, 
Aq.  dcst.  2O00O. 
S.  Zur  Magenuusspüliing. 

Die  Wirknng  dieses  Medikamentes  ist  ebenfalls  «inen  oxydierenden  Eugen- 
scfaaflen  zuzuschreiben,  durch  Oberführung  des  Cyans  in  Cyansäure. 

Die  MagenausspDlunf;.  die  im  Notfalle  mit  Wasser  allein  Torgenommen 
wessen  muß,  nehmen  wir  mit  dieser  OS^igeu  LSaung  in  der  Wräs«  ror,  ditD 
wir  '/,  ^  einließen  lauen,  um  nach  ein  bis  zwei  Mlnnlen  noch  erfolgter  Abhebv- 
rnng  den  Vorgang  zu  wiederholen.  Fehlt  uns  ein  Usgvnschlsuch,  mult  der  Kranke 
von  der  I.fisai%  Irinkon.  Ilaben  wir  den  kausalen  Indikationen  genOgt,  so  tritt  auch 
hier  die  symptomatische  Behandlung  in  ihre  Rechte,  d.  h.  wir  madien  den  Ver- 
Eoch,  die  Funktionen  der  lädierten  Organe  zu  erhalten. 

Ein  ähnliche«  gilt  auch  ron  den  Vergiftungen  mit  Alkaloidii^n.  Litfgl  eine 
Kolehc  vor  und  liaben  wir  die  nötigen  Hilfsmittel  bei  der  Hund,  so  empfiehlt  es 
sich,  die  iiltgi^meinen  PAIIungsmiltel  dieser  StolTe,  das  sind  Losungen  ron  Tannin 
und  Jodkalitim,  zu  vorsocheii,  die  aber  nach  der  Einwirkung  sogleich  ans  dem 
Organismus  zu  entfernen  sind.  Wir  verordnen  demnach   vielleicht: 

Rp.  Acid.  tannic.  60, 
A<i.  dest.  100(M). 
M.  D.  S.  SpSiwauer. 

Oder: 

rBp.  Jod.  0-30, 
Kb].  jodoL  1-0, 
Aq.  desL  lOOOO. 
M.  D.  S.  ^fllwasser. 

E*  «rttbrigt  Boeb.  den  dritten,  vielleicht  wicht^cn  nnserer  aufgestellten 
Sitze  zu  botpreebeo.  Wie  Terhallon  wir  uns,  nachdem  wir  die  zar  Kitfemung  des 
Giftes  nAtigen  Eingriffe  erledigt  Itaben?  Diesfalls  mllssen  wir  trachten,  die  von 
Seite  der  einzelnen  Orgaue,  respektire  Organkomplexc  drahendea  Symptome  zu 
paralysieren.  >A1b  bedrohliche  Symptome  sind  anzusehen: 

1.  vorgeechritlen«  Rerzechwttche, 

2.  Aussetzen  der  Atmung, 

3.  beginnende  Uimlähmung, 

4.  schwere  Krumpfe, 
b.  gröbere  VerSnderangen   der   roten    Blutkörperchen,   respektive   dos   Blut* 

bsloffee.« 
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Diese  Symplome  mQasen  wir  demnach  bckäniprcn,  um  di-ri  Organluni»  m 
lange  xn  erhalten,  bis  das  Gifl  in)  Oi^nisuiUN  paialysicrt  odvr  von  dvniMllMii 
«(■«gesciliedon  «ird. 

Viclrr  dor  luieUfolgend  zu  bcsi>iccfa«nd«n  Mattnshmcn  kOnnen  gleichzäli| 
kombiniert  vorgrnoniincn  wordun,  uod  anwrer  Cborle|mng  muß  es  OberlUBn 
bleiben,  dio  Auswahl  zu   IrelTen. 

Herzinsaffizi^Dz  und  Lähmung  des  AlmunKaz«Dlruins  und  bei  d«n  mäüM 
Vergiriungcn  in  letzter  Iiifttans  die  zum  Tode  führenden  ICncheiiiungen.  Die  & 
s<^beinunsen  des  Kollapse»,  die  dach  bei  so  vivloii  Intoxiknlioncn  nurtnMn,  indi- 
xicron  »cboii  durch  da»  Atiainken  der  Tcmpcralnr  Ak  Vcrwtvndimg  der  WKnm  tis 
Ildl mittel,  giinx  ubgcRclu^n  von  der  cxporiin<?nle11  fest^nlelllpn  \Virk%nmkeit  ds- 
Mlbun  direkt  auf  dun  liorz  und  rL-lleklorisch  auf  AlmuDgs-  und  llcrzzentnn.  Wir 
mdsseD  »Ifio  Irnchten,  dem  Vergifteten  die  Temperatur  zu  erhalten,  bezietiDDf^w(iw 
auf  die  Normen  zurilckzuftlhren. 

Wir  m9&&en  daher  alle  uns  zu  (teboU  stehenden  Mittel  7.U  diftMim  Znds 
vftrsuctißn,  in  erMer  Linie  den  Raum,  in  dem  Hicli  (l<-f  l'.-ilicnt  befindet,  «w, 
mindcftttiiis  auf  18 — 20"  C  erhallen;  durch  Mblcchte  Würmckütor  (Ueckeo  MeJ 
die  noch  v(irhiindi-nu  Wjtrnifc  IwnWTvieren,  durch  Zulvgnng  Ton  warmen  TOehera, 
Wlirmellaschei),  durcli  heiße,  jedoch  ja  nicht  brennend  heiße  eingeführte  FtOsi^r- 
keiten  vonnehren,  Aach  strammes  Reiben  und  Massieren  des  kühl  werdcsidHi 
Körpers  dient  zur  »wflrmung.  Dies  Uittel  nützt  in  doppelter  Hiniiicbl,  oinmi! 
durch  Anreifung  der  Nervenendigungen  ab  Heiz,  ein  nicht  au  rer]<;u;;nendcr  Vorteil 
besonders  bei  drohender  (iehirnlUhmimg,  dann  durch  die  Anregung  des  (jeßU- 
Apparate»  »elbul.  Freilich  darf  f»  nur  hui  ordcnthch  durch  Decken  bededtlm 
KOrper  gnctichen,  wollen  wir  nidit  don  Wert  der  ganzen  Prozedur  Uluvorivb 
tnacheo. 

Als  direktes  Hersreizmittel  kCnnen  wir  ein  lieiDet»  Tuch  verwenden,  wekbtt 
auf  die  Herzgegend  aufgelegt  wird. 

Von  der  medikamentQaen  Behandlung,  d.  h.  Anr^^nng  der  HcnUtigkeit  dordi 
Arsncimillf^l  dürften  wir  Idder  nicht  idlzuriel  erwarten. 

Die  Anwendung  der  Mcdikamcnle  per  o*  ist  wonig  wirksam  wegen  derZtit- 
dauer,  die  xur  Aufeaagnng  der  Medikamente  ron  Seite  des  MogenB,  bezi^uap- 
weise  de«  Dnrmes  nötig  ist,  da  der  crelero  vielleicht  gerade  durch  Einwirkung  ö» 
Giftes  motorisch  insunieient  ist 

Doch  auch  die  anf  den  ersten  Ulick  am  wirksamsten  enchciiicnde  siiUmtaiN 
Applikation  der  herzerregenden  Mittel  dürfte,  da  durch  die  insufGziente  Tltiglnil 
des  Zentralorganes  die  ni»che  Weiterbeförderung  nicht  möglich  ist,  unfenltfBd 
wirken. 

Am  meisten  erreichen  wir  riellcicht,  wenn  wir  unser«  Medikamente  per 
rectum  verwenden.  Die  RosorptionsAbigkeK  die«e«  Darmahschnitles  ist  eine  groß* 
and  er  bietet  uns  den  Vorteil,  auch  bei  heftigen  Krtimpfen,  Triamua  usw.  alt 
Applikation^ort  dienen  zu  kflnnen. 

Im  folgenden  will  ich  eine  kurze  Skizze  der  zu  verwendenden  Mittel  pebtn. 
auch  hier  muß  ich  es  über  dem  Arzte  überliu>en,  je  nach  dem  vorliegenden  Pklk 
zu  t-ntscheidtui,  welchen  Weg  und  welche.«  Medikament  er  wihlt.  Alle  verwend- 
baren Medikamente  können  »uf  nlle  drei  Weisen  in  Anwendung  gebracht  werden 

Unberücksichtigt  mali  an  dieser  Stelle  Digitalis  bleiben,  da  es  al»  Her^fl 
eher  Schaden  als  Nutzen  stiften  könnte. 

Dafür  aber  erinnern  wir  uns  der  Ersalzniiltel  derselben,  die  wir  bv>  GeltfeD- 
heil  der  Therapie  der  Herzerkranktingen  kennen  zu  lernen  Gel^[Cnl»eit  hatte«.  £> 
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•  \a6  diM  du  Kottein.  i«s|Mktiiro  K>ili>e  od«r  Tue,  Stn-chnin,  Kxiuprvr,  Äther  und 
JrioMhiiB.  vif'tkicht  i>ooh  AmntonUk  nnd  AmmoniniDMlxo.  Bnügltrh  dvr  Erk)itnu>|[ 
der  Wirkung  and  der  L>osiCT\infir  renrciMi  i«h  auf  da«  damaU  EmShoto  aiid  be- 
-<''htäiike  mich  darauf,  die  dsTon  elva  abvcichpnden  Hqreli)  zd  )>pben. 

Wollen  wir  KotTein  intern  einTer!«iben,  dann  ton  wir  das  am  boalni  niebl 
iD  Form  «eines  Alkaloülea.  da  der  Besag  wohl  eine»  ^ht  cmiiHndliclicn  Zeil- 
T»rlu»t  bedeutet,  Mjndem  in  Form  ein«a  r«chl  krttftif^n  KafTecx  oder  T*w,  diu 
mit  d«r  Wirkung  de«  Priniipos  auch  die  d«r  WüroMt  und  der  untimitfltxMiden 
aromaliscb«!  Stoff«  verbindcD  (Titllcichl  Bnlidotisäw  Wirksainkvil  durrh  dm  üchsll 
an  GerbsloCT):  Kafiire  in  Form  ein«»  10 — IBVa'K««,  Tee  in  dw  eine»  2-.  ja  w|t»r 
K»*/,i/en  Infusea  in  einer  Menfre  von  160— 20()(;.  ohne  jv^licben  Zantl.  der 
nichlH  DQli«n,  wohl  aber  die  rasche  Hesorption.  die  doch  unbedinfft  erwUnacht  ist, 
bindern  kannte.  Derselben  AuTKflHe  kennen  wir  ona  audi  eur  Adminiatralian  (ler 
rei-lijm  bedienen,  lum  subkutanen  Gebrauch  eignen  äicfa  allein  die  I)of>|>eli}i)ii>  dva 
KolTHn*. 

Da»  Strychnin  zu  verwenden,  wie  e»  einzelne  Autoren  eni|>fohl«n  lialn-n. 
werden  wir  wohl  »eilen  in  die  l.ii^  konimen  kdnnen.  Die  nubkolane  Vrrwvnduiix 
desMlben  ^cschiefal  in  einer  l>oe«  von  OOOöj?,  dor  man  nachher  Mne  »olohe  von 
0*008  g  nachfolRen  lassen  kann  Nur  besondere  UinelSode  worden  uns  reranlasaen, 
dies  Millel  anzuwenden. 

linverglndilich  häufigjer  werden  wir  Gelegjcnbett  haben,  den  Kampfer  und 
Äther  zu  verwende«.  Die  inlem«  Verabfeiehunji  dieacr  Medikaineule  kommt  kaum 
in  Betracht,  M>ndum  wohl  nur  die  nubkutunc.  Per  reulum  »tnd  beide  in  einvr 
Meo)^  Ton  ein  bis  drei  TcelaOeln  mit  eO—lOO'Ojr  Wasfcr  oder  SUIrkelAaung 
nnehrere  Haie  zu  gdtranehtn. 

Was  ich  aber  den  Wert  und  die  Wirkung  de«  Hoschu»  frUher  fr»*«!.  R>'l 
aarh  hier.  Wollen  wir  denaelben  doch  verbuchen,  fD|it  es  der  ifurall,  daü  die« 
MittrI  liei<.'hler  zugänglich  iat,  ko  mle  ich  die  Anwendung  der  Tinktur  in  »invr 
<JgaDtit&t  von  S'Ü — iOff  intern  oder  40—60  per  nwlum. 

Zum  SchlasaeerwVhne  ich  die  Verwendung  des  Ammoniak«  und  der  Ammonium- 
Mlze.  Die  VerwenduDü  de«  ersteren  zum  Hivchen,  um  dos  Gehirn.  res|>oktiTe  die 
DGiySsen  Zentren  anzurefen.  muß  auDerordenllich  vorsichtig  vorgenommen  weiden. 
AnunoniakdSmpfe  wirken  ätzend  und  reizend  auf  die  Scbleirabinle.  LcicJil  kann 
«in  reflekloriseher  Glolli*verschIuQ  die  ohnehin  damiederliegende  Atmung  vollend« 
zunichte  machen  und  bdae,  sonst  vtetleidtt  nicht  eintretende  Folgen  n»eh  sich 
tirhcn. 

Vielleicht  am  be»ton  noch  ist  Ammoniak  als  Zusatz  zu  einem  Klfsmu, 
30  Tropfea,  oder  nach  Ari  der  fr&ber  dargelegten  Verabreichung  weis«  zu 
verwenden. 

Subkutan  wurde  Salmiak  verwendet;  seine  Wirknnn  M  im  Vergleiche  tu 
der  des  Äthers  und  des  Kampferöles  eine  zu  kurze,  seine  Uesdieirentictl  bietet 
keinerlei  Vorteile. 

Desjonigo  Symptom,  welches  ebenso  wie  dos  rorijt«  •!«(■  bd  einer  nkuleti 
Vn^girinng  in»  Auge  zu  fiusen  und  mit  Räcksichl  aof  seine  llänSgkeit  zumindest 
dem  Auftreten  der  llerzschwBcba  glnchxuM-tzon  ist,  ist  das  Ausaetzog  der  Atmung, 
An  dieser  Stelle  alle  GiflstoS'e  aufzuzählen,  die  sich  durch  elm  Herabsetzung  der 
Atmung  charakterisieren,  ist  nicht  angebracht,  da  man  legen  kann,  daß  keiner 
einer  »»leben  Wirkung  entbdul 

Wilhn-nd  die  im  vorhergehenden  em^nten  MaUnolmicn  vor  allem  durch 
die  kliniitchcn  Symplome  der  HerzinsuIKzienz   und  Synkope  bestimmt  wurden,  be- 
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spreclie  idi  nun  die  bei  DB^nUgeniicT  Atmanig,  Itespirationslühman);.  Asphyiie  » 
ergrafvodcn  Mittel,  die  wohl  häufig  fenug  mit  den  früher  erwäliuleo  kooibänst 
w^en  mllHHen.  Die  Millel,  welche  in  dieser  Hinsicht  zur  Anwendung  Kelangat, 
»ind  r«cht  uhlnnch.  und  welche»  deraelken  na  ctpmhn  atii  Plnlz«  Ut,  laaB  der 
Beurteilung  des  F.-illv>  nberlasseo  bkUien. 

Ee  stellen  sich  eiiiur  nonnalon  Atmung  bei  V«rgiriungcn  vorwiegend  nc«iola 
UmsUnde  in  den  Weg,  «rslcns  nnocliunischu  Hindernisse,  zweitens  Lfthmimm 
gewissor  NervenEentren.  Boi  allen  Ver)pftangen  müssen  wir  nbo  zonüchat  elwu^ 
die  Atmung  beeinflDssende  mechnni^^he  Hindernisse  entfemen,  beziehungiwtbt, 
wenn  uns  die  Uäglichkeit  der  Knlfernung  nicht  gegeben  hl,  trotz  denelben  «b* 
Atmung  mtiglieh  xa  Rwdien  tni^-hlen. 

tiliufig  reriegon  crbrocboitc  ^luu«n  oder  Schlum  die  oberen  I.aflw«^,  A  l 
den  Rjichen-  und  Kchlkopfeingnng.  Hior  iDlljsen  wir  nun  sorort  mit  dem  fiti^ft. 
ätt  mit  einem  läppen  umhüllt  ist,  oder  orenluHl  durch  Aussnu{^<m  mittels  iW9 
nueh  ciiig«(Qhrten  elastiBchen  Katheters  di«  Entfemung  vorzanchmen  suchen.  f> 
hand«ll  «ich  hier  aber  dnrnm.  bei  aller  (ienauigkeit  rasch  vorzagehen,  um  er^lcw 
die  Wiederkohr  der  Atinuiig  nicht  zu  verxOgern.  zweitens,  falls  eventuell  noch  vi» 
genOgend  gesteigerte  Beizbarkräl  besteht,  nicht  sofort  abennaii^es  Erbreehto  n 
provoüeren,  so  aDgcnebm  dansvlbc  unter  anderen  llmMilnden  wllre. 

Liegen  VerStzungen  um  Einenge  de«  Ijtrynx  vor,  no  gutaltet  sich  die  Sute 
durch  die  heftigen  Ödeme  —  daher  nußurordenlUch  imminenle  Hrstickm^tsgebkr 
—  weienllich  schwerer.  Hier  heiCIt  es  sofort  traoheotoniiereo. 

Sot-h  ein  Umstand  zwingt  uns,  dies  eingreifende  Mittel  zu  wählen;  e«  nni 
die«  KaumuNkelkHimpfe  bei  gl eidizet liger  UewuHtlosigkeit.  ds  die  in  dieMm  V$i* 
nicht  mehr  «klir  gehaltene  Zuugc  infolge  der  Schwere  gegen  die  hiiitoro  IIscIkd- 
wand  zurücktkllt,  durch  ZudTÜcken  des  Kehlkopf^ngRoges  und  Bodcekon  deMwHM 
durch  die  Epiglottis  die  Atmung  Terhindcrt,  und  die  gewohnten  Uethodsn  nr 
Hohung  des  Kehldeckel»,  die  ich  eoforl  auseinandersetzen  werde,  infolg»  der  Trimm* 
nicht  unwendhur  sind. 

Zur  Freiniuchung   des   Kehlkopf  ei  ngange«   haben  wir  tot   allein    drei  >' 
das  Vorziehen  der  Zunge  und  du»  Zungenbeines,  das  Heben,  resiinktire  die  «ii.  rr 
Lagerung  des  Thorax  hej  nlckwürt«  genenklem  Kt^fe  und  Hah^c  und  endÜeii 
Vorziehen  des  l.'nterkiefcrs  und  Hehung  desselben. 

Alle  drei  Methoden  «ind    »ehr  prnktiseh    und  lassen   »ich  sehr    gUavIig 
der  kliDstUcheii  Respiration  verbinden. 

Die  ervle  besteht  darin,  daß  man  die  Zung«  mittels  einer  Zungenzunge.  «in« 
onig«leglen  Tuche»  uder  einer  Fadensehlinge  eneiuiseh  vorzieht.  E«  folgt  nun  itt 
Kehldeckel  dem  Zuge  an  dem  Ligamentum  glosso-epiglotticum  nnd  macht  dcEOBK^ 
den  Kehlkopfoingang  frei.  F.in  llhnüches  erreidien  wir  auch  durch  eneri^ehe* 
Vorziehen  des  Zungenbeine»  mit  den  Hinden  oder  mittel»  «ine»  lun  den  KSift 
deeaelben  gestochenen  Hakens. 

Im  Notblle  versuchen  wir  mit  dem  Zeigefinger  bis  zur  KpiglotU«  «ona- 
drtngcn,  diese  aufzurichten  und  die  Zunge  ni«deraudröcken,  um  der  Luft  rrtM 
Zutritt  SU  verwliaffen.  Durch  Vermittlung  der  Untorkiefer-Zungcnbotntnuskabtiir 
und  dejt  Zungenbein  und  Kehldeckel  verbindenden  Ligamentum  liyo-epiglolhcui* 
wirkt  das  Vorwärljiniehen  und  Hubi-n  des  Hiiterklefers.  tüea  geschieht  in  der  VV«ik. 
dail  mal)  den  Untorkieferwinkel  erfaßt  und  nach  vorne  luid  oben  zieht 

Bei  der  dritten  Methode,  der  Howard  sehen  BikkwäriHvnkung  de»  Kopf», 
erreichen  wir  die  Lüftung  der  oberen  ßesptratiomiluftwego  dadunuh,  daU  dl«  Zonp 
infolge  ihrer  Schwere  nicht  mehr  wie  beim  gerade  liegenden  Kc^f  anf  di>  bialen 
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HMhcnwand,  »oiKtorn  auf  d«n  Gaumen  iii  lii^n  knmml  niul  daher  der  Naseii' 
naphenranm  bis  znr  ÜITnnng  des  Kehlkopfes  für  ilio  l.nfl  pmsierbar  isl.  Di«M 
Uethode  hat  den  \onuf,  vor  den  Übrigen,  daß  sie  dem  Ant  bei  inan)^Iniler  Assi- 
stenz freie  lland  zur  Einloitunj;  der  könällicben  Respiration  iBflt. 

Vers'endCD  wir  dies«  Methode,  so  nehmen  vir  ein  schoiales,  nicht  allm 
dUnnes  Kissen  oder  cino  xusammcngerollle  Decke,  weielie  wir  unter  den  unteren 
BruKtleil  des  Patienten  legen;  hierauf  bringen  wir  den  Kopf  6&.  Patienten  bei  nach 
oben  gelegten  Armen  in  HußerstcStreckth;l]un^,  mi  duü  ilicsor,  wenn  mOgüch,  tnU 
dem  Scheitel  aufruht. 

Künstliche  Kcspiration  ist  unler  allen  umständen  einzuleiten,  wenn  die»« 
Mitlt^I  nicht  jienUgen.  und  zwar  stets  unter  gleichzeitiger  Anwendung  einer  dw 
vrwühntrn  Lüflungsmelhoden  des  KespirationäM^hlauches,  da  doch  die  knnsUiche 
Atniunj|[  nur  dann  einen  Wert  haben  kaini,  wenn  der  I.uftülroni  unbehindert 
seinen  Weg  zur  I.unfce  nehmen  ktuin. 

Auch  hier  besitzen  wir  drei  Methoden,  die  ich  in  kurzen  Xitgen  »kluieren 
will.  I>ie  flAuplrsgel  bei  iViiwendung  sUmllicher  Arten  dur  kiinKlliehen  Atmung  tut 
fleichmStlige  und  rhythmische  Ausführung  der  Bewegungen.  Ihe  erste  wird  in  der 
Weise  an^^fQhrt,  daS  man  mit  den  auf  die  unleren  zeitlichen  Teile  des  Thorax 
flach  aufgelegten  Händen  ruckweise  nngeftlir  15 — 20  ICxspirationsbewegungen  in 
der  Minute  durch  wechselndes  Zusammen*  und  Niederdrücken  der  Urustwand  und 
folgende  ^istierunfi  der  Kompression  erzeugt,  wobei  der  Thorax  jtvle.sniul  nach  auf- 
gehobenem Drucke  infolge  der  KluNltzitüt  der  Wiin<ie  sich  dilatierl,  d.  h.  Luft 
aspiriert.  DasKcIhe  erreichen  wir  durch  die  sogenannte  Schuller«che  Mettiode,, 
die  folfendermiiUcn  vorgenommen  wird.  Man  greift  mit  beiden  Iltlndcn  unter  die 
Kippenbfigen  und  sucht  nun  durch  klüftigen  Zug  und  Druck,  deren  zeitliebc  Ver- 
teilung dem  Rhythmus  der  natOrüchcu  Atcnibawegungcn  enlnprechen  «oll,  die 
nnlürliche  Ri-spiration  zu  imitieren.  Der  Zug  wirkt  selbsironliindlieh  im  Sinne 
einer  Inspiration,  licwirkt  durch  Dehnung  der  Thoraxaperlur  und  Ahflacliung  des 
Zwerchfelles:  der  Dnit^k  gerade  gegenteilig. 

Die  SilTcsIrische  Methode  endlich  erscheint  in  gewissem  Sinne  als  Kom- 
bination beider,  da  sie  einerseits  auf  der  l£rteogung  der  tütspir&tiooshewegnng  durch 
Druck  auf  den  unleten  Thorax,  anderseits  der  liupiraÜoasbe¥r<^Ei];  durch  Zag  an 
den  mit  dem  Schultergßrtel  in  Verlnndung  stehenden  auxiliTiien  Atümmaskeln  und 
nn  den  Rippenmuskeln  beruliL  Sie  wird  in  der  Art  Tor;geiK»nmen,  daß  man,  hinter 
dem  Köpfend«  des  Krankenbettes  sldHind,  die  gebongten  Arme  de«  am  besleo  mit 
etwas  mich  abwärt*  geneigtem  Kopfe  gelagerten  Kranken  krüftig  an  di«  seitlichen 
Teile  des  Thomx  andrückt  und  dann  mit  krtftigem  Ruck  die  Arme  streckt  und 
rasch  über  den  Kopf  des  Kranken  in  die  Ihlhe  zieht  Bei  der  ersten  Bewefung 
wirkt  der  Druck  der  Arme  exspiralorisch,  während  der  Zug  iin  den  auxiKSrea  Aton- 
und  Rippcnniuskeln  die  Inspiration  besorg 

Alle  dri-'i  Methoden  geben  ganz  günstige  Resultate,  und  welche  derselben  wir 
anzuwenden  hüben,  liBn^t  TontugvwciHc  daron  ab,  ol>  eine  Assisteoa  zur  Hand  ist 
oder  mangelt  Pehlt  eine  solche,  dann  werden  vrir  uns  wohl  vonnigxweise  der  enden 
und  der  Schullerschon  Methode  in  VortÜDdung  mil  der  llowardscbcn  Rück- 
«rtrlsbeagung  des  Kopfes  bedienen;  die  Silreslrische  ist  Qbri^ns  auch  an- 
wendbar, wenn  wir  den  Patienten  aaf  einen  geneigten  Tisch  mit  Ober  die  Kante 
hängendem  Kopfe  lagern. 

S{)«ziell  die  erste  Methode  sowie  aoeh  dMSlWestrische  haben  den  Vorrug, 
durch  rliylhmi«>he  Ertchatlerungen  der  Tbonixwand  einen  Reiz  Tür  das  lierz  zu 
selten,  dalicr  aneh  die  Zirkulation  günstig  zu  beeinflussen,  ein  Umstand,  der  anch 
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MlbKlTindif  aU  ikiliniltel  in  Uctrachl  kommt  als  aogcflannlc  Henunasia^,  d.  h.  bnnüig 
(Im«  ISt^mnl)  auKKcfüliri«  HandachlSyti  ttaS  din  Hen^e^eiid,  die  mit  dn-  kUmtlMni 
Atmung  wohl  »crlHUMien  werde»  kCnnen. 

Von  Duchenne  empfohlen  und  fwilher  ItUultg  angewendet  wnrde  rmi  Her- 
TorrafuD);  der  klinstlicfaen  Atmung  auch  di«  Psradisalion  der  Zwerchfellii«Tai 
Alnii  drOckl  hierhei  mit  den  bcidon  gut  angefeucliteten  Ekklroden  des  fuwfiwlMii 
AppHnilVH  den  iiiißeren  Kand  dea  Musculus  alernoelddoruaslnidens  Aber  dttu 
nntercn  Teile  de^i  ScaKnuü  iiiittcus  nach  innen  und  liUll  nun  Im-i  It^l  aiifgedrileklHi 
Elektroden  dt»)  Slnmi  i-iiivrirkeii.  Die  Folge  der  Itmun^  di-r  Phrcnici  und  der  In 
nnmitlelbarer  Nihe  gelegnen  Nen'en  (Vngu«)  und  dif  auxitillrm  Atemmnskeln. 
des  Mnacutu?  sternocloidomaslotdeus.  Pectoralis  minor,  Serratn?,  deren  WiliuDt 
sehr  gut  durch  Feslbatten  ihrer  Inserlionsstellen,  nHmlieh  des  Kopfes  and  da 
SchultergQrlelit,  durch  die  AssiMenz  unlersifiltt  wnden  kann.  Ut  ein«  mehr  oön 
weni([(!r  üirfe  Inspiration.  Die  Kxspiralion  wird  durch  Komprc-^ion  der  uniinr 
Tlioriixapürliii  in   tiiiniiltdbari'tn  AnKclihisM!  an  die  Aufhcbmiti  dxr  Heilung  U'Aiic, 

Kb  sind  dies  die  gebriluchüchstcii  Methoden  der  künntlichrn  Respiration.  Wi 
bei  ausaelzciider  Atmnng  auch  die  Hoffnung  auf  di«  Erhallung  de»  Lebens 
sehr  geringe  ist,  eo  haben  wir  tfolxdem  die  Pflicht,  unler  alten  t'in&tHnden 
Atmung  kÜRdllicb  aufrecht  xa  erhallen.  tU  sind  mir  selbst  Fällo  bekann!,  i^ 
di-nvn  vtne  Kwet  bis  drei,  ja  ftlnf  Stunden  lang  durchgenihrte  küiiittliche  Alainnt 
lebetMTtllcnd  wirkte  dadurch,  dalJ  dem  Organitmn«  Zeit  gegehiüi  v.-urde,  dac  CnA 
xn  eliminieren.  Icli  pnnncR-  an  Chl<MufflTtnasphrxit-n,  die  in  di-r  Regel  doci  sehr 
-akut  verlaufen,  bei  denen,  obgleich  das  Leben  ginxlivh  erloschen  »chien,  sich  Hm- 
koDtraklionen  und  Atmung  nach  20  Minuten  dnrehgefOhrtef  künstlicher  Rspinliiia 
wieder  einstellten. 

Vor  Gebratich  aller  dieser' Methoden  ab»r  werden  wir  vorsnchen.  das 
viduum  reflektorisch  zum  Atmen  zu  bringen.  Die  gobrHncblichsten  )laSo: 
sind:  Anspritzen  des  Cesichtes  mit  kaltem  Wasser,  Schlagen  desselben  od« 
Gegend  des  Scrobiculus  cordis  mit  mit  kaltem  Wasser  gctrSokten  TCicbeni,  hr- 
ffvÜKn  da  \ackenx  aus  grAßerer  ll&be  mit  kaltem  Wssser  im  voU<-n  Stnb*. 
Dies  letztere  können  wir  auch  mit  einem  Bade  gflustig  verbinden,  ttieses  mal 
mindestens  35"  C  warm  »ein  und  atets  auf  dieMr  Temperatur  erhalten  vntiea. 
da,  wie  wir  gesehen  haben,  Wäiroezufohr  außerordentlich  wichtig  ist. 

Allein,  je  mehr  die  Bewußtlosigkeit  fortschreitet  oder  schon  furigescbriUCD 
ist,  dc^Kiweniger  werden  wir  hiervon  erwarten  können,  da  in  demselben  Vafii 
auch  die  reflektorische  Erregbarkeil  der  Almungszentren  und  dio  S«naibiIillH  der 
Haut  abnimmt. 

Hat  die  Heizung  der  Haul  keine»  Effekt  mehr,   dann  vcnucheu  wir  es 
Atmung  durch  Heizung  der  Schloimhitute  anzuregen.  Wir  hUtcn   uns   aber  vor 
leidetr  oft  angewendeten  Heizung  mit  Ammoniak.  Die  UUenden  Eägenscliuften 
Gaaes   kfinnen    aÜzulcicht   zum  Verschlusse   der  Glottis    führen    and    nun  genile. 
wo   jeder   i^nzelnu  Atemzug    von  außerordentlicher  Wicbligkeit  ist,    direkt  tödlidi 
werden. 

Wir  versuchen  Einspritzungen  kniten  Wosurrs  in  die  Nve  mit  der  Vat^i. 
daß  dieses  nicht  den  Kaciien  crfrilll.  oder  Heizung  der  NasMiscJileimbant  Avtn 
Faradisalion.  Man  führt  hierzu  die  nicht  armierten  freien  DrHlite  der  Indnktiou- 
spule  tief  in  die  Nasenhöhle  ein  und  läßt  dann  einen  krsriigcn  Slniro  duni 
xehn  bin  xwanzig  Sekunden  durchätrßnien.  Nadi  ein-  bi»  zw*eiinaligvr  Rmuiig 
kommt  hiiußg  dio  Alinnng  wieder  in  Gtaig. 
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An  di€Ber  Stelle  will  ich  aaeh  dca  Atropinü  erwähnen,  dx«  von  «o  violon 
mut  seinen  therapeulischcn  Wert  bei  Verjtil^ungon  gt-prßn  wtirdo.  Auf 
dlMCr  Versuelie  und  dor  üchßnirn  Erfolg*,  wvlchc  dor  Annendung  desselben 
bei  ViTgiflnngeii,  »peKiel!  mit  Morphin,  »U  dr»Keii  physiolo^sehes  Gegengift  Alropin 
za  brtruchtfn  ist  und  vice  rvrsa,  folgen  kAnnon,  müssen  wir  etnpfehleii,  atets  bei 
allen  narkotischen  Vergiftungon,  bei  Erscheinungen  von  llerÜDsafilzieDt  nnd 
Reapirationsiahmnnfi  dasselbe  za  gebrauchen.  In  schweren  Fallen  verwenden  wir 
ruliiff  die  Maxinialdose  von  0002^  Atropiu  in  Form  »nbbutaner  Injektion,  um 
m^gticb«!  nisch  die  jresl5rlen  Funktionen  wii-diT  in  Fluß  /.u  bringen. 

Ein  weitere*  Srnifitom,   dsK    wir  h('k;impfen  mllsM'n.   isl  die  beginnende     ffinuhnn 
GehimliDimung.  HhI  dicite  in  bestehender  GehirnanSmie  ihren  Omnd,  dann  mßsseii 
wir  den  Kopf  sofort  tief,   eventuell  die  Extremitälen    hoch   lagem  und  einwickeln 
zam  Zwecke  der  Autolransfiision. 

Liegt  die  Gefahr  der  Ltihmung  in  llyperfiml«  des  tiehiraee  begrttndel,  dann 
nassen  wir  krXfUge  Heize  auf  die  Haut  ausüben:  Senltc^  auf  die  FnUcuthlen, 
anf  den  Kaeken,  Einreibnngen  von  Krotonßl  auf  die  gen^i/tL'  Haut.  RteeheiilauMi 
von  Ammoniak,  Applikalio»  reisender  Klysmen  (Kwtigklysnien).  cvenlaell  sogar 
ebio  Venfisektion  »ind  meist  die  Millcl,  die  uns  zu  Gebote  stehfln. 

In  nandien  FiUk-n  mOs^cn  wir  durch  gewallumes  Au  Frech  (halten  und 
SpazierenftlhTvn  des  Kranken  diu  Tllligkeit  des  Gehirnes  fort  nnd  fort  wachhalten, 
damit  die  Uihmnng  nicht  eintcelc. 

Wie  wir  ans  schweren,  bei  Vergiflnngen  mit  StrycbniR,  Sanlonin  usw.  auf-  MatkOkitmt 
tretenden  Krämpfen  gegenüber  zu  Terbalten  haben,  aueli  hierübiT  mächte  ich 
berichten.  Es  ist  nicht  nur  Iherapeutisefae«,  sondern  ancb  Gebot  der  Humanität, 
schwere  Krumpfe  und  Kranipfunfiüle  nach  UOglichkeK  xa  verhindern  oder  zo 
körzon.  Leider  fehlen  un»  direkte  krnrapf stillende  Mittel,  welche  nicht  anch  gleich- 
xeiUg  lähmend  auf  das  Herz  oder  die  KespiraÜon  wirken.  Vor  allem  vermeiden 
wir.  wenn  nur  irgend  möglich,  direkte  iterzgifte,  wie  ChloralhydraL  .\nch  Morphium 
wird  als  Antupasmodikum  nicht  f;erne  verwendet. 

Seit  langem  hat  es  sich  hingegen  In  der  Thcmpio  eingebllrgeTl,  InhAtntions- 
«nüulhelika  zu  vt^rwtiiden,  datier  AthcT'Chloroformnnrkose.  die  wir  entweder  zqr 
Kopiening  von  Krampfs nfltllen  oder  durch  lungere  Zeil  znr  ünlerdrfiekni% 
daaemder  Krumpfzuslände,  wie  z.  B.  bei  Slrychnin vergiflnngen,  anwenden. 

Ein  brauchbares  Medikament  bt  ancb  der  Paraldehyd  in  einer  Menge  von 
2^-4 — 6^  nnd  einer  Administration,   wie  ich  sie  bereits  frtlbcr  angegeben  habe. 

Vom  therapeutischen  Standpunkte  bl  die  Verwendung  dietwr  Mittel  dadurch 
gerechtfertigt,  dikS  durch  dieselben  die  Konsumtion  der  Krilfte  de«  Patienten 
inOgtiL'list  geschont  wird  und  der  Arzt  freie  Rand  lickoinml  zu  weiteren  Mafl- 
ntihmen.  HüuGg  wird  z.  B,  der  Krampf  der  Kaumuskeln  gelöst,  ein  wichtiger 
Umstand  bei  der  Behandlung  der  Strj'chnin Vergiftung,  da  wir  dadurch  in  den 
Stand  gesetzt  sind,  die  Magenpumpe  anzuwenden,  Nahiang  einzuf[lhr«n  usw. 

Viele  Gifte  verändern  die  UeaeliafTenheit  des  lIlnteH,  teils  dureh  chemisch«  luwfin*. 
Veifindemag  dee  Hünioglobinä,  teiU  durdi  Denlruklion  der  roten  ßiulkfirpercben. 
Sie  wirken,  wie  z.  B.  do^  Kohli-noxyd,  indem  w  sich  mit  dem  HImnglobtn  des 
BhüM  zu  einer  fenten  Verbindung,  in  diesem  Falle  des  Kohlenoxyd-Klliiioglobins. 
paaren,  oder  aber,  indem  sk  den  Blntfarbstoff  in  Mcthlimoglobin  umwandeln,  wie 
Schwefelwassentoll,  Anilin,  Nilrobenzol,  von  den  bSufig  verwendeten  Arzneimitteln 
das  Antifohrin.  Sulfonal,  Trional  und  Kalinm  chloricum. 

[{eichliche  Zufuhr  frischer  Luft,  kOnstlicfae  Alnning,  SauerstolTinhalationen 
sind  bei  allen  diesen  Vergiftungen  wolil  verwendbar. 


QQg  Therapie  der  «geifShDlichrteii  akaten  Tergiftviigas. 

Experinaentell  und  dnrch  die  Praxis  erwiesen  ist  die  gUnstige  Beränflassong 
dnrch  den  Aderlafi;  häufig  kehrt  das  rerloreue  BewuQtsein  wieder,  der  kleine  Pols 
wird  krältiger. 

Sind    wir    in    der  Lage,    eine  BluttransfuBion    oder   eine  Kochsalztiansfnsion 
vorzunehmen,    so    vollführen    wir    auch    diese    gegebenen     Falles     nach    Toraus- 
geschickter  VenäsekUon.  Die  Ansführung  derselben  ist  bekannt 
SokBinnuiBDi.  Zum  Schlüsse  noch  einige  Worte  Qber  Schmerzstillung.  Es  ist  eine  Forderung 

der  Menschlichkeit,  die  Schmerzen  zu  lindem.  Das  Bild,  das  sich  uns  beim  Anblick 
eines  sich  vor  Schmerzen  windenden  Patienten  darbietet,  ist  ein  ansSglJch  traurigei. 
und  die  Qualen,  die  ohnehin  der  Vergiftung  anhaften,  werden  durch  die  Stillung 
der  Schmerzen  sehr  gemildert. 

Hauptsächlich  müssen  wir  aber  in  therapeutischer  Absicht  die  Schmerzen 
w^schaffen,  um  dem  Kranken  die  Kräfte  za  sparen  und  in  Ruhe  die  sonstigen 
Maßnahmen  treffen  za  können. 

Wie  wir  die  Anodvna  anwenden,  ergibt  sich  ans  all  dem  oben  Besprochenen 
fast  von  seihst  Schon  dem  Spülwasser  können  wir  eine  gewisse  Menge  Kokain 
zusetzen,  das  gewiO  bei  bestehenden  Magenschmerzen  gute  Dienste  leistet 

In  vielen,  ja  in  den  meisten  Fliilen  bernhigen  wir  aber  den  Kranken  am 
besten    dnrch  Verabreichung   einer   subkutanen  Injektion   von  2 — 3  cg  MorpbiQnL 
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Therapie  akuter  Infektionskrankheiten. 

Von  Prot  Dr.  Ferdinand  Frühwald. 


Einleitung. 

Wohl  b«i  heinen  anderen  Eikran bangen  mflsson  wir  uns  in  therapeati scher 
B«ti«ltunK  so  exspeklativ  t-erbaileo.  wie  gerade  bei  den  nachrolKend  zur  Ue- 
sprechuDK  kommendeD  Infektion akrankbeitea. 

Stdiei)  wir  doch  bei  den  meisten  derselben  einer  ans  bisher  noch  ffemden 
Nox«  gegonüber,  welche  iii  klinincher  Ricbtitnx  die  inaniiijrrKchiiten  äuQnr«n  und 
inneren  Erschein unp.>n  mit  d«n  wrachttidunilun  Komplikntiuncn  ti.'t7t  und  gvgon 
wetcbp  wir  bis  jetzt  bi«  unf  die  Diphtherie  kein  )iprxin«cb  v.-irki.'nd<>s  Mittel  zur 
V«rni|png  haben.  I^s  soll  daher  dem  Ante  gerade  bei  exspeklatirer  Uehandtun); 
der  Infektionskrankheiten  steb  der  trcfllicbe  Satz  ror  Aujten  Hchwebon,  weldieii 
Leyden  in  »einer  ErAIInuiigsrcde  am  Kongresse  ffir  innere  Moiliziii  in  Berlin  »agti.-, 
•  daß  wir  nicht  bloQ  die  Krankheit.  )ond<^ni  an  erstn-  Stelle  den  Kranken  r.u  lichnndein 
haben,  nnd  daß  nicht«  und  auch  Dicht  das  Kleinste  für  ihn  gleichg&llig  ist«. 

I>a  allen  oder  Keniaten«  den  meisten  der  InfektiMukrankhciten  mehr  oder 
BÜDder  heftiges  Fieber,  besonders  im  Beginne  der  Erkrankung,  vorhergeht  und 
darch  die  delet&«  ICin Wirkung  der  hohen  Tempera toren  einzelne  Or^tane  und 
Gvwebe  des  Körpers  der  parenchrmatOaen  De^iteralion  verfallen,  ho  liaben  wir 
aas  in  dicMT  Bicbtung  und  inobewondere  bei  Kindern,  auch  in  KUcksichtnuhnMi 
auf  den  xnrtcn  Of^niKniuK  und  die  geringere  Wid4'r«tnn<l!iriihigh<'il  dvniellien,  mit 
allen  Mitteln  gegen  diese«  xu  wenden  und  es  nach  Möglichkeit  zu  bekSmpfen. 

Was  nun  diese  Mittel  zar  llenüieetzuDg  exseaaiTer  Temperatoren  betrifft,  so 
rissen    wir  onr  za  gut.   daB   von  den  misten  der  in  den  letzten  Jahren  in  An- 
ndung gekommenen  Anlipyrcticiä  gerade  bei  manchen  Infektionskrankheiten  und 
gnnx  iMüionden   bei  Kindern   dieselben    nicht  jene   allgeineioc   Anwendung  finden 
dürfen,  die  sie  unter  nnutlilndc-ti  lii'i  iuidorweittgen  Krnnkheileii  oft  vtrrdieiti-n. 

Es  (.fsclieint  mir  duher  mich  dem  Vorbcrgesagtcn  nicht  nnwiclilig,  anfaiig«  und 

Kurze   alle   jene  gcbrtiuc  tili  eben    modikameDlOsen   anlipyretisclicn  ßeh»ndlunfpi- 

thoden  xn  besprechen,  welche  bei  Infehtiongkrankheilen  in  Anwendung  gebracht 

en   sollen,    um   dann   etwaä   aus  führ  lieher    bei   der   Besprechung    der  hydro- 

tien  Methoden  verweilen  k«  dürfen. 

Ich  beginne  mit  dein  bewührlt'ti  Chinin,  Xalron  sultcylicam  nnd  deui  Aspirin. 

Um  stXrkere  antipyrelischu  Wirkungen  zu  erzielen,  find  nach  Webermeister 

TOD    l^/i—Sg   erforderlich.    Krüftige   Individuen   Tertiageo  relatir  gr^iOere 

als  schwächliche  Erwacluene.  Man  verabreicht  dasselbe  am  zweckmiB^vten 

OllBir.  TbtBfM  i.  Uatma  KjtXi.  t.  J.tl.  39 
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in  I^sung,  wolch«  auf  einmal  odor  binnen  einer  halben  Stunde  verbrauch!  wird. 
Das  Chininnm  »ulfiiricutn  wird  inll  Zu.ial»  von  etwas  düuicrlcr  S<^liwrre!»5oie  ia 
LOsuDg  gebracbt;  da»  Chiiiinum  muriaticuni  ixt  leichter  IO«lich.  B«i  Kiadem  nr- 
weodet  man  gem«  dss  Chioinain  tannicum.  Stellen  üiA  der  Eingabe  des  ilUssi^ 
Milleia  bedeutende  Schwierig:ki>iten  entgegen,  so  verabreicht  man  bei  ErwachMom 
daüaelbo  in  Form  ron  Pult-crn  in  Oblaten  oder  Gel» linekap sein  oder  bei  Kiodtn 
in  der  Form  von  Chinin -Schokolade -Tabletten  (von  Zimmer  &  Comp,  ia 
Frankfurt). 

B«i  Widorwillriii  dea  Kranken  oder  hei  Erbreclien  iiuch  Kinnahme  d» 
Chinins  kann  diBMtlbv  in  Forni  lulikalaner  Injeklion^ii.  ganz  besonders  aber  ali 
Klystier  mit  etwas  Opiiimtinkttir,  sowie  auch  als  Suppositoriam  in  Anwendna; 
gebracht  werden.  In  den  boiden  letzlerwühnlen  Formen  ist  die  Wirkung  n%it  cm 
ein  wenig  geringer  als  bei  der  Anwendung  durch  den  Magen.  Chinin  wiid  Ti<n 
Kindern  in  j.'tßßeren  Dosen  Euweilen  besser  vertragen  als  von  Em-aohitonen  mi 
litt  von  Hulchen,  wieBinz  aagl,  nur  dann  etwa«  7.u  erwarten,  wenn  <liu  betreSmd» 
Dosis  früh  morgens,  »p.lt  abends  und  naolilü  verabreicht  vird.  Die  bolnOeal) 
Dosis  soll  nbirr  niemals  vnr  24,  and  in  der  Rcgdl  er»t  nach  48  Standen  wieder- 
holt worden.  Um  hi'i  Kindf-rn  eine  jtrnrigenik-  anlip\fvliwhe  Wirkung  zu  eraieJ«i, 
gibt  Hagenbnch  für  Kinder  unter  iwoi  Jahren  eine  Uosis  von  0'7 — TOj.  fil' 
das  Alter  von  drei  bis  fünf  Jahren  eine  Dosis  von  VOg.  für  sechs-  bis  Mfc*i 
jSbrige  1 — V/-i9  ""»ä  för  ^'f-  bis  fünfzehnjährige  IVj — ^2  jf  als  erforderlicb 
Eine  hedeutaanic  tiierapeuti^che  Bereicherung  erscheint  uns  in  den  Enchin 
prUparntcn.  welche  xuin  ErtnUe  den  Cliinlnn  von  v.  Noordnn  in  die  T1: 
eingeführt  wiirdttn.  Als  besondere  Vorz.üge,  welche  das  Kitchinin  vor  den  Chinin- 
salzen  auszeichnet,  «erden  die  fast  völlige  Geschmacklosigkeit  und  das  Fchira 
von  Chininrauach  und  Magenbeläsligung  her^-orgehobeo:  nur  daa  Ohronsnusen  wir! 
auch  durch  dicsea  Pdiparat  bedingt.  Nach  diesen  erwähnten  EifcenschRflen  erarlwicl 
diciCM  Präparat,  ferner  das  Aristochin  und  das  Chinaphcniii  besonders  in  iJfr 
Kinderpnucis  als  sehr  emp fehlen» wert  und  verdienen  das  F.uchiniiiara  hydn- 
chloricuni.  welches  in  Wnssw  leicht  löslich  ist.  und  da»  Arislochin,  wvlchci  (toi 
gänzlich  gOBi^hmacklos  ist,  ganz  besonders  den  Vorzug. 

Auch  dem  Natron  salicvlicum  und  dem  Aspirin  kommt  ein«  ebenso  sidu 
antipyretisclie  Wirkung  wie  dem  Chinin  KU  und  hSngt  auch  bei  diesem  Hillel 
einzelnen  Füllen  die  Crfiße  de.i  Teniperaturabf alles  wie  beim  Cliinin.  aaSer 
der  UC>\iP  iler  Dosi.i  auch  von  der  Tage-aeit,  der  Art  und  Intensität  der 
dem  Studium  diTsellicn,  überlinupl  vom  Grade  und  der  Harlniickigkeit  des  F^ebfR, 
und  ferner  von  der  Individniililiit  ab.  Die  anlipyretiBche  Wirkung  tritt  beim  Saliirl 
durchschnittlich  frilher  als  heim  Chinin,  meist  schon  nach  ein  bis  xwfti  SUrndu 
ein.  Betreffe  der  EU  verwendenden  Dosen  bestimmt  Liebermeister  bei  Erwachtann 
Dosen  von  4 — 6j.  Für  Kinder  normiert  liagenbach  die  anlipyr«tiach«  Dosif  kb 
ein  Jahr  mit  1  g,  von  einem  bis  tDnf  Jahren  mit  l'/j — 3y.  von  siecha  bis 
zehn  Jahrttn  mit  S'/j — ^'/jff-  Diexe  angefithrlen  Dotten  lüOt  man  nicht  aof 
sondern  in  einer  bis  eineinhalb  Stunden  vcrlciH  nehmen.  Auch  nach  Einu: 
von  salizylsaurom  Natron  und  von  Aspirin  treten  wie  nach  Chinin  ühnlicbe, 
fttwas  schwächere  Nebenerscheinungen,  vi«  Ohrensausen,  Gefühl  von  Ilnbel 
Schwäche  und  Zittern  in  den  Extremitäten  auf;  Symptome  von  Herxscli 
bioton  eine  Konlraindikalton  fUr  die  Anwendung. 

Dem  Kalomel  wird  auch  eine  aiilipyreliBch«  Wirkung  iiachg«rtlhmt. 
scheint  dieselbe  nadi  Traube  durch  die  reidilicheu  Stuhlcnllecron^en  zosi 
zu  kommen.   Es   ist  daher  dieses  Mittel    in   der   dem  Alter  entspredieMleB 
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Jmondcrs  im  BagintM  der  Itrkntiikiirig  und  b&  an^i>)ta1teneni  Stulile  giywiO  bilnfig 
mil  gnk-m  Rrrolgc  in  Anwcndunfr  'u  bringen. 

Weniger  «tclier  sls  die  voi^cnonnten  Mittel  untipyrcli»ch  wirkend  üt  di« 
Digitalia.  .Man  verwendet  diüscibo  zumeist  in  der  Form  der  Folia  digiUlis  in 
Substanz,  in  Pukern  oder  Pillen,  und  »war  */, —  1V]5  "»  24—36  Stondcn  rer- 
leilt;  treten  Nebenerachcinnngen,  wie  Trockenheit  und  Kratzen  im  Halse,  Übelkeit 
und  Erbreoben  aof,  vittl  ma»  mit  der  weiteren  Verabroichantr  dhr»^  Uilt<'U  auf- 
bJiren.  Gendo  bd  Iiifi^klioii>krankheiteii  ist  ueü^n  Crefabr  de»  F.intn'tcnK  itinvr 
Herzlühmung  tot  dem  Gcbrniidie  oiUt  liiiiBi^rHii  G<!bRiucbtf  zii  warnen. 

Ich  fiboi^be  alh  bokiinnlcn  netteren  Antipvretikti.  da  die»u.  wie  selion  er- 
wILhnt,  gerade  bei  inreklionskrankbeiten  w^gen  ihres  Einflnesea  auf  das  Herz  kaum 
einen  Platz  linden,  und  koiiime  in  etwas  auGfähriteherer  Weise  auf  jene  antipi-re- 
tische  Methode  zu  spreelion,  welche  mit  keiner  der  erwähnten  Elidel  in  Konkur- 
renz treten  kann  —  die  Anw<!iiduiit[  des  Wasser». 

Gerade  di*  In  ftrklioiiMkrank  heilen  biete»  eine  »cgeiiireiclie  Domäne  fQr  die  "j^Jj^JSSS'^^* 
hydropulbi)iclie  Behandlung  und  hat  diese  im  Laufe  der  Jahre  nicht  nur  immer 
invht  und  oieltr  Anwerl,  Kindern  durch  diesen  auch  endüch  heim  Laienpublikum 
fingang  und  Verlrauen  gefunden.  Die  Mittel  zur  Herabsetzung  sehr  hoher  Tem- 
peraturen sind,  wie  wir  hören  werden,  sehr  manniefallig.  Uei  der  Wahl  des  ein- 
xuüchlaecnden  Verfahrens  läßt  man  sich  nach  Licbermeisler  durch  verschiedene 
IJmattinde  bealimmcn,  welche  zum  Teil  SuSerliche  sein  kAnnen.  wie  Vorurteil  der 
Kranke»  oder  der  Umgebung,  du»  Fehlen  oder  VorhondenMin  des  einen  oder  dt» 
anderen  Hiirsmittels,  xum  Teil  sind  sie  aueh  tod  d«r  iDdiTidDolitilt  oder  dem 
augenblicklichen  Zustand  des  Kranken  abbän^rig.  Immer  wird  man  jenes  Verfahren 
einschlagen,  welches  im  gegebenen  Falle  die  wenigsten  Schwierigkeiten  und  l.<n- 
unnebmlicb keilen  fUr  den  Krxmkcn  und  diu  PllegeiKlcn  mil  sieh  bnngl. 

I>cr  Wiclitjgkcit  und  Bedeutung  der  hydroptithiscbcn  Behandlung  gerade  bei 
den  Infektion.*  krank  heilen  Rechnung  tragend,  will  ich  in  mäglichater  Korze,  aber 
nach  Tunliclikoit  in  erscbApfendcr  Form  alle  jene  hrdriatisclien  Uehandlungs- 
neÜioden  zur  Sprache  bringen,  welche  in  der  Praxis  get>räuehlieli  nnd  leicht  aoa- 
fUhrbar  sind.  Ich  lue  e«  aber  anch  aus  dem  Grunde,  da  unter  den  .Ärzten  Qber 
die  verschiedenen  BchandlnngsmeÜiuden  niclit  ji<^ie  «llgenK-iiic  Ketintnis  zu  linden 
tat,  welche  dieaen  Verfahren  TerdienL 

Um  diene  IIebim<lluog«irt  möglichst  korrekt  zu  schildern  und  venelSndlich 
so  machen,  entnehme  ich  diemlbe  zum  l'eil  einer  aehr  empfeblensweflen  Schrift 
des  Sanilälxrntes  Barwinski  (Anleitung  zur  hydropathiachen  Behandlung  der 
akuten  Infektionskrankheiten.  Uediziuisclie  llihliotbek.   16 — 18). 

Nach  diesem  besteht  die  Technik  der  Wa.i^imin  wen  düng  zu  Heilzweeken: 
L  im  innerliche»  Wa.4.->(-rg<;hrauchc, 

11.  in  äutteren  Anwendung^formen  d»  Waitsen, 

7,a  dem  innerlichen  Wassergebrauche  i«ebnen  wir  in  erster  Linie  das 
in«thadii>che  VVasserlrinken,  da  durch  Trinken  grellerer  Mengen  von  Wasaer 
nicht  nur  durch  den  thermischen,  sondern  aud)  durch  den  chemischen  EinßuB 
die  Folgeerscheinungen  der  Infektion,  die  Benommenheit  des  Sensorium.i,  die 
Trockenbeil  der  Zunge,  an  Inlensilät  abnehmen  und  die  IHnre«e  atigcngt  wird 
(Canlani). 

SlQDt  die  freiwillige  Aufnahm«  der  nAIigen  Wassermengen  von  S«te  der 
Kranken  wegen  Hern immen heil  de«  Sennorinms  oder  lähmungs-  oder  krainpfharier 
Zust&nde  der  Schlundmuskeln  auf  Schwierigkeiten,  dann  wären  EingieQungen 
in  den  Magen  mittcts  Magensonde  vorzunehmen,  doch  dürfte  sich  diese  Prozedur 
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in  d«r  Praxis  ^wiJt  nur  schwer  Eingang  vendiafFeD.  U&ofiger  nod  selbst  m  dir 
Privatpraxis  leiclilui'  murahrbar,  werden  bei  Trodceiütul  der  Schleimhaat  Au>- 
spölaDg;(>n  d«;r  Nam^  nnd  de»  Naüen-Rachenraumes,  heaonder«  bei  Di|ilitb*titii 
lind  bei  Seharinch,  vorgenommen.  DifsrjltK-n  wt-rdcn  entweder  mit  einer  %ntn 
oder  mitt^la  eines  [rrigatore  and  dnziißehOri^r  KsnUle  anxgefikhrt,  and  vemiidtt 
tnan  hierzu  wef;pD  l^mpfindlichkeit  d«r  Nagenh&hle  mit  Vorliebo  eine  pfaysit^ogiEtha 
Kochitnbsl&Hung  oder  schwache  Losungen  dosinibiierender  oder  adstriiigiacadB 
Medikamente. 

Zu  den  linßcrlich  xur  Anwendung  kommeDdeii  Waeserprozednren  gehSrtB  ia 
enter  Unio  die  AbwaycliunKvii.  Dieselben  sind  eine  mild«,  aber  UuDctst  wiit 
eame  Methode,  bo«ondcr»  im  Beginne  von  Inrektionnkiaukheilun ;  mu  »UirkeD  im 
Vertrauen  zur  Methode  nnd  helfen  die  Furcht  der  Patienten  oder  AngehArigm  nr 
anderweitigen  hydropathbchen  Prozeduren  beaeitigen. 

Die  Alnrasdiangen  werden  mit  einem  Schwämme  oder  einem  j^bea  Hui- 
tuehe  vori^eaionunen,  welehe  in  Waaaer  von  8 — 10°  C  getancht  und  wen^  tat- 
gedrOdit  nnd.  Diuiiit  wird  der  anf  einem  trockenen  Laken  lieeende  Patient  ndin*!! 
am  fanzeii  KArpttr  abgewaschen  imd  mit  einem  Iroekenen  groben  Tuche  kitftf 
frotiiert,  der  Körper  wieder  leicht  bekleidet  und  schhcUlich  mit  einer  «oUeDf« 
Decke  überdeckt  Nach  Ütngeier  <>der  kürzerer  Zeil,  je  nadi  dem  Effekt,  n-ird  die» 
Prozedor  wiederholt.  Qne  wesentliche  Abkählnng  des  KArper«  erreichen  wir  iwh 
dadurcli,  wenn  wir  nach  der  Abwaschong  den  KBiper  nicht  abtrocknen,  Modsn 
nnr  in  ein  trockenee  Leintuch  hflllen  nnd  leicht  zadeckco.  Ze%t  sich  durch  im 
Waschungen  di«  llanltemperafur  rasdi  und  schnell  herabgesetzt,  so  gilt  d>n  ab 
Zeichen  eines  »chwcron  Darniederliegens  de»  Körpers,  als  wn  sicheres  Zeichen  no 
Henuchwtiche  und  drohenden  Kollapses,  und  ist  dalicr  auT  diu  Syiuplome  auf- 
merkii8Ri  zu  machen  und  wohl  en  achten. 

Gieiolie  Erfolge  und  eine  intensivere  Reizwirkung  wie  mit  deji  Abwasdunpa 
kann  man  mit  kr,^flt}[irn  kalten  Abreibungen  in  der  Dauer  von  zwei  b»  hui 
Minuten  erzielen,  Nach  Winlernitz  wnden  diese  in  uachrolgcnder  Weise  uitgh 
f6hn.  Ean  in  mehr  oder  weni^r  (8 — lO"  C)  kaltes  Wa»er  Butaaebtes,  mehr  od« 
minder  gal  an^gerunf^nes  Leintuch  wird  um  den  Körper  des  AbzureibendeD  ft- 
schlagen.  Vorher  werden  (iesicht,  Kopf,  Dmst  nnd  Aehselhöhlen  gewaselien  noi 
der  Kopf  mit  eitier  kalten  Kompresae  bedeckt  Sobald  der  Kranke  eingewitirit, 
wird  der  Kürper  in  entsptcehender  Reihenfo^[e  und  zu  «-ioderhi)Urn  Malta  aul 
langen,  mehr  oder  weniger  krSriigen  Strichen  und  recht  beaeJiIeiinigtem  Tmip* 
abgerieben. 

lune  der  gebt^uchtichsten  and  in  der  Pnuüs  einen  dauernden  Plals  l» 
sitzende  hydriaüsche  Dehandlungsmethode  Ist  die  feachte  Einpacknng.  In  dfs 
meisten  Fällen  von  Infeklionakranklieiten,  besonders  in  der  Kinderpraxis  und  Im 
nicht  gar  zu  eize!v.iivem  t^cber,  wird  man  mit  dieser  hydropathiscliiui  Proaed« 
sein  Auskommen  linden  und  die  weiter  zo  besprechende  I^erbeliandlun;  nur  bi 
andaiiftnd  hohem  Fieber  und  schweren  Gchimersehdniingen  anwenden,  [he  Tnfc- 
nik  der  Anwendung  der  F.inpuckungen  ist,  daD  auf  einem  BcUe  oder  einer  La^ 
stalte  zuerst  eme  wollene  Decke  glatt  aos^breitet  ist.  Ober  diese  [>ecke  wird  ra 
mehr  oder  weniger  uusgerungenes  gr&bores  oder  feinovs,  Jn  ganz  kaltea  Wamr 
getauchtes,  enl^piechcnd  breites  und  langes  Leintuch  ausgespannt  Auf  diese*  taget 
bringt  man  den  Kranken,  welchem  vorher  behufs  Vorbauuog  gegi-n  die  Rüük- 
slauungskongestion  (iesicht,  Bru.tt,  Nacken,  Blicken  und  Kopf  angefeuchlel  wuidm 

Slan  schlügt  nun  da.->  Lvinliich  »chiicll  am  den  Kranken,  so  dafi  dosselb«  tiUt- 
all  dem  Körper  glatt  anliegt,  und  doli  zwei  »ich  bcrllhrende  HaatflUchen  eine  Ltu- 
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luf^hla;;«  zwischen  sicli  liaben.  Besonders  um  den  Hala  herom  muß  das  Tnnh  gut 
«chlieQetid.  )[Intl  gcfaltt-t  und  g1ei<?liniliilix  anlteiieii.  Währocid  man  bei  Rnradwcaen 
dio  Am»!  mit  (nn^dilUgl,  ist  dic-i  Iwi  Kin<lrrn,  bcMind^rs  d<tn  Jün^rvn,  m&glii^t 
zu  vomwidcD.  Die  Föflc  liürfen  mir  von  w«nig  Ijigvii  feoohter  lücher  bedeckt 
sein,  mfissoo  Ba|;ar.  und  daraur  i;t  besonders  bei  Kindern  zu  achten,  wenn  ai« 
Tor  der  Einpackung  sieh  kühl  anruhleii.  durch  Ketben  eneftrmt.  oder  dfirfen  evon- 
tocU  ^Kc  nicht  mit  eingeschlagen  werden,  tat  das  Einschlagen  in  d&a  nasse  Tuch 
beendet,  dann  wird  die  seitlich  lierabhUngende  wollene  Unterla^^ecke  möglichst 
{«*l  um  den  Körper  herutnfroHC.hlageji.  Je  »ach  der  beabitohtislen  WirkungtuntÜM! 
können  wir  durch  Obtirbreili'n  von  Hchhichlen  Würmelcilcrii,  Federbetten.  ßi.-tld ecken, 
Ober  die  wollene  Docke  und  durch  das  so  lange  in  der  F.inpackung  Liegenlassen, 
bi^  fiicli  die  Schweißsehretion  reichlich  einslelll.  eine  diaphurelische  und  eine 
ableitende  Wirkung  erzielen. 

Ene  beruhigende  Wirkung  werden  wir  durch  die  Ivinpacknng  dann  er- 
reichen, wenn  man  dieselbe  in  dem  Momente  unterbricht,  wo  die  Haut  anPanx!, 
ihre  pers))irat»ri«che  Täti)[keil  z\i  entfallen  and  «ich  Neigung  lum  Sehlare  anstellt. 

nnlerimclil  mau  aber  dif  Einpaukting  in  dem  Momente,  wo  da*  kalte  Tuch 
die  Kdrpertcnipcralor  nahexu  angenommen  hat  und  der  Kßrpor  fibenül  gleichm&üig 
«rwUnnt  ist,  und  ISlll  nach  der  Auspnckung  eine  kalte  Prozedur,  nnlhbad  oder 
eine  Abreibung  folgen,  so  ist  durch  diese  Prozedur  eine  erregende  Wirkung 
sa  erzielen. 

Wechselt  man  die  Einpaekungen  jedesmal,  wenn  der  KOrper  sich  roUkommen 
wieder  erwSnnt  hat,  mitunter  alle  10 — 30  Minuten  and  wohl  zehn-  bis  zwOlfmal 
lirntereinander  nnd  so  oft,  bin  das  Fieber  «rmiUIigl  int,  decken  wir  fiber  die 
wolh-nc  UmhüUnng  keine  schlechten  Wllrmeloiler.  so  haben  wir  die  wilrmeent- 
zichende  und  antifebrile  Wirkung  der  feuchten  Einpackung.  Tritt  bei  diesen 
methodisch  gewechselten  Ein  Packungen  und  beim  Sinken  der  Temperatur  ein 
lungeren  Frjtstein  oder  selbst  ein  Fro;>t  ein,  so  h5rt  man  mit  dem  Wechseln  auf, 
ISQt  den  Kranken  Vi — l'/i  Stunden  in  der  Ictzle»  Packung  liegen  und  beendigt 
die  Prozedur  durch  eine  kurze  Abreibung  oder  ein  ilnibbad. 

So  wurden  wir  die  beruhigenden  Einpacknngen  mit  Vorteil  bei  Geberhafteit 
Infektionskrankheiten  anwenden,  besonderB  im  Beginne  dersellieo.  wenn  bei  noch 
TerhHltnismälbg  niedrigerer  Körpertemperatur  Neigung  zu  groUer  Aufregung,  Deli- 
rien und  Angst,  und  bei  Kindern  Krarapfznstände  bestehen  nnd  der  Schlaf  ein 
tnangelbafler  ist.  Eine  oder  einige  feuchte  Einpackungen  vor  Einbruch  der  Nacht 
bringen  bosondcn  bei  Kindern  meint  Ruhe  und  Schlaf.  Hat  sich  ds.t  kalte  Tuch 
»■hr  .ichneil  wieder  erwärmt,  so  wimlerholt  man  die  Wickel  noch  ein-  oder  zwei- 
mal.  Will  man  die  Prozedur  beschließen,  so  Itlill  man  der  Au«pnckung  eine  sll|^ 
meine  wHrmcr^ntziehend«  Prozedur,  entweder  eine  Abreibung  oder  ein  Thlhbud  von 
+  20*  C,  oder  bei  Kindern  eine  kalte  Wsschang  folgen.  Es  erscheint  fflr  den 
Praktiker  wichtig,  zu  wissen,  daß  man  jeder  Einpackung,  sei  dieselbe  eine  be- 
ruhigende, diaphoretische  oder  antircbrile,  «ine  solche  knrzdauerode,  iribineonl- 
ziehende  Prozedur  foltren  ISßL 

Koniraindizierl  sind  die  Ein|>ackoiigen  bei  Koma,  Sopor,  sowie  bei  gesunkeiMr 
HerzkrafI;  hicf  linden  jene  energischen  Prozeduren  ihre  Anwendung,  auf  welch« 
wir  noch  zu  sprechen  kommen  werden. 

lodem  ich  auf  jene  hydropalhische  Behandlungametbode  ttbergelw,  w^che  in 
pwtfeUer  Anwendung  kühlender  oder  erwärmender  UmschlSge  besteht,  und  welch« 
bei  der  tiesprechung  der  einzelnen  Infektion  skrankheiiea  Erwähnung  finden  wird, 
komme   ich   «ehließlich   noch    auf   die   direkten  Fonnen  der   bei  Behandlung  der 
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akuten  lnf«kli»n>krHnklicitcn  üQÜertich  zur  Aiivrandnng  gelangenden  WauwpnM- 
doren.  DTif  die  Anvri-ntlung  diT  Bäder,  ta  sprechen. 
BUv.  Wiewohl  die  Anwendung  dieser  bcsondum  in  der  Privalpntxis  anf  niandterkt 

Scbwierii^k eilen  stJlflt  und  »rt  schwer  ausDlhrbar  1^1.  so  dürfen  wir  unter  I  m- 
BtSoden  gerade  bei  den  In fektionskrank heilen  auf  diesen  berechti^len  HMiruklor  n 
nolcn  F^cn  niehl  verzichten  nnd  müssen  auf  der  exakten  techiiUchc-n  AiuflUmt^f 
d«n*ll)Rn  xuin  Wohle  der  Krankten  bcxK-hen. 

Die  Bädor  tdlin  Äifh  wieder  ein  in  Wannenbäder,  al«  GanzbHdor  oder  >ft[4iri 
eehleebtveg  genannt,  ftriirr  das  Hnlbbad  und  du«  Sitzbad.  Bei  der  Verardnsq; 
und  Aovmdang  der  sogrnannten  Ganzbdder  i:<I  aber  von  Seile  des  Arzt«  *trtii|!- 
slens  zu  individualisieren  und  bei  dem  geringsten  Zeichen  eines  unUcfriedig^idm 
ErfolKeü  eine  andere  Prozednr  zur  llehandlon^  der  Krankheil  in  Anwvnduqg  n 
bringen. 

Man  unleradieidet  und  vi^rurdnel  ontwcder  das  kShle  Rad  ron  25 — 30*  C 
oder  das  laue  Bnd  von  30 — 35"  0.  l>io  D:im't  hi-lrii^  ficwflhnlich  15 — 30  UnulCB: 
siun  prolongierten  lauen  Rade  wird  es,  wenn  <!ic  Duner  des«cll>en  30 — 35  Miunln 
aberak-igl.  Die  kuhien  und  lauen  Büder  stehen  in  ihrer  nntipyrelischen  Wirkut^ 
dem  kalten  Itade  nach,  und  werden  wir  die  ersteren  Büder  bei  Icichlenfn  FHIn 
von  fifberhaften  Infeklionakrankhrilen  im  Bejtinne  derselben  in  Anwendung  brinm 

Das  kalte  Bad  hat  eine  Tirm|)Oratiir  «wischen  15  — 2Ö''C;  die  TefnpmfiD 
des  Wssaers  und  dii;  ririncr  di-»  Rades  wird  durch  das  Btudiiim  der  KrankbHL 
die  Höbe  der  KörpcrwKnne,  die  Qualität  der  ilennktion,  das  \' orballen  dc^Nctvä»- 
arstems  und  der  Gesamtkonstitulion  normiert.  Im  allgemeineD  kano  man  ap^- 
Je  frischer  die  [Erkrankung,  je  höher  die  Kftrperwarme.  je  reaJsicntcr  llen  mi 
Nerven xy^iletii,  Je  kräftiger  die  Kon^ttlution,  nni  so  ksller  und  lüngor  ist  das  Bti 
einxuriehlen.  um  so  biitillgcr  ist  dasselbe  zu  wiedrrholen. 

Im  kalten  Bndc  soll  der  KtTinke  bis  zn  den  Schultern  vona  Wasser  bedutl 
sein  und  hat  man  wegen  der  Kückslauunpskongestion  vorher  Kopf,  Gesicht  unJ 
Brust  des  Kranken  mit  kaltem  Wasicr  xu  waschen.  Im  Bade  reibt  nwm  dir  Ei- 
Irenii tüten,  Bnisl  und  Kflcken,  und  UbergieQl  den  mit  einem  Tocli  urnhUlltcflKdpf 
Qei&ig  mit  dem  Bad('w;i.i.ii>r  oder  bei  schwirren  nerviiseo  Er^lti-inungen  mit  lurt 
kSIterem  oder  k'""-  kalti-m  Was.tt-r.  Nach  10 — 20  Minuten  Bnili.'daner  wird  du 
Kninke  im  Bette  in  ein  Leintuch  jreschlagen  und  mit  dicxcm  oine  Abroibunf  ood 
Friktion  der  Haut,  besonders   an   den   sich   kalt   anlEhluoden   Stellen,  nnlcruttet. 

Nach  dem  Verhalten  des  Nervcns^-stcms,  äea  l*nlse6,  d«e  aubjvkiivon  Be- 
findens und  der  KßrperwSrme,  also  na(^h  der  Beaktion  des  Individuums  auf  ifa* 
erste  Bad,  wird  mtin  sich  bezüglich  der  Temperatur  und  der  llliufigkeil  der  wutlrr- 
hin  im/.nu'cndendi-n  ISüdcr  leicht  orientieren  k<<nni-n.  Ks  i^l  hurrlwi,  wie  schon  tr> 
wilhnt,  eine  stretigi-  Bcolmchtung  und  Individunlisii<^ung  drin^ndst  geboten. 

Eine  wesentliche  und  von  Winternitz  bevorzugte  Modißkalion  der  sofr- 
BtibHdu.  nannten  Oanz-  oder  Vollbilder  bieten  die  llalbbäder.  Die  Technik  dersdlm  kI 
folgende:  Eine  pewöhnlicbe,  womöglich  nicht  sehr  hoehboidijie  Badewanne  winl 
auf  etwa  20ciii  Höhe  ([efüllt  und  in  die  Niihe  des  Bettes  gobrachL  Ih-r  Knuikt 
wird  nun  nueh  den  sohon  wiederholt  wegen  der  RUckstauunfi^oiig^slion  erwühnM 
vorh  ergeh  enden  .Ahvraschungen  des  Körpers  in  die  Wanne  gesetzt,  sogleich  ma 
den  Pfle.g<'nikii  mit  <len)  Badewiisscr  übergössen  nnd  je  nucli  der  BescbaBeahni 
der  Haut  und  ihrer  GeftUie  leichter  oder  kritniger  nm  ganzen  KiVper  frottiert 

Nicht  zu  vciabsfiumen  ist  das  wiederholte  Bcgieüon  des  Kopfes,  wek^r 
eventuell  auch  mit  einem  kalten  Tuche  bedeckt  sein  kann.  B«i  starkem  Kifjif' 
Bcbmeiz,  llnbesinnlichkeit,  Bewoßllosigkeil  und  Delirien  wendet  man  als  slvk<m 
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M"""*"*''  Obergii^8iing«D  mit  kUltcrem,  Mibst  aucb  ganz  kslt^m  Wasser  nn.  Dia  ^^^| 
Htmpcmtnr  der  Halbbilder  variiert  suischeo  20"  und  15"  C.  Um  dio  Etppflnd-  ^^^| 
Bdikclt  and  Reizbarkeit  der  Patienten  2a  schonen,  nimmt  man  zu  den  «nlen  ^^^| 
Bldoni  gern«  di«  bfiberon  Crade,  ist  jedocli  Gefahr  im  VeT2ii|;e,  soll  ein  ra!ichlif;er  ^^^H 
^Reiz  na(  da*  Ncrrcnsyslcin  au«^übt  wtrd^n,  dünn  wühlt  i:ian  uueh  im  Anfange  ^^^^| 
Wer  Bliderb«hnndliing  Tompurnlnrc»  von  20 — 18"  C  l»l  da«  Flebt-r  im  :<lctcn  7.a-  ^^^H 
Kiehmen  twgnfren,  so  wird  man  auf  18",    16",  j»  sdb»t  14"  C  )iurBb)frlivn,  und  im  ^^^| 

Bedarfsfälle   die   letztgenannte  Temperatur   durch  ZtigieQeii   von    klillerom  Waesc^  ^H 

Bi«  Huf  12"  C  bringen.  Sobald  das  Fieber  in  seiner  Intensilül  niehl&Qt,  eteigl  man  ^M 

^btder  mit  der  Badete«) perattir.  IfelrefTä  der  Dauer  des  Bades  ist  dieselbe  besondere  ^M 

^Bi  Beginne  der  Behnndlung  uu(  aohl  bi^  zehn  Minuten  aoszudebnen,  die  a|>iiter4tn  ^M 

^Büdor  sollen  ko  litngo  nnduiicni,  b\«  diu  Achselhöhlen,  die  BchlQMclbviiigniben  eto.  ^H 

Keine  grAScrc  Würra«   zeigen    wie   di«    Ubrigfto  Slullcii    am    Körper.    Sobald   »ich  ^M 

^Kxiren  von  blKulichor  UanlfSrbDng  bmnerkbar  machen,  ist  der  Patient  ans  dem  ^^^H 
Bbde  xa  heben,  sodann  im  Bett«  trocken  abzoreiben.  und  wird  darauf  in  breite  ^^^| 
Btammomacblä;^  gelagert,  die.  so  lange  die  Temperatur  hoch  ist,  halbstündlich,  ^^^| 
m>Sler  «eltcner  gi'wecli.ii'Il  werden.  Bei  .icbwereron  Alft-ktioneri  des  Nerve niiyirfems,  ^^^H 
StiVunifvn  Hp*  Bi'wuQtK^in«,    komatCsi-fl,    sO|ioc&*en    Zustünd^i,  enipßeltit  Winter-  ^^^H 

nitz  die  Kotnbm;ilioii  dc^  m^rvcnerKchniteniden  Sturzbades  mit  dem  wärniecnl-  ^^^H 
ziehenden  llalbbade;  es  wird  der  Kopf  nnd  die  obere  KOrperbUlft«  mit  kUltorem  ^^^H 
Wasser,  als  das  Badewa&ser  ist,  aus  verschiedener  Hohe,  in  verschiedener  Ullchlig-  ^^^H 
keit  und  Dauer  übergössen  und  UfaerscbQttet.  Auf  die  «or  hfdropalhi»cben  Be-  ^^^| 
handlang  gebärenden  pafliellen  llroscblSge,  welche  ich  als  bekannt  voraussetze,  ^^^H 
«erde  ich  bei  der  Bespn-chung  der  Therapie  der  cinxelnun  InreküoniikraiiklicilL-n  ^^^H 
kommen.  ^H 

Wichtig  erscheint   es   mir.   dieser  der  Therapie  im  allgemeiiwn   c«widm«len  ^^ 

Einleitung  noch  Winke  ober  tlygie^i«  des  Krankenzimmers,  der  Krankenpflege,  der        »jittuM. 
Prophylaxe  nnd  der  bfi  den  schweren  Erkrankungen  notwendig  voruischreibendcn  ^H 

Diiit  einige  die^hczilg liehe  Worte  anuischlieOen.  ^| 

AU  Krankenzimmer,  besonders  bei  d«n  lange  daoeniden  Infektiuii.tkranbheiten,  RiHtmiaMr. 
•oll  in  der  Privatpruxis  stets  dua  grOOte  nnd  «ch&n»t&  Zimmer  der  Wohnung  go- 
wöhlt  werden.  Auti  diesem  sollen  alle  sogenannten  StaabfSnger,  wie  Tepfüche. 
Vorhänge,  gepolsterte  MAbe).  ebenen  wie  andere  nnnfllige  MAbetetäcke  entfernt 
werden.  Das  Bett  des  Kranken  niuC  frei  von  Vorbftngen,  von  beiden  Seilen  zu- 
züglich und  mit  dem  Kopflcile  nicht  gegen  da*  Licht  gestellt  und  soll  auch  VfMv 
sorge  für  ein  Wcchaelbett  getroffen  ^in.  Die  Temperatur  de»  Kranki-iizimmenf 
soll  besondern  bei  hodilii^niden  Kranken  anf  höchstens  lÖ^R  (19'' (•)  erhalten 
werden,  und  bat  man  l>vi  Vonn»idung  von  Gegenzug  auf  oflmnlige  Erneuerung  der 
Luft  im  Zimmer  zu  sehen.  Da  besonders  bei  Heizung  die  Luft  zu  trocken  wird, 
•in  Umstand,  welcher  sich  ganz  besonders  bei  katarrliali&chen  Krkrankungen  der 
Laflwege  unliebsam  geltend  macht,  trachte  man,  durch  AafbJiimen  nasser  t^iif 
tUcher  oder  durch  Anwendung  der  jetzt  gebriuchücheii,  aber  ziemlich  koxLHpieligtii 
Apparate  den  notwendigen  Keuch ttgkeilagrad  der  Lnfl  herzaxtellen.  In  dicx-r 
Pichlung  d&rfte  es  sidi  auch  emjtfehlen,  in  jedem  Kriuikcnzimmur  neben  einem 
Thennomcler  auch  einen  Hygrometer  anxuhringeti.  Das  besonders  in  der  Privat- 
piwtis  oft  febrSocJilidie  Z^irsUiuben  odi-r  Verbrennen  verschiedener  ParfAms  oder 
■ndwireitiger  Hlherischer  (terüche  erscheint,  mit  Ausnahme  der  jetzt  atitenlhalben 
in  Gebrauch  kommenden  Pktinbrenner.  in  den  meisten  Füllen  ntmötig,  unter  Lm- 
stfinden  gleichfalls  bei  katarrhalischen  Erkrankungen  sogar  reizend  auf  die  Sdileim* 
bKule  nnd  daher  schädlich. 
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Die  ülilpn  Gcrtteti«  in  4oa  Krankensimmorn  v«rhU(i^(  man  nm  bcstao  dnni 
oftnialiß«  Lüflunj;,  hKoIigc*  Wbehcmrdhwln,  sofortige  Entfernung  deradben  us 
dem  Zimmer  nnd  durch  di«  Anwendangder  jetzt  gebTttuehlichen,  luftdicht  sehbeCeo- 
den  KlonelU  und  Nach(g«seliirre. 

Gl«ifihu,-ie  bei  den  Kranken  die  reinigenden  Wascbungen  des  Hundes,  &• 
äiehtes,  der  HStidc,  der  Gonitalien,  Aflerpartien  and  dta  Ordnen  der  ÜAim  mefal 
XU  TernachiS»>ig«^ii  xind,  ebensovenif;  darf,  (rau  der  nonti  imiimr  hi^TTscbcDin 
YOrjefaBlen  Meimingfn,  aof  den  Öfteren  Weclisel  der  B<tlt-  iind  I.eibvcji»)h«'  iw- 
gvsEiMi  werden.  Daß  ditw«,  Howic  das  M-hniutzige  W'aichwass«-  sofort  ans  diDi 
Krunketizinimer  entfernt  werden  mUsson,  habe  ich  bereits  oben  erviShot.  Es  braadil 
wob!  nicbt  ausdrücklich  bemerkt  zu  vrerden,  daß  die  tu  vcolts«lnde  Wästiit 
weder  fctichl  nodi  kalt  venibreichl  wird.  Üiceen  Ke-eln  der  HygidiHt  dem  Krankui- 
ramne«  schließen  üioh  jene  diinffenden  Gebote  der  Profibylaxc  an,  wi^-k'h«;  auf  dit 
miSglichste  Vcrmitidung  der  I  bertragang  ai»f  ITerbrciliing  der  betr^fTcnden  InfektiixV' 
crknuikDDg  Bez;^  haben.  In  diitsor  Riditang  würen  »Is  allgemeine  Begetn  aaf- 
xuxteüen:  Die  gewechselte  Leib-  und  BettwILsche  dos  Kranken  ist,  wie  alles,  «w 
ron  ihm  kommt,  sorgfjiltigal  £u  desinfizieren,  die  Wüsche  ist  stets  vor  dem  \Va9dKa 
auf  mindestens  zwei  Standen  in  eine  de^n filierende  l-1ässi][keit  ku  l>--Ki-n,  «bcnio 
wllro  mit  dieser  niehl  nur  der  Fußboden  des  Krankeniummers,  Nondnm  auch  da 
(Ueaem  aU  Adnex  zugewiesenen  ReM:nr<!raumes  täglich  minde-^lnns  einmal  ftodri 
uifeuwisctaen  und  die  dcsinftuexendo  FlUssigktil  in  S]>ucli«chaleni  LeibsofaösaA 
und  Nachlgeschirro  zu  geb(>n. 

Einer  gleichen  Desinfektion  unterlieg«!  auch  Wüsche  and  dii>  in  G^nnch 
kommenden  wasebbaien  Kleider  des  WaitepersiHials.  Leixterea  muO  auch  TH- 
hallen  werden,  sich  öfters  mit  einem  Üesinrektionsmillel  die  Hund«!  zu  w»eh«Q. 
and  miJBsen  Klcid«r  und  Wüsche,  wenn  sie  mit  anderen  PenoacQ  in  VcabiBdag 
kommen,  stets  früher  gewechselt  worden. 

In  der  Wahl  des  Desinfektionsmittels  hat  man  sich,  al^eseheit  von  den 
l'roise  desselben,  in  der  l'rtvalpraxis  ganx  besonders  durch  den  sidi  vielen  Krankea 
unai^nehm  Itenierkbar  niacbenden  Geraeb  desselben  und  durch  die  leicbts  u»l 
gefahrlose  Anwcndungaart  leiten  2a  lassen. 

In  kurier  Auf  ei  nundcrfulgu  will  ich  die  bisher  getirliucbliclwD  Deainfizienit 
besprechen.     Als  eines  der  «rvten  Dnsinfi/^ntia  würc  die  Karl>ols9ure  za  er 
welche  in  einer  1 — S)%igen  Msnng  di«  verschiedensten    regotativen  Furaaeo 
sondurs  dann  in  kurzer  Zeit  tötet,  wenn  die  belieffende  Flä$fti)^eit  auf  38*C  ee- 
wHrmt  ist.     Für  die  soRenannle  grobe  DeHinfeklion,  besonders  aber  D«»odori) 
wurde  und  wird  bisher  noch  die  sogenannte  rohe  KarboUSuie  irerwendeL 

£ino  stiirk  buklcmide  Wirkung  llben  das  Pcarsonsebe  Kreolin  schon 
einer  '/^Vo^gvn  nnd  d»x  Lysol  oder  auch  das  l.ysilol  und  djis  Lysoform  in 
einer  2 — lO^/'^igen  LAsung  aus.  Eine  fast  gleiche  dcftinlixit-rondc  Bigenschafl  wird 
dem  nach  Hueppe  dargestellten  Solreol,  Solutol  nnd  dem  änpro]  zaf^- 
Bchriftben. 

Das  in  neuerer  Zeit  auch  als  DesinDziens  in  den  Handel  gebrachte  Cbine- 
80I  soll  in  Verdilrmungen  von  1 :  1000 — 30000  alle  bisherigen  DesinRzvntä  mA 
selbst  in  vielen  Füllnn  daa  SnbHmal  übertreffen. 

Ohne  den  gcringslon  Zwcifi^l  in  die  Wuhrltoit  der  dem  Cbinosol  oachgerUbiBlfn 
Ei;;en schoflen  setzen  su  wollen,    IHUt  sich  aber  doch  sagen,   daß  das  Qaeeksilbw 
Sublimat  unter  alten  DeEinfektionsmitleln  den  ersten  Platz  oinninunt    Kin£ . 
von  ly  Sublinial.  fti;  Kochsalz  auf  \l  Wasser  geben    eine    fUr  die  mei»tra 
hiltlnisKe  auskommende  starke  Dcsinfektionsflllssigkeit.  Leider  verhindert  die  tozisc 
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Wirkung  (tieMü  Dftiinfeklioniinitlels  seine  allgemeine  AnwonduTig   äh  solches  und 
wäre  nnlrr  <li«sun  Umriiinditn  dem  Chicimol  der  Vorzug  (iitiziirliitmcn. 

Ich  Qborigffhe  all«  nncl<T«n,  cW  Dexiiifvktion  diomTidi-n  nnd  von  Girtner 
in  wi»s«nBcharilichpr  Weise  zusammengestellten  Desinroktioniiniiltpl,  nm  schiieBlich 
noch  aur  ein  UitteL  das  t'onnaldehyd,  zu  sprechen  na  komitien.  welches  sicli 
jetzt  in  der  Praxis  KinKand  zn  veVBchafTen  wnQle,  nnd  das  in  einer  40''/nif(en 
Lüsung  Dnter  dem  Namen  Formalin  in  den  Handel  gebracht  wird.  Da  die  teicht 
difTiindicf baren  Pormaldchyddimpfe  eine  starke  Desinfoklionakraft  bc.iilxen,  dSrfl* 
in  diertein  Pripnnile  ein  gut  wirkende»  Dcsinfektioiisuiiillel  gi^rundcn  «uin.  Sehr 
praktisch  crwci«t  sich  besonders  in  der  Priviitpriixi.i  zur  DifsinOziornng  der 
Wohntinpriiume.  infizi«Tfer  Kleider,  WiUchr,  Budipr  ittc.  di«  Annendunf  der  von 
Schering  empfohlenen  Form.ilin-Desinrcktions-Mesodorierlampe. 

In  diesen,  nach  den  verschiedenen  OraQen  als  >A6kalap<  nnd  >lly)ci«at 
bezeichneten  Lampen  werden  entsprechend  der  beige|;ebenen  Gehranchsanweijunjt 
je  nach  der  7U  erzielenden  Wirkung  Formali  iitablellcn  zum  Verdaiupfuii  gebracht. 

Die  ditdiirch  erzeugten  Formahiidiünpre  wirken  besonders  anfaiiirt  reizend  niif 
<lie  Schlrimhiiiite,  doch  ist,  wiii  iitisdrllckttch  bemerkt  wenli^ii  »oll.  die  Biniitrnung 
der  FormalindiLmpre  dur  Gcsundhi'it    nicht   Mhädlich.     Nicht    unerwähnt   will    ich         ^| 
«in  von  Prausnilz  angegebenes  einfaches  Verfahren  d«r  Wofanungsdeeinfektion  mit         ^M 
Pormaldchvd  lassen.     PraasniU  hat  gafondcn.  daß  eine  Verspraynng  deü  Fomi-         H 
aldehyda  riel  bessere  Reänllale  gebe   a]a  die  Verdampfanf  deaselben.     Die  bicrxu         ^M 
tiSUgen  Apparate,  welche  nach  dem  Prinzipe  des  Pnpinsehcn  Topfes  gebaut  sind,         ^| 
werden  nacli  den  Angaben  vonPrausnitz  von  Sl.  ßaumann  in  Wif!n  hcrgeslellt. 
Außer  bei  der  Dcsinfsktion  von  WohnrBDmen  wurden  ebenfalls  sehr  gute  Rcsullato 
bei  der  Desinfektion  von  Kleidern  erzielt,  w«Dn  dieselben  in  einem  dich[»chließeti- 
den  Schranke  dem   verspraytcn  Formol   ausgesotal   wurden.     Die  Daklerien proben 
worden  auch  d;inu  abgetütet,  wenn  sie,  tn  Flllrierpapier  eingewickelt,  in  di«  Taschen 
dicker  Kleider  gcstci^kt  worden  waren.     Praunnitz  ixt  der  Olierzeiigiing,  daß  nach 
•einer  Metliod«  durch  Verdampfen  von  7 — Scm^Forni«!  und  etwa  40<an'  Wasser 
auf  I  m*   Raani    auch    die   widerstandsrahigsten   Mikroorganismen    (nicht    Sporen) 
abgetötet  werden.     Abgesehen  von  der  AnschalTung  der  Apparate   stellen  sich  die  ^m 

Kosten  dieser  ikfethode  gegenäher  anderen  in  folgender  Weise   dar:    nach  Singer  H 

auf   24  Mark,   nach   Schering   auf  13  Mark  20  Pfennige,   nach   dem  Verfahren  H 

TOD  Pransnitz   auf  2  Mark.     Auch   die  Firma  I.tngner   in   Dresden   hat   einen  ^| 

Toa  Schloßmann   und   Wnltcr   aa^earbi^t toten  Vcrnebulanganppaiat   koiulmitrl, 
der  eine  anOcrordontlich  enoi^itchc  Desinfektion  mit  Glykofomuü   (Mischung  einer 
40''/ois*''>  Fonnaldehydidsung   mit  lO^^igem  Glvierin)   ermöglicht.     Zdm  Minuten 
nach  Instandsetz^n   dos  Apparates   ist   ein  Zimmer   von  60  m'  Raominhall    in  so         ^m 
dichten  Formalinnehel  gehüllt.    daQ    eine    elektrische  GIDhUmpe   darin  nicht  mehr  ^M 

xa  erkennen  isL    —    Im    Ubri^n    verweise  ich  in  der  Fra(;e  der  Fortachrille    auf  ^M 

dem  Gebiete   der  Wohnungsdesunfeklion   auf  einen   sehr  inütruktiven  Auf.iatz  von         ^M 
Dr.  G.  Soberuheiiii  in  der  (Dentschen  .'incte-Zcitang«,   1899.  ^| 

Es  wOrdc    mich    »i    weil    fllhron,    wenn  ich  alla  weiteren,   di-r  Desinfektion  ^M 

dienlichen  Prüparale  nnd  Vorkehrungen  bc^rvchen  würde.    .Meine  Abnichi  bei  der         ^M 
Erwilhnung  dieser  war.  jene  Präparate    einer  kurzen  Besprechung    zu    untertiehen, 
mit  welchen  in  der  Privatpraxis  auch  von  einem  ungeschullcn  Personale   die  not- 
wendige und  erfolgreiche  Desinfektion  aas^eführt  worden  kann. 

Da   wir  unser  prophylaktixches  Augenmerk    auf  Verhülnng   der  Oberlr^nng  5;;|;JJ^ 
einer  Infektionskrankheit   nicht   nur   wiihrcnd    dieser,   sondern    anch   nach  Ablauf 
derselben  nie  ander  acht  ln:i»k-n  dürfen,   «rachiüiil   es  mir  geboten,   Ober  die  I>c*- 
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infeklion  <le»  iiiflzrcrtcn  KrankcnrnuDMüi  einige  di««bG«llgliclic  Worin  anzaMhlicfltD. 
In  dieser  Riditutig  gil)l  uns  Gürlitcr  odir  ltchorug«nsw«rti<  Winkv.  Ut  hak- 
len«n  der  Ltiri  ein«»  Krankonzimmurs  ItiQt  insn  nach  vorao«g«fai)geiM>in  Schlic&n 
d»'  FeD&ter.  Türen,  VcnülalioneAfTiittiigcn  und  Ofentüren  scdimentieren.  Nm& 
liiiijiat«!»  12  Slunden  Imben  sich  di«  llaktmen  aus  der  Loft  auf  dem  Boden,  lat 
Wunden,  Blöbeln  ahgelaserl,  von  no  sie  xu  onlfcmen  sind. 

Nach  diesen  TorhergOKangenen  De!>iiifok(ion»iiial)rt-)[i-l(i  wird  der  Futtbodni 
mit  «ineni  di-r  bc!i|iroc honen  Deninreklionsmitlel  abgewaschen;  die  Wände  uiui 
Mflbel  sind  mit  viiivm  in  eine  dt^inliEicrcnde  FIUitKigkeit  gvtnocbtcn  Lappen  feachi 
absuwischen. 

Die  Betten,  Matrati:«n.  Dechen,  die  verschiedenen  Teppkbe.  ebenso  wie  die 
Kleider  Atollen  in  einen  mit  Karbol  an^ereuchleten  Sack  verpackt  und  eüwr  Do- 
infekliontantlalt  mu^'fQhrt  werden.  leider  fehlen  selbst  auch  noch  in  griMtcnn 
Städten  derartige,  der  Wohlfiihrt  dienende  und  dem  PabUkuin  l«ichl  zitgänglichr 
Institutionen,  welchü  ton  seiton  der  Kommimc  oder  vom  Stunlci  iti  einer  der  ik- 
v0lkeroii};szaht  entsprechenden  Zahl  errichtet  werden  sollten  und  den  PrivatJüula 
es  dann  auch  ermöglichen  konnten,  von  dieser  Institntion  einen  weiteren  Gebrauch 
zu  machen,  aU  dies  bi=lier  geschehen  konnte. 

tjiic  älrenge  Sorüfnlt  ist  auf  die  Desinfektion  der  Wände  des  Krankonimmn, 
von  wclclien  Bilder  und  i^pie^el  etc.  früher  berabuinefainen  sind,  xu  ricblen.  Dm 
die  Inpeuertfin  Wunde  niöglieh.tt  keämfrei  2a  machen,  werden  ditnwIbFn  ron  ofc«» 
bemb  mit  Brot  trocken  ab^rrieticn.  Die  vom  Boden  ahgekchrlon  Brotkrüniel  iitA 
ZD  verbrennen:  getünchte  Wände  werden  nanb  rorlietf^cgangencr  Waschiiaf  mit 
einer  desinßitierenden  Flßssijikcil  neu  angestrichen.  Ke  Möbel  aller  Art  werde* 
mit  in  S'Vnijl'^  Karbol Ulsuni;  f^etauchten  Lappen  fencht  ab|{ewi&chl  und  dann  mA 
Irodcun  gerieben;  auf  die  i^loichu  Art  sind  Itildcr,  Spiegel,  Oigfjnlilde  und  dmn 
Rahmen,  ebenso  wie  GegenstUnde  aus  Lcder  oder  Gummi  xn  behandeln.  Dit 
wShrend  der  Kr.^nkheit  gebniuchten  Blicher  sind  teils  xu  verbrennen.  teiU  ds 
Desinfektion  durch  die  Formal  in  dämpfe  auszusetzen.  Kine  genau«  Vonirhl  a- 
fordert  die  IViinfoktion  des  Fiißbodena.  und  ist  derselbe  mil  einer  3'*/i»i(t*'n  Karbid 
oder  {»"/„igen  Lysotlösung  mit  Bürsten  krfifiig  absureiben. 

Nach  diesen  der  Prophylaxe   gewidmeten  Worten    komme    ich   auf 
alcuten  Infekt ions-krankheiten    totziiacIi reibende  UHt   im   nllgemvinen    zu   tp 
und  werde  im  nachfolgenden  bei  der  Tlicrmpie    der   vinxeliieti   t>krankunKCfi 
nur  auf  das  GesaKle  beziehen,     tline  Ansnidime   hiervon    werde    icb    nur  bei  ^r 
Besprechung  des  Scbarlachs  machen  mtSssen,  di  gerade  dieser  InfektionMtrkrankunf 
eine  Taut  i^pezilisch  zu  nennende  DiSt  zukommt. 

Da  infolge  der  llirherliaflen  Krank  hei  tsvorf^nge,  ganx  abgciteht'n  von  dfl 
toxischen  Wirkung  des  btiln-lfimden  Infektionsstofles,  «in  abnorm  trostoigerler  Ztt- 
ectziings Vorgang  im  Körper  stattHndet,  int  anf  die  xweckmäDige  Dilil  schwer  FVlm- 
kranker  ein  groOes  Gewicht  ku  legen.  Es  muß  liicilici.  wii-  Bauer  ({lnndi>«^ 
der  allgemeinen  Therapie,  Bd.  1,  Teil  I  {von  Ziemsson||  erwlihnt,  einerseits  <Im 
mangelharten  Verdauanx,  anderseits  aber  auch  der  Erhaltung  der  Krüftr-  Rechaorc 
getragen  werden.  Sie  darf  daber  nicht  das  Verdauungsvermiigen  llber»tei|>A 
anßerdein  dlirfrn  nur  »oli-lie  \abmngsmitlel  xnr  Anwendung  kommen,  welcbe  tt^ 
weder  ohne  weiU-rc  F.inwirkung  der  Verdau ung^.-'Hfle  xur  Heaorptiun  gooignel  taL 
oder  (loch  wenigstens  nur  ein  giTingos  Verdauung» vermögen  in  Anspmcb  nehmi«. 
und  welche  weder  chemisch  noch  mechanisch  die  Gattro-Intcctinalschldmtwul 
reizen.  Mit  Hecht  sieht  Bauer  in  der  richtige«  Emiihrung  der  nehetkranfam 
einen  wirksamen  Hebel,  nm  eine  unnötige  Einbuße  des  Kdrpers  xu  «erbatuB  lud 
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di«  WidersUindskrmfl  <lc»«c!lii'n  zu  vornichrnii,  nIoU  aber  iintor  iIit  VuruLU«ct7.uiig, 
daß  di«  Nahningszurotir  nicht  von  einem  einsuiti^n  Standpunkte  aus  ond  scha- 
blononmiOi?,  sondern  unler  Abwä^ng  ülor  Umstände  g«rog«ll  werde. 

Da  beim  Fieber  die  Eiweißzerselznjig  weit  mehr  ^stei){crt  int  als  die  Fett- 
vcrbreriniiiii;.  *"  ist  ee  naheliegend,  anzunehmen,  daü  der  grSütiDOgUchsl  stoffüclio 
F>ru!g  i»)  Kfirper  der  Fieberkranken  durch  eine  eiweißreiche  Nahrung  herbeixerohrt 
Vi-ird,  Kk  sind  aber  hierbei  die  verüchiedeiiiilcn  Hmütiinde,  insbenondcre  die  ver> 
oiullich«  Duner  der  Erkrankung,  A!(<-r  und  Krüriozusland  des  Patienlvn  und  das 
Verhalten  der  V^rdanun^orgRnc  in  Emriigung  xu  ziehen. 

In  jenen  Füllen,  wo  es  sich  um  sehr  junffo  Individuen  oder  um  solche  im 
hjtltereo  (ireiaenailer  handelt,  wird  man.  um  SchwUchexualSode  su  venomden,  auf 
diu  Zufuhr  einer  besüramten  Menge  von  Nahmng&^lofTen  mehr  sehen  müssen  als 
bei  kräftigen  Individuen. 

K»  «inipriuhll  »ich,  iotzlercn  Kranken  eine  knappe  DiSt  bcaondfirs  dann  vor- 
zuschreiben, wenn  der  Appetit  darnicderlicgt  und  auHgi-nprochc-ne  deichen  von 
febriler  Dyspepsie  vorhanden  sind. 

Ks  sind,  wenn  keine  weilere  Kontraindikation  besteht,  passende  Genuß-  und 
Erregungsmitte)  zu  ge:«talten,  während  die  i^ufuhr  der  Nnbrnngsmitlct  auf  ein  ge- 
rii^a  Maß  reduziert  ist. 

Zu  den  ersteren  gehfircn  leere  FleiacbbrUbe,  zu  den  letzteren  nicht  zu  kon- 
zentrierte! AufgUs.io  von  Kaffee,  Tee  mit  Zuvalz  von  Mileli  und  Zucker.  Hei  ISiiger 
duiiemdvn  ßi.'berliaftcn  Krankhdti:n  ist  eiiiti  größere  Mi-iige  von  den  genannlc'n 
ODSchJtdliehen  Nahrung«-  und  GeniiOmilleln  ztizuführrn  und  womöglich  dor  Eiweiß- 
gehall  derselben  zu  crhAhcn.  Letzteres  ist  dadurch  zu  erreichen,  daß  man  zur  Her- 
stellung der  Suppen  sogenannte  Kraftbrähen.  d.  h.  Abkochungen  von  Kalbaftiüen 
oder  ander<>n  «lark  leimballigcii  Materialien,  ferner  iit  Form  von  Sdileimnuppen 
mit  ZoMtz  von  ßeeftca,  fMicciu  carnix,  Lcnbe»  Fleiitctisoltition,  Pepton prlipatalo 
oder  Brand«  oder  Bakftrs  E«s«ie«  ofheef,  Mosqaera«  oder  Valentincs  Pteisch- 
eaeenz,  Karnigcn.  Poplon  CoraeNs  oder  Poro  verwendet 

Die  wichtigsten  Nahrungstnillel  für  Fieberkranke  sind  aber  Milch,  als  die 
zwMkmiiüigsle  Kombination  von  Fiweifi.  Fett  and  Kohlehydraten,  and  Eier;  doch 
ist  bei  der  Verabreichnng  derselben  immer  darauf  za  achten,  daß  stets  nur  geringe 
Mei^n  auf  einmal  genonunen  werden,  die  Ztifuhr  aber,  nni  jede  sUirkere  (^Ikt- 
fülliiog  de«  Magens  zu  verböten,  in  kleineren  Zwisdicnrütimen  slatlllndcn  »oll.  Bei 
ao«g«i*proebcner  Abneigung  gegvn  Milch  kann  man  dieselbe  mit  Kakao,  Bohnen- 
oder  Mabkaffm  vemelx«]. 

Die  zuweilen  in  Frage  kommende  Vembreichnng  von  Alkoholika  bei  Infeklions- 
krankheilen  richtet  sich  nach  dem  Uodürfnis  des  Einzelfalles,  [{ei  schwereren  In- 
fektionen, sichtlicher  Depression  des  Nervensystems  und  der  Herzkrufl.  dUrfle  ea 
angezeigt  »ein,  ohne  ROcksichtnahme  anderweitiger  Kontraindikationen  wie  bei 
Sehartaeb,  mit  diesem  Reizmittel  mfiglicbst  frllh  zu  bi^nnen. 

Wir  veruendcn,  wenn  e«  sich  um  analoptioelie  Wirkung  handelt,  leichtere 
Weine;  sehr  starke  nlkoholischv  Weine  nnd  konzentrierte  Spirituosen,  wie  Kognak, 
sollen  nur  dann  zur  Anwendung  kommen,  wenn  das  Hon  zu  energischen  KootraXtionen 
anzurejren  ist  und  allgemeine  ScbwUcliezusIMnde  zu  dberviiKkn  sind. 

Gegen  das  durch  das  Fieber  gesteigerte  DarstgefOhl  geben  wir,  wie  sclmn 
bei  der  bydropathischen  Behandlung  erwilhnt.  frisches  Wasser  in  reichlicher  Menge. 
Unter  Umstünden  kann  da^aelbc  auch  mit  Fruchltniflen  (lürabeer-  oder  Zitronen- 
saft) oder  mit  diluicrier  SaJiaXurc  oder  Phosphoralnf«  ventetzt  sein.  In  Ermangelurg 
einn    guten    Trink wasscrit    kann   man   irgendein    alkalisches   Mineralwasser,     hei 
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Noigan^  T.u  DuroU^ilkn  kalte  Abkodiungen  von  Snlepwunel,    Rcia   oder  Bratriodct 

od«r  Dominos  &iwci%cnieng<c  rürwiMMl«n. 
rtSDniHUMT  Ebenso  vi«  es  uniere  Aorgabo  ist,  wftlirond  dvs  Ficberstodionia  d«r  Infokliaw- 

krankheilen  Aitt  DUII  in  den  obon  feMhildertra  Grenzen  xu  Knlten,  ebenso  mnsKO 

wir  die  üiät  nach  der  übersUndenen  &knnkiing,  slso  während  der  KekonTaknein, 

9lrenR»ten*  überwachen. 

Nach  dfir  durch  die  Krankheit  und  das  Fieber  damiederiiefreDden  Vefdaomc^ 

nüiigki^t  diüidcii  wir  nach  Einlrill  dea  f;estei]i«rlGD  A|>petitea  erst  allnüihJicli  n 
^^^H  der  frO)i«ren  Kuitt  übcrgehon;  aueli  hier  ««nktn  wir  un«  von  d«ni  Alla-,  KriU\«> 
^^^H  xosland  tiiid  sondi^n  AI igt^nicin befinden  d«;*  Knuiken  leitea  Insson.  ScliritliraH 
^^^^  nnd  unter  slotvr  Bcanfsichtigong  werden  und  dtirfi-n  wir  kompaktere  Nahnnif^ 
H  welche  aatttagB  in  Milch,  spBtflf  in  Pleischspetsen,  passierten  );rtlnoa  GemDMn  aÜA 

H  Aonaiifen   boflleht,  vernbreiclien.    I>er  crTahrenc  Arzt  wird  auch    hier  das  Rtdiüp 

H  treßen;  der  minder  erfahren«   soll   aber  in  solchen  Fragen  Vorsicht  wallen  \aa&ih, 

^t  da  durch  zu  groüe  Nacbgiebij^keit  leicht  daa  Wohl  des  RekonTaleazenten  gtUhi^ 

^^^^        werden  k;iiiii. 

^^^1  Nitdi  diesen  der  Tliempie,  Pr<>i>hylBx«  und  Düt  im  Hllgtmcimm  gcwtdiMtui 

^^^H        «inlvitondcn  Worten    komme   ich   zur  ßenpreeltung  d<rr  Tbenipie  der  etnseloen  b- 
^^H        fokUonskranktieiten  und  beginne  mit  der  spexiellon 

^hM-  Therapie  des  Schartach. 

m^kfluc  In    prophy]akli!<ch<:r  Bc-xiehung  i.it  vor  allem    .-.Irenftslenx    daraur  m   ittUio. 

daß  das  inÜ^.irrt.c  Individuum  Ton  den  bi^lii.T  gi'xiindi-ii  in  df>r  Wohnung  iaofini 
oder,  wenn  dies  untunlich,  in  eine  KtankeiianKlail  ühcrführl  wird.  Jed<^  Veifahr 
mit  dem  Kranken  ist  mit  Ausnahme  der  die  Pflege  besorxeDdeo  fersoDen  xu  m- 
biotcn.  Alli'  anderen  propliylakliaobem  DesinfeküoDsmaSnahinen  habe  ich  bmit«  io 
der  Einleitung  t-rwühnl.  Wa.«  die  Therapie  betrifft,  m>  mnsnen  wir  »ns  tot  hofot 
halten,  daH  diese  mir  als  eine  symptomatische  zu  bexeichni^n  int.  Unser  HufH^ 
aogenmerk  werden  wir  nuf  die  ik'kilmpfung  des  Fieber«  x»  richten  haben;  die  ib< 
and  Weise  unseres  Vorgehens  aber  entscheidet  dia  HOhe  desselben. 

Bei  leichteren  ^harlachfAllen  wird  der  Kranke  bei  kühler  j^inunerleinper«!!! 
leicht  zugedeckt  gehalten  und  afters  im  Tage,  je  nach  Notwendij^keil,  niil  bfUilni 
Wasser  uder  Essigwasser  gewasdien,  wodarch  das  oft  ISstige  Hautjacken  unk 
gemildert  wird,  oder  man  entncliließl  sieh,  wie  Thomas  nnd  f^ohill  raten,  die 
BjAMkanpL*  Schai-lachkranken  (figlich  wenigstens  einmal  zu  baden,  da  nach  ihrer  Angabe  ür 
Nephritis  entschieden  leichter  und  auch  seltener  als  Trüber  xu  beobachten  ■*>■ 
Thomas  enipDehll.  je  nach  der  FieberintonsitSt  eine  rerschi<Klone  Temperalar  itt 
Bäder  zu  wShten.  Bei  hoher  Temperalurstügening  brauche  man  Ina  Anfonge  dv 
Scharlachs  die  allmShlicli  abgekühlten  Ziemssensehen  Däder  and  ffoha  mit  ihn 
Sinken  des  Fiebers  in  den  nächdien  Ingen  allmählich  zn  immer  wirmer».  ii 
dw  Bekonvalcixent  sdilieQUcli  zu  warmen  Bädern  llber.  Treten  aber  die  Geber- 
haften  Erscheinungen  immer  mehr  in  den  VordtTgrund  oder  beginnt  der  Schariaci 
gleich  mit  exzessivem  Fieber  und  sichllicheii  Intoxikalionserscbcinangon,  so  (^ 
fordern  diese  eine  energischere  Behandlung  und  werden  wir  ans  in  diear 
Richtung  gleich  zTir  hydropathischen  enlschlieSen  müssen.  [>ie  Knlsdieidnog 
dar&ber,  wdche  Form  der  in  der  tanleilung  erwülinten  bydropalhlscbeD  Proa»- 
duren  zu  wählen  ist,  hüngt  nicht  nur  von  der  mehr  oder  minder  leichten  An»- 
fährung  derselben,  sondern  ganz  besonders  von  dem  Aller  und  Kritnezustand  dn 
Kranken  ab. 
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Neben  der  hydropathiBChen  ilehandiung  ßmpü«hlt  es  sieb,  Chinin  nn  bis 
Tagb  bindoTch  zwei-  bis  dreioial  lüglich  oder,  wi«  die  Versuche  von  Richy 
Sfttopiien  oder  Lnhlophenin  anzuwenden.  Die  hohe  Palsfrequens  tel  dnrcb 
Digil»Ii»  bttriibziiMilzi-ii. 

Die  [ntoxikationscrsfhcinun^n  hoIIi^i  durch  an li parasitäre  und  antisyinoUsche 
JLIt^l,  der  Kollaps  durch  Roiimittel  Wkfimpfl  werden.  Za  dm  enteren  rechnet 
Thomas  das  Chinin  in  mitlleren  und  großen  Düscn,  die  Knrboldnre  innerlich 
und  subkutan  an<;evendel,  das  sulfokarbolsaure  Nalron  (in  TsgcsdoMtn  von 
1 — i'/iff  je  nach  dein  Alter),  die  unler&chwef ligsauren  Saize  und  die  Ozon- 
lunalRiDnjten.  Seibert  in  Nt-w  York  eioiifiehll  in  dem  Bestiebeo,  von  der  Haut  aas 
auf  ddi  Kninkheiüiprou-Q  ei nxu wirke»,  Einreibun;r(^ii  mit  Ichthyol.  Alle  sechs  bis 
zwAir  Stunden  je  nach  der  Int^nsilül  der  Hauten (ziindiing  wird  die  ganze  Körper- 
oberMcbe  mit  einer  5 — lO^'uigfin  Ichthyol-l.aiiolin-Salbp  derart  eingerieben,  daO 
keine  roten  ilnntslellen  m^r  sichtbar  sind  (80 — 90^  für  einmal,  eine  lulbo 
Stunde  einreiben),  tis  wSre  vielleicht  hier  der  Platz,  um  nul  xwei  tiiurapeu tische 
Heueraofcra  zn  sprechen  ta  kommen,  welche  in  der  erst  angedeuteten  Richtung 
•»pfoblen  wurden.  Ich  beziehe  mich  hierbei  auf  die  von  Marmorek,  Prof.  Tarel, 
AronMvn  und  Moser  entdeckten  Antistreptokokkcnsera  und  auf  das  in  jüngster 
Zeil  von  Crcd«'-  empfohlene,  auH  kolloidalem  Silber  bestehende  llnguentum  Cred^ 
oder  die  interne  Anwendung  von  Kolbr^). 

Bei  drohendem  oder  schon  aurgetretcnvm  Kollaps  werden  wir  ah  Reizmittel 
Bepefiongeo  des  Kopfes  im  warmen  Halb-  oder  Ganzbade  oder  in  einer  leeren 
Wanne,  und  Kampfer,'  Bonzoe,  Moschus,  Aetber  acelicus  oder  Spüit.  aelhuris, 
IJtpior  ummoflii  aiii*ali,  femer  Kognak,  Rom  nnd  starke  Weine  in  Anwendung 
zieiii-n. 

Als  itnt>^r<Iili2fn(leK  Mittel  der  bydropalhtsehen  Behnndlnng  wenden  wir  bei 
kongestiven  üe)iirnzu<.Uinikn  energische  lokale  Antiphlogose,  wie  Risblosc  auf  den 
ganzen  Kopf,  Leitersehe  WSrroeregulatoren  oder  selbst  nur  hUufig  gowediwllo 
kalte  UniscblSge,  an. 

Bei  dei)  »nginßsen,  den  Scbariacb  begleitenden  Halsbeschwerden  ist.  inso- 
Feine  e»  sieh  nur  um  eine  einfache  katarrhalische  EntzQndung  der  Schleimhaut 
dss  Rachens  und  der  Tonsillen  handelt,  eine  besondere  Behandlung  nicht  erfor- 
derlich and  genügt  die  lokale  Anwendung  von  kalten  oder  Prießnitzscheo  Obei^ 
schlKgen  und  <Jfteres  Verabreichen  von  Eispillen. 

Außer  diesen  Maßnahmen  werden  wir  Kur  mflglichsten  Verhlltnngsciiwererer 
Anginen  Gorgelongen  und  Spfilungen  des  Mundes  mit  einer  desinGsierendim 
FlOsstgkeit  anordnen,  zu  welchen  ich  eine  2*/aige  Borsäure,  '/i — ^Vo^S*  SbUk^I- 
lOsung  oder  Kalium  hypermaiiKunieuiti  0'5 :  250  Aqua,  ferner  1 — 3%iee8  Karbol, 
oder  selbst  Vio7«'g*»  Soblimal.  oder  tine  CliinoMoUiisung,  1 — 2Vc.'  rechne. 

St^ld  sich  aber  die  Sehurlachangina  in  ihrer  In-  und  Exlen^ilit  sieigerl, 
diphtberieKhn liehe  Belüge  auf  den  Tonsillen  oder  dem  Gauntensegel  und  anfangs 
adüldmig-blutiger,  spSter  eiteriger  AastluU  aus  den  Nasengftngen  mit  konnekutiver 
•dunerzhafler  Sehwellnog  des  Balsiellgewebes  und  der  Submaxi  llaidrösen  ein- 
teilt, int  gegen  diese  genthrlidie  Scharlacbkomplikation  mit  aller  Entschiedenheit 
«iiixiigreiren.  Seit  einer  Reihe  von  Jalu«n  wurden  dagegen  die  versehiedonslen 
Ujtlel  und  Anwendung« formen  in  Vorschlag  gebracht,  ohne  daß  sich  eine  von 
diesen  einen  bleibenden  Plalx  errungen  hlUle.  In  der  Hauptsache  werden  wir 
onser  Bestreben  dahin  richten,  die  durch  diu  lokule  Inlektion  zu  bcfflrchtend« 
Allfemeininfektion  durch  desinfizierende  Mittel  zu  verhüten,  und  »oll  daher  sebon 
im  Beginne  der  Erkrankung  ans  prophylaktischen  Gründen  die  sorgllllig«tv  Mund- 
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roinijTtiiis  nichl  vemacbl&ssigt  weiden.  Wir  wfnti'n  iluh^r  nicht  mir  GnrgThngt« 
mit  dt^n  crviühnten  de«infiueren<len  Flüssigkoilcn,  ton4en  anler  IJmslGiidiefi. 
besonder«  Wi  Kindern,  welche  nicht  oder  Dor  unvotlkummoa  j«ne  Art  ds 
R«ini^ng  vornuhnien  kilnncn.  öftere  AasspQlunfien  der  U  und  höhle  b«i  nn- 
geneigtciti  Kopf«!  mil  tinvr  Ballonspritze  aiufabren.  Ich  w-ill  die  vorüchiedeMo, 
bisher  in  Vorschlng  gebrachten  licIiaridlunK'tnrtcn  nun  kun  berühr«»;  so  einp6c))ll 
man,  abf!eseh«n  ron  den  schon  vnrühntcii  des  in  lixi  «runden  FlfMugknilGn,  cctr- 
{[inohere  SielhcdeTi.  wie  AufslUubung  von  Jodoform.  Sulfur.  pr^K-ip.;  v.  ZicniBsei 
(■(npliohll,  ÜU:  Ai]l1agerunt{en  mit  einem  Seh arpiolia tisch  zu  »nlfcrnen,  daraof  mit 
Aoiduni  carbolieiim  1  :2 — I  :  10  za  pinseln:  auch  Kaulerisationen  mit  IO',',ijpoi 
S3lizyl«]iiritu*  und  ArK^nlum  nitriciim  wurden  an;[«ralen.  Auch  inlerno  Miltvl,  k 
das  Chimn,  t^uccknilber  und  Pilukarpin  wurden  empfohlen;  bonoiiderK  vor  dtt 
Anvr«ndung  des  lotzlorvn  Mittels  wurnt  Vierordl,  da  di«  Bchitdtfiung  des  Bcneiu 
eine  g^Be  nnd  unberecbenbnro  ist  und  den  Nutzen  öWm-icgt. 

Gegen  die  Scharlacban^inon  hnt  llcubner  die  pnrenchymntAsva  ItijeklioMt 
einer  SVo'K^"  KarbollCaon;;  mittels  Pravazscher  Spritxo  und  einer  langen  Kasfllc 
anfteralcn. 

ni('i*e  werden  miiidealena  xweima)  tSnÜch  in  der  .Menge  ron  '/]  ein  in  di* 
Tonsillen  odor  den  vordereu  (laumcnboften.  auch  in  das  Gaonienücrfrol  gnaaiit 
und  »o  lange  forlgesetxl.  his  rilleü  Nekrotische  rerKchwninden  and  dip  DrUseo  t^ 
geechwolien  sind, 

Seitz  emplielilt  gegen  die  bei  Sch»rlncb  auftrel enden,  klinisch  so  ntl- 
geäUtJtigen  llitlsafl'ektionen.  die  noch  hHuliger  als  Ni^Tcnerkrtinkungen  der  Aju- 
gan^punkt  deletürer  weiterer  Komplikationen  sind,  folgende  liehandlunfpimclhailtn. 
Da  die  sogenannte  Scharlachdiphtherie  mit  der  echten  Diphtherie  nichts  zu  In 
hiil,  so  ist  nuch  die  ailtremcine  Anwendnng  der  Scnimthervpic  l»ei  skartatinfiMn 
Hnch  eil  belligen  nicht  zu  berürworlvn,  Verfasser  legt  grollcs  Gewicht  von  Anfsiif 
der  Krankheit  an,  ghichvjel,  ob  lielüge  im  Rachen  sind  oder  nicht,  aaf  nfii- 
niiiUigo  Iteinignng  der  Hachcnhöhle  in  zwei-  bis  dreistündigen  Inlervaikn  da 
Gurgelnngen  oder  Spülungen  mit  indifferenlcn  Mitteln  (Salzwasser,  Bonx 
besonders  auch  bei  fleberhaflen  nnd  sop<irß3en  Kranken.  Sind  in  den  ersten  Ti 
Bel%e  irn  Radien  ai<^htbMr,  so  «nipfiohlt  <-s  sich,  dieselben  mit  dem  Wnllepintl^' 
nalürlich  ohne  jede  Gim-iilliinwi-ii'lung,  wogxu wischen  ond  die  belreflend«  Sttf-' 
dnnn  mit  ^j— &%igem  Knrliolwu&ser  gleichfalls  durch  Wiillppinsel  zu  bchandeia 
Künden  übelriechende  Ausflüsse  aus  Nase  und  Mund  das  Vorbnnden&ein  fmsl«fer 
A0e)itioneo  in  Nase  und  Rachen  an,  so  sind  gleichfalls  SpUlunjccn  nttcfa  <ict 
Nase,  zur  Entfernung  der  Massen,  zur  Freimachung  der  Luftweg  iiidixieri,  «tatvr 
helfen  sie  aber  nicht. 

Wenn  die  SIrepInkokknn  von  den  uni[>rUn);lichen  AnuedlangsslUtteD  ia 
Rachen  und  Na>e  xu  den  Dribrn  vorgedrungen  sind,  »n  liedrohen  sie  aiMi 
mit  einer  Invasion  die  verschicdcnslen  Ot^ne  des  KArpers,  Tor  allem  die  BIhI- 
bshn.  Znr  RekSmpfung  dieser  delelären  Komplikation  hat,  wie  schon  erwtiuit. 
Henhner  das  ursprUnglich  von  Taube  empfohlene  Verfahren  dor  in«lhodi9ck 
fort^reselzten  Kaibolinjeklionen  in  das  Gewebe  der  Tonsillen  nnd  dt«  weldmi 
Gaumens  in  die  Praxis  dngefUbrl  rmd  duniil  sehr  bcachteoswerle  I->rolire  cmrX 
Auch  Seitz' Beobachtungen  stimmen  mit  diesim  Erfahrungen  Oberein.  UnverkeiiDktr 
Irin  in  allen  Fällen  ein  sytnptomali^eher  Rffetil  inM>rern  auf,  oU  bald  nach  drf 
ersten  Injeklion  eine  aufnillige  Erleichtening  der  Schi uckbesch werden  fOr  mehrere 
Stunden  resultiert  (anBslhcsierende  Wirkung  der  Knrbolstture).  Meistens  tiAoit 
nucli   der   zweiten  Injektion    beginnt   das   vorher   kontinuierlich    höbe   Fieber  n 
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[iittier«n,  Dod  die  Empfindliclikeit  nnd  Schwellung  der  Kiefcrwttikollym))hdrilacn 
ebt  oft  überraschend  zurück,  daniit  einherjpihend  sukzesäiTfi  Bwseninii  de» 
Ml^ii)einbi>ri»denä.  Hine  Gefahr  für  die  Ni^rf^n  reaullicrl  nicht,  Seils  machU'  bei 
»lobender  Ni^phrilbi  KiiTbolinjoktioncii,  wobei  drr  F.iwciQ^chnll  ISglich  zurQck- 
)lng.  Zuwvikn  sitht  man  Karbolhnrn;  dii;  Erscbcinung  pausiert  j«doch  mit  Au«- 
en  <l»r  [njoktionen.  Die  Einspnlxiing  verursacht  keine  anhaltenden  SchiDerx«n. 
Ke  AusfQhrnng  der  Injektion  erheist-hl  keine  weitere  Assistenz  ab  die  der  Jfutter 
1er  Vllegerin.  ZweckmSßij;  rerwendet  man  dazu  die  schon  Ton  Tanbe  ao^Kcbene 
Spritze  mit  Gern  langer,  anzaschntnlieiidcr  Kantlle,  welche  etwa  V;^"t  unlerlialb 
Si>rilze  ein«  kldoc  Scheibe  aufgAb'^tct  liü);t,  um  ttelera«  R.indrin^n  (Geni&' 
ong)  sn  Türhüton.  F.s  wird  Uiglich  «lino  Injektion  von  1  cm*  S'^/n'S^''  Kurbol- 
gsmacbt,  dies«  jedoch  nufmobrea' Kin»tichstellen  verteilt:  die  Einspritzungen 
so  lange  fortgesetzt,  bis  die  Temperatur  sich  nicht  viel  mehr  über  die 
rm  erbebt  and  die  bräsenschnellungen  zurückgehen:  dieM?s  geschieht  zumeist 
drei  bis  acht  Tagen,  Die  Ausheilung  des  lokalen  Prozesses  im  Radien  erheischt 
altere  Zeit  und  erfordert  eTentacll  noch  Spütunxen  nnd  Gurgelungen.  Die  Indi- 
•lion  zum  Be^nn«!  der  Injektionen  ist  gegebon,  wenn  nin  Ende  der  eraten 
lochen  da«  Fieber  hocii  bbiibt,  beziehtingswcisc  wieder  nnstcigt  und  die  zu- 
chmende  AnnchweUnng  der  llutsIymphdrOsen  den  Sitz  der  Ursache  anzeigt,  auch 
Fällen  der  zweiten  Woche  noch  lassen  sieh  scheine  Erfolge  erzielen,  so  lan^ 
Bichl  Entzllndangen  der  Lunge  und  serCsen  HSute  ein«  allgemein«  Streptokokkeiv- 
irasion  vermuten  lassen. 

Ich  selbst  verwende  bei  schweren  Scharlacbdipbtherieu  statt  der  zuweilen 
der  Pnuti.i  mit  Hindernissen  verbundenen  Inj cktionsbehand hing  mit  Vorliebe 
vursichti^vs  Bolupfon  d<fr  nekrotiscIiiTi  Partien  mit  eineni  an  einem  Holziliel  l>c> 
festigten,  in  f/miige  Losung  Ton  Siiblimal  oder  in  Soxojodolnalrium  oder  in  Bor- 
säure  getauchten  Wallotampons,  oder  Insußlationen  teils  mit  ItorsBiire  oder  mit 
der  von  Schwarz  gegen  Diphtherie  empfohlenen  Miscbang  von  Natrium  soxo- 
jodolicum. 

Seit  Jabnm  wird  von  ßaginaky  bei  den  »cbweren  Anginen  eine  Mischung 
Ton  Hydmrg  btchlorvti  corros.  005,  Ammonii  snlfoichthyolici  5:100  al»  Tujif- 
millel  verwendet.  Bosser  bewlihrlf-  sich  jedoch  das  in  letzterer  Zeil  iinptwetideti- 
äozojodolnalrium  mit  Flores  sulfuris  ana.  welche  Mischung  mehrmals  tAglich  mit 
einem  PuIverblSser  snr  Anwendung  gebracht  wurde.  Nnr  wo  diese  Applikation 
zum  Erbrechen  reizte,  wnrde  Sozojodol  in  Ldsnng  dreimal  lüglich  ein  halber  Tee- 
lAffel  innerlich  verubreicht.  Die  WirknnK  zeigt  sich  »cbon  in  zwei  bis  drei  Tagen, 
indem  die  NchniitTjgcn  Belüge  sich  abstofien  nnd  die  Schleimhaut  r«in  rot  wM. 
Bei  schweren  Filllt-n  von  SciuirUichdiphthcrie  wird  man  in  Erwätgnng  d« 
biMondcrs  in  jüngster  Zeit  erfolgten  Ergebnisse«  zahlreicher  hak(eriologi»ch«r  lintor- 
suchungcn  mil  Nachweis  der  L^fflerschen  Diphtherlebszillen  nueh  die  Ileilserom- 
injektion  in  Anwendnng  bringen  kdnnen,  da  damit  vielleicht  ein  Nutzen,  gewUt 
aber  kein  Schaden  angerichtet  wird. 

Iloffenllich  int  es  d«r  Zukunft  vorbehalten,  da  man  in  den  meisten  FKlIen 
bei  Scharlaetidiphiherie  al.t  koii» lauten  Befund  Strejitokokkeit  und  Staphytokukken 
In  mehr  oder  wciiifcr  reichlicher  Menge  vorfmdet.  daß  das  von  Harroorek  nnd 
Prof.  Tavel  in  Uvm  erfnndenv  AntistreptokokkensiTum  den  verderbenbringenden 
Feind  in  ebenso  wirkongsvoller  Weise  in  vielen  PSilen  bekämpfen  hilft  wie  du 
Ileilsenim  die  echte  Diphtherie. 

Marmorek  injiziert  von  s«inem  Serum  10  om".  bei  schweren  fallen  20«»*. 
Die  Injektionen  werden   Ua   znm  Eintritte   des  Temperatarnhfalles   täglich  wieder- 
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bolL  Meist  genägun  ein  bis  xwei  Eiii^prüznngcn,  Tritt  tm  Verburu  eine  ncuniicb« 
DrfiaeDschweiloDg  oder  geringfügige  Albamtntirii-  auf,  so  wird  die  ßch.in>itQn£ 
wieder  aufgenommen  und  bis  znr  Bcseitigong  dieser  Kompliknlioncn  fortgnctiL 
Da  die  Wirknog  des  Seiuin^  nur  eine  temporürc  iat  und  Komplikatiooeo  auch 
noch  naeh  ISn^rcr  Zeit  auflrelcn  können,  darf  die  Aafineritsamkeil  nicht  m  bald 
erliümi«n.  Die  nuHanilnienge  des  injiuerlen  Serunm  betrSf[l  in  der  Regel  10 — 30  f>\ 
nur  in  schwcn^n  Füllen  werden  40-- 80ö"i'  einjieMjiritxL 

Cble  Kcbi-nwifkiingtin  di-s  Seniin»  worden  nie  bcobadilel. 

Eine  BesUtignng  über  diu  günstigen  Erfolge  gibt  Baf^in^ky,  welcher  du 
Marmor ek-Serum  bei  48  b'Lillen  in  Anwendung  bracble  nnd  der  auf  Qtnai 
seiner  damil  gemachlen  Erfahrungen  resümiert,  daQ  kein  Grund  besiehe,  mA 
fCgea  dieie  Serumllierapie  ablehnend  eq  rerhalten.  Cber  grellere  Erfolge  wird  tuo 
Mosers  ScharlatüiKeruni  berichtet.  AU  unerläOlirhe  Vorbedinffunx  eines  gfin>ti|^ 
Erft^g««  bei  der  Verwundung  dvr,  Serum:«  nMint  Moser:  >M6^lichsl  frühieil^ 
Anwendoitg  und  hohe  Dosierung  des  Serums.!  Yl\a  Farbwerke  Torrtinl«  Meitttr, 
I.ucitis  ft  Brnning  (lißchst  a.  M.)  liefern  das  Serum  mit  160  cm*  Enfaitt, 
welche  dem  Paüenlen  auf  einmal  sabkntan  xu  injizieren  sind.  Da  dasSeramobw 
jeden  konservierenden  ZusatE  geliefert  wird,  so  kann  die  Ii^ektioo  der  au  ÜA 
ziemlich  großen  Soninimenge  nubedenklich  vorgenommen  werden.  Das  Scliariab- 
senim  wird  nadi  Vursnlirift  von  Pn^f.  Kscherich  und  Dr.  Moser  in  der  Numul- 
dose  Ton  100 — 200  om^  mit  Rilfo  criner  100  cm'  fassendtii  AabosUtempcIspntu 
oder  mitU'ls  f^Iebtäie  an  einer  Stolle  di-r  »eitlielurn  RauchwuiHi  injixierl  nnd  alldiOT 
die  EinstichöfTnung  sorgfiillig«!  mit  Jodoformkollodium  verschlossen. 

Uei  diplilberi  Uneben  Erkrankungen  der  Nase  wird  man,  ohne  RücksiebtuhnM 
auf  eine  durch  da»  Leiden  a  priori  achon  bedingte  Komplikation  von  Seite  dir 
Tuben,  niOglichsl  schonungitroll  ausge^ihrt,  öftere  Spühingim  «der  InsnrOatM»  i» 
NasengSnge  mit  einer  der  schon  mehrmals  orwS  Im  ton  do^inruicrenden  Klttsc^ikeilBi 
oder  einem  desinfizierenden  Pulver  vornehmen. 

Um  die  durch  das  Nasonsekret  bedingten  lückoriationen  dor  IJaat  der  Ob«- 
lippen  zu  verhüten,  ist  dieselbe  mit  einer  107iiiRen  UorvaseUne  oder  2*/^t«i 
Itesorzin-  oder  Siitixylsallie  zu  bedecken. 

Die  durch  die  scptixohe  Infektion  bedingte,  oft  »ehr  schnienüiaflo  UrUM^ 
s<^hwi'1lurig,  bf^'sonders  in  der  Submsxillargt^end,  und  Entzündung  des  Uaintb- 
gewebcs  wird  neben  Anwendung  der  Kiskravattc,  EisumKcblügeii  oder  den  seket 
erwähnten  Kühlapparaten  noch  mit  Jodsalben,  Einpinselung  %-on  Ö^/niffeni  Je*- 
vasogen,  lö — 20''/,igen  Ichthyolsalben  oder  Einreibungen  Ton  Unguentum  hydm- 
gyri  cinereum  oder  dem  schon  crwShnlen  iluguenlum  Crvd(^  bekümpfL  Zäps 
sich  bald  nneb  Regiim  der  Drcisenscliwellung  oder  im  weiteren  Verluof«  da 
Scharlitcli  Zeichen  der  Erweichung,  respektive  Vereiterung  der  DrQiton,  so  «nl 
diese  mit  warmen  Umschlägen  aus  einer  Mischung  von  einem  Tcilo  fi&s^siin« 
Toocvdc  auf  drei  bis  fUnf  Teile  Wasser  oder,  um  schnelle  Sutipuralion  u 
ijelcn,  mit  heiOen  Umschlügen  oder  anderweitigen  Kstuplasmen  zu  beflecken. 

Sobald  sich  in  der  einen  oder    anderen  Drüse   deotlidi«    Flükluutiun 
weisen  liiQt,   ist   dieselbe  möglichsl   bald  zu  Offnen    und  lege  arlia  cbirurgiich 
behandelt  L 

Die  ISiigere  Zeil  mich  abgelaufenem  Scharlach  ofl  noch  vergrfiO<.Tten  Orbn 
werden  mit  erweichenden  ÜmschlSgon  Ton  Wasser,  essigsaurer  Tonerde,  Ul»-  odtf 
Hailer  Jodwnsser  betinndelt. 

Intern  verordnet  man  Koborantia  oder  Jodeiseii.  Eine  groQo  Aofmerluaiiitnl 
ist  den  bei  Scharlach,  besonders  aber  als  Folge  der  skarlotinösvi)  Diplilherie  luf- 
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tr^tfuden  Ohren-  nnd  Koiijunküval erkrank unitcn  za  crweiüen  und  sind  dieselben 
mdglichsl  bald  cintT  fiirbmilnnlM'hcn  ßchartdlunu  £<i  uotenüelifin.  Die  bei  Scbarliuih 
zum  Glück  seilen  nurtrctcmlcii  KonipllkaEioncn  von  Soilc  dvr  Re«j>irnlionsschleim- 
bSate  nnd  des  Herzens  werden  bei  der  Therapie  der  Diphtherie  and  der  Uaaeni 
ihre  einsehlS;^|te  Besprochang  finden.  Ks  erfibrigl  mir  nur  noch,  die  Therapie  der 
rfatfuniaÜHcliün  Gelenkaflektioneo  und  der  Neplirilis  icarlstinosa  zu  besprechen. 

Wiix  di«  eruiere  betrifft,  so  därlle  es  in  den  inelülen  Fällen  genQjtcn.  die 
belrorTcncn  (ielcnkc-  v.u  in]ni<)bili>i<.;[i?ii  und  je  nach  der  oubjtikliren  EmpGndunjt 
der  Krankpn  cntwiidw  knll«  odw  »ngcnuiinti!  Pricllnitxxche  Unisnhlüge  nulzg- 
legen.  Obwohl  von  vielen  Seiten  dem  ge^m  GiHonkrheunintiamas  fast  s})OsiG«eh 
wirkenden  salizvlsauren  Natron  bei  Scharlach  kein  sicherer  Effolg  nwbgmagt 
wardo,  ist  da^^eibe  in  der  entsprechenden  Üo^is  doch  zti  versuchen.  In  noaerer  Zeit 
«rird  man  wohl  statt  des  SaÜzyU  das  Aspirin  in  Anwendung;  bringen,  da  dieaem 
Millcl  da«  Felik-ii  jeder  üblen  Nebenwirkunj;  auf  Herz-  und  Xicrentäli);keil  zu 
statten  kninrnt  Man  gibt  Q-^j — 0'5  pro  dosi  3 — 4nial  Uiglich  und  cmpßchlt  stich 
die  Verabreichung  in  knller  Mildi. 

Chronische  Seh »"el langen  der  Gelenk«  nnd  durch  Anwendung  ron  JodprS- 
paraten  SuQerlich  und  innerlich  xn  hehandeto. 

Die  eilerigen  GelenkenlEündungen  sind  der  chirurgischen  Uehandlung  zi> 
zu  rühren. 

U'ait  nun  dan  Auftreten  der  Scharlachnophrilia  belrini,  so  wissen  wir,  daJl 
ditM  tn  den  iti<!i»lea  Pillitn  nicht  no  «ehr  von  detii  Grade  der  Infektion,  ala  von 
dem  GeniUK  dt-r  Kpiduinie  «Iiliüngig  ist,  und  dnU  oft  bei  der  gt'wixsi-nliart  duich- 
geführten  prophylaklisrhen  DilU  dersellwn  nicht  voi^eheiigt  werden  kann,  Wido- 
witi  empfiehit  gegen  das  Auftreten  einer  Nephritis  Urotiopin  je  nach  dem  AlliT 
in  Duien  von  Oi)ö — O'ö,  und  zwar  durch  drei  Tage  im  Ueginn  des  Hcharlach  and 
im  Beginne  der  dritten  Woch<-  durch  drei  Tage  in  dcntclben  Dosierung.  Kbenso 
emptlehll  zur  Verhütung,  rcupcklive  Bokänipfuiig  der  Nepliritis  Brilter»ack  die 
Anwendung  von  Helmitol  in  Dosen  von  010  —  1«  lU(;lich.  Trot/.dem  dürft-n  wir 
ans  nicht  abbringen  lasMn,  beim  Scharincli  eine  solche  Dilll  vorzuschreiben,  w^k-hv 
ich    schon  als  spezißsche  Sc^arlachdiSt  bezeichnet  habe. 

Wir  lassen  uns  hierbei  durch  die  patbologtäch-anatomiache  Erfahrung  leiten, 
welche  uns  lehrt,  daß  schon  im  Beginne  der  Erkrankung  nicht  so  sehr  durch  das 
f^«ber,  als  durch  den  InfcktinnHitlonr  bedingt,  eine  Schwellung  der  Niere  aunritl, 
von  welcher  ulie  reizenden  IiiKulti,^  fernKuhultnn  Kind. 

Wir  wenien  daher,  wenn  nicht  aiidi^r weitige,  durch  xu  befurrhiemle  Her/-  P*"*w 
schwache  bedingte  zwingende  Gründe  vorliegen,  dem  Scharinchkrnnkcn  eine  Bett- 
mhe  durch  mindestens  drei  bis  vier  Wochen,  Schutx  vor  Brliiltung,  besonders 
nach  den  Uädem,  und  eine  die  Nieren  nifigticlist  schonende  DiUl  vorschreiben. 
Dieselbe  hat  durch  drei  Wochen  in  der  Verabreicliung  von  Milch,  welcher  man 
bei  idi^Mviikrastsclier  Abneigung  gegen  diene  a]n  OeschniackHkorrigens  eine  kleine 
Menge  von  Kakao  oder  SlalzkarTe«  xuMrtzen  kann,  zu  bi-stchcn.  Außer  dieser  Ut 
Bbor  auch,  wie  JUrgensen  hervorhebt,  anf  reichliche  Nahrung« zufuhr  von  Etweill- 
kOrpem  zu  sehen. 

Es  waren  also  noch  leichte  Uehlspeisen.  luer  und  Sapjien,  wctcfae  besonders 
in  den  ersten  zwei  Wochen  aus  Kalbs-  ode?  HDhnerbrfihe  ohne  Gewürze  zubereitet 
werden,  neben  Vcrahreichnng  von  weiOem  Gebttck  zu  gestatten.  Erst  nach  Ablauf 
der  xwnten  oder  dritten  Woche  würen  neben  dieser  Diät  Aufültife  von  Reis, 
Qiiefi,  Melil  ele.  mit  FnicIiLsäften  unil  unfang«  nur  w«ißi-M  FIciacb,  in  der  nüchat- 
folgnnden  Woche    schwarxe«    Fleisch,    Schinken    und   passiertes    grflnes  GemOso, 
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Reis,  KartofTei|)Ürec  und  KoropoUs  sn  cHjtaben.  Neben  dieser  DiXt  wetden  vi 
trarliliii,  durch  rvichüchc  Zuruhr  von  FiaMi|ckeittn,  wi«  von  gutem  Tnnk-  <än 
einem  leichten  MincT*lwa**cr,  z.  B.  Krondorrer,  Cri«ßbüblttr,  Probinucr,  BüiMT, 
Fadiinfvr,  Vicby-WBM«r,  den  lliim  tu  diluivran. 

AnSer  der  UiSt  wcHon  lU^üeh  odcc  jedon  zwoittn  Tag  rerabreichte  KBfpn- 
warme  Itöder  von  ein  Viertel-  bis  einer  halben  Stand«  Dauer  angewendet.  \vk 
dem  Bade  vätd  der  Kranke  gnt  abgetrocknet  nod  in  sein  eveotuell  vorhur  ff 
Winnies  ßnft  gcbraehL 

Ich  biiUv  ci>  nir  wiolitig,  auadrUcklicb  zu  erwähnen,  daD  dii^  ObcnChi» 
luDgen  der  dem  Schartai.-Ii  ziifrchfirigeR  Diüt  von  der  Melü  vontu»gvgiuigenen  ti^ 
liehen  Prlirung  Am  Harnei«  iiut  Albumen  abbiinf;);  in  machon  ist  Da  die  An»- 
lysfi  des  Harnes  lo^Hchenreipe  mil  d?r  Behandlung  des  Sdmrlachs  üi  eina 
Rahmen  geharl,  so  glaub«  ich  nicht  aus  diesem  berauRzulreten,  wenn  ich  di«i«at 
hier  xai  Bca[)recbai^  bringe. 

Ich  beziehe  mich  hierbei  nalürlicb  nur  auf  jene  cbemuchen  Hamiuit«- 
■uchnngen.  welche  von  S<»tc  de«  Arztes  im  Hause  und  nicht  in  eiuvm  Labon- 
torium  xur  AnsfnhmRg  kommen  und  «Jb*!  nncii  xweckenU|ire>chvnder  Ontcrwti»t 
von  Seite  der  l'llegenden  leichl  ausgefQhrl  werden  können. 

In  Krwägung    dieser  Umstände    Übergebe   ich   nilo   anderen    komplixieriffM 
Methoden  und  will  nur  jener  brwnhnnng  tun,  welche  Trogschlässe  Tast  mit  Siebfr- 
heil  ausschheßen  und  fllr  den  Arzl  orientierend  sind. 
flj»»ft.  a)  Kochprobe. 

Man  kuchl  im  achrUg  gohallenen  Keagenzglas  die  obcntv  Partie  des  Hmn 
Tritt  im  Gegensalz  eu  der  unteren,  nicht  eru'&rmten  Partie  eine  TrOblin^  kbL 
die  sieh  auf  /nuils  von  xvä  Tropfen  £uig-  oder  Salpetorsäore  nicht  lOst,  M  Hl 
Eivroiß  vorhanden. 

Ivintt  Trubnng.  die  erst  durch  den  Zusatz  von  E»sigi5nre  xit  dem  eririmla. 
aber  klar  gebliebenen  Harn  entatebt,  ist  durch  Nnkicoalbumin  beding 

b)  Hellerache  Probe. 
Auf  2  cm*  konzentrierter  Salpetersäure  wird  Urin  so  daraof    Qitrierl.  daQ  *r 

an    der  Wand    dex    Reagvnsrohres    herabnießt;    bei  Gegenwart    von    KiwoiB    liildrl 
sieb    an   der  RerühruiigiflHclte   ein«   seharf   begrenzte,  ringförmige,    grau  bis 
geübte  Trübung. 

Außer  durch  liÜweiQ  kann  bei  dieser  Probe  auch  (in  konzentrierten 
eine  zweiio    ringfc^rmif^e  Trübung  durch  Harnstlnrv  entstehen,  die  jedoch  mit 
EiweiQritig  abnoliil    nicht  zu  Terwecbseln    ist,    da  d«T  Ring   höher  steht  (m  Um 
selbst),  nicht  scharf  begrenzt  und  von  leicht  bräunlicher  Farbe  ist. 

c)  EBsigBäure-FcrroCynnkaliumpTobe. 
Setzt  man  zu  dem  eventuell  filtmrlen  Harn  5  Tropfen  konzentrierter  Kssi^ 

riUire  und  daim  1 — 2  Tropfen  einer  lO^oigen  Ferrocyatikalinmlösung  zo,  *o  WH 
bei  Gegenwuri  von  (Ciwcafi  eine  wolkige  Trübnng  uuf. 

TrObt  sieb  der  Harn  nchon  auf  l^ssigsUurt^neatz  allein,  so  ist  Nuklconlbiuta 
vorhanden. 

d)  Spieglorsche  Probe. 
Das  hierzu  benCitzle  Reagens  hat  folgende  Za«ammenMtxDng: 

Rp.  HydrargyT.  biehlor.  corros.  8'0, 
Acid.  Inrar,  4-0, 
Glycerin..  2(H), 
Aq.  desUtUt.  200-a 
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Mii»  ralll  «twa  Sem'  die.i»  Rcaffena  in  ejne  Rprourctte  und  iHOt  dun  xu 
»Icrsmrhpndcn  Urin  ohk  einer  Pijtetti;  voniclili^  «o  nn  *1<t  Wund  des  Probe- 
Sehens  hcrnb  duraiifnioQen,  duß  finv  deutliche  TronnungfUiichc  boidur  Flüuig- 
keiUn  sichlbitr  isL 

Iki  Anwesenhnt  aach  der  geringsten  EiweifliDengen  tritt  an  d«r  Be- 
rOlirungsflSchc  eine  Trübung  auf. 

ßaa  zu  benlltsende  IteagenB  soll  nicbl  Dber  wchs  Wocbon  alt  sein. 

e)  Quantitatire  EiweiQbeslimmiinir  mittels  Eßbach»  Albaininl- 
cneter. 

Das  Ejwoifi  wild  durch  da»  EQbat^Unclic  Itoa^ns  aiixgvf&llt:  10^  reine 
Pikrinsäure.  20g  raino  Zitronoiix6ur«  wi^rdcii  in  9U0''>n^  Wasser  gcISst  und  dio 
FlQsaigkeit  naeh  AbkQhlung  aaf  1000cm'  utirg«fülll.  (In  den  Apotheken  als  Eß- 
bachs  Keagens  erhältlich.) 

Man  fillll  das  Eßbachsche  Keagenzrohr  bis  mir  Marke  C  mit  l'rin  und 
fuilt  *a  viel  ßsagensflOsiagkcit  hiozu,  daß  der  Apparat  bi&  zur  Marke  i?  gerollt 
ist  Man  ventchlleßt  nun  den  Apparat  mit  dcro  Finger,  mischt  die  beiden  FlQiwig- 
Imtto  durch  mchnnaligM  Umkctire»  des  Röhrchens,  Hclilteßl  dasselbe  mit  einem 
KaatscbukstOps«!  und  l&ßt  es  24  Stunden  stehen.  Nach  dieser  Zeit  wird  die  Hohe 
des  Sedimentes  an  der  Sknin  am  onteren  Drittel  des  Albuminimelcrs  abgelesen. 
Die  Zahl  bezeichnet  die  EiweiUmenge,  aw^drQckt  in  Grammen  im  Liter. 

Sobald  wir  dnrch  den  Nachweis  tod  liiweifl  im  Urin  das  Uesichen  einer 
Nephritis  nadiweisen  können,  sull  man  mit  den  schon  frllher  begonnenen  warmen 
Bädern  forUetxcn  und  durch  wannea  Zudecken  anr  eine  reichlichere  Dtaphoruse 
sehen.  Auf  dicMi  Art  wird  man  oft  dem  Entstehen  schworer  Nephritiden  und  ihrer 
Folgen  vorbeugen  könoen. 

Dasselbe  einfache  Verfaliren  wird  man  aacU  nach  Eintritt  einer  Nierenbintung 
beibehalten  und  intern  Flumb^  acetic.  ü  005  pro  dosi  dreimal  täglich,  ein  Digi- 
lalisinfus.  Swale,  A!nm.  crud.  20;  1000,  I-ic].  fern  »esquichloraL  (j-ä— 10:  lOt'O 
oder  Pyoctaniii.  cocruld  0*10  drtrimal  tJlglii^h,  remcr  i>olut.  ndrenoÜa.  bydrochlor. 
(t-0 :  1000*0)  3— 4mal  je  5 — 10  Tropfen  und  Klyslierc  und  zum  GeUltnke  Gelali»- 
lOsungen  Terordnon. 

Nimmt  aber  der  Eiweiß-  und  der  Dlutgehall  bei  Aboahme  der  llarnmenge 
nach  zu  oder  treten  gar  uräniiacbe  Erscheinungen  (Erbrechen,  Kopfschmerzen, 
Benommenheit,  konTulsiviscbe  ZuatSndc)  oder  schnell  sich  ausbreitender  Uydrops 
auf,  dann  müsM^n  «ir  therapeutisch  energisch  eingreifen. 

Vor  allem  werdi;ii  wir,  wiina  nicht  niarTböeii  schon  vorbanden  sind,  ein 
AbfUhrmillet  in  Anwendung  bringen.  Die  Wahl  desselben  richtet  sich  nach  dem 
Alter  des  Palionlen  und  «Srea  in  di<«er  Uiehlung  entweder  ilydromel  infantum. 
Aqua  laxativa  Vindobonetisia,  Oleum  ricini,  ein  Bitterwasser  oder  selbst  auch  Ka- 
lomel  zu  wlihlen. 

In  zweiter  Linie  werden  wir  nach  JUrgensens  Vorsehlag.  welcher  sein 
Verfahren  durch  30  Jahre  in  Anwendung  gebradil  liat.  beiße  Biider  mit  iiach- 
iblgcndif  Empufkung  in  Anwendung  hrtiigen.  Das  erste  Bad  soll  eine  Teiii|)i'nilur 
TOD  30"  C  haben,  und  liüll  man  dirn  Kranken,  mit  einer  kalten  Kompresse  auf 
dem  Kopfe,  anfangs  dnrch  15  Minuten  im  Bado.  Nach  diesem  wickelt  tnan  ihn 
in  ein  mit  warmem  Wasser  ge(r!lnk(c$  I^intncb  und  eine  oder  mehrere  Wolldecken 
«in,  legt  ihn  in  ein  roiber  gut  ausgewiimiies  Bett  und  deckt  Ihn  gut  zu. 

lo  dieser  Einpacknng  rerbteibi  der  Kranke  durch  eine  bis  zwei  Stunden 
«nd  wird  ihm  während  dieser  Zeil  reichlich  «'armes  Gelritnk  verabreicht;  nachher, 
wenn   sich    rekhiicher    Schweiß   eingestellt    hat,   wird   der  Kranke   aus  der  Kn> 
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Packung  ansj^ewiclielt,  mit  warmen,  trockenen  Tdcbern  gal  abgerieben  and  toA 
Anlcguiif;  gt^wannlcr  Leibwüxcli«  wieder  in  das  Bell  (tebracht. 

Dieses  Verfahren  ist  xwei-  bi^  dreimal  lügüch  xa  wiederholen  aod  onD 
selbst  nicht  nur  diu  Tiiiupunitur  dw  ßad»s  durch  Ziigießen  von  ÜQ"  C  aal  *0* 
oder  41"  C  erhöhti  xondcm  auch  di«  Dmicr  des  Bndes  von  der  nrsprOngbckai 
VierleUtunde  unf  eine  halbe,  selbst  eine  Stunde  erhöht  werden. 

Mil  dieser  ttehandlung  und  der  Verabreichung  oben  erwähnter  DiSl  üt  M 
lange  fortiusetzen.  bis  die  hydropiächen  Erscheinungen  im  ROckgange  bejtrilTen  tiori 

Nur  wenn  die  Herzarbeit  etwas  scJiwScber  wird,  muß  man  dreist  Wein,  Tn 
mit  Kognak  ii.  dgl.  vt^rabrdcben.  Zieht  sich  der  ProzeS  in  die  iJin;^,  ta  soll  inut. 
um  die  Krüfle  di*s  Kranken  aurrerlil  zu  erhalUm,  Ricr  und  Brnlcn  gct>«iL  Ün 
modik:iiri«nlöKe  Thi-mpic  bMfehl  darin,  daß  wir,  wi?nn  kpinv  oder  nur  gericfe 
Ödeme  Torbnndun  sind,  Chinin.  Innnic,  tind  zwar  drcimnl  täglich  ein  Pit)m 
4  0*2ä — OoO,  oder  eines  der  schon  vorher  eruShnlen  Wiltel  verordnen. 

Die  Verabreichung  der  ütgilalia  als  Infasom  mit  ond  ohne  Kalium  ac«ticiii« 
oder  Tinct.  strophanl.  gtls.  XX— XXXiT&O  Aq.  desUll.,  S\-t.  Jabtirandi  l(>(i  mti 
ab  Hersmitlci  auch  bei  der  NephriÜ!«  meinen  Erfolg  erzielen.  Rinn  Bpsprochnnf 
der  weiteren  einHliIiigigen  Therapie  findet  man  in  dem  eiiMchlügigcn  Ka|titel  äkttt 
Ruchoic 

Wenn  trolx  der  eingelottcten  Behandlung  keine  auxriüchende  Uarnabsondttn^ 
ZD  erzielen  ist  und  sich  die  schon  erwähnten  Aofangssymptome  der  tJrimic  eia- 
stellcn.  wflro  wohl  noch  der  Verbuch  mit  einem  prolrahierten  warmon  Bade  mt 
Auflegen  von  kalten  Koinprea^on  auf  den  Kopf  zo  machen:  treten  aber  Erbredun, 
9l£rkere  Kränipfe  mit  Bewußläeiiiiulj^rangen  auf,  dann  ist  mit  allen  ons  bekannt» 
Mitteln  dagegen  anzukämpCen. 

G^n  das  so  oft  lästige  Erbrechen  werden  nach  Jürgensen  ganz  kkio* 
Mengen  von  Jodtinktur  —  ein  Tropfen  aof  Itfi'Wasaer  —  teelöOelwdie  an- 
gewendet. 

Bei  den  Krampfformen  wird  man  vor  ollem  vorsichtige,  bis  zur  KrwhlalTung  Her 
Muskulatur  zielende  Chloroforminhiilationen  in  Anwendung  bringvn.  Um  d»e  Wir- 
kung denelbun  feKtioiihnlli-n,  i-tnpll(^hlt  Jfirgeriscn  in  deti  sohworeren  Fällen  je 
liiu'h  di-m  Lehenwltor  des  Kindes  010— 0*60,7  Chloralhydral  in  50— lOOj 
Deoocttim  althu.'iu  oder  .Mixtura  gummosa  golM  als  Kl^'sma.  bei  Krwacbsunen  M 
zu  2'0^.  Sobald  sich  der  eklampllsehe  Anfall  wiederholt,  sind  die  vorgenamlm 
Mittel  zu  wiederholen-  Zeigt  sich  die  Almcog  ond  Berztüligkeit  durch  dtm  Anfall 
wesentlich  in  Miileidcnachaft  gezogen,  so  sind  dageiien  noch  Reiuniltel.  wie  fcb- 
kutane  Injektionen  von  .\lheT  oder  Kampferöl,  luizuweiidcn.  in  manchen  FSlka 
erwies  sich  audi  bei  Uriimie  die  Lumbalpunktion  als  lebensretlend. 

Die  Behaiidinng  der  Seharlachrekonvalcszenz  ist  ebonsowt^ig  wie  die  ndi 
irgendeiner  anderen  Übers  tan  denen  Erkrankung  zu  schematisieren,  sondern  dpi 
zu  spezialisieren,  d,  h.  sie  richlet  sich  in  dem  einzelnen  Falle  nach  dem  Äoi- 
sehen.  Kräftezustand  and  sonstigen  subjektiven  Wolilbeflnden  des  Pnltcnlen.  All» 
jene  Fülle,  welche  nicht  einer  frühzeitigen  nüderbehandlung  zuge^ihrt  wordet, 
sind  von  der  zweiten  Woche  an  jeden  Tag  oder  jeden  zweiten  Tag  zu  badra. 
and  em|inehll  cä  steh,  den  Patienten  nach  dem  Bado.  welche«  in  den  Nadumtliff 
stnnden  oder  abends  verabreicht  wird,  zu  Bette  zu  Ie?cn.  Um  die  Des<)iuinialiaa 
möglichst  XU  hc^schk'unigen  und  zugleich  auch  auf  die  Haut  desinlizierend  clim- 
wirkcn,  loÄso  ich  teils  kurze  Zeit  vor  dem  Bade  oder  im  Bade  selbst  den  gansfn 
Körper  mil  Schmierseife  oder  Schleich«  Marmoreeife  einreiben  nml  dem  Badewaüttf 
S — 6 — 10  EDMffel  Lysol  oder  Lynoform  zuffigen.  Nach  zehn  bis  zwanzig  »old)«a 
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BUdern.  bei  welchen  aaeh  «uT  die  Abwaschungen  der  Kopfhaftre  zu  achten  u\, 
▼erabsSume  ich  nie,  bei  Anwendung  entsprechender  Vorsicht,  noch  ein  bia  zwei 
Soblimatbäder  mit  I — 2g  Subiiinatum  corro^ivum  für  ein  Uad  Tefabreich«n  za 
laaaen.  Bei  anSmiscbcn  Zuständen  werden  wir  neben  robari«render  Koat  (üsen- 
prttparalG  oder  Ancuiik,  oder  beide  Mittel  auch  in  Form  der  araenik'cUcnhalligita 
MtncrnlwivNcr  (Giibcr-,  Ronocgno-,  LuvicowiisMrr,  Mitlerhadc«  EUen- Arsen waavor)  in 
Anwendung  bringen. 

Ein  wesentlicher  Faktor  ^r  schnelle  Erholung  und  Kräriigung  ist  der  Aaf- 
«nthalt  in  einer  gesunden,  anfangs  nicht  zu  kräftif^n  Luf^,  und  werden  wir  uns 
bei  Verordnungen  in  dieser  Hichlang  von  der  Jahreszeil  und  den  materiellen  Ver- 
bällniäsen  der  RckonTaleszenten  leiten  lassen. 

Die  fast  luich  Jeder  achweren  oder  lang  dauernden  ECrkrankang  Dachfolgende 
Schwtlclw,  boaondere  in  den  anleren  ExU«mitillen  mit  honnidcutiren  Gehstörangen, 
wird  durch  EinrHbnngen  der  Gvlunke,  besonders  der  Spning|vlcnk*  mit  apiriluöiwn 
Sobslsnzen,  Elektrizität  und  Uassagc  in  mehr  oder   minder   koner  Zeil    J>ehotien. 

Ich  komme  nun  zur  Besprechung  der 


Therapie  der  Masern. 

Bd  dÜeiM'  Infelctionskrankhcit  wird  man  bei  ÜnrchfUhrang  der  Isotiening  der 
Kranktn  einen  viel  geringeren  tlrfolg  als  beim  Scbatl.ich  erzielen,  da  den  Masern 
«ioe  allgemeinere  EmpHinglichkeil  zukommt  Man  darf  aber  das  Uotierungsgehot 
nicht  anOer  acht  lassen  und  soll  sich  dasselbe  ganz  besonders  auf  solche  indivi- 
dacn  erstrecken,  welche  wegen  ü)r«r  KArperkonxtilution  oder  Veranli^ng  zu 
•krofuldM-n  und  tiiberkalOsen  Erkranktingen  durch  die  Uaseminfektion  wesentlich 
gvdttirdi't  werden. 

Vlan  die  Hj-gien«  des  etwas  verdunkelten  Krankenzimmers  betrifTt,  so  iM 
hier  ganz  besonders  auf  hSulige  Emeuemng  der  Luft  des  Krankenzimmers,  selbst 
dureb  stXndiges  Offenlassen  der  Fenster,  ond,  wie  ich  schon  in  der  Einleitung 
erwShnle,  aaf  die  aorgfäit^ste  VerhQlung  der  Verunreinigung  der  I.nft  durch  Staub 
oder  rcixrntlc  Dcxinruceiilia  »d(T  Zimmerparfrimx  xii  aohtrn.  Wir  mitmcn  aiidi  der 
Luft  de»  Krankenzimmer»  einen  enls{)ri'clicnd«-n  Grad  von  Fenchtigkcit  rorschatTtn 
(Hygrometer);  dies  erreichen  wir  im  Wmter  zum  Teil  durch  Aufslellon  vi>n  G<-- 
flUien  mit  Wasser  auf  dem  Ofen  oder  oftmaliges  Verdampfenlassen  von  Wasser 
ftber  einem  Spiritusbrenner;  ferner  durch  liäiißges  Sprayen  oder  mit  einem 
Siegleschen  lohalalionsapparat,  und  schlicQlieh  noch  durch  öfteres  Aufhingen 
von  nasirn  LeintOcbern  im  Zimmer. 

Ich  wii'derhole  hier,  daß,  dietwm  Zwecke  dienlich,  mehrfach  Apparat«,  so 
der  Zimmcrluflbefcuchtf-r,  Jlürrings  Patenl,  im  Gebrauche  sind,  welche  aber 
wcig«n  ihres  Preises  nicht  überall  angewendet  werden  kOnnen.  Ute  Prinzipien  dieser 
koati^ieligen  Apparate  und  den  gleichen  Zweck  erßlllend.  erreicht  man  anf  ein« 
sehr  einfache  Weise,  indem  man  ein  dickes  grobes  tiandtach,  aber  einen  Stock 
gehSDgt.  in  ein  SchaS  mit  Wasser  eingetaucht  ISßL 

Was  die  eigentliche  Beliandlung  der  MaMirn  betrifll,  so  muß  «loh  der  Arzt, 
wie  ThomaN  sagt,  auch  hier  vor  Augen  hallen,  daß  er  nur  den  Verlauf  zu  (ibor- 
«achen.  Si^hUdtichkeiten  abzuhalten  und  den  Kranken  in  diejenige  Lage  zu  tct- 
M-tzen  hat.  in  welcher  ätöningon  des  Normalverlanfes  tunlichst  vermieden  worden. 

Der  Kranke  muß  schon  im  ProdromaUtadium  das  Bett  hüten  und  darf  das* 
selbe    unter   der   Vorausselzung.   daß   keine    weiteren    Komplikationen    eingetreleo 
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sind,  niebt  7i>r  Tast  TollatandiKem  Veracbvindcn  der  katajThalbcben  Eradwitianfta 
«on  Seil«  dm  LuUvu-g«  verlassen.  Bei  ;^älci^rlem  Darat  kann  der  Krunkc  Wutr 
od«r  tif:cfl<Ivin  iilknli^oli«-«  Mineral waiiKcr  biiikeii;  die  Eritührang  richtet  sich  ach 
Fidwr  und  KrüncxusUuid.  Si<-  )i:it  mibng»  nur  am  Milch  anti  dllnncn  Snpppn  n 
bestehen;  eine  Andernng  dieser  UiM  htit  dnnii  dnzutralcn.  wonn  sioJi  im  ßeginn« 
oder  Verlaufe  der  Morbillcn  Diarrhfien  i>in«t«lten.  Man  hat  in  B«rlleksicbliciDi( 
dieser  Komplikation  die  Diai  diesl)eztlgli<'h  m  ändern  und  wird  Kakao  mit  Wancr 
oder  weni^  Milchzusatz,  EichelkalTce  luit  Milch,  Liebigsche  Suppe  und  Sdütum- 
suppni  luiordnen. 

Die  als  konkomitlicrende  Emcheinun^n  auflrelendeR  Karliirrho  <l<Tr  Bindrhvtl 
nnd  Nase  erfordern,  wvnn  bosnndc.nt  von  der  ersli-ren  kvine  weiteren  Kotnpliki- 
tionen  rorlitgcn,  außor  Rciiilialtnng  und  Wiudiungen  mit  einer  lichtrotea  Lteof 
Ton  Qbemian^nsaaiom  Kali  oder  1 — 27a>K<"^  ß<>nl("rol1*i>ng  mittels  Watte,  k«aiMriei 
weitere  Behandlang.  Versehlimmerun^n  der  Au^nerkrankuneen  erh«i»elwn  ate 
raxchea,  xw ecken tsprechendes,  fachmännisches  Eingreifen.  Dies  gilt  auch  von  dn 
ErkrunkungL-ii  d(«  Miitelohree,  welche  AfTektion  als  konipltkatorisclies  Moment  ha 
Masern  luiflritl. 

Wegen  <kT  die  Mii»ern  bcfcleitendcn  SloniatiUa  und  Angina  morbillo»  tfi 
auf  die  Mnndpfle^-  der  Krunk«n  3:u  acbttm,  und  worden  wir  dagegen  (■aT;geliuifM 
und  SpOinngen  des  Mundo.«  mit  dner  leicht  dosinfizior enden  Pftl&sigkeit,  rermifcfal 
mit  irgendeinem  schleimigen  Tee  (Eibt«ch-,  Malren-  oder  Salbeilee)  in  Anwendosi 
bringen. 

Kleineren  Kindern  ist  die  Mandhflhle  mit  dem  mit  Watte  utnwickcttn  nnl 
in  «inu  dcsinfiziert^nde  FlOssigkeit  gelaochten  Finger  anazuu-aHchen,  oder  man  Itt 
dieselbe  ininde<:len»  zwei-  bt»  dreimni  im  Tage  bei  vor^neigtem  Kopfe  mit  tinn 
SYi)>^^"  Bor-,  Salizyisüure-  oder  BontxlöKung  ausspritzen. 

Da  nicb.  wie  ich  gleich  hier  betonen  will,  als  eine  der  schwersten  und  ft- 
fthrlich»(i'n  Kcniiplikalioiit-n  der  Masern  teils  primär,  teils  seknndilr   i-inc  Diplitlnw 
EUgescllt,  ist  gegen  dicHO,  znm  Unterschiede  von  der  Scbarlachdiphtlierie,  in 
Fttlleo  zweifellos  al*  echte  Diphtherie    zu  bexeiehnttnde  Erkrankung    di«  im 
folgenden   noch    zur   Bo»prc^chting   kommende  Thenipio   ehcsttcns    cinzuleiteo 
daher   in   äpitUlem   nnd   nucli    in    lU-r   Priviilpmxis   ein«    PrSrentivseruminj' 
tu  machen. 

Um  die  fUr  die  Atmung  notwendige  Durchgängig k ei t  der  NftsengünKC  m  erhaän, 
sind  diese  mebrmiiU  IKglicb  mit  einer  10"/n'R^"  liorvaseline  mittels  Wallewickelo  udfr 
eines  Pinsels  einzofellen,  oder  aber  man  wird  außer  dieser  Mailnahnic  noch  Dnrd>- 
gießungen  dur  Nusc  mit  einer  lauen  Mi.ichung  ron  gekochter  Milch  und  Wssn 
zu  gleichen  Teilen,  oder  einer  KuchitidülCsung  (eine  )il«>»iTHpi(ze  Kochsalz  in  eies 
Tasse  gekochten  lauen  Wasser»),  oder  einer  I — i'^/^igta  ßor^unt-  oder  Bau- 
IfiKung  mittels  NasenschilTchens  oder  eines  Eßlöffels  anwenden. 

Unser  Hauptaugenmerk  wird  aber  auf  das  die  Masern  begleitende  Fieber  toi 
die  kiitnrrhalischen  Erscheinungen  von  Seite   der  Luftwege   gerichtet  sein  nifiMw 

Beim  Beginne  oder  in  den  ersten  Tagen  der  Erkrankung  sind  wohl  bvdi 
Momente  voneinander  zu  trennen  und  err<irdiTn  J4>  nach  der  Heftigkeit  des  mm 
oder  anderen  eine  zweck t-ntitprechen de  Bohandlung.  Bei  längerer  Dauer  beider  wbr 
bei  Wiederaufflammen  der  bereit»  im  BiicjEgnng  begriffenen  Krankbottsersokctnnagn 
sind  wegen  der  Toraussicbtlich  aufgetretenen  St6ning  des  erhofften  iMxrtiiakn 
glatten  Verlaufes  der  Erkranknng  und  wegen  Befflrchtung  einer  beginnenden  Kom- 
plikation beide  Faktoren  in  ihrem  uraSchlichen  Zusammenhang  einer  surgfUtlistn 
Uheruachiing  und  Behandlung  zu  unterziehen. 
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Waü  die  BehaDdluns  des  ersten  l-'nktar!<.  (Ii-k  Fielivn,  bctrifD,  «o  weis«  ich 
auf  ili<:  schon  anfanit»  gegebeoo  Uehandlungsmetliodo  zurück;  ich  wil)  aber  hierzu 
er^nz«Rd  nur  «rwähnen,  daß  vdr  bei  Maaem,  weni^slens  in  den  meisten  Füllen, 
mit  den  sc^aanntcn  ciiiradien  bydro|)athiäcbeii  Methoden,  wie  kalte  Waschungen 
oder  Einpaekangen,  immer  vun  zufrieden  stellen  de»  tht'rapeiitiM^hen  Aiiskummm 
finden  werden. 

Bei  jenen  zum  Glücke  seltenen  schwcrc^ii  Füllen  von  Magern,  welche  wir  als 
typbflsic,  adynanÜHcho  nnd  asthenische  bezeichnen,  ferner  bei  den  Eogenannlc« 
spptixrheii  und  bämorrhagischen  Füllen,  bei  welchen  die  Svmplonie  der  lleriuchwfiche 
prävalierrn.  da  werden  wtr,  abgesehen  von  der  weiter  zu  besprechenden  interne» 
Medikation  mit  dem  ganzen  Rllstzeug  der  hydrogiatliischen  Behandlung  inx  Feld 
ziehen  müssen. 

Wir  werden  in  «stehen  FfilK-n  mehr  oder  minder  Isuig  duuernde,  anfun^ 
wiirmere  BUder  mit  kurz  daurrnden  kühlen  übergieDungcn,  in  schwereren  Füllen 
von  Adynamie  nach  llenoch  selbst  heilJe  BHdcr  oder  ScnfbJlder  mit  kalten  Ofaer- 
gjeßimgen  an  wen  den. 

InltTTi  vorwciiden  wir  als  Anlipyretiknm  Chinin  oder  bei  Dnrcbrüll<!R  Chini- 
nom  Uinniriim,  nl.i  Slimulaitti*  Alkohol  und,  -nie  Vierordl  gane  boüonderK  empGchlf, 
den  Kampfer  in  Form  von  subkutanen  Injektionen.  Die:»-  »md  dann  snzuwcndvn, 
weon  bei  Echwcrt^n  adynomischcn  fieberhaften  ZiutUndcn  Ton  Z«it  zu  Zeil  Anwand- 
lungen von  stärkerem  Verfall  der  Züj^e,  Qlüsse  nnd  Cyanose,  welche  auch  durch 
Ktiuehniende  Scbwucbe  des  Pulses  erkannt  werden,  auftreten. 

Kleinere  Kinder  bekommen  eine  Vierlei-  bis  eine  halbe  Spritze,  p^Qore  eine 
halbe  bis  ein«  gaiiK<-  dn  üVifen  Kainpferltisung  1 :  10. 

Die  Kin!>pntxung4in  werd<'n  ACteri,  zwei-,  Kclbst  einsl(lndli<'h  nicderholl. 

Als  ein  zaweilen  Nutzen  bringendes  Analeptikom  wJlr«  noch  das  Koffein, 
aei  ea  in  Form  des  schwarzen  Kaffees  oder  das  intern  oder  sabkalan  verabreichte 
Koffein,  respektive  Coffeinum  natrobenzoicnm,  O'IO— 0'20  pro  dosi  und  ender- 
■luitiscke  Koehaalzinfusionen  zu  erwShnen, 

Die  neben  dem  Fit^ber  «inhergehenden  kalarrlialiichcn  ErKclieinniigeii  von 
Seile  der  Respirationsorganu  erfordern,  insofeni«  ex  sich  nicht  um  tiefer  greifende 
Proxesse  der  Bronchinlä^v  oder  der  Lungen  handell,  ein»  mehr  symptomatiscbe 
Behandlung.  Insbesondere  erheischt  der  den  Masern  boaondera  im  Beginne  zu- 
kommende, oft  nnr  zd  (jaulende  Hustenreiz  eine  medikainentSte  Erleichterung.  Da 
dagegen  nicht  in  allen  Fällen  Opiate  ihre  Anwendung  finden  dürfen,  werden  wir 
A(|.  laufocera.ti  tropfenweise,  Extr.  hyoscyami  OIO— 015:1000.  Extr,  caunab.  in- 
dic:ic  in  gleicher  I>cisiening,  Kodein  O'Ol — 002  pro  doti  in  Pulrer  oder  als  flQsMge» 
Mwiikiimenl,  das  Peronin  001— 0-015— OS)20.  ferner»  Hmnin.  bydrochlor..  und 
zwar  Fn^'achscncn  dn-imal  Itiglich  O'OOnmf^,  selbst  abends  eine  Dottis  von  001  ci^, 
Kindern  im  Alter  von  zwei  bis  sieben  Jahren  dreimal  t^üch  Doeen  von  (H)00d  bis 
0*002.  oder  das  Üionin,  welches  in  gleichen  üosen  wie  das  Koddn  verschrieben 
wird,  verordnen.  Unter  umstünden  bat  weh  auch  das  Anlispasmin  PO:  100  Aij, 
smygdal.  amsr,  diluL  drei-  bis  viermal  t%li<:h  10 — 30  Tropfen  aU  gutes  Sedativum 
erwieaen. 

Treten  l>ci  dem  llnricnreiz  mehr  die  Erscheinungen  dtr  l.nryntnli«  in  den 
Vordcrj.Tnnd,  wird  man  neben  dieser  oben  angeführten  Therapie  tmd  Inhalationen 
mit  WaxserdKRipfon  auch  noch  heiOe  UnischliLgo  nm  den  Hals  oder  einen  in 
heißes  Wasser  gelanchteo  und  auf  den  Kehlkopf  gelegten  und  rasch  gewechselten 
Schwamm  applineren  lassen.  Zeigen  sich  aber  jene  ominOsen  Erwheinungen  einer 
Laryngitis,   welobe  ans  eine  fibrinöse  Exsadation   iro  Kehlkopf,   also   einen    söge- 
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nunnton  Kohlkopfcroiip  vi-rmuti-n  b»««),  dunii  »inH  jene  MuQttnhmen  xa  erfTeiftn, 
wgIcIio  wir  licri  der  BcspRichiiiig  <]i>r  l>iphltKTie,  icl  est  KehlkopIdiphlh«ri«,  kenneii 
l«rnon  werden. 

Grcifl  der  die  Muern  begleitende  Katarrh  tiefer  in  die  Dronchialreriateluiig, 
werden   wir    bei  Applikation    von  Slammiimscliiägen   oder    Kreozbindfn.    tön-  Va 
EwnslOndlich  gewechselt.  ECxpcklnrantia  verordriL-o    Wir  werden   in  die»<T  Richtjo; 
«in  Infiuuni  radioU  ipeeacuanhjie  c  020— 0'40:100   oder  Infus,  polygal.  teaepe     . 
o   5-0 — 10'0:1000    am    besten    mit   ciooni   Zusatz   von  Liqnor   ammonii  anistti     , 
O^ü — rO  anwondun. 

Bei  trockenen  Itonchi.  wenige  Itas^lgerilnscben  und  viel  Hustenreiz  verwdwl 
man  zum  Infusiim  ipecacuanhae  Kalium  oder  das  imnior  mclir  vorximolicii^ 
Niitiiuui  joduluii)  in  der  llosis  vun  O'öO— 10.  oder  Aponioiphin  O"01 — 0015:  Aq, 
dMtill.  lüOO,  oder  Amnion,  chloratum  l'O— 30 :  Aq.  deftilL  lOOÜ  mit  lOö  Sawiu 
liqiiiritiac  i}m   niiirriiüi.'ii  krtnlrnirnJiKicrt). 

Bei   hohem  Fiel)t:r    und   selir   scliwcrem  Allg^enieinbofinden   veräctuviben  wir 
ein  Pecoct.  coii.  chinao  e  äO- — 100:  lOÜÜ  Aqna    mit  Liq,  amnion.    auiMli  0*50 
bis  10   oder   Tiiict.    nerv,    tonica  flesluscheff,  gtl».  X — XX;    bei  drt.iltender  l]i;n^y 
HchwSicbe  kann  man  eratere  Mixtur  mit  0'5 — l'ü  CofTetii.  cilric   oder  O'IU— fri^l 
Kampfer  verbinden.  ^^ 

Tritt  abiT  dnrch  dieso  eingejettelen  Behandlung^methodea  kein  StiUtlaivJ. 
sei  es  im  Fiuber  oder  den  katarrhalischen  Ersehet nitni^en,  eio,  odor  iibrr  ln>Icii 
dicao  während  dos  Verlanfes  der  Ki'krankuoK  von  neuem  und  in  einer  henicRfTi 
Art  auf,  Bo  haben  wir  auf  eine  bedenklie.ho  Komplikation  von  Suite  der  Ite^pi- 
r;ili»iiäori;ariu  (inner  ganiE  spezielles  .\ugenmi-ik  xa  richten  imd  mtlsseo  dann  liD 
der  [Sukäiiipriiiig  mit  dicsi-n  swcj  Faktonn  ruchnoii. 

Sei  es  nun.  daD  es  sich  um  eine  Ausbreitung  der  kalarrhaliMchsn  £rkm» 
kung  in  die  Schlei mh flute  der  fuinslen  HionchialiUte,  eine  Rrunchitis  capillahi, 
tidüir  um  eine  lobuläre  oder  lubUru  Ktitxiiiidntig  handelt,  «o  wird  das  Fieber  einr 
inlcn^rvi-re  StüigiTung  «rfiibryn.  E^t  worden  durch  dieses  aber  aui^h  noch  Stflrangpn 
von  Seit«  de?  Nervei isystom»  hen,'orlreten,  und  diese  crfoTderii  dann  tn  erstet 
Linie  alle  jene  hydropathischen  MHÜnahmen,  welche  ich  anfangs  erwaliiil  und  anf 
die  ich  schon  mehrmals  verwiesen  habe:.  Sie  erfordern,  wenn  niclit  duicji  ^■ 
kalten  Abwaschun;;en,  Kinpackungen  eine  Bichllichc  Beaaemug  von  seilen  de> 
Ncrvi:iiiiy»lema  oder  HerKciitt  erzielt  wurde,  die  .Anwendung  von  BIülRm.  Das  vnh 
Bad  «oll  eine  Temperatur  von  28''0  und  eine  Dauer  von  ö — 10  Minaten  {bvnr  \ 
diT  Kranke  Aas  GefBhl  ihr  Külle  vcr»piirl)  haben:  die  folgrudcn  können  etwa« 
kühler,  26 — IH^C-,  gi.'h:ilten  werden.  Nach  dem  Bade  wird  der  Kranke  in  wollene 
oder  leinene  Bettücher  eingeschla^n  und  bekommt  etwas  Nahranj;;  sobald  iBt 
Temperatur  'i\)''C  erreicht,  xvird  wieder  ijebadel.  Treten  Kolbpazualinda  aal. 
wird  Kampfer  oder  Koffein  oder  Äther  subkulnn  angewendet. 

AnOer  dieser  Thcmpie  ist  auf  miiglicJistC  Ernfihiung  zu  »chcn  und  isl  der 
Kranke  xum  Trinken  imzuhallrn.  Neben  Kaffee  ist  Tee  mit  Kognak  zu  verahri-kb«. 
w<^lche  die  Reaktion  noch  dem  Bade  wesentlich  fordern.  Audi  dürfte  e»  angeiei^ 
sein,  besonders  in  solchen  Fällen,  hei  welchen  «ch  Zdchen  tod  Crano»e  ejngwl«ül 
haben  und  der  Puls  sehr  be^ohleiiniKl  ist,  Sauerstoffinbalationen  vornehniMi 
ZU  lassen.  Dieselben  sind  stels  zn  wiederholen,  aobald  sieh  die  Hcrzaktioa  nr- 
schicchlert  oder  diT  Krunke  cyanolischer  wird. 

Au&er  dieser  Medikation  hat  man  nuf  rai^glich^l  frische  LtiA  ond  besonders 
bei  kleinen  Kindern  darauf  zu    achten,    dall   dieselben   Oberhaupt  nicht  auf  diwr 
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nnd  derselben  Seile  liegen,  Bondcrn  berumge tragen  werdeo  oder  durch  einige  Zeil 
die  Baachlaj^  ein  nehmen. 

Komplikationen  ron  Seile  dea  Herzens  oder  Herzbcatels  trcl«n  biü  Masern 
nur  üherrttM  stlum  auf  und  sind  daan  nach  der  in  den  entsprechenden  Kapiteln 
div»t<>  Buch«  baqirochcncn  Art  lu  behandeln. 

Nicht  iinem'Uhnt  will  ich  lusscn,  diiß,  wenn  iinch  »eilen,  bei  Masern  sich 
Komplikalionen  von  Seile  der  Nieren  einslellcn,  es  datier  geboten  ist,  auch  bei 
dieser  Krankheit  im  Ueginne.  besonders  im  Stadium  der  Rekonvaleszenz,  inehr^ 
roalige  l'nnanterenchungeD  auf  Albumen  rorzunehmen. 

Entwickelt  sich  au»  dem  akuten,  die  MaNorn  begleitenden  Kat-orrb  äa  ohro* 
nischer,  oder  alelll  sich  dieser  uls  ein  Fol g«£ Unland  der  üburstanduiK-n  Pneumonie 
ein,  so  Tfirwenden  wir  da«  setion  «rwUhiite  Decuclum  chiiiac  und  :cit  diesem  Oleum 
(«rvbiiilhmae  rvctificutum,  gtt*.  X — XX,  teils  verordnen  wir  es  xnr  (nhainlion, 
zvhn  Tropfen  in  ein  Tnschuntuch  gctrliufelt  und  Tor  die  Nase  gchallcn.  oder  inner- 
lich allein.  3mal  IJiglich  3—Ö  glts.  in  Milch  nach  der  Mahlzeil.  Es  dürfte  sich  bei 
den  Kormen  der  chronischen  Bronchiolitiden  auch  die  Anwendung  des  Quincke- 
sehen  Vetfahrena  —  ein-  bis  zweimal  tSgliohe  Tieflajterung  dea  Kopfe«  — 
enipfi-hlen. 

Die,  wie  »dion  er«'ühnl,  seltenen  Atfeklionen  von  Seile  der  Nieren  crfordeni 
aber  dnrcimns  keine  rolchftit  praphylaktitdien  HaOregeln  wie  beim  Scharlach; 
sind  über  durch  die  Untersuch ungsergcbntsso  derartige  Slfirnn^n  nachg«wieaen 
wordrn,  dann  »ind  dieselben  Verordnungen  einzuleiten,  wie  nir  sie  schon  bti 
dieecr  Infektionskrankheit  besprochen  haben. 

Anders  vefhäU  es  sich  mit  den  Kumpütationen  von  Seite  des  Uagen-Darni- 
kanalets  welche  bei  Maaem,  besonders  bei  manchen  Epidemien  nicht  Rar  »i  wellen 
auflrclon.  E*  i»l  bei  diewn  anOer  durch  strenge  Verordnung  und  Uciiufsichligung 
dt-r  Diüt  auch  auf  eine  möglichst  rasche  Beseitigung  dieses  komplizierenden  Zu- 
atandes  zu  richten. 

Im  üeginne  werden  wir.  wie  bei  allen  enterittschen  Zustünden,  ^nige  Dosen 
Kalomel  oder  eine  enläprechendo  Dosis  von  KixinusO!  in  Anwendung  bringen; 
nach  diesen  adslrinKierende  Mittel,  und  zwar  ein  Decoctum  radiclti  columl)0 
«  50— 8 1)  cam  Tinctura  opü  oder  ein  D«eoclum  raüuihin«  oder  Lignum  camp«- 
chianum  UtO:  10(H),  »der  Cliinlnum  üinnicum  ntictn  und  mit  Pnutlinia  sorbilis, 
ferner  da*  in  jlingtter  Zeil  bmonder^  hoi  Kntenliden  mit  Erfolg  gobrauchtc  Tann- 
albin, llonthin,  Tanningen  and  Tannopin  0'3 — 0*5 — 1*0  in  mehrmaligen  Tages- 
dosen verordnen. 

Neben  der  internen  Therapie  ordnen  wir  noch  bei  dem  enleritiscben  Zu- 
stande Irrigationen  an  mit  einer  '/3—i — ^Voi^en  Lösung  von  salizyisasrcm  Xatr»», 
Bomäure,  '/}—!%  TannintSsonf  oder  1  —  2"/^  Ataunlßsnng.  ^ider  mit  einer  liclit- 
rot  gefilrblen  I.Qsung  von  fibeiman^anMurem  Knli.  Bei  xlarkem  Tene«mus  »nd 
Blulungvn  l.iiguor  Burowii  2MI0 :  Atpia  fonlis  T&OO  (ßllm'),  oder  Itesorain 
0-&:  10000  Aqua  fontis  dvsL 

Der  RekooTa]eE£enz  nach  Masern  ist  bei  solchen  Individuen,  welche  auf 
Skrofulöse  oder  Tuberkulose  verdächtig  sind,  ebenso  aber  in  jenen  Fällen  mit 
honsekntiren  chronischen  Bronchialzusländen  und  «ichlbaren  Drttoensebwellungen, 
ein  tianz  beionderes  Aogenmeik  zu  widmen;  wir  wiuen  ja,  daß  durch  diese  Krank- 
heit oft  acblommcmdG  Prozesse  zu  einem  leiclil  verhifngaikvoltcn  l..clH-n»pro»MM 
eni'cckl  wi-rden,  deren  Ausgang  Tah«rkul<i«e   der  Lungen   oder   der  Meningen  ist 

Wir  mflssm  daher  die  MaMrarekonvaleazeDten  so  lange  im  Bette  hallen, 
bis  die  katanhaliscben  Ertcheinungcn  TolblSndig  geschwunden  aind,   and   werden 
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erst  dann  einig!P  I{einigiin|r«|iiicler  vorabrek-h«!!  lassen.  Der  orsto  Aingmg  od« 
die  ersle  Ausfahrt  ist,  abgesehen  von  der  Jahreszeit  und  der  W'ittentDg.  TOB  im 
BcfuDde  der  LnD|;cn  abhSnpf;  zu  machen.  VerlSnt^rt  ucb  das  Stadium  der  Be- 
konriilctszenz  nnc!i  ohne  TcmiieralDraleiir«ruDgen,  so  haben  wir  auf  otfi^Khtl 
buldif^  VcreotKuii^  des  Pationicn  in  ein  ätidüch«»,  oder  Gebir^>,  »eUMt  UMm- 
klima  zu  «ehrii,  und  werdi^n  nebi'n  roborierendi-r  KohI  alle  jene  Medikaoinlr 
heranziehen,  welch«  gt'^-n  Anämie.  Skrorulom  oder  beginnendn  TiibrrkulMe  m 
Anwendung  gebracht  werden  and  bereits  bei  den  einschl&gen  Kapiteln  erwUiri 
wurden. 

An  die  Uesprechung  der  M&sem  reibt  sich  schon  wegen  der  Äbnlichkeil  ia 
Exsnlhoms  die  üesprechnng  der 
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an.  Da  nur  in  sehr  seltenen  AusnahmsRUlen  das  die«e  Krankheit  begle 
Fieber  nnser  Eingi-eifen  erforderlich  macht,  werden  wir  uns  bei  diesem  tde 
der  alnilen  Exantheme  daranf  beschiiLnken,  die  Kranken  bis  zum  ToU«IIiidigM 
Schwinden  der  Temporalur«lci|rerun)ten  und  Abblassen  des  Exnnthoms  bei  M- 
sprechcndcr  Düit  im  ßclt  zu  hallen.  Das  durch  den  Au»s<!)ilag  ofl  he*voii^rufi>m 
Jucken  der  Ilunt  wird  durch  mohrnmU  vor(rnnommtne  Wascliungcn  mit  E»sg- 
wasaer  oder  hlluRges  Einsluppcn  ron  RctKnu-h)  mil  vencünnischem  Talk  u. 
wesentlich  gemildect.  Ue  nur  ^mnggrudig«n  kunkomitttcrenden  HracheiDuapea 
»on  Seite  der  Schleimhäute,  besonders  jener  der  Kespiration&orf^ie,  effufdKO 
kaam  eine  dieAbezÜKÜche  Tiierapie  und  sind,  wenn  schon,  mil  den  einfacfadts 
an  tikntarrh  all  Ischen  Milleln  xu  bchmiduhi.  Krst  mich  vollständigem  Schwindtn 
dieses  nnd  des  Exnntliems  sind  durch  «jinipt  T«gc  dcmnrixicrptide  USder  zu  rer- 
abreichen  und  i!-t  erst  nach  dic«eti  es  geKtattet,  den  ItckouTakszenleD  der  ticsdl- 
schafl  wiederzufc-eheii,  Eine  Isolierung  im  Prodromal-  oder  dem  Stadium  der  Eraptioo 
dürfte  wohl  nur  in  den  seltensten  Fällen  von  llrfolg  begleitet  sein,  IkI  aber  doeh. 
bcaondcrä  wcnti  ea  sich  um  Isolierung  von  schwachen  Kindern  handelt,  iui«iral>n. 
Zu  den  hochgradig  konlagißseri  Erkrankungen  lund  noch,  gleichwie  die  atitm 
Torhcr  besprochene ii,  ii]  d«m  eiii^ttweilen  für  mich  fulge^clztcti  Rnhmeu  di«eei 
ßuchcs  die  Varizellen  und  die  Parotitis  epidemica  zu  xiihlon. 


Therapie  der  Varizellen. 

ln»bRsondere  ist  den  Vanitellc]!  l>ei  sdiwüoh liehen,  lymphKliM-hen,  zur  Ski»- 
fnloM  und  Tuhcrknlosc  piiidi^ponicrten  Kirideni  <'ine  grßOere  AnfnierksamlRit  n 
schenken  und  wird  man  duhcr  in  dieser  ftück^ichtnahmt^  auch  »uf  eine  in<S){iiebst* 
JltUi.  Isolierung  der  Krunken  zu  Rchteii  haben.  Itn  das  die  Varizellen  «inleitende  oder 
b^leitende  Fieber  kaum  je  eine  besondere  oder  gar  Lang  dauernde  Höhe  erreiclil. 
dürfte  es  in  den  seltensten  Fällen  angezeigt  sein,  iigendeine  der  brnprotjiei»^ 
anlipyreti.sclien  Maßnahmen  zu  ergreifen.  Jn  den  mei-tten  Fallen  werden  kohl« 
Weschnngcn  de»  Köqiers,  kalte  Kompressen  auf  den  Kopf  und  Vcrabreichtine 
kühlendrr  Gi-Iriiiikc  auf  dss  Fieber  und  dossCA  Heglei  tungw^rsc  hei  nun  gen  mildernd 
einwirken.  Mehr  als  dos  Fieber  dürften  aber  gewisse,  die  Varizellen  begleilead« 
stdrende  Lirschein ungen  unsere  therapeutische  Hilfe  in  Ansprach  nehmen.  In 
i£c  H^»i«!'  *"''■■■"  '''"''^    ^^^^    ^'^'   '^"^  Auftretens   ron    aphthenfihnlichen    VarizetlenhiKMiien 
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auf  der  MunilhfihlMS^loiiiihaul  iiiid  der  Zong«  Krwiiliiiuii^  su  tun.  Abgi-»ohen 
dnvon,  <)iii)  die«  EfflorDsitpn^cc'n  Seliinf-rafn  vonincichuii,  »iTdiii  dio  Kmnken  auch 
an  der  Einnahme  Tvn  Nahrung  gestört,  und  hnbt^n  wir  dalior  doppeltf^n  Grund, 
dagegen  thcrapentisch  finxQgreifen.  Wir  wcrdvn,  da  wamif'S  (.iclränke  die  Schm«raeo 
veRaehrt,  in  den  ersten  Tagen  dieses  nnr  hall  verabreichen  \as&en  und,  wenn 
»elbal  dann  noch  die  Aufnahme  der  Nahmn^^  eine  allzu  reduzierte  ist,  vorher  d]« 
einieln«n  Rfflorcszeiizt^n  mit  einer  2 — 4"/„i^n  Kokainlüating  oder  Anwon  (mit 
nachfolgiiider  Ausaplllunfc  d<-it  Mundes)  vorsichtig  betRpren  Uiaiii,'n,  od^tr  wir  wanden 
die  in  Jängslvr  Zeil  rcnpfohlciicn  (Üiiiblaaungcn  mit  Orlhofom  an.  Außer  dtcjwn, 
nod  besonders  nach  «•inacnomraeDCr  Nahning.  Ituwn  wir  Späinngcn  des  Mundes 
mit  einem  erweichenden  Tee  (I'libiscb-  oder  Msivenloe)  mit  Zusatz  von  Uorax  oder 
Acid.  boracictun  (eine  Messerspilze  auf  eine  Tasse  Tee)  ausruhren.  Die  ^Vnwendung 
aller  aUirkcren  und  desinfizierenden  Mond-  oder  Gurgelwfisser  ist  wef;en  d«r  durch 
dieaclbcn  hcnrorfierafenen  St^hmeraeo  mOgliobsl  so  vermeiden.  Durdi  die  auf  der 
Haut,  beitondors  der  Kopfhatil  3urtrelcnd«n  Vaiisellenoflloreszcnuiii  wird  oft  (^iii 
slarkor  Juckreix  Ti'ranInQt,  welcher  die  Ruhe  und  den  Schlaf  des  Pali<tntcn  in  un- 
liebsamer Weise  stttri.  Wir  wi^rdcn  zur  iVkÜmpfting  d<*  Juckreizes,  b«'«onderG  im 
ßeberhaflen  Stadium,  Waschungen  mit  Essigwoner,  etwa  ein  Teil  Essig  aof  zwei 
bis  drei  Teile  Wasser  oder  '/, — '//'nige  SaJizylsanrelöBungen,  nach  der  Entfieberung 
Einstuppen  der  Ilant  mit  einem  Streupulver  aus  Aiuylum  oryzae  und  Talcnm 
Tcnelum  uriw<<nd<'n.  Da  tniler  IJn^stSnden  nnd  gans  bc^ndera  bei  manchen  tinr- 
vOs#n  Individut^n  di'r  Ilautnnz  i^ich  ganz  enorm  Nli^gvrn  kaini,  verordiMt  ich  bei 
Blleren  Patienten  diigc^>n  Anlipyrin  od«-  PlMinasclin  intern  in  der  entsprechenden 
Dosis,  abends  1 — 2  Pulrer  binnen  einer  Sttmdc,  bei  jüngeren,  wegen  seiner  leichten 
LOalicbkeit  Antipyrin  in  Fortn  von  Lavements  oder  Supposilorien.  Gegen  die,  wi 
«n  durch  einen  nieohaitiäirhen  Insult  oder  spontan  niillaitelen  Putileln,  welche  oft 
von  einem  ziemücliitn  Knlxündtmg.ilior  umgeben  nind  und  lokale  Drüsenxt^hweliangM 
nach  Mch  xiohen,  ist,  und  zwar  !n-ht>n  aus  kosnictiKchi-n  Gründen,  Itiempi- «tisch 
Torzugdieo.  Derartige  vereiternde  Pusteln  werden  wir,  wo  es  nur  halbwegs  an- 
f^ehl,  mit  essigsaoien  Toncrdcum schlagen  bedecken  oder  wir  wenden  10 "/»ige 
BorlanoUn-,  2 — öVoiR«  Jodoform-,  Xerofono-  oder  Dermatolsalben  bis  «ur  Ver^ 
narbnng  an. 

Ke  die  Varizellen  begleitenden  katarrhalischen  Erscheinungen  von  Seite  der 
Rc:tj>irationsorg:uie  iTfordeni,  «-enn  dieselben  nicht  eine  besondere  tJttcnsilift  cr- 
retcbi-n,  kaum  ii^ndcino  spezielle  Therapie.  Eine  Ausnahmii  machcji  nur  jene 
Katurrlie,  welch«  sich  l>«i  kränklichen  Indiridacn  schleppend  in  die  Rekonvaleszenz 
ziehen.  Anfangs  hnbc  ich  schon  orwKhnt,  d«Q  dio  Varizellen,  besonder«  bei 
schntichlichen,  »kroful4sen,  nnflmiscben  und  zu  OrUsenan Schwellungen,  id  est 
Tuberkulose  disponierten  Individuen  unter  Umstünden,  wenn  auch  nach  späterer 
Zeit,  ein  Exazerbiereo  der  sui^pekten  Prozesse  anregen  kfinnen:  es  erfordern  diese, 
abgesehen  von  der  therapeutischen  Uchandlung  der  chronischen  Katarrhe  oder 
DrfUenoiiach Weitungen,  in  diüteliiuüier  und  hygieniMher  Beziehung  eine  Glnich- 
stsllung  mit  allen  anderen  Inreklionikntnkhcittn,  insbcwtndcrc  mit  den  Masern. 
Ich  kann  mich  daher  in  di<.'»«n  oben  angedeuteten  Itichlungen  aof  oll«  jene  Vor- 
sichtsmaßregeln während  und  nach  Öberstandener  Erkrankung  bemfen,  welche  in 
dem  einscfalS^gen  Kapitel  möglichst  au&rUbrtich  zur  Sprache  kamen. 

Um  vor  nnliebsanien  Überrsschangen  bewahrt  zu  bleiben,  ist  es  angezeigt, 
«Shrend  des  Verlaufes  der  VariuUen  und  auch  nach  Ablauf  derselben,  den  Urin 
auf  EiweiB  zu  untersuchen,  da,  wenn  aucJi  sehr  selten,  doiäi  bd  einzelnen  Epi- 
demien   bi^icitendo   oder   konsekutiv«   Nicrcnnrkrankungen    auch    bei    dieser   In- 
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feklionskrankliuit  züt  ßcoUtvhWinfi  kommen.  Findol  «ich  diVM  KompIikotioD  na. 
so  ist  dieselbe  nnch  licr  bi»ini  Sutiarincli  »ngugofarncn  Thorapie  and  DÜt  in  B«- 
bandltin^  zu  nehmen. 

im  aiifcemeineu  orrordem  die  Varizellen  bei  aoifelTtibleiD  and  DiiKeslOrtm 
Verlauf  eine  KrankhciUdauer  von  14  Tagen  bis  3  Wochen.  So  lange  die  PatienlM 
fiatliOTti  und  iniinur  wieder  neue  EffloresienzeD  »utlrcten,  i.it  c«  jeddiifalU  angcsn^ 
dio\ell)on  im  ll«Uc  x.u  liusoii;  sind  einnisl  da»  Piebor  und  die  kuUirrbuliMb«!  Er- 
Bcbeinun^en  geecbwunden,  kann  dor  Palicnl  da*  Bett  rerlonon  und  nxch  nll- 
stTindiccr  Bintrocknung  der  ElfloroKzcnzon  wiirmu  Bäder  nehmen,  welchen  waa,  dtr 
Dei^infeklitin  wo};en.  Lysol  oder  Lysoform  zu^eUen  !h>II.  lilrsl  nacb  votlsUndifm 
Abfall  der  Krusten  und  nach  3 — 4  Itlidern  kann  der  Hekonvaleaeenl  wieder  m 
Wtt.  die  Liitl  gebracUl  werden.  Die  Diät  während  der  Erkraiikunj;  tiohlcl  «idi  narii 
dem  heiiieilDiidfti  Fii^ber  und  dem  Goxumtbofmden.  In  den  erslcn  l'agen,  !«■ 
•ondcrK  im  Fieber^Lidiiim,  gcnngen  MÜeh  {MalxkulTee,  Kskau)  und  Ivicht  eingvkocfair 
Suppen;  *oli;ild  dii-  KntfK^bcrnng  cingietretcn  i*l  and  die  Kranken  üsa  B«lt  t«- 
lamun,  ixt  dne  leicht  verdauliche  FlciscIidiKt  ge»ln1tet. 

Jedwede  Stdrung  des  Verlaafes  oder  die  Verzögerung  der  Rekonvaleum 
dieser  In feklionsk rankheil  ist  aorgfülligst  EU  beachleo  und  ganz  besonder«  tci 
Kindern,  gleichwie  nQcli  den  Masern,  aof  einen  niQgltclist  biüdijien  AufvnthoJl  in 
Gebii^  oder  an  der  See  bei  roborierender  Ko^  und  Therapie  xii  dringen. 

Therapie  des  Mumps. 

Kaopt.  Parolilia  epidemica.    Gegen  diese  exquisit   konlagiese  Krkrankang    wird   nr 

in  den  cellcn»len  FXlIen  eine  Ii.()lierung  erfolgniieh  sein,  wiewohl  e«  unsere  Pflichl 
1>1,    ganz   besonder»    zu    i^krofiilOitcn    ßrüsonschwel langen   disponierte    Individnii 
nach  Möglichkeit  zu  schützen.      Das  den  Mnmp^  i'inleilende  oder  durch  einige  Tat!' 
F<*b*r.         begleitende  Kieber  ist    wohl    selten    von    einer  solchen  Heftigkeit,    daß  wir  'njftai- 
eine    energische    antipyretische  MMÜnahme    zu    ergreifen    gezwungen    *ind.     Unser« 
therapeutische  Aufmerkäamkcit  erfordern  besonder«  die  dnreh    die  Schwellnng  d*r 
(1(?^™"i  sil.-  Whrspeicheidrüüe  bodingten  Schnierien    und    oft  anflrolenden  Slörungen    ron  S«iU 
rangmiofnijimo,    (ji-r    Nil hrungxaiif Rahme.     In    cnt<'rvr    Richtung    wende    ich    gemo    UmschlSge  mit 
essigsaurer   Tonerde    in    Form    vun    Prießnitzschcn    IJmschlfigon    an.    Dieselbe! 
worden    mit  GutUpürcb.-ipupier   oder  Uillralh-Uallt»!  bedeckt,  darQber  komntt  äot 
Lnge  mit  Walto  und  wird  der  ganze  Umschlag   mit  emcm  Tache    Ober  den  Kop< 
gebunden. 
»«huitvuiii.  Im  allgemeinen  werden  diese  Umichlöge  lagsUber  drei-  bis  vierstündlidi  p- 

wechsell.  diich  Ias:ie  ich  mich  heim  Wechseln  vom  »ubjektivcn  Empfinden  der 
Kranken  Imlen.  Man  gibt  mit  dcJii  gleichen  F.rfolgn  tlhet  die  geschwellte  Drüw 
auch  FoUßbersrhKige,  welche,  um  di<-  VViirme  zu  hallen,  mit  Wntle  bedeckt  werdea. 
Sei  e»,  daQ  man  die  eine  oder  andere  Art  der  ümschllge  wihlt,  jedenfalls  *iiid 
dieselben  so  lange  fortzugeben,  bis  die  bräsenschwellung  geschwunden  ist.  Wird 
dnrch  diese  Umschlüge  kein  Nachlaß  der  Schmerzen  erzielt,  lUQl  man  die  ff- 
schwollenen  Partien  mit  Chloroformü  optimi,  Olei  Hyoscynmi  oder  Olei  ulivar^im  la. 
oder  mit  einer  2"/„igeii  Murphinüalbe  oder  Belladonna  unler  Vcrmeidong  vm 
Drack  mehrmals  täglich  rinrciben;  auch  die  Anwendung  diM  Naphtlisdans  teracliiS 
groQe  Eric  ich  Irrung.  Dasselbe  wird.  messerrUckendick  snf  Leinwand  g«stridwn,  aof 
den  kmnkcn  Körperteil  gelegt,  mit  Leinwand.  BaamwroHc  oder  Walt»  und  inil 
Gnttnperchu  bedeckt  und  verbunden.  Der  Verband  wird  zweimal  tiglich  gewecbctlL 
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Hau  pmpßchK  «aeb,  die  i>nlzand«te  Parolii  in  d(^^  Riclilung  ihint  AuRfUhrnngs- 
gsni;es  sorgfHItig  xa  mtaaieren,  iliiboi  i>nlJo«Ton  «ich  «clilftimigc  Mii^scn  und  schwinden 
Boforl  di«  Schmeraen.  Diese  Elchundlnng  babo  icb  wiederholt  zur  alis«iligeii  he- 
friedigong  rornehmen  lassen.  So  lange  die  an  Mumps  Erkrankten  noch  fiebern, 
mDssen  Hie  daa  Uctl  hüten;  nach  Ablanf  des  l'lebera  können  sie  anfütehen.  doch 
IhI  V»  geboten,  dienelbeo  vor  Znc  and  kUbler  Luft  zu  schützen,  and  sind  die 
Umschl!i{;ii  bis  zur  TolUtändi^en  He^Utution  foHzuftelzen. 

Dn  durch  d^-n  beim  Kauen  vi*nintachten  Sohnjerx  diu  Nuhrun^aurnahme 
eine  oft  nnr  h<«chHinkti'  int,  hiihcn  wir  nuoh  in  dicker  Richlung  aaf  di«  UiXI 
RQcksicht  tu  nehmen.  Wir  werden,  besonders  in  den  ersinn  Tagen,  nur  auf  Ver- 
abreichunit  von  fMtssiger  Kost,  spüter,  nach  Ablauf  des  t-lebem,  aaf  solche  ven 
bi^iifter  Kuniistenx  sehen  mOssen.  Tritt  nach  Ablauf  des  normalen  Termins  der 
Brkr^inktink'  (8  —  14  Tagen)  keine  Kackbildnni'  der  DrOsenschwc^itunj;  auT,  mlisnen 
wir  trachlcn,  die»e  dnrch  UmseblüKe  mit  Malier  Jodwasüer,  ECinpinu-lunit  Ton 
6^/„>gein  Jodvnsogvn  oder  Einreibungen  einer  JodkaüinnHilbe  xn  v^rreich^ii.  SieUen 
sich,  besonders  bei  skroftiljisen  Individuen.  »ekundSrc  DrllMinscbwellangei)  in  der 
Umgebung  der  I'arotis  ein,  ist  auch  gegen  diese  auf  gleiche  Art  ku  verfahren, 
iitiOerdem  aber  dieses  Verfahren  noch  durch  eine  anliskrofiilöse  Thera[)ie  x,a 
untemtOtzen.  Als  seltene  Komplikation  des  Momps  treten  noch  bei  älteren  Indi- 
vidnen  oder  Tikarüerend  filr  die  Schwellung  der  Speichel drUsen  EntKÜndiingen  der 
Hoden  auf. 

Gege4i  diese  sind  (üLssende  Lagerung  des  enlzlindelMi  OtgaiicK  und  teils 
einfache  PrieDnitzscho  UmRebiligo  oder  solche  mit  e»sigiuiurer  Tonerde  anzu- 
wenden. Xach  Milderung  der  entzündlichen  ErKcheinungen,  und  wenn  der  Fatienl 
da»  Hett  verlassen    hat,   ist   das  temporäre  Tragen  eine«  Suspensoriuma  zn  raten. 

Dir  mich  Mump»  ubeiau»  aellene  Veroilcroni;  der  Paroli*  erfordert  ebcnM», 
wie  jede  Komplikation  von  Seite  d»  GeliAroi^ans,  eine  spezialis tische  Behandlung; 
die  seltenen  Fälle  von  FazialislJlhmungcii  nach  divscr  Kniiikheit  werden  durch 
Behandlung  mittels  Elektrizität  oft  in  llbemischend  knrxer  Zeil  geheilt. 
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Therapie  der  Diphtherie. 

Bevor  ic)i  zur  ßcsprecliung  der  Uierapeutischen  Alußnalimen  bei  Diplilhvrio 
komme,  will  ich,  gleichjnm  .il«  Vorwort  zu  di<!>iur,  einige  Wort«  über  die  Pro- 
phylaxe gegen  diese  Krankheit  crwILbnon.  Ich  heüiehe  mich  aber  bei  dieser  [to- 
aprechung  nicht  nur  auf  die  notwendigen  prophylaktischen  MaQregeln  nach  Aoft- 
brucii  der  Erkrankung,  sondern  ich  halte  es  von  meinem  Slandpnnkle  als  Kinder- 
arzt fllr  cminenl  wichtig,  auch  solcher  prophylakliacher  Beiioln  ErwShnung  zu  tun, 
welche  da«  Entstehen  der  Erkrankung  oder  eine  exzessive  Ausbreitung  derwlben 
nach  Mtglichkeil  rcrhülen  kfinnen. 

In  dieser  Richlung  wir«'  von  Seile  der  Ellern  im  allgemeiiwn  auf  ein«  ab- 
hSrtende  tlchandluitg  zur  Verhütung  von  Erkfiltungun  und  Halsen tiündangea  za 
achten.  lU  empfehlen  sich  daher  tXglich  Mb  morgens  ausgeführte  knhie,  salbst 
kalte  \VnacbuM;;en  dea  Habes  and  des  OberiiArpers  mit  nachfolgender  Abreibanc 
mit  Frniusbraiuilwein;  fernef  roOgen  die  Eltern  die  Rachenorgane  tSgtich  inspizieren 
nnd  i^orge  tmgeri,  daQ  die  Kinder  tot  dem  Verlassen  der  Wohnung  kaltes  Wasser 
trinken  und  mit  dioM'm  auch  Spülungen  vorndimen  Nicht  zu  vcmacfalliniiten  ist 
ein  nAgltcfast  frühes  Exerzieren  im  Gurgeln  einzaleilen,  und  sollen  als  Gorgd- 
«Sner  nnr  solche  in  Betracht  gezogen  wordtn,  welche  hemmend  auf  dl*  Eai- 
wicklong  der  LOfflerscben  Bazillen  wirken. 
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Es  wSrcti  JD  dieser  BeKiehunft  nur  SSuren  anzuvenden,  and  cinpfehleii  stA 
Gurjtelw3iM«r  mit  Vi — l''/o'(t'*''  Salkylsäiiri»,  \U — f'uigcr  B«nzo«jäinT!.  2*/,ipt 
ni)r*iiiire,  Thymo!  1-O:1000fl.  2"  „itju-iii  Acidiiin  liinnicnm;  xtkrker  drainfisienoi 
wirkcndi'  Mitfcl  dtlrfcn  wi'gi-n  (Jcfiüir  der  Rusorplion  oder  SchKdigaiig  des  Zakt- 
emäiU  nicht  durch  liing:en>  Zeit  in  Anwendnng  gebracht  werden.  Itei  grSß«Kti 
Kindern  fiodon  die  von  liergmann  eingeführten  Fastitli  anginale-t  aaepl.  ihr» 
«wecken Isprechende  Verwendung.  Dieselben  bestehen  ans  Thymol  (MH)2.  Nalrium 
bcnzoiciim  0'20.  Saccharin  O'Olö  nut  einer  GrundsuliHtiinz  von  (lalUpercha.  Ikr 
Nulx«ii  hi-ruht  [i;iniiir,  d;iß  \miii  Kau«n  der  PiI^lllIen  dn<-  ^ralk'  .Menge  Spew^li 
sexornierl  wird  und  dioKc-ni  div  oben  angorührlcn  wirksamen  Uestandteil« 
m«ngt  werden, 

Aulier  dieser  prophylaktischen  Mundpflege  wird  man  besonders  bei 
kindern  einen  ;;roQeii  Wert  auf  die  luehrmali^e,  eor([ßltise  Keini;rung  der  Hiadi;^ 
Dach  der  Sdinle  und  hiwxidiTK  vor  den  einzelnen  Maltlu-iteti,  zu  Icgvn  hkb««. 
(Cin  großen  Au^Ltnnerk  int  aucli  auf  etwa  bc«l<:hende  chroniscbo  Katarrhe  der 
Nase  odor  des  Rachens  za  richten  nnd  sind  diese  einer  cnlsprechenden  Bebanit 
lung  zu  unterziehen,  ebenso  wie  man  bei  hypertrophischen  Tonsillen  oder  \rt- 
grftßcrung  der  KacheDniandel  »nt  eine  möglichst  frohe  Entfemang  dendben 
dringen  so!l. 

Die  Pro|)hylaxo  der  Dlphtlieriekranken  »clbsl.  d»  WarleperKonales  nnd  dce 
Krankenzimmers  erfordert  di«  »trennst«  Eintialtwiig  aller  jener  b«reits  in  der  Ein- 
leitimg »iir  Sprache  gebrachten  MsQi^eln,  und  ist  hierbei  auf  die  minaliäMsU 
Rffol^iing  nnd  AnsfShrung  derselben  zn  achten. 

Zum  speziellen  Teile  der  Therapie  der  Diphtherie    Übergehend,    tnü»s«n    wir 
Uli-  die  Aufgaben  bei  der  Behandlung  dieser  Infektionskrankheit  ror  Augen  ba!lei^_ 
welche  Ganghofner  in  den  Rachrolgonden  Sülzen  formulierte:  ^M 

L  I.  In  der  Verhütung  der  Infektion. 

F  2.  In  der  Veraichlung  der  auf  der  ScbleimhautobcrDiiche  aogesieddlen  Diph- 

therie bazillen. 

B.  In  der  WegscbafTiing  und  UnachSdliehmachung  deä  von  ihnen  pnodosienui 
Gifte»,  sowie  in  der  ßekürapfung  der  seknndürcn  M-plisclicn  Infnklion. 

4.  ilei  Diphtherie  der  Luftwege  in  der  ilcsuitignng  der  durdi  die  Hembauw     , 
gesetzten  IfespirnÜonshindornisso. 

Was  die  Anforderungen  des  ersten  Punktes  unserer  Aufgaben  belriAl,  M 
haben  wir  derselben  anfangs  bei  der  Uesprecliiing  der  Piopfaylaxfl  der  Uphtburi« 
schon  ErwSbnnng  getan. 

Der  zweite  Punkt  erfordert  iin>OT  ganws  Ihcrupentisi^eN  Hngroifen,  da  wir 
Ja  wissen,  duU  durch  gewisse  desinBzierendo  Mittel,  hei  zweckentsprechender  mut 
genügend  hUutiger  Örtlicher  Applikation,  die  im  Itachen  aogosiedelten  Diphtherie- 
bazilton  ohne  schädliche  Nebenwirkungen  vernichtet  werden  können.  Ea  handetl 
sich  aber  bei  der  Erledigung  dieses  Punktes,  abgesehen  von  dem  Aller  dtr 
Patienten,  nicht  nur  um  die  Frage,  welche  .Mittel  in  Anwendung  jcebracht  wvnko 
sollen  und  dürfen,  »oiidern  uuch  um  die  Art  ihrer  Anwendung. 

In  crstcrer  Richtung  sind  munnigfsche  dicsbt^zllgliche  Gntersucbangen  Oixt 
die  Wirkungsweise  und  Dauer  einzelner  DesiDtizientiu  angestellt  worden,  und  re- 
sultiert aus  diesen,  dall  als  die  wichtigsten  Kepräsentauten  der  Desinfeklionsmiiul 
1 — 2 — äVo'^o  Karbolsäure,  '/loVo'?'*  Sublimatiflanng  nnd  das  die  KarboUänrt 
(30— äOnid)  und  in  vielen  Fülicn  auch  das  Subtiniat  Übertreffen  «ollende  Jltuao'  h 
aol  zu  boteichnen  «ind.  ^^^H 
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Außer  diesen  an  on^le  Stell«  zii  sotundcn  Desinfcklionsintttdii  wurden  und 
"Verden  aber  noch  eine  ziemlich?  Zahl  nndurer  mehr  oder  minder  gleiciiwertiyer 
Uiliel  in  Anwendung  gebrachl.  welche  ich  der  Vollsülndigkeit  wegen  nichl  gerne 
Qberfehen  mOchte.  Vorher  muß  ich  aber  noch  zum  VersÜndnis  der  verschiedenen 
vor^jtchUgcnen  therapcnlÜKthcn  Maßnahmen  einige  Worte  Über  dl«  gchrUucliliclion 
Applikiitionnrnrlhndu»  bei  der  lokitlcn  Behandlung  der  I>iphlherie  htnzunigen. 

Abgesehen  von  den  nur  hei  Erwachsunen  und  größeren  Kindern  in  Anwen- 
dang  kommenden  Ausspülungen  mittels  SpriUc  oder  Irrigator,  oder  Sp^a^'ungen 
ntil  stark  desinfizierenden  Fitlssigkeiten  ist  als  Qberall  leicht  nosnihrbares  Ver- 
fahren di«  lokale  lleatreichung  der  Uelage  mittels  eines  Pin&eta,  eine»  an  einem 
Stii'le  rfritgttbundenen  WattelaiM)ioti)i  oder  statt  dieser  mit  einem  in  «ine  sdilicD- 
bare  Pinxettv  g^tfaßten  SchwümmebcH,  oder  dio  Insiitllutioti  gebrüiichüch.  E«  muß 
wohl  nicht  ausdrüclchch  (^rwSbnt  werden,  duß  die  Waitet-iTiipcins  oder  SchwSmm- 
ebeo  slela  nach  dem  Gebmuche  zu  verbrennen  sind,  der  l^nsel  aber  in  einer 
dennifatierenden  Flüssigkeit  bis  znm  nächsten  Gebrauche  aufzubewahren  ist. 

Die  gebrüncblichen  Gurgelungen  mit  einer  desinGzierenden  FlGssigknt  sind 
bei  älteren  Individuen  nur  als  unttTstllliwndes  Moment  der  vorßrwjihnlen  Beliund- 
I angurten  nnzusclicn. 

Bei  der  lokalen  Behandhing,  welche  stets  bei  vornü  berge  neigt  um  Kopfe  aus- 
i;«f&hrt  wird,  ist  aber  jedwedes  gewaltsame  Vorgehen  ebenso  wie  eine  Verletzung 
der  umgebenden  Sclileimhaut  sorgfältigst  zu  vermeiden.    Was  immer  lUr  ein  Ues- 
infektionamittel  wir  zur  lokalen  Uebandlung  verwenden,  so  bat  dieses  im  Uqpnne         J 
der   Erkrankung    intndestenü    viermal   im   Tage    bei    Schonung   des   Sdilafes    der         ^ 
Patienten  in  Anwendung  zu  kommen. 

FQr  die  lokale  Behandlung  in  Form  von  Gurgelungen.  Sprayungen  oder  Irri-  rigFicinm 
frationen  verwenden  wir  außer  den  schon  bei  den  prophylaktischen  MundspQlangen 
enrUhnlen  dewnfizierenden  Kl&sst)rkeilen  von  2Voi^»  Lösungen  von  Acidum  bora- 
Öcnm.  Acidam  citrieum,  Acidum  sulicylicum  noch  Chinosol  1 — 2:300  Aiiua  rosa- 
rum,  Actol  1'0:49'0,  davon  ein  Teelöffel  auf  ein  Gliis  Wussur.  tlydrogcnium  hyper-  ■ 

oxydatum  xwei  KJlIöITel  oder  Lii|uor  [Imowii  zwei  bis  drei  Eßlöffel  je  in  ein  Glas         H 
Walser:   femer   nach  Concetti  Irrigationen    mit    I'/gigtir  BorsKurelOsung  von  30        I 
bis  •15°  C,  drei- bis  zweistündlich:  nach  d'lilspini  zu  gleichem  Zwecke  eine   V.j-  bis         H 
2%ige  SalizylsSurelCaung.    Jacobi  ebenso  wie  Heller  empfehlen  Inigattonen  der        f 
Nas6   mit   den    obgcnanntcn    Flüssigkeiten.    Letzterer    faßt   seine    therapenltadun 
Fo^ierungen  in  dem  Salze  zusuuinicn:   »Dait  A  und  Q  der  meisten  Infeküonskrank- 
beilun   muß   in    einer   gründlichen    Reinigting   der   Nu«c  bentehen.*    Roux  iriihlt 
nelien  der  Serumtberopie  nur  Irrigationen  des  Rachen?  mit  gekochtem  Wasser.  ■ 

Die    Obrigcn    derzeit    gebrjiuchüchen  Desinfizienlia,    wie  Kreolin,  Lysol    oder  H 

Lysitol,  sind  in  schwachen  Lösungen  wirkungslos  und  in  konzentricrleren  können  I 
we,  gleichwie  die  Karbol-  oder  Sublimatlösnngen,  teils  durch  lokale  Resorption  ■ 
oder  durch  Verschlncken  giftet  wirken.  H 

Gute  F.rfolgo  snuell  Monti  mit  einer  Lotung  von  Jodieum  Iribromatam  I 
20— SO  Tropfen  anf  200-0  Wasser.  >iit  dieser  Lösung  soll  vom  ersten  Tage  der  ■ 
Erkrankung  an  dreistflndlicb  der  Rachen  sorgfällig  ausgespfilt  werden.  I 

Die  nicht  mit  Croup  komplizierle  diphlheritische  Angina  behandelt  E.  Kiegler  H 
ailemierend  mit  Wasscrstoffsupenixyd  und  Jodsiiure.  Die  S'/^ige  WsaserstoiEsnper-  H 
oxydIÖKung  wird  mitteb  Spniy  im  Rachen  xenttäuhl  und  nach  Verlauf  von    einer  I 

halben  i^tund«  ein«  Mischung  Ton  1  Teil  Jodsliure  <Acidnm  jodieum)  auf  10  Teil«  H 
Milchzucker  durch  den  PulvefbltUer  eingeblasea.  In  den  Intcrriillen  Ewi«chcn  dem        H 
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SpniT   and   d«n  Einblaxangpi)   lUfit   man    mit   ein«-  f.$jtung[   folgDoder  Ztimnmen- 
steUnng  ^rg^ln: 

Bp.  Acidi  jodici  0'30, 

Aq.  deatill.  .UWC. 

Ghcerin.  pari  25-0. 

Vor  jeder  Anwendung  von  WiisserstolTtiaper^cyd  scbQlzt  man  die  Lippen  dctj 
Kinde«  dnrch  Anfstrachen  von  Vnselin  vor  der  Ätzwirhang  des  Mittels. 

Für  dic!  II«liaiidlunK  mtttel.i  Pinael.  Wallelampons  oder  Schvämmohen  v«r-' 
v,-end(!l  in»ri  nuLlor  dli'Miii  Kt^iianiiU-n  Fl ßwiiRk eilen  &— lOV^igO  Papayolin-  toA 
lO'y.ig"  Aciduiti  lucliciini-Lijsiinjiwi,  nach  nocli  Subliinul  1:1000  mit  C^)  Natriom 
chlonitiiin  (nuch  Bobring)  odc-r  1:5000,  oder  nach  Lnplace  die  W«insXsre- 
sablimatiöEanK:  Sublimat  l-O,  Acidi  tartarici  »"0,  Aqua  destillala  1000*0:  knnr 
die  Karbolsäure  in  der  von  Strubiug  angegebenen  Ldsonig:  Addnm  carboticna 
puriäiimum  80,  Oleum  lerebintbinae  rvctiflcaluro  400,  Akohol  abaotulua  600. 
niese  Lfixun^  ist  niUlols  WattebSuscbcben  alle  vier,  iccchx  bis  a<^ht  Stunden  aaf- 
zntro^n:  e«  gvnllgt  aber  eine  57u'([*  wäi*!tcrig«  Lfixung  oder  eine  3*/uig«  M*un 
in  SOvolumprozcntigetn  Alkohol.  Div^a  letxlorrn  I^sungen  ebenso  wie  die  Sub 
mntbepin gelungen  iterdcn  zwd-,  drei-  bis  viermal  im  T&ge  mit  einer  zwei-  bil 
dreimaligen,  nach  Escherich  selbst  achlmaltgen  Wiederholung  der  Prozeda 
auägeftlhrt 

Mannigfaehc  Empfehlung  findet  aneb  zor  lokalen  Bebandlun)*  da»  Fenua^ 
«C)><pii<'hli>rHlum  soluliiui.  (ianghufner  verwendet  bei  Kindern  Über  zwei  Jnhr 
de»  utiver(lilnnli*n  Liquor  fern  )iCNi|iiich1orati,  welcher  mittel«  Wallepins«ls  z«e 
bis  dreimal  im  T.'ige  in  dio  ergriffenen  R  neben  teile  eingepinselt  wird:  ist  der  loka 
Prozeß  im  Ilflekganße,  was  r.umeist  nach  zwei  bis  drei  Togen  beobachtet  wirf." 
Ko  ninmit  tnan  die  nSehät  schwächere  L&tun;;,  nSmlieh  eine  Verdfinnnni;  wil 
Wasser  1:1  und  »chÜeOlich  1:2  Waiaer.  Bei  »ehr  jungen  Kindern  wird  roo 
vornelterein  die  »chwüchere  I.Csung  1 : 1  veiwcndel  und  bei  Diplilhcri«  der  Nase 
eine  mit  Walte  umwichcllo  Sonde  in  eine  l.Csnng  von  Liquor  ferri  sesquichlorati 
l:Aqua  de^tiltulac   2  —  3   getaucht   und   rotsichtig  in  die  Nasencitnge  eingefflhrt 

Auf  (Jnmd  vielfacher  Versuche  empfiehlt  Löffler  folgende   Mischung: 

Kp.  Menthol   10-0, 
Toluol.  360, 
Alcohol.  absol.  60O, 
Liq.  fern  sesquichl.  4'0- 
I).  ad  lagcnam  ßav. 

An  Stelle  de«  Liquor  fern  sesqaichlorati  hat  LKffler  aoeb  das  RreoÜD 
das  Metaltresol  {2  cm')  von  annXbemd  gleicher  Wirkung  j^fundcn. 

Für  die  Applikation  dicwer  Mischimg  ist  es  von  {^rrOßtcr  Wichtigkeit,  dafi 
in  den  ersten  Tagen  der  Erkrnnkung  eni-rgisch  und  hüufig  genug  gctcliiehl.  Dnrth 
eine  mit  Wntle  armierte  Pinxelti>  werden  alle  vier  Stunden,  bosser  noch  drfifttDn>l- 
lieh,  zunächst  behutsam  die  afiizierlcn  Stellen  von  dem  oberflächlich  anhaftendes 
Schleim  gesäubert,  dann  wird  ein  mit  der  Mischung  getränkler  Wattebausch  kiilbf 
dnrch  »ehn  Sekunden  lang  gegen  die  mit  Membranen  bedeckten  Stellen  o*- 
gedrückt;  so  mlisseii  der  Reüic  nach  alle  nftlxierten  Partien  unter  die  Wirkitng  dtr 
Miseliiinj;  gcbraelit  wenJon.  Bei  üohwcrcri  Fällen  IltSt  man  der  vrsten  derarlifta 
Applikiilicin  gleich  eine  zwvile  folgen.  Die  Behandlung  ist  so  lange  fürtzn&etM<t,_ 
als  noch  Membrane  vorhanden  sind. 
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WionnT,  dem  wir  einen  sehr  empfehleoB werten  Leitfaden  der  Antitoxin- 
behandlnng  der  Diphtherie  verdanken,  erwähnt  sein  Verfahren,  weichee  in  einer 
prolon<;ierten  il«spö1ntig  der  gan»-n  Miiiid-Baclien-  und  Nasenschleim  baut  besieht.  Man 
läßt  bei  Tornübergencigtcm  Kopf«  2f  aiiK*  inir30''C  erwSrmtcn  sterilisierten  Wasser» 
leÜH  durch  die  MnndhAhle,  teil«  durch  die  Nusengängo  laiif<;n.  DIit  Irrigation  muß 
im  Beginne  der  Uebandlung  dreistündlich,  hei  gangiünÖMum  Chaiakler  dvs  ProxvsscB 
criisrs  wiederholt  werden.  Nach  diesen  die  Schleimhilute  grOndlich  reinigenden  Ans- 
spülnngcn  wird  mittels  Palverblüser  Dennalol  ein^staubt. 

Wi'-  wir  scliun  srwilhnl,  werden  behufs  lokaler  Uehandlnng  der  Mphlberie 
■ach  IrifufdatioiH-n  mit  Pulveri^teurn  vorgenororoen. 

Nsch  diMD  mitgeteillon  Vc.rfiüiren  ron  Wicmer  verwiMidet  inan  n<:rinatul, 
ferner  Jodoform.  Besonders  bei  lokalen  FiulnispruxeKscn  nach  .Monti  1;10  bis 
1 : 5  Natrium  bicarbonicnm,  selbst  pnr  nur  zwei-  bis  dreimal  tUglich,  oder  Ein- 
pinselungen  mit  einer  Losung  von  1*0  Jodoform  ad  100  Glyzerin. 

Die  frllher  hSufiK  in  Anwendnn);  gekommene  Insuniation  mit  Flores  sulfuris, 
ftunh  mit  l'.hiiiiit,  verbindet  Schwäre  in  einer  sehr  ^inlnstigen  Weise  mit  Nalriam 
sosojodoiicum.  F.r  verordnet  bei  Kindern  von  xwei  bia  vier  Jahrejt: 

Rp.  Natf.  sosojodolic, 
Flores  sulf.  aa.  4"0, 
Saccharin  TO. 

Bei  Kindern  unter  zwei  Jahren  liiulot  die  Verordnung: 

R|i.  Natr.  Bozojodolic  3*0, 
Flores  sulf.  6H), 
Saccharin.   |-0. 

Bei  Kindern  aber  vier  Jahren  wird  das  Nalrinm  soxojodohcum,  mit  etwas 
Saiccharin  verrieben,  eingeblasen. 

Ich  will  nur  noch  erwähnen,  doli  man  als  Ersatz  des  Jodoforms  zu  Insof- 
Rationen  das  E3(a-Jodoform,  Tannofomi,  Thioform,  Europhen,  Itrol,  Jodoformin, 
Ijoretiti,  Noso|ihci>,  das  Lanoform  und  schtießlich  das  Xeroform  in  Anwendung; 
brinfcen  kann. 

Die  bighurigp  sehr  (febrätich liehe  Anwendung  von  Kali  chloricuni  iat  beson- 
dvrs  in  jün^ter  Zeit  in  nicht  ganz  ungerechten  Mißkredit  gekommen:  jed^iifallt 
ist  bei  der  Verordnung  aU  Gurgelwasser,  ganz  besonders  aber  bei  der  intftnien 
Verabreichnng,  eine  große  Vorsicht  in  der  l>osiernn<f  einzuhalten.  Dem  oft  noch 
als  (iurgel Wasser  oder  zu  Inhalationen  verwendeten  Kalkwasser  kommt  rn  seiner 
ihm  zü|;eschriebenen  Eif;ensc)iaft,  anf  die  Uembrane  lösend  einzuwirken,  ein«  zi«tn- 
lieh  Tinter|iei>rdnete  tht-ntpi-ulisohe  Bedeutung  zu. 

Neben  diejieM  zur  Auswahl  dienendi-u,  lokal  an  anwendenden  Mitteln  dürfen 
wir  aber  auf  einen  Hanplfiiktor  der  lokalen  Therapie,  die  Anwenduiif;  der  Kälte 
anf  den  Hals,  nicht  rergeaten.  Dieselbe  hat  entweder  in  der  einfachsten  Fortn,  in 
der  Anwendung  von  in  Kiswasser  getauchten  Kompressen  oder  mit  Eisstlickchen 
gefülltem  Darm  oder  Kautschukschlauch  zu  bestehen,  oder  aber  wir  vi-rwendcn  die 
Lciterschen  Apparate,  durch  welche  man  Kiswasser  durchlaiiron  ISSL 

Neben  dieser  Itußercn  Ap[>hkalion  von  Kttltc  werden  wir  Schlucken  v(Hi  Ei»- 
stficitchen,  aueh  Verabrvichui^  von  Frochtois  und  raichlidies  Trlnkenlassen  von 
Eiswosser  verordnen. 

Für  letztere  Art  gibt  Barwinski  eine  Für  die  Praxis  ge(lilU|te  Metliode  an. 
In  ein  halb  mit  Wasser  und  halb  mit  Eis  gefülltes  Wasserglas  wird   ein    stumpf- 
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winkelig  gobogf-iieH  GUxrßhrchen  an  ge«lelll,  daU  der  künere  Teil   im  Gbw  slfhl 
und  der  Kntn):«;  an  dem  lungeren  Schcnkul  Min^n  kun. 

Ein    /usnli   vuti  KiinltuiT-  odtrT  Zilroni-iuaft   macht  du»  O^rlink   u^^tMfaM. 

Kldneo  Klndem  vhtd  dieses  Eiswn»f<-r  kaCTcolAffolaciEo  vierleUtllndlicfa  gtnieU. 
Dadurch  werden  wir  auf  die  die  llalBalTeklJan  begleitenden  Schlackkeecfawerda 
und  die  konackuliven  LyiiiphdrU«enBchwel]no)ien  vesenUich   KUitBtiß  einwirken. 

Gleicliwie  die  an  ni;)hlhfrrie  erkrankte  Uund-Kachenh{lhle,  60  erfordern  aucb 
die  nur  so  oft  niilctkriuiklcn  Naaen^änKö,  wie  sdion  erwähnt,  eine  lokale  Tbetafat. 
welcher  »biT  wegen  dor  »Ictoii  fiihfahr  piiior  InCektioii  d«  MillelolirM  in  nundwr 
Bi'^htung  eine  gewisse  Bcschrtinkuii^  aufzuerlegen  i«l.  Sohrn  wir  uiu;  daher  inr 
Vermeidung  dieser  folge» schweren  Kompitkiition  veran]uUl.  im  müs£«n  wir  n 
Inaufllalionen  und  Anwendang  desinßzte^ender  Salben  greifen.  In  erslercr  Ktcbliuv 
TBrwenden  wir  Jodoform,  Dermatol,  Arislol  ä:Saecharum  laclis  IBiJ,  ferner  Boral. 
Nosophen:  aU  Salben  empfohlen  sieh  ganz  besonders  10 — SOVo'S*'  Borraaelitt 
«der  5 — W/o'SJ*'  Jodofonn-,  Derniat<il-  oder  AiroUalben.  Lelzlere  w«*rd*n  mit  d»- 
aclbc  Art,  wie  irh  xehon  bei  Anwendung  di^  I.iiiuor  forri  seaqaicIUoruti  bcsprodwn, 
unler  Verm«dung  ron  Verletzungen  di^r  Schleimhaiil  mCglichnt  lief  cingefÖhri 

Die  ßcsprochurig  der  lokalen  Therapie  will  ich  nicbt  sclilio&on,  ohne  Aa 
seil  langer  Zeit  —  und  oft  mit  aasgezeichnetem  Erfolg  —  gebrXucblichen  An- 
wendung der  Merkuriaüen  Erwähnung  zn  lun. 

Dieftelbe  bealelil  in  xwci-  bis  dreistündlicher  Einreibung  von  irngnentun 
hydrargyri  cinereuni  1 — 2g  pro  dou  bis  zti  30 — 40^  innerhalb  drei  bä  ricf 
Tagen  (nicht  am  Hnlsc). 

Eü  wiire  hier  noch  der  Platz,  gleichwie  biä  der  Thcrapi«  dets  Scharlach,  >af 
die  Anwendung  des  Argentum  colloidale  Crede  aufmerksam  x»  machen.  Man  reibt 
von  dieser  Salbe  ein-  bi.s  zweimal  tüglich  abends  und  morgens  bei  Erwachnenra  34. 
bei  Halber  wüchse  neu  20  und  bei  klcänen  Kindern  \-0  sn  einer  von  dein  Leidru 
entfernt  liegenden  Huutpartie  wiiliri'tiil  15 — 30  Minuten  eiru  AiiUer  dies«n  er- 
wäbulen  Behandlungsarten  werden  noch  zahlreiche  underc,  Ici!»  einfach«.  leJ* 
kombinierte  McthodeD  empfohlen,  welche  aber  oft  nur  den  Erfmdeir  derselben  un 
Aiihfinger  haben. 

Ich  komme  nun  auf  die  bei  Diphtherie  in  Anwendung  zn  brinf[cnde  initnu 
Medibition,  ohne  BeHleksichtigiing  der  durch  diese  hervorgerufenen  Komplikalionn. 
zu  sprechen.  DieHeliie  richtol  ^ich  zuni  Teil  gegen  da:»  diese  Erkrankung  oft  i^ 
gleitende  Fieber,  zum  Teil  aber  gegen  die  ultgemeiiie  Iiitoxikalion. 

Dn  wir  uns  die  durch  das  Virus  herrorgerufenen  deleUlrcn  VerftndeniBfM 
des  Organismus  stets  vor  Aagen  halten  milsecn,  werden  slle  schon  anfangs  cf 
wfihntcn  antipyretischen  Alillel  kaum  in  Krage  kommen  dtlrfeii  und  haben  wir  va 
auch  bei  der  l)i|)hUierie,  glt-iehwie  bei  den  frUher  besprochenen  lorekÜon>kranl[- 
heilen,  zumeixt  auf  die  hydropalhtüche  Behandlung  za  besofaränken. 

Dieni'lbe  erfordert  nicht  nur  bei  hohejn  Fieber,  sondern  innbfcmndcre  dua 
eine  energicche  Anwendung,  wenn  »ich  die  Zi^clien  der  allgemeinen  Intoxikatx« 
gleich  im  Beginne  oder  im  Verlaufe  dor  Krkranknng  cingeslelll  haben.  Über  di» 
dabei  auszu führenden  Mnilnahnicn  habe  ich  bereits  in  der  Rinleilnog  und  be<a> 
Sdiarlpch  gesprochen,  halte  es  aber  hier  fUr  wichtig,  wegen  Gefahr  eines  Kt^lapMS 
vor  der  Anwendung  a«  killiler  Üäder  zu  warnen. 

Was  die  in  lerne  Medikation  belriETt,  so  fehlen  uns  bisher  leider  soküM 
Millel,  welche  durch  Resorption  aiititoxixch  auf  die  stattgehabte  Infektion  spftzififdi 
wirken;  tretxdcm  verordnen  wir  Ilydrargyruni  bijodatum  002,  Kalium  jodatum  S^ 
Aqaa   1000   zweistllndlich    ein  Kindeilüfrel,    llydr»rgyrum  cyanatoro  O'IO — O'SO. 
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l^ndura  scoDtli  I-O— 20,  Mel  crudaui  500.  Ai]ua  deiL  »d«r  Aqu  ntolbM 
piperitao  15(H),  zwei»tündtich  einen  K.ifr<i-lfiflL-l  bis  F.ßlöffol  (»obiild  «ich  DiarrfiOcD 
eiiiKtt^liv'ii,  iHl  diiK  Millül  »cllocKT  uii<:r  gur  nic-ht  mehr  XII  g^lit-n),  Nalrigm  benzoicnm 
5"0 :  100*0  Aqua,  Hydrogpnium  hypiiroxydnltim  2*0 — 40:120*0,  Gly-KriD  3*0, 
femer  wcnd«n  wir  Flore«  »niruris  0*60  pro  dosi.  Kalom«!  Oün — O'l  pro  dosi 
Daelirmals  Uglich  an,  doch  gehen  von  letzterem  die  schon  bei  dem  llfdrargyrum 
cyanatum  enrShnlen  KonUaindikalionen.  StrOll  enipfiehll: 

Bp.  Tinct.  Myrrh.  40. 
Glycprin.  8-Ü, 
Aq.  deet.  ad  200*0. 

DKTon  ISßt  CT  Tag  und  Nacht  eingeben,  und  zunu-  eiiMlündlich  b«i  Tb(« 
(in  schn'rrcn  Füllen  halbst  Und  lieh],  zweiitllndltch  bei  Xu<-ht  (in  »chwenrn  Fällen 
ein  »1  und  lieb),  Kindern  in  den  erston  zwei  Juhrcn  oincn  Karfeelüffel  (5^),  Ton 
2 — 1,^  Jahren  einen  KinderlOffol  (lO^X  später  ein  EQ)fifTol,  bis  sichtbare  OcsaeninK 
«inft^l'clen  ist  (dann  seltener«  Gaben,  aber  noch  mehrere  Tage  weiter).  Ener 
lokalen  Behandlung  bedarf  es  nicht,  doch  gehl  der  Prozeß  rascher  in  Heilung 
ftbcr,  wenn  man  in  den  ersten  48  Sltinden  Fjsstückcheu  schlucken,  lagsütMir 
hall>-  i>i*  einstüiidlich  mit  einer  '/j%igi!ii  ft<^iiomnlfiaung  j;urpielii,  bei  Kehlkopf- 
dipblJierie  »nch  cinalllndlich  ron  obiger  L&*ung  inhalieren  ISiUt. 

Aucb  dio  ZitroneitsHnte  i«l  schon  wif-dorholl  gegen  Diphtherie  wurm  emp- 
fohlen worden.  Steckel  gab  das  Mittet  bei  Anginen,  bei  echter  Diphtherie  und 
Scbarlachdiphlheri«  mit  bestem  Erfolge.  Er  verordnet: 

Rp.  Acid.  citric.   100, 
Aq.  fonl.  1000, 
Saccharin  0*4. 
H.  D.  S.  1  Elllürrel  auf   1    Glas  Wasser. 

tVon   dic»cr  ITiscbung   llißt   Stcckel   j«   nach  der  Schwere  des  Falle*  alln 
—  10 — 1&  Minuten  gnrgeln  und  trinken,    danuben    kalte   Limonade  trinken.    Bei 
indem  unter  einem  Jahre  gibt  er: 
Rp.  Add.  dtric.  10, 
Aq.  dcit  70-0, 
Syr.  citr.  800. 
H.  D.  S.  Halbstttndlich  1  KafToeUffel. 
Jedesmal  lißl  er  die  Arznei  entl  in  EU  kühlen.    Stets   kombiniert  er  diese 
Behandlung   mit   emer   hydrialischcn :    Anfang*   EiakraTatte,   daitn   erTt^|[ende  Um- 
»ebllge.  StaramumschlUge.  HalhhfüJcr,  F.inpackutigvn.  Diese  »iml  auch  noch  wocben- 
]»ng   nach   Ablauf  der   Krankheit   fortzus0t7.cn,   da   «ie  den  besten  Schiita  tftigfxi 
Nachkrank  heilen  bilden.  Steckel  hat  zahlreiche  FUlle  tor  Angina.  Diphtherie, 
Skarlatina   usw.    noch    wochenlang   hydriatisch    weiterbehandelt    und 
in  keinem  Fall  eine  Nachkrankheit  zu  rerzeichnen  gehabt. 

ElaXsser  hat  bei  3Ö0  Füllen  von  Rächend iphtheric  Atropin  als  wirksames 
Mittel  dagc^n  kennen  gelernt  Er  Terurdnei  (neben  erentuellen  Gurgelungen  mit 
Kalium  cbloricum  und  Weinordinstion): 

Rp.  Alro{»n.  sutfur.  0-003, 
Cocain,  hydrochloric.  0*05, 
Aqua  amygd.  amar.  20'O. 
M.  D.  &    Stündlich   (anfangs   auch    naclits)   m)  viel  Tropfen,   als  das  Kind  Jahre 

zahlt  (in  1  TetlQff«!  Tokay«r> 
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Im  Ubrif^n  werden  wir  eioe  roboriereode  iind  «xsiliorfndo  Tbenpie 
und  neben  der  noch  zu  besprechenden  DiSI  znr  Slätkting  z.  B.: 

Itp.  Kxtract.  chinae  4*0, 
Aq.  dest.  lÜOO, 
Cognac  opt, 

Syr.  cort  aurant.  aa.  &0'0. 
D.  S.  Slbndlich  einen  KafTi-elölTH  toII. 


oder: 


od«r: 


Rp.  Decoct.  corL  cbioae  e  5*0 — lOO'O, 
Tinct.  Beslnscheff  gUs.  X — XX, 
Syr.  cort,  aurant.  ISO. 


Rp.  Cogniw-  &00. 

Vitell.  OTOr.  duor.. 
Aq.  cinnamom.  löO'O. 
D.  S.  Kaffee-  bi«  eUlGffel weise. 
Terordnen. 

nlubiit^"dM  ^'^   ^^^   '*'"^"   erwähnten    internen  Behandlung   «raielitti  wir  ubor  wohl  nir 

Dii.bth.ci.iuiio..  jeno  Aufgalie,  welche  naoh  Gutijthufnvr  n1«  dritt«  bcxoiohnot  wird,  oSmitch  ibt 
Wf^gschalTnng  oAkt  Unschlidlk'hninchnn^  des  von  den  Elazillon  produziert«!  Gißo^ 
Über  die  diesem  Zwecke  liiimendon  Irrigationen  nnd  Spülungen  der  Rachen-  vai 
Nasenbchle  haben  wir  bereits  gosproehcn.  Ein  gegen  die  Terderblicti«-  Allj^iiiwin 
intoxUcBtion  epeziCsch  wirkendes  Mittel  haben  wir  erst  kenntet)  und 
gelernt  dnrch  das  von  Bohrinm  entdeckte  Heilserum. 
BniiHruB.  Wohl    fllr    kuino    dur    mitgeteilten    Behandlungsarten    und    die    Anle 

wenigen  Ausnahmen  so  solidarittch  eingetreten,  wie  für  die  Heilseniiullic 
Wir  können  nach  den  zahlreichen,  durch  die  Slalistik  bcstätigt<:ti  Erfiihntt«*^ 
dieser  Therapie  bis  jetzt  nur  vürmaten»  das  Wort  reden  nnd  kiuin  ich  iia^ 
Birtiundliiiigsart,  von  meinen  persi^ntiehen  zahlreichen  Erfahrungen  gans  abg«sefa«; 
wohl  keine  hessc-cu  Empfehlung  verloihvn,  als  wenn  ich  die  Worte  wiedeifKift 
welche  von  Widerhofcr  in  seinem  Resümee  über  die  Semmtherapie  tm- 
gesprochen  und  welche  dem  Arzt  stets  im  (iedSchtoisse  bleiben  and  ihn  bai  ö« 
segensreichen  Therapie  leiten  soUen. 

1.  Es  besteht  nicht  der  gerin^lc  Zweifel  mehr,  daß  Behrings  Ueitwnia 
gewisse  Gruppen  v»ii  biphtherickrank«n,  und  zwar  nicht  etwa  die  mitdenn 
Formen,  hocinfluQt,  daQ  Behrings  Sorumthorapie  eine  Heilmethode  gegen  rtn 
Diphtherie  genannt  r.n  werden  verdient,  welcher  wir  bis  jetzt  oach  nicht  atudtbmd 
eine  Ühnüche  zur  Seite  zu  stellen  vermdchlon. 

2.  Diphtherie föUe,  welche  schon  in  den  ersten  drei  Tagen  injiziert,  sehnm 
ja   selbst   die   schwersten    Inloxikationssymplome   darbieten,    sind    eig«DtUch 
jenigen   Hruppcn,    wo   die   gUn»tige,  Ja    fiherraschetide  Wirkung    des   Senms 
exquisitesten  zutage  tritt. 

8.  Km  nntcriiogt    keinem  Zweifel,   dail   Bebrings  Wort   Tollkotnmen  nn 
ist:   »Über  den  drillen,  ja  vierten  Krankheitstng  hinan^eschobcn,  wird  die  Wir 
des  Serums  zweifelhaft.<  Damit  sei  nicht  geeitgl,  jedwede  weitere  Anwundiug 
Serums  sei  zwecklos. 

4.  In  solchen  Fällen,  wo  der  KphtberiefUineB  benits   den  lAr^-nx  er 
hatte,    Hallen   wir   im    Beginne   der   Stenose   oder  nuih  uindetilens  kurzer 
nicht   sellOD    noch   günstige  Erfolge;   war   lüier  der  DiphlhedeprozeB  bereila 


Tharapie  in  Dipllheri«. 


645 


d«n  Larynx  hinaus  weiter  hinaligcsli^^n,  nur  n)chr  in  ver^inselten  F&11«d.  B^m 
bereits  Erhrsnklseto  der  kleinen  Dronchien  oder  bei  katarrhalischer  Pneumonie 
konnten  wir  keioen  Erfolg  mehr  konstatieren. 

ä.  Auä  dem  ticMglen  ToIki  iiotwendiuervi-eiäe.  daß  Bobrinjia  Serumiherapie 
«nlachiedc-n  Lenifcn  ixt.  die  Uorlalilüt  der  Dipiilburic  uin  ein  Bcd«ul«Ddiü(  herab- 
xtidrückvn;  sie  wird  divut  HolTniing  mich  bvslininit  erruUen. 

6-  Einen  Hr^hltdigendcn  EinfliiU  auf  dun  kindlichvn  OrgsnismuB  konnten  wir 
bis  jetzt  mit  De«timmthoit  nicht  konslatieron. 

7.  Unter  den  Nachkrankheilen  finden  sich  bei  der  Senimtberapie  ebenso 
I^valysen  wie  zuvor.  Ka  acheint  nur,  als  ob  die  llünßgkmt  und  Inlensitäl  der 
Paralysen  vermindert  werden. 

8-  Eine  Inkalu  Si^hSdigung  dnrt^b  die-  Injektion  i»l  so  ziemlich  Null. 

9.  Ther  die  Tnigwcilc  de*  Immun  isiomngsviTfahren»  urliiubo  ich  mir  noch 
k«in  Urleil. 

In  diesem  durch  genaue  klinische  Beobachtung  geklürton  KesUmee,  welches 
auch  jetzt  nocii  nach  den  jahrelangen  Erfahrungen  aufrecht  erhalten  werden  kann, 
sind  wohl  alle  jene  Indikationen  gegeben,  welche  den  Anit  veranlassen  mtlssen, 
die  Sera  min jeklion  TorKunehmen.  Ich  brauche  wühl  nicht  erat  auüdrücklich  zu 
erwähnen,  daß  man  llbcr  die  Di^iose  mit  sich  rollNtiindig  im  klaren  »ein  muß 
and  die  Behiutdiung  erst  dann  cinlritcn  wird,  wenn  das  klinische  Rild  dieser 
Krunkbi^it  an  Deiillichkcit  gewinnt  oder  votlsUlndig  klitr  ist.  Walten  noch  !{weifel 
Uber  die  Natur  der  Erkrankung,  so  ist  oft  Zeil  genug,  durch  eine  buklertologisiche 
Untersuchung  auf  LOfflersche  Üazillen  sich  Gewißheil  zu  veracbaffen  oder  ver- 
scbaflen  zu  hssen. 

LHosen  Vorgang  hilt  man,  so  viel  mir  bekannt,  in  allen  Kinderapi tülem  »in; 
.•ichwieriger  gvslaltet  sieb  derselbe  in  der  Privalpraxis,  da,  Rbgoschen  von  den 
t«chniitchra  Schwierigkeiten  der  Untersnchiingsmelhoden,  dem  Ante  Zeit  un<l 
Oel^nheit  mangelt,  diese  Untersuchungen  selbst  vorzunehmen.  Es  isl  daher  nur 
dnnkbarat  amiuerkennen,  dall  in  der  KrkenntnU  diesea  dringenden  Uebotea  (von 
Torinsky  in  Wien)  sterilisierte  Eprouvetten  zur  llnterKuchung  von  Diphtherie- 
beiag  in  d«D  Handel  gebracht  wurden. 

Jedem  Ksrton  ist  nachfolgende  Information  für  den  Arzt  beigt^bcn: 

•  Man  nehme  die  mit  einem  kleinen  Walteknopf  versehene  sterilisiertv  Draht- 
s]Mitel  unter  strenger  Vermeidung  jedweder  Venrnrcinigang  aus  der  sterilisierten 
^rouvetle,  Streife  mit  dem  Watteknopf  etwas  von  dem  diphtherischen  Belage  ab, 
Offoe  die  mit  dem  Seruranährboden  beschickte  kleinere  Eprouvette,  bestreiche 
»orgßlfig  di«f  Ob<Tftiiche  de»  ScruniK,  ohne  dasselbe  zu  verlebten,  mit  dem  auT 
dem  W.-1lt^kl)»pfu  harietiden  riiphthericbelage  (man  (Stirt  mit  öeni  Walli;knopfe 
einmal  di.T  l^nge  nach  über  don  schrjig  emtarrton  SerumnUhrboden),  verschließe 
hierauf  diese  Eprouvette  sofort  mit  ihrem  Wattepfropfen  und  der  Kautschukkappe, 
bringe  anch  die  Ürabtspatel  wieder  in  ihre  Eprauvellc  und  gebe  dann  beide»  in 
den  Karion.« 

Diese  gdmpften  Eprouvetten  werden  behufs  weiterer  Untersuchung  einer  der 
CfTentlichen  od«r  privaten  jtalliologischon  niiter.HUchung:«anslalten  flbcrgebeii. 

(jm  den  Vorgimg  btthufs  Unlerauohung  auf  LAfflersche  Bazillen  mAglichsl 
genau  XU  schildern,  bringe  ich  jene  im  Laboratorium  des  Professor  Albrechl  an 
der  Wiener  Poliklinik  geübten  Methoden,  welche  mir  von  demselben  freundlichst 
snr  Verfugung  geatetll  wurden. 

Die  bakteri<do^Behe  Untersuchung  auf  den  Lfifflersctien  Uipbtheriebaiillnt 
wird  in  folgender  Weise  vorgenommen: 
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Das  SO  m)tersach«Dde  Material  wird  dem  Laboratorium  nach  der  ohta  er- 
«Shnto»  Art  Ubcrmiltetl,  oder  aber  es  wird  mit  einem  slerilisierten  Gbuatoln 
fllwr  die  OberJl.Hcrhe  der  membranAtieii  Belüge  hiRireKtrictien  und  der  Glssstab,  io 
eiDVr  steril iitiertirn  F.prourotto  «ing4:«clilo»9en,  dnn  Laboratorium  Kugeschickl.  Oicet 
Glasst8b«  sind  nach  der  Angabo  Hogs«$  samt  der  Eprouvette-,  darch  dem 
Wattepfropf  sie  hindnrchgef&hrt  sind,  st^nlisiert.  (Bin  eüifaches  sanftes  VerlMi- 
aireichen  des  Stabes  an  den  Membranen  genagt  wegen  der  oberflfichlidtea  laft 
der  BasillcD,  wo  sie  f;enide  in  mächtigen  Hänfen  hegen,  wiüirend  ai«  io  ia 
Tiftfe  der  Uembran  spärlicher  sind:  deshalb  ial  das  Abnehmen  einer  Mentbrni. 
wodurch  leicht  Verlelxongen  entstehen,  durclmiis  nnnKti^.) 

Die  Untenuchung  wird  mittels  D«ckgla«prUpiirnt  nnd  durch  Antegwic  dv 
Kultar  aasgefUhrt. 

DeckglasprSparaL  Di«  GDIschen  werden  entweder  direkt  von  den  Ueaa- 
branen  aas  bestrichen,  indem  man  auch  hier  durch  sanftes  Anstreifen  mit  dt« 
Olaaslabe  oder  dem  Platindralite  von  den  membranen  Teilchen  der  ^ll^Rlb^aIHlhl^ 
fläche  gewinnt,  »der  es  wird  ron  dem  Glasstabe  etwas  von  dem  angetrocknelca 
Materinic  abgeschabt  und  dem  ßlSsehen  an fge»! rieben. 

Die  FArliung  der  getrockneten  DockgllUichen  wird  mit  Lofflerscfaea 
Methylenblau  vorgenoramen,  und  geling!  es  in  der  RugeL  namentlich  bei  friscbca 
FSIIen,  aus  der  großen  Zah),  der  banfenweisen  Anordnung  und  der  typbcbm 
Form  der  Dazillen  bereits  durch  das  Deckf;laspraparat  die  Dia^ose  ntit  gräAl« 
Wahrscheinlichkeit  zu  machen. 

Kallar,  Der  Glasstnb,  an  welchem  die  von  der  MenbnnoborfUicbe  vn 
mciißn  Teile  im gi' trocknet  »ind.  wird  in  sterilisierter  Bouillon  oder  auch 
aierlcm  Wassor  iibgespiiH,  welche«  in  der  Menge  Ton  etwa  3 — bcm'  dazu 
wendet  wird.  Aus  der  diese  Uonillon  enthaltenden  Eproavetlc  wird  nach  pl« 
Verteilung  der  abge»iiillten  TeÜclien  ein  Trflpfchen  (eine  Öse)  auf  in  ivprourrtM 
schief  erstarrten  Löfflerachea  Blutserum  venlrichen,  und  werden  die  derart  i*- 
schickten  Epronvelleii  dnreh  24  Stunden  einer  Temperatur  von  37"  int  Thcnao- 
Stuten  nusgusdxt.  Nach  dieser  Zeit  ist  e«  möglich,  die  Kolonien  der  LOfflerwim 
GazilJen  leicht  an  ihrer  GrßQe  nnd  weiden  Farbe  rwn  den  Kolonien  andeirr 
Hikroorganismen  lu  unterscheiden,  wozu  aber  nötig  ist,  daH  die  Koluniea  pi 
voneinander  isoliert  auf  der  SertimflJiche  znr  Entwicklung  gekommen  sind.  V« 
diesen  Kolonien  werden  D««kglaspra parate  angefertigt. 

Die  Diai^nose  kann  also  in  24  Slundon  sie  hergestellt  sein. 

Aii&cr  dieser  Methode  bringe  ich  itn  Wortlaute  die  ron  Professor 
Concctti  empfohlene  Methode  zur  rasch«n  bnkfenologi»chen  Diogooae  der 
Iherie: 

>ln  unserer  Klinik  wird  ffir  die  bakteriologische  Diagnose  der  Dt|ililbi 
eine  sehr  rasche  Methode  angewendet  and  wir  sind  naeb  dieser  schon  naicb 
lauf  von  4 — b  Stnnden  in  der  Lage,  mit  Umgehung  dea  Tierexiieriment« 
sichere  Diagnose  xn  stellen.  Wir  hallen  GlasstSbchcn  TOnStig,  wi-Iche  mit 
WattebJiii schoben  umwickelt  sind,  das  mit  durch  Ghik»««  glyzerinierleni  Affa- 
imprtij;ni<'rt  i.tt.  Diese  Glastlübchcn  befinden  sich  in  sterilisiertem  Xaslande  in  eün 
am  oberen  Ende  mit  Watte  verstopften  Gla§tubus.  Haben  wir  nnn  einen  Fall  n 
untersuchen,  im  nehmen  wir  rasch  das  GlassISbcben  auft  dem  Tubus,  slrrtcbu 
damit  den  Rachen  und  bringen  es  sofort  in  den  Glastnbns,  welcher  nun  in  dra 
Thermostaten  einer  Temperatur  von  3(i — 37'  ansfresetzt  wird.  Schon  nach  n»f 
Stonden  haben  sich  die  Diphthuriebaxillen  entwickelt,  abo  nach  einem  Zeitraoisi'. 
in  weichem  sich  andere  Bakleriennrten  nur  in  gani  minimilen  Mengen  ehlwickrit- 
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Man  ntmnil  aUdann  das  mit  Wallt»  rersphvno  GlassUibchen  hernav  etreichl  dainll 
«in  Objokiglaji  und  fXrbt  dasselbe.  Da  die  I>OfrierEchcn  Bazillen  iJch  obcoM 
schnell  entwickeln,  «ie  die  PMododiphlhoricbazillen,  benillzon  wir  fOrdie  DiOiarnitiit- 
diainiow  die  spozifischo  Flirbungsmelhude  von  N'etHScr,  die  wir  bei  unseren 
Unleranebangen  als  richtig  bofnndfn  Imbttn.  Dnit  ObJtiklglÄ^clipn  wird  getrocknet 
und  dann  rasch  darch  die  SpiritusdnrnnK-  goKO^n;  hii-raiir  wpiden  einige  Tropfen 
Tolgi'nder  l,&<unK  Kuj^esoflsen:  \g  Mvlhylenblnu  gelfist  in  20cm^  Alkohol,  4504 
dvKti!lii-rli;m  Watwr  and  &O9  Essi;rsSnre.  Das  Einwirken  dieser  FlUsai^keit  flnll  iiidit 
mciir  als  2— S  Sekunden  dauern.  Sodann  wird  der  Übjek(lrS](er  cinrhiich  mit 
Walter  gexpult;  di<T  Bakterien  sird  dann  intenür  blau  Keßirbt.  Nun  gieOl  man  eine 
zweite  Farblösani!  auf  den  Objckllrnger,  und  «war:  Vfisuvin  Sjf.  doalilliertes  Wasser 
I0CK)<7,  in  der  WUrme  gelöst  und  filtriert  Diese  Flüssigkeit  ISOt  man  lo  bis 
äOSelcnnden  einwirken.  Das  Vesuvin  r<?rdrfingt  da»  Melhylcnblaa  und  t^thl  durch 
»eine  j[elbe  Farbe  die  Bakterien  gelb,  mit  Ausnahmo  der  aufgetriebenen  Enden  der 
cc)il<-ti  DJphtlieriebftziilen.  Wenn  man  nun  nach  abermaliver  Auswaactiung  des 
Objckttittfvrs  und  Bi-handlnDX  desselben  mit  Ualsnni  nur  treibe  Furbnng  »iehl, 
dann  sind  keine  Diphtlierie-  oder  nur  Pdeudodiphlbericbazillen  vorhanden.  Di« 
IMphÜieriebazilicn  unterscheiden  »ch  dadurch,  daO,  obzwxr  ai«  aoeh  gvllrbt  and, 
ihre  aufgetriebenen  Enden  nicht  di»«  Farbe  aufweisen,  sondern  den  charakteri- 
stisclien.  inienüv  blau  geHirbten  Punkt  zeigen.  Blau  fUrbcn  sich  nor  manche  Sar- 
zinen  und  nnnclie  Kok  kenarten. 

Von  de«  Kolonien  der  SemrafUichc.  welche  nach  äußerem  Annehen  und 
nach  ihrem  mikronkopix-hen  Verhallen  als  den  LafflerMben  Biuillcn  ent^prccJiend 
erkannt  sind,  werdt-n  Ri'inkiiltoren  auf  cntarrlem  LiSfrieritchen  ßlutsenim  zor  aU- 
f^Iiii^n  VinilcnzprOfung  ang>^Iegt.  Bei  der  Untersuchung  von  AusstrichprSparatcn 
erhielt  Woakreszenky  die  allerbesten  Resallale  bei  2 — 3  Minuten  langer Filrbung 
mit  einem  Gemisch  aus  6  Teilen  Neisserscher  UethvIenblaul-JJiuiijE;  (.Methylenblau 
1  0  4-  Alkohol  [W/t]  200  -r  Acid.  aceüc.  lelaciaL  5ü'{l  -f  Aq.  deitül.  9äO  0)  and 
1  Teil  friÄcher  gcsilUif^er  Fuchsinli^«un|t.  Mit  dicatem  Cemiscli  fSrhe»  sicli  die 
Polkömer  der  DiphlheiiclDtzillen  scliwarx  oder  dunkelvioleti,  die  BaklerienkOrper 
rot  Die  Pseadodiphtberiebazillen  und  übrigen  Mikroorganismen  (Urben  sich  daJioi 
g!eichniäßi||;  tot. 

Wie  ieb  schon  erwähnte,  wird  ans  in  den  meisten  Füllen  die  bloüe  Desich- 
li|,mng  der  Rachenorgane,  der  Nase,  der  sekundär  geschwellten  Submaxi llardrQien, 
ferner  äsu  Aiuse!i«n  der  Kranken  hinUngUche  Gewißheit  zur  Stellang  der  Diagnose 
gtiben;  e*  wird  uns  auch  die  Iliiuiv  der  ICrkranknng  und  die  prognostiflche  Ver- 
unnchlag^ung  bei  Beröck^it^htigiinK  de»  Alter»  und  dir  K(in.>liluti<in  der  Kranken 
die  Wahl  der  zu  injizierenden  Sorumdosi«  irliichtcrn  helfen. 

Was  den  Zeitpunkt  der  vor7.unehmcndi?n  Injektion  betrifft,  so  soll  man  sich 
stets  Tor  Augen  hallen,  wie  Uehring  es  auch  ausdrückbcbsl  verlangt,  daO  die 
titoxinbehaudluiifc  mögUcbal  frtth  ei  nzn  leiten  sei 

Ein  allcu  lan^.  Über  den  zweiten  oder  dritten  Tag  danentdes  Zfigcrn  mit 
'der  Injektion  ist  oll  von  den  unlteil vollsten  Folgen  begleitcl  und  triffl  dann  die 
jtanze  Vei«n(vortung  nur  den  behandelnden  ArzL 

Die  Wahl  der  SerumquantilUt  (irji  »che  hier  vorlüung  von  den  verschiedenen 
5enimb«iagBqaellen  ab)  richtet  sich,  wie  ich  schon  erwHhnte,  nach  dem  Alter  und 
der  Konatilulion  der  Kranken,  der  Üaaer  und  Schwere  des  einzelnen  Falles. 

Uei  leichteren  FSUen  empfiehlt  Behring,  wie  Wiemer  in  seinem  schon 
erwähnten  Leilfadeo  der  Antitoxiubehandlung  erwihnt,  eine  Dosis  von  60O  I  -E. 
ab  anfache  llcildosia,  doch  wird  man  besser  tun,  von  vorneherein  ein  tÜOO  l.-R. 
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euthallendes  Quantnm  zu  injiaioR-n;  ciiw  Ausnahmo  hiervon  wäre  nur  dann  w 
machen,  wenn  daa  dipbUi«nokranke  Kind  noch  nicht  dn  Jahr  alt  ist  In  sokkui 
FftUra  wird  RiüD  rrabzeitig  zu  ein^  Injektion  von  500 — 600  l-E.  gnüfitn. 

Findet  mnn  iilior  »(^hon  Im  dor  t-rnlcn  Berichtigung  drr  Kntnkcoi  IntensiT» 
flrtliohe  und  Allgcnidn(!rsclii.-intinfrvn,  m>  ■:>(  die  Injoklion  von  wenigstens  1500  L-EL 
20  wShIen.  Danvm  dio  diphthoritischon  Vorilndmingen  lilnger  als  drei  Tage,  m 
greife  man  xa  einer  Dosis  von  SOOO  I.-K.  Bei  den  prognostisch  QDf^nsüg  za  bf- 
sciehnenden  Diphtheriefiillen  vemendel  man  2500—3000  I.-E.  Höhere  Anfangv 
dosen  als  3000  L-EL  sind  auch  dann  nicht  angezeijct,  wenn  die  Diphlhc^rio  sdio« 
fttnr  bis  acht  Taxe  bcBtanden  hat 

Bei  thr  Aitipiliu  der  Dosierung  des  zu  injiiüercndcn  Hoil«cruii)s  Iiabcn  wir 
die  eralc  Injektion  im  Au^c  ifchnbL 

Eine  Wiedvrholnng  derselben  und  die  7.til  nacli  d«r  ersten  richtet  sich  radi 
den  sichtbaren  Veründerangen  des  klinischen  Bildes.  Ze^n  sich  nach  12  hü 
tengstens  24  Stunden  keinerlei  Erschoinun^n  einer  Andenin};  des  fHlhoreii  Zu- 
Blandes,  so  ist  die  Injektion  entweder  in  der  vorigen  Uosiemng,  oaler  Umständtn 
in  einer  geminderten  oder  fjrctiteif^rten  Dosis  su  wiederholen;  bleibt  aber  die  lokib 
oder  allgemeine  Wirkunji^'  auch  naeh  der  zweiten  Injektion,  bei  grOOeren  Kiixleni 
nach  der  drillen  an»,  xo  hält  Wicmer  mit  Recht  eine  Fortsetzung  der  b- 
jektionen  für  zwecklos,  da  es  »ich  dann  um  Komplikationen  der  Diphtherie  bandelt, 
gegen  welche  die  Injektionen  wirkiingslm  xind. 

Nach  den  mit  dem  Heilserum  gemachten  Erfahrungen  litfil  sich  dabct 
mit  Bestirnnilhcit  K»gen,  daß  sieb  mit  diesen  nach  den  ohij^eo  Angaben  gemscktn 
und  wifderli ollen  Injckllonen  gUnülifie  Resultate  nur  dann  erzielen  las.«», 
wenn  dieselben  frühiLcitif:  in  großen  Scramdosen  gemacht  werden.  Ein 
Aliltandt^ln  der  Dosis  oder  ein  Ersparen  wollen  des  Mittels  aof  weitere  Injektion« 
rädit  nvcli  leider  nur  an  deiu  Kranken. 

Durch  die  eingeleitete  Serumtherapie  ist  die  anfangs  besprocheiM  lokale  Be- 
handlungsmethode wtaenttich  einraehcr  und  für  den  Kranken  minder  atOread  |e- 
«orden.  Wir  haben  uns  hierhin,  dem  dritten  Punkl  der  bei  der  Behandlang  in 
Diphtherie  gestellten  Aufgaben  nnehkommimd,  nur  anf  die  meehonischf  F.liminatint 
der  abgestoßenen  Membrane  durch  znei-  bis  dreimal  tiiglicbo  Aussprilxnngvii  i}4'i 
Irrigationen  der  Mundböhle,  cTcnluell  der  Nase  mit  einer  der  erwiihnten  desinß> 
wereiidi-n  FlüsMijtkoilen  zu  besehrünken. 

Wa.i  die  Bi'ziigsquellen  des  Serums  bethfTt,  kommen  hauptsUchlich  dieMls* 
reichixcba  slnuLllirhi'  Aiiüliilt  iProf.  PaltanO  tind  die  Höchster  Farbwerke  in  BelradiL 

Das  DiplilbiiriclHtilscnmi  aus  dejn  staatlichen  serotbenpeu  tischen  InsliMt 
in  Wien. 

I.  Down  zu  3'/j — 8fm',  weiße  Etikette,  rerschiedenfUrbiger  Druck: 
Nr.  I  zu     700  (grnner  Druck). 
Nr.  i  zu  1000  (schwamcr  Druck). 
Nr.  3  zu   1500  (roter  Druck}. 

II.  Dosen  zu  3— 5cm",  orangefUrbige  Etikette: 
j4.  zu  1000  Antiloxin-Einhciten. 
ß.  zu  1500  Anlitoxin-Kinheilen. 
C.  zu  2000  Anliloxin-Einheitcn. 

Bei  Bestellungen  wolle  man  sich  «Tcnluell  der  kurzen  Bezeichiiungftn  Xr.  I 
bis  3  oder  A,  B,  C  bedienen. 
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Nr.    II 
Nr.  III 

Nr.  IV 
Nr.  VI 


Serum  dor  llOclister  Farbv.-ork«  enthalt: 

I.  Behrings  Diphtherieheil  mit  id  (slaallich  geprüft): 

Nr.    0    FlüMhcheii  mit  aeihet  Ellketle,  A  Oo cm\  400fMb  =  200  I--E.  = 

linintinisjcTiiiiv^doäiH: 
Nr.     I    FDischchuii    iiitl    grüner    ElUketle    &    l'ücm*,   400fach  ~  600  !■■& 

:^^  t^infnchu  Heildoois; 
Nr.    U    FiitBPhchon  mit  woiOw  Rtikcll«  A  2-5  cm*.  400fiich  =  1000  I.-E.= 

doppelte  Ileildo^is: 
Nr.  III    Fläschdien  mÜ  roter  Etikette  h  3-7bcm\  400fnch  =  I.'jOO  L-IC,  ^ 

dreifache  lleildoeis. 

II,  Behritm*  hiicfiwerligee  Diphtherie  heil  mittel  (slaatllch  geprllfl). 

Wir  bexi-ichneti  mit  D  ein  Üiphlherieseram.  welches  500  I--E-  in  1  c»i* 
enthält  und  liefern  dn$34'lhi!  iti  Tolgenden  ßoaiemiiKeR: 

Nr.    C)  ü  FlSschchcn  mit  g*lher  Klikotlc-  A.  1  cm%  öOOfach  —  500  l.-F..  ^ 
doppelte  (mmunisiuningMlosiK; 
D  Flaschchen  mit  weiUer  F.likcUü  A  2«»*.  500f*ch  =  1000  l.-E.; 
D  FlUschchen  mit  roter  ElikcUe  ä  3  cm'.  SOOfaeh  =  1500  l.-E.: 
D  F!ä«cliclien  mit  rioletter  Etikette  ö  iem\  öOOf«ch  =  2000  L-E,; 
n  Fl:i»cho-hcn  mü  Wauer  Etikette  A  Gern*,  ÖOOfaeh  ^  3000  l-E. 
Außer  diesen  wnd  noch  iil»  Bn/.upiciiidlen  eu  nertncn: 
Scherings     hochwertiges     niphthc.riehcili'erum   öOOfHch,   slaatllcb    in   dem 
kAni|llichen    Institut   ftlr   experimentelle   Therapie  (Geheirarat   Prof.  Dr.    Ehrlich) 
gfprtjft  und  dar^eitteilt    unter  Leitung  von   Dr.    med.  Hans  Aronson    in  der  bak- 
)rri')!ogi»<h«n  AbteiiunR  der  chemischen  Fabrik  nuf  Aktien  (votinals  E.  Scb«ring), 
[terhn,  gelangt  in  den  folgenden  AbHlllunfieii   und  Bcxoiclmuti^on    in  dpn  Uandel: 
i    IciH^=    500  I.-E.  (gelbe  Eliketlo). 
(weiße  Etikette), 
(rote  Etikelle). 
(violelle  EliketteV 
(vioietle  Ktik«lte). 
(I>latic  Etikette). 

Die  zain«ie4  rerlaogte  StUrke  bctrtigl  2Ö0  l-E.  pro  Kubikzentimeter;  da« 
Semin  enUtSII  also  1000  I.-E.  in  4««*.  was  dem  Wirkunj!swerle  von  10  on'  dv» 
Ronxscben  französischen  Heilscrnnis  von  der  Kotizenlmliori  &0.0Ü0  gleichkoniml. 
ZnntM  iiclaii^'t  das  2öOfach  normale  DiphlluTitraiilitoxin  in  Fia^cben.  di« 
mit  fiilgriidfr  Zahluubexeichiiung  verstehen  und  durch  ver^tchiedenfarbige  l'mhUllung 
kenntlich  gemacht  »inil,  in  den  Handel; 

Nr.  0  =    200  l.-E.  (blauer  Umschlag). 
Nr.   1  =    600  l.-E.  (roler  Umschlag). 
Nr.  2  =  1000  l.-E.  (grOner  Uinschlag). 
Nr.  3  ^  1500  L-F.  (j(vtber  Umxclila)^. 

Erwähnen  wil!  ich  noch,  düfl  unverdorbenes  Serum  klar  oder  wenig  opali- 
sierend sein  soll,  aber  keine  wolkige  Trllbong  zeigen  darf.  Infolge  der  KiÜte  wird 
das  Serum  etwas  tröbe.  Durch  Erwärmen  aof  20 — 30"C  mufi  das»elbe,  wenn  es 
ToUkommen  rein  ist,  wieder  klar  werden. 

Vor  der  Ausfrihrung  der  Injektionen  hat  nichl  nur  der  Arst  od«r  dio  assi- 
»tierende  Plltgenti  »ich  <lie  Hünde  sorgfXHifisl  xu  reinigen,  man  hat  auch  die  ftir 
die  iiiji'klioii  g»«Ahlti>  KArp«rst«lle  nach  allen  Regeln  der  Aiepais  vorber  sorig- 
l^ltigst  zu  dosin tizieren.  Man  wird  die«elbu  mit  Seife  waschen,  dann  mit  sbsolaleai 


n  2  . 

=  1000 

m  3  • 

=  1500 

IV  4  . 

=  2000 

V  5  . 

=  2500 

VI  6  . 

=  3000 

niS'api«  d«r  Diphlberie. 


1  Alkohol  Kbrcibcn   und  entweder  mit   einer    VtoVn'K^"  SubtintallOannft   abwBMhen 

f  odtir  aber  »Ihlt  tiicscr  einen  niil  Actlicr  sulforictis  (teüünklen  Waltebaiuch  an  dir 

bclrüfTomlc  Haulpnrtiv  m>  Iniige  aiidrllckcn,  bi»  die  belreffcndf  Hautstdl«  «ch  Vöhl 
I  annihlt.  Hadurcli  nT«ich«n  wir,   abgvsfthon  Ton  <!i>r  Dotiinfoklion,  <iuch  eine  lulul« 

I  AnSslhesiel   wodurch  dtr  iiniD«rhin  etwas  RchnierKli<iftc  Stich  wmiger   emptuodm 

wird.    Die   Injektioiien  werden    entweder   in    die   üaucbdecko    oder   in   die  Obtt- 
[  schenke!  f;eniachl. 

I  Die  Injektionen  sind  in   das  Unterhaulsellgcwebe   zu  machen     nnd    soll  de 

I  Inhalt  der  Spritze  langsam   entleert  werden.   Nach  Znrßckxiehunjt  der  KanttJA  be- 

I  decitl  man  die  KinatichAfTnnnf!  entweder  mit  eincfn  SlU^clien   1 0bigem  Jodoforat- 

I  pfiHsler  odii-  bcMreldit  dietielbe  mit  einem   lQ"/oiK^n  Jodoform  k  oll  od  inro. 

I  Da  oft  nnmiltolbnr,  xuwdifii  i-iniga  Zeit  nnch  der  Injektion,    an  der  bcüvl- 

I  fcnden  Hnnlstpile  eine  schmerzhafte  Schwellung  mit  RAluog  auflritl,  sind  ditvelbtn 

r  entweder  mit  kalten  Kompressen  oder  Umschlägen  mit  Bleiwasser  oder  TerdSRnlvr 

esaitcsaurer  Tonerde  eu  bedec1:en. 
«uipritM  Was  die  Wahl  der  Injektionsspritze  belr-fft.  so  sind  in  di^nor  Richtanf  die 

verschieden nten  Modinkationen  in  VtiKchla^  ip-h  rächt  worden.  Da«  wichtigste  Erfcff- 
demi*  ist  dio  nandlichkeit  nnd  Ifichle  SloriliKierhnrki'it  derselben.  Ich  gebraacjw 
^_  aU  eine  dief^en  F.rrordernis5cn  vollkommen  gc^r^chl  werdende  die  sogenannte  frao- 
^H  zOsische  GlaKspritze.  Die  <ils  Kochsche  ßnllonsprilzo  bezeichnete  ist  ftlr  den  mindtr 
^H  GeObten  nicht  empfehlenswert.  Wie  immer  die  Wahl  der  lnjektionsNprilx#'  nncb 
^V  atisRtlll,  bei  keiner  ist  anf  die  sorfßilti^ble  Deainfoktion  derselben  vor  dem  Ge- 
P  brauche  zn  vergessen. 

I  Das  sicherste  Verfahren  bleibt  in  dieser  Richtunj;  da^  Aaskochen  in  Was»«. 

Man  kann  die  5ti!ri]isi<!rnn^  nach  Wieincr  aucli  durch  fünfmaliges  Durcbs|>ntien 
mit  kochendem  Wasser  oder  ebenso  oltmatiges  Durchsprilzen  mit  absolutem  Alkob-J 
,  erreichen.  Da  der  Alkohoi  das  Eiweiß  des  HeilsemroB  zur  (ierinnunjr  liringcn  wfinJ«. 

I  ist  die  Spritze  von  den  noch  fni  haftenden  Alkoholrestcn  durch  mehrmaliges  IhirdH 

I  spritzen  einer  '/^".'^ifn-tx  Karbollö^unji  zu  entfernen. 

I  Audi  den  KnnUli-n,    zu  welchen  man  feinere    »nd  engere  withlen  mßfc,  itt 

r  die  gleiche  Sorgfalt  der  Dcsinfeklion  wie   den  Spritzen  in  widmen,    und    erreicht 

man  diese   am    einfachsten   durch  Aufkochen    in  Wasser.    Die   aus    Platiniridiim 
gefertigten,   etwas   teneren  OohtniideTn   sind   durch  Ausgifihen    in    oQener  Fbrnnu 
schnell  keimfrei  zu  machen.  Dali  die  Anwendung  einfacher  PrsTitzitchor  Spntira 
^  mit  einem    linken  {Igen  den  FassanKsraimi  voll«liindig   unstatthaft  int,    braucht  wohl 

kaum  erwiihnl  zu  werden. 

Es  ertlbrigt  mir  noch,   anf  die  Behandlung  einzelner,   dl«   primKre  Racbra- 
^^  diplilherie  begleitender  Ncbensymptomt^  zu  sprechen  in  kommen. 

^^1  Die  baulig  auftretenden  und  die  Erkrankung  begleitenden  Schlndtbeschwerda 

^^H  werden  neben  den  schon  besprochenen  loknlen  Uebandliinp^sarten  wohl  am  erfolgt' 

^H  rciohslen  durch    die  Verabreichung  von  Eispillen   oder   Öfteres    Tnnkenlasscn  «Oj 

^H  Eiswas.ter  bekiinijin.  Gegen  die  oft  schraerzhallen  DrQsenscliwcllungvn  in  der  Sob 

^H  maxillarfregend  »ind  neben    der  erwJihnlen  Anwendung  von  Kä'lc    noch  noch  Ein 

^^M  reihungen    von    Unguimlum    hydrargyri    cinnrcum    ]  ff    dn'i-    bis    viermal    IXglic 

^H  oder    von   llnguenliirn    Orcde   in    der   früher    besprochenen    Art    zweimal 

^H  in  Anwendung    zn    bringen.     Alle    anderen,    die    primSre  Erkrankung    behielt 

^H  Nebenerscheinungen,   wie  VerSnderungen    des    Pulses,   der   IlerztätisketI,    der   Rc 

^^  epiration  und  der  Nieren,  werden  bei  den  Fol  ji^k  rank  hei  ten  zur  Spraclic  kommm. 

LKebikopfcnnp.  pig  niclit  immer  als  sukuiiditr,   sondern  zuweilen   anch    primKr   aaFtretendt 

L  diphlheritisehe  Affektion  des  Kehlkopfes,  der  sogenannte  akuto  K^hlkopfcroop, 
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«rfordert  ircgcn  leines  {cefalirlichen  Zuätaod«s  in  thersitcutiseher  Bcziehnnt;  Tor 
allem  pinc  aufffllirliche  Krwüliiiuny.  Wir  v.-<-rden  bei  dieser  schweren  Kornftliksition 
die  daj;e^n  gpricht«to  Bpliandliiiifr  in  pino  lokale  iind  tnterno  Uvnni;n  infitM'n; 
au&er  diesen  werden  wir  noch  iindiTC  Heilfnklorvn  lierimnchi-n,  welch«  wir  nnler 
die  B«zeichnnnK   •Allgemeine  Behandlung*   subsumieren  wollen. 

G«i  der  lokalen  Bchandlnnt;  werden  wir  besonder»  zu  Beginn  der  Erkran- 
kung, wi*!  «chon  bei  der  Rächend  iphlherie  erwähnt.  l^iBkompreBsen  oder  Eis- 
kravalten  in  Anwendung  ziebeu.  Nebenbei  sei  erwilbnl,  daß  sich  oft  neben 
der  KuKewirkiing  «in«  forcierte  Inunktion  mit  iJngiienlum  hydrargyrl  ciner«um  und 
UnguenUim  «'mollicns  an.  iiU  nülxlich  crwciKl-  Um  in  itolc^heii  FKlIen  cin<!  all- 
meine  Ueaklion  de*  Or^ntsmns  und  die  nti^glicliül  schnelle  FJiminnlion  dm 
Giftes  aus  dem  KJlrper  durch  Anregung  von  Schweiß-  und  Ton  anderen  Sekretionen 
und  Exkrelionen  berTorzumfen,  «mpGehlt  Pauli  die  von  Ranchfafl  angegebene, 
bt.4  xuni  Veradiwinden  der  Uenibrnne  fast  nn unterbrochen  fortgesetzte  Schwitzkur 
milteb  Einschlagen  des  ganun  Kfirpe»  in  PrieOniliscbe  Umachiäge.  Eine 
lebe,  besonders  am  Halse  gut  abuclilicOi^ndc  Vatl«lnpackußg  bleibt  drei  Slundvn 
lang  liegen,  dann  wt-rden  diu  Knmken  nadi  rauhem  Abrctbcii  mit  kOhlt^m  Wu«s«r 
«ine  Stunde  lang  in  wollene  Decken  gehüllt  In  den  beiden  folgenden  Stunden 
werden  dann  viertel-  oder  halbstfindlich  feuchte  Stammnm»chlllge  und  feucht« 
Halsbinden  gemacht.  Dieser  Tumos  wird  noch  zweimal  wiederholt,  so  daß  etwa 
von  G  ühr  morgens  bis  12  lihr  nachts  die  darcb  Darreichung  von  Flieder-  oder 
iJndenbiQteiiloc  untcrstDtzto  starke  SebweiQab«Miderung  dauert.  Dann  folgt  eine 
on  12  l'hr  nuchls  lnn  6  Ijhr  morgen.«  daunnde  Pause,  wahrend  wel«ber  nar 
feachle  Halsum^chltige  gemacht  werden.  Gegen  den  starken  Dunt  wird  Zacker- 
vasser  mit  Kognak  und  auch  Kalium  chloriciim  in  2Vpig^r  I.Asting  gereicht. 

Außer  dieser  kann  man  die  von  Brunner-Weyraarn  empfoblene  Methode 
anwenden:  WSsserdämpfe  in  Form  allgemeiner  DarnpfbSder,  welche  Brunner  in 
{irimiliv»t>-r  Form  dadurrli  htirKlellt,  daß  er  heiße  Steine  mit  W.isxer  lieJ^prengt. 
Hierdiirdi  werden  WasscrdSmpfo  urxcngl,  die  in  einem  durch  Tltchcr  nm  den 
Kranken  hergestellten,  künstlichen  Zelt  au^ufangen  sind.  Je  bHuflgcr  man  di« 
Steine  besprengt,  desto  rascher  tritt  die  Wirkung  der  DXmpfe  xutage,  welche  sieb 
vor  allem  in  einer  reichlichen,  grCßlenlcih  nach  fttof  bis  xelin  Hinuten  eintreten- 
de Schweifiabsonderunt;  äußert,  so  daß  die  Haut  ihren  Calor  mordax  verliert  nnd 
sieb  feucht  anfühlt.  Sobald  der  Zeitraum  mit  Dumpfen  gesiltigl  ist,  werden  die 
Steine  immer  «citcner  besprengt,  und  zwar  nur  so  oft,  als  erforderlich,  um  di« 
Sültigung  der  Zettinfl  mit  Ilämpron  und  die  Schweißabsonderung  beim  Kranken 
XU  unterhalten.  Je  nach  der  Indiridualitftt  des  Falles  wird  das  Dampfbad  zwei 
bi«  xw4)f  Stunden  fortge^lxt  mit  balbsifindtgen  Pausen  alle  zwei  Stunden,  wöbe« 
der  Kopf  der  Kranken  Ton  dem  Zelte  befreit  wird,  wühlend  der  Körper,  im  Zelle 
bleibend,  forlDlbrt  zu  tcbwitxen.  Will  man  eine  grfißere,  zwei-  bis  dreislQndUche 
Pause  machen,  m}  wird  natürlich  die  nasse  Wätche  gewecliäelL  Im  allgemeinen 
ßl  man  die  Kranken  um  so  länger  unter  F^nwirkimg  der  Dämpfe,  j«  scbwerer 
der  Fall  und  je  gnAßcr  die  Atemnot.  Innerlich  reicht  man  Exutaiitien,  Kognak. 
Wein  etc. 

Außer  diesen  oben  gesohitdertcn  Maßnahmen  werden  wir  den  Kranken  unter 
permanenter  Einwirkung  eines  Dan]pf!ii)rays  oder  Inhalationsapparatea  zu  ballen 
haben,  und  läßt  Krukenberg  eine  solch  intensive  Dampfentwicklung  vor  sidi 
fteben.  daß  das  ganze  Zimmer  wi«  in  dichten  Nebel  geliQlll  iit.  nHlhrend  der 
Kranke  bis  auf  den  Kopf  in  eine  wollene  Decke  und  wasserdichten  Stoff  ein- 
geschlagen liegt 


Set« 


iibiiMh 


htberie. 


llon. 


Wie  bei  d«o  lokalen  SpUlung:<^n  bei  dor  Kachln diphlhene,  verwendM  nun 
auch  zur  InhslalioD  mittels  Sie>;lpgchein  Apparat  die  verschied ensten  di»infiii<rta- 
den  Lösungen.    Am  gebraucht ichalen  ist  noch  immer: 

Rp.  \(\.  ciilci*. 
A'i-  liolill.  aa. 

Kp.  Acid.  lactic  5'0, 
Aq.  destilL  2000. 

Sublinial  ü*005:  10000  Acfuo,   slOndlich  oder  in  lungeren  Pauaeii  durcfa  je 
ttha  Minuten;  esaijfsaure  Tonerde  mit  einen  Prillel-  bia  einen  halben  TcilWutMr;! 
(omtT  Inhabüunen  mü  2 — S^/^igen  Uor-,  Salizylsäure-  oder  KarbollOsungun. 

\)n-  inliTni;  Medikation  hat  sieb,  ahgeitchen  Ton  der  Vorabreichnng  ftxzitiersn*' 
diT  Mudikanicnt«,   arif  diu  niii);lichstu  Expektoration   ctw»   ab^stoDen«r  Membnnt 
zti  beschränken,  und  »orwfendcn  wir  mit  gebotener  Vorsicht: 

Bp.  Pilocarpin.  0<I3, 
A(i.  dMtill.  120-0- 
D.  S.  Sliindlicli  ein  K:ifToe-  bis  vm  halber  (CßlQflel. 

Kp.  Pilocarpin.  002. 
Ammon.  carboii.  2'0, 
Kiili  chloric  30, 
Cogriac  200. 
Syr.  senog,  30-0. 
Aq.  destill.   170-0. 
D.  S.  Qnslilndlich  ein  KnFTee-  bis  EÜSlSlTel  bis  tarn  ScbweiDaasbrach. 

Rp.  Pilocarpin,  0-03— 0^)5, 
Aq.  destilL  «00. 
Acid.  bydrochl.  dil.  (ttts,  XV. 
Syr.  simpl.  100. 
D.  S.  Ein-  bis  zweistündlich  einen  halben  EOUllTv). 
Oder: 
Rp.  Infus,  rad.  ipecacuanh.  v  0-20— O'ÖO:  lOQ-O. 

Acther  acet.  oder  Spirit  aelher.  oder  Tinct.  BestnEchefT  O'S — I'O- 

Rp.  Inf.  oder  Decoct.  poiyg.  »encgae  c  5'0 — 0'8 ;  lOO-O, 
Liq.  nmmon.  aiiisut.  O'ä— I'O. 

Rp.  Apomorphin.  muriaL  0*01 — O'Oä, 
Liq.  ammon.  anisaL  gtts.  XX. 
Ar|.  destill.  80-0. 
D.  S.  ZweiKtündlidt  ein  KufrcelSffeL 

Femer  Kiinipf«r  lüid  Flore s  benzoi^s. 

[st  ri.'i<:lilich<;>  Sokret  in  den  Luflwei^en  vorhanden  und  hOrl  man  da*  fUA^ 
tieren  von  Membranen   (oder   bei    zunehmender  Dyspnoe),   kann  man  bei  mnsk« 
kräftigon  Individuen    nticli    vorhergiigangi^ner   reichlicher  Eingabe    wanner    Flu 
keiten  einmal  ein  Emutikiim  geben: 

Rp.  Tart.  emetic.  005— Ol. 
Tiiiet.  Kunimo».  300. 
D.S.    Die   Hälfte  anf  oinmal,   dann   iille    10   Minnlen   einen   Kaffeelöffel    bis  xnr 

Wirkung. 
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Rp,  Falf.  radic.  ipecacuanb.   1'50. 
Tart.  stibiat.  005, 
Aq.  deslill.  300, 
Oxym.  »ciil.    15-0. 
D.  S-  Alle  10  .Mitiiilijn  einen  KindiTlötfol  bi«  xur  Wirkung. 

Rp.  Inf.  radic.  ipecacuanh,  e   TO — 70'0, 
Syr.  Biinpl.   100. 
D.  S.  Allo  10  Minuten  einen  VJi\üM  bis  zur  Wirkung. 

Rp.  Apomorphin,  mnr,  002, 
Aq.  doslül.  100. 
D.  S,  V) — 1  Pravaasehe  Sprilzo  zu  'mjm^rea. 

ftl  BtttieklU^aailfiÜIni  veru-endut  man  dreimal  litglicli  2—3  Tropfen  von 
lliietiMMnRdonna«.  Hnctunt  Talitrianac,  Tiiictiiia  nconiti  >a.  ÖO. 

W«nn  trotz  aller  nngegebencn  loknkn  und  internen  .Medikalionen   die  crou- 

Ersch«inungen  nicht  zurllcklreten  nnd  »ich  zn  den  Stenose nerscheinungen 
KDCh  solche  der  beginnenden  KohlensSureinUixikation  hinzugesellcfl,  daiin  iül  cnl- 
tredcr  die  Intnbalion  oder  die  Tracheotomie  dringendst  geboten. 

Heide  Eingriffe  sind  nur  von  factuniiiiniHchbr  Hand  ausxiifjlhren,  und  cr> 
fordert  die  erat»  llctbode  in  der  rrivalpraxis  die  stcUi  Anwesenheit  eine»  mit  den 
manuellen  Eingriflcn  vottsUindig  verlraoten  Arztes. 

Eino  nähere  Beschrabnng  der  Technik  der  einzelnen  operativen  Methoden 
entzieht  sich,  nl»  nicht  in  den  Torgesleckten  Rahmen  der  Therapie  gehörend, 
einer  weiteren  Ucsprechuog. 

Wie  die  bis  jetzt  nur  einseitig  beütriltenen  Erfa]irangen  lehmn,  kann  wohl 
kein«  ß«bandlangiittrt  Ae»  Cronps  al*  ho  wirkungsvoll  bezeichnet  werden.  nU  die 
ailgeindne,  gegen  di«  Tntoxikatiun  gerichtete,  die  HciUeruminjektion.  Ebenso 
wie  bei  der  Rachendiphlherie  erscheinen  alle  anderen  Behandln nosmethodcn  sekun- 
dSrer  Art,  oder  treten  mehr  oder  minder  ganz  in  den  Hintergrund. 

Es  j^lt  auch  bei  der  Larj'ngitia  crouposa  die  strengste  Indikation,  mit  der 
Injektion  möglichst  bald  zu  bejiinneu,  nur  liingt  die  Dosierung  de»  zu  injizieren- 
den Serums,  wie  idi  nach  Wienier  zllivrc,  vom  Grade  der  {.arynxKtiMKKtc^,  von 
der  Verbreitung  des  diphthcri tischen  Prozesses  auf  andote  SchleJmhUute  und  der 
Intensit&t  der  Allgumcincn'chnnnngcn  ab. 

Bei  unerheblicher  Lar^-nxstenoae  and  gleichzeitiger  Tonsillendiphtherie  kAonen 
1000—1500 1,-E.  schon  inr  wirksamen  ßekSaipfang  des  l^rozesäes  hinreichen; 
dieselbe  üoüs  ist  jedoch  zu  wiederholen,  wenn  nach  zwAlf  Standen  keine  Bcssernng 
des  Frozessej  eingetreten  ist 

iHt  es  bcrvita  zu  hochgradigen  Stenosenorscheinnngen  gekommen,  to  fersebeiol 
es  ratsam,  sofort  mit  hohen  Anlitoxindoscn  (2000^3000  l.-E.)  zu  beginnen. 

Je  nach  dem  Verhalten  der  Larynxen>ch<^inungen  tmd  der  BeUge  auf  den 
|TonsilIcn  muD  die  halbe  oder  ganze  l>otis  in  Intervallen  von  acht  bis  zwttif 
Standen  wiederholt  werden,  bis  eine  unzweideutig  IJeEserung  vorlief^. 

Natürlich  wird  die  Dosis  der  iramanisierunifseinheiten  um  so  giOtter  seön 
mtlsaen,  je  mehr  der  Prozeß  auch  noch  auf  Rachenschlei  mhant,  hintere  Pharynx- 
wwid  usw.  verbreitet  ist  In  solchen  Fälle»  enclieint  e«  ai^^cigt,  sofort  mit  2500 
bb  3000  I-E.  zu  bt^nnon  und  dies«  Doms  zu  wiederholen,  wenn  nach  acht  bb 
zwölf  Stunden  keine  entschiedene  Änderung  eingetreten  ist. 

Dieselben  Crundstttze  behufs  Dosierung  d«s  lleilsenimt  beim  Croup  sind  bei 
den  80gco«nnten  Miscfaformen  der  IMphtherie  und  der  septischen  Form  einzohallen. 
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wiewohl  uns  hierbei  leider  stels  das  dräckendo  ßewtiUlsein  Tor  Angrn  «chwcWi 
wird,  oft  auch  nichl  mit  den  alärkälen  Doeen  gegen  diese,  besonders  die  leUhn 
Fonn,  erfolgreich  ankampren  zu  k&nnen. 

Victloicht  ist  i-*  bi-i  <Ufn  Mi«cl)-  und  hei  den  »ptischcfl  Form«ii  Torbehaüen. 
durch  ein«  Kombination  der  Inji-ktioncn  mit  It<-hring»  Svrnm  und  dein  «cli«i 
beim  Scharlach  orn-fihnten  Marmorek-  oder  einem  underwcitigcn  Stxvfitokokken 
seram   eine  Heilwirkung  auch  der  denkbar  seh lech testen  Tiille  zu  crzickn. 

Nicht  7.U  vitrnnchliUktgen  ixl  bei  !)ehand!un]{  der  Dijihtheriekriuitten  die  atele 
lind  »org^ltigsle  Cberwsic-hiiiiic  ili-r  DiÜI.  E*  int  wohl  nicht  bcHoi^ntserweckeiid,  «cm 
der  Krnnkv  bei  starken  lx>kiihilTi.'kliüticn  im  Barlit-n  wegen  d«r  ^hiiierzcn  kein« 
oder  nur  wenig  Nahrung:  zn  sich  nimml.  Bei  zunehmender  Besserung  nnd  St«*)^ 
ruDg  des  Appetites  verlan)rl  der  Kranke  Nahrung,  doch  wird  man  diese  kofal  odfr 
kalt,  in  DOssiirer,  scbleiminer  oder  dünnbceii^er  Korm  verabreichen.  Verwwgem 
die  Kranken  aber  andauemd  die  NahrunK,  so  kommt  es  viel  darauf  an,  sie  lur 
Nabrungsaarnahme  x.n  bttw  i'];i'n,  nnd  wird  man  gut  tun,  l>esoiiders  eiftensüinigrn 
Kindern  in  ihntn  I/tnncn  iiiA^lichnt  n)ichxii)^ben. 

\n  schweren  Füllen,  wo  diu  Kranken  jedwede  Niihrang«aafnaliine  TCnrwgfni, 
ernährt  Krukenber^  dieselben  durch  den  After.  Kr  wendet  htorbd  mit  aiu- 
gvicichncleni  Erfol};e  die  Becken  hoc  hiagening  an,  wdcbe  eine  Viertelstande  oder 
iHnger  beibehalten  wird. 

Die  Notwendigkeit  der  Ernühnmg  mittel«  Schlundsonde  tritt  ganz  besondtrt 
dann  nn  un»  licnm,  wenn  sich  SchlinglHlnnnngcn  (besoiiders  nach  Trachcotomifii 
oder  Intubationen)  eingeslcllt  haken.  Gelingt  bei  mnnchcn  w:dt!rx|>onsligen  Kindtn 
niiOil  die  Kinftihrung  der  Schlundrohre,  fahrt  man  einen  dUnnun  Nelatioo  dorcfa 
die  Nase  ein.  durch  welchen  die  Kiogiellung  der  Nalirnngbfiil&sigkeit  bewerkslel 
wird.  Die  einzugießende  FlU^igkeil  besieht  I>ci  ültcren  Patienten  aus  V4~*' 
Milch,   1—2  F-it-rddllcrn.    10— 20if  Sherry  odtr  Portwein. 

DuÜ  die  Diät  eine  möglichst  kräftige  xu  sein  hnt,  br«iiclie  ich  wohl  nici 
zu  erwalincn:  wir  ncrtien  uns  hierbei,  da  pro  Mahlzeit  eine  oti  nicht  genOgeoi 
Menge  Ntlhrslaffe  eingenommen  wird,  neben  Milch  und  Fiem  besonders  ai 
Nahrungssurrogate  verl^en  und  die  verscinedenslen  Flcischessenzen  (Üackert 
oder  Brands  Fleisch-  oder  tlubneresaenien],  die  PeplonprSparale  von  Koch, 
Kemraerich  oder  CorncHs  oder  Puro,  ferner  Scmalodc,  Uilcbsomaloae,  NdIiom: 
Enkasin,  Sanoae,  Snniilogen,  Gtobon  oder  Tropon  lAfTelweise  mit  Wein  oder  iu 
Suppe  oder  Milch  aiifgolö»!  in  Anwendung  bringen. 

Auller  diesen  Nährmitteln  werden  wir  bei  sieler  Konlrolberong  der  Ilen- 
tHÜgkeit  Wein,  Kognak.  Champagner  verordnen  mOssen.  Bei  znnefamendeni 
Wohlbefinden  nnd  regem  Appetit  lassen  wir  bald  alle  Regeln  der  DiSt  be- 
seite und  werden  nur  trachten,  unseren  Kranken  durch  eine  mt^Iiehst  krfifUtv 
und  leicht  verdaulidic  Kost  die  durch  di«  üb»nitnndene  Erkrankung  gcschwllcliU-n 
oder  verlorenen  Krüfli;  wieder  üu  ersetzen. 

W;is  die  in  Begleitung  der  Diphtherie  oder  als  Folgo  danelben  auflieleDdm 
P'rkrnn klingen  belrilTt.  so  mtlsson  wir.  wie  ich  schon  erwfthnlo,  in  Bertlcksichlignni 
dieser  das  Verhallen  des  Pulses,  der  Herzläligkeit.  der  Respjralioo,  der  Nieren  aml 
sehlJeUlich  der  Nen'en  stets  im  Augenmerk  behalten. 

Der  Piil.i  und  die  RerzUiligkeil  sind  meist,  entsprechend  der  Temperatur- 
Steigerung,  beschleunigt;  sobald  sich  die  Zeichen  der  Allgemeininfcktion,  wir 
Mattigkeit,  Teilnahmslosigkeit  nnd  Somnolcnz,  geltend  machen,  wird  der  Pult 
»kzelci'icrt  und  sieht  in  einem  MiOverhSUnis  zur  Tempentursleigernng. 


i 


hempfa  der  Tlipblberie. 


Ein«  solclig  durch  liiluxikation  bedingt«,  mit  Arrhythmie  begleitete  Tachy- 
kardie (rilt  meist  bei  schweren  s«ptischeo  t'Uilea  auf:  sobald  ucb  tu  solchen 
Koma  und  Beu-uUllosi^keit  gesellt,  wird  Puls  und  )[er7tmi$;kei(  sckvriichor,  ter- 
laogsaml  and  in  terminierend. 

Treten    die^   lesor^tniserwecheTidon   Slfirungen    Ton  Seite   de*   Zirkulation«- 
organc»  auf,  so  haben  wir  mit  exxi liierenden  und  analepttflchcn  Hiltohi  gegen  dir«v 
TorzQgohen.    Außer  Wein,  Kognuk,  sobwar»rni  Kaffuo  weiden  wir: 
Rp.  Spirit.  aelher.. 

Uq.  ammon.  anisal.  sa.  5'0. 
D.S.  5—10  Tropfen  halb-  bis  ^nstttndlidi. 

oder  Aether  acelicos  tropfenweise,  ferner  Uoschus  und  Kampfer  vorordnen.  Letxt«rer 
vird  vorteilhafter  in  der  Form  saiikutaner  Injektionen:  Oaniphorae  IH):  100  Otenm 
lunTfdalarDm  dulcium,  davon  eine  Viertel-  bis  eine  ganze  Spritze  voll  eu  injizieren, 
ange  Wendel. 

Bei  bejTinnender  Herzlähmung  eru'eisen  »ich  aacb  subkutane  Injchltonen  von: 

Rp.  Strychninum  nitricum  001^ — f)'(i2, 
Aq.  desliil.  öteriL  lOO. 
D.  Sl  Eiae  Spritze  voll  zu  injideren. 
al»  wirksam. 

Neben  dicfteti  Uedikationen  wird  mau  unter  üiiisliiiKlen  iiueli  Hultihe  hydria* 
tiselie  Prozeduren  TOrnehmcn  Innen,  auf  welche  ich  »cIuki  im  ein»chljigigrn  Kapitel 
der  CinleilQDg  zu  sprechen  kam. 

Seltener  nach  Kachendiphthcrie,  fast  gcu&hnlich  nach  dem  larynxcroup, 
lr«(ett  mehr  oder  minder  bedrohliche  Folgeerkruikun^n  vchi  Seile  der  Res|Hra- 
ttODSorganc  auf.  Bei  der  nohondlung  dicker  werden  wir  uns  von  demselben,  b«[ 
den  Masinii  schon  tiefprochcnen  therapeutischen  Regime  leiten  lasiwii. 

Die  die  Lliphlheric  »ehr  hUutig  bi^Ieilendo  oder  im  weiteren  Verlaufe  der 
Erkrankung  sich  dazu  gesell  ende  Komplikation  von  S«ite  der  Nieren  erfordert,  zum 
linterschiede  von  der  Scharlachnephrit  is,  wohl  nur  in  den  seltensleo  Flillen  eine 
zw  eelKn  Sprechen  de  Therapie  oder  Diät. 

Doch  würe  in  letzterer  Richtung  der  Rat  Ganfhofners  zu  beherzigen,  auf 
der  Hfihe  der  Erkrankung  Fleisch  und  .itark  konzentrierte  Bouillon  zu  verm<!i<leii; 
Mbftld  j<-doch  die  Albuminurie  im  Abklingi-n  hefriffen  ixt  und  der  Appetit  er- 
wnchl,  kann  man  unbedenklich  zn  reichlicher  Fleischnulirung  übergeben. 

Die  oft  bald,  oft  aber  einige  Wochen  nach  übcrslandoner  Diphtherie  auf- 
tretenden Lähmungen  erfordern  eine  elektrische  Behandlung  mit  dem  konstanten 
oder  faradiscben  Strome:  zuweilen  wirken  hei  manchen  Paralysen  neben  dieser 
itehundlungsarl  flünstiK  einige  bydropathi^cho  Kuren,  verbunden  mit  Massage  und 
Heilgymiwatik.  Bei  eingcltelentrr  SdiInndtBhmung  Ist  die  Ernährong  miltdii  Schlund- 
rOhre  auf  die  bei  der  Diät  besprochen«  AK  durchzuführen.  DI«  dos  Leben  be- 
drohende» l.iihmungvn  de»  Zwerchfelles  und  der  R«»pirationsmnEkeln  erfordern 
die  fast  konstante  Anwendung  der  Elektrizität  und  kflnstlicher  Respiration. 

Die  primlir  oder  sekundär  auftretenden  diphtherischen  Affeklionen  der  Augen, 
Ohren,  ebenso  wie  die  nicht  seltenen  Vereiterungen  der  ElalslymphdrliMn,  er- 
beisebeii,  wie  auch  scbon  bei  den  frllbeien  Infektionnk rankheilen  erwähnt,  eiiw 
faehinttnnische  Behandlung.  Zuweilen  In-Ien  nach  voll  »Und  iger  AlwtoQung  der 
Membrane  neue  Belüge,  eine  Diphlbcrien-zidiTC,  auf.  Dieselbe  schwindet  oft  schon 
nach  einigen  Tagen  und  erfordert,  mit  AnMialimo  einer  tüglich  aussofibenden 
Gni^lnng  oder  MundspQlung,  keine  weitere  Behandlung. 


DipUhaia. 


1 


E«^>i^M  KeucUlluteiM. 


L.S«oitliJ«ktion. 


laBiBnkiiimig, 


Als  Folgen  dur  Scruminjcktion  tict«n  aufter  den  schon  erwHhnlen  Eni* 
zUndnsg«!)  ood  Schmerzen  an  den  InjektioRsstellen  euweUen  Erytheme  und  mit 
Fiebers leiftemntt  nnd  (ielenkschmorzC'n  verbundene  UrtitcariaefDoreozenzen,  inastm- 
Khnlicti«  F-xantliemo  und  Pmjinra.  sthr  selten  (!elotikä<^hw«! Innren  und  n«tl<Til!- 
nvnralgii'n  iiiif.  Tijt-  HaulalTcktionen  c-rfurdern,  mit  Amnaliniu  nifibrntnligiT  kühler 
Waschungen  mit  Es:>ig«iiH.t(!r  gvgon  de»  Jm'krvi?^  kitino  woilere  Behandlung. 

Bei  GelenkaEfcklionun  sind  dio  helrt-iTendcn  Gtknk»  möglichst  za  immobili- 
sieren und  je  nach  dem  subjektiven  Empfinden  kalte  oder  Dunstamachlüfe  n 
applizieren.  Bei  hefligen  Fiebereteigeraogen  und  malljpleo  Scliwellungen  ist  tnteni 
N:i(ri>n  salicylicum  oder  Aspirin,  extern  ein  SchmerutilleDdes  Liniment  anznu-i-ndm, 

Die  mitiinlur,  zweifellos  durch  da»  Soruro  herrortterureiie  Allmtninuric  ist  w 
k-ichtcn  Grad<ui.  daß  dieselbe  wtihl  kaum  einer  bi»(>iid«reii  Brhandlung  bedarf, 
doch  ist  Biif  das  F.inlretun  ditucr,  cben-^o  wie  der  primKren  Albiiminnrie  nicht  n 
Tcrge»scn  und  soll  daher  tfl^licli  der  (Irin  d«s  Kranken  einvr  Untersacfaung  auf 
Eiweiü  unterzogen  werden. 

Nach  der  bis  jetzt  festelehenden  Ansicht,  daß   durch   das   Senim    ein    tu 
abergehender  Schulz  gegen  Diphlherie    erreich!   wii-d.  gehfirt   zur  Prophylaxe  um 
die  Immuniäiemng  dipbt!ierie bedrohter  Menschen.    Fs   h«rr.sc)ien    dvrMiil  nur 
Zweif(;l  über  die  Dosierung  zu  Schulzzwedi<-n,  und   werden  kIs  cinravhv   Immi: 
sicningstidsis  200 — 250  I.-E-,  selbst  bis  1000  l.-F.  rinpruhlen;  jedenfalls  laßt  ach 
priori    sagen,   datl   durch    IcttKlorc    Dosis  di.T  Scliutzzweck  auf  längere  Zeit  erzie 
wird    als    durch    dio    kleineren    Dosen,    wetdie    unter  Umslünden  periodiM^h   naei 
Kosael  in  einem  Zeitraum  von   14  Tagen  bis  drei  Wochen  zu  wiederholen   siiiil 

Daß  nach  äbersLindener  Krkrankong  nicht  nur  dm  Krankenzimmer,  sondern 
olle  jene  Gcftcnslände,  wclclie  von  dem  Kranken  herriihron  »der  gebraucht  wnrdra; 
einer  strengen  Desinfektion  unterzogen  werden  mUB8<>n,  habe  ich  beteilü  anfang] 
erwühnt.  Ober  die  Art  der  Ausführung  derselben  Terweiae  ich  nocitmab  auf  das 
in  der  fclinleilung  Uesprochene, 

Der  Diplillierierekonvaleszent  soll  nidit  frllher  da*  Bell  verlassen,  bevor  « 
nicht  niohrmulK  iiubadet,  Pul.i  und  Berzschhig  vollkommen  nonniil,  jede  Spur  voq 
Albiimen  gesell  «linden  und  der  Patient  durch  Tage  hindurch  sieh  eines  ung^tfitlfo 
Wohlbefindens  erfreute. 

Die  in  manchen  Fällen,  wie  nach  jeder  Infeklionskiankhcil,  oft  durch  laii|;eR 
Zeit  anhaltenden  sichtlichen  Erscheinungen  von  Antimie  kArperticher  nnd  p.iychi- 
acher  Schwäche  sind  durch  zweekdienhche  Ionisierende  Mittel,  krSfiijte,  leicht  t«- 
daulichft  Kont  und  Aulenthall  in  einer  gesunden  l.ufl  zu  behandeiiu 

Ich  kuiiiiiic  noch  xitr  Besprechung  der 


Therapie  des  Keuchhustens. 

Auch  bei  dieser  Infeklionskmnkbeit  haben  wir.  wie  bei  den  meisten   rarlur 
besprochenen,  leider  bis  jelzt  kein  spezifisch  wirkendes  Heilmitlei. 

Wiewolil  die  Zahl  der  ^egen  Pertussis  empfohlenen  Mittel  als  ctino  Lc^oa 
XU  hcMichncn  ist,  haben  wenige  davon  in  der  Praxis  einen  bleibenden  Anweri 
gsfondon.  Daß  man  in  therapeutischer  Beziehung  mehrfache  Wi^e  nnwhlSitt.  Ii< 
eben  im  Wesen  nnd  den  charakteristischen  Eigenschaften  der  Erkrankung. 

Der  eine  dieser  richtet  sich  gegen  das  mit  vollem  Recht  angenommt-n4 
bisher  aber  nicht  mit  zweifello.ter  Sicherheil  nachgewiesene  Konlagium  nnd  trMihli 
man  durch  antiseplische  Mittel  diesem  nach  Mfiglichkeit  beitukömmen. 


ThetBpfs  JM  Kenohhusteni. 
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Da  licim  KtMictiliiiHtun  katarrlialinehii  Rrkriinkiingi.'n  <l«r  Rc^ptralionKirgsnc, 
and  zwar  im  Bt-giniMi  schon,  io  d«n  Vord«rgnind  IrotiMi,  vrurd«  nuch  darin  ein 
Wink  za  IherapeuÜEcheD  Ein^lToii  (roranden. 

Scbiießtich  schlug  man  als  dritten  Weg  der  Uehandlung  die  Beklünprunf 
der  auflretenden  nemlaen  Ersc)i«inunKcn  ein. 

Wfnii  Hucli  k<iiiie  dar  erwähnten  Bohandlunfl;»»ethoden  einen  nur  halbwcita 
sicheren  IhcrapouU^chfin  Erfolg  crwurlcii  lüilt,  sn  können  wir  in  der  Vereinigung 
und  Kombiniening  diexcr  BohandlnngKurU^n  doch  in  ridcn  Fällen  auf  «inen  then* 
pea(ischi?n  KITdkl  rechnen. 

Welche  'i'hcrapie  bei  dem  einzelnem  Fall  ein  zuschlugen  ist,  mit  welch  ander«ni 
Mittel  die  arsprOnfjÜche  Therapie  za  kombinieren  ist  odor  ob  sie  mit  snd«r«n 
Mitlein  vertauscht  werden  soll,  dies  tsBt  »ich  nicht  schematisieren.  Genaue  Beob- 
tang  and  Spezialisierung  des  Falles  werden  dem  Arzte  jene  Thera^uc  cinsehloi^ 
Insson,  welche,  wenn  «ie  auch  oft  nur  trantiloritch  geboten  ift,  wenigstenü  zum 
leilwcisen  Krfolg  führ«:»  »oU- 

Ich  beginne  non  mit  der  ßi.spn-fhiina  der  einzelnen  thenipcti tischen  Maß- 
uahmen,  und  werde  hierbei  der  i'bersichtlichkeit  wegen  an  der  blinleilung  in  jene 
drei  theoretischen  Behandlungsmethoden  festhalten,  welche  ich  im  Beginne  schon 
{«kizzierl  habe. 

1.  ADtiseptische  Mittel. 

Durch  die  Verordnung  diucr  strubl  man  ein  Kupieren  od«tr  eine  Ahkflrznng 
des  ProKessH  nn  und  werden  diese,  wie  wir  Mhcn  wurden,  teils  oxlcm,  teil«  intern 
in  Anwendung  gebnichU 

a)  Externe  Anwendung. 

Die«e  sucht  dun  Zweck  zu  Torfotgen,  die  supponicrte  lokale  Infektton  zn 
zerfi(6ren,  and  besteh!  entweder  io  Inhalationen  deftin tili eren der  Sobslanzon, 
teils  in  lokaler  Applikation  derselben  auf  die  Nasen-,  Kachen-  oder  Keblkopf- 
«clileimhaul. 

i)  Inbalalionsbehandlung. 

Als  eine  der  Slteslen  Inhalationsmethoden,  von  welcher  man  mit  Kecht  gans 
Abgekommen,  ial  der  Besuch  der  äasanslallen  behufs  Einatmung  der  Gase,  die 
dich  in  den  Heinigung^hammem  entwickeln,  zu  erwähne«. 

Dieser  schlieül  sich  die  Inhalation  von  Benzin,  Chloroform  und  Ozon  an. 

Die  Anwendui^[  des  ChloroformK  empfiehlt  Schilling  in  der  Weise,  daß 
man  in  den  Dampfkessel  dne*  InhalnlionsappaTates  einen  EfilfiffH  voll  warmen 
Waxsera  gibt,  unter  Zusatz  von  doppelt  so  viel  IVopfen  Chloroform,  pnrissim., 
als  du  Kind  Jahre  zählt;  es  wird  viermal  l%tich  inhaliert,  and  wenn  nach  acht- 
tAgigcm  Inhalieren  keine  Uesserang  eintritt,  werden  dreimal  so  viel  Tropfen  Chloro- 
form zur  lobaiation  verwendet,  als  da.i  Kind  Jahre  zShIt 

Ozon  eoÜ  Uglieh  eine  Viettebtonde  lang  inhaliert  werden. 

Die  Inhalationen  von  Kariiol  iHßl  mim  entweder  mit  der  von  Pick  omp- 
fuhlenen  liilialationnmiiske  oder  derart  ausfahren,  daÜ  ein  Stack  Watte  mit  reinem 
Karbol  getränkt  auf  den  Boden  «nee  Glases  gelegt  wird,  welches  man  vor  dem 
Mund  dt-«  Kranken  hallen  lüfit.  Es  ist  bei  dieser  Methode  wohl  geboten,  darauf 
zti  achten,  dai)  weder  der  Hand  des  GUsea  benetzt  ist,  no<:h  daß  das  Karhol 
beim  eventuellen  Scfaiefhalten  des  Glases  abrinnt.    Diu  einfachste  und  gewiß  ganz 


HIlMl. 


Orluar,  TIiH^a  4.  iucm  Ktuntk.  t.  iil. 
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Therapie  des  Keaehlmtlma. 


un^efilbrlicbsle  Art  dieser  inhalation.4roelbodeii  mit  Karbol  ist,  in  den  Wohiiiin^ 

tüumen  LeiiilUoher,  welche  in   IO"/u'f(v  KarboUOitui^  ^triiiikt  sind,  anfzahUngm; 

«ach  cnipficliU  inun  AurspanniMi  xtm  mit  WuwentvfrsiipcrüKyd  golrJUiklcn  To<:h(!n 

im  Kninkoniiimnivr. 

Ao&er  Karbol   werd«n   nuoh    anclifolgoiidv  Mittel   xnr  Inhalation   empfoUen: 
Phenol-Kresol.    Dieses    Prflpurat   wird   mittels   dnes    eigenen,  als  »Stick- 

hostenlampe  <  bewichnelen  Appiir&les  im  Zimmer  Eom  Verdampren  iiebracbL 

leb  verordne  Eaiu  niehrmals  lüglichen  Verdampfen  anf  der  Slickbiutenlam^: 

•  Rp.  Add.  carbolid  pur,  200, 

Aq.  dostill.  2000. 
Ol.  eucalypt.  glob., 
Ol.  pini  ao(h.  aa.  40, 
iUcohol  absoL  500. 

ferner  daaNaphlbalin.  Von  diesem  bringt  nian  einen  Teller  mit  15 — 20  </ anf  eint« 
mit  ül'iboiidin  Kohlen  fienilUcn  fTuOdsentttn  Tupf  oder  man  gibt  20  tf  Niiplilluilin  in 
einem  Sk-iiifiiilbüliUUer  anf  eine  mit  glQbcnden  Kolilen  vftrveben«  Pfonnc.  Da»  Nsph- 
Uialin  beginnt  bald  zu  schmeJiMin  und  dusZimoior  mit  winon  DILmpfen  anzuFIlilsi 

Martin  empfiehlt  liihalationen  mit  Chinolin.  Er  UJU  die  Keucfahiutok 
kranken  drei-  bis  viermal  lügüch  in  einem  Zimmer  rereinigen,  in  de«seii  Hüls 
ein  GeßLß  mit  lOOem"  angestellt  wird,  dem  10—20  l^opfen  Chinolin  pra  Kiirf 
eugesetzt  werden. 

Die  Kinder  atmen  di«  D:im)i('e  leicht  ein  und  »oll  nach  jeder  Sitznng  eio« 
bedeutende  KHeiohtcnin);  diilretcn,  die  Zahl  und  (iitenaiUtl  der  Anflltle  rasch  a^ 
nehmen  tiiid  die  Duner  der  Rrknmkung  stigi'kllnl  werden. 

In  neuerer  Zeit  werden  auch  die  Inhalationen  von  Lignosulfit,  IloUinf:! 
and  Vaporin  gegen  Keuchhualen  empfohlen.  Vom  Holz inol  wird,  auf  tOm'Ruai 
IcjM*,  im  Dnrobsclinill  für  ein  ein  fensteriges  Zimmer  etwa  ein  T<^'löffvl  (3VJe«^^ 
fütr  ein  zwdfentiterigoit  zwei  TeelöfTcl  (7  cnt^  voll  gerecbnci,  und  litßl  man  du- 
swlfoc  in  eigenen  VerduMKlung«brcnnern  (System  Dr.  PhuI  Rusenberg)  im  ZinuMr 
verdampfen. 

Drr  Apparat  wird,  wenn  er  zur  Einatmung  benutzt  werden  aoll,  am  Abarf 
unmillclliar  vor  dem  Zubeltogehen  in  TUtigkeit  geselzl.  sg  daB  der  im  Zitnnifr 
S'-hl.ifpnde  während  des  Schlafes    die    mit  llolzinol    geschwängerte    Lufl    ciMlimL 

Weder  bei  dieser  noch  bei  den  vorher  erwXfanten  Inlialaüonämotbodoo  «II 
man  die  Dämpfe  über  den  Apparat  gebeugt  einalmen. 

Der  lokalen  Therapie  xn^c^hörig,  erscheint  en  mir  wichtig,  aacb  jener  h*- 
handlungsmethodcn  ErwHhniing  zu  tun,  welche  »idi  auf  di«  Desinfektion  der 
Wohnnngs-,  raiiKiklivi-  Schliifriiunie  urstreckcn  und,  gleichwie  die  vorerwShittn, 
durcth   iinmitlc'lbiird  Inlmlnlion  wirken  sollen. 

So  rmplichlt  neuerlich  Mohn  die  schon  von  nltersher  bekannte  Desinfoktioo 
der  Kr^nkenrüitme  und  Kleidang  mit  sd) we feiiger  Sil are.  Er  gibt  die  BehiuidhiMi*- 
mcthodü  in  nachfolgender  Art  an:  Morgens  wird  der  Patient  nur  in  Lcintrand  ge- 
kleidet aus  dem  Schlafzimmer  enlfernl.  In  diesem  bleiben  Kleider,  Bett-  und  SpitI' 
zeug,  kurz  alles,  was  nicht  gewaitdien  werden  kann,  ziinidt.  Dnnn  wird  SchWH 
(Schwefelatangen).  2bg  pr«  Kiihikmetcr  LuftmHm,  verbrannl.  Noch  fünf  SluDda 
werden  die  Zimmer  gründlich  gcltlflet,  Abends  schlJift  der  Kranke  in  eiaer  pv 
reinen  Atmosphäre. 

D«n  später  noch  zur  Besprechung  kommenden  Nntien  eines  OrtswMbMli 
modifiziert  JUrgens  in  der  Art,  daß  er  b  der  Wohnnng  die  Kranken  in  andm 
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Zinimcr  verlebt.  Sobald  die  AnfUlIe  an  Zahl  nnd  lnt«Dsitill  nach)(ela»don,  wird  das 
mprünglicbe  äcblarziinnier,  wdcht»  inswischen  f^Uodlicli  gvlUflet  und  mit  Kiubol 
gewssclK'n  wurde,  wii^dcr  beix>f;en. 

Ich  hutw  dic-M!  Mclliod«!  »n  mit  »ichtli<>h«iT]  Krrnlgfi  in  Anwendung  gebrach! 
und  iftsso  ich  dun  Tamus  dos  Zimm«rwechs«U  und  diu  Dcunrektion  mit  Karbol 
Öfters  wiederholen. 

DaB  in  dem  jcneiligoo  Wohnzimin«r  auf  oftmalige  Ernenenin^  der  Luft  KU 
•eben  i»I,  brauche  ich  wohl  nicht  ausdrücklich  zu  erwähnen  nnd  werde  auch  noch 
b<H  der  Hy([iene  dea  Keuchhuslens  darauf  zu  9pr«cheii  kommen. 

Di«»cr  lelztcrwäboteii  Behandlangsart  iichli«!]!  sich  Jene  von  Hofnit  Wvrt* 
beimbor  an,  welch»  «-  als  Freüuflbehandtaug  bt^eichnel  und  mit  Recht  warm 
empfiehlt. 

Bei  di«si.Y  werden,  wi«  Wcrthoimber  «a^t,  dl«  Intcnralle  zwischen  den 
einzelnen  KuElenanfSllen  fast  dreimal  so  lange  nnd  ist  die  llefligkcit  der  im  l-'reien 
i»(ü1f>«nden  Anfllllc  geringer  als  beim  Aufenthalte  im  J!^imnicr;  auch  zeigt  sich 
btld  eine  günstige  Kinwirkung  der  Freilaft  auf  das  GosamtbeGndcn  der  Palienlen. 
Die  Frage,  unter  weichen  VerhäitniBscn  der  Anfeuüiall  im  Freien  zu  gestalten  tat 
lIlDt  sich  in  nach  folgen  der  Weise  beantworten:  Im  SoinmiT  soll  dieser  in  ausge* 
dehoteirT'ni  MaQe  g^-jich^iben ;  wUlirciid  dor  kiflti'nm  Jahreszeit  muS  man  dafür 
Sorge  tragen,  d>Q  der  Palii;nl  nirhl  den  scharfen  Winden  aasgesetxt  werde. 
Schwächliche,  mit  konetilutiundlen  Krankheiten  behaftete  Kinder,  sowie  solche, 
die  noch  im  frühesten  Lebensalter  stehen,  soÜteo  unter  allen  lluisländen  im  Winter 
da»  Zimmer  nicht  verlassen,  aber  auch  fUr  ältere  und  kräftigere  Patienten  ist  der 
Aufttilkall  im  Freien  bei  sehr  niedriger  Temperatur  »lelx  ein  Wagni»,  da»  aller- 
dings bei  sonnigen,  windstillen  Tagen  nicht  sehr  bedenklich  ist.  Dicsc-r  in  der 
Therapie  de;  Keuchhuslon«  sehr  zu  beherzigenden  ilebandlungsart  s<-hlieUl  sich 
jene  an,  welche  auf  Orts-,  respektive  LaflrerSnderung  beruht.  So  sehr  man  auch 
in  aanitSrer  Beziehung  wegen  Obertragong  der  Erkrankung  in  sewilienfreie  Gegeikden 
sein  Bedenken  haben  mal],  ao  hSaflg  wird  man  doch  dieae  Firage  in  Erwägung 
wehen,  ja  seltiat  in  Vonchlag  bringen  müssen. 

Vor  allem  soll  aber  bei  dem  Anraten  xur  Lufl Veränderung  auidrQcküeb  be- 
tont werden,  dafi  diese  nichl  vor  Ablauf  der  dritten  oder  vierten  Wociie  des 
Stadium  conrnlKivnm  voigeDomraon  werden  soll. 

In  der  Frage  des  auszuwählenden  Ortes  fielen  Jahreszeit,  materielle  und 
manche  SuOere  VerhBllnisae  eine  gewichtige  Rolle,  welche  alle  vorher  gewissenhaft 
erwogen  sein  sollen,  wenn  man  nicht  Gefahr  laufen  will,  den  Kranken  in  schlechteto 
Vrrhnilnisse  zu  bringen.  In  den  seltensten  FlUlen  wird  beim  unkomplizierten  Keuch- 
husten ein  Klimawcchüel  erfurderlich  sein,  aoDdcro  genOgt  es  oft  M-lion,  den  Kranken 
aus  dem  Rauch  und  Staub  seiner  stitdÜschen  Wohnung  in  suIcIm:  LuflverhüitniKM! 
SU  bringen,  welebo  die  oben  erwShnto  Freiluftbehandlung  leichter  crmAglicheii  und 
zu  welcher  die  Angehörigen  des  Kranken  eher  als  In  der  Stadt  zu  bewegen  sind. 
Stets  soll  man  aber  darauf  achten,  dnll  die  Kinder  auch  in  der  freien  Luß  sich 
möglichst  ruhig  verhallen,  und  bt  es  deshalb  oft  geboten,  die  Kranken  bei  scbflnam 
Wetter  vom  Morgen  bis  zum  Abend  im  Freien  liegen  zu  lassen.  Natürlich  bl  an  dem 
»asgewihlteii  neuen  Wolmorle,  wegen  der  erwähnten  Freilunbehandlung,  der  Tem- 
peratur und  den  hurrMihenden  Winden  in  der  schon  angedeuteten  Weüte  anch 
Rechnung  zu  tragen. 

Im  übrigen  sind  alle  jene  Errordemisse,  auf  wi-Idic  ich  bei  der  Hygiene 
□nd  Prophylaxe  noch  xa  sprechen  kommen  werde,  besonders  was  Lfiftung  der 
/.immer  oder  Offenhalten  der  Fenster  betrifTt,  am  so  mehr  noch  zu  beachten. 
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TWapia  dM  Keudihutttiia. 


Bevor   ich    die   Bcsprecbans   der    externen    BoliaiKiluog&in«thoden    aehSe 
erflbrigl  es  mir  noch,  der  mit  Recht   empfolilenen  Inhalationen   mit  Teffientin 
wiEhnniifc  xu  tu». 

Rh  i»t  all^tiiiK'in  bekaoitt,  daß  da«  inehnnal:!  läjiUche  Vi'riJninpfenluwn  Ton 
rcktifiKiertcm  Ttrpciilinßl,  chenHO  wie  die  »o^eimiiiitv  Irackone  Inliaiution  dvuolb«!. 
d.  h.  AuFbfin^n  von  in  TcrpciitinUl  g<-lr4(nklen  Tllchcrn  oder  I^schpapi«r  ia 
Zimmer  und  in  der  Umgebung:  der  Sctilafstellp,  gOnxlig  wirken.  Auch  di?  An- 
wenduns  einer  Mischußj;  von  4*0  Aelhor :  l'O  Üleum  tGcebinlhinse  rectiiicalisgiiniun, 
davon  10—20  Tropfen  auf  ein  Taschen  luch  geschuilct  und  eingeatmet,  venchill 
Underuii^  der  AnßtJle:  cünalige  Krfolije  rtlhrul  mau  der  vVnweaduii;;  des  Zypreut«- 
{dcs  nach.  Von  dienten)  wird  eine  alkoholi^die  Lttaunj^  1:6  Uij[i>ch  vicmnl 
10 — 15^   iiuf  dnF   Obvrbütt,   Kopfkinüeri    nnd    die   Lt-ibwüsche    den    Kind«  tmt- 

Bei  tlltcren  Kindern  verwendet  man  zu  Inhulutionen  mittels  inhnlatJOR«- odtr 
Sprny-Apparates  mit  gutem  Erfolge  dreistündlich  Zerstäubungen  mit: 

Rp.  Add.  carbolid  03, 

Sol.  mentbol  {4%)  2O0, 
Snl.  Cocain.  (3*/e)  lÖ-O, 
Olycoriii.  üfl, 
Aq.  aniygd.  amar.  600. 
D.S.  ZÖr  Inhalation. 
Der  mßjrlichalcn  Vollatandigkeit  wegen  will   ich    noch    erwähnen,    daß 
uucti  InluiJationen  mit  Natrium  benzoicnm,  Natrium  »aücylicuifl  und  von  $'/, 
Ichthyolglyzerin  und  Vorsprayung  von  Formaün   I  :äUO  in  Anwendung  brin^ 
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e)  Lokale  ßehandlnng. 


le^B 
en  B^ 


Ohne  mich  in  Ihooretische  tlrw!ligung«n  mnzulsMen,  will  ich  vor  der 
Rprediunj!  der  lokalen  Uehandlung  erwUhnen,  daß  derselben  nach  meinen 
Tahningcu  wohl  kaum  jitner  Niitseu  zukommt,  aU  von  ihr  gepriesen  wird.  Gende 
in  dem  niePhanisohi-u  KiiiHride.  welcher  von  Erwacli>enen  leichter  al»  von  Kindern 
ertragen  wird,  timl  wulchiT  oft  nur  mit  Gf^wall  und  einem  naclifolgcndon  hcfllipti 
Iluatennnfall  erkämpft  wt-rdcn  miili,  liegt  meine*  Erachten»  ein  »chwenrjegeoilr) 
Moment,  von  dieser  liehandlungsiirt  abzustehen,  und  wenn  schon,  sich  lieber  lal 
eine  der  anfan^  erwähnten  Inhalationsbehandlungen  zu  boschrftoken. 

Um  den  Vorwurf  der  [Einseitigkeit  der  thetspentischen  Methoden  la  v«i 
briiigi!  ich  in  Küi-ze  die  vorgeschlagenen  lokalen  Behandlungsarten. 

Von  thooretiacix'ti  (irUnden  ausgehend,  schlug  Michael  zuerst  EiublaMiiyni 
von  pulvorrormigeii  Sul>sl:inzen  in  die  Na«e  vor. 

Man  verwendet  xri  diesem  Zwecke  ein  gerade«,  20  cm  langCüi  Glasnjhr  odM 
einen  Fnlverbltiser,  welche,  mit  dum  Pulver  gefüllt,  in  gerader  Richlong  in 
unteren  Nasengang  eingofilhrt  werden.  Als  Pulver  zu  den  Einblasungen,  welche 
mal  in  24  Stunden  ausgeführt  werden,  verwendet  man  Pulvis  resinae  bei 
Ai^eutum  nitiicum  oder  Cliinin  107n  ■"''  Talcura  venetian.  oder  Magnesia 
Cuerder  emplichlt  Einblasungen  von  Borsäure  mit  i^potveitem  ^efOsIcteni  Kai« 
zweimal  im  Tage;  mich  (tiittmann  Einblaaungcn  vou  SozojudoUNalrium.  Die  Ein- 
bliiHtingen  werden  mit  einem  elwn.«  raodißr.ierten  PulverbllüGr  feaiacht.  Der  G asm»- 
biiUon  des  Pulverblüser«  wird  abgeschraubt  und  an  Stelle  des!M-II>en  ein  ungeft^ 
20  cm  lange?  Stück  gewAbnltdien  GummiechlauchOK  befestigt.  Nachdem  man  m 
die  OSnung  des  PulverblSsen  etwa  Vi9  ^o^j^dol  hineingefüUt,  darauf  die  OSaBf 


deo  Schieber  vcrBchlosscn,  dann  das  Palrer  durch  Anklopfen  mil  dem 
iBgtt  und  Schrä);hailUD|;  des  PiiiTerbiSsem  faat  bU  xar  JAündnng  deiiiwtben  g*> 
bracht  hat,  nimmt  man  das  freie  Knde  des  Gummi»chliiiiehcs  in  dvn  Mund,  eteät 
die  Mlindiiii^  dec  PalTOrblSsers  dcai  Kiiido  in  ein  Nasenloch  so  hoch  es  gdit, 
und  blist  dinin  ^«mlich  stark  daii  Pulver  so  hoch  wie  möglidi  in  die  Nue  ein. 
Die  NaBc  darf  nichl  dnr<-h  Sdilmiii  reralopft  sein.  Kommt  etwas  von  dem  Pulver 
auä  dem  anderen  Nasenloch  wieder  hcnius,  ist  die  Einblaaun;;  Kul  Relungen.  Brechen 
die  Kinder  das  PolTer  heraus,  ist  die  Einblasung  z»  wiederholen. 

Aus  den  gleichen  theorelischen  Gründen  schlui;  man  auch  die  lokale  Be- 
handlims  des  BacJieos,  Kehlkopfes  und  der  Trachea  vor. 

So  i-mpri<r)i1t  Ifagenbaeh  Kinpinselun^en  dr-M  RtichenK  imd  Ki-hikopfcin- 
ganges  mit  Gin<;r  Ch  in  Insolation,  ferner  wurden  angepricvon  ['inseliingen  mit 
'/j — SVoif^^f  Knrbollfisiing,  '/j— Vj%'8*'"  Salizylskare,  A^jua  picea  und  Aqua  de- 
■lillata  aa. 

Nicht  ungePiihrlich  w^en  einer  Intoxikation  sind  die  ron  Prior  empfoh' 
l«nea  Kokainpin ae langen. 

Gcntile   empfiehlt   in   schweren   Fällen    tSglich.   sonst  jeden    xweilen  Tag, 

einen  in  lVo(i'K<^^''^''''^^'^*'"'fl^)(^'-""^''''"^  ^'""^■'^'''^P'^  oder  Pinsel  in  den  hinteren 
Kaehenraam  cinxnfilhren  und  an  den  Zungengruiid  nnd  diu  F.piglottis  imxudrücken, 
während   b^m  Herauiniohcn  die  Gchildc  de«  weictien  Gaumens  bestrichen  werden. 

Femera  empfi'.'hlt  Uoskam  die  ton  Moncorvo  angegebene  und  von  ihm 
modifizierte  Itehandlnng  des  Keuchhtbilens  mit  Itcsorzin.  Ki'  appliziert  Bogleieh 
mittels  einet  feinen  ScbwSmmefaens  eine  2 — 3%igc  Hesor^inljianng  auf  die  OJoltia, 
ohne  torher,  wie  Moncorvo.  eine  10" ;Vs:e ( ! )  KokainlQsanj  ansuwtWen.  welch 
letztere  oTI  heftige  KrSmpfe  hervorruft.  Bü  Kindern  unter  einem  Jahre  wurde 
eine  2*/«ij!e.  später  S^/fligo  angewendet,  bei  Sllercn  gleich  eine  Z^/^ife.  Die  Tu- 
schieriutgen  worden  TierGlOndtich.  womöglich  auch  ein-  bis  xweimml  des  Nachts  voi^ 
genommen.  Schon  nach  zwei  bin  drei  Tagen,  zuweilen  aiich  früher,  stellte  ucfa 
dne  merkliehe  Bexiernng  der  Verdauung  ein,  die  Kinder  aOcn  mit  .Appetit  und 
nach  fünf  bis  »«chs  Tagen  verlor  der  lluiten  seinen  Charakter,  die  .'^nfllllc  wurden 
leichter  und  kfirzer,  ins  Erbrechen  hörte  auf,  daK  Allgomeinbetinden  lic«MTtc  sich 
zasehenda.  Nach  zehn  bin  zwölf  Ti^n  ist  es  nngcsvtgl,  mit  der  Üebandlnng  ans* 
zusetzen,  da  dann  hüotig  die  weitere  Besserung  von  selbst  vor  sich  geht:  ist 
die>  nicht  der  Fall,  nimmt  man  die  Bchandfnng  nach  ftlnf  bis  sechs  Tagen 
wieder  auf. 

Znr  lokalen  Therapie  zuzurechnen  wSren  noch  die  empfohlenen  Einstäa- 
Lungen  der  lietlkissen  mit  Jodoform pulver,  ferner  Einpiiudungen  des  Halses  mit 
6"  „igem  Jodvawogen  oder  tiigÜtrh  einntalig«!  Pinselang  des  PharynK  mit  l — 2*/o'f*'' 
Formal  in  lAsung.  in  jüngster  /«-il  Einreibungen  der  vorher  mit  warmem  Wasser  ge- 
waschenen  nnd  gut  abgetrockneten  Brust  oder  des  Kückens  mit  [titlu<»diphenyl, 
■Antitussin«,  femer  die  besonders  in  lüigland  und  Frankreich  gebrinchlichen  Ein- 
nibungen  der  Hagengrabe  mit  Boches  KrSnlerl&snng,  and  in  allerletzter  Zeit 
die  Anwendung  den  ZvpressenAles.  Von  diesem  werden,  wie  obenslehend  erwShnt, 
einige  Tropfen  auf  das  Itettlcis.ien  gelrSufell  umt  im  Wohnximmer  hSußge  Zer- 
Btäabungen  damit  vur^noaimen.  Was  das  Aiitiliusin  betrifft,  fand  ich  dasselbe 
von  zweifelhaftem  Werte;  Utzefalionen  der  (laut,  wie  sie  P.  Krause  beschrieb 
und  die  er  auf  die  Antitossineinreibung  zurück  ftlhrte,  konnte  ich  bei  einem  ziem- 
li<di  grolk-o  Beobachtungsmatcriale  nicht  nachweisen. 

Vor  der  ßcs^prechung  der  internen  Medikation  will  ich  noch  einiger  Be- 
handlungsmelhoden  Fj'wähnnng    tun;   ao   das  von  Bergmann   empfohlene  hydro- 
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*vlr^™'!'"*  pulli'^chB  Vwfnhnfn:  Der  Kranke  bekommt  frllh  und  abenda  je  ein  wme« 

bud  von  20°  It  1 5 — 20  Minuten  lang,  nach  dem  Bade  eine  en<!rg:i!iche  GegitAnf 
von  BruBt.  Nacken  und  Rücken  mit  kalliHii  Wauftr  von  15"  R.  wcicfa«»  man 
3-4'  voll  HUA  einem  ([roOcn,  w«itcii  GnnUl  und  aii»  gnnx  mUlIi^cT  tlob«  (Ibtr 
di«  genannten  KArpiirlcilc  »iiN^hHlIvt.  Niich  dieser  Pro«ilur  etopfiehll  es  sich,  (fe 
Knuikon  nicht  trocken  zu  reiben,  winl  durch  das  Reiben  der  Orusl  fast  tfluntr 
IIii«lciinnt^ill'^  Ati^clA«!  weiden,  soodern  in  ein  bereitgebalteoeä  IrockeiM»  Leiaeii> 
tuch  cinziihtlllen  und  «ie  in  diesem  im  Uette  oder  dner  «olIeiMMi  Decke  Tolltndi 
trocken  nnd  warm  werden  zu  lassen. 

Femer  will  ich  noch  die  von  I>r.  Lcraux  und  Panlean  ecnpfohlcnB  B>- 
bandtung  mit  Gnmenolßlinjektioiicn  erwUhnnn.  Das  SOVoig^  GomenoiOl  («in  tiatb- 
liches  Terpinot)  wird  je  nach  dem  AIUt  in  der  Hengo  von  3 — 10cm'  VIfßA  in 
die  GluUUlg(!([ttnd  injiK)cr(. 

R*  mll  nncli  Ängiibe  der  Autoren  eine  progressive  Abnahme  in  der  Aniahl 
der  Anflille,  sowie  meist  in  deren  Stftrke  und  Dauer  und  im  Erbrechen  cintriluiL 
Elionsowunig  wie  KU  dieser,  kfinnle  ich  micb  zu  der  von  Dr.  Smit  cio^cscU»- 
genen  operativen  Itehandfanj;.  wobei  mit  dem  Ooll>lein»chpn  M«»ser  dl«  Nast»- 
Buchenhshlc  auüffcräumt  wird,  efitschlieDen. 


llon. 


2.  Iiit4^iiie  Mfilikatioii. 


Die   interne  MedikalioD  teilen  wir   nuch   d«r  ObersicfatUehkcit  vegen   ein  u^ 
4t)  Dennßzinnlia  oder  Antiseptika,  b)  in  Narkotika  oder  Antisposmodika  and  «j 
Antikatnrrhsliu. 

Viele  d^r  in  dicaen  Gruppen   zur  Krwälmung   kommenden  Mlltel  vcreinii 
in  ihrer  cliemieclien  Zusammenselziing   »cboii    xwui  Komponenten    oder  wir  sehcs' 
unit,  um  einen  ileilerfolj;  zu  erzielen,  oll  gezwungen,  ein  Mitt«!  der  einen 
mit  einem  der  anderen  xu  kombinieren. 

»»iuniiutti.  a)  Dcainfizienti»  oder  Antiseptika. 

Zu   einem  der  ältesten   nnd    bewährtesten   Mittel    dieser  Klass«   geb&rt 
Chinin,  welches  durch  Binz  in  die  Therapie  des  Keuchhustens  eingerührt  wn 

Um  eino  Wirkung  zu  erzielen,  sind  von  dem  Chininum  hydrocliloiicom 
größere  Hosen  zu  tcrordnen,  und  gibt  Unruh  bei  Kindern  bia  zu  vier  Jahira 
droimnl  täglich  so  viel  Dezigrnmmo,  a!»  du«  Kind  Jahre  zählt,  bei  Kindern  üb« 
vier  Jahren  in  der  Kegel  nicht  mohr  als  12<;  pro  die  (04  [)r«  dosi)  und  oh 
ausnuhinsweise  bei  besonders  krttTügcn  Kindern  und  großer  Intensiiilt  der  ü- 
krnnkung  <-in  »der  zwei  Tage  lang  l'ö^  pro  die,  respoktiv*  05  pro  dosi.  B«i 
weniger  aU  zwi-i  Jahre  allen  Kindern  gibt  er  nStigenfalls  TefhlltDisnUfBig  grflBtre 
Gaben,  in  der  Itcgol  jedot^li  nicht  mehr  Zeiiügriunme  pro  dosi,  als  das  Kind 
Monate  zählt.  Ausnahm swoise  erhiilt  jodudi  ein  kräftiges  Kind  von  drei  MdoiIkii 
schon  O'ÜÖ  |)ro  dusi,  ein  sochsniuntillichcK  \n»  Ül,  ein  einjübriges  012  nnd  da 
l'/j  Jahie  alles  bis  O20  pro  dosi,  Dabei  ist  nicht  nur  das  Aller,  sondvni  dis 
Gesamtverhallen  des  Kindes  maßgebend,  und  wcrdün  die  gröttercn  Gaben  BOf 
durch  einige  Tag«  (meist  drei  bis  sechs)  gereicht,  dann  bei  Kintritt  der  UeMvnaf 
zunSchst  die  Kinzilgubt^  spiiler  nnch  die  Zahl  derselben  auf  2w«i  nnd  »chliefilidi 
«ine  Doaisi  vcmiindurl. 

Bei  grCÜiTCTi  Kindern  wird  die  Rinzelgabe  zuerst  zweimal,  dann  einmal  U^ 
Ueh  gegeben.  Doch  soll  noch  tagelang  nach  AufhKreii  der  eigentlichen  PaToxy*. 
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mil  kleineren  Gftben  fortgefalircn  werdon.  Man  voralireichl  das  Chinin  grOßerMi 
Kindern  in  Ublalca  oder  Gelnlinekapselii,  kleineren  in  wässeriger  tOsnn;  mit  Za- 
aalji  von  Syr.  rab.  idaei  und  einigen  Tropfen  Acid.  muriat.  dil. 

In  jenen  Füllen,  vo  die  Einnshine  dea  MiKela  wt^en  des  bitteren  Ge- 
»chm»ok»  xat  unüberwindlichen  Wideralund  ."tfiOt,  kann  es  in  Form  ron  Sclioko- 
Lidelnlilettftn,  welche  von  Ziinmcr  &  Com[i.  in  der  DoKi«rung  von  010 — 0*20 
in  den  Handel  gebraclit  wcrdeji.  leichter  veniJircicht  worden.  Die  V^crubrciehnngs- 
weise  mittels  Klysticr«n  oder  Soppositorien,  ferner  di»  sabkataDe  Injektion  einer 
Losung  von  ChtntDum  bimoriaticnm  sind  teils  nnrertslllich,  teils  in  der  Frsxii 
kanm  amfatirbar. 

Stall  des  Chinin,  muriat.  kann  man  das  im  GeMchmacft  besaere,  aber 
aehy/er  lösliche  Chinin,  tanntc.  verordnen,  doch  i.it  dJese*  Prüparat  vregcn  iminc« 
«ehwunkend«n  Chiniii^haltca  in  dreimal  (^rCOereii  Dowen  zu  verMilireibun. 

Da  dii«  Euehinin  tiiid  Ariatochiu  vollwertige  Ersiilxmitlel  de»  Chinins, 
ohne  den  »chlechton  GoKchmuck  und  di«  üblen  Nachwirkungen  desselben,  sind, 
eignen  sich  diese  PrUparute  ganz  licFonders  zur  Verordnung  bei  kleineren  Kindern: 
sie  werden  in  Müdi,  j^nckerwasser  verrührt,  oder  mil  einem  Sirnp  verselzt.  an- 
standsloa  genommen  und  gut  rertrntien. 

In  letzter  Zeit  stellte  ich,  und  wie  ich  gleich  betonen  will,  bflchst  be- 
friedigende Versuche  mit  Batizin  an.  Dieses  von  Kreidmann  so  genannte 
Mittel  int  i^ne  Vereinijfuii^  v<iti  Cltiiiiti  und  freiem  KofTein,  welche  eine  außer- 
ordentlich leichte  Lfisliehkcil  in  VV'rw.tcr  xeigt.  -IIa  Vorzöge  d«*»  MiUd«  werden 
angvfuhrt,  daß  dasselbe  der  Nebenwirkungen  des  Chinin«  entbehrt. 

Man    gibt   das  ßasizin    in    Oblaten    eingehüllt    in   Substanz   wie   auch   als 
«Sasenge    Lfisang.    Oie   interne   Do«is    belriigl    bei    Erwachsenen   O-öO   pro  dosi, 
2"0  pro  die. 
_  Kindern  verordne  ich  nacbfotgende  LOeung: 

^^B  Rp.  Ba«cin^  Saccharin,  aa.   l'O, 

^m  A<[.  deatill.  1000, 

^M  Syr.  ruh.  iduci  200. 

^H  D.s.  8— 4raal  Uglicb  «in  Kii^e-  bis  Kinderldtfel  volL 

^^  Zn  der  dtinolioreihe    gehörend,  schlicDt    sich  den  Chinin prliparaten  das  zu- 

I      emt  von  Demulh.  Windolband   und  Sonnenber^er  gegen  Keuchhusten  wann 
empruhlenc  Antipyrin  »n. 

Sonnenberger,  welcher  da«aelbc  als  ein  S]>ei.i(ikum  g^geo  Keuchhusten 
brxcichnot,  verordnet  ungeflkbr  *o  viel  Zentigramme,  ala  6a*  Kind  Uonate,  soviel 
Dezigramme,  als  das  Kind  Jahre  zählt;  doch  kommt  man  bei  ILltercn  Kindern 
mit  relativ  kleineren  Dosen  aus,  so  daÜ  man  z.  B.  einem  Kinde  von  acht  JafarCD 
nnr  zirka  0'5  pro  dosi  zu  geben  braucht.  Das  Mitlei  wird  dreimal  tSgtich,  am 
besten  nach  dem  E^en,  eventuell  des  Nachts  noch  eine  vierte  Dose  verabreicht 
Die  Kinder  nehmen  da»  Antipyrin  ganz  gern  in  Fntrerform  (mit  und  ohne 
Sacch.  ttib.)  mit  reichlieh  Z[ickerwusi«r  oder  mit  Himbeersaft  vermischt  In  diesen 
kleinen  Do»on  ilißl  Sonnunburger  daa  Antipyrin  wodicnlaog  ununterbrochen 
ohne  ungünstige  Nebrm Wirkungen  fortgebrauchen  und  hsit  die  lUngiere  Verabreichung 
des  Anlipyrins  ebenso  wesentlich  für  das  vollstündige  Gelingen  der  rascken 
Heilung,  wie  er  es  för  zweckmHIlig  bezeichnet,  wenn  man  dasselbe  nach  AufhOren 
der  Anßllle  noch  ein  bis  zwei  Wochen  in  seltenen  und  kleineren  Gaben  woitcr- 
ftebraucbcn  lUßL  Wiewohl  nach  Sonnenberger  das  Antipyrin  in  den  erwUhnlen 
noaieningcii   bei  Kindern  wochenlang   ohne  Nachteil   gegeben  werden  kann,   halte 
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ich  es  doch  für  wichlig,  bei  Verabreic!iuRg  dievcs  Mitteln  die  Ang«hön^ 
Intoxikuliuciscrscha Illingen,  ev<^ntu«ll  Rraunrirban^  d^  Urins  agfinerksam 
machen. 

AnKcblicUetKl  an  da»  Antipyrin  will  ich  des  maodeUsaren  Aotipyriiu  (Tni 
sol)  Erwühnnng  lan. 

Auch  mit  dipscin  Präparate  wird  man  in  einzelßcn  Kiülen  eine  gute  Wirknn 
«nielen,  da  durcb  dicieä  die  Zahl  und  Hefti^keil  der  Anfülle  gcnundert  und  d»' 
Erbrechen  und   die  Appctitl<>»i](ki>il  xuweilcn   günstig   becinfluQt  wird.    Dam  Tutsol 
wird   im    Wasser    mit  Zusatz   von   Syr.    ruh.   idaei    in   nachfolgender   Dosienn^ 
VDiRtchriobcn: 

Mindestdosen  fUr  Kinder  bis  ]   Jalir  2— Sraal  ti^tdi  005— OIU, 

»  •        »      Ton  1^2  Jahren  Sma!  tiglich  010. 

>  ...     2—4  Jahren  3— 4rnal  tüglidi  025— 040. 

>  .        »         .    5  Jahren  und  darüber  4^6mal  tfiglich  OüQ.-^ 

Ihn  empfiehlt  audi,  das  Anlipyrin  in  Verbindung  mit  Resonin  xn  geben,  vit: 
Bp.  Ito^orcin.   H). 
Antipyrin.  'd<\ 
A(\.  desüll.  1000. 
Aiiu.  rnenlh.  pipcr.  100- 

Von  diesem  Medikamente  soll  man  am  ersten  Tage  drei,  am  zweiten 
vier,  am  dritten  Tage  fQnf  Kaffeelöffel  geben;  am  rierten  Tag«  »otzt  man 
um  am  (llnften  Tage  wieder  mit  drei  Kaffeelöffeln  zu  heginnun. 

Bei  stärkeren  katarrhalischen  Erscheinungen  vtrordnel  nuin  das  ADtipvrin. 
und  zwtv: 

Itp.  Terpin.  hydrat.  10— ISO. 
Anlipyrin.  10, 
Syr.  cort.  auranL  ÖO'O, 
A(|.  liliae  r>00. 
D.S.  1—2  Kaffeelöffel  mehrmals  «m  Tage  für  «in  1 — 4i&hrigefi  Kind. 

Die  Verabreichung  der  dem  Antipyrin  nahestehend«»  PrUimrnlo.  wie  Anti. 
febrin,  Phenazctin  elo.,  haben  keinen  nennenswerten  Errolg  bei  Kenchhastea  er- 
geben, imders  verhUlt  es  sich  mit  dem  Zilropben,  welches  ich  zaertil  auf  lueiiiM 
Abteilung  mit  meist  zu  frieden»  teilendem  Erfolge  in  Anwendung  brachte. 

Irgendwelche  schädliche  Einwirkung  des  PrUparates,  das  je  nach  dem  Alter 
der  Kinder  in  Dosen  von  ObO—i'Og  in  100^  viSsaetifef  Lteung,  and  zwar  a 
3 — 4  KindetlSffeln  pro  die  (auch  mehr)  gegeben  wurde,  konnte  nidit  beobaehlal 
werden- 

Von  anliseptiseh  wirkenden  Mitteln  verordnet  man  weiter: 
Nalr.  henzoic.  10— 2'0:  100,  oder: 
Thiofol-  1—20:  1000- 

Nach  Martin: 

Hp.  Chinolin.  tarlar.  lO, 
Aq,  destiil-, 
Syr.  simpl.  aa.  TöD- 
D.  S.  Drcistilndlich  1  k:iffee-  bis  EßloeTol  rotl  zu  nehmen. 

Kesorzin  (nach  ConcettJ),  in  Tageedoscn  von  0*20 — l'Ö^  in  Solution  ron 
bis  100*0  zweistOndlich  verabreicht;  ferner  das  Natrium  saücylkau  1*0 — SOiK 
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und  di«  ECrsalznüttcI   deaadben,  Asaprol  [Merck),  welcbcfi   nnch  Moncorvo  b^ 
^JvcucMiiiitteii  ([Dt«  Dienste  leisten  soll,  und  das  AH[iirin. 

Von  der  Anwendung   dii;sos  Mitlels    snli  Witlhiincr   gute  Erfolge.    Er  rtit, 
lac  Aspirin   in  denc)ti«n  Dosierung   «in    das  Antipyrin,   .nlso   «oviel  ni^xigriunine, 
ri«<  das  Kind   Jnhm  zHhIt,   aber  nicht    Über   050  pro   dosi  3 — ömiil    til^lich   in 
jck^Tviifser  zn  geben. 

Das  nnler  dem  Namen  Anlispafimin  bekannte  und  gegen  Keuchhusten  xueret 
an   Deroroe  und    mir  empfohlene  Präparat   betlehl  aus   einem  MolekQl  Narzein- 
Itlrium  Diil  drei  Molekülen  Natrium  saüfryliciim. 

Wicn-obI  von  mancher  Seite  die  Wirkung  dieses  Prripurales  auf  das  in  dcm- 

ellwn  cnlhallciit'    xalixylsaure  Natron    gi?scliob(m  wird,    au  sfhcini    doch  der  Bei* 

i>ngung  des  chemisch  reinen  Narzeins  eine  günstige  Wirkung  zuzukommen,  Diese 

isiclit  vertreten  aueh    andere  U«obachter  und  stimmen  mit    meinen    oft  Sberans 

Instigon  Ergebnissen  bei  weit  ober  nOO  FTillen  flberein. 

Ich  verordne  je  nach  dem  Alter  der  Kinder  teiU  eine  5-,  teils  eine  10%^ 
ing  mit  Aqua  am^gda).  amar.  dilut. 

Von  der  6%igen  Lösting  bekommen  Kinder 
BOler  7j  Jahre  3 — Imal  täglich     3 —  5  gtt.  {=  001  pro  dosi), 
mit  Vj      •      3—4  »        »         5—  8    •     (=001ö  pro  doti), 
.1       -3-4'        ■         8—10    .    (=  a02  pro  do«), 
.     2  Jahre»  3 — 4»        •       10—12    •    (=  002— <M)05  pro  dosi), 
.     3       •      S-4  •         •       15—20    .     (=  a04— 0-Oä  pro  dosi). 

Bei  Kindern  Über  drei  Jahren  gebe  ich  die  lO'^^yige  Läsung  und  tx^nnc  mit 
der  Vufabrt'ichung  von  dreimal  tüglich  10  Tropfen,  steige  aher,  irenn  nidit  bald 
eine  Besserung  zu  beobachten  hU  auf  viermal  tügtich  je  10 — 15  Tropfen  und 
bei  Siteren  Kindern  oder  Erwachsenen  seibat  auf  20-25  Tropfen. 

Das  Mittel  wird  in  einem  Läßel  Zuckerwasser  oder  auch  dem  Himbeersaft 
zugesetzt  verabreidit. 

Da  da«  Präparat  nich  an  l.uft  und  I.inbt  z/intetzt  und  prlizipitiert,  ist  es 
geboten,  dasselbe  in  t-inem  binnen  TropßlHechclicn  und  gut  verselilosscn  auf- 
XU  bewahren. 

Von  den  noch  zur  Verordnung  kommenden  antiscplischon  Mitteln  cr- 
wShne  ich: 

Benzol  in  gummöser  Solution,  und  zwar  fOr  Kinder  von  sechs  Honstoi 
0*012  pro  dosi,  für  l^rwachaene  ii'A  in  Kapseln  oder  Solution;  die  anicegebeneii 
Dosen  sollen  genitgen,  um  die  Krankheit  zu  kupieren.  Dtr  Erfolg  ist  angeblich 
esichert,  M>l>äld  die  auitgeattnelc  Luft  den  Geruch  nacli  ßemtol  hat. 

Ferner  Kreuüot,  uAU  in  Sirup  (0'5  Kreosot  auf  lOO'O  Sirup),  und  zwar 
2 — 3  KafTeelflffel  bei  Kindern  von  wchs  Wochen   bis  xwei  Monaten,   und 

Kafieelöflel  bei  tllteien  Kindern,  oder: 

Bp.  Creosot  0-25, 
Sulfonal.  0-20, 
Syr.  tolutan.  löO-O. 
D.  S.  Zwetsländlich  1  Kaffeelöffel  zu  nehmen. 

Oder  nacli  Prancke  tiigücli  2 — 3  Kapseln  Kreonol  0'05,  sorgfttllig  gemischt 
mit  0-20  Pulp.  tamarind.  dep.  in  Gelatinokapceln  nach  der  Nahrungsnufnahmc; 
hasten  die  Kinder  Tiel,  dana  bekommen  sie  die  Kapseln  Öfters,  bis  zu  fiinfnial 
taglich. 


QQQ  Tbempie  dM  Kenchhiuten*. 

Kleineren  Kindern  müssen  die  Gaben  natürlich  entsprechend  verringerl 
werden;  es  dürften  sich  etwa  folgende  Abteilangen  empfehlen:  Kinder  über  sechs 
Jahre  erhalten  also  005  Kreosot  in  Pulp.  tamarind.  dep.  02, 

Kinder  von  4'/i — 6  Jahren  0'04, 

•  3— 4Va       .       003, 

•  l'/s— 3       '      002, 

»        bis  zn   l'/j  »       001     Kreosot     je     in    Palp. 

tamarind.  dep.  0'2.  Diese  Gaben  werden  in  sorgfältig  Terscblossenen  Kapseln  ge- 
geben und  nar  mit  Speisen  und  Getränken  zugleich  in  den  Magen  gebracht.  Mit 
zu  friedensl  eil  enden  Erfolgen  wird  auch  Kreosotal  dreimal  täglich  3 — 10  Tropfen 
in  Milch  oder  einer  Gummimixtur  angewendet. 

Maestro  empfiehlt  Ichthyol,  pnr.  005— OSO— 0  60— 10  pro  die  (je 
nach  dem  Alter  der  Kinder)  rasch  steigend  in  Pillen  zu  geben;  in  jüngster  Zeil 
findet  das  Pyrenol  4;  100  e  10  Syr.  Ruh.  idaei  und  Thiokol  2  0—30:100 
e  Syr.  cort.  aurant.  3 — 4mal  je  1  Kaffee-  bis  Kinderlölfel  voll,  verdiente  An- 
wendung. 

b)  Narkotika  oder  Antispasmodika. 

Die  in  diese  Gruppe  gehörenden  Medikamente  richten  sich  gegen  die 
Heftigkeit  der  Husten  an  fälle.  Als  eines  der  ältesten,  jetzt  aber  weniger  gebräuch- 
lichen und  bei  kleineren  Kindern  gänzlich  zu  vermeidenden  Präparate  gilt  die 
Belladonna. 

Die  Dosis  von  dem  Pulris  radicis  belladonna«  ist  etwa  0003—0005  auf 
das  Lebensjahr  und  kann  man  älteren  Kindern  verschreiben: 

Rp.  Palv.  radic.  beiladonn,  010-~0-20, 
Sacch,  alb.  3'0. 
M.  f.  p.  divid.  in  dos.  X. 

D.  S.  3ma!  täglich  1  Pnlver. 
Oder: 

Rp.  Tinct.  beltadonnae  10—50, 
Aq.  destill.  500, 
Syr.  simpl.  200. 
D.  S.  SstUndlich  1  Kaffeelöffel. 
Oder: 

Rp.  Extr.  beiladonn.  0'50, 
Aq.  deslill.  lUOO. 
Syr.  ipecac.  25'0, 
Vin.  stib.  100. 
D.  S.  Täglich  2— 3mal  1  Kaffeelöffel. 

Trosseau,  welcher  zuerst  die  Belladonna  und  später  das  Atropin  empfahl, 
g.ib  von  diesem  zuerst  '/4  '"3  ^"^  Morgen,  dann  alle  zwei  oder  drei  Tage  ein 
weiteres  '/,  m(f  hinzu,  bis  er  endlich  auf  zehn-  oder  zwölfmal  '/,  mg  gelangt 
war,  Itei  heftigen  Brechbewegungen  nach  dem  Anfalle  reichle  Trousseau 
'/j — 1    Tropfen  Opiumlinktur. 

Seifert  empfiehlt  von  einer  Lösung  von  Extractum  beltadonnae  0'05:1&0 
Aqua  :uny<;dalarum  nniarum  dreimal  täglich  so  viel  Tropfen  zu  geben,  als  der 
Kranke  Jahre  zählt. 
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Fftinftr   woitlftn   ompfohlcn  Mischungm   ?on  Belladonna  mit  AkoniL,  Opium 
und  Chinin,  wie: 

Rp.  Tinct.  belladono,, 

Exlr.  aconili  spirit,  aa.  100. 
5 — 10  Tropfen   bei    Kindern    unter   zwei   Jahren,    10 — 30   Tropfen    b«    Sltnen 
Kindern,  oder: 

Rp,  TincL  boUndonn., 
Extr.  Bconit.  spirit.. 
Tlnct  opii  benwtic.  aa.  5'0. 


a  D.  a  Täglich  10—30  Tropfen. 
H         Oder: 

^^^^^  Ep.  Pulv.  radic.  bdladonn.. 

^^^K  F11I7.  rndic.  ipecaciianb.  na.  O'IO, 

^^^^1  Chinin,  miiriit    l'äO. 

^^^^K^^  t^Iacogaech.  foonicul.  50. 

^^^^^^H  M.      p. 

^^^^^^r         D.  S.  Morgens  and  abends  1 — 2  Pulver  zu  nehmen. 

Hl  Kbenao    wl«   die    Bullud<tnnnpr9purato   erfordern    die    in   der    KeachhuBton- 

^Uiemgio   gebrJinohlichv'n  Vprordnungt^n    von   Opium    nnd   Morphin    große  Vorsicht 
and  L'biTWRchung  des  Kmnken. 

Die  beiden  lelztgenannten  Millel  werden  besonders  bei  schweren  AnOÜlen 
und  oftmals  g«Bt6rl«r  Nachtruhe  in  Anwendanm  x^braclit.  ßait  üpiuni  und  Morphin 
verordnet  man  in  dem  Alter  do»  Kindes  cnütprcehenden  Do«en,  teils  als  Tiuctun 
opii  oder  Extraetum  opii;  hüiifiger  als  di««  PrSporatO  findet  das  Pulvi*  Doweri 
iii  der  Praxi.*  Verwendung. 

Das  Opium  sowie  das  Morphin  kOnnen  auch  als  Klysma  oder  in  Fonn  von 
Suppositorien  appliziert  werden. 

Wenijter  wirksam,  aber  auch  minder  i^fXhrlich  und  frei  von  unanf^nehmen 
Nebenwirkungen  ist  die  Anwendung  von  Godetn.  phoüphoriciini,  Peronin,  Heroin  und 
Dionin.  Betreff»  der  Do»i;rang«n  dieser  Mitlid  rerwciitc  ich  auf  die  einschlägige 
Thempi«  hei  Magern.  Sehr  empfehlenswert  erscheint  unter  bestimmten  und  drin- 
irenden  L'msttinden  die  Anwendung  Ton  Chloralbydnit  teils  intern  0*25 — 1*0:  lOO 
Mixtura  gummosa  mit  lO'O  Simp,  davon  zwei-  bis  dreistCndlich  einen  Kinder- 
löffel, oder  als  Lavemcnl  ein-  bi.t  zweimal  tUglich  O'SO — 0'50—l ■0:500  Mixtoia 
gummoüa  pro  Klybima.  Ferner  gibt  man  .ntalt  Cltloralliydrat 

Itp.  Snlfonsl.  0^25, 
Creosoti  0  20, 
Syrup  tolulsn.  150^ 
D.  S.  asIOndlicb   1  KafreelCflel. 

Die  sonst  wenig  erfolgreich«  Anwendung  der  Brompi^parate  ist  dann  ge- 
boten, wenn  es  »ich  um  keuchhuKttn kranke  Kinder  mit  Disposition  su  lar^'ngo- 
»pastischen  oder  anderweitigen  Krorapfformen  handelt  oder  aber,  wenn  im  Verlanfc 
de«  Krankheilsproie&Ms  Konvulsionen  auftreten.  Von  den  Narkoticis  i»t  e»  am 
2»eckm&ßigateji,  nachmittags  und  abends  entsprechend  groBe  Dosen  zu  geben,  am 
die  Naehlfuhe  zu  aiehern. 

In  neuerer  Zeit  wurde  und  wird  trotz  mehrfach  beobachteter  InloxikatioDs- 
«ncbcinungeii  das  Uromoforra  gegen  Keuchhusten  angepriesen.  Da  von  rieten 
Seilen  Erfolge  damit  aofgewtosen  vrerden,  kann  M  in  voniditiger  Dosierung  Ter- 
sachl  werden. 


Qg3  Tberftpie  des  Kencbfaiuteni. 

Für  die  VerordnuDg  desselben  und  wegen  der  leichten  Zersetzlichkeit  dieses 
Mittels  werden  die  verschiedensten  Anw^ungen  gegeben. 

Ganghofner  verschreibt  das  Brom oform  in  ^rösseriger  Lösung  unter  Zasatz 
von  etwas  Alkohol,  so  daC  z.  B.  fUnf  Tropfen  der  Lösung  einem  Tropren  Bromo- 
form  entsprechen. 

Dr.  M.  Cohn  (Hamburg)  wendet  seit  1892  folgende  Berei tu ngs weise  an: 
Das  Bromoform  wird  zunächst  in  der  gleichen  Quantität  wasserfreien  Alkohols 
gelöst  (um  einen  Verlust  von  Bromoform  durch  Haften  am  Gefkße  zu  vermeiden), 
dann  ist  die  Mischung  in  drei  bis  sechs  Intervallen  mit  Gummi  arabicum  trocken 
zu  verreiben  (zehnmal  so  viel  Gummi  als  Bromoform!),  schließlich  wird  ganz 
langsam  etwas  Wasser  zugesetzt  und  die  Masse  zn  einem  dicken  Schleim  ver- 
rieben, bis  allmählich  die  ganze  vorgeschriebene  Flüssigkeit  hinzugegossen  ist, 
woranf  dann  Syrupus  corticis  aurantior.  (Syrupus  simplex  macht  zu  widerlich!) 
hinzugefügt  wird.  Also  man  verordnet; 

Rp.  Bromoform.  O'ö— 10— 2'0. 
Solve  in: 
Spirit.  rectificatiss.  aequal.  part. 

Tere  exactiss.  c: 
Gumm.  aiab.  50— 100— 200. 

Adde  paulatim; 
Aq.  dest.  1000, 
Syr.  cort.  aur.  20-0. 
S.  UmgeschQttelt,  23tündlich  1  Tee-  bis  1  Kinderlöffel. 

Diese  Emulsion  hält  sich  tagelang,  wirkt  prompt  und  Intoxikationen  werden 
eher  vermieden. 

Oder  nach  Gay: 

Rp.  Bromoformii  12  oder  gtitlas  45, 
Ol.  amygd.  dulc,   150, 
Gummi  arab.  pulv.  10, 
Syr.  menth.  300, 
Aq.  dest.  650. 
M.  f.  emulsio. 

Kindern    unter   zwei  Jahren  005 — Ol,    Kindern    von   zwei  bis  vier  Jahren 
Ol — 015,  Kindern  von  vier  bis  acht  Jahren   015 — 03,   Erwachsenen  10 — lo. 
Marfan  verschreibt: 

Rp.  Bromoform.  gtts.  48, 
Ol.  amygd.  dulc.  20  0, 
Tragacnnth.  2  0, 
Gummi  arab., 
Aq.  lauroc.  aa.  40, 
Aq.  dest.  ad  1200. 
{1  Teelöffel  =  2  Tropfen  Brüraoform.) 

Für  Kinder  bis  zu  einem  halben  Jahre  geniigen  zwei  bis  drei  Tropfen,  von 
einem  halben  bis  einem  Jahre  drei  bis  vier  Tropfen,  von  einem  bis  fünf  Jahren 
so  oft  vier  Tropfen,  als  das  Kind  Jahre  ziihll;  über  20  Tropfen  pro  die  sind  ai? 
Anfiingsdosiä  nicht  zulässig.  Man  steigt  um  zwei  bis  vier  Tropfen  täglich  bis  zur 
Verdoppelung. 
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Zeigen  ach  bot  Kingabc  <I(!9i«cI1i(mi  Anzeichen  von  [ntoxikalionsonclioimjRgtD, 
wi«  Cyanos«,  Schwäche  der  Docpiration  oder  de«  Herzens  und  PupiUcn Verengerung, 
M>  ut  das  Uitlel  sofort  aas£u«>tzen  und  sind  die  bedrofalichim  tlrscbeionngen 
dnrch  Einteilung  der  känsUichen  Kespiration  and  Atherinjektiooen  su  bekämpfen. 
Rine  glückliche  Kombination  von  Bromofonn  mit  Kxtr.  Thjini  bilden  die  nt^oen, 
Ln  den  Handel  gebrachten  Präjiarate,  wie  BromAthymin  und  das  Thyiuobroinal. 
Von  diesen  zwei  Mitteln  TC'rabr<ä<-ht  man  3 — 4nial  tfi^Ueh  je  einen  KalTee-  bis 
Kitldtd'^(Tel  toll. 

Ich  will  noch  Kweier.  in  neuerer  Zeit  gegen  Keuchhusten  empfohlener  Mitlei, 
der  Paaterintab leiten  Pasler  und  des  Oialvsat  Ciolftz  (Spexies  Thymie 
et  Piitguicnlae)  Erwähnung  tun,  welche  schon  mehrfache  und,  wie  ich  erfaltren, 
vrfcil|[reiche  Anwemlung  gefunden  haben  sollen.  Pber  meine  Naclifrage  wurde  mir 
miigclcilt.  diiü  da»  Pastcrin  au»  37»  KodeJHöl  und  97Vt  K^Ltiaktivilolfen  der 
Allantwtincel  besteht. 

Ute  Vorschrift  zu  den  Tabletten  lautet: 

Rp.  Pa.iterini  150,  j 

Pntv.  radic.  rhei  2*0.  ] 

Pniv.  radic.  liqniritiao  30, 
Cacao, 

Sacch.  alb.  aa.  5*0. 
M.  f.  tabl.  -Nr.  C 

F  Man   gibt   Kindern    bi«   zum   awetten    Lehensjahr»   alte   zwei  Stunden  eine 

Tablette,  *oniit  U^licli  aechs  bb  sieben  StUek,  Kindeni  llhcr  zwvi  Jahren  gibt  man 
all«  zwei  Stunden  je  xwei  Tabletten,  somit  tätlich  12 — 14  SlUck.  Erwachsene 
nehmen  alle  zwei  Stunden  drei  bis  vier  Tabletten. 

Die  Tabletten  werden  in  etwas  wanner  Mileh  aufgclibt  oder  in  Oblaten 
genommen. 

diesem  Mittel  ron  mir  angestellten  Versuche  waren  wenig  er- 
ergaben nnr  in  einigen  FSlIeo  eine  Milderung  des  Kruikhetts- 
gleiche   bescheidene    ICrgebnis  halte  ich  mit  dem  Dialysat  Golaz. 


^P  Die  mit 

™^munlonid    und 

Verlaufes:    das 


cy  Antikatarrhatia. 


Aifflt*irrti 


In  diese  Grappe  sind  alle  jene  Mittel  einzubeziehen,  die  bei  kalirTlialischen 
Erkranhunji.'cn  der  Luftwege  ihre  Ano-ciidnng  finden,  und  welche  teils  achon  bei 
L-den  cinMfalSigigon  Kapiteln  (stdifl  auch:  >ThGfapie  der  Masern*)  ihre  Besprechung 


Ktfen  cm 
^PfiuHien. 


Ich  will  nur  in  Kürze  em&hnen,  daß  wir  bei  leichten,  unkomplizierten 
Ctillen  von  Keachhuslen  mit  der  VeroHnung  von  alkalischen  MineralwÜEHCni,  wie 
Emser,  SeKer«,  Oleicfaenberger,  mit  Zudier  oder  vramter  Milch  versetxt,  oft  unser 

IAttskommen  finden. 
Bei  mehr  oder  minder  ausgebrci toteren  Katarrhen  wenden  wir  Eipektoranlia 
«n  und  unler:(IAlxeR  diese  Therapie  noch  durch  Anlegen  einer  aogcnannteo  Kreuz- 
Jtinde  wahrend  der  Nocht. 
I  Aailer  den  hier  in  Betracht    kommenden  Mitteln,   wie  Ipekakuanha,  Senegm 

wenden  wir  auch  noch  Anlimunpritparalc,   Flores  boozois  (OOl — O'Oä  zwetslttnd- 
lich}.  nach  neoet^tcfaer  Empfehlung  von  Stricker  den  Kampier  an. 

Liefaermoisler  empfiehlt  ferner  Dir  das  katarrhalische  Sladituu: 
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Rp.  Slibii  eiiir.  aunini  (V50, 
Macdl.  gummi  nrab.  20'0, 
Aq.  dnlill.  500, 
Syr.  oinipl.  20-0. 
D.S.  1— 2Biandlicb  1  Kaffeel&ffeL 
On    die    i^illiigkcit    dv*   Sclilcimp«    xa    niild«ni,    wird    Iwi    Pertnsns  tiicb 
Kocbenilte  «mpfohlDii.     Mun  vt-rurdnel: 

Rp.  Coceionellae  subt.  pol».  O^OS — (^S  (nach  Aller), 
Amnion,  carlioiiid  l^O — 2'0. 
Aq.  dcatill.  q.  jt.  ad  lOOD. 
H.  D.  S.  Scliütldmixtur,  Sslüiidlich  1  TecinfTcl. 
Fereer  dns  pjclractum    fluidum   thrmi    100:700  Sympus  sacchari   (' 
lAgsQber  3 — 6  tilDlofTo]  voll  in  Witss^  verdünnt  za  nehtncnj,   welchem  auch 
dem  NameD  Fertussin  in  den  Handel  gebracht  wird. 
giikuiiMMn.  Wiia  die  Komplikationen  des  Kcnchiiaslens  betrifft,  so  bezieben  sieb  die-' 

selbst  in  erster  Lini*>  auf  Erkrankongen  dw  Luftwege  und  Lungen  and  ihI  dab« 
I  jeder   Sm  Verlaufe    des  Kcuchbaalens   anflrcleiidcn  TcmptYnIunileigvmng   noe  be- 

I  sondere  Aurniorks.tinkfiit  zu  Nuhciikcii. 

I  Sobald  »icli  »uskti  IIa  torisch  oder  perkutorisch  krankbafle  V'erSnderQDgm  im 

^^         Bronchien  oder  im  Lungen parenebym  nuchwoiMtn  lasmn.  ist  therapeutiscli   in  dtr 
^^H        scboD  zu  wiederholten  Malen  erwAhntcn  Weise  einzugreifen.    Ea  ist  dann  nsil  da 
^^B        biälierigen  Verabreichung  der  Antinerrina  oder  Narkotika  gSndicb  auuiasetieD  mi 
^^B        nnd  dafQr  Expeklorantia  mit  und  ohne  Exsilanlia  zu  verordnen. 
^^B  Oanz   beaandcn   i.«t   nueh   schon   bei   geringen  Encheinungen   Ton  Cyinote 

^^M  aaf  mebrinalige  Einiilmung  von  Sauersloß  zu  achten,  du  durch  die««  den  KnuiiDm 
^^H         sleta  eine  wesentliche  Erleichtcning  verschaffl  wird. 

^^M  Das  infolge  von  Keuchhusten  zuweilen  auftretende  Emphysem    erfordert 

^^M        Kindern  wenigstens  keine  irgendwie  einschlage  Behandlung.    In  einigen  eklaljail 
^^1        FKilon  erhielte  ich  runcbe  und  vo!l.iliindi;rt^  Heilung  durch  die  B^tbimdlnng  mit  er-' 
^^H        hAbtem  Luftdrix^k  in  diM-  pneumatiMlii-n  Kammer  {ßiiuia-ßad  in  Wien);  bei  Itirb- 
^^m        leren  Füllen  genügten  itpilemutixch  üu^-rührle  Respimtionsühungcn. 
^^M  Weitere    hünlig    auflrelendo    Komplikationen    sind    »olche    ron    Seite    dt* 

^H  Nerrensyslems;  in  dieser  Beziehung  ist  dem  Auftreten  von  LftryngoepaBmas  bmI 
^H  eklampliichen  Anfällen  unsere  An finerksamk ei t  zu  schenken.  Ganz  beäonders  «ii)4 
^^M  riichilisch-hydrokephale  oder  zu  nervösen  Heizungen  disponierte  Kinder  ve^ftltipt 
^^m  (Nacbtwiii-hon!)  zu  ühorwachen,  da  nur  zu  oft  ein  Mik-her  Anfall  lelat  endm  kau. 
^^m  Gegen  diese  Komplikationen  mUssen  wir  tnichtcn,  mit  den  uns  zu  Gebote  dehte- 
^^m  den  Antin<^^rvinu  die  erhöhte  Reisbarkcit  herohzustimmcn  und  mfigltchsl  in  eiMm 
^H         latenten  Stadium  zu  erhalten. 

^H  Es    treten   dann   die  j\nwcndnngen    Ton    Brom    und   CUoralbydrat    in  dm 

^^B         Rechte  und  geben  wir  diese  Mittel  teils  per  ob,  teils  per  clyaoui. 
^^H  Empfehlenswert  erscheint  mir  nachfolgende,  von  Simon  angegebene  Misebung; 

^H  Rp.  ClitorbydniL,  j 

^^B  Kalii  bromat.  an.  VO,  ^h 

^H  TincL  moschi,  ^H 

^H  Tinct.  aconili  aa.  100,  ^| 

^H  Inf.  flur.  aurant.  lOOO.  ^^ 

^H  Daron  zwei*  bis  dreiütandlicli  einen  TeelfiffL-l  oder  das  viertel  oder  die  Hilft»  IQ 
^^1  ein  Klysticr.  ^J 
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Therapie  d«s  Keuchbasteai. 


^V  Diu  b«!n)rj()fn(  1)<^!  filteren  Kiidcrn  wühreiid  dos  KtiiiikheitsproiMtM  aufUelon- 

■■-ilen  oder  nach  Abluuf  derselben  resliuroiiden  psychischen  und  ncrvflscn  Erregunga- 

ZQslSnde  sind  mehr   durch  Güte,  Goduld  und  Vermeidung  jedweder  Errefran)?,   aU 

durch  Medikamente  zu  beheben.  In  der  Rekonvaleszenz  wirken  Ortsveränderung  und 

liydn){iathbche  Prozeduren,    besonders    laue    Ilalbbäder,    ofl    flberraschend  gOnslig. 

Bb  Nicht  t^r  zu  selten  treten  auch  Komptikalionen  von  Seile  der  Verdauung 

|Hof^io  »uf.    Wir  niQstten  daher  beaondorH  bei  luiümi sehen,  rachitischen  und  skrofn» 

l^n  Kind«rii  ^gen  diese,  durch  welch«  fttrophi^chc  Ziiständo   um   so   eher  ver- 

anlaUt  werden  können,  thorapeu lisch  eingreifen.    Abgwiehon    von    einer  dem  Aller 

der  Kinder  entsprechundpn  DiÜt  werden    wir   je  nach  den  prfivalior«iden  Erschei- 

Dongen  von  Seile  des  l>ünn-  oder  Dickdarmes  diese  Verordnungen  treffen  milssen, 

welche  schon  bei  der  Therapie  der  Masern  zur  Besprechung  kamen. 

Das  bei  den  Keachhuslenan^Ien  so  hSuttg  nurtretende  Erbrechen  befiehl  sich  in 
den  meisten  Fällen  auf  ein  mechanisciies  Moment;  unter  Urnsländen  wird  diese«  nttch 
durfth  Eingabe  oder  Idiosynkrasie  gegen  gewisse  Medikiunonte  sefönlcrt  und  mnl]  an* 
leUlerwahnter  Umstund  zum  Aussetzen  drs  hctrefTcnfien  Prapanilt.'»  viaiml««»«!!. 
D»  da*  hAu6ge  Brbrephrii  die  Em  Shrungs  verbal  Inisso  des  Kranken  wesent- 
lich schftdigt.  hst  man,  wie  wir  hören  werden,  nicht  nur  in  bezug  auf  die  DiKt, 
Zahl  and  Art  der  Mahlzeilen,  sondern  such  medikamenläs  dagegen  anzukämpfen. 
II  Kscherich  gibt  Creosoli   glU.  HI— X  :  1000  Aqua    und   10-0   Syr.   simpl-, 

diTOD  swästUndJicli  einen  halben  Eßläffel. 

Zuweilen  tun  einige  l.cifTel  si-bwnrzi;ii  KalTces  oder  2 — 5  Tropfen  Ac|.  lauro- 

censi,    kurx  vor  der  Mahlzeit  verabreicht,  gute  |)ien«te;    in  miindien  Fällen  wird 

^Jm  Erbrechen  durch  Verabreichung  der  Nalirung  in  liegender  Stellung  verhindert. 

Hb         Durch  die  Heftigkeit  der  llustenan^lle  kommt  es  zuweilen  zu  Zerreißungen 

^^apUlirer  GefUße  und  zu  Blutungen  aus  den  Lungen,  der  Nase,  in  den  Konjunklival- 

ssdc  (Hsemaloma  conjunctivae),  aus  dem  Ohri^  mit  Zerreißung  des  Tiominel feiles. 

Er  die  Haut  in  Fornt  von  Peiecluen  und  Ekchymosen.  in  «(.^llunen  Fällen  auch  zu 

Blolnngcn    in    d;is  Gehirn.    Eine    spezielle    therapeutische    Behandlung    erheischen 

derartig«  IlÜmorrhagien  nicht,  mit  Ausnaltme  der  lllnlungen  aus  der  Niise,  welche 

durch  Einteilen  von  Essigwasser,  frischem  Zitronensaft  oder  Einlegen  von  Tampons 

mit  Kisenchlorid  wolle   oder   einer  Adrenalin  Solution    meiat  zum  Stillstand  gebracht 

Verden,   unter   erschwerenden    Uinstündön    aber    selbst    die   Naa^ntamponade   or- 

lorderlich  machen. 

Audi  als  med  111  nis che  Folgen  dfr  Hunten  paroxysiuen    sind    der  unfreiwillige 
ng  Ton  lirin  und  Kot,   da»  Aiiflroten   eines  Ha» tdimu vorfalle»   und    da«  Eni- 
ebon  von  Lnsfen-  und  Nabelbrüchen  zu  bezeichnen.    Bei  den  erstorun  VorgUngen 
st,  am  das  Auftreten  von  Intertrigo  und  Ekzemen  zu  vermeiden,  die  Beinhaltung 
der  betretfenden  Kcrperslellen  nicht  außer  acht  zu  lassen  und  sind  diese  mit  einer 
zweckdienlichen,   leicht   desinfizierenden  Salbe    (Bor-,  Kesorzin-   oder  Salizylsalbo) 
SU  bedecken, 
^h  Der   Prolapsns   recli    trotzt,   so    lange    noch    Huslenanftilie    bestehen,    alten 

^'ltD*ercii  ningeleitclen  Maßnahmen  und  ist  derselbe  nur  imitier  wieder  auf  die  be- 
kannte  Art  zu  reponieren;  dasselbe  gilt  fast  auch  von  den  Brüchen,  da,  wenn 
schon  ein  Bruchband  gelrt^n  wird,  dasselbe  nie  so  fe«t  angelegt  werden  kaim, 
um  die  Heftigkeit  der  tlustenstttUe  zu  öberwinden.  F.nipfehlen»wert  ist  es,  be- 
sonders bei  kleinen  Kindern,  wührend  der  Anfälle  die  Bruch p forte n  mit  den  Hunden 
zu  vefschlieÜen  oder  grßßere  Kinder  zu  reraniassen,  während  des  jVnfiüles  die 
Beine  an  den  Bauch  anzuziehen.  SchlieQlidi  will  ich  noch  auf  eine  KompUkalion 
beim  Keudihu^tcn,  das  sogenannte  Ulcus  sublinguale,  aufmerksam  machen,  welcbts 
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ganz  beBondera  bei  jOngeren  Kindern  nur  zu  bXufl;  zur  Beobachlong  konunt 
Auch   aaf  einen   mechaDischen  Insult,   UisioRen   d«s  Zungenbünd<!h«ns  dorch 
antcren  Scbticideziihno,  zu  Kickzuführen  ht 

Du    duri;li    di««L-s    unter  llmntitndoii    diii  Nithrunipwinnahm«,   ganz 
aber  das  S&u^oii  Whindi^rt  wird,  i»!  liiimcll«  nacli  Mflglichkeit  zu  bebandttn. 

itil  ^ulrm  Rrfotgo  wcndef  man  gp^n  di«  durch  dieses  vernnachten  Sei 
Hnaelnngcn  niil  Aneson   oder  UcsliEutien    tnil  Ortho ronnpnlver    vor  Eiunabaa 
Miüilziüten  an.    IKe  deßnitire  lleilunj;  des  GeschwQres    Irilt  erst  naob  AUnsf 
KeHclibustena  ein. 

I>a3,  wie  nach  jeder  schweren  Krankheil,  deni  Sladium  der  Rekoo- 
rnlestenz  in  lherapeuti»cher,  diilcüschcr  nnd  hy^rioniKclivr  Bi-ziehany-  Recfaniuif 
getragen  wurden  niuD,  brauche  ich  wnhl  nicht  weiter  7a  erwähnen:  die  Notwendif- 
keit  dazu  vrgibl  *ieh  ni»  dem  Aussdisn  nnd  0(^eanitbe6nd«n  des  Hckonvalenzenln. 

Die  Diät  beim  Konclihnslen  erleidet,  lo  lange  es  sich  um  flebcrbnfift  Ki 
plikationen    handelt,   keine   wesentliche  Einbuüe,   doch    ist   stets    aaf  Verawidi 
einer  MnRenüberftlllung  za  achten:   bei  Fieber  ist  die  Koit  zu  rcstrii^iorai, 
i.it  atich  dann  auf  niOglichsle  ZuTuhr  nahrhartcr   und    leiehl    vnHaulidiw 
zu  sehen.    Tritt  bei  den  Hiutenimßillon  dnü  KrlirH'1i<'ti  mehr   in    den   Vordergruni 
so  trachte  man  durch  Verabreichung  hUufigcmr  und  klHni.ti-r  Mahlzeiten  bald  bmIi 
dem  Anfalle   dein    dudurch    bedingten  Schwiii;hiixusl.ind  vorzubeugen.    Ds  fläaflp 
Nahrung  im  »llgvmcinen    leichler   als   kompakte  erbrochen  wird,  ist  ancb,   ebonw 
wie   das  trockene  oder  krümelige  Nahrungsmittel  durch  mechanische  Rntxung  d« 
Rachciia  Brechreiz  erregt,  darauf  Rtlcksicht  zu  nehmen. 

F.rre^<inde,  süQe  und  sanrc  Speisen  oder  GetfSnke  sind  beti»  KeaehhnsMn 
gUn^lich  KU   vt'rmeiden. 

Der  teils  durch  das  oftmalige  Erbrechen,  teils  über  bei  älteren  Ktndtni 
durch  psychische  Störung  bedingten  Nah rungs verweigern nf  ist  durdi  g-Qtige«  Z»- 
reden  und  durch  Verabreichung  von  Lieblingsspeisen  zu  begegnen. 

I>ie  beim  Keuchhusten  anzustrebenden  bygienischen  Maßregeln  l)«zieh«fi  aeb 
anf  den  Kranken,  auf  «eine  I^'bcns-  und  Wobnungsrerhftltnisse  nnd  gehören  n 
den  wichtignteu  Momenten  der  Therapie. 

So  lange  sich  der  Kranke  mit  Aufnahme  der  HiiHtennnriille  einer  sonst  od- 
getrübten  Gesundheit  erfreut,  kann  er  außer  Bett  zubringen,  doch  ist  ca  gfixitcfl, 
forcierte  Hewegungen.  Springen,  Laufen,  Tanzen,  ebenso  wie  Schreien,  Wocneii 
und  psychische  Krregungen  zu  verhüten. 

Sobald    aber   katarrhal! sei lo  pTscbeiimngen   in   den   Bronchien    oder  Fiebt^ 
sieigeningcn  nachweisbar  sind,  ist  er  vm  Bette  t.u  bringen  und  «oll  dasselbe  nidit 
früher  vcrlaf«eii,   bevor   nicht   die    komplikatori»ch«n  Krxclicinungon    gSnzliob 
seh  wunden. 

Diese  Vorsicht  gilt  tiberhau pt. ganz,  besonders  aber  bei  schwächlichen,  zti  Erki 
kungen  der  Luftwege  disponierten,  anSImisclien,  rachitiseben  oder  skrofulifioii  Kind 

Wir  wissen,  und  haben  bei  der  Besprechung  der  Werlheimberschen  Ftbi- 
luflbebaiid jung  selten  darauf  Rückuchtgenotnmen,  daß  der  miJglich»!  Iiutg  dauernd« 
Aufcntlialt  in  freier,  guter  Luft    die  Intensität    und  Dancr    der  Krankheit  abk&rtl. 

Wenn  Jahrenzcit    nnd  ktimalischc  oder  underweilig«  VerhHItnisse   dies  nidit 
mflglich  machen,  ist  der  Anfcnlhtdl  in  gut  geltlfteten  und  häufig  gewecb »eilen,  nijig»    ,, 
liehst  großen,  sonnigen  Wohnräumen,  auch  in  der  kalten  Jahreszeit,  zu  empfrbli'f^H 

Ks  wären  dann  auch  alle  jene  hygienischen  MaÜregeln  strengstens  einzuhnlt>.<flP^ 
welche  von  Wertbeimber  uurgeDlelll  wurden  und  aus  nachfolgenden  Pnnklen  be- 
stehen: 


nidit 

M 

detlS 


Tli«npiD  d««  KeiichliiutmtL 


an 


1.  Der  Kranke  toll  zw^i  ?Jmmcr  zii  Mtnur  ßenaizuni;  haben;  das  geiäum^sle 

elben  dioTio  ah  Schlafgvmach;  alle  drei  Stunden  isl  das  Zinini^r  zu  wechseln; 

detD   nicht   okkupierten  Zimmer   sind    dio  Kenster   in   der   ZwischeDwil  (iiuch 

■chtH)  bis  znr  emealen  Heizung  ofToo  sa  halten;  Vorfenster,  di«  nicht  in  voUtoi 

\taag  geCCTnet  werden  kennen,  sind  zu  entfernen. 

2-  Di«  Zinntnerlemperutur  betrage  wiUirend  de»  Tages  15' R  (rQr  Kinder  tm 
IjebenxjnUrfi  16"  R),   Dachln  10 — 12"  R.    wobei  der  Kranke  anßer  mit  dem 
Je  noch  mit  einem  langen  bis  über  die  Füüc  reichenden  leichten  KleidoDüSSlfick 
Brsehen  sein  »oll. 

S.  Znr  Heizung  werde  ansschließtich  Holz  venrendet  (ein  ttleiches  Gewicht 
einkohle,  nm  TolUtlindig  zo  verbrennen,  enliüehl  der  Luft  dojiiielt  so  viel  S>acT- 
>ff  al»  bariea  Holz). 

4.  Auf  die  hygienisch  beste  Art  der  Beleuchtung  —  Ol  in  UoderaieiirtampD 
miiQ  tiian  hoiilznlage  niebt  rerzichlen.  Wird  Pelroloum  verwendet,  so  ial  auf 
sorgfiilligKlc  Redii^niing  der  Lampe  ßßcksicht  zu  nehmen,  um  wenigstens  die 
oeidlMro  Vernnrciniguitg  der  Zimmertitmoephttre   daich  stinkende  Gase,  Ranch 

ad  RuQ  zu  rerbtlteo. 

5.  Teppiche,  schwere  Wollvorbänge.  Portieren,  wenn  raOsücli  audi  Polster- 
nobel,  sind  ans  den  dem  Kranken  zugewiesenen  Rio men  w<^uscba[fen :  je  loenr 
dieselben,  desto  besser. 

6.  Im  Zimniur  des  Kranken  soll  sicli  keine  weiter«  Person  aufhalten,  als 
dcMcn  Pfle^nn. 

7.  Die  AusworfstofTu  des  Patienten  sind,  soweit  tuntich,  in  GefliOe  aufzo- 
mfameo,  welche  eine  des>inltzlerende  Plllssigkeit  enthalten  (ä"/n'K^  KarMsÜnre  oder 
O'l'/t'K^  Sablimallfisungl;  Stellen  des  Fußbadens,  auf  welche  AuswurfslofT«  gelangt 
sind,  Milien  mit  der  gleichen  FlOssigkeit  gereinigt  werden. 

Allgemein  tx^kannt  und  anch  schon  anfai^  der  gdnihreiiden  Besprechung 
anlerzofen,  ist  der  oft  ijberraschcnd  giUislige  Erfolg  eines  Orts-,  respektive  Klima- 
wcchscü,  doch  ist  dieser,  wk>  ich  nochmnls  wiederhole,  nidit  vor  Ablauf  der 
dritten  oder  vierten  Woche   des  Sladinm  convalsirom    in  Ausführung  zu  bringen. 

Da  aber  auch  zu  dieser  Zeit  die  MOgliehkeil  der  ÜLerlraiping  der  Krkrankung 
nicht  an^geseliiosaen  ist,  obliegt  uns  die  Pllicht,  den  i\RgchJ)rigen  des  Kranken 
die  strenge  Einli.iltnng  und  Befolüuii);  der  vorerwllhnten.  auf  die  Desinfektion  dea 
AnswtirfCK  Qnd  der  Wuhniäuni«  sich  beziehenden  und  die  bei  der  Prophylaie  nocJi 
znr  Sprache  kommenden  Punkt«  einziBchXrfen. 

Diu  Kleidung  Her  Keuchhusten  kranken  aotl  der  Jahreszeit  entsprechend  »o 
gewählt  werden,  daß  dabei  Erkältung,  aber  auch  Verweichlichung  vermieden  wird. 

Jedenfalls  maß  sie  so  bequem  sein,  daß  dadnrcti  der  Husten  nicht  behindert 
wird  nnd  bei  schweren  Anflillen  mit  mehr  minder  lanfter  Dituo  der  Cyonose  od«r 
Eintreten  von  eklamptischen  AnKlIen  leicht  und  schnell  zn  Offnen  ist. 

Bei  tiefen  Cyanosen  kann  man  sich  des  von  NSgeli  zur  symplomatisclien 
Behandlung  de.s  Keuchhustens  empfohlenen  Handgriffes  bedienen. 

Derselbe  besteht  darin,  daß  mit  den  beiden  halbsebogenen  Zeige- und  Mittel- 
flngem  der  aufsteigende  Ast  des  Unterkiefers  vor  dem  Ohr  gefaßt  wird,  die  Daum<-n: 
aufs  Kinn  gesetzt,  und  mit  krüfligem  und  doch  sanftem  Zog  man  den  tJiiterki«fin' 
nacli  vorae  und  onten  schiebt  Isl  der  .Mund  etwa.«  geöffnet,  so  greifen  l<«ide 
ZaigeBngM-  in  derC^^nd  der  Eckzitbn«  ein  und  fixieren  den  Kiefer.  Ist  der  .Mund 
beim  Huxlen  schon  geöffnet,  so  bßt  man  gleich  vom  Anfang  an  mit  beiden  Daumen 
oder  Zeigeiingem  den  Kiefer  an  besagter  Stelle  inwendig,  legt  die  übrigen  Finger 
am  Unterkieferkfirper  anf  nnd  vollfahrl  derart  den  Zug  nach  unten. 


Otisir.  n<«s}i*  i.  inuna  Krastb,  (.  Ail. 
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Tlieni|'ie  dn  Keudibiutcau. 


Hei  mindtir  «ehworcn  Aitrüllcii  gvnüfl  es  oft,  durch  HerabdrOcketi  d«r '. 
mit  d«m  Finger  odor  cinmi  I^ffelKtiol  and  «neri^iaclies  Einblaseo  von  Luft 
CyanoN  und  dco  Anfnll  zu  kehebeo.  Tiefere  AsphyxieD  trachtet  man  durch  EiaJ 
leilong  der  künstlichen  Respiration.  Ai>ri?ibußgen  mit  Wasser  oder  B«>klo|ifen  dts 
Thorax  mit  nassen  Tüchern  2a  bekämpfen. 

Das  noch  immer  gebtHuchticlie  j^ewaltsame  Hemcuziehen  da»  Schleimes  mittdt 
eingcnihrlen  Fingers  oder  einem  Turh  ist  oft  schiidlf^nd,  jodtmriilU  stier  übcrfltbnig, 
und  eniell  man  bei  kleinen  Kindern  di<:  Kntfoniung  de»  Schleimes  durch  Ne^i^ 
des  Kopfes  nadi  abwürbe  odtrr  genügt  auch  das  Ab-  oder  Aaswitchen  des  Mondes 
nach  dem  Anfall  rollkvmmen. 

DaU,   so  lange  der  Keachlmsten   noch    nnkompliziert   ist,   durch  Tornehtige 
Anwendung  von  warmen  Bädern   und  Waschun^n  auf  die  llaulpflcge   zu  acht« 
ist,  halte  Ich  nicht  fur  unwichtig,  auädrllck liehst  zu  erwthoen. 
f^rtH«.  Da  wir  in  dem  Konchhuslen  eine  durch   ein  »a]>poRiert(i«  Kontagiiim    übtr- 

Irogbare  lnfekliorixkruiil:hL-il  »eben,  obliegt  un«,  um  die  Wciterv'crbreiinng  der  Krank- 
heit 2»  verhüten,  in  prophylaklioclier  Beziehung  die  Pflicht,  fesnnde  Kinder  tot 
der  Infektion  dureli  Kranke  zu  schülxen.  Cnnz  besonders  haben  irir  während  da 
Hcrrschens  einer  Epidemie  solche  Kinder  der  strengsten  Isolierung  zu  antcniehen, 
welche  infolge  ihres  Alters,  ihrer  Konstilntion  und  durch  ihre  von  den  Elltm 
vererbte,  skrofulüae  oder  tuberkulöse  Disposition  einen  «cliwcron  Verlauf  der 
Ericrankiing  vermuten  laxion,  oder  durcli  die  Erkrankung  an  Kendihualen  selbst 
in  ihrem  Leben  ^tHihrdet  werden  kfinncn. 

Solche  Kinder  sollen,  wenn  möglich,  in  mnt  scuehcnrreie  Gegend  gebracht 
werden,  oder  sind  wenigstens  von  nndoren  Kindern,  KindcrgtlrleD,  Schalen,  60enl- 
lichen  Spielpitilzen  und  Promenaden  ferne  zu  baiton. 

Das  Gleiche,  was  wir  in  prophylaktischer  Beziehoi^  (Dr  die  gesunden  Kinder 
anstreben,  müssen  wir  durch  Uoiiening  der  Keuebhuslenkranken  »rfüllen. 

Selten  gelingt  rs.  bei  den  oft  nnbi^diinklichen  und  doch  schon  inteklite 
wirkenden  Initialcrscheimingun  des  Keuchhusten«  die  Weit  erver  breitnng  aolza- 
halten.  Ist  aber  in  einer  Familie  oder  Schule  der  eine  oder  der  andere  Fall  als 
K»nchhusten  deklariert,  dann  sollen  die  Angehörigen  und  der  AnX  au»  Uenscheo- 
liebe  und  Gewissenbaftijjkfiil  den  Kranken  so  isoliert  halten,  nm  vielen  anderen 
Kindern  und  Eltern  oft  namenloses  Weh  zu  ersparen. 

Insolnnge  wir  Ilbcr  die  Dauer  der  InfektiositSt  des  Kenchhn^tenK  nichtj 
Bestimmles  wissen,  muß  man  an  dem  Salze  festhalten,  daß  ein  Keuchhusten* 
kritnker  so  liinge  für  gemeingefährlich  zu  erachten  i«l,  a!«  er  noch  bustot. 

Nach  ÜbgesBgtem  halte  ich  es  fSr  unstatthiift,  Kenchhustenrekonvalessenten, 
auch  nach  ganz  unkompliziertem  Verlnuf,  vor  Ablauf  von  s^hs  bis  acht  Wochen 
mit  anderen  Kindern  verkehren  oder  die  Schule  wieder  besuchen  zu  lassen.  Vorher 
sollen,  wie  nach  jeder  abgelaufenen  Infekttonskrankbdt.  die  WohnungsrSume  und 
Kinder  der  vorgeschriebenen  DesinfekUon  unterzogen  werden. 

Vielleicht  wird  mancher  t^^ser  die  bei  derTlierapie  der  Infektionskiankbeta 
besprochenen  Behandlungsmethoden  teilweise  Illekenhaft  Tinden  und  die  Erirtimaf 
Sllerer,  neuerer  oder  gar  der  neuesten  Mittel  vermissen.  Ich  tat  dtee  idMicfatlki 
und  wählte  zur  Besprechung  eben  nur  jene  therapeutischen  EingriüTe,  welch«  m 
unseren  Ileilschatz  Eingang  ßnden  konnten  und  auch  gefttnden  haben;  um  mA^icbit 
vollstiindig  zu  sein,  Ir.ichlcle  ich  in  der  vierten  Aoflage  dieses  Handbuches  aus  der 
Lileralnr  die  nllerneueste  Tlierapie,  vielleicht  darunter  auch  mancher  ephemmt 
Mittet  ausfindig  zu  machen. 
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—   bei  Bronchitia  310.                         ^^^H 

^^^H 

—  bei  Chlorose  167.                         ^^H 

^^^H           A^etitloafgkeilt  bei  ChloroM  156. 

—  Dampf-                                           ^^H 

^^^^1           Aqua  sicaliiu  efferveacens  496. 

—   Dainpf  karten-  4.1,  110.                  ^^^H 

^^^^H           —  aromallca  1H2. 

—  Eidie II rinden-  L97.                       ^^^^H 

^^^^H          —  brotiinta  20G. 

—  Pjchteuiadet-  234,  271.               ^^H 

^^^^H           —  broniofurminta  4'J2. 

—  PIdü-  uikI  See-  311.                     ^^H 

^^^H          —  caicis  \:iG,  2»£l,  322,  053. 

—  HeiiJe  111,   ISO,  309.                  ^^H 

^^^^H          —  carmiualiva  4äD. 

—  Heiültirt-  43.   111.  271,               ^^H 

^^^H           —  diloroformiata  Tu,  1-3T,  46S.  b6l. 

—  bei  UeixklapponfehlerD,  kotnpeiMäefl^^l 

^^^^H           —  laDtoceraü  b'J,  631. 

^H 

^^^H          —  petrooelina  394,  j)54. 

—  bei  Ufdiopa,  kardial«na  42.              ^^M 

^^^H          Arenariae,  Herba  133. 

—  bei  InrektionakraBkheilen,    akuL  Gl^^ 

^^^H          Arg«Dtaiii    nitricum    153,  162,  463.  475, 

—   Kleien-   271. 

^^^B                506,  577.                                                      —  KohleiwAnn)-  49,  17d.                         ^M 

.Sadingiitet. 
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Blder  Laue  7,  110.  120,  134,  149,  162, 
102,  253. 

—  Luft-  314. 

—  bei  Magen-Darmkrmnkheiten  439. 

—  Mall-  271. 

—  Moor-  167,  273. 

—  Motterlaagen-  174. 

—  bei  Nephritis  cbroDi»  120,  124. 

—  Sali-  197,  271. 

—  Sand-  271,  276. 

~  Schlamm-  273,  276. 

—  Schwefel-  274. 

—  Schwill-  171. 

—  Senf-  631. 
— ■  Sonnen-  274. 

—  Sool-  43.  173.  197,  199,  206,  271. 

—  Suhl-  167. 

—  Tbermal-  78,   168,  272. 
Balneotherapie   b«i    chronischem  Rhenma- 

tiBmns  272. 

—  bei  Diabetes  mellitus  237. 

—  bei  Fettencht  247. 

—  bei  Gicht  2.")9. 

—  bei  LenkSmie  und  PsendolenkKniie  182. 

—  bei  Morbus  Basedowü  204. 

—  bei  Oeteomalacie  271. 

—  bei  Kachitia  268. 

—  bei  Skrofalose  197. 
Balaamum  copairae  153,  321. 

—  fiora«nti   182. 

—  perufiannm  57,   2'J5,  321. 
— -   tolatanum  57,  321. 

—  tranquillans  263. 

Band wurmk rankheit,  Therapie  der  .541. 
Basedowsche  Krankheit,  Therapie  der  203. 

—  chirurgische  Therapie  208. 
Basicin  663. 

Bauchfellerkrankuiigen,  Therapie  der  545. 
Belladonna  58,  144.  296,  298.  301,  317, 

327,  476,  496.  507,  561.  666. 
Benzoee,  Tinctnra  394,  295,  303. 
Benzolnm  665. 
Benzonapfathol  457. 
Berberinnm  snlfuricum  180- 
Betolnm  457. 
Betala  110. 
Bierhefe  459,  573. 
Bier,  Kraft-  118.  406. 

—  Mala-  118. 

BisniQthum   456,  458,  474,  506,  51t. 

Bitterwiaaer  66,  445,  535. 

Blase,  Ansdrückeu  der  154. 

BlaaenspUlang  153. 

BlandUcbe  Pillen  163,  166. 

BIntegol  53,  54,  95,  104,  151,  188,  343. 


BluteisanprSparat   164. 
Blutentziehung,  Lokale    53,  65,  64,  188. 
Blutgeftßkrankheiten,  Therapie  der  75. 
Blutgifte  607. 

Blutkrankheiten,  Therapie  der  155. 
Blntstillnng    durch     Abbindang    der    Ex- 
tremitäten 384. 
BlutnngsanKmien,  Therapie  der  186. 
Boralnm  642. 
Borai  28G. 
Borlanolin  635. 
Borvasetin  624,  630. 
Brightii  acutus,  Therapie  de«  Morbue  103. 

—  chronicus,  Therapie    dee  Horbns  113. 

—  Brom  46,  72.  74,  493. 
Bromalinam  455. 
Bromidia  52. 

Bromkali  46.  499. 

Bromoformiam  492,  G67. 

Bromsalze  46. 

Bromaalz,  Sandowschea  206. 

Bronchiektasie,  Therapie  der  324. 

Bronchien,    Therapie    der    Erkrankongen 

der  297. 
Bronchitis  acuta.  Therapie  der  297. 

—  chronica,  Hineralwlaser  bei  322. 

—  chronica,  Therapie  der  316. 

—  fibrinosa,  Therapie  der  326. 

—  profundsetcapillsrie.Therapieder  307. 

—  pntrida,  Therapie  der  324. 

—  Stanangs-,  Therapie  der  57. 
Bronchopnenmonie,  Therapie  der  344. 
Brot.  Alenronat-  232. 

—  Graham-  157. 

—  Mandel-  232. 
Burea  paatoHs  383. 

C. 

Calabarica,  faba  493,  522. 
Calcaria  237,  270,  373. 
Campechiani,  Lignum  505,  633. 
Cauiphora  23,  38,  126,  129,  393,  631. 

—  monobromata  206. 
Cannabis  indica  52,  329,  681. 
Carbo  389.  460. 
Carcinoma  Tentricoli   479. 

. —  TentricuU,  Mineratwlsaer  bei  481. 

Cardiolrsis  97. 

Cascara  67,  528. 

CascariUa  451,  504. 

CascarinB   528. 

Centtureum  451. 

Cerium  127. 

Chamomilla  150,  463. 

China  94,  632,  644. 
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SocbTegUter. 


Cbinin-Eisenwein  94. 
Chininum  ferri  chloratum  170. 

—  ferro-citiicam   170. 

—  hjdrobromtCDm   76,  240. 

—  mnriBticnm    92,  96,    180,    337,    383, 
589,  610,  G62. 

—  Bnlforicum  288,  589,  610. 

—  tannicnm   107,  610,  631.  633,  663. 

—  TiUerianicQm  75. 
CbinoIinniD  664. 
ChiDOBOlum  621,  638. 
ChiDotropinum  259. 
Chloralamidnm  52,  59,   329. 
Chloralhydrat  46,  81,  121,  144,  270,  296, 

328,  392,  466,  561,  593,  628. 
Cbloralosis  51. 
Clilorofonn  81,  127,  129,  144,  270,  392, 

561,  593,  628.  636. 
Chlorose,  Klimatische  Behandlang  der  159. 

—  MineralwHsBer  bei  1G8. 

—  Therapie  der  155. 
Cholagoga  559. 

CholeiithiasiB,  MineralwBaaer  b«i  562. 

—  Therapie  der  560. 
Chologeonn)  563. 
Citarinnm  259,  264. 
Cocae  folia  560. 

Cocainom    75,   88,    152,    285,   288,  289, 

392,  466,  643. 
Cocapyrinnin  290. 
Coccioiiellae  670. 
Colchicum   263.   270,  .')85. 
Collargolum  92,  93,  633. 
Colocynlhidis,  Frnetos  36. 
Colombo,  Kadii  504,  633. 
Coma  diftbeticum  240. 
Condurango  4  5 '2. 
Convallaria  19. 

Coryza  vBsomotoria,  Therapie  der  289, 
Cossprinum  290. 
CoBO,  Florea  542. 
Cradinura  45-'). 
Cremor  tartari  110,  560. 
Creolin  295,  639. 
CreoBotalum  196,  370. 
Creosotum  127,  19li,  367,  459. 
Croup,  Therapie  des  Kehlkopf-  651. 
Cuprum  carbonicum   5911. 

—  sulfuricum  596. 

D. 

Danuableitung  53,  113. 
Dormadetringentia  .'>02,   504. 
Darm,   Lufteinblaaung  in   den  -')21. 

—  Slaaungs-,  Therapie  des  68. 


Darmanüaeptica  502,  573. 
Darmblutung,  Therapie  der  512. 
Darmgeschtrflre,  Therapie  dar  511. 
Darmirrigation  429.  ."iOl,  504,  510.  512, 

515,  520,  525,  539. 
Darmkatarrb,      Hineralwaaserkuran      bei 

chronische  in  507. 
Darmkatarrhea,  Therapie  dea  *knt«a  500. 

—  Therapie  des  cbrotiiecheii  502. 
Darmkrankheiten,  Allgemeine  medikaiiWB' 

töae  Therapie  der  447. 

—  Allgemeine  Therapie  dar  402. 

—  Mineral  Wasserkuren  bei  441. 

—  Spezielle  Therapie  der  500, 

—  Therapie  der  paiaaitSren  340. 
Darmin fteinblaanngen  521. 
Darmneoplasmeu  540. 
Darmpnnktion  521. 
DarmTerBchlnases,  Therapie  dM  513. 
Dermatolam  456,  506.  635,  641. 
Desinfektionsmittel  616. 

Dextrose  33. 

Diabetes  iDsipidos,  Therapie  des  241. 

—  —  Bewegungstherapie  dee  233. 
Kalktherapie  bei   237. 

—  —  Medikamentöse  Therapie    des  235- 

—  —   Therapie    der  KompläcatioDeD   b« 
238- 

Therapie  des  210. 

Diapborese     bei     inkompensierten     Ben- 
fehlem  37. 

—  bei  Nierenkrankheiten   112,  125. 

—  bei  Tracbeobroncbitis  297. 

—  bei  ürtlmie  125. 
Diarrhüe,  Therapie  der  53<j. 
Diät  für  Herzkranke  2,  11. 
~  Kochsalzarme  11,  109. 

—  Scbonungs-  417. 

Diätetik   bei  akutem   Darmkatarrh   501. 

—  bei    akntem  GeienkrhenmatiBmus  bbi. 

—  Ijei  akotem   Morbus  Brightii   105- 

—  bei  Aortenaneurysma  85. 

—  bei  Arterioskle' ose  77. 

—  bei  Atonia  und  Dilatatio  rentriculi  4S3. 

—  b€t  atoniscber  Obstipation  523. 

—  bei  Carcinoma  ventriculi  4T9. 

—  bei  Chlorose  156. 

—  hei  Cholelitbiasis  563. 

—  bei  chronischem  Darmkatarrb  5<>2. 

—  bei  chronischem  Horboa  Brigbtii  1K>. 

—  bei  Cjetitis  acuta  150. 

—  bei  Cyatitis  chronica  151. 

—  bei  Darmgeschwüren  511- 

—  bei  Dilatatio  Tentriculi  4k3. 

—  bei  Diphtherie  654. 


^^^^^^^^^^^^^^^^^^B»Dhregi»lw.                                                                       ^^H 

ItiBltUk  b«i  D^Mntcri«  &T5. 

D!&tetik  dar  achweten  Fonii  de«  Diabetea              ^H 

—  l)«i  UfAfi«]«!«  nervosa  498. 

mellittia  2^1.                                                    ^^^H 

—  bei  Flaliil«iu  510. 

DÜtaobema  ftlr  ein«  ülkualtor  41 T.                 ^^H 

—  bei  GeatriLa  acuta  464. 

Dixibeeie  urica,  «iebe  Oicht.                           ^^^H 

—  bei  ümitritü  cbconkm  469. 

UiduordipheD^tuiu,  »ieh«  Apiituisio.                      ^H 

—  bei  fiiattuptouH  4H7. 

Di^leuuiB  15.                                                      ^^^^k 

—  bei  Geleoksrhetiiiiatiamas  &&7. 

Digitalinuin  14.                                                   ^^^H 

—  bei  HlmophiUe  1(49. 

Difitalia  I2fr..  33,  34,  6»,  73.  M,  9*2.  9^       ^^H 

—  bei  Ulflioptoe  SSb. 

»7.    113.    126.  207,    312,    834,  837,             ^1 

^^■—  bei      inkomjieiisiiirten      HenkUppen- 

^^^1 

^B        fehlem  11. 

Dicxuliodialjtal  Golu'  16,  669,                      ^^^| 

^^B—  beikoi>ipeii9i«rlenH«nkUppriif«bl«m2. 

DiKiculineraaUiuitt«!  17.                                      ^^^H 

^^P^  bei  BjpCTMiatitio  vmilricnli   4:^1.  4'J'l. 

Digilciiinum                                                          ^^^^| 

—  bei  Uypottecretio  ventriculi   ISb,  iäl. 

Dilntatio  ventricull.  Tberapie  bei  48S.            ^^^H 

—    bei  Icterue  caUnbulU  £iüT. 

Diüninum  'iH.  301,  631.                                    ^^^^| 

—   bei   Infeklioimkrankbeiten  619. 

Diphtherie,  Tberapie  der  637.                             ^^^H 

—  bei  l*beihvperllniie   ßT. 

•-    Scburlncb,  Therapie  der  621.                      ^^^H 

—  bei   lje\mTiLiith<Mo   't€tt. 

Dispnunum  5!),  B4.                                                    ^^| 

—  bvi  LeuklUnie  und  PseadolenUmie  ISl. 

Uiaretik«  26,  111,  06,  109,  393,  554,  566.      ^^M 

—  bei  Lithianis  pbospbnla  rieft  143. 

Uitiielictioi  ViouiQ  34.                                       ^^^^| 

—  bei  Lunijeiiempbjtcin  ÜSS. 

Dtnretinchi-r  Sirup  ."M.                                        ^^^^| 

— '  bei  Limiten  tnberknlosfl  355. 

|]iuroti«-hn  Tees  31,  HO,  139.                        ^^^| 

^^—  —  AlltfODeiiM,    bei    SIükcd-    ond    Dorm- 

Diaretinam  27,  38,  109.                                   ^^H 

^H        knnkbeiten  403. 

Dormiol                                                                 ^^^^| 

'  —  bei  Mageifceat  2bl. 

Doworiache  Pulrer  S93.  306,  667.                  ^^^| 

—  bei  Uftlnria  5D0. 

Drariika                                                               ^^^H 

^  bei  Uumps  637. 

Daleiiium  933.                                                     ^^^H 

^  bei  motorischer  3fagoainstifliii«nz  4^6, 

Unratl&iclieiide  Hittd  464.                                ^^^| 

4*2. 

DyMnteria,  UMrapin  der  X\lh.                           ^^^^k 

—  bei     muriatüdier     U^peraudilSt     des 

Djqi^patt  nervoaa,  !klincraiwBH«rktiien  bei       ^^^H 

kUgMia  424. 

fiOO.                                                                 ^^H 

—  bei  MjiiSdem  202. 

Th«npi«  der  49«.                                  ^^^1 

—  bei  Xeplintis  113. 

DjipvpM*  bei  Ilcnfchlcm  73.                         ^^^^| 

—  bei  Nephritis  scarUtliio«  625. 

Ofqmoe  bei  AonnDnncuri-Eiaa  S9-                 ^^^H 

—  bei  NephtuUUiJub  oulurlc«  140. 

—  bei  Uerzfeblern  70,  73.                                     ^H 

—  bei  NephrditUwia  niioi  ISl. 

—  bei  I.aDgen»n>ph;«ant  358.                           ^^^H 

—  bei  ObMipaÜon  &23. 

—  bei  UiSmi«  128.                                            ^^H 

—  bei  Perityphlitis  54«. 

^^^H 

—  WJ  perDiziuiiei  AnKuiie  172. 

^^H 

—  b«j  Phoaphtitui«  143,  265. 

Eiebelkafiita  409.                                                 ^^^| 

—  bei  Plethora  \m. 

EielialkahM  409.                                            ^^H 

—  bei  Pneumonie  .33B. 

Eier  116,  132.  406.                                           ^^H 

—  bei  Pjelitis  und  PTelooephnlii  146. 

EhtpscktttiRen.  NaaM  111,  Vth,  67t.              ^^H 

—  bei  BacbiÜB  36!. 

Einbreoniiippe  406.                                                    ^H 

—  bei  Skorbut  191. 

EUbeolel  65,  74,  BO,  SB,  92,  94.  9&,  242,        ^^H 

—  bei  Skrofaloto  1!<.1. 

^^H 

—  bei  T}Tibtis  «bdutninilia  d€a. 

Eiaen,  siehe  Femiro.                                          ^^^H 

—  bei  UIcui  ventricoli  473. 

KaanartenwKaaer  629.                                        ^^^| 

^  der  nkuttTD  Uicht  'ifä. 

EiaeiuKHuataae  165.                                             ^^^H 

^  der  chnNÜKben  Gicht  SM. 

Eiaenwkaer  90,  166,  167.                                ^^^| 

—  der  Fettnichl  243. 

EJaenwirkunK  16t.                                              ^^^^| 

—  der  leicbMn  Konn  des  üiabetoB  mclUtiu 

Kiapillcn  290.                                                      ^^^| 

S24. 

EitreiliwaMer  407.                                               ^^^^| 

•^  der  mitteltchweren  Form  d««  Diabete* 

Eka  Jodoform  611.                                             ^^^| 

mallitni  S^. 

Elekirotherapie  bei  Morbus  Ba**doirii  800.       ^^^| 
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KlnktrolbersiiiB  bei  chrmtiMbem  Sbeamn- 
tismos  'JiS. 

—  bei  Gutnlicie   U'l. 

—  bei  Mngvn-  und  DarukruiklieitiHi  43T. 
Ei.tcr  137. 

Einulsio  amvftdtilina  3Cl2. 

EiKlokarditis.  TbongMe  der  92. 

EnteritI«  menili«iin«eea.  Therapi«  d«r  ÜIO. 

£rbrecb«ne,  Thenpie  dm  i:il,  46G,  482. 

Ergotinum   17.  til,  SC,  392. 

ErgotiniDuiQ  Gl.  81. 

EmAbnuii;  darcb  die  Nim  4(14. 

EnilhraR;^hnren  -ISS. 

ErnlUinuigslfibr«  -J13. 

EiTtbroitetnnitrat  8S. 

Ekür  19S,  54  S. 

EiK^hininum  572,  5S9,  tSlO,  66a. 

Kudoxinum  ihf,,  507. 

Enkalirptoluin  325. 

EaktüfplOR  58,  325,  »»0. 

Eiikaiin  298,  CM. 

—  -Kükno  110. 

Eiimydriniim  3a2,  S7",  476,  49G. 
KiinntTol   5d<I,  !>63. 
Koporphiniini  307.  312. 
Enp^rincrii  616,  bi)S. 
Europhvn  641. 

EMigiliuin  »i.  49S. 

Extfactum  Cbione  Kinniiif;  453. 

—  litpstil  iioKi  236. 

F. 

Fnbft  ralabarica  4!t3,  itii. 
Fol  dopiimtam  65;i. 
Formnotam  ce)«vlaiae  iM,  573. 
Fflrratin  165. 

Ferrum  90.  94.  ISO.  161,  16S.  173.  180. 
184,  195,  6Q0.  627.  640. 

—  albuiniual.  164. 

—  carbotiivuui  ouccharatain  270. 
Fenao  166,  1^4. 

Fe«  117,  13ä.  410. 

F«ttbBr£.  Mm«nLt»atu«r  bei  89. 

—  Therapie  da»  H!'. 

FellAucbt,  Bewe^n^ntberkp!«  der  247. 
■ — ■  TLt-rapie  der  'J-12. 

—  Tberapio  der  KumpHkatioiien  d*r  249. 
Fibrolvsiimm   1,  476. 

Filix  iim  :>11. 

FlauiliHii,  Tbernpie  der  &3'J. 

Flatuliiipillen  53ii. 

Fleuch  10!^.  115.  131.  965,  386,  402. 

PleUcbeifrakte  iU\. 

Fleisdipeplono  404. 


PleUcbpriparale  404. 
Flelecbeafi  404. 
PleUdiMppea  265.  404. 
Flor«  eulfuris  Sl->,  641. 
FlDuiskeiUsafubr  \»i  Herdtranken  3. 

—  B«ktiüe  4SH.  594. 
Folia  nvae  urü  162. 
Focmaldeliyd  617. 
FoRMlinUinpe  6 IT. 
Fonnoluin  SS».  33&,  878. 
Foitoinain  507. 
Freiluftbebtndlang  3Ü6,  659. 
FunrnknloNK,  Therapie  bei  -45». 

Q. 

Oalla«,  Fructae  30. 
GHU«nir«ige-Erhr«tikang*Dt   Tben| 

556. 
Gaatririne  171,  455,  470,  497. 
CtuBtralgi«.  Tb«rapie  dar  490. 
Gi(8lrektaNe.Th«r»piederdiroalael»eti  4St. 
Gastriti»  acuta,  Tberapt«  d«r  464. 

—  chronica^  Tberapi«  der  467. 

Minenlwisoer  bei  46». 

OsstropliMJB,  Bandage  bei  488. 

—  Thefapfe  der  487. 
GebBck  409. 

Gcn^kranklieiiteo,  Therapie  der  7&. 
G^aline,  intern  und  liyekltoneR  86.  176, 

383,  477,  627. 
Gelonlisrbeiiiaatianius,    Antmi«    na^  1S!l 

—  'i'herapie  dce  akuten  579. 

—  Tberspie  dee  guoorrbtlisefa«!!  585. 
(iemlise  llß,  408. 

Gentiana  451. 

Cewllnc  410,  453. 

Gicht,  llewefinngatliaiapie  bei  aknter  361. 

—  HetregDDgklbaTRpio  bei  ebronitcber  357. 

—  MeiiikamenKiMil'facrBpio  bei  akaierS<>2. 

—  Medikainoab>*«Tli«r*pia  bot  «broniecbn 
25». 

~-  UinemlwüeMir  liei  cbraniecber  358. 

—  Therapie  dor  253. 

—  Therapie  der  akalen  Gelenk»-  362 

—  Therapie  der  cbroni«cli«n  354. 
Globon  654. 
Ulutoidkapteln  459. 
GloUisüdem,  Urämiacbes   1S9. 
Gl)-aerjiiiini   l.tS,  563. 
Gomeiiolal  r.ti3. 
Graoati,  Corl»  radicie  542. 
GrindtiJ«  328. 
Grog  397. 
Gnsvampholniii  378. 
Gu^jad.  Reaina  ^90. 


17ft" 


^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^B«ch»gi»ter        ^^^^^^^^^^^^^^^68^^^^^^^B 

^fe^^^^lj^ 

j    lIer£r«r;r{>Bernii|t,    l'berapje     der     idi».         ^^^| 

^^WinaniMwuirwS. 

1          pathiacben  91.                                                  ^^^H 

1       —  gulö  36, 

if<^t^^okr«Mlulll  373.                                                         ^H 

löoT({«lwi»er  283,  688. 

Uotolnm  373.                                                         ^^H 

Ufthenkllwa  bei  Tubi-rkalc*»  36».                      ^^H 

^m 

Holxinolnm  6&8.                                                    ^^^| 

Honis                                                                      ^^^H 

1       nalOiMiiTergiftang  B97. 
Hfinialbninlnam  165. 

Honthinom  t>33.                                                     ^^^H 
HUIeenfrOcbte  408.                                                ^^^| 

HnmaiMtia  383. 

iluMeo  bei  aeixfebleim  57.                                 ^^H 

>UmBt«i»M!a,  Tbenpi*  d«r  4TT. 

—  Tbartpie  des  299.                                           ^^^| 

Hämailkiiiii  165. 

llydragoginimi  34.                                           ^^^H 

IlKinatvs«»  I6b. 

n^drargyivm  93.  642.                                         ^^^| 

I[Bmog:illal  165. 

HrdraaÜs  190,  333,  317,  3HS.                            ^^^| 

RSmoItiiii  165.  373. 

Hj^riaUaeke     Proudarea      bei     Arlerlo-         ^^^| 

HljDopbUiv,  Tbonpie  der  189. 

aUeroM  78.                                                 ^^^H 

HBmoplo«  aal. 

bei  Afltbna  broacbbl«  883.                     ^^^| 

—  b«i  HenttUwn  59. 

bei  Rrondiitis  eapitlarn  307,  313.          ^^H 

—   Thortpie  der  381. 

bei  Bronchitis  profoada  307,  318.          ^^^H 

IlXmorrli»idoo,  SJisbSder  bei  440. 

—  —  bei  BnMicbopneamooie  344.                     ^^^^| 

nämoeuüka  381,  äi:). 

—   —   bot  CliloroM   169.                                           ^^^^| 

Har&blaM.  Anupfltuag  der  153. 

bei  chronischaai  Darrakalarrh  509.          ^^^| 

IlBniuMljwB  626. 

bei  rhnxiiac.hcm  RbeaRintimnnt  2Ti.           ^^^^| 

nantjuek«iM,  Tb»i«|il«  det  240,  651». 

—  —  bai  Darmgeachwaren  513.                        ^^^H 

Hedonal   JO. 

bm  DUbote«  mellilna  234.                        ^^^| 

He(delb(wr«n  507. 

—  —  b«  Dfspepeia  nerrnaa  4d8.                      ^^^H 

H*llg)rniiias.iik  4,  45,  278,  525. 

bei  Peiuticht  -HS.                                     ^^^M 

HcUinltt«!,  Exittards  abyurniKhe«  339. 

—  —  bei  (JistriÜH  i^bronira  470.                       ^^^H 

HeilMram,   Dipltiberi«  ,    Ui  Aathnia  880. 

—  —  beiGelt'iikrbeumaitnnua.akotein  586.          ^^^^| 

BdOtortbOdor  4^!,  111.  m. 

—  —   bei   H&inuphili«  und   i'ur|iiira   18it.           ^^^^| 

Betraitoinm  138,  148,  153,  635. 

'—  —  bej    Infeklionaknuik  bellen,    akaton          ^^^H 

Hvrba  mr«rariM  139. 

^^H 

Ucrmuttai  58,  399,  300. 

—  —  bei  ReocbhiiBten  Gi>2.                                ^^^H 

—  nnriatieam  301,  681. 

—  —  bei  Leoklmi*  und  Pteadoletdtlini«          ^^^H 

UerpM  boccaltt.  Tberapi«  dM  285. 

^^H 

Uenfohlera,  Oebiniarscbeinanmii  htS  45, 

—  —  bei  Ha^eonmtroean  489.                            ^^^^| 

r.i. 

—    --  beiUaien-o  Oamikrankbeiten  439.          ^^^H 

—  Vnfd«i)uopb«»chvord«n  bei  ßa. 

—    ~  bd  Maaem  633.                                          ^^^| 

Urnüüapp«Dfelüer,  'rhvrapie  der  kompen- 

-   —  bei  ilorbna  BaeodoirÜ  304.                       ^^H 

tiartei)  1. 

—  —  bei  Morbti«  lirichtil  acnive  110.              ^^^H 

—  Tb«Tapie    der    konipouJMttti    ^mpto- 

—  —  bei  Morbu*  Hri^blÜ  ckiuoicua  ISO.           ^^^H 

ni«ti>g«ll«tiKlien  70. 

—   —  bei  NopbrolitbiAai»  urica  133.                   ^^^H 

—  Tberä|)j»  der  inkotnpM)si«rteB  tO. 

—    —  bei  Obatipatwo  525.                                   ^^^f 

UcRklopf«B  73.  98. 

—  —  bei  Piwamoiiia  croaposa  888.                   ^^^H 

—   ürtacben  de«  9«. 

bei  iUdiitia  268.                                        ^^^| 

HcnkompreMor  100. 

bei  Scharlach  630.                                      ^^H 

Ilcnkraaken,  G«nußiiiittel  bei  3. 

bu  Taberitoloae,  ftetwrWler  876.           ^^^| 

—  GjmiiaBliitcbo  Übnncen  der  4. 

bei  Kkorhut                                                   ^^H 

—  KCrpert)ewei;ung«ii  der  4. 

b*i  lypbiu  abdombalia  570.                      ^^H 

IleramtlMg«  91. 

Ujängmäma  lijperoxjdalnin  29,  286.                  ^^H 

Ilenoniiskelerknuikaiigra,  Therapie  der  8». 

llydnyp»,    Chlrorgiaeha  Tbenpio  dea  kar-            ^^^| 

lleraimrueen,  Tbcmpie  der  98. 

dialOD  87.                                                            ^^M 

ItenacQix«  ItiO. 

~  MMaag»  b«l  42.                                            ^^M 

HerdODik«  1,    13.    37,    45,   56.    r>»,    78, 
ai7.  5«6. 

—  MadtkamtelOea  Tbcnpi«  dea  kardialen           ^^H 

■ 

£QO                                                                  9acbr«gi*t«z.          ^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^1 

Hrdtopt,  UmBnl««aMr  l>^  reDslem  lOä. 

K.  ^^^^^^^H 

—  TliMSpie  des  reii«leit  1^1. 

Kaffee  118,                                    ^^^^| 

Uyiwinuin  530. 

Kakao  118.                                           ^^H 

UjrotcyamiM  bH.  66,  SOI,  ÜSO,  031. 

KakodvliJiara  180.                               ^^H 

lJjpenaiiu*i  cerebri  45.  ßl. 

Kalintä  acetieoin  31,  109.                        ^H 

Urpenecnitio  Teolrknli,  Thcmpie  dei-  494. 

—  brometuni  47.  306,  396,  499.          H 

HTpulom  M. 

-  cUoricam  39,  153.  285,  286.           ^M 

Hypnoniun  53. 

—  citrtvtim  258.                                       ^^| 

Hrpnotika  53. 

—  b^pennant-aiiicam  386.  59».  601,  63^H 

Hypoeecmtw  ventriouli,  Thoiapi»  d«r  497. 

—  jodatum  79,  364,  318,  S27,831.3^H 

1. 

■ 

—  nilri«iun  31,  330.                                 ^B 

Icfaüiofonniani  459.  &07. 

—  tartaricnm  110.                               ^^^M 

Idilhfilbinntn  4^. 

—  lolinntBm  377.                              ^^^^| 

Ichlbyolom  ^T!l.  ö60.  631,  C<i6. 

KalkvbMr  .Vii,  446.                         ^^M 

IdilliyolKklBtiiu  '216. 

Kal«>iM'l  39.  84.  67.  288,  4.'»0.  4C0.  500, 

Icterus  citUrrhaliti.  Mia«r*lwlbMf  bei  557. 

bS^,  ö«ß,  576,  577,  BIO.  033. 

—  —  Tbarapie  de«  5&6. 

Kateiam    190,  369.  370.                            H 

II«!».  uolia  DartüTencbluß. 

Kauiillenaäekcben  150.                               ^^ 

Infektioo8knitiklieil«i.     Tbcrapi*     mkolcr 

Kampfer,  ticbe  Camphoi«. 

&6»,  t;09. 

KarboUnjoktiMMii  bei  Gelenk TbatimaliamM 

Inl!ne»ia,  Th«npie  i1«t  5*8.                        1 

586. 

InbklkÜODkflUMiKk«!!«!)       bei       BroDcbitia 

—  Intnioniiiiare  390.                               ^J 

pgtrida  und  ItronrJiiektui»  835. 

KarUbadi-r  Soli  531.                                  ^M 

^^^^H            --  bei  Keiichbu»ton  ii6«. 

Karlabader  Waaeer  18!^  1&6,  443.        ■ 

^^^H           -—  bei  I.ar>-Rgilia  293. 

RHrminatira  459,  539.                        ^^H 

^^^^H          —  bei  Laivnitnberkulo«  396. 

Kamireriß   165.                                   ^^^1 

^^^H          —  bei  Tn(Jt«»broncfaili«  298. 

RaiapUamon  65,  95.                       ^^^H 

^^^^H          Injektionen.  Intntrache&le  336. 

—  Naiki>tleehe  65.                         ^^H 

^^^H           ~   InlRUunnillire  6:^2. 

Kateehu  30.  148,  504.                     ^^H 

^^^^H          —  IntnvoiUise  94. 

Kaulal>Ieit«u  130.                               ^^H 

^^^^H          lokompeiiMtian,  Weeon  der  13. 

Kefir  1U5,  32«;,  504.                          ^^H 

^^^H          InaafBttioiiqitilrer  29.'».  63&,  640. 

Keblkopfes,  Erknnknngni  Am  393.    ^M 

^^^B          IpecMDUihu,  Kndix  5T,    394.  306.  S13, 

Koratiniaierte  Pillen  166.  459.               ^1 

^^^1 

Koachbtuteos,  TberapM  an  656.          ^M 

^^^^P          Irrimtion  des  Damiee  130,  &01. 

KWwoinl'UIea  531.                                JH 

^^^B            —  Krulbcbe  &&g. 

Klimatoliioniptebei  AtlhtD»  bran«liialel31^| 

^^^L           iMpnl  53. 

—  bn  Bnmclulia  acuta  316.                   ^M 

^^H           lUDl  641. 

—  bei  BTOmoldÜs  chrvoica  318,  323.    H 

^^H 

—  bei  CbloroM  159.                                H 

^^^1           Jftboraiid!  foüa  37.  638. 

—  bei  ('rutitis  obniDica  163.                ^H 

^^P           JmUpa  35,  248. 

—  bei  I>viipepeia  nerrosa  498.               ^| 

^^^P             J&UpB«<  conipo^ita.  "nncInrB  35. 

—  bot  Fotbacbt  348.                              ^M 

^^F                Judfemloae  121. 

—  bei  IDtmophilie  tÖ9.                     ^^H 

^H                    Jo<li.  Tinctura   127. 

—  bei  LungeBempbyeem  351-         ^^^^| 

^^Kf              Joclipiii  79. 

^^T               Jodkali  67.  86.  94,  131,  S«4,  318,  337. 

—  bei  Lanf^DtabericnloM  368.        ^^^ 

—  bei  MaiTHf  and  Damkrankkaitaa  Üi. 

^M                        .-181,  352. 

—  bei  Morbtis  BaMdowU  303. 

^H                  Jodofotm  395.  635,  640. 

—  bei  NopbritM  clironio  119,  133. 

^^■^                 Jodoformgl^erin  641. 

—  bei  Plenritia  exsnd«.  399. 

^^^^^           Jodofotminum  641. 

—  bei  Kacliitia  S68. 

^^^^B            Jodofornikollodiiim  634. 

—  bei  SkrofoloM)  197. 

^^^H            Jodolum  28». 

—  im  alleetncioen  358. 

^^^H           Joduin  131,  133.  196,  207,  3»5,  601,  635. 

,    Klyaina.  Eaaip-  295,  535.  643. 

^^^H            Judvaeogen  79,  CÜT. 

1  —  Gl/Mtin-  535. 

^                                                                   ^hraflMM.                              ^               g^ 

Kl7!Pii,«PSDBk-  lä7. 

I>dtbinum  86. 

—  KMUräeb-  bis. 

tiedum  palaUr«  303. 

—  KokleniUnr«-  6ÄI. 

LrimniihraDg  406. 

—  Xahr-  428. 

Lenklmi«,  Therapi«  d«r  177. 

—  Ül-  5-27. 

LtfTtMDlfilum  326.  372,  658. 

—  SeifMi-  525. 

Limonade  parfnii*^  465. 

—  W«iii-  187. 

Lipaninnm  rj5,  268.  373,  555. 

KnoehcDiRKk  179,  S69. 

Lippen,  QMpninireiM  284. 

Ko«b»a1s  153,  161,  332.  AÜi. 

LitinMr  I^triUe  264. 

KodiMlcinfiisioD  174,  iTü.  340. 

Liqairiti«  10,  632. 

K(«faMl«|D«)l«ii  200.  Abb.  488.  497,  568. 

LJqaor  Ammonil  anüali  34,  307,  688. 

Kodamam  58,  KOO.  852.  483.  «31. 

—  ftrri  «Ibiuniimti  Unc»  164. 

KoffMnam  30.  21.  »4.  10».  I2G.  3»1,63I. 

pepWMti  164. 

Kog:iutk  b«l  Kai-htMhwoi^o  376. 

—  kalt  acetid  34. 

Koblaoaiiinb&der  bei  B^dropt  48. 

—   Natri  8ft«nic»i  Pennion  179. 

KokMKam   75.  88.   15a,  «85.  388,  289, 

LitbiwiiapkMpbttlurica.  Tbenpie  der  141. 

393.  466,  643. 

—   Tfaerapie  der  Kompb'kntioDen  der   I4S. 

KoU  21.  121. 

Litbinoi  107,  136,  258. 

KiHnpiMMn,  Dkmpf-  27&. 

LobAlia  329. 

Komprasslvverbaiwl  0'J3. 

LCfllcncbe  Minrliung  640. 

KülBenrasMr  162. 

Loratln  641. 

\           K&rparbawvgnner  M  Chlorowi  159. 

Luribad  314. 

L          —  b«i  konp«iMterteii  H«nf«bl«m  4. 

Luaabalpsnktion  IS'J. 

W         —  bei  inkoii>peBtii«nen  KUpp«nfeblero  25. 

LuBge.   Therapie   der  Erkrank uugen    dei 

r          KoM.  OmrM  542. 

334. 

Krankcniiaimen,  Ujgieu«  de»  629. 

Lungenabaz«ß.  Tberapj«  d«*  342. 

Krnnlin   601. 

InuifKannpbjraeai,  Korort«  (ar  351. 

KraüMt  1611,  S67,  45». 

—  IflneiElvBaier  b«4  351. 

EnowUl  370. 

Liuif[eii«aipb7«*nic,  Tlierapi«  des  350. 

KRuzbinde  .303,  318,  S80,  «31. 

Lm^CDKaofrOn  347.                                                 ^m 

KmullMo  2.13. 

LanKeninfiirkMe,     Tlerajile     dea     blinor-            ^M 

Kfl)ilfipp«rat  74.  96.  290. 

rhaiciaclMB  347.                                           ^^^H 

Ktunjr*  loa. 

Ldoiienaclein  349.                                                   ^^^^| 

—  Tfaerspie  dea  62.  849.                                ^^H 

Liii)|«Mt«DBB^n.  Therapie  der  56.                ^^^H 

L. 

LtinKnritnl>«rkul«e(',  FreüürtbebandlaBg:  B&d      ^^^| 

LioKoliur  bei  356.   374.                                         ^H 

Laktopbrainnm  338.  S7&,  672.  584. 

~  iUniplUg«  bei  365.                                     ^^H 

Lmkrakeriiun  .t02. 

—  in  neilanetalleD,  Tlierapi«  der  364.         ^^^| 

Laadoie  Gvwicbisrabrite  244. 

--    KOrperbev«;^unf.*  bei  358,  367.                 ^^^f 

Lanofonn  fi41. 

—    Medikamentüoe  Tbeo^o  dar  367.            ^^^H 

L«rn(titU,  Thorap!«  d«r  akulMi  'i'J'J. 

—   I'r^ipb^laie  der  366.                                    ^^^^| 

Liar^ntro»|>>MniL>,  Therapie  Jea  '29!>. 

—  Therapie  der  353.                                        ^^H 

lArynimiii^rkaloM,  Therapie  der  2!)4. 

—  Therapie    der  DigeetionuUVnuuien  bei            ^| 

Laadnnum  ItooMcan  263. 

38«.                                                                 ^fl 

Liualnlaro  581. 

—  Tbnple  dee  Fiebere  bei  374.                   ^^H 

Laiolom  531. 

—  TlMMpie  der  UltDOptoe  bei  381.               ^^^| 

Leber-,  Dill  bei  Stanonga-  67. 

—  Tborspie  de»  HuMeot  und  Aaeinirfo*            ^| 

—  UtinenlwBa^rkureii  bei  Suannipi-  66, 

bei  3T9.                                                                ■ 

~^  8tMngft-,  Tberaple  der  64. 

~  Therapie  der  NtiJitBcb weilte  bei  376.            ^M 

XialimirrbÖM.  UiiK^aJvlawr  bei  566. 

~   SckU/loeigkeit  bei  385.                               ^^M 

—  Thvnpi«  d«r  6*i5. 

L7*idinum  137.                                                   ^^^| 

lybeiwrknnkiiBgeD,  Tbenpie  dar  556. 

Lfaliol  639.                                                        ^^H 

Ufacrtraa  184.  IM.  1!'5.  268,  373,  554, 

LTBofenn  636.                                                    ^^^H 

556. 

Lyao)  895,  636,  «89.                                        ^^H 

^K              '68A                  ^             SÄc^KtaUt. 

^^H 

Milcb,  Vcgetabilucbe  407. 

^^^1        UiKenaiiupQlunx  168.  430,  487,  4St.  465, 

Milcfaknr,  bei  Uron-^hiti«  cbrnnica  825. 

^^H              4!i5.  i'Jl,  ins,  .Ms.  hSh. 

—  bM  Cfaoleh'thik&Is  !>li3. 

^^^         —  bei  Urilcni«  127. 

—  bei  chroaittbm]  flarmkatarrb  504. 

^H^               MageobericMlang  4!>!>. 

—  bei  Olena  «otrictili  rotnndiua  412. 

^H              Magea-DusiBotiMptlka  455. 

Mi^bpiSparata  40  T. 

^H              Mu^«ndDMhe  180,  iitl,  J95, 

'    Milcbtuvier  68. 

^H              UigMikmikheiteD,      All^innna     msdika- 

1    —  aU  Diuretitnm  82. 

^^K                    meBtJlM  Tberapi«  (t«r  147. 

MfMrateauren   142. 

^H             —  AllfOBMine  Tbenpie  d«r  402. 

X[in«nliiiranM>r]K»braueb  Cß,  889. 

^^M            ^  MiDMsIvuMrkuren  bei  441. 

MiiieralwiMMr,  Koltl«iMltir*baltiM  78,  «IS. 

^H              —  Spezioll«  Therapie  der  464. 

—  KanelUdi«  18«. 

^H              MnK«>nn«uroMa,  Tbenpin  der  489. 

MiMr«lwmM«riiafea.    neb»    ttl«    «iimlMa 

^H              Mnf^iMi,  äUnange-,  Thrnpie  de«  68. 

0  Ff-anerk  raDkunge«. 

^H                Mu;,-crk«it,  Tberiiple  ilor  3&0. 

Miitura  tiolTvn»  «piata  306. 

^m              MagnMiia  187,  44'J,  460.  4»4,  &33. 

<    Molke  144. 

^H              Slagnsiitinijiftrtij-droluin  456. 

llolkenktir  bei  Rroncbitia  throBica  S23. 

^H              Ualaktnnni  K8,  &»2. 

Moor,  l'eldAiier  EI«reT-  378 

^H              Halhrifl,  Anluiie  nncb  186. 

MooTlau^o  xa  IISd«m  273. 

^H              —  Tbnrspie  d«r  äSS. 

HeorvaU  xn  Dadem  273. 

^B              Mitlma,  Flore»  290,  630. 

Xlorbilll,  Therapie  der  629. 

^H              M>lidj«frUse  -151. 

Morpbiam  bei  Angina  )>acti>riB  Sl. 

^H              Mnlxexirakt  Ittl,  195,  3'0,  410. 

—  l)ti  Branchitls  chn»ica  817. 

^H              Mandoltrot  232. 

—  bei  ChoUlitbiaiib  ,^61. 

^H             Uut^aatii  94,  IC8. 

—  bei  tJerzfehleni  46,    «9,    71,    72,  74, 

^H             MM«tin  376.  &S3. 

94- 

^H             MaMrn,  Tli«rapie  d«r  GS?. 

—  bei  Laryn^tis  292. 

^H            Hacsae«  b.  :'>(ki. 

—  bei  Lar}mg(ispa*iira«  29<t.               ^^m 

^H              —  Allf^eindno  121).  4S?. 

—  bei  I.arvnxtuberkiilo»L>  294.            ^^^| 

^B              —  Bauch-  43ri,  48s. 

—  bei  LnDn^eolaberkiiloee  SSU.            ^^^| 

^H              —  bei  ArterioskJeruw  78. 

—  bei  N'ephroliÜiiuia  144.                   ^^H 

^^^^—       —  bei    chroniecbeui    GcleiikHi«uiMtiHnaa 

—  bei  Perit^bliiie  547.                       ^^H 

^^B 

—  bei  Pleuriti«  .^92.                             ^^H 

^^^      —  Darm-  SIT. 

—  bei  TetaRD*  4»3.                           ^^H 

^m             —  Hers-  605. 

—  bei  TracheobroBcbitU  :iOO.              ^^H 

^H             —  Mocm-  48£. 

—  bei  UrSmi«  129.                                ^^H 

^H             HaMkar  4:10. 

~  bei  ZvHtitls                                    ^^^1 

1^             MedikamoniAD    Iwi  Nocbt,    Venibreti^bnnc: 

Maschii»   24.                                                   ^^^H 

L                         von  570,  5Jt8. 

^^H 

Ih             Moblu,  Nubr-  408. 

M  und  höhlenerk  rank  uogien.     Tberanie    de^H 

pH             Mel  dopiiratum  &8. 

2.S0.                                                            ■ 

^'                  Mcliin»   Kood  26T. 

—  bni  Disl^te»,  Thenpie  der  ^3^.           H 

Mcnlhüium  162,  238.267,  310.  346.  392, 

Muniihiibli-ni.flefre  2S0.  673,                   ^^^B 

4f>l,  49».  5äg,  640. 

MnnilnasFef  282.                                     ^^^H 

MeBuUniim  5si, 

Mj-oksniicis,  ThrrajHO  der  91.               ^^H 

Mi-tskn-K-luiii   mo. 

Mvrrita  290,  643.                                    ^^H 

MGtullvnrgiftiia(;oii  i",Oll. 

M.TTtolani  32ä.                                         ^^H 

Me(euri!>ini».  Th«r«pl«  d«o  539. 

MrxSdem,  Tberapte  de«  2U1.                 ^^^| 

Melhj-laliim  52. 

^^^B 

Meibylnniim  fiflQ. 

^H 

Metbylviolott  108. 

KahrklvBiDen  184,  42.«,  6!'4,                  ^^^| 

Milch   105.  132,  139,  146.  256,  407. 

—  all  Oiiuotikom  32,  108. 

—  F«lt-  22«,  407. 

-   Kondvnsiorle  106,  44)7. 

KubruQit.  Temperattir  dor  413.              ^^H 
—  VerdaoliL-bkell  der  415.                             ^ 

KafanrngBinittel,     Kobtebrdntgvhali     i^^H 
•cbii-dener  236.                                    fl^l 

Skchngüter. 
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Naphthalin  am  455. 
Naphtbolum-a  457. 
Napbtholain-ß  23S,  457. 

—  Beazo-  457. 

Nasenhöhle,  Therapie  der  Krankheiten  der 

28(J. 
Natriam  benzoicnm    lOU.    130,    146,   321, 

324,  664,  664. 

—  biboraeicam   136,  286,   496. 

—  bicarbunitum  107,  134,  142,  152,  258, 
447,  465,  641. 

—  bromatum  47,  499. 

—  cacodylieum  180,  373. 

—  carbonicam  92. 

—  cbloralum   373,  640. 

—  choleimcum  559. 

—  jodatnm  79,  331.  633. 

—  jodicnm  331. 

—  nitrosum   b3 

—  phöBphoricum  207,  340. 

—  salicylicnm  152,  190,  240,  263,  393, 
558,  564,  580,  593,  610,  G25. 

—  fluiiijudolicum  623,  641. 

—  Bubjvlfurosmii  325. 

—  inlfanilkum  209. 

—  anlfrxiarbolii^uni  620. 

—  siilfurifum  532. 

—  tannlcnm  107. 

—  lellaricum   377. 

Nanheimschen  Bäder  bei  Herzkranken, 
Wirkung  der   7,   8. 

Nephritis,  Therapie  der  chronischen  inter- 
stitiellen  122. 

—  Scharlach-,  Therapie  der  625. 

Nephrolitbiasis  oialarics,  Therapie  der 
140. 

—  Therapie  der   130. 

^  Therapie  der  Komplikationen  bei  143. 

—  uriitt,   MincralwasBer  bei   134. 

—  —  Therapie  der  130. 
Neriam  oleauder  32. 
Neuronal  ii) 

Niere,  Staann^-.  Therapie  der  68. 
Nierenbeckenausapülung  149. 
Nierenblatung   145. 
Nieren krankbeiten,  Therapie  der  62,  103, 

—  Verbotene  Medikamente  bei   103. 
Niereakolik,  Therapie  der   144. 
Nierenschmerz   143. 

Nitrite  80. 

Nitroglyxeriniim  82. 

NoBophen   ti41. 

Nntrol   456. 

Nntroae  654. 

Nax  Tomica  387,  452,  486. 


0, 

übet  132,  408. 

Obstipation,  Mineral Trasserknrea  bei  chro- 
nischer 534. 

—  Therapie  der  atoniBcben  523. 

—  Therapie  der  chroniachen  522. 

—  Therapie  der  epaatiechen  522. 
Odontin  81. 

Oertelsche  Kur  4.  90,  249,  358. 
Olenm  anisi  460. 

—  cadini  147. 

—  carvi  460. 

—  chamomillae  460. 

—  crotonia  534. 

—  encalj^ti  294. 

—  HaarlemenBO  147,  564. 

—  hjotcjami  263. 

—  jecoria  aselli   194,   196,  268,  270,  373, 
554,  555. 

—  jnniperi   293. 

—  menthae  460. 

—  oÜTae  313,  563. 

—  pini  pumilionis  293. 

—  ricini  500,  632,  677,  633. 

—  rusci  147. 

—  terobinthinae  152,  182,  293,  320,  324, 
3ü3,  5;i'J,  633. 

—  Winter^reea   583. 

Opium  bei  Aneurysma  86, 

—  bei  Angina  389 

—  bei   BronchitiB  chronica  317. 

—  bei  Cholelithioaia  561. 

—  bei  Darmkatarrh  507. 

—  bei  Darin verächluß  513. 

—  bei  Diabetes  mellitna  236,  239. 

—  bei  Gaatralgie  491 

—  bei  Herafehlem  46    57,  71,  72,  74. 

—  bei   Laryngitis   l!f2. 

—  bei  Nierenkolik   141. 

—  bei  Peritonitis  552. 

—  bei  Perityphlitis  547. 

—  bei  Tracheobronchitis  298,   299, 

—  bei  UrKmie  127. 

Orexinnm  452,  497. 

Organotherapie  180. 

Orphol  457. 

Orthoforminm   475,   670. 

Orthokreeol   92 

OsteomaJacie,  Therapie  der  270. 

Oularie,  Therapie  der  140. 

Oiapbor  353. 

Oiygeniam,  uehe  Sanersloff. 

Os^kampher  353. 

Ovaria,  Therapie  bei  543. 


^^^^öM        ^■1^^^^^^*^'***'*"- 

^1 

Pletiritia,  Tberapio  der  «xsndatiren  393. 

^H             PsnkMuUierapMi  235. 

—  Tberap'ut  der  tibrüeon  3!t9, 

^H             PanknuUnuin  114,  33&,  454. 

—  Tboru-Kompreaiirverhuid  bei  392. 

^H             Puiknonam  454,  470,  49T. 

PIninlnim  aceiteumSe,  137,  128,  »50.  382, 

^H            Paptlnan  453. 

:>oi;,  «27. 

^H             Papayoiinaui  33T,  453,  640. 

Pneumatiiriie  Ka&imero  319,  351. 

^H             Psnidehj-dum  -19. 

Pneumotiio,  Therapie  der  cronpiMii    334. 

^H             Parasiliren    DumerkrankniigMi,  Tb»r«pEe 

~  TliM«pie  der  interstitinllea  ^tJU. 

^H                     d9r  bVO. 

PiMiiinotherapie  bei  Bront-hitis  31'i. 

^H             Puolitis  eptdemi<»,  Tlienpi«  dM  036. 

—  bei  ElercfeUem  73. 

^B             Put«rlii  nß9. 

—  bei  Langentphyaetn  351. 

^H             Pastillae  inginoM«  383,  2»1,  CSg. 

—  bei  Bacfalds  269. 

^H             Paulliiilu  BorbitU  63S. 

PnetuniOÜiarai,  Tbenpie  dM  400. 

^H             PeanioiiBube  Areeulßaanf;  ITA. 

PadophrlliDon  37.  (17,  531. 

^B             Pellotinnm  51. 

Pointa  de  fea  80,  94. 

^H             Fepainum  338.  453  481. 

PrieADitach«    DmscbUKo    96.     112,    289. 

^^1             —  T«^t*hil«  465. 

294,   303,  318,  892.    464.   ß21.   «25. 

^H             Peptone  405,  654. 

630,  651. 

^^M              Periktirdiuliinnklioii   !)7. 

Pniritnt,  Thenpie  d«*  559. 

^^M            PerikardiiilK_iTiechi«>.  Th«riipi«>  dar  97. 

Paendoeronp.  Tberajitc  dM  294. 

^^M             Perikard ititnmi«  ;<T. 

Paeudoleaklniie  1T7. 

^H            Periknrdlti«,  TLerap!«  der  96. 

PtfalitiBm  454. 

^H            PeritonitiR.  1'l)»r&pi«  der  akntSR  55ä. 

Pwlrä  Doweri  293,  .106,  66T. 

^^m            —  Tbnrnpie  der  dunnivcbM  tnberkulfiien 

—   liqairiäae  compoeilaa  (SSO. 

^m 

'—  mafneaiae  cam  rfavo  465. 

^H             PoritrpblitU,    Chlnirgitcli*  Tfaevwiie   der 

^  Seidliueneifi  533. 

^1 

Pnnctio  abdoittinia,  niebo  AMomen. 

^H            —  Therapie  d«r  M5. 

—  pericardii,  liehe  Perikard. 

^H              P»r«ninuui   l>31. 

—  rburacia,  ThankoMoUw. 

^^B            l'ertasMDuiii  670. 

Pur^n  .'>31. 

^H            I'ertQBsls,  Therapie  d«r  656. 

Puro  2.">:i. 

^*            PhBiiMetlnuiii  81.  363,  315,  572,  584. 

Purpura  haviaorriiasica.  Therapie  4er  Ib9. 

Fbenokollum  1'n.^,  584. 

Pyamle,  Thi-rapio  der  93. 

Phenol' KreiMii  Gö8. 

Igelit«  und  l*raloaaphriÜ8,  Min»T«liraaMr- 

Pbo«phaturie  S65. 

kttreo  bei   148. 

l'bospborlebertran  268. 

~  Thwrapi«  der  145. 

i'hospburacbokoUd«  2l>9. 

Pfoktanniiuim  627. 

PhospboruH   ISO.  210. 

Pjramidoi»  84,  375.  192,  573. 

PhoBpliurvurKiftunKon  698. 

PyraniidiMiani  ««nipboratiiin  375, 

Pica  uliloroiita  ir>7. 

PvreiMlum  332,  352.                              ^^H 

Pilokarpinum  37,  112,  flS2. 

Pyridiaam   329.                                             ^^^H 

PUulae  aloetii^iui  forratae   llJ!>. 

Pyroaia,  Tkerapi«  der  491.                     ^^^B 

—  aperiente»  Kleeweüi  Ml. 

^^^B 

—  MUticao  178. 

^fl 

—  ItxantM  HCl. 

^^1 

—  sanguinnlne  Krewel  165. 

Piperacinum  139. 

Pix  Uquida  ir>3. 

Plstliora  Tora.  MiDeTatwIaier  bei   188. 

Qnaada  S87,  451,  452.                        ^^M 
Qaftbtscho  351.                                        ^^^| 
Quetelet*  Tabelle  24S.                              ^^H 

QutUuja  312.  351.                                     ^^M 

Thenpie  der  1M7. 

^M 

Pleora'Erkraiikuntcen,  Thorapie  der  ;iUl. 

^^ 

Plenritia,  Tberapie  der  391, 

—  Tlientpie  der  akaten  libWiseu  ;t91. 

Radienböble,  ThenpJe  der  Erkrukuana       - 
der  286.                                                      ^ 

—  Therapie  der  eiiorigiin  und  jauthiFren 

Rachitia,  Therapie  der  266.                     ^_H 

400. 

Radeioer  WaaMr  137.                             ^^H 

J 

Saehr*([Ul«r. 
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Bad>olbenpie  Idl,  309. 

KauuhiM.  Rsdit  .10,  147.  iSi,  501,  63S. 

Kiuoberpalrer,  ElitHUd«  32!>. 

ttektal«  Fliiiuif.-keitMnfiikr  429. 

Kesorcinom  Ifi.  2&6.  S88,  41)8.  634. 

B«troMenuJe  Schiaetwa  80. 

KerulnivK  .IG.  6Ü.  80.  84,  104,  145. 

Ubtunnoa  GT.   Ü28. 

Khcum  67,  4SI>,  5»8. 

RheDDiatiBinus.  KnllwMserbeltuidlDng  d«« 
277. 

—  Therapie  dee  cbroniwben  273 

Rbinitii.  Thnrnpie  der  883. 
^  Boliontcbrot  410. 
^■Bodng«n  -JO«). 
^'Rabonli,  Tharapi«  der  634. 

l_  Sal 


s. 


Sakchanoam  333. 
iSftlacetoium  4&;,  Sd2. 
l&Uep  5»ä. 

Jigeninuiu  58*2. 
rSalipvrmnm  3ti3.  538,  585. 

BttliEjIprilparate  93.  96,  4&7, 

S«lolniB  63,  143.  366,  451,  583. 

Sdopbtniiun  363.  &83. 

Salrator  137. 

S^viM.  PoUa  378. 

Stil,  KulibMder  155,  450. 

—  >Uri«nbader  248. 
SaIu,  SuidixwMli«  13B. 
Salnchlirf  13T. 
Sambnei,  Flor««  867,  395. 
SuHirfrllcbto  409. 
Bsnaiog«»  654. 

BanoM  654. 
Santoniiinm  543. 
ttopo  kalinn*  196,  &&4. 
8awntoffIiU»Utionen  ISO.  138,  171,  180, 

813,  339,  345,  682. 
Sinnvergiftaiiffen  597. 
SckilddrlU«  äOl.  348. 
Schlaf kwgkwt,  Tbenpie  der   46  ff..  385. 
ScbnnpfpalTer  3S7. 
Schokolade  118,  133. 

—  MaliriBgB  Kraft-  11»,  368,  378,  556. 
Schr«pf«ii  53.  54,  94. 

Scbrottwii«  Kur  395. 
Schw*«sclM  Beilspuiaetik  5. 
Sckir«r«lwtaMr  346. 
8cbir«|£ti«lbmid«  Tees  387,  397. 
SchwltxUiler  171. 
SrUI«  30,  33. 
Seldlltipnirer  &3S. 


Sekale  59.  108.  190,  349,  378.  381.  63T. 
Seneita  57,  307,  313.  «35,  632.  653. 
äenfpapier  138.  394. 
SenflotK  387. 
Senaa  53.1. 

8«plikimio,  ThnrRpie  6fiT  93. 
Ssram,  Anlistiept.:ikokk4'ii-,  M*r[ni>rqks337, 
r,2I.  623. 

—  Antithvreoid.  209.  382. 

—  nrtotifinlc  310. 

—  Diphtherie-Heil-    330.   633,   644,  653. 

—  KroM«  Pyaentwip-  377. 

—  Maragliono»  372. 

—  Moser.  ScharlK*-  624. 

—  Pneuronkokken-  457,  531. 

—  Tetxnns-  591. 

—  Tninecek   79. 

—  Typhn»-  568. 
Sidonalam  359. 
SJmaraba  577. 
Sirolinom  371. 

Sir«p  <ie  cinqne  ncütea  34. 
Sirnp.  DiureMclier  84. 
Skarlatlna,  Therapie  der  630. 
SkopobralDBia  830. 
Solreolain  196,  371. 
Somatoee.  Fleiach-  654. 

—  Milch-  407,  654. 
Soixr.  Therapie  de«  3B6. 
SoriMDuia  37t. 
SpartetDQin  18. 
Specie*  amaricantea  387. 

—  bMihica«  298. 

—  pw:lorale«  298. 

—  Siint'Gcnnain  5.33. 

Sptritaa  aetiwmia  femchlorati  164. 

—  aMberU  34,  128,  463,  655. 

—  Tini  Kallici  182. 

SUDung  innerer  Organe,  Behaodlung  der 

45. 
StnMnn  57.  670. 
Stick  h(u(eiilarape  638. 
Stiinniritieakrainpfe«,  "niaiapie   d«*    295. 
Sleffirecbaelerkrnnk  untren,     Therapi«    der 

210. 
Stokeaaeh«  MiKhunf;  310. 
Storaaditka  L'k3,  387.  450.  481.  566. 
Stonatiti»  aphtbina.  Therapie  der  2tö. 

—  «tarrbali«.  Therapie  der  2tt4,  630- 

—  morcTuriali*.  Therapie  der  285. 

—  alceroai.  Therapie  der  285. 
StrammooiDm  301.  317,  339. 
Strootiiim    108.   130, 
StrophanlhinuiD  18. 
Slrophanlfaufl  IT,  73,  313, 
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Saclir^itteT. 


Strjchuinum  22,  336,  65d. 
Sublimatum  62,  !)2,   623,   638. 
Snlfonalum  47,  48,  378.   667. 
Sulfur   170,  493,  530,   641. 
Suppe,  An)jlaceen-(Legciroinoseii-)  lOG. 

—  Fleisch-  119. 
-r-  Schleim-  106. 
Synkope,  Therapie  der  101. 
Sjmpua  colae  Hell  100. 

—  ferratini  jodaü  121,  195. 

—  ferri  jodatoB   121. 

—  faypophoBpbitea  Fellow  500. 

—  jodotannicue  121. 

T. 

Tabakranchen  524. 

Tablettae  Pasterinae  669. 

Tachykardie,    Therapie  der  paroiyBOutten 

101. 
Takadiastase  454. 
Tallermauuscher  Apparat  277. 
Tamariadi,  Frnctus  531. 
Tannalbinnm  107,  128, 177,  505,  512,  633. 
Tannigenam  128,  177,  505,  633. 
Tannin  504,   57G. 
Tannoformium  378,   641. 
Tannopin  633. 
Tartaroa  57,   110,  533,  652. 
Tee,  Appetiterregender  387. 

—  DiaphoretiBcher  297. 

—  DiurotiBcher   110. 

—  Huatanatillender  317. 

—  BusBiBcher   118,   133,   412. 
Terpinoinm  320. 

Terpinnm  hydratum  320,   324,   664. 
Tetanna,  Therapie  dee  591, 

—  -Antitoxin  591. 
Tetronal  46. 

The  Catobard  534. 
TbeobrominDm  28,  78,   8J. 
Tbeocinnm   28,  34. 
Theophyllinnm  28. 
Thermophor  74,   512. 
Thiocolnm  371,  664. 
Thiofonn  641. 
ThioBinamiDum  1.  176. 
Thorakozentese  42,  395. 
Thymolnm  544,  638. 
Thymas  209. 
Thyrojodinum  202. 
Tiliae,  Flores  287,  285. 
Tinctura  amara  451. 

—  ferri  oiydati  composita  Athenataedt  167. 

—  nervino  tonica  BeatouBcheffii  164,  632; 
653. 


Tolipjrinnm  585. 
Tolnol  640. 
Toljrsalam  585. 

Tracheobronchitis  acnta,  MineralirBaeer  bei 
298,  303. 

—  —  Therapie  der  297. 
TranBfuaion  126,  174,  186,  340. 
Traabeakar  151,  188.  323. 
Trifoliom  fibrinnm  451. 
Trigeminam  385. 

Trionalam   48. 
Tropon   654. 
TroQBBeans  Pillen  36. 
Taberknlinnm  181,   196,   372. 
TuberkalocidinDDi  372. 
Tofnellfi  Di&tecbema   85. 
Taasolum  664. 
Typhus  abdominaliB  568. 

U. 

Ulcna  dnodeni  511. 

—  ventriculi,  Mioeralnfiaser  bei  473. 

—  —  Therapie  dea  471. 
UcoschlBge,  Heiße  65,  BO,  392. 
Ungneutum  cinerenm  543,  554,  642,  651. 

—  emolUens  209,  651. 

—  popoli  263. 

~  terebinth.  144. 
Urämie,  Zerebrale  129. 

—  Mineral ffBsser  bei  127. 

—  Therapie  der  125. 

Urea  34,  45,  138,  393,  554. 
Urecidinnm   136,   258. 
Urethannm  50,  593. 
Urogenitaltraktes,    Therapie    der    Erkran- 

kangen  des  103. 
ürolnm  259. 
Uropberinnm   28. 
Urosinnm  259. 

ürotropinum  183,  142,  152,  266,  625. 
Uvae  arsi,  Folia  152. 

V. 

Valeriana  24,  73,  74,  128,  242. 

VaUdolnm  25,  33,  463,  499. 

Valletscho  Pillen  164. 

Varicellae,  Therapie  der  634. 

Vasogen  369. 

Vegetarianismns   131,    169,   203. 

Venaesektion  60,  63,  126,  172.  188,  337. 

349. 
Venenpanktion  64,  106. 
Veratrinum  278. 
Verdanongsbescfa  werden    als    Stanaaga- 

Symptom  69. 


I^BcIirogUter. 
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Verdduungsbej<:bijt;rden    bei    TaberknloEe 

3Mtl. 
Verdanungsfefmente  470,  481. 
VcrgifCangen,  'l'hcrapie  der  getrühnlichsten 

akuten   094. 
Veronalam  49. 
Vinum,   siebe  Wein. 
VoIvuIdb  517, 
Voiiiilus  Dervosas,  Therapie  des  493. 

W. 

Wanderniere,  Therapie  der  149. 
Waeser  257,  411. 

Wasaerstoffsuperoiyd  29,  Söfi.  03fl. 
Wein,  alkoholfreier   117. 

—  ChanipaRnor   l'i7,   654. 

—  C'hina-Kiaen-   10,   94. 

—  Chinin- Eisen-  94. 

—  Diaretisoher   34. 
WieniutpriLparale  456. 


Xeroform  C^ä,  tili. 

Z. 

Zahnfleischlackernng   30. 
Zahnkaries,  Mundwasser  bei  23B. 

—  Zahnfleiachentzündang  bei  239. 
Zahnpaste  280. 

Zahnpulver  280. 

Zabneeife  280. 

Zamler3cbe  Heilgymnastik  5,  278. 

Zematone  829. 

Zincum  cjanatum  101. 

—  valerianitum  101. 
Zitronenkur  139. 
Zucker  410. 

Zystitis,  Tberapio  der  chronischen  151. 

—  Mineral  Wasserkuren  bei  akuter   151. 

—  Mineral  Wasserkaren  bei  chronischer  151. 

—  Therapie  der  akaten   150. 
Zvstoplegie,  Therapie  ilcr  153. 


OrtB>r,  Tlrrapir  ä.  inncron  Ktuikh.  4.  AuA. 
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